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die  sind,  mein  tlieiierer  Herr  Graf!  der  erste 
einer  grossen  Reihe  diplomatischer  Schüler,  denen 
ich  in  einer  fiir  mich  verhängnissvollen  und  trObieitt 
,2eit  einen  Theil  der  Kraft  meiner  besteh  Jahre 
widmete«  Seitdem  hat  das  Leben  Vieles  getreank 
and  verwandelt^  aber  das  Gedächtniss  jen^r  Ston^ 
den  ist  mir  in  treuester  Erinnertmg  geblieben« 

In  jener  Zeit  dachte  ich  fast  nur  ail  ^di^  Zu- 
kunft, mehr  als  an  Gegenwart  und  Vergangenheit^ 
weU  nur  der,  welcher  der  Zukunft  Opfer  bringt, 
fiir  sich  selbst  eine  Vergangenheit  erwarten  darf. 

Darum  wirkte  auch  später  die  Beschäftigung 
mit  dem  Leben  des  Mannes,  der  als  der  Begrfiti- 
der  Aß8  preussischen  Staats  anzusehen  ist,  wenn  die 
Kraft  der  Anstrengung  zu  erliegen  drohte ,  auf  mich 
so  belebend  und  aufrichtend.  Er  blickt  nur  rflck* 
wärts,  um  von  einer  in  Trümmern  zerfallenden 
Welt  zu  lernen ,  -—  aber  über  die  Verwüstung  und 
die  Trümmer  hinweg  wenden  seine  Gedanken  und 
Hoffnungen,  seine  Sorgen  und  Mühen  unaufhörlich 
der  Welt  der  Zukunft  sich  entgegen^  deren  Keime 
ein  furchtbarer  dreissig jähriger  Bürgerkrieg  nicht 
zu  zerstöhren  vermochte. 


Die  Keime  haben  sich  entfaltet,  die  Schöpfung 
des  groesen  Kurfürsten  ist  ehrenvoll  unter  die  euro- 
flii^then  Mächte  eingereihet;  —  aber  das  Gebäude, 
sa  wdchem  er  das  Fundament  legte,  ist  nieht  vollen- < 
det  Die  Bewegungen  und  Kämpfe  unserer  Zeil 
deuten  genugsam  an^  dass  diese  Vollendung  er- 
strebt wird. 

,,;  Indem  ich  Ihnen  als  Andenken  diese  Matter 
biMe^  dessen  Namen  ich  so  gern  mit  den  Hoffnun- 
gen der  Zukunft  verknüpfe,  sclüiesse  ich  mit  dem 
Wnnsehe^  dass  in  den  kirchlichen  und  politischen 
Wirren  der  Gegenwart  alle  Parteien  sich  an  der 
Politik  dieses  grossen  Menschen  und  Fürsten  ein 
Muster  nehmen  möchten.  Das  Wesen  dieser  Poli- 
tik  besteht  aber,  wie  mich  dünkt,  vonugsweise  in 
swei .  Dingen :  in  der  unbedingten  Unterordnung  al- 
ler aiib)ectiven  Neigungen  und  Wünsche  unter  die 
Macht  der  Wirklichkeit  und  der  Thafsachen,  — 
Imd  in  der  harmonischen  Vereinigung  eines  erleuch- 
tetitfn  Verstandes,  eines  grossen  Herzens  und  einer 
entschlossenen  Hand- 


Vorwort. 


.  I . 


Nach  loHgerer  Vnterhreekung ,  deren  Ure&cken  le^ 
digUek  m  dem  äuuerem  VerkätMeeen  dee  Verf Meere  m 
mdken  eheAf  wird  hier  dem  Publiam  die  Fofteetwekg 
eiMee  Werke  g^atem,  dae  mU  Begeieterung  für  den  €U- 
genstand  nnd  mit  MueereichtUchem  Muthe  begannen  «wr- 
de.  Wie  wecheehoU  eich  seitdem  auch  dae  Leben  ge- 
etattet  hai,  jene  Begeieterung  iet  dem  Verfaeeer  nicht 
geechwandent  der  Math  iet  ihm  nicht  geeanken;  —  ja^ 
in  dm  trOtttn  atmim  hat  er  eich  kSafig  dmek  ian 


( 
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Gedanken  der    VoUendnng  eemes  Werks   gestakU  und 
empargericktet 

Möge  das  PtMkwn  die  Fartsetsung  mit  der  Liebe 
m^nekmenf  mit  weleker  dieselbe  ausgearbeitet  worden 
ist.  Von  dieser  wird,  wie  wir  koffen,  vor  alten  Dingen 
der  unmittelbar  nackfolgende  vierte  Tkeit 
Zeugniss  ablegen ,  welcher  die  Darstellung  der  Regie- 
rung der  beiden  ersten  Konige  ^  und  die  gesckicktUcke 
Bktwickelung  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Staats 
wahrend  des  siebenzeknten  und  der  ersten  Hälfte  des* 
acktgeknten  Jahrkunderts  in  sick  fasst.  —  Die  beiden 
letMten  Bande ,  das  Zeitalter  Friedricks  des  Grossen,  — 
und  die  neuere  Zeit  begreifend,  sollen  sodann  in  massi- 
gen Zwisckenräumen  folgen,  so  dass  die  gänzlicke 
Vollendung  des  Werks  in  nickt  gar  langer  Zeit  nunmekr 
erwartet  werden  darf. 

Üeber  den  Standpunct,  den  der  Verfasser  bei 
seiner  Arbeit  erwaklte,  sick  ausfukrUck  auszulassen^ 
kalt  derselbe  für  äbetflussig ;  jener  dürfte  sick  zur  Ge- 
nüge aus  einer  Durckskkt  der  ersten  beiden  Tkeile  er- 
geben. Derselbe  ist  auck  in  diesem  dritten  Tkeile  fesi^ 
gekalten.  Er  stekt  einem  besckrdnkten  und  engkerzigen 
brandenburgiscken  Territorial-  Patriotismus  eben  so  fem, 
wk  der  00  genamden  Staatsbürger Itek  deutscken 
Anoiakif  diedas  keMge  rSnusche  Reick  auck  noch  ik 
seinai^  tiefsten  Entwürdigung  für  unantastbiar  ,^  und  je- 
den^ krustigen  Versuek,  aUenfaÜs  mit  Hülfe  der  Frem^ 
den  dem  trostlosen' Zustande  eik  Ende  mi  macken,für 
einen  Hoekverratk  an  der  deutscken  Nation  erklärte  JB^ 
ner  soleken  Ansiekt  gejgenüber,  die  mck  is  neu»^  EeH 
Mder^onSe^enmekrerer  bekannter 'proiestdniwsckofp 
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M0mmt4s%9dJitmärs)f6$tig$  mkd  ^MwMeBMmpfor 
gifimdeHjkmt^  nmw4  der,Verfas9er  keinen  Amt^tmi^  dm» 
Wiesfimdähs  mHuleg^m,.  dau  er  d 0,9  Rest itui^i^ns- 
M4i€i^»d  d^$n  Fra^ger  Frieden  nur  als  dme^tKeKk 
eksfMftifdker  HfilikUtr  und  der  Lüge  »u  bettaektel^  wer- 
meg','^  und  dmtk  er^t^a^efm  er  jener  Skit  angfhäri  kitte, 
Ueier  in  Noth  und  Drangsal  der  geringste  Uniertkan 
Gustav  Adolph* s  auf  dem  eroberten  deutschen  Beden 
kaite  sein  mögen  ^  als  unter  der  Krone  eines  Kaisers 
stehn ,  der  durch  Hülfe  spanischer  Prinzipien  und  jesui- 
tischer Mittel  dik  grflsste  That  des  deutschen  Geistes 
mit  allen  ihren,  Consequenzen  zu  einer  ungeschehenen  zu 
machen,  demnach  jede  Bedingung  einer  wOrdigen  Zu- 
kunft zu  untergraben  bemuht  war. 

Mit  diesem  Standpuncte  des  Verfassers  sieht  im 
Tiusammenhange  9  dass  derselbe  in  manchen  Beziehungen 
von  der  bisher  Oblichen  Betrachtungsweise  wesentlich  ab- 
gewichen ist.  Das  ist  besonders  hinsichtlich  der  Resul- 
tate der  Cosmarschen  Monographie  des  Grafen  Sehwar-- 
zenberg  der  Fall,  die,  so  viele  schdtzenswerthe  Aufklä- 
rungen für  die  vaterlandische  Geschichte  dieselbe  auch 
ent hauen  möge,  am  Ende  doch  eben  so,  wie  die  neuer- 
dings versuchten  Rechtfertigungen  Tillj/'s  und  Anderer, 
auf  einer  gänzlichen  Verrückung  des  wahren  Gesichts- 
punctes  beruht.  Der  Verfasser  sieht  mit  Ruhe  einer 
gründlichen  Prüfung  der  von  ihm  aufgestellten  neuen 
Ansichten  entgegen,  und  lebt  der  Hoffnung,  dass  man 
ihm ,  auch  wenn  dieselben  hie  und  da  keinen  Beifall  fin- 
den sollten,  Entschiedenheit  der  Gesinnung  und  Unab* 
hangigkeit  des  ürtheils  nicht  absprechen  werde. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  noch  erlaubt,  dem  Perso- 
nal der  Königlichen  Bibliothek  für  die  vielfachen  Be* 
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M 

tum  Kaiserhaute;  p.  7.  -—  so  wie  tein  VerhHltiiiss 
xiim  Reiche  and  lu  den  europ.  MIchten.  d.  11.  •-- 
Hindernisse,  welche  sich  unter  Georg  Wilhelm  ei- 
ner felbsUtändicen  brandenbuivischen  Politik  «intge* 
genstellten,  p.  lo.  —  Innerer  2<ustand  der  kurffirtUi- 
chen  Familie,  p.  17.  -»  Mangel  an  Geld  und  Trup- 
pen, p.  19.  —  Stellung  Georg  Wilhelm*«  den  Land- 
ständen  gegenüber,  das.  —  HÖhepunct  der  standischen 
Macht  und  Zähigkeit  der  ständischen  Corporationen.* 
p.  tfO.  —  Georg  Wilhelm  besass  nur  die  Bedin* 
ffungen  erhöheter  Macht,  nicht  diese  selbst,  p.  21.  •— 
verhältniss  des  Kurfürsten  zu  seinem  Lande  und 
Volke.  P.  22.  —  Entsteh ungsgnind  der  unbilligen 
Beurtheilung  Georg  Wilhelm*s.  p.  24.  ~  Einfluss  der 
zwischen  den  protest.  Parteien  bestehenden  Spannung 
auf  die  Stellung  der  Landesherrschaft,  p.  25.  —  Diese 
Spannung  zunächst  ist  die  Ursache  der  Hinneigung 
Georg  Wilhelm*s  zu  dem  katholischen  Grafen  Adam 
zu  Schwarzenberg.  p.  26.  —  Beklagenswerther  Ein- 
fluss dieses  Mannes ,  und  vergebliches  Bemühen ,  ihn 
und  sein  Regierungssystem  zu  rechtfertigen,  p.  28»  — 
Charakteristik  des  Grafen,  p.  .2?.  -^  JDie;Ziiriftracht 
zwischen  tiutheraitem  und  Refbrmirten  üt  diö  eigent^ 
liehe  Grundlage  seines  Einflusses;  sie  erklärt  AÜes. 
p.  29.  —  Verwesung  dteees  £infi«^es  zu  Gunsten 
Oestreichs.  £>  50.  —  Kritik  der  gegen  Schwarzenberg 
erhobenen  Beschuldigungen  p.  oz,  —  Dss  grossen 
Kurfürsten  und  Gustar  AdolDh*s  Urtheil  über  Schwar- 
zenberg. p.  54.  —  Feststellung  und  Motivirung  des 
Urtheifs  «iber  den  Grafen  auf  Grund  der  vorliegen- 
den Thatsachen.  p.  56.  —  Schliessliches  Urtheil  über 
Georg  Wilhelm,  p.  45.  ~  Schluss.  p.  47.] 

Xwtiitr  Ah»ekmiit,  Der  drelsaigj&hrige  Krieg  and  des* 
een  Beiiehangen  tum  brandeiiiinrgbch  •  pressaiaekea 
SlMle.    Einleitiuig 

{.  1.    Die  böhmitch  -  plUsiaaieB  Unmhea 

[Durchzug  eines  Weimarischen  Regimentes  dnrok  die  . 
Mark  Brandenburg,  p.  5Ö.  —  Verwüstungen  von  Sd- 
ten  eines  englischen  Hülfskorps.  p.  5L  ^  Rückwir- 
kung der  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge  Huf  die 
Mark  Brandenburg,  p.  53.  —  Ankunft  des  Bdhmen- 
königs.  p.  54  fg.  ^  Der  niedersHchsische  Kreis  sohliesst 
mit  dem  Könige  von  Dänemark  ab.  p.  57.  —  Rüstun- 
gen Georg  Wilbelm^s.  p.  58.  —  Protestation  desselben 
fegen  die  Willkührlicnkeiten  des  kaiserlichen  Hofiet. 
as.  —  Wehrlosi^keit  Brandenburgs  beim  Ausbruche 
des  dänischen  Kriegs,  p.  59.  — ] 

|.  S.    Der   dMiseh  -  niederaieliaiaelie  Krien.    Dn  Reitila- 
tloBsedict  und  der  Lübecker  Frieden  .... 

[Bündniss  zwischen  Dänemark  und  dem  niedersächsisohen 
Kreise,  d.  6(X  —  Damalige  Entwürfe  der  katholisch - 
kaiserlieiien  Partei,  p.  60.  —  Erste  Truppenbewegun- 
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gMi  ämt  TvnekledMitn  Fferleitii.  p.  61».  «*  FriAdou- 
fmnittliiBff  Brandmibiirg*f  im  AuCuig«  def  J.  16t6, 
pu  Gl.  —  0er  MamÜBlder  in  der  Priegnits  iiad  Mi^ 
teli^erk ,  die  Dänen  in  der  Ahmerk.  n.  66L  —  Terei- 
oigtuig  beider  9  und  Ertlfirmonff  von  Rogitc  p.  €7,  -^ 
Vemnglfickte  Vertttolie  des  Manifelderij  etch  des 
OesMuer  Elbpaetet  xa  bemgcfatigen.  p.  68  &.  —  In 
Folge  detten  ÜebenchwemmnngJter  Mittelmark  duroh 
die  Flüchtlinge,  p.  69.  ^  Die  Dänen  und  Menafelder 
verlaeten  die  Mark  Brandenbiir|[  im  Sommer  iSiß, 
p^  70i  —  Folgen  der  Schlacht  bei  Lütter  am  Baren- 
berve  ffir  die  Mark.  p.  72*  •—  Hinneigung  det  braa* 
denmirgifchen  Hofef  sur  kais.  ParteL  p,  7S.  —  Z»- 
lammentrefitn  der  dän«  und  waldtteiniachen  Truppen 
in  der  Neumark.  daa.  «-  Besetsuiy  det  hrandenbuif  • 
Gebiets  duroh  dia  walditeinsohe  Soldateska,  p.  7ii  «» 
Ränmnng  Havelberg^s  von  Seiten  dto  Dänen,  pw  7^  «» 
Die  Mm  Brandenburg  in  den  Händen  Tilfy*s  und 
Waldslein*s;  Vemiohtiuig  des  dänisch  -  niedersäehtl- 
sehen  Bfindnisses.  p.  76L  —  Die  Kaisertichm  nehnMn 
am  Bodo  des  J.  16^  die  Winter^piartiere  im  Brande»» 
bnrgieohen.  p.  77.  —  Waldstei^'s  Erpsessuncen,  in 
baarem  Gelde  angesehlagen.  p.  79.  —  BetcEwerden 
Geoff  Wilhelm*s  über  Yerletsung  der  Neutralität. 
p.  79.  —  Erlassonff  von  AToeafeonen  m  Gunsten  des 
kaisers.  pu  801»  — ^  Öesirungene  Anerkennung  der  baier- 
echen  Kwr  durch  Geoiy  Wilhelm,  n.  tt.  —  Nichts 
desto  weniger  mehrfache  Verletsnng  des  brandenbnrg. 
Hanses  tos -Seiten  des  Kaisers.  p.A  —  Entwfirfis  des 
Kaisers  auf  Prenssen  und  Pommern,  p.  SS.  — -  Beden- 
tnng  der  Belagerung  Stmlsnnd^  p.  84.  —  Henrortr«* 
ten  der  eigenuidien  Absichten  der  kaiserlichen  und 


katholischen  Partei,  p.  84  fgg.  ^ 

p.  87.  —  Bsaiehung  desselbwi  tu 

ntssen  des  brandenbutg.  Hausest   p.  90.  —  Proteste- 


tion  Bmodenbnrp^  SH^^  <^  EdicL  p.  91.  -^  Ane- 
setsung  der  Wirksamkeit  des  -Bdicts  tu  Gunsten 
Kurmchsea^  und  Kurbrandenbui«^.  p.  91  fg.  <«- 
Gustav  Adolph,  «.^er  Ldwe  von  Mitternacht,^  fitndet 
im  Sommer  des  i.  1690  an  der  pommerschen  Kfiste. 

f.  8.    Das  Eiaschreiteo  der  Krene  Schweden  r^m  Auf- 
treten GnstaT  Adeiph's  bis  m  seinem  Tode     . 

[Damalige  Lage  der  Dinge  in  Europa  und  Deutschland, 
p.  9f  —  Erscheinung  Gustav  Adolph*s  auf  Grund 
dersriben.  p.  95.  —  Frfihere  Entwürfe  desselben,  sich 
in  die  deotsohen  Verhältnisfe  einsumischen.  p.  95.  --^ 
Warum  in  dem  Hshwed.  Manifeste  der  Bedrückung 
der  Glaubensgenossen  keine  Erwähnung  ge> 
schiebt  P;  97.  —  Bedenken  Georc  Wilhelm*s  über  die 
schwed.  Einmischung,  p.  98.  — >  Einwirkung  Schwar- 
eenbergs  auf  Georg  Wilhelm  im  antischmd.  Sinne, 
p.  101.  —  GusUv  Adolpb*s  Pddtngsplan.  p.  106.  — 
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Die  Btork  Bnmdei^burf  wird  in  ds*  KriMverhlQtnitM 
Idneingeiogefl.  p.  106.  •*- Sdiwedisdi-inuiBB«.  SuM- 
dimiTertnig  toh  Birwalde.  p.  108L  —  TillVt  Rachex^g 
dinxli   dai  Bi|ind«tilitirgiflclM  nach   MeUenbuiy»    i». 
109.  —  aücksiig  Tilly*«  aach  der  Elbe,  Vordruisen 
4er  Schweden  an  der  Oder  und  Warthe.  p.  109  fg.  — 
Frank&rt  und    Landfbers  ^ehen  aa  die  Sehweden 
fiber.  p.  lia  —  Guftflr  Adolph  fordert  die  Uebeifahe 
Küftna's  und  Spandau*«  ?on  Brandenbar|^.  p.  lll.  — 
Leipntfer  Gonvient.    pw   ilL  -*-   Maattrefeln  Gustav 
AdolpE's  gegen  Brandenburg  und  Sachsen,  p.  IIS  Ig.  -— 
-Die  cUnrftumung  5paadau*s  an  die  Schweden,  Ound»- 
lugsfreiheit  durch  Küstrin.   p.  115.  —-Magdeburg^« 
.FaU.  p«  116L  -f  Brandenburg  tbrdert  Spandau  murftck* 
.p.llf.  •—  Rüclu^abe  ¥on  Sf^ndau.  das;  i^  Nene  Vee^ 
-handlungen.    AMchluss  des  schwediseb^brandeidbnrg. 
BündniMes  vom  ti,  lun.  16S1.  p.  IIS.  —  Gust.  Adcaph 
überschreitet  bei  Tangerm&ide  die  Elbe.  p.  119L  — 
Sttiiberung  der  Altmark  von  den  KaiaerliimB  t  «Ad 
.Festsetaung  der  Schwisden   an   der  Elbe,  pw  119«  — 
Errichtung  der  Werbener  Schanaa.  p«  lüK  «^  Bsesi 
itgung  Sohwartenbeigi.  p.  121.  ^.yeigshÜahar  ¥«#• 
such  der  Kaiserlichen,    sich  der  WerMn^r  Schau» 
tu   bemäehtigeo«     Verwüstung  der  AlloNurh.  9.  IBi 
Ig.  —  TiUy  wendet  sich  gege»  Kuisaehün.  p»  ItS.  ^ 
Vereinigung,  des  Kurfürsteu    wou  Sachsen  ndt  4mä 
Schweden,  p.  1£4  fg.  «-  Schlach»  veu  BreitenlekL  p. 
US.  ^  Grossere  Wrtranlichkeit  Bwiedieu  Brandea- 
bürg  und  Schwedens  p.  127.  «^  Plan  Guitar  AddphX 
den  Kurprintea  Frieorich  Wilhelui  aut  stfiaer  Toch- 
ter Christine  su  TermÜhlen,  p.  12&  -*  GotCav  Adofph^ 
Vordringen   gegen  Westen  und  Söden,  p.  150  %.  -^ 
Eine  wandenburgische  Kriegsschaar  fai  Schlesieä.  p. 
131.  —  Sachsen*»  vtfanhelmuU  uad  Btaadeabuig*e  Fa» 
stigkeit.  p.  132.  —  Wiedererscheiaea  Walleastein's  aaf 
dem  Kampf  platse.;  p.  132  fg.  —  Sein  auf  die  Elbe  ge- 
richteter Plan.  p.  l33»  —  &unaehsea   und  Branden- 
burg in  grosser  Gefahr,  p.  134.  *>  Bettung  durdi  diu 
Schlacht  von  Liitien.  p.  135.] 

$.  4.    Dtot  sehwedlsi^ll  -  dentsfiho  Krieg,    Toa  der  Schladht 
Toa  Lntaen  bis  lom  Abschlüsse  des  Prager  Friedens  M 


«••. 


[Folgen  von  Gust.  Adolph^s  Tode,  besonders  tür^ran-. 
denbur^;  p.  13^  — -  Heilbronner  Bflnduiss.  p.  137.  -« 
Hinterlist  Walleasttta's.  p.  139«  —  Berufung  der  braa-' 
denburg.  Landstände  durch  Georg  Wilhelm,  p.  140.  — 
Ansetxung  von  Buss*  und  Bftt-TaMi,  und  Erlass 
von  Avocatorien.  p.  1401  —  Die  Mittelmark  uad 
Neumavky  von  den  waldsteinschea.-Schaarea  Aber» 
sdiwemmt.  p.  141.  —  Der  Obrist  Vcilkniann  und  die 
Aushangersr.  p.  142.  -^  Brandsohatsung  in  Berlin,  p. 
14^  «^Belagerung  von  Frankfiul  a.  d.  O.  p.  143.  -* 
Uebergabe  rauikmrt^s  üurch  die  Kaiserlichen,  p.  144 
fg.  •—  Mit  dmr  Wiederevbbernag  Grassens  ist  die  Mark 
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Bnuiiieiibarg  Hntlich  Tom  Feinde  befreit  p.  145.  — 
Sechsen«  und  Bnadenburgt  beginnende  sweideutige 
Stimmung,  p.  146L  —  Einwirkungen  Schwartenberg*t 
und  KurMchtenf  auf  KurfSrtt  Georg  Wilhelm,  p.  1^  — > 
Seblacht  bei  Ndrdlingen  und  Folgen  derselben,  p. 
149.  —  Sechsen  schliesst  im  Anfange  des  J.  1^  den 
Prager  Frieden  ab.  p.  149.  —  Folgen  desselben,  p. 
151.  —  Schwarsenberg's  Einwirkung  auf  den  £nt- 
•chlusa  des  Kurfürsten,  dem  Prager  Frieden  beim* 
treten«  p.  151.  —  Erste  Antrfige  Kursachsens,  p.  152.  — 
Verheimlichung  der  Nebenretesse.  p.  154.  —  Wider* 
streben  Geor*  Wilhelm*s.  p.  154.  —  Berufung  der 
brandenburg.  Landstünde ,  um  ein  Gutachten  abxnge* 
ben.  p.  155.  —  Bedenken  Lewin  von  Knesebeck*s  und 
Inhalt  desselben,  p.  15S.  <—  Antwort  Georg  Wilhelm*t 
auf  den  knrslehs.  Antrag,  p.  159.  —  Abermaliges  &- 
adbeinen  eines  knrsHchs.  Gesandten,  des  Generallieut. 
▼•  Arnim,  p.  lOQ.  —  Gemeinschafwehe  Bemühungen 
Amim^s  und  Sebwarsenbeig's,  den  Kurfürsten  lür 
den  Frieden  tu  gewinnen,  p.  l61.  —  Neue  Bedenken 
^Seorf  Wilhelm's.  p.  162.  —  Sendung  Schwanenberg'f 
nach  Dresden,  p.  Ifö  fg.  —  Berufung  eines  Ausschns* 
ses  der  brandenburg.  Sulnde.  p.  16S.  —  Fernere  Intri- 

Etien  der  Schwartenbergiscnen  Part«,  p.  164.  — > 
Bteriiaiidinng  Brandenburgs  mit  Oxenstiema.  p. 
16S.  —  VeriQcb  Brandenburgs,  den  Schein  tu  ret* 
ten.  p.  167.  «—  Aufhebung  der  Verbindung  mit  Schwe* 
den.  jp.  168.  — -  Neue  ileise  Schwarxenbergs  nach 
Dmden.  p.  169.  •«•  Beitritt  Brandenburgs  xum  Pra- 

5 er  Frieoen   mit  allen  seinen   Clausein.   p.  17D.    -^ 
olgen  dieses  Sehrittes  für  Brandenburg,  p.  170  fg.] 

S.    Die  efleae  Vereieifning  der  Kroaea  Fraakreleh  and 
Schwede«,    Daa  Eede  des  acbwediaeh-deatachea  Kriege       Ut 

[Zurfidcweiidien  der  Schweden,  p.  172.  —  Blutordre  des 
Kurfürsten  von  Sachsen,  p.  178.  —  Schlacht  bei  Dd* 
mite^.  175.  —  Vereinigun|;  Torstenson*s  mit  Bauer. 
p.  ITi,  —  Gefecht  bei  Kjnti.  p.  177.  —  Harelberg, 
die  Werbener  Schaute,  BBtxow  und  das  ganxe  Ha- 
velland gerathen  in  die  Hände  der  Schweden,  p.  178.  — 
Kurfürst  Georg  Wilhelm  begiebt  sich  nach  Peitx, 
Berlin  wird  von  den  Schweden  bedroht,  p.  178  fg.  — 
Neuer  Feldtucsplan  der  Schweden  unter  Bauer,  p. 
179.  — >  Die  Sachsen  und  Schweden  in  der  Mark 
Ende  16S5  und  Anfang  1656.  p.  18a  —  Bauer  wendet 
sich  über  die  Elbe  nach  der  Saale,  p.  181.  —  Zn- 
stand der  Priegnitx  und  Altmark.  p.  181.  —  Die 
Schweden  und  Sachsen  an  der  Saale,  p.  \St,  ^  Rück- 
xug  Baner^s  über  die  Elbe ;  er  beniSchtift  sich  wie- 
derum des  Havellandes;  p.  182.  —  und  negiebt  sich 
sodann  wieder  über  die  Elbe  in  die  Altmark.  p. 
188.  —  Die  Kaiserlichen  und  Sachsen  dringen  wie- 
der vor ;  Schlacht  bei  Wittstbck.  p.  184.  —  Die  Nie- 
derlage bei  Nördlingen  gericht;   Sachsen  steht  dem 
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Sieger  offieiu  p.  185.  -*  Verwfistutig  der  Aierk  ,  uvd 
SAinentlich  Bierlin'f.  p.  185,  —  Hungersnoth  und  P«" 
ttilens.  p.  186L  —  Die  Uebercabe  Smandeu^s  und  die 
Oe&ung  Kiiitoin^s  wird  von  den  Scnwc«leii  ¥erbinj| t. 
p.  187.  —  Kurbrandenburg  erbält  neben  Kurmains 
vom  Reidutage  den  Auftrags  mit  Schwaden  su  un- 
terhandeln; p.  188.  —  doch  ohne  Erfolg,  dat.  — 
Wrangel  geht  über  die  Oder  in  die  Neumark»  und 
fchlieiit  Küstrin  ein.  dat^—  Glorreicher  Ri&ckvng 
Baner's  und  Vereinigung  mit  Wrangel  bin  Neustadt - 
Ebertwalde.  n.  189.  —  Tod  Kaiser  Ferdinand*!  IZ.  und 
Henoff  Bogitlaw*!  XIV.  von  Pommern,  u,  ISO.  —  Ver- 
such des  Kuri  Geonr  Wilhelm ,  sich  Pommema  su 
liemiKchtigen.  das.  —  £r  empfangt  vom  Kaiser  die  Be* 
lehnung  mit  Pommern,  das.  -^  Die  BLaiserliohen  und 
Verbündeten  dringen  durch  die .  Mark  in  Pommem 
•in.  p.  191.  —  Mit  angekommenen  Verstärkuujgen 
▼erjagt  aber  Bauer  im  J.  1638  dieselben,  und  druigt 
gegen  Sachsen  ^  Schlesien  und  Böhmen  vor.  p.  19^  — 
urauel  der  Knegsparteien  in  der  Mark.  das.  —  Die 
Mark  leidet  in  den  Jahren  1639  und  1610  viel  durc]# 
Streifxüge,  obwohl  der  Hauptkrieg  nach  dem  nutt- 
leren und  südlichen  Deutschland  verlejit  ist.  p^  19S»  — 
Unternehmung  Hermann  Boot*a  in  Preussen  im  J. 
1689.  p.  194.  —  Geheime  Hamburger  Verhandlungen 
»wischen  Schweden  und  dem  Kaiser  wegen  Pommern« 
fk  195.  —  Georg  Wilhelm  stirbt  in  Preussen.  das.  — 
Dansaliger  Zustand  des  Landes,  das..  —  Baner*s  Er- 
scheinen Tor  Regensburg,  sein  Rficking  und  Tod» 
p^  196  fg.  —  Torstenson  übernimmt  d«n  schwedi- 
schen OberbefehL  p.  197.  —  Bedrohung  der  Mark 
und  Berlins  durch  Stahlhandske.  p.  19o.  —  Axel 
Lilie  bricht  von  Pommern  her  in  das  Havelland  ein. 
p.  19&  —  Veränderte  Politik  Friedrich  Wilhelm^s, 
des  grossen  Kurfürsten,  p.  199.  —  Verlangen  einer 
Anmeslie  auf  dem  Reichstage,  und  Annäherung  an 
Schweden«  das.  —  Maassregeln  sur  Bildung  einer 
Kriegsmacht,  p.  199.  ~~  Sendung  einer  branc&nborg. 
Gesandtschaft  nach  Hamburg,  um  mit  Schweden  und 
Frankreich  xu  unterhandeln,  p.  200.  —  Waffenstill- 
standsvertraa  mit  Schweden,  das.  —  Versuch  Tor- 
stenson^s ,  den  Krieg  in  die  östreichischen  Erblande 
XU  versetsen.  p.  s^l  fg.  —  Die  Mark  wird  befreit  p* 
HOL  <—  Die  Leiden  der  Mark  nehmen  in  den  Jahren 
1642  und  1648  ^in  Ende.  Der  grosse  Kurf.  lasst  die 
Werbener  Schanxe  schleifen,  p.  203.  — >  Zug  Torsten- 
son*s  durch  das  brandenburg.  Gebiet  nach  Holstein ; 
Gallas  xieht  ihm  nach.  p.  203.  206.  207.  —  Versuch 
des  Kaiserhaiuesj  der  Krone  Schweden  Feinde  tu 
erwecken,  jp.  ^:03.  —  Vernichtung  des  kaiserlichen 
Heers  bei  Jüterbock  und  Wittenberg,  p.  207.  —  Schwe«^ 
dUch  •  sächs.  Wafifenstillstaud&vertrag  von  Ketxatchen 
Sroda  p.  ftOS.  —  Der  ganxe  Nordosten  Deutschland« 
^t  Asuvk  V«ij«rL   F-«nfi»«sA   ^*it7'w^*i «    '1*'*  ö^**.  Erb 
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lande  ftehen  dem  Sieger  offen.  Die  Mark  Branden- 
burg ist  beim  Kriege  nicht  weiter  betheiligt,  p.  208.  — 
Sieg  Torstenson't  bei  Jankau  über  Hatifeult.  p.  S09.  — 
Torttenfon  legt  das  Gominando  nieder;  Carl  Gutt. 
Wranrel  tibemimmt  dasselbe  sodann,  p.  210.  —  Furcht- 
bares iBlend  des  nördl.  Oeutfchlanas.  p.  SlO  fg.  — 
Feldiiig  der  Franzosen  und  Schweden  im  Säden.  p. 
211.  —  Abfchluss  des  Ulmer  Waffenstillstandsvertrags 
zwischen  Frankreich  und  Baiem.  p.  212.  —  Verffebfi* 
eher  Versuch  Baiems,  das  französisch- seh wecnsche 
Bfindniss  zu  trennen,  p.  213.  —  Entwurf  des  grossen 
Kurf. ,  mit  Hessen  und  Sachsen  eine  bewaffnete  Pro- 
testant. Verbindung  zu  Stande  zu  bringen,  p.  213.  — 
Der  Pfalzgr.  Carl  Gustav  iiberninimt  den  schwed. 
Oberbefehl,  das.  —  Die  Schweden  und  Franzosen  be- 
absichtigen ,  sich  wieder  zu  vereinigen ,  nnd  Böh- 
men and  Oestreich  anzufallen,  das.  —  Kunde  von 
dem  abgeschlossenen  Frieden.    Schluss.  p.  214.] 

^riiitr  Jkaehmiit.    Der  weatphAlische  Frieden  nad  seine 
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[Der  Geist  der  Individualisirung  tritt  gegen  die  Hierar^ 
chie  und  das  feudale  Kaiserthum  in  die  Schranken. 
p.  215.  —  Bfindniss  der  bedroheten  MKchte  gegen  die 
Allianz  der  deutsch  -  reichsstiindischen  hnd  deutsch  - 
Protestant.  Opposition,  p.  216.  —  Verlnderting  des 
Charakters  des  Kampfs  zwischen  beiden  Verbündun- 
gen, das.  —  Sieg  der  Opposition.  Anerkennung  der 
protest.  Gonfessionen  und  der  Landeshoheit  der  Reicht- 
stKnde.  das.  -^  Bedeutung  des  westphHl.  Friedens,  p. 
217.  —  Falsche  Ansicht  über  denselben,  p.  217  fjg.  — 
Beweggründe  zum  Abschlüsse  desselben,  p.  22i.  ^ 
Schönebecksehe  TracUten.  p.  22^.  —  Der  Tod  Kai«. 
Ferdtnand*s  II.  wirkt  wesenUich  zur  Beförderung  det 
Friedenswerks  mit  p.  223.  ^  Grosser  Einflust  der 
seit  dem  Reaierungsantritte  des  grossen  Kurt  verln- 
derten  brandenburg.  Politik,  p.  223  fg.  —  Friedens- 
negotiationen  unter  dUn.  Vermittlung,  und  Verhand- 
langen auf  dem  Kegensburger  Reichstage  von  1640  — 
1641.  p.  225.  In  Hamburg  wird  die  Ausgleichung 
atof  einem  Congresse  belient;  ausserdem  werden 
Münster  und  Omabrück  zu  Oongressorten  erwählt, 
das.  —  Veröffentlichung  einer  Amnestie  durch  den 
Reichstag,  p.  226.  —  Reichsdeputation  zu  Frankfurt. 
p.  226.  —  firöfifhung  des  Congresses  im  Frühling  1645. 
p.   227.    —    Brandenburgische  Friedensgesandtschaft. 

6  228.  ^  Französ.  Urtheil  über  dieselbe,  p.  229.  — 
laube,  Recht  und  Besitz  der  Parteien  bilden  den 
Inhalt  des  Friedensinstrnments.  p.  229.  —  Form  der 
Verhandlungen,  das.  —  Kirchliche  Gravamina,  p. 
290l  — >  Reformationsrecht,  p.  231.  —  Gleichheit  der 
üeligionsparteien«  p.  231.  —  UnverXnderte  und  ver- 
Mndmte  Augsburg.  Gonfestion.  p.  232.  -^  Verdienst 
d«i  gr.  Kan.  um  die  Aufnahme  "ier  Refonuirten  in 
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den  wettpIiiU.  Frieden,  p.  fSS,  —  Wahrhaft  evaagal* 
Protottantitmuf  Friedrich  Wilhelm'f.  p«  iSM.  —  K^«> 
lung  der  Re<:htiverhältniMe  xwischea  Lutheranern 
una  Keformirten.  p.  2S5.  -»  Bestimmungen  hinsieht^ 
lieh  des  kirehlichen  £igenthums.  p.  tSS,  —  Ausnah* 
men  von  der  Regel,  p.  i39,  —  Bestimmungen  fiber 
den  ^istL  Vorbehalt,  das.  —  Die  Kath.  retten  das 
Prinup,  die  Protest,  die  Anerkennung  des  lact.  Zu- 
standes.  p.  240.  —  Regelung  der  geistL  Gerichtsbar- 
keit, p.  242.  —  Errichtung  von  Consistorien.  p.  243.  — ^ 
Beziehungen  Kurbrandenbnrgs  «ur  Beseitigung  der 
polit  Beschwerden,  p,  244.  —  Landeshoheit,  p.  2461  — 
Recht  der  Bündnisse,  p.  24fi.    —  Jurm  tingulorum.  p, 

247.  —  Reform  der  Reichsjustix.  p.  247.  —  Reichs- 
hofrath  und  Reichskammer^ericht.  das.  —  Stimmen  - 
Antheil  Kurbrandenburgs  bei  Besetiung  des  leUteren. 
p.  247  fg.  —  Wie  die  Erwerbs-  und  Verkehrsver- 
hültnisse  geordnet  werden,   p.  248  fgg.   —   ZcUle.   p. 

248.  —  Freiheit  des  Rheinverkehrs,  p.  248.  »  Beson> 
dere  Verhältnisse  der  Oder  nnd  der  Ostsee,  p.  249.  ^ 
Die  schwed.  SatisfacCion ,  in  so  weit  Brandenburg  ' 
bei  derselben  betheiligt  ist.  p.  251  fgg.  -  Stre^ig* 
keiten  iwischen  Schweden  und  Brandenburg  6ber 
Ponunem.  u.  252.  —  Erklärungsgriinde  des  Obfiegens 
der  Schweoen.  p.  255.  —  Oestreichs  Ver£ihren  in 
der  pommerschen  Angelegenheit,  p.  255  fj|g.  —  Der 

S rosse  Kur£  überlüsst  Vorpommern,  Stettm  vnd  die 
dermündungen  an  Schweden,  p.  258L  —  Niihere 
Anseinandersetxung  wegen  Pommern,  p.  259.  «-  Bis- 
thum  Camin  p.  265.  —  Fortbestand  des  Caminer 
Domcapitels.  p.  266.  —  Pommerscbe  SeetMle  oder 
Latenten,  n.  266.  —  Antheil  Brandenburgs  an  der 
Geldentschädigung  fSr  die  schwed.  Milii.  p.  269.  — 
Das  brandenburg.   Pommern,  p.  272.  -—   EntschMdi- 

San gsf orderungen  de§  grossen  Kurf.  p.  272  ijg.  -<- 
ntriUe  hinsichtlich  Sohlesiens  und  mehrerer  nord- 
deutschen Stifter,  p.  275.  —  Entere  sind  nicht  ernst» 
lieh  gemeint,  p.  274.  -*  Feststellung  der  (urandenbniy. 
Entsäädigung.  Schwierigkeiten  wegen  Minden,  p« 
275-  —  Umfang,    Ertraa  und  Qualität  der  EntschW« 

{ungslande.  p.  i76.  Die  geistL  Stifter  werden  den» 
randenburg.  Hause  als  erbliche  weltliche  Filntea- 
thttmer  überlassen,  p.  277.  —  Hochstift  Halberstadt 
p.  277  fgg.  *-  Bestandtheile  desselben,  p.  278.  --  Ent- 
stehung des  Bisthums.  n.  2*9.  -^  Frühere  Beiiehua- 
gen  «wischen  Halbexstaat  und  der  Mark  Brandenburg, 

S.  280.  —  Verhältnisse  des  Hochstifts  xum  branden- 
urg.  Hause,  p.  ^1  fgg.  —  Bestimmung  des  westph. 
Friedens  über  Halberstadt  p.  284  fg.  —  Die  Grafsoh. 
Hohenstein ,  oder  die  Herrschaften  Lohra  und  Klet- 
tenberg, p.  286.  —  Grafsch.  Regenstein,  p.  287.  — 
Widerspruch  gegen  die  Ueberlassung  Halberstadts  aa 
Brandenburg,  p.  288  fgg.  —  Walkenried  und  Schaue», 
p.  29a  --  WoftarlMirg.  p.  29i.  —  Widersprach  das 
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Füntni  von  Aalnlt  «igett  Aidiertlebeii ;  v.  291.  — 
m-y^rim  Sehwmhwema*,  p,  89J.  -<-  und  Stolbmrft.  p, 
29S.  '-^  Uebergabe  Halberftadts  an  Brandenbarg  und 
Huldigunf.  p.  992  ^.  ~  Hoehttift  Minden,  p.  »5.  --^ 
KnUtobuBf  desselben,  p.  S96  fg.  —  Weitere  SchidL-< 
sale  des  Bietbums  bis  xur  Seeularisation.  p.  297  fgg.  ^- 
Bestiiiiniungen  des  westphaL  Friedens  fiber  Minden« 
p.  299  fg.  •**  Anfeehtungen  derselben,  p.  doa  ^  Bi- 
sdiof  Pran«  WiUiebn  von  Wartenberg.  d.  300.  —  An- 
sprficbe  des  Hauses  Braunscbweif^ ;  p.  90U  —  so  wie 
Mdtlenburgs..  p.  BOl.  — -  Streitigaeiten  Über  die 
GnCseh.  Schanmbun^.  n.  9QS.  —  Weiterungen  über 
die  von  der  Stadt  Minden  in  Ansprach  genommenen 
Rechte,  p.  903  fgg.  — •  Streit  fiber  die  so  genannte 
Quart,  p.  306L  -»  Uebergabe  Mindens  und  Hiildiffung. 
F*  ^^  *&K*  """  ^^  Anwartsofa.  auf  das  Ersstift  Mag- 
deburg, p.  SKI.  -*•  Umfang,  Lace,  Cintheilung  u.  t. 
w.  p.  510L  —  Bedeutung  Magdeburgs  für  Branden* 
bürg.  p.  SU.  — *  Entstehung  des  ErvstifU.  p.  311  fgg.  — 
Bestimmung  des  Friedens  wegen  des  Erastim.  p.  312.  •— > 
Einaohranknng  derselben,  p.  314.  —  Freiheiten  der 
Stadt  Magdeourg.  p.  3H  %.  —  Abtretung  der  s.  g. 
Qnerfurtisehen  Aemter.  p.  315  fg.  ^  Besittnahme  des 
Amtes  Egfln*  P-  ^17.  —  Ausgleichung  der  Streitigkei- 
ten mit  Karsaohsen.  p.  318  fg.  -^  Befriedignn||[  des 
ehemaligen  Administratoi^s  des  Erutifu,  Christian 
Wilhelm,  jp.  519  fjp.  —  Verpflichtimg  des  kuif.  bran- 
denbnrg.  Hauses  m  Betiig  auf  die  erlangten  Stifter. 
n.'S2S.  —  Eventoelle  Huldigung  im  Frühling  U65a  p. 
31^  -*-  Weigerung  der  Stadt  Magdeburg«  p.  323L  — > 
Verg^eh  und  fiähuldignng  der  Stadt  im .  J.  16S6. 
p.  ^  —  Wirklicher  Anfall  des  Enstift's  als  weit- 
liehe*  erbliches  Henogthiun  im-  J.  16801  p.  3281  .<— 
Fortbestand  des  brandMibuig.  Batronats  über  die  lo- 
hannicer-  Gommenden  Mirow  nnd  Nemavow.  p.  325.  — 
UnMiOgende  Erledigtinf  der  Jülioh-Cleir.  Snooessioae- 
sache  4urck  den  westphälisohen  Frieden,  p»  325.  — 
Voiliiehnng  des  Friedens,  p.  32S.  —  Resultat  dessal* 
ben.    Schiusa.  p.  .827.] 

rierfer  Jk$9kmUL  Der  Jaileh - Gleirlaehe  Rrbachafla- 
atreü«  Ten  «einem  Bcgina  bla  mr  Anagielchoag  swK* 
achen  Knrhnwdenbnrg  nod  PfUs-Menburg  naler  int 
RcgleniBg  dea  groesen  Kurfürsten,  nebst  angehiortee 
knrser  Daratellnng  dea  weiteren  Yerlanf«  bla  rar  gfiis« 
liehen  Erledignng 

[Laae  der  Dinge  Im  Reiche  bei  Henog  Joh.  Wilhelm** 
Tode.  p.  328.  •—  Die  Yerschiedenen ,  auf  die  Erbschaft 
erhobenen  Ansprüche,  p.  328  %g.  — «  Die  ganie  An« 
gelcgenheit  ist:  weit  wichtiger  wegen  der  polifti* 
sehen,  als  wegen  der  Bechts-Frage^  p.  S30l  »• 
Feststellung  des  richtigen  Gesichtspunctes.  das.  — ^ 
Dctf  Juiloh-CleY.  Erbschaftsstreit  bildet  eines  der  Vmr^ 
geff»ehte>  des  4wiiiig|ährt§en  Krieges,  p^  3IK  --  U<^ 
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tum  Kaiserhause;  p.  7.  —  so  wie  sein  Yerliiltiiiss 
zum  Reiche  und  xn  den  europ.  Mächten,  p,  11.  ^ 
Hindernisse,    welche  sich  unter^  Georg  Wilhelm  ei- 
ner selbsUtändicen  brandenhu^ischen  Politik  Vtge* 
genstellten,  p.  16.  —  Innerer  Ziustand  der  kurfürstli- 
chen Familie,  p.  17.  -»  Mangel  an  Geld  und  Trup- 
pen, p.  19.  —  Stellung  Georg  Wilhelm*s  den  Land- 
stünden  gegenüber,  das.  —  Höhepunct  der  st&ndischen 
Macht  und  Zähigkeit  der  ständischen  Corporalionen.' 
p.  220.  —  Georg  Wilhelm  besass  nur  die  Bedin« 
gungen  erhöheter  Macht,  nicht  diese  selbst,  p. 221.  — 
verhältniss    des    Kurfiirsten   zu    seinem   Lande   und 
Volke.    P.    2i.  —   Entstehungsgrund   der    unbilligen 
Beurtheilung  Georg  Wilhelm*s.  p.  24.  —  Einfluss  der 
zwischen  den  protest.  Parteien  bestehenden  Spannung 
auf  die  Stellung  der  Landesherrschaft,  p.  fiS,  —  Diese 
Spannung  zunächst  ist  die  Ursache  der  Hinneigung 
Georg  Wilhelm^s  zu  dem  katholischen  Grafen  Adam 
zu  Schwarzenberg.   p.  25.  —   Beklagenswerther  Ein- 
fluss dieses  Mannes,  und  vergebliches  Bemühen,  ihn 
und  sein  Ref(ierungssysteni  zu  rechtfertigen,  p.  8fi»  .~ 
Charakteristik  des  Grafen,  p.  27.  —  Die  Zwiftracht 
zwischen  Lutheranern  und  Reformirten  iit  die  eigent^ 
liehe  Grundlage  seines  Einflusses;  sie  erklärt  Alles, 
p.  29.  —  Verwendung  dieses  Einfloises  zu  Gimsten 
Oestreichs.  p.  SO.  —  Kritik  der  gegen  Schwarzenberg 
erhobenen   Beschuldigungen    p.   oz,   —    Des   grossen 
Kurfürsten  und  Gustav  Adoloh's  Urtheil  über  Schwär* 
zenberg.   p.  54.   —    Feststellung  und  Motivirung  des 
Crtheifs  iiber  den  Grafen  auf  Grund  der  vorliegen- 
den Thatsachen.  p.  86.  —  Schliessliches  Urtheil  über 
Georg  Wilhelm,  p.  45.  —  Schluss.  p.  47.] 

Zwtiter  Ah§ehnitt  Der  drelamglibrlge  JCrieg  nnd  des* 
aea  BeiiehungeD  mm  braadenbnrgiacil  •  prenaaiaekea 
Staate.    Einleltang i 

(.  1.    Die  b6bnbch  -  pflUsiachea  Unruhen      •       .       •  l 

[Durchzue  eines  Weimarischen  Regimentes  dnrok  die 
Mark  Brandenburg,  p.  50.  —  Verwüstungen  von  Sel- 
ten eines  englischen  Hülfskorps.  p.  51.  —  Rückwir- 
kung der  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge  auf  die 
Mark  Brandenburg,  p.  SS.  —  Ankunft  des  Böhmen- 
königs.  p.  54  fg.  —  Der  niedersächsische  Kreis  schliesst 
mit  dem  Könige  von  Dänemark  ab.  p.  57.  —  Rüstun- 
gen Georg  Wilbelm^s.  p.  58.  -~  Protestation  desselben 
fegen  die  Willkührlicnkeiten  des  kaiserlichen  Hofiet. 
as.  —  Wehrlosi^keit  Brandenburgs  beim  Ausbruche 
des  dänischen  Kriegs,  p.  59.  — ] 

g.  8.    Der   dänisch  -  niederaächaiaeke  Krleff.    Dn  Reallto- 

tioBsedict  und  der  Läbecker  Frieden  •        .       •       .  i 

[Bündniss  zwischen  Dänemark  und  dem  niedersächsisohen 
Kreise,  p.  6a  —  Damalige  Entwürfe  der  katholisch - 
kaiserlichen  Partei,  p.  60.  —  Erste  Truppenbewegun- 
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gett  der  irtnekledeiiefi  Pirteitn.  p.  61*  -^  Friednu- 
vmiiUliing  Bnmdenbmrg'f  im  Anfiuige  det  J.  16^6. 
.  |k  6<l.  —  Der  Manilelder  in  der  Priegnits  iiad  Mi^ 
lelnyark ,  die  Dänen  in  der  Altmark.  n.  66L  -^  Terei- 
nigiuig  beider,  und  £rtt{urmunff  von  RogiUi.  p.  67,  — 
Verunflilckte  Versuche  des  Mensfeldersj  sich  des 
Oesseuer  Elbpasses  tu  bemächtigen,  p.  o8  &•  —  In 
Folge  dessen  Üsbersohwemmung^ner  MHtelmA»  durch 
die  Flüchtlinge,  jp.  69.  —  Die  iJänen  tuid  Mensfeldnr 
verlassen  die  Mark  Braadenlmr|[  im  Sommer  Ißiß, 
p.  70l  —  Folgen  der  Schlacht  bei  Lutter  am  Baren- 
berce  für  die  Mark.  p.  72.  —*  Hinnei|gnng  des  bran« 
denourgischen  Hofes  sur  kais.  ParteL  p.  7S.  —  Z«. 
sammentreffsn  der  dän«  und  waldsteinischen  Truppen 
in  der  Neumark.  das.  •—  Besetxung  des  brandenbuig« 
Gebiets  durch  die  waldsteinsche  Soldateska,  p.  74b  •» 
Eänmung  Havelberff*s  von  Seiten  der  Dänen,  p»  75i  •«- 
Die  Marie  Brandennurg  in  den  Händen  Tilly*s  und 
Wa]dstein*s;  Temiohtiuig  des  dänisch  •  niedersäohsi- 
sehen  Bündnisses,  p.  7S.  —  Die  Kaiserlichen  nehmen 
am  Bade  des  J.  16;^  die  Winterquartiere  im  Branden* 
bnrgisehen.  p.  77.  —  Waldstei9's  Erpressungen,  in 
baarem  Gelde  angeschlagen,  p.  79.  —  Beschwerden 
Georg  Wübelm^s  über  Verletsung  der  Neutralität. 
1^  79.  •*  ErlassuM  von  Avoeatorien  tu  Gunsten  du 
JLaisers.  p.  80l  -^  CMwungene  Anerkennusig  der  baier- 
echen  Kur  durch  Geoig  Wilhelm,  n.  sC  —  Nichts 
desto  weniger  mehrfuhe  Verletsung  aes  brandenburg. 
Hauses  von  Seiten  des  Kaisers,  p.  A  -->  Entwürfe  des 
Kaisers  auf  Prenssen  und  Pommern,  p.  SS.  —  Bedeu- 
4niig  der  Belagerung  Stralsnnd*s»  p.  S4.  —  Hervortre- 
ten der  eigenUichen  Absichten  der  kaiserlichen  und 
katholischen  Partei,  p.  84  fgg«  «^  RestitutionsedicI. 
p.  S7.  —  Besiehung  desselben  m  den  Besitxverhält- 
nissen  des  brandeimnig.  Hauses,  p.  90L  —  Protesta- 
tion Brandenburg^s  gegen  das  EdicL  p.  91.  — >  Aue- 
seCsung  der  Wirksiunaeit  des  -Edicts  tu  Gunsten 
Kuvsachsen^  und  KurbrandenburgV.  p.  91  fg.  — 
Gustav  Adolph,  ,.der  Löwe  von  Mitternacht,^  fandet 
im  Sommer  des  J.  1S80  an  der  pommerschen  Küste. 
p.9f.H 

f.  t.    Das  Etaschreiten  der  Krone  Schwede«  von  Auf- 
treten Gustav  Adelph's  bb  i«  seinem  Tode  98 

[DamaBge  Lage  der  Dinge  in  Europa  und  Deutschland, 
p.  90^  —  Erscheinung  Gustav  Adolph's  auf  Grund 
dersriben.  p.  95.  —  Frühere  Entwürfe  desselben ,  sich 
in  die  deutschen  Verhältnisse  eintumischen.  p.  95.  -^ 
Wnmm  in  dem  scdiwed.  Manifeste  der  Bedrückung 
der  Glaubensgenossen  keine  Erwähnung  ge- 
schieht, p.  97.  —  Bedenken  Georg  Wilhelm's  über  die 


sehwed.  Einmischung,  p.  98.  —  Einwirkung  Schwar- 
■enbergs  auf  Georg  Wilhelm  im  antischwed.  Sinne, 
pu  101.  —  Gustav  Adolph*s  Fddiugsplan.  p.  105.  — 

1  w  in  g*  a  Geech.  d.  prenss.  Stute.  II,  1.  * 
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Stthbadu  und  Suchgem  cogmi  die  Clevifclieii  Ver^ 
träge,  p.  459.  —  Der  fr.  Kurf.  nimmt  im  I.  IB66  die 
Huldigiittg  in  Cleve  ein.  p,  460l  —  Der  bevorsteWnde 
ffniniömch.lHilländ.  Krieg  führt  im  J.  1671  die  Ab- 
tretung AaTen steint  an  Neiiburg  herbei,  p.  461.  — 
Brandenburg  erhält  dagegen  den  Anspmeh -auf  die 
Gräflich.  Meurt.  p.  461.  —  Veränderung  der  Allian»- 
Yerhältnisse  im  europ.  Wetten  durah  Ludwigt  XIV. 
Unternehmen  gecen  die  rereinigten  Niederlande,  p. 
46i»  —  Einflutt  des  letateren  auf  die  rhein.  Betitmn- 
gen  Brandenburgt.  p.  46^  —  Befreiung  der  letaleren 
von  den  hnllino.  Betatsungen  in  Folge  dietet  Kriegt. 
A,  46$.  —  Einflutt  det  im  J.  1673  abgetchlottenen 
rriedent  von  Vottem  auf  die  rhein.  nroviniea  det 
Kuif.  p*  46il.  —  Weitere  Autgleichung  kirchl.  Be- 
tohwerdrn  im  J.  \67i  durch  den  Religiontvertrag 
von  Göln  a.  d.  Spree,  p.   466.  ^   Uütteldorfer   Re- 

1.   167 


Seile 


^rag  vom  J.  1675.  p.  467.  —  Anerkennung 
det  neuen  Betitutandet  von  Seilen  Schwedent  im 
J.  X€7S.  p.  468.  —  OberlehntheniiGhe  Bettäti^ng 
daa  Gier itchen  Erbvergleioht  durah  den  Kaiter  am  J. 
1678.  p.  468  %.  —  Protettationen  Saohaent  und  Kur- 
kcttnt«  p.  469.  —  Einwirkung  det  Nimweger  Frie*. 
dent  auf  die  Aheinlande.  p.  m.  —  Der  vAgenttilU 
atand  von  Xanten  und  der  Frieden  von  Si.  Gtrmidn^ 
p.  470.  —  Abtretung  von  Sohenkentchana  an.die.Hol- 
bider  im  J.  1681.  p.  471.  —  Eintretende  Ruhe,  in 
den  rhein.  Betitaungen  in  Folge  det  slvan«ig|ähr. 
Waffenttilbtandet  mit  FrankreioL  .Airfnahme  refbr» 
niirter  Franadten.  p.  471.  —  Erneuerung-  der  awei» 
brfiek.  Antprfiidie  im  J.  1726.  p.  «71.  —  Göwlig  ge- 
wählter Mtpunci  hintichtlich  dietet  Schrittea.  ^ 
ti^  *-*  Auch  Sachten  macht  wieder  teine  Aatprficke 

Stead.  p.  478b  —  Verfahren  det  kteigl.  preutt.  Ho- 
dat.  .•—  Oettreicht  Politik  in  diäter  Angdegen- 
heiL  p.  474.  —  Uebereinknnft  det  kurpfäli.  Hautet 
mit  Köln  und  Baiem  in  Beiug  auf  die  Zukunft  .dar 
lülich-berR.  Betitiungen.  p.  4/4.  —  Friedrich  Wil- 
heimst  I.  Verhandlungen  mit  den  Generaittaaten;-  er 
bietet  denselben  eventuell  die  Herrtchaft  Raventtein 
an.  p»  475.  -*-  Anerbieten  einet  Vergleicht  jm  Suli» 
bach.  p.  475.  —  Eintohreiten  der  t.  g.  coneerti* 
renden  Mäbhte  auf  Betrieb  Frankreicht,  p.  475  fg.  •*• 
Lebhafte  Verhandlungen  im  J.  1786.  p.  476w  — -  Aber- 
■udige  tächtitche  Verwahrung,  p.  476^  —  Betlimmun- 

ßn  der  concertirenden  Mächte  tu  Guntten  Sul^ 
ch^t  im  J.  1788;  Remonttrationen  und  Rüttuligen 
Prauttent.  p.  477.  —  Nene  Wendung  der  Angelegen* 
heit'  durch  den  Regiemngtantritt  Friedriche  IL  n. 
477.  ^  Vertrag  vom  h  1742  xu  Guntten  der  Eab- 
prinaettin  von  Sulabadi  und  deren  Detoendem.  p. 
4178.  —  Spätere  Schioktale  der  rhein.  Provinaen  Bi 
denburgt'  bit  taar  Wiedervereinigung  mit  P 
in  Folge  det:  Wiener  CongrewM»  p.  Ö9.]  , 
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■trdtt  swImImb  d«i  Wsm'i  rad  JaplliMMi,  utU  die 
ErweHbwig  4er  i«Merea  mdl  UiirarM  ShMiTeniaeUtt  imnk 
dtoa  gffMMa  ftarfiftte» 

[Beffiaa  der  poliu  Bedeutung  des  Of tseeUndet.  p«  480.  •— 
Debeii^ewiGht  Polens  Ober  den  Ordensstaat  in  Preu*- 
sen  seit  dem  ISten  und  16ten  Jahrhundert,  p.  480.  — 
Glfickliehe  Versuche  des  Kurhauses  Brandenburg, 
die  Mithelelmung  fiber  Preussen  xu  erUuiffen,  und 
wirklich«  Erwerbung  des  Landes  im  Anfange  dee 
17tcB  Jahrh.  p.  481.  --  Streben  des  kurf.  Hantas 
Brandenburg  y  das  äusserllch  Verbundene  innerÜcdi 
mit  dem  Kerne  des  Staats  lu  Tcrknüpfen,  p.  482.  — 
Der  groasc  Kurfürst  trachtet  aadi  dbr  Süsseren  und 
innenm  Souverainetät  über  Preussen.  p.  482.  —  Poli* 
tische  Zerrüttung  (Qnerulirende  und  Protastirende> 
und  relig»  Zerworftiiss  (Lutheraner  und  Refonairte). 

B48S.  —  Spaltung  iwischen  Adel  und  Biiigenii 
bersiiadea  und  drittem  Stande,  p.  484.  —  Vermehrte 
Anwendimg  des  s.  g.  GomplanaUonsrechtSy  und  hla- 
figere  ProtesUtionen  des  Bürgerstandes,  p.  48S.  —  Ud» 
bergrüfe  der  Krone  Polen,  und  Benutsung  der  relig» 
und  poliL  Zerwürfnisse  in  Preussen  tob  Seiten  dei^ 
sdben.  p.  490.  —  Der  Hinblick  auf  den  wirkliches 
Zustand  der  Dinge  bestimmt  lediglich  die  Politik 
des  grossen  Kur£  p.  492.  —  Gang  dieser  Politik  bis 
mr  Erlangung  der  Äusseren  und  inneren  SouTeraln»- 
tit.  p.  49S  fg.  —  BInfluss  der  Thronstreitigkeiten  twi- 
scbea  Schweden  und  Polen  auf  die  VerhMltiiisso 
Prensaens.  p,  494  fg.  —  Tendern  der  schwed.  Könige 
des  17ten  Jahrii«  in  Betug  auf  die  answIrL  Ange» 
le^heiien.  p.  495  fg.  ^  Glückliches  Resultat  det 
Kriege  Schwedens  in  Preussen  für  die  kurfürstliche 
Dynastie,  p.  496  fg.  —  GusUt  Adolph's  erste  Screi* 
tigkciten  mit  Polen,  p.  497.  —  Seine  Landung  vor 
Pilbu  hm  Sommer  1$26.  Er  bemächtigt  sich  das 
neuen  TieTsy  und  fordert  die  Neutralität  des  Lan- 
des. P..498»  — *  Königsbergs  unbedingte,  und  der 
Landschaft  bedingte  Neutralität  p.  m,  ^  Rüstna* 
gen  in  Preussen.  p.  50a  -^  Georg  Wilhelm^s  Erschai* 
nea   und  sein   scnwankendes  Benehmen. 


Abschli 

eines  Waffenntillstandes  mit  Schweden,  p.  500  fg.  — > 
Hollandes  und  Brandeaburg*s  Versuch,  die  Misshel* 
ligkeiten  iwischen  Polen  und  Schweden  ausxugleichea. 
p,  50t.  —  Gegeubestrebung  des  Kaisers,  p.  502.  — 
Verheernngea  Preussens  im  J.  1628.  p.  503.  —  A^ 
schlnss  eines  Waffenstillstandes  Ton  ^tmark  iwischea 
Sehwedea  und  Polen  unter  framös.  Vermittlnag 
im  Herbst  16^.  p^  506.  ^  Inhalt  des  Vertrags,  p. 
506  Igg.  «—  Ruhe  im  Lande,  aber  Seuchen  nad 
Geldnoth.  p.  509.  ~  Sigismund*«  UL  Tod,  and 
Wkdialair*«  IV.  Bagiwuagsantritt.  p.  509.  —  Btltb- 
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niitig  Knrfunt  Geoi«  WjlhclmV.  p.  5IQ.  jrr  AI»* . 
schlufi  de«  Stiinifdorfer  Veryleich«  im  Herbit  .IQSS  ; 
auf  Richelieu*!  Betrieb,  p.  511.  —  Schweden  f(iebt 
idurch  denfelben  die  Erobeninffen  Guitav  AdolpV«  iu 
jPrenflsen  auf.  p.  512.'—  Unternehmung  Hermann  BooU 
in  Preuisen  im  J.  1699.  p.'  514.  —  Georg  Wilhelm 
hält  sich  in  den  lettten  Lebensjahren  in  Preuatea 
mif ,  und  stirbt  daselbst  im  J.  164a  p.  514w  —  Klaget 
Verfbhren  des  griMsen  Kurf.  gleich  nach  dem  Re^ie* 
mngsantrilte.  p.  SH.  —  Gharakte risining  der  verschTed. 
Perioden  der  Wirksamkeit  Friedrich  Wilhelm^  in 
Preiissen.  p.  515  fg.  -*  Die  sieben  wichtigsten  Verw 
trilge  in  der  Gesch.  der  Erwerbung  der  Souverainetüt. 
p.  5i&  —  Friedrich  Wiltiehii*s  Verstich ,  die  Form 
der  stund.  VersammInnMi  nmsngestaltto.  p.  517.  — 
Veränderter  To«  des  Kurf.,  den  Ständen  «sgeriübci^ 
p.  518.  •—  Aufhören  der  allgemeinen  Landtage ; 
Convocationstaite.  p.  5lÜ.  —  Friedrich  Wilhelm'r  Be- 
mühen, in  Freiissen  eine  stehende  bewaffnete 
Macht  tu  organisiren.  p.  5^1.  —  Er  lehnt  die  polni- 
sche Krone  ab,  und  erlangt  von  dem  neuen  Kdnige 
Johann  Casimir  verschiedene  Voriheile.  p  9tii'  — 
Weigerung  Johann  Gasimir*S,  auf  die  schwed.  Krone 
SU  reriichten ,  nnd  Rüstungen  Carl  Gnstav*s.  p.  5H.  -— 
Eigenthiimliche  Lmjg^  Friedrich  WifhelmY  p.6d*  fg;  — 
Verhandlungen  mit  Schweden,  p.  5^.  —  Rftstungen 
des  Kurfürsten,  p.  525.  —  Bewilligung  einer  Acoise 
und  einer  Kopfsteuer,  p.  526.  —  Erscheinen  Friedrich 
Wilhelm's  in  Preussen.  Graf  v.  Waldeck  nnd  Derff- 
linaer.  p.  526  fg.  —  Biindniss  mit  Holland  im  J.  1656. 
p.  527.  —  Schutdi>findniss  mit  dem  königL  Prenssen. 
p.  527  fg.  —  Verhandlungen  mit  Polen-  wegen  Knt^ 
hebnng  des  Lehnsnexus,  p.  5^  •—  Carl  Gustav  ero- 
bert Polen  im  Sommer  1655.  p.  529.  —  Kraft  der  Er- 
oberung Polens  kflndigt  er  sich  als  Oberlehnsherm 
Prenssens  an.  p*  590.  —  Des  Kurfürsten  Lage  wird 
immer  bedenklicher,  p.  5S1.  — -  Er  erkennt  mittelst 
des  Königsber^er  Vertrags  die  schwed.  Lcfinshenr^ 
sobaft  an.  p.  32.  —  Vortheile,  die  dem  Kurffirsten 
ans  diesem  Vertrage  erwuchsen,  p.  5S4.  — >  Ermland 
kommt  als  Mannlehn  an  Kuriirandenbnrg.  p.  555  fg.  <— 
Das  eroberte  Polen  ist  schwierig  xu  behauoten.  p. 
686L  -—  Verhandlungen  Schwedens  mit  Brandenbni^ 
wegen  eines  engeren  Bündnisses,  p.  5S8.  —  Abichlnss 
des  Marienbiirger  Tractats  im  Sommer  1656.  p.  599.  — 
Derselbe Tesleht  aus  drei  Theilen,  von  denen  die 
beiden  letsteren  die  bei  weitem  wichtigsten  für  Bran- 
denburg sind.  p.  540.  —  Die  Nebenartikel  ent- 
halten die  Hauptsache,  p.  542.  •—  Arealentschädi» 
gnng  des  Kurffirsten  Ar  die  übernommenen  Ver- 
pflichtungen und  Opfer,  p.  542  fg.  »  Erläuterung 
der  Königfberger  Lehnspacten.  p.  549.  —  Resultat,  p. 
544.  -  v^arschan^i  Fall  führt  xur  engeren  Verbin- 
dung tait  Schweden,  p.  545.  ^u.  Thätigkeit  d*  Kwf. 
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im  J.  1666,  den  SUndoii  gegenOber.  p.  545  £r.  — 
SuimemU»  Ueber^ewicht  der  landesherrlichen  Macht 
pw  m7.  —  Trau r Ige  Lage  Preufient  in  dieser  Zeifc» 
p.  54ä.  —  Der  Csaar  will  den  Kurf.  seiner  Lehna- 
herrlichkeii  unterwerfen,  p.  549.  —  Friedrich  Wil- 
helm und  Karl  Gustav  beschliessen  den  Angriffskrieg 
gegen  Polen,  p.  549.  —  Vereinigung  der  Branden- 
burger mit  den  Schweden,  das.  —  Verniittlunffsver* 
suche    «wischen   den    Verbündeten    und  den    Polen. 

E,  550.  —  Schlacht  von  Warschau,  p.  551  fgg.  —  Der 
önig  von  Polen  ergreift  die  Flucht;  Warschau 
fallt  la  die  Hände  der  Verbündeten,  p.  554.  —  Schwe- 
dens und  Brandenburgs  Wege  trennen  sieb.  das.  — 
Wachsende  Spannung  «wischen  beiden  Mächten.  |^ 
555.  —  Einiälle  der  Polen  und  Tataren  in  Preusaea. 
p.  556L  —  Furchtbare  Verwüstung  des  Landes  durch 
die  letaleren,  p.  557.  —  Der  Kur^  wird  von  verschie- 
denen Seiten  um  Zerreissung  der  schwed.  Lehnsvei^ 
bindung  angegaiifen.  p.  55d.  —  Neue  Verhandlungen 
mit  Schweden.  Vertrag  von  La^u.  p.  559.  —  Inhalt 
desselben,  p.  550  fit.  -r*  Geheime  und  Neben  -  Artikel, 
p.  56$,  —  Schweden  entsagt  der  Thei Inahme  an  den 
oetpreuts.  Seeiöllen.  p.  5Gi3.  —  Ursiu:hen  der  |[eringta 
Dauer  dieses  Vertrages,  p.  565,  ^  Preussen  wird  absKr- 
mali  der  Sehauplats  kriegerischer  Bewegungen,  pi 
665  fg.  —  Karl  Gustav  eilt  wegen  der  Kriegserklärung 
Dänemark«  nach  Schweden  «urück.  p.  566.  —  Verän- 
dert« Stellung  des  Kurfürsten,  das.  —  Ursachen  sei« 
ncr  sunehmenden  Friedensliebe,  p.  568.  —  AbschluM 
des  Welauer  TracUU  im  Herbst  1657.  p.  569.  —  In- 
halt deseelben.  p.  570  fg.  ^  Neues  Alliantverhältntse 
«wischen  Polen  und .  Brandenburg,  p.  574»  -«  Beson- 
dere gegenseitige  Verpflichtung,  £:hweden  gegenüber, 
pb  575.  —  Erledigung  der  unwesentlicheren  Streife- 
punc;te  bei  Gelegenheit  der  Brom^rger  Ratifikatioa 
des  Welauer  Vertrags,  p.  575  fg.  —  Besondere  Arti- 
kel wegen  Lauenburg,  Bütow,  üraheim  und  Elbing. 
p.  576  Igg.  —  Bedeutung  der  neuen  Erwerbungen  für 
den  brandeuburg.  Staat,  p.  580.  Der  Kuri^  kehrt  nach 
Berlin  «urück.  p.  5,S1.  —  Corresponden«  «wischen 
Friedrich  Wilhelm  und  Karl  Gustav;  Inhalt  des 
von  ersterem  dem  letzteren  vorgelegten  untergesobo« 
benen  Vertrags,  p.  58t  Ig.  —  Der  Kurf.  rüstet,  nin 
der  von  Schweden  her  drohenden  Gefahr  «u  begeg* 
neu.  p.  58i.  —  Absohluss  von  Bündnissen  mit  Däne» 
mark  und  dem  Kaber.  p.  585.  Bei  dem  Ausgange 
des  Kompfes  ist  Ostpreusseu  weniger  betheiligt.  p. 
583.  ^  Der  Kurf.  unterhandelt  und  rüstet,  p.  581  — 
Er  eilt  dem  Könige  von  Dänemark  su  Hülfe,  p.  585.  — 
Im  Anfange  des  J.  1659  wird  su  Flensburg  ein  dä- 
nisch -  brandenburg.  Bündniss  abgeschlossen,  das.  «— 
Wegen  des  Verschrei tens  der  Kaiserlichen  in  Pom- 
mern verläset  der  Kurf.  die  cimbrische  Halbinsel, 
nnd  berieht  in  Pommern  die  Winterquartiere.-  p.  586»  — 
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Wachf  de»  UagMck  ätor  SdifMdoi.  p .  5ML  -j  A^ 
•cMuft  cUt  FriMcns  von  Cyjjm  -im  FrfihliMg  168DL 
|l.  587.  —  Bedeatimg  detselbea  für  BrAndeaburg.  m 
587.  —  Streitigkeiten  wegen  Elbinc.  p.  588.  —  Fnnll^ 
reicli*«  Bemühungen  tu  Guniten  Sshwedenf  tind  d«M* 
Kurf.  KiMsertt  nachtlieilig.  p.  58».  —  Des  Knrff.  MacM 
riclitet  fick  gegen  den  WiclertUuid  im  Imieni;  Suv* 
ben  nach   der  inneren   SoaterainetiU.   dat.  —  V^vl 
•ehreiten  gegen  die  StMnde.  p.  590L  —  ErKdhnng  itor 
Kmft  der  Regiemnr  durch  Ernennung  einet  Statt* 
heitert,  p.  591.  — *  lAnnfriedenheit  der  Stünde  über 
dat    neue    einheimitche  Obereppelletiontgericht.    p. 
598«  —  Polen  begiebt  tioh  dfifenuioh  eeiner  Obeibcnw 
licbkeit  über  dM  benogl.  Preottea.  p.  58S.  -^  Aber 
die  Huldigung  erfolgt  «onelt  wc^en  der  «amhigen 
Zeiten  noch  nicht  p.  598  fg.  —  Nach  Abtcblutt  dee 
Oliraer  Friedent  beginnt  tofort  der  Kampf  snritchea 
dem  Knrf.   und  den  ottprentt.   Ständen,   p.  5Mi*  — ' 
Der  allein  richtige  Gfwichttpvnot  bei  Benrtbeiliiiig 
dieeet  Streitt.  p.  594.  —  Rechtfertigung  det  Kurt  p; 
595  fg*  -*  Landtag  ron  1661;    Foi^rmg  der  ttiadi- 
tchew  Aaarkennung    der  Soorerainetlt  Seltene-  dea 
Kmrl  p.  596.  —  Bedrohung  det  SteuerbewiUiginig»* 
rechtt.  mMl  dadurch  erweckter  Widerttand.  p.  597.  — 
Plan  der  ttlad.  Oupotition ,  die  Krone  Polen  in  de« 
Streit  SU  ▼arwickeln.  p.  596w «-  Qegenlnaettrfgeln  dee 
Kurf.   p.  599.   —  X^  «Iteren   Rhode*li  WirktaaÜDeii 
wird  gelähmt,  p.  eoa  —  Die  Stände  lege»'dem  Kur! 
einen  AtMcurationtentwurf  vor.  p.  600  4.^-**  Schwi»« 
rige  Stellung  det  CoUeginme  der  OberriMM.  p.  60i. 
Der  Kurf.   iwingt  dattelbe,    Partei  tu  nehnten.   p« 
601.  —  Alan  gdJangt  auf  den  Punct,   wo  keine  Ane- 
glcMrang  weiter  mcSglich  itt.  p.  602  %•  —  Nochma* 
ug[e,     aber  vergebliche,    Vermittlnngtvertnche  vo« 
beiden  Seiten,  p.  608.  •—  Der  Kurf.  nimmt  eine  dro- 
hende Haltung  an.  dat.  •*  Befehl  der   BinfÜhnmg 
der   Aocite,     und  Anwendung  det  t.  g.  Gomplaiw* 
tiontrechtt.    p.   605.   — >    Abweitung  ttänditeher  Bo- 
eehwerden.  p.  606.  —  Die  ttädtitcbe  Oppotition  wen^ 
det  tich  an  den  K5nig  von  Polen;  dieter  belobt  und 
ermuthigt  dietelbe.  p.  606  fg.  —  Enteehbittenet  Ver- 
fahren det  Kurfürtten.  p.  6(&  I«.  —  Horerbeck*t  Thä- 
akeit.  p.608.  -*  Befehl  xur  verhaflung  det  ältere« 
lode.  p^  6D9.    —    Der    Kurf.  ertohemt   telbtt   in 
Preutten.  p.  609  fg.  —  Weite  Mättigung  dettelben. 
p.  610.  —  Verhaftung  Rhode't.  p;  610  fg.  —  AnerlDen» 
nong  der  Sonverainetät  von  Seiten  der  K6nigtberger 
BürgenchafL  p.  611.  —  Unterteichnnng  einer  Atte* 
Guration  durch  den  Kurt  p.  611.  —  Lanftagtabechied, 
p.  61S.  —  Huldigung,  p.  618.   --*  Die  Stände  leitten 
den   eventuellen    Huldigungteid    an   Polen,    daa    -«- 
Der  Kurf.  reitet  nach  der  Mark  Brandenburg  turfick. 
p.  614.  —  Befettigung  deutedher  und  protettant.  Bil" 
dnag  in  Preutten  durch  den  KnifOrtten;    der  Keim 
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ocno 
UntorgiBf  •  ^Ur  ^  Kunm^  PoIb»  md  det  dmtidian 
fUi^s.  PL  €14.  -^  Oaa«lig«  Stimniimg  der  Parttieii 
im  Pretttten.  p,  614  fe.  —  Die  Brficie  tur  Erlaa- 
mng  der  Krene  itt  gelegt,  n.  6iS.  -—  EinfluM  der 
SehUoliI  inm  Pelirbellui  auf  die  Verhältnitte  Oal- 
ppeuteeoc  f>.  616.  —  Otto  Ludwig  v.  Kalkstein^t  Ver- 
iMftuBg  iiad  Hinrichtang.  p.  6j7»  —   Sehlasr.  p.  617 

M€€kst€r  JkstkmiiL  Die  ISinperUldaag  Bnwdeiibttige 
B«  eäeer  ettref&bcliea  Maclrt ,  hceeodere  im  Kaoijire  dee 
greeeea-RaHiireteB  jiege«  die  poliüeciie»  £at würfe  Lud- 
wig*« XI?»  Die  Zeil  veoi  OUvaer  Frieden  bie  warn  Yer- 
trage  wm  Si,  GcnMia ^.     618 

[Der  Itircbiiciie  Gf fudiUpuact  tritt  in  den  Htnter^ntnd, 
der  polititelie  in  den  Veirdeigrund«  p.  618«  —  Bildung 
deV'.rlieinieBiMn  AUiem..  p,  619.  —  Zwietracht  der 
protofUnl.  Parteien,  p.  6ai0.  —  Weitere  Entwiokelung 
der  I.— dwikolieit.  p.  6il.  —  Kampf  der  landetftind. 
Maelii  mit  der  tlluMiiMdien.  a.  621.  —  Umwandlung 
dae  Stenerwefena.  p.  6it.  -  CKarakter  der  Regierung 
Undwig*«  jav.  p.  622  %.  -  Zttf tand  der  fibrigeu  au- 

pw  Undar.  p.  6tf  %•   -  Entwürfe   Ludwic*»  XIV. 

6SS.  -^  Dir  mme   KurfOrgt  ilun  gegenttber.  m. 

'  %•  «T.  Branaenbnig ,    aue  dem    Bereiehe  de« 
Terrilariidftaaten    in    die  Reibe  der    eunip. 
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Mialita.  empargelioben.  p.  626.  —  Bemühungen  Friad- 
riab  WiUmlm?,  dam  englifcb  -  boUHnd.  Kriege  am 
EMda  m  marhtn.  p.  6:»  fg.  —  DiplomatiMsbe  Ve»- 
hawdinngew  deetelben  m^   den    enrop«  BAfoblen  in 


diäter  Zeü;  p.  6i7  lig.  -»  Frantötiwh  -  brandenbuni» 
9Ab  AUimim  vmn  J.  1664.  pw  69».  —  Der  KurfOnl  tntt 
nur  bedingt  der  rbein.  AlÜans  lieL  SchwediMdi-> 
brandanbufg.  BOndnim  vom  J.  1666.  p.  628.  —  Ant- 
bmdi  daeanglifcb-holländ.  Kriegt,  p.  629,  —  Vaiw 
ntittlungnrenuche  det  gr.  Kiiri.  p.  650  ^.  —  Hoi- 
linditch  >  bwindenhnrgitcbe  Defentiv  -  AUiani  vom  J. 
1666.  p.  691.  —  Der  Kurf.  bringt  den  fiiteh.  Bein- 
bard  von  Biflnttar  anm  Frieden,  p.  6Si.  —  Er  tuaht 
mit.Erfelg  auab  den  Frieden  iwitchen  England  und 
HoUand  ni  varmitlelnj  veraebiedene  diplomat.  Sen- 
dungen, p.  688  Igg.  —  Während  der  Bredaer  Friedena- 
▼arbandlungen  erSilnet  Ludwig  KIV.  den  Krieg  g^ 
gen  dia  apan.  Niederlande,  p.  686.  —  Halbe  PaUtik 
Jobann  de  Witt't.  p.  686.  --  Triple-Alliens.  dat.  «-* 
Durch  den  Aaeliner  Frieden  wira  Frankreieh,  gegtü 


de  Witt*t  Wnntch  und  Plan,  der  unmittelbare 
bar  HoUaadt.  p.  687.  ^  Ludwigt  XIV.  Entwürfe  m- 
gen  die  polit.  Exittenx  der  vereinigten  NiederbuMa, 
m-  687.  —  Ptolitili  det  grotten  KurfÜnten;  polil^ 
Wichtigkeit  Glave^  in  dieter  Zeit.  p.  6S8L  —  Bttndp 
Bitte  Brandenbuift.  dat.  -*•  Selbtttlindige  Stellung 
det  Kurfürttan.-  p.  690.  —  Anerbietungen  Spaniem^ 
vekib«  alMS;  mruakgawiataa   werden,  p.  689  Sg^  — 
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fitMlmige»  baBk  PMito,  J  —  LihJiiiiR  JUIT«  «wr  Nmtik- 

tgMii^ek  Ml  lMfv«f0li.  I».  6IA;  ^  ReGlitiBitigim§  «toi 
inr.  Kurf.  gegen  versokiedeueVorivürfe.  dat.  •—  Pren* 
ätiMak-^lmnidenburg.  NeutnlkiUveitrag  tom  J.  1667. 
1^  6ii.  ^.  LttdwSg'fl  XIV«   Plati  der  Verniehtmg  der 
»firdL  Niederknde  {Im  gränds  mffmr£).  p.  6«S.  ^  V«v- 
iMreiieade  Schritte,  p«  6(ft5.  -^  Schwediech  »freaetti, 
fifindniffl  vom  J.    1672.  p.  646.  ^    Englitch  -  fmnöt. 
Vertrag   von    Dover    (lo70).  p.   647.    — .   Frankreich 
"iileii^  dnrdh  leine  Dlplonjatfi»  :gan^  DettCiehHuid  «r 
bMeehen.   Die  Gebrflaer  PKritdnbeiw ,  die  g^li tlielieiir 
FftrttMi  und  Fflrsi  Lobkbwitt.  p.  6^  fr.  «^-^Sorgld« 
,       d^eH  HoHandt.  p.  «90t  ^  Prtedricli'  WiHieliW  alKlA' 
''*'        mmmt  sich  der  vereinigten 'NiedMittdi^'anr.''n:tS51.  •*> 
GvttDdei  ^Mimrii  das  Vilahren  deegröste«' Knrf»  be>> 
.—deft  verdienttlioh  erwAwm^  p^  6M  fg.  -»  IKfHhelm 
Iren    FürüHiherg ,    ala   gfhainMir'  Emmar  tedvpigit 
aiV.  imh  1669  in  Beriin.  in  65i.  -^  Entwtitff  ein^ 
Vbeilnng  Holiandpi  p.  65t  %*  **  ZilrfioleireiMNig  di#- 
;iarV«ncddige;   Halt  detten  veiMritteliidet  Einialiivi- 
pen   ▼on'^Seitmi  dae  Knfffirttenu  m  660-  igi   «^  .  Wm»- 
^iUif^M  Kmfltag  in  Bielelald.  p.  Wti  "^  Abilifcd 
Hgä  framMfche  OeaandtechaH  in   B«rlki  'Wit  s^eh 
gumtigeran  Vortekligan ;  aliti—lige'gdrfliilnwiitnng' 
XmhTriadr.  Wühehik  n.  6M.  -^  Wivftangdleaa  ^ 
■  üani   n»iichan   Brandenourg ,    {iMifa«»g<,i '  «Mftaalar 
Md  CMb*  Un  J.  1671.  p.  65$  '«^  DrolwingaM  »Pnarti 
mcha,   NeutralitiMMaitrdgir  Englanda.  p^  4B6L—  i^ 
üigleit  dea  KnvfBnten .  und  EtHgagenwrirkan  daaaal- 
'ben  lüittalft  dipWoiat.  Verhandkingai.  p»  69&  -^  Ei^ 
MgldaaUntarbaMilungen  mit  Sohwade*  iln  Anfcaga 
4aa  J.i^^  ni  667s  ^  Negptiatianen  mit  OiäitaMm. 
p(.  657.  •«-   Eröfi&inng  def  Feldsugs  von   Seilen   L«dw 
wig'i  XIV.   p.  657.  —  Der  König  eraahaiai  ««  Ni«^ 
danrhein ,  und  benulGhtig«  aioh  der  von  «den   HoUli». 
daHi    beteitoten    devifchen  Plitie .     ^^ler  Vorwarha 
•^dar  Repwhlik."  da«.    —    Annaretoiiendaa  -Renelimaii 
499  kaiaerL  Cabinettf.   p.  658.  •-»>  Vorsobreitan  der 
l^ranxosen  in  den  Niederlanden  aelbat.  p.  ^SS.  —  8til#> 
«tand  der  Frantoten ;  Rettung  der  Republik,  p.-  659i  •*- 
Prin«  Wilhelm   von  Oranien,    nun   Stattbahar  «ad 
Ckrneralcapitain  ernannt  das«  —  Varttnderter  S&uatand 
dar  Dbige  i    der  proate  Kurf.  ertbeilt  dar  Remiblik 
fraundlieba  Zuticherungen.  n.   660.  —    HoUilndifob  » 
brandenbui«.  Bündnis»  vom  J.  167^  p.  660.  ««»  Oleieb 
datauf  erfolgte  Defensiv  «Alliant  xwisehen- dam  Kmw 
Übrtten  und  dam  Kaiser  das.  — >  Reede  von   Ameron* 
gen  in  Beriin.  p.^  661.       Sendungen  des  Pursten  Ja^ 
bann  Oeorg  von  Anhalt  naeh  Wien.  p.  66i.  «—  Das 
brandenburgisch  «Kttr.  Bändniss  ist  ein  blosses  Blend- 
werk.   Fürst  Lobkowitx  und  das  Wiener  Cabinetl.  p. 
^63.  •*  Der  Kmrf«  nuirsohirt  im   Sommer   1672  nach 
Halberstadt,  nud  von  da  an  den  Mittelrbeia.  p.  665.  «^ 
Sendung  des  Hanm  v;  Kroseak  nach  dam  Haag.  p. 
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668L  «^  Yenimgmtg  der  Bnindenimrger  mit  den  -Kftib 
eerliohea.  dat.  -»  MontecuctilPt  ttreideutige  Rollto; 
pi  €ß6  %•  —  Die  rheinifchen  Kuifürsten .  durch  Lob^ 
kowits  bearbeitet,  verfaindern  den  Kurf.  am  Rhein* 
Ueberpange.  p.  &67,  —  Der  groMe  Kurf,  tieht  fieh 
nach  Weitphalen  «iirtick.  p.  to8.  —  Der  Bischof  toiI 
Mfintter  beginnt  den  Aficktng;  TÜrenne  fchreitet 
gegen  die  Grafach.  Mark  vor.  p.  668.  —  Verabredun* 
gen  Bwifchen  dem  grossen  Kiirf.  und  dem  kaiserL 
Oberfeldherto  BournonTilIe.  dai.  —  Et  wird  etil 
Sehlaehtplnv,  der  aber  nicht  xur  Ausführung  ga^ 
langt  p  entworfen,  p.  668.  —  In  den  Winterc[artiereii 
cewinnt  der  KurL  ein^  Uebersicht  über  seine  wiH(<> 
Sehe  Lage.  p.  669.  -  —  Verhandlungen  mit  Frai^ 
reich,  unter  neuburg.  Vermittlung,  p.  671.  — -  Frfe^ 
den  von  Vossem  im  Sommer  lo75.  das.  —  Inh^ 
desselben,  p.  671  fg.  «—  Das  Anerbieten  Geldems  tob 
Seiten  Prankreichs  wird  vom  Kurf.  tnrflckgewieseii^ 
p.  67t,  —  Ibitufriedenheit  der  Holländer  fiber  Fried» 
rieh  Wilhelm's  Abfall  p.  67J.  —  England  schliestt 
mit  Holland  den  Frieden  von  Westmlnster.  p.  674.  -^ 
Cölner' Friedensverhandlungen  seit  dem  Sommer  1679w 
p.  674.  <—  Die  Generalstaaten  willigen  bei  dieser 
Gelegenheit  in  die  Rilckgabe  der  clev.  PliCtxe  an  deft 
Kinflirtlen.  das.  '  Münster  nnd  GÖln  treten  rovi 
Kriege  gegen  Holland  xurQck.  p.  675.  —  Schwierige 
Lage 'Ludwie*t  XIV.;  von  allen  Verbündeten  bleibt 
ihm  allein  ^Schweden  übrig,  n.  675.  —  Beide  kriege 
führende  Theile  bewerben  sich  um  die  Unterstützung 
dee  Kurf.  von  Brandenburg,  p.  676.  —  Anfang  neuer 
Verhandlangen-^'t^ischen  Holland  und  Branaenburg 
seit  dem  Sept.  167S.  pi  STß.  ^  Wiederholte  Schritt« 
Praakreiohs,  den  Kurt  tu  gewannen,  das.  —  Ver* 
vrüstung  der  Plalt ;  in  Folge  derselben  im  Jul.  163^ 
Abtohlnss  einer  Alliam  twischen  dem  Kaiser ,  S^ 
aiatty  Brandenbarg  und  den  Generalstaaten,  p, 
677.  -*  Inhalt  derselben,  p  677  fg.  «-  Dwr  Kurt 
bricht  gen  Westen  ahf ,  tunäohst  lur  Besohfittmig 
der  Pfala.  |».  678.  •*-  Ueberschreiten  des  Rheins  hn 
Strassbnrg  im  Octob.  1674.  p.  678.  — >  Neue  ZAfenn» 
gen  Bonrnonville's.  p.  679.  «^  Türenne  übersteigt  das 
Gebirge;  die  Verbündeten  beliehen  die  Wintercniar» 
tiere  im  Elsass.  p.  679.  «—  Neue  Bewegungen  Tnreo- 
ne*s.  Die  Verbündeten  gehen  über  den  Rhein  m« 
rück.  Der  Kurf.  verlegt  im  Febr.  1675  sein  HcnpU 
enartier  nach  Schweinfurt.  p.  680.  —  Einfall  der 
Schweden  in  die  Mark  Brandenburg  im  Des.  1674. 
p.  680l  '—  Steigende  Spannung  twischen  Schweden 
nnd  Brandenbarg  schon  seit  dem  Sommer  1674. 
dat.  -^  Brand  verlüsst  im  Januar  1675  Stockholm; 
Avsbrnoh  des  schwedisch  •  brandeabui|^.  Kriegs, 
p.  661.  -—  Antheil  Frankreichs  an  der  &itstehang 
diesee  Krieget,  p.  681.  — -  Diplomat.  Intriguen  Schwe* 
dens  gegei»  Arandeabargw  dat.  -«  Befishle  des  grostea 
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Kurf.  an  den  Statthalter  in  der  Mark,  Füriten  lolu 
Georg  von  Anhalt  p.  6S2.  — -  Seine  Schritte ,  um 
Von  verschiedenen  Mächten  Unterttüttung  lui  erlial* 
ten.  das.   —    Schwedisch -polnische-  Veroindung  ge- 

Sen  Brandenburg,  p.  683.  —  Entwurf  des  grossen 
^urf.,  Pommern  zu  erobern,  und  die  Schweden 
fünzlich  vom  deutschen  Boden  su  vertreiben,  das.  —• 
Leise  des  Kurl  nach  Cleve ;  Zusammenkunft  mit  dem 
Prinzen  y.  Oranien  und  dem  PCslzgr.  v«  Neuburg. 
1^  68d.  —  Weitere  Verabredungen  des  K|ir£,  mit  dem 
rrinzen  v.  Oranien  im  Haag.  p.  684.  —  Rückreise 
über  Cleve  und  durch  Westphalen  naph  Frauken,  das.  ?— 
Im  Anfang  des  Jun.  16/5  bricht  der  Kurf.  durch 
Thüringen  nach  Magdeburg  auf.  p,  684  fg.  —  Uebesr- 
»ohreitung  der  Elbe  i  uud  Einnahme  von  Ratheoau, 
p.  6&5.  —  Verfahren  und  Stellung  der  Schweden  in 
der  Mark.  p.  636.  —  Plan  des  grossen  Kurf.,  die  sich 
zurückziehenden  Schweden  im  Havellande  a^zaschneir 
den.  p.  687.  —  Schlacht  bei  Fehrbellin«  p.  688  fg.  — > 
Wirkung  und  Bedeutung  dieses  Sieges«  p.  689.  «— 
Der  Kurf.  geht  zum  AnfriSskriege  gegen  Sohwedftn 
über.  p.  6Sä.  —  Die  Schweden  werden  für  Reichs* 
feinde  erklärt;  Vorpommern  wird  seiner  Eide  cegeu 
Schweden  entbunden,  p.  691.  —  Zusammenkunft- dttä 
Kurf.  mit  dem  Könige  von  Dänemark  in  Gadebuseh. 
Abschluss  des  Dobberaner  Bündnisses  Ende-  Sept. 
1675.  i>.  691.  —  Erweiterung  diesem  Bündnisses  un 
Dezemb,  1676.  das.  -*  Ludwig  XIV.  betreibt  Friedensr 
Verhandlungen,  p.  6^1  fg.  —  Die  Verhandlungen  des 
Nimweger  Congresses  werden  im  Aitf»  1676  eröfinet* 
D«  CÖt,  —  Geheime  Umtriebe^  Frankreichs.  |».  6M 
fg.  —  Verbindung  Schwedens  mit  den  Jesuiten  in  Po« 
len .  um  Unruhen  in  Preusscn  zu  erreigen.  p.  69Sk  — • 
llollandy  Spanien  und  der  Kaiser  schliessen  zu  Ninw 
Yfeaen  mit  Frankreich  Separatfriedensschliisse  ab.  p. 
6^3.  ^  Da  niemark  und  ,  Braudeobnrg  bleiben  allem 
auf  dem  Kampfplätze  zuriick.  -fi^u  —  Eröffnung  des 
lleldjuvges  in  Pommern  von  •■  Seiten  Friedrich  Wil- 
helm s.  p.  6ü3.  —  Vereinigung  der  Brandenbiircer 
mit  den  Dänen,  p.  694  —  Wollin  ffeht  am  Ende  des 
J.  l6/5  über ;  die  Brandenburger  beziehen  in  Pom- 
mern und  Meklenburg  die  VVinterquartiare.  p.  694.—^ 
Glück  der  Danen  zur  See  gegen  Schweden  im  J. 
1676;  Fortschritte  des  Kurf.  in  Pommern,  das.  — 
Verhandlungen  mit  Spanien  und  den  Niederlandeiz 
wegen  Subsidienrückstäiide.  p.  695.  —  Neue  Anerbie* 
tungen  Frankreichs  an  den  Kurf.  p.  696.  —  Nech 
längerer  Belagerung  bemächtigt  sich  der  Kurl  im- 
Jan.  1678  Stettins  p.  697.  —  Huldigung  der  Stettiner 
Bürgerschaft  das.  —  Erneuerung  und  Erweiterung 
des  holländisch  -  brandenburg.  Bündnisses  im  .Febr. 
1678.  p.  693.  —  Frankreichs  Ueberniuth  steigert  sich 
ifach  Abschluss  der  Separatfriedensverträge  p.  j699L  •— 
Neuer  Allians7ertrag..d^  .KuxL  mit  Dtfnemark,   -— 
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nmd  «iC  Mfinster  im  Sommer  1678.  p.  7oa  —  Im 
Verlaufe  det  J.  1578  säubert  Priednch  Wilhelm  jguit 
Pommern  Yon  den  Schweden,  p.  701.  -*  Die  Schwe- 
den fallen,  angereizt  Ton  Luawig  XIV. ,  von  Ltef- 
land  AUS  in  Preuscen  ein.  das.  —  Der  Kurf.  wende! 
sich,  wiewohl  veiigeblich,  wegen  der  tractaten» 
massigen  Hülfe  an  Polen,  p.  702.  —  Er  sendet  ein 
Heer  nach  Preussen  ab,  und  organisirt  in  diesem 
Land«  selbft  bewaffneten  Widerstand,  das.  <—  Vor- 
schrriten  der  Schweden;  sie  beziehen  im  Ermlandt 
die  Winterquartiere,  p.  70S.  ^  Der  Kurfürst  beliebt 
«ich  im  Jan«  1679  selbst  nach  Preussen.  p.  7o£^  <-* 
Die  Schweden  treten  den  Rückzug  an.  das.  —  Der 
Kurf.  verfolgt  die  Feinde  über  das  Eis  des  kurischen 
Haffs  p.  7057 —  Vollständige  Vernichtung  des  schwed. 
Heers,  das.  —  Während  dieser  Siege  lahmt  Ludwig 
XIV.  alle  die  Arme,  die  sich  für  den  KurC  hätten 
erheben  können,  p.  706L  —  Vordringen  der  Franio- 
•en  im  Clevischen«  das.  —  Sendung  des  Geh.  Rathf 
Meinders  nach  Paris,  das.  -^  Unterhandlungen  in 
Nimwegen  mit  der  franz5s.  Friedensgesandtschaft 
clas.  •—  Waffenstillstand  mit  Frankreich,  p.  706.  -« 
Abermalige  Sendung  des  Geh.  Raths  Meinders  nach 
Paria.  |>.  .707.  —  Schwierige  Lage  des  Kurf.  Abschlusf 
des  Friedens  von  St  Germain  im  Sommer  1679.  p^ 
707  fg.  —  Inhalt  des  Vertrags,  p.  703.  —  Rückblick. 
Schluss.  p.  709  fg.  — ] 

mehemier  jibtehniti.  Das  letate  Jahrzehcnd  der  Regt^- 
rang  des  rmiiaen  Karfuratea  ;  von  den  FriedenaschlAi- 
•ra  von  NImweren  mid  St.  Gennain  bis  m  acinenl 
Tade .      Ili 

[Veränderte  Politik  der  späteren  Jahre  des  grossen  Kur- 
fürsten, p.  711.  -*  Ei^enthümlichkeit  dieser  Politik, 
p.  711.  *•  Versuch  friedlicher  Gebietserweiterungen. 
f.  715.  •*•  Reorganisationen  im  Innern,  p.  714.  —  IVi- 
derwiUen  des  grossen  Kurf.  gegen  alle  seine  bisbcii* 
gen  Bttndewenossen.  p.  715.  —  Annäherung  an  Frank- 
reich ;  Eraüämnj^  dieser  Wendung,  p.  716  f§»i  "^ 
Abeehlmss  einer  -  mnzösisch-brandenburg.  Defensiv» 
AUiana  im.J.  168^.  p.  718.  ^  Antheil  Fnedrich  Wü- 
helm*s  an  dem  Abschlüsse  des  zwanzif(jähr.  Waffen- 
slillstandsvertrajpes  zwischen  Frankreich  und  dem 
Reiehe  im  J.  1&4.  das.  —  Vorsohläge  des  Kurl  zur 
Reorganisation  der  Reichsmilitairverfassung.  p.  719.  — 
Wiederannähenmg  Brandenburgs  an  den  Kaiser^ 
«na  Bruch  mit  Prankreich  seit  1685.  p.  719.  —  Rttek- 
Wirkung  der  katholischen  Successionen  in  der  Pfab 
und  in  England ,  so  wie  der  Aufhebung  des  Edicti 
von  Nantes,  dasi  -^  Die  beiden  Hauptriätongen  det 

E.  Kurf.  am  Ende  seiner  Laufbahn  sind :    a)  auf  die 
^gvfindnng  einer  brandenburg.  Sea-  und  <>lonial  - 
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:1it.    und  h)   «uf  die  Sichevunp;  und  Befettigtuig 
bedbrohten  Protestantii mut  gerichtet,  p.  7Wl> 
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BeniÜliunff^)  lunäclist  den  Ostseeverkehr  wicfdcr  iti 
beleben,  p.  721.  —  Entwicleiung  der  Verkehrst  er« 
hHltnisse  des  balt  Meers,  p.  ?zi.  —  Wirksamkeii 
der  Hanse,  p.  72i2.  —  Die  polit.  Macht,  nnd  Beded? 
tnng  des  Hansebundes  ist  die  Hauptnrsache  des  Autr 
tritt«  der  mark.  Städte  aus  demselben,  p.  '72S.  -^ 
Hamburg,  die  Beherrscherin  des  märlitches, 
iDanzig,  die  des  preussischen  Handels,  p.  72S.  -^ 
Rückwirkung  des  dreissigjnhr.  Kriegs  auf  die  Han- 
delsverhältnisse  des  östl.  Deutschlancu.  p.' 7:1(4.  —  Ein- 
wirkung des  holländ.  Aufenthalts  des  Rur£..äuf  seine 
tpSteren  Reformpläne,  p.  724.  —  Seine  ersten  Ent* 
würfe  stützen  sich  auf  die  Erwerbung  Pommema  p. 
725.  —  Uebertragung  dieser  Entwürfe mufPretissen,-^ 
Kdnigsberg  und  Pillan.  p.  725.  —  Endlich  auf  Ost^ 
friesland  und  Emden,  p.725.  —  GolönisationseiitwÜr- 
fe,  zunächst  auf  Ostindien,  China  und  die  LAuder 
der  Südsee  gerichtet,  p.  726.  —  Fahrten  nach  der 
Westküste  Afrikas,  p.  726.  ~  Versuche,  in  Westiii- 
dien  Besitzungen  zu  erwerben;  p.  726.  —  so  wie 
einen  Landhandel  mit  Persien  zu  eröffnen,  p.  727.  -r 
Erste  Versuche ,  von  Königsberg  aus  Seehandel  .tä 
betreiben,  im  J.  1674.  p.  727.  —  Der  Einfall  der 
Schweden  im  J.  1674  giebt  Anlass,  aufs  «neue  an 
Errichtung  einer  Seemacht  zu  denken,  p.  728.  — 
Feindseligkeiten  zur  See  gegen  Spanien  nach  daqi 
Ajbfohlufise  des  Friedens  von  §t.  Germaix|.,,p.  73(1  —r., 
Erste  Expeditionen  nach  Guinea,  und  Begründung  , 
i,{;  brandenbtirg.  Colonieen  an  der  afr.  Küste,  p.  751«  -*»  ; 
Stiftung  einer  afr.  Compagnie,  erst  in  KÖnicsberg, 
später  m  Emden,  u.  73^.  —  Ursachen  des  Verfalis 
oer  brandenburgiscnen  Colonieen,  p,  732.' 

• 

Bestrebungen  des  grossen  Kurf.  lur  Sicherung  dei 
Protestantismus,  p.  /33.  —  Charakter  dee  evangeK 
Christenthtuns  Friedrich  Wilhelms,  p.  734.  -«•  Verw. 
Wendungen  für  gednickte  Protestanten  in  versohie* 
denen  lodern  p.  735.  —  Der  grosse  Kurf.  erSAnt 
seine  Staaten  allen  ihres  Glaubens  wegen  Bedringten 
als  Freistätte,  p.  738.  —  Er  ertheilt  den  Juden  wi». 
denim  eine  gesetzliche  Existenz,  p.  739.  •*-  AufnahoM 
der  franzfis.  Refügi^s.  p.  742.  -  Schicksale  des  Pro« 
testantismua  in  Frankreich  bis  zur  Aufhebung  dai 
EdicU  von  Nantes,  p.  742.  —  Potsdamer  Ediot;  !■• 
halt  und  Folgen  desselben,  p.  747.  —  Unterstiitziuig 
tüid  Aufnahme  der  niemoiiies.  Waldenser.  p.  750.  — 
Frühere  Schicksale  derselben,  p.  751.  —  Anfängliche 
Schritte  des  Kurfürsten  zu  ihren  Gunsten,  p.  753.  <— 
Aufnahme  derselben,  und  spätere  Schicksale  dieser 
Colonisation.  p.  758.  —  Theimahme  des  grossen  Kurf. 
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a«  Erhaltuiig  des  Protettantisiiras  in  England,  pb 
756L  —  Unterhandlangen  mit  Wilhelm  von:  Onmieik 
p.  757.  *•  Anstellung  des  Marschalls  Schomberg  in 
bratidenburg.  Diensten,  p.  758.  —  Erscheinung  emer 
antiiakobit  Gesandtschaft  in  Berlin,  p.  758.  —  Ab« 
fchlnts  eines  Sobsidientractats  xwischen  Brandenburg 
nai,  Wilhelm  von  Oranien.  p.  758.  ^-  Verheimk«* 
cfanng  des  ganzen  Unternehmens,  p.  759.  —  Aber 
der  Kurfürst  ist  in  den  letzten  Lebenstagen  unauf- 
k5rlidh  init  demselben  beschäftigt.  Leute  Parolen« 
p.  759^ -^  Oiflf  Autfühtung  fiillt  in  die  Reffierung*  des 
Nachfolgers,  p.  759.  —  Sch.luss:  das  Palats  des  Mai^ 
Schalls  Schomberg.  p.  760.] 

£€ki€r  AbMekniti.  Friedrich  Wilhelm^s,  des  grosien 
Knrffirsten,  Persönlichkeit,  seine  Familie,  der  Charak- 
ter seiner  Regicrang 


[Friedrichs  des  Grossen  Parallela  zwischen  Oliver  Crom- 
well,  Ludwig  XIV.  und  dem  grossen  Kurf.  p.  761.  — 
Jugend  und  früheste  Erziehung  Friedrich  Wilhelm's. 
p.  763.  —  Gusiav  AdolpVs  Plan  einer  Verbindung 
Friedrich  Wilhelin's  mit  seiner  Tochter  Christine,  p. 
765.  —  Einfluss  der  Reise  nach  Holland  auf  die  Ent- 
wickelung  des  Kurprinzen,  p.  765.  >-  Rückkehr  aus 
Holland,  und  Aufenthalt  in  Preussen.  p  766,  —  All- 
gemeine Charakteristik  des  grossen  Kurf.  als  Staats- 
mann und  Feldherr;  p.  768.  —  und  als  Mensch,  p. 
770.   —  Seine  letzten    Augenblicke   und  sein    Tod.   p. 

772.  —   Das    Familienleben    Friedrich    Wilhelm's.   p, 

773.  —  Plan  einer  Vermählung  mit  Christine  voa 
Schweden,  p.  774.  —  Anträge  Oestreichs,  um  die 
Aufführung  dieses  Plans  zu  verhindern,  p.  774.  — 
Luise  Hollandine  von  der  Pfalz,  p.  775.  —  Vermäh- 
lung mit  Luise  Henriette  von  Oranien.  p.  776L  — 
Abstammung  der  letzteren  und  Kinder  aus  dieser 
Ehe.  p.  776.  —  Tod  Luisen^s  von  Oranien.  Ver- 
such Ludwig*s  XIV.,  den  Kurf.  durch  Vermählung 
mit  der  Mademoiselle  de  Montpenner  in  das  franxös. 
Interesse  xu  ziehen,  p.  779.  —  Absicht  des  Kurü« 
eine  Verbindung  mit  Elisabeth  Charlotte  v.  d.  PfaU 
einzugehen,  p.  779.  —  Wieder verheirathung^mil 
Sophie  Dorothea  von  Holstein -Glücksburg.  p.  779.  -^ 
Kinder  der  zweiten  Ehe.  p.  780.  —  Verschiedenar- 
tigkeit der  Urtheile  über  die  Kurfürstin  Dorothea, 
p.  781.  —  Ihre  Einwirkung  auf  die  Abfassung  des 
letzten  Testaments  des  grossen  Kurfürsten.  Oest- 
reich  und  der  Schwiebusser  Kreis,  p.  783  fg.  —  Ua« 
her  die  Politik  des  grossen  Kurfürsten,  p.  784.  — 
Zurückweisung  der  Vorwürfe  der  Gewaltsamkeit,  des 
Schwankens  und  der  Zweideutigkeit,  p.  785.  — >  Er- 
folge der  Politik  des  grossen  Kurfürsten,  p.  786.  — 
Aulblühen  der  Hauptstadt  zugleich  mit  dem  Empor- 
kommen des  Staats,  p.  787.  —  Ziel  der  Politik  Fned- 
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^}.-v  rieh  VVil]ie1m*5.  Die  Reformation  der  dirittlicYien 
Kirche,  tuid  ihr  Verhältnift  tum  Brandenburg.  Hbiim 
imd  Staat  pu  787.  —  Die  polit«  Bedeutung  des  Ueb«1^^ 
trittf  det  brandenbnrg.  Hauses  «um  Calrinifmiie.  p^ 
788.  — >  Der  grosse  Kurfürst,  dai  Haupt  der  Hefor» 
mirtea  in  Deutschland ;  p.  789.  «^  i^dlioh  in  Europa, 
p.  789.  «—  Aaerkennunn  dieses  SchutzTerfaiilintssef, 
•dbst  in  den  Gebirgen  Piemonts.  p.  789.  —  Schlnas. 
p.  789.] 

NBp  Angehängt  ist  eine  Genealogiache  Tabelle 
tar  £rlftii,tervng  det  Jnli  ch  •  Cleviachen 
Erbachaflaitreitea.  ^ 
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ScMtongea  bmIi  Paris,   mm  LihJiiiiR  JUV.  «nr  NmIi- 
-giabipkeil  tii  bewegen,  p.  641.  ^  Reolitierkigiiii§  tUf 
gr.  Kurf.  gegen  versokiedeiie  Vorirtiiie.  dat.  —  Pian* 
lAfisolir  *  brandenburg.  Neiuvalitürrextrag  vom  J.  1667. 
^  6it  —  LndwSg*f  XIV.   Plan  dar  Vernichtmg  d«r 
n&rdL  Niederlande  {Im  grands  ajeirr).  ^  6tt  ^  Vav- 
bereitende  Schritte,  p.  6^.  •-«  Schwediach^fnaaBt. 
Bündnisf  Yom  J.    1672.  p.  646.  —    Englitch  •  franaBt. 
Vertrag   von    Dover    (lo70).  p.   647.    —    Frankrrioh. 
itieht  dnreh  seine  Diplonlatie  gan«  Deuteehland  an' 
betfeehen.   Die  Gebrfider  Pflr«tenberg,  die  geitUfahen 
FQrtten  und  Fflrst  Lobkowitt.  p.  6Ö  fjg.  —  'Sorglö^ 
üf^ett  HolUndt.  p.  ^5a  ^  Friedrich'  Wilhaintf  alleifi- 
nunmt  sich  der  vereinigten  Niederiaäde  an.  p;  ^1.  «^ 
Grihida,  vfanim  das  l^rfibren  det  graste«  Knrf.  ba^ 
eaaden  verdienstlich  erüdieiiiC.  p.  6M  fg.  •*•  IVilhebn 
von    Fflrttenbergf    als   gehainier   Emissär  Ladwigts 
XIV.  im  J.  1669  in  Beriin.  p.  6Si.  —  Entwurf  winw 
Tbeiluttg  Hollands,  p.  652  fg.  —  Zurfidtweisung  dia^ 
sar  Vorschläge;   statt  dessen  veranttelndes  Einsahvai- 
U*n   von^Seitan  das  Kurfürste».  p.  659  ig:   —    Wa*- 
~  aiisahar  Kreistag  in  Bielefeld.  f.B^s^  Absiifcd 
e  frantBsische   Gesandtschalt  in   Bariin  nut  aach 
eres  Vorsehllgan;  abermalige  Zurücikiwaisimg 
Priedr.  Wtlhehn.  n.  651  —  l¥i^ungslasa  -41- 
liaui   nrischan   Brandenoui«,    Nanburg^  ■  «Mflasisr 
mmI  Cdin  im  J.  1671.  p.  65^  —  Drohungen  Pnm^ 
laichs,   Neutralitätsaatriga  EngUinds.  p.  €56.  —  Fe- 
ttigkeit des  KnrfBrsten .  und  Ew^gegcnwifken  dattal- 
ben  mittaltt  diplemat.  Verhandlungen,  p.  656.  —  E»* 
folglota  Untarhaadlungen  mit  Scharaden  im  Anisaga 
des  J.  167^  p.  667.  —  Negotiatianen  mit  DiataMuSc. 
p.  657.   —   Eröffnung  das  Peldiugt  von    Seifan   Lwk 
wig*s  XIV.  p.  657.  —  DtT  König  erseheint  am  Nia^ 
denrhein ,  und  bemächtigt  sich  der  von  den   HoUin» 
dem    besettten    devischen    Plätte,     t,der   Vorararka 
„der   Republik."   das.    —    Ausweichendes  Rsnehmea 
des  kaiterL  Csbinetts.   p.  658.   —   Vorschreiten   der 
T^nxosen  in  den  Niederlanden  selbst,  p.  658.  -—  Stilf» 
stand  der  Frsntosen ;  Rettung  der  Republik,  p.  659L  — > 
Prina  Wilhelm   von   Oranien,    tum   Statthalter  uad 
Generalcapitain  ernannt,  das«  •—  Verluderter  Zustand 
d«r  Dtnge;    der  arosse  Kurf.  ertheilt  dar  Reoublik 
franndlicha  Zuttcherungen.  n.   66D.  —    Hollänaifoh  * 
brandenburg.  Bündniss  vom  J.  167^  p;  660.  «-  Oleich 
darauf  erfolgte  Defensiv « Alliant  xwisehen  dem  Km^ 
fftrtten  und  dem  Kaiser  das.  — -  Reede  von   Amsron» 
aen  in  Berlin,  p.  661.       Sendungen  des  Fürsten  Jo> 
bann  Georg  von  Anhalt  nach  Wien.^  p.  66^  —  Das 
brsndenbnrgisch•^str.  Bttndnist  ist  ein  blosses  Blend- 
werk.   Fürst  Lobkowitt  und  das  Wiener  Cabinett.  p. 
66S.  —  Der  Kurf.  nuirsohirt  im   Sommer   1672  nach 
Halberttadt,  nud  von  da  an  den  Mittelrhein,  p.  665.  «^ 
Sendung  des  Herrn  v.  Kroseck  nach  dam  Haag,  p. 
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Seite 
SBGL  «->  Verriiiii^iiiig  der  Brendenlrarger  mit  den  Kkh- 
Mrliohea.  dat.    —   MontecuculPt   «ireideutige  Rollte. 

L6M  ff.  —  Die  rheinifclieti  Kurfürsten .  durch  Lob- 
Mritx  bearbeitet,  verhindern  den  Kurf.  am  Rhein* 
Uebergaoge.  p.  66^.  —  Der  tjosse  Kurf.  tieht  deh 
nach  Westphalen  «iirück.  p.  ^8.  —  Der  Bitchof  TOil 
MfiiMter  beginnt  den  Rficktng;  Tftrenhe  ichreitet 
gegen  die  Graftch.  Mark  vor.  p.  668.  —  Verabredun* 
gen  iwitchen  dem  grossen  Kurf.  und  dem  kaiserl. 
Oberfeldherm  Boumonville.  das.  -»  Et  wird  eiil 
Sehlachtplnn ,  der  aber  ni«Jit  xur  Ausführung  ge^ 
langt»   entwcn-len«  p.  6o8.  —  In  den  Winterqartieren 

Cisinni  der  Kurf.  eine  Uebersicht  über  seine  wikkr 
he  Lage.  p.  €69.  -->  Verhandlungen  mit  Frank- 
wMkf  unter  neuburg.  Vermittlung,  p.  571.  -—  Fiie* 
dm  von  Vossem  im  Sommer  1673,  das.  —  InhA 
d«telben.  p.-671  fg.  —  Du  Anerbieten  Geldemt  von 
Seiten  Prankreichs  wird  vom  Knrf.  tnrückgewiesen. 
p.  67t,  —  Usixufriedenheit  der  Holländer  über  Fried« 
rieh  Wilhelm*s  AbfalL  p.  67S.  —  EngUnd  tohUettt 
arit  Holland  den  Frieden  von  Westminster.  p.  674.  -^ 
QMiier  Friedensverhandlungen  seit  dem  Sommer  167S. 
fi  Sf^  —  Die  Generalstaaten  willigen  bei  dieser 
Gelegenheit  in  die  Rückgabe  der  clev.  PlXtxe  an  dett 
KorfUrslen.  das.  '  Münster  und  G51n  treten  ronk 
l^v^i^  g^^n  Holland  xuKIck.  p.  675.  —  Schwierige 
LagoLudwiVi  XIV.;  von  allen  Verbündeten  bleibt 
ihm  allein  Schweden  übrig,  n.  675.  —  Beide  krieg- 
Mhrende  Theile  bewerben  sicli  um  die  Unterstützung 
ilet  Kurf.  von  Brntidenbnrg.  n.  676.  —  Anfang  neuer 
Verhandlungen -tW'ischen  Holland  und  Brandenburg 
teit  dem  Sept.  167S.  p;  676.  —  Wiederholte  Schritt« 
Frankreichs,  den  Knrl  tu  gewannen,  das.  •—  Ver- 
wüstung der  Ffalt;  in  Folfje  derselben  im  Jul.  1674 
Abtohlnst  einer  Allianx  «wischen  dem  Kaiser,  Spa» 
aiiB,  Brandenborg  und  den  Generalstaaten,  p. 
S77.  •—  Inhalt  derselben,  p  677  fg.  <—  Der  Kun. 
hrieht  cen  Westen  ahf ,  tunächst  xur  Beschfitsnag 
der  Pfidx.  p.  678b  —  Ueberschreiten  des  Rheins  bei 
Sisassbnrg  im  Octob.  1674.  p.  678.  -*  Neue  ZSgenm- 
gm  BoarnonvUle*s.  p.  679.  ~  Türenne  übersteigt  das 
Gebirge;  die  Verbündeten  beziehen  die  Winterouar* 
Uere  im  Eisest,  p.  679.  —  Neue  Bewegungen  Tureo- 
ae*t.  Die  Verbündeten  gehen  über  den  Rhein  m* 
fflek.    Der  Kurf.  verlegt  im  Febr.  1675  tein   Bannte 

Srtier  nach  Seh  wein  fürt.  p.  6S0.  —  Einfall  aer 
weden  in  die  Mark  Brandenburg  im  Dex.  1674. 
p.  680l  •—  Steigende  Sponnung  zwischen  Schweden 
nad  Brandenburg  schon  seit  dem  Sommer  1674. 
das«  -^  Brand  verlftsst  im  Januar  1675  Stockholm; 
Awbnioh  des  schwedisch  •  brandenburg.  Kriegs, 
p.  661.  — -  Antheil  Frankreichs  an  der  Entstehung 
dieeee  Kriegea.  p.  681.  — >  Diplomat.  Intriguen  Schwe- 
dens gegaifr  Brandeabuxg*  das.  —  Befehle  des  grotsen 

iUiag'a  Geach. d.  preata. SUata. II,  L 
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Kurf.  an  den  Statthalter  in  der  Mark,  Fürrten  Jok, 
Georg  von  AnhalL  p.  6S2.  —  Seine  Schritte  y  uiu 
von  verichiedenen  Mächten  Unterstütxung  xu  erhal- 
ten, das.  —  Schwedisch -polnische-  Verbindung  ge- 
ten  Brandenburg,  p.  683.  —  Entwurf  de«  grossen 
.urf.,  Pommern  zu  erobern ,  und  die  Schweden 
eaxlich  vom  deutschen  Boden  xu  vertreiben,  daa.  — 
ise  des  KurL  nach  Cleve ;  Zusammenkunft  mit  des 
Primen  v.  Oranien  und  dem  Pfaligr..  v.  Neuburg. 
|u  68S.  —  VVeitere  Verabredungen  des  lL^rL  mit  dem 
Prinxen  v.  Oranien  im  Haag.  p.  6Ö4.  —  Rückreise 
über  Cleve  und  durch  Westphaleo  nach  Frauken,  das.  r- 
Im  Anfang  de9  Jun.  16/5  bricht  der  Kurf.  durch 
Thüringen  nach  Magdeburg  auf.  p.  684  fg.  —  lieber» 
schreitung  der  Clbe,  uud  Einnahme  von  Rathenau. 
p.  685.  —  Verfuhren  und  Stellung  der  Schweden  in 
der  Mark.  p.  656.  —  Plan  des  grossen  Kurf. ,  die  sich 
zurückziehenden  Schweden  im  Havellande  abtasehiMif 
den.  p.  687.  —  Schlacht  bei  Fehrbellin.  p.  638  fg,  ^ 
Wirkung  und  Bedeutung  dieses  Sieges«  p.  689.  w 
Der  Kurf.  geht  zum  AngrifEskriege  gegen  Schweden 
Über.  p.  6Sio.  •—  Die  Schweden  werden  für  Reich«- 
feinde  erklärt;  Vorpommern  wird  seiner  Eide  gegei^ 
Schweden  entbunden,  p.  691.  —  ZusammenkunU-  dee 
Iturf.  mit  dem  Könige  von  Dänemark  in  Gadebnsdi^ 
Abschluss  des  Dobberaner  Bündnisses  Ende  Sept. 
1675.  u.  691.  —  Erweiterung  diesef  Bü^nissee  ua 
Dexemn.  1676.  das.  —  Ludwig  XIV.  betreibt  Frieden«? 
Verhandlungen,  p.  Si)i  fg.  —  Die  Verhandlungen  de« 
Nimweger  Ck>ngres8es  werden  im  Aitf.  1676  eröftiiet* 
p.  CÜi»  —  Geheime  Umtriebe  Frankreichs,  p.  €tit 
fg.  —  Verbindung  Schwedens  mit  den  Jesuiten  in  Po« 
len .  um  Unruhen  in  Preus^cn  zu  errejgen.  p.  GBS^  -^ 
fiolland,  Spanien  uud  der  Kaiser  schUessen  zu  Ninvr 
wegen  mit  Frankreich  Separatfriedensschliisse  ab.  p. 
6Ü5.  ^  Dänismark  und  Brandenburg  bleiben  allem 
auf  dem  Kampfplatze  zurück,  das.  —  Eröffnung  de« 
Celdxugep  in  Poiuniem  von  ^  Seiten  Friedrich  Wil- 
liel^n's.  p.  6üS.  ^  Vereinigung  der  Brandenburger 
mit  den  Dänen,  p.  694.  —  Wollin  geht  am  Ende  des 
J,  1675  über ;  die  Brandenburger  beliehen  in  Pom« 
n^ern  und  Meklenburg  die  VVinterquariiere.  p.  69i.-^ 
Glück  der  Danen  zur  See  gegen  Schweden  im  J. 
1676;  Fortschritte  des  Kurf.  in  Pommern,  das.  — 
Verhandlungen  mit  Spanien  und  den  Niederlanden 
wegen  Substdienrückstäude.  p.  695.  —  Neue  iVnerbie- 
tungen  Frankreichs  an  den  Kurf.  p.  696.  -«  Neck 
längerer  Belagerung  bemächtigt  sich  der  Kurl  im 
Jan.  1678  Stettins  p.  697.  —  Huldigung  der  Stettiner 
Bürgerschaft  das.  —  Erneuerung  und  Erweiterung 
des  holländisch -brandenhurg.  Biiudnisses  im  Fejbr. 
1678.  p.  693.  —  Frankreichs  Ueberuiutk  steigert  sich 
ilach  Abschluss  der  Separatfriedensverträga  p...699L  — 
^(euer  Allian2vertrag..de«  .Kur£  mit  *^ " 
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wmi  Mtf  mOnster  im  Somxner  1678.  p.  70a  —  Im 
Verlaufe  det  J.  1678  tfiubert  Friedrich  Wilhelm  ffms 
Pommern  Ton  den  Schweden,  p.  701.  —  Die  Schwe- 
den fallen,  angereizt  von  Ludwig  XIV. ^  Ton  Lief- 
land aus  in  Preusfen  ein.  das.  ^  Der  Kurf.  wendet 
sich,  wiewohl  vergeblich,  wegen  der  tractateit* 
massigen  Hülfe  an  rolen.  p.  702.  —  Er  sendet  ein 
Heer  nach  Preussen  ab,  und  organisirt  in  diesem 
Land«  selb»!  bewaffneten  Widerstand,  das.  — >  Vor- 
schrriten  der  Schweden;  sie  bexiehen  im  Ermlande 
die  Winterquartiera.  p.  70S.  —  Der  Rurffirst  begiebt 
sich  im  Jan.  1679  selbst  nach  Preussen.  p.  TOf.  — 
Die  Schweden  treten  den  Rückzug  an.  das.  — •  Der 
Kurf.  verfolgt  die  Feinde  über  das  Eis  des  kurischen 
Haffs  p.  7057 —  Vollstlndi^e  Vemichtun|r  des  schwed. 
Heers,  das.  —  Während  dieser  Siege  lahmt  Ludwig 
XIV.  alle  die  Arme,  die  sich  für  den  Kurf.  hätten 
erheben  können,  p.  706L  —  Vordringen  der  Franio- 
•en  im  Clevischen«  das.  •*  Sendung  des  Geh.  HLaths 
Meinders  nach  Paris,  das.  — -  Unterhandlungen  in 
Nimwegen  mit  der  fnintds.  Friedensgesandtschaft 
das.  —  WaffenUillstand  mit  Frankreich,  p.  706.  — 
Abermalige  Sendung  des  Geh.  Raths  Meinders  nach 
Paria.  }>.  .707.  —  Schwierige  Lage  des  Kurf.  Abschluss 
des  Friedens  von  St  Germain  im  Sommer  1679.  p. 
707  fg.  —  Inhalt  des  Vertrags,  p.  703.  —  Rückblick. 
Schluss.  p.  709  fg.  — ] 

^hhtmitr  jthBehltiit  Das  leiste  Jahrsehend  der  Regt^- 
niag  dea  armsaen  Knrrriratm ;  von  den  Friedenisclilft«- 
•f«  vaa  Nimwegen  und  St.  Gennain  bis  sa  seinem 
Tade 11t 

[Verinderte  Politik  der  späteren  Jahre  des  grossen  Kur- 
fürsten, p.  711.  —  Ei^enthümlichkeit  dieser  Politik, 
p.  711.  —  Versuch  friedlicher  Gebietserweiterungen, 
p.  715^  -«  Reorganisationen  im  Innern,  p.  714.  —  Wi- 
derwillen des  grossen  Kurf.  gegen  alle  seine  bisli«ri- 
gCfi  BandoMrenossen.  p.  715.  —  Annäherung  ai|  Frank- 
reich ;  Erkläninj^  dieser  Wendung,  p.  716  fg. ;  -* 
Abedilnss  einer'  mnsösisch -  brandenbnrg.  Defensiv • 
AUtans  imJ.  168:2.  p.  718.  —  Antheil  Friedrich  Wil- 
helm^s  an  dem  Abeohlusse  des  xwanziftjähr.  Waffen- 
slillstaiidsveriraffes  zwischen  Frankreich  und  dei^ 
Reiehe  im  J.  1&4.  das.  —  Vorschläge  des  Kurf.:  zur 
Reorganisation  der  Reichtmilitairverfassnng.  p.  719.  — - 
Wiederannäherang  Brandenburgs  an  den  Kaiser^ 
nnd  Bruch  mit  Frankreich  seit  1685.  p.  719.  —  Rttekr 
wirkung  der  katholischen  Suecessioaen  in  der  Pfahl 
nnd  in  England,  so  wie  der  Aufhebung  des  Edicti 
von  Nantes,  dasi  —  Die  beiden  HauptrichtmigeB  des 

S.  Kurf.  am  Ende  seiner  Laufbahn  sind :    a)  auf  die 
FgvIlMdting  einer  brandenburg.  Sea-  und  Ödonial- 

**  a 
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Venieifiltifung  der  Bedfbrfni»e  und  OeoiaM  dne  Schndk« 
lu  getien. 

Uktte  Bedürfnisse  und  Genisse  aber  dehnica  ridi,   ib 
AI  gleicher   Zeil  das  auferweckte    Hellenenditim    wie  daa 
Moffgenröthe  verkündende  Fackel  in  die  Dänunemng  hindt- 
kuditeteii    in  allen  Kreisen  des  Lebens  von  Tage  »i  Tage 
rleaeVDassif  aus.     Das  Individuum,  mit  seinen  Meimn* 
gen«    Anstellten,   Hoffnungen  und  Ansprüchen,   Int  in  dci 
yskrdergnnid ;  —  die  grossen  und  kleined,  geschtosseoen' und 
tUfsrng  gegliederten   Kör|ierschaften,   mit  ihren  '  iSowleü 
mageD^   Interessen,    Rechten  und  Teudenaeli,  •  wurden 
riokgedringt.     Das  Individuum  bückte   vorsugsweiie 
die  Zukunft;    die   Körperschaften  hatten  wesenllisb 
den  Erwerb   der  Vergangenheit  im  Sinne.     Jenes  er» 
strebte  die  Aiifiuhrung  eines  neuen  Gebäudes,  diese  wdIL* 
ten  die  Erhaltung  des  alten.     Der  Widerstand  dee  einen^ 
der  Andrang  des  andern  llieils ,    führte  dann  allmälig  jetaa 
Kampf  herbei,    bei  dessen  Ausgange  wir  einen  Neubaa  Mk 
erheben  sehn,   der,  aus  alten  und  neuen  Bausteinen  snsaaiH 
mengefügt,  den  ursprünglichen  Absichten  keiner  der  Farteica 
giaillch   entsprach,   aber   doch  der  neuen  Richtung 
gesetsliche  Existena  gewährte. 

Dieser  Gang  der  Dinge  ist  eben  sowohl  ,in  der  rein 
Utlsdien ,  wie  in  der  kirchlichen ,  wie  aidlich  in  der  gesell- 
scbsftlichen  Sphäre  gleidimässig  bemcilbir..  ..Die  hervonm- 
genden  Spitaen  der  älteren  Organisationen  werdeii  sertrte* 
asert;  —  die  mittleren  Schichten  der  Gebäude  erfae^ 
ben  sich,  und  treten  überall  in  den  Vordergrund.  Der 
Kaiser,  der  Repräsentant  des  weltlichen  Feudalismus,  wird 
als  solcher  täglich  ohnmächtiger  und  bedeutungsloser;  die 
ehemsligen  Reichsbeamten  sind  bemüht,  auf  antifeudali» 
stischer  Gnmdlage  innerhalb  ihrer  Territorien  eine  unabhän- 
gige Gewalt  KU  entwickeln ,  in  ihren  Gebieten  selbst  Kaiser 
an  werden.  In  den  Vürren  swischen  Oberhaupt .  und  GUer 
dem  venr^ieifelt  der  Kaiser  an  dem  Fruisip  seiner  Herr- 
schaft; um  sich  oben  sn  erhalten  und  sich  au  stfttaen^  greift 
er  mich  demselben  Mittel,  durch  welches  er. die  Aeichn- 
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MUc  Int  cmpoAomnien  tdin,  «—  er  ist  Tonugtwebe  luf 

Krwdtening  seiner  Ilansmacht  bedacht     Als  aber  anch  das 

lidit  Bum  Ziele  führt ,    da  greift  er  wie  ein  venweifefaider 

^ieler  rackwarts,  und  will  die  Rechte  Karls  des  Orossen 

aai  fiarbarossa's  in  einer  gänzlich  nmgewandelten  Welt  wä 

aaner  Geltung  bringen,   während   er  doch  nicht  Im  Stande 

irt,  die  Zeiten  Caroli  Magni  und  fiarbarossa's  sa  emeoea. 

ESne  ähnliche  Entwickelung ,    wie  das  Reich,    bot  das 

hnere  der  einzelnen  Territorien  dar.     Unter  demSidiutM 

der  Landeshoheit  hob  sich,   gcgeniiber  den  alten  gcgDeder- 

tSM  Ständen  und  den,   Toraugsweise  auf  Grundbesita  bäsir- 

tM,    Corporationen ,    überall  der   dritte  Stand,   UBto^ 

sshieu  Füssen  das  Gewerbe,  in  seiner  Hand  das  Geld,  mäch-^ 

t%  empor.     Fa^^t   überall  sieht  man   die   Landeshoheit 

■tt  der  sacli   höherer  Berechtigung  emporstrebenden  Mass« 

dcB  dritten  und  vierten  Standes  im  Bimde,   weil  beide,   im 

Qegensataa    sn    den    ständischen    Corporatiouen ,     Im   We* 

sCBtIlchen*  dasselbe  Interesse  hatten.  .  » 

Aach  innerhalb    des  Bereichs  der  Kirche   tnlgt   dea 

Kampf  denselben  Cliarakter ;   -—  es  ist  nichts ,  als  das  Emrr 

päntrdieD   des  dritten   Standes  gegen   die   feudale   Getralti 

Daa  Individuum  fohlt  sich,    gegenüber  der  Corporation;  -^v 

dar  Laie  apridit  das  Pricsterthum   dem  besonderen  Standa 

ab,   der  nach  seiner  Ansicht  dasselbe  usiirpirt  hat;    -^:  «r 

■aWiat  will  sein  Priester  sein,  und  den  Gedanken  eines  prie-^ 

sterBdieii  Volks  verwirklichen.  •   Und  weil  er,  auf  dend  Orant 

dtf  der  hSeiligen  Bücher,   für  das  Individuum  dais  vxaat^ 

tmtbare  Becht  der  freien  Erörterung,    gegenüber  der  Men-^ 

ssheasatanng  und  den  Traditionen,    in  Anspruch  nimmt,   ist 

er  aar  d^rn  Schritt  davon  entfernt,   auch  Recht  und  Be* 

ilta  des  äusseren  Organismus  der  Kirche  anaatfr»' 

ilea.    Wie  die  Landeshoheit,  Im  Kampfe  gegen  die atäa« 

fcche  Macht,    wenn  andi  häufig  imbewusst,   dahin  strebte^ 

Ae  dareh  den   Feudalismus  allmälig  verdunkelte  und  unter- 

Mckto  arsprüngliche  gemeine  Freiheit  hersostet-- 

ka  und  wieder  an's  Licht  au  bringen ,  so  riditete  naturgentäaa 

«rf fSsIgcrecfat  der  Protestantismus,  behn Miedervcisäetf 
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nie  bei*«i  AtifbatieiiY  fieincn  Blick  auf  dBe  Utatal 
diritUidien  Lebens  an4  christlicher  Lehre.  Wn 
kMwte  davon  die  Fol^e  acin,  als  dasa  das  Individafla, 
welehea  das  Priesterthimi  für  jedes  Glied  der  christlidM 
fleneiivichafi  beanspruchte,  »igleich  die  dtnrch  md  darah 
verweltlichte  Kirche  wieder  an  entwcitlicheii,  daai 
dasselbe  den  geistlichai  Bcsitx  an  secularisiren  sachlei 
da^edenk  des  Aiisspruch's  des  Herrn :  ,^eui  Reich  ist  aidhl 
vm  dieser  Welt''1!  — 

Das  blutige  Drsma,  weiches  durch  den  von  iDeatack 
laädv  den  Heracn  Europa'a,  ansgegangenen  Zwieapalt  i/m 
gumt  gesellschaftliche  Lehen  nnser*s  Welttheil's  noigestalteiaf 
iat  reich  an  ulierraschenden  Wendungen.  Der  erat a  Asl^ 
In  welchem  die  Parteien  mit  ToUer  Frische  ihre  Keifte  §^ 
gen  einander  Teraiichen,  achlieast  mit  der  Ihatsachlidicn  A»* 
crkennnng  dea  neuen  kirdiiichen  Eiemenfa  rea  Sdten  iriB 
Reidia  durch  den  Religionsfrieden;  das  Luiherthnis.alabI 
mit  dem  Schwerdte  an  der  Spitxe  der  Oppoaitionf  <Be!«»« 
neatinische  Linie  Saclisen's  fällt  als  Opfer  ihrer  Enisdrie- 
denhott^  wahrend  die  albertiniaehe  die  Frfichle  deiC Uv» 
glfeoka  ihrea  Hauses  emdtet  Der  s  weite  Act  seigt  4ie  li« 
mische  Kirche  durch  dss  Tridentimmi  reconstniiit;  sie  i^ 
iberall  auf  snm  Wiederenitreben  des  Verlorenen  ^  -—  alb 
ancht  Vcrbikndete  in  allen  Bereichen  wdtlidier  Maebt,  ah 
Htetet  ihrerseits  selbst^  und  tritt  direct  auf  den  KannpIplalB 
durch  ihre  Werkseuge,  die  Jeaniten.  Die  Ferdiaanile. c»- 
kMren  die  Sache  der  tridentiuischen  Kirche  für  dfe  SuM 
Oestreich's  und  des  Reich*s;  aber  indem  sie  durch  ihre  Dop< 
pdstdlnng  veranlasst  werden ,  daa  rerletste  Reichaolicrfaanpl 
atetä  adiarfer  hcrvoniuheben,  ala  den  Beschataer  der  Kkehav 
benntat  das  Haus  Baiem  diesen  Utnsiand,  um  durah  *däa 
ftbemoomiene  Amt  eiues  Vorkimpfera  dea  römischen  Katkv- 
JUsoms  eme  Grundlage  höherer  potitiscber  Macht  au  gewinli 
nen.  Wahrend  in  angegebener  Weise  die  katholische  Fartdl 
jsripattcn  ist,  bietet  die  protcatantlsche  dew  Anfalial 
4odi  weit  grösserer  innerer  Zerw&rfniss  dsr.     Es  Ist  ^ 
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LalheranefM  nnd  Ref«riniricn;  —  KorBacli- 
•«■   steh!  an  der  Spitso  jener ^    Kiirpfali  ist  daa  Haupt 

T.  Eia  wahrhafter  Protestant  kann  nur  mit  innerstem 
auf  diesen  feindlichen  Gej^nsata  e^'angelischer  Ghrl^ 

^  und  auf  die  durch  denselben  herbei^fi'ihrten  Verhlit* 
bliclLen;  er  muss^  auch  bei  der  grÄssten  Verehmng 
I3r  de«  viisterhliclicn  Manien^  durch  den  die  Icirchiiohe  Re« 
faroi  eiu  Ei^euthum  Deutachiand't«  wurde  ^  docli  die  Ilaopl^ 
adMild  des  Bniderawistes  und  der  thranenreichen  Aussaat  de»« 
adbcn  dem  Luthcrthnm  des  siebensehnten  Jahrhundert>  Wtt- 
•diiebca.  Die  Lutheraner  jener  Zeit  sind  vorsti|^eis0 
die  Verfolger  ^  die  Calvinistcn  die  Verfol^n ;  —  Jeiits 
fiknen  sich  unaufliöriicli  des  unvcrfÜlschten  Dogma's^  wih* 
raad  doch  ^rade  die  gehässigen  Lcidenscliaftcn  ^  mit  denett 
sie  lir  dasselbe  iLämpfen ,  es  beacu^en  ^  dass  der  61aul>e  wfy 
dar  Jlir  Hers  erwärmt^  noch  ihren  Geist  veredelt  hat;''^^^ 
dieae^  die  Calvinistcn^  stellen  als  Haiiptfordei^ing  dfb 
tnHhäÜgaog  des  Glaubens  durch  seine  Früchte  auf.  Vn€ 
wihrend  die  Lutlieraner  ihre  symbolischen  Blkehe#  iial 
hfther  seilten ,  wie  die  lieili^  Seil  rillt  selbst  ^  und  nanMitlich 
■ift  der  sogenannten  Concordienfoirmei  einen  unnKIrdigen 
Gotacndienat  treiben  ^  wihrend  sie  aus  dem  Material  des  al- 
tCBi  kirdilieliea  Gebäudes^  welches  Lnthcr's  serstollreiide 
Hasd  unberührt  gelassen^  ein  neues  Pspstthum  an  der  Klbe 
■HMDcm,  das  sich  fast  exclusiver  und  lierrsehsitohtiger  ge^ 
bikrdci^  als  das  alte  römische,  erstreben  die  damdigt* 
Galvintsten  nüchternen  und  duldsamea  Sinnes  die  Aosrattniii^ 
avh  des  letatcn  Restes  der  alten  bischöflichen  Autorftit  lind 
der  an  das  Papsttham  erinnernden  Bräuche,  so  wie  die-Hor- 
itclfauig  der  Einfacliheit  und  Reinlieit  der-  nmprfinglldien 
christlichen  Kirclic,  in  Lehre,  wie  in  Zucht. 

Sn  war  damals  der  innere  Ziistaiid  der  evangettsehett 
Brdie.  .  iDas  L'ntherthum  war  abgefallen  von  dem-Gkisite 
darReCansktlon;  pochend  auf  die  von  den  Reformatoren  aof^ 
grateHten  Fonncn,  stand  es  der  Sache  nach  der  röm^iM^ 
Kkche  weit  näher,  als  dem  Protestantismus.  IXaraus  erkllMl 
dsh,  daai  gerade  Knvaaefaaen  und  andere  lutherische  Stinde 
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M  hiiiBg  das  katholitcke  htei^Nse  fSrderten ,  iMm-  M«  mä 
der  Icidiolischen  Partei  «Ich  Terbündetea  gegen  ihre  emge» 
llachea  Mitbrfider,  das«  spiter  der  viUlige  Uebertritt  twh- 
SBchten'fl  auf  die  katholische  Seite  faat  allea  AnffaücBde^fU*' 
liert;  —  daraus  erkürt  sicli  ferner,  data  die  JeMÜttahe 
Partdl,  welche  die  Keformirten  weit  mehr  haaate^  wie 
Lutheraner,  letztere  beatindig  in  ihr  Nets  su  liehca 
war,  daaa  aie  durdi  Begünstigung  der  lutherisches  Fartel 
den  Bruch  Ina  Proteatantianiua  stet«  su  erw^lcm,  ab»- An 
lelsteren  durch  aich  selbst  m  serstöhreii  suchte.  Der  Oil- 
▼  inismtt«  des  siebenxehnten  Jahrhundert's  hat  die  Aufgabtt 
dicaeii  Entwurf  der  papistischen  Partei  zu  Tereiteln;  n 
tet  und  verhöhnt,  gehasst  und  verfolgt,  predigt  er 
deato  weniger  inmitten  einer  entzweiten  Welt  daa 
lium  von  der  christlichen  Einigkeit  und  diriatlicfac 
rettet  er  besonnen  und  verständig  die  Sache  der  RefbroN^ 
tfam«  als  einer  ewig  fortwirkenden  That,  aus  den-StM« 
med,  r—  und  damit  die  Zukunft  Deutschbind's ,  den  gÜail^ 
fea  Biihm  und  die  wahre  Freiheit  des  Vaterlandea.  '  hi.  ^ 
IKeaer  eben  aowolii  antijesuitische,  wie  nntiw«i4p^ 
ienbergische  Calviniamua  ist  es,  f&r  welchen  Ai  dar 
Stunde  der  Entscheidung,  während  Kursachsnn  ■ich>h»> 
Her  mldir  mit  der  römisch -katholisdien  Partei  befreondelif 
vad  Kurpfals  durdi  unliesonnene  Entwürfe  des  Ehigehaa 
«einer  politlachen  UoUe  in  Deutschland  verliiatig  ging,  4mm 
hrandenbdrgische  Haus  sich  oflfen  eriLlirte.  GewUin^ 
lidi  wird  der  Uebertritt  Johann  Sigiannmd'a  aia  ein  sienüieb 
gleichgültiges,  isolirt  dastdieudes  Factum  «ngeaehen,  als 
ein  Act  der  Politik,  um  «ich  in  dem  Jnlichsdien  Erbadiafka- 
«trdte  die  Gunst  und  die  Unterstützung  der  Hollluder  mr 
erwerben.  Wie  irrig  diese  Ansicht  sei,  Ist  schon  früher 
nachgewiesen  worden.  Der  Uebertritt  dea  Kurfftrsten.  und 
«eines  Hauses  steht  nicht  als  etwas  Vereinzeltes  da;  er  iät 
dien  80,  wie  die  kirchliche  Richtimg,  welche  Johann  Sigi«« 
■Mmd's  Nachfolger  einschlugen,  eine  Handlung  politjadbeai 
InaHnct'a,  welche  ihrer  Umsicht  und  Urtheilskraft  die  gr8s«te 
Ehre  macht     Schon  der   bekannte  Herzog  Jobann  Qtang 
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fw  JigVMlorf ,  Korfint  JMchiia  Frtedridi't  Mw«  e^iflU 
•ciM  ämiUMmg  m  AuMwr,  _  jMchtai  Slghniiiii,  K^rt 
fiffil  GcMPg  Wilhchn^t  fimg^m  Brate,  n  &^«9;  M49 
Otto  äkv  www  Haiiptritie  ctlttiifatfidNr  WlMMcfcift  >> 
Itar  (ffMM  KorflfBt  ba  dteMB  CUfUnu  «chiOdigt  «mi 
•egiH  MiiMr  Latifteha  an  bk  so  MfaMn  Toie.     übe  im 
«vtai  grMMtt  polMschen  Handlangoi  tdMt  Lebea«  war  der 
mnüige  ud  bdianrlidie  Kampf  auf  deai  Oinabruoker  Cra- 
greaae  fftr  die  Refomirtea ,  durch  wdcheo  die  letstercs  un- 
ter den  Schnti  dea  weatphäiischea  Friedeoa  featelU  wurden^ 
Bio  CoBCordienformel ,  da«  Steckenpferd  dea  alarrea  Lather- 
thaa^a,  beadUgte  er  ').    Duisburg  am  Rhein  eradiuf  er  anm 
Hhrerbe  reforrabter  Bildung  im  Weaten ;  —  Frankfurt  an 
der  Oder  audite  er,  im  Oegenaatie  lu  dem,  den  Branden- 
iwiguu  Terbotenen,    Wittenberg,   au  einem  ihnlichm  BoU- 
«crfca  im  Oaten  umiuwandein.     Mit  Ihlle  beabaichMgte  er 
nach   den  Anfalle  Magdeburga  Aeimlichea;  aber  ror  der 
Anarehrang  ereiite  ihn  der  Tod.      Wie  er  &ber  Jeauttiaauai 
Proteatantiannia   und  Cbriatcndinm  dachte,    dankbcr  bat  er 
tidi  Mnflg  genng  avageaprodien  ');  —  daac  er  et  aber  bd 
den  Worten  nidit  bewenden  lieaa,  wenn  dch  ilun  eine  Geii»- 
gcnbdt  darbot,  sdne  diriatliche  Andcht  au  bethitigen,  daa 
benengt  daä  Aayl ,    wddiea  er  den  vertriebenen  Waldentecn 
gen  Mute,    die   groaMnfkthig«  Aufnahme  und   Unteratttanng 
der  rcformirten  Franaoaen ,    endlich  der  bewaffnete  ^■^'^H, 
den   er  an  der  Aufrediterhdtnog  dea    ProteatantiMnna  in 
England,  und  damit  der  gdatigen  Freiheit  Europa'a^  nahm^ 

Wie  Friedrich  Wühdm ,    seiner  Ucberaeugung  und  ad- 
ncm  Ldben  nach  ein  entsdiiedener  Cahiuist,    ja,    wu  noch 


1)  Rrmmn  et  Rift  tarnt   Memoire»  pour  trvir  ä  VhUtoirM   des 
RtfugUa  framfoiä,  lf\  15. 

X)  BttchholtBx  Geach.  der  Kamiark  Brandenbar|^.  IV,  im. 

8)  Puf€nd9rtt  de  rek.  f^t.  Fnd.  U'ük,  11,  «1.  yu,  M.  yUL 

es.  Jt,  n.  xiy  te.  xix,  la  ini.  -  Sc/icn   ukoa  d« 

prMMB  Karf.  jp.  X4t.  —  Vgl.  Arnmuldt  kuU  de  Im _gU' 
rkmee  remirie  dee  Vamdoie  dama  Umr  FalUee,  p.  24.  —  Dia* 
teriali  di«  WddoiMr.  p.  157.  i8B  fgg.  — 

H  a  I  w  i  a  g'  a  Gaadk.  d.  prcntt.  Suata.  II,  1.  *** 
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teehr  9»gen  %li( ,  wiinrtad  fdAcr  gaima  «tjürmiiclien  Liiif- 
bkhh  Alt  wahriiifter  Christ  mit  dem  Hecaen  des  Samaritcrft 
die  religiöse  Freihdt,  im  Interesse  aller  seiner  Unter 
ihanen,-  sicherte  and  schirmte,  so  hat  er,  indem  er  im  b 
Pueril  aeiiier  Staaten  die  ständischen  Freilieiten  brach,  41» 
das  Prinxip  der  prenssischen  SoiiTcrainetat  auf  seine  dof 
Reiche  angehdrigen  Territorien  fibertrug,  für  das  «^ 
Wohl  der  bis  dahm  fibersehenen  Ciasaen  der  GeseilpchaJ 
gesorgt,  und  eine  höhere  Form  aügemeiner  Freiheit  vorhc 
reitet.  Um  dieses  sein  Ziel  lu  erreichen,  bedurfte  er  eine 
starken  and  anumschrinkten  Regiments,  das  aeine  Hanp) 
stfitsen  in  einer  auf  moderner  Gnmdiage  erwachsenea,^ 
heoden  bewaffneten  Macht  und  In  einer  tUier  alle  Tkril 
dea  Staats  gkiohmissig  üure  Arme  ausdehnenden,  ebcirfjpl| 
auf  hi^detnen  Prinsipien  beruhenden,  BeamtenhieuM 
ehie  hatte.  Beide  Stützen  wurselten  wiedemm  In  (dff 
nenen  Steuersysteme,  das  sich  auf  daa  engste  a»  f 
UiBwmdhmgen  ansohlosa,  weiche  in  den  Reicbthiimsmliill 
hissen  und  in  dem  ataatswirtliscliaftiichen  Organiamna^dc 
Nationen  seit  dem  Ende  dea  Hittekiters  vor  aich  gegaoge 
war^i. 

Auf  dieser  Grundlage  ist  die  Macht  der  preusataahei 
Könige  erwaehaen ,  der  Rulim  der  preussisdien  Waffen  em 
Iporgeblliht  Jene  Macht  und  dieser  Ruhm  werden  voa  un 
veiginglicher  Dauer  sein,  wenn  die  späteren  Geachlfichte 
dieser  Grundhige  und  der  Zeiten,  die  sie  nöthig  machtea 
etaigedenk  bleiben  f 


Drittes   Buch. 


Die  Schrecken  des  dreissig jährigen  Kriegs. 
Die  Herstellung  des  Staats  und  die  Erhö- 
huBg  Brandenburg  -  Preussen's  zu  einer  euro- 
päischen Macht  durch  den  grossen  Kurfür- 
sten. Die  Erwerbung  der  Krone  und  die 
B^riindung  neuer  Verwaltungsformen  durch 
König  Friedrich  Wilhelm  den  Ersten. 


He l  w  in  g  U  Gesch.  dL  pretue.  Staats.  II,  1. 
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Drittes    Buch. 


Di«  Schrecken  des  dreissigjahrigen  Kriegs.  Die  Her- 
ileUang  des  Staats  und  die  Erhöhung  Brandenburg - 
Pi^Dssens  zu  einer  europäischen  Macht  durch  den  gros- 
sen Kurfürsten.  Die  Erwerbung  der  Krone  und  die 
Begriindung  neuer  Verwaltungs- Formen  durch  Konig 
Friedrich  Wilhelm  den  Ersten. 


Erster    Abschnitt 


Die  Regierung  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm. 


Au  Coeur  vaillant  rien  impoitible. 

Wahlspr.  Georg  Wilhelm's. 

Nicht  leicht  ist  wohl  ein  Fürst  in  'euier  friedlicheren 
uid  hoffnnni^sreicheren  Periode  seines  Hauses  geboren ,  als 
Georg  Wilhelm;  aber  auch  keiner  seiner  Vorgänger  und 
Nachfolger  hat  im  Mannes -Alter  die  unausgesetzte  Ungtmst 
fci  GHIck's^  die  lähmende  und  zerknickende  Gewalt  der 
Träbsale  in  einem  solchen  Maasse  erfahren ,  wie  gerade  er. 
,8mnd  genug,  dass  eine  nur  nach  den  Erfolgen  urtheilende 
Nachwelt  herzlos  ilire  Vorwürfe ,  ihre  Anklagen ,  ihre  Schmä^ 
hsagen  den  zerschmetternden  Schicksals- Schlägen  hinzufügte, 

1  ♦ 


—    4    — 

unter  denen  gebrochenen  Herzens  der  bejammernswertlicfte 
Kurfürst  seines  Stammes  erlag!   ^) 

Als  Georg  Wilhelm  am  3ten  November  a.  St.  1595  in 
der  Burg  zu  Cöln  an  der  Spree,  das  Licht  der  Welt  erblick- 
te ^),  umstanden  glückliche  Eltern,  Grosseltem  und  Dr- 
grosseltern  senie  Wiege  ^);  durch  die  freigebige  und  gÜn- 
zende  Ausstattung  zweier  Paare  von  altem  märkischen  Add 
gab  der  Hof  seine  Freude  zu  erkennen  ^) ,  und  die  Forstea 
des  Hauses  und  der  Nachbarschaft,  so  wie  die  Ritter  der 
Umgegend  feierten  mit  ausgesuchter  Pracht  zwei  Tage  buig 

durch  ein  Ringel  -  Rennen  das  frohe  Ereigniss ; als  er 

im  besten  Mannesalter,  fern  von  seiner  Geburts-StiUlBi 
als  Flüchtling  in  Preussen  Terschied,  trauerte  ein  einiger 
Sohn  ^),  der  Erbe  eines  diurchaus  verödeten  Gebiets,  !• 
seinem  einsamen  Grabe. 


1)  Er  starb  l.Dec.  Styl  nov,  1640  Abendi  swifchen  6  «U  1 
Uhr,  wie  sich  aus  dem  Rescript  des  gromcn  Kurfürttea  aa 
den  Obristen  Conrad  v.  Bargsdnrlf  <f.  ff.  Königtberpr  S.  Dee. 
creiebt  Könior  hiator.  Schilderung  der  ResidenmttadI  Bar- 
iin.   II,  20  -  22. 

2)  Er  ward  16.  NoTemb.  zwischen  3  nnd  4  Uhr  Naebnilttags 
getanft.  Dr.  Bergius  Leichenpredigt  auf  Georg  Willieuii. 
Königsberg.  1642.  p.  59. 

3)  ,,Bei  der  Taufe  begab  sich  das  Remerkbare,  dass  vier 
Kurfürsten  Ton  Brandenburg,  welche  in  den  folgenden  24 
Jahren  sich  in  der  Regierung  gefolgt  sind,  zugleich  {■ 
Leben  und  derzeit  persönlich  beisammen  ge* 
wcscn."     Bergius  Leichenpredigt,  p.  60. 

4)  Es  waren  Joachim  t.  Winterfeld  und  Elisabeth  v.  Roehow, 
so  urie  Nirolaus  v.  Kötteritz  und  Hedwig  v.  Bellin,  denoi 
die  Hochzeit  aus<rerirhtet  wurde.  Pauli  Allg.  Preaat. 
Staatsgeschichte.  IV,  517. 

5)  Der  nachmalige  grosse  Kurfürst  Friedrich  Wilbeln, 
der  älteste  Sohn,  ahcr  das  zweite  Kind  seine«  Va- 
ters, geb.  1620,  gest.  1688.  Ausser  ihm  hinterliess  G«org 
Wilhelm  nur  noch  zwei  Töchter:  Louise  Chariotit, 
geb.  1617,  gest.  1676,  vorheirathet  an  den  ^^^^^^  Jaeab 
von  Curland,  und  Hedwig  Sophie,  geb.  162$,  {T*^ 
1683,  vermalt  mit  dem  Landgrafen  Wilhelm  VL  tob  Hat^ 
sen-Casscl,    Mutter  der  ersten  Gemalin  ihres  Neflba,   dtof 

,  Kurfürsten  Friedrich*s  III.  von  Brandenburg,   Elisabetli  Hf^ 
riette.     Ein  jüngerer   Bruder  des   gros»^n   Karfuraten,   Na- 
mens Johanr    Sigismnnd,    starb  s'***'**    *n   seinem   Gelmita» 
iahre  (1624^       't»    Br    m» -*!♦•«  ^  -^        i-.«  v-irm*»k  Bp» 

l-nKn     f      FIL       »<*  r,    X' 
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Mit  Sorgfalt  eraogeu ,  wurde  Georg  Wilhelm  schon  im 
Alter  von  sechsM^  Jahren  (1611)  lur  VoUendung  seiner 
Bildung  nif  die  Universität  m  Frankfurt  an  der  Oder  ge- 
sandt ');  —  im  folgenden  Jahre  begab  er  sich,  nm  in  die 
bäbatB  politischen  Verhältnisse  eingeführt  m  werden,  nur 
KitaiiBg  des  Kaisers  Matthias  nach  Frankfurt  am  Main,  und 
berdta  im  Jahre  1613  musste  er,  der  noch  nicht  Achtzehn- 
jibrige,  wegen  des  kurz  vorher  eingetretenen  Todes  seines 
Vatersbrtiders ,  des  Markgrafen  Ernst,  die  Statthalterschaft 
in  den  clevischen  Landen  übernehmen  ^),  wo  sofort  seiner 
adir  unangenelime  neue  Weiterungen  mit  Pfalz -Nenburg  war- 
teten. Das  Jahr  1616  war  sehr  bedeutungsreich  für  ihn. 
Nadi  einer  im  Frülillng  desselben  mit  dem  Vater  zu  Berlin 
vcnnstalteten  Zusammenkunft  reiaete  er  im  Sommer  nach 
Heidelberg,  um  liier  seine  schon  früher  rerabredete  Ver- 
niiung  mit  Elisabeth  Charlotte  ^),  Tochter  des  Kur- 
firsten Friedrichs  iV.  von  der  Pfalz  und  Schwester  des  nach- 
naligen  pfälzischen  Böhmen  -  Königs ,  zu  feiern.  Bald  nach 
der  Iloclizeit,  welche  am  14ten  Julius  statt  fand,  schlug 
das  neu  verbundene  Paar  seinen  Wohnsitz  zu  Cleve  auf,  und 
erschien  sodann  im  J.  1617  zuerst  am  Iloflager  des  Vaters 
m  Berlin.  Im  folgenden  Jalire  brachte  Georg  Wilhelm  den 
Sommer  und  einen  Tlieil  des  Herbstes,  nm  sich  auch  den 
Untertlianen  in  Preusscn  zu  zeigen,  in  Königsberg  zu,  und 
am  278ten  November  1619  übergab  ilmi  der  dem  Tode  be- 
reite nahe  Vater  Johann  Sigismund,  am  Vorabend  furchtba- 


1)  JoA.  Ccrnitius  deeem  e  familia  EUctor,  Brandmb.  Eieo- 
net.    Biotin.  16:».   Fol  p.  103. 

2)  Nachdem  Markgraf  Erniit,  Knrf.  Johann  Sigiimimd*«  Bru- 
der, IH.  Sept.  ll$13  gestorben,  warde  schon  1.  Oct.  dessel- 
ben Jahrs  der  Karprini  lu  seinem  Nachfolger  ernannt. 
Pauli  Allg.  Preusi.  Staatsgesch.  IV,  518. 

8)  Auf  Betrieb  des  Kurf.  Johann  Sigismund,  der  im  J.  IfMfö 
selbst  deshalb  nach  Heidelberg  reisete,  wnrde  sie  bereits 
im  neunten  fjebeniijahro  mit  Georff  \?i1he1m  verlobt.  S  lo- 
sch ins  Leichenpredigt  auf  die  Korfürstin  Elisabeth  Char- 
lotte. 1660.  p.  68.  —  Der  erste  Cyprcssenbaum.  gepflanxt 
■«f  das  Grab  der  Kurf.  El.  Charl.  Ton  M.  Gcorgio  Bruch- 
Biaao,   Pfarrer  zu  Göritz.    Kuslrin.  1660.  4.  p.  20. 
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rer  SiHrme,    m  C51n  an  der  Spree  die  Zftgel  der  Regle- 
mng  »).  — 

Die  niin  beginnenden  swanng  Jahre  der  Herraclaft 
Georg  Wilhelm*«  gehören  in  der  Geschichte  dea  brandenbar- 
giach-preussiachen  Staate  nnstreitig  zu  den  unglückaeiigataii 
acfawerlidi  aber  möchte  einem  billigen  Beiirtheiler  ala  It^ 
aiütet  einer  gründlichen  Untersuchung  sich  ergeben , 
wie  fast  Ton  allen  Seiten  bisher  behauptet  worden  ist, 
Hauptechuld  des  unerhörten  Unglücks  vonugsweise  dem 
beklagenswerthen  Herrscher  sususchreiben  sei.  — 

Um  Georg  Wilhelm^  ehie  seiner  ganzen  Anlage 
weiche,  aber  durch  und  durch  edle  mensdiiiche  Natur  *)i 
gerecht  und  billig  beurtheilen  zu  können,  ist  durchaus  er- 
forderlich, dass  man  aufs  schärfste  seine  eigenthümliehsn 
Beiiehungen  zu  Kaiser  und  Reich,  seine  Ton  ihm  üUä 
yerschiddete  Stellung  zu  den  Ständen  und  übrigen  O»- 
terthanen  seiner  Lande,  so  wie  seme  Famiüenfer* 
h&ltnisse  in's  Auge  fasse,  dass  man  das  Maass  der  Bh 
■u  Gebote  stehenden  Kräfte  imd  den  Umfang  der  wUh 
rend  seiner  ganzen  Regierung  von  den  verschiedenar- 
tigsten Parteien  unaufhörlich  an  und  gegen  ihn  gerfeiH 
tetcn  Zumuthnngen,  Anforderungen  und  Gewalt- 
t  baten  einer  reiflichen  Erwägung  unterwerfe  ^).  — 


1)  Was  von  der  Aenueronff  eineiig  nicht  gleichseitigen  bekaaa« 
ten  Schriftsteilere :  „Johann  Sigimnuod  trat  dem  Sohne  eei* 
ne  Staaten  ab;  hätte  er  ihm  doch  auch  zugleich  «ein  GlAdc 
mit  übergeben  können !"  (v.  P  ö  1 1  n  i  t  z  Memoiren  cur  Le- 
bens- und  Regiernngs  -  Geschichte  der  vier  letzten  Regen- 
ten des  jireuBS.  Staats.  Berlin  1791.  I,  5.)  za  halten  sei, 
ergiebt  sich  zur  Genüge  nus  der  früheren  Darstellung.  Ge- 
sch. des  prenss.  Staats.  I,  2.  p.  1053  fg^.  —  Vgl.  Cerniiiuw 
decem    Bieone§.  p,   98.    —    Myliu§    Corpus    Constitutii 


Marchkarum.  FI,  1.  Ar.  87.  p.  mfgff.  —  Klapproth  und 
Cosmar:  Versuch  einer  Gesch.  des  wirkt.  Geh.  Staata- 
raths.  1805.  p.  143  fgg.  — 

2)  „Unter  allen  Tugenden  ist  keine,    die  wir  höher  und  billi- 

fer  an  ihm  rühmen   mögen,     als  seine   Güte,     Lindlglteit, 
reundlichkeit,    Leutseligkeit,    Sanflmutb ,    Langmath   und 
föntliche  Milde.''    llergius*  Leichenpredigt,  p.  53. 

3)  ffQuare  Ucet  non  de  Deo  quopiam  aui  mngeto,    nuUi» 
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Im  Reiche  ilanden  tdioii  gdt  iängerer  Zdt  anrei  schroff 
im  ihres  Aariditen  imd  Wlfaiediin  gesdMdeM  PtttdflikiienMl! 
omI  ■  ^ahiftnaiMh   ebandir-  geginUMP-^ii  eWi2 '4cmiliöJii<' 
■ck0  «Bi  dw  preteetmtitcblL    Aüfc^ilMwyhi^  f^td^ 
dhehiiaMi  Bbde  deg  gechwwhrtdk  Jhfcifapwkrt»  ^^eWm 
«aicB,  im  den  durah  die  Refogflwfc»  ingmwglwt  Stiwit  m^ 
■iihfchtr.n  (der  Pimaer  Vertrag ,   der  Aogibiirger  ReUi^owH 
fiieden  «.  e.  w.),  tragen  einen  pro?itaricchen  ChuelcteT' 
■i  ikh;  je  mdir  man  über  aeine  eigene  und  des  Ckgnett 
Lage  eine  klare  AnsGhamnig  gewann,    um   ao  mehr  ateUte^ 
rieh  die   Nothwendigkeit  einer  defintlliTen  Regelung  der 
hdderaeitigen  VerhilUiiaae  henma.    Jeder  anh  diese. Nirth« 
veadigfceit  ein,  aber  jeder  erstrebte  eine  endlidie  Ana*-: 
gfaiehang    in  seinem   eigenen    S-inne;      Kaiser   Feirit-' 
Band  n. ,  der  damala  das  Scepter  dea  heüigm  römiaehen  RcMM' 
an  erringen  gewiisst  liatte,    war  gani  der  Mann,    die  Sache 
aaf  die  Spitie  in  treiben;   wenn  dn  8ieg  der  von  Oestreich» 
fcrfbditenen  Grandaatie  nidit  gegen  die  Natnr  der  DingiB' 
genesen   wire,    ao  würde   er  ea  unstreitig  gewesen  aehi, ' 
der  jenen  Sieg  erfoditen  hätte.    Nicht  ohne   manche,^  dem* 
hababnrgiaehen  Oeschlechte  angriborene,  grosse  und  königliche' 
SIgenaehaften ,   verband  er  mit  denselben ,' enogen,   Umge- 
ben und  geleitet  von  jenen  „Yätem  ohne  KKider  tmd  oime' 
„Vaterland ,^^  die  eiskalte  Consequenz,-  die  nimmer  rastende' 
laMgnenancht,   die  unerweichliche  Zihi|^eit,  die  fanatiachei 
■Mffgle  ehiea  reactionairen  Charakten ,    den  gtUiendtU  Bb- 
dsulaanNia  und  den   gewaltsamen  Sinn  eines  Rev^hrtionahd- ' 
te.    Anageatattet  mit  diesen  Eigenschaften,    veraudite  er 
in  dcntadien  Reiche ,  wie  in  Europa ,  ein  Znrückfüliven  der 
ihen  Znatinde.    Im  Westen  wollte  er  die  sinkende  Macht' 
Spaaien'a  retten,   und  durch  die  Zertrnmmertfng  der 


mroribuM  ohnoxio  ,  ted  homine  mihi  $it  Mtrmo',  9t  kie-  ftoMter 
dtfm!H€tu»  (G^org.  WilMm.)  nihil  humani  a  ic  atienum 
putm9itf  fatm  tm^un  ip$a  rerum  gMttarMm  d^^fo- 
ratimne  emictot  maU^oUrmm  €aimwmim$  rtftUer^  ei  fmfymos 
mkigerß  ooto."  »  Benediet,  Reiehard  ,  JCH,  Aorgü 
IfWUbm  Mtmoria,    ßtroL  1642.  4.  — 
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tnehr  ^Bgen  %HI ,  wihrend  tdaer  ganu»  st$kniii«dieii  Lauf- 
foilni  ei»  wahriitfter  Christ  mit  dem  Henen  des  Sunariton, 
die  religiöse  Freiheit,  im  Interesse  «Her  seiner  Ufttcr* 
ihanen,  «eherte  und  scliirmte,  to  hat  er,  indem  er  im  In- 
nern seiner  Staaten  die  ständischen  FreÜieiten  brach ,  uod 
das  Frinsip  der  preiissischen  SoiiTerainetat  auf  seine  dqp 
lleidie  angehörigen  Territorien  tibertnig,  für  daa  wahre 
Wohl  der  bis  dahin  fibersehenen  Ciasaen  der  Gesellachaft 
gesorgt,  und  eine  höhere  Form  allgemeiner  Frdheit  vorbe- 
reitet. Um  dieses  sein  Ziel  su  erreichen,  bedurfte  er  eines 
stärken  und  unumschränkten  Regiments,  das  seine  Bbuif^ 
stütien  in  einer  auf  moderner  Grundlage  erwachsenen  slja- 
henden  bewaffneten  Macht  und  in  einer  Aber  alle  Theib 
des  Staats  gteichmäesig  ilure  Arme  ausdehnenden,  ebcn^Hi 
auf  modernen  Prinsipien  beruhenden,  Beamtenhier«!^ 
ehie  hatte.  Beide  Stützen  wunelten  wiedenm  in  dem 
neuen  Steuersysteme,  das  sicli  auf  das  engate  an  die 
Umwttidlungen  ansohlosa,  weiche  In  den  Keicbthumarciliilt- 
nisscn  und  in  dem  staatswirÜiscIuifUichen  Organismus  dar 
Nationen  sdt  dem  Ende  des  Mittelalters  vor  sich  gegangen 
waren. 

Auf  dieser  Grundlage  ist  die  Macht  der  preusaiadien 
Könige  erwachsen ,  der  Uulim  der  preussischen  Waffen  em- 
porgeblüht Jene  Macht  und  dieser  Ruhm  werden  von  un- 
vergänglicher Dauer  sein,  wenn  die  späteren  Geschlechter 
dieser  Grundlage  und  der  Zeiten,  die  sie  nöthig  machten, 
eingedenk  bleiben  i 


Drittes   Buch. 


Die  Schrecken  des  dreissig jährigen  Kriegs. 
Die  Herstellung  des  Staats  und  die  Erhö- 
huDg  Brandenburg  -  Preussen's  zu  einer  euro- 
päischen Macht  durch  den  grossen  Kurfiir- 
Sien.  Die  Erwerbung  der  Krone  und  die 
Begründung  neuer  Verwaltungsformen  durch 
König  Friedrich  Wilhelm  den  Ersten. 


Helwing^i  Geich.  d.  preusf.  Staat«.  II,  1. 
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rer  St&rme,  ni  Cöln  an  der  Spree  die  Zigel  der  Regie- 
mng  »).  — 

IHe  nun  beginnenden  iwaniig  Jahre  der  Henrachll 
Geor^;  Wilhelm*«  gehören  in  der  Geschichte  dea  brandeftlN»- 
gbch-preusaiachen  Staata  unstreitig  zu  den  unglückaeligatai; 
schwerlich  aber  möchte  einem  billigen  Betirtheiler  als  l«^ 
aultat  einer  gründlichen  Untersuchung  sich  ergeben ,  4tm^ 
wie  fast  von  allen  Seiten  bisher  behauptet  worden  ist,  äk 
Hauptschuld  des  unerhörten  Ungiücks  vorzugsweise  dem  nnr 
beklagenswertlien  Herrscher  zuzuschreiben  sei.  — 

Cm  Georg  Wilhelm,  eüie  seiner  ganzen  Anlage  nach 
wdche,  aber  durch  und  durch  edle  menschliche  Natur  *)i 
gerecht  imd  billig  beurthdlen  zu  können,  ist  durchaua  er- 
forderlich, dass  man  aufs  sch&rfste  seine  eigenthümUdMt 
Begehungen  zu  Kaiser  und  Reich,  seine  von  ihm  niahl 
verschiüdete  Stellung  zu  den  Ständen  und  übrigen  D>- 
terthanen  seiner  Lande,  so  wie  seine  Familienver* 
hiitnisse  in's  Auge  fasse,  dass  man  das  Maaaa  der  flun 
zu  Ckbote  stehenden  Kräfte  und  den  Umfang  der  wUh 
rend  aeiner  ganzen  Regiemng  von  den  verschiedenar* 
tigsten  Parteien  unaufhörlich  an  und  gegen  ihn  gerfdH 
tetcn  Zumuthnngen,  Anforderungen  und  Gewalt- 
t baten  einer  reiflichen  Erwägimg  unterwerfe  ^).  -— 


1)  Was  von  der  Aeatseranz  eines  nicht  gleichxeitigea  bekaaa- 
ten  Schriftstellers :  „Johann  Sigismund  trat  dem  Sohno  tai* 
oe  Staaten  ab;  h&tte  er  ihm  doch  auch  zug^leich  sein  GlAdk 
init  übergeben  können !''  (v.  P  ö  1 1  n  i  t  k  Memoiren  zur  Le- 
bens- und  Regierungs  -  Geschichte  der  vier  letzten  Rogea- 
ten  des  ^reuss.  Staats.  Berlin  175)1.  I,  5.)  zu  halten  sei, 
erffiebt  sich  znr  Genüge  aus  der  früheren  Darstellung.  G^ 
•eh.  des  prenss.  Staats.  I,  2.  p.  1U53  fgg.  —  Vgl.  CernitiuB 
decem    Eieone».  p.   ^    —    Myliu»    Corpu9    Con$titutit 


Marchicttrum.  yi,  1.  2Vr.  87.  />.  283 /g-/»^.  —  Klapproth  und 
Cosmar:  Versuch  einer  Gesch.  des  wirk].  Geh.  Staata- 
raths.  1805.  p.  143  fgg.  — 

2)  „Unter  allen  Tugenden  ist  keine,  die  wir  hoher  and  billi- 
ger an  ihm  rühmen  mögen,  als  seine  Güte,  Lindigkeit, 
Freundlichkeit,  Leutseligkeit,  Sanfimath ,  Langmoth  nad 
fürstliche  Milde.*'    Berg  ins*  Leichenpredigt,  p.  58. 

3)  yyQttore  Uctt  non  de  Deo  quopiam  aut  angtto,    nulli» 
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In  Reiche  itendeii  sdion  seit  lingerer  Zeit  swei  schroff 
io  Ihres  Aviditen  Und  WfliwcheB  gescfaiddeM  Fvtetai  kaenHl! 
—d  .  whiiniilnih    cinandir    ^BgmMmt^h  dbk-.  dceikollf« 
•che  «ad  efae  preteitentlsehd    AUbtMwrigehi^  r^titat«' 
Am  Hs  mmoä  Bude  des  secfanriiirtei  Jikiftniidtti»  «etrelHU 
wucB^  m  den  dordi  die  Refomwiiov  ingeregteo  StMt  ■■* 
•eUlriitcn  (der  Vmammer  Vertrag ,   der  Anpbiirger  ReUgioiia- 
ffriedea  «.  a.  w.),  trugen  einen  provisorischen  Charakter 
Mi  sich;  je  mehr  mau  über  seine  eigene  nnd  des  Qtogners 
ILage  eine  kiare  Anschanong  gewann,    um   so  mdur  steüte» 
rieh  die   Nothwendigkdt  einer  definitiren  Regdung  der 
heUendtigen  Verhiltnisse  heraus.    Jeder  sah  diese  Nofh« 
«eadigfceit  ein,  aber  jeder  erstrebte  eine  endüdie  Ans^ 
gUcfanng    in   seinem    eigenen    S-inne;      Kaiser    FenA-- 
asad  n.  ^  der  damals  das  Setter  des  heiligen  römischen  RcMu- 
m  erringen  gewiisst  hatte,    war  gans  der  Mann ,    die  Sadie 
laf  die  Spitie  an  trdben;   wenn  ein  Sieg  der  von  Oestreich' 
mfochtenen  Gmndsatse  nicht  gegen  die  Matnr  der  Dinge' 
gewesen   wäre,    so  würde   er  es  unstreitig  gewesen   sefai, ' 
kr  jenen  Sieg  erfochten  hatte.     Nicht  ohne   manche,^  dem- 
hibabnrgisdien  Geschlechte  angel>orene,  grosse  und  königliche' 
Bgcnsdiaften ,   verband  er  mit  densdben , '  enogen ,   nmge- 
bsn  und  geleitet  von  jenen  „Vätern  ohne  lOhder  and  olute' 
y,Vaterland ,^^  die  eiskalte  Consequenz,  die  nimmer  rastende' 
laWgaensncht,    die  unerweichliche  Ziliigkelt ,  die  fanatische' 
BMigle  eines  reactionairen  Charakters ,    den  glühend<sb'  BSii- 
thnissmtts  und  den   gewaltsamen  Sinn  efaies  Rev^lntionahel- 
tat    Ausgestattet  mit  diesen   Eigenschaften,    versuchte  er 
hl  dentsohen  Reiche ,  wie  in  Europa ,  ein  Zurückfuhren  der 
•Itca  Zustände.    Im  Westen  wollte  er  die  sinkende  Macht 
Spaaien'a  retten,   nnd  durch  die  Zertrümmerniig  der 


VT9rihu»  ohnoxio  ,  $ed  homine  mihi  mü  9trmo-,  9t  Ate  n<nitr 
dtfuMCtuB  {^Georg.  IFilkelm.)  nihil  kumani  a  §c  aliinum 
putmvitt  fiteSu  tarnen  ip$a  reruwi  g4§tarUm  d^öta- 
rati9U€  eumetai  malfoUnim  eaimwmiai  r^tUere  ei  injymoe 
Mgere  vaieo,**  —  Benedict.  Reiehard  ,  JCH^  Georgü 
WÜMmi  Memoria.    Berol  1642.  4.  — 
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Eepnblik  der  Teveinlften  Ntederlmade  wMhr.  oh 
porliriBgeii;  —  im  Osten  sollte  das  untergehende  Poles 
edttlten  werden  dem  sufkefanenden  Einflösse  der.  Krsns 
Sehireden  gegenüber.  Dssu  erstrebte  er,  wie  einst  dis 
IBüfcrr  WitteUbsch  mid  Luxonburg  und  einige  frühere  bsbt- 
bmrgisdie  Ksiser,  den  Besits  der  Küsten,  welche  Deutackr 
Isnd  im  Norden  umgürten;  —  die  Ernennung  des  Frieditar 
ders  sum  Admirai  des  baltischen  Meeres  verrieth  den  Vbm^ 
im  Norden  eine  grossartige  Marine  au  gründen  ^).  Gelam 
dieser  Entwurf,  so  erschien  die  Sache  des  ProtestantismBS 
in  dem  Lsnde,  weldies  seine  Wiege  gewesen  war,  ohne 
Rettung  verloren.  ■.  Keine  Macht  würde  im  Stande  gewcMU 
sein 4  den  von  Spanien,  Polen,  den  kathoUschen  Epirbs 
stbiden  und  der  geheimnissFollen  Mscht  der  Hierarcliie  m^ 
terOütsten  Herrn  der  östreidiischen  Hausmacht ,  so  wie  dar 
Nord-  und  Ost- See ^  su  hindern:  innerhalb  Deutachiands 
das  Selbstständigkeitsgefuhl  und  den  Wideratsnd  der  prota- 
atantiachen  Fürsten  au  brechen,  die  Lelire  Luther's  nnd 
Calvin's  au  Temichten.  Solchen  Bestrebungen  sich  «i  wi- 
deractien,  dsau  schien  Brandenburg  vor  vielen  andesea 
berufen,  waa  von  Georg  Wilheün  beim  Antritt  seiner  Jle- 
gierung  mit  dem  Gefulile  der  reinsten  Begeisterung  woU 
kanut  wurde.  Zog  ihn  aber  Hers  und  Oemüth  aur 
dea  Protestantiamiui  und  des  Pfalaers  hin,  so  war  er  ande- 
rer Seita  doch  einsichtig  genug,  dem  Drange  dieser  Gefühle 
nicht  blindlings  nachzugeben,  als  seine  Rathe  ihm  das  ItaiS 
der  eigenen  Kräfte ,  den  schwankenden  Charakter  Friedridh'a  V. 
und  der  Freunde  desselben,  so  wie  die  Mscht  und  Ent- 
schlossenheit des  Kaisers  und  seiner  Verbündeten  vor  Augen 
führten.  „Ein  solches  Werk  ^^^  heisst  es  in  dem  gründlichen« 
vom  Kanaler  Pruckmaon  abgefassten  Gutachten  '),  in  Besag 


1)  Pauli  Allg.  PreoM.  Staatsgetch.  IV.  553.  —  Graf  Mai- 
ls th:  Geichichte  dei  Ostreich,  Kaiientaata.  Hambanr. 
184B.  8.  III,  156. 

2)  Ein  Aassng  aus  denmelbvn  findet  aicli  bei  J.  W.  C  Cos- 
mart  Beitrig«  snr  Untereuchnnjc  der  gegen  den  Gr.  Adam 
an  Schwanseaberg  erhobenen  Beechaldigongen.  Berlia.  ISBS. 
8.  p.  4U1.  fgg. 
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auf  den  Ickhtnnnigen  Eifer  so  ilder   Unionisten  ^    ,^8ei  nie 
,,Mf  Rieande  lUefai   m>  teteAi,    «ondern  mtninflBie 
^«lfcstj>die  erste  und«  ▼«tnehniBtelltUd  mitiiH 
^cklafen.^    Wer  aber  hitte  daran,  bei  dem  daaudigen 
SiMlHide- des   brandenburgiscben  Staats,    denken   können 9 
De^'Acherksu   hg. gänslich  danieder;-   überall  felilte   essn 
Vkhstand,  weil  derselbe  grossentheils ,   um  dem  augenblidc- 
Hdhen  Bedsrfe  des  Hofes  zu  genügen,    weggeschlachtet  wer. 
Bin  grosser  Theii  der    Domainen  war  verpfändet,    und  die 
sinirigüdbsten  Zölle  befanden  sich  in  fremden  Händen.     Eine 
beträchtliche  Schuldenlast  hemmte  nach  allen  Seiten  hin, 
die  überall  bemerkbare   Geldnoth  wurde  gerade  damals 
besonders  gesteigert  durch  schlechte  Münsen  und  das 
DmreseB   der   Kipperei    und   Wipperei  ^).      Der  protestsntl- 
idben   Union   trat  er  demnach,    trotz   aller  AuiTorderungen 
dcneUben,    aus  guten  Gründen,   nicht  bei  ^);    dem  Knrfnr- 
ita    von  der  Pfalz  rieth  er   seiner  Seits   von  dem  leicht- 
■uiig  begonnenen  und  später  eben  so  leichtsinnig  preisge- 
gcbenen  Unternelunen    ab   ^).      Die   Union  durfte  sich  des- 
halb^    weil  sie  von    ihm   niemals  Versprechungen  empfan- 
foi  hatte,    später  nicht  über  den  Kiuiursten  beklagen,    und 
aach  der  PIsIzer  war  sicher  nicht  berechtigt,   ihm  Vorwürfe 
sn  Bsdhen ,   ab  die  ganze  Unternehmung  so  schmählich  miss- 
licÜL    Daneben  war  Georg  Wilhelm  in  Deutschland  es  fast 
dUa,   der  nach  der  Schlacht  von  Prag  gegen  die  flüchten- 
de Königsfamiiie  sich  menschlich  und  hochsuinig  bewies ,  in 

1)  YgL  König  HIttor.  Betchreibong  Ton  Berlin.  I,  198.  194. 

I)  tiDie  Union  /^  beisat  «■  in  dem  erwähnten  Gutachten ,  „habe 
„nie  INatten  geschafft,  und  wenn  der  Kurfumt  von  ihr  Bei* 
„■fand  begehre,  to  würde  lie  vor  Allem  die  reiiti- 
^endon  Beiiräso  tob  -aoinem  Vater  her  einfor- 
„dcm/^    Cotmar:    Schwarecnbcrg:  a.  a.  O. 

S)  Fr^erieum,  ui  tarn  perieula$o  btUo  as»erendum  diadema,  dit- 
9uadentiiu§  licet  Saxcne  et  Brtindenburgico  Klee- 
ioribu»,^  —  *-  suiciperet,  praeter  Mplendorem  faitigü  regii 
et  tarn  opimarum  ditionum  aeeessionem  ,  stimulabant  praenipi^ 
fcf  ^imf«»  komme$  etc.  Samueli»  Pufendo r/t :  Com- 
wientariormm  de  relmB  euecieis  Uhri  XXf'l,  ab  expeditione  Gu- 
eUmi  Adolphi  Regie  m  Oermaniam  ad  abdicattonem  ueque  Chri" 
fftmsf.    VUngeeti,  168«.  fol.  Üb.  I.  S-  27-  P-  12. 
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jener  Zeit,  ib  den  UngKIdLlidien  aller  Orten  nor  ^fiMcidh 
gnltif^dt,  Henlosigkeit  and  Groll  entgegentraten.  Die  Ü- 
nigin,  eine  Haapttriebfeder  der  ehrgeiiigen  Entwürfe  üum 
Gemahls  '),  war,  ab  sie  mit  ihrem  Gefolge  in  der  Maik 
Brandenburg  anlangte,  der  Niederkunft  nahe  und  donh 
Gram  tief  gebeugt ;  in  diesem  Zustande  musste  sie  von  IM- 
ten  der  streng  lutherischen  Märker  nidit  nur 
lidie  TheilnalmiLosigkeit  an  ihrem  Schicksale,  sondern 
eine  unverholene  Aeusserting  der  Freude  dar&ber  erfkhm, 
dass  Gott  die  ref  ormirten  Kotier  hdie  untergehen 
sen.  Die  brandenburgischen  Räthe  '),  denen  während 
Abwesenheit  des  Kurfürsten  die  Besorgiuig  der  Regierangi- 
geschäfte  übertragen  war,  beseigten  isich  taub  gegen 
königliche  Unglück;  sie  wiesen  kdt  die  Flüchtlinge  dl, 
suchten  ihr  Verfahren  bd  dem  Landesherrn  mit  dem  Wahl* 
Spruche  des  Egoismus :  „die  Liebe  fange  von  dch  sdber  an,^ 
und  mit  der  Furcht  vor  den  „harten,  ungütigen  und  to* 
„dräuUchen  Briefen  des  ersümten  Kusers^^  au  rechtfertigen  '). 
Ctoorg  Wilhelm  aber  schrieb  seinen  Räthen  aus 
daas,  obwohl  er  sich  gern  mit  diesem  Besuche 
gesdien,  obgleich  ihm  aus  der  Aufnahme  der  Pfälxer  daler* 
id  Ungdegenheiten  bd  dem  Kaiser  und  bei  dem  Könige 
von  Polen ,  .  der  gerade  damals  bei  Erledigung  der 


1)  Crtditwn  quoque  ahuxore  Elisabetha,  Jaeobi  ßriiammim 
.  regia  filia  ^  aubitanti  calear  additum  ,  inneren te:  mdteorum 
etffe  velut  eaelitu9  oHmtum  teeptrum  repudiari  ab  •«,  fd  rs^ 
giä  flliam  in  thorum  assumerc  ausus  Mit.  Pufendorf,  d^ 
rc6.  äutcic.  loc,  cit,  —  Für  don  Notlifall  erklärte  sie  ■ich  be- 
reit, alle  ihre  Kleinodien  und  was  nie  aonst  anf  der  Wdt 
habe,  herauecben.  Mai  latli  Gesch.  des  öttr.  Kaieentssta. 
111,  18.  —  Vgl.  fiber  diesen  Gcf^enstnnd  Söltl:  der  Rcli- 
gionskrieg  in  Deutschland.     Hamburg.  1844K  8.  1,  15^   — 

2>  Statthalter  war  damals  (Novq^nber  IfiSO)  Adam  v.  Pot- 
litz,  der  persönliche  Liebling  Kurf.  Johann  Sigismonds,  der 
Ton  letstereni  schon  gleich  nach  Joachim  Friedrichs  Tode 
SU  dieser  Wurde  in  der  Mark  bestellt  war,  und  Kansler« 
Dr.  Friedrich  Frukmann  (seit  1()13  Vicekaniler,  seit  1616 
wirklicher  Kanzler).  Könie  hiit.  BeschreibuofC  von  Berlio. 
1,  V^,  —  Klapproth  und  Cosmar:  der  brandeaborg. 
Staatsrath.  315—817. 

8)  König  Berlin.  1,  193  fgg.  ^  Cosmar  Sehwarsenberg  p. 
409. 
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sehen  Suocesdonggache  grosse  Schwierigkeiten  erhob ,  ausser- 
dem ttber  flicher  iehr  bedeutende  Kosten  erwichsen  wtkrdeD, 
nCr  gMdnndii  skfa  hierbei  des  offieü  hunumiiaik ,  m  ein 
JBkritX  dem  inderen  in  solchen  luid  dergieidien  N5dien  sn 
^esmehen  odiuldig,  erinnern  m&tse,  und  desiitlb  der  KU* 
,,aigiii  keine  ■bMhligUche  Antwort  geben  könne.  Daher 
,,wive  «  aein  Wille,  sie  su  Küstrin  gebührlich  anfsuntdi- 
^^nMO,  mit  der  Ausrichtung  zu  versehen  und  ihr  passende 
^Gcmicher  einräumen  zu  lassen^^  '). 

Wenn  nach  dem  Gesagten   das  Vcrhäituiss  des  Knrfikr- 
atan  snra  Kaiserhause  eben  keine  erfreulichen  Seiten  dar- 
bm^  ao  war  seine  Stellung  im  Reiche  und  den  enropii- 
achen  Machten  gegenüber  eben   nicht   beneidenawer- 
Dnrch  die  Bemühungen  der  nächsten  Vorfahren  waren 
anagedehnte  und   wohlgelegene  Landschaften  mit   den 
kiudenburgischen  Marken  äusserlich  Tereinigt,    aber  ein 
fortea  geistiges  und  politisches  Band  verknüpfte  beide 
nidit     Die  Erwerbung  Preussens  und   der   clevischen 
Eh  einlande  hatte  dem  Kurhause  Brandenburg  ungeheuere 
Opfer  gekostet;  eine  für  die  damalige  Zeit  bedeutende  Sdiui- 
famaaae   war   die   Folge    derselben.     Hätten    beim   Regie* 
rangaantritte  Georg  Wilhelm's  die  Künste  des  Friedens  ih- 
ren Segen  über  das  Land  ausbreiten  können,   so  würde  am 
Sade  seiner  Laufbahn  vielleicht  der  grösste  Tlieil  der  Opfer 
vcnchnent,   die  Schuldenmassc  getilgt  gewesen  sein.     Da- 
■ib  aber  gerade,  im  Augenblicke  der  tiefsten  Erschöpfung, 
Merte  atürmisch  und  gewaltsam   die  Zeit  von  dem  Herr* 
Kkcriianae,    wie  von  den  Unterthanen,    eine   Reihe   neuer 
0|fer,   die  an  Grösse,    Dauer  und  Bitterkeit  Alles  übertra- 
fen, waa  man  biaher  zu  tragen  gewohnt  gewesen  war;    die 
Nt&rliche  Folge  davon  war  die  fortwährende  Zunahme  der 
Sdiiilden,   die  Vernichtung   des  öffentliclien  Crcdit*s.      Und 
h  einem  aolchen  Zustande  des  Landes   und  des  öffentlichen 
Sditties,     haben    Viele    gemeint,     hätte    Georg    Wilhelm, 


1)  Das  karfärsllicka  Scbrriben,  d.  d.  Neidenborff  5.  Dec.  18S0, 
findet  sich  bei  Köoig:    BeachreibiiDg  v.  Berlin.  I,  197  fg. 
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gleich  «If  wenn  er  vollkommen  Herr  der  Ver- 
hältnisse gewesen  wäre,  ^^sein  Liand  nicht  sur  Heer- 
^^strasse  imd  ziun  Sitze  des  Krieges  werden,  sein  Volk  nidit  vm 
,,Freunden  und  Feinden  grausam  missliaiidcin  und  pÜB- 
„dem ,  —  seine  Familie  nicht  Jahre  lang  in  die  Festungoi 
,,8perren,  und  sich  selbst  nicht  durch  die  Wogen  des  Krie- 
,,ges  hieher  und  dorthin  treiben  lassen  solien^^  ^).  Derglci- 
chen  Vorwürfe  sind  leichtsinnig  und  unverständig ,  und  Beu- 
gen von  eben  so  wenig  Machdenken  und  Ueberiegimg,  wie 
die  zehr  wohlfeilen,  häufig  vorgebraditen  Propheseiungeni 
diH  das  Schicksal  des  Landes  eine  ganz  andere  Wendung 
und  der  Krieg  einen  durchaus  anderen*  Ausgang  genommen 
haben  würde,  wenn  der  grosse  Kurfürst  schon  hn  Jahre 
1619  an  der  Spitze  der  brandenburgischen  Regierung  ge? 
atanden  habe  ^).  Um  einen  geschichtlichen  Charakter  ge- 
recht zu  beurtlieilen  ^  ist  uothwendig ,  dass  man  die  deaael- 
ben  umgebende  Wirklichkeit  scharf  iu's  Auge  fasse,  oni 
nicht  träumerisch  sich  in  Möglichkeiten  verliere,  die  von 
einem  vöUig  unzulässigen  Standpunkte  der  Bcurtheilnng  aoe- 
gegangen  sind.  Wer  mit  der  Geschichte  des  sechaiehnten 
und  des  Anfangs  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  nicht  ganz 


1)  Cosmur   Schwarzenberg.  2S8. 

2)  Co  «mar  Scliwarzenhcrg.  ioc,  cUai.  —  Vgl.  damit  die  ge- 
sund^ Ansirlit  und  die  energische  Haltung,  welche  Georg 
M^ilhclm  z.  R.  auf  dem  üresdenor  Convent  im  Anfange  des 
J.  1(kS3  dem  Kurfürdten  Johann  Geors^  von  Sachten  gCg^h 
über  bewies.  AU  nämlirh  dieser  in  lienrhlerischem  AgoU- 
rous  von  der  Geführlichkeit  fremder  Amislens 
gesprochen,  antwortete  Kiirbrandenhurg:  „Dn  nwi 
„sich  allein  zu  mninteniren  nirht  vermochte,  iiondem  dei 
„Feindet  Macht  und  Willen  sonst  succumbircn  und  tieli 
„ergeben  Difisstc,  wäre  es  bcNser  und  verantwortlicher,  Ton 
„Fremden  (den  Schweden)  Hiilfe  zu  nehmen,  sollte  gleich 
„eine  Partikel  des  Reichs  dariiher   weggehen,   -—  nie  ^~' 


„Ueich  in  seiner  politischen  Verfassung,  mit  Oppret- 
„sion  und  Eliminirung  der  evangelischen  Reli' 
„gion,  zu  erhalten.  Denn  es  gebührte  einem 
„evangelischen  Christen,  mehr  auf  Gott,  «eis 
„Wort  und  die  Ge  Wissens  -  Fr  ei  -  und  Sicherheit, 
„als  auf  den  Kaiser  und  den  politischen  Flor 
,,und  Verfassung  des  Reichs  zu  setzen.^*  Bogiil* 
Fhil.  ▼.  Chemnitz :  Königlich  Schwedischer  in  Tentachlaad 
geführter  Krieg.  U,  2(i.  vgl.  ZU.  fgg. 
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skiHUt  kH^  *tt  irdbs,  ika^  es  nfdit  tu  Georf^  WlOiebn'« 
ilt'ilind,'  den  Ausbnich  de«  drdfirifjiKrigen  Kri^gei  onA 
üA  demselben  in  Verbindung  stehenden  Kümpfs  m 
dndieni.  Unmittelbar  aber  nach  dem  Ansbmchc  der  bM^ 
JMB  Unnihen  waren  sämmtliche  Theile  des  knrflkrttil- 
öl  -Gebiets  den  Einfällen  nnd  Erpresmuigen  mächtiger 
is|jipnieien  an8<?esetzt.  Prenssen  ^-ar  den  Waffen  der 
ipj^den  Schweden  und  Polen  ^  Brandenburg  deA 
dni^n  und  Verheerungen  der  Dänen  nnd  Schwedoi 
ir'-SefCs^  der  sächsischen,  kaiserlichen  imd  ligistischeki 
IMr  anderer  Seits ,  die  clevische  Erbschaft  endlfdi 
'Biedriickungen  der  Spanier  nnd  der  Niederländer  prei»^ 
Aetai.  Für  wen  nun  von  allen  hätte  Georg  Wilhebn 
Mdhieden  Partei  nehmen  sollen f  FIkr  Polen  gtgm. 
kwedenl  Das  konnte  und  dnrfte  er  nicht  mls  Prote» 
il  und  als  Herzog  von  Preiissen,  hi  welcher  letzteren 
iBidiaft  er  die  Ränke  und  den  Anfiregimgstrieb  des  pol- 
feto  Cabinet's  bis  dahin  mir  zu  sehr  erfahren  hatte. 
iHuiiichen  -Grilnden  mnsste  er  in  Bexiehnng  anf  den 
■fliehen  Theil  seiner  Besitzungen  die  Krone  Spanien 
•dne  natürliche  Gegnerin  betrachten,  mit  der  eine  Ver-^ 
id%ung  nicht  als  möglich  gedacht  werden  konnte.    Aber 

h  die    natürlichen    Freunde   nnd    Verbikndeten 

1  f 

ndenburg's,  die  Holländer  und  Schweden^  der 
■  en  gar  nidit  zu  erwähnen^  erweckten  nicht  die  Nei- 
ig,'  aich  ihnen  unbedingt  und  ohne  Rückhalt  anzuschlies- 
»:  Die  Niederländer  verfuhren  bei  ihrer  Einmischung 
Qe  jnlich-clcvische  Erbschaftsangelegenheit 
ht  Immer  ohne  Eigennutz  und  Gewaltsamkeit,  so  dasa 
a  aehr  bald  die  hülfebringenden  Freunde  fkst  eben  so 
r  Terwünschte,  wie  die  brandschatzenden  Feinde.  An 
lataT  Adolph  vor  allen  schien  zwar  der  Kurfürst  eben 
fNÜd  durch  die  Bande  des  Bluts ,  wie  des  Glaubena ,  wie 
IBdi  nach  den  Regeln  der  Klugheit,  gewiesen  zu  sem; 
I  dtr  Macht  — ^  dem  genialen  Untemehmungageiste  dea  . 
laiea  8diwed<  öniga  erwarteten  viele ,  dass  er  die  durch 
I  Sa^pf  TieU        bedroheten  brandenirargiselien  Beaitiui- 
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gea^  falls  sie  sich  eng  mit  ihm  verbündeten,  Ihber  lile 
Fihrllchkeiten  hinwegheben  und  einer  grossen  Zukunft  eik* 
gegenführen  werde.  Wer  sbe^  in  Anschlag  bringt,  wie  ge- 
waltsam, niur  durch  die  hitriguen  der  streng  lutherisch  ge- 
sinnten Mutter  Georg  \¥ilhelm*s,  und  gegen  die  ausdrftddkh 
ausgesprochene  Wiilensmcinung  des  letsteren,  in  seiner  H- 
genschaft  eines  Familienhaupts,  sich  Gustav  Adolph  in  dis 
brandenburgische  Familie  eingedrängt  hatte  '),  wie  ?CP- 
leteend  seia  bereits  im  Anfange  des  Kriege«  in  Prenssen  gcg« 
die  kurfürstliche  Regicnmg  beobachtetes  Verfahroi  war  '), 
wie  geföhrliche  Dinge  bei  seiner  späteren  Landung  an  dar 
pommerschen  Kiiste  er,  dessen  Glück  sich  erst  bewihroi 
musste,  von  dem  Kurfürsten  verlangte  ^),  und  wie  er  so- 
dann die  bereits  von  Dänen  und  Kaiserlichen  stark  anageso- 
genen und  kaum  sich  erholenden  brandenburgischen  LandOi 
gam  gegen  die  Absicht  seines  Schwagers,  stürmisch  wieder 
in  den  Strudel  des  Krieges  hineinriss,  wie  drohend  und  gn- 
ringschätzig  er  sich  bei  so  manchen  Gelegenheiten  ül>er  doi 
unglücklichen  Herrscher  ausliess  ^),  und  wie  er  endüdh 
ohne   Scheu,    sofort    nadi   seinem  Erscheinen,    trots  aller 


1)  Das  dringende  Schreiben  des  Knrfä raten  in  diener  Aiwela- 
genheit  an  seine  Mutter  d.  d,  Angerlinr^  4.  Sept.  10X0  M 
T.  ßaczko  Geschichte  Preusscns.  /'.  252.  —  Vgl.  Räbi 
Gesch.  T.  Schweden.  XVi  ^  121.   -> 

2)  Acta  Boruaa.  I,  774.  —    Gottfr.   Lengnich  Gesch.  der 

freuss.  Lande  königl.  polnischen  Antheils  seit  1526.  Dansir. 
722  fggr.  9  Bde.  fol.  V,  180  - 189.  -  Pauli  Allg.  preaes. 
Staatsgesch.  IV.  541—543.  —  Cosmar's  Aeaeseroag 
(Schwarzenberg.  Beil.  II.  p.  4  f^p:.  13.)  ist  daher  darehaas 
richtig:  aus  der  Schule,  die  der  llerzop^  von  Preassen 
bei  Gnstav  Adolph  (gemacht,  habe  der  Kurfürst  Tea 
Brandenburg  Erfahrungen  sammeln   können.  — 

8)  Pufendorf.  de  reb.  auecicis.  Üb.  II L  §.  1.  p,  41  »q,  — 
Pauli  Allg.  preuss.  Staatsgesch.  IV,  568. 

4)  Cosmar  Schwarsenbcrg.  Beil.  II,  p.  4  fgg.  (Etwas  fiber 
die  Anmassun^en  Gustar  Adolph's  in  Prenssen).  —  Als  der 
Schwedenkönig  im  J.  1631  nach  der  Mark  kam,  lej^te  er, 
ohne  auf  den  Kurfürsten  als  Landesherm  Rücksicht  sa 
nehmen,  auf  sämmlliche  Guter  des  Johanniter- Heermcl- 
tterthums  (dem  Graf  Adam  su  Schwnrzenberg  Torstand) 
Beschlag,  und  verschenkte  ein  zu  denselben  gehöriges,  ia 
Pommern  belegenes  ohne  Weiteres.    Cosmar   das.  p.  S71 
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Verrichentn^eii ,  die  alten  ererbten  und  so  luUi- 
I  beatitigten  Rechte  Brandenburgs  auf  Pommeni  verletste  '), 
BT  wird  ea  nur  lu  begreiflich  finden^  wenn  Georg  Wühelni^ 
idi  Ttraufigeseixt  die  Nothwendiglceit  einer  schwediadien 
unter  den  damaligen  Umstanden^  niemals  eine  rMt- 
Anhänglichkeit  an  die  Person,  nie  eine  ungetrübte 
icgciatenuig  für  die  Entwürfe  des  hoclifahrenden  Scfawe- 
miriniga  seigte  >).  Aber  warum  stntxte  sich  der  Kiurfüurit 
iehlii  wird  man  fragen,  wenn  ihm,  wie  erklärlich,  keine 
ieaer  Parteien  ansagte,  eingedenk  des  stelzen  Spruchca 
bxfanilian's  von  Bauern:  „lieber  das  Aug*  im  Sarge  sdiliea- 
acB^  als  fremde  Gewalt  in  Deutschland  sehn,^^  auf  seinen 
Bllriichett  Oberherm,  den  Kaiaerl  Es  war  gewiss  nidit 
fkm  Schuld,  wenn  es  nicht  geschah.  Niemanden^  der  aidi 
iliiBcb  mit  der  Geschichte  dieses  so  oft  geUdelten  Fir- 
ta  beaehiftigt  hat,  kann  es  u  nnt  geblieben  sein,  wie 

ft  er  bei  seinen  Entschliess  Handlungen  auf  ael- 

m  kaiaa'lichen  Herrn  Rück       t  gern  wie  furchtbar 

)m  ateta  der  Gedanke  vor  die  Seele  trat ,  sich  von  dem 
km  Reidie,  das  eine  so  glorreiche  Vergangenhdt  aufin- 
idaen  hatte,  lossagen  su  aollen.  Aber  jeder,  wer  diea 
•eiia,  wird  auch  einsehen,  dass  ein  Fürst,  der  durch  alle 
Mnemngen  imd  Hoffnungen  aeines  Hauses,  diurch  Ende- 
hig  und  Sinnesart,    durch  die  heiligaten  Pflichten  an  die 


fg.  —  Und  im  Soniiner  1632  änaiiertc  er  gegen  die  Närn- 
1im>ger:  „er  wurde  den  Kurf.  v.  Brsndenhurg'^  (weil  der- 
mIm^  sich  nicht  sogleich  gefugt)  „von  Land  und  Leuten 
getrieben  haben,  oass  er  mit  einem  Stecken  hätte  müssen 
„davoo  gehen,  wenn  er  nicht  sein  Schwager  gewesen  wir 
„re.*^    a.  a.  O.  p.  '66.  67. 

1)  Pauli  AUg.  preuss.  Staatsgesch.  IV,  583. 

t)  Wesshalb  Georg  Wilhelm  dem  Srliweden  nicht  trauete,*  das 
.  erwies  sieb  deutlich  aus  den  Bedenkt ichkeiten,  die  sich  in 
der,  seinem  cum  Leipziger  Convent  (1636)  abgeordneten 
Geaandten,  t.  Kneaebeck,  mitgegebenen  Instruction  vor- 
laden.  „Man  kenne,'*  heisst  es,  „des  Königs  Intention 
i,alebt,  auch  linde  bei  ihm  keine  gehörige  Sicherheit  gegen 
ndeu  Kaiser  statt;  siege  er  aber,  so  möchte  er  mit  Pom- 
Mmern  oder  doch  mit  Prensaen  davon  gehen.'*  —  Cos* 
aar  Sebwarseaberg.  p.  57.  — 
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Republik  der  Teveliilftea  Nif  mde  wieder, 

porbriegee;  -^  im  Otten  sollte  das  untergelieiidfl  Ke 
edialleii  werden  den  eufkeimenden  EinfluMe  der.  Ki 
SelLweden  |;egeiimier.  Dasu  erstrebte  er,  wie  eiast 
Hioser  Witteisbaob  «nid  LuMmbur^  und  einige  f  ruliere  li 
liar|i|;i8die  Ksiser ,  den  Besits  der  Küsten ,  welche  1>^ 
land  Im  Norden  ümgflkrten;  —  die  Ernennung  des  Friei 
ders  sum  Adraind  des  Imitisclien  Meeres  verrietli  den] 
im  Norden  eine  f;rossartige  Marine  su  gründen  >).  6f 
dieser  Entwurf,  so  ersclden  die  Sache  des  Protestantii 
in  dem  Linde,  welches  sdne  Wiege  gewesen  war,  i 
Rettang  Tcrloren.  j  Keine  Msdit  würde  im  Stande  gew 
sein,  den  ?on  Spanien,  Polen,  den  katholisehen  Rd 
stinden  und  der  gelieiranissvollen  Macht  der  Hierardde 
terstütaten  Herrn  der  ostreichisehen  Hausmaeht ,  so  wk 
Nord-  und  Qst-See,  su  hindern:  innerliaib  Deutodri 
das  Selbststandigkeitsgefuhl  und  den.WIderatsnd  der  pi 
stantiachen  Fürsten  su  brechen,  die  Lehre  Luthee^i: 
Calvin*s  su  .Yemiditen.  Solchen  Bestrebungen  sich  mi< 
dersetsen,  dssu  schien  Brandenburg  vor  vielen-.end 
berufen,  waa  von  Georg  Wilhelm  beim  Antritt  seinesi« 
gierung  mit  dem  Gefülile  der  reinsten  Begeisterung- wifel 
l^annt  wurde.  Zog  ilm  aber  Hers  und  Gemüth  sur  A 
des  Protestantismus  und  des  Pfälsers  bin ,  so  war  er  m 
rer  Seita  doch  einsichtig  genug,  dem  Drange  dieser  CM 
nicht  blindlings  naclisugeben,  als  seine  Räthe  ilim  dasJ| 
der  eigenen  Krifte,  den  schwankenden  Charakter  Friedikh 
und  der  Freunde  desselben,  so  wie  die  Macht  nad  1 
schlossenheit  des  Kaisers  und  seiner  Verbündeten  vor  Aj 
führten.  „Ein  solches  Werk  ,^^  helsst  es  in  dem  gründüc 
vom  Kansler  Pruckmann  abgefassten  Gutachten  '),  in  B 

1)  Pauli  Allg.  Prenii.  Staatsgeich.  IV,  95S.  —  Graf  X 
lath:  Geichichte  des  östreicli.  Kaiterttaatt.  HamI 
184t.  8.  IIJ,  156. 

2)  Ein  Aacsng  an«  denmelben  findet  tich  bei  J.  W.  CLI 
marc  Beitriffe  snr  Untersuchung  der  gegen  den  Gr.  A 
so  SchwsnEenoerg  erhobenen  Beechaldigungen.  Rirlfai  ] 
8.  p.  4U1.  fgg. 
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auf  den  Iffchlrinnigen  Eifer  bo  vieler   Unionisten ,    ,,iei  nie 
^^  Kiennde  alkin   m  setHn,    flOBdern  mmn  mtkiie 
^ellist.die  erste  und  ▼•irnehttBte  Heiid  mit  in* 
^chlagen.^    Wer  aber  hltte  daran,  bei; dem  damaligen 
SnMnde  des   brandenburguchen  SUata,    denken   kömienf 
Der  Ackerbau  lag.gämdich  danieder;-   überaH  felihe  ca  an 
Vkhatand ,  weil  derselbe  grossentheils ,   um  dem  augenbliok- 
Bedarfe  des  Hofes  zu  genügen,    weggeschlacbtet  war. 
frosser  Theil  der    Domainen  war  verpfäudet,    und  die 
skMrigiicbsten  Zölle  befanden  sich  in  fremden  Händen.     Bine 
beträchtliche  Schuldenlast  hemmte  nach  allen  Seiten  hin, 
die  nberali  bemerkbare   Geldnoth  wurde  gerade  damals 
besonders  gesteigert  durch  schlechte  Münsen  und  das 
Dbwesea  der   Kipperei    und   Wipperei  ^).      Der  protestantl- 
Union   trat  er  demnach,    trotz   aller  Aufforderungen 
,    aus  guten  Gründen,   nicht  bei  2);    dem  Kurfnr- 
¥on  der  Pfalz   rietli  er   seiner  Seits   von  dem  ieicht- 
ännig  begonnenen  und  später  eben   so  leichtsinnig  preisge- 
gebenen Unternelunen   ab   3).      Die   Union  durfte  sich  des- 
kalb,     weil  sie  von    ihm   niemals  Versprechungen  empfan- 
fen  hatte,    später  nicht  über  den  Kurfürsten  beklagen,    und 
aaah  der  Pialzer  war  sicher  nicht  berechtigt ,   ihm  Vorwürfe 
sn  anchen ,   als  die  ganze  Unternehmung  so  schmählich  mlss- 
lielh.    Daneben  war  Georg  Wilhelm  in  Deutschland  es  fast 
dkfn,   der  nach  der  Schlacht  von  Prag  gegen  die  ilüchten- 
isKinigsfamiKe  sich  menschlich  und  hochsmnig  bewies,  in 


1)  Tgl.  Köaig  Hittor.  Betchreibong  Ton  Berlin.  I,  19S.  IM. 

I)  ^1«  Unioa  /'  heiiat  es  in  dem  erwähnten  Gntarlitea ,  9,habe 
„nie  INutien  geschafft,  und  wenn  der  Knrfnrtt  von  ihr  Bei- 
»,tfand  begehre,  to  wurde  sie  vor  Allem  die  reiiti- 
„renden  Beiträge  tob  acineni  Vater  her  einfor- 
wdern.'^    Cot  mar:    Schwancnbcr^  a.  a.  O. 

t)  Friderieum,  ui  tarn  peHcula$o  hello  a$$er€ndum  diadema,  dit- 
BHodentiku»  licet  Saxone  et  ttrandenburgieo  Klee- 
toribu»,^  —  —  tuBciperet,  praeter  aplendorem  faMtif^i  regit 
ei  tarn  opimorum  ditionum  aeceesionem  ,  etimulahant  praecipi^ 
Icf  ftndam  kominee  etc.  Samueli»  Pufendo rfi:  Com- 
«entorior Km  de  rc6iit  meciVi«  /i6rt  XXf'l,  ab  cxpeditione  Gu- 
•tarn  Adolmki  Ba/fie  m  Germaniam  ad  abdicationem  «mim  CAri- 
itiMt.    vUnieeU,  1660.  fd.  Üb.  L  §.  27.  p.  12. 
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jener  2eU,  ak  den  UngfiMUichen  aller  Orten  Bnr  AMck- 
gtUti^eit,  Herzlosigkeit  und  Groll  entgegentraten.  Die  Bk 
nigin,  eine  Haupttriebfeder  der  ehrgeiiigen  Entwikffe  iira 
Gemahls  <),  war,  als  sie  mit  ihrem  Gefolge  in  der  Maik 
Brandenburg  anlangte,  der  Niederkunft  nahe  und  dniah 
Gram  tief  gebeugt ;  in  diesem  Zustande  musste  sie  von  Sal^ 
ten  der  streng  lutherischen  Märker  nidit  nur 
liehe  Theilnahmlosigkeit  an  ihrem  Schicksale,  sondern 
eine  unverholene  Aeusserting  der  Freude  dar&ber  erfkhrcn, 
dass  Gott  die  ref  ormirten  Ketier  hdbe  unterg^en 
sen.  Die  brandenbnrgischen  Rithe  '),  denen  während 
Abwesenheit  des  Kurfürsten  die  Besorgung  der  RegterangK 
geschäfte  übertragen  war,  beseigten  isich  taub  gegen  da» 
königtiche  Unglück;  sie  wiesen  kalt  die  Flüchtlbge  ab,  nni 
suchten  ihr  Verfahren  bei  dem  Landesherrn  mit  dem  Wahb* 
sj^che  des  Egoismus :  „die  Liebe  fange  von  sich  selber  an,^ 
und  mit  der  Furcht  vor  den  „harten,  ungütigen  imd  to» 
„dräulichen  Briefen  des  ersümten  Kaisers^^  au  rechtfertigen  ')l 
Ctoorg  Wilhelm  aber  schrieb  seinen  Käthen  aus  Freu  wen? 
dass,  obwohl  er  sich  gern  mit  diesem  Besuche  verachont 
gesehen,  obgieidi  ihm  aus  der  Aufnalune  der  Pfalaer  viatarx 
lel  Ungelegenheiten  bei  dem  Kaiser  und  bei  dem  SMge 
von  Polen,  .der  gerade  damals  bei  Erledigung  der 


1)  Creditum  guoque  abuxore  Eli$abetha,  Jacobi  

.  regis  filia  ,  aubitanti  calcar  additum  ,  inneren  te:  mdeeorwB 
etire  veliU  eaeiituu  oftimtum  «eeplmm  repudtari  ab  0<f,  fmt  f#^ 
gia  filiam  m  tkorum  aasumere  auifus  iit,  Pufeudorf,  ili 
rc6.  suecic.  loc,  cit.  —  Für  den  Noilifall  erklarte  tio  sich  Im- 
reit,  alle  ihre  Kleinodien  nnd  was  sie  sonst  anf  4er  Welt 
habe,  hersuffeben.  Mailath  Gesch.  des  östr.  Kaiterataat^ 
111,  18.  —  Vgl.  über  diesen  Gff^enstnnd  Soltl:  der  Reli- 
gtonskrieg  in  Deutschland.    Hamburg;.  1840.  8.  I,  152.   — 

2>  Statthalter  war  damals  (Novejinber  1020)  Adam  v.  Pnt- 
litK,  der  persönliche  Liebling  Kurf.  Johann  Sigismands,  dar 
von  letiterem  schon  gleich  nach  Joachim  Friedricha  Tode 
XU  dieser  Würde  in  der  Mark  bestellt  war,  und  Kanälen 
Dr.  Friedrich  Prnkmann  (seit  1613  Vicekantler,  seit  1619 
wirklicher  Kanzler).  König  bist.  Beschreibnoic  von  Berlia. 
T,  1U5.  —  Klapuroth  und  Cosraar:  der  brandeaborg. 
Staatsrath.  815— S17. 

3)  König  Berlin.  I,  195  fgg.   —  Cosmar  Sehwarsesberg  p. 
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scbeo  SiiocetsioiiBgache  grosse  Schwierigkeiten  erhob ,  ausser- 
dem aber  lidier  «ehr  bedeutende  Kosten  erwmduen  wtkrdeii, 
„er  gMdnndii  sich  hierbd  dei  offieü  humaniiaii»,  m  ein 
yiGhrist  dem  anderen  in  solchen  und  dergldehen  Nötfaen  sn 
„Mweiocn  idittldif^  erintiem  mfine,  und  deehaib  der  R- 
^^■igln  keine  aliaehligliche  Antwort  geben  könne.  Dalier 
,,wive  ea  aein  Wille,  sie  sn  Köstrin  gebührlich  aiifsnneh- 
,^en,  mit  der  Ausrichtung  zu  versehen  und  ihr  passende 
^Ocnriicher  einräumen  zu  lassen^^  '). 

Wenn  nach  dem  Gesagten  das  Verhäituiss  des  Kurfür- 
sten snm  Kaiserhause  eben  keine  erfreulichen  Seiten  dar- 
bal,  ao  war  seine  Stellung  im  Reiche  und  den  enropii- 
sehen  Mächten  gegenüber  eben   nicht   beneidenswer- 
Act.     Dordi  die  Bemühungen  der  nächsten  Vorfahren  waren 
saar   ausgedehnte  und   wohlgelegene  Landschaften  mit   den 
bnndenburgischen  Marken  äusserlich  vereinigt,    aber  dn 
failes  geistiges  und  politisches  Band  verknüpfte  beide 
acht     Die  Erwerbung  Preussens  und  der   clevischen 
Eh  einlande  hatte  dem  Kurhause  Brandenburg  ungdienere 
Opfer  gekostet ;  eine  für  die  damalige  Zeit  bedeutende  Sclinl- 
faunasse   war   die   Folge    derselben.     Hätten    beim   Regie* 
rmgnntritte  Georg  Wilhelm's  die  Künste  des  Friedens  ih- 
Ka  Segen  über  das  Land  ausbreiten  können ,    so  würde  am 
Bade  seiner  Laufbahn  vielleicht  der  grösste  Hieil  der  Opfer 
vcnchmeixt,   die  Schuldenmasse  getilgt  gewesen  sein.     Da- 
■ab  aber  gerade,  im  Augenblicke  der  tiefsten  Erschöpfung, 
brdcrte  stürmisch  und  gewaltsam   die  Zeit  von  dem  Herr- 
nkcrhauac,    wie  von  den  Unterthanen^    eine   Reihe   neuer 
Opfer,    die  an  Grösse,    Dauer  und  Bitterkeit  Alles  übertra« 
(cB,  waa  man  biaher  zu  tragen  gewohnt  gewesen  war;    die 
Mtärliche  Folge  davon  war  die  fortwährende  Zunahme  der 
Sdiulden,   die  Vernichtung   des   öffentlichen  Credit*s.      Und 
b  einem  aolchen  Zustande  des  Landes   und  des  öffentlichen 
Bdiaties,    haben    Viele    gemeint,     hätte    Georg    Wilhelm, 


1)  Das  karfäratiieb«  Schrriben ,  ä,^  d.  Ncidenbar^  5.  Dee.  16S0, 
findet  »ich  bei  König:    Beschreibung  v.  Berlin.  I,  197  fg. 
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{gleich  alf  wenn  er  vollkommen  Herr  der  Ver- 
hältnisse gewesen  wäre,  ^^sein  Land  nicht  sur  Heer- 
,,8tras8e  imd  zum  Sitze  des  Krieges  werden,  sein  Volk  nicht  vw 
,,Freundeii  uod  Feinden  grausam  missliandeln  und  pKki- 
,,deni,  —  seine  Familie  nicht  Jahre  lang  in  die  Festungen 
^^aperren,  und  sich  selbst  nicht  diurch  die  Wogen  des  Krie- 
,,ges  hieher  imd  dortliin  treiben  lassen  sollen*'*'  ').  Derglii- 
«dien  Vorwürfe  sind  leichtsinnig  und  unverständig ,  und  zeu- 
gen von  eben  so  wenig  Machdenken  und  Ueberlegung,  wie 
die  sehr  wohlfeilen,  häufig  vorgebrachten  FrophezeinngeOi 
daas  das  Schicksal  des  Landes  eine  ganz  andere  Wendung 
und  der  Krieg  einen  durchaus  anderen*  Ausgang  genommoi 
haben  würde,  wenn  der  grosse  Kurfürst  schon  im  Jahre 
1619  an  der  Spitze  der  brandcuburgischen  Regierung  gtr 
standen  habe  ^).  Um  einen  geschichtlichen  Charakter  ge- 
recht zu  beurtlieilen ,  ist  nothwendig,  dass  man  die  drneri 
ben  umgebende  Wirklichkeit  scharf  iu*s  Auge  fasse,  nzd 
nicht  träumerisch  sich  in  Möglichkeiten  verliere,  die  vim 
einem  vöUig  unzulässigen  Standpunkte  der  Beurtheilnng  aos- 
gegangen  sijid.  Wer  mit  der  Geschichte  des  sechszehntoi 
imd  des  Anfangs  des  siebenzehnten  Jahrlumderts  nicht  ganz 


1)  Cosroar   Schwarzenberg.  338. 

2)  Cor  mar  Srliwnrzenhcrg.  loc.  cUnt.  —  Vgl.  damit  die  ge- 
stlnd(^  Ansicht  und  die  cnergisrhe  Haltung,  welche  Georg 
Wilhelm  z.  R.  auf  dem  Dreiidcncr  Convent  im  Anfaoge  4t» 
J.  1()33  dem  Kurfümton  Johann  Georg  von  Sachaen  ffegea- 
aber  bewieii.  AU  namlirh  dieiier  in  neurhlcrischem  Egelt' 
rous  von  der  Gefährlichkeit  fremder  Asaialeai 
gesprochen ,  antwortete  Kurbranden  hnrg:  „Da  maa 
„sich  allein  zu  ninintenircn  nicht  vermochte,  sondern  to 
„Feindes  Macht  and  Willen  sonst  sncmmblren  und  sieh 
„ergeben  musslo,  wäre  es  bcRser  und  verantwortlicher,  Tea 
„Fremden  (den  Schweden)  Hfllfe  zu  nehmen,  sollte  gleich 
„eine  Partikel  des  Reichs  darüber  weggehen,  —  als  da» 
„Reich  in  seiner  politischen  Verfassung,  mit  Oppree 
„sion  und  Eliminirung  der  evangelischen  Reli- 
„gion,  KU  erhalten.  Denn  es  gebührte  eioen 
„evangelischen    Christen,    mehr   auf  Gott,    aeii 

fWort  und    dioGewissens-Frei-    nnd  Sirherheil 

als    auf   den    Kaiser    und    den     politiaclien    Flo 

«und   Verfassung   des   Reichs    zu    setze n.^*      Bogis. 

•*hll.   v.  ^<he«"«"»««z :    Königlich  Seht  »<'"-'»H«r  «t    TnQt^^ki^n' 
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mbekannt  ist,  iler  Mrefea^  das«  es  nfdit  In  Geor^  WiDielm'f 
Macht  ttand  ^  den  Ausbruch  des  drei^sigj ährigen  Krieges  und 
ler  mit  demselben  in  Verbindung  stehenden  Kämpfe  "sa 
rerfaindcm.  Unmiüelbar  aber  nach  dem  Ausbruche  der  bdli- 
nbchen  Unruhen  waren  sämmtlichc  Theile  des  kurfllrstli- 
jien  Gebiets  den  Rinfälien  und  Erpressungen  mächtiger 
fCriegspartefen  ausgesetzt.  Preussen  war  den  Waffen  der 
kimpfenden  Schweden  und  Polen ,  Brandenburg  den 
Durchzügen  und  Verheerungen  der  Dänen  und  Schweden 
sner  Seits^  der  sächsischen,  kaiserlichen  und  ligistischcn 
^Iker  anderer  Seits  ,  die  c  I  e  v  i  s  c  h  e  Erbschaft  endlich 
ien  Bedrückungen  der  Spanier  und  der  Niederländer  prefai- 
gegeben.  Für  wen  nun  von  allen  hätte  Georg  Wilhelm 
nlipchieden  Partei  nehmen  sollen t  Für  Polen  gegen 
Bchwedenl  Das  konnte  und  durfte  er  nicht  als  Prote- 
ilant  und  als  Herzog  von  Preussen,  in  welcher  letzteren 
Eigenschaft  er  die  Ränke  und  den  Aufrcgimgstrieb  des  pol- 
■bwhen  Cabinet's  bis  dahin  nur  zu  sehr  erfahren  hatte. 
Ana  ihniichen  Gründen  musste  er  in  Beziehung  auf  den 
westlichen  Theil  seiner  Besitzungen  die  Krone  Spanien 
ils  seine  natürliche  Gegnerin  betrachten ,  mit  der  eine  Ver- 
ilindigimg  nicht  als  möglich  gedacht  werden  konnte.  Aber 
nch  die  natürlichen  Freunde  und  Verbündeten 
Brandenburg's ,  die  Holländer  und  Schweden,  der 
Dänen  gar  nicht  zu  erwähnen^  erweckten  nicht  die  Nei- 
grnig,  sich  ihnen  unbedingt  und  ohne  Rückhalt  anzuschlies- 
MB.  Die  Niederländer  verfuhren  bei  ihrer  Einmischung 
h  die  jülich'clcvische  Erbschaftsangelegenheit 
■idit  immer  ohne  Eigennutz  und  Gewaltsamkeit,  so  dass 
man  sehr  bald  die  hülfebringenden  Freunde  fast  eben  so 
idir  verwünschte,  wie  die  brandschatzenden  Feinde.  An 
Gastav  Adolph  vor  allen  schien  zwar  der  Kurfürst  eben 
sowohl  durch  die  Bande  des  Bluts ,  wie  des  Glaubens ,  wie 
endlieh  nach  den  Regeln  der  Klugheit,  gewiesen  zu  sein; 
▼on  der  Macht  und  dem  genialen  Untemehmungsgeiste  des 
groaaen  Schwedenkönigs  erwarteten  viele,  dass  er  die  durch 
den  Kampf  vielfach  bedroheten  brandenbinrgischen  Besitzun- 


—    14    - 

■ 

H^eii,  falls  sie  sicli  eng  mit  ihin  Terbüiidetett^  Ikher  alle 
Fihriichkeiten  hinwegheben  und  dner  grossen  Zukunft  cnl- 
gegenftthren  werde.  Wer  whex  in  Anschlag  bringt,  wie  ge* 
waltsam,  nur  durch  die  Intriguen  der  streng  lutherisch  ge- 
sinnten Mutter  Georg  Wilhelm's,  und  gegen  die  ausdrftckBch 
ausgesprochene  Wiilensmeiiiung  des  letsteren,  in  seiner  Bt- 
genadiaft  eines  Famiüenhaupts ,  sich  Gustav  Adolph  In  dis 
brandenburgische  Familie  eingedrängt  hatte  '),  wie  ns^ 
klnend  aeiu  bereits  im  Anfange  des  Kriege«  in  Freussen  gegen 
die  kurfürstliche  Regierung  beobachtetes  Verfahren  war  '), 
wfe  gefahrliche  Dinge  bei  seiner  späteren  Landung  an  dar 
pommerschen  Küste  er,  dessen  Glück  sidi  erst  bewihroi 
musste,  von  dem  Kurfürsten  verlangte  3),  und  wie  er  at- 
dann  die  bereits  von  Dänen  und  Kaiserlichen  stark  ausgeso- 
genen und  kaum  sich  erholenden  brsndenburgischen  Landti 
gam  gegen  die  Absicht  seines  Schwagers,  stürmisch  wied« 
in  den  Stnidel  des  Krieges  hineinriss,  wie  drohend  und  gv- 
lingachätsig  er  sich  bei  so  manchen  Gelegenheiten  über  den 
mgiücklichen  Herrscher  ausliess  ^),  imd  wie  er  endKah 
ohne   Scheu,    sofort    nach   seinem   Erscheinen,    trotn  aller 


1)  Dan  dringende  Schreiben  des  Knrfäraten  in  dieiier  Angele- 
genheit an  seine  Matter  d.  d,  Angerhnrf^  4.  Sept.  IMV  M 
T.  Raczko  Geschichte  Preussens.  f\  252.  —  Vgl.  Räht 
€?esch.  v.  Schweden.  Xri ,  121.   — 

2)  Jeta  Boruatf.  l,  774.  —    Gottfr.   Lengnich  Gaeeh.  dar 

rreuss.  Lande  köni^l.  polnischen  Antheils  seit  1526.  Daniir. 
722  fgg.  9  Bde.  fol.  V,  180-189.  -  Pauli  All^.  preosc 
Staatsgesch.  IV.  541  —  543.  —  Cosmar's  Aeoseeniag 
(Schwarzcnberg.  Beil.  II.  p.  4  f^p.  13.)  ist  daher  durchaas 
richtig:  aus  der  Schule,  dfe  der  llerxog;  von  Preassea 
bei  Gustav  Adolph  (j^emacht,  habe  der  Kurfürst  tob 
Brandenburg  Erfahrungen  sammeln   können.  — 

3)  Pufendorf.  de  reb.  suecicU.  Üb.  111.  §.  1.  p.  41  sq.  — 
Pauli  Allg.  preuss.  Staatsgesch.  IV,  568. 

4)  Cos  mar  Schwar«enberg.  Beil.  II,  p.  4  fgg.  (Etwas  Aber 
die  Anmassnuf^on  Gustav  Adolph's  in  Preussen).  —  Alt  der 
Schwedenkönig  im  J.  1631  nach  der  Mark  kam,  legte  er, 
ohne  auf  den  Kurfürsten  als  Landcsherm  Rücksicht  sa 
nehmen,  auf  sämmtliche  Guter  des  Johanniter- Heernei- 
•terthnms  (dem  Graf  Adam  zu  Schwarzenbere  Torstand) 
Beschlag,  und  verschenkte  ein  zu  denselben  gehöriges,  is 
Pommern  belegenes  ohne  Weiteres.    Cosmar   das.  p.  212 
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ffügdkmtm  Vcnidieniiisen^  die  altes  ererbten  «ind  so  Iwii- 
tg  bettitigteii  Rechte  Brandenburgs  auf  Pommern  verletxte  <), 
iar  wird  ea  nur  lu  begreiflich  finden^  wenn  Georg  Wühelni^ 
▼•rauagesetxt  die  Nothwendiglieit  einer  achwediacfafln 
unter  den  damaligen  Umstanden ,  niemal«  eine  rtkk- 
MbUlme  Anhänglichkeit  an  die  Person,  nie  eine  ungetnUbte 
■cigciitenuig  fiir  die  Entwürfe  des  hoclifahrenden  Sciiw»- 
deakinigs  seigte  ').  Aber  warum  stätste  sich  der  KiurfflMt 
nichlii  wird  man  fragen,  wenn  ihm,  wie  erklärlich,  keine 
dieser  Parteien  ansagte,  eingedenk  des  stolzen  Spniehca 
MaTfaiilian's  von  Bayern:  „lieber  das  Aug'  im  Sarge  sddies- 
,iSCB^  als  fremde  Gewalt  in  Deutsdiland  sehn,^^  auf  seinen 
Mitrildien  Oberherm,  den  Kaiserl  Es  war  gewiss  nidit 
ssine  Sdiuld,  wenn  es  nicht  geschah.  Niemanden^  der  akli 
fßmiUdk  mit  der  Geschichte  dieses  so  oft  getodelten  Fir- 
iiSB  beaehäftigt  hat,  kann  es  unbekannt  geblieben  sein,  wie 
ift  er  bei  seinen  Entschliessungen  und  Handlungen  auf  aeir 
Ml  kaiaerüchen  Herrn  Rücksicht  genommen,  wie  furchtimr 
stets  der  Gedanke  vor  die  Seele  trat,  sich  von  dem 
Reiche,  das  eine  so  glorreiche  Vergangenheit  maSntr 
weisen  hatte,  lossagen  au  sollen.  Aber  jeder,  wer  dies 
weiss,  wird  auch  einsehen,  dass  ein  Fürst,  der  durch  alle 
Mnemngen  imd  Hoffnungen  aeines  Hauses,  diurch  Ende- 
hmf  und  Sinnesart,   durch  die  heiligsten  Pflichten  an  die 


fg.  —  Und  im  Sommer  1632  änssertc  er  gegen  die  Nära- 
brrger:  „er  wurde  den  Kurf.  v.  Brandenburg'^  (weil  der- 
selbe eich  nicht  ■ogleich  gefugt)  „yub  Land  und  Leuten 
«getrieben  haben,  dasi  er  mit  einem  Stecken  hätte  mästen 
,,davoo  geben,  wenn  er  nicht  «ein  Schwager  gewesen  wir 
„re.**    a.  a.  O.  p.  '66.  61. 

1)  Pauli  Allg.  preuss.  Staatsgesch.  IV,  583. 

Z)  Wesshalb  Georg  Wilhelm  dem  Srliweden  nicht  trauete,'  das 
.  erwies  sieb  deutlich  ans  den  Bedenklichkeiten,  die  sich  in 
der,  seinem  aum  Leipziger  CouTcnt  C^^O  abgeordneten 
Gesandten,  t.  Knesebeck,  mitgegebenen  Instruction  vor- 
laden. „Man  kenne/'  heisst  es,  „des  Königs  Intention 
„aleht,  auch  flnde  bei  ihm  keine  gehörige  Sicherheit  gegen 
,,deB  Kalter  statt;  siege  er  aber,  so  möchte  er  mit  Pom- 
MBiern  oder  doch  mit  Prenssen  davon  gehen.^  —  Cos» 
mar  Sehwaraenberg.  p.  57.  — 
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Sadhe  det  ProtestaRtisraiii  gewiesen  ww ,  «off  iHe  DMtof  flhk 
nidt  dieeem  durch  Jesuiten  geldteten,  harthentgeu  Venfab* 
ter  seiner  Glanbens^nomen^  —  dass  ein  Knrfurtt,  deMi 
▼erfassnnjrsmässi^  Rechte  durch  die  Art  der-  Aeehto^f 
Friedrichs  von  der  Pfalz  ^  so  ^ie  der  Hentöge  von  Mddhä- 
boif  BO  bitter  g:ekrän]{t  Tiaren  ^  sich  nicht  einem  soldicqe^ 
sCalt  despotischen  Kaiser  *)^  das«  ein  ehrliebendes  ¥mt 
Uenhanpt  sich  nicht  dem  gewaltthätigen  und  rachgierig« 
Verfolger  seiner  nächsten  Verwandten,  dass  ein  Lehnmaandid 
Brb-Herr  sich  dem  nicht  mit  Hingebimg  und  Treue  an- 
wenden konnte^  der  wiUkVihrlich  und  treulos  seine  und  sri> 
nes  Hauses  wohl  erworbene,  und  so  hiufig  Ton  Kaiser 
Reich  anerkannten  und  bestätigten  Ansprüche  mit 
trat  »y  Zuletzt  haben  Einige  gemeint:  Georg  WiBMfen 
habe,  unbekümmert  um  die  ihn  einschliessenden 
kraftfoli  eine  selbstständige  Politik  befolgen^ 
durch  eine  gleich  anfangs  angenommene,  Achtung  IgeM^ 
tende  Stellung  seinen  Staat  den  Wechselfallen  dea^^KiiogB 
entziehen  sollen.  Das  würde  allerdings  der  beste  Weg» *g4* 
wesen  sein,  wenn  ihn  einzuschlagen  leicht  oder  aaieb  Mr 
möglich  gewesen  wäre.  In  geschichtlichen  Uebergangsperf»- 
den,  welche  neue  politische  Bildungen  vorbereiten,  fUiren 
zwar  Energie  des  Cliarakters  und  ein  selbstbewusster  Wüfe 
immer  am  ersten  zum  Ziele;  —  auch  bleibt  iia  solohan 
Augenblicken  fast  immer  nur  die  eine  Wahl  freigestellt: 
entweder  Amboss,  oder  Hammer  zu  sein.  —  Die  mei- 
sten trugen  von  je  her  das  Geliist,  den  Martell  sa  spielen; 
aber  wie  Viele  gingen  unter,  denen  es  an  den  drei  Dingen 
fehlte,  die  allein  den  Erfolg  sichern:  muthiges  Selbst- 
▼  ertrauen,    eine  gefüllte  Casse,    eine  schlagfer» 


1)  Schon  in  Gemättheit  der  Wahlcapitttlation  Karls  .V,  dar 
Grundlage  der  späteren  Capitnlationen ,  konnte  (liacli  S-  ^) 
der  Kaiser  nicht  ächten ,  nnd  heimgefalleae  Retchalehea, 
„die  etwas  Merkliches  ertrugen/'  nicht  wieder  varleibea 
ohne  Einwilligung  der  Kurfärsten.  Vgl.  Eiek- 
hörn  Deutsche  Reichs-  und  Rechts  -  Geschichte.  IV.  erate 
AnO.  §.  477.  p.  12.  13.  §.  534.  p.  327. 

2)Vgl.  Paali  Allg.  preais.  Staatsgeacb.  IV,  SOS  fg.  61t  fg.— 


—    17    — 

ige  W4irf^iiBifteht  ~  Btingliicb:  war  Getrg  Wil- 
mim  im  BctHie  dieser  Hebelt,  konnte  er  sidi  dieteiben 
m  e^en  madienl  —  Um  auf  diete  Fragen  Antwort  edhal- 
aa m  können,  ist  nöthig,  anf  den  damaligen  inneren  Zq- 
ilaiBd  der  knrfärstliclien  Familie,  anf  daa  Ver- 
Hlltsiaa  dea  Herrn  an  den  Standen,  endiicli  auf  daa 
i«nBd,  anf  die  BeTolkerung  einen  Bück  lu  werfen.  •«*• 
Die  Eindr&cke,  weidie  der  Kurfnrat  Ton  seiner  Fa^- 
■ilfo  empfing,  waren  fast  ohne  Ausnalime  nidit  geeignet, 
Mnth  lu  lieben  und  amufachen ;  aie  trübten  ilun  ?iel- 
jede  Frende,  sie  knickten  den  letiten  Halt  adnea 
Der  Bruder  seiner  6<  Un  langte  bald  nadi 
Regierungsantritte  hlUflos        i       d  ^  in  seia«! 

an  und  log  dann  weiter  in'a  Ele    i  >);       :ht  lange 
beraubte  dea  Kaisers  i  i      er  Titw- 

Olieime,   den  Hersog  J<  Georg  t(      Jigemdorf^ 

Heisogthum's,  und  ihn      d  i    n  Haus  s(      t  aller  An* 
le  auf  dasselbe  ');-—<      i   ward  auch   der  andere 
seinea   Vatera,    Markgraf  Christiau   Wilhelm,    Ad- 
dcs  Emtif ts  Magdeburg ,  geachtet  und  von  Land 
Laoten  gejagt  .^) ;   sein  Bruder  Joachim  Sigismund  ent- 


•1)  Die  Kdnigin  Ton  Böhmen  Isiigte  Ende  Novembers  UM  io 
Enstrin  an,  Imid  darauf  anch  Friedrich  V.  Schon  im  Ao- 
iuige  des  J.  1021  aber  mnsJKe  sie,  nachdem  sie  einige  Zeit 
io  Berlin  snicebracbt,^  wegen  des  allgemeinen  Mangels, 
4le  Mark  Terlassen;  sie  begaben  sich  Aber  Hamburg  nach 
Heiland.  König:  bist  Beschreibung  von  Berlin  I,  laS^ 
tan.  —  Christoph  t.  Bommel  Nenere  Geschichte  tob 
Hessen.  1889.  III,  898.  400.  ~  Söltls  Der  BeligioBskrier 
hl  DeaUchland.  1840.  I,. 218- SSL 

I)  Johann  Georg  starb  lt.  Min  1814  sn  Lentsch  im  Zipse  In 
der   Verbannnng,    mit  Hinterlassung   eines  Sohnes,   Ernst, 

Kb.  1617,  gest.  1642.  -  Bachhol  ts  Gesch.  der  Karmark 
andenbnrg.  III.  $.  48.  p.  670.  —  König  Beschreibong 
rmm  Berlin.  I,  20ft.  —  Vgl.  den  Berieht  eines  Zeitgenossno 
ibor  den  Tod  des  flfarkgrafen  von  Jigemdorf  d.  d.  TeocUn 
ML  Mai  1621,  ans  der  auf  der  Mnnchener  Hof-  and  SlaaU- 
Bibttothek  befindlichen  Camerarisehen  Sammlang,  abfre* 
drackt  in  Söltl:  Der  Beligionskrieg  in   DeaUchland.  III, 


l>  Er  wofda  aaeb  Tinlerlei  Schicksalen  katholitcb »  und  starb 
Rtlwing^a  Geocb.  d.  preoss  Staata.II,  1.       2 
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ging  nur  mit  Mühe  bei  einem  Bnnde  ka  odhweft 
Feuertode ^  und  starb  gerade  in  einer  Zeit,  als  er  dieier 
St&tze  am  meisten  bedurfte  ^);  die  eine  seiner  Schwesten, 
Anna  Sopliia^  unglüclciich  in  ihrer  Ehe  iebend,  flochtelie 
zu  ihm  vor  dem  Zorne  itires  Gemais  ');  es  ist  oben  schaa 
erwähnt,  wie  Gustav  Adolph,  der  Mann  seiner  anderea 
Schwester^  Marie  Eleonore,  gewaltsam  und  gegen  aeiMa 
Willen  sich  in  seine  Familie,  dann  in  seine  Lande  gedriogt 
habe,  —  und  als  er  endlich,  nach  grosser  Unruhe  md 
vielen  Kämpfen,  der  Noth  nachgegeben  und  seinen  OroU 
überwunden  hatte,  da  fiel  der  Schwedenkönig,  gerade  ia 
dem  Moment,  in  welchem  derselbe  ihm  von  uuberechehbarai 
Nutzen  hätte  sein  können,  auf  den  Feldern  von  Litaea. 
Uederdies  hatten  die  religiösen  Wirren  der  Zeit  den  Kdi 
bitterer  Missstimmung  und  Zwietracht  unter  die  Mitglieder 
des  brandeuburgischen  Hauses  geworfen.  Man  denke  aUl 
die  eigene  Mutter  des  Kurfürsten,  als  Prinzessin  von  Piy 
sen  eine  eifrige  Lutheranerin,  in  fortwährendem  Hader 
und  in  heftiger  Opposition  gegenüber  ihrem  reformirtoi 
Sohne  ^)    und    dessen   Geschwistern,    seinen   Anordnungen 


1.    Jannar    16fi5.      Bachholts   Gescliichto    der    Kurmark 
Brandenburg.  III,  537. 

1)  Er  TerHchied  am  23.  Febr.  I(i25.  —  In  der  Wörde  eiaet 
HccrmeiHtcrs  den  Johanniterordens  war  er  Nachfolger  Jo« 
hann  Georgs  von  Jägerndorf;  nach  Reinem  kurs  danaf  aber 
erfolgten  Tode  ging  dieselbe  auf  den  katholischen  Grafea 
Adam  zu  Schwarzenberg  über.  Buchholtx  Gesch.  der 
Kurmark  Brandenburg.  III,  578.  —  Cosmar:  Schwanen- 
berg.     Bei  logen.  |>.  78.  — 

2)  Sie  war,  nachdem  sie  nriprunglich  zur  Braut  des  Pfali- 
grafen  Wolfgani?  Wilhelm  voti  Neuburg  bestimmt  gewesen, 
an  den  Herzog  Friedrich  Ulrich  zu  Braunschweig- Wolfen- 
büttel  verheirathet,  und  starb  1()50.  Grund  zum  Zwist 
gab  ein  von  "ar  mit  dem  Herzoge  Julius  Ernst  Ton  Sach- 
sen-Lauenburg angeknüpftes  Liebcsverständniss ,  welcher 
von  dem  Bruder  ihres  Gemais,  dem  bekannten  Heraor  Ad 
ministrator  Christian  dem  Jüngeren,  entdeckt  und  jeaev 
mitgetheilt  wurde.  Buch  holt«  III,  578.  —  Tgl.  ▼.  d.  Da 
ck  e  n :  Herzog  Georg  von  Braunschweig  -  Lönebarg  I,  Üt. 

3)  Sie  suchte  die  Regierungsnach folge  in  Prentsen  ond  CleV'- 
auf   welche   die   Ansprüche    allerding*   von   ihr  1ierriil»'^c*- 
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oh  nidil  fügend,  seine  Entw&rfe stete  hintertrdboid,  seine 
efehle  eigenmiditig  durchlöchernd  <),  und  man  hat  eine 
sntellung  Ton  dem  Maasse  des  Friedens  und  der  Spann- 
«ft,  welches  aus  dergleichen  häuslichen  Auftritten  dem 
iingstigten  imd  gemarterten  Kurfürsten  erwachsen  musste.  — - 

Die  beiden  anderen  Hüifsmittel .,  welche  es  ihm  mög- 
ah  gemacht  haben  würden,  eine  selbstständige  Stellung 
HMnehmen,  nämlich  Geld  und  Truppen,  standen  ihm 
ir  anter  der  Voraussetzung  zu  Gebote,  dass  die  Land- 
iade  sich  zu  Bewiliigimgen  geneigt  bewiesen  hätten,  das 
md  nicht  erschöpft,  die  Bevölkerung  neue  Opfer  zu  brin* 
tt  fähig  gewesen  wäre. 

Die  Landstände  bewiesen  sich  aber  gerade  in  der 
■tcn  Hälfte  des  dreissigj ährigen  Krieges,  trotz  aller  ihnen 
flMMditen  Vorstellungen,  so  schwierig  in  ihren  Bewilligung 
a,  und,  wenn  dergleichen  etwa  erfolgten,  waren  diesel- 
■  gewöhnlich  so  kärglich  ') ,    dass  in  Folge  dessen  jeder 


rem  jüngstgeborenen ,  Johann  Sigimnund ,  SQznweadeo. 
Ueberdies  erweckte  sie  dem  Kurfürsten  in  Polen  Schwierig- 
keiten in  Bezog  auf  die  prenssiBche  Besitznahme,  nnd  Ter- 
lies«  die  Mark ,  noch  ehe  das  Leichenbegängoiss  ihres  Ge- 
mals  beendet  war ,  am  sich  nach  Schweden  zu  ihrer  Toch- 
ter Marie  Eleonore  za  begeben.  Cos  mar  und  Klapp- 
roth: der  wirkliche  Geh.  Staatsrath.  p.  297.  —  Vgl. 
Hering:  Heiträge  zur  Geschichte  der  evangelisch  -  refor- 
mirten  Kirche  in  Brandenburg.  I,  2. 

1)  Bereits  am  Todestage  seines  Vaters  sah  Ge-org  Wilhelm 
«ich  veranlasst,  in  einer  wegen  seiner  Abreise  na«:h  Preassen 
an  den  Geheimenrath  erlassenen  Instruction  dem  letzteren 
die  Anweisung  zu  geben:  gegen  die  Anmassnngen 
der  verwittweten  Kurfurstin  in  Reg  ierungtsa- 
chen  zu  wachen.  Klapproth  und  Cos  mar:  der 
brandcnburg.  Staatsrath.  p.  149.  150.  —  Während  seiner 
Abwesenheit  in  Preassen  Hess  sie  von  Wittenberg  einen 
lutherischen  Eiferer,  ^lamens  Meissner,  nach  Berlin  kom- 
men, um  durch  denselben  öffentlich  aaf  die  Reformirten 
•chmähen  zu  lassen.  König:  Beschreibung  too  Berlin.  I, 
291.  2112.  —  Ihre  Intripien  in  der  Heirathsangelegenheit  Ga- 
•taT  Adolpb^s  sind  schon  oben  erwähnt.  -~  Auch  gab  sie 
eiaeni  siebenbärgitchen  Secretair  selbst  einen  Patt,  nach- 
den  ihm  ein  solcher  Tom  Karfärsten  Terweigert  worden 
var.    Coanar:  Schwarzenberg.  p.  SIS  fg. 

t)  In  J.  Id2ß  wurden  zur  Sicherung  des  Landet  and  der  rier 
Feitongea  (Kastrin,  Dricsen,  Peii  nad  Spaadao)  8909  Mam, 

2  • 
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Empomffiings  -  Venach  des  Kurfüntea  Aiud  wdaar  RUm 
vereitelt  werden  musste  ').  ^^Hätten,^^  schrieb  Graf  Adia 
zu  Schwarzenberg  damals  an  seinen  Herrn  ^  ^^Bw»  Dorcli- 
^^laiicht  nur  Geld,  so  könnten  Sie  leicht  zu  Volk  kommea  ').^ 
Das  Geld  aber  war  es,  welches  immer  und  immer  wieder 
die  Stände  verweigerten ,  oder  höchst  spärlich  augestandes. 
DiAen  Widerstand  des  Landtages  nun  zu  bredien  war  pr 
nicht  so  leicht,  wie  es  auf  den  ersten  Anblick  erschdoos 
mag.  Die  Stände  hatten  gerade  den  Gipfel  ihrer  Machl 
erreicht,  die  Landesherrschaft  war  nie  machtloser  geweaca, 
wie  damals.  Zur  Tilgung  der  älteren  iandesherrlichea  Schul- 
den, zur  Herbeischaffung  der  nöthigen  Mittel,  um  dla 
preassische  Erbschaftssache  zu  einem  erwünschten  Ende 
Bu  f&liren  und  um  die  jülich-clevischen  Lsnde  sich  in 
sichern ,  bedurfte  die  Regierung  der  Ritterschaft  und  Städte 
sehr  häufig,  und  es  ist  nicht  schwer  einzusehen,  dass.  Je 
grösser  die  Noth  und  die  Bedurfnisse  des  Kurhauses  wareis 
um  so  thcuerer  die  Hülfe  des  Landtages  erkauft  werden 
musste.      Das    Ansehn,    die    Rechte    imd    Pri41ecien    der 


aber  an  Gelde  nur  100,000  Rthlr.  anf  «echt  Monate  raa 
den  Ständen  bewilligt.  Sehr  bald  aber  TerrinecrteB  aie  die 
Trappensahl  anf  2000,  dann  auf  1500,  endlich  anf  Mt 
IHann;  überdie«  g^ewährien  tie  den  Unterhalt  nur  anf  knrsa 
Fristen ,  and  waren  erat  nach  langwierigen  Unterhandl aa- 
sen dahin  zu  vermögen,  die  llulfsgclder  nnr  aaf  wenig« 
Monate  bu  sahlen.    Cot  mar:    Schwarzenberg.  p.  848  ig, 

1)  Aaf  den  im  J.  1627  geroachten  Vorschlag:,  aar  Vnterhal- 
tnngr  einer  angemmseneren  Kriegemacht  dieAcciae  cia- 
■nfähren ,  wollten  die  Stande  durchaus  nicht  eingehe«.  ^Et 
„geht  mit  denen  /^  achreibt  am  13.  Oct.  des  genanntea  Jalira 
Graf  Schwarxenberg  an  den  Markgrafen  Sigismoad  in  Be* 
sng  auf  dio  Halsstarrigkeit  des  Landtags,  „die  diese  bocil- 
„nöthige  und  nützliche  Contribution  difficultiren,  gleich  al* 
„nem  Kranken ,  der  mit  einer  schweren  Wunde  verletst  int; 
„der  fühlet  und  hat  ungern ,  wenn  der  Barbier  ihn  Terbla* 
„det  and  die  Wunde  curirt,  da  ea  doch  nöthig  und  daa 
„Kranken  sein  Bestes  ist  Ich  Termeine,  die  Land- 
„Schaft  sei  achnldig,  dies  Volk  so  besahlea, 
„and  könne  sich  dessen  an  dieser  Zeit  nichl 
„entbreehen.  Denn  jetzt  ist  ea  ein  neeetMirnun, 
„kein  voltMiarmm''*  etc,    Cosmar:   Schwarsenberg.  p.   84L 

O^t      Ov#«  a 

S)  Oosnar:   Sehwarsenberg.  p.  848. 
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Sliade  wndisen  demnach  udOiread  des  sedmehntoi  und 
•och  im  Anfange  des  aiebenzehnten  Jahrhunderts  in  dem-» 
aeiben  Maasse,  als  die  Kraft  der  Ton  der  Gegenwart  gans 
in  Anspruch  genommenen  und  zugleich  um  die  Sicherung 
dner  grossen  Zukunft  besorgten  Regierung  dahinschwand« 
Nach  Tiefen  und  grossen  Anstrengiuigen  war  zu  den  Zeiten 
Joluuin  Sigismund's  die  Erwerbung  Preussen's  und  der 
rheinischen  ProTinzen  gelungen,  und  damit  das  Fun- 
danent  zu  erhöhter  Macht  des  Hauses  Brandenburg  gelegt 
Anf  dieser  Grundlage  ein  glänzendes  und  mächtiges  6e* 
binde  zu  errichten,  war  dem  Nachfolger  Johann  Sigismund^s 
f#rbehalten.  Es  würde  vielleicht  gelungen  sein,  ^enn  milde 
Friedenszeiten  der  Landesherrschaft  gestattet  hätten ,  sich 
in  den  neu  erworbenen  Landestheilen  festzusetzen  und  das 
Vertrauen  derselben  zu  erwerben,  —  den  Umfang  der  stin- 
diachen  Rechte,  eben  sowohl  in  der  Mark  Brandenbarg, 
wie  in  Preussen  imd  am  Rhein,  wieder  in  engere  Gränsen 
cuBUSchliessen ,  und  nach  so  lange  fortgesetzter  Zersplit- 
terung die  ^landesherrliche  Gewalt  tüchtig  zu  concentriren. 
Die  Friedenszeiten  erschienen  aber  nicht;  —  ein  Krieg, 
furchtbarer  fast  als  irgend  ein  früherer,  brach  aus.  Dem- 
aadi  war  Georg  Wilhelm  gleich  bei  seinem  Regierungsan- 
tritte in  einer  schlimmeren  Lage,  als  irgend  euier  seiner 
Vorfahren.  Ihm  waren  nur  die  Bedingungen  zu  er- 
höhter Macht  gegeben,  nicht  die  erhöhetc  Macht 
aelbat,  nicht  die  Mittel,  aus  jenen  diese  zu  ent- 
wickeln. Ueberall  wurde  ihm  sein  Recht  streitig  gemacht, 
iwwohl  von  den  seinen  einzelnen  Provinzen  benachbarten 
Michten,  wie  von  den  stjindischen  Corporationen  dieser 
Proviosen  selbst.  Verhöhnt  und  misshandelt  von  den  Frem- 
den, nahm*  er  Hülfe  flehend  seine  Zuflucht  zu  den  Ständen; 
die  Stande  antworteten  mit  Klagen  über  die  Schwäche  der 
Hcrradiaft  gegen  die  Fremden;  und  gewährten  von  dem, 
helfen' konnte,  nichts  ^).     In  diesem  ewigen  Kreisläufe, 


1)  Kioen  der  Hanptbelcffe  tu  dem  hier  Ge«ag(en  ffiebt  da«  er- 
greifende  AntwortMcnreiben ,    weichet  Georg    nillielni  tob 
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im  welehem  keine  Rettung  denkbar  schien,  bewegte  ikh 
die  §;anze  Regierung  Georg  Wilheim's;  erst  mit' dem  ZeK- 
pHBCte,  sls  er,  gidch  einem  zu  Tode  gehetzten  edlen  Wildei 

matt  und  ermüdet  dahinsank,  war  für  die  Landesherrscbafl 

f  ^^ 

die  Möglichkeit  vorhanden,  sich  dem  vernichtenden  Zirkel 
sa  entwinden. 

Das  Land  und  das  Volk  standen  zu  der  Tragöft 
in  einer  ganz  besonderen,  dgenthümilchen  Beziehung.  Beka 
Beginn  des  Krieges  war  das  Land  blühend,  die  Bevölke* 
rung  wohlhabend  ');  beide  wären  daroak  fähig  gewesen, 
Opfer  zu  bringen  und  Anstrengungen  zu  erdulden, 
die  machtigen  Stände  zur  rechten  Zeit  der  gefesselten 
desherrschaft  Bewilligungen  gemacht  hätten.  In  der  zweT- 
ten  Hälfte  und  gegen  das  £nde  des  Kampfes  waren  die, 
durch  die  lange  und  grosse  Noth  mürbe  gewordenen  Stände 
geneigter,  wie  zuvor,  diurch  Bewilligungen  dem  Kiurfilrstei 
beizuspringen.  Jetzt  aber,  als  sie  sich  nachgiebiger  bewie- 
sen, konnte  ihr  guter  Wille  der  Regierung  nichts  fmchtoi, 
weil  das  Land  verödet  und  ruinirt,  weil  die  Bevölkerong 
TerwUdert  und  verarmt,  oder  davongelaufen  war.  Dass  diese 
Beliauptung  nicht  übertrieben  sei^  ergiebt  sich  daraus,  dass 
nadi  angestellten  Beredmungen  allein  Waldstein  wäiireod 


C6I11  a.  d.  Spree  unter  dem  9.  Mai  1626  an  die  Mit|^i 
der  Rnppinschen  Ritterschaft,  David  t.  Lüderiti  und  Jacob 
T.  Wutenow,  erläMt.  Er  äussert:  dass  die  fremden  Hen« 
wohl  hätten  fortgeschafft  werden  können,  wenn  es  nichl  aa 
dem  nöthi^en  Compeüe  gefehlt  hätte.  Aach  trägen  die 
Stände  nicht  wenig  Schuld  am  Verzuge,  da  viele  noch  gar 
keinen,  andere  wenig  Proviant  für  die  fremden  Generala 
geliefert ,  überdies  fast  kein  Kreis  vorhanden  sei ,  in  wel- 
chem nicht  grosse  Reste  nnd  Nachstände  sich  befänden.  — 
König;  Beschreibung  von  Berlin.  I.  Beil.  X.  n.  326 — W. 
.    Tgl.  p.  833 ->  838. 

1)  Za  welchen  Excesten  noch  im  J.  1624  die  damalige  Wohl- 
iMibenheit  Anlass  gab,  ersieht  man  aus  dem  Umstände,  data 
bei  einer  damals  gefeierten  kurfürstlichen  Kindtaufe,  aaaaar 
dem  sehr  beträchtlichen  Verbrauch  an  Wein  nnd  frem- 
den Bieren,  allein  4000  Tonnen  einheimischen  Biers 
ronsnmirt  wurden,  wozu  über  285  Wispel  Mals  and  98 
Wiapel  Hopfen  verbraut  waren.  König:  Beschreibang  voa 
Barfia.  I,  205. 
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efaies  Aufenthalte  in  den  brandenburgischen  Kurlanden 
wansig  Millionen  Goldgiilden  erpresst  habe.  Nach- 
lem  die  brandenburgischen  Festungen  im  Sommer  1631  den 
khweden  eingeräumt  worden  waren  ^  litt  abermals  das  Land 
«f  unerhörte  Weise  durch  die  Verheerungen  der  Soldateska, 
n  denen  sich  überdies  noch  eine  mörderische  Epidemie  ge- 
eUte.  Die  Felder  blieben  grossentheiis  unbebaut ,  weil  al* 
er  Mnth  dahin  war,  und  im  llavellande  gab  es  Gegenden, 
ro  im  Umkreise  mehrerer  Meilen  alle  Dörfer  niedergebrannt 
ud  von  Menschen  und  Vieli  völlig  verlassen  waren.  Berlin, 
dbat  war  schon  im  J.  1627  so  entvölkert,  dass  das  Span- 
lauer  und  Stralauer  Thor,  aus  Mangel  an  BVirgern,  die  die 
iewachung  hätten  übernehmen  können,  gesperrt  werden 
nuraten.  Im  Jahre  1630  wurden  777,  im  Jahre  1631  so- 
lar 2066  Menschen  durch  die  Seuche  hinweggerafft;  im 
l  1637  standen  168  Häuser  ganz  leer,  davon  40  in  Folge 
Icr  Verwüstungen,  welche  die  Pest  angericlitet  hatte,  imd 
luaacrdem  waren  30  Häuser  von  blutarmen  Wittwen  be- 
fohnt.  Noch  grösser  war  die  Noth  im  J.  1639,  also  kurz 
rttr  dem  Tode  Georg  Wilhclm's.  ^). 

Dergestalt  ergiebt  eine  ernste  luid  unparteiische  Be- 
taditimg  jener  Zeit,  dass  Georg  Wilhelm,  eine  zwar  an 
nd  für  sich  reizbare  und  weiche,  aber  nichts  desto  we- 
liger  durchaus  edle  Natur,  das  beklageuswerthe  Opfer  sehr 
lehwierigcr  Zustände,  sehr  verwickelter  Verhältnisse  wurde, 
irddie  zu  überwinden  und  zu  beherrschen  auch  einem  Grösse- 
reu  und  Stärkeren  nicht  gelungen  sein  möchte.  Darum  darf 
nur  der  den  Stein  gegen  ihn  erheben,  wer  die  Kraft  in 
ddi  fühlt,  dass  er  jenen  Zuständen  und  Verhältnissen  mit 
Erfolg  die  Spitze  würde  geboten  haben. 


1)  König:  BeRcbreibung  von  Berlin  I,  207.  218.  220.  225.  ~ 
Vgl.  Fried r.  Nicolai:  Beschreibunft^  Berlin'«.  Einleitung 
p.  42.  —  Ueber  den  religiöien ,  sittlichen  und  ökononii- 
•chen  Verfall  damaliger  Zeit  vgl.  des  neuiuurkisclien  Kanzler« 
Haai  Georg  y.  d.  Borne:  conaultatio  politico - theolo^iea 
ober  drn  gegenwärtigen  betrübten  ond  kümmerlichen  Zu- 
stand der  Chur  uad  Mark  Braodenburgr.  Frankfurt  an  der 
Oder,  1611.  4.  - 
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Sache  des  ProtestaRtbniiM  gewiesen  wir ,  ^.  «««  DMer  shk 
lAAt  diesem  durch  Jesuiten  geleiteten,  harthentgeu  VendA- 
ter  seiner  Glaubensgenossen,  —  dass  ein  Kurfürst,  dessai 
▼erfassnngsmässige  Rechte  durch  die  Art  der  AeditMg 
Friedrichs  von  der  Pfalz ,  so  i%ie  der  Henöge  Ton  Mddii- 
bnrg  so  bitter  gekränkt  waren  ^  sich  nicht  einem  solchon»- 
sCalt  despotischen  Kaiser  ^),  dass  ein  elirliebende»  Fadt 
Uenhaupt  sich  nicht  dem  gewaltthitigen  und  radigicrigea 
Verfolger  seiner  nächsten  Verwandten,  dass  ein LebnsmaBÖaiid 
Erb -Herr  sich  dem  nicht  mit  Hingebimg  und  Treoe  Mh 
wenden  konnte,  der  wiilkVihrlich  und  treulos  seine  und  asl- 
nes  Hauses  wohl  erworbene,  und  so  häufig  tod  Kaiser 
Reich  anerkannten  und  bestätigten  Ansprttche  mit 
trat  ').  Znietst  haben  Einige  gemeint:  Georg  WiÜMha 
habe,  unbekümmert  um  die  ihn  einschliessendea  «Parftahit 
kraftvoll  eine  selbstständige  Politik  befolg»^  -mi 
durch  eine  gleich  anfangs  angenommene,  Achtiiog  fdUh^ 
tende  Stellung  seinen  Staat  den  Wechselfällen  deB''KrfQfi 
entziehen  sollen.  Das  wi'irde  allerdings  der  beste  Weg  iffth 
Wesen  sein ,  wenn  ihn  einzuschlagen  leicht  oder  aaiBb  ah 
nM^;lich  gewesen  wäre.  In  geseliichUichen  Uebergangapeife* 
den,  welche  neue  politische  Bildungen  vorbereiten,  fUirea 
zwar  Energie  des  Cliarakters  und  ein  seibstbewnaater  WBb 
immer  am  ersten  zum  Ziele ;  —  auch  bleibt  in  soldMa 
Augenblicken  fast  immer  nur  die  eine  Wahl  freigestellt: 
entweder  Amboss,  oder  Hammer  zu  sein.  -^  Die  mei- 
sten trugen  von  je  her  das  Gelüst,  den  Martell  ra  apidoi; 
aber  wie  Viele  gingen  unter,  denen  es  an  den  drei  Dingca 
fehlte,  die  allein  den  Erfolg  sichern:  muthigea  Selbstr 
▼  ertrauen,    eine  gefüllte  Casse,    eine  schlagfer- 


1)  Schon  in  Gemätaheit  der  Wahtcapitulation  Karls  V,  4* 
Grundlage  der  späteren  Capitnlalionen ,  konnte  (nach  $.  TL) 
der  Kaiser  nicht  achten ,  nnd  heimgefallene  Reicfisl^bsa, 
„die  etwas  Merkliches  ertrugen/^  nicht  wieder  varlelbca 
ohne  Einwilligung  der  Kurfürsten.  Vgl.  Biek 
hörn  Deutsche  Reichs-  und  Rechts  -  Geschichte.  IV.  ereU 
Aufl.  §.  4n.  p.  1^   12  ^.  534,  p.  327. 
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tife  Waffen  MS  cht  «-  Ei  fr^;t  iidb:  war  Getrg  WU- 
Mn  in  Betitle  dieser  Hebeil«  kennte  er  aidi  diesetbeA 
■  e^pen  midien  1  —  Um  auf  dieae  Fra^n  Antwort  erbat* 
I8BI1I  können,  ist  nöthig,  auf  den  damaligen  inneren  Z«- 
ito«d  der  kurfarttliclien  Familie,  auf  das  Ver» 
blÜBiaa  dea  Herrn  su  den  Standen,  endiicli  aof  daa 
[••■d,  auf  die  Bevöikerunf  dnen  BiidL  su  werfen.  -^ 
Die  Eindrfteke,  weldie  der  Kurf&rat  von  sdner  Fai- 
■ilie  empfing,  waren  fast  oline  Ausnalime  nidit  geeignet, 
Mntli  SU  lieben  und  ansufachen ;  sie  trübten  ilim  ?icl- 
Jede  Freude,  de  knid^ten  den  letsten  Hdt  adnea 
Bfliin  Der  Bruder  seiner  Gemahlin  langte  bdd  nadi 
Regierungsantritte  liUflos  und  landflnchtig  in  seiaMi 
an  und  sog  dann  wdter  in*s  Elend  >);  nidit  lange 
beraubte  dea  Kaisers  Acht  den  einen  seiner  Titor* 
Olidme,  den  Hersog  Johann  Gteorg  Ton  Jägemdorf^ 
Henogthum's,  und  ihn  und  sein  Bhus  sdbst  aller  Ab- 
auf  dassdbe  ');  —  dann  ward  audi  der  andere 
adnea  Vaters,  Markgraf  Christian  Wilhelm,  Ad- 
des  Ersstifts  Magdeburg ,  geiditet  und  von  Land 
Laoten  gejagt  ^) ;   sein  Bruder  Joadiim  Sigismimd  est- 


•1)  INe  Kdaigin  Ton  Böhmen  langte  Emie  Novembers  1620  in 
Kietrin  im,  bald  darauf  ancn  Friedrich  V.  Schon  im  An- 
fcnse  dea  J.  1621  aber  mnaiMe  tie,  nachdem  ele  einige  SBdt 
in  Berlin  suf^ebracbl,  wegen  de«  allgemeinen  Mangele, 
Mp  Mark  Terlaeeen;  aie  begaben  eich  nber  Hamburg  nach 
Holland.  König:  biet  Beacbreibnng  von  Berlin  I,  ISS  — 
Sat.  —  Christoph  t.  Roromel  Neuere  Geschichte  tob 
Hessen.  1880.  111,  808.  400.  ~  Söltl;  Der  Religionskrieg 
hl  Dentsehland.  1840.  I, .  218  -  SSI. 

S)  Johann  Georg  starb  IS.  Mirs  I0S4  su  Lentseh  im  Zipse  in 
der   Verbnnnnng,    mit  Hinterlassung  eines  Sohnes,    jBmst, 

Kb.  lOn,  gest.  1642.  -  Bnchholtx  Gesch.  der  Karmark 
andenbnrg.  III.  $.  48.  p.  670.  —  König  Besehreibong 
vo«  Berlin.  I,  SOft.  —  Vgl.  den  Berieht  eines  Zeitgenosse« 
ihor  den  Tod  des  Markgrafen  von  Jigemdorf  d.  dL  Teachi« 
ML  Md  1621,  ans  der  auf  der  Miinehener  Hof-  nnd  Staats- 
BiUkMtiiek  befindlichen  Camerarisehen  Sammlung,  abge- 
dmckt  in  Söltl:   Der  Religionskri^  in   OenUchUad.  UI, 


S)  Br  wafda  naeh  iMarlei  Schicksalen  katholisch »  «nd  starb 
Rf  lwlag*s  Gesch.  d.  preasa  Staats.  II,  1.       2 
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ging  nnr  mit  Mühe  bd  ehern  Brande  —  ^^weft  dm 
Feuertode^  und  starb  gerade  in  einer  Zeit,  als  er  dieaer 
Stütze  am  meisten  bedurfte  ^);  die  eine  seiner  Schweatera, 
Anna  Sopliia,  unglüclciich  in  ihrer  Ehe  lebend,  flnchtdie 
zu  ihm  vor  dem  Zorne  ihres  Gremals  ^);  es  ist  oben  adiaa 
erwähnt,  wie  Gustav  Adolph,  der  Mann  seiner  andeica 
Schwester^  Marie  Eleonore,  gewaltsam  und  gegen  acfaca 
Willen  sich  in  seine  Familie,  dann  in  seine  Lande  gediiogt 
habe,  —  und  als  er  endlich,  nach  grosser  Unruhe  oad 
vielen  Kämpfen,  der  Noth  nachgegeben  und  seinen  Orall 
überwiuiden  hatte,  da  fiel  der  Schwedenkönig,  gerade  ia 
dem  Moment,  in  welchem  derselbe  ihm  von  unberechenbarcH 
NutsKen  hätte  sein  können,  auf  den  Feldern  von  Litm. 
Uederdies  hatten  die  religiösen  Wirren  der  Zeit  den  Kda 
bitterer  Missstimmung  und  Zwietracht  unter  die  MitgUedar 
des  brandenburgischen  Hauses  geworfen.  Man  denke  aich 
die  eigene  Mutter  des  Kurfürsten,  als  Prinzessin  von  Pr^oa* 
aen  eine  eifrige  Lutheranerin,  in  fortwährendem  Hader 
und  in  heftiger  Opposition  gegenüber  ihrem  reformirtoi 
Sohne  ^)    und    dessen   Geschwistern,    seinen   Anordnungca 


1.    Janimr    1665.      Bnchholti   GesGliichto    der    Kamarfc 
Brandenburg.  III,  537. 

1)  Er  vernchied  am  23.  Febr.  1635.  —  In  der  Würde  eEaci 
Hccrineigtere  den  Johanniterordens  war  er  Nachfolger  Jo- 
hann Geoff?«  Ton  Jägerndorf ;  nach  aeineiii  kurs  damof  aber 
erfolgten  Tode  ging  dieselbe  auf  den  katholiachen  Grafni 
Adam  zii  Schwarzunberg  über.  Buchholtx  Geoch.  der 
Kiirinark  Brandenburg.  III,  518.  —  Cotmar:  Schwarsea- 
berg.     Beilagen,  p.  18.  — 

2)  Sie  war,  nachdem  sie  ursprünglich  zur  Braut  des  Pfkli- 
grafen  Wolfgani;  Wilhelm  voti  Neuburg  bestimmt  gewencB, 
an  den  Herzog  Friedrich  Ulrich  zu  Braunschweig -  Wolfea- 
hüttül  verheirathet,  und  starb  1650.  Grund  sum  Zwtil 
gab  ein  Ton  'iir  mit  dem  Herzoge  Julius  Ernst  Ton  Saclf 
aen  -  Lanenbnrg  angeknüpftes  LiebesTerstandniu ,  welches 
von  dem  Bruder  ihres  Gemals,  dem  bekannten  Henoff  Ad- 
ministrator Christian  dem  Jüngeren ,  entdeckt  and  jenetf 
mitgetbeilt  wurde.  Buch  holt«  III,  578.  —  Tgl.  ▼•  d.  De- 
cken: Herzog  Georg  von  Braunschweig  -  Lüneburg  I,lli.'-' 

8)  Sie  suchte  die  Regierungsnachfolge  in  Preneten  and  Clere» 
auf  welche  die  Ansprüche  allerdings  Ton  ihr  liernilirteaf 
ihrem  ältesten  Sohne  Georg  'Wilhelm  an  entaieha,   «nd  ik' 
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h  aidil  fBgend,  sdne  Entwfirfe  stete  hbtertreibeiid,  seine 
Cdile  e%eiunachti^  durchlöchernd  '),  und  man  hat  eine 
mteliuog  von  dem  Maasse  des  Friedens  und  der  Spann- 
ift,  weiches  aus  dergleichen  häuslichen  Auftritten  dem 
iagstigtcn  imd  gemarterten  Kurfürsten  erwachsen  musste.  — 

Die  beiden  anderen  Hüifsmittel,  welche  es  ihm  mog- 
h  gemacht  haben  würden^  eine  selbstständige  Stellang 
«nehmen^  nämlich  Geld  und  Truppen^  standen  ihm 
r  anter  der  Voraussetzung  zu  Gebote,  dass  die  Land- 
lade  sich  zu  Bewiliigimgen  geneigt  bewiesen  hätten,  das 
■d  nicht  erschöpft,  die  Bevölkerung  neue  Opfer  zu  brin- 
I  fihig  gewesen  wäre. 

Die  Landstände  bewiesen  sich  aber  gerade  in  der 
iea  Hälfte  des  dreissigj ährigen  Krieges,  trotz  aller  ihnen 
■achten  Vorstellimgen,  so  schwierig  m  ihren  Bewilligun- 
I,  imd,  wenn  dergleichen  etwa  erfolgten,  waren  diesel- 
■  gewöhnlich  so  kärglich  ^),    dass  in  Folge  dessen  jeder 


rem  jnngttgebArenen ,  Johnnn  Sigiamund ,  xozawendea. 
Ueberdies  erweckte  lie  dem  Kurfürsten  in  Polen  Schwierig- 
keiten in  Bezog  auf  die  prentsitche  Besitznahme,  und  Ter- 
lies«  die  Mark ,  noch  ehe  das  Leichenbegängoiss  ihres  Ge- 
mals  beendet  war ,  um  sich  nach  Schweden  zu  ihrer  Toch- 
ter Marie  £leonfiro  za  begeben.  Cos  mar  und  Klapp- 
roth: der  wirkliche  Geh.  Staatsrath.  p.  297.  —  Vgl. 
Hering:  lleiträg'e  zur  Geschichte  der  evangelisch  - refor- 
mlrten  Kirche  in  Brandenburg.  I,  2. 

1)  Bereits  am  TodeRta^e  seines  Vaters  sah  G^org  Wilhelm 
•ich  veranlasst,  in  einer  we^en  seiner  Abreise  nach  Preasson 
an  den  Geheimenrath  erlassenen  Instruction  dem  letzteren 
^e  Anweisnn^-  zu  geben:  gegen  die  Anmassnngen 
der  verwittweten  Kurfürstin  in  Rea  ierungssa- 
chen  SU  wachen.  Klapproth  und  Cos  mar:  der 
brandcnbur^.  Staatsrath.  p.  149.  150.  —  Während  seiner 
Abwesenheit  in  Prenssen  Jiess  sie  von  Wittenberg  einen 
lutherischen  Eiferer,  ^jamens  Meissner,  nach  Berlin  kom- 
men, um  durch  denselben  öffentlich  auf  die  Reformirten 
■chmähen  zu  lassen.  König:  BeschreibonjK  Ton  Berlin.  I, 
291.  202.  —  Ihre  Intriernen  in  der  Heirathsangelegenheit  Gu- 
stav AdolpVs  sind  schon  oben  erwähnt.  -~  Auch  gab  sie 
einem  siebenburgischen  Secretair  selbst  einen  Pass,  nach- 
dem ihm  ein  solcher  vom  Knrfärsten  Terweigert  worden 
war.    Cotmar:  Schwarzenberg.  p.  S48  fg. 

t)  Im  J.  1626  wurden  zur  Sicherung  de«  Landet  und  der  Tier 
Fastongea  (Knstrin,  Dricsen,  Peis  nad  Spaadau)  8909  Mann, 

2  ♦ 
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Emporraffungs  -  Venach  des  Karfilnten  ^und  tdner  RiÜM 
vereitelt  werden  musste  <).  ,^Häiten,^^  schrieb  Graf  Adaa 
SU  Schwarzenbergp  damals  an  seinen  Herrn  ^  ^^Ew.  Darch- 
^^laiicht  nur  Geld,  so  könnten  Sie  leicht  zu  Volk  kommen  ').^ 
Das  Geld  aber  war  es,  welches  immer  und  immer  wieder 
die  Stände  verweigerten ,  oder  höchst  spärlich  augeatandea. 
Di^en  Widerstand  des  Landtag  nun  zu  brcdien  war  gar 
nicht  so  leicht,  wie  es  auf  den  ersten  Anblick  erseheiiieB 
mag.  Die  Stände  hatten  gerade  den  Gipfel  ihrer  Macht 
erreicht,  die  Landesherrschaft  war  nie  machtloser  geweaca, 
wie  damals.  Zur  Tilgung  der  älteren  landesherrlichea  Sehnt* 
den,  zur  Ilerbeischaffung  der  nöthigen  Mittel,  um  die 
prenssische  Erbschaftssache  zu  einem  erwünschten  Ende 
zu  führen  und  um  die  Jülich- clevischen  Lande  sich  aa 
sichern ,  bedurfte  die  Regierung  der  Ritterschaft  und  Städte 
sehr  häufig,  und  es  ist  nicht  schwer  einzusehen,  dasa,  je 
grosser  die  Noth  und  die  Bedürfnisse  des  Kurhauses  wäre«, 
um  so  thcucrer  die  Hülfe  des  Landtages  erkauft  werden 
musste.      Das    Ansehn,     die    Rechte    imd    Privilegien    der 


aber  an  Gelde  nnr  100,000  Rthlr.  anf  «echt  Monate  tob 
den  Standen  bewilligt.  Sehr  bald  aber  Terrinsertea  sie  die 
Trnppensahl  auf  2000,  dann  auf  1500,  endlich  anf  910 
Mann;  überdiet  f^ewährien  tie  den  Unterhalt  nur  anf  knrs« 
Fristen,   und  waren   erat   nach  lanffwierigcn   Unterhandlna* 

Sen    dahin    xu   v(*rmö^en,    die    llnlftgclder  nur  anf  wenig« 
lonate  xu  xahlen.    Cos  mar:    Schwarsenberg.  p.  SI&  tg, 

1)  Anf  den  im  J.  1627  gemachten  Vorschlaf?,  snr  Uoterhal- 
tnng:  einer  angemesseneren  Kriegsmacht  die  Acciae  ein- 
anführen ,  wollten  die  Stande  durchaus  nicht  eingehen.  wEs 
„geht  mit  denen  ,^^  achreibt  am  13.  Oct.  des  genanntna  Jahrs 
Graf  Schwarsenberg  an  den  Markgrafen  Sigismnnd  in  Bc* 
sng  auf  die  Halsstarrigkeit  de«  Landtaira,  „die  diese  heck- 
^nöthige  und  nützliche  Contribution  difficultiren ,  gleich  ei* 
„nem  Kranken,  der  mit  einer  schweren  Wunde  verletst  ial; 
„der  fühlet  und  hat  ungern,  wenn  der  Barbier  ihn  Terbla- 
„det  und  die  Wunde  curirt,  da  es  doch  nöthig  und  des 
„Kranken  sein  Bestes  ist  Ich  Ter  meine,  die  Laad- 
„Schaft  sei  schuldig,  dies  Volk  an  besahlea» 
„und  könne  sich  dessen  an  dieser  Zeit  nleht 
„ent  brechen.  Denn  je  tat  ist  es  ein  necetaiirnuB, 
„kein  voluatafium^*  etc.    Co  am  an   Schwarsenberg.  p.   ML 

WM,     04  tf  • 

t)  0 o 8 ain r :   Schwarsenberg.  p.  8tt. 
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Sünde  woflhieii  demnidi  wihraid  des  teduHduiten  imd 
■odi  im  Anfkofe  des  riebeniehiiten  Jabriinnderts  in  denh* 
idbea  Müsse,  als  die  Kraft  der  Ton  der  Gegenwart  gaas 
In  Anapmch  genommenen  und  mgieich  um  die  Sidiemng 
einer  grossen  Zukunft  besorgten  Regierung  dahinsehwand. 
Nach  Tiefen  und  groraen  Anstrengungen  war  zu  den  Zeiten 
Johann  Sigtsmund*8  die  Erwerbung  Preussen's  und  der 
rheinischen  Provinzen  gelungen,  und  damit  das  Fun- 
dament zu  eriiöhter  Macht  des  Hauses  Brandenburg  gelegt 
Aof  dieser  Grundlage  ein  glänzendes  und  mächtiges  Ge- 
binde zu  errichten,  war  dem  Nachfolger  Joliann  Sigismund'a 
vorbehalten.  Es  würde  vielleicht  gelungen  sein,  il'cnn  milde 
Friedenszeiten  der  Landesherrschaft  gestattet  hätten ,  sich 
in  den  neu  erworbenen  Landestheilen  festzusetzen  und  das 
Vertrauen  derselben  zu  erwerben,  —  den  Umfang  der  stän- 
dischen Hechte,  eben  sowohl  in  der  Mark  Brandenburg, 
wie  in  Preussen  imd  am  Rhein,  wieder  in  engere  Grunzen 
einxnschliessen ,  und  nach  so  lange  fortgesetzter  Zersplit- 
terung die  ^landesherrliche  Gewalt  tüchtig  zu  concentriren. 
IKe  Friedenszeiten  erschienen  aber  nicht;  —  ein  Krieg, 
furchtbarer  fast  als  irgend  ein  früherer,  brach  aus.  Dem- 
nadi  war  Georg  Wilhelm  gleich  bei  seinem  Regierungsan- 
tritte in  einer  schlimmeren  Lage,  als  irgend  emer  seiner 
Vorfahren.  Ihm  waren  nur  die  Bedingungen  zu  er- 
höhter Macht  gegeben,  nicht  die  erhöliete  Macht 
selbst,  nicht  die  Mittel,  aus  jenen  diese  zu  ent- 
wickeln. Ueberall  wurde  ihm  sc'n  Recht  streitig  gemacht, 
sowohl  von  den  seinen  einzelnen  Provinzen  benachbarten 
Mächten,  wie  von  den  ständischen  Corporationen  dieser 
Provimen  selbst.  Verhöhnt  und  misshandelt  von  den  Frem- 
den, nahm'  er  Hülfe  flehend  seine  Zuflucht  zu  den  Ständen; 
die  Stände  antworteten  mit  Klagen  über  die  Schwäche  der 
Herradiaft  gegen  die  Fremden;  und  gewährten  von  dem,^ 
waa  helfen' konnte,  nichts  ').     In  diesem  ewigen  Kreislaufe, 


1)  Eiaen  der  Haaptbclcffe  tu  dem  hier  Gesagten  aiebt  da*  er- 
greifende  AntwortMcnreiben ,    welche«  Georg   Wiliwlm  von 
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am  welchem  keine  Rettung  denkbar  sdilen,  bewegte  M 
die  ganze  Regierung  Georg  Wilhelm's;  erst  mit  dem  SMfr 
poActe,  als  er,  gleich  einem  zu  Tode  gehetzten  edlen  WUit 
matt  und  ermüdet  dahinsank.  war  für  die  Landeaherndttl 
die  Möglichkeit  vorhanden,  sich  dem  vernichtenden  Sfkc 
n  entwinden. 

Das  Land  und  das  Volk  standen  zu  der  TragSfl 
in  einer  ganz  besonderen,  eigenthümlichen  Beziehung.  Bdi 
Befninn  des  Krieges  war  das  Land  blühend,  die  Bevöiki 
rung  wohlhabend  ');  beide  waren  damals  fähig  geweaa 
Opfer  zu  bringen  imd  Anstrengungen  zu  erdulden,  wcM 
die  mächtigen  Stände  zur  rechten  Zeit  der  gefesselten  Lh 
desherrschaft  Bcwiliigimgen  gemacht  hätten.  In  der  iwd 
ten  Hälfte  und  gegen  das  Ende  des  Kampfes  waren  A 
durch  die  lange  und  grosse  Noth  mürbe  gewordenen  Stlod 
geneigter,  wie  zuvor,  durch  Bewiiligimgen  dem  Kiurflbrito 
beizuspringen.  Jetzt  aber,  als  sie  sich  nachgiebiger  bewlc 
aen ,  konnte  ihr  guter  Wille  der  Regierung  nichts  fmdittt 
weil  das  Land  verödet  und  niinirt,  weil  die  Bevolkeroa 
▼erwildert  und  verarmt,  oder  davongelaufen  war.  Dass  dia 
Behauptung  nicht  übertrieben  sei,  ergiebt  sich  daraiia,  dai 
nach  angestellten  Berechnungen  allein  Waldstein  wilim 


Cöln  a.  d.  Spree  anter  dem  9.  Mai  1626  an  die  Mitgliedh 
der  Roppinschen  Ritterschaft,  David  ▼.  Luderits  und  Jaei 
T.  Watenow,  erlässt.  Er  äussert:  das«  die  fremden  Her 
wohl  hätten  fortgeschaflFt  werden  können,  wenn  et  nidil  f 
dem  nöthiren  CompeÜe  gefehlt  hätte.  Aach  tröft^n  d 
Stände  nicht  wenig:  Schnid  am  Verzuj^e,  da  viele  noeh  gl 
Iceinen,  andere  wenig  Proviant  fär  die  fremden  Genen 
geliefert ,  überdies  fast  kein  Kreis  vorhanden  sei ,  in  wa 
chem  nicht  grosse  Reste  und  Nachstände  sich  befllndea.  • 
König;  Beschreibung  von  Berlin.  I.  Beil.  X.  p.  dM  —  M 
.    Tgl.  p.  333  -  338. 

1)  Za  welchen  Exces«en  noch  im  J.  1624  die  damalige  Woli 
habenheit  Anlass  gab,  ersieht  man  aus  dem  Umstände,  im 
bei  einer  damals  gefeierten  kurfürstlichen  Kindtaufe,  tkfum 
dem  sehr  beträchtlichen  Verbraach  an  Wein  and  frei 
den  Bieren,  allein  4600  Tonnen  einheimischeo  Btei 
consamirt  wurden,  wozu  liber  285  Wispel  Mala  aod  1 
Wit^el  Hopfen  verbraut  waren.  König:  Beachretlmag  vc 
BerluL  I,  205. 
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seines  Auf<  lialts  in  den  brandenbiir^ischen  Kiirlanden 
iwaaxig  M   ilionen  Goldg uiden  erpresst  habe.    Nach- 

fan  die  hn nrgischen  Featongen  im  Sommer  1631  doi 

Scbweden  eingeriumt  worden  waren ,  litt  abermals  daa  Land 
nf  Mterhörte  Weise  durch  die  Vcrheenmgen  der  Soldateska, 
n  denen  sich  überdies  noch  eine  mörderische  Epidemie  ge- 
ttUte.  Die  Felder  blieben  grossentlieila  nnbebaut,  weil  al- 
ler Hnth  dahin  war,  und  im  Ilavellande  ^b  es  Gegenden, 
wo  im  Umkreise  mehrerer  MeilcMi  alle  Dörfer  niedergebrannt 
QBd  von  Menschen  und  Vieli  völlig  verlassen  waren.  Berlin 
lelbst  war  schon  im  J.  1627  so  entvölkert,  dass  das  Span- 
daaer  und  Stralauer  Thor,  aus  Mangel  an  Bürgern,  die  die 
Bewachung  hätten  übernehmen  können,  gesperrt  werden 
maNten.  Im  Jalire  lti3U  wurden  777,  im  Jahre  1631  so- 
gir  2066  Menschen  durch  die  Seuche  hinweggerafft;  im 
J.  1637  standen  168  Häuser  ganz  leer,  davon  4()  in  Folge 
der  Verwüstiuigen ,  welche  die  Pest  angerichtet  hatte,  und 
loiserdem  waren  30  Häuser  von  blutarmen  Wittwen  be- 
wohnt. Nocli  grösser  war  die  Moth  im  J.  1639,  also  kurz 
vor  dem  Tode  Georg  Wilhclm*s.  '). 

Dergestalt  ergiebt  eine  ernste  und  unparteiisclie  Be- 
tnchtung  jener  Zeit,  dass  Georg  Wilhelm,  eine  zwar  an 
«ad  fnr  sich  reizbare  und  weiche,  aber  nichts  desto  we- 
niger durchaus  edle  Natur,  das  beklagenswerthe  Opfer  sehr 
iehwieriger  Zustände,  sehr  verwickelter  Verhältnisse  wurde, 
welche  zu  überwinden  und  zu  beherrschen  auch  einem  Grösse- 
Ki  and  Stärkeren  nicht  gelungen  sein  möchte.  Darum  darf 
nr  der  den  Stein  gegen  ihn  erheben,  wer  die  Kraft  in 
Ah  fohlt,  dass  er  jenen  Zuständen  und  Verhältnissen  mit 
Brfolg  die  Spitze  würde  geboten  haben. 


1)  König:  Benchreibong  von  Berlin  I,  207.  218.  220.  225.  - 
Vgl.  Fried r.  Nieolai:  KeBchrcibiinj^  Rerlin's.  Einleitung 
p.  42.  —  Uebcr  d(*n  religiösen ,  sittlichen  tind  ökononii- 
ifihen  Verfall  damaliger  Zeit  vg;l.  des  neumurkischen  KanKlers 
Hans  Georg  v.  d.  Borne:  contuUatio  politico - thcologiea 
aber  dro  gegenwärtigen  betrübten  und  kümmerlichen  ILvlt 
stand  der  Chur  uad  Mark  Brandenburg.  Frankfurt  an  der 
Oder,  1611.  4.  — 
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Die  \ielen  und  unüberiegten  Sdunihungeii  fpegoi  die 
Regicriuig  und  die  PersÖDÜchkeit  Georg  Wiihelm*«  r&hrai 
wnm  grosseil  Tlieii  voa  soichen  her,  weiche  durch  etm 
mogUchst  dunl^eln  Hintecgrund,  seihst  auf  Kosten  der  Wahr- 
heit, die  Herrschaft  des  Soiines  noch  heben  su  misMi 
glaubten.  Aber  das  unsterbiiche  Regiment  des  grossen  Kar- 
farsten  l>edarf  eines  so  kieiniichen  und  unwürdigen  Kanal- 
griffea  nicht,  um  ais  ein  ieuchtendes  BUd  in  der  Geschichte 
des  preussisclien  Staats  für  aiie  Zeiten  dazustelm.  Ak 
Georg  Wüheim  rait  zerluiicktem  Gemüth  und  mit  gebundenea 
Hinden  auf  den  Schauplatz  trat,  stellten  sich  ihm  überall 
widerstrebende  Interessen  und  Kräfte  gegenüber;  ala 
rieh  Wilhelm  zu  regieren  begann,  war  Alles  lun  ihn  ht 
verödet  und  geschwächt,  zerrüttet  und  verworren.  •!&■ 
quälten  keine  Erinnerungen  besserer  Tage,  ihn  beunruhigte 
nidit  ein  zahlloses  Heer  der  verschiedenartigsten  Einflüsse, 
nnter  deren  dämonischem  Uebergewichte  sein  Vater  eriegcn 
war.  Aufgewachsen  in  Hoffnungslosigkeit,  gross  geworden 
unter  Entbehrungen,  und  unter  den  Schrecken  des  Krieges 
zum  Ritter  geschlagen,  brachte  er  nichts  mit  auf  den  fast 
umgestürzten  Thron,  als  sich  selbst,  als  die  Hoffhongcn 
eines  jugendlichen  Herzens,  ais  den  Ernst  und  die  aelbal- 
bewusste  Kraft  eines  früh  geprüften  männlichen  Gkmüths. 
Seine  Umgebungen  waren  nicht  gemacht,  ihm  Muth  md 
Spannkraft  einzuflössen;  aber,  was  nie  vergessen  werden 
darf,  sie  beugten  ihn,  den  in  so  harter  Schule  Erzogenen, 
auch  nicht  nieder;  sie  Hessen  ihm  freie  Hand,  das  Verödete 
wiu  beleben,  das  Niedergetretene  emporzuriditen ,  das  Ver- 
wirrte und  Getrennte  zu  ordnen  und  zu  vereinigen  zu  neaen 
Schöpfungen.  Der  grosse  Kurfürst  konnte  von  vorn 
herein,  was  seinem  Vater  niemals  vergönnt  war,  im  IflH 
Derativ  sprechen;  dass  er  in  einer  Lage,  in  welcher 
^wohnliche  Naturen  verzagt  geworden  wären,  gleich  a"- 
:angs  im  Imperativ  gesprochen,  und  dann  die  aeibsr 
'^^ndig  gewählte  Lebensaufgabe  mit  Kopf  und  Harz  un<* 
dand ,  bei  nicht  gor^nircr   ^"Hpr^tJifHp  ^  ohne  Wanken  durc^ 
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Zu  allen  aiifefiilirteii  Schranken,  welche  den  Kurfor- 
atea  Oeorg  Wilhekn  während  seines  Leb«»  und  adner  Re- 
giemng  omgabea,  kommt  mietet  noeh  ein  besonderer,  ihn 
isiiwihrend  hemmender  and  fesselnder  tJmstand  hinan,  der 
■cistentheils  nicht  geuii^  hervorgehoben  wird.  Das  ist  nim- 
lieh  die  am  diese  Zeit  in  allen  Kreisen  der  Geseiiselisft 
liesondera  scharf  hervortretende  Spannung  der  beiden 
protestantischen  Parteien  in  den  verschiedenen 
Landestheilen  des  brandeuburgischen-Staats  ^), 
und  das  Verhältnisse  in  welchem  sich  die  Lan- 
ilesherrschaft   lu   dieser  Reibung  befand. 

Die    kurfürstliche    Familie  hatte,    so    sehr    sich    auch, 
bei   der    damaligen   F^rstamuig  und  Vcrknöchcnmg  des  Lo- 
therthum's,    ihr    unter    der    Regierung    Joliann  Sigismund*s 
erfolgter  Uebertritt  vom  lutherischen  zum  reformirteii  Ciiltus 
aus    rein    menschlichen,    kirchlichen    und    politi- 
schen  Gründen  rechtfertigen   lä^mt,    docli   damals   durch 
diesen   Schritt   bei   einem    grossen  llieile  der  Unterthsnen 
fiele  Liebe  verloren,  ja  hie  und  da  sich  offene  Abneigung 
angesogen.      Das   war    vorzüglich    in    Brandenburg    und 
Prcnssen,   .wo    dss   rein   lutherische    Element    bedeutend 
ilierwog,    der  FsIL      Am    unangenehmsten    und   gefährlich- 
sten aber  wurde  dieser  Zwiespalt  dadurch,   dass  skh  der- 
selbe sogar  in  der  höchsten  Staatsbehörde,  dem  knfffi rat- 
lichen  Geheimenrath,    sehr  bemerklich   machte,    und 
dsis  durch  die  beständigen  Intriguen  der  der  einen  und  der 
aaderen  Partei  angehörenden  Mitglieder  gegen  einander  fast 
jede   entscheidende  Regienmgsmassregel  vereitelt   wurde  '). 
Diew  Parteiumtriebe  in  der  nächsten  Umgebung  des  Herr- 
schers   waren     unstreitig    die    Haupt  -  Versniassung ,     dass 
Georg  Wilhelm   sein  Hers  und  sein  gsnzes  Vertrauen  einem 

1)  Vgl.  darnlier  Cotmar:  Schwarzenbcr^.  Beilaf^e  III.  p. 
11  fgir.  (EInflaM  der  Glaubentttreiligkeiten  auf  den  Verfall 
der  FnrtteiMchalu  su  Jcrarhimithal.) 

S)  Nach  einem  Schreiben  Schwarxenberg«  an  den  Kaniler 
Prackmann  d,  d,  22.  Jiil.  l^SH  beklagte  eich  der  Karfureti  — 
„and  babe  keinen,  der  mir  rathea  will,  wa«  ich  thiin  and 
„vor  Renolotion  sehmcn  könne.*^  Cot  mar:  Schwarsen- 
berg.  p.  9t.  — 
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Muine  inwandte,    der  weder  dem  Intherischen^   i 
dem  reformirten  Glaubensbekenntnisse,  vielmehr  delr 
tholischen  Kirche   angehörte,  —  dem  Grafen  Ai 
lu  Schwarsenberg.  —  Der  Parteigeist  der  Zeitgen« 
und  eine  leicht  erklärliche,   in  manchem  Betracht  auch 
zeihiiche  Leidenschaftlichkeit  späterer   Schriftsteller  km 
ungemessener  Weise  Vorwürfe,   Anklagen  und  Schmäha 
über  diesen  Namen  ausgegossen.     Viele  unter  diesen  Ai 
gen  sind  offenbar  völUg  luigegründet ,  manche  andere  w< 
stens   nicht  vollkommen  erwiesen.      Nach   dem  aber, 
unwiderleglich  vorliegt,    muss  ein  Versuch   der  Art, 
derselbe  in  neuerer  Zeit  unternommen  und  von  vielen  S 
über  die  Massen   gepriesen   worden   ist,    —  den  Gri 
unbedingt  zu   rechtfertigen   und  das  von  ihm 
gegebene  liegierungssystem  als  angemessen 
heilsam  hinzustellen,   al^  der  Ausfluss  einer  sich  I 
unter   die    Maske    der  Unparteilichkeit   flüchtenden   Pai 
Ansicht  eben   sowohl   zurückgewiesen .  werden  ,    wie  dw 
her  so  häufig  über  ihn   ausgesprochene  unbedingte  Veri 
mungsurtlieil.     Nicht   gewöhnliche  natürliche  Anlagen, 
seitige  Kenntnisse  in  nicht  geringem  Masse,  der  sichere  ] 
und  die  unermüdliche  Arbeitskraft  des  Geschäftsmannes, 
die  Biqi^mkeit  und  Gewandtheit  des  \ollendeten  Hof- 
Staats-' Mannes   sind   dem    so  verschiedenartig    Beurthc 
nicht    abzusprechen.     Nichts    desto    weniger    erscheint 
grosse  Einfluss,    den   ein  solcher  Mann  in  so  verhing 
voller  Zeit  erlangte   und    eine   Reihe   von  Jahren  bind 
ausübte,    für  den,    der   nicht   Gunst   oder  Hass   zur  I 
theilung  mitbringt,   wohl  aber  das  kirchliche  und 
litische  Prinzip,  den  Grundgedanken  festhält,  ^ 
eher  die  brandenburgisch-preussische  Macht 
Leben   rief,    ihre    Entwickelung   förderte,    i 
so  lange  ein  Preussen   besteht,  ihr  LebensA^ 
sein   wird,    unter  allen  Umständen   als    äusserzt 
klagenswerth  ^). 


1)  Ein    gleichzeitiger    Schriftsteller    vergleicht    die    81t] 
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Adam,  FreflieiT,  spiter  Ortf  in  S^hwtnoilierg ,  der 
iBferen,  in  den  Niederlanden  und  in  Westphalen  ange- 
MBeB  Linie  elne»^  von  der  alten  ritterlichen  Familie  der 
Mheime  abstammenden  fränkischen  reichsgraflichen  Oe- 
Uedita  angehörig^  war  am  SGsten  August  1584  geboren, 
it  anfangs  in  kaiserlidie  Kriegsdienste,  sodann  aber  ab 
ith  in  die  Staatsdienste  des  Herzogs  von  Jülich,  dessen 
mU  er  überdies  war.  Nach  dem  am  25sten  März  1609 
Mgten  Aussterben  des  Manusstammes  des  Jülich- cleri* 
lea  Herzogshauses  ging  er  in  den  Dienst  der  beiden,  um 
I  Nachlass  streitenden  Erbfürsten  über,  und  bewies  sich 
diesem  Verhältnisse  für  das  Interesse  seiner  Herren  gegen 
I  Absichten  des  Wiener  Hofes  so  thätig,  dass  er  in  die 
I  Seiten  Oestreichs  (d.  d,  Prag  11.  Novemb.  1609)  erlas- 
le  Achtserklärung  mit  eingeschlossen  wurde.  Im  darauf 
genden  Jahre  (1610)  verUess  er  den  Gesammtdienst ,  und 
tl,  auf  den  Antrag  des  Markgrafen  Ernst,  damaligen 
ittlialters  in  Cleve,  mit  einer  für  jene  Zeiten  unerhört 
Htm  Besoldung  und  unter  sehr  günstigen  sonstigen  Bedin- 
Bgea  in  die  Dienste  des  kiurfürstlich  brandenbiirgischen 
'),    und  zwar  als  Oberkammerherr  des  Markgrafen 


Schwarsenberg«  za  Georg  Wilhelm  mit  dem  YerhältniMe 
swischen  Hamnn  und  AhaATcrus.  Leichenpredigt  auf  Kurf. 
Georg  Wilhelm,  von  Dr.  Joh.  Berfl^iui.    Könif^sberg.  1649. 

L5&.  —  Ein  neuerer  genrhteter  Hifttorikcr  urhreibt  en  mit 
cht  der  zweideutigen  Stellung  Georg  Wil- 
helmfi  und  «eine«  katholiachen  Ministert  zn, 
daiM  Kurbrandenburg  damals  zur  politischen  Kraft- 
losigkeit hinabgesunken  sei.  Kommet:  Geschichte  Yon 
Hessen.  TH,  532.  - 

1)  Er  erhielt  ursprünglich  1400  Rthl.  an  Gehalt,  während  ad- 
liehe  Geheimeräthe  bisher  höchstens  nur  1000  Rthl.,  bür- 
gerliche nur  400  — (MIO  Rthl.  als  Besoldung  bekommen; 
ausserdem  empfing  er  noch  Futter  für  8  Pferde,  Hofliseh 
für  sich,  sechs  Dienerund  einen  Pagen,  oder  Kostgeld  da- 
für. Kndlich  wurden  ihm  bedingungsweise  noch  bedeutende 
Versprechungen  gegeben.  C  o  s  m  n  r :  Schwnrzenberg.  p. 
tt.  Tgl.  p.  15.  fgi^.  22.  —  Später  gab  er  das  jahrliche. 
Ihm  Yom  Kurfürsten  ausgesetzte  Gehalt  selbst  auf  2300  Rthl. 
aa.  a.  a.  O.  p.  230.  —  Klapp  roth  und  Cosmar:  der 
brandenburgische  Staatsrath.  p.  330.  —  Wie  er  seine  Ein- 
künfte anfjede  Weise  zu  -vermehren  getrachtet ,  ersieht 
Bum  deutlich  aus  eiaem   eigenh&ndigen  Schreiben  desaelbeo 
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EnuC^  tpiter  des  Kurfilnlen^  und  auBicrdcai  «la  koillntt- 
eher  Ckheimerath.  Durch  die  von  ihm  io  den  jÜidiiAai 
Angdegenheiten  an  den  Tag  gelegte  Thätigkeit  erwarib  er 
«ich  die  Gunst  des  Kurfürsten  Johann  Sigismund  nnd  nH- 
reiche  Geschenke  von  Seiten  desselben,  so  wie  das  WaU- 
wolien  des  Markgrafen  Ernst,  und  später  des  Nachfolgon 
dea  letzteren  in  der  Statthalterwürde,  des  Kurprinzen  Gcaig 
Wilhelm,  in  so  hohem  Maasse,  dass  dieser  beim  Al- 
tritt seuier  im  J.  1616  erfolgten  Reise  nach  Berlin ,  ihn  wib- 
rend  seiner  Abwesenheit  zum  interimistischen  Stell?ertrel» 
ernannte,  und  einige  Jahre  nadiher,  als  Johann  Sigisrnnal 
am  228ten  November  1619  die  Regienmg  in  Gegenwart  dar 
brandenburgischen  Land^täude  niederlegte,  als  seinen  Waiir 
fuhrer  bei  den  letzteren  auftreten  Hess  ').  Von  diesem  ZH^ 
punkte,  also  dem  Regienmgsantritte  Georg  Wilhelm's,  m 
erlangte  er  jenen  so  bedeutenden  Einfluss  in  den  Angeiegae 
heiten  des  braudenburgisch - prcussischen  Staats,  deaa 
Ueberhandnehmen ,  bei  aller  Anerkennung  der  groaaen  IV 
lente  des  Mannes,  jedoch  keineswegcs  allein  seinen  Ver- 
diensten, sondern  grossentheils  der  damaligen  Spaltung  dal 
kurfürstlichen  Geheimeuraths  und  den  gespannten  Verhilh 
nissen  zwischen  dem  letzteren  und  den  Ständen  dea  Landa 
zuzuschreiben  ist  Diese  Spannung  rührte  daher,  dasa,  wih- 
rend  der  Geheimerath  damals  schon  grösstentheils  aua  He- 
formirtcn  zusammengesetzt  war,  die  überwiegende  An- 
zahl der  brandenburgischeu  Stände  der  streng  lutheri- 
achen  Richtung  angehörte.  Beide  Theile  hassten  sich  andi 
hier,  wie  in  vielen  anderen  Ländern,  bis  in  den  Tod,  md 
strebten  gegenseitig  nur  dahin,  sich  einander  zu  vemichtea. 
Unter  solchen  Umständen  musste  der,  auf  den  ersten  Aa- 
blick   befremdliche  Entschluss  des  Kurfürsten,    Schwanea- 


an  Levin  von  Kneiiebeck  </.  </.  12.  Mai  1688,  worin  •• 
heisst:  dan«  d  i  e  e  i  ngozogenc  n  Lehni^öter  unddle 
Guter  rebelliiclier  Untrrthanen  nützlicher 
wären,  als  eine  sec  h  if  a  rh  höhere  BeaoldnnZ* 
Klapproth  nod  Cos  mar:    der    brandenburg.    Staataratii« 

1)  Cosmar:   Schwarsonbcrg.  p.  27.  — 
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if  kk  ism  GdMAneiinith  aofsimdiiiien  und  Um  wa  setnem 
raehntttcn  Rathf^ber  zii  erwihlen^  nicht  tUein  weder  bei 
I  Ständen ,  noch  bei  den  iibrigen  Geheimenräthen  keinen 
icrsUnd  erregen  ^  sondern  sogar  beiden  genehm  sein. 
m  die  lutherischen  Stände  hatten  auf  solche  Weise 
ea  Mittelsmann  ^  den  sie  wenigstens  nicht  so  hassten,  wie 
in  er  Calvinist  gewesen  wäre,  —  und  den  Mitgliedern 
is  Geheimenraths  mnsste  es  en^-ünscht  sein,  unter 
h  einen  Mann  zu  haben,  der  bei  den  ewigen  Reibungen 
\  den  Ständen  eine  Ausgleichung  herbeizuführen  fähig 
r,  da  ein  Theilnehmer  ihres  eigenen  Glaubensbekenntnia- 
bei  einem  solchen  Versuche  schon  wegen  dieser  Eigen- 
all  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  entgegengetreten 
re.  Es  war  demnach  ursprünglich  nichts,  als  die  Zwie- 
icht  der  protestantischen  Reiigionsparteien, 
Ün  ein  unnatürliches  Verhältniss,  welches  ein 
deres  unnatürliches  Verhältniss  herbeiführte, 
igrftodete  und  fast  nothwendig  machte.  Mit  einem 
Namen  aber  kann  dieser  Einfluss .  nicht  bezeichnet 
,  wenn  man  die  persönliche  Gesinnung  Georg 
tlhelm's  ^),  die  Stellung  seiner  Ahnen  zur  kirch- 
shen  Bewegung  des  sechszehnten  Jahrhunderts, 
an  man  die  Entwickelungsgeschichte  des  bran- 
Bttburgisch-preussischen  Staats  und  die  unläug- 
ire  Bestimmung  desselben  scharf  in*s  Auge  fasst 

Wegen  der  fortdauernden  Zerwürfnisse  zwischen  den  Lu- 
Ottern  und  Reformirten  konnte  Schwarzenberg,  unter 
er  Maske  der  Unparteilichkeit,  den  Kurfürsten 
■  st  leichter  für  seine  eigenen  Entwürfe,  für  ein  Hinnd- 
M  warn  östreichischen  Hause  und  zur  kaiserlichen  Partei» 
svianen,  je  mehr  jener  durch  dergleichen  Streitigkeiten 
tt  and  durch  sie  aufgebracht  ward.     Daas  aber  Schwarzen- 

1)  Vgl.  die  AeoMemngen  Georg  Wilheloi*8  bei  der  iiertdnlichen 

Vaterredang  dcMeloen  mit  Arnim  wegen  det  Prager  Frie- 

den«  (Ende  Jannar*e  1635.)     Bogial.  Phil.  ▼.  Chemhiti: 

lAniffl.   ecbwediacher ,     in   Teutschland  gefährter  Krieg.  II. 

Bach  S.  Cap.  17.  —  Vgl.  Rommel  Gesch.  ▼.  Hessen.  VII» 
SM  SM 
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ans  welchem  keine  Rettung  denkbar  ichien,  bewegte  rfch 
die  ganze  Regierung  Georg  Wilheim's;  erst  mit  dem  Zcit- 
poncte,  al§  er,  gleich  einem  zu  Tode  gehetzten  edlen  Wilde, 
matt  und  ermüdet  dahinsank ,  war  für  die  Landesherrachaft 
die  Möglichkeit  vorhanden,  sich  dem  vernichtenden  Zirkel 
m  entwinden. 

Das  Land  und  das  Volk  standen  zu  der  Tragödie 
in  einer  ganz  besonderen ,  eigenthümiichen  Beziehung.  Beka 
Beginn  des  Krieges  war  das  Land  blühend,  die  Bevölke- 
rung  wohlhabend  ');  beide  wären  damals  fähig  geweaoi, 
Opfer  zu  bringen  und  Anstrcngimgen  zu  erdulden, 
die  mächtigen  Stände  zur  rechten  Zeit  der  gefesselten 
desherrschaft  Bewilligimgen  gemaclit  hätten.  In  der  zwei- 
ten Hälfte  und  gegen  das  £nde  des  Kampfes  waren  die, 
durch  die  lange  und  grosse  Noth  mürbe  gewordenen  Stände 
geneigter,  wie  zuvor,  durch  Bewilligimgen  dem  Kurfürsten 
bdzuspringen.  Jetzt  aber,  als  sie  sich  nachgiebiger  bewle^ 
aen ,  konnte  ilir  guter  Wille  der  Reglenmg  nichts  fmchtca, 
weil  das  Land  verödet  und  ruiuirt,  weil  die  Bevölkenmg 
verwildert  und  verarmt,  oder  davongelaufen  war.  Dass  diese 
Beliauptung  nicht  übertrieben  sei,  ergiebt  sich  daraus,  daas 
nach  angestellten  Berechnungen  allein  Waldstein  wälirend 


Coln  a.  d.  Spree  nnter  dem  9.  Mai  1(>26  an  die  Mit^i« 
der  Ruppioschen  Ritterschaft,  David  v.  Lüderits  nnd  Jaeob 
T.  IVotenow,  erlässt.  Er  äanscrt:  da*«  die  fremden  Heere 
wohl  hätten  fortgeschafft  werden  können,  wenn  es  nicht  an 
dem  nöthigeii  CompeÜe  gefehlt  hätte.  Aach  trägen  die 
Stände  nicht  wenig  Schnid  am  Verzuge,  da  viele  noch  gar 
keinen,  andere  wenig  Proviant  für  die  fremden  Generale 
geliefert ,  überdies  fast  kein  Kreis  vorhanden  sei ,  in  wel- 
chem nicht  grosse  Reste  und  Nachstände  sich  befinden.  -^ 
König:  Beschreibung  von  Berlin.  I.  Beil.  X.  p.  S26  —  Sttb 
.    Tgl.  p.  833-838. 

1)  Za  welchen  Excesten  noch  im  J.  1624  die  damalige  Wohl 
faabenheit  Anlass  gab,  ersieht  man  aus  dem  Umstände,  datt 
bei  einer  damals  gefeierten  kurfürstlichen  Kindtaufe,  anaaer 
iem  sehr  beträchtlichen  Verbrauch  an  Wein  und  frear 
den  Bieren,  allein  4000  Tonr^n  einheimischen  Bierf 
tonsnmirt   wur<<*n,    woxu    ilbe«'    ^   Wispel    Mals    nnd    91 

ViSpef     I"  ^nf«*'  r*fl»r-||.*      '    ir^r  ^ni^i^.    RQ^Ak^j|l|nf|<^   «"M. 
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sdnes  Aufeothaits  in  den  brandenburgischen  Kurianden 
swanxig  Millionen  Goldgiiiden  erpresst  habe.  Nach- 
dem die  brandenburgischen  Festungen  im  Sommer  1631  den 
Schweden  eingeräumt  worden  waren,  litt  abermals  das  Land 
auf  unerhörte  Weise  durch  die  Verheerungen  der  Soldateska, 
XU  denen  sich  überdies  nocli  eine  mörderische  Epidemie  ge- 
seilte. Die  Felder  blieben  grossentheils  unbebaut,  weil  al- 
ler Mnth  dahin  war,  und  im  Ilavellande  gab  es  Gegenden, 
wo  im  Umkreise  mehrerer  Meilen  alle  Dörfer  niedergebrannt 
und  von  Menschen  imd  Vieli  völlig  verlassen  waren.  Berlin, 
adbat  war  schon  im  J.  1627  so  entvölkert,  dass  das  Span- 
dauer und  Stralauer  Thor,  aus  Mangel  an  Bürgern,  die  die 
ifewachung  hätten  übernehmen  können,  gesperrt  werden 
niiiBsten.  im  Jalire  1630  wurden  777,  im  Jahre  1631  so- 
gar 2066  Menschen  durch  die  Seuche  iiinweggerafft ;  im 
J.  1637  standen  168  Häuser  ganz  leer,  davon  40  in  Folge 
der  Venftiistungen ,  welche  die  Pest  angerichtet  hatte,  und 
anaserdem  waren  30  Häuser  von  blutarmen  VVittwen  be- 
wohnt Noch  grösser  war  die  Moth  im  J.  1639,  also  kurz 
▼or  dem  Tode  Georg  Wilhelm's.  *). 

Dergestalt  ergiebt  eine  ernste  und  unparteiische  Be- 
trachtung jener  Zeit,  dass  Georg  Wilhelm,  eine  zwar  an 
und  für  sich  reizbare  und  weiche,  aber  niclits  desto  we- 
niger durchaus  edle  Natur,  das  beklagenswerthe  Opfer  sehr 
schwieriger  Zustände,  sehr  verwickelter  Verhältnisse  wurde, 
welche  zu  überwinden  und  zu  beherrschen  auch  einem  Grösse- 
ren und  Stärkeren  nicht  gelungen  sein  möchte.  Darum  darf 
mnr  der  den  Stein  gegen  ihn  erheben,  wer  die  Kraft  in 
■ich  fühlt,  dass  er  jenen  Zuständen  und  Verhältnissen  mit 
JBrfolg  die  Spitze  würde  geboten  haben. 


1)  König:  Beiiclireibung  von  Berlin  I,  207.  218.  220.  225.  ~ 
Vgl.  Friedr.  Minolai:  KeRclireibun^  Berlin'«.  Einleitung 
p.  42.  —  Ueber  den  religiösen ,  sittlichen  und  ökonomi- 
schen yerfült  damaliger  Zeit  vgl.  des  neumurkischen  Kanslers 
Hans  Georg  v.  d.  Borne:  consuUatio  poUtico - theohgiea 
ober  dra  gegenwärtigen  betrübten  und  kummerlichen  ISa- 
stand  der  Chur  nad  Mark  Brandenburg.  Frankfurt  an  der 
Oder,  1641.  4.  - 
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Die  \ielen   und  unlkberiegten  Sdunihoi      i  gegn  & 
Regierung  und   die  Persöniichkeit  Georg  Wilheim*«   nÜuM 
mim  grossen  Theii  von  soiclien   her^    welche  durch  eiMi 
mögUchst  duolieln  Hintergrund^  selbst  auf  Kosten  der  Wil»- 
heit,    die  Herrschaft  des   Sohnes    noch   heben   «i   maMOi 
gimiibten.    Aber  das  unsterbliche  Regiment  des  grossen  Kw- 
f&rsten  bedarf  eines  so   kleinlichen  und   unwürdigen  Kunst- 
griffes nicht,   um  als  ein  ieuchtendes  Bild  in  der  Geschidile 
des    preussisdien    Staats    für    alle    Zeiten    dazustelm.     Ak 
Georg  Wilhelm  mit  zerknicktem  Gemüth  und  mit  gebundenoi 
Händen  auf  den  Schauplatz  trat,    stellten  sich  ihm  übenll 
widerstrebende  Interessen  und  Kräfte  gegenüber;   ah  Fried- 
rich Wilhelm  zu  regieren  begann,   war  Alles  um  ihn  herMi 
verödet   und    geschwächt,    zerrüttet  und    verworren.     »Ibi 
quälten  keine  Erinnerungen  besserer  Tage,    ihn  betmruUgle 
nicht  ein  zahlloses  Heer  der  verschiedenartigsten   Einflilssc, 
unter  deren  dämonischem  Uebergewichte  sein  Vater  erlegen 
war.     Aufgewachsen   in  Hoffnungslosigkeit,  gross  geworden 
unter  Entbehrungen,   und  unter  den  Schrecken  des  Krieges 
zum  Ritter  geschlagen,   brachte  er  nichts  mit  auf  den  bst 
umgestürzten  Thron,    als  sich   selbst,    als  die    Hoffnungen 
eines  jugendlichen  Herzens,  als   den  Ernst   und   die  sglbst- 
bewusste  Kraft  eines  früh  geprüften   männlichen    Ciemütks. 
Seine  Umgebungen   waren  nicht   gemacht,    ihm  Muth  and 
Spannkraft   einzuflössen;    aber,    was  nie   vergessen    w< 
darf,   sie  beugten  ihn,    den  in  so  harter  Schule 
auch  nicht  nieder;   sie  Hessen  ihm  freie  Hand,  das  Verödete 
zu  beleben,    das   Niedergetretene  emporzuricliten ,  das  Ver- 
wirrte uud  Getrennte  zu  ordnen  und  zu  vereinigen  zu  neaep 
Schöpfungen.   Der  grosse  Kurfürst  konnte  von  vorfc 
herein,   was  seinem  Vater  niemals  vergönnt  war,    im  !■ 
[lerativ   sprechen;    dass  er  in  einer  Lage,   in  weichci 
cewöhniiche  Naturen  verzagt  geworden  wären,    gidch   ar 
längs  im  Imperativ  gesprochen,    und  dann  die  selb» 
«tändig  gewählte    Lebensauf^^^     «*^   V'^vf   und    Harz  of^ 
4and,  bei  nich*^^  ßrpr»nr-»m  Widtiar»-  «'»ne  Wanken  dürr- 
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Za  allea  uigcführten  Schranken,   weiche  den   Kurf^r- 
itei  Georg  WUhehn  während  eeines  Lebens  nnd  seiner  R»* 
giennif  amgabea,   kommt  mietet  noch  eb  besonderer,   ihn 
iHtwibrend  hemmender  und  fesselnder  Umstand  hinin,   der 
■ristenlheils  nicht  geuii^  herTorgehoben  wird.     Dss  ist  nlm- 
fich  die   nm   diese   Zeit   in  allen   Kreisen    der  Gesellsdiafl 
kesondera   scharf  hervortretende   Spannung:  der  beiden 
protestantischen  Parteien   in  den  verschiedenen 
Landestheilen  des   brandcuburgischen-Staats  ^), 
and  das   Verhältnisse    in   welchem  sich   die  Lan- 
desherrschaft   Sit   dieser   Reibung  befand. 

Die  kurfürstliche  Familie  hatte  ^  so  sehr  sich  andi, 
bei  der  damaligen  Rrstarrung  und  Verknöcherung  des  Ln- 
tlierthnm's,  ihr  unter  der  Uegienuig  Johann  Sigismund's 
erfolgter  Uebertritt  vom  lutherischen  zum  reformirten  Cultus 
ans  rein  menschlichen,  kirchlichen  und  politi- 
ochen  Gründen  rechtfertigen  Iä88t,  doch  damals  durch 
diesen  Schritt  bei  einem  grossen  l'heile  der  Unterthsnen 
viele  Liebe  verloren,  ja  hie  und  da  sich  offene  Abneignng 
ngesogen.  Das  war  vorzüglich  in  Brandenburg  und 
Preussen,  .wo  dss  rein  lutherische  Element  bedeutend 
Ubenfi'og,  der  Fall.  Am  unangcnchm8ten  und  gefährlich- 
atcn  aber  wurde  dieser  Zwiespalt  dadurch,  dasa  aich  der- 
selbe sogar  in  der  höchsten  Staatsbehörde,  dem  kvffürat- 
llchen  Geheim enrath,  sehr  bemerklich  machte,  nnd 
dass  durch  die  beständigen  intriguen  der  der  einen  und  der 
anderen  Partei  angehörenden  Mitglieder  ßegen  einander  fast 
jede  entscheidende  Regienmgsmassregel  vereitelt  wurde  >). 
Biese  Parteiumtriebe  in  der  nächsten  Umgebung  des  Herr- 
sdiers  waren  unstreitig  die  Haupt  -  Veranlassung,  dasa 
Georg  Wilhelm   sein  Hers  und  sein  ganzes  Vertrauen  einem 

1)  Vgl.  daritlier  Co«  mar:  Schwarzenberir.  Beilsffe  III.  p. 
14  fgR.  (BinfloM  der  Glaubensitreiligkeiten  auf  ocn  Verfsll 
der  Färatcntchule  zu  Joachiaiathal.) 

S)  Nach  eioetn  Schreiben  Schwarxenbergs  nn  den  Kaniler 
Pruckmana  d,  d,  22.  Jul.  162tf  beklagte  sich  der  Korfurett  — 
„and  habe  keinen,  der  mir  rathen  will,  was  ich  thiin  and 
,,vor  Retolation  nehmen  könne.*'  Cotmar:  Schwarzen« 
berg.  p.  S9.  -« 
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MtBne  siiwandte,  der  weder  dem  Intherigcheii^  noi 
dem  reformirten  Glaubensbekomtiiisse,  Tielmehr  dflt  ki 
tholischen  Kirche  angehörte,  —  dem  Ortfen  Ada 
SU  Schwarsenberg.  —  Der  Parteigeist  der  Zeitgenami 
und  eine  leicht  erklärliche,  in  manchem  Betracht  auch  tc 
sdhiiche  Leidenschaftlichkeit  späterer  Schriftsteiier  hat 
ungemessener  Weise  Vorwürfe,  Anklagen  und  Sclmoiähmif 
über  diesen  Namen  ausgegossen.  Viele  unter  diesen  Anld 
gen  sind  -offenbar  völUg  ungegründet ,  manche  andere  weni 
stens  nicht  vollkommen  erwiesen.  Nach  dem  aber,  n 
unwiderleglich  Torliegt,  muss  ein  Versuch  der  Art,  i 
derselbe  in  neuerer  Zeit  unternommen  und  von  vielen  Seit 
über  die  Maaseu  gepriesen  worden  ist,  —  den  6r«f< 
unbedingt  zu  rechtfertigen  und  das  von  ihm  s 
gegebene  liegierungssystem  als  angemessen  ai 
heilsam  hinzustellen,  al^  der  Ausfluss  einer  sich  bk 
unter  die  Maske  der  Unparteilichkeit  flüchtenden  Part« 
Ansicht  eben  sowohl  zurückgewiesen .  werden  ,  wie  das  fii 
her  so  häufig  über  ihn  ausgesprochene  unbedingte  Verdi] 
mungsurthelL  Nicht  gewöhnliche  natürliche  Anlagen,  vi 
aeitige  Kenntnisse  in  nicht  geringem  Masse,  der  sichere  Bli 
und  die  unermüdliche  Arbeitskraft  des  Geschäftsmannes,  n 
die  Biepamkeit  und  Grewandtheit  des  vollendeten  Hof-  m 
Staats  »'Mannes  sind  dem  so  \erschiedenartig  BeurtheiU 
nicht  abzusprechen.  Nichts  desto  weniger  erscheint  c 
grosse  Einfluss,  den  ein  solcher  Mann  in  so  verhingai 
voller  Zeit  erlangte  und  eine  Reihe  von  Jahren  hindui 
ausübte,  für  den,  der  nicht  Gimst  oder  Haas  zur  Bei 
theilung  mitbringt,  wohl  aber  das  kirchliche  und  p 
litische  Prinzip,  den  Grundgedanken  festhält,  wi 
eher  die  b  ran  den  burgisch- pre  US  sische  Macht  ii 
Leben  rief,  ihre  Entwickelung  förderte,  nn 
so  lange  ein  Preussen  besteht,  ihr  Lebensod« 
sein  wird,  unter  allen  Umständen  als  äusserst  b 
klagenswerth  '). 


1)  Ein    gleicbzciliger    Schriftsteller    vergleicht    dls    Stella 
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Adun,  FreflieiT,  spftter  Onif  lu  S^hwftinenlieri^ ,  der 
lageren,  in  den  Niederlanden  und  in  Wegtphalen  ange- 
nOBea  Linie  eine»,  Ton  der  alten  ritteriichen  Familie  der 
■ahdme  abstammenden  fränkiselien  reichsgrafliclien  Ge- 
kfeclita  angehörig,  war  am  lösten  August  1584  geboren, 
it  anfangs  in  kaiserliche  Kriegsdienste,  sodann  aber  ab 
ith  in  die  Staatsdienste  des  Herzogs  von  Jülich,  dessen 
■all  er  überdies  war.  Nach  dem  am  25sten  März  1609 
folgten  Aussterben  des  Mannsstammes  des  Jülich- cleTi- 
Iko  Herzogshauses  ging  er  in  den  Dienst  der  beiden ,    um 

■  Nachiass  streitenden  Erbfursten  über,    und  bewies   sich 
diesem  Verhältnisse  für  das  Interesse  seiner  Herren  gegen 

t  AbsiGhten  des  Wiener  Hofes  so  thätig,     dass  er  in  die 

■  Seiten  Oestreichs  (d.  d.  Prag  11.  Novemb.  1609)  erlaa- 
M  Achtserklärung  mit  eingesclilossen  wurde.  Im  darauf 
Igenden  Jahre  (1610)  verb'ess  er  den  Gesammtdienst ,  luid 
it,  auf  den  Antrag  des  Markgrafen  Ernst,  damaligen 
itthilters  in  Cleve,  mit  einer  für  jene  Zeiten  unerhört 
•wen  Besoldung  und  unter  sehr  günstigen  sonstigen  Bedin* 
ngen   in   die    Dienste    des  kurfürstlich  brandenburgischen 

I),    und  zwar  als  Oberkammerherr  des  Markgrafen 


Sehwarsenberga  zn  Georfc  Wilhelm  mit  dem  YerhältniMe 
swicchen  Haman  und  AhaMYcrii§.  Leichenpredigt  auf  Kurf. 
Georg  Wilhelm,  von  Dr.  Job.  Bergiu«.  Königsberg.  1642. 
a.  ^.  '  Ein  ntioeirer  geachteter  liifetoriker  Hchreibt  en  mit 
Recht  der  zweideutigen  Stellung  Georg  Wil- 
helmii  und  teinet  katholischen  Ministers  sn, 
dass  Kurbrandenburg  damals  cur  politischen  Kraft- 
losigkeit hinabgesunken  sei.  R  o  m  m  e  I :  Geschichte  ?on 
Hessen.  VII,  532.  - 

1)  Er  erhielt  ursprunglich  1400  Rthl.  an  Gehalt,  wahrend  ad- 
liche  Geheimeräthe  bisher  höchstens  nur  1000  Rthl.,  bür- 
gerliche nur  400— >(iUO  Rthl.  als  Besoldung  bekommen; 
ausserdem  empfing  er  noch  Futter  für  8  Pferde,  Hofliseh 
für  sich,  sechs  Dienerund  einen  Pagen,  oder  Kostgeld  da- 
für. Kndlich  wurden  ihm  bedingungsweise  noch  bedeutende 
Versprechungen  gegeben.  Cosmnr:  Schwnrzenberg.  p. 
n.  Tgl.  p.  15.  fgg.  22.  —  Später  gab  er  das  Jahrliche, 
Ihm  Yom  Kurfürsten  ausgesetzte  GehaU  selbst  auf  2300  Rthl. 
aa.  B.  a.  O.  p.  230.  —  Klapp  roth  und  Cosmar:  der 
brandenburgische  Staatsrath.  p.  330.  —  Wie  er  seine  Ein- 
küoflo  anfjede  Weise  zu  vermehren  getrachtet ,  ersieht 
deutlich  aus  einem   eigenhiindigeii  Schreiben  desselben 
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Emst^  tpller  des  Kurf&nten,    und  auMerdcai  alt  kavflMB- 
dier  Geheimerath.    Durch   Ate  ▼on   ihm  in  den  jUidMchn 
Angelegenheiten  an  den   Tag  geiegte   Thätigkeit  erwarb  « 
sich  die  Gunst  des   Kurfürsten  Johann  Sigismund   und  nU* 
reiche  Geschenke  Ton  Seiten  desselben^    so  wie  das  Wdri- 
wollen  des  Markgrafen  Ernst,    und  später  des   Nacbfolgos 
des  letzteren  in  der  Statthalterwürde,   des  Kurprinzen  Gcaq 
Wilhelm,      in    so  hohem    Maasse,    dass    dieser    beim    Al- 
tritt seiner  im  J.  1616  erfolgten  Reise  nach  Berlin ,  ihn  wlk- 
rend   seiner  Abwesenheit  zum  interimistischen  Stellvertretar 
ernannte,    und  einige  Jahre  nacliher,    als  Johann  Sigfemnal 
am  22sten  November  1619  die  Regienmg  in  Gegenwart  d« 
brandenburgischen  Land8tiiude  niederlegte,  als  seinen  Waii^ 
liihrer  bei  den  letzteren  auftreten  Hess  ').     Von  diesem  Zail- 
punkte,    also   dem  Regierungsantritte   Georg  Wilhdm's,   ai 
erlangte  er  jenen  so  bedeutenden  Einlluss  in  den  AngelegOH 
heiten     des    brandenburgisch  - preussisclien    Staats,      detMi 
Ueberhandnehmen ,    bei  aller  Anerkennung  der  grosaett  Ti- 
lente  des  Mannes,    jedoch  keinesweges  allein   seinen  Ver- 
diensten,   sondern  grossentheils  der  damaligen  Spaltimg  dei 
kurfürstlichen    Geheimenraths  und  den  gespannten  Veiliik- 
nissen  zwischen  dem  letzteren  und   den  Ständen  des  Land« 
zuzuschreiben  ist     Diese  Spannung  rührte  daher ,  dass,  wib- 
rend  der  Geheimerath  damals  schon  grösstentheils  aua   Ra- 
formirtcn   zusammengesetzt  war,     die  überwiegende  An- 
zahl der  brandenburgischen  Stände  der  streng   lutheri- 
achen  Richtung  angehörte.     Beide  Theiie  hassten  sich  anch 
hier,   wie  in  vielen  anderen  Ländern,   bis  in  den  Tod,   und 
strebten  gegenseitig  nur  dahin,    sich  einander  zu  vemichtea. 
Unter  solchen  Umständen  musste  der,    auf  den  ersten  An- 
blick  befremdliche  Entschluss  des  Kurfürsten,    Schwanes- 


an  LcTin  von  Kneiiebeck  d,  d.  12.  Mai  1A88,  worin  m 
heiast:  dami  di  e  e  i  ngezogenc  n  Lehni^äter  und  die 
Giiter  rebellischer  Unterthanen  nutsiicher 
wären,  als  eine  «ec  hsfa  rh  höhere  Besoldung* 
Klapproth  und  Cos  mar:    der    brandcnburg.    Staatsrati« 

1)  Cosmar:   Schwarseabcrg.  p.  Zt.  — 
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ff  hl  iem  Gdidineiirttli  «nisimdhiiien  tind  Um  m  sdnem 
ludumtcn  Rtth^ber  sn  erwählen^    nicht  allein  weder  bei 

■  Maden  ^  noch  bei  den  übrigen  Gehdmenriithen  keinen 
Uentand  erre^ii  ^  sondern  sogar  beiden  genehm  sein, 
sn  die  lutherischen  Stände  hatten  auf  solche  Weise 
len  Mittelsmann  ^  den  sie  wenigstens  nicht  so  hassten,  wie 
an  er  Cal?inist  gewesen  wäre^  —  und  den  Mitgliedern 
BS  Oeheimenraths  musste  es  er^-ünscht  scin^  unter 
ik  einen  Mann  zu  haben  ^  der  bei  den  ewigen  Reibungen 
t  den  Ständen  eine  Ausgleichung  herbeizuführen  fähig 
r,  da  ein  Theilnehmer  ihres  eigenen  Glaubensbekenntnis- 
I  bei  einem  solchen  Versuche  schon  wegen  dieser  Eigen* 
^ttt  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  entgegengetreten 
\tt.  Ee  war  demnach  ursprünglich  nichts,  als  die  Zwie- 
acht  der  protestantischen  Religionsparteien, 
Htm  ein  unnatürliches  Verhältnisse  welches  ein 
ideres  unnatürliches  Verhältniss  herbeiführte, 
igrindete  und  fast  nothwendig  machte.  Mit  einem 
deren  Namen  aber  kann  dieser  Einfluss .  nicht  bezeichnet 
Biden,  wenn  man  die  personliche  Gesinnung  Georg 
tlheim's  '),  die  Stellung  seiner  Ahnen  zur  kirch- 
ehen  Bewegung  des  sechszehnten  Jahrhunderts, 
cm  man  die  Entwickelungsgeschichte  des  bran- 
enburgisch-preussischen  Staats  und  die  uniäug- 
are  Bestimmung  desselben  scharf  in*s  Auge  fasst. 

Wegen  der  fortdauernden  Zerwürfnisse  zwischen  den  Lu- 
■nnem  und  Reformirten  konnte  Schwarzenberg,  unter 
ier  Maske   der   Unparteilichk  eit,     den  Kurfürsten 

■  so  leichter  für  seine  eigenen  Entwürfe,  für  ein  Hinnei- 
m  zmn  ostreichischen  Hause  und  zur  kaiserlichen  Partei, 
vwianen,  je  mehr  jener  durch  dergleichen  Streitigkeiten 
itt  and  durch  sie  aufgebracht  ward.     Daas  aber  Schwarzen- 

1)  Vgl.  die  AeoMerunffeD  Georg  Wilhelm^t  bei  der  pertonlichcn 
Uaterredung  dcMelben  mit  Arnim  weren  des  Prager  Frie- 
den« (Ende  Jannar'e  1635.)  Bogiiil.  Phil.  v.  Chemniti: 
lAnigl.  ■chweditcher ,  in  Teutschland  geführter  Krieg.  II. 
Bach  S.  Cap.  17.  ~  Vgl.  Rommel  Geich.  ▼.  UoMen.  VII» 
888.589. 
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berf^  durchun  f&r  dag  dstrcachisdie  Intereaae  {^eütlBUBt  wv, 
di88  er  unaufhörlich^  was  auch  sein  früheres  Beoehmeo  ge- 
wesen sein  mochte^  fi'ir  die  kaiserliche  Partei  am  brudea- 
burgischen  Hofe  wirksam  gewesen  ^  das  kann  auch  Ton  sei- 
nen eifrigsten  Vertheidigcrn  nicht  ganz  in  Abrede  gestellt 
werden.  £»  bleibt  immer  bezeichnende,  dass  ein  Mann^  wie 
Kaiser  Ferdinand  11.  ^  als  Schwarzenbcrg  im  J.  1628  mn  sei- 
Den  Hof  gesandt  wHrde  ^)  ^  ausdrücklich  äusserte:  ,,der 
,^Kurfurst  habe  an  ihn  keinen  ilim  Lieberen  schicken  könoea, 
,,als  gerade  ihn  ;^^  nicht  minder  fällte  der  Ueichshofrath  mid 
Viiekanzler  von  Böhmen^  Otto  Freiherr  von  Nostitx,  ck 
durch  Ansehn  und  Kinfluss  am  kaiserlichen  Hofe  sehr  hock 
stehender  Mann^  zu  derselben  Zeit  das  Ijrtheil:  ,^der  Kii^ 
.fürst  habe  sehr  gut  gethan,  den  Grafen  zu  schicken;*  er 
sei  dem  Kaiser  angenehm  ^  und  allen  Käthen  lieb  und  werdL 
,^Das  werde,  wie  er  erfahren  solle ^  viel  helfen  ').^^  —  Der 
alte  Cardinal  -  Erzbitidiof  von  Wien,  Melchior  Clesel,  waik 
damals  selbst  bei  den  kaiserlichen  Käthen  iiir  Schwanea- 
berg  3),    ^^damit  derselbe  als  ein  ^^illkommeuer  Gast  ■■ 


IT 


1)  Der  Bericht  über  diene  ReiRC  findet  sich  in  der  Neaei 
Berliner  Monat  es  chrift.  Jahrfj^.  181(1.  Soptcmberhoft — 
Vgl.  Co  8 mar:    Schwarzenberg.   |i.  118.  fgg.  — 

2)  Coimar:   Schwarzenbcrg.  p.  118. 

8)  Cos  mar:  (Scbwnrzcnberj;.  p.  120.)  8iicht  die«en  AoMpnirli 
dadurch  zu  parnlyKircn ,  dant  er  den  KrzbiRchof  als  ▼•■ 
allem  politischen  Einflüsse  entblnaat  und  als  ei- 
nen P'reund  der  Protestanten  darstellt.  Allein  diu 
•  das  erstere  der  Fall  gewesen ,  lAfist  sich  von  einem  Manie 
nicht  annehmen,  der  zur  Zeit  der  beg^innenden  ReaellM 
fast  alle  Faden  jesuitischer  Intriguen  in  seiner  Hand  hiUe« 
und  die  letztere  Kczeirhnnn^  kann  ihm  nur  die  völlige  Vi* 
kenntniRs  der  Verhältnisse  oder  eine  beschrankte  Hanuloiig- 
kt'it,  die  ihr  Urtheil  durch  einige  wenig  verbürgte  Aiee- 
doten  bcstimnien  lässt,  erthcilen.  Nach  den  Worten  etiei 
gleichzeitigen  Chronisten  war  der  Cardinal:  ,,ein  gcsckwii- 
„der,  verschmitzter  Sophist,  ein  grosser  Feind  der 
„evangelisch-lutherischen  Bekenne  r,  velehef 
„mit  dem  Erzherzoge  Leopold,  bei  Leben  Kaiser  Ra* 
„dolph's  H.,  in  Oestreirh  und  Böhmen  viel  Unruhe,  Yerfel* 
,,gung  und  Schaden  angerichtet,  deswegen  denn  Jedermann  ihB 
„feind ,  er  aber  bei  Kaiserlicher  Majestät  (Matthias^  aa^ 
„Ihro  Majestät  Gcmalin  in  sondern  Gnaden  war,  aach  ikr 
„geheimer  Rath  und  gleichsam   Dircctor/'    JosaphFrii' 
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irfirgten  mrückkehren  m5ge  und  der  letitcre  Terspftre, 
ID  lube  nidit  ans  der  Acht  gelassen:  wie  Georg  Wil- 
slm  eine  Person  geschickt^  die  billig  bei  ai- 
n  denen^  die  gut  östreichisch  sein  wollen,  . 
igenehm  und  lieb  sein  soiite>^  Endlich  fügt  Schwär- 
ber^,  indem  er  dem  Kurfürsten  eine  ihm  vom  Kaiser  als 
HlbeKeiigung  zugefertigte  bedeutende  Verschreibung  mel- 
,  folgende  Worte  hinzu :  ,,er  habe  dieselbe  acceptirt, 
bH  daraus  zu  verspüren^  dass  er  bei  Seiner  Majestät  In 
diten  Gnaden  sei  und  Sie  ihm  rechte  Gnade  gern  gön- 
a  Wöüe  ').^^  —  Dem  widersprechen  nun  allerdings  man- 
rief  gegen  das  Kaiserhaus  gerichtete  Handlungen  und  Aens- 
sngen  des  Grafen.,  namentlich  wenn  er  im  J.  1630,  ab 
"fbrst  Georg  Wilhelm  zum  persönlichen  Besuche  des 
ichstages  vom  Kaiser  Ferdinand  IL ,  der  hier  gern  den 
m  smn  Nachfolger  im  Reiche  wollte  wählen  lassen ,  ein- 
aden  wurde,  dies  in  einem  an  den  Geheimenrath  ▼.  Kne- 
«ck  gerichteten  Schreiben  mit  folgenden  Worten  wid^- 
h:  „man  sehe  schon  jetzt,  wie  es  daher  gehe;  wie 
oMe  man  gar  dann  verfahren ,  wenn  man  der  Succession 
idier  sei.  Dann  wilrde  man  selbst  die  Kurfürsten  allzumal 
Übt  achten.     Da  man  jetzo  wählen   sollte,    was  würde 


kerr  v.  Hormajr:  Taachenbnch  far  die  ▼aterländitche 
Geirhirhte.  Jahrgang  1832.  p.  381.  882.  —  Der  bekannte 
Graf  Tharn  fordeKe  bei  «einer  Verhandlung:  mit  den  katho- 
lischen Ständen  Oestreirh«  {ä.  d.  H.  Jun.  1619)  eine  bestän- 
dige Vereinißunfir :  „damit  künftif^  der  Landcnfurst  mit  hei- 
klerer Reputation  regiere ,  und  kein  Cleiel  oder  Je- 
^nitenkopf  wiederkomme  und  Verwirrung  au- 
srichte.'* Mailath:  Geichichte  de«  öitreichiichen  Kai- 
leritaat«.  III,  7.  —  In  einem  Spottg^edichte  (fliegende« 
Blatt):  „vom  Bapit  zu  Rom,  Jeiuiwitern,  Pfaffen,  Manch 
t^wid  Nonnen  etc.^*  1H22,   heiRst  ei  y.  4. 

Zu  diesen  Schaden  und  Uofall , 

Auch  trefClichem  Unglücke: 

Brinct  uns  Clesel  der  Cardinal 

Dnrcn  seine  Bubenstücke, 

Neb'n  ihm  die  Jesuwiderlein 

Diss  Unheils  auch  gross  Ursaah  sein , 

Wie  nunmehr  kund  war  worden. 
LeonardT.  Soltan:   Einhnndert  dentiche  hiito- 
riiehe  Volkilieder.    Leipzig.  1886.  8.  p.  464.  — 

I)C*tmar:   SckwArzenberg.  p.  119. 


w 
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das  fftr  eine  CapUalttkui  geben  Y^  <)  —  Aber  eolche  »d 
ihnllche  Aeuneningcn  und  Handlunj^  beweisen  in  der  Till 
nur:  da^s  und  wie  der  Mann  die  Gef&liriichkeit 
Kaiser  Fcrdinand'9  II.  und  des  Hauses  Oestreich 
eingeselien^  dass  er  beiden  zu  widerstreben 
aucli  fähig  gewesen  sei,  wenn  er  den  von  ihm 
erlangten  Einfluss  iiber  seinen  Landesherrn  in 
irgend  einer  Weise  gefährdet  hieit. 

Dass  Graf  Schwarzenberg  nicht  an  gleich  in  kaiser- 
lichen und  b  randenb  urgischen  Diensten  gestan- 
den ,  ist  von  seinem  Apologeten  gründlich  nachgewieaen  wor- 
den; dass  derselbe,  wie  in  manchen  früheren  historisdiai 
Werken  angegeben  ist,  dem  Erben  des  brandenbnr* 
gischen  Kurhuths  nach  dem  Leben  getrachtet 
habe  iwd  ein  offenbarer  Verräther  gewesen  nei,  bm| 
nnerwiescn  sein  ');  eben  so  ausgemacht  ist  aber  auch, 
der  räthselhafte  Sclileier ,  welcher  von  je  her  auf  den 
geizigen  Entwürfen  des  GunsUings  und  auf  der  Stellung  das 
grossen  Kurfürsten  zu  demselben  gcnihet,  auch  nadi  dv 
neuerdings  versuchten  Ehrenrettimg  keinesweges  gänzlidi  ge- 
lüftet und  gehoben  sei.  Von  leidiifertigen  Versuchen,  den 
Grafen  zu  rechtfertigen,  sollte  immer  schon  der  Umatani 
zurückschrecken,  dass,  dem  unbestochenen  Urtheile  Pufen- 
dorfs  3)  und  der  durchaus  glaubwürdigen  Eraählung  Crar- 
liep's  V.  d.  Mühlcu  ^)  zufolge,  der  grosse  Kurftrat  auch 
noch  in  späteren  Jahren ,  als  die  Leidenschaft  längat  in  den 


«»  f» 


1)  Cos  mar:   Scliwanenberg.  p.  ie6.  106.  — 

2)  Co  11  mar:     Schwarsenberg.   p.    29    fgg.    76  fgg. 
258  fgg. 

3)  Cetftwn  ip$e  {Elecior)  aemper  toxieum  nin  proptnatum  cn- 
didit,  non  ohscura  m  praqffotentem  minittrum  nupieiome,  pd 
improbwt  tpet  ad  iptum  Ufout  RIeetoraium  porrexi999  argm^ 
batur.  Samuel  Pufendorf:  de  rehuM  f^eti»  FriJüM 
irUhelmi  MagnL  Hb.  19.  §.  102.  p.  1632.  —  Vgl.  Co« man 
Schwarzenberg.  p.  2fi9. 

4)  Oelricht:  Nachrichten  von  dem  Leben  and  den  Srhrifica 
des  berühmten  Dr.  Gunt.  '^«^simir  Gahrliep  von  der  Möhlca. 
JJreirtwalde.  1769.  p.   K        ^  -  Vgl.  P-^ili  AUg.  Fnmf^ 
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■targnaidl  gelreleii  wir,  nbjeeliv  die  feste  Ueberzeii- 
ing  gehegt  imd  wiederholt  geämsert  habe:   der  Bhigeis 
id  die  Hcarrgchsucht  des  Angeschuldigten  seien  selbst  vor 
Bcrlanbteni  und  Ungesetzlichem   nicht  znriickgebebt  ■  Wir 
ndien  nicht  sn  Schwanenbergs  Plan ,  die  Kiur  Brandenboi^ 
1  erwerben,    aber  nur,   weil  ein  derartiger  Entwurf  seiner 
[irfftisehen   und    weitblickenden  Klugheit  nicht  entsproehea 
dien  wdrde^  nicht  weil  derselbe  etwa  so  unmöglich  gewe- 
a,   oder  die  böse  Absicht  ihm  nicht  hätte  zugetraut  wer- 
91  können.     Eine    solche    Unmöglichkeit    existirt  f&r 
en  nicht,  der  sich  Tergegenwärtigt,  wie  in  damaliger  Zeit 
e  Scheu  vor  Antastung  von  Reichsgut,    die  Achtung  vor 
Si  Rechten  der  Reichsstande  dahingeschwunden  war,    wie 
IftUuiich  und  verfassungswidrig  das  Kaiserhaus  sich  in  der 
lUscben,    meklenburgischen    und  jägerndorfschen    Sache 
■•mmen  hatte,  und  vde  es  nur  durch  den  Wechsel  des 
ikgagiücks  verhindert  wurde,   dass  Tilly  und  Pappenheini, 
der  ihnlicher  Fälle  nicht  zu  gedenken,  norddeutsches  Fur- 
agvt  nnr  Ausstattung  erhielten.     Auch  von   dem  guten 
lüea  Schwarzenbergs  in  dergleichen  Dingen  vermag  man 
dl  keine   grosse  Vorstellung  zu   machen,   wenn   man   be- 
akt,  wie  derselbe  schon  bis  dahin  im  Gefühle  seiner  All* 
müt  ea   nicht  verschmäht    hatte,    ungesetzlich    und 
katntenwidrig  für  sich   selbst  die  Würde  eines  Johan- 
tcr*Heermeisters,    für  seinen  Sohn   die  eines  Coadjutor's 
I  erwerben  '). 

Einen  niclit  unwichtigen  Massstab  zur  Beurtheilung 
thwarzenbergs ,  seines  Charakters  und  seiner  Politik,  ge- 
ihrt  uns   immerhin  das  Verfahren,    welches  gegen  ihn  die 


•che  Beiträ|^e,  die  k»nig^lich  preutiiicheo  und  benachbarte 
Staaten  betreffend.  1181  fgi?.  4.  I,  p.  IV  -  VI.  54.  -  Co«- 
mar:    Schwarzenberg.  p.  240  fg,  213   fgg.    Anhang,  p.  22 

1)  Crraf  Schwarzenberf? ,  Heermeister  des  Johanniter- Ordens 
hl  der  Mark,  —  inCosmnr:  Sehwarcenberg.  Beilage  14. 
p.  13  — 88.  Es  ist  unbegreiflich,  wie  ein  solcher  Aafsati 
aar  Vertheidigang  geschrieben  werden  konnte.  — 

•iwing's  Gesch.  d.  prtnss.  Staats  II,  1.  3 
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MtBne  siiwindte,  der  weder  dem  iutherifcheii,  noch 
dem  reformirten  Glaubensbekeuntnuse,  vielmehr  der  ka- 
tholischen Kirche  angehörte,  —  dem  Grafen  Adam 
zu  Schwarzen berg.  —  Der  Parteigeist  der  Zeitgen 
und  eine  leicht  erklärliche,  in  manchem  Betracht  auch 
leihliche  Leidenschaftlichkeit  späterer  Schriftsteller  hat  in 
ungemessener  Weise  Vorwürfe,  Anklagen  und  Schmähimgca 
über  diesen  Namen  ausgegossen.  Viele  unter  diesen  Ankla- 
gen sind  offenbar  völlig  nngegründet ,  manche  andere  wenig- 
stens nicht  vollkommen  erwiesen.  Nach  dem  aber,  was 
unwiderleglich  vorliegt,  muss  ein  Versuch  der  Art,  wie 
derselbe  in  neuerer  Zeit  luiternommen  und  von  vielen  Seitea 
über  die  Massen  gepriesen  worden  ist,  —  den  Grafen 
unbedingt  zu  rechtfertigen  und  das  von  ihm  an- 
gegebene Regierungssystem  als  angemessen  und 
heilsam  hinzustellen,  aU  der  Ausflnss  einer  sich  h\am 
unter  die  Maske  der  Unparteilichkeit  flüchtenden  Partd- 
Ansicht  eben  sowohl  zurückgewiesen .  werden ,  wie  daa  fri- 
hcr  ao  häufig  über  ihn  ausgesprochene  unbedingte  VerdapH 
mimgaurtlieil.  JMclit  gewöhnliche  natürliche  Anlagen,  vlet- 
acitige  Kenntnisse  in  nicht  geringem  Masse,  der  siciiere  Bück 
und  die  unermüdliche  Arbeitskraft  des  Geschäftsmannes,  und 
die  Bicpamkeit  und  Grewandtheit  des  vollendeten  Hof-  nad 
Staats  -  Mannes  sind  dem  so  verschiedenartig  Beurtheiltoa 
nicht  abzusprechen.  Nichts  desto  weniger  erscheint  der 
grosse  Einfluss,  den  ein  solcher  Mann  in  so  verhängniM- 
Toller  Zeit  erlangte  und  eine  Reihe  von  Jahren  hindurck 
ausübte,  für  den,  der  nicht  Gunst  oder  Haas  zur  Bear- 
theilung  mitbringt,  wohl  aber  das  kirchliche  und  po- 
litische Prinzip,  den  Grundgedanken  festhalt,  wel- 
cher die  brandenburgisch-preussische  Macht  ia'i 
Leben  rief,  ihre  Entwickelung  förderte,  und, 
so  lange  ein  Preussen  besteht,  ihr  Lebenaodea 
sein  wird,  unter  allen  Umständen  als  änaaerat  be- 
klagenswerth  '). 


1)  Ein    gleichjceitiger    SchriftatcUer    rcrgleicht    dia   Stcliaag 
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Adam,  FreOierr^    später  Ghnaf  su  Sehwihwnberg ,    der 
jüngeren,    in  den  Niederlanden  und  in  Westplialen   ange- 
sessenen Linie  eines  ^    Ton  der  alten  ritterliGhen  Familie  der 
Sinsheime    abstammenden    fränkischen    reichs^räfliclien    6e- 
sdilechts  angehörig  ^    war  am  268ten  August    1584  geboren, 
trat    anfangs   in   kaiserliche  Kriegsdienste,    sodann  aber  ab 
Rmth  in  die  Staatsdienste  des   Herzogs  von  Jülich,     dessen 
Vasall  er  überdies  mar.     Nach  dem   am   2Östen   März  1609 
erfolgten    Aussterben    des   Mannsstammes    des  jülich-cleTi- 
schen  Herzogshauses  ging  er  in  den  Dienst  der  beiden,    um 
den  Nachlass  streitenden  Erbfürsten  über,    und  bewies  sich 
ia  diesem  Verhältnisse  für  das  Interesse  seiner  Herren  gegen 
die  Absichten  des  Wiener  Hofes  so  thätig,    dass  er  in  die 
fOB  Seiten  Oestreichs  (d,  d.  Prag  11.  JVovemb.  1609)  erlas- 
•cne  Achtserkiärung  mit   eingeschlossen  wurde.     Im  daranf 
folgenden  Jahre  (1610)  verliess  er  den  Gesammtdienst ,  luid 
trat,     auf   den   Antrag   des   Markgrafen  Ernst,     damaligen 
Statthalters  in   Cleve,  -mit  einer  iiir  jene   Zeiten  unerhört 
grossen  Besoldung  und  unter  sehr  günstigen  sonstigen  Bedin- 
fOBgen    in   die    Dienste    des  kinrfürstlich  brandenburgischen 
Hasses  '),    und  zwar  als  Oberkammerherr  des  Markgrafen 


Schwarsenberga  sa  Georg  Wilhelm  mit  dem  YerhältniMe 
zwischen  Haman  und  AhaiiTcriiB.  Leichcnpredigt  auf  Kurf. 
Georg  Wilhelm,  von  Dr.  Job.  BerffiUK.  Königsberg.  1643. 
tt.  d6.  "  Ein  neuerer  geachteter  Historiker  schreibt  es  mit 
Recht  der  zweideutigen  Stellung  Georg  Wil- 
helms und  seines  katholischen  Ministers  zu, 
dass  Karbrandenburf^  damals  zur  politischen  Kraft- 
losiirkeit  hinabgesunken  sei.  R  o  m  ni  e  1 :  Geschichte  TOn 
Hessen.  VII,  &32.  - 

1)  Er  erhielt  prspränglich  1400  Rthl.  an  Gehalt,  während  ad- 
liehe  Geheimerathe  bisher  höchstens  nur  1000  Rthl.,  bür- 
gerliche nur  400-000  Rthl.  als  Besoldung  bekommen; 
ausserdem  empfing  er  noch  Futter  für  8  Pferde,  Hoftisch 
für  sich,  sechs  Dienerund  einen  Pagen,  oder  Kostgeld  da- 
für. Endlich  wurden  ihm  bedingungsweise  noch  bedeutende 
Versprechungen  gegeben.  C  o  s  m  n  r :  Schwnrzenberg.  p. 
^  ^gl-  P*  ^'  'gff*  ^*  —  Später  gab  er  das  jährliche, 
ihm  Yom  Kurfürsten  ausgesetzte  Gehalt  selbst  auf  2300  Rthl. 
an.  a.  a.  O.  p.  230.  ~  Klapp  roth  und  Cosmar:  der 
brandenburgritche  Staatsrath.  p.  330.  —  Wie  er  seine  Ein- 
künfte anfjede  Weise  zu  vermehren  getrachtet ,  ersieht 
man  deutlich  aas  einem   eigenhändigen  Schreiben  detaelben 
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Enut^  tpiter  des  KurfAnlen,  und  susserdes  ab  kafffandi- 
dier  Geheimerath.  Durch  die  ▼oa  ihm  in  den  jikUdisdiai 
Angelegenheiten  an  den  Tag  gelegte  Thätigkeit  erwarb  er 
aich  die  Gunst  des  Kurfürsten  Johann  Sigismund  und  saU- 
reiche  Geschenlce  von  Seiten  desselben,  so  wie  das  Wdd- 
wollen  des  Markgrafen  Ernst,  und  später  des  Nachfolgos 
des  letzteren  in  der  Statthalterwiirde,  des  Knrprinsen  Oesrg 
Wilhelm,  in  so  liohem  Maasse,  dass  dieser  beim  Aa- 
tritt  seiner  im  J.  1616  erfolgten  Reise  nach  Berlin ,  ihn  wUh 
rend  seiner  Abwesenheit  aum  interimistischen  Stellvertretw 
ernannte,  und  einige  Jahre  nadilier,  als  Johann  Sigismmri 
am  22sten  November  1619  die  Regienmg  in  Gegenwart  dar 
brandenburgisclien  Landstände  niederlegte,  als  seinen  Wofi^ 
luhrer  bei  den  letzteren  auftreten  iiess  ').  Von  diesem  Zcü- 
punkte,  also  dem  Regienmgsantritte  Georg  Wilhdm's,  an 
eriangte  er  jenen  so  bedeutenden  Einfluss  in  den  Angdegea- 
heiten  des  brandenburgisch  - prcnssisclien  Staats^  deaaa 
Ueberhandnehmen ,  bei  aller  Anerkennung  der  grossen  TIh 
lente  des  Mannes,  jedoch  keinesweges  allein  seinen  Ver- 
diensten, soudeni  grossentheils  der  damaligen  Spaltimg  dai 
kurfürstlichen  Geheimenraths  und  den  gespannten  Veiliik- 
nissen  zwischen  dem  letzteren  und  den  Ständen  des  Landa 
zuzuschreiben  ist.  Diese  Spannung  rührte  daher ,  dass,  wäh- 
rend der  Geheimerath  damals  schon  grosstentheils  aua  Re- 
formirtcn  zusammengesetzt  war,  die  überwiegende  An- 
zahl der  brandenburgischen  Stände  der  streng  lutheri- 
schen Richtung  angehörte.  Beide  Theile  hassten  sich  audi 
hier,  wie  in  vielen  anderen  Ländern,  bis  in  den  Tod,  und 
strebten  gegenseitig  nur  dahin,  sich  einander  zu  vemichtea. 
Unter  solchen  Umständen  musste  der,  auf  den  ersten  An- 
blick  befremdliche  Entschluss   des  Kurfürsten,    Schwarzca» 


RD  Levin  von  Kneiiebeck  d.  d,  12.  Mai  1688,  worin  m 
heiii§t:  dawiidieoingoz offenen  Lehni^öter  und  die 
Güter  rebellitctier  Unterthanen  nutilieher 
wären,  all  eine  sec  hiif  a  rh  höhere  Reeoldnna« 
Klapproth  und  Cos  mar:    der    brandcnbnrg.   Staataratn* 

1)  Cosmar:   Schwarsonbcrg.  p.  21.  — 
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BB  Gehdmennith  aafiRmdiiiien  tuid  flni  m  tetnem 
ica  Rtthj^ber  sii  erwihlen^  nicht  allein  weder  bei 
es,  noch  bei  den  übrigen  Geheimenrathen  keinen 
d  erregen  ^  sondern  sogar  beiden  genehm  sein, 
lutherischen  Stände  hatten  auf  solche  Weise 
telsmaiin  ^  den  sie  wenigstens  nicht  s  o  hassten ,  wie 
'alWnist  gewesen  ware^  —  und  den  Mitgliedern 
heimenraths  musste  es  erwünscht  scin^  unter 
i  Mann  zu  haben  ^  der  bei  den  ewigen  Reibungen 
Ständen  eine  Ausgleichung  herbeizuführen  fähig 
ein  Theilnehmer  ihres  eigenen  Glaubensbekenntnis- 
nein  solchen  Versuche  schon  wegen  dieser  Eigen- 
iüberwindlichen  Schwierigkeiten  entgegengetreten 
!  war  demnach  ursprünglich  nichts,  als  die  Z wie- 
der  protestantischen   Religionsparteien, 

unnatürliches  Verhfiitniss,   welches  ein 

unnatürliches  Verhäitniss  herbeiführte, 
lete  und  fast  nothwendig  machte.  Mit  einem 
famen  aber  kann  dieser  Einfluss  .  nicht  bezeichnet 
wenn  man  die  persönliche  Gesinnung  Georg 
n's  ')^  die  Stellung  seiner  Ahnen  zur  kirch- 
lewegung  des  sechszehnten  Jahrhunderts, 
I  die  Entwickelungsgeschichte  des  bran- 
[isch-preussischen  Staats  und  die  uniäug- 
Stimmung  desselben  scharf  in*8  Auge  fasst. 
en  der  fortdauernden  Zerwürfnisse  zwischen  den  Lu- 

und  Reformirten  konnte  Schwarzenberg,  unter 
ike  der  Unparteilichkeit,  den  Kurfürsten 
ichter  für  seine  eigenen  Entwürfe,  für  ein  Hinnd- 

Satreichischen  Hause  und  zur  kaiserlichen  Partei, 
,  je  mehr  jener  durch  dergleichen  Streitigkeiten 
lorch  sie  aufgebracht  ward.     Daaa  aber  Schwarzen- 


die  AeQMeranffen  Georg  Wilhelm*t  bei  der  persönlichen 
nrredong  deuelben  mit  Arnim  wegen  des  Prager  Frie- 
irEnde  Jannar't  1635.)  Bogiiil.  Phil.  ▼.  Chemnitz: 
al*  ■chwediachcr ,  in  Teutschland  gefährter  Krieg.  II. 
Ii  3w  Cap.  n.  —  Vgl.  Romme!  Gesch.  ▼.  Hessen.  VII» 


1)  Der  Bericht  über  diese  Retsc  findet  sich  in  der  Nenti 
Berliner  Monntsiirh  rift.  Jahrg^.  1810.  Soptoiabarii^ ^ 
Vgl.  Co  8 mar:    Schwarzcnberg.  p.  118.  fgg.  -— 

2)  Cosmar:   Schwarzenbcrg.  p.  118. 

2)  Cosmar:  (Schwnrxcnberg.  p.  120.)  «ucht  diesen  Aoaiipraeli 
dadurch  zu  pnriilyKiren ,  dtiss  er  den  Erzbischof  alt  vai 
allem  pol  i  tischen  Einflüsse  entbloast  und  als  ti- 
nen  Freund  der  Protnitanten  darstellt.  Allein  dait 
•  dns  erstcre  der  Fall  gewesen ,  läRst  sirh  von  einem  Maaa6 
nicht  annehmen,  der  zur  Zeit  der  beginnenden  Reacdaa 
fnsl  alle  Faden  jrsuitischer  Intriguen  in  seiner  Hand  halte, 
und  die  letztere  ßczeirhnnng  kann  ihm  nur  die  völlige  ÜB- 
kenntniss  der  Verhältnisse  oder  eine  beschränkte  Harmlodg- 
keit,  die  ihr  Urtheil  durch  einige  wenig  verbürgte  Anee- 
dotcn  brstimmen  lässt,  erthcilen.  Nach  den  Worten  elaei 
gleichzeitigen  Chronisten  war  der  Cardinal:  ,,eiB  geachwia- 
,,,der,  verschmitzter  Sophist,  ein  grosser  Feinddor 
,,eTangclisrh-luthcrischen  Bekenn'cr,  welehsT 
,roit  dem  Erzherzoge  Leopold,  bei  Leben  Kaiser  Ra- 
,dolph's  IL,  in  Oestreirh  und  Böhmen  viel  Unruhe,  Terfal- 


y' 
»« 
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berg  durchaiM  f&r  dat  Sstrdchisdie  Intereaw  ^ciÜnat  war, 
dus  er  unanfhoriich  ^  was  auch  sein  frttherea  Bendunen  ge- 
wesen sein  mochte^  fl'ir  die  kaiserUche  Partei  am  brando- 
burgischen  Hofe  wirksam  gewesen^  das  kann  auch  Ton  td- 
nen  eifrigsten  Vcrtheidigcni  nicht  ganz  in  Abrede  getteUt 
werden.  Es  bleibt  immer  bezeichnend^  dass  ein  Mann,  wk 
Kaiser  Ferdinand  II.  ^  als  Schwarzenberg  im  J.  1628  an  ari- 
Den  Hof  gesandt  wurde  ')^  ausdrücklich  äusserte:  „der 
,^Knrfiirst  habe  an  Um  keinen  ilim  Lieberen  schicken  konnea, 
,,al8  gerade  ihn  ;''^  nicht  minder  fällte  der  Ueichshofrath  and 
Yisekanzler  von  Böhmen^  Otto  Freiherr  von  Nostitx,  cb 
durch  Ansehn  und  Kinfliiss  am  kaiserlichen  Hofe  aehr  hock 
atehender  Mann^  zu  derselben  Zeit  das  Urtheil:  ,,der  Kii^ 
,,f&rBt  habe  sehr  gut  gethan,  den  Grafen  zu  schidLen;*  or 
,^sei  dem  Kaiser  angenehm  ^  und  allen  Ritlien  lieb  und  wcftk  ; 
,^Das  werde ^  wie  er  erfahren  solle,  \iel  helfen  ^).^^  — -  Dar 
alte  Cardinal  -  Erzbisdiof  Ton  Wien,  Melchior  Clesd,  waik 
damals  selbst  bei  den  kaiserlichen  Räüieii  für  Schwanoa- 
berg  3),    ,,damit  derselbe  als  ein  willkommener  Gast  «■ 


„geheimer  Rath  und  gleichsam   Director.^    Joaeph  Frtl~ 
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irfirateii  lur&ckkelireii  mhge  und  der  letitere  Tenpfire, 
m  habe  nicht  am  der  Acht  gelassen:  wie  Georg  Wil- 
»In  eine  Person  geschickt^  die  billig  bei  al- 
B  denen.,  die  gut  östreichisch  sein  wollen,, 
igenehm  und  lieb  sein  solite^^  Endlich  fngt  Schwär- 
bei^,  indem  er  dem  Kurfürsten  eine  ihm  vom  Kaiser  ab 
Batbezeugung  zugefertigte  bedeutende  Verschreibung  mei- 
,  folgende  Worte  hinzu:  .,^er  habe  dieselbe  acceptirt, 
bB  daraus  zu  verspüren.)  dass  er  bei  Seiner  Majestät  In 
diten  Gnaden  sei  und  Sie  ihm  rechte  Gnade  gern  gon- 
n  wiDÜe  ')>^  —  Dem  widersprechen  nun  allerdings  man- 
rld  gegen  das  Kaiserhaus  gerichtete  Handlungen  und  Aeoa- 
Dngen  des  Grafen,  namentlich  wenn  er  im  J.  1630,  ab 
rfbrat  Georg  Wilhelm  zum  persönlichen  Besuche  dea 
ichatages  vom  Kaiser  Ferdinand  IL ,  der  hier  gern  den 
in  smn  Nachfolger  im  Reiche  wollte  wählen  lassen ,  ein- 
adeo  wurde,  dies  in  einem  an  den  Geheimenrath  t.  Kne- 
teck gerichteten  Schreiben  mit  folgenden  Worten  widmv 
h:  „man  sehe  schon  jetzt,  wie  es  daher  gehe;  wie 
oie  man  gar  dann  verfahren ,  wenn  man  der  Succession 
icher  ad.  Dann  würde  man  selbst  die  Kiurfürsten  allzumal 
Übt  achten.     Da  man  jetzo  wählen   sollte,    was  würde 


herr  y.  Hormayr:  Taschenbnch  fär  die  ▼aterländiiche 
Gesrhichte.  Jahrgang  1832.  p.  381.  882.  —  Der  bekannte 
Graf  Tharn  forderte  bei  «einer  Verhandlnnf?  mit  den  katho- 
litchen  Ständen  Oestreirha  {d.  d.  (>.  Jnn.  1619)  eine  bestän- 
dige Vereinigung::  „damit  kunftif^  der  Landcnfürst  mit  bea- 
„terer  Reputation  regiere ,  und  kein  Cleael  oder  Je- 
^oitenkopf  wiederkomme  and  Verwirrung  au- 
srichte.** Mnilath:  Geschichte  des  östreichischen  Kai- 
serstaats. III,  7.  —  In  einem  Spottg^edichte  (fließendes 
Blatt):  „vom  Bapst  XU  Rom ,  Jesuiwitern,  Pfaifen ,  Manch 
„■od  Nonnen  etc,"*^  lli22,   heisst  es  v.  4. 

Zu  dics4fin  Schsden  nnd  Unfall , 

Auch  trefClichera  Uu^lücke: 

Brinct  uns  Clesel  der  Cardinal 

Dnrcii  seine  Bubenstücke, 

Neb'n  ihm  die  Jesuwiderlein 

Diss  Unheils  auch  gross  Ursaah  sein , 

Wie  nunmehr  kund  war  worden. 

Leonard  t.  Soltaa:   Einhondert  deatsche  histo- 
rische Volkslieder.    Leipzig.  183«.  8.  p.  464.  — 

I)C9tniar:   Schwarxenberg.  p.  119. 
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„das  Ar  eine  Capitaladon  gdieal^^  <)  —  Aber  eolche  »d 
ihnllche  Aeotseninfren  und  jflandluni^  beweisen  in  der  That 
nur:  da?«  und  wie  der  Mann  die  Gef&hrlichkeil 
Kaiser  Ferdinand's  11.  und  des  Hanses  Oestreieb 
eingeselien^  dass  er  beiden  zu  widerstreben 
auch  fähig  gewesen  sei^  wenn  er  den  von  ihoi 
erlangten  Einfluss  Viber  seinen  Landesberrn  !■ 
irgend  einer  Weise  gefährdet  hielt 

Dass  Graf  Schwarzenberg  nicht  au  gleich  in  kaiaer- 
lichen  und  brandenburgischen  Diensten  gestan- 
den ^  ist  von  seinem  Apologeten  gründlich  nacligewieaen  wor- 
den; dass  derselbe^  wie  in  manchen  früheren  historisdMi 
Werken  angegeben  ist,  dem  Erben  des  brandenbnr- 
gischen  Kurhuths  nach  dem  Leben  getrachtet 
habe  nnd  ein  offenbarer  Verrither  gewesen  sei,  mag 
nnerwiescn  sein  ');  eben  so  ausgemacht  ist  aber  andi^ 
der  rilhselhafte  Sclileier ,  welcher  von  je  her  auf  den 
geisigen  Entwürfen  des  Günstlings  und  auf  der  Stellung  das 
grossen  Kurfürsten  su  demselben  geruhet,  auch  nach  der 
neuerdings  versuchten  Ehrenrettung  keinesweges  ginslidi  g^ 
lüftet  und  gehoben  sei.  Von  leichtfertigen  Versuchen,  doi 
Grafen  lu  rechtfertigen,  sollte  immer  schon  der  Umstand 
zurückschrecken,  dass,  dem  unbestochcnen  Urtheile  Pufea* 
dorfs  3)  und  der  durchaus  glaubniirdigcn  Erzählung  Gar- 
liep's  V.  d.  Mühlen  ^)  zufolge,  der  grosse  Kurfürst  anch 
noch  in  späteren  Jahren ,  als  die  Leidenschaft  längst  in  den 


1)  Cotmar:   Schwarzenberg.  p.  Iil6.  106.  — 

X)  Co  «mar:     Schwarzenberg.   p.    29    fgg.    76  l|gg.   188  fgg. 

t58fgg. 


8)  Cetermn  ipse   (l?/ec(or)  semper  toxieum  «t6i  propmaimm  en- 
didit,  non  ohteura  in  praepotentem  minhtmm  tutpieiame,   pd 


H'ilkelmi  MagnL   Hb.  19. 
Schwarzenberg;.  p.  2(i9. 


4)  Oelricht:   Nachrichten  von  dem  Leben  and  den  Schriflca 
^^-  ..-_.-... .>_    ^     .    ^..    ^  .  ..  .      Möhlea. 

Prew 


\/eiricns:  r«Rcnricnien  von  oem  L*eDen  ona  aen  9< 
des  berühmten  Dr.  Gunt.  ^'»■iinir  Gahrliep  von  der  l 
Greiftwalde   1169    p.   ^'^        ^   -  Vgl.  PpuIi  Allg. 
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iroMigtlieteD  mwr^  aibjoeftif  .#0  SMU  iJ.ifcexse«* 
geh^  luiil  wiederholi  geUsgert  habe:: ,  der  Ehifeb 
Ür  Hemchsecht  des  Angesdiuldigten  «den  selbst  Voir 
übten  und  Ungesetzüchem  nicht  sarückgfebebt .  Wir 
I  Hiebt  an  Schwanienberga  Plan ,  £e  Kiir  Brandenbuig 
'ttben,  aber  nnr^  weil  ein  derartiger  Entwurf  seiner 
leben  und  weitblickenden  Klugheit  nMit  entsprochen 
illrde^  nicht  weil  derseUbe  etwa  so.  unmöglich  gewe^ 
iier  die  böse  Absicht  ihm  nidit  hätte  «getraut  wer- 
fanen.  Eine  solche  Unmöglichkeit  existirt  f&r 
Ubt^  der  sieh  vergegen wirtigt,  wie  in  damaliger  Zeit 
kon  vor  Autastung  von  Aeiehagut,  die  Achtung  vor 
ädilen  der  ReichsstSnde  dahingeschwunden  war^  wie 
fidi  nnd  verfassungswidrig  das  Kaiserhaus  sidi  in  der 
ktm^  meidenbuigischen  und  jagerndorfschen  Sache 
Ml  hatten  und  wie  es  nur  durch  den  Weclisel  des 
fAdm  verhindert  wurde,  dass  Tilly  und  Pappenbeim, 
bndieher  Fälle  niclit  zu  gedenken,  norddeutsdies  Fur- 
'Mr  Ausstattimg  erhieiten.  Auch  von  dem  guten 
■i  Jkhwarsenbergs  in  dergleichen  Dingen  vermag  man 
liM  grosse  Vorstellung  xu  machen,  wenn  man  be- 
ttle derselbe  schon  bis  dahin  im  Gefühle  «einer  AU^ 
'In  nicht  versdimäht  hatte,  ungesetslieh  und 
tenwidrig  für  sich  selbst  die  Würde  dnes  Jolum- 
leemeisters,   für  sdnen  Sohn  die  dnes  Coadjutor's 

Isrben  ')• 

nen  nicht  unwichtigen  Massstab  zur  Bein-theilnng 
lenbergs,  seines  Charakters  und  seiner  Politik,  ge- 
ma  immerhin  das  Verfahren,   wdches  gegen  ihn  die 


**-»• 


Im  Beitrags,  die  königlich  preoMischen  and  beoachbarte 
MHit«ii  betreffend.  1181  fgff.  4.  I,  p.  IV  ^  VI.  54.  -  Co«- 
mwt    Scbwarxenberg.  p.  240  fg.  213   fgg.    Anhang,  p.  22 

•   ^^ 

faf  Sdiwarsenberi^,    Heermeitter  des  Johanniter- Ordens 
dir  Mark,   —  inCoamar:  Schwarsenberff.  Beilage  14. 
'ttf^SS.    Ee  ist  nnbegreiflich  i  •  wie  ein  «oicher  Anfiats 
ir  Tertheidigang  geachrieben  werden  könnt««  — 

ig's  Gesch.  d.  prenit.  Staati  II,  1.         3 


/ 
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liddeii  Miimer  bedbaditetoi,  die  bd  teincar  Politik  ani 
«tea  betheiligt  waren,    der  grosse   Karfürst    und  dsr 
König    Gustav    Adoipli    von    Schweden.     Was   der 
erstere  von  dem  Grafen  und  seiner  Thätigkeit  gehaltoi, 
das    ergiebt.  sich    hinlänglich  aus   der  offiziellen   Eriiiänmi 
welche  er  am  28.  December  1645  über   den  durch  Schwar- 
■enberg   abgeschlossenen  Düsseldorfer  Vertrag  vom  J.  1G39 
«riiess  ').     ,^Sein  Vater ,^^   heisst  es  daselbst,  .  ,,habe  jeaaii 
,^ür  Brandenburg  so  äusserst  naditheilige  Abkommen  nicht 
,,aus    eigenem   Antriebe,    sondern    durch   Vcrlei- 
,,tung   des    Grafen   Schwarzenberg,    treffen  iassoa; 
,,anch  stehe  es  am  hellen  Tageslichte  mäuniglich  vor  Augm, 
,,was  für  unmässige  Scheakuugen,    die  auch  zum  Theil  nr 
f^Zerstückehmg  der  Lande  und   zur  Schmälerung  der  fint- 
,,li€hen    Domainen    gereicht,     der    Graf  vom    verstorbcMP 
,,Pfalzgrafea  von  Neuburg  bekommen^**  ^).     Wenn  aber  nicUi 
desto  weniger  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm,  obwohl  er  giekk 
nadi   seinem   Regierungsantritte   die  ungeheueren  SchuUfov- 
denmgen  der  Erben   des   alten  Grafen  an  das  kurbrandoh 
burgische   Haus  für   niül  und   nichtig  erklärte,   später  dm 
General -Abfindung  eintreten  liess  und  die  ganze  AngelefOi- 
heit  mit  einem   Schleier   bedeckte,    so   war  das  slchaU^i 
weil   er  fühlen   musste,   dass    er  durch  eine  Brandmarknif 
des  verstorbenen  GünsUings  auch   das  Andenken  seine«  Va- 
ters und  das  von  demselben  adoptirte  Regierungssyston  go- 
brandmarkt  haben  würde,    weit  mehr  ein  Zeichen  dea'dasi 
jungen  Herrscher   inwoluienden   politischen  Tacts,  ab 
<*ine     Anerkennung     der     Unschuld     Schwarz«!- 


1)  Vffl.  damit  die  Inntruction,    welche  dem    brandeDbargiscto 
Abgeordneten  Lcuchtmnr  im  Sommer  1641  vom  grotten  Kar 
f unten  nach   Stockholm    roitge|e:eben  wurde.     ,,7Nefiiiiit  igf» 
,,fttm ,  tinde  istn  omnia  (die  verderblichen  Machioatiooca  aar 
Zeit  Georg  Wilhelm'«)  promonartfit,  et  Patrem  Rieetonm  twmr 
.^miseratione  magisj  quam  accusßtionc  dif^num  e««0/^    Pnfsf 
Jorf.    de  reb,  gest.  Fried.    IVilh.  Magni.    /.  $•  14*  P>  1^ 

2)  Vgl.   die   Annuge  ans   der  retponeio  illtiwtrünmi   npUmm' 
^randenhurgensit    ad    duc*^       •-'»Vfp^cifm      in     ^tisniV' 
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herg».  —  Bd^ftimt  bt  ferner,  wie  schon  im  J«  1637  6u- 
•t«T  Adolph  ge^en  die  Ab^ordneten  Preiissens  sich  über 
Sdiwarzenberg  ausgesprochen:    ,,nian   solle  den   Kurfürsten 
^▼•r  deai  Grafen  warnen;    denn  der  lerkaufe  dessen  6e- 
^wiwen  dem  Kaiser  und  dem  König;e  von  Polen  ^  und  heuchle 
,,iiiil  den  Papisten ^^^  —  wie  er  denn  auch  später^  trotz  der 
begntigeiidcn  Eatg;egnung  seines  Scliwa^^ers,    entsdiieden  bei 
■itoeai   Ausspruche   verharrte,    und   endlich,    nachdem    im 
Frnhhog    1631    zwischen   Schweden    und    Brandenburg   das 
Bftndflias,    dessen  Abschluss  Schwarzenberg  aufs  eifrigste  lu 
vetfaindem  strebte,  wirklich  zu  Stande  gekommen  war,   vor 
rilco     Dingen    den     Grafen,     als    eine    östrelchische 
Creatnr,    ans    den    Staatsgescliäften   und    aus   der   Nähe 
sdnei  Herrn  zu  entfernen  sich  bemnhete  ').     Von  diesem 
Utpnncte    au  lebte  Schwarzenberg  fern   von   dem   Mittel- 
fncte  der  brandenburgischen  Verwaltung,  iheils  in  Preussea, 
ttflii  im  Rhein ,    und  obwohl  dringende  Gesuche  von  ihm 
la  den  Kurfürsten   gerichtet   wurden,   ihm   wieder  den  Zu- 
tritt in   des  Letzteren  Nähe  zu  gestatten,   so   wusste  dies 
loch  Gustav  Adolph,   da  er  die  Gefährliclikeit  des  Mannes 
bnte,   stets  durch  seinen  persönlichen  Einfluss  zu  verbin- 
den. ^).     So    wie  seit   dem  Tode   des  Königs  die  Verbln- 
Ang  mit  Sdiweden  loser  wird,   nähert  sich  Schwarzenberg 
wieder,  und  mit  dem  Abschlüsse  des  unseligen  Prager  Frie- 
(kas  (1636),  durch  welchen  mittelst  ausgebotener  Lockspei- 
ood  nach  dem  Grundsatze:    dii^ide  et  impera  Oestreich 


1)  Coimar:  Schvarzenberfc.  P.  871.  372.  ~  Wenn  c«  in  fi- 
Dctn  Schreiben,  welchm  (rf.  d.  Gripibolm  10.  Der.  Ili28)  von 
Seiten  der  •chwediiiehen  Reich*rathe  an  die  brandenbiirg;!- 
■eben  Gehfimcnrjithe  erlaMcn  worde,  nntcr  ander«*n  heittt : 
,, weilen  wir  aber  merken  ond  ipnren ,  da««  Euer  Hof  guten 
„TheiU  wird  mit  bdp«tiiic:hen  Coniiliariis  regiert ,  haben 
„wir  letchtlieh  xu  mnthmaiien ,  was  untere  vVohlnoeinung 
»fruchten  werde/*  «o  int  das  doch  auch  wohl  nur  auf 
8cfawarsenberg*s  Rathschlftge  zu  beziehen  ? !  ~  Tgl.  Erik 
Gast.  Geijer:  Geschichte  Schwedens.  Aus  der  sehwcd. 
Handschrift  des  Verfassers  übersetzt  von  Swcn  P.  Lefller. 
Hambiirg.  1836.  a  111,  138.  139.  — 

2)  C  o  •  m  a  r :    Schwarzenberg.  p.  58.  — 

3  * 
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die  proteetatitischeii  Funten  an  sich  sog,  vdgt  er  rfdi  M- 
danu  abermals  aiigiiehmend  thati^  in  den  poBtiachen  Ange- 
legenheiten Kurbrandeiibnrgs.  Von  diesem  Zcitpnncte  aa 
wird  sein  Einfliiss  bedeutender,  wie  je  siivor;  mit  unbe- 
schränkter Machtvollkommenheit  beherrscht  er  von  nnn  aa 
ohne  Unterbrechung  seinen  Gebieter  '),  bis  dieser  aefaMM 
jammervollen  Geschicke  erliegt  ^). 

War  das  Uräietl  des  grossen  Kurfürsten  und  Ooiter 
Adolph's  Viber  Schwarzenberg  hart,  so  war  es  überdies, 
man  einränmen  mnss ,  nicht  ganz  unparteiisch ,  weil  ea 
seinen  politischen  Gegnern  herrührte.  Lassenwir 
nur  die  That Sachen  reden,  so  sind  wir,  auf  Gnmd 
selben,  berechtigt^  ihn  eine  harte,  egoistische  Ni- 
tursu  nennen;  er  liebte  die  Intrigue  und  die  krummaa 
Wege,  er  war  geizig,  habsüchtig,  au«  HabameU  1 
nicht  unsugänglich  gegen  Bestechungen,  wi  i 
opferte  daher  nicht  selten  das  Interesse  seinea  Herti  ' 


a         1 

1)  Co«  mar:    Schwarzenberg.    p.   71.   —   Wie    unbedingt   te  j 
Vertrauen  Georg  Wilhelm't  auf  seinen  Gilnttling  war,  a^P  i 


vorxuglich ,  data  er  oft  mehr  alt  iwaimig ,  ja  im 
IHiO  Bclbfit  60  Riankctte  für  denselben  auf  einmal  aoaatclte  j 
und  auf  Verlangen  norh  immer  Nachtrage  lieferte.  Vt^epk 
diesct  im  brandenburgischen  Kurhante  ublicheo  Biaacip 
hatte  schon  7.  August  1610  König  Christian  IV.  Ton  Diat- 
mark  an  Johann  Sigismnnd,  obgleich  dieser  celten  'mW, 
als  sechs,  ausstrllt« ,  geschrieben:  „ich  wollte  Dir  als  Ma 
„getreuer  Srhu  a;;i-r  und  Bruder  gerathen  haben ,  doM  Tk 
„die  niankette  wollest  abschaffen ;  denn  bei  demelbra  (te 
„grosse  Gefahr  für  beide,  für  Herrn  nnd  Knecht/*  KlafP* 
roth  und  Cos  mar:  der  brandenburg.  Gchcimerath.  f* 
151.  - 

2)  Bergius:  Leichenrede  auf  Georg  UVilbelm.  p.  100  fg.  — 
,,Ach,  Du  löblicher  und  seliger  Kurfürst!  wi«  achwtit 
„Last  und  Bürde  hast  Du  nun  von  Dir  abf^ladea!  vM 
j,schwerer  und  grosser,  denn  alle  Deine  löblichaD  VoifÜH 
„ren  jemals  getragen  haben !  O  wie  wenig  fröhlicher  rahl- 
„ger  Stunden  hast  Du  in  21jahriger  Regierang  habea  hia- 
„nen,  die  bei  so  vielfältiger  unaufhörlicher  Zerntttoag  aal 
,^ Verwüstung  so  vieler  christlicher  Land  und  Leute  Ma 
„fürstliches  Elaupt  und  Herz  von  Anfang  bie  m  Eada  altli 
„gedrückt  und  bekümmert.  Kein  Wunder,  daae  eal* 
„Fich  die  Fasse  darunter  niedergeauakca,  bfa 
„sie    Dich   nun   endlich   in   Deine   Grube   gstra* 
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lern  eigenen.  Vor  allen  Din^n  aber  ^var  er,  was  bei 
»einer  Beurtbeiiiin^  zuletzt  immer  den  Aiiäschla^  ^^^^^  d^ 
liartniclcige  Vertreter  ein  es  Reglern  n^ssystem 8, 
las  den  brandcnbur^rischen  Staat  an  den  Rand  des  Verder- 
bens braclite  und  bringen  nuisste^  der  rachsüchtige  und 
hinterlistige  Verfolger  aller  Anhänger  anderer 
politischer   Grundsätze  und    Richtungen. 

Um  dies   Urtheil  nicht  zu   hart  zu  finden  ^    möge  man 

erwigen  ^    ^ie  herzlos  er  auf  die  eingezogenen  Güter  rebei- 

ÜKher  Unterthanen  speculirte  ' ) ,    wie  er ,  nach  öffentliclier 

Ansaage    glaubwürdiger    Zeugen,     sich  nicht    scheute,     nm 

iriner  politischen   Plane   willen    durch  Hinterlist  die   Gemü- 

Amt  des  Kurfürsten  nnd  seiner  pfälzischen  Gemalin  trennien 

n  wollen  ^).      Lediglich    um    den    dänisdi   und  schwedisch 

gerinnt en  Kanzler  Pruckmann  zu  kränken   und  zu  hemmen, 

fccwirkte  er,    zwecklos   und  nicht  ziun   Vortheile   des   knr- 

Ifantiichen    Dienstes,     im   Jahre    1H27    die  Wicderbenifung 

dea  bereits  seit  dem  J.  1609  verabschiedeten  alten  Kanzlers 

Munn   von   Loben  ^).     Und  zehn  Jahre  später  (1()37),  als 

er  seinen  Rücken   vollkommen  frei  fühlte,   war  er  der  Ur* 

Mer  der  beschimpfenden  Absetzung  des  dem  schwedischen 

litcrease  ergebenen  Kanzlers  Sigismund  v.  Götze,  gegen  den 

er  mr  Vorwürfe  vorzubringen,    nicht  aber  eine  streng  ge* 

Niriiche  Untersuchung    durchzuführen    vermochte.  ^).      Gar 

aicht  lu  erwähnen  der  Verfolgiuigen ,   die  er  sich  gegen  den 

bekannten  Gerhard   Rumelian   v.   Kalchun,   genannt  Leucht- 

onr  ^),    später  bekannt  geworden    dtrrch  seine  gleich  nach 


1)  VkI.  Klapproih  und  Cot  mar:  der  brandenbmrgiacho 
StaaUratli.  p.  33S9. 

2)  Tgl.  die  am  4.  Sept.  1600  gehaltene  Ticirhenpredi)]^  auf  die 
Karföratin  Elisabelh  Charlotte,  Wittwe  Gcotg  l¥il- 
balnef  von  dem  Consiitorialrath  und  Uofprcdiger  Sto- 
•ehiua.  p. 


S)  Klapproth  nifd  Coiroar:  Staatirath.  p.  Ißll. 

4)  Klapproth  und  C^tmnr:  Staatsrath.   p.   111. 

5)  Er  wurde,  nachdem  er  Iföß  seinen  Alxirliicd  erhalten,  narh 
Duisburg  am  Bbeia  verwieaen,    aber  aclion  unter  dem  13. 
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dem  RegleruligMintritte  des  grossen  KurArstea  erfolgte  diplo- 
matische Sendung  nach  Stockholm ,  nnd  selbst  gegen  die 
Minen  eines  Verstorbenen,  des  achtungswcrthen  schwedisiA 
gesinnten  Gehcimenraths  y.  Beliin  '),  erlaubte,  bleibt  der 
▼on  ihm  angeregte  Prozess  gegen  einen  anderen  entschiede- 
nen Anhänger  Schwedens,  den.  Geheimenrath  Samod 
V.  Wintcrfeld,  ein  unvertilgbarer  Schandfleck  im  Leben  des 
Grafen  ')•  Bereits  im  Sommer  1626  verspürte  der  ver- 
hasste  Cregner  Ton  Seiten  des  Giinstlings  einiges  UebelwoUen; 
im  Sommer  1627  erfolgte  seine  Verhaftung  und  die  mit  na- 
nöthiger  Härte  und  grausamer  Gewaltsamkeit  durchgefnhrte 
Einkerkerung  in  Spandau,  ,,trotz  dem,  dass  dem  ansdrikck- 
„liehen  Wortinhalte  der  Gehcimenraths  -  Bestallung  snfolgB 
„kein  Mitglied  dieses  hohen  Collegiums  ungehört  sollte  ver- 
„dammt  werden^^  ^).  Weil  man  den  Gerichten  nicht  trantei 
ward  die  Untersuchung,  welche  sich  bis  in's  dritte  Jahr 
erstreckte,  einer  b,esonderen  Commission  überwleaanf 
der  eine  Instruction  ertheilt  wurde,  die  ein  Muster  ?on 
Hinterlist  genannt  werden  muss.  Nicht  genug,  daas  dMi 
Ang^lagten  die  Vertheidigimg  auf  jede  Art  erschwert  wild« 
werden  die  Untersuchungsrichter,  welche  bei  so  schwash 
begründeter  Anklage  der  Sache  gern  gänzlich  entledigt  m 
sein  wünschen,  su  fernerem  Eifer  ermuntert,  wird  ihnoi 
gegen   etwaige   Anfechtungen    ausdrücklich    höherer 


December  1640  aas  dem  Exil  zarnckgemffn.     Klapprttk 
und  Cotmars  Staatirath;  p.  181.  340.  34S.  344. 

1)  Klapproth  nnd  Co  «mar:  Staatarath.  p.  179.  388.  — 
Söltl:  Df!r  Relifj^ionnkrie^  in  DeutNchland.  III,  212.  —Er 
unterhandelte,  wie  Ruiidorf  von  Seiten  de«  Kurföraten  vta 
der  Pfalz,  brandenburgiacher  Seita  erhon  1H24,  am  GnslBV 
Adolph  zu  beatimmen,  in  Deatnchland  aufzutreteo.  Raih 
mei:    Geachichte  Tun  Heaaeo.  VII,   587. 


2)  „In  aula  Brandtnhwgiea  misera  e»t  rerum  faek9^  af  apfii 
„noffer  H^interfeldius  ooffiiat  de  cfiteett«;  atfiifa* 
„(tir  exemplum  alii;  sie  comes  Sekwarim0nh$^ 
„g-jcttt  vacuae  dominabitur  aulae,*^  Schrelbca  dis 
achwediachcn  Reaidenten  Camerarüu  an  den  Kansler  Qua* 
«ttema,  d,  d.  25.  S^-pt.  1626  in  Moaer^a  palriot  Archif. 
Band   VII. 

3)  Klapp  roth  und  Coamar:    Staatarath.  p.  171  —  114. 
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ttiipitJwn  *).     IHchtf  deätir'*  wcbI^:  «vegt  ite*  Brfiudt 

lai^.ilet  Ehrenmannes  die  allgemeinfite  Theilnahme;.  en  ^wte^ 

wMiJen  fdch  für  öin  auf  das  dringendste  seine  sahlM^Mb 

ffrennde,  seine  Verwandten  ^  selbst  die  Kiirfnrstin.     In  Folge 

dlnscr  Verwendungen  wird  der  Prosess  gehemmt;   aber -der 

ffafangene    bleibt,     weil    man     seine    Loslassimg    f&rcbtet^ 

fai  Haft      Weil  Schwarzenberg   einsieht <,    dass  mit  allen  %. 

Rechtsformen   der  Gegner   nicht   gestürzt  werden  kasB^ 

lilb  er  jetzt  selbst  heuchlerisch   und  perfide  dem  Kurfir« 

sIen,    dem   Angeldagten   Gnade    angedeihen   zn  lassen  ')• 

IM  andi  diese,  die  in  Wiedererlangung  seiner  persönlichen 

ItNÜieit  ausserhalb  Landies    besteht,    erhält  Winterfdd  eM 

lifc  1629 ,  nach  fast  drittehalbjähriger  Haft  und  nach  Ans* 

sirikng  eines  den  Ankläger  und  Verfolger  sichernden  Re* 

mau;    er  geht  nach  Hamburg,   von  wo  gleich  nach  dem 

IMe  Georg  Wilhelm's  die  Nemesis  ifin  surücltfohrt  ^).    Wn 

■sn  madk  über  diese  beldagenswerthe  ^^gelegenheit  orthei- 

hn  nng,  so  viel  schdnt  ans  derselben  hervorzugehen,   dasa 

dar,  welcher  auf  solche  Weise  gegen  seine  politischen  Geg-« 

aar  Terfnhr,   wohl  schwerlich  das  Recht  hatte,  ein.  schonen- 

das  and  gerechtes  Urtheil  über  sich  selbst  zu  erwarten  «nd 

h  Anbruch  zu  nehmen.  — 

Wie  Graf  Schwarzenberg  seinen  religiösen  nnd  politi- 
Ansichtcn  auf  Kosten  der  Rechte  und  Interessen  sei- 
Herrn  rüdcsichtslos  den  Sieg  zu  Tcrschaffen  bemüht 
war,  das  ergeben  zttr  Genüge  die  unwürdigen,  jedes  recht- 
Icke  Gemüth  empörenden  Machinationen,  durch  welche  er 
d«  Katholik,  eine  der  ersten,  seit  der  Reformation  ata- 
titaimässig  den  Protestanten  Torbehaltenen  Würden  des 
Ufeics,  das  Johanniter-Heermeisterthum  in  den^ 
Marken  und  in  Pommern,  für  sich  und  seine  Familie 
ll  criangen  suchte  ^).    Nur  durch  den  fiurchtbarstei^.  Miss- 


"**■ 


j,'^i)  iLlapproth  and*  Cotroar:  Staatoratb.  p.  114-111 
•  -1)  KImpproth  nnd  Cosniar:  Staatsrath.  117.  118l 

t)  Klapproth  nad  Cosoiar:  Staatsratb.  177  —  119. 

4)  Graf  SchwarscnWrf ,   HearoMisIsr  des  Jobaanitsr^Ordcas 
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brauch  seines  damonischeii  Einflosses  über  Georf  Wilhehn 
gelingt  ihm  sein  Plan,  so  weit  derselbe  ihn  seihst  betriCt 
Durch  Einjagnng  von  Schrecken  vor  dem  rächenden  Schwerdle 
des  Kaisers  strebt  er  siierst  in  dem  armen  Kurfürsten  die 
Verwandtcniiebe  und  das  Gefülil  für  FamiUenehrc  sn  er- 
tödten;  dann  bringt  er  denselben  dahin,  den  rechtmässigen 
Heermeister,  den  unglücklichen,  geächteten,  heldenmüthi* 
gen  Johann  Georg  von  Jägerndorf,  fallen  zu  lassen  und 
eine  neue  Walil  zu  befehlen ,  trotz  dem  dass  keine  gesell- 
liche Erledigiuig  vorliegt,  trotz  dem  dass  einem  so  unpoli- 
tischen und  ungrossmüthigen  Schritte  der  Orden  selbst  ent- 
schieden widerstrebt  ').  Bei  deita  kurz  darauf  erfolgten 
ninscheiden  des  neu  erwählten  Ileermeisters  beseitigt  er, 
durch  Benutzung  der  religiösen  Zerwürfnisse  in  der  Imr- 
fnrstlichen  Familie,  den  gefälurlichsten  Gegner  ^),  und  weiss 
endlich,  nach  Aufstellung  eines  Popanz  als  Mitbewerber, 
mit  Hülfe  ruhmrediger,  schmeiclilcrischcr  und  lügnerischer 
Vorspiegelungen  ^)  die  Walil  der  Ordensmitglieder  auf  sich 
m  lenken.  Dann  weiss  er  es,  selbst  auf  kluge  Weise  so- 
rfid[treteud,  durchzusetzen,  dass  der  Kurfürst,  kraft 
seiner  landesherrlichen  Autorität,    den  Orden  über  den 


in  der  Mnrk ,  in:  Cosmar^s  Bcitrftgcn  zur  Unteranchnag 
der  gegen  den  Grafen  Adam  Schwaraenbcrg  erhobenen  Be- 
tchaldigoof^en.    Berlin.  1828.    fidtSge  14.   p.  73-88.  — 

1)  C  o  B  m  a  r :  Scliwarzenberg.    Anlian^^.  p.  75  ~  78. 

2)  Dica  war  Markgraf  Sigismnnd,  eines  der  jüngsten  Kiad« 
Kurfürst  Johann  Georgs,  dninals  das  noch  einzige  luthe- 
rische männliche  Mitglied  der  Familie.  Cos  mar:  Schww* 
senberg.     Anhang,  p.  7<i.  79. 

8)  Laut   der   ihnen    von    Snhwarzenberg  ertheilten    InstnM^Uaa 
mussten    die   kurfürstlichen   CommiHsnrien    darauf  anfmerk- 
■am   machen,   dass  die  zur  Wahl  versammelten  OrdeMsll- 
glieder   früher  wiederholt  darum    gebeten   hätten,    rail  Er- 
nennung fürstlicher  Personen  nicht  fortzufahren,  ml 
dass  die  Landesherren  sich  revcrsirt,  den  Grafen-,  Be^ 
r e n -   und  Adels-  Stand  auch  ii»  Acht  au  nehmen.  Hian 
▼ar  der  Gräfe nstand    geradezu   eingeschmuggelt;    dcaa 
fie  Komthnre  hatten  sich  f-^her  geradezu  gesträubt,   Gra- 
en  aufzunehmen,    un<*  in     '.  1610  war  ein  fö-'fvUclier  Ca 
fitelsschluAs    gegen    si       '•      ^'«^nde    p-*  "  "■"«»•        ^-^sw»" 
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wichtigen  Religionspunct  beruhigt;  ia  Folge  des- 
sen stellt  er  selbst  ohne  Widerstreben  den  verlangten  Ee- 
▼  ers  dem  Kurfürsten  aus,  s[iäter  aber,  als  er  sich  ge- 
deckt und  gesichert  fühlte,  verwdgert  er  einen  eben  sol- 
chen dem  mi8straiii«cheii  Orden  ^),  der  docli  eben  sowohl 
ein  entschiedenes  Recht,  wie  ein  unverkennbares  Interesse 
hatte,  dass  von  Seiten  des  Heermeisters  keine  Aenderongen 
in  Religionssachen  vorgenommen  wurden.  Wiederum  einige 
Zeit  darauf  missbraucht  er  seinen  Herrn,  ilui  so  gut  wie  su 
entbinden  von  der  lästigen,  ihn  noch  einigermassen  hem- 
menden Clausel,  die  im  erwähnten  Reverse  enthalten 
war  ^);  dann  wdss  er  seinen  Sohn,  zuwider  den  ausdrück- 
lichen Bestimmungen  der  pommerschen  Landtagsschiüsse  und 
Vertrige,  als  Komthiu:  einzuscliwärzen.  Das  geschah  in  der 
Zeit,  als  er  nach  der  Niederlage  der  Schweden  bei  Nörd- 
hngen  Alles  wagen  zu  können  glaubte  ^).  Endlidi,  um  sei- 
nen ungesetzlichen  Schritten  die  Kröne  aufzusetzen  und 
gleichsam  die  wichtige  Stelle  in  seiner  Familie  erblich  zn 
machen,  scheut  er  sich  nicht,  mit  Anfechtung  der  in  dem 
von  ihm  unterschriebenen  Reverse  enthaltenen  einsdirän- 
kenden  Bestimmungen,  die  Wahl  seines  Sohnes  zum  Coad- 
jotor   durchzusetzen  ^). 

Wenn  wir  femer  den  Grafen  der  Habsucht  und  Be- 
stechlichkeit, und  damit  des  Verraths  der  Inter- 
essen seines  Herrn  zeihen,  so  entnehmen  wir  die  Be- 
lege zu  dieser  Behauptung  der  Darstellung  des  Apologeten 
selbst.  Nur  wer  das  Geld  als  das  Höchste  setzt,  kann, 
asdidem  er  fortwährend  ansehnliche  Schenkungen  vom  Kai- 
ser und  anderen  Potentaten  empfangen,  in  der  Weise,  wie 
Ci  von  Schwarzenberg  geschieht,  dennoch  immer  jammern 
and  klagen  und  von  seinen  Verlusten  reden;  nur  wer  ganz 
gemein  üb^  Gelderwerb  denkt  und  jede  Art  desselben  für 


1)  Cosmar:  Schwarzenberg.  Anhang,  p.  81.  84.  8S. 

1)  Coamar:  Sehwarmenberg.  Anhaag.  p.  67, 

8)  Cotmar:  Schwarzenberg.  Anhang,  p.  86. 

4)  Cosmar:   Scliwarsenberg.  Anhang,  p.  87. 
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redit  nnd  erlaubt  hält;  kana  et,  wk  er^  fiber  ridi  gewb* 
nea,  Ckld  und  Geldeswerth  von  solchen  Privaten,  die  durch 
flin  dne  Versorgung  erlangen  wollen,  anzunehmen,  nidit 
BurücksuMcisen ,  und  hinterher  selbst  die  Hoffnung  derartf- 
ger  Bittsteller  nicht  zu  erfi'iUen  ').  Auch  möchten  wir  wii- 
sen,  wie  ein  Mann,  der  ganz  ohne  alles  Vermögen  in  dca 
brandenburgischen  Dienst  eingetreten,  bei  seinem  Tode  dem 
Sohne  und  Erben,  ohne  sein  kostbares  Mobiliar  und  aeia 
sehr  beträchtliches  Grundvermögen  in  Anschlag  zu  bringca, 
allein  eine  Ford^nuig  von  400,000  Rthl.  an  den  Kurfiirstai 
wegen  der  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  Domainen  herga- 
schossenen  Pfandgelder  habe  hinterlassen  können  ^),  ohne 
den  gegründeten  Verdacht  von  Bestecliiidikeit  zu  erregci, 
auch  wenn  man  zugestehen  muss,  dass  .er  meisterhaft  ififi 
Kunst  verstanden,  sicli  nicht  blosszugeben  ^);  eine  Bead 
dnng  von  jährlich  höchstens  einigen  tausend  Thaleru,  dis 
noch  dazu  während  einer  erzwungenen  Unthätigkeit  mehren 
Jahre  hindurch  aufhörte,  und  die  in  einer  solchen  Stelluag 
nicht  ausbleibenden  Geschenke  und  Verleihungen  erklina 
auf  natürliche  Weise  eine  solche  Erscheinung  nicht  Zudoa 
wird  in  einem  kürzlich  veröffentlichten,  glaubwürdigen  Be* 
richte  eines  Zeitgenossen ,  ausdrücklicli  die  offizielle  Aeosffr' 
rung  Richelieu's  ennälmt:  des  Seh  warzenberga  habe 
man  sich  französischer  Seits  versichert  ^).    Kad- 


1)  Co 8 mar:   Schwarzcnberg.    p.  230.  386. 

2)  Cosmar:  Schwarzenberg.  p.  230.  384  fg.  —  Kiapproib 
und  C  Ol  mar:    Staatiirath.  p.  330. 

3)  Auf  fiicRO  neine  Kunst,  sich  nicht  hiosszuitellen,  legt  Cot" 
mar  (Schwarsrnberg  |».  228  und  an  vielen  andern  Ortes) 
ein  vir!  xu  grosses  Gewicht    — 

4)  Die  AeoRsernnfren  Richeliea's  über  diesen  Punkt  finden  dA 
neben  der  Kröflinnng  Aber  die  Resterhnng  der  kursfichsisdi«* 
Räthe  und  der  Klaffe  über  die  übliche  Gesinnung  Coarid't 
V.  Bnrf^sdorff,  in  dem  bisher  unbekannten,  dem  Landgraf^ 
Wilhelm  dem  Standhaften  von  Hessen  -  Cassel  unter  de* 
Datum:  Mets  1.  Decemb.  Stjl.  nov.  1683  xogetaadtflii  Psr- 
ticalarbericht  de«  pfaU  -  xweibruckischen  Geheimearaths 
Philipp  Streif  von  Lauenstein.  Rommel:  Geachichte  vaa 
Heaaeo.  VIII,   288.  Note  867.  ->  Vgl.   die  Mdmoim  d^  "' 


—    43    — 

lieh  witsen  wir  för  das  Batehmeii  des  -Grtfen  lieim 
9ehlii99e  de«  Düsseldorfer  Vertrags  Ton  1629  iwischen  Knr- 
brandenbnr^  und  Pfalz  -  Nenbiirg  keinen  anderen  Nameo,  als 
Feilheit  und  Verrath.      In   demselben   Augenblicke^    als  un- 
ter Vermittlung  des  Prinzen  von  Oranien  im  Haag  an  dneni 
far  Brandenburg   günstigen  Vergleiche  gearbeitet  wird^    be- 
wegt er  den   im   fernen   Preussen  sich  aufhaltenden  Ktirfür- 
9ten  durch  falsche  Vorspiegelungen  au  ganz  ungewöhnliohea 
Zugeständnissen   an   Neuburg,    und   lässt  dann    die   gans   Im 
Geheim  mitgetheilten  schlechten  Bedingiuigen   des  Vertrags*« 
Entwurfs    mittelst   einer  seiner  besonders  zu  diesem  Behnfe 
nadi    Königsberg     gesendeten    Creaturen     beim    Kurförsten 
rechtfertigen ,  damit  der  letztere  nicht  etwa  inzwischen  köpf* 
lehen   werde,     vielmehr  den  Antrag  der  Gegenpartei  rasch 
icceptire.     Als  er  dergestalt  durch  Lug  und  Trug  den  Knr- 
finsten  nach  seinem  Willen  gelenkt,    ist  er  schamlos  geniif, 
ikh  Ton   dem  Pfalzgrafen  ron  IVeuburg,    also  von  dem,   an 
den  er  seines  Herrn   Interesse  verrathen,    zur   Arrondining 
Miaer  westpliilischen  Besitzungen,   namentlich  der  ihm  wo* 
fehörijüen    Herrschaft  Gimborn ,   sich  Güter  von  einem  sol- 
dien  Werthe  schenken  zu  lassen ,   dass  der  •  Ertrag  derselben 
.  ftit  einem  Viertel  der  damaligen  Einkünfte  des  ganzen  Her« 
Mgthums  Berg  entsprach  <). 

Alles  das,  was  bisher  von  uns  vorgebracht  worden  Ist, 
dürfte  hinlänglich  iiii  Stande  sein ,  den  Glauben  an  die 
Qcndheit  und  Uneigennützigkeit  Schwarzenbergs  zu  erschüt- 


chelieu,  fllt,  2S1 ,  aaii  denen  hervorg'eht,  4aM  Scbwaraea- 
berg  darch  den  franzötiichen  Geiandten  de  Rortä  die  Za- 
iichemne  empfing,    mit  der  Hermnhnft  Bonlny  in   L^tlirin- 

f;fn    beliehen   su    werden,    falls    Georg    Wilhelm    eich    so 
Vankretch    nei^e.   —    Biirthold:   Gefichichte    de«  grossen 
deutschen  Krieges.  I,  284.  —  .       i        .     . 

l)CasmBr:  Schwarxenberg.  p.  216.  2E7.  -^  B9%  ElakommsM 
aas  der  Freiherrlichkeit  Huckenoagen  im  Berpischen  nnd 
des  Amtes  Montjoye  im  Jülirbschen ,  welche  Schwarsenberg 
fir  den  Absehivss  des  Vertrages  tihi  im  von  Selten  Neo-^ 
barj^s  erhielt,  betrug  jahrllrh  5009  Rthl. ;  das  ganae  da- 
malige Kinkommen  aus  dem  Heraogthnm  Berg  aber  wurde 
Buff  «uf  21,888  Rtbl.  angescblagen.  a.  a.  O.  p.  228w  tUk 
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tem,  —  danEälhiiii,  iwm  der  Minn  nldit  m  harmk«,  recht- 
lich imd  unschuldig  gewesen  sei  ^  wie  er  von  sefatem  Vtfp- 
theidiger  dargestellt  wird.  Aber  auch  zugegeben^  dass  der 
Privatcharakter  des  allgewaltigen  Günstling! 
gegen  mancherlei  falsche  und  leidenschaftliche  BeschiÜdigUH 
gen  und  Verdächtigungen  des  Parteihasses  durch  Gosmir 
grdndüch  vertheidigt  luid  gerechtfertigt  worden  sei  ^  so  bkAt 
dodi  das  zu  sagen,  dass,  so  schätzbar  das  aus  archivaB- 
■dien  Quellen  erwachsene  Material  auch  ist ,  so  Tiele  bidicr 
unerledigte  Punkte  der  brandenburgischen  Geschichte  waA 
dnrch  dasselbe  beleuchtet  worden  sind,  so  sehr  man  waA 
der  guten  Absicht  des  Apologeten  Gerechtigkeit  widerfahm 
lassen  mag,  die  Grundtendenz  des  besprocheneSf 
in  eine  äusserst  abschreckende  Form  eingekl.iii- 
deten  Werks  uns  als  eine  fällig  verfehlte  er- 
scheint 

Eben  so  gleichgültig,  wie  es  ist:  ob  die  Schuld  dar 
Einäachenmg  Magdeburgs  Tilly  allein  zuzuschreiben  sey  1  ab 
der  letztere  etwas  mehr  oder  etwas  weniger  während  sdntf 
blutigen  Laufbahn  gebrannt  und  gesengt  habel  eben  so  gleidh 
glUtig  ist  es:  ob  Schwarzenberg  wirklich  den  Knrprtmdi 
Friedrich  Wilhelm  habe  vergiften  wollen  t  ob  er  etwas  mahl 
oder  weniger  Gesdienkc  angenommen  ?  ob  er  nach  dem  Ktf- 
buth  getrachtet?  —  Immerhin  mag  mau  Tillj  wegen  seiaff 
Mfichternheit ,  Unersclirockenheit,  Unermüdlichkeit,  Streaga 
imd  Tapferkeit  loben;  zuletzt  wird  man  doch,  wenn  nMa 
einen  höheren  Maassstab  der  Beurthcilung  anlegt,  eingeste- 
hen müssen:  er  war  das  tüchtige  Werkzeug  einei 
falschen,  fluchwürdigen  Systems.  —  So  auch  iit 
es  Boit  Schwarzenberg.  Nur  eine  falsdie  Unparteilichkeit^ 
die  ihren  Stolz  in  eine  völlige  Gleichgültigkeit  gegen  die  Pria- 
zipien  der  auftretenden  handelnden  Mächte  setzt,  kann  ^ 
nea  durch  den  Hass  der  Zeitgenossen  und  der  Nachwelt  ver* 
folgten  öffentlichen  Charater  für  völlig  gerechtfer- 
tigt halten,  nachdem  einige  übertriebene  Beschnldigunges 
ab  nichtig  erwiesen  sind.  So  oft  auch  über  diesen  öder  Je- 
nen Staatsmann  ungerechter  Weise  das  Kreuzigt  ansgera- 
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worden  ist,  iricBitb  war-  du  Ihn  g«redhtnr  und  moti- 
ar ,  wie  der  der  Brandenburger  und  der  Protestanten  ge- 
den  Grafen  Schwarzenberg.  Dieser  Haas  besog  sich  auf 
en  politischen  Charakter,  nicht  muf  seine 
*BÖniichkeit  als  Privatmann.  Man  hasste  ihn  als 
Tri^er  und  hartnäckigen  Vertreter  eines  Regier u ngs*- 
tems,  durch  welches  er,  weil  er  keine  Ahnung  Ton 
Omndlage  des  brandenburgischen  Staats  und  der  Zukunft 
leUien  hatte ,  eben  diesen  aufs  engste  mit  der  Sache  der 
Üinnation  verwachsenen  Staat  immer  wieder  in  falsche 
SU  lenken,  das  heisst  an  das  von  jesuitischen  Bin- 
umlagerte  Oestreich,  das  durch  seine  Fürsten -Aech- 
|ea,  die  Verfolgungen  seiner  erbländischen  evangelischen 
lerthanen,  die  Erlassung  des  Restitutionsedicts  und  die 
iodi^ung  zu  dem  schmählichen  Prager  Frieden  hinÜngiich 
{te,  viras  der  Protestantismus  von  ihm  su  befahren  habe, 
knüpfen,  und  von  denjenigen  einheimischen  und  frem- 
[  rettenden  Mächten  zu  trennen  suchte,  mit  denen 
indenburg  in  dem  grossen  Kampfe  nothwendig  stehen  und 
icn  musste  '),  — 

Uebersehen  wir  schliesslich  noch  einmal  mit  einem  Blicke 
i  ganze  Lage  Georg  Wilhelm's ,  so  werden  wir  ihn  milder 
d  billiger  beurtheilen ,  als  dies  gewöhnlich  geschdien  ist 
nem  kaiserlichen  Oberhcrru  gegenüber,  der  fanatisch  und 
viUaam  mit  einem  Schlage  die  Schöpfung  zu  vernichten 


1)  Dm  ist  eil,  was  wir  der  Beweisfubrtiiig  Co ■  mar**  fib^r 
dMseo  Pankt  entgegensateUen  haben  (Schwarsenb«rg. 
p.  72.) ;  ein  Kcgicriiogssyitein ,  welches  damals  für  Oest- 
reich  oder  Baiern  passend  sein  mochte,  passte  keinesfalls 
fir  Karbrandenburg.  —  Dass  wir  in  diesem  Stncke  mit  e»- 
nem  gründlichen,  hochachtbaren  neueren  Historiker  über- 
einstimmen,  hat  uns  zur  lebhaften  Freude  ffereirht.  „Mit 
.^dem  Grafen  Adam  Schwarzenberg ,  einem  Katholiken,  der 
„seine  Laufbahn  in  den  Jülicbschen  Landen  begann,  trat 
„dne  Veränderung  in  der  brandenburgischen  Politik  ein, 
,yWelehe  die  bisherlgo  Yertraalichkeit  swisehen 
s)Karbrandenburg  und  dem  Landgrafen  Morits' 
;,Toa  Hessen-Casscl  anfhob.  Die  Cosmarsche  Apo- 
„te|(ie  ist  zwar  reich  an  archivalischen  Nachrichten,  ver- 
nrnckt  aber  den  Hauptgesichtspunkt/^  Rommels 
CiMchichte  Ton  Hcasen.  Vif  W.  Mote  S58.  — 
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•trdte^   derai  Beschütftng  und  F&rdcnng  Aem  Kurflfavlctt 
roßk  Brandenburg  vodiiteiDen  jüinen  überwicMii  wur;  -^-  mk 
der  An  weis  II  ug  auf  erweiterten  Besita  und  erhöhete  Madht 
aeines  Ilaiiacs,    aber  um  so  maclitioser,    da  er  in  der  atv- 
mia^hen  Zeit  jene  Anweisung   nicht  zu    venvirklichea  rer- 
madite;    —   niedergedrückt  durch  die  Zwietracht  und  das 
iSeltene  Unglück  in  seiner  Famiiie;    —  durch  die   religiöaai 
Z«tt)i!t9diältoitte  und  durch  die  Unmöglichkeit,    in  ao  unhel- 
•vtfUen  Tagen    Hülfe  gewähren  au  können,     aeinen  ciguiii 
Uttt^cthanen  gnMscnÜicils  entfremdet;    —    niemala  gehoi^ 
unteratütat,    häufig  gaiia  verlassen  von  den  durch  politiacke 
und  kirchliche  Farteiiuigen  in  sicli   getrennten  Ständen  wd* 
.ner   Lande;   — -  bei   aolchcm   Zustande  m   die  Arme  ein« 
adilauen  und  ehrgeizigen   Ränkemacher«,    eines  habgierlgei, 
beatedUicIien  und  zweideutigen  Staatsmannes  flüchtend,   der, 
was  man  auch   lon  ihm  sagen  mag,    jedenfalls  eine.PalMI 
andeth  und  unterstützte,    die  unter  den  damaligen  Umatis- 
.den  nimmermehr   d  i  e  der  Kurfürsten  Ton  Brandenburg  aah 
durfte;   in  dieser  bis  zur  Verzweiflung  gesteigerten  Iiülflodj|- 
kdt,   in  dieser  grässlichen  Oede  und  Zerrissenheit  noeb  da* 
an  beiiuruhigt  und  bestürmt  von  mächtigen  Feinden,    verach- 
tet und  misshandelt  von  den  eigenen  Freunden,   —  •—  wo-' 
her  aoiite  in  solcher,   nie  gesehener  Moth  der  Muth  und  du 
Vertrauen,    der  leichte  Sinn  und  die   Spannkraft   kommea, 
iwdehe  in  Drangsalen  noUiwendig  sbid,  den  übermächtigen  Eis- 
flnssen  der  Aussenwelt  zu  widerstreben,    sie  abzuweisen  mui 
siegreich  zu  überwinden?!  —  Das  ganze  Dasein  Georg  WB- 
helm's  war  eine  einzige,    ununterbrochene  Leidensbahn.    Er 
sowohl,  wie  seine  Gemalin,  wurde  durch  die  Wunden,   wel- 
che die  Zeit  ihnen  sclilng,    bald  dahin  geführt,    daa  Leben 
ao  au  betrachten ,    und  den  Blick  auf  das  Ewige  zu  wenden. 
Wenn  Elisabeth  Charlotte ,    von  der  ihr  Beichtvater  rühnita, 
sie  sei  eine   wahrhafte  Nachfolgerin    Christi  g^ 
Wesen  in   der  Ertödtung   der  Weltlust  und  Ertra- 
gung  des  Kreuzes  *'),    sich  zum  Wahlspruche  ihres  Le 


•"  •"orli]^*atM*"^  '•a  »«^        In  tohr-'nt'''  rruch  "    J^ic^*"  ' 
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bent  die  Worte  dei  Prophetea  erkort  ,^llet  Fleisch  ist 
^eu,  and  alle  seine  Herrlielikeit  wie  eine  Blu- 
9^e  muf  dem  Feide^^  <),  so  tritt  der  ernste  Sinn  und 
das  grosse  Gemuth  Georg  Wilhelm's  uns  nicht  minder  durch 
die  Wahl  seiner  beiden  Symbola  entgegen:  ^^Anfang  be- 
iden ke  dasEnde,**^  und:  ^^einero  tapferen  b es tän- 
^digen  Herzen-  kein  Ding  unmögi  ich  ^).^''  —  In  der 
Kraft  seiner  Jahre,  unter  den  Sdirecken  des  dreiMl^- 
jährigen  Krieges,  beneidet  er  Hiob,'  der  von  Gott  heim- 
gesucht worden  sei,  während  er  von  den  Menschen  sich 
und  das  Seinige  müsse  vernichten  lassen  ^);  früh  den  Stür- 
men erliegend,  getröstet  er  sich  auf  seinem  letzten  Lager 
des  Gedankens:  ^,wer  immer  stirbt,  der  nimmer 
stirbt  t)!^^ 

Sein  ganzes  Leben  war  ein  Sterben.  Das  Zeitalter  for- 
derte kühne,  harte,  trotzige  Seelen,  und  eine  ausserge- 
wShntiche  Entfaltung  der  Kräfte  s);  er  hatte  dem  Kriege, 
der  Entsittlichung,  der  Verwirrung  nichts  entgegensiisetseD, 
ab:  eine  weichgeschaffene  Seele,  als  den  Sinn  des  Frie- 
fais,  als  die  Tiffe  des  Gemüths.  Er  war  nicht  ohne  Ein- 
tiditf  er  hatte  den  reinsten  Willen;    aber: 

faia  consUiU  poUora. 

predigt  des   Hofpredigera    Stoschiui    auf   die    Karfnrftin 
A|  filltabeth  Charlotte.  1060.  p.  29. 

^1  1)  Jetalat  40,  0.  ~  Stotchiat  Leicfienpredigt   auf  Elisabeth 

^1  Charlotte,  p.  46.  — 

I)  Dr.  B  e  r  ff  i  u  A :  Leichenpredigt  auf  Kurfürit  Georg  -  Wil- 
helm. 1642.  p.  m.  9». 

S)  Vgl.  daa  Schreiben  SrhvRrzenberffs  an  den  Kanxler  Pmck- 
mann  d,  d,  22.  Jnl.  1626.  bei  Co  «mar:  Schwarzenbers. 
p.  Ö2.  — 

4)  £r  äoseerte  die  lateinitchen  Worte:  Quf  »emptr  mariUur, 
numquam  moritur,  B  e  r  g  i  u  ■ :  ^Leichenrede  auf  Georg  Wil- 
helm, p.  OB.  >- 

8)  Vgl.  die  ähnlichen  Betrachtungen  RommePe  beim  Tode 
de«  Landgrafea  Wilhelms  de«  Standhaften.  Geechichtt  Ton 
HeMen.    TUI,  p.  7. 
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Zweiter    Abschnitt. 


Der  dreissigjährige  Krieg  und  dessen   Bezieluiilf 
zum  brandenburgisch  -  preufisischen  Staate» 


Auf  der  Degeospitze  die  Welt  nno  ruht ; 
Es  giebt  Dur  Herren  uud  Koechte. 

Altes    R«tut«rlied.  ' 

Wie  hülflos ,  wie  gefesselt  ^  wie  geinisshandclt  Karfl 
Oeorg  Wilhelm  von  Brandenburg  wfthrend  seiner  famei  1 
giening  gewesen  sei ,  ist  zu  zeigen  Tersiicht  worden ;  es 
giebt  sich  unstreitig  aus  dem  Anblicke  seiner  bisher  gase 
derten  Lage  zur  Genüge  der  Umfang  von  Mittehi ,  die  I 
bei  so  ausserordentlichen  Ereignissen  zu  Gebote  standen, 
jene  Mittel  v  auch  in  der  Hand  eines  Grösseren  und  Stil 
ren^  hinreichend  gewesen  wären  ^  alle  die  Uebei  zn  beia 
gen^  welche  damals  mit  üben»'ältigender  Macht  von  aus 
her  gegen  den  brandenburgisch  -  preussischen  Staat  her 
drängten^  das  wird  man  am  ersten  zu  beurtheilen  im  Staj 
-sein,  wenn  man  sich  alle  die  kriegerischen  Unruhen  leU 
vergegenwärtigt.  In  welche  das  brandenburgische  Koilii 
meistenthells  ohne  sein  Zuthun,  durch  die  geographi» 
Lage  seiner  Provinzen  und  In  Folge  seiner  besonderen  pol 
achen  imd  kirchlichen  Stellung  lüuelugezogen  wurde. 

Während  das  eben  erst  erworbene  Preussen,  aow 
wegen  seiner  Lage  zwischen  Skandinavien  und  Polen,  ^ 
wegen  seines  Lehnsverhältnisses  zu  letzterem ,  nicht  aet 
der  Hauptkampfplatz  zwischen  den  Wasaa  uud  J ageil 
nen  wurde,  —  litten  die  kaum  erst  halb  In  Besitz  geoo 
menen  rhelnisch-westphälischen  Landschaften  i 
aufhörllch  durch  die  Bedrückungen  und  Verwüstungen^  w 
che  sich  während  ihres,     nach  Aufhören  des  zwölQihrig 
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tffenstilbtaiiiles  wieder  ausgebrochenen  Zwistes  die  Spa- 
er  und  Holländer  gegen  dieselben  erlaubten.  Der  mitt- 
re  Theii  des  Staats  aber,  die  Mark  Brandenburg, 
ir  unterdessen  den  furchtbaren  Wechselfäilen  des 
rossen  deutschen  oder  dreissigjährigen  Krie« 
es  fast  während  der  ganzen  Dauer  desselben  ununterbro- 
len  ansgesetzt. 

Gleich  nach  dem  Ausbruche  der  böhmischen  Unru- 
en  begannen  die  Durchmärsche  fremder  Truppen  durch 
eMark;  —  der  darauffolgende  dänische  Krieg  be- 
ibrte  ganz  vorzuglich  diese  Gegenden ;  —  und  der  s  c  h  w  e- 
iich-deutsche  Krieg  vernichtete  vollends  den  Rest 
Ml  Behaglichkeit ,  Wohlstand  und  Sittlichkeit ,  welcher  der 
nadenbnrgischen  Bevölkentng  bis  dahin  verblieben  war. 

Kaum  hatte  Georg  Wilhelm  die  Regierung  angetreten, 
I,  Mch  ehe  der  dreissigj ährige  Krieg  den  Gegenden  Nord- 
Bitsdiland's  seine  Schrecken  zeigte ,  die  Mark  Brandenburg 
vdi  mancherlei  ungewöhnliches  Unglück  heimgesucht  war- 
t»  Bereits  im  Sommer  des-  Jahres  1619,  in  der  Nadit 
m  eilften  auf.  den  zwölften  Julius ,  liess  sich  ein  Erdbeben 
Begleitung  eines  so  furchtbaren  Sturmes  verspüren ,  dasa 
t  Stadtmauern  Tangermünde's  an  etlichen  Orten  einfielen, . 
IS  starke  Kirchenmauerwerk  aus  einander  barst,  die  Gri- 
BT  elDsanken  und  die  Keller  in  den  Häusern  sich  mit  Waa- 
V  ilDten ;  —  in  der  Erndtezeit  trat  ein  so  unaufhörlicher 
lariregen  ein,  dass  alles  Gewässer  aufschwoll  und  das  Ge- 
^dia  tnm  grossen  Theil  verdarb.  Eine  natürliche  Folge 
•tan  war^  dass  im  Herbst  eine  sehr  bösartige  rothe  Rohr 
Dl  sich  griff,  und  eine  grosse  Menge  von  Bewohnern  aus 
Ika  Stände^  dahinraffte  ' ). 

•  1)  Andreas  Ritner:   Altroarkifchet  Geiifshichtsbfich^  in  den 
.  JMiauitat,  Tangermundent.  ed,  G.  6.  Köiier.    Berlin.  1729. 
1  n,  21.  22. 


^«IwiBg* •  Gesch.  d.  preuti.  Staats.  II,  1. 
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1er  Fnickmann  an  den  Kurfürsten  ntch  ^.-jnea  Ua  berii 
tete  '),  ^>ging  sogar,  aus  Hass  gegen  die  refonnirte  Ri 
,,gion ,  knurren  und  murren ,  dass  man  fde  nicht  auch^^  (\ 
¥on  den  Meklenburgern  geschehen)  ,,mit  Gewalt  abged 
,,ben>^  Diese  Stimmung  wurde  sehr  bald  noch  weit  nngl 
stiger,  da  die  Fremdlinge  so  schlechte  Mannszucht  hielt 
dass,  um  den  häufig  vorkommenden  Räubereien  and  i 
blutigen  Gefechten,  die  sie  selbst  unter  einander  liefert 
ein  Ende  zu  machen ,  der  Obrist  Grey  mehrere  dersett 
in  Eisen  mit  sich  herumzuführen  und  audere  absciireckei 
Exempel  zu  statuiren  sich  genöthigt  sah ;  zudem  verbreit) 
eine  in  den  Reihen  dieser  Leute  wüthende  Seuche,  die. 
lein  zur  Fortschaffung  der  Kranken  die  Stellung  von  aechi 
Wagen  nothwendig  machte,  allgemeinen  Schrecken.  K 
Wunder  daher ,  dass ,  als  am  30.  Jimius  diese  Schaarea  i 
ilirem  Nachtquartiere  Spandau  aufbrachen,  um,  nebea  < 
Hauptstadt  vorbeimarschirend,  an  demselben  Tage  in  Te 
pelhof  und  in  den  benachbarten  Dörfern  zu  ubema^ti 
die  gesammte  Bürgerschaft  von  Berlin  und  Cöln ,  eine  I 
berrumpelung  befürchtend,  in  Aufruhr  gerieth.  Die  UHc 
trommel  liess  sich  auf  allen  Strassen  hören ,  die  Bürger  I 
waffneten  sich  mit  Musketen,  die  alten  Doppelhaken  worj 
hervorgesucht ,  die  Tliore  besetzt ,  und  das  Schiessea  •  o 
Toben  nahm  erst  mit  dem  Abend  ein  Ende,  als  man  n 
dass  der  Haufen  ruhig  gen  Köpenick  vorüberzog  ^).  Dai 
war  man  allerdings  für  den  Augenblick  der  Unruhe  loa;  al 
schon  das  Ende   desselben  Jahrs  weckte  grössere   und  I 


1)  Geore  Wilhelm  war  im  J.  1620  nach  PreuMen  abgegiuM 
und  kehrte  erst  l(i21  von  da  Enrück.    Leichen  predigt  tun 
Kurffiratin    Elisabeth     Charlotte,      vom    Hofprediger    8i 
■  c  h  i  u  ■.  1660.  4.  p.  68.  — 

2)  Vgl.  Cosmar:  Schwarscnberff.  Beilaffe  XIL  Die  Kwl 
der  vor  Berlin,  p.  61  —  71.  —  John  Llngards  QmäSä 
von  England,  übersetzt  von  C  A.  Frcih.  v.  Salia.  Fkai 
fürt  a.  M.  1828.  IX,  205.  -  Der  gerinestt  Theit  die 
Abentheurer  gelangte  nach  Böhmen,  theilweiad  aaljieriei 
dnrch  ansteckende  Krankheiten,  theilweise  durch  den  B 
der  Lutheraner  gegen  Reformirte.  Mailath:  GeadL  i 
drtr.  Kaiferitaata.  III,  23.  — 


—    53    - 

pAadetere  Besorgnisse  ').     Denn  die  blutige  Schlacht  auf 

leai  weissen  Berge  (8.   Noremb.  1620),    durch  welche  Kaf- 

Kr  Ferdinand  II.  Besieger  des  POLlzers  und  Herr  von  Böh- 

■ea  wtirde,    brachte  den  Kurfiirsten    Georg  WiUiclm,    aU 

Miwiger  des  unterliegenden  Böhmenkönigs,   in  eine  Stelliuig 

gegen  das  Reichsoberhaupt,    die  um  so  unangenehmer  war, 

h  er  Ton  demselben   die  Belehnung  iiber  die   Kuriande  da- 

Hb  noch  nicht   empfangen  hatte  ^).     Die  clevlschen  Lande 

wven    zu  jener  Zeit  bereits  der  Kampfplatz  der  Spanier  ^) 

«ad*  Holländer ,     und   dass  auch    Preiissen   sehr  bald  in   die 

paMsch  -  schwedischen    Zer\\ürfnisse    hineingezogen   werden 

wMe,     Hess  sich  leicht    voraussehen,     da   Georg  Wilhelm^ 

ib  Vasall  der  Krone  Polen ,    und ,    in  Folge   der  am  SSsten 

Norerober    1620    erfolgten    Vermälung  Gustav   Adolphs    mit 

Niaer  Schwester  Maria  Eleonore ,    als  Schwager  des  Schwe* 

faikSnigs,     mitten  zwischen  die  sich    einander  feindlich  ge- 

gioAbersteheiiden    Parteien     gestellt     war.       Unter    solchen 

DauitSnden    erschien,    Schlesien   als  Flüchtling    durclieilend, 

Unig  Friedrich   sammt   seiner  Familie   noch   am  finde   des 

Mm  1620  in  der  Mark.     Es  ward  ihm  anfangs  zu  Knstrin, 


1)  Vorzn^lich  seitdem  der  Feldherr  der  Union,  Markgraf 
Joachim  Ernit  von  Aniimch,  am  3lcn  Julius  lß2D  einen  so 
älM>rriltfn  Vertnifr  mit  Maximilian  ffeschlosscn  hatte,  kraft 
dessen  dieser  das  Seh  wer  dt,  jener  die  Scheide  in 
Haoden  behielt,  und  der  Kurfuist  Friedrich  V.  der  ganzen 
Uebermncht  Ferdinands  nnd  der  Ligrne  preisgegeben  war. 
Rommol:    Gcscliiclite  vuo  llcssfu.  VII,  Sti9. 

2)  Diese  erfolgte  erst  in  Wien  nm  27stcn  Angust  ]t»22;  die 
kurfärstlirhcn  Abgeordneten  /Jiin  Geschäft  varen  Graf  Phi- 
lipp von  Solms  und  Dr.  Melander.  Buchholtz:  Gesch. 
der  Kurmark  Brandenburg.  III,  59U.   — 

I)  Der  Konig  ron  Spanien ,  bei  der  böhmischen  Angelegenheit 
erblich  betheiligt,  hatte  als  Erzherzog  von  Oe  streicll^ 
an  28sten  Juniui  befohlen  ,  dass  das  im  burgundischen 
Kreise  befindli«*he  spanisch  '  wallonische  Heer  unter  Ambro- 
•his  Spinola  sieh  an  den  Rhein  begeben,  die  Vnterpfalz 
aater  dem  Vorwande  der  Sequestration  einnehmen ,  allen!- 
kalben  die  ealviaisehen  Ketzer  verjagen  und  durch  Jesuiten 
•rtatsen ,  hieraof  Böhmen  und  die  conföderirten  Lander  vrie- 
4ar  sam  Gehorsam  and  in  den  Schooss  der  katholisehen  Kir- 
elM  snräekführen  tolle.  Rommel:  Gesch.  von  Heesen; 
VII,  S0O. 
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strebte  4  derea  BetchuMmg  und  Fordenmg  den  Xtarflbilct 
Ton  Brande&biirg[  voit^iseüieu  Aluiea  uberwieMa  war;  ->-  mit 
der  Anweisiiug  auf  erweiterten  Besits  und  erhöhete  ÜMht 
•eines  Hauses^  aber  um  so  machtloser,  da  er  in  der  slir- 
mischen  Zeit  jene  Anweisung  nicht  su  verwirklichen  nr- 
maohte;  —  niedergedrVicitt  durch  die  Zwietracht  und  da 
•seltene  Unglück  in  seiner  Familie;  —  durch  die  religüses 
Zeiltie^ialtnisse  und  durch  die  Uimnöglichkeit,  in  so  unhdi- 
•yoUen  Tagen  Hülfe  gewähren  sn  können,  seinen  elgenti 
UtttMhanen  gmssenÜieÜM  entfremdet;  —  niemals  gehd^g 
unterstütst,  häufig  ganz  verlassen  von  den  durch  politiscbe 
und  kirchliche  Fartciiuigen  in  sich  getrennten  Stimden  srf« 
.ner  Lande;  —  bei  solchem  Zustsnde  in  die  Arme  das 
selüauen  und  elirgeiaigen  Ränkemachers,  eines  habgierigdi, 
bestfidilichen  und  zweideutigen  Staatsmsimes  fluchtend^  der, 
was  man  auch  von  ilim  sagen  mag,  jedenfalls  eine  Pdfilft 
anrieth  und  unterstütate,  die  unter  den  damaligen  Umstia- 
iden  nimmermehr  d  i  e  der  Kurfürsten  Ton  Brandenburg  sA 
durfte;  in  dieser  bis  zur  Verzweiflung  gesteigerten  Httlflo4f 
keit,  in  dieser  grässlichcu  Oede  und  Zerri^enheit  noeh  di* 
sn  beunruhigt  und  bestürmt  von  mächtigen  Feinden,    veracb- 

tet  und  misshandclt  von  den  eigenen  Freunden, wa-* 

her  sollte  in  solcher,  nie  gesehener  Noth  der  Muth  und  im 
Vertrauen,  der  leichte  Sinn  und  die  Spannkraft  kommea, 
fwciche  in  Drangsalen  noUiwcndig  sind,  den  übermächtigen  Ets- 
Aussen  der  Aussenwelt  zu  widerstreben,  sie  abzuweisen  aad 
siegreich  zu  überwinden  1 !  —  Das  ganze  Dasein  Georg  Wl- 
helm's  war  eine  einzige,  ununterbrochene  Lfeidensbahii.  Rr 
qowohl,  wie  seine  Gemalin,  wurde  durch  die  Wunded,  wel- 
che die  Zeit  ihnen  sclilug,  bald  daliin  gefuhrt,  das  Leben 
so  SU  betrachten ,  und  den  Blick  auf  das  Ewige  su  wenden. 
Wenn  Elisabeth  Charlotte ,  von  der  ihr  Beichtvater  rühmte, 
sie  sei  eine  wahrhafte  Nachfolgerin  Christi  g^ 
Wesen  in  der  Ertödtung  der  Wcltlust  und  Ertri- 
gung  des  Kreuzes  *'),    sich  zum  Wahlspruche  ihres  L^ 


■  T)  ^  „MI  mortifieatione  carnU  tt  in  toUrantia  crucUi"    Leid»«"" 
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em  die  Worte  dei  Propheten  erkor«  ,,Alle8  Fleisch  ist 
Heu,  und  alle  seine  Herrlichkeit  wie  eine  Blu- 
me muf  dem  Feide^^  '),  so  tritt  der  ernste  Sinn  und 
■8  grosse  Gemüth  Georg  Wilhelm's  uns  nicht  minder  durch 
ie  Wahl  seiner  beiden  Symbola  entgegen:  ^^Anfang  be- 
denke das  Ende,^^  und:  ,,einem  tapferen  bestän- 
digen Herzen*  kein  Ding  unmögl  ich  2).*'''  —  In  der 
Lrtft  seiner  Jahre,  unter  den  ächrecken  des  dreiMl^- 
Ibrigen  Krieges,  beneidet. er  Hiob,'  der  von  Gott  heim- 
;esucht  worden  sei,  während  er  von  den  Menschen  sich 
ind  das  Seinige  müsse  vernichten  lassen  3);  früh  den  Stür- 
BCB  erliegend ,  getröstet  er  sich  auf  seinem  letzten  Lager 
ks  Gedankens:  ^,wer  immer  stirbt,  der  nimmer 
»stirbt  t)!" 

Sein  ganzes  Leben  war  ein  Starben.  Das  Zeitalter  for- 
lerte  kühne,  harte,  trotzige  Seelen,  und  eine  ausserge- 
iftnlidie  Entfaltung  der  Kräfte  ^)\  er  hatte  dem  Kriege, 
fa  Entsittlichung,  der  Verwirrung  nichts  entgegenzi^tien, 
ab:  eine  weichgeschaffene  Seele,  als  den  Sinn  des  Frie- 
tes,  als  die  Ti^e  des  Gemüths.  Er  war  nicht  ohne  Ein- 
ddkt^  er  hatte  den  reinsten  Willen;    aber: 

fata  consiiüs  poUora* 

predigt  des   Hofprediffers   Stoschiut    auf   die    Kurfäritln 
eiitabeth  Charlotte.  1060.  p.  29. 

1)  JeaaiSi  40,  0.  —  Stoschiat  Lei  eben  predigt  auf  Elisabeth 
Charlotte,  p.  46.  — 

D  Dr.  Bergiu«:  Leichenpredigt  auf  Kurfürst  Georg  Wil- 
helm. 1642.  p.  »8.  99.  ^ 

S)  Vgl.  das  Schreiben  SrhwRrzenbergs  an  den  Kanzler  Pruck- 
mann  d.  d.  22.  Jnl.  1626.  bei  Cosraar:  Schwarzenberg. 
p.  52.  — 

4)  Er  äusserte  die  lateinischen  Worte:  (fui  aemper  moriUur, 
mumquam  moritur,  B  e  r  g  i  u  s :  NLeichenrede  auf  Georg  Wil- 
helm, p.  99.  — 

5)  Vgl.  die  ahnlichen  Betrachtungen  RommePs  beim  Tode 
des  Landgrafen  Wilhelms  des  Standhaften.  Geschieht«  von 
Hessen.    VIII,  p.  7. 


,1 
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Zweiter    AbschnitL 


Der  dreissigjährige  Krieg  und   dessen   EfezieliaQ( 
zum  brandenburgisch  -  prenssischen  SUat^t 


Auf  dfr  DegcoNpitze  die  Welt  nno  ruht ; 
Es  giebt  nur  Herren  und  Knechte. 

Altes    R«ul«rlied. 

Wie  hülflos ,  wie  gefesselt  ^  wie  gemisslianddt  Karfl 
Georg  Wilhelm  von  Brandenburg  während  seiner  fama 
glening  gewesen  sei^  ist  zn  zeigen  yersncht  worden;  es 
giebt  sich  unstreitig  aus  dem  Anblicke  seiner  bisher  gen 
derten  Lige  zur  Gentige  der  Umfang  von  Mitteln ,  die 
bei  so  ausserordentlichen  Ereignissen  zu  Gebote  standen, 
jene  Mittel  y  auch  hi  der  Hand  eines  Grösseren  und  Stil 
ren,  hinreichend  gewesen  wären  ^  alle  die  CJebel  zh  hm 
gen^  welche  damals  mit  überwältigender  Madit  von  a« 
her  gegen  den  braudenburgisch  -  preussii^chen  Staat  hei 
drängten^  das  wird  man  am  ersten  zu  beurtheilen  im  Sta 
sein,  wenn  man  sich  alle  die  kriegerischen  Unrulien  lehl 
vergegenwärtigt,  in  welche  das  brandenburgische  Earb 
meistentheils  ohne  sein  Zuthun,  durch  die  geographb 
Lage  seiner  Provinzen  und  in  Folge  seiner  besonderen  pol 
sehen  und  kirchlichen  Stellung  lüneiugezogen  wurde. 

Während  das  eben  erst  erworbene  Preussen,  aon 
wegen  seiner  Lage  zwischen  Skandinavien  und  Polen  ^ 
wegen  seines  Lehnsverhältnisses  zu  letzterem,  nicht  sd 
der  Ilauptkampf platz  zwischen  den  Wasas  und  Jagel 
nen  wurde,  —  litten  die  kaum  erst  halb  in  Besitz  genc 
menen  rheinisch-westphälischen  Landschaften  \ 
aufhörlich  durch  die  Bedrückungen  und  Verwüstungen^  ^ 
che  sich  während  ihres,     nach  Aufhören  des  zwöiQihril 
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Viffenstilbtaniles  wieder  aiis^ebrochenen  Zwistes  die  Spa* 
I i e r  und  Holländer  ^egen  dieselben  erlaubten.  Der  mitt- 
ere  Theil  des  Staats  aber,  die  Mark  Brandenburf^, 
Nrir  unterdessen  den  furchtbaren  Wechsel  fällen  des 
grossen  deutschen  oder  dreissigjährigen  Krie- 
ges fast  während  der  ganzen  Dauer  desselben  ununterbro- 
dien  ausgesetzt. 

Gleich  nach  dem  Ausbruche  der  böhmischen  Unru- 
ben  begannen  die  Durchmärsche  fremder  Truppen  durch 
üeHark;  —  der  darauffolgende  dänische  Krieg  be- 
riUirte  ganz  vorzüglich  diese  Gegenden;  —  und  der  schwe- 
iiich-deutsche  Krieg  vernichtete  vollends  den  Rest 
Via  Behaglichkeit ,  Wohlstand  und  Sittlichkeit ,  welcher  der 
hnadenburgischen  Bevölkenmg  bis  dahin  verblieben  war. 

Kanm  hatte  Georg  Wilhelm  die  Regierung  angetreten^ 
rii,  Boch  ehe  der  dreissigj ährige  Krieg  den  Gegenden  Nord- 
ieatiehland's  seine  Schrecken  zeigte ,  die  Mark  Brandenburg 
hreb  mancherlei  ungewöhnliches  Unglück  heimgesucht  war- 
it  Berdts  im  Sommer  des-  Jahres  1619^  in  der  Nacht 
vtai  eliften  auf.  den  zwölften  Julius ,  liess  sich  ein  Erdbeben 
ia  Begleitung  eines  so  furchtbaren  Sturmea  verspüren,  dass 
ia  Stadtmauern  Tangermünde's  an  etlichen  Orten  einfielen, , 
in  starke  Kirchenmauerwerk  aus  einander  barst,  die  Grä- 
ber efawanken  und  die  Keller  in  den  Häusern  sich  mit  Was- 
19  fiUlten ;  —  in  der  Erndtezeit  trat  ein  so  unaufhörlicher 
Uaiiregen  ein,  dass  alles  Gewässer  aufschwoll  und  das  6e- 
Mfc  tarn  grossen  Theil  verdarb.  Eine  natürliche  Folge 
'tvan  war,  dass  im  Herbst  eine  sehr  bösartige  rothe  Rohr 
^  nch  griff,  und  eine  grosse  Menge  von  Bewohnern  ans 
den  Stände^  dahinraffte  ' ). 

■  / 

<  I)  Andreas  Ritner:   Altroärkiaches  Gennhichtabfich ^  io  den 
.  Amtiquitat.  Tangermunden*.  ed.  G,  6.  Kälter.    Berlin.  170. 
4.  U,  2L  22. 


Helwiag* •  Gesch.  d.  preuM.  Staats.  U,  1. 
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1er  Fruckmann  an  den  Kurfürsten  nach  Prc  nen  bin  berid 
tete  '),  ^^ging  sogar,  aus  Hass  gegen  die  reformirte  Be 
,,gion ,  knurren  und  murren ,  dass  man  sie  nicht  auch^^  (i 
von  den  Mekienburgern  geschehen)  ,,mit  Gewalt  abgetd 
„ben.^^  Diese  Stimmung  wurde  sehr  bald  noch  weit  ungi 
stiger,  da  die  Fremdlinge  so  schlechte  Mannszucht  hicllc 
dass,  um  den  häufig  vorkommenden  Räubereien  und  di 
blutigen  Gefechten,  die  sie  selbst  unter  einander  lieferte 
ein  Ende  zu  machen,  der  Obrist  Grey  mehrere  dersdh 
in  Eisen  mit  sich  herumzuführen  und  andere  abschreckeai 
Exempd  zu  statuiren  sich  genöthigt  sah ;  zudem  verbreite 
eine  in  den  Reihen  dieser  Leute  wütheude  Seuche ,  die  i 
lein  zur  Fortschaffuug  der  Kranken  die  Stellung  von  aedui 
Wagen  nothwendig  machte,  allgemeinen  Schrecken.  Ic 
Wunder  daher ,  dass ,  als  am  30.  Junius  diese  Schaaren  • 
ihrem  Nachtquartiere  Spandau  aufbrachen,  um,  ndien  i 
Hauptstadt  vorbeimarschirend,  an  demselben  Tage  in  Ta 
pelhof  und  in  den  benachbarten  Dörfern  zu  übema^Ut 
die  gesammte  Bürgerschaft  von  Berlin  und  Cöln ,  eine  D 
berrumpelung  befürchtend,  in  Aufruhr  gerietli.  Die  Lin 
trommel  Hess  sich  auf  allen  Strassen  hören ,  die  Bürger  fc 
waffneten  sich  mit  Musketen,  die  alten  Doppclhaken  worA 
hervorgesucht,  die  Thore  besetzt,  und  das  Schiessen  -  ui 
Toben  nahm  erst  mit  dem  Abend  ein  Ende,  als  man  si 
dass  der  Haufen  ruhig  gen  Köpenick  vorüberzog  ').  Daa 
war  man  allerdings  für  den  Augenblick  der  Unruhe  los;  ab* 
schon  das  Ende   desselben  Jahrs  weckte  grössere   tind  b 


1)  Geor^  Wilhelm  war  im  J.  I(i20  nach  Preutcen  abg^üci 
und  kehrte  erst  l<i21  Ton  da  snrüok.  Leichen  predigt  mni 
Kurfilratin  Elisabeth  Charlotte,  vom  Hofpredi|^  8t 
8  c  h  i  u  s.  1660.  4.  p.  68.  — 

2)  Vgl.  Cosmar:  Schwarzcnberff.  Beilage  XII.  Die  Kutti 
der  vor  Berlin,  p.  61  —  71.  —  John  Lingard:  QmäSUk 
von  England,  übersetzt  von  C  A.  Frcih.  v.  Salia.  iFlnal 
fort  a.  M.  1828.  IX,  205.  -  Der  gerbig«^«  Theil  Um 
Abentheurer  gelangte  nach  Brihmen,  theilweisd  aoljiariebi 
durch  ansteckende  Krankheiten,  theilweise  durch  dan  Hs 
der  Lutheraner  gegen  Reformirte.  Mailath:  GatdL  li 
dftr.  Kaiserstaatt.  111,  23.  — 
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;ritaidetere  Besorgnisse  ').  Denn  die  blutige  Schlacht  anf 
lern  weksen  Berge  (8.  Noremb.  1620),  durch  welche  Kai- 
ler  Ferdinand  II.  Besieger  des  Pfälzers  und  Herr  von  Boh- 
■en  wurde,  brachte  den  Kurflirsten  Georg  Wilhelm,  als 
Bdiwager  des  unterliegenden  Böhmenkönigs,  in  eine  Stellung 
gegen  das  Rcichsoberhaupt,  die  um  so  unaugenehmer  war, 
h  er  Ton  demselben  die  Belohnung  über  die  Kurlande  da- 
nb  noch  nicht  empfangen  hatte  ^).  Die  clevlschen  Lande 
wwen  en  jener  Zeit  bereits  der  Kampfplatz  der  Spanier  ^) 
vd' Holländer ,  und  dass  auch  Preussen  sehr  bald  in  die 
fshtsch  -  schwedischen  Zer\\ürfnisse  hineingezogen  werden 
wMe,  Hess  sich  leicht  voraussehen,  da  Georg  Wilhelm«) 
ib  Vasall  der  Krone  Polen ,  und ,  in  Folge  der  am  SSsten 
Norerober  1620  erfolgten  Vermälung  Gustav  Adolphs  mit 
lefaer  Schwester  Maria  Eleonore ,  als  Schwager  des  Schwe- 
faikSnigs,  mitten  zwischen  die  sich  einander  feindlich  ge- 
gieaiberKteheuden  Parteien  gestellt  war.  Unter  solchen 
thntindcn  erschien,  Schlesien  als  Flüchtling  durcheilend, 
Riiig  Friedrich  sammt  seiner  Familie  noch  am  Ende  des 
Um  1620  in  der  Mark.     Es  ward  ihm  anfangs  zu  Knstrin, 


1)  Vonsii^lirli  seitdem  der  Feldherr  der  Union,  Markgraf 
Joachim  Ernst  von  Ansimrh,  am  SU-n  Julius  W29  einen  so 
äbereiltrn  Vertraj^  mit  Maximilian  f^esrhlossen  hatte,  kraft 
deisen  dieser  das  Schwer  dt,  jener  die  Scheide  in 
Händen  behielt,  und  der  Kurfüist  Friedrich  V.  der  ganzen 
Uebermncht  Ferdinands  nnd  der  Lifrue  preiigegcben  war. 
Rommol:    Geschichte  von  Hcssrn.  VII,  389. 

2)  Diese  erfolgte  erst  in  Wien  nm  27sten  Angust  Hi22;  die 
kurfnrstlirhrn  Abgeordnetrn  '/.um  Geschäft  waren  Graf  Phi- 
lipp \on  Snims  und  Dr.  Mclander.  Buchholtz:  Gesch. 
der  Kurmark  Urandenbarg.  III,  5i)U.   — 

t)  Der  König  von  Spanien ,  bei  der  böhmischen  Anjcclegenheit 
erblich  betheiligt,  hatte  als  Erzherzog  von  Oestreicb 
•B  28«ten  Juniui  befohlen  ,  dass  das  im  burgnndischen 
Kreise  befindlic*he  spanisch  '  wallonische  Heer  unter  Ambro- 
si«s  SpinoU  sich  an  den  Rhein  begeben,  die  Vnterpfals 
«■ter  dem  Vorwande  der  Sequestration  einnehmen ,  allent- 
kalben  die  enlTinisehen  Ketzer  verjagen  und  durch  Jesuiten 
•netzen ,  kieraof  Böhmen  und  die  conföderirten  Länder  wie- 
der mm  Gehorsam  und  in  den  Schooss  der  katholischen  Kir- 
ch« saraekfuhren  tolle.  Rommel:  Gesch.  ron  HeMon.' 
VII,  880. 
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•piter  in  Berlin^  der  Aufenthalt  gestattet;  wdl  9hm 
bald  der  Kaiser  drängte,  den  dnreh  den  Reicht 
rath  im  Jahre  1621  mit  der  Reidisacht  belegten  I 
nicht  länger  zu  beherbergen,  so  wanderte  dieser  ach 
Anfange  des  zuletzt  cmälmten  Jahre  über  Hamburg 
nach  Holland  in*8  Elend.  Von  dieser  Zeit  an  ist  wi 
der  nächsten  Jahre  eben  sowolil  das  Unglück  und  Ungi 
der  Protestanten,  wie  das  Glück  und  der  Uebermu) 
Kaisers  in  beständigem  Wachsen.  Denn  während  der  1* 
Böhmen  und  Oberöstreich  bezwing  und  durch  den  € 
Bouquoi  Mähren  unterwerfen  liess,  wusste  er  zugieiol 
allein  den  in  seiner  östlichen  Flanke  so  gefährlidien 
len  Gabor  zu  einem  Waffenstillstände,  und  im  Weste« 
die  katliolische  Ligue  die  ihr  gegenüberstehende  proti 
sehe  Union  zu  dem  Versprechen  der  Unthätigkdt  ai 
gen  '),  sondern  Hessen  -  Darmstadt  imd 
Sachsen  unter  den  protestantischen  Fürstenhäusern^ 
die  gewährte  Hoffnung  auf  Länder  <- Erwerb  luid  dun 
nutzung  ihrer  lutherischen  Antipathie  gegen  das  Hin 
reformirten  Partei,  offen  zu  sich  herüberzuziehen  '). 
Kiu-fürst  Ton  Sachsen,    der  geborene  Beschützer  der  i 


1)  Diirrh  den  Ulm  er  Vertrag,  den  12.  April  16S1  Ki 
nnd  Hessen  -  Darmstadt  rIr  Vermittler  im  Nnmen  4« 
•er«  mit  den  confdderirten  FiirKtcn  nbttrhloiifi ,  gab  dl« 
\dUip:  die  Waffen  au«  den  Händen,  während  die  Lig; 
mächtige  nml  bewaffnet  forthcutand.  Zu  fleillironii, 
Mai  decielbcn  Jahr«  die  UnioniRtcn  zuletzt  zn«8roinea 
liquidirtcn  «ie  ihre  SchnUlen  nnd  lonetcn  sieh  «oda 
(Stumpf:)  Ge«ch.  der  teiitftrhen  Liga.  p.  lOSL  —  P 
Gesch.  T.  Teut«chland.  IV,  45(>.  457.  — 

2)  Bamal«  (Ende  de«  J.  I(i20)  yernahni  man  da«  Gerid 
Saehnen  wiirden,  als  lliindcRgeno««cn  desKa 
in  die  Mark  Brandenburg  einfallen,  nn  dl« 
Stutzer  de«  böhmi«eheo  Aufstände«  zn  bestrafeii,  m 
Orten  mit  gro«aer  Freude.  In  einem  SrhreibcQ  dra 
ler«  Prnckmann  an  den  Kurfiirnten  bei««L  est  ^Be 
„gehe  in  Berlin  unter  dem  Volke  Gomorrhae  daa  Ga 
„wenn  «ie  nur  kämen,  «o  wurde  man  d«ch  der  OU' 
„auf  einmal  lo«.  Hatten  die«e  doch  nicht«  mebv,  -all 
„•eni  bei  den  Papisten  aber  wäre  noch  Saft  «ai  8 
„Conmnr:  Schwarzenberg.  p.  153.  —  Vgl.  Mmt 
■  acheen'«  «rhon  damal«  bef^innende  ^laubcMverrM 
Politik:  Matlath  Gcaeh.  de«  d«tr.  Kaiaerstaatap  *^ 
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itn  der  Reformation,  der  tich  duii  missbrandieii  liess  '), 
M  protestautische  Schlesien  für  östreichische  Zwecke  ka- 
liolisch  Sil  machen  und  den  Herzog  Johann  Georg  von  Jä- 
emdorf  aus  der  Lausitz  und  Sclilesien  zu  vertreiben,  sam- 
MsUe  sich  dergestalt^  im  iiisternen  Hinblicke  auf  die  Lausiti, 
chmarJi volle  Lorbeeren^  und  bewirkte  dadurch  allerdings 
ir  den  Augenblick  die  Riickkchr  eines  Zustandes  der  Ruhe 
■  osliichen  Deutschland;  dass  aber  eine  so  beklagenswcrthe 
lohe  der  politischen  Freiheit  Deutschlands  und  der  Sache 
kt  protestantischen  Glaubens  nicht  gänzlich  den  Untergang 
hiichte,  dafür  sorgten  im  Westen  mit  vem-egenem  Helden- 
■nth  Graf  Ernst  von  iMansfeld  ^)  und  Herzog  Christian 
v«i  Braunschweig ^  ,^Gottcg  Freund,  der  Pfaifen  Feind^ 
Beider  Heerführer  kühne  und  romantische  Züge,  die  aller- 
Aigi  wegen  der  sie  begleitenden,  aus  dem  Mangel  an  fe- 
ton  und  sicherem  äusseren  Halt  erwachsenen  Willkührlich- 
kdten  in  manchem  Betraclit  als  grossartige  Raubfehden  er- 
riieinen ,  bilden  fast  den  einzigen  lichten  Punct ,  auf  wel- 
cliem  lu  so  trostloser  Zeit,  bei  einer  so  völlig  hoffuungsio- 
KD  Einschüchterung  und  Beknechtiuig  der  Fürsten  und  Un- 
terttanen,  eine  offene,  männliche  deutsche  Seele,  ein 
fitiei  protestantisches  Gemüth  mit  Liebe  riüien  kann. 
Kitterlicli  schlägt  sich ,  nach  der  Schlacht  auf  dem  weissen 
Berge  ^  der  Mansf eider  noch  einige  Zeit  mit  seinen  Feinden 
ia  Böhmen  henun  ^),  zieht  dann  im  J.  1621,  von  den  über- 


I)  Da  der  Kiirriirni  von  Sarhiien  diirrli  ficinrn  Beitritt  der  Union 
ein  groRHGs  VelM*r^e\viclit  goi^elien  hnlion  wurde,  so  fi^ing, 
wie  früher,  so  ancli  nuf  dt^ra  Hundestage  sii  IVarzburg 
(Dcztriiib.  UitO) ,  dii»  llauptbcstreben  der  Liga*  dahin ,  ihn 
in  der  Neutralität  zu  erhalten.  Anrh  auf  dem  Bundestage 
au  Auf^ftburg  (Febr.  und  Marx  1621)  ward  Yerabredet,  das 
Begehren  bei  Sachsen  zu  erneuern.  (Stumpf):  Gesch.  der 
leutachen  Liga.  p.  144.  173.  Anhang  p.  184. 

t)  Rrne$tu8  Mannfeldiw ,  mit  —  ad  Protcstantes  se  contuhrat, 
non  postrc  ma  belli  fax,  P  ufe  ndorf.  de  reh,  aueeic. 
I.  5-  A4,  p.  11.  p.  a.  — 

^"^MmMjtyUtu  tarnen,  cui  in  aoli»  armi»  eensuSy  et  q^od 
umiiteret  praeter  vitam  non  erat,  collectia  praclii 
■PragmMis  reliquiis,  et  quos  fiiUt$  et  vcm'ac  doMperatio  ultima 
imiare  9Mge£at ,    ajflictas  Friderid  res  smat«ntare   imcas9um 
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m&cht%en  Waffen  der  Ligisten  Terfolgt,  diirdh  die  Ober 
pfalx  in  die  Uuterpfalz,  und  als  er  auch  hier  mit  seiner 
schwachen  Schaar  sich  nicht  zu  halten  Termag,  wendet  er 
sich  mit  dem  Braunschweiger  Rhein  abwärts  nach  den  fHe- 
derianden.  Nachdem  beide  hier  neue  Kräfte  gesammelt, 
dringen  ^iie  sofort  wieder  drolicnd  gegen  Friesiand  und 
WestpliaLcn  vor.  Aber  Tiliys  Sieg  bei  Stadt-Loen  ia 
Hochstift  Münster  (6.  August  1623)  vernichtete  des  Brao»- 
Schweigers  Unternehmen  '),  und  die  Niederlage^  welchfl 
bald  darauf  von  demselben  Feldherrn  in  Ostfriesiand  dem 
Mansfelder  beigebracht  wurde,  zwang  auch  den  letsterei^ 
seine  Mannsdiaft  zu  entlassen.  Durch  dieses  WaffengHick 
Tiiiy's  war  der  Kaiser  Herr,  wie  früher  schon  von  S&d- 
deutschiaiid ,  so  jetzt  auch  von  Norddeutscliland  ge- 
worden ^);  und  wenn  sich  aucli  damals  eine  Verbindung 
der    protestantbchen   Fürsten  Niedersachsens   vorberd- 

eonaiua  est;  eo  majorem  frloriae  campum  9ibi  apt» 
riri  arbitratus ,  quo  pluribua  cum  difficultatibuM 
eonfliciabatur,  rufendorf,  de  reb.  suecic,  I.  $.  t4.  Jk 
14.   a. 

1)  Nur  etwa  300  Renter  unter  Knyiihiinien  retteten  «ich  nach 
Hollnnd,  der  Rest  des  Heeres  (Hi,000  M.  Infanterie,  5000  M. 
C^Tallerie  und  16  Geschütze)  ward  gefanp^en,  oder  veraidH 
tet.  ▼.  d.  Decken:  Herzog  Georg  von  Brnunschweliff- 
Lüneburg.  I,  112.  Tgl.  |>.  111.  —  (Stumpf):  Gesch.  ler 
teutschcn  Liga.  p.  194.  — 

Z)  Als  solchen  seigte  or  sich  auf  dem  einseitigen  Färatenfage 
an  Regrnsburf^,  den  er  im  Anfange  des  J.  1023  statt  elast 
allgemeinen  Reichstages  hielt.  Die  pfälzische  Kurwäida 
ward ,  im  Sinno  der  katholischen  Restauration  nnd  aar 
Feststellung  der  Kaiserwfirde  im  Hause  Ocstrcirh,  eiagesa* 
gen ;  die  fernere  Belohnung  Ulaximilian^s  beschlossen  nicht 
mit  altbajerischen  oder  tyrolischen  Herrschaften,  noch  adt 
dem  einstweilen  demselben  übergehen en  Lande  ob  der  Km, 
sondern  mit  der  Reichsstadt  Donauwörth,  mit  dar 
oberen  Pfalz,  später  auch  der  diesseitigen  Rhaia- 
Pf  als.  Dazu  kam  die  llinsetzung  des  vom  papstlichet 
Nontius  empfohlenen,  aus  einer  unstandcsmässigeo «  kaMi 
«beliehen  Verbindung  entsprossenen,  seit  swanzig  JabrsP 
«usgeschlosseuen  katholischen  Markgrafen  M  ilhalm  tob  Ba- 
lten -  Baden ;  —  endlich  die  Entsetzung  des  Landgrafen  Ma* 
^ts  fron  Cassel  aus  einem,  ihn  -«chon  zugesproehenca ,  aef 
achtsehn  Jahren  besessenen  unr    >e>-*«tzten  Erblande.    Ro» 

-^r'   '^esch.   '    ^r    M,.-Q*.n     VII       '-"  "^Vl.  rSinmp'^.   *Zmmmi. 

im  .I^^Km.  ISO 
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m^  to  sdiiea  dieselbe  doch  kaum  zti  beachten^  da  der 
grcache  Feldherr  bereite  im  J.  1624  \on  Westphaleu  aus 
eh  diesen  Reichskreis  bedrohte  und  bedrückte  ').  Diese 
ohimi^  aber  und  dieser  Druck,  weit  entfernt,  einzuschuch- 
m,  regten  die  iibri^cn ,  durch  Oestrcich's  Glück  er- 
^reckte  Mächte,  namentlich  England  und  Frankreich,  auf, 
d  die  norddeutschen  Protestanten,  durch  Noth  zur  fiinig- 
it  gezwimgen ,  wandten  ihren  Blick  naturgemäss  ^^\\  Nor- 
a  *).  .f^Die  Könige  des  Sundes  und  des  baltischen  Meie- 
1,^**  konnten  es  nicht  mit  Gleichgültigkeit  anselien ,  wenn 
r  Kaiser  drohend  und  mit  gewaffiieter  Hand  an  den  K&- 
es  der  nordischen  Meere  sich  lagerte,  um  ihr  Nachbar  zu 
Brden.  Eben  sowohl  als  Glaubensbri'ider  der  norddeutschen 
inde,  wie  als  Vertreter  der  Ilandelsinteressen  ihrer  Staa- 
B,  die  die  Freiheit  der  Ostsee  dringend  wünschen  mussten, 
arden  sie  aufgefordert,  sich  den  weiteren  Fortschritten 
Bi  Kaisers  in  Norddeutschland  zu  widersetzen.  Däne- 
lark,  wie  Schweden  zeigten  sich  auch  nicht  abgeneigt, 
ie  verlangte  Hülfe  zu  gewähren;  aber  die  Eifersucht  Chri- 
ian's  IV.  ^'^^^^w  den  steigenden  Feldherrn  -  Ruhm  Gustav 
Mpha,  die  >on  ersterem  geltend  gemachte  Reichs-  und 
Rtastandschafts  -  Eigenschaf t ,  endlich  die  von  ihm  gestellten. 
Ml  Seiten  der  Unterstützten  leichter  zu  erfüllenden  Bedin- 
Rigea  entschieden.  Man  übertrug  das  Recht  und  die  Ehre 
V  Hoifsleistimg  an  den  Mindestfordernden;  Gustav 


1)  Bach  hol  tz:    Gctcli.  der  Kurmark  Brandenburg.  Hl,  592. 

S)  £•  waren  swei  noch  ung  es  ch  wäch'to  protestantische 
Mftchtc.  GiistaY  Adolph  aber  wurde  damals  grosscntheils 
■•ch  durch  die  in  Folge  einer  Verschwägerung  mit  beiden 
iMbsburgischen  Linien  verstärkte  Macht  des  Königs  von 
Polen;  Christian  IV.  nnfnngs  durch  seine  Reirhsstände  und 
dahth  die  Terwickelten  Verhältnisse  des  niedersächsischen 
Kreises  suruckgehalten.  Rommel:  Gesch.  v.  Hessen.  VII, 
ftlS.  —  Schon  früher  war  der  Schwedenkonig  yon  der  pro- 
tottantischen  Union  eingeladen  ,  Waffenhaupt  eines  protestan« 
liacbeD  Bandet  in  werden,  znr  Herstellung  der  Tertriebenen 
md  Terietsten  Forsten.  Fnr  Gnstav  Adolph  unterhandelten 
▼Mi  pfalsisciier  Seite  Rnssdorif ,  Ton  knrbrandenburgischer 
BtlliB.  daaelbat  VII,  587.  — 
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Adol|ih  trat  für  dieges  Mal  surück;  Dänemark  bdiauptale 
uuter  den  Bewerbern  das  Feld. 

Während  aller  dieser  Erei^niase  befand  «ich  KnrfBnt 
Georg  Wilhelm  in  der  traiiri^ten  Lage.  Gleich  bei  daa 
Ausbniche  der  böhmischen  Unruhen  Hess  er  zwar  durch  daii 
¥on  dem  Obristen  Isaak  v.  Kracht  angeworbene,  tauaaid 
Mann  starke  Regiment  die  Gräiize  besetzen,  und  danekoi 
erridilete  er,  zur  Beschirmung  des  Landes,  nocli  eine  Art 
Yon  Miliz  ^);  allein  die  erstgenannte  Mannschaft  war  m 
schwach,  um  den  beabsi'^litigten  Zweck  erreichen  sii  kmi- 
nen,  —  und  von  der  Disciplin  der  Miliz  war.sclion  dedialb 
wenig  zu  erwarten,  weil  sie  keinen  regelmässigen  Sold  cbh 
pfing,  vielmehr  durch  Betteln  iliren  Unterhalt  crwerba 
rausste  ^).  Ausserdem  waren  diese  Anstalten  niur  vornbcr* 
gehender  Art,  da  die  Stände  sich  nicht  geneigt  bewiesea, 
auf  grössere  Zeiträume  die  nöthigen  Summen  zu  bewilligca. 
Solchergestalt  ohne  Macht  und  Geld,  unterliess  zwar  Geaif 
Wilhelm  in'cht,  auf  dem  im  J.  m23  abgehaltenen  FürsUft- 
tage  gegen  das  die  Beichsgesetze  verhöhnende  Verfaiiren  in 
Kaisers  gegen  seinen  Schwager  Friedrich  von  der  Pfalz  vai 
seinen  Vetter  Johann  Georg  >on  Jägerndorf  feierlich  Prote- 
station einzulegen;  aber  da  er  seinem  Widerspruche  niiM 
durdi  die  Waffen  Nachdruck  zu  geben  vermoclite,  so  ward 
derselbe   für    nichts    geachtet  ^).     Die    Oberpfali   luid   dii 


1)  Buchholtz;  Gesrliirhte  der  Kurinark  Rrandenburg.  Ulf 
585.  Die  üliliz  wnr,  namentlich  bis  zur  Zeit  dl«r 
Mufitcrung,  um  ihren  Unterhalt  zu  gewinnen,  anf  dai 
Bcltrln  angewiesen.  —  Für  da«  Krnrhtiiche  Regiiätat 
tnumite  die  Mittel  -  nnd  Ukermark  durch  Kopfstcner  2ljMi 
Kthl.  niifbringren.  Köniir:  histor.  Beschreibung  vaa  Btf* 
ÜB.  I,  200.  201.  — 

2)  Vgl.  das  Edict  wider  das  Garden  der  Soldaten  ele;  d.  rf* 
Cöln  a.  d.  Spree  25.  Januar  l(i24,  bei  Mfli%9:  CatfM 
Constitution,  Marchicar.  Ul,  1.  p,  9  — 12. 

3)  Brandenhurfi^ci  exigma  eo  tempore  kahebatur  ratio.  Pujt^ 
dorf.  de  reb,  nteeie.  I.  §.  40.  p.  15.  16.  ^  Ana  d«r  Ctr- 
respondeoz  des  Landgrafen  Moritz  von  Heasra  ergisbt  sicbf 
dass  die  protestantischen  Fürsten  Ton  Georg  Wilheln's  anl- 
ricbtigrr  personlicher  Thrilnahine  während  des  ganaen  Jabrt 
1624  uod  im  Anfange  1625 «   trotz  seine«  Zuräcktraiaaa  Taa 
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pfiisiMlie  Knr  bliebea  bei  Bayern  '),    obwohl   die  Kinder 
des  iin^ückUchen  Böhineukönigs  nichts  verbrochen  hatten,  •*- 
«■d  der  Lichtensteiner ,   wegen  seiner  fanatischen    Anhäng- 
lichkeit an  das  KaiserJiaiis  zum  Ucichsfürsten  erhoben,   be- 
hielt nach  wie    \or  Jä^eradorf^    das  als  Fidcicommiss   dea 
markgräflich    brandenburgischen    Hauses   reclitlich    der  Kur- 
Knie  nicht  entrissen  werden  durfte.     Um  nicht  noch  Schnien- 
lidiercs  zugestehen  zu  miisseii,  trat  Georg  Wilhelm  auf  dem 
im  J.  1G23  zu  Jüterbock  abgehaiteaen  obersächsischen  Kreis- 
tage den  Beschlüssen  Kursachsens  und  der  iibrigea  Fiiraten 
bei:   zur  Bcschützung   des   Kreises  einige  bewaffnete  Mann- 
ichaft  ztisammenzubriiigea.     Aus  Mangel  an  Mitteln  mussten 
dBese  Truppen  aber  schoa  im   folgenden  Jabre  wieder  eot* 
lasKn   werden  ^).     Mithin   war    die  Mark   Brandenburg  so 
fut  wie  welirios  beim  Ausbruclie  des  däuisclieu  Krieges. 


§.  2. 

Der   dänisch- niedersäcbsische  Krieg.      Das   Restitur 

tionsedict  und  der  Lübecker  Frieden. 


Ganz  D(>utschlaiid  wiinlo  durch  WaUenstcin 
i>iii  Provlantmugftzin  fiir  üi«'  Hrfre  des  Kit- 
»crii,    und  er  konnte  mit   uUen  Territorica 
wie  mit  .seinen  Erbiundcn  schalten. 
Schiller:   dreissigjähr.   Krieg. 

Dieser  Krieg  nahm   seinen  Anfang  in  Folge  des  B&nd- 
,   weiches  im  J.   1625  die   niedersächsischen  F&raten 

rfer  grofaen  Verbundun^,  immer  norh  eine  Allianz  mit  dlem- 
•elben  erwarteten.  Bommel:  Gesch.  ▼.  Ilcsnen.  VII, 
S88.  M9. 

1)  Anf  dem  Anfi;sburger  Bundestage  der  Liga  (April,  Mai 
l(i24)  wurde  m  Vorschlaft  gebracht,  dass  Kurmaina  einen 
Knrfürslentag  veranlassen  solle,  um  diu  bis  dabin  pacb  im- 
■er  verweigerte  Anerkennung^  der  baycrsrhcn  Kur  f»n  Sei- 
ten Sachsens  and  Brandt-nburgs  zu  erwirken.  (Stumpf): 
Gesch.  der  teutschen  Liga.  p.  201.  — 

C)  Bnehholta»  Gktch.  der  Kurmnrk  Brandonbunr.  III,  591. 
Tgl.  687.  589  fg.  — 
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ier  Pruckmaim  an  den  Kurfiirsten  nach  PrentMa  Mn  bcridi- 
tete  '),  ^^ging;  so^r,  aus  Hass  gegen  die  reformirte  Rcii- 
,,gion ,  knurren  und  murren ,  dass  man  fde  nicht  auch^^  (wie 
Yon  den  Meklenburgern  geschehen)  ,^mit  Gewalt  abgetria- 
„ben.^*"  Diese  Stimmung  wurde  sehr  bald  noch  weit  ungiiH 
stiger,  da  die  Fremdlinge  so  schlechte  Maunszucht  hidtäii 
dasa,  um  den  häufig  vorkommenden  Räubereien  und  doi 
blutigen  Gefechten,  die  sie  selbst  unter  emander  lieferteBi 
ein  Ende  zu  machen ,  der  Obrist  Grey  mehrere  derselbci 
in  Eisen  mit  sich  herumzuführen  und  andere  abschreckende 
Exempcl  zu  statuircn  sich  genötliigt  sah ;  zudem  verbreltda 
eine  in  den  Reihen  dieser  Leute  wüthende  Seuche ,  die  al- 
lein zur  Fortscliaffung  der  Kranken  die  Stellung  von  aechadg 
Wagen  nothwendig  machte,  allgemeinen  Schrecken.  Kcia 
Wunder  dalier,  dass,  als  am  30.  Junius  diese  Schaaren  aai 
ihrem  Nachtquartiere  Spandau  aufbrachen,  um,  neben  dar 
Hauptstadt  vorbeimarschirend ,  an  demselben  Tage  in  Tes- 
pelhof  und  in  den  benachbarten  Dörfern  zu  öbemadlta^ 
die  gesammte  Bürgerschaft  von  Berlin  und  Cöln ,  eine  Da- 
berrumpelung  befürchtend,  in  Aufruhr  gerietli.  Die  Ura- 
trommel  Hess  sich  auf  allen  Strassen  hören,  die  Bürger  be- 
waffneten sich  mit  Musketen,  die  alten  Doppclhaken  wurdca 
hervorgesucht ,  die  Tliore  besetzt ,  und  das  Schiessen  oad 
Toben  nahm  erst  mit  dem  Abend  ein  Ende,  als  man  sih, 
dass  der  Haufen  ruhig  gen  Köpenick  voniberzog  ^),  Damit 
war  man  allerdings  für  den  Augenblick  der  Unruhe  loa}  aber 
schon  das  Ende   desselben  Jahrs  weckte  grössere   imd  be- 


1)  Geor^  Wilhelm  war  im  J.  IfiZO  nach  PreuMen  ab(^  ^ 
lind  kehrte  erst  11121  Ton  da  snruck.  Leichea predigt  linfdil 
Kurfilrttin  Elisabeth  Charlotte,  vom  Hofprediger  8ta- 
s  V  h  i  u  s.  1660.  4.  p.  6B.  — 

2)  Vgl.  Cosmar:  Sehwarzcnbero;.  Beilage  XIL  Die  BbcUb* 
der  vor  Berlin,  p.  61  —  71.  —  John  Lingards  fJoifliTuMi 
von  England,  übersetzt  von  C  A.  Frcih.  v.  Salie.  Fcaab- 
furt  a.  M.  1828.  IX,  205.  -  Der  gerineaU  Theil  dieMT 
Abentheurer  gelangte  nach  Böhmen,  theiiweitd  aafgariebM 
durch  ansteckende  Krankheiten,  theilweise  durch  den  Hais 
der  Lutheraner  gegen  Reformirte.  Mailath:  Geadk.  isi 
dftr.  Kaiserstaatt.  III,  23.  — 
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prtodetere  Besorgnisse  <).  Dehn  die  blutige  Schlacht  auf 
tem  weissen  Berge  (8.  Noremb.  1620) ,  durch  welche  Käf- 
er Ferdinand  If.  Besieger  des  Pfalzers  und  Herr  von  Boh- 
nen wtirde,  brachte  den  Kurfürsten  Georg  Wilhelm,  als 
Idiwager  des  unterliegenden  Böhmenkönigs  ^  in  eine  Stellung 
;egen  das  Rcichsoberhaupt  ^  die  um  so  unangenehmer  war, 
b  er  von  demselben  die  Belehnung  über  die  Kurlande  da- 
Bris  noch  nicht  empfangen  hatte  ').  Die  clevischen  Lande 
raren  zu  jener  Zeit  bereits  der  Kampfplatz  der  Spanier  ^) 
md' Holländer,  und  dass  auch  Preussen  sehr  bald  in  die 
polnisch  -  schwedischen  Zerwürfnisse  liineiiigezogen  werden 
nirde,  Hess  sich  leicht  voraussehen,  da  Georg  Wilhelm^) 
lis  Vasall  der  Krone  Polen,  und,  in  Folge  der  am  SSsten 
Fforerober  1620  erfolgten  Vermälung  Gustav  Adolphs  mit 
idner  Schwester  Maria  Eleonore,  als  Schwager  des  Schwe- 
lenkonigs,  mitten  zwischen  die  sich  einander  feindlich  ge- 
goftberstehenden  Parteien  gestellt  war.  Unter  solchen 
Bastinden  erschien,  Schlesien  als  Flüchtling  durcheilend, 
Dnig  Friedrich  sammt  seiner  Familie  noch  am  Ende  des 
Jibrs  1620  in  der  Mark.     Es  ward  ilim  anfangs  zu  Knstrin, 


1)  Vorxnglich  tcitdem  der  Feldherr  drr  Union,  Markgraf 
Joachim  Ernst  von  Ansliarh ,  am  3U-n  Julius  1620  einen  so 
übrrriltcn  Vrrfraj^  mit  Maximilian  ffesrhlossen  hatte,  kraft 
dessen  dieser  das  Schwerdt,  jener  die  Scheide  in 
Hiodm  behielt,  nnd  der  Kurfüist  Friedrich  V.  der  ganzen 
Uebermncht  Ferdinands  nnd  der  Lig-ue  preisgegeben  war. 
Rommol:    Gi'srltichte  vun  Hessen.  VII,  S89. 

2)  Diese  erfolgte  erst  in  ^icn  nm  27sten  Angust  ](i22;  die 
kurfnrstlirhrn  Abgeordneten  zum  Cseschäft  waren  Graf  Phi- 
lip|>  von  Solms  und  Or.  Meiander.  Buchholtz:  Gesch. 
der  Kurmark  Brandenburg.  III,  590.   — 

S)  Der  Konig  ron  Spanien ,  bei  der  böhmischen  Angelegenheit 
erblich  betheiligt,  hatte  als  Erzherzog  vonOestreicb 
•ai  28flten  JunUis  befohlen  ,  dass  das  im  burgnndischen 
Kreise  befindlirhe  spanisch  '  wallonische  Heer  unter  Ambro- 
■i«a  Spinola  «ich  an  den  Rhein  begeben,  die  Unterpfals 
«■tcr  dem  Vorwande  der  Sequestration  einnehmen ,  allent- 
kalben  die  calTiaisehen  Ketzer  verjagen  und  durch  Jesuiten 
anetsen,  bieraaf  Böhmen  und  die  confuderirten  Lander  wie- 
der Mm  Gehonam  and  in  den  Schooss  der  katholischen  Kir- 
elM  soroekffihren  tolle.     Rommel:    Gesch.    von    Heaaen.' 

VII, 
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spater  sii  Berlin,  der  Auf  enthalt  gestattet;  weil  ab«  aahr 
bald  der  Kaiser  drängte,  den  durch  den  Reich sho f** 
rath  iin  Jahre  1621  mit  der  lleidisacht  belegten  Fdrsten 
nicht  länger  zu  beherbergen,  so  wanderte  dieser  sclion  fai 
Anfange  des  zuletzt  erwähnten  Jalirii  über  Hamburg  weiter 
nach  Holland  in's  Elend.  Von  dieser  Zeit  an  ist  wahrewl 
der  näclisten  Jahre  eben  sowold  das  Unglück  und  Ungeschick 
der  Protestanten,  wie  das  Glück  und  der  Uebermuth  des 
Kaisers  in  beständigem  Wachsen.  Denn  während  der  letalen 
Böhmen  und  Oberöstreich  bezwang  und  durcli  den  Geneial 
Bouquoi  Mähren  unterwerfen  liess,  wusste  er  zugleich  nicht 
allein  den  in  seiner  östlichen  Flanke  so  gefährlichen  Be&* 
len  Gabor  zu  einem  Waffenstillstände,  und  im  Westen  dmch 
die  katholische  Ligue  die  ihr  gegenüberstehende  protestaatt 
sdie  Union  zu  dem  Versprechen  der  Unthätigkeit  zu  brin- 
gen '),  sondern  Hessen  -  Darmstadt  und  Knr- 
sachsen  unter  den  protestantischen  Fürstenhäusern,  danh 
die  gewährte  Hoffnung  auf  Länder  -  Emerb  und  durch  Be* 
nntzung  ihrer  lutherischen  Antipathie  gegen  das  Haupt  der 
reformirten  Partei,  offen  zu  sich  herüberzuzielien  ').  Dar 
Kurfürst  von  Saclisen,    der  geborene  Beschützer  der  Gnwd- 


1)  Durrh  den  Ulm  er  Vertrnjr,  den  12.  Apiil  lOSl  Karmaias 
nnd  lIcRten- Durin Rtadt  rIh  Vrrmittirr  im  Nnmen  den  Kai- 
sern mit  den  rnnTöderirten  f'TirKtcn  nliRchloiiii ,  pnb  die  Unisa 
vAllif?  die  Waffen  ans  den  lländi*n,  während  die  Lij^  äbop- 
mächtig  nml  bewaffnet  forthcRtnnd.  Zu  llcilhronn,  wo  liB 
Mai  desselben  Jahrs  die  UnioniRten  zuletzt  znsammenkanM, 
liqnidirten  sie  ihre  Schulden  nnd  loRcten  sieh  sodann  aat 
(Stumpf:)  Gesch.  der  teutitrben  Liga.  p.  ItiS.  —  Pfitter 
Gesch.  T.  Teutschland.  IV,  456.  457.  ~ 

2)  Damals  (Ende  des  J.  1G20)  vernahm  man  das  GeröchC :  Ae 
Sachsen  würden,  als  llundcsj^enossen  des  Kaiserin 
in  die  Mark  Brandenburg  einfallen,  nm  die  Vnter- 
stutzer  des  böhmischen  Aufstandes  zu  bestrafen,  aa  Tielca 
Orten  mit  grosser  Freude,  in  einem  Srhreibea  des  Kaai- 
lers  Pruckmann  an  den  Kurfiimten  heisst  es:  „Beflonders 
„gehe  in  Berlin  unter  dem  Volke  Gomorrhae  das  Geachreit 
„wenn  sie  nur  kämen,  so  wurde  man  doch  der  CalTiaittfa 
„auf  einmal  los.  Hatten  diese  doch  nichts  mehr,  als  Hii- 
„sen;  bei  den  Papisten  aber  wäre  noch  Saft  nnd  Kraft*^ 
„Cosmnr:  Sehwarzenberg.  p.  153.  —  Vgl.  über  Kar- 
■  achsen's  schon  damals  bcj^innende  ^laubrnsTerr&thcriscIie 
Politik:  Mailath  Gesch.  des  ostr.  Kaiserstaata.  Uf,  26.  -* 
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itie  der  Reformttioii ,  der  rieh  daxu  missbrandiea  liess  '), 
Im  protestiuÜBche  Schlesien  für  östreichische  Zwecke  ka- 
faolisch  III  machen  und  den  Herzog  Johann  Georg  von  Jä- 
periidorf  aua  der  Lausitz  und  Sclüesien  zu  vertreiben,  sam- 
■dte  sich  dergestalt^  im  lüsternen  Hinblicke  auf  die  Lausits, 
ichmachvolle  Lorbeeren,  und  bewirkte  dadurch  aiierdinga 
Sw  den  Augenblick  die  Rückkehr  eines  Zustaudcs  der  Ruhe 
fli  östlichen  Deutschland;  dass  aber  eine  so  bcklagcnswerthe 
ftiihe  der  politischen  Freiheit  Deutschlands  und  der  Sache 
hm  protestantischen  Glaubens  nicht  gänzlich  den  Untergang 
Iriefate,  dafür  sorgten  im  Westen  mit  verwegenem  Helden- 
mitli  Graf  £rnst  von  Mansfeid  ^)  und  Herzog  Christian 
ron  Braunschweig,  ,,Gotte8  Freund,  der  Pfafien  Feind.^ 
Beider  Heerführer  kühne  imd  romantische  Züge,  die  aller- 
liB0S  wegen  der  sie  begleitenden,  aus  dem  Mangel  an  fe- 
itcm  und  sicherem  äusseren  Halt  erwachsenen  Willkührlich- 
kdten  in  manchem  Betracht  als  grossartige  Raubfcliden  er- 
Khdnen ,  bilden  fast  den  einzigen  lichten  Punct ,  auf  wel- 
dieni  in  so  trostloser  Zeit,  bei  einer  so  völlig  hoffnungslo- 
len  Einschüchterung  und  Bckneclitmig  der  Fürsten  imd  Un- 
terdiancn,  eine  offene,  männliche  deutsche  Seele,  dn 
frciea  protcKtantisches  Gemüth  mit  Liebe  riüien  kann. 
lUtterlidi  schlägt  sich ,  nach  der  Schlacht  auf  dem  weissen 
Berge,  der  Mansfelder  noch  eiiu'ge  Zeit  mit  seinen  Feinden 
In  Böhmen  herum  ^),  zieht  dann  im  J.  1621,  von  den  über- 


I)  Da  der  Kurfiinii  von  Sarlinen  diirdi  ■einen  Rcitritt  der  Union 
rin  groüRes  Vebergewiclit  gc^«lifn  hnbcn  wurde,  so  ging, 
wie  früher,  •«>  ancli  auf  dem  Bundentage  sii  H'ürzburg 
(Üczc-iiib.  UUü) ,  da«  llaufitbefllreben  der  Liga*  dahin ,  ihn 
lA  der  Neiitralitttt  zu  erhalten.  Aiirh  anf  dem  Bundestage 
Btt  AugKburg^  (Febr.  und  Mürz  1621)  ward  verabredet,  das 
Begehren  bei  Sachsen  zu  erneuern.  (Stumpf):  Gesch.  der 
teaUchen  Liga.  p.  144.  173.  Anhang  p.  184. 


t)  EmeituB  Mansfeldtxu ,  gut  —        ad  Protcstantes  ae  contulerat, 
nonpostrcma    '    '   '    "  .•--«•-_  j       -.•    j-    - -■.  -•- 

I.  S.  fl.  p.  11.  p. 


non  postrcma   belli  fax,     Pufendo  rf.  de   reh.  auecic. 
T.  %.  il.  p.  11.   p.  a.  — 


S)  Mamttfeläiu»  tarnen,  cui  in  aolia  armia  ccnauMy  et  guod 
umitieret  praeter  vitam  non  erat,  collectia  proteUi 
Pragetuie  religuiie,  et  quoa  fidea  et  vcntac  deaper atio  ultima 
temtare  aMgeCat »    affliciaa  Frideriei  rea  tuatentare  incaaaum 
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mächUgen  Waffea  der  Ligisten  verfolgt,  durch  die  Ober 
pfalx  in  die  Uiiterpfalz,  und  als  er  auch  hier  mit  sefaNr 
schwachen  Schaar  sich  nicht  zu  halten  vermag,  wendet  er 
sich  mit  dem  Braunschweiger  Rhein  abwärts  nach  den  Nie- 
derlanden. Nachdem  beide  liier  neue  Kräfte  gesammelt, 
dringen  sie  sofort  wieder  drohend  gegen  Friesland  und 
Westphalen  vor.  Aber  Tiily's  Sieg  bei  Stadt-Loen  im 
Hochstift  Münster  (6.  August  16*23)  vernichtete  des  Bram- 
schweigers  Unternehmen  '),  und  die  Niederlage,  welchs 
bald  darauf  von  demselben  Feldherrn  in  Ostfriesland  des 
Mansfelder  beigebracht  wurde,  zwang  auch  den  letsterei, 
seine  Maimscliaft  zu  entlassen.  Durch  dieses  WaifengUck 
Tiliy's  war  der  Kaiser  Herr,  wie  friiher  schon  von  SU- 
deutschland ,  so  jetzt  auch  von  Norddeutschiand  ge- 
worden  ');  und  wenn  sich  auch  damals  eine  Verbindmig 
der    protestantischen   Fiirsten   Niedersachsens   vorberd* 

eonaius  e»t ;  eo  mßj  orem  gloriae  campum  tibi  «|iC* 
riri  arhitratus ,  quo  pluribuB  cum  difficultatibui 
eonfli ctabatur.  P ufe ndorf,  de  rcb.  suecic.  /.  §.  S4.  f» 
14.   a. 

1)  Nur  etwa  300  Renter  unter  Kn^phansen  retteten  sich  aach 
Hoilnnd,  der  Rest  des  Heeres  (Hi,000  M.  Infanterie,  5000  M. 
Cavallerie  und  16  Geschntzc)  ward  g^efanp^en,  oder  venridK 
tet.  V.  d.  Decken:  Herzo|;^  Georg  «on  Braunschwcbf« 
Lüneburg.  I,  112.  Tgl.  |».  111.  ^  (Stumpf):  Gesch.  Isr 
teutschcn  Liga.  p.  194.  — 

2)  Als  solchen  seigte  or  sich  auf  dem  einseitigen  FärsteoCagS 
XU  Regrnsburg,  den  er  im  Anfange  des  J.  1623  statt  eiaei 
allgemeinen  Reichstages  hielt.  Die  pfälziHrhe  KurwäHa 
ward ,  im  Sinno  der  katholischen  Restauration  und  aar 
Feststellnng  der  Kaiserwfirde  im  Hauiie  Ocstrcirh,  eiagCM' 
gen ;  die  fernere  Belohnung  Ulaximilian^s  heschlosson  aickt 
mit  altbayerischen  oder  tyroliitchcn  Herrschaften,  noch  ■{! 
dem  einstweilen  demselben  uherg<'henen  Lande  ob  der  £a% 
■ondern  mit  der  Reichsstadt  Donauwörth,  mit  dtr 
oberen  Pfalz,  spater  auch  der  diesseitigen  Rheia« 
Pfals.  Dazu  kam  die  felinsctzung  des  Tom  papstllcbca 
Nuntius  empfohlenen  ,  aus  einer  uuRtandcsmassigen  9  kavai 
ehelichen  Verbindung  entuprosiienen ,  seit  zwanzig  JsfcrM 
ausgeschlossenen  katholischen  Markgrafen  ^  ilheiro  tob  Ba- 
den -  Baden ;  —  endlich  die  Entsetzung  des  Landgrafen  Ma- 
rita Ton  CaHsel  aus  einem ,  ihm  schon  zugesproch^aea «  «dt 
achtzehn  Jahren  besessenen  und  benutzten  Erblande.  Ran- 
loel  Gesch.  von  Hessen  VII,  533.  —  Vgl.  (StumpO'  Gcacb. 
der  tentschen  Liga.  p.  180.  — 
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tele,    to  schien  dieselbe  doch  kaum   sii   beachten,   da  der 
riegreiche  Feldherr  bereit«  im  J.  1624  >on  Westphaleii  aus 
MKh   diesen  Reichskreis  bedrohte  und  bedrückte  <).     Diese 
Drohung  aber  und  dieser  Druck,  weit  entfernt,  einzuschuch- 
ten,     regten    die    übri^n,     durch   Oestrcich's    Glück    er- 
idureckte  Mächte,   namentlich  England  und  Frankreich,  auf, 
nd  die  norddeutschen  Protestanten,    durch  Nuth  zur  Einig- 
keit gezwungen ,   wandten  ihren  Blick  naturgemäss  gen  Nor- 
den *).     „Die  Könige  des  Sundes  und  des  baitischen  Meie- 
RS,^^    konnten  es  nicht  mit  Gleichgültigkeit   ansehen ,  wenn 
der  Kaiser  drohend   und  mit  gewaffneter  Hand  an  den  Klr- 
ilni  der  nordischen  Meere  sich  lagerte,   um  ihr  Naclibar  zn 
werden.     Eben  sowohl  als  Glaubensbrüder  der  norddeutschen 
Btiiide,    wie  als  Vertreter  der  Ilandelsintercssen  ilirer  Staa- 
ta,  die  die  Freiheit  der  Ostsee  dringend  wünschen  mussten, 
worden   sie   aufgefordert,     sich   den    weiteren   Fortschritten 
dei  Kaisers    in   Norddeutschland    zu    widersetzen.      Dane- 
nirk,  wie  Schweden  zeigten   sich  auch  nicht  abgeneigt, 
fie  verlangte  Hülfe  zu  gewähren;   aber  die  Eifersucht  Chri- 
itian's  IV.   gegen    den  steigenden  Feldlicrrn  -  Ruhm   Gustav 
Adolphs,    die  >on   ersterem  geltend  gemachte  Reichs-   und 
Irdsstandschafts  -  Eigenschaf t ,  endlich  die  von  ihm  gestellten, 
TOB  Seiten   der  Unterstützten  leichter  zu  erfüllenden  Bedin- 
gmgen  entschieden.     Man  übertrug  das  Recht  und  die  Ehre 
der  Hülfsleistimg  an  den  Mindest  fordernden;  Gustav 


l)Bochholtz:    Gc§cb.  der  Kurmark  Brandenburg.  III,  59S. 

t)  Em  waren  zwei  noch  unffeschwäch'to  protestantiiche 
Miehtc.  GtiitaT  Adolph  aber  wurde  damalii  gromicntheila 
»•ch  durch  die  in  Folge  einer  Vemrhwftgcrnng  mit  beiden 
lial^flbiirgiiirhen  Linien  Temturkte  Macht  des  KönigA  von 
Polen;  Chrittian  IV.  nnfnngs  durch  seine  Reirbüstande  und 
darrh  die  verwickelten  Verbal (ninse  de«  niedersiicbiiischen 
Kreiaea  zurückgehalten.  Ronimel:  GeRch.  v.  IleHMen.  VII, 
WL  •»  Schon  früher  war  der  Schwedenknnig  von  der  pro- 
teatantiachen  Union  eingeladen  ,  Waffenhaupt  eines  protestan- 
tiacbeo  Bondea  in  werden,  znr  Herstellung  der  vertriebenen 
«ad  verletzten  Fürsten.  Fnr  Gustav  Adolph  unterhandelten 
va«  pfilzisclior  Seite  RossdorfT,  von  knrbrandenburgischer 
Bollla.  daaelbat  VII,  587.  ~ 
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Adol|ih  trat  für  dieses  Mal  xuriick;  Dänemark  bduuiptate 
luiter  den  Bewerbern  das  Feld. 

Während  aller  dieser  Ereig^nisse  befand  sich  KnrIBnt 
Georg  Wilhcim  in  der  trauri^ten  La^e.  Gleich  bei  daa 
Ausbniche  der  böhinuüchcn  Unndien  iiess  er  zwar  durch  das, 
von  dem  O bristen  Isaak  v.  Kracht  angeworbene ,  tanaad 
Mann  starke  Regiment  die  Gräiize  besetzen,  und  daneb« 
erriditete  er,  zur  Beschirmung  des  Landes,  nocli  eine  Ali 
von  Miliz  ');  allein  die  erstgenannte  Mannschaft  war  ■ 
schwacli,  um  den  beabsi'^htigten  Zweck  erreichen  an  köi- 
nen,  —  und  von  der  Disciplin  der  Miliz  war  .schon  deshalb 
wenig  zu  erwarten,  weil  sie  keinen  regelmässigen  Sold  mr 
pfing,  vielmehr  durch  Betteln  iliren  Unterhalt  erwerbea 
musste  ^).  Ausserdem  waren  diese  Anstalten  mir  vornbo^ 
gehender  Art,  da  die  Stände  sich  nicht  geneigt  bewieMBi 
auf  grössere  Zeiträume  die  nöthigen  Summen  zu  bewilligea. 
Solchergestalt  ohne  Macht  und  Geld,  unterliess  zwar  Geaig 
Willielm  nicht,  auf  dem  im  J.  1()23  abgehaltenen  Fürstea- 
tage  gegen  das  die  Beichsgesetze  verliöhnende  Verfahren  in 
Kaisers  gegen  seinen  Schwager  Friedrich  von  der  Pfalz  aal 
seinen  Vetter  Johann  Georg  ^on  Jägerndorf  feierlich  Prot«- 
Station  einzulegen ;  aber  da  er  seinem  Widerspruche  mcU 
durch  die  Waffen  Nachdruck  zu  geben  vermochte,  so  ward 
dcirselbe    für    nichts   geachtet  ^).     Die    Oberpfalz   luid   die 


1)  Riiclihnllz;  Gesrliiclitc  der  Kurinnrk  Rrandenbiirr.  111« 
585.  Die  Miliz  war,  namciitlicb  bin  zur  Zeit  der 
MiiRtcriin j^,  um  ihren  Unterhalt  zu  gewinnen,  auf  das 
Hclteln  an^cM'iescn.  —  Für  da«  KrnrhiRche  RegiiBcat 
muHRte  die  Mittel  -  und  Ukermnrk  durch  Kopftiener  21^111 
Kthl.  aiifbring'en.  König:  liintur.  Brtchreibung  voa  Btr- 
lin.  I,  20(1.  201.  — 

2)  Vgl.  dat  Edirt  wider  da«  Garden  der  Soldaten  ete.  d!.  d. 
Cöln  a.  d.  Spree  25.  Januar  1624,  bei  My/I««:  Corpai 
Constitution,  Murchicar.  ///,  1.  p,  9  —  12. 

d)  Brandenhur^ei  exigwa  eo  tempore  habebatw  ratio,  Pufeur 
dorf,  de  rtb.  suecie,  !.  §.  40.  p.  15.  16.  —  Ana  ter  Cor- 
reapondenz  des  Landgrafen  Muritz  von  Heaann  ergiabt  aidh 
daM  die  prote«tantischen  Fürsten  Ton  Georg  Wilhelm'«  auf- 
riehliger  peraön lieber  Theilnnhine  wAhread  de«  gansaa  Jahn 
l(i24  und  im  Anfange  1025,   trotz  seinea  ZuräcktraiaBa  Tta 
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ftJUAAe  Kur  blidieii  bei  Bayern  ^)^    obwohl  die  Kinder 
dec  lui^ücklichen  Böliinenkönigs  nicht«  verbrochen  hatten,  •«- 
■id  der  Liclitensteiner ,   wegen  sciuer  fanatischen    Anliang- 
lidikelt  an  das  Kaiserhaua  zum  Ueichsfürsten  erlioben,   be- 
hielt nach  wie    vor  Jä«reriidorf  ^    das  als  Fideicommiss   des 
■nrkgraflicli    brandeuburgischcMi   Hauses    rechtlich    der  Kur- 
finie  nicht  entrissen  werden  durfte.     Um  nicht  noch  Schmen- 
lichercs  zugestehen  zu  müsscu^  trat  Georg  Wiilielm  auf  dem 
im  J.  Iti23  zu  Jüterbock  abgeliaiteneu  obersächsisclien  Kreis- 
tage den  Beschlüssen  Kursaclisens  und  der  iibrigcn  Ffirtten 
bei:   zur  Bescliützuug   des   Kreises  einige  bewaffnete  Mann- 
•diaft  zusammenzubringen.     Aus  Mangel  an  Mittein  mussten 
diese  Truppen  aber  sclion   im   folgenden  Jahre  wieder  ent* 
laMen   werden  ').     Mithin   war    die  Mark   Brandenburg  ao 
fut  wie  welirlos  beim  Autsbruclie  des  dänisclien  Krieges. 


'    Der   dänisch -niedersäcbsisclie  Krieg«      Das   Restitu- 
tionsediet  und  der  Lübecker  Frieden. 


Ganz  Deutschland  wiinio  durch  Wallen.stüin 
i'iu  Proviantmagazin  fiir  dio  Hrere  d€9  Kii- 
acrri.    und  er  konnte  mit  aUen  Territoriea 
wie  mit  .seinen  Krblanden  s<-halten. 
Schiller:   dreissigjähr.   Krit*g. 

Dieser  Krieg  nahm   seinen  Anfang  in  Folge  des  Bund* 
,    weiches  im  J.   1625  die   niedersächsischeu  F&rsten 


ier  grosaen  Verbundunpr,  immer  noch  eine  Allianx  mit  dem- 
■elben  erwarteten.  Bommel:  Gesch.  ▼.  Jlcsnen.  VII, 
968.  9m, 

1)  Auf  dem  Anj^sburger  Bandrutage  der  Liga  (April,  Mai 
IHSI)  wurde  in  Vomchlng  gebracht,  dnas  Karmains  einen 
Knrfurstentag  veranlacsen  solle,  um  diu  bis  dahin  V9eh  im- 
meff  verweigerte  Anerkennung^  der  bajcrsrhen  Kur  yn  Sei- 
ten Sachfcn«  and  Brandt-nburg»  zu  erwirken.  (Stumpf): 
Gotch.  der  teuttchen  Liga.  |>.  201.  — 

t)  Bnehholts:  €kach.  der  Knrmnrk  Bmndcnburcr.  111,  591. 
Tgl.  9SZ.  589  fg.  — 
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(die  Henoge  von  Braunschwclg- Lüneburg,  von  Mekhi- 
burg  nnd  Markgraf  Christian  Wilhelm  Ton  Brandenburg,  Ai- 
miniatrator  dea  Erzstifts  Magdeburg)  auf  dem  Kreistage  la 
Braunschweig  mit  Christian  IV.,  Könige  von  Dinemark,  •!• 
«chlossen,  der  zugleich  als  Herzog  von  Holstein  zum  Krd^ 
obriaten  erwählt  wurde  ^);  beendet  wurde  derselbe  durch 
den  im  J.  1629  abgeschlossenen  LVibeckcr  Frieden.  Inn«r- 
haib  dieses  Zeitraums  suid  es  vorzüglich  die  Jahre  1698| 
1627,  1628,  während  welcher  die  Marken  durch  Vnmi 
und  Feind  auf  das  unerhörteste  ausgesogen,  verwüstet  vml 
hemntcrgcbracht  wurden. 

Wie  der  Hauptzweck,  den  die  katholisch -kaiaerUdw 
Partei  während  des  böhmischen  Krieges  verfo^^te, 
kein  anderer  war^  als:  Böhmen  nebst  dessen  Ndbenlindcni 
dem  Hause  Habsburg  zu  erhalten,  die  Macht  des  Pfiberi 
und  seines  Anhangs  zu  brechen,  und  von  künftigen  ihaü- 
chen  Versuchen  abzuschrecken,  so  setzte  man  sich  jetzt,  Im 
Vertrauen  auf  die  Beständigkeit  des  Glücks,  schon  ein  vM 
weiteres  Ziel.  Jetzt  nämlich  ^  ^ia  keine  Union  mehr  exlatirtei 
ida  die  kaiserlichen  Erblande  gänzlich  unterworfen,  die  Off- 
ner des  Kaisers  nebst  iliren  Anhängern  überwimden,  to^ 
jagt  imd  ihrer  Besitzungen  beraubt  waren ,  da  Tiilj  berefli 
mit  einem  siegreichen  Heere  im  Norden  auf  proteatantiadMB 
Boden  stand,  wollte  man  in  diesen  Gegenden  die  pro- 
testantischen Fürsten,  welche  die  herrschende 
Macht  des  nördlichen  Deutschlands  biideteii 
meridich  schwächen,  indem  man  zum  grössten  TheUe  die 
von  ihnen  secularisirten  geistlichen  Stiftungen,  durdi  welcte 
sie  einen  nicht  geringen  Macht  -  Zuwachs  gewonnen  hatten, 
wieder  einzog.  Und  indem  man  dergestalt  der  katholiacfaen 
Kirche,    der  jene  Güter  wieder  überwiesen  werden  aoUta, 


1)  Die  Erwähliing  gfurhah  im  Anfang^o  Mai^t  l^Si  durch  dia 
Majorität  der  nicdcrsächsirlien  Stande,  anf^eblieh  ■■' 
anr  Ver  t  h  cid  i  gu  n^  dei  Kreiseii,  Verwahrnag 
der  Grinsen  und  Abwendung  nller  Gefahr,  v.  £ 
D  e  e  k  e  n :  Herzog  Gei»rg  v.  Brauntchweig  -  LönelNiry.  I , 
185.  136. 
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itte  w«MStlidie  VertliriLtiBi:  Im  Norden  Tcnclidren  woUtei 
IrdMe  ohui  lugleich  dahin,  sich  der  OgtseeJc&gtea 
M  bemächtigen  und  hier  eine  Marine  su  grftn- 
len.  Indem  dergestalt  der  Kaiser  mit  Heeresmacht  sich 
nriichen  die  Könige  des  Nordens  und  die  niederdeutschen 
nbraten  dringle  und  den  Zusammenhang  iwischen  beiden 
mmM^  hoffte  man,  es  würde  ihm  leicht  gelingen,  etwaige 
Bhunschungsversuche  der  ersteren  in  die  politischen  Ver- 
liltoisse  Deutschlands  su  verhindern,  und  die  letsteren, 
hies  genUirlichsten  Anhaltspunkts  beraubt,  zu  schrecken, 
n  ifigeln  und  überhaupt  der  kaiserlichen  Willkühr  zu  überr 
iefem,  die  fortan  ohne  Widersprach  und  olme  Unterbrer 
JMNig  über  das  ganze  weite  Landergebiet  zwischen  dem 
idciatischen  und  baltisclien  Meere  geboten  haben  würde  ^). 
Das  Jahr  1625  verging  fast  unter  lauter  Märschen, 
Fttakeleien  und  mancherlei  Vorbereitungen  beider  TheilcL 
bn  Mai  begann  bereits  der  König  von  Dänemark,  sein  auf 
iSgOOO  Mann  berechnetes  und  zum  llieil  aus  Ausländam 
OHMunengesetztes  Heer  in  Holstein  zusammenzuziehn ,  die 
iSthlgeo  Vorkehrungen  zur  Vermehrung  desselben  zu  tref- 
Eon,  und  in  seinem  Hauptquartier  Itzehoe  seinen  General* 
itab  zusammenzusetzen.  Von  Seiten  des  niedersächsischen 
Kreises  wurden  ihm  die  beiden  Herzöge  von  Meklenburg 
nid  Herzog  Friedrich  Ulrich  von  Braunschweig  beigegeben; 
BT  aelbat  aber  ernannte  den  Administrator  von  Magdeburg, 
Markgraf  Christian  Wühelm  von  Brandenburg,  zum  Gene- 
ral der  Reiterei,  —  einen  kriegserfahrenen  Sachsen,  Hans 
PUH^p  von  Fuchs,  zum  General  über  die  Fusstruppen,  und 
Bidnete  als  Stellvertreter  (General -Lieutenants)  dem  erste- 
ren den  durch  seine  Kriegsthaten  im  Türkenkriege  bekann- 
ten Johann  Michael  Obentraut,  dem  letzteren  den  rit- 
tcriichen  Herzog  Johann  Ernst  von  Weimar  bei  ^).  Der 
Dparationsplan  Cfaristian's  IV.   bestand  darin:    zunädist  die 


1)  (Stampf):  Gesch.  d.  teatfchen  Liga.  p.  235. 

X)  V»  d.   Decken:    Henoir   Georf  v.   Braontchw. - Länebarg . 
I,  189. 
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Elbe  Sil  ftbemchreüen ,  und  sich  des  Brenbehcn  flu  W 
michtSgen,  Ton  dt  Weser  aiifwlrts  bis  siir  Mitte  iHaH 
Stroms  vorztidrin^eii ,  und  hier  wo  mö^ich  sich  mit  dof^ 
dsmals  im  Clevi^chen  befindlichen ,  2000  Reiter  und  13,0W 
Mann  Infanterie  Marken  Armee  des  Ilerao^  Cbristkn  iM 
Braunschweig  und  des  Grafen  Ernst  von  Mansfeld ,  von  4e^ 
nen  jener  in  Frankreich^  dieser  in  England  gewoitn 
hatte  ^  SU  Tcreiiiigen. 

Die  katholisch  -  ii^stische  und  die  kaiserliche  PMrf 
seigten  sich  indessen  keinesweges  säumig;  Ton  Seiten  J«* 
ner  ward  Tiily  befehligt^  die  Wesergegenden  sa 
s&gcin  und  sich  der  festen  Punkte  an  derselben  su  bemldh 
tigen;  —  von  Seiten  dieser  aber  Waidstein  mit  vfiHIg 
aelbststindigem  Commando  ange\«ie8en,  der  Eibe  Fcnda 
sn  sehmieden  <).  Einige  tausend  Kosacken  sollten  Werdiei 
▼on  Polen  her  su  Hiilfe  siehn  und  die  rechte  flailÄ 
decken  ^).  Also  ^-ar  von  dieser  Zeit  an  der  bis  dahin  iM^ 
getheilte  Oberbefehl  der  Gegner  der  Protestanten  in  wirti 
▼oliig  von  einander  unabhängige  Coramandos  gesehMktt 
Das  eine  fi'ihrte  Tilly^  der  Repräsentant  der  iigistiscMi 
Pfaffenmacht^  das  andere  Waldstein^  das  Orgin  M 
kaiserlichen   Wiliknhr.  •  " 


1)  yitque  hie   {Caesar)   quidem  aive   Tillium   aolam  et  hello  mm 
sufficere  ratua ,    aive  u  Havarico  duce   id  negotium  tonfiti  a»* 
Jens  ^  cujus  fructua  sibi  suisquc  destinatnm  t6af,  /4tbcrium  tfJ* 
lemteinium    FridlanUiae   ducem    novo   cum    ejfereitm  «ukaiMli^ 
^tii    occupata    ditionc  Ilalbvrstadknsi  ac  Magdieburffiea  «oMf^ 
des    Alhi    injicerct ,    dum    TitUus  circa    f-lsurffim  fraemmtAm 
aata^t,     Pufendorf.  dt  reh,    suecic.  I.  $.  45.  p.  17.   *^.Ma 
Asträge   WaUlKtt^inA ,    uiif    ei;;enc    Hand    ein    Ilaer    fär  in 
Knifier   in^R    Frld    Ku    fttrllcn ,     bepr<rneten    zur    reler^BCi^ 
Slnndo  dor   Minsfitimmiing  den    ffifeldvcrlegfenrn    kaiamiclMi 
Hofe«  über  M'in  liiRlirrigcn  Abliunj^in^kritsvcrhällaiMt  T»»,4t 
Ligiic,    welche  er  bisher  als  durrnniia  HeHintütändige  UHuir 
SQ  bcbandeln  gcnöUirgt   war.     (Stampf):    Gcabik  diar  ilf^ 
■eben  Liga.  p.  2l(i.  — 

']  Nach  Locccliim  bei  Buchholtz  Gcnch.  der  KnrBMif 
Brandenburg.  III,  593.  —  Durch  da«  Anfi>ebot,  wQleiioa:4r 
Kurfurnt  Ton  Brandenburg  im  Mai  l(i2(i  crficst,  wordu 
-'•ete  Horden  von  den  Marken  »•»  "»-«kijetrf "*'-",  (V  Rn^*''^) 


-  es  - 

1»  Pt%e^  4nr'  orwilmteil  IctUiMuwiiyMi  rthftle  Tilty 
det  Jiuiiiw  1635  am  dem  Hemisdleii  fegen  dte 
tn  der  Unken  ^Sefte  des  Stroms  Ter,  mhm  dal 

Weterpass  Höxter  in  Besitz ,  und  sandte  ein  Uei- 
i^'Beobachtan^- Corps  unter  dem  Grafen  >on  Bronk^ 
fcf- Herrn  von  An  holt,  S^g^  de»  Rheinstrom.  Die 
In*  von  diesen  Schritten  bewog  den  D&nenkönt^,  «»>> 
Bftar  daranf  (7.  Junius)  von  Itidioe  aufzubrechen^  bei 
iiaip  die  Eibe  zu  überschreiten^  Stade  zu  besetzen  und 
ncklen  Ufer  der  Weser  auf  Verden  seinen  Marsdi  zu 
wm-  ').  Um  die  Mitte  des  Julius  war  er  bereits  bis 
«hl  vorgerückt  2);  aber  ein  Ungificksfaü^  der  ihn  hier 
if,  war  Veranlassimg,  dass  er  sich  etwas  zurückzog  und 
llgiatiscben  Truppen  ihm  nachdrangen  ^)^  Somit  nahm 
f  .te  Spatherbst ,  nadidem  er  die  Weser  übersdiritten, 
ktCanlonnimngsquartiere  im  Caienbergisdien  zwischen 
ormd  Leine,  wo  Hameln  sein  HauptwaJBTenplatz  war  ^); 
Pinenkonig  aber  lag  in  der  Gegend  Ton  Nienburg  ^)\ 
BiiiT  Septembers  sich  der  Administrator  ron  Halbdv 
I,  Christian  von  Braunschweig,  mit  seinem,  auf  tansenl 
mmengeschroolzencn  Häuflein   mit  ihm  Terefidglcl^ 

der  Mansfdder  in  den  letzten  Tagen  des  nadiföl- 
lan  Monats  von  Emmerich  ans  mit  8000  Mann,  thefls 
r  Osnabrück,  theils  über  Emden,  in  der  Gegend  von 
man  so  ihm  stiess  ^).  Fast  zu  derselben  Zeit  rndcte 
lltlein,    Herzog  von   Friediand,    mit   einem,    einige 


)  V.  i.  Decken:    Herzog   Georg  von  Brazstchweig - Loae- 
p.  I,  142.  — 


I)  V«  d.  Decken:  Hers.  Georg  ▼.  Lüneburg.  I,  14ft  fgg, 

tiJhffvfd^rf.   d€  rehu9  mseic.  I,  §.  4(k  p.   17.  ~  ▼.   «I.   De- 
r^jSpaas    Hers.  Ge<irg  ▼.  Linebarg.  I,  148  fgg. 

^>.'i.  Decken:   Hers.  Georg  ▼.  Lüneburg.  I,  199. 

0 .1.  d.  Dcokoa:  Hers.  Georg  ▼.  Lünebaig.  I,  1S8.  112. 

0  Maasfelil    brach  sm  8.  October  Ton  Emmerich  nnf ;   seine 
>j JMP^^>  mareehurte   über  OtosbrAck   nnch    Bremen,    dse 


olk  nach  Emden»   und  ward  voa  hier  z»  Wasesr  nach 

feechatn.     ▼.  d.  Deckent-Utrs.  Georg  ▼•  Lfiae* 
^     ,    öflL    . 


•I 
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iwunrig  tausend  Mann  «tarkeB,  rdn  kaiterlic  lea  Hotte <), 
dai  in  Böhmen ,  Franken  und  Schwaben  angeworben  mkim 
war,  durch  das  Göttingische  gegen  Halberatidl  und  Mtigm 
bürg  vor  ^).  Ehe  es  aber  von  beiden  Seiten  m  erwahntna 
werthen  Feindseilg^kciten  kam ,  ward  am  Ende  des  Jahn  ■ 
Braunschweig  ein  Friedenscongress  eröflfnct,  welcher  hn  Am^ 
fange  des  Jahrs  162ü^  unter  Vermittlung  der  KurfiMtei 
von  Sachsen  und  Brandenburgs  zum  Abschlüsse  ehies  Wat 
fenstilltitandes  führte  ^).  Da  aber  beide  Parteien  inaamt 
übertriebene  Forderungen  an  einander  stellten ,  so  loaeli 
sich  am  Ende  Februars  der  Fricdenscongres»  auf,  und  afaa 
war  mit  dem  Frühiingo  des  Jahrs  1626  die  ganxe  Entacbci^ 
düng  auf  die  Spitze  des  Schwerdtes  gestellt  ^). 

Wie  diese  Entscheidung  ausfallen  würde,  ward  vtn 
Kriegserfahrenen  schon  damals  vielfach  geahnet.  Wenn  nM 
das  Uebcrgewicht  in  Betracht  sieht,  welche«  die  LigisiBi 
und  die  Kaiserlichen  durch  die  an  ihrer  Spitze  atefacndoi 
bedeutenden  Feldherru  -  Talente  hatten,  zugleich  aber  die 
conccntrirtc  Stellung,  welche  sie,  ihren  Gegnern  gegeiAbciii 
einnahmen ,  so  konnte  man  um  so  weniger  umhin ,  ematiicha 
Besorgnisse  für  die  Sache  der  Dänen  und  ilirer  Verbundes 
ten  zu  hegen,  da  die  exccntrischen  Bewegungen  deradbci 
allerdings    loii    grosser    persönlicher  Kühnheit    zengten  ^)^ 


1)  Gewöhnlich  m erden  24,000  M.  nnfre^eben ;  im  Anfang«  4m 
folf^endcn  FcldzngeR  hatte  er  allcrdinj;«  die  vcnprockraci 
4U,00U  M.  nnf  den  Beinen.  Muilath:  Gesch.  des  iMr. 
Kaiserstaats.  III,    117.  — 

2)  Waldntein  rühmte  sich  damals  zwar,  10,0U0  Rcntar  vU 
25,000  M.  FuRHvolb  mit  sich  zu  fuhren ;  aber  genaae  Er- 
kundigungen ergaben  die  erwähnte  Zahl.  t.  d.  Deckest 
Herzog  Georg  Ton  Lüneburg.  I,    55.  vgl.  p.  158.  llS.  -^ 

8)  Ruchboltz:  Geschichte  der  Kurmark  Brandenkarg  Ul 
6?>3.  —  ▼.  d.  Decken:  Herzog  Georg  von  Läneborg.  l 
173.  —  Die  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandenborg«  Sf 
nra  ihre  Vermittlung  ersucht  worden  waren,  beachiiMt* 
sich  darauf,  die  Briefträger  der  beiden  Parteien  in  9d^ 
(Stumpf):    Gesch.  der  teutschen  Liga.  p.  217. 

4)  Pufendorf.    de   rch,   succie.  1.  §.  47.  p.  18.    —  ▼.  d.  Daekei 
Her».  Georg  r.  Lüneburg.  I,  174.  186.  187. 
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UmCiiige  ihrer  Krifle  ibcr  k«iiMtve^  im  Eioldange 
Zuoiditt  gegen  TUij  wollte  sich  König  Christian  IV. 
k  dem  Hsnptheere  selbst  wenden,  und,  nachdem  er  den 
ind  geschlagen,  gegen  Thüringen,  und  tou  da  in  die  Lin- 
r  der  Ligisten,  namentlich  in  die  fetten  Stifter  des  mitt- 
en Deutschlands,  Tordringen;  —  Christian  der  Jüngere 
n  Braunschweig  sollte  in  die  Wesergegenden  und  nach 
cstphalen  vorbrechen,  imd  sodann  durch  einen  verwegenen 
raifimg  die  Rheiiipfabs  zu  gewinnen  suchen.  Herzog  Johann 
ast  von  Weimar  war  gegen  Waldstein  bestimmt ;  wenn  er 
■selben  von  der  Elbe  verdrängt ,  sollte  er  den  Krieg  nach 
cfascn  hineinxuspielen  suchen.  Und  endlich  dem  Mansfel- 
r  ward  die  Aufgabe  gestellt,  dturch  das  Brandenburgische 
gen  die  rechte  Flanke  der  Waldsteinschen  Armee  vorzu- 
krdten ,  dann  sich  nach  Schlesien  zu  werfen ,  mit  Beth- 
I  Gabor  sich  zu  vereinigen ,  und  gemeinschaftlich  mit  die- 
M  selbst  Wien  zu  bedrohen  '). 

.  Die  beiden  ersten  Theile  dieses  Operationsplanes, 
Mshe  durch  die  Niederlage  der  Danen  bei  Lutter  am 
arenberge  (17.  August  1626  ^)  und  durch  den  plötzU- 
m  Tod  Christian's  des  Jüngeren  (6.  Mai  1626)  vereitelt 
gehen  uns  hier   weniger  an    ') ;    ganz  vorzügiidi 


Crnttav  Adolph  von  Schwedini  her  (v.  d.  Decken:  Hers. 
GcAffr  von  Lunoburg:.  I,  197.),  diesem  aber  war  derselbe 
vom  Prinzen  Moritz  von  Oranien  mitgeiheiU.  Qeijer:  Qe- 
•ehichte  von  Schweden.  III,  199.  Note  1.  —  Vgl.  den  Aoa- 
soif  au«  GuttnT  Adolph't  Retolulion,  den  Geaandten  dea 
Königs  von  Dänemark  gefreben,  d,  d.  Stockholm  10.  Mai 
MB,  bei  Gel jer:  a.  a.  O.  1,  140.  —  Schon  seit  1614  hatte 
Oiiatav  Adolph  in  Verhandlnngen  mit  den  protestantischen 
FArsten  Deutschlands  gestanden.    Geijer  a.  a.  0.  I,  187.  — 

l)v.  d.  Decken:  Hersog  Georg  v.  Lüneburg.  I,  198. 

I)v.  d.  Decken:  Hersog  Cieoig  v.  Lüneburg.  I,  222  fgg. 
vgL  p.  216  fgg.  — 

t)  Kr  verschied ,  nachdem  er  schon  bis  Paderborn  vorgerückt, 
dann  aber  in's  Göttingische  surnckgegnngen  war,  an  einem 
schleichenden  Fieber  zu  Wolfenbuttel  am  6ten  Mai  1626  im 
27sten  Jahr«!  seines  Alters,  v.  d.  Decken:  Heriog  Georg 
von  Liincbnrg.  I,  206.  vgl.  205.  —  Bitner:  Aitmarkischcs 
Geschichttbnrh  flieht  den  6ten  Junins  als  Todestag  an.'  Da- 
aalbat  Uter  Theil.  p.  27.  — 

^tlwiag'a  Gesch. d.  preuss. Staats. II,  1.  5 
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Adolph  trat  für  dieses  Mai  lur&ck;  Dänemark  bdiaupla 
unter  den  Bewerbern  das  Feld. 

Während  aller  dieser  Ereignisse  befand  sich  Kurffa 
Georg  Wilhelm  in  der  traurigsten  Lage.  Gleich  bei  dfl 
Ausbruche  der  böhinisclien  Unruhen  Hess  er  zwar  durch  dl 
von  dem  0 bristen  Isaak  v.  Kracht  angeworbene ,  tauia 
Mann  starke  Regiment  die  Gräuze  besetzen,  und  dweb 
errichtete  er,  zur  Beschirmung  des  Landes,  noch  eine  i 
You  Miliz  ');  allein  die  erstgenannte  Mannschaft  war  i 
schwach,  um  den  beabsi'^litigten  Zweck  erreichen  sii  ki 
nen,  —  und  von  der  Disciplin  der  Miliz  war  .schon  deshi 
wenig  zu  erwarten,  weil  sie  keinen  regelmässigen  Sold  a 
pfing,  vielmehr  durcli  Betteln  iliren  Unterlialt  erwerb 
musste  ^).  Ausserdem  waren  diese  Anstalten  nur  vorUc 
gehender  Art,  da  die  Stände  sich  nicht  geneigt  bewieM 
auf  grössere  Zeiträume  die  nöthigcn  Summen  zu  bewilligi 
Solchergestalt  ohne  Macht  und  Geld,  unterliess  zwar  Get 
Willielm  nicht,  auf  dem  im  J.  1023  abgehaltenen  Forste 
tage  gegen  das  die  Reichsgesetze  verhöhnende  Verfahren  i 
Kaisers  gegen  seinen  Scliwager  Friedrich  von  der  Pfalz  m 
seinen  Vetter  Johaiui  Georg  >on  Jägerndorf  feierlich  Prai 
Station  einzulegen ;  aber  da  er  seinem  Widerspruche  nk 
durch  die  Waffen  Nachdruck  zu  geben  vermochte,  so  wa 
dcutielbe   für    nichts   geachtet  ^).     Die    Oberpfalz   luid  i 


1)  Biiclilinl  tz;  Gescliirlite  der  Fiurinark  Rrandenbaiv.  U 
585.  Die  Miliz  wnr,  namentlich  bin  zur  Zeit  4* 
Munterung,  um  ihren  Unterhalt  zu  gewinnen,  aaf  4 
Betteln  an^ewieicn.  —  Für  dan  Krarhtuche  RcgWc 
mufliite  die  Mittel  •  nnd  Ukerinark  durch  Kopfutcncr  tüß 
Kthl.  aufbringen.  König:  histor.  Urichreibung  van  Bi 
ÜB.  I,  20(1.  201.  — 

2)  Vgl.   da«  Kdict    wider   da«    Garden    der   Soldaten   eta  i> 
Cöln   a.   d.   Spree  25.    Jnnitnr   1624,    bei   Afy/iii«;   'CfV| 
Con$tUution,  Marchicar.  ///,  1.  />.  9  — 12. 

3)  Bramdenhur^ci  exi/^ua  eo  tempore  Mabduäur  ratio.  Puft 
d  o  rf.  de  rcb,  suecic,  I.  §.  40.  p.  15.  Id  —  Ans  dkr  Ol 
reapondenz  de«  Landgrafen  Moritz  Ton  HeMiia  ergiabt  ik 
lU««  die  protcKtantiflchen  Fürsten  Ton  Georg  Wilhtflat*«  ai 
Hchtig^r  porsonl?-*--^'    rhe»'«»  "■"•    ^niir-^  de«  gwna—  Jafc 
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pfiUMshe  Kinr  blieben  bei  Bayern  ^)^    obwohl  die  Kinder 
des  iin^üddichen  Bölunenköni^  uiclits  verbrochen  hatten,  — • 
md  der  Lichtensteiner ,    wegen  seiner  fanatischen    Anlüing- 
Ikhkeit  an  das  Kaiserhaus  zum  Ueichsfürsten  erlioben,   bcs 
hielt  nach  wie    vor  Jä^erudorf,    das   als  Fideicommiss   des 
naricgräflich    forandeuburgischen    Hauses   rechtlidi    der  Kur- 
Knie  niclit  entrissen  werden  durfte.     Um  nicht  noch  Schroers- 
Udiercs  sngestehen  zu  müssen ,  trat  Georg  VVillieim  auf  dem 
ipi  J.  1G23  zu  Jüterbock  abgehaltenen  obersächsisclien  Kreis- 
te^ den  Beschlüssen  Kursaclisens  und  der  übrigen  Ffirsten 
bei:   zur  Bcscliützung   des   Kreises  einige  bewaffnete  Mann- 
•diaft  zusammenzubringen.     Aus  Mangel  an  Mitteln  mussten 
iiese  Truppen  aber  schon  im  folgenden  Jahre  wieder  enl* 
[    imea   werden  ^).     Mithin    war    die  Mark    Brandenburg  so 
{nt  wie  wehrlos  beim  Ausbruche  des  danisclien  Krieges. 


§.  2. 
Der  dänisch -niedersächsische  Krieg;.      Das   Restiti»- 
tionsedict  und  der  Lübecker  Frieden. 


Ganz  Dcutiichland  wiinlc  durch  WaUensteia 
ein  Proviantmugffzin  fiir  di<'  Heere  des  K«i- 
ui'TA,    und  er  konnte  mit  allen  Territoriea 
wie  mit  seinen  Krbiuiidrn  schalten. 
Schiller:   dreissigjähr.   Krieg. 

Dieser  Krieg  nahm   seinen  Anfang  in  Folge  des  B&nd* 
,   welches  im  J.   1625  die   niedersächsischen  Fi^rsten 


itr  grossen  Verbündun^,  immer  noch  eine  AUinns  mit  dem- 
selben erwarteten.  R  o  m  m  e  1 :  Gcsrh.  ▼.  Hessen.  Vll , 
98S.  569. 

1)  Auf  dem  Anffsburger  Bnndestage  der  Liga  (April,  Mai 
VaZl^  wurde  m  Vornching  gebracht,  dass  Kiirmains  einen 
Knrfürstentag  veranlassen  solle,  um  die  bis  dahin  p^ch  im- 
Bier  verweigerte  Anerkennung  der  baj'crsrhen  Kur  Y#n  Sei- 
ten Sachsens  und  BrandenburgK  zu  erwirken.  (Stumpf): 
Gesch.  der  teutschen  Liga.  p.  201.  — 

t)Bnehholls:  Gesch.  der  Knrmnrk  Brnndcnbunr.  III«  591. 
Tgl.  9S2.  589  fg.  — 
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(die  Henoge  von  Braiinschwdg- Lüneburg,  ron  McUo- 
burg  und  JMarkgraf  Christian  Wilhelm  ¥on  Brandenbnrg,  Ad- 
ministrator des  Erzstifts  Mag^debiir^)  auf  dem  Kreistage  ü 
Braiinschwcig  mit  Christian  IV. ^  Könige  von  Danemark,  ik^ 
schlössen,  der  zugleich  als  Herzog  von  Holstein  xtim  Kreb- 
obristen  erwählt  wurde  ^);  beendet  wurde  derselbe  dmth 
den  im  J.  1629  abgesclilossenen  Lübecker  Frieden.  Inner-  | 
halb  dieses  Zeitraums  sind  es  vorzüglich  die  Jahre  169fi| 
1627,  1628,  während  welcher  die  jMarken  durch  Freoai 
und  Feind  auf  das  unerhörteste  ausgesogen,  rerwüstet  vai 
henmtergebracht  wurden. 

Wie  der  Hauptzweck,  den  die  katholisch  -  kaiserfidbe 
Partei  während  des  böhmischen  Krieges  verfoll^ 
kein  anderer  war,  als:  Böhmen  nebst  dessen  Nebenlindcn 
dem  Hause  Ilabsburg  zu  erhalten,  die  Macht  des  FfiUien 
und  seines  Anhangs  zu  brechen,  und  von  künftigen  ibil- 
chen  Versuchen  abzuschrecken,  so  setzte  man  sich  jetzt,  !■ 
Vertrauen  auf  die  Beständigkeit  des  Glücks,  schon  ein  vM 
weiteres  Ziel.  Jetzt  nämlich,  lia  keine  Union  mehr  exlstfail^ 
ila  die  kaiserlichen  Erblande  gänzlich  unterworfen,  die  Otf 
ner  des  Kaisers  nebst  iliren  Anhängern  überwunden,  ver- 
jagt imd  ihrer  Besitzungen  beraubt  waren,  da  Tilly  bercMi 
mit  einem  siegreichen  Heere  im  Norden  auf  protestautiadMtt 
Boden  stand,  wollte  man  in  diesen  Gegenden  die  pro- 
testantischen Fürsten,  welche  die  herrschende 
Macht  des  nördlichen  Deutschlands  bildeteii 
mericiich  schwächen ,  indem  man  zum  grössten  TheUe  4b 
von  ihnen  secularisirten  geistlichen  Stiftungen,  durch  wcldtf 
sie  einen  nicht  geringen  Macht  -  Zuwachs  gewonnen  hattcif 
wieder  einzog.  Und  indem  man  dergestalt  der  kathoUidMi 
Kirche,    der  jene   Güter  wieder  überwiesen  werden  anUtaii 


1)  Die  Erwfihinng  gfiicliah  im  Anfange  Mai^a  1(SZ5  dorck  4* 
Mfgorität  der  nicdersärhsiclien  Stfinde,  anp^elilieh  ■>' 
snr  Vcrtheidigii  nf?  dea  Kreiaea,  Verwahraif 
der  Gränzen  und  Abwendung  aller  Gefahr,  v.  ■• 
Denken:  Hcracog  Gei>rg  v.  Braunachweig- Länebarf*  >> 
18S.  136. 
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e  veiortlicke  YfgMttomg  fai  Nonfeli  tcndidreii  wolitti 
ebte  aiM  «iigleidi  dahin,  sich  der  Oitieekfttte« 
b«»ichtifeii  und  hier  eine  Marine  lu  grftn- 
B.  Indem  dergestalt  der  Kaiser  mit  Heeresmacht .  rieh 
iadMm  die  Könige  des  Nordens  und  die  niederdeutsdieA 
ralOB  dringte  und  den  Zusammenbang  iwischen  beide« 
ijn,  hoffte  man,  es  würde  ihm  leicht  gelingen,  etwaige 
nriechmigsversucbe  der  ersteren  in  die  politSschen  Vcr- 
tatsse  Deutschlands  ni  Terhihdernv  und  die  letsteren, 
es  fefabrliehsten  Anhaltspunkts  beraubt,  xu  schreckest^ 
rillgehl  und  überhaupt  der  kaiserlichen  WiUkühr  su  übent 
bs&,  die  fortan  ohne  Widerspruch  und  ohne  Unterbrfr? 
wy  über  das  ganze  weite  Lindergebiet  swischen  deii 
datiichen  und  baltischen  Meere  geboten  haben  würde  ^). 
.  Das  Jahr  1625  i^erging  fast  unter  lauter  Märschea^ 
tifcrlrirn  und  mancherlei  Vorbereitungen  beider  TheUa 
I  Mri  begann  bereits  der  Konig  von  Dänemark ,  sein  auf 
\fiOO  Mann  berechnetes  und  nun  Theil  aus  Ausländem 
■■■engesetstes  Heer  in  Holstein  lusammenzuriehn,  ^ 
Mgm  Vorkehrungen  zur  Vermehrung  desselben  zu  tref^ 
a,  und  in  seinem  Hauptquartier  Itzehoe  seinen  General* 
ib  zusammenzusetzen.  Von  Seiten  des  niedersächsischea 
rrises  wurden  ihm  die  beiden  Herzöge  von  Meklenburg 
il  Herzog  Friedrich  Ulrich  Ton  Braunschweig  beigegeben; 
'  salbst  aber  ernannte  den  Administrator  von  Magdeburg, 
Iirikgraf  Christian  Wilhelm  von  Brandenburg,  zum  Gene- 
i  der  Reiterei,  —  einen  kriegserfahr^ien  Sachsen,  Hans 
miff  von  Fuchs,  zum  General  über  die  Fusstruppen,  und 
Blaisle  ris  Stellvertreter  (Generri- Lieutenants)  dem  erste- 
Bn  den  durch  sebie  Kriegsthaten  im  Türi[enkriege  bekann- 
t  Jehann  Michael  Obentraut,  dem  letzteren  den  rit- 
>Bdic&  Herzog  Johann  Ernst  von  Weimar  bei  ').  Der 
^miofi^lan  Christian*s  IV.  bestand  darin:   zunächst  die 


'l^CBtaaipff)t  C^ch.  d.  teatachen  Liga.  p.  285. 

t^yj»  d.  Deckest   Hersog  Georg  v.  BraoBschw. « Lnaebuff . 
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Elbe  tn  fkbenchreiteii ,  imd  tlch  des  Bicabchwi  fn  be^ 
miclitigen ,  Ton  da  Weser  aiifwirts  bis  lur  Mitte  dieill 
Stroms  Torziidniifreii  ^  nnd  hier  wo  möglieh  sich  mit  döf^ 
damals  Im  Clevi^cheii  bcfindliclicn ,  200(>  Reiter  und  IS^OW 
Mann  Infanterie  starken  Armee  des  Herzog  Chriatlan  vtM 
Brannschweig  nnd  dos  Grafen  Ernst  von  Mansfeid ,  tob  4lh 
nen  jener  in  Frankrcicrh^  dieser  in  England  gewoibit 
hatte,  SU  Tereinigen. 

Die  katholisch  -  ii^stische  und  die  kaiserliche  PkrM 
leigten  sich  indessen  keinesweges  säumig;  von  Seiten  j€* 
ner  ward  Tiily  befehligt^  die  Wesergegenden  aa 
sigeln  und  sich  der  festen  Punkte  an  derselben  lu  benidh 
tigen;  —  von  Seiten  dieser  aber  Waldstein  mit  iMg 
nelbststindigem  Commando  angewiesen^  der  Elbe  Fendi 
sn  sehmieden  ').  Einige  tausend  Kosacken  sollten  QberiRei 
▼on  Polen  her  zu  Hülfe  ziehn  und  die  rechte  Fbritl 
decken  ^).  Also  ^^-ar  von  dieser  Zeit  an  der  bis  dahin  iM^ 
getheilte  Oberbefehl  der  Gegner  der  Protestanten  in  ww4 
▼ollig  von  einander  unabhängige  Coramandos  geseiiMMI 
Das  eine  führte  Tiily ^  der  Re])räsentant  der  ligistisch«! 
Pfaffenmacht,  das  andere  Waldsteiu,  das  Organ  M 
kaiserlichen  Willkühr. 


1)  jitaue  hie  {Caesar)  qnidem  sive  TilUum  aolam  ei  hello  «M 
sujficere  ratus ,  sive  a  Havarico  duce  id  negotium  «on/ici  «r 
hns ,  cujutt  fructuB  ^ihi  suisgue  dcstinntum  ihat ,  Mbcrtum  ifir 
lensteinium  Fridfandiae  ducem  novo  cum  exereifm  Mukmit09 
qui  occupala  ditione  Halber  Stadiansi  ac  Magdeburgiea  eomjt^ 
des  Albi  injireret ,  dum  TiHius  circa  l'isurffim  fraeiimA* 
satagit,  Pufcndorf.  de  reb,  sueeie.  I.  §.  4&.  />-  17.  •-•  •!• 
Aotnige  Wal4lKt<'in4 ,  uuf  ci;;enc  Hnnd  ein  lleer  far  dkS 
Kniffcr  in'i  Frld  «u  BtclYcn ,  brpi'o^nelen  %ür  relgj^t* 
Slundo  dor  MinRntiinmung  de«  fc^ldvcrlefi^Ben  kaiatnichli 
fldfe«  über  nein  biRlirripfvs  Abbän^i^kritRvrrliäUBiiia  vai^'i|{' 
Ligiic,  wpichc  rr  biftbrr  nU  diirrlmiifl  ReHintiRtäffdige  MkI 
so  beliRndeln  gcnötUrgt  nar.  (Stampf):  Gfobh^  äfmMl^ 
■eben  Liga.  |i.  210.  — 

2)  Nach  L  o  c  r  c  I  i  II  fi  bei  ß ii c  h  b  o  1 1  z  Gmrh.  der  KoraMT 
Branden burji:.  111,  593.  —  Dnrcb  das  Anfucbot,  weieli«!:^ 
\arfürHt   von    Brandenburg   im    Mai    l(i2<»    erficsi^,     wWft^ 

Ucte  P-»-t!eti  von   den  Jl*-»"ken   «"■••" '•k^T•^'e^-"l.  (•   B'  'W' 
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>Viü  Fdg»  4&t^  crwiliBtiBii  letttamimgai  HMkte  Tilly 
I  iBfiBgii  des  Jimim  1635  mm  dem  Hemisdieii  g^gok  die 
•B  der  Unken  %Selte  des  Stroms  Tor^  nahm  dett 
Weserpiss  Hdxter  in  Besits ,  nnd  sandte  dn  Idei- 
reS'Beobaditangs- Corps  unter  dem  Grafen  Ton  BroidJc'^ 
nt^  Herrn  von  Anhoit,  E^S^  ^^^  Rheinstrom.  Die 
t-  Ton  diesen  Sehritten  bewog  den  Dänenkönig  ^  m* 
daranf  (7.  Jmiins)  Ton  Itadioe  anfsubrechen,  bd 
die  Elbe  m  übersehreiten,  Stade  lu  besetzen  mid 
I  rechten  Ufer  der  Weser  anf  Verden  seinen  Marsdi  sn 
>).  Um  die  Mitte  des  Jtiliiis  war  er  bereits  liia 
vorgerfickt  2);  aber  ein  Ungifkcksfaü ,  der  ihn  hier 
sinf,  war  Veranlassimg,  dass  er  sich  etwas  siirückzog  nnd 
•  l^istisclien  Truppen  ihm  nachdrangen  ^),  Somit  nalmi 
■y  in  Spätherbst,  nadidem  er  die  Weser  übersdiritten; 
Caalonnimngsqiiartiere  im  Calenbergisdien  zwischen 
md  Leine ,  wo  Hameln  sein  Ilauptwaffenplatz  war  ^) ; 
ir  Dinenkdnig  aber  lag  in  der  Gegend  Ton  Nienbnrg  ^)\ 
m-  Bnde  Septembers  sich  der  Administrator  von  Halbüi^ 
Iril,  Cliristian  von  Braiinschwdg ,  mit  seinem,  anf  tausend 
Immi  msammengeschmolzenen  Häuflein  mit  ihm  vereiflligKi^ 
rfhiend  der  Mansfelder  in  den  letzten  Tagen  des  nadifU- 
paden  Monats  von  Emmeridi  ans  mit  8000  Mann,  theDs 
iker  Osnabrück,  theils  über  Emden,  in  der  Gegend  Ton 
lianen  zn  ihm  stiess  ^).  Fast  zu  derselben  Zeit  nickte 
Waldstein,    Herzog  von   Friedland,    mit   einem,    einige 


1)  Y.  i.  Deckon:    Herzog   Georg  Ton  Braantehweig •  Ldne* 
-    bwg.  I,  142.  - 

J}t.  ^  Decken:  Hers.  €reorg  ▼.  Länekorg.  I,  14ft  fgg. 

.ilfyfmfmdoff,   d€  re&ti«  «iieeic.  i,  $.  4ft.  p.   11.  —  t.   i.  De- 
i     'Ckeai    Hers.  Georg  t.  Linebarg.  I,  148  fgg. 

*'  |)t.  4.  Docken;  Hers.  Georg  ▼.  Lüneburg.  I,  159. 

Dt.  d.  Deckeas  Hers.  Georg  ▼.  Lflnebarg,  I,  158.  1)2. 

f)  Maasfclil    brath  am  8.  October  Ton  Emmerich  auf;   seine 

-  £ ■. ^  ftsntorei  mareahirte   über  Oeaabruck   nach   Bremen,    dao 

Vaeevolk  aaeh  Emden,   and.  ward  voa  hier  zn  Waeeer  naeh 

Bremea  mcliaflt     ▼.  d.  Decken:Uors.  Georg  ▼•  Uae- 
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swamdg.  tauiend  Mayn  «Uiiiai^  rdn  k  titer  liehe«  Hat 
dtt  in  Böhmen,  Frtnken  und  Schwaben  angeworboi  in 
war,  durch  das  Göttingiache  gegen  Halberatadt  und  II 
bürg  vor  ^).  Ehe  es  aber  Ton  beiden  Seiten  tu  erwih 
werthen  Feindseligkeiten  kam,  ward  am  Ende  dea  Jak 
Braunschweig  ein  Friedenacongresa  eröflFnet,  welcher,  in 
fange  des  Jahra  1626,  unter  Vermittlung  der  Ksrfi 
Ton  Sachsen  und  Brandenburg ,  xum  Abschluase  eiiM». 
fenstiilstandes  führte  ^).  Da  aber  beide  Parteien  M 
übertriebene  Forderungen  an  einander  »teilten,  to  I 
aich  am  Ende  Februar's  der  Friedenscongrcss  auf,  \tni 
war  mit  dem  Frnhlingc  des  Jahrs  1626  die  ganze  Eoti 
düng  auf  die  Spitze  des  Schwerdtes  gestellt  ^). 

Wie  diese  Entscheidung  ausfallen  M'ürde,  ward 
Kriegserfahrenen  schon  damals  vielfach  geahnet  Wean 
das  Uebergewicht  in  Betracht  zielit,  weichet  die  Li| 
und  die  Kaiserlichen  durch  die  an  ihrer  Spitze  ttdM 
bedeutenden  Feldherrii  -  Talente  hatten ,  zugleich  tlüB 
couccntrirte  Stellung,  welche  sie,  üircn  Gegnern  gegei 
einnahmen ,  so  konnte  man  um  so  weniger  umhin ,  em 
Besorgnisse  für  die  Sache  der  Dänen  und  ihrer  Verb 
ten  zu  hegen,  da  die  excentrischcn  Bewegungen  den 
allerdings    von    grosser    persönlicher  Kühnheit    sengtei 


1)  Gewöhnlich  uerdrn  24,000  M.  an^e^cbrn ;  im  Anfaaf 
folf^endcn  Fcldziif?«>N  hnttc  er  allcrdinfrii  die  venproc 
4tMN)U  M.  anf  den  Beinen.  Mailaih:  Geich.  dea 
Kaiserstaats.  III,    117.  — 

2)  Waldntein  rühmte  Bich  damals  xwar,  10,0U0  Rcntw 
25,000  M.  FuRsvolk  mit  sich  zu  fuhren;  aber  geao< 
kiindigunf^en  erproben  die  erwähnte  Zahl.  t.  d.  Da« 
Herzog  Georg  Ton  Liineburg.  I,    55.  vgl.  p.  156.  HS. 

8)  Buchholtz:  Geschichte  der  Kurmark  BrandraWarj 
593.  —  ▼.  d.  Decken:  Herzog  Georg  von  Lflnebi 
nS.  —  Die  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandeobrnf 
um  ihre  Vermittlung  ersucht  worden  waren,  VeacM 
■ich  darauf,  die  Briefträger  der  beiden  Parteien  ak 
(Stumpf):    Gesch.  der  teuUchen  Liga.  p.  217. 

4)  Pufendorf.  He  reb.  suecU,  L  §.  47.  p.  18.  —  t.  d.  Dae 
Her».  Georg  v.  Lüneburg.  I,  174.  186.  187. 

5)  Der  ganze  Operationsplan   rührte   ursprüDglick  vaa  ) 


-  «  — 

fe*  tfeai  UmfÜBge  Ihrer  Krifte  ibor  kcinoiwegeg  im  BtnkUmge 
itei.  ZuBidist  geilen  TiUy  wollte  deh  König  Christian  IV. 
fc  dem  Hauptheere  selbst  wenden,  und,  nachdem  er  den 
ind  geschlagen,  gegen  Thüringen,  und  von  da  in  die  Lin- 

*  der  Ligisten,  namentlich  in  die  fetten  Stifter  des  roitt- 
ai  Deutschlands,  Tordringen;  —  Christian  der  Jüngere 
I  Braunschweig  sollte  in  die  Wesergegenden  und  nach 
stphalen  Torbrechen,  und  sodann  durch  einen  verwegenen 
«ifirag  die  Rheiiipfabs  zu  gewinnen  suchen.  Herzog  Johann 
ist  von  Weimar  war  gegen  Waldstein  bestimmt ;  wenn  er 
iselben  von  der  Elbe  verdrängt ,  sollte  er  den  Krieg  nach 
Anca  hineinzuspielen  suchen.     Und  endlich  dem  Mansfel- 

*  ward  die  Aufgabe  gestellt,  diurch  das  Brandenburgische 
;ea  die  rechte  Flanke  der  Waldsteinschen  Armee  vorzu- 
irdten ,    dann  sich  nach  Schlesien  zu  werfen ,    mit  Beth- 

(Jabor  sich  zu  vereinigen ,   und  gemdnschaf tlich  mit  die- 
a  selbst  Wien  zu  bedrohen  '). 

Die  beiden  ersten  Theile  dieses  Operationsplanes, 
Übe  durch  die  Niederlage  der  Danen  bei  Lutter  am 
Iren  berge  (17.  August  1626  ')  und  durch  den  plotili- 
m  Tod  Christian's  des  Jüngeren  (6.  Mai  1626)  vereitelt 
1,    gehen  uns  hier   weniger  an    ');    ganz  voi 


Gnttair  Adolph  von  Schweden  her  (t.  d.  Decken:  Herz. 
6c«rfr  von  Lüneburg.  I,  197.),  dieMm  aber  war  derielbe 
v«ai  Prinsrn  Morits  von  Oranien  mltgetheilt.  Oeijer:  Ge- 
•ehichte  von  Schweden.  III,  199.  Note  1.  —  Vgl.  den  Aoa- 
nif^  au«  GustRT  Adolph'»  Resolution,  den  Geeandten  de« 
Königs  von  Danemarlc  f^egeben,  d,  d.  Stockholm  10.  Mai 
ins,  bei  Geijer:  a.  a.  O.  1,  140.  —  Schon  seit  1614  hatte 
I  Ooatar  Adolph  in  Verhandlungen  mit  den  protestantischen 
Firsten  Deutschlands  gestanden.    G  e  i  j  e  r  a.  a.  O.  I,  187.  — 

l)v.  4.  Decken:  Herzog  Georg  t.  Lüneburg.  I,  196. 

I)v.  d.  Decken:  Hersog  Georg  v.  Lüneburg.  I,  228  fgg. 
vgl.  p.  216  fgg.  — 

I)  Br  verschied ,  nachdem  er  schon  bis  Paderborn  vorgeruckt, 
dann  aber  in's  Göttingische  luruckgegangen  war,  an  einem 
srhiisichenden  Fieber  an  Wolfenbüttel  am  6ten  Mai  1626  im 
27stra  Jahr«  seines  Alters.  ▼.  d.  Decken:  Heriog  Georg 
von  Lüneburg.  I,  206.  vgl.  205.  —  Bitner:  Aitmarkiscbes 
Geschichtsbnrh  giebt  den  6ten  Jnnins  als  Todestag  an.'  Da- 
aelbet  Uter  Theil.  p.  27.  - 

•i w Sa g 'a  Gesch.  d.  prents.  Staats.  II,  1.  5 
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abor  nehmen  die  beiden  letiteren  unsere  AofaieriMtailnilk 
Anspruch,  da  durch  dieselben  xiinächst  du  Schickaal  dar 
Marie  Brandenburg  innerhalb  der  uaclifoigenden  Jahre  h^ 
stimmt  wurde.  — 

Um  den  angeführten  Plan  auszuführen,   erliielten  achsa 
im  Anfange  des  Jahres   1626  der    Graf  von  Manafeld  oaii 
der  General  von  Fuchs  vom  Dänenkönige  den  Auftrag,   dn 
Friedländer ,    der  bei  der  Dessauer  Brücke  eine  Schanae  ad* 
geworfen  hatte,    von  der  Elbe  zu  vertreiben.     Der  MaarfU- 
der  brach  schon  im  Februar  von  Lübeck  aus  gen  Süden  aat| 
und  befand  sich  am   Ende  dieses  Monats   sammt  Fuchs  sa 
den  nördlichen  Gränzcn  der  Mark.     Er  selbst  hielt  sich  aa 
rechten  Eibufer,    und  suchte  sich  zum  Herrn  der  Havel  aa 
machen;    über  Lenzen   kam    er  nach    Havelberg,    und  b^ 
mächtlgte  sich  eben  sowohl  dieses  Platzes ,  wie  Brand  tm* 
b'urgs,    welches    am   zweiten   März   eine    dänische  Ba* 
Satzung  einnehmen  musste.     General  v.  Fuchs  dagegen  biack 
in  die  Altmark  ein,  und  wurde  in  sehr  kurzer  Zeit  Heislflr 
der  vorzüglichsten  Städte  derselben,    namentlich  Stenddßii 
Salawedel's ,   Tangermünde's  und  anderer.     Es  war  am  Fnk 
tage  vor  Estomihi,  Abends  zwisdien  5  und  6  Ulir,   ab  dii 
dänische   Regiment  des  Obristen  v.  Lindstaw,    3(MM)  Ifaaa 
stark,  ganz  unvermuthet  vor  den  Thoreu  Tangermünde'a  er- 
schien.     Die  Bürgerschaft  dadite   sich  anfangs  zur  Wdm 
zu  setzen,   als  sie  aber  die  grosse  Truppenmasse   gewahitBi 
öfihete  sie  Abends  um  7  Uhr  die  Thore.     Und  von  jetzt  • 
begann  erst  recht,   wie  ein  gleichzeitiger  Geschichtsdireib« 
sich  äussert,    „der  Schrecken,    die  Furdit,    die  Angst  mk 
„die  Noth  für  die  Einwohner.     Denn  ob  zwar  wilurend  dsr 
„ersten  Nacht  die  Völker  sich  auf  der  Gasse  bdbelfen 
„ten,    ward  der  Rath  doch  genöthigt,   Holz  die  Menge 
„zuschaflen,  und  am  folgenden  Tage  erhielten  die  erachrocto' 
„neu  Bürger    haufenweise  Einquartierung,    der  fibeidiiaijgt» 
„Speise  gereicht  werden  musste.     Man  keimte  es  da  aeiieip 
„wie  man  die  lieben  Speisen  den  Wirthen  nach  den  Köpfie^ 
„und  die  Butter  an  die  Wände  geworfen.    Man  horte  nidit»* 
„als  Jammer  und  Klagen  auf  allen  Gassen  und  n  alica 
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^Mm,  'imd  immer  gr5sMr  ward  die  Noth,  weO  ton  Tage 
ßm  Tage  die  ganse  Macht  za  Rosa  und  zu  Fuas  mit  einer 
igroasen  Anzahi  Oeacliützen  und  Munition  lierankam,  and 
,die  Stadt  vom  VoUce  überscliwemmt  ward  ^).^^  —  Ueber« 
ica  Temraaclite  es  der  Communal-Casse  ansehhliclie  Kosten 
ind  den  atidtisclien  Waldungen  betraditliclien  Schaden,  daaa 
Icaeral  t.  Fuchs  grosse  Anstalten  traf,  den  Ort  durch  Pal« 
bidcB,  spanische  Reuter  und  Blockhäuser  zu  befestigen.  — - 
i^on  den  übrigen  altmärkischen  Städten  widersetzte  sich 
Itendal  der  Aufnahme  der  dänischen  Truppen  am  ernst- 
iclisten;  —  deshalb  ward  es  berannt,  einige  seiner  Wind- 
riUilen  wurden  durch  Feuer  zerstört,  so  dass  es  sich  be- 
[bemen  musste.  Auch  den  übrigen  aitmärkischen  Städten 
düle  es  nicht  an  Drangsal ,  da  die  ganze  Armee  an  sie  ver- 
riflKn  war  und  fast  Alles  auszehrte  ').  —  Die  Mansfei* 
llachen  Schaaren  hauseten  nicht  weniger  gewaltsam  in 
kr  Mittelmark;  —  während  der  wenigen  Monate  ilires 
Mnthalts  in  derselben  mussten  ihnen,  nach  den  Angaben 
ka  Oesdiichtschreiliers  Loccdius,  233  Wispel  Roggen, 
W  Wispel  Gerste  und  Hafer,  5040  Tonnen  Bier,  5000  Och- 
m  md  300  Hammel  geliefert  werden  ^).  —  In  der  zweiten 
RUfte  des  Märzroonats  stiessen  beide  Heere  in  der  Gegend 
nsammen ,  wo  die  Ohre  in  den  Eibstrom  mündet ;  es  galt 
Her  die  Eroberung  des  festen  Sclilosses  Rogätz,  in  wel- 
chen eine  kaiserliclie  Besatzung  lag.  Nachdem  der  Graf  yon 
Kanafeid  am  rechten  Eibufer  den  Anfang  gemacht  hatte, 
lidkte  General  ▼.  Fuchs  Ton  Salzwedel  her ,  wo  er  eine  Be- 
Utaang  zurückgelassen  hatte ,  Tor ;  von  beiden  Seiten  furcht- 
W  bcMhosaen,  konnte  der  Platz  sich  nicht  lange  liaiten. 
Ir  ward  am  29sten  Min  mit  Sturm  genommen,  die  kaiaer- 
Umi  Soldaten  aber  wurden  sämmtiich  niedergemetzelt  und 
lik  HoUxten  erschlagen,    „weil  sie  durch  Zauberei  eines 


1)  Bit« er:   Altmftik.  GcachichUbach.  U,  29. 

S)  Ritaer:    Altmirk.  GeschichUbach.  II,  29.  30. 

S)  Bnchholts  Gesch.  der  Kormark  Braadenbarg.  Hl,  9M. 

5  ♦ 
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^^Messpfaffen  alle  sollten  fest  gewesen  sein  ').^  — - 
stein  ^  ¥on  der  Gefahr  benadirlchtigt,  welche  Rogils  < 
brach  ans  seinen  Quartieren  auf,  und  überschritt  bei 
mir^tädt  die  Ohre.  Aber  er  kam  zum  Entsatse  xu  spi 
schidkte  sich'  indessen  sofort  an.  die  Dänen  des  Qi 
V.  Fuchs  anzugreifen^  die  sich  vor  ihm  nach  Tan(i^ 
zurückzogen ,  in  dessen  Nihe '  es  am  Sonnabend  vor  ] 
rum  zwischen  beiden  llieilen  zu  einem  Scharmützel  fc 
Ein  grosser  Theil  der  Bürgerschaft  floh  zu  Wasser  n 
Lande ^  und  General  v..  Fuchs  setzte,  aus  Furcht  t^ 
Uebermacht  des  Friedländers ,  mit  seinen  Dänen  m 
rechte  Eibufer  ^  —  richtete  aber  seine  Kanonen  auf  die 
um  dieselbe  nur  als 'Aschenhaufen  in  die  Hände  der  ] 
kommen  zu  lassen.  Da  zog  sich  Waldstein  ^  dem  ein  fi 
Gerücht  von  der  Annäherung  des  Mansfelders  zngek< 
war,  zurück,  und  die  Dänen  nahmen  wieder  Besitz  vi 
eben  erst  geräumten  Stadt,  die  ton  nun  an  nebst  dt) 
gebung  dergestalt  befestigt  wurde ,  ,^das8  der  däniachcf 
„ral  als  ein  Fuchs  im  Loch  den  Kaiserlichen  w^hl 
„Trotz  aussitzen  konnte  ').^^  r—  Gleich  nach  der  E^l 
Ton  Ro^tz  war  der  Mansfelder  indessen  nach  der.:] 
mark  aufgebrochen,  um  den  Herzog  von  Friedland  vo 
in  vertreiben,  während  Fuchs  sein  Hauptquartier  in  m 
Stendal  aufschlug,  und  hier  bis  zu  Ende  des  Jnnin 
welcher  Zeit  ihn  der  König  von  Dänemark  nach  NIede 
sen  abrief,  um  die  Schlacht  bei  Lutter  am  Barenbeigi 
zuschlagen,  stehen  blieb,  um  dem  Grafen  Mtnafel 
Rücken  zu  decken.  Nachdem  der  letztere  sich  der 
Zerbst  bemeistert  hatte,  unternahm  er  am  eilften.:Afi 
ersten  Angriff  auf  die  Dessauer  Schanze;  al«  dieser 
lang ,  zog  er  sich  zurück ,  um  die  Verstärkung  aliam 
welche  der  Dänenkönig  durch  den . Adminfstrator  twi  M 


1)  Ritner:  Altmärk.  Getcbichtabnch.  II,  90.  —  Bneh^k 
Gesch.  der  Kormark  Brandenburg.  III,  SM.  -^ 

2)  Kit n er:  AUmirk.  GeMhiehteboch.  II,  8t.   . 
8)  Bit n er:  Altmftrk.  Geschichtsbach.  II,  U. 
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imy  warn  dem  Linebargiiclieii  über  Saiiwedd  und  Tanger- 
■tode  ihm  inf&hrea  iiew.  Durch  diese  Hüifgtruppen  ver- 
Mikt,  unternahm  er  am  2l8tcn  April  und  an  den  tolg:enden 
ragen  wiederholt  neue  Angrüfe ,  die  indessen  sämmtUch  und 
nff  das  kraftigste  aurücltgeschlagen  wurden.  Ja,  als  er  am 
Bateo  April  noch  einmal  versuchen  wollte,  dieses  Elbpu- 
let  Herr  su  werden,  erlitt  er  eine  solche  Niederlage,  daaa 
KMN)  Mann  seinea  Heers  als  Todte  die  Wahlstatt  bedeckten, 
kr  gröaate  Theil  der  Fusstruppen  in  Gefangenschaft  gerieth 
»d  aodann  kaiserliche  Dienste  nahm,  endlich  die  traurigen 
[Jdkerreste  in  wilder  Flucht  sich  auf  das  kurbrandenbur- 
{iaehe  Gebiet  mrnckzuziehn  gezwungen  wurden.  Bei  die- 
wr  Crelegenheit  nun  hauscten  die  Flüchtb'.ige  so  furchtbar 
in  der  Mittelmark,  dass  der  Kurfürst  Georg  Wilhelm 
ddi  bewogen  fand,  die  Bürger  und  die  Bauern  gegen' sie 
Mrfbieten  und  die  Ritter  gegen  sie  aufsitzen  zu  lassen  '). 
Stadt  Na  neu  im  Havellande  wsrd  damals,  weil  die 
sich  weigerten,  die  Mansleldisclie  Soldateska  bei 
fUk  aufzunehmen,  gänzlich  niedergebrannt,  —  überdies 
mdcn  viele  Orte  der  Umgegend  geplündert ,  verwüstet  und 
ia Asche  gelegt.^).  Endlich,  mit  dem  Beginn  des  Sommers, 
«aadte  sich  Mansfeld,  gefolgt  von  dem  Administrator  Chri'* 
rfan  Wilhelm  und  dem  Grafen  Thurn,  und  mittelst  einer 
Trappen  -  Abtheilung ,  welche  auf  Befehl  Christian's  IV.  von 
MflUenburg  her  der  Herzog  Johann  Ernst  von  Weimar  ihm 
afihrte,  bis  auf  15,00U  M.  wieder  verstärkt,  über  Frank- 
iart  an  der  Oder  nach  Schlesien  ^^),    um   von  hier  aus  den 


1]  Vf(l.  da«  Aiif^clMit  derer  Lehnsleute  und  Freigchulzen  d,  d, 
I.  Mai  Ui'£Ü.  Myliui:  Corp,  Conttitution,  Marchiear.  Ili, 
t.  Nr  19.  !>.  'i5  l'gg.  —  Edirt  wegen  der  Werbung  und  wi> 
der  das  llerumlaufon  der  anf^eworhfnen  Soldaten  d.  d.  Sonn- 
tag Judica  l<>2ff,  nnd:  Edirt  von  Krtecsriittung  sur  Defen- 
■iM  de«  Landes,  d,  d.  21.  Decemb.  1(^  bei  Mv/in  s.  HI, 
L  a  fg.  13  fgg.  - 

S)  YgL  das  Schreiben  von  Bürge meister  nnd  Rath  au  Rappin, 
d,  d,  6.  ülai  162tt,  an  die  Ruppinische  Ritterschaft,  und 
die  Antwort  von  demselben  Tase,  d.  d.  Nackel ,  ausge- 
stellt von  David  v.  Luderits  nna  Jacob  v.  Wntenow.  Kd- 
Big:  histor.  Bcscbroibnng  von  Berlin.  I,  355.  336  fgg.  — 

I)  In  dem  Aufgebote  derer  Rosa-  and  Fosa «•  Dienste ,  d,  d.  Ja- 
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BI1»e  m  ftbentehreiten ,  und  «Idi  des  Bic«büi«i 
mächtigen,  von  da  Weser  anfwSrts  bis  laf  MMe 
Stroms  Torzndrinfren  ^  tind  hier  wo  möglfch  sfdi  m 
damals  im  Clevi«chen  befindliclicn ,  2(N)0  Reiter  tind 
Mann  Infanterie  stariccn  Armee  des  Ilensoga  Chrbt 
Brannschweig  und  des  Grafen  Ernst  von  Mansfeid ,  i 
nen  jener  in  Frankreich^  dieser  in  Engtand  gf 
hatte  ^  zu  vereinigen. 

Die  kathoiisch  -  iigistische  und  die  kaiserliehe 
zeigten  sich  indessen  keinesweges  säumig;  Ton  Seil 
ner  ward  Tilly  befehligt.,  die  Wesergegen-d 
zügeln  und  sich  der  festen  Punkte  an  derselben  zu  1 
tigen;  —  von  Seiten  dieser  aber  Waldstein  mt 
selbststindigem  Coramando  angewiesen .,  der  Eibe 
ZH  sehmieden  <).  Einige  tausend  Kosacken  sollten  I 
Ton  Polen  her  zu  Hülfe  ziehn  und  die  rechte 
decken  ^).  Also  M-ar  von  dieser  Zeit  an  der  blir  dal 
getheilte  Oberbefehl  der  Gegner  der  Protestanten  i 
völlig  von  einander  unabhängige  Coramandos  geM 
Das  eine  führte  Tiiiy^  der  Hqiräsentant  der  ligistl 
Pfaffenmacht^  das  andere  Waldstein^  daa  Of| 
kaiserlichen  Willkühr. 


1)  jit^e  hi€  (^Caenar)  qniden  tive  TUlium  aolmm  ai  k 
sufficere  ratu$,  sive  a  Havarico  duee  id  negotium  «•; 
lens ,  euju»  frurtua  itihi  suisguc  destinatum  ihat ,  ^Ibetfi 
lemteinium  Fridlandiae  ducem  novo  cum  ejrereifti  i 
qui  occupata  dilionc  Ilalbcrsiadknsi  ac  Magdebur^iec 
de»  Albi  inj  teeret ,  dum  TiftiuB  circa  9'isurgtm' frm 
sütmgit.  Pufcndorf.  49  refr.  sueeie,  I.  $.  45w  pr  lY. 
Antrüge  WaidKteinH ,  uuf  ei;i;<*ne  Hand  ein  fiter 
ftniiier  in*«  Feld  xu  Btellcn ,  bcc^rnfneten  tut  Kl 
SCiindo  dor  MinKfititnmiing  den  fccldvefleyi^ea«n  km 
flofeM  übrr  nein  InRlicri^cs  Abhati^in;keitiiTrrhällBiiia 
Ligue,  wrichc  rr  liiithrr  als  durrJmiifi  nrHiiftutfltfdi^ 
m  bulHind«ln  gonöUtrgt  vraw.  (Stampf):  (ücalB|fc';d 
■eben  Liga.  p.  216.  — 

2)  Nach    Locceliim    bei    ßachboltz    Gmch.    der  I 
Brandenburg.  III,  593.  —  Durch  das  Anfi;ebpti  ,wali 
Kurfumi   von    Brandenburg   im    Mai    l()2fi    erlteaa, 
dieae  Horden  Ton  den  Marken  sorurkc^trieben.  (t*  ' 
Abriaa  der  brandcnburg.  Gesch.  p.  40<i.  — 
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in  rdg»  «kr  arwUtttett  H  Tilf? 

dc8  Jimlns  1635         d       Hesu 
•B   der  linken  ^Sell     d         n        ^     ,        m 
yigm  Weterptss  Höxter  In  i ,   nnd  te  ein  1 

BS'  Beobaditangs- Corps   unter  d<       Grafen  Ton   Bn 
fi,  Herrn   von  Anholt,    fp  leinstrom.     Die 

Ton  diesoi  Sehritten  bewog  den  inenköuig,  nfr» 
dmnf  (7.  Junitis)  Ton  Itidioe  anfsubrechen,  bei 
üUbrp  die  Elbe  an  übersehreiten,  Stade  in  besetzen  nnd 
'Tedrten  Ufer  der  Weser  anf  Verden  seinen  Marsdi  sa 
I).  Um  die  Mitte  des  Julius  war  er  bereits  bis 
vorgerfickt  >);  aber  dn  Un^lkeksfall ,  der  ihn  hier 
kaf,  war  Veranlassung,  dass  er  sich  etwas  zurückzog  und 
I  HIgistischen  Truppen  ihm  nachdrangen  ^),  Somit  nahm 
ly  Im  Spatherbst,  nachdem  er  die  Weser  übersehritten^ 
In.  '  Cantonnimngsquartiere  im  Calenbergischen  zwischen 
•aar  nnd  Leine ,  wo  Hameln  sein  Hauptwaffenplatz  war  ^) ; 
r  Bfnenkönig  aber  lag  in  der  Gegend  Ton  Nienburg  ^)\ 
y  Bnde  Septembers  sich  der  Administrator  ron  Halbi^ 
lit,  Christian  von  Braunschweig,  mit  seinem,  anf  tausend 
am  zusammengeschmolzenen  Häuflein  mit  ihm  rereiiiigfd^ 
ttrand  der  Mansfelder  in  den  letzten  Tagen  des  nadiföl- 
»den  Monats  von  Emmerich  ans  mit  8000  Mann,  theils 
Icr  Osnabrück,  theils  über  Emden,  in  der  Gegend  von 
KHcn  sn  ihm  stiess  ^).  Fast  zu  derselben  Zeit  rüdkte 
Taldatein,    Herzog  tou   Friedland,    mit   einem,    einige 


1)  V.  i,  Deckont    Herzog   Georg  Ton  Braaoaehweig  -  Lfiae- 
"    hug.  I,  142.  - 

9  V«  d.  Decken:  Hera.  G^eorg  ▼.  Lüneborg.  I,  14ft  fgg. 

iA.^a^swi«!/.   dt  r06ti#  9WMC.  I,  §.  4ft.  |i.   17.  —  t.   ä.   De- 
.•jakoBS    Hers.  Georg  t.  Linebnrg.  I,  149  fgg. 

|l¥.  ä.  Decken:  Herz.  Georg  ▼.  Lfineburg.  I,  159. 

•Hfl.  d.  Deeken:  Hers.  Georg  ▼.  Ldaebarg.  I,  158.  112. 

Q  Maaafelfl    brath  am  8.  October  Ton  Emmerich  aaf ;   teine 

t^jiBaptsrei   mareehürte   über  Osaabräck   nach   Bremen,    das 

rMevolk  naeh  Emden,   und  ward  voa  hier  zit  Waeeer  nach 

.IreBMB  ceeehaflt.     t.  d.  Decken:Uers.  Georg  ▼•  Uns* 
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swansig  ttusend  Maua  «taileB,  rein  kaiserlic.  ja  Halt« ')| 
das  in  Böhmen ,  Franken  und  Schwaben  angeworben  wnfcdan 
war,  durch  das  Göttingischc  gegen  Halberstadt  und  Biagik 
bürg  vor  ^).  Elie  ea  aber  von  beiden  Seiten  xii  erwihocHh 
werthen  Feindseligkeiten  kam,  ward  am  Eude  des  Jahrs  aa 
Brauntichweig  ein  Friedenscongress  eröflFiict,  welcher  ira  An- 
fange des  Jahrs  16^6,  unter  Vermittlung  der  Kurliintai 
von  Sachsen  und  Brandenburg,  zum  Abschlüsse  eines  Wsf- 
fenstillstandes  führte  ^).  Da  aber  beide  Parteien  ansacfit 
übertriebene  Forderungen  an  einander  stellten,  so  lösela 
aich  am  Ende  Februar*s  der  Friedenscongress  auf,  imd  ska 
war  mit  dem  Frühlingc  des  Jahrs  1()26  die  ganze  Entachci- 
dung  auf  die  Spitze  des  Schwerdtes  gestellt  ^). 

Wie  diese  Entscheidung  ausfallen  MÜrde,  ward 
Kriegserfahrenen  sclion  damals  vielfach  geahnet  Wenn 
das  Uebergewicht  in  Betracht  zielit,  welches  die  Li^sloi 
und  die  Kaiserlichen  durch  die  an  ihrer  Spitze  ateheodsB 
bedeutenden  Feldherrn  -  Talente  hatten ,  zugleich  abier  die 
concentrirtc  Stellung,  welche  sie,  iliren  Gegnern  gegenfibsBi 
einnalwien ,  so  koiuite  man  um  so  weniger  umhin ,  ematlkte 
Besorgnisse  für  die  Sache  der  Dänen  und  ihrer  Verbmida- 
ten  zu  liegen,  da  die  excentrischen  Bewegungen  derselbca 
allerdings    >oii    grosser    persönlicher  Kühnheit    zengten  ')i 


1)  Gewöhnlich  uerdrn  24,000  M.  ang-e^cben ;  im  Anfan|re  i» 
folgenden  Feldzn|>:efi  hnttc  er  allerdinj?«  die  vcrsprocbfBcS 
40,<HMI  !H  auf  den  Reinen.  Mailath:  Gesch.  des  ötU. 
Kaiserstaati.  III,    117.  — 

2)  Waldfltein  rühmte  sich  damals  zwar,  10,000  Rcater  as4 
25,000  M.  F^uRRvolk  mit  sich  su  fuhren;  aber  gcnaae  Vf 
ktiodigunii^i'n  ersahen  die  erwähnte  Zahl.  t.  d.  Deckssi 
Herzog  Georg  von  Lüneburg.  1,    55.  vgl.  p.  158.  17S.  — 

8)  Biichboltz:  Geschichte  der  Kurmark  Brandeiilborg  UL 
693.  —  ▼.  d.  Decken:  Herzog  Georg  von  Lnnebarg.  Ij 
nS.  —  Die  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandenbar|ri  •• 
um  ihre  Vermittlung  ersucht  worden  waren,  beschrisWj* 
•ich  darauf,  die  Briefträger  der  beiden  Partden  all  ioa* 
(Stumpf):    Gesch.  der  teutschen  Liga.  p.  217. 

4)  Pufendorf.  de  reb.  succie.  L  §.  47.  ».  18.  —  ▼.  d.  Deck«»' 
Hers.  Georg  ▼.  Lüneburg.  I,  171.  186.  187. 

5)  Der  ganse   Operationsplan   rührte   ursprünglich  lom  Klafe 
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Umfibige  Oirer  Krifte  aber  kciumreges  im  Mnkhnge 
Zunidift  gegen  TUlj  wollte  sich  K5nig  ChriBtian  IV. 
Jb  dem  Hiuptheere  selbst  wenden,  und,  nachdem  er  den 
■"cind  geschlagen,  gegen  Thüringen,  und  von  da  in  die  Lin- 
ier der  Ligisten,  namentlich  in  die  fetten  Stifter  des  mitt- 
cren  Deutschlands,  vordringen;  —  Christian  der  Jüngere 
OB  Braunschweig  sollte  in  die  Wesergegenden  und  nadi 
Vcilpiialen  verbrechen,  und  sodann  durch  einen  verwegenen 
Mreifiiog  die  Rheiiipfalz  zu  gewinnen  suchen.  Herzog  Johann 
inst  von  Weimar  war  gegen  Waldstein  bestimmt ;  wenn  er 
Icnsdben  von  der  Elbe  verdrängt ,  sollte  er  den  Krieg  nach 
lachsen  hineinzuspielen  suchen.  Und  endlich  dem  Mansfd- 
1er  ward  die  Aufgabe  gestellt,  durch  das  Brandenburgische 
pqgea  die  rechte  Flanke  der  Waldstdnschen  Armee  vorzu- 
durdten,  dann  sich  nach  Schlesien  zu  werfen,  mit  Beth- 
ci  Gabor  sich  zu  vereinigen ,  und  gemeinschaftlich  mit  die- 
mm  selbst  Wien  zu  bedrohen  ' ). 

Die  beiden  ersten  Theile  dieses  Operationsplanes, 
mMut  durch  die  Niederlage  der  Dänen  bei  Lutter  ain 
larenberge  (17.  August  1626  ^)  und  durch  den  plbtiU- 
Tod  Christian's  des  Jüngeren  (6.  Md  1626)  verdtdt 
gehen  uns  hier   weniger  an    ^);    ganz  voi 


Gnttav  Adolph  von  Schwedim  her  (v.  d.  Decken:  Hera. 
Gcer^  Ton  Lüneburg.  I,  197.),  dieeem  aber  war  derselbe 
vom  Prinxea  MoriU  von  Oranien  mitgetheilt.  Geijer:  Ge- 
•ehichte  von  Schweden.  III,  199.  Note  1.  —  Vgl.  den  Aas- 
iBK  aue  GuetaT  Adolph'e  Reiolution,  den  Gkeandten  des 
Königs  Ton  Dänemark  f^e|reben,  d.  d,  Stockholm  10.  Mai 
im,  bei  Geijer:  a.  a.  0. 1,  140.  —  Schon  seit  1614  hatte 
,  Oualav  Adolph  in  Verhandlnngen  mit  den  protettanti sehen 
FArsten  Deutschlands  gestanden.    Geijer  a.  a.  O.  I,  187.  — 

l)v.  d.  Decken:  Heraog  Georg  v.  Lüneburg.  I,  198. 

i^v.  d.  Decken:  Hersog  Qtorg  v.  Lüneburg.  I,  222  fgg. 
vgl.  f.  216  fgg.  — 

I)  Br  verschied ,  nachdem  er  schon  bis  Paderborn  vorgerückt, 
dann  aber  in's  Göttingische  surückf^egnngen  war,  an  einem 
srhldchenden  Fieber  zu  Wolfenbuttel  am  6ten  Mal  1626  im 
27sten  Jahre  seines  Alters.  ▼.  d.  Decken:  Hertog  Georg 
von  Lüneburg.  I,  206.  vgl.  206.  —  Bitner:  Altmarkiscbes 
Gesehichtsburh  giebt  den  6ten  Junins  als  Todestag  an.'  Da* 
aelbat  Uter  Thell.  p.  27.  - 

^•Iwlag's  Gesch. d. preass. Staats. II,  1.  5 
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aber  nehmen  die  bdden  letiteren  unsere  AnfinerkitniMtli 
Anspruch,  da  durch  dieselben  mnädist  das  Schicksal  tat 
Mark  Brandenburg  innerhalb  der  nachfolgenden  Jahre  m* 
stimmt  wurde.  — 

Um  den  angeführten  Plan  auszuführen,   eriiielten  schsa 
im  Anfange  des  Jahres   1626  der    Graf  von  Mansfeld  nad 
der  General  von  Fuchs  vom  Dänenkönige  den  Auftrag,   das 
Friedländer ,    der  bei  der  Dessauer  Brücke  eine  Schanse  saf* 
geworfen  hatte,    von  der  Eibe  zu  vertreiben.     Der  MaasM- 
der  brach  schon  im  Februar  von  Lübeck  aus  gen  Süden  wd^ 
und  befand   sich  am   Eude  dieses  Monats  sammt  Fuchs  aa 
den  nördlichen  Gränzen  der  Mark.     Er  selbst  hielt  sich  aa 
rechten  Eibufer,    und  suchte  sich  zum  Herrn  der  Havel  ■ 
machen;    über  Lenzen   kam    er  nach   Havelberg,    und  k^ 
mächtigte  sich  eben  sowohl  dieses  Platzes ,  wie  Brand  tm* 
b'urgs,    welches    am  zweiten   März   eine    dänische  Ba* 
Satzung  einnehmen  musste.     General  v.  Fuchs  dagegen  biadk 
in  die  Altmark  ein,  und  wurde  in  sehr  kurzer  Zeit  Meistar 
der  vorzüglichsten  Städte  derselben,    namentlich  StenddSii 
Saliwedd's,    Tangermünde's  und  anderer.     Es  war  am  Fnk 
tage  vor  Estomihi,  Abends  zwischen  5  und  6  Uhr,   als  dsi 
dänische  Regiment  des  Christen  v.  Lindstaw,    3U00  Maaa 
stark,  ganz  unverrauthet  vor  den  Thoren  Tangermünde'a  «^ 
sdüen.      Die   Bürgerscluift  dadite   sich  anfangs  zur  Wdm 
zu  setzen,   als  sie  aber  die  grosse  Truppenmasse   gewahrlBi 
öfihete  sie  Abends  um  7  Uhr  die  Thore.     Und  von  jetzt  si 
begann  erst  recht,   wie  ein  gleichzeitiger  Geschichtschreibflr 
sich  äussert,    „der  Schrecken,    die  Furdit,    die  Angst  nad 
„die  Noth  für  die  Einwohner.     Denn  ob   zwar  während  dar 
„ersten  Nacht  die  Völker  sicli  auf  der  Gasse  befaelfen  aam^ 
„ten,   ward  der  Kath  doch  genöthigt,   Holz  die  Menge  aih- 
„znschaffen ,  und  am  folgenden  Tage  erhielten  die  erschrockft- 
„nen  Bürger    haufenweise   Einquartierimg,    der  ül>erilüad{ge 
„Speise  gereicht  werden  musste.     Man  konnte  es  da  sehen« 
„wie  man  die  lieben  Speisen  den  Wirthen  nach  den  Khfttm 
„imd  die  Butter  an  die  Wände  geworfen.    Man  hörte  nidita« 
„als  Jammer  und  Klagen  auf  allen  Gassen  viid  in  allen  Hiir' 
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;ian^  md  iminer  gr5ner  ward  die  Noth,  weil  Ton  Tage 
^  Tage  die  ganse  Macht  zu  Rosa  und  zu  Fuas  mit  einer 
^grossen  Anzahi  Geacbützen  und  Munition  lierankam,  und 
,die  Stadt  Tom  Voil^e  überacliwemnit  ward  ^).^^  —  Ueber« 
lies  Temraachte  es  der  Communal-Casse  ansehnliche  Koatea 
ind  den  städtischen  Waldungen  beträchtlichen  Schaden,  dass 
Icaerai  v,  Fuchs  grosse  Anstalten  traf,  den  Ort  durch  Pai« 
badeo,  spanische  Reuter  und  Blockhäuser  zu  befestigen.  — 
i^OD  den  übrigen  altinärkischen  Städten  widersetzte  sich 
Ken  dal  der  Aufnahme  der  dänischen  Truppen  am  ernst- 
idisten;  —  deshalb  ward  es  berannt,  einige  seiner  Wind* 
iihlen  wurden  durch  Feuer  zerstört,  so  dass  es  sich  be- 
[aemen  musste.  Auch  den  übrigen  altmärkischen  Städten 
iehlte  es  nicht  an  Drangsal ,  da  die  ganze  Arniee  an  sie  ver* 
rioKn  war  und  fast  Alles  auszehrte  >).  —  Die  Maus f ei- 
nsehen Schaaren  hauseten  nicht  weniger  gewaltsam  in 
kr'Mittelmark;  —  während  der  wenigen  Monate  ihres 
IsAsithaHa  In  derselben  mussten  ihnen,  nach  den  Angaben 
ks  Oesdiichtschreibers  Loccelius,  233  Wispel  Roggen, 
nO  Wispel  Gerste  und  Hafer,  5040  Tonnen  Bier,  5000  Och- 
HS  ODd  300  Hammel  geliefert  werden  ^).  —  In  der  zweiten 
BHIte  des  Märzmonats  stiesseii  beide  Heere  in  der  Gegend 
■Mammen ,  wo  die  Ohre  in  den  Eibstrom  mündet ;  es  galt 
hier  die  Eroberung  des  festen  Sclilosses  Rogätz,  in  wel- 
chem eine  kaiserliche  Besatzung  lag.  Nachdem  der  Graf  Ton 
Ihasfcid  am  rediten  Eibufer  den  Anfang  gemacht  hatte, 
lickte  General  ▼.  Fuchs  von  Salzwedel  her,  wo  er  eine  Be- 
ülnng  tnrüekgelassen  hatte ,  vor ;  Ton  beiden  Seiten  furcht- 
hir  beschossen,  konnte  der  Platz  sich  nicht  lange  halten. 
1^  ward  am  39sten  März  mit  Sturm  genommen,  die  kaiser- 
iki  Soldaten  aber  wurden  sämmtlich  niedergemetzelt  und 
lil  Rbhdbten  erschlagen,    „weil  sie  durch  Zauberei  einea 


1)  Eitler:   Altmirk.  GcachichUbach.  U,  29. 

t)  Ritaer:    Altmärk.  OMchichtabach.  II,  29.  30. 

I)  Bacbholta  Gesch.  der  Karmark  Braadcnbiirg.  III,  SM. 

5  ♦ 
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^^esspfaffen  alle  sollten  fett  gewesen  seia  <).^  —  Will« 
itein^  Ton  der  Gefahr  benadirichtigt,  welche  Rogiti  drohta^ 
brach  ans  seinen  Quartieren  auf,  und  überschritt  bd  Wal- 
mir^tädt  die  Ohre.  Aber  er  kam  zum  Entsätze  xti  apit,  — 
Bchidcte  sich'  indessen  sofort  an^  die  Dänen  des  Oenerril 
T.  Fuchs  anzugreifen^  die  sich  vor  ihm  nach  Tanf^rmiliide 
zurückzogen ,  in  dessen  Nähe  '  es  am  Sonnabend  Tor  Palma- 
rum  zwischen  beiden  llieilen  zu  einem  Scharmützel  kam  '). 
Ein  grosser  Theil  der  Bürgerschaft  floh  zu  Wasser  ond  zt 
Lande,  und  General  v..  Fuchs  setzte,  aus  Furcht  vor  der 
Uebermacht  des  Friediänders ,  mit  seinen  Danen  auf  das 
redite  Eibufer,  —  richtete  aber  seine  Kanonen  auf  die  Staiti 
um  dieselbe  nur  als  'Aschenhaufen  in  die  Hände  der  Feinde 
kommen  zu  lassen.  Da  zog  sich  Waldstein,  dem  ein  faladici 
Gerücht  von  der  Annäherung  des  Mansf eiders  zogekomnäi 
war,  zurück,  und  die  Dänen  nahmen  wieder  Besitz  von  Air 
eben  erst  geräumten  Stadt,  die  von  nun  an  nebst  der  Dirf» 
gebung  dergestalt  befestigt  wurde ,  „dasa  der  däniaehe 
,,Tal  als  ein  Fuchs  im  Loch  den  Kaiserlichen  wohl 
„Trotz  aussitzen  konnte  ^).^^  r—  Gleich  nach  der  Brobera^ 
▼on  Rogätz  war  der  Mansfelder  indessen  nach  der  MIttrf* 
mark  aufgebrochen,  um  den  Herzog  von  Friedland  von  Uttr 
SU  vertreiben,  während  Fuchs  sein  Hauptquartier  in  und  ■■ 
Stendal  aufschlug,  nnd  hier  bis  zu  Ende  des  Junioa,  m 
welcher  Zeit  ihn  der  König  von  Dänemark  nach  HlrdciaatA 
aen  abrief,  um  die  Schlacht  bei  Lutter  am  Bareabei|pe  hH^ 
zuschlagen,  stehen  blieb,  um  dem  Grafen  Alanafeld  im 
Rücken  zu  decken.  Nachdem  der  letztere  sich  der  Stedt 
Zerbst  bemeistert  hatte,  unternahm  er  am  eilften  AprO 
ersten  Angriff  auf  die  Dessauer  Schanze;  als  dieser 
lang ,  zog  er  sicli  zurück ,  um  die  Verstärkung  abrnwartei 
welche  der  D&nenkonig  durch  den  Administrator  vmi  Magde- 


1)  Ritner:  Altmärk.  Geicbichttbnch.  II,  30.  —  Bnekholla: 
Geich.  der  Karmark  Brandenburg.  III,  591.  — 

2)  Bit n er:  AUmftrk.  Geschichteboch.  II,  80.    . 
8)  Bit n er:  Altmark.  Geachichttbach.  11,  81. 
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barg  «M  dem  Ltbudrargischen  aber  Sabwedd  und  Tanger- 
■Apde  ihm  snfiUirea  liess.  Durch  diese  Hulfstruppen  ver- 
allAt,  unternahm  er  am  Slsten  April  und  an  den  tblgenden 
Tagen  wiederholt  neue  Angrüfe ,  die  indessen  sämmtiich  und 
auf  das  kriftigste  zurückgescliiagen  wurden.  Ja,  als  er  am 
SBaten  April  noch  einmal  versuchen  wollte,  dieses  £lbpaa- 
■Qi  Herr  zu  werden,  erlitt  er  eine  solclie  Niederlage,  daaa 
900U  Mann  seines  Heers  als  Todte  die  Wahlstatt  bedeckten, 
der  grösate  Theil  der  Fusstruppen  in  Gefangenschaft  gerieth 
ond  aodann  kaiserliche  Dienste  nahm,  endlich  die  traurigen 
Ddierreste  in  wilder  Flucht  sich  auf  das  kurbrandenbur- 
glache  Gebiet  mrnckziiziehn  gezwungen  wurden.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  nun  hauseten  die  Flüchtluige  so  furchtbar 
in  der  Mittelmark,  dass  der  Kurfürst  Georg  Wilhelm 
rfch  bewogen  fand ,  die  Bürger  und  die  Bauern  gegfen'  sie 
aufbieten  und  die  Ritter  gegen  sie  aufsitzen  zu  lassen  '). 
Bie  Stadt  Nauen  im  Havellande  ward  damals,  weil  die 
Bdiger  aich  weigerten,  die  Mansleldisclie  Soldateska  bd 
ddi  aufzunehmen,  gänzlich  niedergebrannt,  —  überdies 
worden  vide  Orte  der  Umgegend  geplündert ,  verwüstet  und 
in  Asche  gelegt.^).  Endlich,  mit  dem  Beginn  des  Sommera, 
wandte  sich  Mansfeld,  gefolgt  von  dem  Administrator  Chri- 
atian  Wilhdm  und  dem  Grafen  Thurn,  und  mittelst  einer 
Truppen  -  Abtheilung ,  wddie  auf  Befehl  Christian's  IV.  von 
MeÜenburg  her  der  Herzog  Johann  Ernst  von  Weimar  ihm 
zuführte,  bis  auf  1S,00U  M.  wieder  verstärkt,  über  Frank- 
furt an  der  Oder  nach  Schlesien   '),    um   von  hier  aus  den 


1)  Vg:1.  dAR  AiiFgcbot  derer  Lehnsleute  und  Freischnlxen  d.  d. 
J.  Mal  Ifij^ti.  Myliu§:  Corp,  Constitution,  Marchiear,  lli, 
2.  Nr.  19.  p.  25  Hgg.  —  Edirt  wegen  der  Werbung  und  wi- 
der dnt  lleninilaufen  der  nnf^eworbencn  Soldaten  d.  d.  Sonn- 
taf^  Judica  lb26,  nnd:  Edirt  von  Kriegsruttung  zur  Defen- 
•iaa  de«  Lnndee,  d.  d.  21.  Decemb.  i6i(i  bei  MvUum,  HL 
1.  11  fg.  13  fgg.  - 

2)  Vgl.  da«  Schreiben  von  Burgeroeiiiter  nnd  Rath  so  Rappin, 
d.  d.  6.  Mai  lb2fi,  an  die  Ruppinische  Rittemchaft,  und 
die  Antwort  von  demaelben  Tave,  d.  d,  Nackel ,  ansfe- 
•telU  von  David  v.  Lnderits  nnff  Jacob  v.  Wntenow.  Kö- 
nig: hiiftor.  Beachreibang  voo  Berlin.  I,  835.  336  fgg.  — 

S)  In  dem  Aufgebote  derer  Rosa  -  und  Fnas  "  Dicnata ,  d.  d.  Ja- 
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Krieg  weiter  In  die  kaiflerlichen  Erbitaateo  m  spkleB  ^). 
El  war  unstreitig  ein  flüeklicher  Umstand  fär  die  hraa^»* 
borgischen  Lande ,  dass  Waldatein  ^  um  nicht  die  Verbiadm 
mit  Tiliy  aufzugeben .,  anfangs  bei  Dessau  stdien  btidi  wU 
nicht  sofort  den  mansfeidischen  Truppen  in  die  Marie  naA* 
r&ckte.  Aber  bei  dem  damaligen  Gange  der  Dinge  war  nicht 
schwer  einzusehen ,  dass  die  von  dem  Kurfürsten  in  AnspnNh 
genommene  Neutralität  nicht  lange  mehr  wurde  lu  behai^ 
ten  sein.  In  der  That  musste  auch  dem  Herzoge  von  FricA» 
land,  ehe  derselbe  über  Jüterbock  und  Beeskow,  ssihai 
südlich  über  Cottbus  dem  Feinde  nach  Schlesien  nachasft 
brandenburgischer  Seita  Unterhalt  für  40,000  Biami  geUciaii 
werden  *).  — 

Als  mm  solchergestalt  die  Mittelmark  von  den  DImi 
geraiunt  war,  wurde  im  Sommer  1626  auch  die  Altnark  db* 
selben  los  ^).  Denn  der  General  t.  Fuchs  ward  um  JSM 
Zeit,  wie  schon  erwähnt  ist,  befehligt,  sich  mit  sriami 
Könige  zu  Tereinigen,  und* gemeinschaftlich  mit  denueilMI 
einen  entscheidenden  Schlag  gegen  Tilly  auszuführen.  Wdl 
aber  damals  die  Kaiserlichen  einen  grossen  Theii  der  All- 
mark besetzt  hielten,  sah  er  sich  genöthigt,  nicht  den  ga- 
Faden  Weg  gen  Westen  zu  nehmen;  er  wandte  sich  vi< 


robi  (25.  Jnl.)  1(>26,  (Myliun:  Corp,  ConsU  MareL  If 1, 1 
Nr.  20.  p.  27.)  wird  Aber  drn  furuhtbarcn  Srhadcn  ftcklast, 
den  die  •echemon«  1 1  ichen  Einquartirru«gflB 
fremder  Armeen  angerichtet,  nirht  mitgezählt  den  Nacb* 
theil ,  der  durch  Sperrung  and  änsserste  HinderoBg 
der  Commercien,  durch  Abgang  der  Zolle  erwadl- 
■en,  namentlich  aber  ü  ber  d  ie  miit  hwilli  ge  Abbrea- 
nung  der  wichtigen»  Odcrbrncke  bei  Crotaea 
darch  die  absiehenden  Dragoner. 

1)  Buchholtz:  Geach.  der  Kurmark  Brandenbarg.  III,  50S.  «^ 
Der  Hauptsweck    Mantfeld^s  ging  jrtxt   dahin ,    dl« 
Vereinigung  mit   Bethlen  Gabor    tu  bewerkate 
ligen,  Waldatein'a,  sie  zu  Terhindern.    Mailatlii 
Gefich.  des  östr.  Kaiterataatt.  III,  122.  — 

2}  Buchholts:  Geach.  der  Kurmark  Brandenburg.  III,  SM» 

3)  In  diese  Zeit  (Jul.  1(>26)  fallt  die  Sendung  des  Rarggtttff» 
Ton  Dohna,  als  kaiserlichen  Gesandten,  an  den  korbrar 
denburgischen  H^f.  Das  Resultat  <!'*  lelben,  and  namontlic* 
lie  Forderungen  Georg  Wilh»«-"'-       »e    VI»       '  '^       *3f— 4 
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■dhdem  er  tein  festet  Le^  bei  Stendal  TerUu8en,  auf 
kügemiande^  ging  hier,  nachdem  sein  Aufenthalt  der  AU- 
Mvk  über  16  Tonnen  Goldes  gekostet ,  über  die  hier  be- 
■dlidie  SchiflTbrucice  an  das  rechte  Elbufer  ^),  liess  die  bei 
*ftBgennnnde  befindlichen  Wälle  und  Batterieen  durch  auf« 
alMteae  Bauern  in  grosser  Eile  niederreissen  und  der  Erde 
tekhmachen ,  und.  marschirte  dann  nach  Havelberg,  von 
fQ  aiiB  er  wieder  nach  der  Elbe  zog,  und  in  der  Nähe  Ton 
Wmben^  wo  er  die  Schiffbrücke  hatte  aufsclüagen  lassen, 
loi   Strom  überschritt,    um   das  Lüneburgische  zu  gewin« 

Das  Unglück,  welches  die  Dänen  bei  Lutter  am  Baren- 
taberge  (16.  August  1626)  traf,  und  welches  den  Mansfei- 
hr  in  Schlesien  verfolgte,  konnte  nicht  ohne  bedeutende 
llekwirkung  auf  die  Mark  Brandenburg  bleiben.  Der  Ad- 
riaitlrator  Christian  von  Braunschweig  war  gleich  im  An- 
SMge  des  Feldzuges  verschieden;  Mansfeld  und  Johann 
fiiadrich  von  Weimar  wurden  Opfer  ihres  kühnen  Zuges ;  -^ 
mdk  die  Generale  v.  Fuchs  und  Obentraut  waren  gefallen. 
Xnr  noch  Mekienburgs  und  einiger  andern  Theile  von 
Nifidcraachsen ,  wo  zwischen  Weser  und  Elbe  in  mehreren 
loitaBgen  dänisdbe  Besatzungen  lagen  ^),  war  Christian  IV. 
Hebter.  Es  kam  jetzt  nur  darauf  an,  sich  in  diesen  Stel- 
hngen,  aus  denen  ihn  die  Ligisten  und  Kaiserlldien  natür- 
Bdi  lu  veijagen  strebten,  zu  behaupten,  und  die  noch  in 
Schlesien  zerstreuten  Ueberreste  der  mansfeldischen  und  so 
gewinnten  weimarischeu  Armee  zur  Verstärkung  an  sich  zu 
Mm». 

Der  Plan  des  Feldzuges  von  1637,  weicher  kaiserlicher 
and  ligistischer  Seite  verfolgt  wurde,  war  demnach  kein  an- 
,  als:   diejenigen  dänischen  Truppen,  welche  sich  noch 


I)  Es  getchah  auf  Petri  und   Panli  dieses    Jahn.     Ritner: 
Altmarkiichet  GetchichUbuch.  II,  82. 

f)  Ritner;  Altmirk.  Getchichttbach.  II,  33. 

S)  Es   waren   Nordlheini,    Wolfenbüttel «    Nienburg    nnd  Stade. 
V.  d.  D ecken I    Herz.  Georg  von  Lüneburg.  I»  240*  — 
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in  Meklenborg  und  iwischen  Eibe  und  Weter  gdiftltoi  bil' 
ten,  SU  Tertreiben,  sie  in  die  jütisclie  Halliinsei  m  {igc^ 
und  hier  durch  die  vereinig  Macht  Tiüy'i  und  Waidstciirb 
g&nziich  zu  vernichten.  Sehen  wir,  wie  die  Mark  Bran- 
denburg l>ei  der  Ausführung  dieses  Pianes  betheiligt  warl 
Gleich  nach  der  Schlacht  bei  Lutter  am  Bareiiberge  isg 
■ich  ein  Theil  des  fliehenden  dänischen  Heers  in  die  Al^ 
marlc,  und  besetate  darauf,  die  Elbe  überschreitend,  ei- 
nen Theil  der  Mittelmark  und  die  Priegnits.  H»* 
sog  Georg  von  Braunschweig -Lüneburg  aber,  der  danA 
auf  kaiserliche  Seite  getreten  war,  folgte  nach,  und  beselila 
nodi  im  Herbste  1626  die  Altmark,  theils  um  die  Verfall 
dnng  Bwischen  Tilly  und  dem  im  Magdeburgischen  bellal^ 
liehen  waldsteinschen  Befehlshaber  Altringer  aufrecht  n  ab- 
halten, theils  um  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  il 
beobachten  ').  Unter  drai  Befehle  des  Hersogs  Geoiig  be* 
setste  der  Obrist  Cerboni  Salswedel ,  und  der  Obrist  Bodoi^ 
dick  Stendal;  der  Hersog  selbst  aber  schlug  sein  Ilasfl^ 
quartier  su  Gardeleben  auf  *),  wo  dasselbe  auch  bis  ina 
Sommer  des  folgenden  Jahres  (1627)  blieb.  Um  diese  ZMf» 
als  Tilly  bereits  in  Niedersachsen  bis  siir  Eibmündung  fsr» 
gerückt  war,  erhielt  der  Hersog  Georg  den  Auftrag,  A 
Elbe  zu  überschreiten,  sich  der  Havelgegend  zu  bemeistott) 
und  die  Dänen,  welche  unter  dem  Markgrafen  von  Baden - 
Durlach  die  Priegnitz  noch  besetzt  hielten,  von  da  sn  ver* 
jagen.  Zugleich  wurde  der,  damals  in  kaiserlichen  DienaCai 
stehende  Obrist  v.  Arnim  von  dem  noch  in  Schlesien  ver- 
weilenden Waldstein  nach  der  Mark  Brandenburg  abgeordMti 
imd  die  dortigen  Oderpässe  zu  besetzen  und  sich  mit  den 
Herzoge  Georg  in  Verbindung  zu  setzen   befehligt  ^).    Fli 


l)  V.  d.  Decken:    Hera.  Georg  ▼.  Lnnebarg.  I,  285. 

£]  Der  brandenbargieche  Hauptmann  niaaste  nach  der  Uebe' 
Cabe  abzirben,  und  din  Stadt  cur  UnterhaUong  der  Eh. 
inartierung  wochrntlirh  8(K>  Rthl.  aufbringen.  BuchhoM' 
^etcli.  der  Kurinark  Brandenburg.  III,  dSS. 

'     im  Befehl  Waldatein's,   d.  d.  Jagern dorf  29.  Jan.  et.  ar 
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den   Fall,    dass  die  Dänen  Spandau  belagern  oder,  sonstwie 
üeindaeUg  gegen  das  Land  ▼erfiduasn  wurden,  erhieltea  beide 
die  AnwefsoDg,   dem    Markgrafen  Sigismund  von.BnndeiH 
bttig,   der  wShrcnd  der  Abwesenheit   des  Kurfürsten  nn 
Statthalter  ernannt  worden  war,   auf  dessen  Ersuchen  Un* 
terst&tsung  sa  gewähren  ').    Zeigt  sich  in  diesem  Umstände 
•ehon  eine  Hinneigung  des  brandenburgischen  Ho- 
fe« nur  kaiserlichen  Seite,    so  trat  diese   sehr  bald 
darauf  noch  weit  eiitscliiedener  hervor,    als  die  Reste  der 
m  Sdilesien  befindlichen   dänischen  Armee  durch  Waldsteiil 
Tian  dort  veijagt  wurden,  und  durch  Polen  ihren  Zug  nach 
der   Neumark   fortsetzten.     Den  Befehl  über  diese  Truppen 
fihrten,    nath   dem  Tode  der  friiheren    Befehlshaber,   der 
Administrator  Markgraf  Christian  Wilhelm  von  Brandenburgs 
der  Graf  Thum   und  der  dänische   General  Baudiss.     Diese 
giogcn,   Terfolgt   Ton  den  Kaiserlichen,    von  Polen  aus  bei 
Schwerin  über  die   Warthe,    uud  suchten  dann,    indem  sie 
fceoiiiht  waren,    die  Netse  au  überschreiten,    die  Neumark 
n    gewinnen.       Allein    der    brandenburgische    Obrist    von 
Kracht  '),     der    luiterdessen    wieder   neue   Truppen    hatte 
anwerben    müssen,    verhinderte   sie   mit    gewaffiieter  Hand 
daran,  so  dass  sie  weiter  östlich  zogen,  hier  über  die  Netse, 
md  aodann  bei  Hochzeit  über  die  Drage  gingen,  und  darauf 
wieder  westlich  marschirten.     Auf  diesem  Zuge  stiessen  sie 
kl  der  Nähe  von  Friedeberg  siif  eine  Abtheilung  waldstcin- 
sdier    Truppen,    angeführt   von   dem    Obristen    Pechmann, 
welcher  von  Landsberg  an  der  Warthe  her  gegen  sie  heran* 
rickte.     Es   entwickelte  sich  ein  hartnäckiges   Gefecht,   in 
welchem  die  Kaiserlichen,    obwohl  sie  ihren  Anführer  ver« 
bren,  obsiegten  ^);    viele  Dänen  blieben,  die  meisten  wur- 
den zerstreut.    Dennoch  schlugen  sich  der  Markgraf  Christian 


aU  dieser  von  ilira  reqairiren  wurdo.    BuchholtB:  Geich. 
der  Karmark  Brandenburg.  III,  249. 

1)  T.  d.  Decken:   Hers.  Georg  von  Lüoebnrg.  I,  249. 

2)  Er  wird  bei  v.  d.  D  e  e  k  e  n :    Hers.  Georg  von  Läneborg.  I, 
25S  flUcblick  Kraol  genannt. 

S)  Pufitnioff.  4$  nk.  wmtk.  h  S-  99.  p.  1&  - 
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Wilhefan ,   Graf  Thuni  und  Bradim  mit  den  ^edet 
melten   geringen  Resten   durch,    und   führten   dieselbca  Im 
September  bei   Giücltstadt  ihrem  Könige  eu.     In  Folge  di^ 
■er  Ereignisse  überschwemmten   die   Kaiserlichen    die  Nah 
iiimri£,   und  erlaubten  sich  hier  mancherlei  Erpretssnngea  «d 
Gewaltthätigkeiten  ');  Waldstein  selbst  aber,  obwohl  er  Mch 
ein  Jahr  früher  geäussert  hatte:   ,,wenn  das  Land  auch  üM 
^einem   seidenen   Faden    umgeben   wire,    so   solle   datadkc 
^uicht   berührt    werden^^  ^),    überschritt    mit   dem    Haapi- 
heere,    von  Schlesien  kommend,   die  Gränzen  der  Kurmaikf 
besetzte  Frankfurt  an  der  Oder,  belegte  selbst  Berlin,  tnte 
der  Vorstellungen  des  Statthalters,    mit  Besatzung  '),  lad 
breitete  darauf  seine  gesammte   Soldateska  über   das  Lial 
ans.    Damals  zwar,    hiess  es,    sollte  das  Heer  nur   dordn 
marachiren;  aber  die  Märsche  gingen  so  planmässig  langana 
▼or  sich,    und   während    derselben  wurden    so-  ührrmisa^ 
Lieferungen  ausgeschrieben ,  so  unerhörte  Contributibncn  go* 
fordert ,  dass  Land  und  Bevölkerung  auf's  furchtbarste  iittai 
Neben   der  Neumark,    Altmark   und    dem   östlichen   Thdi 
der  Mittelmark  waren  damals  aber  auch  das  Havelland 
die   Priegnita   von  dem   Schrecken    des  Krieges   nicht 
■diont  geblieben.     Um  die  Dänen  aus  den  Havelgcgenden  aa 
▼erdrangen ,    ward    der    unter    den    Befehlen    des    Heraafi 
Georg  von  Braunschweig  stehende  Obrist  Wurm  bereits  g»* 
gen  Ende  Aprils  mit  einigen  tausend  Mann  bei  Tangerronnde 
über  die  Elbe  geschickt;  hier  vereinigte  er  sich  mit  dem  aas 
dem  Magdeburgischen  herannahenden  Waldsteinschen   Obri- 
sten  Altringer,   bemächtigte  sich  gemeinschaftlich  mit  dem- 
selben des  Ilavelpasscs   bei  Plane,   hieb  zwei  Fahnen  dioi- 


1)  Namentlich  vergriffen  sie  sich   an  den  GeiRtlichcn  und  Pra- 
dijj^rrn  zu  Füratenwaldr ,  und  hingen  dienelhen,  nach  Loece 
liaii,   an  der  Scliaani  auf.    Rncnholtz:   Gesch.   der  Ha'' 
mark  Branden  borg.  III,  596. 

<)  Baehholti:  Gcich.  der  Karmark  Rrandenborg.  III,  901- 

^^  *?•  Inf(   in  Berlin  dat    Torquato  r'"t*t|iche  Regiment.  TeL 
J»^f  *<5e  tc'  »n  sehr  crechöpfto  Stadt     "^Miff^n«*«!!»«»      i§- 
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sehen    FiiMvolks    und    taiisead    dänische    Reiter    nieder  '), 
hcaeUte  kun  Unter   einander  Brandenburg,    Bathenau  '), 
Pcileba^  und  suletet  aun^  die  Stadt  Hayelberf«  nnd 
trieb  fiir  die  Bcsatningen   dieser  Oerter  aus  der  Umgegend 
bedentende    Getdsammen    und    Hassen    von    Lebensmitteln 
cIb  *).     Damit  waren   die  Danen  jedoch  noch  nicht  gann 
Tom  brandenbnrgischen  Gebiete  verjagt;    ein  Theii  derselben 
verschanste  sich  auf  dem  Dom  su  Haveiberg^   und  be^ 
hanptete  sich  hier  tapfer  unter  dem  Commando   des  Mark- 
grafen von  Baden  -  Duriach   den   ganten  Sommer    hindurch. 
Lange  vereitelten  diese  Truppen  jede  Annälierung  der  Feinde; 
die  Stadt  Haveiberg  ward^   um  die  Gegner  aus  dersel- 
ben stt   vertreiben,    von  den   Dänen  mit  glühenden  Kugebi 
beschossen,    und  dadurch,    bis  auf  die  Kirche,  gänslich  in 
Asche  gelegt  ^);    über   4Ü0Ü   Kaiserliche   fanden    bei    dem 
Vcnnche,  sich  des  Orts  zu  bemeistern,    ihren  Tod.     £nd- 
UA  bemichtigte  sich  Herzog  Georg  von  Braunschweig  eines 
Havelwerders ,  von  weichem  aus  der  Uebergang  auf  die  Dom- 
seite gewonnen  werden  konnte;*  und    da  um    dieselbe  Zeit 
Iftty   bei  Blekede  über  die  Eibe  gegangen^    Waidstein  aber 
vSBi  Süden  her  im  Anzüge  vrar  ^),   so  hielt  der  Markgraf 
vea  Baden  einen  längeren  Widerstand  fiir  nutzlos.    In   aller 
Stilie  räumte  er  in  der  Macht  vom  14.   auf  den  15.  August 
den  Dom  ^),    und  zog  nach   Meklenbivg  ab,  um  sich  mit 


l)Bochholtx:  Geicbichte  der  Knrmark  Brandenburg.  ^III, 
59T.  —  Nnch  ▼.  d.  Decken:  Herzog  Georg  von  Lnne- 
borg.  I,  245  wnrea  es  brnndenburgitche  rrnppco;  tie 
wardeo  nicht  niedergehauen ,  gondcrn  ergaben  tich  dein 
Henogo. 

Z)  Die  hier  liefrenden  brasdenbnrfn"ehen  Trnppen  anter  dem 
Rittnicitter  Henning  Götse  wurden  von  den  ^weUchen 
„Kerlfl*^  sofort  entwatTiiet.  Klnuproth  und  Cos  mar: 
der  brandenburg.  Staatsrath.  p.  liii, 

S)  Manntlirh  nämlich  9079  Rthl.  an  baarem  Gelde,  ltK»4  Och* 
•CB,  158  IWiiipel  Rofcgen  und  8185  Tonnen  Bier.  Bach« 
holt  IS   Gesch.  der  Kurmark  Brandenburg.  IH,  596L 

4)  Ritner:    Altm&rk.  Geschichtsbuch.  II,  83.  — 

5)  Am  18.  August  wsr  er  in  Cottbus  angelangt,  t.  d.  Deckent 
Hsnog  Georg  imi  Lüneburg.  I,  881.  Nr.  50.  — 

$)  ▼.  d.  Deckeas  Hsrsog  Georg  tob  LAaeborg.  I,  tfl*  ▼gi- 
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^^Messpf äffen  alle  foUten  fett  gewesen  sein  ').^  «^ 
stein,  Ton  der  Gefahr  benadirichtigt,  welche  Rogits  d 
brach  aus  seinen  Quartieren  auf,  und  überschritt  bei 
mir^tädt  die  Ohre.  Aber  er  kam  zum  Entsatie  zu  spi 
schickte  sich'  indessen  sofort  an,  die  Dänen  des  Gk 
V.  Fuchs  anzugreifen,  die  sich  vor  ihm  nach  Tangen 
zurückzogen ,  in  dessen  Nähe '  es  am  Sonnabend  vor  ] 
rum  zwischen  beiden  llieilen  zu  einem  Scharmützel  fa 
Ein  grosser  Theii  der  Bürgerschaft  floh  zu  Wasser  o 
Lande,  und  General  v..  Fuchs  setzte,  aus  Furcht  n 
Uebermacht  des  Friedländers ,  mit  seinen  Dänen  at 
redite  Eibufer,  —  richtete  aber  seine  Kanonen  auf  die 
um  dieselbe  nur  als  Aschenliaufen  in  die  Hände  der  1 
kommen  zu  lassen.  Da  zog  sich  Waldstein,  dem  ein  fi 
Gerücht  von  der  Annäherung  des  Mansfelders  zngcAa 
war,  zurück,  und  die  Dänen  nahmen  wieder  Besits  vi 
eben  erst  geräumten  Stadt,  die  ton  nun  an  nebst  dti 
gebung  dergestalt  befestigt  wurde,  ,^das8  der  däaiadMr 
^,ral  als  ein  Fuchs  im  Loch  den  Kaiserlichen  wriil 
„Trotz  aussitzen  konnte  ').^^  r-  Gleich  nach  der  Br#i 
▼on  Rogätz  war  der  Mansfelder  indessen  nach  der-l 
mark  aufgebrochen,  um  den  Herzog  von  Friedland  rm 
SU  vertreiben,  während  Fuchs  sein  Hauptquartier  in  lu 
Stendal  aufschlug,  und  hier  bis  zu  Ende  des  Jnnidi 
welcher  Zeit  ihn  der  König  von  Dänemark  nach  Ntede 
sen  abrief,  um  die  Schlacht  bei  Lutter  am  Barenbeqp 
zuschlagen,  stehen  blieb,  um  dem  Grafen  ManaM 
Rücken  zu  decken.  Nachdem  der  letztere  sich  dar 
Zerbst  bemeistert  hatte,  unternahm  er  am  eilfteo.'ilyi 
ersten  Angriff  auf  die  Dessauer  Schanze;  als  dfcawr 
lang ,  zog  er  sich  zurück ,  um  die  Verstärkung  ahnm 
welche  der  Dänenkönig  durch  den . Administratv  rmä  M 


1)  Ritner:  Altmärk.  Getobicbttbiich.il,  30.  —  Baa^fc 
Getch.  der  Karmark  Brandenbarg.  III,  S9I.  ^ 

2)  Ritner:  AUmärk.  GeMshichtebach.  II,  80. 
8)  Ritner:  Altmirk.  Geaehichtobnch.  II,  81. 


gtfSM  doB  LtodtargitclM  dd  imd  Taagov 

iils  um  inflUireB  lieäi.  1  ndi  e  Hulfirtnippeii  teiv 
Efcly  «nteradliiii  er  ■m  2l8i  April  »nd  an  den  fol^endea 
viederiiolt  neue  Angriffe ,  die  indessen  sämmtiieh  und 
kfiftigste  mruckgesd  «ruiden.     Ja,   als  er  iü 

April  noch  einmal  vei  chen  wollte,  dieses  Elbpas- 
ni  werden,  erlitt  er  eine  solche  Niederlage,  daas 
Mann  seines  Heers  als  Todte  die  Wahlstatt  bedeckten, 
rgriaste  Theil  der  Fiisstruppen  in  Gefangenschaft  gerieth 
l.flMlaan  kaiserliche  Dienste  nabm^  endlich  die  traurigen 
biweste  in  wilder  Flucht  sich  auf  das  kurbrandenbur- 
islie  Odbiiet  sur&ckznKiehn  geiwungen  wurden.  Bei  die- 
Cklegenheit  nun  hauseten  die  Fiüchtlfjge  so  furditbar 
jior  -Mittclmark,  dass  der  Kurfürst  Georg  Wilhelm 
k  bcmr«gen  fand,  die  Bürger  und  die  Bauern  gegen' rie 
Miim  und  die  Ritter  gegen  sie  aufsttsen  zu  lassen  '). 
ni Stadt  Nauen  im  Havellande  wird  damals,  weil  die 
iflBt  sidi  weigerten,  die  Mansieldische  Soldateska  bei 
If  flufimnehmen,  ganzlich  niediergebrannt,  —  überdies 
viele  Orte  der  Umgegend  geplündert,  Terwüstet  and 
gelegt.').  Endlich,  mit  dem  Beginn  des  Sommers, 
.sich  Mansfeld,  gefolgt  von  dem' Administrator  Chri^ 
Wilhelm  und  dem  Grafen  Thum,  und  mittelst  einer 
-Abtheilung,  welche  auf  Befehl  Cbrigtian's  IV.  Ton 
urg  her  der  Herzog  Johann  Ernst  von  Weimar  ihm 
BArie,  bis  auf  15,00U  M.  wieder  verstärkt,  über  Frank- 
fimk  der  Oder  nacli  Schlesien  ^),    um  von  hier  aus  den 


"I  •  I 


in  Tel.  da»  Aufgebot  derer  Lehnsleute  ond  Freiecholxen  d.  d. 
1.  Mal  >«W>.    MyliuB:  Corp,   CotuiUutton.  Marchitar.    lil, 

■^  t.  Nr.  19.  y.  2&  fgg.  —  Edict  wegen  der  Werbung  und  wi- 
d«r  dns  Heriimlaufcn  der  angeworbenen  Soldaten  d,  d.  Sonn- 
tag JndicR  l<>26,  nnd:  Edift  von  Kriegträttung  snr  Defea- 
-tkm  de«  Laodea,  d.  d.  21.  Decemb.  lätf  bei  Afyliii «.  lil, 
1.  11  fg.  18  fgg.  - 

9)  Tgl.  das  Sehreiben  von  Bargemeiiiter  nnd  Rath  so  Rappin, 
Ä  d.  6.  Mai  16211,  an  die  Ruppinliche  Rittemchaft ,  und 
mt  Antwort  vott  deroselben  Tage,  d.  d.  Nackel ,  anere- 
•teltt  von  David  V.  Lfiderits  und  Jacob  v.  Wntenow.  K5- 
«Ig:  hinter.  Baachreibang  viw  Berlin.  I,  8S5.  386  fgg.  — 

f)  In  dem  Anfj^ebafe  derer  Rosa*-  ond  Fnaa*  Dleoata,  4»  d.  Ja^ 
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Krieg  weiter  in  die  kaiaeriidieii  Eriiitaatea  n  t^elea  '). 
El  wir  unstreilif;  ein  glücklicher  Umstand  fftr  die  brand« 
bnrgiichen  Lande ,  dass  Waldatein  ^  um  nicht  die  Verbindni^ 
mit  Tiily  aufzugeben,  anfangs  bei  Dessau  stdien  blieb 
nicht  sofort  den  mansfeidischen  Truppen  in  die  Mark 
ruckte.  Aber  bei  dem  damaligen  Gange  der  Dinge  war  nicki 
schwer  einzusehen ,  dass  die  von  dem  Kurfürsten  in  Anspresh 
genommene  Neutralität  nicht  lange  mehr  wurde  lu  behai^ 
ten  sdn.  In  der  That  musste  auch  dem  Herzoge  von  Fried- 
land,  ehe  derselbe  über  Jüterbock  und  Beeskow,  •eduMi 
südlich  über  Cottbus  dem  Feinde  nach  Schlesien  nadnagi 
brandenbürgischer  Seits  Unterhalt  für  iO.OOO  Uann  geäcfM 
werden  *).  — 

Als  nun  solchergestalt  die  Mittelmark  Ton  den  INbMl 
geräumt  war,  wurde  im  Sommer  1626  auch  die  Altmark  dii- 
selben  los  ^).  Denn  der  General  ▼.  Fudis  ward  um  jene 
Zeit,  wie  schon  erwähnt  ist,  befehligt,  sich  mit  ed—t 
Konige  zu  vereinigen,  und  gemeinschaftlich  mit  demaelbaA 
einen  entscheidenden  Schlag  gegen  Tiily  auszuführen.  Wdl 
aber  damals  die  Kaiserlichen  einen  grossen  Theii  der  Att- 
mwMk  besetzt  hielten,  sah  er  sich  genöthigt,  nicht  den  ge- 
raden Weg  gen  Westen  zu  nehmen;  er  wandte  sich  vi< 


robi  (25.  Jiil.)  1626,  CMyliuu:  Corp,  ConH.  Mareh.  ill^  1 
P/r.  20.  p,  27.)  wird  über  drn  furchtbaren  Schaden  i^efclBgl, 
den  die  sechamona  1 1  ichen  Kinqnartirr«agae 
fremder  Armeen  angerichtet,  nicht  mitgezählt  dm  Nacb- 
theil,  der  durch  Sperrung  und  fiusierste  Hinderaag 
der  Comraercien,  durch  Abgang  der  Zölle  erwachs 
sen,  namentlich  aber  über  d  i  e  miit  hwil  li  ge  Abbrea- 
nung  der  wichtigen»  Oderbrncke  bei  Croasea 
durch  die  abziehenden  Dragoner. 

1)  Bnchholtz:  Gesch.  der  Kurmark  Rrandenbarg.  III,  59Sii  — 
Der  Hauptzweck    Manefeld't  ging  jetzt   dahin,    die 
Tereiaignng  mit   Bethlen  Gabor   zu  bewerbate^ 
ligen,  Waldatein^a,  tie  zu  Terhindern.    Mailaib 
Geiich.  des  östr.  Kaiteritaatt.  III,  122.  — 


I)  Bnchholtz:  Geach.  der  Kurmark  Brandenburg.  III, 

3)  In   dicee  Zeit  (Jul.  1626)   fallt  die  Sendung  dea  BorggrafW 

Ton  Dohna ,    alt   kaiserlichen    Gesandten ,    an  dea  karbrar 

denburgischen  Hof.    Das  Resultat  '''«riielben ,  und  namentlici 

lie  Forderungen  Georg  Wilh-'-n'i       »e    4a  H''**^      '^T"^ 
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oididam  er  sein  festet  La^  bd  Stendal  verlassen  ^  auf 
Tangermünde,  ging  hier,  nachdem  sein  Aufenthalt  der  Alt- 
BMork  über  16  Tonnen  Goldes  gekostet,  über  die  hier  be-^ 
endliche  Schiffbrücke  an  das  rechte  Elbufer  ^),  Hess  die  bei 
Tangermünde  befindlichen  Wälle  und  Batterieen  durch  auf- 
feboteue  Bauern  in  grosser  Eile  niederreissen  und  der  Erde 
gleiehoMchen ,  und.  marschirte  dann  nach  Harelberg,  von 
wo  ans  er  wieder  nach  der  Elbe  zog,  und  in  der  Nähe  von 
Werben,  wo  er  die  Schiffbrücke  hatte  aufschlagen  lassen, 
des   Strom  überschritt,    um    das  Lüueburgische  zu  gewih« 

MO  >). 

Das  Unglück,  weiches  die  Dänen  bei  Lutter  atn  Baren- 
renberge  (16.  August  1626)  traf,  und  welches  den  Mansfel- 
der  in  Schlesien  verfolgte,  konnte  nicht  ohne  bedeutende 
Mickwirkung  auf  che  Mark  Brandenburg  bleiben.  Der  Ad- 
■inislrator  Christian  von  Brauiischweig  war  gleich  im  An- 
lange des  Feldzuges  verscliiedeu ;  Mansfeld  und  Johann 
Friedrich  von  Weimar  wurden  Opfer  ihres  kühnen  Zuges;  «-^ 
andi  die  Generale  v.  Fuchs  und  Obentraut  waren  gefallen. 
Nor  noch  Meklenburgs  und  einiger  andern  Theile  von 
Niedersachsen,  wo  zwischen  Weser  und  Elbe  in  mehreren 
Festungen  dänisdbe  Besatzungen  lagen  ^),  war  Christian  IV* 
Meister.  Es  kam  jetzt  nur  darauf  an ,  sich  in  diesen"  Stel- 
hingen,  aus  denen  ihn  die  Ligisten  und  Kaiserllclien  natür- 
lich SU  veijagen  strebten,  zu  behaupten,  und  die  noch  in 
Sdiiesien  zerstreuten  Ueberreste  der  mansfeldischen  und  so 
genannten  weimarischeu  Armee  zur  Verstärkung  an  sich  zu 
lidien. 

Der  Plan  des  Feldzuges  von  1627,  welcher  kaiserlicher 
und  ligistischer  Seite  verfolgt  wurde,  war  demnach  kein  an- 
derer, als:   diejenigen  dänischen  Truppen,  welclie  sich  noch 


1)  Es  geschah  nof  Petri  und   Pauli   diese«    Jahrs.     Ritner: 
Altmärkifches  Geschichtsbuch.  11,  32. 

2)  Riiner;  Altmark.  Geschichtsbuch.  II,  33. 

3)  Es   waren   Nordheim,    Wolfenbüttel,    Nienhurff    nnd  Stade. 
V.  d.  Deckeai    Herz.  Georg  von  Lüneburg.  I»  240.  — 
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in  Meklenbnrg;  und  swischen  Elbe  und  Weser  geheltca  hi^ 
ten,  lu  Tertreiben,  sie  in  die  jütische  Halbinsel  sa  fafW) 
und  bier  durch  die  vereinigte  Macht  Tillj's  und  WaldstcVs 
l^üixlich  zu  vernichten.  Sehen  wir,  wie  die  Mark  Bra^ 
denburg  bei  der  Ausführung  dieses  Planes  betheiiigt  wart 
Gleich  nach  der  Schlacht  bei  Lutter  am  Barenberge  wog 
sich  ein  Theil  des  fliehenden  danischen  Heers  in  die  Alti» 
mark,  und  besetzte  darauf,  die  Elbe  überschreitend,  ei- 
nen Theil  der  Mittelmark  und  die  Priegniti.  Her- 
lOg  Georg  von  Braunschweig- Lüneburg  aber,  der  daaMb 
auf  kaiserliche  Seite  getreten  war,  folgte  nach,  und  beseMe 
noch  im  Herbste  1626  die  Altmark,  theils  tun  die  VerUn» 
dnng  zwischen  Tilly  und  dem  im  Magdeburgischen  befind* 
Uchen  waldsteinschen  Befehisliaber  Altringer  aufrecht  an  er* 
halten,  theils  uro  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  M 
beobaditen  <).  Unter  dem  Befehle  des  Herzogs  Qeorg  be» 
setzte  der  Obrist  Cerboni  Salzwedel ,  und  der  Obrisi  Bodfli^ 
didE  Stendal;  der  Herzog  selbst  aber  schlug  sein  Haapl^ 
quartier  zu  Gardeleben  auf  '),  wo  dasselbe  auch  bis  im 
Sommer  des  folgenden  Jahres  (1627)  blieb.  Um  diese  Zelt, 
als  Tilly  bereits  in  Niedersachsen  bis  zur  Elbmündnng  her- 
gerückt war,  erhielt  der  Herzog  Georg  den  Auftrag,  dh 
Elbe  zu  überschreiten,  sich  der  Havelgegend  zu  bemeisten, 
und  die  Dänen,  welche  unter  dem  Markgrafen  von  Baden« 
Durlach  die  Priegnitz  noch  besetzt  hielten,  von  da  in  top* 
jagen.  Zugleich  wurde  der,  damals  in  kaiserlichen  DiensCoi 
stehende  Obrist  ▼.  Arnim  von  dem  noch  in  Schlesien  Te^ 
weilenden  Waldstein  nach  der  Mark  Brandenburg  abgeordneli 
und  die  dortigen  Oderpasse  zu  besetzen  und  sich  mit  desa 
Herzoge  Georg  in  Verbindung  zu  setzen   befehligt  ^).    Fir 


1)  T.  d.  Decken:    Herz.  Georg  t.  Lnncbnrg.  I,  t85. 

2)  Der  brandenbargitche  Hauptmann  musste  nach  der  Ueber- 
gabc  abxifthen ,  und  diß  Stadt  zur  Unterhaltong  der  Eia- 
quartierung  wöchrntlirh  8(10  Rthl.  anfbrinffrn.  Bnchboltat 
Geech.  der  Kurmark  Brandenburg.  III,  69o. 

8)  Ein  Befehl  Waldstein's,  d.  d.  Jägern dorf  29.  Jnn.  et.  M^.« 
wie«  den  Heriog  an,  so  viele  Troppen  an  Arnim  abaagebea. 
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den  Fall^  daae  die  Dinea  Sptndan  bettgero  oder  fonttwie 
feuidseli^  gegen  das  Land  verfahren  würden,  erhielten  beide 
die  AnwebuDg,  dem  Markgrafen  Sigismund  von  Branden- 
burg, der  während  der  Abwesenheit  des  Kurfürsten  svra 
Stoilhaiter  ernannt  worden  war,  auf  dessen  Ersuchen  Un* 
tentntsiing  in  gewähren  ').  Zeigt  sich  in  diesem  Umstände 
schon  eine  Hinneigung  des  brandenburgischen  Hor 
fes  lur  Icaiser liehen  Seite,  so  trat  diese  sehr  bald 
danuif  noch  weit  entschiedener  hervor,  als  die  Reste  der 
m  Sdiiesien  beBndlichen  dänischen  Armee  durch  Waldsteiil 
TOB  dort  veijagt  wurden,  und  durch  Polen  ihren  Zug  nadk 
der  Keuroark  fortsetzten.  Den  Befehl  über  diese  Truppen 
fihrten,  nach  dem  Tode  der  früheren  Befehlshaber,:  der 
Administrator  Markgraf  Christian  Wilhelm  von  Brandenburgi 
der  Graf  Thum  und  der  dänische  General  Baudiss.  Diese 
gingen,  verfolgt  von  den  Kaiserlichen,  von  Polen  aus  bei 
Schwerin  über  die  Warthe,  und  suchten  dann,  indem  sie 
besiiht  waren,  die  Netze  au  überschreiten,  die  Nenmark 
m  gewinnen.  Allein  der  brandenburgische  Obrist  von 
Kracht  '),  der  imterdessen  wieder  neue  Truppen  hatte 
anwerben  müssen,  verhinderte  sie  mit  gewaffueter  Hand 
daran ,  so  dass  sie  weiter  östlich  zogen ,  hier  über  die  Netze, 
■nd  sodann  bei  Hochzeit  über  die  Drage  gingen,  und  darauf 
wieder  westlich  marschirten.  Auf  diesem  Zuge  stiessen  sie 
in  der  Nähe  von  Friedeberg  auf  eine  Abtheilung  waldstcis* 
adier  Truppen,  angeführt  von  dem  Obristen  Pechmann, 
welcher  von  Landsberg  an  der  Warthe  her  gegen  sie  heran* 
rickte.  Es  entwickelte  sich  ein  hartnäckiges  Gefedit,  in 
welchem  die  Kaiserlichen,  obwohl  sie  ihren  Anführer  ver- 
loren, obsiegten  ^);  viele  Dänen  blieben,  die  meisten  wur- 
den zerstreut.    Dennoch  schlugen  sich  der  Markgraf  Christian 


als  dirtcr  von  ihm  requiriren  würde.    Buchholts:  Gesch. 
der  Karmark  Branden  barg.  III,  249. 

1)  V.  d.  Decken:   Hers.  Georg  von  Lüneburg.  I,  249. 

2)  Er  wird  bei  v.  d.  Decken:    Hers.  Georg  von  Länebarg.  I» 
252  fälsch  lieb  Kraol  genannt. 

I)  Pttfwd9ff.  dt  fil.  VIMCfC.  /,  S.  90.  p.  1&  -• 
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Wilhdm ,  Ortf  Thnni  mid  Bmidiss  mit  den  nieder 
meiten  geringen  Resten  durchs  und  führten  dieselbca  kü 
September  bei  Glnckstadt  ihrem  Könige  m.  In  Folge  die- 
ser Ereignisse  überschwemmten  die  Kaiüerlichen  die  N«- 
mark,  und  erlaubten  sich  hier  mancherlei  Erpretssnngea  mi 
Oewaltthatigkeiten  <);  Waldstein  selbst  aber,  obwohl  er  Bodi 
ein  Jahr  früher  geäussert  hatte:  ,^wenn  das  Land  auch  mk 
^einem  seidenen  Faden  umgeben  wäre,  so  solle  daasdbs 
^nicht  berührt  werden^^  ^)^  überschritt  mit  dem  Haspt* 
heere,  von  Schlesien  kommend^  die  Gränsen  der  Kormaiki 
besetite  Frankfurt  an  der  Oder,  belegte  selbst  Berlin,  tnli 
der  Vorstellungen  des  Statthalters,  mit  Besatsimg  '),  lad 
breitete  darauf  seine  gesammte  Soldateska  über  das  Laal 
aiiB.  Damals  swar,  hiess  es,  sollte  das  Heer  nur  dnihr 
marschiren;  aber  die  Märsche  gingen  so  planmässig  ian|s«i 
▼or  sich,  und  während  derselben  wurden  so-  ührrmisdfp 
Lieferungen  ausgeschrieben,  so  unerhörte  Contribiitionca gt* 
fordert,  dass  Land  und  Bevölkerung  auf's  furchtbarste  litleib 
Neben  der  Neumark,  Altmark  und  dem  östlichen  'UmIb 
der  Mittelmark  waren  damals  aber  auch  das  Havelland 
die  Priegnits  von  dem  Schrecken  des  Krieges  nicht 
sdiont  geblieben.  Um  die  Dänen  aus  den  Havelgcgendea  m 
verdrängen,  ward  der  unter  den  Befehlen  des  Hemgi 
Georg  von  Braunschwelg  stehende  Obrist  Wurm  bereit«  ge- 
gen Ende  Aprils  mit  einigen  tausend  Mann  bei  Tangermfmk 
über  die  Eibe  geschickt;  hier  vereinigte  er  sich  mit  dem  aas 
dem  Magdeburgischen  herannahenden  Waldstelnschen  Oliri- 
sten  Altringer,  bemächtigte  sich  gemeinschaftlich  mit  dem- 
selben des  Havelpasses   bei  Flaue,   hieb  zwei  Fahnen  dini* 


1)  Namentlich  vergriffen  nie  lirh  an  den  Geistlichen  and  Prt* 
digern  xn  Furatenwaldc,  und  hingen  dieselben,  nach  Lscct- 
lias,  an  der  Schaani  atif.  Hachholtz:  Geach.  der  Kar- 
niark  Brandenburg.  HI,  596. 

2)  Bnehholts:  Gesch.  der  Karmark  Brandenborg.  III,  9N. 

8)  Es  lag  In  Berlin  das  Torquato  Conttsche  Regiment,  wel- 
ches die  schon  sehr  erschöpfte  Stadt  völligaossehrt«.  K^ 
Big:  biator.  Baschreibang  tob  Berlin.  I,  Z07. 
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whcn  FViW¥0lks  miil  taiueiMl  dinische  Rdter  nieder  >), 
^Meiste  kun  hinter  einander  Brandenburg^  Rathenau  >), 
Pcnrieber^  und  xuletEt  auqh  die  Stadt  Haveiberg,  nnd 
trieb  für  die  Besatainigen  dieser  Oerter  aus  der  Umgegend 
bedeutende  Geldsummen  und  Massen  von  Lebensmittebi 
efaa  ^).  Damit  waren  die  Dänen  jedoch  noch  nicht  gane 
ren  brandenburgischen  Gebiete  verjagt;  ein  Theii  derseibee 
vendiaBste  sich  auf  dem  Dom  zu  Haveiberg^  und  be*- 
hanptete  sich  hier  tapfer  unter  dem  Commando  des  Mark« 
paioa  von  Baden  -  Duriach  den  ganzen  Sommer  hindurch, 
Lmgc  vereitelten  diese  Truppen  jede  Annälierung  der  Feinde; 
ÜB  Stadt  Hmvelberg  ward^   um  die  Gegner  aus  deraet- 

sa  vertreiben^  von  den  Danen  mit  glühenden  Kiigebi 
n,  und  dadurch,  bis  auf  die  Kirche,  gänsUch  in 
Andifi  gelegt  ^);  über  4Ü0Ü  Kaiserliche  fanden  bei  dem 
Vcffvocbe,  sich  des  Orts  zu  bemeistern,  ihren  Tod.  Kod* 
■ah  bemächtigte  sich  Herzog  Georg  von  Braunschweig  eines 
Hivnlwerders,  von  welchem  aus  der  Uebergang  auf  die  Dooh 
«ite  gewonnen  werden  konnte;*  und  da  um  dieselbe  Zeit 
ntj  bei  Blekede  über  die  Elbe  gegangen,  Waldstein  aber 
fSM  Süden  her  im  Anzüge  war  ^),  so  hielt  der  Markgraf 
na  Baden  einen  längeren  Widerstand  fiir  nutzlos.  In  aller 
räumte  er  in  der  Macht  vom  14.  auf  den  15.  August 

Dom  ^),    nnd  zog  nach   Meklenbiirg  ab,  um  sich  mit 


l)BachhoItx:  Geschichte  der  Knrmark  Brandenburg.  III, 
597.  —  Nach  v.  d.  D  e  c  k  e  n :  Herzoc^  Georg  von  Liin«- 
barg.  I,  245  wnren  et  brnndenburgiiche  Triippco;  slo 
wurden  nicht  niedergehauen ,  sondern  ergaben  sich  dem 
Üeneogc. 

t)  Die  hier  Heftenden  braRdenburgischen  Trnppen  anter  dem 
Rittincister  Henning  Götze  wurden  von  den  „welschen 
„Kerls^^  sofort  entwafTiiet.  Klapproth  und  Cos  mar: 
der  brandenburg.  Staatsrath.  p.  Itiö. 

S)  Monatlich  nämlich  S079  Rthl.  an  baarem  Gelde,  1054  Och* 
•CB,  158  l^ispel  Rogrgen  und  3185  Tonnen  Bier.  BoGh<» 
holts:   Gesch.  der  Kurmark  Brandenburg.  III,  5SMiL 

4)  Ritner:    AUmärk.  Geschichtsbuch.  II,  83.  — 

ft)  Am  ItL  Aainittwarer  in  Cottbus  angelangt,  t.  d.  Deckent 
Hanog  Georg  ¥oo  Lüneburg.  I,  381.  Nr.  50.  * 

^  T.  d.  Deekens  Hanog  Georg  Ton  Liaeborg.  h  tt^*  ^S^« 
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der  nSrdliGh  tteheodea  dftniiahai  Htuptheeronadit  m 
einigen  ').  Von  nun  an  war  das  g;esaninite  brai* 
denbnrgische  Gebiet  in  den  Hinden  Tiily'a  «ad 
Waidatein's,  die  bald  darauf  mit  Tereini^en  Streitkitf- 
ten  vorrQckten^  Meklenburg  einnahmen,  nnd  dvnl 
Verfol^uig  des  düiiischen  Heers  bis  in  die  jütische  HaUrfMd 
■oeh  im  Herbst  desselben  Jahrs  die  letste  Spur  des 
dinisch-niedersächsischen  Bündnisses  vernick- 
teten. 

Mit  dem  vollständigen  Siege  der  Ligistischen  und  U* 
serüchen  über  die  Dänen  begann  man  am  östreichischen  Hflfa| 
einen  gans  anderen  Ton  gegen  die  protestantischen  FirslBi 
Deutschlands  ansiistimmcn ,  und  mit  mancherlei  Entwüita 
hervonutreten ,  die  man  bislier  aufs  sorgfältigste  Tersdilfliflrt 
hatte.  Auch  Kurbrandenburg  sollte  das  erfab" 
ren.  Nachdem  die  Marken  schon  im  Junius,  Jnüna  mi 
August  1627  durch  die  Durchmärsche  und  Brandschatiunjl 
der  Kaiserlichen  bedeutend  gelitten  hatten ,  erschien ,  alt  dtf 
Fddiug  in  Holstein  und  Jütland  beendet  war,  sgImhi  fm 
8pitherbt«t  desselben  Jahrs  (6.  Novemb.)  ein  AbgeordnoM 
Waldstein's,  welcher  damals  den  Plan  der  Erwerbung  Hdit 
lenburgs  verfolgte ,  am  Hoflager  su  Cöin  an  der  Spre^,  M 
dem  Statthalter  Markgraf  Sigismund  einfach  anEmeigea:  4ntä 
die  kaiserlichen  Völker  sich  genöthigt  sähen,  im  brandfli* 
burgischen  Gebiete  die  Winterquartiere  zu  besiehen  ud 
dass  dieselben  in  dieser  Absicht  bereits  heranrückten.  Die- 
ser Benachrichtigiuig  setzte  man  Vorstellungen  und  Bitten 
entgegen ;  allein  Waldstein ,  der  schon  am  zehnten  NovemiMer 
in  Frankfurt  an  der  Oder  anlangte,  liess  sich  auf  kelM 
Aenderung   des   einmal   erklärten    Beschlusses   ein,    sond 


p.  381.  Brief  Henog  Georgs  an  den  Hcmoff  Christian  dca 
j|elt«r<*n  'von  Celle,  d.  d.  Tliombhof  vor  Havelkerg  17.  Aa- 
irnst  liSZl.  —  Bachholts:  (Cicsch.  der  Kunnark  Braa- 
denbarg.  III,  597.)  gicbt  falichlich  den  13.  Augast  an. 

1)  Er  sog  seine  Posten ,  die  er  bisher  am  rechten  ElbnfBr  ga* 
Labt,  an  sich,  und  nahm  seinen  Räckzug  in  der  Blchtnag 
aaf  Wismar,  wo  er  sich  nach  Holstein  einschifRe.  t.  i, 
Hecken:  Henog  Georg  von  Luaebnrg.  J,  25U  — 
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tMem  ab  Anfwort  cbdge  Tage  apiter  che  dnfiiclie  Agwcfr» 
\  wie  die  Trappen  fiber  das  Land  Tcrtheilt  werden  aoU« 
Zufolge  derselben  wurden  sechs  Compagnieen  des  Re- 
gioients  Johann  Georg  ▼•  Arnim*s,   unter  den  Befehlen  dei 
Generalwachtmeisters  Lorenz  del  Maestro^  nach  Frankfurt 
«b4   der  Umgegend  gelegt  ')^   welche  indessen  später  nüft 
den    übrigen    Compagnieen   desselben    Regiments    nadi    der 
Ukermark    und  Vorpommern    abmarschirten ,    über    weiche 
Landstriche   Arnim^    von    seinem   Hauptquartiere  Prenzlaa 
aus,    das   Commando  empfing.      Das   Regiment    Torquato 
Conti^   sehn  Compagnieen  Fussvolk  stark,   wurde  der  Mit* 
telmark  au  Theil;   das  Stabsquartier  desselben  ward  Strauas- 
berig.     Das  Regiment  Fahrenberg,    ebenfalls  sehn   Cooh 
pignieen  su  Fuss,  erhielt  die  Priegnitz,  den  Stab  aber  die 
Stadt  Perieberg.     Das  Regiment  St.   Julian   wurde  etwas 
ipiter,  als  Waldstein  Heroog  von  Meklenburg  geworden  war^ 
SM  diesea  Land,    in  welchem   dasselbe  bisher  gelegen,  ao 
ashooen,   gleichfalls  in  Betreff  des  nöthigen  Unterhalts  auf 
die  Hittelmark    angewiesen ,  und  nahm  innerhalb   sechsaehn 
Monaten  300,000  Rthl.  in  Anspruch  »).    Fünf  Compagnieen 
Dohoaschen  Regiments  wurden  in  den  Sternbergsdien 
I,   der  Stab  nach  Drossen  gelegt     Der  bekannte  Obrist 
Hekron  nahm  mit  seinem  Stabe  Brandenburg  in  Besits,  — - 
fekie  aehn  Compagnieen  aber  breiteten   sich    über  das  be- 
nachbarte Havelland    aus.      Don    Balthasar    Maradaa, 
cbenfaila  Befehlshaber  über  aehn  Compagnieen,  nahm  seine 
Quartiere    an   Crossen    und   in    der   Nachbarschaft.      ZwUf 
Campagnleen   Reiter    unter    dem   Christen  Montecacuii, 
dar  so  Soldin  kg,  erhielten  in*der  Nenmark  Quartiere;  spi- 
ter  ward  auch  das  Regiment  Putlitz   daliin  verlegt    Die 
Bnfpartierung  der  Altmark  bestand  aus  sechs  Compagnieen 
im  Arn i machen,   drei  Compagnieen  des  Cavailerie-Regi- 


1)  Dwe  kamen  noch  der  Stab  and  drei  CompagDieen  von  Wald- 
•tdB*a  LeibregfmeBt  Bnchholts:  Gescb.  der  Karmark 
Brandenburg.  III,  f91. 

S)  Bnchholts:  Gaach.  der  Knrmark  Biaadenbarg.  III,  603.  ^ 
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ments  Sachsen-Lanenburf,  ttberdfe»  dkram  Regimorfe 
Reiterei  tind  iwei  Regfimentem  Infanterie  Tom  Tillyadiai 
Corps;    alle    diese    Tnippen    aber    befehligte   der    OenertI 
Pappenheim   von   Gardeleben   aiia.   —  Am  gtimpfllchflm 
Ton   diesen   Befehlshabern   verfiihren  Pappenheim  in  der 
Altmark    und   Arnim  in  der  Ukermark,  obwohl  anch 
hier,  in  Folge  der  Anordnung  Waldstein's,  jedem  MuakeHer 
sieben,   jedem   gewöhnlichen   Reuter  zwölf,    jedem  Gl- 
rassier  aber  fünfzehn  Gulden  monatlich  als  Unterhalt  ?•■ 
der  BeTÖlkerung  verschaiFt  werden  mussten  ^).     Furchtbar 
hansete  der  Christ  Hebron  ^)  in  der  Mittelmark;  Bran- 
denburg, Rathcnau,  Treuenbrietzen,  Belltz,  Spandau,  PotadiMi 
Nauen  und  die  Umgegend  mussten  ihm  jeden  Monat  7700  Gol- 
den an  baarem  Gelde  liefern.  Noch  rücksichtsloser  aber  Terftkr 
Monte cuculi   in   der  Neumark.     Auf  dem   damals  abge- 
haltenen Landtage  Hess  er  am  10.  Dezemb.  1627  eine 
unmenschliche  Forderung  stellen,    nach  welcher  er  fikr 
nen  Stab  und  sein  Regiment  monatlich  29,520  Gulden,   fir 
Bflfaie  Tafel  12,000,   für  die  Tafel  jedes  seiner  Obristltoola* 
atnfs  600,   für  die  Compagnieen  des  Putlitzischen  le^ 
gfments  1940,   zu  Werbegeldcrn  aber  4800  Gulden  In  Ai-   j 
apnich   nahm,    was,    mit  Inbegriff  einiger  noch   ainaciMI   } 
geforderten  kleineren  Summen ,  für  zwei  Monate  72,8S9  Onl* 
den  ausmachte.     Nur  mit  Mühe  ward  etwa   ein  Drfttel  itif 
Geforderten   aufgebracht,    —  die  Unmöglichkeit,    den  MI 
herbeizuschaffen,  dargethan.     Nun  wurde  von  dem  ergriouii' 
ten  Obristen   eben  sowohl,    wie  von  seinen   Offizieren 
Soldaten,    den   Bürgern  und  Bauern  mit  Gewalt 
men,    was  sie  nodi  hatten:    Lebensmittel,    Kleidungastficb 
and  Geld.     Und  während  dann   der  Obrist  seibat  bei  30  M 
10 ,  Ja  60  Gerichten ,   der  geringste  Offizier  bd  6  Ui  II 


)  Bachholti:    Gesch.  der  Kurmark  Brandenburg.  IQ«  M 

L)  Dieter  von  Barthold  wegen  teiner  Tapferkeit  wiederholt  vei 
klärte  rohe  Kriegihäuptling,  welcher  su  verfcbiedeaea  %d 
«n  den  Dienst  wechselte,  war  ein  er^reaer  Sehotte,  *^ 
liesB  eigentlich  John  llegburn.     Ui   'thoF'Yi  Gearh  - 
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iditea  prastte,  wurden  die  einselneii  D&rfier,  troli  der 
m  fcgen  Besahliui^  aufg^edningenea  SalTegirden ,  geplün- 
t  und  angesteckt^  die  Bauern  todtgeschiagen  oder  hülfloa 
Elend  gejagt  Der  Priegnitz  erging  es  nicht  viel  be»* 
9    und.    Alles  in    Allem  gerechnet,    möchte   die  Summe 

30  Millionen  Gulden,  welche  Waldsteiii  aus  dem 
ludenburgischen  zu  jener  Zeit  erpresst  haben  soll,  eher 
gering,   als  zu  übertrieben  erscheinen  '). 

Bei  allen  diesen  Ereignissen  befand  sich  Kurfürst  Georg 
Ihehn  in  der  unglückliclisten  Lage.  Obgleich  er  wieder- 
t  seine  Neutralität  erklärt  hatte,  wurde  dieselbe  gleich 
I  Anfange  an  von  den  Dänen  und  deren  Verbündeten 
ki  im  geringsten  geachtet  Um  derselben  Achtung  su 
icbaffen,   bot  er,   so  weit  es  die  geringen  Bewilligungen 

Landatände  gestatteten,  seine  Miliz  auf,  und  liess  die- 
le in  den  Waffen  üben;  zu  demselben  Behufe  besetzte 
die  Festimgen  seines  Landes,  und  iiesa  an  der  erweiter- 
)  Befestigung  von  Ilavelberg,  Rathenau  und  Flaue  arbei- 
•  Alle  diese  Anstrengungen  aber  waren  vergebens;  die 
liien  wurden  bei  jeder  Gelegenheit  verdrängt  und  zer- 
"cngt  durch  die  Uebermacht,  erst:  der  Dänen 
1  Mansfeld's,  dann:  des  Herzogs  Georg  von 
annachweig  und  Waldstein's;  -—  die  branden- 
irgiachen  Festungen  behandelte  man  in  derselben 
ein  von  Seiten  beider  Parteien ,  als  wären  sie  in  Feindes 
iftdcn  gelegen;  man  belagerte,  man  berannte,  man  occu- 
rls  sie.  Die  Beschwerden,  welche  deshalb  der  kurfürst« 
lie  Hof  über  den  Herzog  Georg  von  Lüneburg  führte  '), 
■chteten  eben  so  wenig,  wie  die  verschiedenen  Schritte, 
■dl  weiche  derselbe  bei  einbrechendem  Unglück  der  Da- 
a  hn  J.  1627  zu  Gunsten  des  Kaisers  factisch  seine 


l)Baehho1ti:  Getcb.  der  Karmark  Brandenbnrg.  111,603.— 
Ria  ig  (hint  Beachroibun^  von  B«rliB.  I,  218.)  achUgt  die 
Samme,  nach  dem  jetzigen  Geldwerthe  berechnet,  auf 
n{  Millionen  Reichsthaler  an. 

^  v.l^beckes:  Herzog  Georg  von  Lnnsbarg.  I,  ML  -* 
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NeotraUtit  «rfjpib ,  ttimlich  du  ErlaMen  Ton  .  ..«entea,  donh 
wddie  die  Unterthinea  und  Vasallen  bei  Strafe  anfgefordflrt 
worden,  aus  den  Diensten  der  Feinde  des  Kaiaera  so  tretal^ 
und  der  Sache  der  Kaiserlichen  und  ihrer  Verbündeten  alka 
möglichen  Vorschub  zu  leisten.  ^).  Unter  dem  Frfedlind« 
wurde  es  noch  weit  schlimmer,  als  bisher.  Zwar  llcaa  iff 
Kurfürst  im  Dezember  1627  die  bittersten  Klagen  über  doH 
selben  an  den  Kaiser  gelangen;  'er  stellte  vor:  die  Bink 
erliege  unter  der  Masse  der  Einquartienmg,  die  weit  ataiicr 
aef,  als  die  ursprüngliche  Anweisung  besage;  —  die  lat» 
geschriebenen  Contributionen  seien  durchaus  unerschwk^ 
Hch  '),  die  Eintreibung  aber  der  sur  Unterhaltung  der 
brandenburgischen  Garnisonen  bestimmten  Stunmen  werde 
fon  den  kaiserlichen  Generalen  verhindert;  —  ui  Folge  Ih 
rer  g&nslichen  Verarmung  liefen  überall  die  Bürger  fart| 
wie  denn  allein  in  Altbrandenburg  gegen  500  verwüstete 
Wohnungen  zn  finden  w&ren.  Wie  aber  das  Gewerbe  der 
StRdte,  so  liege  nicht  weniger  der  Ackerbau  ginilieh  daeio* 
der,  weil  fast  überall   den   Bauern  ihre  Pferde   und  aact 


1)  Im    Mars    1(SS7    beabsichtigte   ein    ■chwediarhoa    Csrps 
von  4000  Mann  anter  dem  Genera!    Streiff  von  LAwifta- 


■  tein  ana  Mwklenbnry^  nach  Polen  tn  sieben.  Onrch 
niern  wagten  sie  «ich  nirht,  weil  Alles  gcges  aie  aaf> 
geboten  war.  Der  Karfumt  wollt«  eben  dasaelbt 
thun;  allein  ehe  tcioe  Befehle  aungreföhrt  tein  ItowrtMi 
gingen  die  Schweden  in  der  Nähe  Ton  Schwedt  ober  dte 
Oder;  Coamar:  Schwanccnberg.  p.  348.  —  Bereite  kam 
.  TOr  der  Schlacht  bei  Lutter  am  ßarenherge  wnr  do  k«r- 
furatliche«  Kdirt  M'ider  fremde  Werbuni;en,  aanuHl 
Verbot,  In  fremde  Kriegsdleniite  an  treten,  bei  Verloal  dkr 
Lehn-  and  anfallenden  Erb-Gäter,  unter  dem  1&  Amgtttt 
1026  erlassen.  Mylius:  Corp.  Const.  Marchicar.  UI,  S.  Nr» 
21.  p.  t9  fgß,—  Zu  Johannis  1027  erfolgten  AToöitoria  1^ 
rer  in  königlich  dänischem  Kriegsdienste  aich  beflndeaiaa 
Lchnsleu^  nnd  .Unterthanen  (daselbst  Nr.  2S.  p.  81  ff.l| 
and  22.  Jolius  desselben  Jahrs  ein  Edict  wider  die  FeM- 
aeligkoiten  und  Ezactionen  derer  dänischen  Völker,  der  kaiaar* 
liehen  Armee  hingegen  alle  Willfährigkeit  so  wwalaWi 
aach  aich  so  rAsten  n.  s.  w.  Nr.  23.  p.  81—84.  •—  VgL 
Bachholts:  Gesch.  der  Kurmark  Brnndenbarg.  IIT,  807.— 

In   manchem  Kreise  betrug  dieselbe   monatlich   über  2Ql,W 
Galden,  für  Berlin  allein  über  10,000  Gulden.    BncbholU* 
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fUbrige  Vieh  gQWdtiani  gemNdulfBi;  'die  Hitiger  niederge- 
BJit  end  die'l'elder  vemrfifltet  würden.  Alle  diese  Kiageu 
r  blieben  durchaii«  olme  Erfolgt  —  und  denselben  durch 

Waffen  Nachdruclc  bu  geben ,  dazu  felilte  die  Macht 
ar  lagen  kurfürstliche  Betotxungeii  in  Berlin,  Spandau, 
vtrin,  Peitz  und  Landsberg;  —  diese  aber  waren  so  ge- 
j(  an  Zahl,  das«  sie  ihre  Standquartiere  nicht  einmal  vor 
I  Standschatzungen  der  umliegenden  Truppen ,  sicli  selbst 
9*  fcainn  vor  Unbilden  au  schützen  vermochten.  Als  Ant- 
[4  auf  die  Klagen  erfolgten  Vertröstungen  auf  bessere 
len,  und  Versfichenmgen ,  dass  untersucht  und  bestraft 
rden  solle.  Audi  ergingen  wolil  Ermahnungen  an  einzelne 
IdUahaber ',  in  welche  sich  diese  aber  Iricht  kehrten ,  und 
iB  -ja  der  eine  oder  der  andere  wegen  gar  zu  arger  Be- 
idcuBgen-  abberufen  wurde ,  so  machte  es  der  Nachfolger 
irdhnHch  nicht  besser,   oft  aber  noch  weit  schlimmer  ^). 

Sa-tiel  Ungemach,  so  schwere  Heimsuchungen  des 
Udwala  gehörten  dazu ,  in  dem  Kurfüttften  Georg  Wilhelm 
»v  biä  dahin  trotz  aller  =drin)e;enden  Aufforderungen  und 
uilinimgen  mannlich  verzögerten  Entschluss  ')  zu  Wege  zu 


1)  Bochholtx:  GeAch.  der  Kurinark  Brandenburg,  n.  n.  O. — 
Das  Kdict,   dass  Bimr  de#  darchäiartrhirenden  kHiserlichen 
S«ldatefika  aller  gtite  l^illB.sa  erweisen,    die  dabei  vnrg-e- 
kende  GewaUthätigkeit   aber  mit    Gewalt   zu    hintertreiben, 
d.d.  Sil.  Dccenli.  HiTi .,   bei  MyliuB.    Corp.   Const.  Marck. 
W,  2.^  Ar.  24.  p.  33.   f|?^>i   gi^'bt  ober  den  damals  von  Sei- 
isa der  Kaisirrlic'hrn  \eriibten  Unfug  die  beste  Auiikunft.     Ks 
'<«  Msst  daselbst,    die  Unterthinen  nelbst  wurden  mit  Schmer- 
"  :i«ro  erfahren  haben ,    „wie    gar   tehr    es   eine  fast   geraume 
*''J^U   daher  und   tonderlirb  oun  in  Nauliehkeity    Ton  ctzli- 
•   i^chem  unter   den  Kaiser  liehen   in  nnnern  und  benaehbarten 
„Landen  qnartirten  und  durrhsiehenden  Krieifsvolk,    mit  al- 
iflcrhand  .  Bedrängnissen ,    Aeng^ttgungen  ,    Plnndern  ,     Rau- 
^    i^en,    Hesnhntx«'n ,    Prüffeln,    Verwunden,    Niedemchiciisen, 
^uii  yfAhmbm«  der  Pferde ,  Erbrechnng  der  Kirchen ,    Aufiirhla- 
**  ^ffffiiiig  der.    Kasten    und  Laden,     und  HeranMehmunff   alles 
MYorraths,    Verwüstung  der  Hauiier,   Schändung  der  Wcibs- 
^personen^aueh  «n  heiligen  Oertern,    und  and«  rn  grüuliehen 
i^vnd  uncliristliehcn  Jnsulcnticn  mehr,   dergestalt  Übermacht 
,^.  „worden,     dass   es  in   keinerlei    Wege   zu    verant- 
.  .^  n^orten  li  nd' zu   dulden,    auch  io  Feindes;  Lande 
.'nftrgejr,' nicht  könnt c  angc  s^el  1 1.  werden.V'  — - 

t)  Katfprst  ^qIiuiii  : Georg:  jTon    Sachson  hatte,    nach   vorher 

tlwlng's  Gesch.  d.  preuss.  Staats  II,  1.      6 


-    82    - 

bringen:  die  Sacbe/.seiae^^t  Sehwtg^M  •Friedrich 
von  der  Pfals  fallen  »u  laaaen  und  die  .baierscki 
Kur  des  Hersoga  MaxiioiWari  anzuerkennen  ^)» 
Ea  erfolgte  dieser  wichtige  Schritt  am  Ende  dea  Jahrea  1^ 
auf  dem  Kurfürsteu  -  Coiuent  air  Mühlhauaeu  durch  die  «hr 
hin  abg^rdaeteu  liurbrandeiiburgischeu  Gesandten:  den  6i»- 
fen  Ajdam  zu  SSfchwarzeuberg^  Sigmund  von  Gdtxe  und  Pe- 
ter Fritze.  Das  schwere  Opfer  wurde  gebracht  in  Folge  dr 
nes  lauge  schon  gegen  Brandenburg  verübten  moraiiaicliei 
Zwanges^  im  Augesich tQ)  einer  den  Kurhuth  verkok 
nenden,  Land  und  Volk  erdrückenden  und  verderbendea.it* 
hen  physischen  Uebermacht,  ea  wurde  in  keinai 
anderen  Absicht  gebracht ^  als  um  dadurch  .die  unbSadfll 
kalserliclie  Soldateska  aus .  dem  brandenburgisc^en  6eN(Bto 
loszuwerden ,  um  wieder  Herr  im  eigenen  Lande  fiu  iprer4ipm 
und  lun  dieses  vor  dem  gänzlichen.  Ruin  zu  rcttep...  CflAdlf 
nannte  der  kaiseriiclie  Hof :   freiwillige  Aoerkenaong! 

Das  Opfer  sollte,   wiß  aich  bald  offenbarte,  .völlig: Ol 
sonst  gebracht  sein.     Die  kaiserlichen  imd  ligistischea: 
verblieben  imdi  wie   vor. in  den  Marken,    nud  bracht^. j49 
an   den  Rand  des  Abgrunds.     Meklenburg,    auf  weldiei 


drslnilli  gepfloi^ener  Unterhaltung  mit  der  Ligrne,  di«  %aier- 
R  c  li «  Ivar  bei -GelfifieDheiD  einer  permlslichen  KwamiMB- 
kunTt  III U  dem  Knrfiritten  Johnnn  Srhweikard  van  Mftiai 
und  inclirereo  GesHndteo  lig;tiitiiirlier  Stande  tu  SchleBeiagCi 
■chon  im  Junias  ltiS4  anerkaiuit.  Ueinrii^hi  Dantichf 
Reichnf^esrhichte  VIH,  446.  —  ^Stumpf)!  G««cb.  im 
teu lachen  Li^.  p.  213,  214«  •—  Nicht«  desto  weniger  Wil- 
gerle  sich  George  Wilhelm,  so  .verlockend  der  VorgaBg  dM 
Hauptes  der  Pro te-stanteii  «cio  raodUe,  slaiMhsft 
eines  ähnlichen  Zm^eständnisAes ,  and  aacb  noch  im  J.  IM 
wicfi  er  die  Auffordemn|^  jdes  Kaisers,  welche  deradbe  dimh 
drn  Grafen  von  Duhna  an  ihn  celangon  Uesa,  trots  des  Sa- 
rcdens  des  Kurfiirslen  von  Sacnsen,  auf  das  entschiodoailt 
von  Hiel^  ü  u  c  h  h u  1 1  a i  Gesch.  der  Kurmark  Anadcaital* 
111,  ^i^^.  5116.  Mailntb:  Geocb.  dea  öalr.  Kaiw^ 
Staats,  111,  laa  lu9.  — 

1)  iste  rerum  auceesttus  Gcorgium  irnAeFmv'm  BV'imif cnB ai g ta* 
Kteetorem^  subegit,  ut  Havarum  'Colteeam  agnp9C€retg  ftd 
haetenus  abnuerat,  seque  in  poU$tate  Cae$ari9  ß»^  te»Unthf% 
^ufdem  tniUti  tranBttum  hospitiamie  poUicitus*,  tuoigaie  Dmß 
militante»  avocan».  Pufendorf.  de  reb.  niecie.  '-.^^  J** 
19.  «-»  (Stampf):   Gesch.  der  teaticbca  Liga.  p. 
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ndt  Jahrhundertan  Kcirbrandenbur^  Erbanspruclie  erworben 
Mite,  wurde ^  ohne  der  letstetren  auch  nur  zo  erwähnen^ 
diieni  ang:estamniten  FürstenhauBc  durch  einen  kaiserlichen 
Kaehtapnich  entzogen,  luid  zuerst  aig  Pfand,  sodana  alt 
»in  erbliches  Reichslehn  dem  Friedländer  verliehen  ')« 
Me  Redite  des  brandenbnrgischen  Hauses  auf  das  schleai- 
At  Hi^rzogthum  Jägerndorf  waren  schon  früher,  als 
lu  Unglück  über  den  Oheim  des  Kurfürsten,  den  Mailc- 
cnfeik  Johann  Georg,  hereinbrach,  mit  Füssen  getreten. 
Bk  anderer  Oheim  Georg  Wilhelm's  Markgraf  Christian 
Vilhelm,  wurde  eben  so  auf  höchst  tumultiurlsche  Weise 
hb  Erzstifts  Magdeburg,  dem  er  bisher  als  Adminiatra« 
\iik  Torgestanden ,  verlustig  erklärt ,  und ,  obwohl  die  Dom- 
cipitidaren  den  bisherigen  Goadjutor,  Herzog  August  rnn 
Sachsen,  cum  Nachfolger  erwählten,  gab  das  Kaiserhaus 
^kttlich  offen  seine  Absicht  zu  eriLennen,  dies  schöne  Stift 
Bebst  dem  benachbarten  Halberstadt  für  den  Erzherzog 
Lespold  Willielm  zu  gewinnen  ^).  Das  vor  nicht  lauger  Zeit 
cnrorbetie  Prensscn  gegen  durchaus  zweideutige  und  unan- 
Mhmbare  Entschädigungen  ^)  dem  östreidiischen  Hause  ab- 
atreteu^  wurde  ebenfalls  dem  Kurfürsten  zugemuthet  Und 
MÜMit  Pommern,  dessen  letzter  Herzog  alterte ,  und  äas 
lunft  uralter ,  vielfacli  von  Kaiser  imd  Reich  bestätigter  Ver- 
trige  an  Brandenburg  fallen  musste,  sollte  dem  rechtmässi- 
gca  Anwärter  entzogen  werden.  Es  ward,  nach  der  Rück- 
kehr Waldstein's  aus  Jütland.  mit  kaiserlichen  Völkern  über- 
«dnroamt ,  —  imd ,  als  dies  geschehen ,  trat  Kurfürst  Maxi- 
>dhp  von  Baiern  mit  ganz  unhaltbaren  Ansprüchen,  die 
w4eM  einstigen  Whtelbaehlicfaen  Besitze  der  Marken  her- 


1)  —  —  eoUato  tfi  eundem  Metimburmo  dueatuJmfuem  velui  in 
'  pif^noriä  vieem  «6  iümiuf  t.t  id  beßutn  facto$  Umtispcr  obtine- 
Ttt;  qmi  imiitn  pmilo  post  pfeno  feudi  jure  in  eundem  troiw- 
ftr^üfc^etl.    Pufendorf.  de  reb,  suecie.  L  §.  52.  p.  -20. 

I)  B«iphhol|ta:  Gesch.  der  Kurniark  Brandenburg.  HI,  9SS  fg 

t)  Ee  worde  dafür  dnt  rlntnziehende  Meklenbarg,      auf  wel- 

.  cbcs  Kurbrandenbarg  längst  Erbantpruche  besase ,    angebo- 

tra-  'BochhoUff  Gcsni*  der Kurnyark  Braadonburff.    HI, 

6  ♦ 
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geuommeii  waren,  hervor,  und  snchte  durdi  dergleidiai 
Kfinste  das  Land  unter  des  Kaisers  oberstrichterliches  Seqte- 
ster  111  bringen  '),  weil  dies  der  bequemste  Weg  scfata, 
dem  Hause  Kurbrandenburj  sein  Erbe  zu  entreissen  *).  Die 
Eroberung  Straisund's  sollte  im  Jahre  1628  die 
ganie  Angelegenheit  zur  Entscheidung  bria- 
gen  ^);  aber  hier  scheiterte  des  Friediindert 
Ginck. 

Alles,  was  bislicr  erwähnt  worden  ist,  war  indcMoa 
nur  die  Einleitung  zu  den  gewaltsamen  Maassrcgcln ,  weide 
das  Hans  Oestrcich  innerhalb  der  Jahre  1628  und  1629  an* 
ordnete,  und  die  es  klar  aussprachen,  dass  von  ihm  nicbl 
der  Frieden^  sondern  die  Beknechtung  Deutedh 
land's  erstrebt  werde  ^).  Die  Maassregeln  waren  wobi 
geeignet,  eben  sowohl  die  Katholiken,  wie  die  Protettantca, 
au&uschrecken ,   und  beider  vereinigte  Kräfte  gegen  das  Kii- 


1)  C  li  e  ni  n  i  t «  :  ii^nifflich  ichwediicher ,  in  TentMhlaai  ge- 
führter Krieg.  I,  7  erwähnt  der  vemchiedeoen  Gerädili» 
nach  denen:  „die  «chwere  Einquartierung  su  einer  hiaft  1- 
,^en  Jülichachen  Sequestration  angesehen  mL**  — 

X)  inde  et  Pomeranitu  numu»  h^iewbantur,  quae  Ueet  Mo  Mi 
extra  omne  armorum  contagium  remota  immtnso  ( oetarej  Mflh 
ti8  agmine  inundabatur;  c%gut  unicu»  Pux  proZur^n«  txptrt 
minore  cum  invidia  Caeiorem  haeredem  habituruM  vidfhaiW» 
Eiumque  in  finem  jam  Bavarua  aetionem  m  Pomenmiam,  i 
lAidiivifio  Romano  derhatam ,  ubi  Ducem  fato  fungi  cmtlhigt' 
ret ,  meditabatur ,  qua  Hrandenburfi^ieus  MueeeMtione  tsehumf 
tur ;  guae  quantumvU  inflrmis  et  obaofetis  nisa  ratiauAmi  ml' 
fitere  poterat  ,  ut  Caesar  §equettri$  titulo  eam  regionem  W- 
lut  litigiouam  ocevparet,  Pufendorf.  de  reS.  aMCti.  t 
§.  53.  p.  20.  — 

8)  Mit  äusserRter  Macht  wollte  er  die  Käste  der  Ostsee  It" 
setsen,  weil  er  in  stinctartig  fühlte,  dass  vo«  Nsr* 
den  her  der  kaiserlichen  Sache  die  grosste  Gcfshr 
hevorstehc.  M  a  i  1  a  t  h  :  Geurh.  des  ostr.  Kaiserstaats.  IH» 
~^ics  Kinnen  um  den  Sc  hl  üsse  1  der  Ostse«  vtf 
einer  dwf  Hanfit^ründc.  die  Gustav  Adolph  auf  dea  Kaaf^ 
platz  riefen.  Die  Belaf^erung  musste  aufgehoben  iierM 
ohne  dass  Stralsund  kaiserl  iche  Besatsnng  aiaKCitS' 
incn  hätte,  und,  nli  nie  aufgehoben  ward,  hatte  die  flii* 
•  ch  wedi sehe  Besatzung:.  Has  war  der  K e i ra  dM 
dischen  Kriegs.    M  a  i  l  a  t  h.  111,  201.  -^ 


4)  IVimc  quum  poei  vietoriam  quoque  belli  ealamitaiee  Koii 
rent,   non  paeem,  eed  Germaniae  «er«!  ttaai  §■" 
adparebat.    Pufendorf.  de  reb,  euecic.  i.  $.  M'p.  XL  — 
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haus  m  wenden  ').  Der  LübedLer  Frieden,  welcher  am 
ea  Hai  1629  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Dänenkönige 
^eachiogsen  wurde,  sollte  zwar  alle  widerstreitenden  In« 
naen  ausgleichen;  allein  im  Grunde  bestand  derselbe  in 
lita,  als  einer  Christian  IV.  gewährten  leidlichen  Ab^ 
n£i  unter  der  schmählichen  Bedingung,  data 
die  bisher  von  ilim  beschützten  Herzöge  von 
ftklenburg  fallen  lasse,  und  sich^  obwohl  ein 
sichsstand,  ferner  nicht  in  die  Rcichsangeie- 
nheiten  mische  ^).  Ungeachtet  der  Friedensverhand« 
gen  und  des  abgeschlossenen  Friedens  selbst  blieb  kai* 
rlicher  Seits  nicht  nur  Alles  auf  dem  Kriegs- 
lae,  sondern  die  östreichischen  Heere  wurden  gerade  um 
IC  Zeit  noch  dergestalt  vermehrt,  dass  Waldstcin  sich 
imcn  konnte:  iiber  160,000  Streiter  ständen  unter  den 
inen  des  Kaisers  ^).  Dieser  Znstand  der  Dinge,  die  Er- 
iiinng  Waldstein'^  zum  Reichsadmiral  ^)  luid  das  Her* 


I)  Die  wahre  Gentnnung  des  Kaisrrhaaiet  gegen  Brandenbarg 
ersah  man  am  deutlichiiten  ans  dem  Reaoltat  der  Sendung 
Scliwarzcnbergii  nach  Wien  im  Sommer  1U3S8.  Die  Ril^kgabe 
J&gernd«rf'a  ward  durch  Anwendung  von  Wüikelitigen 
Terweigert.  Auf  die  brandcnburgiiiche  Verwendung  für  die 
karpfälxische  Familie  gab  der  Kaiser  ein  nichubedea« 
tende«  KmpfchInngtHchreiben  an  Baiern.  In  Bezug  auf  die 
Jälichtche  Erbschaft  erbot  man  sich  kniserlicTier  Seits, 
wenn  zwischen  Brandenburg  und  Pfalx- Neuburg  in  der  Aa- 
gelegenh«-it  etwas  werde  abgeschlossen  werden ,  dicserhalb 
IV  conniTiren;  sogleich  aber  „spiegelte  man  Sachsen 
,.immcr  die  Jäürhschen  Lande  vor,  um  es  im  Zaum  la 
„halten,  damit  es  sich  betrage  und  nccommodire ,  wie  man 
„es  (In  Wien)  gern  habe/'  Aus  dem  brandenburg.  Gesandl- 
■ehaftsbcrichte  bei  C  o  s  m  a  r :    Sehwarsenberg.  p.  124.  — 

I)  Puf€ndorf,  de  reb.  suecie.  L  §•  ^^  P-  21. 

I)  Pufendorf.  de  reb,  sueeie,  I.  §.  56.  p.  21.  — 

4)  Die  Begründung  eines  Reichs- Admiralat*% war  schon  ein 
alter  Gäanke  des  östreichischen  Hauses;  bereits  auf  dem 
Rftichstage  su  Speier  im  J.  1567  hatte  Kaiser  Maximilian  II. 
.  dieselbe  den  Ständen  Torgeschlagen.  Neubur:  Belagerung 
•tnilsiuid's.  I,  36u  —  Der  Titel ,  den  damals  Waldstein  an- 
■ahro,  war  keine  eitle  Prahlerei;  —  es  war  der  Aus- 
drack  seines  innersten  Gedankens ,  es  war  der  Ausdruck 
einee  §^J^*°™'a-     Mailath:    Gesch.  des   östr.    Kaiser- 
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▼ortfeten  der  mit  derselben  verbnndeuen  Entwürfe  regt« 
die  li^stische  Partei^  die  In  Bemg  auf  ihr  letites  Ziel 
keinesweg^ea  mit  Oestreich  übereinstimmte^  und  dte  den  FritA* 
linder  hasste ,  weil  derselbe  ^  ohne  Rücksiciit  auf  die  liguai 
nur  das  Or^aii  des  Hauses  Habsburg  war^  8U  entschiedeaai 
Schritten  auf;  sie  begann  zu  bedauern^  dass  sie  durch  da 
▼on  ihr  geförderte  Demüthigimg  der  Protestanten  der 
Kaiser  beabsichtigten  Erniedrigimg  der  Reiclisstände  lu 
in  die  Hände  gearbeitet  habe ,  und  wiederholt  drang  sie  dea^ 
halb,  gemeinschaftlich  mit  den  Evangelischen,  auf  Ver- 
minderung der  kaiserlichen  Heeresmacht,  Knl- 
fernung  derselben  aus  den  reichsständiscbei 
Territorien  und  euletzt  auf  die  Abdankung  Waid« 
stein 's,  welche  denn  auch  Tom  Kaiser  im  Jahre  1630  mt 
dem  Knrfürstentage  zu  Regensburg  halb  nothgcdniiigen  gt^ 
nehmigt  wurde ').  War  damit  den  Beschwerden  d«ff 
Evangelischen  über  die  unerhörten  ^^i^c^^ins^n  WaU* 
steiu's,  und  durch  die  kurz  darauf  erfolgte  Ernenn ung 
Tilly's  zum  Oberbefehlshaber  aller  kaiserlichen  Heers 
dem  Hasse  der  Ligisten,  die  ihren  Einfluss  durch  des 
Dictat6r  nur  zu  sehr  gefährdet  sahen,  ein  Genüge  geleistet 
worden,  so  mussten  die  protestantischen  Keicht- 
fürsten  nichts  desto  weniger  aus  einem  anderen  Oninde 
fortwährend  in  der  grossten  Besorgniss  schweben.  Denn  d« 
noch  vor  dem  Abschlüsse  des  Lübecker  Friedens  (6.  Min 
1629)  erlassene  Restitutions-Edict,  von  dem  mit  Recht  be- 
hauptet worden  ist,  dass  es  weit  bedeutender  sei  dord 
das,  was  es  überging,  als  durch  das,  was  es  be- 
stimmte '),  bewies  hinlänglich,  dass  der  Kaiser,  dca 
Protestanten  gegenüber ,  auf  einen  neuen  f inrchtbarea  Kaoqpf 


1)  B  och  hott  xs  Gesch.  der  Kannark  Brandenbnrf^.  III^ 'M 
fg.  611.  —  Nicht  die  Aechtung  der  HerxAge  ▼•■ 
Meklenbarg,  ■nndcrn  die  Krhebiing:  Waldtteia*! 
sam  Herzoge  von  Meklenbarg,  war  ei.  wdcfcs 
Maximilian  von  Bnlern  and  die  Lif^ae  dahin  brachte,  wH^ 
den  Protestanten  geineinnchaftliche  Sache  sa  marben.  Mst*' 
lath:   Geich.  des  nstreichischen  Kalsentaats.  111,  lISl  ISt* 

t)  Mailath:   Gesch.  des  oitr.  Kaiserstaats.  111»  158.  ^ 
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i  geCmt  gcnndit  habet  <).  >.  Diese»  Yerrnfeiie  Edict  war 
OD  liogst  Ton  der  jesnitischen  Partei  vorberdtet  ^) ,  ea 
r  naaientlich  bereits  aiif  dem  MühUtanser  Consent  in  An- 
nng  gebracht  ') ;  aber  es  war  über  den  Inhalt  desselben 
ler  auf  einem  Reichstage,  noch  auf  einer  Kirchen- 
rasmniiiing  verhandelt^  der  Eriass  desselben  yielmehr 
bat  mn  den  einsichtigeren  kaiserlichen  Feldiierren  auf  das 
sdiiedenstc  widerrathen  worden  ^).  Die  An<;ele<!^enheit 
r  Fertriebenen  deutschen  Fürsten  ^  die  seit  lan^  alle  red- 
ien nnd  leidenschaftslosen  Greraäther  in  Bewe^un^  sctate, 
rde  durch  ein ,  in  •  dem  Adtenstücke  über  diesen  Punkt 
ibachtetes,  verhängnissvolles  Schweifen  im  schlimmsten 
ae  beseitig.  Den  protestantischen  Ständen  \rard^  trota 
*  Opfer,  welche  ein.  schcm  sehn  Jahre  dauernder  Krieg 
I  fluien  gefordert  hatte; 'der  «neljährige  Besitz  ihrer  ein- 
togcnen  Kirchengüter  theils  entrissen,  theils  zweifelhaft 
■taht;  den  RefArmirten  die  bisher  geduldete  Rcligions* 
■ig.genommen,  und  damit,  da  diese  Religionspartei 
la  Princip  der  Bewegung  innerhalb  des  Protestantia- 


1)  Pufendorf.  de  r^h.  fuc«fc.  f.  §.  C^7.'p.  21.  22.  —  Kin  aus 
den  Arten  de«  kait.  köni^rl.  Geb.  Haus-,  Hof-  und  SlanU- 
Archiv*t  entnumnienes    VcnseichniiiR  der  blo8s  in  den    li ei- 

••^ea  eichniecben  Kreieen  Ihüila  darrli  die  CAiuinliiiia* 
rien  vindirirten,  ttieils.  restituirten ,  tlieiU  norh  in  Adinini- 
•tratlon  behaltenen,  —  eci  'wie  der  noch  nirht  vindirirten, 
aber    der   |j)xec.utiont  •  Comi^MioB   rugewicsrnen   jB^eidtliGhen 

.    Stiflanirt^n  bei  Maiiatb:   Gesch.  de«  östr.  KaisvrittaatH.  III, 

■  W~  f«8. 

1>  hl  einem  Boriehte  ütn  Marquh  de  FeuquUre»  an  den  'König 
Ludwijc  Xlli.,  d.  d.  Ueilbroun  25.  A|>ril  ililiä,  h<*is8t  es: 
—  —  qae  VRmpereur  leur  (den  Kurfümten  lon  Sachnen  und 
Brtfadenburg:)  a  faxt  'tannoitre  que  les  deux  fr^res  de  Baviere 
(die  KurfÜMteo  von  Baiern  und  ^ot^  CiAn)  aont  /et  S0ule$ 
tauee»  excitatives  de  l*  Rdit  de  r^fo  rmation,  et  que 
tont  fe«  EiaU  eonf4d4r4$  y  ont  une  avernon  iabsolue.  —  Lettr€$ 
st  n^gotiationg  du  Marqu,  de  Feuquiere$.  Amtier d,  1753.  8. 
h  141. 

9^  Pufendorf.  de  reb.  «tiecic.  I.  §.  51.  p,  19.  — 

4)  8a  ColalU^  eo  Waldetelu  ,  der  ffeauwiiert  liaben  soll:  nur 
der  gvoeete  Feind   dee  Kaiaera    (Rirhelieu)    habe   ihm  dies 

•  Kdiet  aarathen  können.  Ruromel}  Geach.  von  Heaeen.  VI, 
516.  Vill,  iSk  -^  Vgl.  Pfie,tiD.r;.  Geechicbto  der  Deutachen. 
IV,  481.  - 
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miu  repriwentirte,   die  Abdcht  i  idica^'^tia 

Grundbedingung     alles      geistigen     Leiiens  xia 
Deutschland^    die  Fortentwickelung  d«r   Refor- 
mation,   an    vernichten.      AUe  mittelbaren,     adH 
dem  Passancr  Vertrage  (1552)  eingezogenen  geistlichen  d^ 
ter  sollten  wieder  den  Katholiken   eingeräumt ,    alle  n  n  mi^ 
telbaren   geistlichen    Stifter,     die  seit  jener  Zeit  in  dii 
Hände   der    Protestanten,     dem    reaeruatiun   eccieMÜMstiemm 
zuwider,   gerathen,   nur  mit  Katholiken,    obwohl  der  geiil^ 
liehe  Vorbehalt  von  der  protestantischen  Partei  als  eine  oiH 
ter  hierarchischem  Einflüsse  kaiserlicher   Seits  einseitig  md 
willkürlich     eingeschobene    Clausel     inuner    zurückgewkaoa 
worden  war,    künftig   besetxt  werden    ').     Den   kat hell- 
sehen Ständen  wurde,    um  in  ihren  eigenen  Gebieten  cbil 
Erstarknng    des    katholischen    Elements   lu  bewirken,    im 
Recht  der  Reformation,    wrefehes  die  Protestanten  alt 
dem  passenden  Namen:    Gegenreformation 
ten,  eingeräumt;  darunter  verstand  man  die  Befugnl 
alten  Glauben  abgefallene  Unterthanen  durch  Zwangsffl 
regeln  in  den  Schooss  der  katholischen    Kirche 
ren,     imd  im  Fall  hartnäckiger  Widersetsllchkcit   dieselbca 
mit  der  Ausweisung  su  bestrafen.    Endlich  suchte  man  diuch 
die  Bestimmung,   dass  innerhalb  des   gansen   Reiehs  fceiae 
andere  evangelische  Religionsübung,    ah  die  der 
ungeänderten  Augsburgischen  Confession ,    gestattet  leii 
solle  '),    den  Keim  der  Zerwürfniss  in  das  Lager  dei^  Fit- 
testanten  zu  schleudern,    den  Protestantismus  durck 
sich  selbst  zu  zerstören.  — 

Es  rief  diese,  aus  begreiflichen  Gründen  zuerst  gegc* 
die  Schwächeren  in  Anwendung  gebrachte  Maassrcgd« 
in  deren  Folge  überall  auf  secularisirtem  Grund  unH  Bodtf* 


1)  Romtnol:  Gesch.  \.  Hessen.    VIII,  64.  — 

2)  Die  UntcrsrheiHntiK'  swischen  unf?pänderter  nod  gsis* 
der  ter  Aiigsbiirgiiirher  Confession  war  weder  in»  PaMSB^' 
Vertrage,  noeh  im  Rcligionsfrirdea  entbaltev,  so  dsüi 
statt  einer  Entwirkf^lnng  des  letsterea,  das  Edict  M" 
mehr  eine  lleechräakung  desselben  aDSsdaete.  -—  Rs0* 
mel.  a.  a.  O.  — 


all  Hwil— JiHi^BJlwilcqiiv  Ikmuumt^^SmdUm  mi 
üriMni  ckvobktteftv  eber  Sdli.flin  fftr  dU  Kirch« 
mm/or9m  D^i  g^ioriam  'Berittt  sa>  emreün^.  .«adei* 
fkÜB  UA  jede  freiei«  Regung,  wie 'selfcst  das  Siagen  too 
Mn.- oMleHbltcheo  Liedein  <),  wa  onterdridkeB ,  lüiil 
1  dhm  Vorbüde  der' groesiiaMigeB  Politik  Ferdiand'viL 
Jkagcrfdits  der  'allgemeinen  vtteraieatliGhen  Noih;,;:)ilt 
loES^  so  beaehwiehtigen ,  sn  venöbnen  tihd.  eraporauridh 
fi»^  aller  Orten  dai  M iaatrauen,  den  Parteihaaa^ 
Cwietracht,  die  Gewalt,  )ai die  Verzwei£l«»g 
vrv  ja  aie  bewirkte  daa  Unertragticbste,  eine  Vnaioliloik 
ür«ller  Verhällnisae,  indem*. die  proteatantJachwa 
itemicfat  ebne  gegründete  Draacbe  acUoasen;.  daaai>lai 
lkv*'Anrdi  brutale  -Gewalt  einer  tigellosenoSoldataU» 
^  mittelat  der  Ranke  md  Kniffe  einer  Tieifacb  k^ 
und  angefochtenen  ReiMiaj.natlz  werde  sttJBndü 
racirt  werden.  Dieae  Stimmung  sprach  sich  in  aahUosea 
pcfariften  und  liegende»  Alätlern  aus,  aufüdetentiei- 
i  •).  ea  heiart: 

.«I    *    li  ■  .,....• 

t  .   —  Was  der -.Kaiser  gebotea  hat, 
Da  man  et  oicht  koaiA'  haltea, 
'  '^'Krhab  iieh  Tkutn  und  groeee  Neth 
.«Bei  ibvi  gar  mannichfaltea ; 
'iVr»  gar   trieb  Uta. der  PIkiffea. Geist,  . 
^    Dass  er  all'  Stift  uod  Klöster  heissht, 
Es  war  mit  ant  verlorea.    '' 

*)        .  Eti  war  ein  falscher. JVslia  darbei,. 
•  Das  Reich  wftr'  ihm   dcam  geben,     . 
-'  Als  ob  er  ladeht'  darinnen  frei 
Nach    eignem    Willen   leben. 
80   ist  es  Ihm   gegeben  nur,' 
Dass  er  regiere  nach  der  Schamr, 
'..f;  Und  tha  nach  Frieden  ttrsbea.  . 


f  -t  ■  t, 


pH 


t       t 


«I    .1  I  ■.",..     ■■        ■  ^  '.    .      .« 

l|»Ramniali  Oeadk.  von  HsMwn.  yiS^:1IU.     . 

i^Msoaa  iiMJ^'  lai  Toa :   £s  Ist  das  nuJl  naii:  kfimaMii  her. 
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Kursftchseii'  imiMite  jelit  «tr  .EA^Mtiliw  ■  l^tiigw, 
wohineine^esinnungfliose  Poiitik.fithre' '),  uai 
Kurbrandenbiirf  konnte  voiaustdien,  dass  die  gune, 
durch  lo  ruhmvoUft  Anstrengnngen  der  Ahnen  Georg  Wk^ 
behn's  herrorgeriifeiie  Schö|ifung  EerspUttert  ond  lertrA»» 
dierft  «werden  werde  ^  falls  der  Inhalt  jenes  Ediots  nur  A»* 
fUirung  geUngte.  Denn  die  brandenhiirgischeil  Bit* 
thomer  Havelberg  und  Lebus^  und  das  pommeradw 
Hochstift  Ca  min  ^  dessen  Güter  in  kurzem  an  Brandenbaq 
kommen  ninssten,  hätten^  jenem  Edicte  nifolge^  dem  htt^ 
thoUschen  Cultus  zurückgegeben  werden  müssen^  — ^  dhU 
mi.!erwähnen  so  rüeler  Klöster  ')  und'  geringerer  geiatikhtt 
Stfftmgenv  m>  wie  des  Bisthuma  Brandenburg^. mC 
welches  5  obwohl  schon  vor  dem  Augsburger  Kellgionibto 
dcä  dngezogen,  die  Jesuiten  ebeöfaila  Ansprüche  -bliekfll 
UlBitcn  ^).     Die  Art  und  Weise ,  wie^  zum  Hohn  aUeff.Pralo^ 


lAÄA. 


1)'  Obwohl  so  Gnnttea  des  Rorfaratan  voü  SscIiRea  die  AaslW 

rung    iten   RcKtitutionR  -  Edicti   in    Reinen.  Landen  .BUigeMtUC 


ciillidirte  j(*(zt  doch  sein  Inter('R«o  mit  dem  de«  Kl 
•erhautt'ii  bei  der  Bcaetzunfi^  des  erzbiurhonirben  Stahls 
Mafrdeburg:,  indem  ersterer  dennclbcn  für  seinen  fler- 
schnjähri^en  Sohn,  Hcrzo|^  AugaRi,  den  das  Oouicapftel 
poituliri  hatte,  dai  Jetitere  für  den  jüngsleB  Sshs 
Ferdinand'*  II.,  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  der  voip  Papst 
ernannt  war,  in  Annpriieh  nahm.  Mailath:  O^Rch.  sei 
öatr.  KaiRer«tasts.  111,  171.  —  Knrm  vor  dein  -  MfUilhanssr 
Tage  (Iti'il)  hatte  Rchon  Lnnd^raf  Moriti  v«a  Casacl  desi 
KnrfiirRten  Ton  Sachsen  über  seine  Vorbtendun^r  die  Aagss 
BU  offnen  geRUcht.  Jetzt  miiiiste  der  letztere  erfahres,  ««wst 
„das  Verdammen,  und., AiisRchlieRRcn  und  Sonders 
„im  RekenntnfsR  nutze,  lo  bald  die  Papisten  beide  Msdt 
„oben  hatten/'  Worte  des  Lattdgr.  Wilheliri  IV.  won  Cst- 
scl  an  den  Korf.  Ludwi^^  VI.  von  der  Pfals.  RommsL 
VII,  380.  VIII,  10.  - 

2)  So  erschien  z.  B.  in^  Jahrs  1630  ein  Dominikaner,  Pstsr 
Striderins,  in  Tangeraiünde,  um  .das  ncuRtadtische  Kiestsr 
daselbst  für  den  katholischen  Cultus  zurüokzuforderB;  s» 
ward  aber  kurz  abgewiesen.  Ritner:  Altmärk.  ^Oeschichts- 
boch.  II,  36. 


ü)  Bochholtz:  Gesch.  der  Knrmark  Brandenbarg.  III, 

Es  ist  falsch,    wenn  von  Mailath   (Gesch.  oes  öatr.  Kt^ 
■erstaats.   III,   168.)    nach    Hornajr   (üstrdch.   FlatatA 
VllI,  84.)  auch  Brandejaburfr  unbedingt  opter  den  Hash 

'     ■••Ifr*«!   Bnfg-whrt  wird  -    ^••^   dem    HtStitntloiia  -  Edl-**  V' 
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■ata*  V  das  ReslMiiitionBgesichift  flefMi  *ififliiipi'  lA  A^Hg*«- 
■Tg,  der  Wie^  ewn^lischer  Freiheit,  betrieben  wiitrde, -^^ 
le  nran  kaiserlicher  Seits  ^nz  in  der  Nähe-  des  bnmdeh^ 
irdischen  Gebiets,  im  Bisthnm  Haiberstadt,  den  Evarf^ 
•Ssdien  ihre  Pribenden  nahm  tmd  alle  Stiftsliirchen  dem 
^•lesUntlschen  Ciiitns  verschloss,  —  wie  man  im  Brwdfl 
[«gdeburg  dasselbe  durchzusetzen  sich  abmühet«  'f)^ 
mmtte  wohl  zur  Einigkeit  und  Entschlossenheit 
«iben.  Kiirbrandenbnrg  schloss  sich  deshalb  auf« 
higtfUt  der  ktirsächslschen  Pretestation  gegen  dia 
ifet  an  ^);  dieser  aber  wäre  gewiss  so  leicht  keine'Polgd 
igeKen,  wenn  nicht  im  Sommer  des  Jahrs  1630  der-Kaiaer 
dl  In  grosser  Verlegenheit  befunden  hätte.  Die  Wahl  ael* 
Si  Sohnes  zum  römischen  Könige  hatte  er  auf  dem  Re^ 
arinirger  Consent  nicht  erreicht^  —  seifie  Mauptsiiitze, 
m  ^^Eiactor  deutscher  Reichsfürst^n^  Wald^teini 
itte  er  fallen  lassen,  —  die  drohendsten  Besch werkten 
Mr  Verletzung  der  Reichsverfassung,  ilber  ti^'6r-^ 
l^^te  Kriegserpressungen  und  über  das  nameiif#a?e 
iteod  des  Volks  hatte  er  hören  müssen,  und  nun 4''^ 
ie  Eröffnung  des  mantuanischen  Erbfolgekrieges  noch  datu 
D' Süden  seine  Hand  lahmte,  drohte  vom  Norden  hev 
bi  dorch  das  Restitntionsedict  zimächst  her^orgerafe^ 
«r  mmer  Krieg,  der  gerade  wegen  der  ganz  besöndeircn 
Jfltttande  äusserst  gefährlich  werden  konnte.  Es  leuchtai 
«I,  dass  der  Kaiser  gerade  damals  mehr,  als  je,  der  Ei- 
ligkeit im  Reiche  und  der  kräftigen  Unterstützimg  der 
ftcUisstände  bedurfte.  Um  so  wenig  als  möglich  zu  ge- 
allirea  und  keine  Hoffnungen  aufkommen  zu  lassen,  ward 
fahaib  die  Voilzieliung  des  ResUtutions  -  Edicts  iu  Beziehung 
nS  die  beiden  mächtigsten  unter  den  evangelischen  Reichs- 
itiaden,   auf  Kursachsen  und  Kurbrandenburg,   für 


l)Bachholts:    Gesch.  der  Kamark  Brand«nborg.  Iljf,  008. 

l)Bachholtz:  Gesch.  der  Kurmark  Brandeaburg.  III,'<t07.  — 
Ranke:  FurstcA  und  Völker.  Ul,  MCk  —  Radimal:  Gekch. 


von  Hetsen.  VIII,  6&.  ^ 
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yienig  Jahre  aufgetetst,  statte  wie  aeOüt  die  katholi 
Furaien  voracblufeu,  iniierliaib  des  erwähntea  Zeiti 
die  Angelegenheit  in  aämratlichen  proteatantia 
Territorien  nihen  su  lassen  —  <), 

Auf  aoiche  Weise  war  das  Hans  Oeatreich  m 
atrebt,  Zeit  lu  gewinnen;  —  aber  schon  war 
,,neue  glanzreiche  Sonne  im  Norden  aufgegangen,  auf  v 
,,niit  Hoffnung  und  Zuversicht  die  Protestanten  Deutad 
^wie  auf  den  Polarstern  ihre  Blicke  richteten*'^  '), 
atav  Adolph,  i^der  Löwe  von  Mitternacht,^^  wi 
hundertjährigen  Jahrestage  der  Uebergabe  der  An{ 
giachen  Confession  (24.  Jun.  a.  St  1630)  an  der 
Pommem'a  gelandet;  es  begann  der  schwedi 
Krieg. 

Ein  ungeheuerer  Aufwand  von  List,  Beharrik 
Kraft  und  Gewaltsamkeit  hatte  ein  Gebäude  zu  Staad 
bracht,  daa  denen  unerschütteriich  erschien ,  die  jedf 
genwärtigen  Herrschaft  die  Maclit  zutrauen,  in  den  I 
druckten  auch  die  Zuversicht  auf  bessere  Tage  zu  erat 
Aber  der  Kothruf  der  überlisteten  und  misshandelten 
teatanten  hatte  bereits  die  Gegenkraft  erweckt,  durch  w* 
allen  Beredinungen  zum  Trotz,  das  stolze  Gebiodi 
durch  m  Wunder  gestürzt  werden  sollte,  und  alle  bedf 
und  zerknickten  Gemüther  jubelten  von  einem  finde  Dei 
knda  bis  zum  andern: 

Gott  •  toi  m  Lob  gredscht , 

£•  ijit  etnnnl  erwiMshet 
Der. Low*  voa  Mitternacht, 

Der  Anfang   itt  gcmacbet ; 

Gluck   zue 
Dom  Königlichen  Mnoth! 


1)  Pufendorf.  de  reh.  nttcie,  L  §.  5S.  p,  23.  —  In  Baal 
auf  die  übrigen  protestantigchen  Reirhittände  wnrde  dia 
siehang  dei  Reititutions  -  Edirts  nnr  bin  «am  Ende  ' 
IIBL  aasgeiietit.  T.  d.  Decken:  Heraog  Georg  ▼•■  I 
schweig  -  Lünebnrg.  I,  800.  — 

2)  Worte  des  CardinaU  Richeliea.  Mimmru  dt  Rkkmm, 
fit.  18».  r,  lia  123.  - 


-    93    — 

Per  äik. 
Es  wM  noch  werden  gnoUi  *)• 


Anf  diesen   Tag    liedeokrn    wir, 
DiUM  der   Schwed   durch'g    IVIcer  gefahren , 
Auf  des   Reiches    Boden    mit    Begier 
Uns   Teiitsrhe    zu    bewahren 
Bei   reinem   Gottesdienst  hie   auf  Erd, 
Daram   wir  litten    manche    Gefard, 
Gar  lang   ohn*   Hulf  und  Tröste. 
five  U  Roi,    Fwe  U  Roi!  0- 


g.    3. 

Das  Einschreiten  der  Krone  Sciiweden  vom  Aufibrer 
fen  Gustav  Adolphs  his  zu  seirfem  Tode« 


Mit  Gott 

tJnd  rftietlichcr  Wehff 

WshUpr.  Gast.  Adolyk's. 

Alf  Dänemark  nach  einem  tmglückiichen  Kampfe  durch 
Ae  aiegreichen  Heere  Tüly'g  und  Waldaft^in's  bis  an  die  Nord- 
lee  Bir&ckgedrängt  war  und  sich  gezwungen  sah,  seine  Ver- 
bündeten imd  Mitstande  Preis  xu  geben,  war  die  Lage  der 
Diage  in  Europa  und  Deutschland  der  Art,  dass  diekühn- 
itca  Entwürfe  der  hierarchischen  und  kaiserlichen 
Partei  der  völligen  Verwiridichung  nahe  zu  s^in  schienen. 

Das  mit  dem  deutschen  Hause  Habsburg  aufs  engste 
Teiknüpfte  Spanien  stand  in  freiuidscluiftliolieu  Verhältnis- 
len  mit  England  imd  Frankreich;  —  letzteres  hatte 
dch  mit  England  überworfea,  tmd  war  im  Innern  ge- 
Ifihwieht   durch  die  Zerwürfnisse  mit  den  Hugenotten; 


1)  Ein  neue«  Lied  anf  den  Zustand  dea  Teulscblapds :  Fliegen- 
den Blatt.  1682.  a 

2)  Zwei  neue  Lieder.    Fliegendea  Blatt.    Gedruckt  im  J. 
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England  hatte  durch  einen  nnschlüafligen^  mit  flefaiem 
lamente  zerfallenen  Kotü^  fSast  alles  Ansehn  verioren; 
ftepiiblik  der  Niederlande  war  völlig  durch  die 
grnndimg  einer  eigenen  Marine  in  Anspruch  genom 
Gustav  Adolph  wurde  durich  '  seine  Händel  mft  f 
Russland  und  Dänemark  beschäftigt;  das  Kaiserhaua 
durch  die  Siege  dreier  im  Reiche  lagernder  Heere  nnd  i 
die  Eroberung  fast  aller  deutschen  Festlingen  in  Utü 
land  allen  Widerstand  unterdrückt ,  lind  gab  steh  um  'h 
greulicher  umfassenden  Reactions-l^lanen  hin  ^  'i 
durch  abgeschlossene  Friedensverträge  mit  den  Türken 
mit  Bethlen  Gabor  sich  zugleich  nach  der  verwnndba 
Seite  hin  gesichert  hatte. 

In  Deutschland  standen,  auch  nachdem  die  pr 
stantische  Union  sich  längst  aufgelöset  hatte^  die 
ffkrsten  von  Baiern  nnd  Cöln  nach  wie  vor  bewafi 
an  der  Spitze. der  katholischen  Ligue,  und  Ü9m 
Gemeinschaft  mit  ihren  geistlichen  Mitverbündeten  if 
mehr  den  Plan  durchblicken  ^  in  ihren  Territorien  die 
gcnrefomMtion  rücksichtslos  durchzuführen  und  überall 
Krfiftetf  die' Protestanten^  namentlich  die  lief ormirten 
üiiterdrüeken.  Die  Aussicht  für  düe  Re s t i  tti  1 1  ö  ä'  iAft 
iriebenen'  forsten  war  fost  völlig  verschwtinden.  WM 
über  EaiAd  und  -W9Men  der  geächteten  Beherni^her 
lPxaI%  imd-Mekleiiburgs  bereits  anderweitig  verfügt 
lütte  man  d^t  Ständen,  von  denen  vorzugsweise  W 
itetllichkeit  erwartet  werden  durfte,  We  Brai\inscfh'# 
Baden  lind  Würtembbrg,  dfii'Wafren  entwnndeh:*- Bi 
d'^rtburg  wurde  durch  die  eigenthümliche  Lage  «einer 
liehen 'tfild  westlichen  Provitizen,»  ao  wie  durch  den  Mi 
ah'  äusseren  Mitteln,  zu  einer  schwankenden  Politik '{gie 
beh,  die  durch  die' Hinneigim^  d^  Grafen  Schwatifäi 
zerr' kaiserlichen  Partei  noch  mehk^den  Charakter  unäld 
Haltung  annahm.  Kursachsen  und  Hessen- Da 
Stadt  waren  durch  unwürdige  Bestechung  in  völlige  .Ab 
gigkeit  vom  Kaiserhause  gerathen.  H e aa e  n -  Caa teitfuii 
«ir.  erat    durch    Misabrauch    der.    Rcich^uatii^fillllt . 


-    flö    - 

t'-ÜMt  yW\g  roinirt.  ')>:... 

I  DäMer.  ZustäoA  der  Dijiffe  imnsate  «in  grosses  königiic^e« 
BdAth^  wie  das  Gustav  AdolpJb't^  lu  eiiier.  kiUuen 
btl  febieterisch  aufstachebi ,  so  bald  er  mir  eiafigeriiiaaacsi 
lad  md  Rücken  frei  fühlte.  Dieser  Fall  trat  ein , ,  9ls 
urch  Vermittlung  Frankjreichs^  England?«  und  Brandenburg'« 
i  Sept  1629  nu  Aitmark  bei  Marieoburg  ^)  vk  WesIpreiMH 
»  ein  sechsjähriger  Waffienstillstand  awiachea  SshwedM 
id  Bnlett  zum  Abvschiiisse  gekommen  war.  .  • 
,.  Ba..war  aum  dritten  Male,  dass  in  Gustav.  Adblfh 
BT  Gedanke  auftauchte^  sich  In  die  deutschen  .Angetegea« 
fiten  einzumischen.  Bereits  im.J.  1614  hatte  er  mU  der 
Iii^n  unterhandelt  y  und  iil.  Folge  dessen  iai  J.  1615  seine 
Jatorlhanen  lu  Fürbitten,  ivf  Ihre  Glaubeilsgenossen  aufige^ 
Merl  3),  Sodann  haUe  er:Jbii  J*  1634.  ein  Bündnia»  min 
lAen  den  Geiiendstaäten«;  England  undi  .Dftnemaük  jnir  IJ% 
icntlt^iuig  der  deutseheti  Protestenten  zu  Stande  za  bringen 
Knockt^  welches  aber  aus  Eifersucht  König  Christian'i  IV. 
rii  Dinemark  nicht  zum  AbaoUusse  kam  ^)«  Endliohiabit 
im  er  seit  dem  Anfange  des  lahres  1629  Im  Haag  dufffji 
KiMvn  Residenten  Ludwig  Camcrarlutf  ^nbeiüsab  ernstlkh  natt 
Itz  Niederlanden  verhandela^  :kei  welcher  Gelegenheit>!alel| 
kl  mehrere  deutsehe  Fnrslenbiuserv  tamentlich .  Hes^eftrr 
Cmel,  bereits  näherten  ^).  Auch  dieses  Bündniss  kam  nicht 
IQ  Stande;  aber  der. König  wagte  den  entscheidenden  Schritt 
ftifoi  depi  Kaiser  auf  eigene  Hand. 

Abgesdien  von  der  TlfeilnahmeV  die  Gustav 'Adolph  ftr 


'  l)Vgt  Romwel:  Gatchn^hte  Ton  llttsen.  ¥111,  28.  20.. 

t  I  * 

l)TgL     Cniip.     Abel:      Pr^unsisrfic     and     brftyebbargitrhe 
.  Beic^i-  und  Staätn^geographie.    Leipzig.  1735.  II,  124  —  132. 

^.Saitl:    Der    Reiigionikrlefr   in    Deatichland.    HI,    260.— 
Tl!)-  Geijer;    Gtfith.  von  Schweden.  111,  137. 

l)8V.ltli    Per  Reifgiootkrieg   in    Deotsrhland.    III,   270.   — 
Bommel:  Ge«cb.  von  Hotten.  Vll^SSfi  — 6S&  vgl.  f.411.— 

ft)8dltl:    Der   Religtontirrieg  in   Deutichlanil.   in,   270  fgg. 
TO  fgg.  — 
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grtil»'";gcdrftdLtMi. ;  flliubfiMgcaamu  ffthite ,  .^oi  ttHtNÜ^ 
fikr  ihn  Gründe  genii^  vor,  um  seiu  Einiidireitai'sa  ffMU- 
ftttigeii  ').  Mit  Hokn  waren  sehte  Abge«rdneleD  sm  U- 
beoker  Friedeniigeschafte  von  der  kaifieriichen  Gesandttiteft 
Mrieki^ewiesen  worden  ');  -—  'ihm  «clbst  war  der  Köaifi- 
tttiei  f^m  östreichischen  Hofe  versagt  *)i  der  Republik  Fa- 
len ,  mit  der  Gustav  Adolph  sich  in  offenem  Kriege  betiad, 
hatte  ;Wald8tein  auf  kai8eriichen  Befehi  selbst  imofitteibsii 
UntentlhtBung  gegen  Schweden  gewährt^  indem  er  im  J.  1629 
einen  ab-resonderten  Heerhaufen  nnter  dem  Feidmaracfaril 
Aliifkn  dahin  abordnete  ^).  Die  Energie  ^ .  mit  welcher  rieh 
der  Vriediänder  ätraistindsv  des  SehUksseis  sari'OiiCaBai 
sm*  bemäclitigen  suchte^  >  bewies  hinbngüehv  wa^-dle-döi 
baltischen  Meere  benachbarten  Pürsteav  dk  Br» 
tessltng  des  Restitutionsedietbv  was  die  Prot0a4«aOa 
in'der  nichsten  Snknnft  zu  b^rchteü'  haben  wttrdea.  Paiiir 
dieA  ■  lagen  mehrere  Beschwerden- tkbelrBedrteokiuayia 
des  OstseehandelS'VOir.  Eihditelfr:  die  Hen^a-- iM 
Mckleubiilrg  snehten  als  nahe -Verwandte  4lBd<!  rit 
0(tu4ensgcno8sen  bei  Schweden  Schnti  und  "Rcttia|i' 
AUe  diese  Beweggründe  sind  in  dem  von  Salvius  TerfkssUBr 
tisa  Gustav  Adolph  gleich  nach  sehiem  Auftreten- vcrdüail* 
llehteii  Manifeste  ^)  aufgefttlurt^  mit  Ausnahme  eines  der 
wlditigsten,    der  Unterdrfieknng  der  Giiab'«asga^ 

1)  tn  dem  Einganfre*  des  Heilbronner  BiindniMes  t.  p,  April 
1638  sind  die  Grunde  Sfihwednia ,  den  Krieg  gctjrcä  ie»  U- 

liii    '.-^^  .***  bfginacn,    aheriualt  Mif^fiihrt.    I^Ur^  ^.  H^lf*^' 
tiotü  du  Marquis  de  Feuquiireg.  /,  197  ffff^» 

2)  Geijer:  Gearh.  von  Schweden.  HI,  155. 

8)  V.  d.  Decken:    Hcrzo^r  Georg  von  Lunebniig.  f,  ML  ^b 

:   wurde  deshalb  der  erste  Krief  de«  Kaisers  an  GqsUt  A4alpk 

(FrüHjnhr  lliSO)    wehren  Mangels   des   fcrh.5ri^eo  lllela' sa- 

rückgeschicbt.    Geijer:  Gesch.  Ton  Schweden.  111,11111  — 

4)  Tufcndorf:  de  reb.  ntecic.  /,  §.  68.  p.  25.  —  £s  waicfclA|Ml 
Mann,  die  den  Polen  zugeführt  wurden.  ßuclTlBoltt; 
Gesrh.  der  Kurmark  Brandenburg.  II!,  609  —  Ritaetf:  Alt* 
mftrfc.  Geschichtsbuch.  III,  87.  -»  vgl.  ▼.  d.Üeekeai  Her- 
sag Georg  V.  Liioeburg.  1,  'JS)2. 

5)  Londorp*  Acta  publica.  IT,  ^Z  fgff. 
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ao« 9 cn ,  QiiftreÜi|^)dMhaIb ^fiwtH.  a«oh  '4tm  WuMche  Frank- 
fBlcha,  weldiet.eri.  mit  der  Li|;ue  nicht  verderben  wollte, 
der  befonnene  Krieg  mehr  den  Charakter  eines  Wider- 
■tandes  gegen  die  Uebergriffe  des  Hauses  Oeat- 
reich,  als  einer  Schutzhandlung  zu  Gunsten  der 
Kvan gelischen,    an  sich  tragen  sollte  '). 

Indem  dergestalt  die  Liebe  zum  eigenen  Blut,  ..die. 
Anhingiichkeit  aa  keinen  Glauben,  das  G«fühl 
▼  erletater  Ehre  und  der  Wnbsch  der  Sicherheit 
•eines  Reichs  ^),  ihn  anreisten,  avm  Werke  zu  schreir- 
teo,  trat  die  Zuversicht  des  siegreichen  Feldherra 
■nd  der  geniale  Blick  des  grossen  Menschen  hinaii^ 
flui  zn  dem  Eiitschliisse  za  bestimmen,  den  Handschuh  hin- 
aoachiendem  ^).  Wenn  er  (1.  April  1628)  an  Axd  Oxen- 
atiema  sehrieb :  „es  sei  so  weit  gekommen^  dass  alle  Kriege, 
„welche  in  Europa  geführt  würden,  ia  euiander  vermengt 
„wi  zu  einem  geworden  sden,  so  wüsste  er  nur  zu  ^Ht*. 
^dasa  Niemand,  so  -  wie  er,  im  Stande  ad,  den  fint  unenl- 
^wirrbaren  Knoten  zu  lösen^^  ^) ;  und.  wenn  er  mit  vechilt^ 


1)  Vgl.    darüber   Lettre»,  et  n^foUationä   du  Marquis  de   Fret^ 
^läere«.  /.  Ansg.  t.- AratterHam.  1758.    Anhang,  p.  53.  -^  ' 

S)  Diete  idarfld  er  übrrdier  geno)^aam  ffSr  bedroht  «n^hen 
durch  den  ihm  an  Ohren  gekommenrn  Befehl  Waldst^n*« 
an  Arnim:  „bei  gnniitiger  Gelegenheit  die  ichwedUt^he  Flotte 
„terbrrimen  zu  lAHien.**  Mailath:  Geaeh.  dea  öair.'Kaf- 
it  HI,  200. 


y'V)  Vgl-  Pufendorf.  de  reh.  mt^^  L  %.  67.  p.  25.  26.  — 

;  .4);:Bei  dem  damaligen  Zustande  der  Oinge  konnte  er  aehr  rlda- 
tie  aa^cn :  ,,Fremdes  und  Eigenes  «ri  jetzt  so  Termengt, 
„dass  auch  Fremdes  ihn  angehe.''^  Mailath:  Gesch.  dea 
östr.  Kaiserst.  III,  212.  —  Die  daselbst  befindliche  Behaop- 
tang:  die  dentsche  Freiheit  nnd  d  ie  proteatanti- 
ache  Religion  aei  in  Folge  der  Verhandlangea 
deS'  Regensburger  Reichstages  nicht  mehr  für 
bedroht  au^erachten  greweaen,  scheint  uns  -dea  in 
den  meisten  Fallen  sq  gesunden  und  unparteiisolien  Urtheila 
dea  Verfassers  nicht  irqrdig.  Waren  denn  die  unrecht- 
maasig  geächteten  deutschen  Füraten  reati- 
tairt?  .  war  das  Reatitutiona-Edict  den.n  wirk- 
lich'aufgehoben?  '  War  denn  die  protestantische 
Sache  von  der  politischen  Freiheit  Deutsch- 
lands  %m  trennen? 

Helwing'a  Geach.  d.  prenss.  Staats.  II,  1.  7 
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niümiMlg  geriogtn  Btrdtkilfteo«^)  md  im  Emuf^fklm  imii 
«0  gefchth  dieg^  weil  tr  nldit^iiiigewiM  dar&bv  iein  kiniiai 
dut  nach  einigen  Siegen  ihm,  dem  itets  Sicgreichea,  dk 
meiftcfi  evanfelischen  Fürsten  ab  Bundepgenoaaen  nbllm 
wihrden,  und  weil  er  von  Waldatein  gelernt  hatte,  aae 
Armee  auf  waidsteinsche  Art  su  aanmiein  und  in  fci^ 
mehren  *).  — 

Dass  unter  den-  gegebenen  Terhaitnisaen  anf  die  Koade 
ton  der  Landung  de«  -Schwedenliönlga  ein  allgemeiner  Jahd 
unter  denen  entstehen  mnaate^idie  aich  in  poiitiacher 
i«ligiöier  Iliniidit  gedrückt  gfaubten ,  ist  leicht 
hen;  —  daaa  ea  aber  nur  sehr  wideraprechende  OeflUe 
sein  konnten,  welche  durch  Jenes  Ereignis  in  der  Brail 
Oeorg  Wilheira's  herrorgemfen  wurden,  wird  jeder  be- 
greifen, wer  sieb  die  elgentfaümliclie  Lage  dea  LetnUrm 
klar  Torgegen wirtigt'  Georg  Wüfaeim  war  in  den  pöllti^ 
»ehen  und  Famillem-Beaiehungen,  in  denen  er  bif 
her  au  Gustav  Adolph  gestanden,-  von  denmelben  nnr 
gowaltsam  behandelt  und  für  nichta  geaehtot; 
nach  dem  Vorgefallenen  schien  es  unmöglich,  daaa  er  Aa 
liebte  und  ihm  vertraute.  Dasu  stellte  sich  dem  KurfÜr- 
sten  anf  den  crateu  Bljek  (die  4^ussicht  dar,  dass,  wie 
die  Würfel  fallen  möchten.«,  .b^  S^^  ruinirtea  Land 
gleidi  anfangs  der  Schauplats'^dea  Krieges,  und  vielleicht 
wihrend  der  ganzen  1)aue^  d^elbea  den  kämpfenden  Fw- 
teien  preisgegeben  sein  würde.  Wie  sehr  Ihm  aber  daa  Un- 
glück seines  Lsndes  au* Herten  ging  und  wie  ihm  ab  Im 
hidiste  Streben    erschien,     die  geschlagenen   Wondea^aa- 


1)  Et  wnivfi  titir  18,!NNI  IMahii^,  aber  tAmmtlieh  Karktrap- 
peii,"filid  foB  s^isgefceichitlBten  Befehlnhabera  aagsfUMl 
V.  d.p gelten!  Hfrrog  Georg  Ton  Ldnebar^!  L  oHL — 
l^ach  Oeijrr  (Gfgch.  V.  Sthwed«fn  III,  168.)  Vestaad  ' 
nach  Danttchlshd  fibei^rtettte  Heeresmacht  aas 
^Ktaieen'  so.  Fom  Hinlb  aus  S(^h#ei!en ,  halb  aoa  _ 
und  Schotten)  and  16  Coin|iaj|(nieen  zu  Roes,  di« 
schwedisch,  die  sSmiotlich  nach  einer  ongeffiiiraa  Beradbnaag 
etwa  1S,006  Mann  betragen  mochten.  — 

t)  Gaijer:  Gesch.  von  Schweden.  III,  19Q.  Ul. 
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Ufern  ^  das  er^iiebt  ddi  sur  Genüge  siu  einem  im  Herbst 
S9^  in  Beaüf  auf  einige  kurz  rorlier  im  grauen  IQoater 
B  der  Jugend  aufgeführte  Schauspiele,  an  die  SchuQehrjer 
r  Residenzstadt  Berlin  erlassenen  Rescripte  ^).  In  diesem 
last  es  in  Betreff  der  damaligen  Drangsale: 

— .  —  ,,Wenn  Ihr  alle  Historien  durchgehet^  werdet 
hr  dech  nicht  finden,  dass  jemals  die  Heiden  sich  so  ferne 
OB  Gott  abgewandt,  dass  sie  zu  solchen  Zeiten,  als  wie 
le  sein,  die  Gott  jetzo  auf  uns  hat  Icommen  lassen,  sich 
Somödien  oder  andere  zur  Freude  gereichende  Unterhai- 
angea  zu  spielen  oder  furzunehmen  unterstanden  haben 
silteiL  —  Möchten  wir  doch  derowegen  gerne  wissen, 
rie  es  doch  kommen  und  zugangen,  dass  so  viel  Discretion 
ci  Euch  nicht  gewesen,  vermitteist  welcher  Ihr  hattet 
ddiessen  können ,  dass  Euch  dergleichen  zu  thun  gar  nicht 
cmiitwortlicber  Weise  scliickte.  —  Wir  haben  die  schwere 
Uegslast  auf  dem  Halse,  darunter  der  meiste  Haufen  im 
4BBde  heftig  gepresst  und  gequeitscht  wird ,  ja  ihrer  auch 
UL  dea  Bettelstab  ergreifen,  und  mit  Weib  und  Kind  in's 
BcHd  gehen  müssen;  derer  zu  geschweigen,  die  gar  in 
lempersition  darüber  gerathen  und  Hand  an  sich  selbsten 
;eli^  haben.  —  Wie  ?iel  ehrlichen  biedern  Leuten  sind 
fieib  und  Kind  durch  Gewalt  Terunehrt  worden  1  —  Es 
$i  des  Hin-  und  Her -Ziehens  des  Soldatens  kein  Ende, 
uii  uBsiglichem  Schaden  des  Landes ,  und  habt  Ihr  ja  mnr 
dbsl  gesehen,  wie  es  zugeht,  wo  dergleichen  Leute  her- 
aMimen.  —  Abscheuliche  und  selir  giftige  Seuchen  haben 
ich  hin  und  her  wieder  im  Lande  verspüren  lassen,  die 
Kesideosien  sind  auch  noch  heute  davon  nicht  gründlich 
wfridt  —  Ihr  seht,  was  für  geschwinde  theuere  Zeit  zu 
lefirditen,  da  ihrer  noch  viele  Hungers  halben  über  die, 
•  allbereits  im  vorigen  Jahre  dergestalt  darauf  gingen^ 
iiilUlen  und  veradunachten  dürften.  —  Die  unerträglichen 
iM^Exaotiones  der  Kriegsleute  hören  auch  gar  nicht  auf; 


1)  £•  iit  abgednickt  (tf.  d.  Colin  an  der  Spree  16.  Sept.  16291 
M  Klapp roth  und  Coimar:  der  brandenbarg.  wir». 
Gell.  StaaUrath.  p.  SO.  fgg. 

»7  ♦ 


^1 


—    100    — 

,Ji  man  kann  des  Uebels  nnd  der  Plagen  Tom  Kriege  lori 
,,andern  Landstrafen  kein  Ende  absehen,  und  dürfen  wir 
,,doch  gar  nicht  rühmen:  nun  audiri  querelam  in  plaieit 
^^nostris.  —  Wie  viel  Wiinderzeichen ,  oatenta  und  prodigia 
,^aben  sich  aliein  in  diesem  Jahre  und  hier  im  Lande  sdiai 
^^lassen^  auch  begeben  und  zugetragen?  Wer  kann  aber 
,,8olche9  anders,  als  für  eine  Anzeige  eines  über  uns  sehr 
,,erzürnten  Gottes  aufnehmen  oder  haltend  Meinet  Dir,  düs 
,,das  Zeichen  am  Himmel,  welches  sich  am  30.  August  !■ 
„Gestalt  eines  Drachen  sehen  Hess,  darum  erschienen,  daü 
„Ihr  darauf  also  fort  am  10.  dieses  denen  gleich,  weldiCB 
„es  eben  eins  ist,  sie  haben  einen  zornigen  oder  gnSdigcn 
„Gott,  mit  allerhand  dabei  fÜrfailenden  Sachen,  daran  Gett 
ein  Gräuel  hat,  Comödfen  agiren  sollt  1  —  Seht  Ihr  nichti 
wie  es  überall  so  gefährlich  um  die  liebe  Religion  stehet;  — 
,Ja,  wie  ihrer  sehr,  sehr  viele  Schiffbruch  der  Seelen  darüber 
„erleiden'?  Und  Dir,  die  Ihr  Literati  sein  wollt,  lasset  Ench 
„solchen  Schaden  Joseph's  ganz  nichts  angehen,  —  wendet 
„vielmehr  die  Gedanken  auf  fröhliche,  aber  der  Zeit  nach 
„ganz  unbequeme  und  ungeschickte  Dinge.  —  Aus  bisher 
„Erzähltem  Allem  werdet  Ihr  sattsam  zu  beflnden  h■ba^ 
„wie  ganz  unrecht  es  gewesen,  ja  wie  es  wohl,  wenn  ü 
„nach  der  Schärfe  zugehen  sollte,  eine  Strafe  verdient 
,^itte,  dass  Ihr  unbesonnen  bei  also  elenden  betrübtestm 
„Zeiten ,  darüber  sich  auch  die  unvernünftigen  Creatoren 
„gleichsam  ängstigen ,  Euch  eine  unzeitige  Lust ,  den  schwtt» 
„gern  Weibern  gleich ,  ankommen  lassen ,  Comodien  zn  spte- 
„len;  vem-eisen  Euch  derowegen  solches  aufs  schärfste,  ndt 
„angeheftetem  ernstlichen  Befehl,  nichts  dergleichen  mcbr 
„in  diesen  Zeiten  anzufahen,  oder  unausbleiblich  andere 
,Verordnung  gewärtig  zu  sein ,  und  solches  um  so  viel  nuAr« 
„dieweil  Euch  unvergessen  sein  kann,  dass  wir  Euch  t* 
„wenigen  Jahren,  da  Ihr  dergleichen  auch  anfahen  wollUii 
solches  Euch,  da  doch  seitliero  d*"  Zeiten  viel  und  mdh» 
als  v?*»'  *nders  worden,  durch  •*'■  ^«"dat,  an  den  R--' 
jm    Ec^^..     ibgnnorpi  »r^'^tP"'       »^  -a   Ihr   ar*^^    da>n«   - 
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£in  Fönt,  der  so  fublte  uttd  dachte,  konnte  anter  den 
gfffebeaen  Umständen  um  so  weniger  über  Gostav  Adoiph's 
Kraeheinimg  jubein ,  als  ihm  in  dem  Grafen  Adam  Schwär* 
lenberg  ein  entschiedener  Feind  der  Krone  Schweden  als 
vid^tender  Rathgeber  zur  Seite  stand,  und  als  andern 
Hieils  der  glückliche  Erfolg  der  Unternehmung  des  nordi- 
adien  Königs  noch  keincsweges  über  jedem  Zweifel  erhaben 
•diien.  Zwar  war  kurz  nach  der  Landung  der  Schweden 
der  eherne  King,  der  bisher  die  kaiserliche  Waffenmacht 
iBsammengehalten  hatte,  zersprengt;  der  Friedländer,  die 
Bbuptstütze  des  Kaiserhauses,  war  gefallen  und  vom  Schau- 
||bt>^  getreten ;  fwar  war  auf  vielfaches  Verlangen  der  deut- 
•dien  Rcichsstände  ein  ansehnlicher  Theil  des  Waldsteinschen 
Heers  entlassen ;  —  aber  zugleich  war  die  Spannung,  weidie 
Uiher  zwischen  den  deutschen  Fürsten,  namentlich  den  pro- 
tedantischen  und  dem  Kaiser,  geherrscht,  durch  die  den 
enteren  auf  dem  Regensburger  Convent  bewilligten  Zuge- 
atiiMJniffPi*  einigermassen  beschwichtigt  und  ein  Zustand  der 
Lnheit  und  Gleichgültigkeit  bei  ihnen  eingetreten ,  der  dem 
Ustemehmen  dei^  Schweden  keinesweges  günstig  schien.  Je- 
deafaUa  hedurfte  also  Gustav  Adolph  erst  bedeutender  Sie* 
ge«  um  das  Zutrauen,  selbst  der  protestanti« 
sehen  Reichsstände  dch  zu  erwerben  und  ein  An- 
tchii essen  der  letzteren  an  seine  Sache  zu  bewirken. 

Als  Gustav  Adolph,  „auf  Gott  vertrauend  und  auf  sein 
^^Aögniehes  Schwerdt  ^),^^  am  Jahrestage  der  Uebergabe 
der  Augsburgischen  Confession  im  J.  1630  nahe  dem  west- 
lichen Ausflüsse  der  Oder  auf  der  Insel  Usedom  landete  '), 
war  er  fast  ganz  auf  sich  selbst  gestellt,  hatte  er  beinahe 
flidits,  als  die  Zuversicht,  welche  achtzehn  glückliche  Feid- 

{ dem  Eroberer  verleihen.     Zwar  lag  in  Stralsund  unter 


1)  Der  WahUpmch  des  Königs  war :  cum  Deo  et  victrieihui 
armU,    Geijer:  Gresch.  von  Schweden.  III,  171. 

2)  Der  Tag  der  Landung  auf  Uaedom  war  der  25ete  Jan.  a. 
St.  16«S0,  nachdem  Tages  vorher  die  Flotte  bei  der  kleinen 
Intel  Roden  Anker  geworfen  hatte.  Geijer:  Gesch.  von 
Schweden.  III,  107.  168.  — 
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Lcflle  schwedische  BeiBtsmig,  durch  weiche  die  lasel  Riga 
in  der  Mitte  Aprii's  bereits  von  den  Kaiserlichen  gereinigt  wsr- 
den  war ;  —  swar  vertrieb  Gustav  Adolph  selbst  gleich  la 
den  ersten  Tagen  nach  seiner  Landung  die  Kaiserlichen  aail 
von  den  Inseln  Usedom  nnd  Wollin,  —  iwar  brachte  er  dis 
St&dte  Wolgast,  Wollin  und  Camin  zur  Uebergabe, 
vermochte  er  den  alten  Herzog  Bogislav  von  Pommern 
falls  sehr  bald  zu  einem  Vertrage,  kraft  dessen  ihm,  tk 
den  Todesfall  des  eben  genannten  letzten  kinderlosen  Herr- 
schers, als  Ersatz  für  die  aufgewandten  Kriegskosten  Vk 
auf  Weiteres  der  Besitz  des  Landes  und  zugleich  dfe 
Uebergabe  Stettin's,  des  Schl&stels  der  Odoi^ 
zugestanden  ward;  —  zwar  zogen  die  Schweden,  sugMdi 
mit  dem  Herzoge  von  Pommern,  am  10.  Julins  bereits  la 
Stettin  ein;  —  zwar  gingen  auch  Damm  und  Stargard  ia 
Pommern  kurze  Zeit  nach  der  Einnahme  Stettin's  dardi 
heimliches   Einverstandniss    der    Bürger    an    die  Schwein 

fUier  '); allein  so  wie  er  sich   der  Miidtt» 

gen  der  Oder  versichert  hatte,  begannen  dife 
Schwierigkeiten.  Es  gelang  nichf^  wie  ursprinf- 
lich  beabsichtigt  wurde,  »edem  belli  in  die  s&diiebea 
Landschaf  ten  Detttachland's  sofort  zu  verlefosi 
Das  ganze  Jahr  1630  verging  vielmdir  mit  den  Anstrengar- 
gen,   sich  Pommern's  zu  bemichtigen. 

Der  kaiserliche  General,  welcher  dem  Könige  das 
tere  Vordringen  an  der  unteren  Oder  streitig  zu 
suchte,  war  Torquato  Conti,  welcher  seinen  Ni 
wUirend  der  letzten  Jahre  in  den  Ostseegegenden  so  iurdit- 
^r  gemacht  hatte.  Anfangs  strebte  er  dahin ,  sich  vor  dsi 
Königs  Ankunft  Stettin's  zu  bemächtigen ,  welches  damab 
ohne  kaiserliche  Besatzung  war  ') ;  als  aber  diea  nicht  ^ 
lang,  concentrirte  er,  Gustav  Adolph  gegenüber,  deqe- 
italt  seine  Macht,  dass  er  ihn  durch  eine,  bei  Anklana  ai 
der  Peene  aufgestellte  Abtheilung  vom  Eindringen  hi  daa 
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Mekleaknrf  Itelie/  dvnttüiSiM/ltQicre;  «n»  linkca  imd 
raditan  Odor-Ufer  bei  Garjr  ilnd  tSreiffenhagen  ver- 
MBBdte  Heerestheile^  vom  Vorrücken  gfegen  die  mittlere 
Oder,  und  endlich  durch  die  .Besetmng;  von  Landiberg 
•a  der  Warthe,  von  eiaeoi  kühnen  Zuge  nach  Sohle- 
■  ien  und  in  die  kaiserlichen,  firbstaaten  abanihalten 
Mchte  ').  Zu  entscheidenden  Kämpfen  kam  es  bei  emer 
■nidicn  Lage  der  Dinge  während  dieses  Jahrs  nicht,  weil  der 
Mieig  vor  Ausführung  gfösseirer  Unternehmungen  erst  eine 
Tcralirkung  aus  Preussen,  die  Ihm.  Gustav  Hörn  zuführte, 
enrarten  wollte,  welche  indessen  erst  im  Spätherbst  an- 
kmgle  ');  überdies  glaubte  er  vor  allen  Dingen  sich  mvör- 
derst  der  Ostseeküste  vergewissern  lu  müssen.  Zu  diesem 
■bde  ordnete  er  von  der  Seeieite  her  einen  Angriff  auf 
Wismar  und  Rostock  an,  der  aber,  der  widrigen  Winde  we- 
fCB,  aufgegeben  wttden  musste  ^y  Von  Stralsimd  aus  un- 
tsmshm  er  überdlea  auLande  noch  i  Herbst  einen  Bün* 
hä  fai'a  M eklenburgische ;  allein  obwi  er  I  1  Herr  von 
Dsaigartai  und  Ribniti  wurde  ai  i  st  eii  Theil  des 
mrtirnburgischen  Gebiets  schon  be»    t  ,     musate  er 

doch  auch  die  Ausführung  dieses  1  s  bis  auf  das  folr 
gande  Jahr  verschieben,   wi  i  1        rlichen  Truppen  sidi 

Hterdessen  verstiirkt  hattf  .  dn   von    dem  Henoge 

Fkami  Carl  von  Sachsen -»Li  irg  be£diligtes  und  mit  der 

KiOBO  Schweden,  in  Verbhi<  stehendes  Streifcorps  gegen 
die  Kaiterlicbea  unglücklich  gewesen  war  ^).  Colberg 
wvde  Bwar  luuuisgesetit  mit  möglichster  Anstrengung  von 
der  Land-  iwd  See -Seite  biokirt;  aliein  der  Fiats  behaup- 
iele  sich  noch  bis  siun  nächsten  Fiühjahr  ^)..   Nur  Greiffen- 


l)Geijer;   a.  a.  O.  III,  170, . 

Z)  Geijer:  Gesch.  voa  Schwedeo.  III,  114.  115.  Note  S. 

S)  ChemDiti:  königlich  schweditcher,  in  Teattchlaad  ge- 
fährter' Krieg.  I,  9L  —  Geijeri  Gesch.  voa  Schweden. 
I,  IIS.  . 

4)  Geijer:    Gesch.  von  Schweden.  III,  115. 

5)  Geijer:  a.  a.  O.  lU,  11^  *- 
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hagen  ward  noch  aot  Wdlmaobt«»  Abeiid'  diews  Jahn  ml« 
dem  eigene  Beldüe  fles  Könign  ntdi  farchtliarem  WMcp- 
■lande  mit  Sturm  erobert,  so  dass  Conti's  Nachfolger  vfei 
Commando ,  der  kaiserliche  Feldmarschall  Schanmburg ,  boA 
wahrend  derselben  Nacht,  inachdem  er  seine  Kanonen  in  dn 
Oder  versenkt ,  sein  Pidver  aber  in  die  Luft  gesprengt  hatli^ 
eiligst  mit  den  unter  seinen  Befehlen  stehenden  Truppen  das 
gegenüber  liegende  Gan  verliess,  sodanfo  sich  nach  KiaMa 
warf,  und  Ton  hier  aus  seine  Vereinigung  mit  dem  sti  Frank- 
furt an  der  Oder  befindlichen  Tillj  zu  bewerkstelligen  sncfalo '). 
Auf  solche  Weise  wurde  wenigstens  am  Ende  des  Jährt  nmk 
der  Muth  und  das  Vertrauen  des,  in  dem  ausgesogcnak 
Pommern  sich  äusserst  unbequem  fühlenden  und  mit  MangÜ 
aller  Art  kämpfenden  schwedischen  Heeres  durch  ehien  81^ 
gehoben. 

Wie  bei  solchen,  fnr  ein  so  ungeheueres  Untemehaei 
im  Anfange  eben  nicht  sehr  bedeutenden  Erfolgen,  nnd  brf 
▼erhältnissmässig  schwachen  materiellen  Kräften  und  gtiaifc 
nicht  glänzenden  Aussichten  nichts  desto  weniger  der  graste 
König  mit  eben  so  kühnem  und  suversichtlichen ,  wie  bv- 
dächtigem  und  Torsicbtigen  Blicke  die  Torliegenden  VcrhÜti 
nisse-  überschaute,  ergiebt  sich  am  zq verlässigsten  ans 
raren  Sclirciben,  die  im  Herbste  des  Jahres  1630  von 
an  den  schwedischen  Reichsrath  und  an  den  Kanzler  OsM^ 
stiema  über  den  bevorstehenden  Feldzug  gerichtet  wurilA 
„Wir  sind  der  Meinung,^  heisst  es  daselbst, „dass-  köla 
„Vergleich  (mit  dem  Kaiser)  eingegangen  werden  kann,  €s 
„ad  denn,  dass  über  ganz  Deutschland  ein  neuer 
„Reiigionsfrieden  eingegangen  und  confilrnllrf 
,werde,  und  unsere  Nachbaren  in  ihren  vorigea 
„Stand  gesetzt,  so  dass  wir  durch  ihre  Sicher 
.,heit  sicher  sein  können.  Zu  weldhem  Ziel  und  Sad' 
wir  keine  anderen  Mittel  finden,'  als  dem  Kaiser  sel'bi' 
etwjEu  näher  zu  Leib^  zu  geher  -'o^  beineb^ada 
Kleri»*        '■*    '»•'*'    ^dner  S«**^-     s       ^e«"     io  fen    !■ 


■ji 
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ErUanden  dte  Kainen  aiikümmeii  .köniitiMi  und  ihn  foi^^- 
JUA  seiner  «^nen  Mittel  berauben  ^  nebstdem  Ihm  die 
«Contribution  abschneiden^*  die  er  von  unseni  Reiigionh|^ 
^aaaen  erpresut^  so  dass  die  ^nze  Krie^last  iEiiif  die  Gie- 
^rbei  fielc^  dann  könnten  wir  auch  für  uns  und  unsere  Re- 
,ligioiifi|^088en  einen  Frieden  gewinnen  ^  an  dem  wir  Re- 
„pwtetion  erlebten.  Zu  dem  Zwecke  haben  wir  vor:  niieh^- 
i^rtca  Jahr  verschiedene  Armeen  zu  bilden,  nänilidi 
,^,  dass  Wir  mit  einer  Armee  unter  unserer  eigenen 
Jbätimg  diese  Kante  der  Ostsee^ maintenirten ,  während 
^Gustav  Hörn  und  Teufel  mit  awei  Armeen  uns  des 
i^ominii  aber  die  Oder  versicherten,  auf  der  einen 
,,jBdte  Brandenburg  in  Devotion  hielten,  und  auf  der  aor 
lodern  in  Schlesien  eindringen  könnten.  Mit  der  vierr 
^CM  Armee  in  Magdeburg  (wo  der  Administrator  schon 
fi^MOO  Mann  und  einige  hundert  Pferde  hat)  hoffen  wh*  uns 
i^iie  Elbe  zuschanzen  zu  können,  und  mittelst  dieser 
^■4  unserer  eigenen  Armee  so  Brandenburg  aia 
Jiacfaaen  Lust  und  Gelegenheit  zu  geben,  mit 
„«tt«  SU  cooperiren.  Zur  finften  Armee  veranlaaaea 
i^OM  der  Erzbischof  von  Bremen  nebst  den  Städten 
(^rannschweig,  Hildesheim  n.  s.  w.,  welche  schon 
^^  «ns  hinneigen  und  heimlich  mit  Saivio  correspondiren  '), 
^iMtae  Amnee  müsste  sich  zur  Weser  haltea  ').^^  — 

' Der  ganze  Plan,  dergestalt  mit  fünf  Heerm  in  Deatsdi- 
kal  an  operiren  und  sich  von  vom  herein  der  ganzen  dent^ 
adien  Küste,   so  wie  der  Mündungen  der  grossen  Ströme  zu 


^i^ 


1)  Die  Gefahr  dee  criton  bettiminteR  . Beitritts  xu  Gvetav 
Adolph^«  Sarhe  hatte  leit  dem  Herbtt  1629  Landgraf  Wil- 
helm der  Standhafte  von  Heeeen-Cateel  übernommen« 
weshalb  dieses  Haas  noch  Torzugswcise  den  Ansprach  aaf 
die  T r e a  e  and  Dankbarkeit  der  Krone  Schweden  hatte, 
welche  letitere  bekanntlich  bis  cum  Ende  der  osnabrock- 
tchen  Friedensferhand langen  nicht  verleugnete.  Bommel: 
Gesch.  von  Hessen.  TUI,  88. 

I)  YgL  die  Aossuge  aas  dem  Schreiben  an  den  Reichsrath 
iMT  den  Krieg  d.  d.  Ribnits  8.  Oetob.,  und  an  den *K ans- 
ier über  die  Armeen  des  künftigen  Jahres  d,  d,  Ribnits 
L  Octob.  1680,  bei  Geiler:  Gesch.  voa  Schwaden  lO, 
IH.  117. 
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▼enfchern«)  wir  unsirdtig  groaiartif  nnd  Uhn;  tfe 
Schwierigkeit  aber  besttnd  hauptsächlich  darin,  so  Tieie 
und  so  zahlreiche  Heeresusammeninbr  ing es  atd 
in  unterhalten.  War  das  erstere  bewirkt,  so 
freüidi,  nach  Waldstein's  Vorgange,  das  sweite 
nidit  so  schwer.  Wenigstens  war  das  des  Königs  gerinplB 
Sorge,  wie  sich  aus  den  nschfolgenden  Worten  dessdtai 
ciglebt:  ,,doch  sind  Wir  des  Gedankens ,  dass ,  so  fem  ik 
„Mannschaft  aufgebracht  werden  könnte  und  jede  Amraa  ss 
„stark  würde,  wie  im  Vorschlage  ist,  dann  Hanpt  nid 
„Vorsteher  jeder  Armee  hinlänglich  Rath  findaa 
„könnten,  an  den  Orten,  wohin  sie  beordert 
„würde,  selbst  Mittel  und  Auswege  snm  Uilte^ 
„halte  sich  zu  suchen  ').^^ 

Dass  bei  der  Ausführung  des  erwähnten  Feidxngspisisi 
und  bei  der  Art  und  Weise  der  Ausführung ,  su  weicher  4»* 
■tsT  Adolph  in  seiner  Lage,  nach  den  angeführten  Wofflsi^ 
8U  greifen  sich  geiwimgen  sah,  die  Mark  Brand enba-Tf 
sofort  bei  der  Eröffnung  des  neuen  Feldauges  der  Schlhh 
piati  kriegerischer  Bewegungen  und  das  Verpfle* 
gungs  -  Magasin  der  siegreichen  Partei  wcadss 
nusste,  ist  gerade  nicht  schwer  einxusehen  ').  In  der  IM 
bt  es  audi  Frühling  und  Sommer  des  Jahrs  1631,  alsflS 
der  schon  vorhandenen  Noth  Georg  Wilhelm'a  die  uneririr- 
testen  Demüihigtmgen  hinsngefügt ,  Ton  ihni  wahrhaft  Opfer 
ohne  Zahl* gefordert  nnd  gebracht  wurden,  die  Mark  Biii 
denburg  aber  fast  mehr,  als  sonst  jemals,  nach  allen  Bri- 
ten hin  in  ein  offenes  Feldlager  verwandelt  ward.  Erst  die 
Schlacht  bd  Leipzig  im  Herbst   des  genannten  Jahres  gpk 


1)  Oeijer:   Ckich.  tob  Schweden,  a.  a.  O.  — 

t)  BcreitB  am  22.  Jnl.  1630  Bchrieb  Georfc  Wilhelm  an  den  ds- 
maligen  ■ftchiischen  Felilmarscball  Hana  Georg  ▼.  AniHi 
am  eich  einen  Ingenieur  von  ihm  zu  erbitten ,  der  dio  Ai^ 
Veiten  der  demn&chat  aunza führenden  Befe«tignB||<Mi  vsa 
Berlin  Jeite.  Diese  Arbeiten  wurden  denn  nach  bia  snni  J. 
16S9  fbrtgcsetiC,  waren  aber  wegen  ihrer  Maogelbifflialiclt 
▼on  ieber  grossen  Wichtigkeit  König:  hialar.  Baacbrci- 
bnng  Ton  iMrlin.  I,  218.  —  •    <>.i 


-    107    — 

rch  du  HiMlMtrömea  4er  Krie(f[S8ch«arcn  ^cgen  deo  Süden 
I  diesen  Ge^Dden  in  etwas  Luft  — 

Die  ThäUgkeil  Gustav  Adoiph's  wahrend  des  J.  1631 
r  iiut  ununterbrochen  von  glücklichen  Erfolgen  begleitet» 
d  diefes  sein  Glück  führte  ihm  beinahe  alle  protestanti- 
lea  Rdchsfürsten  Ton  Bedeutung,  darunter  auch  den  Kur- 
reten  von  Brandenburg,  zu,  ohne  dass  er  jedoch 
dbMeiben  eine  feste  Stütze  für  Zeiten  der  Noth  gewonnen 
tte»  Die  Einflüsterungen  des  Grafen  Schwarzenberg ,  ge- 
1  jede  Verbindung  mit  Schweden  gerichtet^  fanden  auH 
diclidien  Gründen  bei  Georg  Wilhelm  nur  zn  fruchtbaren 
•deo  ');  die  seitdem  vom  brandenburgischen  Hofe  befolgte 
Mtik^  die  grossentheüs  eine  Folge  jenes  Schwarzenberg- 
ktem  Einflusses  war^  erstrebte  eine  fernere  Aufrechterhai- 
lg  der  Verbindung  mit  dem  Kaiserhause  '),  obwohl  die- 
le  durch  zahlreiche  Maassregeln  uiigescheut  die  Glaubens - 
4  Gewissens -Freiheit  der  Protestanten,  das  Recht  und 
s  Selbstständigkeit  der  deutschen  Reichsstände  verletzt 
ite.  Diese  Politik,  die,  wie  jedes  Streben  gegen 
e,. Natur  der  Dinge,  sich  durch  sich  selbst  strafte, 
r. Jedenfalls  eine  solche,  die  ein  Kiurfürst  von  Branden- 
w§  «nter  den  damaligen  VerluUtnissea  weder  wollen, 
db  befolgen  durfte. 

De  die  Hauptabsicht  des  Schwedenkönigs  dahin  ging, 
km  Kaiser  selbst  zu  Leibe  zu  gehen,  um  dergestalt  einen 
Religioosfrieden  für  ganz  Deutschland  zu  gewinne^^^  ^), 


1)  Nicht,  weil  er  „In  Rath  and  That  Ton  einem  höheren, 
y,al8  dem  confeHsionellen  StRnd|iiincte  aniiging/*  (Mailath: 
Gcfch.  des  öitr.  Kaiaerstaatt.  III,  226.) t  sondern  weil 
er  diirchana  unfähig  war,  su  fühlen,  welche 
Politik  daniala  einem  protestantischen  Färetcn 
gesiemey   konnte  er  seinem  Herrn  solchen  Rath  ertheilen. 

I)  Tgl.  die  allerdings  gegründete  Reschnidignng  Gustav 
Adoiph's  gegen  den  Obritten  ▼.  Kracht,  Coromnndanten  von 
Küstrin ,  dass  auf  des  Grafen  Schwarzenberg  Be- 
irieb noch  2MM  Wisppl  Getreide  aus  der  Festung  der  kai- 
ecrlichen  Armee  snr  Verproviantirung  überlassen  seien ,  als 
die  Schwedea  sii;h  näherten.  König:  luator»  Beachreibunir 
ytmk  Berlin  1.  BelL  11.  p.  238-^841. 

S)  Vgl.  über  diesen  Plan  Rommel  Geach.  t.  Reasta.TIII,  96 
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SO  mustte  er  jedeofalb ,  um  toq  der  berdti  seit  dem  8ob- 
mer  1630  iu  Besitz  genommenca  Osüseeküste  aus  mit  Sicher- 
heit gegen  den  Süden  vordringen  zu  können^  Rüd^cn  md 
Flanken  zu  decken  suchen.  Zu  diesem  Beliufe  schiosi  «r 
13.  Jan.  a.  St.  1631  unter  günstigen  Bedingungen  auf  secfai 
Jahre  zu  Bärwaide  in  der  Meumark  einen  Subsidien- Ver- 
trag mit  Frankreich  ab  <)^  und  drang  daim^  nachdoi 
während  des  Winters  fast  ganz  Pommern^  ausser  Colbef| 
nnd  Greifswaid  ^),  von  den  Kaiserlichen  gesäubert 
und  Mekienburg  den  vertriebenen  Herzögen  wiederge- 
wonnen war  3),  Oder  aufwärts^  um  zunächst  Bras- 
den  bürg  und  Sachsen  auf  seine  Seite  zu  ziehen. 

Gleich  nach  dem  Abschlüsse  des  Bärwalder  BündniaNi 
wandte  sich  der  König  von  Stettin  aus  mit  Heeresoucht  -g« 
Frankfurt  und   Landsberg  ^)^    um   UebergangspoMle 


1)  Bereits  im  November  1030  war  daa  «chon  seit  iri29 
reitete  Schutz-  und  Trutz  -  Bundnist  zwiattlien  Heassa* 
Caaael  und  Seh  w  ed  cn  abgcachlofliien.  R  n  ni  m  r I -  Ooact, 
Ton  lleaien.  VIII,  99.  1(N).  —  In  Bärwalde  war  fraaiii^ 
acher  Unterhändler  Charnace,,  Fiir  dn«  verfloiiaen«  Jahr 
aolUe  derKünifr  rili,0U0  Rthl.,  fürjedea  der  folffeadaa 
aber  4(NI«(NI0  Rlhl.  erhalten ,  dagegen  nbtrr  verbuodea  8ii% 
80,000  Mwin  Infanterie  und  HMHM)  Mann  Reiterei  im  FeUt 
zu  halten,  und  überall,  wohin  er  gelange,  nichta  gWM 
die  katholiHche  Religion  zu  unternehmen.  Geijer:  6t* 
achirhte  Ton  Schweden.  III,  I48.  179.  —  An  demiielbea  Tut 
(9.  April  IIkUI),  an  welchem  das  lleilbronner  Bündoiaa  wmr 
achen  Schweden  und  den  Ständen  der  >icr  oberca  Knin 
anterzeichnrt  wurde,    ward    auch  der  Bärwalder  Vertiag 

.  swifiehen  Frankreich  und  Schweden  erneuert.  lf«tfr«t  fl 
ndgotiationft  du  MarquU  de  Fvuquiertia,  I,  214.  —  Die  ffkaa- 
soR.  Ratification  dieser  Erneuerung  v.  iit,  Mai  1033,  daiL 
I,  220  fgg. 

2)  Col  berg  capitulirte  erat  im  März,  Greifawald  im  Ja- 
niua  I03I.    Geijer:    Geach.  v.  Schweden.  111,  177.  180. 

3)  Dies  geachnh  erit  Im  Frühling  1631 ,  zu  welcher  Zeil  aU 
die  Kaiaerltchen  nur  noch  in  Rostock,  Winmar  aad 
Dömitz  zo  halten  vermochten.  Buchholti;  GeacbiehU 
der  Kurmark  Brandenburg.  111,  614. 

4)  Bereits  19.  Januar  n.  St.  1681  hatte  er  in  der  Nahe  tod  Ki- 
atria  eine  Unterredung  mit  dem  FestuDgacomroaadaatca» 
Obristen  v.  Kracht,  nachdem  die  schwedische  Cavallaila 
und  Infanterie  bei  Schaumburg^  über  die  Oder  ffegangen  war. 
Küniff:  historische  Beschreibune  der  Reaidenzatadt  "*  ~ 
Ua.  I,  838  fgg. 
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Oder  vnd  Warthe  ni  eritngen.  D«  aber  TOiy,  det 
ige  Oberbefehlshaber  sämintlicher  liguitischer  und  kai- 
lier  Heere  ^  bereite  in  Frankfurt  mit  einer  bedeutenden 
»enmacht  augelangt  war  und  Landsberg  zu  Hülfe  eilte, 
b  der  König  fur's  erste  diesen  Plan  auf.     Den  Feldroar« 

Oustav  Hom  in  der  Nähe  von  Landsberg ,  zurücklaa- 
,   lOg  Gustav  Adolph  nach  Stettin  zurück,    und  unter- 

Ton  hier  aus  eine  plötzliche  Seitenbewegung  gegen  das 
restiiche  Pommern  und  das  östliche  Meklenburg ,  bei 
ler  Gelegenheit,    nach  theilweise  mühsamen  Belagerunr 

Demmin,  Loitz,  Neilbrandenburg  und  Malchin  mit 
laaelbst  befindlichen  kaiserlichen  Magazinen  in  seine 
e  fielen.  Tilly ,  ergrimmt  über  die  Bewältigung  so  Tie« 
dt  kaiserlichen  Besatzungen  versehenen  Platze,    unter- 

anf  die  dieserhalb  ihm  mitgetheilte  Kunde  einen  furcht- 

I  Rachezug  durch  die  Mark   Brandenburg  nach  Meklen-« 

Nachdem  er  Neubrandenburg  den  Schweden  wie- 
»trissen  und  furchtbare  Grausamkeiten  an  den  Gegnern 
Abt  hatte,  marschirte  er  im  Anfange  des  Märzmonate 
^  an  die  Elbe,  um  die  seit  einiger  Zeit  nur  unter- 
;liene  Belagerung  von  Magdeburg  fortzu- 
en  ^).    Kaum  hatten  die  Schweden  durch  Recognoscirun- 

II  Schwedt  erfahren,  dass  Tilly  nicht  an  die  Oder  zu- 
[ckdirt  sei,  so  wurde  jetzt  mit  grosser  Raschheit  der 
sre  Entechluss  ausgeführt.  Am  2ten  April  erschienen 
DO  Schweden  mit  200  Kanonen  vor  den  Thoren  Frank- 
i|  die  kaiserliche  Besatzung,  nur  6000  Mann  sterk, 
te  die  Vorstädte  in  Brand  und  rüstete  sich  zur  entschie- 
1  Gegenwehr.  Nachdem  indessen  das  Feuer  der  schwe- 
en   Batterieen   nur  bis  zum   folgenden  Tage  fortgesetzt 

wurde  an  demselben  (3.  April,  dem  Palmsonntage,) 
{ladt   mit  stürmender  Hand  genommen   ').    Die  ganze 


IHa  Belagemngtarbeiten  wurden  am  SOtten  März  1631  von 
TOIt  wieder  aufgeDomnien.  Buchholtx:  Gesch.  der  Kar- 
Mark  Brandenburg.  III,  619. 

T.  d.  Decken:   Uerxog    Georg  t.    Lunekurg.    I,    866  hat 
filichUch  3.  Mal.  —  Tages  Yorher  (2.  April)  war  zwischen 
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Munition  und  swansig  Fahnen  fiden  in  die  ffinde  im  Se- 
gen ;  ein  grosaer  Theii  der  feindlichen  Truppen  wurde  aie- 
dergdhauen  oder  gefangen  genommen  '),  viele  entraoMa 
in  wilder  Flucht  nach  Schlesien.  Auf  die  Kunde  von  der 
Bedrohung  Frankfurts  eilte  sofort  Tilly  wieder  xum  Bbtsrti 
heran;  allein  er  kam  dicsesmahl  nur  bis  Altbrandenbiug, 
und  kehrte  von  hier  nach  der  Elbe  zurück  ^  weil  er  die  be- 
reits erfolgte  Einnahme  erfuhr.  Gustav  Adolph  wandte  ddk 
jetzt  sofort ,  nachdem  er  sich  dieses  Uebergangspunctea  fibar 
die  Oder  versichert  hatte  '),  mit  der  Reiterei  imd  efaifla 
Tlieile  der  Musketiere  nach  der  Warthe,  lieas  Brückst 
über . dieselbe  schlagen^  vereinigte  sich  mit  dem  am  linken 
Ufer  stehenden  Heerestheile  Homs ,  rückte  dann  gemdb- 
schaftlich  mit  dem  letzteren  gegen  Landsberg,  und  war  acban 
am  16ten  April,  obwohl  die  kaiserliche  Besatzung  5000  Maan 
stark  war,  durch  das  Glück  seiner  Waffen  auch  Herr  dieses 
Platzes  3).    Als  auf  solche  Weise,    nach  den  eigenen  War- 


1' 


den  auf  dem  Lftipsiger  Convent  Tersammelteii  protaslaa- 
titchen  Fürsten  das  BlTindnisa  aligeichlotiti^ 
am  Sten'  April  viirdo   tinrhlrä<;lich  die  Dank  predigt  deahalk 

f;ehalteo.    Buchholtz:   Geach.  der  Kuroiara  Brandcaha» 
II,  618.  - 

1)  Die  i'on  kaiserlicher  Seite  erbetene^  Capitalatits 
wurde  nicht  angenommen  wef?en  Ti]lj*t  bei  Na^ 
brandenbnrff  bewiesrner  Grausamkeit.  Die  Stadt  warlt 
drei  Stunden  lang;  geplündert,  das  Torgefundcne  Gfltreidt 
aber  unter  Bürgerschaft  und  Trnppen  vertheilt.  Back- 
holts:  Gesch.  der  Knrniark  Brandenburg.  III,  6I5i  — 
Geijer:  Gesch.  von  Schweden.  III,  181.  182.  —  Wie  db 
Stimmung  der  Bürf;er  Frankfurt*s  gefcen  die  Kaieoril- 
chen  gewesen  sei,  ergiebt  sich  aus  einer  Stelle  eines  Scbffi" 
bens  des  kuis.  Generals  Tiefenbach  an  Qnestenberg:  „dh 
„Schelmen,  die  Bürger,  haben  von  den  Fenstern  mit  Sld* 
.,nen  geworfen  und  gesrhossen  auf  die  Unsrigen.**  Mal- 
ta th:  Gesch.  des  östr.  Kaiserstaats.  III,  225. 

2)  Der  Kaiser  verlor  über  dieses  Ereignis«  den  Schlaf.  (Bitf 
Qnestenbergs  an  Waldstein  d.  d.  27.  April  1631).  ,,Die  «■ 
^den  Kaiser  sich  befunden,  seien  bald  in  der  Luft,  bali 
„im  Keller,  nie  auf  der  Erde;  der  Kalaer  salbil 
„forcire  sich,  sich  lustig  zu  sei  gen/*  Brief  vi* 
30stcn  April;  bei:  Mailath:  Gesch.  des  östr.  Kai■•^* 
Staat«.  111,  290. 

o)  Zngleich  irardebei  dieser  Gelegenheit  Crosaea,  der  Eil* 
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mkmim'M^  Am  %wm  .:ilM  |^MMff4UlikM 
1  diesem.  Gegenden  vernichtet  «w  ,1), 
to  Adolj^  Jetet  in  krif tigen  Attftdrjkekeii 
WHhelm  das  su  fordern,  was  er  biah^.err 
1,  die  Ueberantwortang  K^atrin'a  und 
I4  um,  mittelst  dieser  Plätae  im  Rucken  gesl- 
?en  Tilly  geängstigte  Magdeburg,  welcbeoi 
mier  1(>30,  gleich  nach  des  Königs  Landung, 
ten  Georg  WüheWs  Oheim,  der  Administrator 
Ubelm,  wieder,  als  Landesherr-  g^bot^  und  wct 
lache  Obrist  Dietrich  von  Falkwbevg  die  Ycr»» 
:Anstaiten  leitete ,  sn  retten  '). 
id  d^  zoletat  erwähnten  Ereigninae:  .waren  dis^ 
best  Ffirsten  Deutschlands,  an  ihrer  Spitze  diu 
reo:  Sachsen  und  Brandenburg,  T/sm  !&  Februar 
.  .April  SU  Leipsig  versanunelt.^gewesen,  usa 
der.  unter  den  obwaltenden  Unntänden  jm.  er« 
iaassregebi  su  berathen  ').  :  Man  wählte  leider 
^c>^^B^  ^^1  ^^  num  betreten  konntei  ohne  entr 
HTülen  und  ohne  die  Macht  lu  besitsen,  nöthi* 
I  Aeussersten  su  greifen,  besdiloss  man,  iomit* 
swei  Seiten  her  drohenden  Gefiüuren,  Partei« 
■u  beobachten  ^).     Die  Anträge jdes  Königs 


Punkt  nach  Schleiien,  betetst  Bnchholtii 
der  Knrniark  Brandenburg.  III^  lUäk 

Psn|penheini*a  an  den  Korfärtten  TOfl  B^jem^  bei: 
mmilltr:  Annales  Ferdmandei:  Xi,  1181.  '         ' 

äelts:   Gkichicht^   der  Knrmark  Braadenbntg.  TU, 

jflipmiger  Convent  ging  eine  besondere  IJnterredang 
m  Sachaen  nnd  Bnin<&nbnrg  zu  Annab.eig  ▼orana, 
welche  die  apnter  tqo  aamintlichen  Fnmten  gefatstea 
iaae  vorbereitet  in  sein  scheinen.  Sehwedischer  Ge- 
'  beim  Leipsfger  Convent  war  Dr.  Martin  Cbemnitx. 
koltts  Oeseh.  der  Kurmark  Brandmbarg.  Illv  616. 
•  Bommel:  Gesch.  Ton  Hessen.    VIII,  166  fgg. 

beltsi  Gesch.  der  Karmark  Brandenbarg  III,  6i7.  — 
Deeken:  Heraog  Georg  Ton  Lunebnrg..  I,  S0&  — 
OB  dem  Karfürsten   ron  Saflhfen.  ud.dem  Mpaig«!* 


—    112    — 

ton  Schwede«,  sich  ihm  mm  Schote  mid  Tnite  amMdilkf- 
•en,  wurden  ik  fakchem  Selbstttändfgkciti- Gefühle  rm 
Innachsen  abgelehnt^  wie  dies  gehon  froher  Yen  Kurbras- 
denburg  geschehen  war;  nicht  minder  aber  wollte  OH 
aueh  den  kaiBerüchen  Heeren  bewaffnet  entgegentreten  ^weaa 
dieselben  es  wagen  würden,  wie  allgemein  verlautete,  dai 
ResUtiitions  -  Edict  im  nordöstlichen  Deutachland  in  Auifib- 
miig  Bii  bringen  ').  Bei  dct  letzteren  war  TorBUglidi  Km^ 
först  Joliaim  Georg  von  Sachsen  betheiligt,  da  aeln  iweitcr 
Sohn  •  August,  welcher  nach  der  erfolgten  Veijagnng  dm 
Administrators  Christian  Wilhelm  vom  Domcapitel  aof  dea 
erzbischöflichen  Stuhl  von  Alagdebnrg  bemfen  war,  in  diä- 
ter Eigenschaft  die  Anerkennung  des  Kaisers  nicht  erlangi 
hatte,  vielmehr  dem  bereits  früher  aufgedrungenen  Bv»- 
herzöge  Leopold  Wilhelm,  jüngsten  Sohne  Ferdinanda  IL, 
der  vom  Papste  ernannt  war,  weichen  sollte  ').  Troll  dea 
nun,  dass  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  durch  MagdeiNiigl 
Fall  ein  -ansehnlicher  Vortheil  entging,  nnd  dass  ^^|leich 
wegeft  die^s  Ereignisses  sowohl  Kursadisen,  wie  Brandoh 
iMirg,  ein  entschiedener  Verlust  drohete,  indem  im  genisH 
ten  FaUe  den  Rache  schnaubenden  'l^'lly  nichts  ahhahm 
konnte,  sich  mit  gaiicer  Macht  auf  die  beiden  genaimtSB 
verbündeten  Ulndcr  zu  werfen,  um  jetzt  auch  in 


Convcnt  ilberhrnipC  erwartet  werden  durfte ,  ergab  aicb  Hf* 
lieh  daraus,  dans  die  Hanptgef^enntftnde,  am  dif 
es  aich  handelt«:  die  za  hemmende  Anafahrasg 
dea  Reatitutiunii- Edictet,  und  das  Verbiltsiaa 
der  Ligue  au  den  eTangelischen  ReichsstäfidaB, 
ans  Scheu  vor  einem  Anstosse,  in  den  Ver handlasffta 
gar  nicht  grenannt  waren.  Mallath:  Gesch.  das  Mr« 
Kaiserst.  III,  ril. 

1)  Die   Bewaffnnng   nollte    nnr    zur   Vertheidigan|C 
wenn  der  Kainer  den  Beschwerden  nicht  abhülfe.    Senke 
berr:  Reichiifceiirhichte.  XXVI,  Wi  fg.  Böttiger: 
von  Sachsen.  II,  98. 

2)  BeroiU  im  J.  1627  war  Leopold  >Vilhelm  den  ErssUII 
obtrudirt  nnd  dann  anch  später  vom  Papste  bestir 
ti^t;  August  Ton  Sarhitcn  ahcr  war  im  J.  162S  ordannf** 
massig  vom  Capitel  cum  Administrator  posts- 
lirt.  nnd  hatte  die  Wahl  angenommen.  Bfttligeri 
Gesch.  TOS  Sachsen.  II,  M,  ^ 


—    113     - 

•  Sdict  nir  AH^dbJnnjy  'ih  bringen,  Tcndinnieten  beide 
inten,  Kurforat  Georg  Wilhelm  vonüglich  auf  eifri^n 
lirieb  Sdiwarsenbergs,  den  einzigen  Weg,  der  aur  Rel» 
Bf  fUiren  konnte,  ein  Bündnisa  mit  Schweden, 
arbrandenburg  weigerte  sich  wiederholt,  aeiue  beiden 
Hidcafeatimgen,  KIkstrin  und  Spandau,  den  Schweden 
■miinraen;  Kuraachaen  wollte  den  Uebergang  fiber 
ie  Elba  bei  Wittenberg  nicht  gestatten.  Jene  Fe» 
innren  und  dieaer  Uebergangspunkt  schienen 
bcr  GuataV  Adolph  durchaus  nothwendig,  um 
it  Nachdruck  und  Hoffnung  auf  Erfolg  zu  Gnih- 
:eii  Magdeburg's  einschreiten  zu  können.  — 
'  Beahaib,  weil  an  dem  Schicksale  Magdeburg's  damala 
•aanenthdla  daa  Schickaal  dea  Protestantismus 
■g,  wurde  Gustav  Adolph  zu  acharfen  Maassregeln  gezwnn- 
a,  zuerst  gegen  Brande^iburg,  dann  gegen  Sachsen, 
lli  nachher,  als  er  Frankfurt's  und  Landsberg's  sich  be- 
icMgt,  beschloss  er,  um  den  schon  lange  geführten  Dn- 
riMndluH'gen  ein  Ende  zu  machen,  sich  selbst  an  daa 
»dcnbvrgiache  Hoflager  zu  begeben  *);  der  Anblick  der 
swafbeten  Macht,  mit  der  er  umgeben  war,  so  hoflfte  er, 
ardc  eine  günstigere  Stimmung  bewirken.  Dass  er  die 
«waHaamkeit,  die  in  dern  Schritte  lag,  selbst  genugsam 
Ihlte,  dieaeibe  aber  aus  überwiegenden  Gründen  für  noth- 
aidllp'.lrielt,  geht  deutlich  aus  folgenden  Aeusseningen  des 
ifligi  hervor.  „Ich  kann  es,^^  sprach  er,  „dem  Kiu-fur- 
itai,  meinem  Schwager,  nidit  verdenken,  dass  er  traurig 
|0«orden  ist;  denn  dass  ich  gefahrliche  und  bedenkliche 
Dinge  verlange,  ist  unstreitig;  ich  begehre  sie  aber  nicht 
br.  mein,  aondem  des  Kurfürsten,  seines  Landes  und  der 
Ijansen  Christenheit  Bestes.  — .  Mein  Weg  geht  nach 
^agdeburg^^  — 0. 


1)  Tgl.  den  llerirlit  des  Obriston  von  Kracht  an  den  Knrfär- 
atca  aber  die  oiit  dei^  Könige  wegen  der  Ucbergabe  Küiitrin'a 

EBbaltene Uafcrretfong,  ci.  J.  20-21.  Jan.  1631,  bei  Kon  ig: 
latör.  ßcichreilluilg  von  Berlin.  I.  Beil.  XI.  p.  338  -  341. 

2)  Die  AcoMernng  geschah  4.  Mai  1€31,  and  itl  nit  dea  Wor- 

Belwiag's  Gesch.  d.  preoss.  Staats  11,  1.  8 
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Es  wnr  am  Ende  Apitt'i  1631,  tk  flhirt«?  Adol|k  m 

Crossen  über  Frankfurt  gen  Berlin  rückte,  nnd  «n  cniBS 
Hai  langte  er  über  Fürstenwaide  an  Köpenick  an.  ?«■ 
bier  aus  Hess  er  noch  an  demselben  Tage  durch  den  Ola- 
fen von  Orteiiburg  den  Kurfürsten  beschicken  und  aein:!^ 
gehreu  vorbringen ,  —  als  aber  eine  abachligliche  Aniwsrt 
erfolgte  ^),  dasselbe  folgenden  Tages  (2.  Mai)  durch  dm 
Feidmarscliall  Gustav  Hörn  dringend  wiederholen.  Um  mä 
dritten  Mai  der  Köuig  mit  seinen  Truppen  sich  immer 
Berlin  genähert  hatte ^  kam  es  an  diesem  Tage,  nur 
Viertekneiie  vou  der  Hauptsladt,  in  einem  kldnen  Wildchm 
lu  einer  persouiicheii  Zusammenkunft  iwischen  Oemr^g  .Hl* 
beim  und  Gustav  Adolph.  Nach  Beendigung  derselben  isg 
der  letztere, .«  auf  geschehene  Einladung,  mit  einer 
ten  Bedeckimg  in  BerUu  <in,   während  daa  Heer  ver 

: ■ .  .    .r-r 

ten  zu  Tcrgleiclien,   die  Gaatav  Adolph  Mir  telbaa  Xsk.p 
den   geß:cnw  artigen    Herzog  Johiinn    Albrecht  von   Mofclm 
barg    richtete.    Bnehholtzr    Greiieh.   der   Kannafii 
dcnburg.  Ili«  (880.  —  K hevenkillert   4^maU$ 


XI,  1786.  —  In  dem  Schreiben  Gustav  Adolpti'e  an  tioMg 
V^iThetin  d.  if.  Franlifart  a.  O.  28.  ApHI  ifel  helM« '«rt 
„^ir  bezeugen  aber  nut  Gott,  daea  Wir«  wie  aUeiÄ.lta 
„norhtnalc'h ,  voriianilirh  bei  dieser  Zeit  ßetchafrenheit,  mmk 
'„ander  Fundament ,  darauf  Wir  unsere  Person  «ad  fMÜM^ 
,,seitB  Staat  setzen  möffon,  abstehen  icönnen.  aU  di|n  Af« 
„Liebd. ,  deren  Staat  Wir  ohne  das  guten  'Fheils  in  Ria- 
„den  haben  ^  Uns  sitih  vMranen ,  nnd  Ihre  FeetaiiKeB  wM 
„unsere  Dirrrtiun,  die  Wir  ihr  sujgnt  fahren  wollten»  j^ 
„fen  sein  liessen.'*  —  Ueberdies  spricht  er  Tondem  piriiwF 
ium  in  mora,  weshalb' der  KarfursI -sich  sehnoll  erftliiM 
möge,  damit  die  gute  Stadt  mit  Nachdruck  Kr" 
leichterung  fühle  nnd  das  gemeine  OTaagali* 
ache  Wesea  Trost  davon  empfiade.  Eialg« 
histor.  Beschreibung  Ton  Berlin.  Beil.  XII.  p.  S4S.  V^- 
damit  die  Torhergrhcnde  abschlärliche  Antwort  Geä^ 
Wilhelm's,  in  welcher  Schwarmenberg*«  Hand  nor  wm  dsit 
lieh  zu  gewahren  ist,  d,  d.  Göln  a.  d.  Spree  SSk  April  Iflif 
das.  p.  S4S  -  846. 

1)  Den   Gedanken,    sich  mit  bewaffneter  Hand  in 

den  man  im  vorhergehenden   Jahre  he|^te,    waa  aaa 
Briefe  Georg  Wilhclm's  an  den  damaligen   s&cba.  F< 
schall  V.   Arnim  (d.  d.  22.   Jul.   1630)  erhellt,    ia  wal 
um   Üebersendung  eines   Ingenieurs,     der  die   BeflSaitlgMJ| 
Berlin^s   leiten    sollte,    gebeten  wird,    scheint  man  duMUl 
achon  anfgereben  so  haben.    Königs  histor.  ""     '  "^ 
von  Berlin.  I,  218.  — 
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l^jMt  l).'  BM'«eiiliUi  (4  Buionoi),  wdches 
■teV  Adolph  mit  «ich '  fährte ,  wir  entecheidend.  ^^Was 
II- man  machen  ^^^  sprach  man  bei  Hofe  ^  ^^dle  Schweden 
ben  Kanonen.^^  Diese  An^at  vor  den  Kanonen  führte 
dlich  am  vierten  Mai  Abends  9  Uhr  in  Berlin  selbst 
m  Abschlüsse  eines  Vergldchs ,  demiufo^ne :  Spandau 
n49diweden,  die  jedodi  anch  dem  Knrf&rsten  zu  schw5- 
B  Utten,  bis  znm  Entsätze  Magdeburg's  einge- 
■■i;' werden  sollte').  Der  freie  Durchzug  durch 
Istrin  und  die  Verschliessung  dieser  Festung 
rg^en  die  Feinde  der  Krone  Schweden  war  schon 
ne  Zeit  voriier  zugeständen  '). 

Anf  aoidie  Weise  war  man  Brandenburg's  rersi- 
orl;  es  kam  jetzt  daranf  an,  Kursachsen  zu  gewinnen, 
Site  Gustav  Adolph  durchaus  bediurfte,  da  er  bei  Witten  • 
rg'  den  Debergang  über  die  Elbe  zu  bewerkstelligen  und 
m^'äLA  gegen  Magdd^rg  zu  wenden  gedachte. 
'/Nachdem  am  fünften 'Md  durch  eine  schwedische 
Üt— hg'  unter  Axd  Lilie  von  Spandau  Besitz  ergriffen  war, 
äftUifften  bö'dts  am  folgenden  Tage  die  Schweden  nach 
•sianL  Von  hier  aus  liess  Gustav  Adolph  auf  das  drin- 
<  '•  • ■      .    I  -  ■  .  I' .  . 

~     ~i  .     ■       ■■      ■  ••     i*»    •.!  ■    ■ 

1)  Klapproth  und  Cosmar:   Staatsrath.  p.  143  gicbt  als 
den,  Tag  der  Unterredung 'S.  Bfai»   des  Einxags  4.  Mai  an. 

1)  Gnstav  Adolph  begnügte  sich  vorlSafig  mit  Spandau,  obgleich 
:  ar  'anob-  Kuetrin  Terlfinrt  hatten    t.  r  ö  1 1  nl  t  s  :   Memoiren. 
0entiche  Aufgabe.  I,  18. 

^  Buchbolti:   Gesch.   der  Karraark  Brandenburg.  III,  619. 
'      tt9.  —  Pauli:    Allg.  PreuM.  Staatigeichichte.  IV,  568.  — 
.■  Utibcr  die  Befestigung  Berlin'«  und  ähnliche  Punkte 
wurden    Erwägungen  angestellt  7.  Mai.    Klapproth  und 
Cosmar:    Stnatsrath.  p.  144.  ~  Vgl.  König:   histor.  Be- 
schreibung ?on  Berlin.  I,  219.  220.  843  fgg.  —  Die  Assecu- 
rations  -  riotul    Georg  Wilhelm's,    d.   d.   Cdln   a.    d.   Spree 
tL  Mal  1681,   in  welcher  er  sein   Versprechen  wiederholte, 
dasei  bst  I,  847.  848.  —  Das  Document  Georg  Wilhelm's, 
'  d.  tf .  €61n    a.  d.   Spree   12.  Jun.   1681,    durch  welches  die 
braadenburg.  Besatxung  von  Küstrin  angewiesen  wird,  doch 
■   Mit  Beti/ehalttiag  des  Geheimnisses,    «ich  eidlich 
KMge  Ton  Schweden  zu  Terpflichten,    daselbst  I,  848 
,   und  der  Revetfs  des  Obristen  Ton  Kracht  an  Gustav 
dph ,  daselbst.  I,  849  fg.  r- 

8  * 
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fendste  den  KiurfikTsten  Jobfenn  flcwf  fon 
dem,  ihm  die  Beiintmiig  des  Slbptsiefl  bei  Witt«!» 
berg  Sil  gestatten,  'l^ährend  er  durch  eine  gea  Zcrint ■¥>>> 
aiKigesandte  abgesonderte  Heeresabtbeiiang  in  dem  FcMl 
die  Meinung  au  erwedien  sucbtei^  or  gedeiA^  bei  Denen 
die  Elbe  ZU:  vberschreiten.  Die.  Folge  davon  war, 
kaiserliche  Obrist  Krats  die  Elbbriloke  bei  Desn» 
Ueberail  sogen  sich. die  Kiiserlichen  vor  Gkiatav . Adolph  mh 
rask ;  das  aber  nVitxte  ihm  nichts ,  wenn  er  nicht  der 
bei  Wittenberg  sich  yersicberte.  Damin  worden  neitte 
fordemngen  aa  .  Johann  Qeoi|^  stet»  dringender: 
schützte  seine  Pflichten  gegen  dte  Reidiaobefhaapttttr4.:fa^ 
gen  dessen  Umgriffe  el*  dodi  so  el>cn  erst  den  Leipi4|v 
Bund'iu  Stande  gebncfat  hatte;  im  Gnmde  abKr  beHMf^ 
tigte  ihn  der  Argwohn,  dass,..wenn  der  SdiwedeniM|| 
Biagdeburg  entsetze,  dieses  fette  Stift  eben  ••  gut 
Hause ,  wie  dem  Kaiser  entrissen,  sein  werde.  Denä 
Adol^,  das  tiess  sich  leicht  einsehen,  wurde  daasdba 
eher  seinem  Verbündeten ,  dem  Administrator  ChristiaB 
heim ,'.  iiberantwortett,  wie  jedem  Anderen.  WlhreDi 
tninan ,  Eifersucht  und .  Eigensinn  des  Sachsen 
den  hochherzigen  Schwedenkönig  an  der  Elbe  in  seiner  fttf 
geslaufbahn  aufhielt(en  '),  langte  die  Trauerliotadiaft 
Mag'debvrg'a  Fat!  nn^'Zr^Tstorungan  •).  '^ 

Dieses  Unglück  machte  plötzlich  Gusta?  Adoljph*s.mBl 
bisher  flelir  schwierig?  SteÜung  in  Deutschland 
lieh.  Kursachseu,  das  schon  bisher  sich  den  schwedlschm 
Absichten  wenig  geneigt  bewiesen  hatte,  zeigte  oflieii  sdia 
Angst  vor  dem  Zorne  des  siegenden  Kaisers,   mid  Unltf- 


1)  Nach  Tillj'a  Borirht  an  den  Kaiser  ataod  der  KMb  W 
Schweden  cur  Zeil  der  Eratormaog  von  Magdeboig  ml  ad- 
aer  Armada  «wischen  Saarmand  (addöetlich  'vosi  RMtf) 
and  Altbrandenburg.  Mailath:  Geach.  daa  jBsIr.'Iail«- 
ata^.  III,  218.  ,     ,;J 

t)  Baehholtit  Geach.  der  KaroMurk  Braodsabwg. "0^  ^ 
6tL  —  Rote I  Bernhard  Toa  Weimar.  I,  BM.  —  Bitti- 
ger: Gesch.  ven  Sachaen.  II«  98.  W.  --  Oeijeri  ümm 
Ton  Schweden.  III,  18t.  IBL  '  * 
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•m*te ,  Im  iimtilgit  IMbhdt ,  selhat  die  kafli^ifichen  Thip« 
poi,  weidM  TOiB  SUeB  Deutschland'«  henunogen,  den  Ldp- 
riger  Bind  su  senprengen  ');  Kurbrandenbiirg  for-* 
derto  mit  Hast  seui  Spandau  snrlkck^  weil  die  Bedfngung 
■icht  melir  beatdie,  nnter  der  ea  überliefert  worden  seL 

GuilaF  Adolph  er^^iff  nnter  diesen  Umst&nden  den  ein- 
rfgea  Auswcf,  den  er  mit  Ehren  ergrdfen  konnte.  Nadi- 
er  hl  ekiem  Manifeste  die  BesMiuldignng ,  als  sei  ihm 
Uagläclc  Magdeburgs  iiiausehr^iben ,  Ton  sich  gewiesen, 
■iriihirtn  er  auf s  neue  gegen  BMin. 

•  IHM  BBB  4m  Raotenkrans  und  der  Ipothe  Adler  achUefeBf 
Pa  BiMciied  /|<V*   l^'g  ^^^  H^einea  tliäfce  triefoa^  - 
Gedacht*  er  bei  iich  telbat:   ,,cr  w«iUf  viiikehreD  fich.** 
Dach  hat*«  4^r  liebe  Gott  Terhutet  gnädiglich  *).    - 

,,W{r.  sc^en,^^'  schrieb  fp  kurz  darauf  in  die  Heinaath, 
,;dass  die  e^geOschen  Fürsten  Aicht  weiter  uns  affectionirt 
fjsfaid,  ab  dass  sie  sich  röit  unserer  Hülfe  gegen  den  ICal- 
n'Aär  maiilteniren  wollen,  um  nachher  uns  mit  Macht  und 
,,Uiidank  tob  hinnen  lu  jageu^^  l)^  Einem  solchen  Schick- 
sale sidi  kampflos  hinzugeben «  war  er  aber  nicht  willens. 
Am  18.  Jon.  n.  St  übergab  er^  wie  es  von  brandenbnrgi- 
sehcf  ■  Seite  gefordert  war ,  Spandan  ^).  Aber  noch  am 
Abend  deaselben  Tages  lles^.  er  (pr'iS^in  Heer.'Einlass  in 
Bslia  begehren,  und  am  fol^deii  Tagb.  (t9.  Jtm.);waren 
bereits  die  schwediftcfieo  Kanoiiea  gegen' di^  Hauptstadt  ge- 
lichtet:   Nene  Angat  am  brandenbiurgincheii  Hofe,  -7- neue 


I)  Dem  Grafea  Ton  Filmtenbere,  der  von  Oiieideiit^clilai|4  her- 
aniiahete ,  um  ■ich  mit  TilTjr  zh  lereiDigen ,  erleichterte  er 
dea  Marsch,  Indem  er  ihm  ungehinderten  Darchsug  doreh 
daa  Hennebergitche  und  Zuf.  hr  von  Lebcntmitteln  gestattete. 
B 4t  tigert  Gesch.  von  Sachsen.  II,  99. 

S)  Der  Held  TOfi  Mitternacht ,. d^^  i.A.der  allerdurcblaMchtigate 
Gtut^vuB  AMphuu^  mit  neuen  teüUfhcp  Verden  .besqbKiebea 
darch  Joh:  SeUut  fFiel^ndum ,  Mßt.  PoiC  IffuraiU  ,  Heil- 
.'Iraian.  l«».'  4;.p.  IS. 

■ 

:  I)  Behraibea  aa  dea  achwed;  Reichsrath  d. 'ili>  JefIrlHiw  t.  Jnl. 
ini,  iagerühfft  bei  Geijer:  Gesch.  ron  Schweden.  III,  185. 


l)*Paalt :  (Allg.  Prenss.  Staatsgesch.  IV,  509)  und  naah  dem- 
mI^bb  (▼.  Bach):.  Abriss,  der  braadeaburg.  Gaach.  Liban. 
"^  f.  417  geban  fUschlich-8.  J\aL  in. 
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Unterhandliingea  iwbcfaen  GosteT  Aiolpli  vmi  flewf  'MI- 

heim  4  die  diesesmal  durch  den  gerade  io  Bierltai  anir« 
8äch8i8chen  General  Johann  Ckorg  Ton  Arnim  gefUict 
den  und  drei  Tage  lang  währten  ').  .Nachdem  die  KiuBii 
stin  aelbst  mit  ihren  Töchtern  und  ihrer  Mutter  *)i^  der  wm^. 
vittweten  Kurfürstin  von  der  Pfaii,  im  achwedfachmi  Lagi» 
erschienen  waren,  um  den  drohenden  König. mr  Mild»  4h 
atinunen,  kam  es  21.  Junius  Abends  sum  Abschluose  eins^ 
Bündnisses  zwischen  der  Krone  Schweden  nnA 
Kurbrandenburg,  kraft  dessen  da«  letitere  die 
der  ersteren  xu  seiner  eigenen  machta  ,,8paadan 
,,den  Schweden  aufs  neue  übergeben,  Küstrin*8  Ocfladig 
„bei  einem  etwaigen  Rückzuge  versprochen  3),  und 
„dem  monatlich  30,000  RthL  zum  Unterhalt  des 
„sehen  Heeres  zugesagt^^  ^).  Bereits  Tages  darauf  (33.  Jtt» 
nius)  Terliess  Oustav  Adolph  Berlin,  um  sich  auf  kune  90 
nach  Pommern  zu  begeben  ^).    Nachdem  hier  fluiffanii^ 


1)  Klapproth  und  Cotmar«   Staattrath.  p.  l'M. 

2)  Nach  T.  Pdllnits:  Memoiren.    DenUche  Aaegl  I,  Ift  vit- 
gcrte  sich  GoataT  Adolph «  die  KurfÜratin  su  sprechetf.     "  ' 

8)  Käatria  blieb   swar  Ton   braDdenbnrgieehea  TrnpsB' 
betetsty  diese  aber  massten  sngleich  den  Kdnige  von  Sshwy 
den  echwören ;   dem  ietsteren  nnd  deseen  Armee  eollfe  lo- 
dermeit  der  freie  Paes   und  RepaM  mit  angeüirilttr  HäGM 
oder  etlichen  Truppen  offen  gehalten  |    den  Teinden  Sclif»'^ 
den«  aber  weder  Anfbahme;  noch  Dorchsng  Teretattet  %st 
den.    Bei  nahender  Gefahr  sollten  die  aehwediaoben  ViM#l 
aelbet  in  die  Vorstädte  nnd  Auiaenwerke,  snletmt  aber  aolhil 
in  die  Festung  anfircnommen  werden ,  in  welchem  Falle  aEcfc 
die  brandenburg.  Truppen   den  Befehlen  der  achwed.  Oaäs 
rale   an  unterwerfen    natten.      Vgl.   die   Anweianny  Gosby 
Wilhelm^a  an  den  Obriaten  r.  Kracht,  d.  d.  Cöln  ä«  d.  Spr. 
12.  Jon.   1681,    nnd   daa    Concept   dea   ron    dem   mi|mb 
Obriaten  auageatellten  Re^ersea.    König:  hiator.. lieä^i 
bung  Yon  Berlin.  I,  848-890. 

4)  Es  war  an  dieaem  Tage  (21.  Jun.  n.  St.),  ala  dIe'Sctiw 
nm  den  nach  Abachlaaa  dea  Vergloitfba  nach  Berlin  9^fMi 
reiaenden  Knrfluraten   in   begnlaaen,   du*'pb*-Abfeaern  .ibiw 
Geachutie,   die  aua   Veraehen  noch    acharf^j^tatfoB' vareSi 


den   Dächern  -Ber Ua'a   groaaen  Schaden   anfügten.    Kinik 
hiator.   Bitachreibung   von    Berlin.    I,   ^^^   «-  P-anll^AIr 
Preuaa.  Staatagcacbichto.  IV,  5^  ^f'^^     "^lachlich  den  l|f- 
Mai  an. 
)  r  -*  «•  Vr  1     ir      ti«*-ch    V    Karr**!«.      Art"Mi»^f-»*r  *W    ^ 
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r  letete  noch  imeroberte  Ort  des  Lmdes,  16.  Jnnfns  in 
\  -Sdiweden  übergegan^fen  war,  schwedische  Heerschaaren 
indenbiirg,  Rathenau  und  Jerichow  eingenommen  hatten 
1  die  beiden  ersteren  Orte  stark  xu  befestigen  begannen, 
diden  ein  schwedisches  Streifcorps  selbst  schon  hi  der 
Ute  des  Jnuhis  bei  Werben  ober  die  Eibe  gegangen  war 
1  den  Kaiserlichen  Schrecken  einjagte,  nachdem  eine 
iiretftdie  Armee  in  Mdclenburg  aufgestellt  war  und  Ro- 
«fc  lu  biokiren  angefangen  hatte,  auch  Fcidmarschail' 
mi^  dem  ^K&strin  jedenseit  offen  stand ,  zur  Bewachung 
r  Uebergange  über  die  Oder  und  Warthe,  also  zur  De^ 
Wßg  des  Rüdcens^  aufgestellt  war,  rückte  der  König  selbst 
4er  Spitze  des  Hauptheers  am  Ende  des  Bunins  gegen 
I  Elbe  Tor;  am  38.  langte  er  hi  Brandenburg,  am  29.  fai 
rldiow  an.  Am  30.  desselben  Monats  liess  er  ein  Tmp- 
rp«  bei  Tangermünde  den  Strom  passiren ,  und ,  nach- 
iIm  dortige  ScMoss  erobert.»  Stendal,  Arneburg  nnd 
hl  Besitz  genommen  waren,  hattie  man  die  gesammte 
Imark,  bis  auf  Gkrdelebeii ,  von  Kaiserlichen  gesäubert, 
t  aehiennigst  ihren  Rückzug  nach  Magdeburg  genommen 
tten.  Ohne  Unterbrechung  und  mit  Aufbictiuig  seiner 
Bsen  Kraft  war  Gustav  Adolph  jetzt  bemüht,  sich  an  der 
be  Ceatzusetsen.  Bei  Taiigeirmühde  ward  eine  Schiftbriicke 
idiiagen,  nnd  das  über  dieselbe  an  das  linke  Eibufer  ge- 
hrte  gesammte  schwedische  Heer  im  Anfange  des  Ju- 
s  *)  zwisdien  dieser  Stadt ,  in  der  sidi  das  Hauptquartier 
land,  und  Stendal  vom  Könige  gemustert.  Als  die  in 
BMr  Gegend   erwarteten   Verstärkungen   angelangt  waren, 


—  Paoli:    Allff.  Pr«nts.  Staatugetch.  IV,  569.  690.  — 
Kdaigi  hiitor.  Beschreibung  von  Berlin.  1,  219  fg.  — « 

l)RHiier:  Altmärk.  Gescfiirhtfbarh.  III,  89  giebt  22.  Jal. 
16SI  als  dea  Tag  des  Elbobergangs  an;  aber  en  echeint 
iL  Jot  eein  an  mÖMen,  von  «welchem  Dato  ein  Brief  de« 
flacietaira  Grabbe  aoe  Jerichow  ezietirt  (vgl.  Qaljer: 
tictch.  von  Schweden.  III,  1H5.  186).  Bei  Tanfferroundo 
'wuffda  etliche  Tage  Rast  tag  gemacht  (Ritner  a.  a.  O:), 
aad  va»  18.  Jal.  ezittirt  schon  ein  Brief  de«  Könige  an 
OiaMUerMi  a«a  Warben  datirt.  6c  I  j  er :  a.  a.  O.  III»  187.  -* 


—       120       r- 

« 

tiDterdesaen  tuch  (9.  JuL)  der  Don  su  HsvfibergiieB  Mär 
■erlidien  entrissen  war ,  Teriiess  der  Könif  11.  j  JnL  TMgWi 
münde,  und  wandte  sich  am  niichstf olgenden  Tage,=  4m 
Stroni.  abwärts ,  gen  Mitternacht  Bei  Werben  in  der  Al^ 
QWiiL  machte  er  Halt,  und  errichtete  hier,  auch  dari«Ml« 
nen  grossen  Feldherrnbiick  bekundend,  nachdem* di«:8chift 
brocke  hierher  transportirt  und  hier  aufgeschlagen  wvTh  MIi 
weftUchen  Ufer  des  Strom  s  um  die  Mitte  des  Joliot  IfiSL 
4ie  in  der  Geschichte  des  dreissigjälirigea  Kriege«  wm  'W 
rahmt  gewordene  Werbener  Schanae  ')•  £a  ww^JM 
d{gUch  Geldmangel,  was  den  König  läiigere  Zdt  hicn  4ib 
rficUiieit  ')  und  ilm  liinderte,  sich  nach  der  Weeer  hh 
missubreiten  und  sich  mit  den  Truppen  Hamilton's  » 
einigen  ^).  Und  in  der  That  konnte  aueh^  wenn  « 
▼or  plötzlichen  Angriffen  sichern  wollte,  Ton  ihm  aicht 
eine  günstigere  und  festere  Stellung  gewäliit  werden, 
an  dem  Vereinigimgspunkte  der  Elbe  und  Havel,  hlntor 
aich  aus  dem  Mittelalter  herschreibenden  Elbdeicfacn'-^ 
konnte  er  mit  Leichtigkeit  Kurbrandenbiirg  Im 
halten ,  Kursachsen  beobachten ,  hier  neue  VerbifidiuigeB 
knüpfen  ^) ,   von  liier  aus  hatte  es  keine  grosae  SchwMJiii 

— — ..     ,iU? 

l)BachhiiUs:  Getcb.  ier  Knmarlr  Bnmdfl^bMv  11^  Mfe* 
623.  ~  Pa u  1  i:  Allr.  PreaM. Stant^getnh.  1  V^dTO.  -^^ Dafilvrib;, 
dau  GattST  Adolph  seine  f^rotteren  Operationen'  «tetaifr 
Ströme  nnd  Fettnngen  baairte ,  und  jede  wichtig«  DtaUai^i 
durch  sorfcfiiltig  angelegte  Sebanten  deckte,  rgi,  t.  d,  Dw^. 
eken:  Henog  Georg  ^on  Länebarg.  II,  110— itl. 

S)  Tgl.  den   Ansmg  dee   Rriefee  des   Kfinige  an   den   Kaaslir 
Ozenttierna  d,  d.  Werben  18.  Jul.  Ittl  bei  Geijeri 
T.  Schweden.  III,  187. 


8)  MarqueM  of  Hamilton  hatte  für  GniitaT  Adolph 

ten  nnd  Engländer  angeworben,  die  anfangt  .an  djur^ We- 
ser operiren  eollten ;  epäter  landeten  diese  Truppen  i^  drf 
Odcir,  nnd  aehmolsen  bald  furchtbar  ausamnieB ,"  iMiha  Ir- 
gend bedentend  genntst  an  haben.  Geljecr  GeakAL  fm 
gchweden.  III,  m.  —  Vgl.  Pbil.  v.  Chavaltss  IMf- 
lich  schwedischer,  in  Teutschland  geführter  |Lrie|^Ip  ML*^ 

4)  Ritnerx    Allmfirk.  Geschichtsbuch.  DI^  89.        '       ^^'j 

8)  Hier  au    Werben  ward   12.  August  1881  awiaclMM 
Adolph  and  Landgraf  Wilhelm  %on  Heasea  *  CaaaaU 
dem  achoa  froher  proVisoriaehe  Beatininuuigae 
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kiltai^  «die  WiedereMimiiig  Meklenbiif j^  ^  wöiltelh  noeh 
ia  ÜMtock,  Wisowr  und  Dönitz  rieh  kaiserliche  Besttiiiifgeii 
>),  sn  ToUenileti ,  die  Altmark  und  das  Ensriift  Ma^-^ 
,  00  wie  Tilly's  Heeresmacht ,  beütSndi^  im  Ange  sif 
hrfiillnn  ^  endlich  Zufuhr  an  Krie^bedarf  imd  Lcbensmlttehif 
m  crkufen,  nadi  der  Weser  hin  voniirücken,  nadi  def 
(MMr  Mn  aich  tiirttd[xuiiehn. 

-I  Wihread  Alles  dies  geschah  ^  suchte  Georg  Wiflietinr 
Um  Uebergabe»  seiner  Festungen  an  die  Schweden  bebn  t[ai-^ 
aer  su  entachuldigeii  *);  sehr  erklirlich  war  die  kalte  Erw}^ 
dcmng:  ^,die  Schweden  würden  die  Mark  Brandenbtii^  eben' 
,^  wenig  schonen,  wie  es  die  Kaiserlichen  gethan  hitten/^ 
fa^dieaem  fUberflUaigen ,  und  deshalb  falschen  Sdiritt^  de« 
Infnntctt  oehefat  rieh  miletat  noch  der  seinem  Knde  nahe 
■■■na  SehwarseBbergs  geltend  in  machen.  Denn  ChütiV 
Adolph  hatte  aofort  naoh  dem  Abschlnase  des  Ver^riigeli  toM' 
31*  Jonfaia  1631"  auf  das  entschiedenste  die  Entfernung  ji^* 
CHtaatUi^ .  ▼erlangt,  der  gleich  darauf,  um  ihn  mit  BbdrM* 
aibcseitfgea,  ndt'dner  Miasion  beauftragt  nach  Hollilid  ib^* 
idaetOf  und,  troti  aller  Versuche  Ton  seiner  Seite,  'iicil 
uMeroni  m  nihem,  von  der  schwedischen  P^ftel  am'brin-*' 
falbargiaclien   Hofe  wihrend  der  nächsten  Jähre'  fern  |^^ 

^).    Erat  -mit  deaa  SCiine  Sehwarsenberga  wfeH 


gva,  in  ibrem  nnd  Ihrer  lSrb«|i  und  Naubfolger  NamcjL^ii^^; 
beal§adi{^e'«kd  ewlga  BttadnlM  swiichen  bcidca  Mich-' 
tao  ohytcilaaaea.     RooiBieli  Gesch.   tm  Heaseo.(iVlil; 


IM.  — 

1)  Bacbholts:   Gesch.  der  Karmarb   Brandeoboi^.  Hl,  €23. 

1)  ,«Seiii  Beispiel  vor  AomD)^  iaesert  er,  ,,k6ane  es  der  Kai- 
,,aer  4mm  prejsstaat  Staodea  aicbt  veidenkea ,  WMo^elli  lein 
fjfchiehsal  olckt  erwarteten,  soodera  bei  Zelteo  l^f  ihnT 
,44UMle  R«tt«m>  nod  Oefeaeloa  bedaeht  seiea/^  ftttieb  dca 
Actes  des  k  k.  Haas -Hofe-  and  Staate «- AreMW,"  Jon. 
MU,    bei  Mailatbs    Geecb.  des  «etr.   KaieerstaOta.  UI, 

tfi.  SM.  -*  -    - 

2)  ▼.  d.  Deekoat '  Ii9rsog  Georg  von  Lmaborg.  I,  MI.  — 
Uebrigeas  wM  alebt  ff l^icb  bei  dier  Ereehol^aag 
OdatOT  Adölpb'sy  wieT.  d.  D ecken!. aaainuityiafpdem 
erat  aatb  dew  Abscbloeee  des  BändaisBesSelBwar- 
wbasyw^goaäbtcH.  Vgl,  Co  a  ai  a  f t  Sobwortiaidboig.  p.W— 
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ddher  dM  BfiMtnuen  ans  dem  Valilltei«6  alrfMiMB  OmUm 
Adolpli  und  Georg  Wilhelm;  ent  du  spitere  DogHckid« 
Schweden  bei  Nördiingen  brachte  Schwanienbcrg  wieder  h 
die  Nilie  seinea  Herrn,  und  damit  war  denn  auch  der  Deta»* 
gang  des  brandenburgiachen  Hofea  au  einer  kaiaerli«hM 
und  aatischwedischen  Politik  bewirict  —  .»  ^ 

Während  des  ganzen  Sommera  veriumrte  ChiaiAT  Adi^lD 
wie  wir  sahen,  im  Lager  bei  Werben;  er  wlur  mi 
Dnthätigkeit  tlieiia  durch  den  Mangel  an  Oei^  und 
mittein,  theila  durcfi  die  geringe  Anxahl  seiner  Trappe«,  db 
noch  fiberdiea  damals  gerade  durch  eine  todtUdie  Semte 
heimgesucht  wurden  <),  yenurtheiit  Dasa  daa  braadenha»! 
gische  Gdbiet  diesseits  und  jenseits  der  Elbe  nicht  weaig-M 
diesem  Stande  der  Dinge  litt,  lasst  sich  leiclit  eiaaeheik  -Bm 
Versuch  Tiily's,  die  Werbener  Schaaie  sn  nelimeü 
und  den  König  von  der  Elbe  lu  Tertreiben^  .«h^ 
mdirte  noch  die  ^foth  imd  die  Verwüstung  4er  äUmmiL 
Sdion  in  der  Mitte  des  Jtdius,  also  au  der  Zeit,  -all 
ata?  Adolph  alch  erst  bei  Werben  festausetaen  sudite^ 
es  swischen  den  Truppen  des  aus  Hessen  von  PappcnhciB 
lurfioklienifenen  und  so  eben  erst  nirüclcgekdirten  kalfear«' 
liehen  Obergeneral's  und  den  Schweden  an  der  6finpa<lsih 
Aitnuurk  und  des  Enstifts  Magdeburg  au  vi^scliiedaM^SahM 
mfitseln.  Ohne  Verlust  sogen  sich  die  Sdiweden  allmH^ 
nach  Werben  surück ,  gefolgt  von  Till j  ,  der  am  26a(eB  Jn* 
Uüs  mit  seinem  Heere  vordem  verschafften  L^ger  eMiaC 
In  den  darauf  folgenden  Tagen  ward  Werben  vaa  den  Esl- 

I  •  *   *  I 

Dmis  indeMen   aoch   ipäter  noch  eine  geheime  feibwlrliaag 


Schwarsenberfft  anf  Georg  Wilhelm   fortgedsB^vt.    Ut  ••— 

Sabrecbeinlich ;    wenigetcne    seht  sa«  dem  fmitebiarischw 
rlßU  des  Grafen  d.  d.  11.  Aiigaet  1082  (Co ■« «'rt '  Sahwar- 
:.   a«||berg.-  p.  58.)  «e  ^t  nicht  an  sehr  deati iah  harvsv«  -aaifc 
waaiger  aber  so«  dem  andern ,   daeelbet  angefibrtaa  Sehni* 
bea  aue-  deve ;  dane  er  eeit  seinem  lAbgange  vom  Hafe  iiäh 
gfins   Toa  der   Politilc    suruclcgezog^n.     Wean  W  ■üMleUti 
Mdase  er ,   damit  er  keinem  im  Wege  •tehe , .  ^eb.  al|cr,  Csi* 
•"^mUorum  gerii  enthalten  ond  nUtt  als  prfeatet ^)eDj^  i^H^" 
Ikr  tchelnt  er  damit  etil  lieh  weisend  mxi&g;e^B  ^  dm,^  Ib- 
'    l^r  Andmn,  nilt  seinen  Consiliü  im  Wegel  geiKt^adea^  "7- 

1)  Geiisr«  Gaaoibicbto  von  Schweden.  UI,  IBBL 18»  -««^ 
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torilclitii  fbiditlMi^'tadMmeii  f  da  aber  dnrehitis  kein  Vor* 
Ih^il  ▼•■  Ihnen  gewannen  wurde  ^),  auch  der  K5nfg  am 
rtfchtfn  Blbiifer  eine  Heeresabtheilung  Strom  anfwärts  udMdLte^ 
■■  bei  Ttagermünde  Hbemwetzen  und  den  Kaiaerliehen  die 
■gfuhr  ainuachneiden,  ao  wog  sich  Tilly  wieder  in  daa  Bfaf^ 
Mmgiadie  nach  WoUmlrstädt  auriick,  wo  er  im  Anfange 
anhngte  *)• 
Lange  Rnhe  gönnte  sich  der  kaiserliehe  Feldherr  na<A 
Misdingen  dieses  Planes  nicht.  Hatte  er  den  Haupt^ 
gmgmer  nicht  fibowinden  können^  so  holfte  er  wenigstens 
Hl  «0  Idcfater  mit  der  dritten  Partei;  die  durch  Usto 
LMpaiger  ConTent  sich  in  Deutschland  gebildet  hktte, 
die  mitten  swisdien  xwd  Feuern  stand ,  ferÜg  sn  wer« 
.  Sein  Plai»  ging  sofort  auf  Kursachsen. 

*iUi        HMk*  dWik  wohl  für  Tor  €Mihr, 

Da  edlet  Land  in  Sachseo,  '    p 

. Nimm  deines  AagapfeU  wahr. 

Kein*  Staar*n  last  drüber  wachtep. 

Merket  npcli 
Hiebt  die  CotmUa; 

Sehaa  doeh 
Die  nächst*  FeHigiß  «). 

>  Nachdem  TIUj  drohend  den  KmAraten  Johann  ^^Oeorf^ 
snfJiefordert  hatte,  sein  Heer  su  entlassen,  und  dem  Lelp^ 
dger  Bande,  als- einer  Feindseligkeit  gegen^Uen 
Kaiser,    in  entaagen  ^),  brach  er  am   iwöiften  Angnal, 

l)  Tilly  loll  durch  diceen  Zur  allein  6000  Mann  Tcrioren  ha- 
ben. Geljers  Geiich.  Ton  Schweden.  III,  188.  -~  Vgl.  Ril« 
nert  Altmirk.  GeechicIiUbaeli.  III,  42. 

• 

t)  Baebholtit  Oetdi.  der  Kiinnairt  Brandenbarr.  ni,  6S4. 
ftt.  ^  Panlit  Allr.  Prentfe.  Staatureechichte.  IV,  570.  — 
Mommerls  Geecbichte  von  Heeten.  VIII,  180.  —         ' 

t)  Eia  neoee  Lied  anf  den  Znstand  dee  Tcntichlande.  FUenni- 
das  Blatf.  loa.  &  :^ 

1}  Pfi  cMaiscbe  Gacaadts,  der ,  In  Gemeinschaft  mH  dem  kai- 
wja^|ichen  Abgis^ntaeten,  den  Knrfuretoa  snr  Niederlsanng 
der  Waffen  bewegen  eollte,  machte  bemerklich  s  ,,Jonann 
nOeoiv  möge  dato  Haaee  Oeetreich  mehrtrauea,  als  Jenen, 
^ia  u  Drataeblaad  aicbt  eine  Spanne  Erde  bitten,  wie 
sMiwadsa.'«    Mailaiht  Gssch.  des  Mr.  Kaiserstaats.  III, 
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idner  ginzen  Heereiintdit  von  Wollmintädt  gegm  im  Wm* 
AnUadiuin  Sachsen  luf.  Bei  Eisldieii  ▼ereinigtca 
¥0B  Süd -Deutschland  heran^ommenen 
Völker,  15,000  Mann  stark,  mit  ihm,  und  dergeitilt  kh 
•nf  40,000  Mann  yerstirki  «)  ^  hrach  er  plnndoml- 1^ 
▼erwüstend  unter  beständigen  Gefechten  ftber  Halle  kk-ü 
Mdpsultche  eb.  Da  die  SUdt  Halle  am  25atea  AngMt  nä 
TUlj  dngertoromen  war,  Meraeburf,  Weiaaeafeb,^  UM 
und  Jena  ebenfalls  in  seine  Hinde  fielen  und  er.  aUiF  ihs 
imiBeiitiM  der  Saale  befand,  so  hidt  das  In  eincfli  bags 
bei  Leipaig  Tersammelte  sadisische  Heer  es  nicht  für 
sam,  den  Feind  in  erwarten.  Am  Sßsteo  Angust 
dasselbe  das  Lsger,  und  wandte  sich  auf  TotgaiL 
6ten  September  sog  Tiily  trinrnphiread  In  daa  caplUillwii 
Ldpiig  ein  ^), 

Diese  Erfolge  der   kaiserlichen  Waffen  trieben 


den  Kurfürsten  von  Sachsen  au  einem  Entsdiliisse^  den^  Us 
dahin  weder  die  Mahnungen,  noch  die  Drohnn» 
gen  dea  Schwedenkönigs  hatten  bewiriien  könnca«  -^ 
den  bia  jetat^die  eigenen  schlechten  Leidenschaften  Tcridi- 
dert  hatten,  r^  su  dem  Entachluase,  sich  mit-  ftehwo- 
d«ja  Stt-vereinigen.  .'■,-.   O  :t 

OusUv  Adolph,  die  Entwfekelung  der  Vcrhiltiiintt  ser^ 
ansaehend,  hatte,  gleich  badi  d^m  Aufbfoehe  TUI;^  mm 
dem  Magdeburgischen ,   in  der  Mitte  Augusts  sofort  das  La- 


.  I  •  t . 


1)  In  seiner  Antwort  «pri<%i  Jobnnn  Georg  t  "rmt  Ma,'  was 
^fcbt,«  14a.taf  f||f|..H,f>rkirpi«an'ihp  lahrtaai» .m4|o- 
wä  It  cDtg^|[^xu%f taab ,  was  ilim  whihI  im«  ia  dka  SIbb  g^ 
komnicii  sein  ward«!  Mailathi  Ge«ch.  4e|i.isln..MBisti^ 
•UaU.  II L  258.  .... 

t)  tkevenkiller:    j4nnak9  FerdmanäeL.  Xi,  |Mi.:th-..flaalBV 

jidolph  ichätite,    Bufofge  eine«  Schreibens  an  Jac»h^a.ia 

•'  'Mrdiei    4.  A'OmwI^  ttls  'Attf^nfet.  a.  St.,    aslbst!  M'Mai 

>  aal  «1,409  Mnto,    Gsi}e^:  Getrh.  y.'M|W«#a:;^!m^ 

i)  Backhai  las   Gesch.   der  Karwatrk  BfandesAnii«;  IIL  1 
Oa.  "-  Paalit   Allg.  Preuis.  Staatngeeeh,  IV,  fliL  UOL  ^ 
Böttigsrt   GMch.  von  fidchsea.  II,  !•!  gidUIMr-ft.  Ssp- 
tcabsr  an.  —  Geljer:  Gesch.  Toa  Schwedsa.  III»  ML-* 
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y#  fcd  Wäftca  luiliwins^  waädA  ^AMa,  Jedoch  tlk 
r««liten  Blbnf^r,  nidi  dem  S&den  gewindt;  mn  icA 
Ml  vorbereitende«  E^reignlssen  nahe  in  »ein.  Veritült 
nene  ArtUlierie  rnid  4000  Mann  frische  Truppen,  diie; 
von  Schweden  angelangt,  ihm  durch  den  Feldmar- 
ChNTlaiv  Hom  sngeftthrt  wurden  <),  roarachirte  er  dnrdl 
Friegahi  and  das  Havelland  nach  Brandenburg,  und  voii 
wo  Hilfe  flehend  kiirsichmache  Gesandten  bei  ihni 
•),  nach  der  Elbe.  Mit  13,000  Mann  m  FM 
86S0  Mann  m  Roea  ^)  ftberachritt  er  jetxt ,  am  dritten 
icptember,  bei  Wittenbei^  den  Strom.  Kurierst  Johaml 
Ooarg^  00  haltioa  in  der  Noüi,  wie  hochfahrend  im  Gftdte, 
■iaiifr  mm  ocine  Featnngen,  seine  Elbpisae,  sein  Lanrif; 
Hab'  nnd  Out,  aich  aellMt  nnd  seinen  Knrprfmen  sor 
Verflkgnng  des  SchwedenkÖniga  ^).  Die  Folge 
davon  war,  dasa  iwd  Tage  später  (5.  Seplemb.),  in  Ge^ 
gonwait  KnrArat  Georg  WUheWs  von  Brandenburg  ^) ,  bei 
•tben'  die  Yereinignng  des  schwedischen  nnd 
sieksloohen  Heera  geschah  <),  and  am  Tage  Reginae 
(7.  Scftenb.)  ^)  wurde,  da  der  „an  der  Seite  des  Hei-« 

■ 

1)  Goljev  Gaseh.  vaa  Ocbwdira.  III,  180. 

S)  Jnini  war  wladier  d«r  Untcriiiaiter.  BAttigert  Gaaeb« 
von  Sachsea.  II,  101. 

S)  Cbamaitst  kAniirHeh  achwediMher,  ia  Tentochlaad  mp- 
ffibrter  Krieg.  I,  lÖO. 

4)  ¥gL  Ramoiali    GMcb.  v.  Hema.  VIII,  100. 

ff)  Nach  Ritnert  (Altinftrk.  GeMbichUbach.  III,  4/L)  war 
Georg  yVUhelm  der  Ilhierli&adler  swiccbea  beiden  lUcbten. 

0)  BOtiigovt  Geeeb.  von  Saebeen  II,  101  giebt  all  den  Tag 
des  äbracbleeeeaea  Biadnieees  den  1.  Srnt,  als  den  der 
▼•ffeinfgnag  bei  Däbea  dea  4.  Sept  a.  8t.  aa.  Menret 
SwdUk  lnUUigene9r  U,  91,  und  nach  denraelbea  Qeljer 
(Geeeb.  ▼.  Schweden.  III,  101  tgg,)  geben  ft.  Sept.  a.  St.  an.  ^ 
Am  4.  langte ,  Gnetav  Adolph  swar  bei  Däkei|..  wv  efa  La- 
ger anfgeecbläfda  ward,  aa,  aber  erst  am  ü.  fand  dW  V«r- 
anlga^g  mit  den  von  Eilenbarg  beraonaheadeB  .ÜA|MO) 
Badiaan  statt,  wla  sieh'  anoh  ans  einem  Briefe  des  KOniga 
na  Oieasdaraa«  dL  ä.  Seheidita  (SchkendiUf)  1#.  Sapt 
Mtl  (Gaijer.  a.  a..O.)  ergiebt  — 


1)  Mach  Rommola   Odrieh.  v.  Uasaaa.   TID»   US'Oar  Itia 
Bapt  o.  St  -- 
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^€0  .  pUtilLch  II«lcl:6iiMath  t »  «Ic.  fihlistfii^ 
KurArat  Y^a  Sachsw  untbliasif  m  entsdieUctadin  Oitolilui 
dfingle  '),  um  seiu  Laofl  j«  eher  je  lieber  Tom' FeMeg^ 
tiyber^  xu  peheii,  euf  d£r  Ebeae  bei  BreiteaM^ 
iuii;41id&.  ^on  Leipzig  ^  swisekeo  den  «nter  Goatev  AMpU 
P^e||i..¥ereiuigteii  Sehweden. und  fiaicitie«  ftlMfl^ 
Wi4  |d|Bm  yon  TUiy  befehligten  ktiseriich-liffletiMhM 
^^een^aii  derer  Seit8  jene  ^  ber&hiate  Sdüeditd^eUefati 
JMf«^  welche  plötdich  die  pr^testantlfohe  Sarheiile 
f-iegrei/che  und  4ler  KriegsschauplaU  in  .dtta  ibU#» 
\li^V€  and  andiicheDeutachland.verLegt  wurde  ^y^^ 
.[..Auch  Oeorg  Wilhelm  wurde  durch  diesen  Bieg  der  Beine* 
%9  ,bei  Leipzig  des  letzten  R  •  Ton  Angaft  entledigt,  \im 
i)l»fl^;io  ihm  wohnte  9  und  liiaiem  engeren 
ani4^.^one  Schweden  Tenni  ;.  !  Ea  liaat  aich^i 
dw  4*s  nun  ?om  Kurfürsten  beobachtete' Benehmen 
fi^ichltig  geweaen.,.;:und  aoa  i  oer  eigenen, 'iduie^a 
^rf}if|d^tigw  fiiinflufiM  beatimm  i:  GMünung  hertlirgafnifM 
aei.  Dj^H-d^r  grosne  K^nig^i.der,  indem  taieftid«ife»(Kail^ 
fßx!ften,  v.QH  S^chs^eJi.  i  e88.^..:dle  kaiaerii-tflien 
Erbataaten  anzugreifen,  mit  überraschender  Sduid- 
ligkeit  noch  wahrend  deaselben  Jahra  aich  durch  ThtriB|cB 
und  Franken  an  den  Bhefai  hin-  ausbreitete,    liob 


» • 


.  !•  I  r  ;■ 


1)  Gustav  Adolph*!  besonnene  Antwort  auf  das 

Miche  Andringfsn^  lautetet   ^M.«!!«  Kfone  ieÜ^Uls^ 
,^ch<|Dse    (der    Oateee)    wohl  verwahrt;    aber  um  Eael 
(Knreatfhten  und  Karbrandenburff) ,    „denea  der  Feiad  jmI 
yfdeni  Halae,    oder  gar  im  Lände  liegt,   wird   eä«    ■  ' 
ndie  Schlacht  äbel  ablaafea  tollte,     gaas  gar  BjirtiiaB 


„Die    Knrhüthe    werdea  gewaltig   wacketa,    aaer   mt  M 
,  ,,epringea  aafaagen/*   Coamars   Sehwanaaberjf.  p-ML«* 

t)  Rita  er!  Altmärk.  Geechtchtabuch.  II,  44.  —  I«  aeMd 
nddoU.  Rtmen.  1642.  8.  (dco  Zeitraum  tob  GuataT'a  äd' 
treten  in  Deutschland  bis  an  eeinem  Tode  emfaiasad )  p 
09—75.  —  Bnchholta:  Gesch.  der  Kurmark  ttraaddabay 
III,  616.  6n.  ^  Pavll:  Allg«  Prensa.  Staatsgasab.  I^i 
571.  —  Bdttiger:  Gesch.  Ton  Sachsen.  IV IQL  -^  Ott- 
jer:  Geech.  Ton  Schweden.  ITI,  180.  166.  —  Karsar  (glflieb- 
aeillger)  Bericht  etc.  bei  Sdltlx  der  l^ligioiiabll«  ii 
Dcataebland.  III,  288  tag.  —  Rommelt  «rtaeh.  vaü  Bi^ 
aen.  VIII,  180  fgg.  — 
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1  far  aidi  durch  die  gBnsttiden  Siege,  welche  unmitieiw 
«hen  «efaie  Waffen  begleiteten,    den  Mnth  aller  derer^ 

genwnngcn  oder  freiwillig  sich  ihm  angescliloMen  hatten. 
lann  traten  die  Angelegenheiten  Pommern's  '),  der 
here  nnd  apätere  Zankapfel  zwifichen  Brandenburg  und 
iweden ,  da  Gustav  Adolph  zunächst  mit  seinen  südlichen 
abenuigen  beschäftigt  war,  damals  ziemlich  in  den  Hin- 
gnmd.  Die  Bitte  des  Königs,  die  gleich  nach  dem  Brei* 
Mder  Siege  an  den  Kiurfnrsten  gerichtet  wurde  ') :  die* 
rmAge  noch  einige  Geduld  mit  den  Contributionen  haben, 

frie  die  Versicherung  schwedischer  Sdts:  man  werde 
iftfaro  so  viel  als  möglich  mit  Contribution  und  Einquar- 
rmg.  Linderung  eintreten  lassen ,  die  dann  auch  wirklidi 
rs  darauf  eintretende  Linderung,  der  Abzug  der  fremden 
■ppes  ans  dem  Lande,  die  Uebergabe  der  brandenburgi- 
iHi  Festungen  an  die  eigenen  Truppen,  das  ehrenvoUe 
rlniicn ,  mit  welchem  man  Georg  Wilhelm  die  Bewachung 
I  Odcrstroms  überantwortete  ^)  —  alle  diese  Dinge  waren 
U  geeignet,    die  froher  liestandene  Verbindimg  mit  dem 


I)  VfB  d«ni  Waatche.  dliefe  Sache  anisogidchen, '  gidbt  ein 
Gatachten  des  Reicnsratht  über  die  Torsutchlageodea  Pri^ 
^enebedinffnii^ii  d.  d.  Stofkbolin  26.  Märt  l(wZ  Zeagniee. 
Fär  die  Abtretung .  roe  Pomoiern  an  Schweden  tollte  ttftoi- 
lieh  Brandenburg  Schleeien  erhalten.  Geijeri  Gesch.  ram 
Schweden.  III,  m,  Note  2. 

1)  la  eiaeni  Sehreiben ,  d.  d.  Qaerfort  18.  Sept.  IttSi ,  befiehlt 
der  König  dem  nach  Meklenbnrg  reiiienden  SeWine,  Berlin 
Ml  berühren  und  dae  Bündnise  mit  dem  Kurfürsten  möglich 
an  hefeetigen;  er  möchte  dieselben  Bedingungen  antragen, 
die  Mekleobarg  nnd  Heeeen  bewilligt  w&ren,  nberdiee  anch 
aolle  er  dae  Recht  haben,  eini|^  Artikel  in  moderfren, 
wie  das  ja«  dienleloe  el  pairoemii,  im  Falle  der  Kurfurat 
daran  Anetoea  nehmen  aollte.  Vgl.  Geil  er  s  Ckach.  Ton 
Schweden.  III,  ltt&. 

t)  So  wie  die  brandenbnrg.  Truppen  die  in  der  Mark  Ton  den 
Schweden  biahef  beeetaten  Piatae  eingenommen,  tollten  die 
Istaerea  unter  Johann  Bauer  switchen  Saale  und  Mulde  tot- 
nckcB,  hier  ein  fettet  Lager  formiren,  um  fetten, Futt  an 
der  Elba  an  üattea  nnd  tich  Magdebargt  sa  bemftchtigen. 
Tgl.  dat  Schreiben  Guttat  Adolph't  an  den  Reichtkansler 
iL  d.  Halle  17.  Sept  1081  bei  Geijer:  Gesch.  von  Schwe- 
dea.  111,  198. 
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KdserliaiiM  mehr  and  mehr  n  Hnen ;  m  wie  die:  Vk  dddi 
▼en  Schwirzenberg  stets  .»orgfiliif  uBterMtentf  Sfmmmt 
swischen  Brandenburg,  und  Schweden,  die  Bifenraehi  nad 
Empfindlichkeit  Georg  Wilhelni^s  gegen  GufittT  Adelph:,  m 
beediigen  <).  Aber  es  schwand  bei  Brandenburg  nicht  lürin 
die  alte  Furcht  und  der  frühere  Argwohn ;  es  wnrde  dar 
Kurfürst  auch  positiv  xu  Schweden  hingeioges  dnrA 
Fiaii  Gustav  Adolph's,  um  beide  Mächte  eitf.  Band  xu 
g^ ,  dessen  Anitnikpfung ,  wenn  sie  zur  Ansflihnmg 
meii  wäre,  die  ausgedehntesten  Folgen  für  den  ganaea  Noid» 
QSten  Buropa*s  hätte  herbeiführen  können.  Dieaer 
der  in  einer  Verbindung  der  Jungen  Christine, 
«igen  Tochter  und  Krbin  Gustav  Adolph*a,  mit  dem  Kn^ 
grinsen  Friedrich  Wilhelm,  Georg  Wiihekn'a  Sohaa» 
diBisi  nacbinaligen  groaseu  Kurfürsten,  —  so  wie  ia  «imr 
Vereinigung  des  schwedischen  Heieha  mit  :der 
K^M,ri  S.rt-ndcnburg.  lind  den  in.  D«ntsehLmd:f^ 
^ij^cbten  schwedischen  Eroberungen  bestnndi,  Harn 
fit^^  ghxllphe  .und  endliche  Beseitigung,  der  sonst  immeri^n- 
bequem  bleibenden  pommcrschen  Frage  hoffen.  Ueber* 
dies  endlich  musste  ein  solcher  Entwurf,  modite  er  ftbri- 
gensausfährbar  imd  aus  allgemeinen  RückrfehtCB'wAa- 
fcheriswerth  sein,  oder  nicht,  —  eben  sowohl  deap  Va- 
ieJrherien,  wie  dem  fftrstliehen  Ehrgeiie.  Geofg 
WOhehn's  schmeicheln.  Denn  er  verhiesa  dieFri^^hta 
der  S4;hwedischen  Siege  und  eine  groaae  rp||B* 
i^oite  Zukunft  seinem  Stamme  *). 


;.   1)  DicMs  Stimmang  dei  Knrfuraten  Geor^  Wilhalm,    asit^M 

^ScIiwarscnberfT  aaf  dieMlbe   keioen   EimAdm  mdir  nesibK 

ergiebi  licb  liinlAnglirh  aiu  drm  „Edict  weg—  Parsbaif- 

stehet  derer  achweditcheo  Soldaten*^  ■.  ••  w.  dl  d.  UL  DfC 

1631  bei  MyHu$:    Corp.  Const.  Mmrekie.  lU,  X  Mr,  tt  ^ 

X)Paoli:  AUg.  Pr^oM.  StaaUgisMh.  IV«  S74.  —  Braisr 
Beitrage  sor  Grecb.  des  dreiMigjäbrigfln  Kriwaa.  Miafba 
181t  p.  207  f|cg.  —  Die  gebeimeo  VerbaiidraBgan  .ifiaitr 
Adolph*«  mit  Georg  Wilhelm  über  dieeea  Pnact:  «afdt- 
nach  dem  Tode  de»  erateren,  da  letiteref.eicbifoitwibrcf 
bereit  meigte  ,^  dareb  Or-^nstiema  f'^rlgceetat^    der  Klurpfl^ 
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Sogleich  Dich  der  Schlacht  von  Ldpzig  trennten  sich 
cder  das  schwedische  nnd  sächsische  Heer.  Kurfürst  Jo- 
HO  Georg  wäre  gern  nach  Oberdeiitschland  zur  Verfolgung 
r  Ligisten  gezogen  und  hätte  den  Einfall  in  die  ostreichi- 
len  Erblande  weit  lieber  dem  Könige  selbst  überlassen. 
eser  aber  behielt  sich  den  Westen  und  Südwesten 
oüichlands  ausdrücklich  vor,  und  wies  Kursachsen  auf 
hmen  nnd  die  demselben  benachbarten  kaiserlichen  Länder. 
B  Grfinde  zu  dieser  llieilung  der  Kriegsmacht,  welche 
ittiY  Adolph  anordnete,  waren:  dass  er  Tilly  selbst  im 
ge  SU  behalten  wünschte,  dass  er  die  katholischen  Stifter 
Franken  und  am  Rhein  für  sein  Heer  und  seine  Absich- 
I  benutzen ,  und  dass  er  den  Protestanten  in  Oberdeutsch- 
d,  die  ihn  um  Hülfe  angerufen ,  Luft  machen  wollte  '). 
r  Hauptgrund  war  aber  unstreitig  der,  dass  der  K5nig 
lanh,  eine  solche  Sache,  wie  die,  um  welche  es  sidi 
adelte,  werde keinesweges  durch  einen  Hauptschlag,  etwa 
I  Einnahme  Wiens,  von  seiner  Seite  erledigt  sein;  — 


V lachen  Caltui  übertreten.  Auisng  aai  einem  Schreiben 
dm  Reirhfirath  an  Oxeniitierna ,  d.  d.  28.  März  lfi33.  —  Im 
einer  etwae  tpnter  Rbp:efaiitten  Dednciion  werden  alt  Gründe, 
welche  für  diete  Verbindung  tpr&chen,  folgende  anp^efuhrt: 
die  Perannen  iieien  rncksichtlich  des  Altert,  der  Herkunft 
und  der  Macht  xu  einander  paiitend ,  Guitav  Adolph  habe 
ra  gewollt ,  diu  si^hwcdiiirhe  Macht  werde  dadurch  bedea- 
tend  Tcrttarkt,  die  Erwerbung  Poininern'a  bereitet,  dae  cfo« 
mhtium  über  die  Oatare  stabilirt ,  nnd  die  Vollbringun^  dea 
deittsrhcn  Kricgfn  erleichtert.  Geijer:  Gesch.  ?on  Schwe- 
den III,  X48,  Tgl.  252  fgg. «  woielbat  der  Anszng  eines 
Briefes  von  Oxenatieroa  an  den  achwed.  Reichsrath ,  d.  d. 
a\n  a.  d.  Spree  4.  Febr.  1633,  in  welrhem  die  näheren 
Bedingungen  sich  finden.  Der  erste  Vorschlag  von  schwe- 
discher Seite  geschah  bei  der  Anwesenheit  Gustav  Adolph*a 
hl  Frankfurt  n.  M.  im  Frühling  1632,  nnd  ward  wiederholt, 
al«  er  sich  nach  Raiern  begab.  —  Vgl.  Rolnmel:  Gesch. 
^.  Hessen.  VIII,  182;  188. 

1)  Chemnitz:  schwedischer  Krieg.  I,  216.  —  Geijer:  Ge- 
sch. ▼.  Schweden.  III,  196.  Auch  wirlite  wohl  die  Hoff- 
■ang,  die  Genera  Ist  aa  tcn  nnd  England  zu  einem 
Biadnisse  mit  Schweden  zu  bewegen,  auf  den  fntschlnss 
iaa  Königs  ein ,  da  die  desfallsigen  Unterhandlungen  leich- 
tar  vom  Rhein  ond  vom  westlichen  Deutschland  nnsgefnhrt 
werden  konnten.  Söltl:  Der  Roligionsbricg  in  Deutsrhiand. 
Ul,  291.  —  Vgl.  Roramel:  Gesch.  ▼.  Hessen.  VllI,  151.  — 

Itl wla  g *8  Geach.  d.  preosa.  Staats.  II,  1.  9 
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aach  traute  er  M'ohl  weder  der  FShigkeit  des  KaifbateB 
in  so  weit  ^  dass  derselbe  rieh  bei  einem  Marsche  nach  Ober-.. 
deutsdilaiid  den  Rücken  werde  freizuhalten  wisaen^  nach 
auch  der  Zuverlässigkeit  dcvsselben.  Wenn  Karsachta 
selbst  die  kaiserlichen  Erblande  anfiele,  so  \«ürde  durch  dae 
solche  offene  Feindseligkeit  ^  mochte  er  schUesaeu ,  te 
Bnich  desselben  mit  Oestreich  unheilbar  werden;  je  offener 
und  entschiedener  dieser  Brncli,  um  so  mehr  sicherte  wUk 
Gustav  Adolph  vor  dem  Abfalle  dieses  sehr  swddebtigsi 
Biuidesgenossen   ^). 

In  Gemässheit  der  gleich  nach  der  Schlacht  bei  BrcHoh 
feld  zu  Halle  genommenen  Abrede  nahmen  die  Schwedä 
ihren  Weg  durch  Tliüringen  über  Erfurt  nach  Frankeo ,  fril 
Gustav  Adolph  sich  ausdrückte:  die  Pf  äffen  atr  aast 
entlang.  Königshof en,  W^ürzburg,  Hanau  und  Frankfurts» 
M.  wurden  noch  bis  zu  Ende  des  Jalirs  im  Fluge  gaw 
men;  — '  am  Anfange  des  folgenden  (1632)  hatte  OnstM 
Adolph,  umgeben  von  der  Blüthe  seines  Heera  und  tob  dr. 
ner  grossen  Anzahl  protestantischer  deutsdier  Fürsten «  aik 
Hoflager  zu  Mainz  aufgeschlagen  ').     Die  Sdiaaren  Ti4j%, 


1)  Clicnin  i  t  z:     ich^rd.   Krieg.  I,  210.  —  Geijers 
▼on  Srimcden   III,  194.  196.  197.  —  Vgl.  Roramel» 
T.   HtHRcn.   VllI,   149.  fg.  151.    —    Mailaih:    CkMsh. 
öetr.  KaisOrütnats.  III,  2(>4.  2(i5.    —    Wenn  leUtcrer  ii 
^wcdvr  in  lldhtiica,     noch    in   O  Cut  reich  koonCa 
„Adolph  auf  Sympiithie  rechnen;    diese  L4iadc  ^area  dardi' 
9,FGrdiiiaud'i    Maansregeln  katholisch  gewardea^  ißB. 
9,Pr  otestant  iRniUH  war  vernichtet,  GuataT  Aaalah 
y,hätte    nur  Feinde   getroffen;'^    —    so   acheiat  Ml 
solche  llehanptuag  doch  zu  voreilig.     Der  Köniff  VOB  Sdiva* . 
den    halle  nn«trei(ig  guten  Grund ,    den  Angrin  aaf  die  kil^ 
•erliclicn  ilauslandu  dem  Kurfürsten  von    Sachten  an   ab«* 
lAAsen ,     sich  den  Süden  und  Westen    Peutschlaada  vanaka-. 
halten.    S«:hi(*ht  man  ihm  aber  jene  Resorgnisaa   aatta 
so  brinn^t  man  nieht   in    Ansehlag:     die   GewallaaBikait'' 
der    Kntholieifizirung    Oestreieh's   und    BdhmcaSt   ^' 
kurze  Zeit  seit  Durrhfiihrung   jener  Maassregel^    miif  SB' 
erhebende  und  elektrische  Einwirkang   ehiea  rfa|^ 
reichen  Feldherrn.     Weit  hinderlicher  war  die   riaallcBa 
VofRhigkeit  und   der    böse   Wille   dca   Karf^rstaa 
Ton  Sachsen,    der  weder  die  Werbungren  Waldatria*a  W^ 
■tickte,   noch  auch  den  Protestaatitmua  emporrichttatap 

2)  Geijer:   Gesch.  yon  Schweden.  UI,  2(NL  206.  — 
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• 

wdehe  nach  dem  Unglveke  bei  Leipxi^  sich  über  Halberstadt 
nadi  Hessen  geworfen  hatten ,   suchten  indessen  durch  Fran- 
ken den  Weg  in  das  südliche  Deutscliland.     Gustav  Adolph, 
welcher  fdrchtete,  abgeschnitten  zu  werden,   wurde  dadurch 
vam  Rhein  wieder  östlicli  gezogen,     kehrte  aber,    nachdem 
TUy  bei  Würzburg  geschlagen  war  und  sich  nach  fiaiern  ge« 
wandt  hatte,    wieder  dahin  zurück.     Ais  im  Frühling  (1632) 
die  Ligisten  sich  wieder  regten  und  nach  Franken  Torzudrin- 
gen  suchten,    eilte    Gustav  Adolph  selbst  herbei,     entsetzte 
du  bedrohte  Nürnberg,    überschritt  die  Donau,    und  am  5. 
April  bei  Rain  den  Lech,    an  welcliem   Tage  Tilly  tödtlich 
verwundet  wurde,    nahm  Augsburg  (10.  April)  auf  Accord, 
fteltte   hier    den    protestantischen    Gottesdienst   wieder    her 
(14w  April),     und  zog,    den  Kurfürsten  Friedrich  von  der 
?falz  an  seiner  Seite,    am  7ten  Mai  in  München  ein  '). 

Wihrend  alles  dies  geschah,  wälirend  Bernhard  von 
Wcfanur  den  schwedischen  Waffen  das  Uebergewicht  am 
Ihcin  verschaflnie,  Gustav  Hörn  siegreich  am  Neckar  focht, 
Titt  dnrch  die  Einnahme  von  Rostock,  Wismar  und  Dömiti 
fc  Erobemng  Meklenburgs  vollendete,  und  Bauer,  nach 
Flqi(ienheim's  Abzüge,  sich  Magdeburgs  bemächtigte,  war 
iis  kuruchiische  Heer,  vom  Kurfürsten  Johann  Georg  und 
Anfan  selbst  befehligt,  in  Böhmen  eingebrochen  und  bis 
h«g  vorgedrungen ,  hatte  auch  diese  Hauptstadt  und  Eger 
vUUich  eingenonunctt  ^).  Seitwärts  hatte  sich  überdies  eine 
•hhrisdh  -  schwedische  Ifeeresabtheiiung  durch  die  Lausitz 
Üch  Schlesien  gewandt  und  unter  beständigen  Gefechten  die 
biierlieheii  bis  in  die  Gebirge  Obcrschlesiens  gejagt  An 
fcsem  schlesischen  Zuge  nahmen  aucli  brandenburgi- 
lebe  Truppen  nnter.dem  Befehle  des  Obristen  von  Burgs- 
1  istff  Anthefl  ^)^  das  einzige  Mal,  dass  damals  Kur- 
:  Iwadfnburg  unf  den  Kriegsschauplatz  trat 

.;i)  Galjer:    Goceb.  von  Schweden.  III,  209  — ZIL 

2)  Rita  er  I  Aitm&rk.  GMchichUboch.  III,  4&  —  L«  »oldat 
tmidoU.  Rouen,  1642.  o.  118  /g/r*  ~~  Chemnits:  «ehwed. 
Krifl|^.  I^  291.  —  Pauli:   allg.  Freust.  StaaUgeich.  IV,  572. 

t)  Der  an  der  Oder  befehligende  echwed.  General  Duvai  (Tea- 

9  * 
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Glücklicher  Weise  für  den  Kaiser  benutste  der  Kni 
Ton  Saclisen  die  Erfolge  seiner  Waffen  nicht  Mit  der 
nähme  Prag's  liatte  er  seine  schmachvolle  Flucht  vor 
hatte  er  die  ihm  durch  Schweden  in  schwerer  Bedrii 
gewährte  Rettung  und  seine  lebhaften  Dankbarkeitsreri 
rungeu  ge^cn  den  Retter  vergessen;  Eifersucht  gegn 
grossen  König,  hochmüthige  Deberschätinng  der  d 
Kräfte  und  bequeme  Friedensgedanken  durchkrenEtei 
Terworreiies  Gemüth.  Mit  gewohnter  Unschlüasig^cii 
Zweideutigkeit  trat  er  mittelst  seines  zweideutigen  Fei 
schalfs  V.  Arnim  in  Unterhandlungen,  nachdem  er  i 
zu  Torgau  mit  Georg  Wilhelm  sich  über  die  HersteO« 
Friedens  besprochen ,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  da 
tere  dringend  angerathen  haben  soll,  einseitig  kt 
Vertrag  mit  dem  Gegner  abszuschliessen  '). 

Diese  Stimmung  und  Unthätigkeit  Kursaclisens  In' 
Augenblicke,  als  Wien  fürchtete,  als  Italien  sa  i 
begann  ^),  kam  Kaiser  Ferdinand  dem  Zweiten  treflH 
statten.  Waldstein  nämlich,  der  damals  gerade  mit 
schränkter  Machtvollkommenheit  wieder  auf  den  Krtc|^ 
platz  benifen  und  zugleich  im  Namen  des  Kaisers  oUt 
tiing  der  Verhandlungen  zwischen  seinem  Herrn  und  Kin 


fei)  Kog  mit  den  BraDdenliurgern  nntcr  BormisHI 
CmsHcn  nach  Srhleiden ;  die  Vereinigfiiifp  mit  äea  Wk 
fand  bei  Glogau  ntfitt ,    von  wo  daon  der   fcemriaasM 


Zaj7  nach  Oberschlenien  iintornommen  wurde,  wm  ■» 
im  Sommer  1632  hauptsächlich  um  Steinau  achlnir.  1 
äat  »widoU.  p.  367.  —  Ruchholts:  Gesch.  der  K* 
Brnndenhur^.  III,  028.  629.  -  Pauli:  Allg.  PreMB.  C 
gesch.  IV,  515.  — 


1)  Auf   der   Znearomenknnft    au   Torgaa    Anfault 
ausserdem    schwed.    Gesandte  and  Abgeordoele  dM  ■ 
sächs.  Kreises  luge^en,     auch   der  Baron  ▼.  ftiai^hgdi 
span.  Diplomat,    Im  Auftrage  des  Kaisers.    Qearff  Ifl 
▼ereitelte  eine   Annäherung  an   Oestreieh   worw^mA 
eine  Forderung  von  2ü  MiTl.  Gulden  als  Eotacliüiini 
Kriegskosten   für  sieh.    Buchholtx:   Geach.  der 
Brandenburg.  III,  629.  —  Panii  Allf.  Prenaa. 
IV,  575. 

2)  Worte  des  Cardinars  Richelieu.    Tgl.  Goijert  Gcad 
Ton  Schweden.  III,  211.  -->  i 
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ca  beauftragt  war,  zog  die  letzteren  fortwährend  In  die 
Jnge,  und  benutzte  zugleich  diese  Zeit,  seine  furchtbaren 
HteUingen  in  Böhmen  zn  vollenden.  Als  dieser  Zweck  er- 
dcfat  war,  veijagte  er  plötzlich  die  Sachsen  aus  Bölunen, 
^fachte  bei  Eger  glücklich  die  Vereinigung  mit  Kurfürst 
fazbniJian  von  Baiern ,  weiche  Gustav  Adolph  vergeblich  zu 
«Üodem  bemüht  gewesen  war,  zu  Stande,  und  gedachte 
•dann  der  Stadt  Nürnberg  dasselbe  Schicksal  zu  bereiten, 
reiches  Magdeburg  durch  Tillj  widerfahren  war.  Vom  An- 
lage des  Julius  bis  zum  Beginn  des  Septembers  standen 
wüe  Heere  sich  einander  gegenüber,  —  Gustav  Adolph  in 
ttndicrg,  Waldstein  in  einem  befestigten  Lager  vor  der 
Itadt.  Am  24sten  August  versuchte  der  König  das  Lager 
m  erstürmen ;  aber  der  Versuch  misslang.  Da  Mangel  an 
iicbcBsmitteln  beide  llieile  zwang,  ihre  bisherige  Stellung 
■umgeben,  so  brach  Gustav  Adolph,  nachdem  Waldstein 
ha  feate  Lager  in  Brand  gesteckt  und  sodann  verlassen  hatte, 
mm  Nimberg  gen  Süden  auf  ').  Den  Herzog  Bernhard  von 
PTchaar  lieaa  er  zur  Bewachung  des  Mains  in  Franken  zu- 
ilek,  *-  er  seihst  aber  überschritt  wieder  die  Donau  und 
ioi  Lech ,  und  warf  sich  nach  Baiern  liinein  ^  eines  Theila 
•ahl  am  die  Protestanten  des  südlichen  Dentschland's  durch 
Gegenwart  zu  einer  festeren  Vereinigung  anzufeuern, 
Theila  um  Waldstein  vom  nordöstlichen  Deutschland 
ib*  und  aich  nach-zuziehn.  Aber  Waldstein  durchschaute 
fai  Plan;  Baiem'a  Rettung  dem  Kurfürsten  Maximilian 
Iberiaaaend,  Hess  er  den  Schwedenkönig  fahren  und  wandte 
Ml  nördlich.  Durch  Franken  langte  er  Anfang  Octobers  im 
Vagtlande  an;  von  hier  aus  wollte  er  versuchen,  in  Kur- 
lachaen,  wo  die  wilden  Schaaren  von  Holk  und  Gallaa 
thi  adion  Bahn  gebrochen  hätten,  einzudringen,  da- 
lalbat  die  Winterquartiere  zu  beziehn  und  Mei- 
ttar  der  Elbe  zu  werden.  Wäre  dieser  Plan  gelungen, 
•  wftrde  es  ihm  ein  Leichtes  gewesen  sein,  im  folgen- 
lan  Frühling  durch  die   Mark  Brandenburg  bis 


1)  Gcijer:    Gesch.  tob  Schweden.  III,  211—218. 
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mn  die  Ostsee  vorsodrin^en^  seines  Heriogthia'i 
Mekienburg  sich  wieder  su  bemächtif en,.  Bil 
dem  Schwedenkonige  den  Rückzug  absuschid- 
den  1). 

Gustav  Adolph^  durch  seinen  Kaazier  Oxenstiemi  (S.  Od) 
Ton  der  Gefalur  benachriclitigt,  eilte  ohne  Verxug  war  l# 
tung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  heran ,  der  bereits  mt 
nothdürftigsten  Vertheidigiing  das  in  Sdilesien  befindlid« 
sächsische  Heer  zurückberufen  hatte  ^  und  jetzt  abenMb 
durch  einen  Angstschrei  dringend  seinen  Retter  herbeirief  *)> 
Kurfürst  Georg  Wiiheim,  der  ebenfalls  die  Mibe 
und  Dringlichkeit  der  Gefahr  erkannte,  rief  seinen  AM 
mm  Ritterdienst,  die  übrigen  UnterthaaeA 
zur  Landfolge  auf  ^). 

Waldstein  hatte  unterdessen  Leipzig  euigenommen  mi 
eine  Seitenbewegimg  nach  Torgau  gewagt;  —  als  er  skr 
yemahm,  dass  der  König  über  Mürnberg,  Schleusiogflii 
Arnstadt  und  Erfurt  heranrücke,  war  er  wieder  zurückge- 
kehrt, hatte  sich  zu  Merseburg  mit  Pappenheim  jenul^ 
nai  suchte  darauf  die  Schweden  am  Uebergange  über  dfe 
Saale  zu  verliindern.  Aber  während  er*  nach  VfomeMU' 
aufbrach ,  hatte  Gustav  Adolph  schon  (am  30.  October)  in 
Uebergang  bewerkstelligt,  und  am  ersten  NoTember 
Stii's  von  Naumburg  Besitz  genommen  ^).  Wiederum 
den  beide  Heerführer  mehrere  Tage  lang  vcrsdianzt 
der  gegenüber.     Endlich,    am  6ten  Movemb.  a.  St  169ii 


1)  Thcatrum  Europ.  U,  740.  —  Gel] er:    Getcb.  t.  Schwti» 
III,  218  —  219.  — 

2)  Geljer:   Gesch.  tod  Schweden.  UI,  218.  219.  . 

S)  Bnchholts:  Geach.  der  K«irmark  Brandeabnn^.  Ilf,  W  7  ._ 
Pauli:  Allg.  Preuss.  Staatn/;.  IV,  575.  -  Anfj^b^  SV 
Kriege  d.  d,  Cdln  a.  d.  Spree  12.  Noverob.  16tt  bei  tff  flau* 
Corp.  Const,  Marckic.  ///,  2.  p.  41.  42.  —  £•  wiri  aalWJJ 
fen :  „zur  Rettang  de«  gemeinen  Vaterlandes  und  seia  .iihM 
„hochiiothw^ndiger  Gegenwehr  und  Abtreibung  «lies  srt 
„dräaendcn  UebeU  gefasat  zu  sein.*'  — 

4)  Geljer:   Gesch.  tod  Schweden.  III,  219  -  22L 


-    135    — 

•diied  bei  Lütsen  dts  Loos  der  Waffen  <).  Waldstein 
Mte  sich  nadi  Böhmen  ziiruckziehn ,  Sachsen  wurde  Ton 
1  Kaiserlichen  befreit,  Brandenburgs  entging  der 
ohenden  Gefahr;  —  aber  die  Schweden  hat- 
1  den  Sieg  mit  dem  Leben  ihres  {grossen  Ko- 
(8  erkauft,  die  Protestanten  durch  denselben 
r  Haapt  und  ihre  Stütze  verloren  ^)! 


§.  4. 
>r  schwedisch -deutsche  Krieg,    von    der  Schlacht 
i  Lätzen  bis  zum  Abschlüsse  des  Prager  Friedens. 


Tandem  Ferdinandui  soluSt    pro  ItUntu^ 
cum  Electore  Saxone  solo^  pacem  pepigii, 
,  omni  bello  noeentiorem. 

H ipp olithus  a  Lapide:  de 
Ratione  Mtatus  in  Imperio 
Germanico.  11^  7. 

Gustav  Adolph,  ohne  welchen  Deutschland  ein 
reites  Spanien  geworden  wäre  ^)^  hatte,  wie  im 
bcn,   80  auch  im  Sterben,   sich  als  Sieger  bewiesen. 

Im  Anfang  Deiner  Thaten 

Ein  tapfrer  G  i  d  o  o  n  > 
Am  End'  ist  Dirf  gerathcn. 

Stirbst  gleichwie  ein  Sarason, 
Mit  Deinen  Feinden  alle. 

Auch  mit  Schalle, 
Trägst  doch  den  Sieg  davon  *). 


1)  Auf  tchwed.  Seite  fochten  12,0(H)  Mann  zn  Futi  und  föOO 
Mann  xn  Rots.  Geijer:  Gesch.  t.  Schweden.  III,  220. 
in  -  24a 

1)  Le  »Mat   9u4doU,  p.  470  ff^ff.   —  y^Gustar   Adolph^s   letzte 

Tage;*^     bei    Söltl:     der    Rclif^ionskrieg    in    Deutschland; 

III,    299   fgg.    „Die  Schlacht  bei  Lätzen''  daselbst.  III,  328 

frf(.  416  fg.  —  Vgl.    Rommel:     Gesch.  Ton  Hessen.   VIII, 

•   UO  fgg.  —  Lettre»  et  n^gotiatian»  du  Marquü  de  Feuquieres. 

S)  Rommol:  Gesch.  ▼.  Hessen.    YIII,  215.  — 

4)  Klag-  und  Traner-  Lied  über  dam  aeligen  Ableben  des  glor- 
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Trotz  dieses  Sieges  war  der  plötxHche  Tod  des  ,,!¥»• 
Ueior  MeligionU^^  von  unermessiichen  Folgen ,  wie  im  JUI* 
gemeinen  für  Schweden,  fnr  Deutschland,  iur  die  Verhik- 
nisse  Europa*s,  so  insbesondere  für  die  Mark  Brai- 
deaburg,  für  Georg  Wilhelm,  ^ür  das  gtnse  kar- 
fürstliche  Haus.  Die  brandenburgischen  Linder,  dardk 
des  Schwedenkönigs  Waffenglück  dem  Schicksale  des  Kiit- 
ges  entzogen  und  in  der  letzten  Zeit  wenig  ron  den  Kriegi- 
drangsalen  leidend ,  wurden  sehr  bald ,  da  jetzt  die  schützende 
Hand  fehlte,  wiederum,  und  mehr  als  je,  in  den  StmM 
des  Kampfs  gezogen  und  von  allen  Parteien  verwüstet  nad 
verödet  ');  —  Georg  Wilhelm,  von  dem  hochmftthigea, 
selbstsüchtigen  und  unzuverlässigen  Kurfürsten  Joliann  Gei^ 
von  Sachsen  bearbeitet,  und  durch  den  sofort  sich  wiedff 
eindrängenden  Grafen  Adam  zu  Schwarzenberg  bestiinati 
ward  aufs  neue  in  die  Bahn  jener  verderblichen  Politik  ge* 
leitet ,  deren  beklagenswerthes  Opfer  er  selbst  geworden  iit 
und  werden  musste  ');   —  der  Plan  Gustav  Adolph*a,  loi 


würdigsten  Königt  Guttavi  Adolphi^  von  David  Puachau^ 
Erfart.  1(J38.  8.,  nbgedrackt  in:  einhundert  hlitorische  Valu- 
liedor,  von  Leonhard  v.  Soltau.  p.  ötW. 

1)  In  dem  Auff^cbot  zum  Kriege  ^  d,  d.  Culn  a.  d.  Sf  re«  VL 
Nov.  I(i32,  wird,  in  Betraclit  „den  äumerst  nfänrlirlMB 
„und   Horglichen  Zustandet  in  der  Nachbarsrhan,**  die  *^ 

.All.......     ^..r»^~..r__  .      — ~_     u.«A.. j 1. 
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2)  Wie  unbedingt  Georg  Wilhelm,  wenn  kein  fremder 
Ein fl Uta  auf  ihn  einwirkte,  der  |iroteetanUschee  Si- 
ehe ergeben  und  für  die  kräftige  Verrrchtueg  dertelbca  ff»- 
•tijnmt  war,  oreieht  man  deutlich  aus  den  beeCimmlea  Er- 
klärungen ,  welche  er  dem  von  DrcAden  nach  Berlia  ks0* 
menden  Kanzler  Oxenstierua  während  seiner  Aawfeafcdt 
27.  Jan.  —  5.  Febr.)  gab,  so  wie  aus  dco  aofmanlaradM 
chreiben ,  die  er  4.  Febr.  an  die  oberdcatschea  Sliads  i^ 
liess.  Chemnitz:  schwedischer  Krieg.  II,  1€  —  fL  «* 
Vgl.  damit  die  männliche  nnd  entschiedene  Haltaag,  wdcbi 
Georg  H'ilhclm  Imld  darauf  am  Dresdener  Hofe,  dem  swfl- 
deutigen  Johann  Georg  gegenüber,  in  seinen  Unterredaagcs 
behauptete,  dasei bst.  II,  22  -27.  —  ^11  (Osauikrm)  ^^ 
(d  Mr,  h  MarquU)  parla  bien  diff^rement  de  tSNeUuf 
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[«rprinaen  Friedrich  Wilhelm  mit  seiner  Tochter  dirfatiiie 
■  verbinden,  so  wie  den  Kurhuth  Brandenburg*«  mit  der 
diwedischen  Krone  su  vereinigen^  wenn  audi  noch  einige 
Icift  hindurch  iwiachen  dem  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  nnd 
Qoi  Reidisrathe  Schwedens  besprochen,  wurde,  da  der  jetit 
Ule^  welcher  allein  im  Stande  gewesen  wäre,  den  gansea 
iMtwnrf  lur  Ausführung  lu  bringen,  alimäKg  aufgegeben 
mfä  damit  verhindert,  dass  damals  schon  das  Haus  Bran-^ 
oAiirg  eine  leitende  Rolle  in  den  europäischen  Verfaiit- 
imuk  übernehme. 

Sehr  bald  nadi  der  Schlacht  bei  Lütsen  war  der  Kam- 
m  Oxenatiema  mit  unerschütterlicher  Festiglceit  und  Geduld, 
mA  dasichtigem  Ueberbiick  über  den  Gang  der  Dinge  lie- 
lUitii  die  protestantischen  Stande  Dentschland's  su  einer 
■gcren  Verbündung  su  bringen,  um  den  glücklichen  Ans- 
•■g  des  Kampfs  su  sichern.  Es  gelang  ihm  mit  den  »her- 
lettischen  Standen,  welche  im  Frühling  des  Jahrs  1633 
m  HcUbrona  das  belcannte  Bünduiss  mit  der  Krone  Schwe- 
km  abschlössen,  welches  damals  noch  von  Kurbrandenburg, 
a  Hoffnung*  der  schwedischen  Heirath  und  der  Rückgabe 
OB,  befordert  ward;  das  Dlrectorium  wurde,  wie 
dem  Könige,  so  jetst  der  Krone  zugestanden  '). 
QdU  80  glücklich  war  der  Kansler  bei  dem  Kurfürsten  von 
der  weder  von  dem  schwedischen  Directorium,  nodi 

Verpflichtnngen  gegen  Schweden  etwas  wissen  wollte, 
ridatehr  trots  seiner  völligen  Unfähigkeit  sich  der  Leitung 
1er  Angelegenheiten  bemeistert  hatte  ').    „An  diesem  Hofe, 


iw 


^e  Brandehourg;  il  Vaaura  det  honne»  diapo^ 
^ition9  de  ee  prince^  eie.  Leitret  et  n^gotiaiioiu  du 
Marqui»  de  Feuqmereg.  /tmsterd.  17IV3.  /.  4nSang,  74.  75. 
tl.  —  Vgl.  Rommel:   Geiich.  t.  Hctfen.  VIII,  236.  — 

I)  Eine  fraosöfiMbe  Uebcrwtzang  dei  Bundetvertrage«  (TVotf^ 
de  VAeeemhUe  de  neübron  avee  Mr,  le  ChanceUer  Oxeiutiem 
le  9  /Toni  1688,  findet  ticli  bei  Feuguiired:  tetiree  et  n^- 
MlJdKoiM.  I,  19t  fgg.  —  Vgl.  R  o  m  m  e  1 :  Getcb.  t.  Hettea. 

f)  Nach  dem  Tode  de«  Uaigt  seigteo  bald  die  meitteo  prote- 
ataatiacben  Firsten  ms  nördlichen  Deutschlands,  dass  sie 
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ichreibt  OxeMtierna  im  Winter  von  1633  —  1683  Umt  Ab 
Umfebimg  Johann  Georgs  ^  ^^ist  keine  Resolndon ,  mdi  aUH 
,,irgeod  ein  Fieiss;  fürchte  auch^  daas  es  deren  el- 
Wnif®  gehe,  die  ihr  Auge  auf  den  Kaiser  habca. 
^ie  wissen  sich  durchaus  nicht  in  so  gefährliche  Zdtsi 
^fSchicken,  sind  guter  Tage  gewöhnt,  und  schleppen,  bdi 
^gesagt,  so  Hände  als  Füsse,  und  machen  sich  eitle  iiff- 
^,nung,  im  Wahne,  so  dem  Unglück  entgehen  au  kdana. 
„Lange  orationea  und  dubitandi  rationea  mit  vielen  eat^' 
^^monüs  felilen  Urnen  nicht.  Aber  irgend  etwas  Reales -takc 
„ich  Weder  gesehen,  noch  gehört,  und  will  man  mit  fluMa 
^^ealUer  tractiren ,  so  wird  man  geliaiten ,  als  handle  aMB 
imperiose  ^).  Unter  solchen  Umstanden  hielt  Oxenstleroa  • 
für  das  Beste,  Kursachsen,  das  im  Februar  1633  su  Dm- 
den  eine  Berathung  mit  dem  Kurfürsten  Ton  firandcnb«|i 
die  einen  Friedensvertrag  anbahnen  sollte,  angeordnet  hatte  *)i 
■dnem  Schicksale  zu  überlassen,  das  Land  dem  Kmifailal 
wieder  einsuräumen,  und  die  schwedischen  Truppe«  W 
Meissen  abführen  zu  lassen.  Ein  Theil  derselben  ging  dem- 
nach im  Beginn  des  J.  1633  nach  Franken,  ein  anders 
nach  Westphalen  ab  ^);  der  Rest  wurde  nach  de»  Ostiei^' 
küste  gezogen.  Seitdem  stand  hier,  in  den  östlichen  Geffa 
den  Deutschlands,  niur  noch  eine  schwedische  HeerCM^ 
theüung  unter  dem  Befehle  des  alten  Grafen  Thum  iu  Schb- 
sien ,  um ,  vereinigt  mit  den  Sachsen  unter  Arnim  nad  dm 
Brandenburgern  unter  Burgsdorff,   einem  etwaigen  ¥orUa- 


Schweden  nicht  mehr  als  Haupt  ihrer  Partei  W- 
trachtrten,  londern  mir  noch  alt  verbündete  Macht 
Feuqui^ret:  lettrea  et  n^gotiatian».  I,  Anhang,  p.  87. 

1)  Brief  Oxenstierna'f  an  den  Rcichiirath  d,  d.  Leipsig  t.  ta 
IföS  bei  Geijer:  Gesch.  v.  Schweden.  III,  HS.  SH.  ^ 
^gl-  Chemnitz:  schwed.  Krieg^.  11«  1.  cap.  3.  p.  IS— lA" 
Bommelt    Geschichte  Ton  Hessen.  THI,  22SL 

2)  Rommel:    Gesch.   ▼.  Hessen.  VHI,  Z26. 

8)  Den  ersteren  kleineren  Heercsthcil  befehligte  Beraliaid  vi* 
Weimar;  dermweite,  12 -  14,U0U  Mann  stark ,  ward«  <i* 
Henoge  Geonr  von  Lüneburg  untergebte.  CkanaitH 
•chwadiachar  Krieg.  II,  8&  Bach  I.  cap.  %.  -— 
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lOi'der  Kfliseriidien  gegen  den  Norden  entgegeniuwirken  ^). 
Der  Friediänder  begsnn  Ton  Böhmen  und  Oberschlerien  aus 
■lies  Spiel  Weil  die  Vermittlung  des  Königs  von  Dane- 
rar  Beseitigung  der  obschwebenden  Misshelligkeiten 
vom  Kaiser  angenommen  war,  so  benutzte  er  diesen  Um- 
itnad.,  die  Anführer  der  Sachsen  und  Brandenburger  durch 
fMedensanerbietungen  einauschläfem  ^),  und  durch  EinUi-. 
ihmgeo  xum  Abschlüsse  eines  Bündnisses  mit  dem  Kaiser 
ihcr  aeine  wahren  Absichten  zu  täuschen;  eine  Unterre* 
iaag  folgte  auf  die  andere,  ein  Waffenstillstand  wurde  nach 
dem  anderen  abgesdilossen  ^),  lediglich  um  die  Rüstungen 
des  kaiserlichen  Heeres  zu  vollenden.  Als  sie  vollendet  wa- 
N9i,  weckte  der  Friediänder  durch  den  den  Sachsen  und 
Bnlndenburgem  gemachten  Vorschlag,  sich  mit  ihm  zu  ver- 
rinigen  und  gemeinschaftlich  mit  ihm  ihre  schwedischen 
EriegBgefahrten  zn  verjagen,  Arnim  und  Bnrgsdorff  aus  ifa- 
ram.  Traume  ^).  Die  Unterhandlungen  wurden  sofort  ab- 
gerochen ^  und,  da  Waidstein  jetzt  mit  einem  Einfalle  in 
zu  drohen  schien,  so  verliess  Arnim  mit  den  aach- 
und  brandcnburgischen  Truppen  Schlesien ,  um  .das 
GcUet  aeinea  Landesherm  zu   decken  ^).     Kaum  aber  imr 


i^-i 


1)  ChemniCs!    schwedischer  Krieg.  II,  35.  86. 

I  • 

'S)  E«  i^eiiehah  da«  in  der  Zei(^  als  der  Marquis  de  Feuqtdiri» 
•  .aU  frantöflitcher  Gesandter  am  Hofe  Georg  Wilhelm'f '(An- 
faojr  Jul.)  erschien ,  um  den  Kurfürsten  zum  Beitritt  xum 
Henbronner  BAndnisse  xn  bewegen ,  und  den  franz6sl*cben 
Einfluss  am  brandcnhurg;i«chen  Hofe  zu  befestigten,  ohne 
dass  es  jedoch  sum  Abschlüsse  eines  Vertrages  kam.  Ff  ti- 
jfuiirea:  letires  tt  n^gotiations,  1,  261  fgf.  275  ff^g.  ^  Mi- 
wtmrt9   de  Richeiieu.   Fii^  845  fg.  —    In  dieser   Zeit  ward  es 

Smciiischaftlich  vom  Kaiser,  Waldsteln  nnd  Korsarhsen 
raaf  angelegt:  die  Protestanten  zu  trennen  und  die  schwe- 
dische Entschädigung  in  den  Hintergrund  zu  drängen.  Rom- 
me 1 :    Gesch.  V.  Hessen.  VIII,  227.  229. 

t)  Der  Waffeastilistand  ward  7.  Jan.  auf  viersehn  Tage  abge- 
achloasen,  nnd  dann  am  21.  Angost  erneuert  Mailath: 
Gesch.  des  öetr.. Kaiserstaats.  IH,  323.  825.  —  FeuguUree: 
kitree  de  n^otiaiiene,  I,  260. 

14)  Feuquiiree:  Itttree  et  ndgotiations,  I,  281. 

5)  Bachhol tas  Gesch.  der  Karmark  Brandenbnrg.  III,  688.  — 
Paallt  AUg.  PrcBM.  StamUgeach.  IV,  566. 
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dendbe  abmarschirt,  ab  Waldgtdn  am  Ende  Septoibaf 
mit  seiner  ganzen  Maclit  sich  auf  den  jetit  verelBarik 
mit  seinen  Schweden  in  Niederscliiesien  stehenden  GrafiBB 
Thiurn  <)  bei. Steinau  an  der  Oder  stürzte,  densellien  ^na- 
lich  schiiif ,  endiich  den  Oberbefehlshaber  imd  fast  das  gft- 
aammte  Heer  gefangen  nahm.  Solchergestalt  stand  doa 
Sieger  der  Weg  nach  Dresden  und  Berlin  offen,  Sadisei 
and  Brandenburg  muttsten  Alles  befürchten,  weil  Gnstif 
Adolph*s  scliützende  Hand  ihnen  nicht  mehr  zur  Seite  staadL 
Kurfürst  Georg  Wilhelm,  das  Unheil  ahnend,  weldm 
jetzt  vor  der  Thür  war,  hatte  schon  früher  die  LandsÜüiie 
der  Mark  Brandenburg  berufen  und  auf  die  Bewilligung  ei- 
ner 8.  g.  Dcfensionssteuer  angetragen,  deren  Ertng 
zur  Unterhalttmg  der  vermehrten  bewaffneten  Macht,  At- 
sdiaffung  von  Munition  und  Vervollstäudigimg  der  ArtüloiB 
dienen  sollte  ^).  Zugleich  ward  am  4.  Mai  ein  landesharr» 
liches  Mandat  erlassen ,  durch  welches  die  Feier  eines  ■•- 
uatlichen  Buss-  und  Bat > Tages  durch's  ganze  Land,  ^iSB 
„der  göttlichen  Protection  theilhaf tig  zu  werden  ,^^  angeacd* 
net,  und  eine  allgemeine  Bewaffnung  befohlen  wurde  ^\> 
Ein  kurz  darauf  (5.  Jul.)  erlassenes  „Avocatoriiun  dcnr 
Vasallen  und  Unterthaneii  von  denen  friedländischen ,  bayci^ 
sehen  und  andern  päpstlichen  ligistischen  Armeen,^  M 
bei  schwerer  Ungnade  und  Strafe  alle  diejenigen  Landes • 
und  Lehns  -  Unterthanen  zurück ,  welche  in  feindlichen  DiOK 
fiten  sich  befänden,    zu  Ross  oder  zu  Fuss,   in  hohen  oder 

1)  Graf  Thnrn  war  bei  Entwcrfnng  det  nenen  Krieaiplssli 
wegen  «einer  Verbindungen  und  wegen  «eine«  Ancebeat  is 
dienen  Gegenden  von  Oxentticrna  bereits  9.  Febr.  1C88  safl 
OberbrfebiBhaber  der  ichwediiicben  Trnppen  in  Scbiwica 
ernannt.  Chemnitz:  svhwed.  Krieg.  II,  80.  87.  Back  L 
Ca^  7.  ^ 

t)  Ritner:    Allmärk.  Gesehichtiibnch.  III.  p.  48. 

8)  Mf  litt«:  Corp,  Camst.  Marehie.  Fi,  1.  A^r.  18X.  «.  898.80.- 
Etwa  nni  dieselbe  Zeit  (Mitte  Augnst*s  1688)  aaadte  d* 
Murqmt  de  Feuguieres  ^  am  den  Korfärsten  Georg  .WilhtlM 
anf  schwedischer  Seit«  zu  erhalten  und  sam  Absehlotsa  ti- 
nes  Bündnisses  mit  Frankreich  zu  bringen .  tob  Leipzig  SSI 
4ien  Baron  de  Hort^  stXn  aiisserordentlictien  AbgearniillS 
nach  Berlin.  FeuquUret:  lettre»  et  nig^timthm.  äwmf^t^ 
Auwg.  TOB  1198.  I.  Aabaag  p.  128.  11,  18  fgg.  — 


^1 
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niederai  OfBeien,  oder  als  geroeine  Realer  und  Knechte. 
Man  forderte  sie  auf,  ffir  die  Religion  und  fftr  die 
leutsche  Freiheit  streiten  lu  helfen  in  dem  ge- 
jenw&rtigen  Kampfe,  der  weitkundiger  Notorietät  nach  auf 
ifclita  Anderes  angesehen  und  gerichtet  sei,  als  daaa 
ler  evangelische  Glaube  gänzlich  ausgetilget 
md  deaselben  Bekenner  und  zugethane  Kurflkr- 
iteo  und  Stande  und  ihre  Lande  unterdrückt, 
lo  Boden  getrieben,  verderbet,  ausgesogen  und 
Bfageiachert,  ja  die  Stände  gar  von  Landen  und 
Leuten,  und  Manniglich  von  Haus  und  Hof  mit 
HTeib  und  Kind  verdrungen  und  verjagt  werden 
■  5cbten  ^).  Der  Erfolg  aller  dieser  Maassregeln  war 
licht  sehr  bedeutend,  und  das  Schicksal  der  Mark  Bran* 
ieabarg  wfkrde  sich  noch  weit  schlimmer  gewandt  haben, 
iretm  nicht  unvoriiergesehene  Ereignisse  eingetreten  wären. 
Nach  dem  Siege  bei  Steinau  bemächtigten  sich  die  Kaiser- 
Bdicn  ohne  grosse  Mühe  der  Städte  Liegnitz  und  Glogau; 
iaui  ward  Crossen  besetzt  und  Frankfiurt  eingenommen, 
■iididem  die  dort  befindliche  brandenburgische  Besatzung 
■e  Oderbrücke  abgeworfen  und  sich  nach  Küstrin  zivück- 
feaogen  hatte.  ').  Immer  weiter  verbreiteten  sich  plündernd 
und  verwüstend  die  Schaaren  Waldstein's.  Am  rechten 
Oiemfer  capitiüirte  Landsberg  an  der  Warthe  und  ging 
daa  nahe  dabei  befindliche ,  am  Zusammenflüsse  der  Netze  und 
Warthe  belegene  feste  Schloss  Zantock  über  ^) ;  durch  die 
gtaze  Neumark  streiften  raubende  Heeresthcile  bis  nach 
Pommern.  Aber  nicht  minder  wurde  am  linken  Ufer  des 
ttroo'a  die  Mitteimark  in  Angst  gesetzt    Fürstenwalde  ging 


1)  Mjliut:  Corp.  Con$t  Morekie.  VI,  L  Vr.  IM.  f.  SfiS.  868. 
Bei  BetracbtuDg  dei  InhalU  eines  «olcbeii  Edicte  begreift 
■laa  allerdian  die  Möglichkeit  nicht,  data  Brandenbarg 
etwa  zwei  Jahre  epäter  dem  Prager  Frieden  beitreten  konnte. 

I)  Bvehbelti:  Oeicli.  der  Kormark  Brandenburg.  III,  688.  — 
Panli:  Allg.  Prenti.  Staatigeich.  lY,  580.  Ygl.  58. 

8)  F9uguiire$:  Utiref  et  n^ffotiatiom.  ed.  Amiierd.  1758.  II, 
158.    Bericht  den  Baron  d€  RwU  d.  d.  Stendal  18.  Not.  1688. 
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ia  Feuer  inf ,  die  ganse  Umgegend  wurde  fordiftif 
stört  ^  Storkow  und  Köpenick  ia  Besits  genomnieii ,  od 
die  Vorposteu  des  Friedläiiders  streiften  sogar  bis  ebe  hafes 
Stunde  vor  Beriiu.  Der  brandeiiburgfsche  Commandant  der 
Residenz ,  Obrist  V  o  l  k  m  a  n  n  ^  der  sich  mit  den  von  Ab 
befcjhligten  s.  g.  Aiishungerern  nicht  stark  genug  hhlli 
sog  sich,  während  der  Kurfürst  nacli  Stendal  flnchfeata  '), 
nber  die  Havel  zurück.  Unterdessen,  da  die  EinwolMMr 
schon  alle  Hoffnung  auf  menschliche  Hülfe  aufgegeben.  lUttai 
uud  sich  scliaarenweise  in  die  Kirchen  begaben ,  um  Unitt* 
lisc^hcii  Trost  zu  erflehen  >),  wurde  (Mitte  Novembera)  M 
Seiten  des  au  Köpenick  be6ndlichen  kaiserlichen  Gcnenk 
Grafen  Philipp  von  Mansfeld  durch  den  Obristen  Winaa  ^)i 
einen  geborenen  Kurbrandenburger,  eine  bedeutende  Braad- 
schatnmg  von  den  Berlinern  eingefordert  ^).  Ata  man  Ibcr 
i|Och  über  den  Betrag  derselben  beiderseits  untedianMlib 
zog  Mansfeid  mit  seinen  wilden .  Horden  Ende  Notiental 
plöUlich  nadi  Frankfurt  znriVck ,  marachirte  Waidalefei ,  «acH 
dem  in  den  bedeutendsten,  von  ihm  erobertet  brandari» 
burgisdien  .Plätzen  kaiserliche  Garnisonen  zurfUckgebiMiai 
wairen,  in  die  Winterquartiere  nadi  Böhmen, 
wiederzukehren  ^). 


1)  Mailath:   GtfRch.  des  diitr.  Kaiserstnatt.  HI,  829. 

t)  Der  Berliner  PropRt  Georg  Lilien  predigte  vor  sahirsickjff 
Ver*nmmliing  am  21.  November  filier  Jcremiaa  80»  !•  El^ 
nig:    liittor.  Uesclireibung  Ton   Berlin.  I,  221  fgg. 

8)  Er  war  ans  ßirkenwerder ,  einem  Dorfe  iwischen  BcfNv 
^1  'und  Omni enbiirg ,  gebürtig.  —  Nikolai:  BesrhrellMil^ 
.,,  Ton  (lurlio.  p.  \XXIX.  —  König:  bittar.  B«)ichf«ibaiin<!fia 
"  -    ßerlln.  I,  222.  .  " 

4)  Nnrh  Panli  Allg.  Preuss.  Staatsgesch.  IV,  581  forta6 
Waldstein  von  der  Stadt  50,(1(10  Rtbl.  Contribotlon  wißt 
5  Regimfiater  Einlager;  —  nach  König  a.  it^).  MigAlilt 
Win  SB,  statt  der  Einqaartiernng :  2tf,tNI6  Rthl.  wogaM 
man  ton  Seiton  diss  Raths  2(10»  Rthl.  bot.  Während  W 
Unterhandlungen  wurden  Aberdies  Ton  kaisdrKeheä  RaHsia 
aus  der  Schäfergasse  vor  dem  Köpenickvr  Tkara  all«  Sallfpi^ 
welche  sie  dort  fanden ,    weggetrieben.  .    \ 

5)  Pufendorf.  de  reh.  «aertc.  ad  hunc  annunu  —  J^e^^i|j^ 
re«:   httru  et  nigoUaliptu.  ed.  AmMt.  1758.  /I«  lOa  ^ 
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Der  pßtiUche  SUdniif  de«  Waldsteintchen  Heere«  eiiB 
*   Mark   war    eine  Folge  mehrerer   damals    eintretender, 

die  Kaiserüchen  unangenehmer  Ereignisse.  Herzog  Bern- 
rd  Ton  Weimar  nämlich,  siegreich  an  der  Donau,  hatte 
gCDsbnrg  (15.  Noremb.  1633)  erobert  und  drohte  mit 
em  ESufalle  in  Oestreich;    dieses  zu  decken  und  jenes 

retteo,    begab   sich    Waldstein   sofort  selbst   nach   dem 
ilidien   Deutschland;   —  da  er  aber  in  Franken   crfuhr<| 
m  Regensburg  bereits  verloren  sei,    wandte  er  sich  nach 
hiaeii,   und  erlag  hier  sehr  bald   (24.  Febr.  n.  St.  1634) 
ncm    Geschicke.     Ausserdem   aber   musste   zu    derselben 
it\  als  Bernhard  von  Weimar*s  Siege  den  Friedländer  ab- 
feil,  der  nach  der  Mark  Brandenburg  vorgeschobene  Hee- 
itheil  befiirchten,   abgeschnitten   zu   werden,   weil  Arnim 
t  6Ü00  Sachsen  und  Brandenburgern  über  Beeskow  heran- 
ckte,  um  Frankfurt  wieder   zu  nehmen*.      Die  erste,   da- 
ifai  aogleich   vorgenommene  Belagerung  währte  zehn  Tage 
lg.    Da  aber  die,   3000  Mann  starke  kaiserliche  Besatzung 
Ä  tapfer  hielt,  so  wurde  Arnim  zur  einstweiligen  Aufhe- 
ing  der  Belagerung  genöthigt.    Er  bezog  indessen  in  der 
ihe   TOD  Frankfurt  die  Cantonnirungen ,   und  suchte  ohne 
nterbrechung   von   allen  Seiten   Verstärkungen  an   sieh  sa 
dien,  um   mit   Hülfe   derselben   aufs   neue  Frankfurt  zu 
dagem.     Die   Mark  litt   entsetzlich    durch  diese  Truppen- 
swegiingen;   Kyriti  ging   damals  in  Flammen   auf,    Städte 
id    platte«   Land   wurden   überall   von   befreundeten,    wie 
indlichen   Truppen  verheert   und   ausgesogen,    die  letzten 
arrithe  aufgezehrt    Endlich ,  mit  dem  Anfange  des  J.  1634, 
4j|te  «ich  Hoffnung  der  Rettung.      Nachdem    der    schwe- 
i«die   Christ   Krakow   von    Preussen   her   Hülfe    gebracht, 
id  sngleich  die  pommerechen  und  brandenburgischen  Lehn- 
leide  unter   «einem  Befehle  vereinigt  hatte,    der  General 
ohann   Bauer   aus  Niedersachsen  über  Meklenburg  mit  be- 
rlGhtücher  Macht  herangenahet   war,    und   die    nach   der 
Idiladit  bei  Steinau  zersprengten  schwedischen  Truppen  sich 
«ieder  in  Pommern  gesammelt  hatten ,  der  kaiserliche  Obrist 
Viaas  durch  die  Tapferkeit  der  Brandenburger  unter  Obrist 
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Ehrenreicli  ?on  Biirgsdorff,  derlopeni  i  der 
hatt^  veijagt,  überdies  ni  gleicher  Zeit  den  KaiterUdicB  mh 
dier  Vortheii  abgerungen  war^  wurde  im  Anfange  des  HIb 
1634  die  Belagerung  Fraiiltfurts  mit  vermdirten  Kilftal 
wieder  begonnen.  Georg  Wilhelm ,  dessen  Aufgebot  ihuJI 
in  Waffen  trat,  war  mit  drei  brandenburgisclien  RcgtaMi- 
tera  SU  Ross  und  swei  Regimentern  bu  Fuss  selbst  ia|a- 
gen  >).  Die  ganze  schwedisch  -  brandenburgisdie  HaAi 
weiche  am  8.  IVIärs  sich  bei  Muncheberg  rereinigte,  mr 
20,000  Maim  sUrli.  Die  Noth  der  Kaiserlichea  in  dem  k- 
lagerten  Platze,  befehligt  vom  Obristen  v.  Manteuffel,  wvfc 
immer  grösser,  —  der  Muth  der  Evangeüsdien  bestliifl 
durch  glücikliche  Ereignisse  gehoben.  Denn  am  25.  Min 
war  Landsberg  überge^ngen  ^);  —  tou  Arnim  in  SdilaiSi 
der  den  Herzog  Wilhelm  von  Weimar  mit  einer  Heerctfk- 
theilung  zu  Hülfe  sandte,  langte  die  Nachridit  des  BkgB^ 
bei  Lieguitz  an,  und  der  schwedische  General  Daval,  itf 
ai|8  kaiserlicher  Gefangenschaft  entwischt  war  ond  aidi  «Ib* 
der  an  der  Spitze  einer  schwedisclieii  Schaar  in  Bchleüi 
befand,  verliinderte  jeden  Entsatz,  der  etwa  von 
her  hätte  gebracht  werden  i^öuuen.  Nichts  desto 
ger  hielt  sicli  der  Obrist  t.  Manteuffel  bis  zum  23.  Rhi 
au  welchem  Tsge  von  seiner  Seite  die  Uebergabe 
furt's  und  der  Abzug  mit  dem  Rest  seiner  Truppen 
folgte  3).  Am  2.  Jiuiius  wurde  darauf  gemeiniicliaflidi 
durch   den  brandenburgischen  Obristen  Franz  Albr^dit 


1)  Die  Cavallerie  -  Regimenter  trafen  die  Namen  t  Oniiai  ▼• 
Biirf^Mforff,  Franz  Carl  ?.  Lniirnbnrg  vnd  Kbrcarolch  (Itf 
jfingvre)  v.  BiirgsdoriT;  —  die  Regimenter  nu  Fana  bieMat 
Conrad  v.  Borgsdorff  und  Volkmann.  Bncbboltss  GsMk 
der  Karmark  Brandenburg.  III,  083. 

S)  Chemnitsi   achwcdiachar  Krieg.   II,    p.  KS  fg.   Bfldk  ifc 

Cap.  18.  -> 

S)  Bereits  am  8.  Mai  geschah  von  Baner,  ia  Gegenwart  4M 
von  Berlin  eingetroffenen  Kurfürsten  Georg  Mllhelpi,  Sü 
Inspizirung  des  Bclagernngsheers ,  wcicbea  14  —  IS^NP''- 
(8miO  M.  Inrnntrrie,  (MHK)  M.  Ca¥.)  stark  war.  Uebaf  dli 
Bedingungen  der  Uebergabe  Chemnits:  scbwed.  Kviör.  Ifc 
408  fg.  Buch  II,  23.  ^ 


^ 
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kahmfg  ind  iien:  Mf^ediflc  Obristen  Stehlhantsch  auch 
«Mo  r4en  ■  Kuieriichen   ent  .    uod   damit  war  denn 

lÄr.  das  ganie  Geblel  der  rk  ndenburg  Tom  Feinde 
ittbcrt  ').  So  wie;  dies  geschehen  .war,  versetzten  die 
nredto  unter  Baner,  vereinigt  mit  den  Sachsen  und  Bran- 
hurgem,   den  Schaiiplati  des  Krieges  nach  Schlesien  und 


.lodesaen  schon  dasselbe  Jahr*  (1634),  in  welchem  der- 
iak  .die  siegreichen  Waffen: der  Schweden  und  ihrer  Ver- 
lAetea  in  die  kaiserifchen  Staaten  vordrangen,  sollte  ei- 
u'Oierk^iirdigciB  Umschwung  der  Dinge  vorbereiten,  durch 
Ahen  wider  aUes  Eilvarten  plötzlich  die  ursprüngliche 
ddii  dfr  ostreichischen  undügistischen  Partei  ilirem  Ziele 
gegengefuhrt  werden  zu  können  schien.  Zwar  war  der 
fjjlinder,  mit  welchem,  kein  anderer  kaiserlicher  Feld« 
r -aicb  messen  konnte,  im  Anfange  des  J.  1634  zu  Eger 
min^f  olme  irgend  einen  6enuss  hatte  er  ein  todtgebore- 
I  Verbrechen  mit  dem  Leben  büssen  müssen  ^);  zwar 
nni  1^^  dem  Tode  des  grossen  Königs  die  evangelischen 
IchSitiude  des  südlichen  Deutschlands  zu  Heiibronn  (9.  April 
IS)  XU  einer  engeren  Vereinigung  zusammengetreten,  de- 
it  8e^  und  Haupt  im  ^Namen  der  Krone  Schweden  der 
Ichäkansler  Oienstierna  wtir;  •— -  zwar  hielten  die  mäch- 
itai. Fürsten  dfes  östlichen  Deutschlands  noch  äusserlich 
i  tm  schwedischen  Bündnisse;  —  aber,  da  die,  gerade 
st  so  nothwendige  grosse  Persönlichkeit  Gustav  Adolph's 
dtn,  .  um  zu  gewinnen,  auszugleichen,  zu  vereinigen, 
OdffBä  Faifs  zu  schrecken,    so   trat  in  Oberdeutschland 


■»TT     *"^li|» 


l)'Ckeainfti:  tchwed.  Krieg.  II,  405.  Bach  11,^.  -r-  Buch- 
halls:  Q'enchicMci 'tfer'  Karniark  Brandenbarg.  Jlf,  634. 
tK.  —  Paäli:    AUg.  PreoM.  Staattgefch.  IV,  580-562. 

«il)  Haek  deSi  «ehr  riobtigea  Aaiidrucke  Barthold'e  (Gesch. 
-.  i  i  4as- j^^SMeii' deatadiea  Kriege«.  I,  130.)  —  ^Wae  hälfe  dem 


Vtvatt  Wallensteia,  H»mog  von  Friedland,  daee  ihm  prophe- 

•it^oeiei  1racd,..er  wariie  eleichsam  mit  Saitenepiel  zum  Kö- 

.    ^ge  gciMnt  w«ide»V    neift  man  nicht,    wie  er  lu  Ese^ 

:  «tciageiiiectit  wordea?    *-    Dee   ane   dein  Grabe    der    Yer_ 

rr— iinhnif  wieder  erelandenen  Simplieiasimi  abentheaer" 

:.  ^cbrr  Ubeaawaadeli'',  Närnberg.  Uli.  I.  Cap.  25.  p.  205.' 

itlwing'a  Geich.  d.  preuea.  Staate  II,  1.       10 
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sdireibt  Oxenttierna  im  Winter  von  1633  —  1633  ttbcr  die 
Um^un^  Johann  Georgs  ^  ^^ist  Iceine  Resolution ,  iiidi  nfaht 
„irgend  ein  Fieiss;  fürchte  auch,  dass  es  deren  ol- 
^ige  gebe,  die  ihr  Auge  auf  den  Kaiser  habcE 
^ie  wissen  sich  durcliaus  nicht  in  so  gefahriiche  SSetft  ■ 
„schidten,  sind  guter  Tage  gewöhnt,  und  sdiieppen,  brii 
^gesagt,  so  Hände  als  Füsse,  und  machen  sich  eitle  HaC* 
„nung,  im  Waluie,  so  dem  Unglück:  entgehen  m  kHumn 
„Lange  orationes  und  dubitandi  rationes  mit  videB 
^ymonüa  felücn  ihnen  nicht.  Aber  irgend  etwas  Reales 
„ich  weder  gesehen,  noch  gehört,  und  will  nun  mit 
^^ealUer  tractiren ,  so  wird  man  gdialten ,  als  handle  ■■ 
imperioae  ^).  Unter  solchen  Umständen  hielt  Oxenstienw« 
für  das  Beste,  Kursaclisen,  das  im  Februar  1633  su  Dnih 
den  eine  Berathung  mit  dem  Kurfürsten  Ton  Branduibai|, 
die  einen  Friedensvertrag  anbahnen  sollte,  angeordnet  hate  *)i 
seinem  Schicksale  zu  überlassen,  das  Land  dem  KuflMtt 
wieder  einsiiräumen ,  und  die  schwedisdien  TmppCM  MI 
Meissen  abführen  su  lassen.  Ein  Theil  derselben  ging 
nach  im  Beginn  des  J.  1633  nach  Franken,  ein 
nach  Westphalen  ab  ^);  der  Rest  wurde  nach  de* 
knste  gezogen.  Seitdem  stand  hier,  in  den  östlichen  GifCi 
den  Deutschlands,  nur  noch  eine  schwedische  Heerttäb- 
theiiung  unter  dem  Befehle  des  alten  Grafen  Thum  in  8cU>* 
sien ,  um ,  vereinigt  mit  den  Sachsen  unter  Arnim  vnd  to 
Brandenburgern  unter  Burgsdorff,   einem  etwaigen  YoiMe 


Schweden  nicht  mehr  alf  Haapt  ihrer  Parisl  1^ 
trachtpten,  tondcrn  mir  noch  alt  verbündete  Macht 
FeuquiireB:  Icttrei  et  fufgotiations.  I,  Anhang,  p.  §7. 

1)  Brief  OzenRtierna'e  an  den  Rcichiirath  d.  d,  Leipiig  t.  Jt^ 
1<)33   hei  Gcijer:   Gesch.   v.    Schweden.    III,    276.   117.-  ' 
^gl*  Chemnitz:  scliwed.  Krieg.  II«  1.  cap.  3.  p.  IS^M"' 
Bommei:    Geschichte  von  Hotten.  VIII,  2S. 

2)  Rommel:    Getch.  v.  Hettcn.  VIII,  226. 

8)  Den  crtteren  kleineren  Ileereitheil  befehligte  Benliaii  vH 
Weimar;  der  »weile,  12 ~  14,000  Mann  «tnrk  ,  wvria  dtf 
Herzoge  Georg  von  Lüneburg  ontergebte.  CkaaBitSi 
achwcdiachar  Krieg.  II,  85.  Bacb  I.  cap.  9.  •* 
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ler  Kaiserlicheii  fegen  den  Norden  enCgegenniwirken  ^). 
Piiediänder  beginn  Ton  Böhmen  und  Obenchlenen  aus 
illes  SpieL     Weil  die  Vermiltlung  des  Königs  von  Däne- 

snr  Beseitigung  der  obschwebenden  Misshelligkeiten 
Kaiser  angenommen  war^  so  benutzte  er  diesen  Um- 
,  düe  Anführer  der  Sachsen  und  Brandenburger  durch 
casanerbietungen  einzuschläfern  ^)^  und  durch  Einhi-. 
sa  siim  Abschlüsse  eines  Biindnisses  mit  dem  Kaiser 
#pUBie  wahren  Absicliten  zu  täuschen ;  e  i  n  e  Unterre- 
fblgte  auf  die  andere,  ein  Waffenstillstand  wurde  nach 
anderen  abgesdiiossen  ^),  lediglich  um  die  RüsUmgeu 
;aiwriichen  Heeres  zu  vollenden.     Als  sie  Toliendet  wa- 

w«ckte  der  Friediänder  durch  den  den  Sachsen  imd 
leoburgem  gemachten  Vorschlag,  sich  mit  ihm  zu  ver- 
sa und  gemeinschaftlich  mit  üim  ihre  schwedischen 
pigcfahrten  zo  verjagen,  Arnim  und  Burgsdorff  aus  ih- 
Tnaame  ^).  Die  Unterhandlungen  ¥mrden  sofort  ab- 
ichan^  und,  da  Waldstein  jetzt  mit  einem  Einfalle  in 
MBB  SU  drohen  schien,  so  veriiess  Arnim  mit  den  säch- 
aa.  nad  brandenburgischen  Truppen  Schlesien ,  lun  das 
it  aeines  Landesherm  zu   decken  ^).     Kaum  aber  mar 


Clbemnits:    ■cbwedischer  Krieg.  II,  35.  86. 

I  ■ 

f  Ca  gecchah  das  in  der  Zeit,  alf  der  Marquia  de-  Peuqoiire» 
,jbU  fransöfliicher  Gesandter  am  Hofe  Georg  Wilhelm'i  (Ao- 
itor  Jul.)  erschien ,  um  den  Kurfürsten  zum  Beitritt  zum 
'  Heilllronner  Bnndnisse  %n  bewegen ,  und  den  französischen 
Einflass  am  brandenburgischen  Hofe  zu  befestigen,  ohne 
4aiMl  es  jedoch  xum  Abschlüsse  eines  Vertrages  kam.  Feu« 
filiere«.*  lettre»  et  nerotiations.  i,  261  fgf^.  tl^  f§^g,  —  M(f- 
■Msres   de  Richelieu.   PU^  846  fg,  —   In  dieser   Zeit  ward  es 

Saieiaschaftlich  vom  Kaiser ,  Waldstein  nnd  Knrsarhsen 
raaf  angelegt:  die  Protestanten  zu  trennen  nnd  die  schwe- 
dische Entschädigung  in  den  Hintergrund  za  drängen.  Rom- 
as el:    Gesch.  T.  Hessen.  VIII,  ZL1.  229. 

Dar  Wafienatillstand  ward  7.  Jnn.  auf  viorsehn  Tage  abge- 
aabliMsen,  nnd  dann  am  21.  Angost  erneuert  Mailath: 
Geach.  des  östr.. Kaiserstaats.  lil,  323.  825.  —  Feuquiiree: 
ItCrrc«  de  nSgotiatiene.  l,  WO. 

I  JftMqui^ree:   lettre*  et  nigotiations,  I,  281. 

^Bncbholla:  Greach.  der  Karmark  Brandenburg.  III»  688.  — 
Panlit  AUg.  PreoH.  Stamtagaack  IV,  ttt. 
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derselbe  abmarachirt,  aia  Waldstein  am  Ende  SepCenÜMn 
mit  seiner  ^amen  Macht  sich  auf  den  jelxt  YereinKit 
mit  seinen  Schweden  in  INiederschiesien  stehenden  Grafea 
Thum  ^)  bei. Steinau  an  der  Oder  stürzte,  denselben  gka^ 
lieh  schlug,  endlich  den  Oberbefehlshaber  imd  fast  das  ge- 
sammte  Heer  gefangen  nahm.  Solchergestalt  stand  don 
Sieger  der  Weg  nach  Dresden  und  Berlin  offen,  Sadisai 
und  Brandenburg  mu^steii  Alles  befürchten,  weil  Oustsr 
Adolph*8  scliützende  Hand  ihnen  niclit  mehr  zur  Seite  standL 
Kurfürst  Georg  Wilhelm,  das  Unheil  ahnend^  weldhü 
jetzt  vor  der  Thur  war,  hatte  schon  früher  die  Landstiode 
der  Mark  Brandenburg  berufen  und  auf  die  Bewilligimg  ei- 
ner s.  g.  Defensionss teuer  angetragen,  deren  Ertr^ 
zur  Unterhaltimg  der  vermehrten  bewaffneten  Macht,  Ai- 
schaffung  von  Munition  und  Vervollständigtmg  der  ArtiUcrio 
dienen  sollte  ^).  Zugleich  ward  am  4.  Mai  ein  landesherr* 
liches  Mandat  erlassen ,  durch  welches  die  Feier  dnea 
natlichen  Biiss-  und  Bat -Tages  durch's  ganze  Land, 
„der  göttlichen  Protection  theilliaftig  zu  werden  ,^^  angeasd» 
net,  und  eine  allgemeine  Bewaffnung  befohlen  wurde  ')^ 
Ein  kurz  darauf  (5.  Jul.)  erlassenes  ,^Avocatoriiun  derar 
„Vasallen  und  Unterthaueu  von  denen  friedländischen ,  bajait 
„sehen  und  andern  päpstlichen  ligisüschen  Armecm,^  M 
bei  schwerer  Ungnade  und  Strafe  alle  diejenigen  Landes- 
und  Lehns  -  Unterthanen  zurück ,  welche  in  feindlichen  Dkir 
sten  sich  befanden,    zu  Boss  oder  zu  Fuss,    in  hohen  oder 

1)  Graf  Thorn  war  bei  Entworfnnf^  de«  nenen  Kriwiplaa^ 
wegen  «einer  Verbindnnf^en  und  wegen  «eine«  AncelicB«  il 
dieHen  Gesenden  von  Oxen«tierna  bereit«  9.  Febr.  19SZ  sas 
OberbefehUhaber  der  ichwediiicben  Truppen  io  Sehleeica 
ernannt.  Chemnitz:  «vhwed.  Krieg.  11,  86.  87.  Back  1- 
Cap.  7. 

X)  Ritner:    AUmärk.  Geechichtsbnch.  III.  p.  4tL 

tf)  M 9 litt«:  Corp.  Con$t  Marehir,  Fi,  I.  TVr.  1(0.  9.  89a. M.- 
Etwa   am  die«elbe   Zeit   (Mitte    Angn«t*«    1688)    «aadte  d« 
Murqw9  de  Feuquiires ,  um   den  Knrfäretev  Geori^  Wilbtis 
Ulf  «chwediflchcr  Seite  zu  erhalten  and  lam  AbeehloMM  «!■ 


«e«  Bündnis«««  mit  Franicreich  zu  bringen.  Toa  Vtlpnm  Wf 
jen  Baron  de  Hort^  st\n  au««erordentlicnen  AbgeoraMl^ 
Mir*   ^^rlin.    Feu*  "ire§:  lettr^^  -'^  '*4frot%m**'^^^      l^m^tßmk 


illh.^ 


•«  »«»ju    /     ..  --«i,,    ^  1»!.         i   r^^ 
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Omdai,  oder  ah  getadoe  Reator  ud  Knedite. 
•dorto  sie  auf,  für  die  Religion  nnd  fftr  die 
ke  Freiheit  streiten  so  helfen  in  dem  ge- 
gCB  Kampfe,  der  weitkimdfger  Notoriet2t  nach  auf 
'Anderes  angesehen  und  gerichtet  s^,  als  dasa 
OMg^lische  Glaube  gänalich  ausgetilget 
aaelben  Bekenner  und.  sogethane  Knrfftr- 
■  d  Stände  und  ihre  Lande  nnterdrückt, 
«n  getrieben,  Terderbet,  ausgesogen  und 
schert,  Ja  die  Stände  gar  von  Landen  und 
\\  nnd  Manniglich  Ton  Haus  nnd  Hof  mit 
lad  Kind  verdrungen  und  verjagt  werden 
sn  <).  Der  Erfolg  aller  dieser  Maassregeln  war 
hr  bedeutend,   und  das  Schicksal  der  Maik  Bran- 

wtrde  sich  noch  weit  schlimmer  gewandt  haben, 
ebl  unvorhergesehene  Ereignisse  eingetreten  wären. 
■&  Siege  bei  Steinau  bemächtigten  sich  die  Kaiser- 
kM  grosse  Mfihe  der  Städte  Liegniti  und  Glogan; 
irl  Crossen  besetit  und  Frankfturt  dngenommen, 
i  üit  dort  befindliche  brandenburgische  Besatiung 
fbrtdce  abgeworfen  und  sieh  nach  KUstrin  surftdc- 
kotte.  ').  Immer  weiter  verbreiteten  sich  pUndemd 
wistend  die  Schaaren  WaldstdnV  Am  rechten 
r  capitiilirte  Landsberg  an  der  Warthe  und  ging 
I  dabei  befindliche ,  am  Zusammenflüsse  der  Netse  und 
Mcgene  feste  Schloss  Zantock  fkber  ');  durch  die 
febttlark  streiften  raubende  Heerestheile  bis  nach 
a.  Aber  nicht  minder  wurde  am  linken  Ufer  des 
die  Mittelmark  in  Angst  gesetst    Ftrstenwalde  ghig 


tHw:  Corp.  Conti  Marekie.  Fl,  h  Nr.  lU.  P.  Wt  Zt». 
l  BetiaehtaBg  des  labalto  eines  selelMa  Eiieim  be|preift 
m  allerdisn  die  lUflicIikeit  nicht,  dass  Brnndenbarg 
m  swel  Jabre  später  dem  Prager  Fiiedea  beitrete«  konnte. 

wIllieltB!  Oesefc.  der  Knrmark  Braodenbarr.  III»  688.  — 
inIS:  Allg.  Prense.  Staatigeach.  IV,  980.  Tgl.  9B. 

m^uiiret!  leltret  el  n^gotiatiam.  ed.  AmtUri.  1753.  II, 
K    Bsriobt  des  Baron  dt  Aorftf  d.  4.  Stesidal  U.  Not.  1688. 
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in  Feufsr  auf,  die  game  Umgegend  wurde  fordiibar 
stdrt,  Storkow  und  Köpenick  in  Besiti  genommed,  ui 
die  Vorposten  des  Friedlanders  «streiften  sogar  bis  eine  Ubi 
Stunde  vor  Berlin.  Der  brandenburgische  Commandant  der 
Reaidcns,  Obrist  Volk  manu,  der  sich  mit  den  tob  iha 
befehligten  s.  g.  A  n  s h  u  n  g  er e  r  n  nicht  stark  genug  hkk, 
sog  «ich,  während  der  Kurfürst  nadi  Stendal  fluchticte  ')| 
über  die  Havel  zurück.  Unterdessen,  da  die  EiBwolmer 
Bchon  alle  IIofTnung  auf  menschliche  Hülfe  anfgegebä.liitta 
uud  sich  schaarenweise  in  die  Kirchen  begaben,  um  UnlH 
liaqhcn  Trost  zu  erflehen  ^) ,  wurde  (Mitte  NoTembera)  foa 
Seiten  des  zu  Köpenick  befindlichen  kaiscriicheu  Genenil 
Grafen  Philipp  ron  Mansfeld  durch  den  Obristen  Wlnaa  'X 
eiuen  geborenen  Kurbrandenburger,  eine  bedeutende  Braid-' 
gchatximg  von  den  Berlinern  eingefordert  ^).  Als  man  abff 
ifpch  über  den  Betrag  derselben  beiderseits  untediandall^ 
sog  Mansfeld  mit  seinen  wilden .  Herden  Ende  NotsendbcH 
plöUUiqb  nadi  Frankfurt  zurück ,  mamchirte  Waldate^ , 
dem   in    den   bedeutendsten«    von   ihm   erobeiteia 

■     ■■■■-  T 

burgischen  .Plätzen    kaiserliche    Garnisonen    zurückgebliAci 
wahren,   in   die   Winterquartiere  nacli  Bölmien,    um 
wiederxiikehren  ^). 


•  •  ■ 


I)  Mailath:   GeRch.  des  üatr.  KaiserstaaU.  III,  S29. 

t)  Der  Berliner  PropRt  Georg  Lilien  |>reilig;te  vor  sahlr^chtff 
Vemaiiimliing^  am  21.  November  über  Jcrcmiaa  fli,  Y.  Klf 
nig:    biitor.  Degchreibung  von   Berlin.  I,  221  fgg. 

,8)  Er  war    aus  ßirkenwerder ,    einem    Dorfe    xwischea    Bariii 
<>    'and    Ornnienbiirg .    gebürtig.    —    Nikolai:     BeichrelHlf^ 
.  ,      von  Berlin,  p.  WXIX.  —  König:  bittor.  B«»ichrelb«iigoHa 
'    Berlin.  I,  222. 

4)  Nacb  Pauli  Allg.  Preusii.  StaaUgeRch.  IV,  581  foHarfs 
Wnldütein  fon  der  Stadt  50,000  Rthl.  Contribntion  and  fir 
9  ReKiweater  Einlager;  —  nach  König  n.  a.'0.  b^gMrii 
WinsB,  tdnti  der  Einqaartiening:  20,<NI0  Rthl.  wagcM 
man  Ton  Seilen  disa  RathR  tum  Rthl.  bot.  Währnid  Im 
Unterhandlungen  worden  Aberdiet  von  kait^rlfehen  ftaÜHa 
aus  der  Schäfergatte  Yor  dem  Köpenicker  Thara  alUMwilH 
welche  sie  dort  fanden ,    weggetrieben. 

5)  Pufendorf.  de  reh.  $uecic,  ad  hvne  annum.  —  FenfaJA* 
re$:   httru  et  n^gotialions.  ed.  jtnuL  1753.  U»  IM.  — 
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Der  plotiliche  Stkdciug  des  Waldstefanchen  Heeres  tus 
X   MsA   war    eine  Folge  mehrerer   damab    eintretender, 
r  die  Kaiserlichen  onangenehmer  Ereignisse.     Herzog  Bern- 
irdi  Ton  Weimar  nämlich,  siegreich   an  der  Donau,  hatte 
^gcnsburg  (15.   Novemb.    1633)    erobert   und    drohte   mit 
■em  ESnfalie  in  Oestreich;   dieses  zu  declcen  und  jenes 
i    retteo,    begab   sich    Waldstein   sofort  selbst   nach   denn 
kdlidien   Deutschland;   —  da  er  aber  in  Franken   erfuhr, 
IM  Regensburg  bereits  verloren  sei,    wandte  er  sich  nach 
iihniea,   und  erlag  hier  sehr  bald   (24.  Fiebr.  n.  St.  1634) 
doem    Geschiclce.     Ausserdem   aber   musste   zu    derselben 
dt  \  als  Bernhard  Ton  Weimar's  Siege  den  Friedländer  ab- 
iefen ,  der  nach  der  Mark  Brandenburg  vorgeschobene  Hee- 
estlieil  befurchten,   abgeschnitten   zu   werden,   weil  Arnim 
lit  6Ü00  Saclisen  und  Brandenburgern  über  Beeskow  heran- 
ickte, um  Frankfurt  wieder   zu  nelimen.      Die  erste,   da«» 
sab  sogleich   vorgenommene  Belagerung  währte  zehn  Tage 
iBg.    Da  aber  die,   3000  Mann  starke  kaiserliche  Besatzung 
ich  tapfer  hielt,  so  wurde  Arnim  zur  einstweiligen  Aufhe- 
leng   der  Belagerung  genöthigt     Er  bezog  indessen  in  der 
Uhe   von  Frankfurt  die  Cantonnirungen ,   und  suchte  ohne 
Jaterbrechtmg   von   allen  Seiten   Verstörkungen  an   sieh  sa 
dchen,  uro  mit   Hülfe   derselben   aufs   neue  Frankfurt  tu 
lebgem.     Die   Mark  litt   entsetzlich    durch  diese  Truppen- 
lewegimgen;   Kyrits  ging   damals  in  Flammen   auf,    Städte 
ind    plattes   Land   wurden   überall   von   befreimdeten ,    wie 
reindUchen   Truppen  verlieert   und   ausgesogen,    die  letzten 
tTeiTidie  aufgezehrt.    Endlich ,  mit  dem  Anfange  des  J.  1634, 
ie%te  aich  Hoffnung  der  Rettung.      Nachdem    der    schwe- 
Abdie    Obrist    Krakow   von    Preussen  her   Hülfe    gebracht, 
nnd  zugleich  die  pommerschen  und  brandenburgischen  Lehn- 
plerde  unter  seinem  Befehle  vereinigt  hatte,    der  General 
Johann   Bauer   aus  Niedersachsen  über  Meklenburg  mit  be- 
Crichtficher  Macht  herangenahet   war,    und   die   nach   der 
Sdilacht  bei  Steinau  zersprengten  schwedischen  Truppen  sich 
wieder  in  Pommern  gesammelt  hatten,  der  kaiserliche  Obrist 
WlBsa  durch  die  Tapferkdt  der  Brandenburger  unter  Obrist 
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Ehreurdeh  von  Burgsdorff,  der  KSpenick  wiei 
httte,  veijagt,  überdies  m  gleicher  Zelt  den  KaiteriidMil 
eher  Voriheii  abgemngen  war^  wurde  im  Anfange  dea 
1634  die  Belagerung  Frankfurts  mit  Tennehrten  KriM 
wieder  begonnen.  Georg  Wilhelm ,  dessen  Aufgdiot 
in  Waffen  trat,  war  mit  drei  brandenburgisdien 
lern  su  Boss  und  iwei  Begimentem  lu  Fuss  selbst  np" 
gen  >).  Die  ganze  schwedisch  -  brandenburgisdie  Hadti 
welche  am  8.  Man  sich  bei  Mnncheberg  vereinigte,  m 
30,000  Mann  stark.  Die  Noth  der  Kaiserlichen  in  den  be- 
lagerten Platze,  befehligt  vom  Christen  v.  MantenflTel,  wmit 
immer  grösser,  —  der  Muth  der  EvangeUsdien  beatiai^ 
durch  glückliche  Ereignisse  gehoben«  Denn  am  25.  Min 
war  Landsberg  überge^ngen  3);  —  von  Arnim  in  SchleriSi 
der  den  Herzog  Wilhelm  von  Weimar  mit  einer 
theilung  zu  Hülfe  sandte,  langte  die  Nachricht  des 
bei  Lieguitz  an,  und  der  sdiwedische  General  Duval,  dv 
aus  kaiserlicher  Gefangenschaft  entwischt  war  and  aidi  «b* 
der  an  der  Spitze  einer  schwedisclien  Sdiaar  in  Bchldhia 
befand,  verhinderte  jeden  Entsatz,  der  etwn  von 
her  hätte  gebracht  werden  können.  NIchta  desto 
ger  hielt  sich  der  Obrist  v.  Manteuffei  bis  »im  23.  MbH 
an  welchem  Tage  von  seiner  Seite  die  Uebergabe  Fiatt- 
furt's  und  der  Abzug  mit  dem  Best  seiner  Truppta  c^ 
folgte  3).  Am  2.  Jnnius  wurde  darauf  gemeinadnftKBl 
durch   den   brandenburgischeu  Obristen  Franz  Albredit  vaa 


1)  Die  Cavallerie  -  Rcgiinroter  trogen  die  Namen  i.  Gawadv. 
Biiixfltforir,  Fntn  CnrI  ▼.  Lniionliorg  and  KhrcBroicIi  (Itf 
jüngere)  v.  RiirgftdoriT;  —  die  Rrgiinenter  xn  Faaa  bieiMBi 
Cimrad  v.  BorgudorlT  und  Tolkmann.  Bäcbboltsi  Gäfik. 
der  Kormark  Brandenburg.  III,  68S. 

S)  Chemo  itss  •chwodiacher  Krieg.  II,  p.  MS  fg.  BmOkH 
Cap.  18.  -> 

S)  Bereite  am  8.  Mai  geschah  von  Baner,  ia  Gamnrwt  im 
von  Berlin  eingetroffenen  Kurfüreten  Georg  WilhelM,  db 
Jnipizirung  des  Bclageriingeheere ,  velcke«  H-^M^WK 
(8IIU0  M.  Infiintcrio,  mNJO  M.  Cav.)  stark  war.  Uchaf  db 
Bedingungen  der  Uebergabe  Chemaits:  achwed.  Kriac-ifc 
408  fg.  Bach  II,  25.  . 
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« 

o^  iuid  demtotHrediflAeo  Obrbten  Stahlhantsch  auch 
■■'  gafcri '  Iitooriichcn  eotrissen,  und  damit  war  denn 
.'itts  ganse  Gebiet  der  Mark  Brandenburg  Tom  Feinde 
art  ').  So  wie '  dies  geschehen  .war,  yersetzten  die 
tef  unter  Baner,  vereinigt  mit  den  Sachsen  und  Braa- 
göm^   den  Schaiipiati  des  Krieges  nach  Schlesien  und 


•• » 


schon  dasselbe  Jahr*  (1634),  in  weichem  der- 
.dieü^eichen  .Waffen. der  Schweden  und  ihrer  Ver- 
ea  in  die  l^aiserifchen  Staaten  vordrangen,  sollte  ei- 
ifffc#iirdigän  Umschwung  der  Dinge  vorbereiten,  durch 
B.. wader  alles  Erwarten  plötxlich  die  ursprüngliche 
I  der.iratreftckischen  undtigistischen  Partei  ilirem  Ziele 
BDgefuhrt  werden  zu  können  schien.  Zwar  war  der 
io^^ ,  mit  welchem .  kein  anderer  kaiserlicher  Feld- 
Ich  messen  konnte,  im  Anfange  des  J.  1634  zu  Eger 
lli  ohne  irgend  einen  6enuss  hatte  er  ein  todtgebore* 
qrbtechen  mit  dem  Leben  büssen  müssen  2);  zwar 
i||)pii  dem  Tode  des  grossen  Königs  die  evangelischen 
■tinde  des  südlichen  Deutschlands  zu  Heilbronn  (9.  April 
wa  einer  engeren  Vereinigung  zusammengetreten,  de- 
wäß  und  Haupt  im  ^  Namen  der  Krone  Schweden  der 
kkaualer  Oienstierna  w^r;  -^  zwar  hielten  die  mäch- 
u Forsten  des  östlichen  Deutschlands  noch  ausseriich 
B  fchwedischen  Bündnisse;  —  aber,  da  die,  gerade 
10'  notliwendige  grosse  Persönlichkeit  Gustav  Adolph's 
,  .  010  zu  gewinnen ,  auszugleichen ,  so  vereinigen, 
eil  'VUb  zu  schrecken,    so   trat  in  Oberdentschland 

*■;  *ili>  .       lt. 

Ck'^'^nftit  tchwed.  Krieir.  II,  405.  Bach  II,  IS.  -t-  B o  c h- 
b'^lti.:  Q'««chiclite 'tfer'  Karmark  Brandenbarg.  III,  €34. 
m.  —  Patitli:   Allg.  PreuM.  Staatagetch.  IV,  560—582. 

Noali  dtü  sehr  riobtigea  Aoadrack«  Barthold's  (Gesch. 
lia'.0MMea'  deatechea  Krieges.  I,  130.)  —  „Wae  halft  dem 
yivao  Walleneteia ,  Hvmg  ▼ön  Friedland,  daae  ihm  prophe- 
„asict  anrrt ,  nr  werde  sleichtam  mit  Saitentpiei  tum  Kö- 
hOig«.  fduent  W^tirdeftf  Weist  man  nicht,  wie  er  tu  £ge^ 
^^rfngawriecca  ^vorden?  -~  Det  ans  dem  Grabe  der  Ver^ 
retiinhnif  witder  erstandenen  Simplieittimi  abenthener" 
^ehar  UbeaswaadeU''.  Närnberg.  1718.  I.  Cap.  25.  p.  205.- 

lag't  Gesch.  d.  prenst.  Staats  II,  1.       10 
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eine  immer  benoferklicher  werdfeede  fipmraiftg  «nitctoiiJ» 
schweduchen  OberbefeMshiber  y  FeUanJridMllIGhnterJtaii^ 
und  dem,  den  Oberbefdii  antprechendeB  HerMg  BendlHA 
▼on  Weimar,  ein,  die  um  so  mehr  verderblicher  mt^.ik 
gerade  um  diese  Zeit  das  Kaiserhauf  alle  «eine  Kriile  eUK 
oentrirte,  um  in  Baiem,  Sdiwaben  imd  Franken  .das  w« 
lorene  Uebergewicht  >«ieder  zu  erlangen  ^).  Aber  auchdb 
Stimmung  der  Kurfunten  rtm  Sachsen  ')  und  BrandedbBi| 
var,  obwohl  deren  Truppen  neck  mit  den  Schweden  ^|i-.  • 
meiiischafüicb  in  den  kaiserlichen  Landen  hauaeten,  !•«< 
Art ,  dass  der  Krone  Schweden  •  auch  ton  dieser  :  Seile  hm 
schweres  Unglück  drohte.  ^).  ■  Die  fernere  Leitnog  dci' 
Krieges,  wenn  derselbe  fortgesetzt  werden  aoUte^  an  nte 
■      .    ..»    j*.'i 

■ 

1)  Der  Kanzler  OxeniitiertiA  inerkte  diese  sWeidentige  OaaiB8m|^ 
schon  im  Frühlinf?  I<»34,  aU  er  bei  •eineni  Auff<riithalt^ $< 
ObcrRnrlmen  mit  ^en  beiden  Korfämten  wegen  ihres  Yi^, 
harrcns  beim  Mchwed.  Riindniiiee  verhandelte,  vnd  anf  Jm' 
im  Anfnof^e  Aprife  erÖiTnetem  Tage  tod  Frank f d K,  .  wo  ÜSj 
Heilbronner  Verbnnd«(cn  theili  in  Perton,  theila,  aitd  dar» 
ter  anc'h  Kurbrandenbiir^^,  durrh  Gesandtechaflen  erseUhaH*' 
Chcronits:  irbwed.  Krieir.  II,  SM.  —  Geijsn  GeaqbiiM 
Schweden.  III,  285.  289  fg. 

2)  „/l  doit  prendre  garde  ä  ne  donner  po«  tieu,  pur  tm  mm 
^^pr^cipit4  de  repo^ ,  aux  ticflne«  prosief «et  de  eBUx'^jtwt^ 
^^che,  qui  ne  tende  ^u*d  l/$  ruiner ^  opr^e  410 «jr  dffi 
yvis^  son  parti,*'  beisst  es  mit  Recht  in  Betur  aaf  M 
Karfüriten  \nn  Sarhucn  In  der,  dem  nach  Deatsclilaad  fS^ 
sandten  auMerordr^ttlichen  Botschafter,  Margme  4k  Fmftli 
ere$^   mitge<:eiienen    Instroction    Yom    8.  Febr.  IttS.     Fsa^ 

.  quieree:  httrcs •  et  mfffoiiatione.  t,  W,  "••''? 

S)  Schon  Ende  Mai's  i1»4  sah  FeMmnrsrhall  Rancr  !■  Ssfcis- 
sien  «ich  TeranteRfit ,. .  ein  sehr  TOrsicbtiges  Besehinea  nP* 
den  dort  p:1eichfalls  commandireoden  Generallieataaaat  ▼• 
Arnim  xo  beobachten.  „Er  trng,  falls  er  den  Glimpf  bMA 
„beibehielte,  die  VorRorge,  es  würde  dadurch  alle  Gsna* 
„aponden*  mit  dem  Kurfurstcün  Von  Sachsen,  so  oliiia  dai 
„ganz  liederlich  ausaropienhiBg,  ToUoads  MniaaM; 
„Terspürte'  überdieifi.  das«  im  Fall  der  Rnplnr  mH  im 
„Karsächsischen,  anf  die  knrbrandenborglaclianTtap- 
ffpen  sieh  keine  grosso  Redinanr  sn  machen.**  Cliowmitss 
»ehwed.    KHeg.    II,  406.    Buch   11.   Cap.  M.  -•  Ala  ^ 


einige  Zeit  darauf,   im  Sommer  1484,   mit  Arnim  YStaiahli 


anf  dem  weissen  Berge   Tor  Prag  stand,   wAirrad' 
nig  Ferdinand  von  Ungarn  Regensburg  beiagöTto, 
Arnim  geradesu  seine  Mitwirkung,  weil  Kursachsaa 
schon  geheime  Unterhandlungen  mit  dem  kalaarL  HalsfiV- 
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iBttt«»UMfritf:f  an  Land  niii  Geld,  auf  wdche 
in  allen  FlUen  gegrbidete  Angprftche  erbeben  m 
Raubte  9 '  wareil  die  Oegemllade,  weldie  der  er^ 
bedenklichen  Stimmmif  immer  neoe  Nahrung  gaben» 
gcftitaige  Neid  und  die  lächerliche  Eitelkeit, 
den  Korfnraten  Toä  Sachsen  schon  bei  Gustaf  Adolph'i 
der  schwedischen  Krone  die  Leitung  des  Krieges 
und  selbst  nach  einem  Protectorat  über  die  Evan- 
hAbcn  streben  Hessen,  traten  jetst,  trota  dem  dass  die 
siehe  Unfähigkeit  Johann  Georgs,  efaie  grosse  politische 
le  an  fielen ,  zu  wiederholten  Malen  genugsam  au  Tage 
MBimen  war,  fort  und  fort  mdir  hervor.  Dass  Gustav 
%lph  aweimal  den  sichsischen  Kurhuth  vor 
nsiUntergange  gerettet,  hatte  man  l&ngst  v«r- 
Bita^n.  In  Oxeestlema  sah  man  nicht  „den  grossen  Mini» 
BT  dbs  grossen  Königs,  den  Vertrauten  seiner  Entwürfe  ;^^  — - 
p^fhatte  nur  Groll  fkber .  die  Anmaassungen  eines 
ksredischea  Edelmanns,  sich  des  Steuerruders  be- 
dmt^in  an  wollen.  Die  Gedanken,  welche  Kurfürst  Georg 
■elm'a  Seele  beschif tigten ,  waren  nidit  so  gehissiger 
bnr,  aber  sie  gaben  den  Schweden  eben  so  wenig  Oe» 
hr-lbcr  die  Festigkeit  des  Bandes,  duroh  welches  Bran- 
ämrg  ndt  der  schwedischen  Sache  Terknüpft  wurde  <). 
rflhncigvng  Ckorg  Wilhehn's  au  Sdhweden,  welche  durch 
fr^Vlan  der  Venallung  des  Karprinaen  mit  der  Prinxessin 
*)    bewirkt  war,    nahm    seit   dem  Tode   Gustav 


■  'li  ■  ■ 

.  Oio  TreaDong  bcitfer  Heers  und  der  Absag  dereelbea  aas 
Bibineo  war  die  Folge  dieses  Verfahrene.  Mailaths 
Gesell,  dee  ött^.  Kaiserthoms.  III,  407.  411.  — 

i)  Noch  am  24.  Jal.  1684  meldete  Ozenetiema  dem  Landgrafen 

1    fpillielm  Ten  CaMel.«  daes,   während  Sachsen  abtrünnig 

iserde.   Rnrbrandenbnrg  ihm    erlilftrt  habe:    dass  der 

'  -feund  billig,  aöthfg  und  dem  r&miechen  Reiche  nicht  pr^a- 

dUlfUcb   sei*    Bammelx   Gesch.   ▼.  Heeten.   Till,  m.  — 

,^;^Vaiiie  ao  erkl&rle  sieh  am  dieselbe  Zeit  Karbranden  borg 

*  Wfjna  Ist  das  gute   Recht  von  Knrpfals  ond  der  übrlgcin 

.,  IfaiiiicbUo  gegen  Oarmstadt    Daselbet.  p.  2Mk  — 

fl^Aveb  rm  dem  Plaae,    Cbrietlne  mit  dem   ilteeten  Sohne 
'    'lias  Sari,  vsa  Saehsea  aa  ▼ermilen,   war  die  Rede.    Fea- 

^|awasf  IMIirss  sf -  a^^stiatfsiit*  •«  14.  *^ 

10» 
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Adoiph'8  bald  merkUcb  ab^  da  dag .  aebv^dtakc  CaMaat, 
wenn  Ton  den  zu  leistenden  Entschäd^ungen  die  Bad»  wik^ 
Biets  unverholen  die  Absicht  meinen  liesa,  PoiilnierB  be- 
halten und  Kurbrandenburg  mit  seinen  AnsprOcheo  dank 
UeberweiKung  ciuig:er  Stifter  und:  eines  Theila  von  Schleska 
abfinden  au  wollen  ^).  Die  HeiratJb^  schloss  man,  ad  bd 
80  Tieicn  vorhandenen  Mö^ichkdten  eine  weit  anosrhain 
Sache  ^  der  Verlust  Pommerns  scheine  da|^en  gans  gcvka 
Nichts  war  unter  solchen  Umständen  natürUcher,  ab  dssi^ 
fdln  man  alle  höheren  politischen  Gesichtspunkte  fahrett  Bcfli 
kurbrandenbur^scher  Seits  nach  Mitteln  gesucht  wurde ^  doA- 
befürchteten  Verluste  zu  begegnen ,  das  bedrohete  B/bM- 
au  sichern.  Wo  aber  dne  solche  Stfttze,  dn  aolclier  Aa- 
ker,  bd  erster  günstiger  Gelegenheit. gesucht  werden  WifdSi- 
därüber  kann  bei  denen  kda  Zweifd  obwalten,.  Jdie  heda-' 
ken,  dass  Graf  Schwarzenber^  sdt  der  Schlacht  bd. 
Lützen  sich  wieder  genähert  und  grösseren  Einfluaa,  ib.ja,. 
SU  gewinnen  gewusst  hatte,,  -r-  dass  der  Kurfürst  tA» 
Sachsen  keinen  Weg  unversucht  liess,  Georg  WUdiBt 
fortwährend  gegen  Schweden  aufiEoatacheln  und .  sä  mk/lt 
zwddeutigeti  Politik  herüberziiziehn. 

Bei  diesem  Zustande  der  Dinge  in  Deutachland,  ~-lli 
diesem  Mangel  wahrer  Eintracht,  diesem  offenen  Herfutni'- 
ten  von  Selbstsndit  und  Lauheit  der  Gesinnung, 
gänzlichen  Vergessen  aller  Opfer,  die  Gustav  Adolph 
dig  der  heiligen  Sache  gebracht  hatte  ^  war  den  Wafita  dtf 
Schweden  mehr,  als  jemals.  Glück  und  Sieg  zu 
Vfkn  geringste  Missgeschick  im  Felde  konnte  und  miuale 
Scene  augenblicklich  bedeutend  verändern  I 


1)  lieber  die  Verhandlungen  iwiichen  Schweden  ond 

borg  im  J.  Ifi83  wegen  Pommern  vgl.  Pu/tnilor/.  di 
rtb,  mccic.  Ii&.  V.  §.  106.  p.  12ff /g-fi>.  —  Oeijer:  GbkL 
V.  Schweden.  III,  294.  —  Vgl:  Feüquier.e9:  leffraa'^al- 
gotiatioru.  11,  203.  Bericht  dei  Marqmt  an  Mr.  BanlMKr 
nnd  an  den  Pire  Joseph,  d.  d.  Franckf.  it,  Mira  IttL  li 
deraiielben  ist  ron  einem  Gerächte  die  Rede,'  nach  Wil* 
chem  Oxeniitierna.  sich  mit  Brandenbai^  anngoailmt  aiili  #^ 
selbe  sowohl  die  Restitairung  von  Pomaem,  wla  d«  ga* 
•ammtcn  Besitz  der  Jülichachen  Erbschaft  habe  hi 
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Dieses  Missgesciifck  trat  ein.  Die'  Schlacht  von  Nord- 
Bagen  (6.  Sept  n.  St  1634) ,  in  welcher  an  der  Spitze  dei- 
lafaeriichen  Heere  der  neue  Oberfeldherr ,  der  junge  Kortlg 
ton  Ungarn  und  Böhmen,  gemeinschaftlich  mit  dem  Oeirdi- 
mI- Infanten  von  Spanien,  erschien;  endete,  in  Folge  der 
Uneinigkeit  zwischen  den  Befehlshabern  der  Evangelischeir, 
mit  der  gänzlichen  Niederlage  der  Schweden  und  ihrer  Ver- 
bAiideten,  mit  der  Gefangenschaft  Gustav  Ilorn's  und  der 
Flodit  Bernhardts  von  Weimar.  Der  Heilbrbnner  Bund  15^ 
iete  sich  auf;  Franken,  Schwaben  und'  (die  Ufer  des  Rheins 
musten  sich  den  kaiserlichen  Heeren  unterwerfen.  Gleich- 
wie eine  Feuchtigkeit,  bemerkt  tireffend  ein  neuerer 
Oetdiichtschrelber ,  auf  dem  Gefrierpunct  bei  der 
elrtteu  Erschütterung  sich  in  Eis  verwandelt,  so 
brachte  diese  Niederlage  plötzlich  d  ie  s.  g.  „dritte 
^Pftrtei*'^  zur  Consistenz  ^),  Kursachsen,  welches 
auf  dieses  Unglöck  Schwedens  rlmr  gewartet  hatte,  schloss 
ftr  den  Sonden  lohn  der  Lau  sitzen  und  des  Ers- 
fltifts  Magdeburg,  mit  dem  Kaiser  im  Frühjahr  1636 
4ea  schmachvollen  Frager  Frieden  ab,  durch  welclien 
die  evangelische  Sache  aufgegeben,  keinerlei 
Sicherheit  für  die  Zukunft  gewährt,  die  ge- 
meinsame VertreibungderSchweden  vomReichs- 
boden  verabredet  wurde  >).  Kurbrandenburg 
yfatk  Sachseji  gekirrt  mit  der  Sicherung  seiner  An- 
sprfiche  auf  Pommern  und  mit  der  kaiserlichen 
Bestätigung  der  Erbverbriaderung  zwischen  Sach- 
sen, Hessen  und  Brandenburg,'  tind  angespornt  Ton 
JBehwarzenberg  ^),  trat  bald  darauf  dem  Frieden  bei;  — 
Anach  auch  viele  andere  deutsche  Reichsstönde.  — 


1)  Geijer:  Geich.  Ton  Schweden.  III,  295.  — 

S)  Vgl.  Bougeantr  HUtoire  des  guerres  et  n^gotiatiom,  p. 
.  ,  ,'    i&.  —  Fen^ui^rei:   lettreB  et  n^gotiatUms,  /.  Anhang,  p. 

migg. 

S)  Schon  2S.  April  1683  ichrieb  der  Marquis  ▼.  Fenqni^re«  an 
den  Herrn  ▼.  CAonuie^,  In  Beiug  auf  Georg  Wilhelm: 
»JtSUcteur  de  firandedoiirg-»    fiu  ftrm  tnut  oe  ^iie  neiif  vom- 
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Mit  dem  AbschluMe  dieses  tchindliGlMB  YcrliigM  Mhia 
die  Stehe,  f&r  welche  Giutay  Adolph  sof  deo.KanifCphii 
getreten,  für  die  er  glorreioh  gefallen  war«  f5r  weidie  m$ 
dnem  Jahrhundert  manches  edle  deutsche  Hers  g^ivW 
hatte,  verloren  so  sein.  Aber  ein  höherer  Wille  lo- 
herrschte  die  Verhältnisse,  welche  irreedf 
Menschen  2U  lenken  gedachten.  — 

Da  man  den  Schweden  nur  die  Wahl  gelassen  IstlB 
iwischen  der  Annahme  eines  schimpflichen  Friedens  und  Ar 
Wiederergreifnng  des  Schwerdtes ,  so  war  kein  Wunda^ 
dass  sie,  im  Hinblick  auf  den  König,  der  sie  so  oft  asi 
Siege  gefuhrt  hatte,  den  letzteren  Weg  einschlugen, 
wenn  dies  geschah ,  höchst  wahrscheinlich  Sachsen  und 
denburg  der  Schauplatz  des  Kampfes  werden  mussten,  M 
Mcht  einzusehen;  nicht  minder  leuchtet  ein,  dass 
Schicksal  eben  nicht  das  benddenswertheste  sein 
wenn  die  schwedischen  Waffen  den  Sieg  erfochten» 
aber  war  alle  Aussicht  Torhanden;  denn,  so  sehr  man 
in  Deutschland  das  Ende  der  Unruhen  ersehnte,-  nirgends 
fand  der  Prager  Frieden  bei  der  CTangeliaohei 
Bevölkerung  Anklang.  Hatten  die  Schweden  andi  ftf^ 
bftndete  verloren ,  so  hatten  sie  anderer  Sdts  unendlich  J9r 
Wonnen  durch  die  jetzt  erfolgende  Concentrirung  des  Qhrtr 
befehls.  Zudem  trat  Frankreich ,  welchea  seit  den  glinw 
den  Fortschritten  Gustav  Adolph's  den  schwedisdien  Hlßr 
würfen  sich  minder  günstig  gezeigt  hatte,  jetst,  dt  Oj^k 
rdch's  Uebermacht  zu  befürchten  stand,  wieder  offen  liÄ 
gere  Verbindung  mit  der  Krone  Schweden  ').  Das  %|i 
konnte  nicht  verloren  gehen,  wenn  ein  RichelieniWl 
Oxenstierna  gemehischaftlich  an  die  Spitze  tnten.,t|| 
sich  der  Hand  eines  Bauer  bedienten. 


„rfroiu."  F€uquiir€i:  Uttiru  et  migoUaiimiB.  #j  1% - 
Vffl.  den  Bericht  de«  Baron  ▼.  Rorld  sa  den  Marqnio  v.  nj* 
qui^rei,  d.  d.  Tangermünde  4.  NoTemb.  16n.  daa.  O»  W 
fgg.  p.  15IK  - 

1)  Vgl.    Bart  hol  dt    der  grosse  deiit^he   Krieg,  f ,  18&   - 
Ronimel:  Gesch.  v.  Uessen.  Vlil,  830.   -* 
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So  straft«  s&A'dieSdlsbniäitdtatBelidr.F^  in- 

jener  Frieden  erat  wihrhaft^den  Krieg  yerlin*- 
gbrte^  imd  denselben  mehr,  «is  suvor,  xnr  Geiitel 
Ifirer  eigenen  Länder  nachte;  s»  waren  esFremdeii 
Masten  es  Fremde  sein,  die,  als  Friedrich's 
ten  Weisen  Naohfolger  in  der  Kur  Luthers  Sache 
anfgab  nnd  Teirrietli,  Deutsohland's  Glaubens- 
•tfd  Prof  an-Freiheit  retteten. 

Bine  genaue  Betrachtung  der  Art  und  Weise,  in  wel- 
«hör  Klirfilrst  Georg  Wilhelm  vo*n  Bnnidenbiirg  zum  Aoff- 
jgeben  des  schwedischen 'Bsindn<lsses  und  zum  Bei^ 
tritt  Bum  Prager  Frieden  gewonnen  wurde ,  ist  von 
isb  hohem  Interesse;  denn  sie  aeigt  jedem,  der  nicht  ab- 
rishtüeh  die  Augen  verschUessit,'  nur  au  deutlich,  dass  des 
Grafen  Schwarzenberg  geheime  Ränke  es  waren,  die  den 
Kwl&rsten,  gegen  dessen  ursprüngliche  eigene 
A»aioht  ond  Gesinnung,  gegen  die  Neigung  des 
Bofes,  gegen  den  Rath  der  einsichtsvollsten 
sali  trenesten  Diener  und  entgegen  der  Stirn« 
■ttiigdes  ganzen  Landes,  zu  dem  bejanunernswerthen 
bIschhisse  vermochtOR,  dessen  Fol|jen  den  Rest  seines  Le- 

▼erbitterteu  und  den  Ruiu  seiner  ITuterLhanen   vollen* 


Knrfirst  Jfohana  Georg  von  Saclisen  liess  bereits  im 
dfl(  Jahres  1635,  nachdem  die  zwischen  ilim  und 
Ma'KaUer  au  Leutmeritz  begonueheia  und  geheim  betriebe- 
BM'iUnteriiandlungen  schon  am  13ten  Novemb.  1634  zum 
IhidUusae  des  Pirnaer  '),  später  (30.  Mai  1635)  mit 
■inden  Verändertmgen  kaiserlicher  Sei^s  zu  Prag  ratifi- 
rfrtcn  Separatfriedens  ^)  geführt,  noch  ehe  seine  eigenen 
Liindstinde  sich  energisch  gegen  den  Particular- Vertrag  er- 
kttrtcn  ^),   durch  eine  besondere  Gesandtschaft  den  Kiirfiir- 


'11  Nach  Böttiffer:    Qtesch.   v.  Sachsen,    II,  111  am  24ateii 
'        Wövimb.  16«     . 

2)  Der  Ilanpivertrag   oebtt   den   Nebenreseiten   bei   Länig: 
Reichiarcfiiv.    Part.  $pec.  Cwt  h  2.  p.  87.  102.  101 

8)  Die  Yerbandlnagea  über  die  Pirnaer .  Pnncte ,    welcJie  auf 
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Ehrenreidi  von  Burgsdorffj  derißpen  iv 
hitte,  verjagt,  fiberdies  su  gleidier  Zeit  den  Kaberüdiai 
eher  Vortheil  abgerungen  war,  wurde  im  Anfang«  des 
1634  die  Belageriuig  Frankfurts  mit  rennehrten  KiriM 
wieder  begonnen.  Georg  Wilhelm ,  dessen  Aufgdiot  ibcnl 
in  Waffen  trat,  war  mit  drei  brandenburgiadien  Itrglin 
teni  SU  Rosa  und  zwei  Regimentern  su  Fuas  aellMt  w^ 
gen  ').  Die  ganze  sdiwedisch  -  brandenbiurglsdie  HacHi 
welche  am  8.  Man  sich  bei  Mnncheberg  vereinigte,  w 
20,000  Mann  sUrk.  Die  Noth  der  Kaiserlichen  in  dea  be- 
lagerten Piatae,  befehligt  vom  Obristen  v.  Manteuffd,  wirie 
immer  grösser,  —  der  Muth  der  EvangeUadien  beatlaH 
durch  glückliche  Ereignisse  gehoben.  Denn  am  25.  Blin 
war  Landsberg  übergegangen  ^);  —  von  Arnim  in  ScUcriSi 
der  den  Herzog  Wilhelm  von  Weimar  mit  dner 
theilung  zu  Hülfe  sandte,  langte  die  Nachridit  dea 
bei  Lieguitz  au,  und  der  schwedische  General  Dnval,  dar 
aus  kaiserlicher  Gefangenschaft  entwischt  war  nnd  aidi  vh^ 
der  an  der  Spitze  einer  schwedisclien  Schaar  in  ScUcM 
befand,  verhinderte  jeden  Entsatz,  der  etwa  von  Mli 
her  hätte  gebracht  werden  können.  Nichta  desto  «Mt 
ger  hielt  sich  der  Obrist  v.  Manteuifel  bis  mm  S3.  Hl 
au  welchem  Tage  von  seiner  Seite  die  Uebergabe  Flnil^ 
furt'a  und  der  Abzug  mit  dem  Rest  seiner  Truppen  Hri^ 
folgte  ^).  Am  2.  Junius  wurde  darauf  gemelnadiaflidi 
durch   den  brandenburgischeu  Obristen  Frans  AlbfodU 


1)  Die  Cavallerie  -  Regimenter  trafen  die  Naneoi.  Caniaif 
Biii^MlArff,  Franz  Carl  ?.  I^niicnbarg  and  Ebrcnraich  fit 
jiingere)  w.  RiirgKdorlT;  —  die  Regimenter  la  Tmm  U«iiat 
Conrad  v.  Burgsdorff  und  Volkmann.  Bnchhoitss  6<f"^ 
der  Karmark  Brandenbarg.  III,  635. 

S)  Chemnitsi  ■chwoditcher  Krieg.  II,  p.  «fiS  fg.  Bmk% 
Cnp.  18.  — 

S)  Bereite  am  8.  Mai  geschah  TOn  Baner«  !■  6«mnmt  4* 
▼nn  Berlin  eingrtrofleneh  Kurfürsten  Georg  Wilhelav  ff 
Intpizirung  dea  ßolageriingaheers,  welcho«  14 -^  liOM'^ 
(8»U0  M.  Infanterie.  (HHN)  M.  Cav.)  stark  war.  UdM.* 
Bedingungen  der  Uirbcrgabe  Chemaiti:  schwcd.  KikrBf 
403  fg.  Bach  II,  25.  ^^  ^ 


—    145    — 

■halim^g  iuid  Jea:  ntHredb  Obrittea  Stahlhantsch  auch 
v.dcn"  üuserlicliäi  eotrisi  ,  und  damit  war  deon 
daa  gaine  Gebiet  der  rk  Brandeuburg  Tom  Feinde 
liiibert  >).  So  wie.'  dies  geschehen  war,  versetzten  die 
hvedcd  unter  Baner,  vereinigt  mit  den  Sachsen  und  Brau- 
■bürgern,   den  Schaupiati  des  Krieges  nach  Schlesien  und 


«fadesMn  schon' dasseibe  Jahr  (1634),  in  welchem  der« 
dieüegreichen  .Waffen  der  Schweden  und  ihrer  Ver- 
■Acten  in  die  kaiserlichen  Staaten  vordrangen,  sollte  ei- 
■: merkwürdigen  UmschwiAng  der  Dinge  vorbereiten,  durch 
nlihm  wider  alles  Eilvartto  plötxlich  die  ursprüngliche 
Isicht  daröstresckischen  undligistischen  Partei  ilirem  Ziele 
ttgegengefuhrt  werden  zu  können  schien.  Zwar  war  der 
qf(jf|lioder,  mit  weichem,  kein  anderer  kaiserlicher  Feld- 
irr  aidi  messen  konnte,  im  Anfange  des  J.  1634  zu  Eger 
sljpiuen;  olme  irgend  einen  Cenuss  hatte  er  ein  todtgebore- 
sb  Verbrechen  mit  dem  Leben  büssen  müssen  ^);  zwar 
|rn  mi^  ^^™  Tode  des  grossen  Königs  die  evangelischen 
ekhsatinde  des  südlichen  Deutschlands  zu  Heilbronn  (9.  April 
i3ß)  SU  einer  engeren  Vereinigung  zusammengetreten,  de- 
9^-8«^  und  Haupt  im  Namen  der  Krone  Schweden  der 
i)d|ebikanBler  Oienstierna  wlir;  -^  zwar  hielten  die  mach- 
^tca. Fürsten  d^es  östlichen  Deutschlands  noch  äusserlich 

Sit  tm  schwedischen  Bündnisse;  —  aber,    da  die,    gerade 

-  ii     I  i  ■      .  —^ 

stst  so  nothweudige  grosse  Persönlichkeit  Gustav  Adolph's 
fiUles  um  zu  gewinnen ,  auszugleichen ,  zu  vereinigen, 
MUjjjnti  Ft)^  zn  schredten,    so   trat  in   Oberdeutschümd 

'l)'Cli^flliniti:  tchwsd.  Krieg.  II,  405.  Bach  H,  15.  -«-  Bach- 
Kblts.':  G'etchichte 'tfer'  Karmark  Brandenburg.  lII,  634. 
15.  —  Pai^li:    AUg.  Preuet.  Staattgesch.  IV,  560—562. 

•1)  üaeb  de«i  eehr  riobUgea  Aaiidrucke  Bartbold'e  (Gesch. 

:  A.  i  i  4as' (^MMea*  deatadicB  Krieges.  I,  130.)  ^  „Was  halfs  dem 

.1  -  -'^van  Wallettsteia,  Hn*«ig  yön  Friedland,  dass  ihm  prophe- 

.1.   'iy^aeiet  1riird,..er  werde  sleichsam  mit  Saitenspiel  lam  Kö- 

.    t^aiga.  gekrönt  wende»?   Weiss  man  nicht,    wie  er  lu  Ege 

^ngewieccil  werden  9    —    Des   ans   dem  Grabe    der   Ver_ 

ttgceeenheit  wieder  erstandenen  Simplioit^imi  abenthener" 

•.••'.^ohar  kebeaswand^Wi  Nömberg.  ITIS.  I.  Cap.  25.  p.  205." 

Belwing'e  Gesch.  d.  preuss.  Staats  II,  1.       10 


-V 
4' 
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eine  immer  bemierklidier  werdeede  Bpumnig  MiiiclMB  ^di» 
fichwedischeo  OberbefSelilfiluberv  FeldiBanciiaU.GiiiteT.HMi,' 
und  dem,  den  Oberbefdü  ansprechenden  Henog  Benhari 
▼on  Weimar ,  ein ,  die  um  ao  melir  verderblicher  war^  dl 
gerade  um  diese  Zeit  das  Kaiserhaus  alle  seine  Krifte  esiK 
centrirte^  um  in  Baiern,  Sdiwaben  und  Franken  .das  fw« 
loreiic  Uebcrgewicht  nieder  zu  erlangen  ^).  Aber  audi  Jl 
Stimmung  der  Kurfürsten  von  Sachsen  *)  und  Brmndeabaig 
war,  obwohl  deren  Tnippen  noch  mit  den  Schweden  f^  • 
meinschaftiich  in  den  kaiserlichen  Landen  hauaeten,  das. 
Art ,  dass  der  Krone  Schweden  •  auch  ton  dieser  Seite  tesi 
schweres  Unglück  drohte.  ^).  Die  fernere  LeitoDg  daa 
Krieges,   wenn  derselbe  fortgesetzt  werden  aollte,   ao  nli 


■I- 


1)  Der  Kanzler  OxeniiCierHn  merkte  diese  sWeidentige  GiislaBBsy 
«chon  im  FrüliHn^;:  14104,    nU  er  hei    teinem    Aufenthalte  £ 
ObcrRtirliRen   mit  den    beiden   Karfümten   wegen   ihree  TW". 
harrenH  beim  Hchwed.  Riindniiiee  verhandelte,    and  aaf  dna' 
im  Aiifanj^e  Aprifc  erdfTneten.  Tage  Ton  Frankfurt«   WO  dbi 
Heilbrnnner  Verbündeten  tbcili  in  Perion,  theils,  Bad  dara^ 
tcr  auch  Kurbrandenbiirfr,  dureh  Geiandtschaflen  erscUnik^' 
Clicranitx:  ■rhved.  Krieg.  11,  3(»4.  —  Geijeri    Gcaek, Tfi 
Schweden.  111,  285.  289  fg. 

Z)  „il  doli  prcndre  garde  ä  ne  donner  pat  tieu,  pur  im  dar 
y,prMpitö  de  repo» ,  aux  vaineg  prometaef  de  eemx  rf*jf»l^' 
t^che,  qui  ne  tendc  qu*d  I0  ruiner ^  apree  mvmir  di^. 
„ot«t'  son  partif*'  beiiist  es  mit  Recht  in  Besag  aaf  dH 
Kurfiirsten  von  Sarhiirn  in  der,  dem  nach  Deotaehlaad  gs^ 
sandten  auRserordeullichen  Botschafter,  Marguie  de  Fmip:, 
eres^  mitge^ielienen  Instruction  vom  8.  Febr.  1688.  Ff*^ 
quicres:  lettrcs  et  tuff^otiatioru.  I,  20. 

8)  Schon  Kndo  Mni*8  if(84  sah  Feldmaraehall  Rancr  ia  SM^ 
sien  Rieh  veraalhRst ,.  ein  sehr  vorsichtiges  Beaeh^ea  gV* 
den  dort  gleichlall«  commandirendcn  Generallieateaaat  ▼• 
Arnim  xu  beobachten.  „Er  trug,  falls  er  den  Glimpf  aidl 
„beibehielte,  die  Vornorge,  es  H'ürde  dadurch  alle  Oair^ 
„spondens  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen,  so  ohaa  dst 
„ganz  liederlirh  zusaromenhiag,  volloads  sortlia«; 
„verspurte'  ilberdieR.  daRs  im  Fall  der  Raptar  mit  dm 
„Kursachsischen,  auf  dir  k  nrbraadenbarglscIionTrtp* 
„pen  sieh  keine  grosse  Kechnnng  so  machea.**  CliomBltsi 
•ehwed.  Krieg.  II,  «16.  Buch  II.  Cap.  ».  «-  Ala  Bsaci^ 
einige  Zeit  darauf,  im  Sommer  1684,  mit  Arnim  ssisiBirt 
auf  dem  weissen  Berge  vor  Prag  stand,  wAhreaA- dar  ß- 
nig  Ferdinand  von  Ungarn  Regensbarg  belagerte,  vi 
Arnim  geradem  seine  Mitwirkung,  weil  KursaohssM 
schon  geheime  Unterhandlimgen  mit  dem  kaiaarL  Bais 
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rStft«»Udifä«'tg  an  Lmjxi  Qtti  Geld,  tnf  wdehe 
ipaAMi-ift  Mm  FfOkn  gegrftndete  Anaprftehe  erheben  wa 
fai  -gbiiiite,  warerf  die  Oegenttlade,  weldie  der  er^ 
■tea  biedenklidien  Stirnnrang  immer  neue  Nahnmg  gabeiL 
g^kteeige  Neid  imd  die  lächerliche  Eitelkeit, 
den  Knrtorsien  tob  Sachsen  tchon  bei  Gusta?  Adolph'f 
der  schwedischen  Krone  die  Leitung  des  Krieget 
nnd  selbst  nach  einem  Protectorat  über  die  Evao- 
sttcii  streben  Hessen,  traten  jetit,  trots  dem  dass  die 
rihhe  Dnf&higkeit  Johann  Georgs,  ebe  grosse  polidscbe 
b  mä  spielen,  m  wiederholten  Malen  genugsam  sn  Tage 
sainnen  war,  fort  und  fort  mehr  hervor.  Dass  Gustav 
inlph  swelmal  den  sichsischen  Kurhuth  vor 
BS'illntergange  gerettet,  hatte  man  lingst  ver- 
JtmmwL  In  Oxenstierna  sidi  man  nicht  „den  grossen  Mini- 
BT  liBB  grossen  Königs,  den  Vertrauten  seiner  Entwürfe  ;^^  -— 
|i^ Balte  nur  Groll  über  .  die  Anmaassungen  eines 
ksr^dischen  Edelmanns,  sich  des  Steuerruders  he* 
j/tiffin  wa  wollen.  Die  Gedanken,  welche  Kurfürst  Georg 
Mm's  Seele  beschifligten ,  waren  nicht  so  gehissiger 
Mr^  aber  sie  gaben  den  Schweden  eben  so  wenig  Ge« 
kr-Uer  die  Festigkeit  des  Bandes,  durch  welches  Bran- 
timg  «dt  d^  schwedischen  Sache  Terknüpft  wurde  '). 
rmancigimg  Georg  Wilhelm's  wa  Schweden ,  welche  durÄ 
iJnsA  der  VermUung  des  Korprimen  mit  der  Priniessia 
lisliM  *)    bewirkt  war,    nahm    seit   dem  Tode   Gustav 

aTreaaaim  beider  Heers  aii4  der  Absag  deraelbea  ans 
men    wer   die    Fofge    dieses    Verfahrene.      Mailaths 
Geecb.  dee  ötl^.  KalserthooM.  III,  407.  411.  — 

1)  Nsch  am  24.  Jal.  16S4  meldete  OzeneÜema  dem  Laadgrafen 
I    ^llbelm  Ten  Caee«!.»  daes,   während  Sachsen  abtrünnig 

Itrarde.  Knrbrandenbnrg  ihm  erklärt  habe:  dass  der 
'  -ttnnd  ainig.  aäthig  nnd  den  rämitchen  Reiche  nicht  pWy«- 

iicirlMl  sei.  A«mmel:  Gesch.  ▼.  Heeeen.  Till,  7St  — 
, ^/lilbsn  so  erldärle  sich  am  dietHbe  Zeit  Knrbrandenbnrp: 
*  -'vfins  fnr  das  gate  Recht  von  Knrpfals  nnd  der  übrigen 
.;imfi#ckteo  g^gsn  BametadL    Oaselbet.  p.  25S.  — 


W^'ämA  rm  dem  Plane,  Christine  mit  dem  ältesten  Sohne 
'  'liia  Knrf,  ^pon  Saehssn  •■  Tsnaälea,  war  die  Rede.  Fein 
•   iniliif  kl$nM  §i  migHhikm.  i,  14.  «- 

10  ♦ 
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Adolph's    bald  meriJkb  tb^    da  das  aebwediicli«  Cibhit, 

wenn  von  den  zu  leistenden  Entschädigungen  die  Redl»  mk^ 
stets  unverholen  die  Absicht  merken  liess,  PoinnierB  Imk 
halten  und  Kurbrandenburg  mit  seinen  Ansprftchen  dnih: 
Ueberweisung  einiger  Stifter  und  eines  Theils  von  ScUeiia 
abfinden  zu  wollen  ^).  Die  Heirath^  schloss  man,  sd  M 
so  Tielen  vorhandenen  Möglichlceiten  eine  weit  auasdmie 
Sache,  der  Verlust  Pommerns  scheine  dagegen  ganx  gewiK 
Nichts  war  unter  solchen  Umständen  natiirlicher ,  als  daäi 
falls  man  alle  höheren  politischen  Gresichtspunkte  fahren  flcaii 
kurbrandenburgischer  Seits  nach  Mitteln  gesucht  wurde,  den* 
befürchteten  Verluste  zu  begegnen ,  das  bcdrohete  Bacbt 
zu  sichern.  Wo  aber  eine  solche  Stütze,  ein  solcher  Aa- 
ker,  bei  erster  günstiger  Gelegeiilieit  .gesucht  werden  #QriB| 
dänlber  kann  bei  denen  kein  Zweifel  ob  walten,..  Jdie  beda- 
ken,  dass  Graf  Schwarzenberg  seit  der  Schlacht  U 
Lützen  sich  wieder  genähert  und  grösseren  Einfluss,  abjti. 
zu  gewinnen  gewusst  hatte,.  —  dass  der  Kurfürst  fto 
Sachsen  keinen  Weg  unversucht  liess,  Georg  WIUbi 
fortwährend  gegen  Schweden  aufzustacheln  und .  id  miUBt 
zweideutigen  Politik  herüberzuziehn. 

Bei  diesem  Zustande  der  Dinge  in  Deutschland,  «-W 
diesem  Mangel  wahrer  Eintracht,  diesem  offenen  Heifüto 
ten  von  Selbstsucht  and  Latiheit  der  Gesinnung, 
ganzlichen  Vergessen  aller  Opfer,  die  Gustav  Adolph 
dig  der  heiligen  Sache  gebracht  hatte,  war  den  WaAta  i0 
Schweden  mehr,  als  jemals.  Glück  und  Sieg  zu  wünadhok 
Das  geringste  Missgescbick  im  Felde  konnte  und  moasiadb 
äcene  augenblicklich  bedeutend  verändern  I 


1)  Uebcr  die  Verhandlnngch  «wischen  Schweden  und 

bnrg  im  J.  1H33  wegen  Pommern  vgl.  Pufend^rf,  4* 
rf6.  »uecic.  Hb,  V,  %.  106.  p.  VSfi  fgg.  —  GoiJer:  UmA. 
T.  Schweden.  III,  294.  —  Vgl:  Feüquiere9:  lefCret^ts'' 
goiiationa.  II,  263.  Bericht  dei  Marquü  an  Mr.  BMMKr 
und  an  den  Pere  Joseph^  d.  d,  Franckf.  Tt.  Mira  tSUt,  Is 
deraiielben  ist  von  einem  Gerächte  die  Rede,  aidi  wtl- 
chem  Oxenntierna  eich  mit  Brandenbai^  ansgesihBl  mÜ  dl** 
selbe  sowohl  die  ReBtitairang  von  Pommem ,  ww  daa  gt- 
sammtcn  Besitz  der  Jülichschen  ürbschall  haba  ' 
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Dieses  MiB8gese6ick  trat  ein.  Die'  Schlacht  Ton  Nörd- 
Bagen  (5.  Sept  n.  St  1Ö34),  in  welcher  an  derSpitse  die^ 
liberlichen  Heere  der  neue  Oberfeldherr ,  der  junge  Konig 
DM  Ungarn  und  Böhmen,  gemeinschaftlich  mit  dem  ClBU*di- 
mI- Infanten  von  Spanien,  erschien V  endete,  in  Folge  der 
Dnemigkelt  zwischen  den  Befehlshabern  der  EvangellscheAi 
mit  der  gänzlichen  Niederlage  der  Schweden  und  ihrer  Ver- 
Wfaideten,  mit  der  Gefangenschaft  Gustav  Ilorn's  und  der 
Flodit  Bernhard*»  Ton  Weimar.  Der  Hellbronner  Bund  15^ 
sich  auf;  Franken,  -Schwaben  und'  die  Ufer  des  Rheins 
iten  sicli  den  kaiserlichen  Heeren  unterwerfen.  Gleich- 
wie eine  Feuchtigkeit,  bemerkt  tireffend  ein  neuerer 
Oesdilchtschrelber ,  auf  dem  Gefrierpunct  bei  der 
ersten  Erschütterung  sich  in  Eis  verwandelt,  so 
brachte  diese  Niederlage  plötzlich  die  s.  g.  „dritte 
JPartei*^  zur  Consistenz  ').  Kursachsen,  welches 
■nf  dieses  Unglück  Schwedens  nur  gewartet  hatte,  schloss 
fftr  den  Sündeniohn  der  Lausitzen  und  des  Era- 
itifts  Magdeburg,  mit  dein  Kaiser  im  Frühjahr  1635 
IcB  schmachvollen  Prager  Frieden  ab,  durch  welchen 
Ae  evangelische  Sache  aufgegeben,  keinerlei 
Sicherheit  für  die  Zukunft  gewährt,  die  ge- 
meinsame Ve  rt  reib  ungd  er  Schweden  vom  Reich  s- 
bsiden  verabredet  wurde  ').  Kurbrandenburg 
^aa  Sachse^  gekirrt  mit  der  Sicherung  seiner  An- 
sprfiche  auf  Pommern  und  mit  der  kaiserlichen 
Bestätigung  der  Erbverbrüderung  zwischen  Sach- 
•en,  Hessen  und  Brandenburg,'  und  angespornt  von 
Bchwarzenberg  ^),  trat  bald  darauf  dem  Frieden  bei;  — - 
liiiach  auch  viele  andere  deutsche  Reichsstände.  — 


1)  Geijer:  Geich.  von  Schweden.  III,  295.  — 

1)  Tri.  Bougeantr  HUtoire  des  guerrta  tt  n^eotiation»,   p. 
'    tA-  *—  Feufuittes:   lettre»  et  wigotiation$.  I.  Anhang,  p. 
IMTgg. 

S)  Schon  25.  April  1633  schrieb  der  Marquis  v.  Feaqni^res  an 
des  Herrn  v.  Ckmmaed,  In  Besug  auf  Gkorg  Wilhelm: 
»JtEkeiemr  de  Ermd^ourg,    fvt/si«  Umi  ce  ^ue  wm§  vou- 
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Mit  dem  Abschluite  dieses  ■diftndücheii  Vertnget  tcUai 
die  Sache,  för  weidbe  Gust&T  Adolph  auf  deo.Kunpfpiiii 
getreten,  für  die  er  giorreich  gefallen  war«  fbr  wcIcAamI 
einem  Jahrhundert  manches  edle  denlsche  Hers  f^liM 
hatte,  verloren  au  sein.  Aber  ein  höherer  Wille  bo- 
herrschte  die  Verhiltnisse,  welche  irreadi 
Menschen  au  lenken  gedachten.  — 

Da  man  den  Schweden  nur  die  Wahl  gelassen  litte 
swischen  der  Annahme  eines  schimpflichen  Friedens  imd  im 
Wiederergreifung  des  Schwerdtes,  so  war  kein  Wunfa^ 
dass  sie,  im  Hinblick  auf  den  König,  der  sie  so  oft  MB 
Siege  gefuhrt  hatte,  den  letzteren  Weg  einschlugen, 
wenn  dies  geschah ,  höchst  wahrscheinlich  Sachsen  und 
denburg  der  Schauplata  des  Kampfes  werden  mnssten,  U 
leicht  einzusehen;  nicht  minder  leuchtet  ein,  daas 
Schicksal  eben  nicht  das  beneidenswertheste  sein 
wenn  die  schwedischen  Waffen  den  Sieg  erfochteo* 
aber  war  alle  Aussicht  Torhanden;  denn,  so  sdir  dmb 
in  Deutschland  das  Ende  der  Unruhen  ersehnte,-  nirgends 
fand  der  Prager  Frieden  bei  der  CTangeliaehoa 
Bevölkerung  Anklang.  Hatten  die  Sdiweden  aach  ^9h 
bftndete  verloren ,  so  hatten  sie  anderer  Seito  unendlich  g^ 
Wonnen  durch  die  jetzt  erfolgende  Concentrirung  des  Obsj^ 
bef ehia.  Zudem  trat  Frankreich ,  welchea  seit  dcsi  gllnsfP 
den  Fortschritten  Gustav  Adolph'a  den  schwedischen  t0r 
würfen  sich  minder  günstig  gezeigt  hatte,  jeUt,  da  0|nilr 
reich's  U ebermacht  au  befi&rditen  stand,  wieder  offen  ii  fli^ 
gere  Verbindung  mit  der  Krone  Schweden  ').  Daa  8j||U 
konnte  nicht  verloren  gehen,  wenn  ein  Rieh  eilen  mI 
Oxenstierna  gemehischaftlich  an  die  Spitze  traten  JRI 
sich  der  Hand  eines  Bauer  bedienten. 


Tgl.  den  Bfiricht  dem  Baron  ▼.  Rorld  im  den  M arqaia  v.  Iw 
qui^res,   d.  d.  Tangermunde  4.  Novemb.  16n.  das.  D^  »« 

fgg.  p.  15«K  — 

1)  Tgl.    Bart  hol  dt    der  grotie  deiiteche   Krieg.  I,  IM*    -~ 
Ronmel:  Geaoh.  v.  UeMeo.  YIII,  818.   — 
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So  «tnrfie  aitb' dUe  Sittttedäitdtuttdiar^.F^  iiH 

iii'Jfiiitt*  Frieden  ent  wahrhaft •  den  Krieg  Terläih- 
irt€^  iifld  denselben  mehr,  «Is  siivor,  inr  Geigt el 
»rer  eigenen  Länder  machte;  so  waren  es Frem4e, 
■taten  es  Fremde  sein,  die,  als  Friedrich*a 
im  Weisen  Nachfolger  in  der  Kur  Luthers  Sache 
ifgnb  und  Terrieth,  Deutsohländ's  Glaubens- 
i4  Prof  an-Freiheit  retteten. 

■Hie  genaue  Betrachtung  der  Art  und  Weise,  in  wel- 
Mir  Kurfürst  Georg  Wilhehn  v«An  Brandenburg  zum  Aof- 
rben  des  schwedischen  Bsindn^sses  und  ziun  Bel- 
lte lum  Prager  Frieden  gewonnen- wurde,  ist  von 
bv  Kohem  Interesse ;  denn  sie  zeigt  jedem,  der  nicht  ab- 
imieh  die  Augen  verschkiesiit,'  nur  zu-  deütlieh,  dass  des 
rafen  Schwarzenberg  geheime  Ränke  es  waren,  die  den 
nfiijsten,  gegen  dessen  ursprüngliche  eigene 
oaloht  und  Gesinnung,  gegen  die  Neigung  des 
af9»9  g^g^t^  den  Rath  der  einsichtsvollsten 
ii  Irenesten  Diener  und  entgegen  der  Stim- 
sdgdes  ganzen  Landes,  zu  dem  bejammeriiswertlien 
ilsdiiiisse  vermochten^  dessen  Folgen  den  Rest  seines  Le- 
an  veirbitterten  und  den  Ruiu  seiner  Uuterüiauen   volien- 


fbirflrst  Jfohana  Georg  von  Saclisen  Hess  bereits  im 
des  Jahres  1635,  nachdem  die  zwischen  ihm  und 
äa'kaiser  zu  Leutmeritz  begonnenen  und  geheim  betriebe- 
fe'iflolerhandlungen  schon  am  13ten  Novemb.  1634  zum 
ttpUusae  des  Pirnaer  '),  später  (30.  Mai  1635)  mit 
tMäbcn  Veränderungen  kaiserlicher  Seits  zu  Prag  ratifi- 
iea  Separatfriedens  ^)  gefuhrt,  noch  ehe  seine  eigenen 
ndatände  sich  energisch  gegen  den  Particular- Vertrag  er- 
irtca  ^),   durch  eine  besondere  Gesandtschaft  den  Kurfür- 

1)  Nach  Bottiger:    Gesch.   v.  Sachgen,    II,  111  am  24i(en 
'Novemb.  1681. 

t)  Der  HaiiptT^rtrag  nebst   den   Nebenresetsen   bei  Lünig: 
Hclchearchiv.    Part.  9pe^.  Cont.  /,  2.  p,  87.  1(0.  IM. 

S)  Die  YerhandLongen  über  die  Pimaer  Poncte,    weldie  auf 
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tten  Georg  Wilhelm  lum  BeitritI  eiahde«.  DÜmq  knnbhr 
■lache,  aus  Abraham  v.  Sebottendoff. toad  Haati.S^cUkli 
geoamit  Hoffmana ,  bestehende  Mission  ian|pte.  wn  7tai(  l¥ 
nuar  1635  zu  Berlin  an ,  und  entledigte  üoh  folftadt«  3^ 
ges  (8.  Jan.) ,  nachdem  kurs  vorher  der  franvösiacbe-  At^ 
geordnete,  Baron  y.  Rort^,  im  Namen  seines  Königs  de«  Em- 
forsten  dnrdi  ein  Memoire  von  entscheidenden  und  hipita 
den  Verhandlungen  abgeraUien  hatte,. .  in  einer 'Ceterikhpi 
Audiens  ihres  Auftrages  ^).  Johann  Georg  Uesa  aidb^:,  ia- 
dem  der  zu  Pirna  vorläufig  zwischen  dem  Kaiser  iiad  Kü* 
Sachsen  verabredeten  Punkte  Erwähnung  geschah,  wffp 
des  Ungenügenden  derselben  entschuldigen,,  und  mgWfk 
vorstellen:  „dass  er  sowohl  für  dieailgemeine  Wohl- 
fahrt aller  Evangelischen, . als  insonderheit  fvrdis 
......  .1 1 

dem  naeh  Mertebnrg  (nach  Rffttiger:  Gesöli.  v.'US' 
•en.  II,  111  nach  Dretdeo)  ■maniBivnbenifipBea ^  ki 


•ifichen  Landtage  gepflogen  wurden ,  geschahen  in  65!vtar 
hcit  einer  vom  Uten  Januar  16^  datirien  knrfdmtlieHf^'rNH 
Position  —  am  Uten  Januar.  0nr  in  der  lelstrm  MUä.0^ 
wähnte  „gottselige  und  erleuchtete  Theologut^^  ist  der  v^ 
gen  seines  Eifers  filr  das  stretiglif 'L'iitherthnni  titidUlA 
CaWinistenhasses  bekannte,  käi^fliobe  nnd  vieliiffl^: JM^ 
ebene  lutherische  Hofprediger  //oe  von  Hoenegg.  Die  Lsnir 
Stande  drangen  in  ihrem  sehr  wohl  'motiVirtrli  'b^iiABt 
1)  auf  Zuiiehung  anderer  deutschen  Forsten,  2)  m.wiriitf 
Entschädigung  für  Schweden,  und  auf  andere  Pnncte«-wan 
Vieles  die  Bürgschaft  einVd  b  let'beii  jr«■'Trt»• 
dens  gar  sehr  vermissen  Hesse.  ,  |n  Kfi|C<OiidMli^ 
wurde  die  Ratification  des  Friedens  zwar  aufgeschoben,  fly 
ein  Particular- Waffenstillstand  mit  den  Kaiser! ielie*  IsW^ 
brnar  geschlossen.  Die  Notificntion  d^  lctat«fc«:.iMMP 
von  Seiten  Kursachsens  an  den  Herzog  Georg  von  Lisi* 
bnrg  am  27stoa  Februar  1685.  Chemnits:  scfcwedfitfir 
Krieg,  n,  675  -  «9.  Buch  Ul,  15.  -  UeWir  dio  ka|acfflMll 
Friedens  -  Intrigucn  schrieb  Landgraf  Wilhelm  von  0^^ 
an  den  Herzog  Johann  Albrecht  von  lllekIrnbiiVg  'wmr^ 
Jnnins  1635:  man  beabsichtige  eine.  Untcrdrucitnnfrijf 
evangelischen  Religion  und  der  deutlichen  FreiheiL  jjf 
„ohnehin  an  Pirna  schon  geapi taten  Artikel  slflHi 
^rag  sehr  geschärft  worden.**  Rommel:  GesdL*t> 
Hessen.  VIH,  362.  —  Ueber  den  ünterachied  swiachMf  i|* 
Pirnaer  Artikeln  und  dem  Prager  FrieAoji  ^gl  ^ 
Senkenberg:    Reichshistorie.  XWII.  S-  ^  -* 

1)  Chemnitxt  schwediHcher  Krieg.  11,  68i,  fg.  ,iBnch  U 
17.  —  VkI.  Barthold:  Gesch.  des  grosaan  'daair  "^ 
Krieges.  1,  234.  -*  .    '    ii>.  i 
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lifA:lBtere»9«  d£«KurlitilMA.'Br««4eiiburg 
it-UUlet  naeh  Wülen  (ffhoben^  mid  inM  Nitmien  des 
BB^f  thums  Jigern^orf  Reirtitutloa  npch  lur 
it  nicht  erlangt,  wäre  an  der  beharrenden 
Ifionltiriing  des  Gegentheils  bestanden,  — 
leoi  seit   der  (schwedischen)   Niedertage  i  vor  Nördiingen 

Tage. und  Stimden/ wachsende  Successe  bei  ihm  solphp 
kliog  gethani,  dass  die  Saclie  nicht  weiter  zu  .bringen 
äsen.  Wicwohi  nun  dieses  das  Werk  sehr  sch^rer  gch 
hl,  bitte  er  dennoch  das  Abgehen  i^nf  di^  all- 
neinfe  Wohlfahrt  vornämiich  (1)  bei  ^h  gel- 
^  und  sich  weder  durch  Vereng  der  Friedenshandlii^f, 
$k  dadurch,  dass  auf  seine  i/0«^'(/,iir//(i:  eben 
€nal  keine  solche  Beaeigung,  daran  er  »icli 
*gnägt  erachten  können,  erfolget,  lyonjiei- 
•  .einmal  gefagsten,  tapfern  (?)  Rosoiittion 
lalten  lassen,  sondern  sie  einen  Weg  wie.  de^.^- 
Sv-und  xwar  dergestalt  fortgestellet:  das«  er  vom.höcl^- 
1  •ttnd  endlichen  Zweck  des  lieben  Friedens  unterdew 
lA  gewichen  und  ausgesetzt ,  vielinelir  allemahl  nebenst 
timiining  der  Kriegsexpedition  auch  das  Absehen  dar- 
est  behalten :  wie  er  dem  Frieden  zugleich  näher  l^ofn- 
dy  «id  zu  dessen  förderlichster,  Tollkomm/en^r  KrU^r 
{.die  Sachen  aufs  beste  prapariren  und  in^amiolren 
dil*..  Auch  sei  ihm  stets  vor  Augen  gewesen,  i|ie  for 
■  IHngen  den  Kurfürsten  die  eifrigste  Sorge  gebi^ire  für 
■itang  der  Ruhe  und  der  Kraft  des  Reichs,  -^  .«dpht 
iar,  was  für  schwere  Verantwortung  darauf  stehen 
de,    wenn   man  leidliche  Wege  ausschlagen  und  Alles 

Spitze  des  Schwerdtes  und  dem  imgewissen  Gliicke 
innen  wollte.  Derohalben  hoffe  er ,  der  Kurfürst  von 
adenbnrg  sei  darin  mit  ihm  einig ,  dass  man  nach  dem 
10  pacis  mit  aller  Macht  streben  müsse ,  wenn  derselbe 

nnter  irgend  erträglichen  Conditionen  zu  erlangen  stehe. 

er  nun  erfahren ,    was  aufs  Aeusserste  vom  Gegentheii 

^  laber)  zu  hoffeii ,'   so  habe  er  sofort  des  Ergebniss 

ihrigen  Standen,    hisonderheit  dem  Kürzesten  von 


^ 
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■ 

Bmidenbiirg^  'durch  eine  besondere  Genndtsdiafk 
,,theUen  fikr  gut  befunden,    und  swar  noeh  che  er 
^Orto  eine  endliche  Resolntien  dtrin  feftommen ,   od« 
^Ratification  dem  Gegenthett  eftnreie&en  lassen.^ 

Die  dergestalt  von  Knrsachaen  gemachte  Mittheilmig  ha- 
stand  nun  aber  lediglich  in  den  blossen  Friedensas- 
tikeln.  Der  Mebenreoesse  war  kein  einsi^er  da* 
bei^),  —  weder  der  über  die  Lausitx,  uodi  der  Hberdsi 
Enstift  Magdeburg,  noch  wegen  der  Verfaültnisse  ächlesimii 
noch  wegen  der  Exceptionen  von  der  su  verkondendei  dr 
gemeinen  Amnestie.  Der  Kaiser,  hiess  es,  habe  stak 
iber  diese  letsteren  Puncto  noch  nicht  defiaMf 
erkl&rt;  in  der  That  aber  hegte  man  noch  so  viel  Scfasai^ 
den  Grund  au  verheimlichen,  durch  den  malialp 
gentlich  aum  Treubruch  verleitet  worden  war.  - 
Das  Benehmen,  welches  der  Kurfürst  von  Braiidenlfl| 
anfangs ,  als  noch  keinerlei  Einwiikimg  auf  ihn  statt  gsfai- 
den  hatte,  bei  diesem  Verfahren  Kursachsens  beobadiillii^ 
macht  seinem  Verstände  und  seiner  Gesinnung  alle 
„Der  Termin  aur  Erklärung ,^^  äusserte  er,  „sei  su  ei^ 
„gesponnen ,  auch  nicht  anständig ,  dass  alle  wdtercA 
„nerungen  und  Bedingungen  gleichsam  vor  der  Fansl  ätfS- 
schlagen  wären,  —  da  doch  der  gemeinen  Rnhe  wd/tm- 
trägiich  gewesen,  wenn  evangeliache  Stände-end 
„Assistenten  insgesammt,  oder  doch  wenigstcM 
„die  beiden  sächsischen  Kreise,  wegen  einer  ao- 
„nichtigen  Sache  erst  siisammengekommen ,  und 
^catia  consäüs  mit  gutem  Bedacht   und  Beatande 


1)  Nach  Röttigert  GcbcH.  v.  Sachira  II,  113  waida  ^ 
Erw  erbang-  itr  Lautltm  in  einen  N  ebQnresess  gr 
bracht,  „weil  man  den  Frieden  alt  einen  allfO* 
„in einen  betrachtet  Winsen  wollt e/*  Da  naa  g^ 
gen  ■  Mt  sum  Beitritt  eingclndenea  Stunde  weder  4ia  Mnlr 
i|tens,^  noch  den  Inhalt  der  Neben reie»ee  arvdM*» 
•o  scheint  Tiolmehr  die  Hauptabaichtbel  Abfatisift 
der  letzteren  gewesen  tu  sein,  den  elgealllc^M 
Bewergmad  cum  Abfall  von  Schwedea  •ad*** 
Antcnlue«  an  den  Kaiser  verechweigan  salfl*^ 

»ob;    -  - 
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MUgtst  BeKhln«  dtrin'  f  i'%  '  •. 

)  kimicIuiMhen   Cksandtc     d<  d«g  gwar  tn: 

ie  kaitertidieB  Deputirten  1         i  ]  bc        en,  kdne 

VBßrt  Verhandlung  sn  leiden  oi       i  ConTent  in 

ing  ma  admittiren ;*'^  aber,  obwohl  l  üI  dies  keiae 
■dehnnng  des  termini  pro  facienda  deciaraiione  aiigeate- 
1  m  können  versicherten,  so  hüthete  siohKurfi&rst  Georg 
Ihdni  gleichwohl,  sich  dadurch  schrecken  zu  lassenr,  und 
«her  so  bedenklichen  Angelegenheit  für  sich  allein  einen 
idhliiss  xn  fassen,  dessen  Folgen  gar  leicht  für  ihn 
I  Min  Haus,  wie  für  Land  nnd  Leute,  sehr  gefährlich 
fctoii  werden  können.  Er  berief  vielmehr  ohne  Verzug  die 
ilstinde  der  Mark  Brandenburg,  liess  denselben  (13.  Ja- 
ir)  ^das  ganze  Friedensnegotium^^  vorlegen,  und  forderte 
a  hnen  Rath  und  Gutachten  wegen  der  su  ertheilenden 
nlotlon,  da  man  weder  wisse,  was  in  diesem  Functe 
I  Blinde  oben  im  Reiche,  sammt  den  Kronen  Frankreich 
i'  Schweden ,  noch  was  die  Stände  des  ober  -  nnd  nie- 
r-iidisischen  Kreises  zu  thun  geneigt  seien,  nodi  wohfai 
r  knrsichsischen  Landstände  Bedenken  und  die  darauf  er- 
gHkie  Resolution  des  dem  Frieden  unter  jeder  Be- 
ngnng  geneigten  Kurfürsten  fallen  möchten. 

In  der  Versammlung  der  Stände  der  Mark  Brandenbarg, 
B  Im  kurfürstlichen  Geheimenrathe,  suchten  sich  nun 
av  verschiedene  Ansichten  über  die  Sadie  geltend  zu  ma* 
ea;  ,^edoch  judizirten  kluge  und  welterfahrene  getreue 
Patrioten ,^^  erwähnt  ein  gleichzeitiger  Schriftsteller;  „dass 
nicht  der  Friede  wäre,  der  Deutschland,  bevorab 
Evangelischen  darin,  beständigen  Frieden,  Ruhe  und 
brfoicknng  bringen  würde  ^y^    Namentlich  verfaaste  einer 


1)  Dast  die  Stfinde:  die  Wiederheritellong  des  alten 
(■chwarsenbergitchen)  politischen  Systems  nicht  bloes 
■  enehniigt,  sondern  ■elbst  betrieben,  wie  Cotmar 
(Schwarsenberg.  p.  78.)  ansieht,  ist  eine  Tollkomnien  ein- 
ssttlge  Behanptong.  £■  bleibt  immer  an  bedenken:  wie 
ab  dareh  Arnim,  ihren  Landemano,  bearbeitet  worden, 
was  am  so  mehr  la's  Gewicht  fällt,  da  eis  schon  an  ond 
fir  sich  den  Frieden  nm  jeden  Preis  woaschtaat    and  da 
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dar  angeieheDitai  Misncr  in  der  niherea  Diiigf 
Kurfunten'^  der  Gehdmenidi'Lewia  ▼.  Kneaebeck, 
begib ter  und  verständiger'  Muili  ^)^   ein  Bedenken 
chem  er  die  t.  g.  Pirninchen  Artikel,  kun  ^nd 
tomirte^   und  in  sieben  Artikeln  seigte,   weiche  ni 
Dinge  in  denselben  enthalten  seien. 

Diese  Einwendungen  nun  bestanden  in  Folgend 
1).  stände  bei  der  Sache  su  de^ideriren,  da« 
et  origo  praeaentis  belli,  nämlich 
meinen  alle  widerwärtige  Interpretation  des 
f riedens ,  insonderheit  der  Streit  über  die  { 
Güter,  Stifter  u.  dgl.  aus  dem  Fundament 
gethan,  sondern  bloss  ein  hiterim  auf  ..vier 
geschlossen  würde  ^  und  zwar  su  hohem  Vo 
Katholischen,  indem  die  Sachen  nicht  wied 
siaium  gesetst  wurden,  darin  sie  vor  gegc 
Unruhe  gewesen,  sondern  in  den  statu^  \ 
sionem  der  Zeit,  da  schon  Alles  in  grosse 
tion  und  die  kaiserlichen  Waffen  in  höchi 
gestanden,  Die  nach  Verfluss  des  Interim'«  e 
gendeu  Ausgleichungswege  seien  überdies  bi 
gewiss,  ,und  bliebe  man  deshalb  auc 
,1  tjg,  einefi  Weg  wie  den  a^idern,  in  vor^i 
qultät  und  in  der  Disposition  ,si 
:    Kriegen; 


■ie  die  ■chinähUchen  Nebenartikel  und  Ctauiela  n 
■  teiii 

1)  Es  wnr  ein  Ton  allen  Parteien  gpekirhteter  Mami, 

•^r.|j620,iTOfl  4«in- Kaniler  Prurkmann  aU  ein   rmr 

fpilare  tngenium  beseirlinet;    ▼oin  llorpredigcr  Bh 

•  Wird'  er  Um  der  fin$ai  bespichneff,    den  man  socl 

der  die  bösen  Rathichläge  AhitoplicTs  (Scbwa: 

allein  könne  SM  Schanden  inacben.     Cosmart   8 

berg.    p.    in.   178.    —  Von  Schwarxenberg   aeibs 

.    „ein.  herrlicher.  Von  Gott  erleuchteter  Mana**  Mi 

ac'lb.t.  p.  180.;^ 

2)€h«irinlts:    achwcd.  Krieg.  H,  IB8-«86. -^  IN 

Mbecktehe    Gutachten,    ao    wie   daa   dea   b«ffW«i 

sehen    lli>irpvedigers   Btrgima   erbat  aick    Landgrel 

-von  GBMel   Ende  Scptembera  IttSS  mittckH  elnaf  J 

Gesaodtachaft.    Rom  malt   Geacb.  v.  Heassn.  Vli 


•  nS)  «tf  m  beicftoi  V  d■«^'f•ilf•ltdnei  Erfolge «Miit  Won 

>.    .  iMm^  I«o  4ie  Stiade  dei  'ftddtt'dleie  Vabpe  Mndardi 

I.  •'<  tomlniHcli  Tön  einandeti  gthattoi,'   «v«  'dou' 'Gnmde 

:  'fdioben  wftrde.    Denn  sie 'würden  enlwMer  gimlidi 

'!••!)  Miintsngeflete  und  die  EyangeUiiohen  MrfK^inperp^ 

tmtm  abandonnirt^  wie  aolches  InaDer  Weite  in  den 

■  '.t:  böhmischen  Sachen  geschdie^^' -^  odisr  ailerent 

t  n  >iMif  künftige  Ungewisse  Beirediingen'  oder  weitere  recht- 

'. t    Hohe  Prozesse  gesielli  (wie  s.  B.  in  üer  begehrten 

w*.   .Bestitiitloff  der  Stadt  l^onanwerA^    in  de^  gesuditen 

■n     Reforroatioil  des  kaiserlichen  Kämmergerichts'ilnd  des 

RdchshofMhs ;,  in  dfcn  streitigeii  Cbnfi^catlanssachen^ 

H'):  iT^r  äUem  In  der  knrpfSizischen  Angelegenheit  nl  i<w.). 

t^«  !■  Wobei  femei'  wohl  iil  etwas  Mrft'  m  erwS^«,''   dass 

'•M.  dSe   ganxe  cieviv^h^e  Sache 'ivvftebhiiebe, 

if'Tt  'die  allein  genugsam  eiiie»«:n^0n  Mrieg  Ih'i"  künftige 

•irtfplisn  erwecken, '  oder  ja  das*  kurürstliche'  Hans  Braur 

i^f.ttl  leaborg,     reapeciu  frueiumn  0i    expeiuiEtnim ,     um 

tiM'-Land  und  Leute  lu  bringen  Im  Stande  sei    Oder  da 

In:;''..)!^  einige   Sachen    noch  abgelhan,    wiren  doch  die 

'^•'•'Bfaageliiiclien,    denen  es  lum  Besten  kominletf  sollte, 

y^^u^.  ndt  solchen  Submissionen  und*.  Satbflicdonen  dabei  be- 

•  leget,  die  ihnen  in  stetem  büteren  Nsdidenk«n  haf- 
nr?  ^  tm  mftssten ,  als  bei  Restitution  des  PAihgraflen  Ludwig 
iiit«  „Philipp  und  der  Henoge  von  Meklonbnrg  geschehen. 

S)  Sei  dessen  sehr  wenig,  so  den  Svangell- 
*''i<!t<S'€h«n  bei  dies-en  Friedenspuncton  (inm 
"■'>k< Besten  caFirei«'  (Denn  ea  ^Hbren  entweder  Sa- 
r*'}  il  I  A«D  ^  io  .  aiemala  mit',  ehdgem  Schein  contiradlchi 
-mi.:  Mrdca  könnten  (ate  die  Lddung  und  •  Nlchitanfedi- 
-'  I  ttong.  der'  cmmgeliMhen  Stande  Agenten'  nndlnrocum- 
Hiu)'.  tsren  im  katefiidiea  Hofe  u.  a.  w.)v'>öder  >es  wi- 
itflMifoi  Dinge^  iso  den'  KathoUschenrgenMdn  mid  doch 
&iM; -mA  wohl ;  Inf  4Seite .  der  E?angdbclien  restringfart 
-'i  '  .  wovtai  (ab *:K':BL'tfe. Amnestie,  die  Retantfon  der 
••'•  'V.6cbngealdi  und  idin-  Aufhebung  >nBe#ActfiNien    de 


-    158^   — 

;4)  MlNtte  allei  daivwai  »■  Pritezt  icf  B^ 

•teat  der  BTaagelischeii  dienen  könnte,  hH 

fiberana    sehireren   Goaditionen    erkobei 

werden.    (Kiirpf als ,    Böhmen ,    Retigiomanatand  k 

Oeatrelch ,  Meklenburg  und  Pfalz-  Simmeni.)    <WM 

man  aber  alle  diese  Dinge  giiiheissen,  so  miaate  nn 

damit   gleichsam    taciie  alle    bisherigen  katserlkha 

Processe  recht,     und  hingegen  dasjenige,    was  hI 

j.  : :     Seite    der   Bfangellschen    bishero    armis   Terfochta 

worden,   unrecht  heissen,  endlich  auch  aeinte  «f» 

tum  ei  omnes  forUtnaa  armaii    Caesarie  €i  r# 

j;-        ooneiliati  hoMiia  potestati  anvertrauOL 

.! .  £)  Bei  allem,    was  pro  commodo  der  BTangell 

^'      gehen  versehen, .  sei  keine  Assecnratloa  n 

.,  ;    '  finden,   als  in  eharia'  ei  €alamo.      Dana  sl 

wohl  der  Kurfürst  lu  Sachsen  audi  eine  Annee  fli 

-,  ren  sollte»   mftsste  er  doch  damit  vom  Kaiaer  dcpsa 

M.      ,  diren,   stets  aween  kaiserliche  Käthe  um  aicli  Idia 

:    and  .mit  dero  Rath  verfahren,    die  allea,    wia  fif 

ginge,    dem.  Kaiser  hinterbringen  soUten.    Iflngq|i 

.^.ü, .'  behielte  der  Kaiser  eine  grössere  Armee  für  stth,  A 

diese.,  auf  allen  Fall,  in  Zwang  halten  könnte.   Ssai 

w&re  kein   Garanit   vorfunden,    der  flir  die  VaUe 

hung  spreche,  —  wie  man  dessen  bitte  haben  Ui 

nen,   wenn  man  andere  Mediatores  an  den  Tradsla 

•  .    kommen  lassen. 

,.    6)  Diesem  entgegen  erlangte  der  Oegentbal 

aus    den    Friedensartikeln    guten   Nntaea 

,  .      insgenKcin  der   Kaiaer  aammt  den  kathoilacbai 

Stiaden  Recuperation  alles  dessen,    waa  die  Btfl 

gjelischen    seit  dem   J.   1630   dnrch  den    Krisj 

erobert,    und  zwar  i  immt  den  vomchnien  Feilm 

gen,   ao  darin  erbauet     Darneben  die  BvangtÜRte 

aus  aller  ihrer  Kriegsverfäaanng  treten,    flwsr  lU 

eiaium  et  vires  eröffnen,   und  allen  foederibemj  Jfltd 

gen  und  künftigen,    renuntüren    »  "ken,    Jhlgeitil 

dass  sie  liiedurch   zugleich  um  al        gcgeuiill^l* 


I  • 
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.Yoithdl  und    mm    «He  .kiknftige  Awtklteut:  gßkntAi 

wftrd€D.  '.-»^ 

7)  Fehlte  et  In  di.etem  Allen  denKaftbelieehem 

mm  sehr  guter  Sicherheit  nicht,  nachdem- sie 

/armaium  Caesarem   et  inertnew  Ei^angeli^ 

CQ9  hitten  O^  —  womit  sie  alle  media  nodindi, 

:  I  und  beides ,   i^iam  Juris  et  potentiae ,  In  Binden  be- 

.  hielten. 

.ibs  allen  diesen  und  ihnliehen,  von  seinen  Räthen  ihni 
idi^gten  Argumenten,  ersah  der  Kurfürst,  dass  der 
'Regende  Friedenstr.actat  Vieles  xn  wunscbea 
E^ig  lasse.  Nichts  desto  weniger  war  er  der  Ansicht» 
I  am  der  Erlangung  eines  wahrhaften  Friedens: wit* 
itUist  schwere  Opfer  nicht  zu  scheuen  seien;  .  nur 
in  war  Annahme  gesetste  Termin  viel  lu  kurs.  Der 
orile- Weg,  meinte  er,'  w&rde  sein,  wenn  der  Sache 
fü  mehr  Zeit  gegeben,  unterdessen  der  Kriegs* 
at  nnverindert  gelassen  wurde,  also  dass  die  In- 
aMirten  sich  lusammentbun,  und  sowohl  unter 
ander,  als  mit  ihren  Assistenten  lur  Gtenftge  be- 
ien  konnten. 

Demgemass  ward  am  17ten  Januar  1635  in  der  der 
dUhsisdien  Gesandtschaft  erüieilten  Antwort  darauf  an- 
Bgcn«  dass  der  aur  Einbringung  der  Einwürfe  aller  In- 
Msntan  gegen  den  13 — 25sten  Februar  angeseilte  Ter- 
anf  eine  lureichende  Zeit  erstreckt  und  bis  dahin  die 
icstion  ausgesetzt  würde.  Daneben  möge  ein  Kreistag 
*  sbersächsischen  Stände  mit  ehestem  angeseilt, 
ssUes  beides,    dem  niedersichsischen  und  den  conA* 


i)  Stbsn  im  Anfaii^e  de«  J.  1683  heiMt  et  in  der ,  dem  frao- 
iStItchen  Ambakiadenr  Marauis  de  Feuquiirei  mitjreK^benen' 
laslraetion  Tom  %.  Febr.  IfW  dieeerhalbt  „Isf  .PftBiestmm$ 
t^eni  jbien  ä  m  garder  des 
nd«  diearmer.  Hont  eertai 
Mfw  VEmperear  hmr  afi.promtt, 

iJMmoeau  ,  doni  iU  ne  ee  peuvent  garaniir  fue  par  um  ^trotte 
Jkieen  entre  eux  avee  la  catgonetion  de  ia  Framee/*  Fen- 
f  «idrts.*  Uitree  ei  nigoUviieme.  i,  XL 


laoa  sieeeriMiiDt    »»lef  .rfmn»mm$ 

propoeitione  pU  üur  »amt  faitee 
im  que  $'iU  en  vienneht  lä ,  guoi- 
Mntt»  ü  prettdrm  etoet  d'mrmer  de 
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derirtM:  Tier  ObcHcrdieh:^«  •  stniniiit  ^en  Lwiilgliili  ftuaM 
sehen  und  schwedischen  beToUmftchti^en  Abgenadtei,  m 
llfliirt  vrkrdtü,  -  Br^'^deiP'KArf&rst'vioii  <BrMidetilNirg-4  (M 
bei  den  Standen,  alle  •  WiHfftlirigkeit  Ut  Betn^  äat-  *m  Fiii 
dekswerk  bq  finden  ^  und  «werde  dlesefbe  «uf  der  liefonb 
henden  Veraanimlnng  selbsi  femi^m  zeigen  ').  ^—  • 
"'■'-■  Mit  dieser  ResoiMion  wurde  die  saohsisdie  OesaadtichiJ 
am  208ten  Januar  1635  entlassen ;  schon  folfendeäil  T^t 
mhti  (31.  Jan.)  langte ^'  dar  unterdessen'  der  Kurfürst: idbi 
Oedrg'-nnter  der  Hsifd  '<hiniinglich  vssn  der  Ung«ltt'<M|4 
hei i  Geotg  Wilhelm' j ,  den  Pimier  Tradtatenr '  o h « « > W« 
t^lres'beisutreten^  unterrichtet  war,  dertursichsisichBiA 
n^lüeatehaiit  v.  Arnim  in  BerKn  $m^  mi  dur'öh  eine  Di 
bef  rttnipelung  das  zu  bewirlcea^  wis  auf*  dea-'Wq 
offciier  Untek*handliin^  nicht  erreicht  worden  war.  OMM 
Ai^im-  unter:  der  Maske  eines  Prifatmsnnes  erschien^,  wm 
er  doch  tin^  folgend«»  Tage  (23.  Jan.)»  wii^ein  oiii  nÜhbi 
Ckl^andter  «ur  Andiene  'geholt  nnd'auf  den»'  Bchloasa 
^v'ffnBlbrei«%  um-  beständig  in  der  Nihe  Georg 
iiV*seinV'-tinä'diinlh  seine  Ein  Wirkungen  >  die  antikabanri 
chen  und  antisüclisischen  Bcstrebungen-am^  HM 
3M> -lietflitt%listren.  Der  V  o  r  w  a  n  d  dieser  Senduhf  wnrii  i 
Einräcfken-  schwedischer  Truppen  -unter  Ban^  in  dbüM 
mai-kv  Arnim  sollte  im  Namen  Kursschsans  EntsehuldifMigl 
Ttfrfih-ingen  und  allen  Antlieil  an  dieäer  Eigenmichtiil^ralMi 
Sli^  ab-^  und  den  Schweden  zu -weisen.  Das  VeifthM 
deKr  Jet  älteren  gehässig  darzustellen  und  Georg  WllliflU)j|( 
gen*  dasselbe  aufeureiaen  war  um  so  leichter^'  dadsToli 
fätat-  schon  an  imd-  f6r  sich  seit  einiger  Zelt  graM  fli 
lifindlichkeit  gegen  die  Krone  Schweden  ^  hauptsichlich  ft| 
■«lems  wegen  ,  zeigte.  Gelang  es  Arnim ,  diese  EmpferfU 
/dt  so, zu  steigern,  dass  Georg  WUhehti  fth  entsc^iiäMl 
üiiu  gewaltsamen  Mäassregein  geg^n  die  Sdiweden*  gsJHhbi 
r/urde ,  dann  konnte  er  fast  mit  Gewisshett  'hölMtV  A 
-^gentlichen   wahren  Zr"»ck   s^»«*^    8e»»^unr  •" 


C^rm— S'  »-J>»i  ^«1      lif'    -.,-     it     -t^4      **...-      [«I 
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• 

iBÜch  anf  jegUche  Webe  sii  veranchen :  ^ob  er  den  Kur- 
ttinteii  voD  Brandenburg  an  öffentlicher  und  unbedingter 
Jbuiahnie  der  Pirnaer  SchiÜAde  überreden  könnte  >)>^ 

Der  weiche  Character  Georg  Wilhelms^  einer  Seita 
'taArnim^  andererseits  von  Schwarzenberg  be- 
irbdtet^  war  nicht  fähig,  dieser  doppelten  Bestürmung  sn 
«iiantehen.  Das  Besidtat  war  leicht  abzusehen «  wenn  man 
1  Betracht  zieht,  dasa  zwei  IVIanner  von  vollendeter  6e- 
Riadtheit  und  unbestreitbaren  Talenten ,  aber  durchaus  ohne 
pümüge  politische  Grundttätze  und  de«dialb  beide  von  Gn- 
lilT  Adolph  gehasst ,  zu  demselben  Zwecke  zusammentraten, 
b  kam  nur  darauf  an:  den  Schein  zu  retten.  Dasa 
k  geschehen  würde,  darf  man  von  JVIäiinern  erwarten, 
ia  Ar  ganzes  Leben  hindurch  sich  so  geschickt  bewiesen, 
BiaaMaake  zu  tragen. 

Die  swölftägige  Anwesenheit  Amim's  in  Berlin  (toui 
tktai  Januar  bis  zum  ersten  Febr.)  scheint  von  Ihm  und 
Unarzcabcrg ,  die  im  geheimen  Einverständnisse  handelten. 
Mir  gut  benutzt  worden  zu  sein.  Denn  in  der  ersten 
IibIbi  ertheiltcn  Audienz  bestand  Georg  Wilhelm  noch  gans 
Widucden  darauf:  den  Termin  zur  Annahme  des  Pimaer 
Ucdena  zu  erweitern ,  alle  Theilnehmer  des  Krieges  zu  den 
ilaterlMndlungen  heranzuzichn ,  der  Krone  Dänemark  ab 
vnritCelnder  Macht  sich  zu  bedienen ,  und  mit  Frankreich 
lad  Schweden  wegen  ihrer  Abfindung  in  gütliche  Verband- 
Mgen  zu  treten.  „Denn  ,^*'  äusserte  Georg  Wilhelm  gegea 
Uaim,  „ea  wäre  männiglich  un verborgen,  was  vor  Gutthat 
»ia  geaammten  Evangelisclien  von  dem  in  Gott  ruhenden, 
iBMfchcn  Könige  von  Schweden  empfangen,  und  wie  Der- 
^nfte  m  der  Evangelischen  Besten  sein  Blut  imd  seine  Krone 
^Ps  Spiel  gesetzt,  auch  das  .Leben  darüber  aufgegeben. 
iBjwJiui  wire  sein,  des  Kurfürsten  von  Brandenburg,  sia^ 
^  flrit  der  Krone  Schweden  fast  überall  dermaassen  impli- 
^,  4aai  er,  aanunt  sdnen  Land  und  Leuten,  nicht  gern 
nialtB,   ancli  nicht  wohl  könnte  mit  ihr  in  Unvernehmea 


1)  Ckeaimitzs  achwad.  Krieg.  11,  «86. 
H«l w I ■  g*  f  GtMh.  d.  prcBM.  StaaU.  II,  1.  11 
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^^ehn/^  —  Ausserdem  aber  iibergab  der  Karf&nt  voa  Bni* 
denbiir^  dem  sächsischen  Gesandteo  bei  dessen  VerabicUe- 
duiig  noch  meiirere  spezielle  Piiucte^  über  die  er  Tor  aö- 
uem  BeitriUc  zum  Frieden  eine  bestimmte  Erkianing  da 
Kurfürsten  Johann  Geor^  verlangte.  Darunter  befanden  lidi 
Bedenken  we^en  der  im  Friedenstractat  enthalteneu  BettiBK 
mungen  über  die  pfälzische  Familie,  über  den  reli^ösen  vai 
politischen  Zustand  Böhmens ,  über  die  Aufhebung  ailei  ml 
jedes  Confödcrations  -  Uechts  der  lleichsstände  ^  über  die  w- 
beschränkte  Kric^s^ewalt  des  östreichisdien  Ilaiisetu  Anck 
forderte  Georg  Wilhelm  sehr  bestimmt  eine  AiisdehuuDg  da 
Ausdrucks:  augsburgische  Coufessionsverwaadlc 
auf  die  so  genannten  Reformirten,  eine  Erstreckiing  dhr 
Amnestie  auf  alle  seit  dem  Jahre  1618  entstandenen  CnmlMii 
und  eine  fo8tc  Bestimmung  darüber:  ,,bei  wem  die  Inter- 
pretation der  Friedenspakten  stehen  sollte  ').** 
Mach  diesen  Aeusserungen  schien  Kursachaen  wen]gHi 
Brandenburg  erwarten  zu  dürfen.  Wie  selir  aber  0M| 
WiUielm^  während  er  offiziell  die  erwähnten 
gen  stclltis  im  Geheimen  damals  schon  von  dem 
flusse  der  kaiserlichen  Partei  am  Hofe  umsponnen  war«,  da 
geht  aus  dem  Umstände  hervor ^  dass  bereit«  einen  TagaiA 
Arnim's  Abreise  {'2.  Febr.  ltio5)  Graf  Adam  in  SchwM^ 
xenberg  mit  staUUchcm  Gefolge  sich  nach  Dreadi 


1)  Quod  spcctat  Jmnesfiam  Pragensem,  hanc  maxime,  itmm 
sie  ampieju»  est,  ut  raiifitando  ei  reftrmndo  NJAllli" 
iermi»eritg  quoü  modo  ad  iranquiUandam  putr^m  ftf^ 
fiercrf  •  quare  suahit  monuitque ,  pacificalionem  «imiif  wOMt 
minus  fneundam  cum  eitranviM  ref^btu  adkme  wHKimm^Skm»  at 
tanii  rem  momenti  non  dubii»  beUorum  oroiät  «oanailCsofani 
fie  illusio  amneatiae  fiereiy  aicuti  factum.  Bfa^ 
diet,  Reichard:  Menmrfa  Georg,  H^ühetmi.  BerMu  IM 
4.  —  Berf^iai  io  der  Leichen predirt  auf  Gcotk  WQMp 
(p.  85.)  erwähnt  ebcnfallt,  der  Korfüret  habe  eodllcb  M 
Präger  Frieden  angenoannen ;  jedoch  dab<4  aharaali^iib 
nfithigcn  «im  Frieden  dienlicth«  ErianeranMi  vieittbil| 
ond  fingrwfndot,  so  daiiii  inaonderheit  mit  den  aii«wiin|M 
Kninen  die  Gutlichkeit  yereacht  nnd  dieaelbe*  d«i -Maifiia 
Kriegen  vorgezogen ,  und  nicht  Alles  auf  den  iweifellMfliB 
AoRgang  der  Waffen  geteilt  werden  möchte,  trenlkb  Hl 
eifrig  angerathea. 
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nn  ab  brandcnbnr^scher  Gesandter  die  fragliche  Angelegen- 
bcit  SU  Ende  zu  bringen.  Erst  am  33sten  März  kehrte 
Bchwarzenbcr^  zurück  ').  Welche  Wendung  nun  die  Sache 
nehmen  würde ^  ist  leicht  zu  bereifen;  —  auch  zeig^te  der 
Erfolg:  hinlänglich^  was  verabredet  war  ').  „Der 
f^Kiirfnrst  Ton  Brandenburg  ,'•*'  bemerkt  ein  gleichzeitiger  Ge- 
•ehichtschreibcr  5),  „war  um  diese  Zeit  durchaus  irreäoliit, 
,^nnd  ward  durch  Antrieb  seiner  bösen  Kathgeber^  so  je 
,Jin^er  je  mehr  Platz  bei  ihm  fiinden ,  und  das  prae  beka- 
^men  ^  noch  immerfort  irresoluter;  —  sähe  seinen  Seh a- 
i,den  wohl  und  hasste  des  Knrfiirsten  ron  Sach- 
sen Prozess,  durfte  aber  nichts  dagegen  Tor- 
^ehrhen.^^ 

Bald  nach  der  Wiederankunft  des  Grafen  Schwarzenberg 
fon  Dresden  wurde  aufs  neue  vom  Kurfürsten  eine  Yersamm- 
kn^  ides  landständischen  Ausschusses  (14.  April)  nach  Ber- 
lin berufen  ,  um  demselben  eines  Theils  das  Ergcbniss  der 
Bchwanenber^chen  Verhandlungen  mitzuthciien ,  andern 
IMb  ein  Gutachten  darüber  abfordern  zu  lassen:  ob  man 
»Ich  jetit  der  Politik  des  Kurfürsten  von  Sach- 
»en  an  schliessen  solle^  oder  nicht?  Dieses  Mal 
idgten  sich  die  Stände  einer  Verbindung  mit  Kursachsen 
«dt  weniger  abgeneigt^  theils  wohl  deshalb,  weil  sie,  durch 
Ibteii   Tiandsniaims  Arnim   Wirksamkeit  imponirt  ^),     durch 


I)  Le  Comte  de  Sehwar tsenber ff ,  Irviimt  rn  in  einem  Berichte 
dm  Marquis  de  FeuquUrea ,  d  d.  Worinn  7.  April  183S, 
(lettrf  et  n^gotiationt.  111,  p.  '6Z.)  qui  est  ä  Dresde,  pour 
faire  en  $orte  que-»on  maitre  trafne  en  longueur  Vacceptation 
du  trait^  de  Pime, 

S)  Chemnits:  •chwediicher  Krieg.  II,  688-690.  Bach.  IIL 
Cap.  11. 

S)  Chemaiti:  srhwed.  Krieg.*  II,  696.  Bach  III,  Cap.  19. 

4)  Das  möchte  wohl  nicht  der  Fall  gewenen  sein,  wenn  der 
AaMchoMtag  etwa  ■echs  Wochf*n  «pater  ah^ehalten  wäre; 
dean  bereite  am  28eten  Mai  entwich  Arnim  an«  Sachten, 
da  anch  er,  alt  bisheriger  Helfershelfer  heim  Friedrnswerk, 
darch  den  20.  Mai  16S5  iwischen  dem  Kalter  nad  Kartach- 
aca  wirklich  ab^schlosseaen  Tractat  aaf  unerhörte   Weise 

fmoütairt  war.    Cbennits:   achwed.  Krieg.  11,  715.  Bach 
11.  Cap.  24.  —  Seliwedan  traate  dem  awaidaaUgoa  Cba- 

11   * 
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seinen  Einfliiss  bestimmt  waren ,  theils  aus  ingstlicher  Sduh 
sucht  nach  Ruhe  und  Frieden.  Da  aber  eine  Partei  im  Qe- 
heimenrathe  das  durch  und  durch  zweideutige  Benehmen  im 
Kurfürsten  von  Sachsen  hervorhob^  auch  der  Dr,  ThioL 
Crell ,  knrbrandenbur^ischer  Ilofprediger^  auf  mehrere  In 
deshalb  vorgelegte  Fragen  die  entschiedene  Antwort  er- 
theiite:  der  Kurfürst  könne  nicht  mit  gutem  la- 
Terietztcn  Gewissen  den  Bestimmungen  des  vsr- 
iiegenden  Friedens  beitreten^  und  daneben  er- 
mahnte:  die  alten  Freunde  nicht  zu  verlassen,  die  Feiade 
zur  Versöhnlichkeit  aufzufordern ,  sich  fester  als  jemals  ge« 
gen  die  gemeinsamen  Gegner  zu  verbünden,  von  sciasa 
Amte  niclit  zu  weichen ,  sondern  Gott  den  Ausgang  m  be- 
fehlen,       so  schien  auch  jetzt  noch  Georg  Wühda 

für  die  igclische  Saclie  .nicht  verloren  su  sein,  wie  tf 
denn  auv.  .«imals  gerade  aufs  neue  den  Schweden  rftk 
freundlich  näherte  ').  Der  Reichskanzler  Oxenstiema,  kf^ 
nachdem  er  am  18tcn  April  1635  mit  Frankreich  eise  a^ 
ueuerte  Allianz  eingegangen  ^) ,  gleich  darauf  über 
nach  Deutschland  abgegangen  und  5.  Jun.  in  Stade 
war,    von  da  aber  durch  die  Altmark  sich  nach  MagMMg 


rnkter  nicht,  trotz  nein^r  licftif^fn  Ansföllo  fr«*f?^n  RaitScH* 
■en  (II.  7I<).),  lind  mnn  kann  «ich  in^  der  Tliat  dm.  Vs^ 
dachtn  nicht  frwrhrcn,  daiifi  diene  raRcht*  Abrcine  ■■•  Sicb- 
Hen  nach  llrandtniiurg:  nur  ein  falffrhea  Spiet  guw— l 
Rei,  wenn  man  erwägt,  da*«  demelbe  Mana,  der  ••  Hb 
•einem  hisheriffcn  Herrn  eebnichcn ,  sich  schon  Beche  Wa* 
chen  Kpätcr  (lO.  Jiil.)  als  brandcnbarg.  Unlerhlndler  SB 
dcniielben  «enden  liet«.  (a.  n.  O.  II,  IM.  Bach  III,  Cap^  lU 
Diener  Punct  int  von  Röttiger  (Getch.  ▼.  Sacheea.  Di 
113) ,  indem  er  das  Abscbiedflgeiuch  Arnim^e  erwihat,  aicM 
hervorgehoben. 

1)  —  —  j^mnsien  Er  den  I^nigl.  Schwedi«chen  Feldvaracfeift 
„Johann  Baner  durch  Ambastadear  Heiden  altar  fcsln  la- 
,,tention  TcrHichcrn  Ias«cn."  Chemniti«  achwedbcl* 
Krieg.  II,  123.  Buch  III.  Cap.  26. 

X)  Schon   10.  Novemb.   163-1  war  eine  Uebcrdakaall 
Schweden    und    Frankreich  zu    Paris   lu  Staada 
in  welcher  ausdrücklich  festgeectat  war,    data 
aten  von  Sachsen  und  Brandenburg,    aebal 
ren  Ständen  der  aächsiBchen  Kreise ,    eben  so  wia  dia  fv 
bindeten  selbst,  nur  in  Uebereiastinunoag  mdi  isaaSiah* 
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begeben  hatte  '),  würde  aach  wahrscheinlich^  wenn  er 
aar  persönlichen  Verhandlung  mit  dem  Kurfür- 
sten Ton  Brandenburg  gelangt  wäre^  denselben  fai 
seiner  gunstigen  Stimmung  befestigt  haben ;  —  aber  Schwär- 
lenberg  und  sein  Anhang  >varen  aufs  Acusserste  thatlg, 
eine  solche  persönliche  Verhandlung  zu  Tcrhutlien.  ,,Zu\ör- 
^derst^  da,  nach  dos  Herrn  Reichskanzlers  Ankunft  in  Nie- 
^dersachsen ,  der  Kurfürst  ihn  durch  eine  Gesandtschaft  zu 
^besuchen  entschlossen ,  practicirtcn  sie  es  dahin ,  dass  der 
,,▼.  Blumenthal,  eine  Person  ihres  Mittels,  der 
^anz  von  gedachtem  Grafen  dependirte  2),  dar- 
^m  verordnet,  audi  anstatt  man  von  Kedressinmg  des 
,,WerkK  mit  ihm  in  Handlung  treten  sollen ,  solches  ganz 
^irück  gestellt,  und  die  Versichenuig  wegen  der  pommer- 
yiScfaen  Sncce8«ion  bloss  allein  begehrt  ward,  genugsam  wis- 
,,aend ,  der  Herr  Reichskanzler  wiirde  selbige  dergestalt  dem 
Kurfürsten  ohne  Bedinge  nicht  zukommen  lassen ,  hingegen 
^der  Kurfürst  in  fernerer  Entstehung  da\on  je  mehr  und 
,,iiiehr  alterirt  werden,^^  —  ^,Ueberdies  ,^^  da  im  Anfange 
ies  Junius  die  schwedischen  und  französischen  Waffen  eben 
■icht  glücklich  waren ,  „nahmen  sie  davon  Ursache ,  den  Kur- 
„fursten  nur  immer  furchtsamer  zu  machen ;  erhüben  die 
„grosse  Macht  des  Kaisers  und  des  Kurfürsten  von  Sachsen, 
„wussten  die  bösen  ankommenden  Zeitungen  trefflich  aufzu- 
.„nintien,  ja,  wenn  dergleichen  keine  in  Wahr- 
heit vorhanden,  selbst  zu  dichten  und  auszu- 
streuen, —  alles  zu  dem  Ende,  damit  sie  den  Kurfnr- 
yiSteo  In  die  Concepte  brächten ,    es  wäre  nunmehr  mit  der 


von  Frankreich  sich  in  Unterhandliitigen  mit  dem  Feinde  ein- 
lüMen  tolltm.  Maiinth:  Gench.  dc*4  ÖHtr.  Kaincritaate. 
III,  435.  Drei  Tage  ep&ter  achlof  s  Sachsen  die  Pirnacr  Prä- 
liniiuiricn  ab. 

1)  Chomnits:    achwed.  Krieg.  II,  695.  696.  698.  — 

2)  hoeetliu»  in  der  Marckia  ülustrata  erwähnt:  der  grosae 
Kurfurat  habe  den  Gehciiiirnrath  v.  Hlninenthal  nebat 
andern  achvartenbergisrht'n  Crcaturen  ihrer 
Ulcnate,  dach  gaha  fama  et  aestimatione ,  entlaiaen.  Er 
wurde  ap&Crr  kaiserlicher  Reichahofrath.  C  o  a  m  a  r :  Schwär- 
scaberff.  191.  IM. 

I 


^1 
^1 
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^eTangeliscfaen  nnd  schwediscliea  Partei  alles  veriorea,  aad 
^keine  Hoffnung,  den  Staat  wicderuni  zu  fasiien,  übrig,  ^ 
^daher  er  sich  und  seine  Kurfürstenthiun  und  I>ande  andcn 
^nicht ,  denn  durch  Accomodation  zum  gemachten  FricdeM- 
,,8chiu8S  von  endlicher   Ruin  erretten  i^önnte.    Womit  sie 

auch  letztlich  den  Platz   beim   Kurfürsien  ei^ 

halten  'V  — 

Die  eben  cr^vähnte  brandenburgische  Gesandtschaft  des 
Herrn  t.  Biumenthai  traf  den  Kcicii«kauzier,  der  auf  der 
Reise  nach  Magdeburg  begriffen  war,  Ende  Junius  in  8tcii- 
dal  ').  Abgeselien  davon,  dass  man  sich  zu  dieser  wiehH* 
tigen  Sendung  eines  unbeduigten  Parteigängers  des  GrafcZ; 
Schwarzenberg  bediente ,  erkennt  man  auch  darin  die  Küak« 
des  Letzteren,  dass  Biumenthai  dem  Reichskanzler  ^^»^ 
„den  Prager  Friedensschluss ,  ohne  alle  weitere  Informatiaa 
„oder  Entdeckiuig  der  Gedanken  des  KurfürstCB  daiibcr 
„Gommuuiciren ,  —  darneben  aber  mit  Ernal  uad 
„fast  harten  Worten  darauf  dringen  musate,  dass 
„man  schwedischer  Seit«  wegen  der  pomaoi^. 
„sehen  Succession  Versicherung  gebeu  aoill^^ 
Aber.  Oxenstierna,  der  wohl  einsah,  woher  dergidchdi 
Ratlischläge  kamen,  durch  weldie  man  ihn  in  scheinhanr 
Noth  zu  einer  günstigen  Autwort  pressen,  oder  bu  cfaier 
durchaus  wider\i artigen,  durch  weiche  der  Kurfürst  muS^k 
Aeusscrste  gegen  Schweden  aufgebracht  worden  wäre,  difar 
gen  wollte,  bewälirte  sidi  auch  liier  als  grosser  Staal 
Ohne  der  Krone,  der  er  diente,  etwas  zu  vergeben, 
er  docli  gcscliickt  einen  Bruch  mit  Rraudenburg  au  vi 
den.  „Zuvörderst,''*'  erwiederte  er  dem  Gesandten,  der  sai 
sonderbare  Instructionen  erlialten  hatte,  „müsse  er  wiaaaii 
„ob  der  Kurfürst  den  Prager  Frieden  aimehmeu  wolle,  odsr. 
„nicht  1     Auf   den  ersten   Fall    wäre   dieser  Punct  darii 


1)  Chemniti:  schwediicher  Krieg.  H,  723.  Baeh  III.  Gip.flL 

Z)  Unter  dem  22.  Febr.  n.  St  1633  hatte  er  eich  gegea  Biaa- 
denborg  bereit  erklärt,  unter  gewlMea  Bedimiaagca  vas 
Seiten  Schwedens  auf  Pommern  lu.Yersiehtea.  BartkaÜi 
Gesch.  des  grossen  deutschen  Kriegs.  I,  2S7.  SU. 
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ntdioa  deddirt,  und,  dm  der  Friede  •einen  Fortgang  und 
^vöUi^n  Effect  gewönne^  richtig ,  —  also  dass  seiner  Ver- 
^cheruDg  nicht  vonuöthen.  Auf  den  andern  Fall  wäre 
y^t^  dasa  er  Torenst  mit  dem  Kurfiirstea  zn  Tractaten, 
,,we^n  des  allgemeinen  Wesens,  käme;  sobald  derselbe 
y,hierin  sich  favorabei  erklärt,  wollte  er  we^eii  der  Königin 
,,nnd  Krone  Schweden,  so  weit  in  seinen  Kräflen,  ihm  al* 
yjien  gebührliche  Contentement  geben  i).^**  —  Das  war  das 
Kode  der  kurzen  Verhandlung. 

Zwar  vergingen  Ton  nun  air  noch  mehrere  Wochen,  bis 
Korbrandenburg  wirklich  dem  Prager  Frieden  beitrat;  aber 
der  Entachhiss  ^um  Beitritt  war  bei  der  am  Hofe  herrschen- 
den Partei  gcfasst,  und  darum  ist  Alles,  was  von  nun  an 
gCMhieht,  nur  aus  dem  Bestreben  zu  beurtheilen:  den 
Schein  su  retten. 

Während  noch  zwischen  Oxensticrna  und  Kursachsen 
(JaL  und  August  1635)  Unterhandlungen  gepflogen  wurden, 
wäiirend  der  erst  er  e  entschieden  verlangte:  „dass  der  ab* 
^^amdilieiisende  Friede  auch  wirklich  ein  Friede  sei,  und 
^^nicht  bloss  in  Apparentz  ein  Friede,  aber  in  effectu 
^nr  eine  Servitut  und  gleichsam  der  Anfang  ei- 
^es  schweren  neuen  Krieges  ^),^^  und  Kurfürst 
Jchann  €korg,  von  Tage  zu  Tage  weniger  gewährend,  seine 
Heeresinscht  allmälig  in  immer  grösseren  Massen  aus  dem 
Meiusnischen  gegen  die  im  Magdeburgischen  stehenden  Schwe- 
den vorrndien  liess,  hatte  der  Kurfürst  >on  Brandenburg 
swar  aufs  neue  eine  Gesandtschaft  an  Kursactiseu  und  ein 
Schreiben  an  Oxenstierna  abgefertigt.  Aber^  wenn  die  bran- 
denborgische  Gesandtschaft  (10.  Julius)  auch  aufs  neue  eine 
weitere  Berathung  aller  evangelischen  Stände,  Berücksichtig 
|ang  der  Krone  Schweden  und  grössere  Sicherheit  über- 
haapt  fordern  musste,  so  war  wohl  schon  der  Gedanke  an. 
Widerspruch  im  Falle   der  Nichtgewährung   gänzlich 


1)  Cbemnits:  schwedischer  Krieg.  11,696.  Buch  IIL  Cap.  19. 

2)  Chemnitzi  achwed.  Krieg.  U,  74^  Bach  III.  Csp.  tt 
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▼enchwiindeii  ');  denn  der  bnndenburgitfclie  Genuidte  wir 
kdn  anderer  ^   als  derselbe  Generallieiitenaut  t.  Arnim ,   wel- 
cher erst  kurz  vorher  flüchtend  den   Dresdener  *Hof  weg« 
des  an  ihm  begangenen  Treubruches  verlaasen  halte,  -i-  da 
Mann^    den  Schweden  durchaus  verdächtig;   ein  Muster  taa 
Zweideutigkeit   des  Charakters  sein   ganses  Leben  hindnrck, 
aber  cni  Freund  und  Vertrauter  des  Grafen  Schwanenbeq^ 
Auch  das  am   Sten  Julius   an  den  Reichskanzler  abgcsaote 
Schreiben   war  wohl  nicht   in   Hoffnung  guten  Erfolgs   cal- 
werfen;    denn  es  wiederholte  nur  im  Allgemeinen  die  alloi 
Klagen  und  Wünsche,    ohne  ernstlich  der  Krone  Schwcdm 
annehmbare  Vorschläge  zu  machen ,  -^  wie  deim 
in  seiner  (vom  16.  Jul.  datirten)  Antwort,   nachdem 
über    die     gänzlich    falsche     Berichterstattung    de« 
T.  Blumenthal  beschwert,  mit  mäi^nlichem  Stolze  darüber 
klar  seine  Ansicht  zu  verstehen  giebt.     Dergleichen   Bnrio» 
derungen   wurden  natürlich  von   Schwarzenberg   und  aciaett 
Anhange  benutzt,     den  erwünschten  und   lange   vorbcnte 
ten   Bruch    mit    Schweden    endlich    herbeizuführen.      B&m 
wenn  auch  noch   einmal   der  Christ   v.  Heyden  (4   ftugmt) 
mit  neuen  Vorschlägen  von  Oxenstierna   an  den   KmflMMl 
abgefertigt  wurde,    -   wenn  auch  „die  kurfüratlichea  Wckt» 
„personcn ,  als  aufrichtige  und  redliche  Herzen ,   gut 
„disch  waren ,  und  dem  Kurfürsten  wegen  ilirea  eigeoi 
„ses  und  ihrer  nächsten- Blutsverwandten ,    die  vom  FiMai 
„platt    ausgeschlossen   waren,     immer   von    nenem  uhgoii 
„demselben  nicht  beizutreten,^^  so  hatte  Schwarzenberg  jeM 
schon    erreicht,    was  er  immer  wollte,     daaa    die  G*i^ 
respondenz    mit    Schweden     brandenburgiacher 
Selts  abgebrochen  wurde.     Des   Grafen   Einfliiaa  war 
damals  so  unbeschränkt,    dass  er  Mittags  an    der  kiirfnndi- 
chen  Tafel  öffentlich  selbst  gegen  die  Gemahlin  des  KmAr- 


1)  Herxog  If^ilhelm   Ton  IVeimar  schrieb  5.  Jul. 

Landgrafen  Wilhelm    von   Heiiirn  -  CaMel :    „von  dem  Sai^ 
^fdreten    von   Bmndenbiirp   lei  nichts  so    hofleai    dansllt 

»habe    schon  ffcbetcn ,    nicht  «o  heftig  in  iho   s«  driusa." 
Lommel:   Gfesch.  v.  Hettcn.  VIII,  a«4.  — 
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■len  tief  Tarletsende  Aeusfienin^eti  wegen  durfte^  s.  B.  ^man 
„tollte  sich  sa  dem  Hause  halten,  darin  man  geheiratheti 
„«Bd  nicht,  daraus  man  entsprossen;  es  wäre  doch  die  Re- 
,^tntion  desselben  nimmermehr  zu  hoffen.^^  Einen  merk- 
würdigen Beweis  eben  sowohl  von  der  Gewandtheit,  wie 
der  Gewissenlosiglceit  des  Güustlings  giebt  der  Umstand, 
ausser  den  Gliedern  der  kurfürstlichen  Familie  auch  ÜMt 
kein  Mitglied  des  Geheimen raths  den  Prager  Frieden  btt- 
l%te  '),  —  vielmehr  fast  Alle  bei  den  Berathungen  öSent- 
VA  auf  das  heftigste  sich  gegen  denselben  erklärten,  und 
iftm  Kurfürsten  das  Prognosticon  stellten:  „wie  übel  es  aiia* 
y^Khlagen  wurde,  wenn  man  sich  darin  verwickele. ''^  —  Aber 
Schwarxenberga  „Mittel  und  Wege^^  wussten  dem  Alien  ge- 
•flUckt  SU  begegnen.  Hatte  er  bisher  unaidliörlich  den  Kur- 
flfiten  gegen  Schweden  fjpbittert,  so  wusste  er  jetzt,  da 
die  Spannung  bestand,  durch  Hervorhebung  der  Waffen- 
■Mht  Kursachsens,  eine  kleinmüthige  Angst  in  demsellien 
Ml  erwecken.  Diese  künstlich  und  liinterlistig  durch  den 
6nfen  in  Georg  Wilhelm  hervorgenifenen  und  genährten 
Gdiihle  und  Leidenschaften  waren  die  eigentlichen  Hebel, 
wridie  den  endlichen  Sieg  einer  durchaus  falschen  Politik 
wm  brandenburgischen  Hofe  bewirkten ;  es  kam  darauf  an, 
diese  Hebel  in  die  grösstmög liehe  Bewegung  zu  setzen  und 
Ib  denielben  zu  erhalten.  War  dies  geschehen,  so  konnte 
iha  Spiel  sehr  rasch  gewonnen  werden.  Und  es  geschah, 
wie  Scbwarzenberg  berechnet  hatte.  — 

Bereits  im  Anfange  August's  (3.  August)  reisete  der  Graf 
aufs  neue  nach  Sachsen  ab,  ganz  allein,  ohne  irgend  ein 
anderes  Mitglied  des  Geheimenrathes ;  neben  der  osten- 
siblen Instruction  hatte  er  eine  ziemlich  ausführliche  ge- 


1)  Wie  Schwsrxenberg  den  ■chwediich  geiiinnfen  Samael  von 
Winterfeld  früher  (1629)  i^evaltthäti^  in  die  Verbannang 
getrieben ,  noch  früher  (1627)  den  Kanzler  Frurkroann  durch 
Chlkanen  gelfihnit  hatte,  iio  bewirkte  er  nach  dem  Rei- 
tritte zum  Präger  Frieden  (1637)  die  schimpfliche  Abaetsung 
dea  tchwediach  fr^ainnten  Kanslera  Sigiamund  ▼.  GAtie.  — 
Klnpproth  «ad  Goamar:  der  branden  burgische  wirkliche 
geheime  Staatsrath.  p.  160.  171.  IVk  3ia 
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hei  IQ  e  erhalten.  BerdU  ■m  ISteQ  August  kehrte  er  m 
Ldpii^  wieder  uach  Berlin  xiirück;  von  vielen  Seiten  mi 
du  Ergebniss  die8er  Ucise  ^ra^,  liest  er  geheimniaiwlle 
Hedeu  lallen.  Aber  wenige  Tage  später  lag  Aliea  klar-ffi 
Tage.  Am  t^/sten  Aiigtifit  nämlich  erfolgte  die  NotiflciliM 
an  den  Reichskanzler:  dass  Kurbrandenbnrg  den  Prä- 
ger Friedensschlüsse  und  zwar  mit  allen  selnea 
Cianseln^  angenommen  habe  '). 

Die  Folgen  dieses  Enttichhisses  blieben  nicht  lange 
sie  fallen  auf  Schwarzenbergs  Haupt,  und  erwecken 
ten  Hass  seinem  Namen  in  jedem  wahren  Prenssen,  in  js- 
dem  Protestanten .  so  sehr  auch  iu  neuerer  Zeit  verblflnMB 
Parteisucht,  unter  der  Maske  der  Unparteilichkeit,  c 
sucht  hat ,  einen  durch  die  Geschichte ,  nicht  bloss 
unverdienten  Groll  gebrandmar|(ten  Charakter  Tollk« 
SU  rechtfertigen  ^).  Die,  welche  den  Prager  Frieden  a^ 
schlössen ,  oder  demselben  beitraten  ,  zeigten  sieh  vndnniB- 
bar  gegen  die  Krone  Schweden,  die  Retterin  aus  fraasB 
Gefahr;  sie  gaben  die  Böhmen,  die  Protestanten  in  Ocü* 
reich  und  Sdilcsieii,  die  Pfälzische  Familie,  die  Refend^ 
ten  Preis;  sie  verhülheten  nicht  die  IVloglichkeit,  daas  gt- 
gen  den  Besitzstand  in  der  Zukunft  von  Seiten   den 


1)  Cheiiinttk:  urliwfd.  Ktie^.  II,  194-797.  Bnch  III.  Oifb 
87.  —  ,,in  H-elchcr  Art  8vliwnrx<*nbi*i|c  bri  Kinleita^^  0i^ 
„KCM  Vfrglfirhii  irfnrliHflig  ^irwcRrn,  irI  noch  nirht  mtMft* 
,,iiiittrlt  ,'*  HiiRHcrt  Co  «mar.  (Srhwiirxf'iii)crf^.  p.  71.)  Ml 
der  f^etreiK'ii  GeB«:hirhtii«lar«tflliin((  bei  Cliemnlts  aclMist 
dad  Hoch  zieiiilicii  her^urzngchii. 

■ 

2)  Kh  i«t  lieiDi'rkcnnwfrih ,  wie  Scfiwnrzcnhrrg'^  der  fraÜcr 
(im  J.  Ift25) ,  wo  es  iiirh  um  Erlan^nng  der  feiten  Hflt^ 
Dicistrr -  Pfründe  handrlte,  den  Aii^nburi^iacheB  Reli- 
f^ionn  f  r  ied  cn  hcnrhleriiirh  für  Hirli  Angerufen  (Coanart 
Schwarxenbcrg.  p.  85.),  jetzt,  da  er  duveli  eeine  Kiatl* 
den  Kurfürsten  zum  Prager  Frieden  gebracht  halte,  dsr 
weaentlich  dorn  Geiste  den  fiel  igionaf  riedeai 
widemprarh,  in  demelbrn  Zeit  (U»S5>  aeinca  kalbali» 
tchen  S«ihn  inin  Com! hur  von  \\'ildeabrurh  torwihlea  la 
lassen  die  freche  Stirn  hatte,  obwohl  durch  Traptsvrr 
Landtaffflschluss  von  1534  und  durch  den  Vergleich  voa  iM 
diese  Würde  Ausdruck  1  ich  einem  Angthnrnlacbsa 
Confeaeionsverwandten  vorbehalten  war,  Coaaiar: 
Schwarsenberg.  p.  87.  — 
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hmses  zahUose  Chüancn  aii^ere^  werden  konnten;  sie  ga- 
bca  sich  nicht  allein  waffenlos  in  die  Hand  eines  despotischen 
oyd  nngrossmüthigen  Feindes,  sondern  sie  verpflichteten 
lieh  80|^r  ^  mittelst  Waffengewalt  Andere  zu  einem  bloss 
scheinbaren  ^  zu  einem  treulosen  Frieden  zu  zwin«:en  ^  der, 
wie  vorauszusehen  war,  einen  langwierigen  Krieg  in  der 
furchlbarstea  Gestalt  hervorrufen  musste.  — 

Schweden  aber,  auf  dessen  ünter^ran«:  der  Präger  Friede 
lielte,  gewann  durch  die  p]inhoit  und  den  Nach- 
druck, die  es  jetzt  seinen  Unterne!imun;ren  ^eben  konnte, 
«fappelt  wieder ,  was  es  an  Umfang  und  Menge  der 
Mittel  durch  die  'iVeulosigkeit  oder  Unzuverlüssigkeit  sei- 
ner Bundesgenossen  verloren  hatte.  Johann  Bauer,  Leon- 
hnd  Torstenson  und  Karl  Gustav  Wrangel ,  aus  des  grossen 
KSnigs  Feldlierrnschule  hervorge^zangen ,  hielten  auf  glänzende 
Weise  die  Ehre  des  schwedischen  iNamens  und  den  Ruhm 
ikr  schwedischen  Waffen  aufrecht,  und  erkämpften  statt 
des  schmachvollen  Prager  den  West phälischen 
Frieden.  Kurb  ran  den  bürg  aber  musstc  schon  sehr 
iitld  die  Befolgung  der  Schwarzenbergschen  Kathschläge  be- 
reuen;  denn  nocli  am  Ende  desselben  Jahrs  (1635),  in 
wcicbem  es  Kursachsen  sich  anschloss,  sah  es  die  schwedi- 
schen Heere  fast  vor  den  Thoren  Berlin*s ,  und  dann  waren 
svolf  Jahre  hindurch  beinahe  unausgesetzt  die  Marken  der 
Tummelplatz  aller  Kriegsparteien ,  so  dass  überall  nichts  su 
erblicken  war,  als  Auflösung  und  Verwirrung,  Verwüstung 
«nd  Oede. 
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$•   5. 

Die  offene  Vereinicuiis  der  Kronen  Frankreich  and 

Schweden.     Das   Ende  des   schwedisch -deutscbeo 

Krieges. 


Tout€S  cea  ehoses  offensirent  fellemtt  '  Ire  SuUtk, 
qu'Us  rtsolikrtnt  dt  te  dtfindrt  tt  rf«  5«  laiMtnfU- 
tut  urrachtr  pur  force  hs  armis  en  la  nurta,  fW 
de  rindre  lachenunt  ee  qtCiU  aroiemt  aeqmt  9m 
Unit  dt-  gloire  tt  taut  de  sang.^  • 

Richtlitu :   M^inoirts,  IX,  3. 

Der  schwedische  Feldmarschall  Johann  Baner,  der, 
Terehi!g:t  mit  den  Sachsen ,  in  Böhmen  ein^ednmgen  wir  *), 
hatte  sich ,  als  Kiirfiirst  Johaini  Georg  die  Sache  des  Prote- 
stantismus verrieth^  von  Pra^;  aus^  nachdem  er  daa  conH- 
nirte  sachsisclic  und  brandenhurgischc  Heer  bei  LeutmaRi 
zurückgelassen^  nach  der  Saale  zurückgezogen^  nm  nbftl 
von  der  Ostseckante  abgeschnitten  zu  werden.  Im  SpitMwi- 
mer  (August  und  September)  des  J.  1ti35^  als  auch  Kil^ 
brandenhurg  dem  Prugcr  Frieden  beigetreten  war,  stand  er 
mit  seinen  IVuppen  im  Magdebiirgischen  an  der  Elbe.  ABh 
in  Allem  gerechnet  ^  war  sein  Heer  zwar  gegen  26,000  Mau 
stark  ^);  aber  wegen  der  Unzuvcriässigkeit  eines  gKMMi 
Thcils  desselben,  namentlich  der  Keuterei,  konnte  er  mt 
auf  etwa  6000  Mann  sicher  rechnen  ^).  Der  Kurfürst 
Saclisen  aber  stand  an  der  Spitze  eines  Heers  von  30j 
Mann ,  und  mit  diesem  drang  er  von  Meissen  her  iamfr 
hirter  auf  die  Schweden  ein   ^).     Während  u\  dieser  Webe 


1)  Grrnde  kii  der  Zerit,  rIh  Rrgrnnbiirg  verloren  ginr,  stal- 
den  Bniier  nnd  Arnim  (vom  üHstm  hiii  S)iitrn  Jolioa)  ■■' 
dem  weiNiien  Berge  vor  Pra«^.  Feuquieres:  UttrtM  ei  «^|t- 
ihtiont,  II,  3!N).  — 

2)  180  Compn^nicen  Cavallerie,  134  Comp.  IntHnteri«  nnd  II 
Comp.  Diagoner.     Cliemniti:    sehwed.  Krieg.  II,  85L 

8)  Chemnitz:    srliwed.  Krieg.   II,  819  fg.  851. 

4)  Sie  bemächtigten  lirh  bei  dieser  Gelegenheit  HavelberfA 
der  Städte  xwliirhen  Havel  and  Eibe,  and  vci-acliifldfläv 
fibpäflie.    G  ei  Jen    Ge«ch.  v.  Schweden.  III,  Mft. 
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[jage  Baner*8  an  der  Elbe  Ton  Ta^  sa  Tage  gefthrlicher 
le^  waren  zu  gleicher  Zeit  die  Kaiserlichen  von  Schle- 
atit  mit  verstärkter  Macht  an  der  Warthe  und  niederen 
r  erschienen,  um  durch  die  Neiimark  und  Kiirmark  ge* 
Pommern,  wo  Steno  Bielke  als  Statthalter  die  Sache 
Krone  Schweden  aufrecht  zu  erhalten  bemüht  war,  vor- 
iBgen.  Bereits  am  ISten  September  wurde,  von  Frank- 
a.  d.  Oder  aus,  Garz  von  ihnen  übernimpelt,  und  zn- 
h  hatte  der  kaiserliche  General  Marazin  bei  Landaberg 
Warthe  überschritten.  Von  da  rückte  er  gegen  Stargard 
welches  aber  die  Autforderung,  sich  zu  ergeben, 
Bept.  tapfer  abwies,  endlich  aber  doch  (7.  Öctob.)  der 
mnacht  weichen  mus^te,  worauf  die  östreichischen 
laren  sich  weiter  nach  Damm  und  den  Ausflüssen  der 
r  hin  verheerend  ausbreiteten  '). 

Das  allmälige  Zurückweichen  der  Schweden  an  der  Elbe, 
Mangel  an  Kampfeslust,  der  sich  offenbar  bei  dem 
rfildberm  Baner  zeigte,  endlich  das  anföngliche  Glück 
Kaiserlichen  jenseits  der  Oder  machten  den  Kurfürsten 
Sacbaen  immer  kühner.  Bereits  am  16ten  Octob.  n.  St 
•a.  er  von  Ascheri»ieben  aus,  gewisscrmassen  als  Antwort 
dfe  Aufforderung  Hessen  -  Cas^els :  die  Beruhigung  und 
ngthoung  Schwedens  zu  bewerkstelligen,  seine  bernch* 
%  Blnt- Ordre,  durch  welche  er  seinen,  aus  schwedischen 


)  Chemnitz:  ncliwcd.  Kric^.  II,  803;  855  fg.  —  Wie  die 
Sachsen  nnri  Kaiserlirhen  in  diesen  Gcprenden  gehäutet,  er» 
giebi  iiirh  auh  dem  Cdict,  ,,von  dent*n  Soldaten  keioe 
^Pferde,  Icein  Vii*h  oder  andere  gerauhte  Saelien  zu  kanFen,** 
k,  d.  28.  Ortob.  1H35,  worin  e«  heiitiit:  man  linbc  in  Krfah- 
taniC  gebracht ,  wie  brandenburgiarhe  Unterthanen  «ich 
airht  geacheuft  ,  %on  df-n  Kainerlirlicn,  KumächRiNchen  und 
anderen  S<ild«i(en  danjenigc  an  Pferden,  Kind-  und  Schaf - 
Tieh ,  auch  andern  Sarhen,  so  dieselben  io  den  lienarhhar- 
ten  Pommrrsehen ,  ja  eines  Theils  den  eigenen  Landen  mit 
ffreventHrher  Gewalt  abgenommm,  nm  ein  licderlic' es  an 
aieh  au  bringen  o.  s.  w.  Wann  aber  hiedurch  zuvorderst 
Ae  Gerouther  der  Eingesessenen  in  gemeldeten  benachbarten  ^ 
Poramerschen  Landen,  die  man  billig  so  viel  ala' 
aidg  I  i  ch  ZQ  gew  innen  sa  chen  sollte,  ganz  n ba- 
ll an  iret  a.  s.  w.  Mf  Htt«/  Corp.  Cmut  Marekie,  Ht,  2. 
Nr.  XXFU.  Nr.ilL 
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Dienflteii  in  «iGlisische  ülierge^ngenen  OaieralUeiitaMit 
Wolff  Heinrich  v.  Baiidiss  befahl^  um  jeden  Preis  tfe 
Schweden  vom  deiitsclien  Boden  zu  verja^n  ^).  Dies  ■«- 
suital  suchte  er  seiner  Seits  durch  zwei  Mittel  sii  erreidia. 
Eines  Theiia  näiniich  strebte  er^  das  schwedische  Heo* 
durch  Zwietracht  su  schwächen  ^  indem  er  unaufliorlich  dimh 
Verhandlungen  die  liöheren  Offtiiiere  aufreizte,  der  Kc«M| 
weicher  sie  geschworen  hatten  ^  untreu  zu  werden ,  —  m- 
dem  Tlieils  bemühete  er  sidi  ^  durch  an^streu^  Manche 
die  Schweden  von  der  Elbe  abzuschneiden ,  und  durch  Tn^ 
nung  von  der  Küste  völlig  zu  vernichten.  Die  ersten  ofe* 
neu  Feindseligkeiten  der  Sachsen  gegen  Bauer  fallen  in  im 
Anfang  Octobers.  Am  7ten  dieses  Monats  nämlich  ersfcw 
ten  einige,  mit  sächsischen  Truppen  versehene  Fahnn^ 
da  sich  die  wenig  zahlreiche  schwedische  Bcsatsong  di 
nicht  versah,  ohne  Schwerdtstreich  die  Werbener 
und  am  Sten  wurden  zu  Wolfsburg  im  Magdeburgisdica -^ 
nige  schwedische  (Jompagnieen  plötzlicli  überfallen  nnd 
dergehauen.  Feldmarschall  Bauer  war  um  diese  Zeit 
dem  Lüneburgischen  abgegangen ,  -hatte  aber  den  Genersiilsj 
tenaut  Ruthveii  mit  einer  Hecresabtheihmg  in  der 
zurückgelassen.  Diesen  Umstand  wollte  Kurfürst 
Georg  benutzen,  um  seinen  Plan  durchzuführen.  Er 
seine  Macht,  so  dass  der  linke  Flügel,  der  im  NordveiM 
der  Altmark  vorrückte  und  am  zehnten  October  Gsrdeicbai 
passirte,  Bauer  und  Kiitliven  trennen  sollte;  er  selbst, 
einigt  mit  Baudiss,  zog  mit  dem  rechten  Flügel  über 
germünde  und  Stendal  Elbe  abwärts,  während  eine  s^^ 
sonderte  Schaar  am  rechten  Ufer  des  Strom's  über  Hatit 
berg  in*s  Meklenburgische  einzufallen ,  und  die  bei  DtalM 
lagernden  Schweden  von  der  Ostsee  abzuschneiden  Befttf 
erhielt  ^).  Aber  Bauer,  der  sich  in  einer  äusserst  sdnri^ 
rigen  Lage  befand ,  zog  mit  grosser  Besonnenheit  alle  in  in 
Nähe  liegende  Regimenter  an  sich,    und  nachdem 


1)  Ohemnits:    «rhwed.  Krieg.  II,  949. 

2)  Chemnitz:   schwed.  Krieg.  II.  849-851. 
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iidiveB  glidLlich  mit  ihm  verdni^  hatte,  Ikbersehritt  er, 
i  et  ihm  höher  hinauf  we^en  der  eindringenden  Sachsen 
ditmöfi^ich  war,  am  19ten  October  bei  Artlenbiirg,  Lauen- 
ir§  gegenüber,  siegreich  den  Strom  ').  Während  dieser 
ebergang  glücldich  bewcrksteüigt  wurde,    waren  die  Sach- 

■  bemüht,  Dömitz  durch  Uebcrrumpelimg  einzunehmen  ^) 
id  hd  Lenzen  eine  Brüclie  zu  schlagen ,   um  dergestalt  der 

sächsischen  Armee  die  Erreichung  des   rechten  Elb* 
möglich  zu  machen.     Da  beschloss  Bauer,    weil  durch 
m  raschen  Verlust  mehrerer^  früher  von  Schweden  beseti- 

■  Platze  an  die  Sachsen ,  sich  Entmnthigimg  im  schwedi* 
hcä  Heere  zu  zeigen  begann ,  das  Waffenglück  zu  versu- 
ML  Kr  schob  nämlich  sofort  vom  Lauenburgischen  Uuth- 
!•  fegen  Dömilz  vor,  der  am  22sten  October  in  der  Nähe 
BMT  Festung  auf  6  —  7(MH)  Sachsen ,  den  Kern  ihres  Fiia»» 
Uat4  atiess.  Diese  Sdiaar,  von  Bandiss  befehligt,  wurde 
HÜch  Temichtet;  20ÜÜ  Todte  blieben  auf  dem  Platze^ 
liäOOO  Mann  wurden  gefangen  und  sodann  den  schwedi- 
bcB  R^mentem  einverleibt,  Baudiss  selbst  entrann  nur 
k  froaser  Mühe  ^). 

^»  Die  Schlacht  von  Dömitz  weckte  plötzlich  wieder  das 
rihsAvertraueo  der  Schweden.  Ruthven  rückte  ohne  Ver* 
f  nach  Lenzen  vor,  und  machte  es  durch  Zerstöhning 
w  faat  fertigen  Brücke  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  im- 
iglich,  hier  die  Elbe  zu  überschreiten.  Die  Sachsen  zo- 
m  sich  demnach  immer  südlicher,  um  bei  Werben  ilirea 
iMck  sa  erreichen.  Anfangs  wollte  man  auch  hier  den  Ue* 
srgHig  der  Sachsen  zu  verhindern  suchen;  allein  da  dies 
It  grossen  Hindernissen  verbunden  war,  weil  die  Werbener 
aich  in  den  Händen  der  Sachsen  befand,  so  zog 
Tor,   eine  feste  Stellung  sich  zu  verschaffen,     ^iach- 


t)  ChsBoitas   sehwed.  Krieg.  H,  898. 

S)  Bandist  kalte  mit  selaMi  Truppen  bfi  Hitsacber  kors  vorher 
4ie  Elbe  pawirt.  Buch  holte:  Gcech.  der  Kurinark  Bran- 
denburg III,  641. 

t)  Chemnits:  echwed.  Krieg.  II,  858.  —  Geijer:  Geechlehte 
Ten  Schweden.  Ill^ 
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verachwiinden  ');  denn  der  brandenburgbche  Genuidte  wir 
kein  anderer^  als  derselbe  Generallieiitenaut  t.  Arnim,  wei- 
cher erst  kurz  vorher  lliichtend  den  Dresdener  *Hof 
des  an  ihm  begangenen  Tretibmches  Terlaascn  hatte,  — 
Mann,  den  Schweden  durchaus  verdächtig,  ein  Muster 
Zweideutigkeit  des  Cliarakters  sein  ganzes  Leben  hiudardk, 
aber  ein  Freund  und  Vertrauter  des  Grafen  Schwanenboj^ 
Auch  das  am  8ten  Julius  an  den  Reichskanzler  abgesandte 
Schreiben  war  wohl  nicht  in  Hoffnung  guten  Erfolgs  oilr 
worfen;  denn  es  wiederholte  nur  im  Allgerndnen  die  alloi 
Klagen  und  Wünsche,  ohne  ernstlich  der  Krone  Sehwedsa 
annehmbare  Vorschläge  zu  machen ,  ^—  wie  denn  Oxeaaihna 
in  seiner  (vom  16.  Jul.  datirten)  Antwort,  nachdem  er  M 
ober  die  gänzlich  falsche  Berichterstattung  des 
T.  Blumenthal  beschwert,  mit  mäi^nlichem  Stolze  darüber 
klar  seine  Auslebt  zu  verstehen  giebt  Dergleichen  Knrf^ 
derungen  wurden  natürlich  von  Schwarzenberg  unci 
Anhange  benutzt,  den  erwünschten  und  lange 
ten  Bnich  mit  Schweden  endlich  h«*beiziifnhrcn. 
wenn  auch  noch  einmal  der  Obrist  v.  Heyden  (4w  Augwt) 
mit  neuen  Vorschlägen  von  Oxenstierna  an  den  Kuiliiüli 
abgefertigt  wurde,  -  wenn  auch  „die  kurfürstlichen  W« 
personcn ,  als  aufrichtige  und  redliche  Herzen ,  gut 
disch  waren ,  und  dem  Kurfürsten  wegen  ilirea  eigeni 
„ses  und  ihrer  nächsten- Blutsverwandten,  die  vom  Flieiii 
„platt  ausgeschlossen  waren,  immer  von  neaem  udagaii 
„demselben  nicht  beizutreten,^^  so  hatte  Schwanenbeiigjclil 
schon  erreicht,  was  er  immer  wollte,  dasa  die  Cov* 
respondenz  mit  Schweden  brandenbnrglaeher 
Seits  abgebrochen  wurde.  Des  Grafen  ESinfloas  wtf 
damals  so  unbeschränkt,  dass  er  Mittags  an  der  kurfantf» 
dien  Tafel  öffentlich  selbst  gegen  die  Gemahlin  des  KuiAr- 


1^ 


1)  Herxo|(  'Wilhelm   von  Weimar  schrieb  5.  Jal. 

Landgrafen  Wilhelm    von    HeMpn  -  CsMel :    „voa  dl 
„färbten    irnn   Brnndrnburpr   nei  nichts  sa    hr'vat 

Bhabe    schon jgcbctcn ,    nicht  «o  heflig  in  ihn   a« 
lommel:   Gesch.  v.  HcMcn.  Till,  8tM.  — 
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i  tief  Tcrieticnde  AeiMwnin^en  wagen  durfte,  b.  B.  ^^maa 
Ute  sich  sa  dem  Hause  halteu,  darin  man  f;ehdrathet, 
4  nicht,  daraus  man  entsprossen;  es  wäre  doch  die  Re- 
tntion  desselben  nimmermehr  zu  hoffen.^^  Einen  merlc- 
iligen    Beweis  eben  sowohl  ron    der   Gewandtheit,    wie 

der  Gewissenlosigiteit  des  Güustiings  giebt  der  Umstand, 
I  ausser  den  Gliedern  der  iLurfürstlichen  Familie  auch  fast 
I  Mitglied  des  Geheimenraths  den  Prager  Frieden  bü- 
B  >),   —  yielmehr  fast  Alle- bei  den  Berathungen  öffent* 

auf  das  heftigste  sich  gegen  denselben  erklärten,  und 
I  Kurfürsten  das  Prognosticon  stellten:  „wie  übel  es  aiia- 
hiagen  wiirde,  wenn  man  sich  darin  verwiclcele.^^  —  Alier 
iwanenbergs  „Mittel  und  Wege^^  wussten  dem  Alien  ge- 
lakt  BU  begegnen.  Hatte  er  bisher  unaufhörlich  den  Kur- 
itai  gegen  Schweden  ^bittert,    so  wusste  er  jetzt,    da 

Spannung  bestand,  durch  Hervorhebung  der  Waffen* 
Umi  Kursaclisens ,  eine  kleinmöthige  Angst  in  demselben 
erwecken.  Diese  künstlich  und  hinterlistig  durch  den 
iCni  in  Georg  Wilhelm  hervorgerufenen  und  genährten 
l&iile  und  Leidenschaften  waren  die  eigentlichen  Hebel, 
cbe  den  endlichen  Sieg  einer  durchaus  falschen  Politik 
bnndenburgischen  Hofe  bewirkten;  es  kam  darauf  an, 
le  Hebel  in  die  grösstmögliche  Bewegung  zu  setzen  und 
leraelben  zu  erhalten.     War  dies   geschehen,    so   konnte 

Spiel  sehr  rasch  gewonnen  werden.  Und  es  geschali, 
(  Sebwarzenberg  berechnet  hatte.  — 

Bereits  im  Anfange  August's  (3.  August)  reisete  der  Graf 
's  neue  nach  Sachsen  ab,  ganz  allein,  ohne  irgend  ein 
brea  Mitglied  des  Geheimenrathes ;  neben  der  o  s  t  e  n- 
Jen  Instruction  hatte  er  eine  ziemlich   ausführliche  ge- 


1)  Wie  Schwaraenberg  den  fcbweilifch  geiiinnfcn  Samnel  von 
Winterfeld  froher  (1629)  gewaltthäti^  in  die  Verbannonr 
retriebcn ,  noeh  früher  (1(>27)  den  Kanzler  Prurkniann  durch 
Chikanen  aelihmt  hatte,  iio  bewirkte  er  nach  dem  Rei- 
tritte suin  Präger  Frieden  (I6S7)  die  «chimpfliche  ilbnetzung 
dk»  «chwediich  ireetnntcn  Kanslere  Sigisinund  r.  GAtse.  — 
Klapproth  and  Cosmar:  der  branden bargisch«  wirkliche 
geheime  Staatsratb.  p.  leo.  171.  171k  81& 
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hei  IQ  e  erhalten.  Berdto  am  18ten  August  kehrte  er  ?•■ 
Ldpsig  wieder  nach  Berlin  snrück;  von  vielen  Seiten  «b 
das  Ergebni88  dieser  Reine  ^fragt,  lieg«  er  feheimniMfaile 
Heden  fallen.  Aber  weni«:e  Ta^e  spater  lag  Alles  Llar« 
Tage.  Am  ^Tstcn  AiigiiRt  nämlich  erfolgte  die  MotificaliN 
an  den  Reichskanzler:  dass  Knrbrandenbnrg  den  Prä- 
ger Friedensschlüsse  und  swar  mit  allen  acinei 
Cianseln,  angenommen  habe  '). 

Die  Folgen  dieses  Entschlusses  blieben  nicht  lange 
sie  fallen  auf  Sdiwarzeubergs  Haupt,  und  erwecken 
ten  Hass  seinem  Namen  in  jedem  wahren  Prenssea,  in  jt> 
dem  Protestanten ,  so  sehr  auch  in  neuerer  Zeit  verbknMs 
Farteisucht,  unter  der  Maske  der  Unparteiliclikeit^  c 
sucht  hat ,  einen  durch  die  Geschichte ,  nicht  bloss 
unverdienten  Groll  gehraiidmar^tcn  Charakter  Tollk« 
SU  rechtfertigen  ^).  Die,  welche  den  Prager  Frieden  i^ 
schlössen ,  oder  demselben  beitraten  ,  zeigten  sidi  «ndanls- 
bar  gegen  die  Krone  Schweden,  die  Retterin  aus  fgnmti 
Gefahr;  sie  gaben  die  Bölimen,  die  Protestantea  in  ÜMr- 
reich  und  Sclilesien^  die  Piälzische  Familie,  die  Refondr* 
ten  Preis;  sie  verhütheten  niclit  die  Möglichkeit,  dass  §^ 
gen  den  Besitzstand  in  der  Zukunft  von  Seiten   des 


1)  ChemnitiE!  Hrliwed.  Ktie^.  II,  7»4  -  797.  Bnch  lU.  Qfi 
87.  —  ,,in  \r(>l<:hcr  Art  ^i:liwnnB<-iili«rf(  bri  EinloilM^  0^ 
„KCR  Vcrgh'irhR  i^cMrlmfli);  };e\vciien ,  ml  noch  nirhl  aaiSf- 
,,iiiit(clt /"  üunAcrt  C (»Ulnar.  (Srhwnrxi*ni>er||f.  p.  71.)  wM 
der  getreiK'n  GeH(:hirlitR(tar8t<-lliing  bei  Clieniaits  sclMlal 
daH  doch  ziemlich  hervurzugohn. 

2)  Kh  i«(  beiiu'rkcnswerth ,  wie  Snliwnrscnbrrg,  der  frakcr 
(Im  J.  Itf25),  wo  m  «ii'h  tun  Erlanpnn^  der  fvttca  liws 
mcifltrr  -  Pfründe  liandvlle,  den  AujurnburgischcB  Hell- 
fcionnf riedcn  hcnchlcrinrh  für  iiirh  (ingerufen  (Coaisar: 
Schwarzcnbcrg.  p.  85.),  jetzt,  da  er  durch  «eine  Kiait* 
den  Kiirfümten  zum  Prager  Frieden  {gebracht  hatte,  dtr 
wen  entlich  dem  Geiste  doe  Rel  igio  na  friedest 
widemprarh,  in  demelhen  Zeit  (lliS5)  aeinea  Itathtl^ 
•chen  S<ihn  suin  Omthur  von  Wildcnbrurh  erwihira  U 
laasen  die  freche  Stirn  hatte,  obwohl  durch  Trsptsvfr 
Landtaffffurhluei  von  I5S4  und  durch  den  Vergleich  voa  INI 
diene  \¥ürde  ao Hd ru ck  1  ich  einem  A agabttrsiacliss 
Confessionaverwandten  vorbehalten  war.  GosHsr< 
Schwarsenberg.  p.  87.  — 
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iMases  zahllose  Chilancii  aii^rej^  werden  konnten;  sie  ga- 
bea  sich  nicht  allein  waffenlos  in  die  Hand  eines  despotischen 
md  ungrossmüthigen  Feindes  i,  sondern  sie  verpflichteten 
ridi  sogar  ^  mittelst  Waffengewalt  Andere  zu  einem  bloss 
icheinbaren  ^  zu  einem  treulosen  Frieden  zu  zwingen ,  der, 
irie  vorauszusehen  war,  einen  langwierigen  Krieg  in  der 
rurchcbarsten.  Gestalt  hervorrufen  musste.  — 

Schweden  aber,  auf  dessen  Llnter^srang  der  Präger  Friede 
lielte,  gewann  durch  die  Feinheit  und  den  Nach- 
druck, die  «8  jetzt  seinen  Unterne!imun«:fMi  geben  konnte, 
ioppelt  nieder,  was  es  an  Umfang  und  Menge  der 
Mittel  durch  die  Treulosigkeit  oder  Unzuverlüssigkeit  sei- 
ner Bundesgenossen  verloren  hatte.  Johann  Bauer,  Leon- 
hard  Torstenson  und  Karl  Gustav  Wrangel  ^  aus  des  grossen 
linigs  Feldhernischule  hervorgegangen ,  hielten  auf  glanzende 
Weise  die  Ehre  des  schwedischen  jXamens  und  den  Ruhm 
Ar  schwedischen  Waffen  aufrecht,  und  erkämpften  statt 
des  schmachvollen  Prager  den  Westphälischen 
F  ri  e  d  e  n.  K  u  r  b  r  a  n  d  e  n  b  u  r  g  aber  musste  schon  sehr 
Wd  die  Befolgung  der  Sehwarzenbergschen  Rathschläge  be- 
reuen;  denn  noch  am  Ende  desselben  Jahrs  (1635),  in 
welcfaem  es  Knrsachsen  sich  anschloss,  sah  es  die  schwedi- 
schen Heere  fast  vor  den  Thoren  Berlin's ,  und  dann  waren 
swolf  Jahre  hindurch  beinahe  unausgesetzt  die  Marken  der 
Tommelplatz  aller  Kriegsparteien,  so  dass  iJberall  nichts  su 
erblicken  war,  als  Auflösung  und  Verwirrung,  Verwüstung 
■nd  Oede. 
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§.   5. 

Die  offene  Vereiniuuns:  der  Kronen  Frankreich  aod 

Schweden.     Das   Fiulo  dcvs   schwedisch -deulschea 

Krieges. 


Tfmtes  ces  ehoses  off'tns^rrnt  tcUemtt  '  Ut  SmUUtt 
quUlg  risolikrmt  de  u  dtfindre  tt  dt  st  kriMttrfU- 
tot  urravhtr  pur  force  les  armts  en  la  mofn,  |W 
de  rindre  lachtmcnt  ce  quili  aroitnt  aeqmi»  mHt 
taut  du  glüire  et  taut  dt  tang.^  • 

Richelieu :   M^moiret,  IX,  3. 

Der    schwedische    Feldmarschall   Johann    Baner,    te| 
Tcreiiiigt  mit  den  Sachsen ,    in  Böhmen  eingedrungen  war  '], 
hatte  sich ,  als  Kiirfiirst  Johann  Georg  die  Sache  des  Prtto- 
stantismus  verrieth^    von  Prag  aus,    nachdem  er  du  comU- 
nirte  sächsisclie   und  brandeiiburgische  Heer  bei   Leutaioki 
zurückgelassen,    nach    der   Saale    zurückgezogen,     nm  nidlt 
von  der  Ostseekante  abgeschnitten  zu   werden.     Ina  Spittoä- 
mer   (August   und  September)    des  J.    1635,    als  tuch  br- 
brandenhurg  dem  Pruger  Frieden  beigetreten  war,    atand  er 
mit  seinen  Truppen  im  Mogdebnrgischen  an  der  Elbe.    äMn 
in  Allem  gerechnet^   war  sein  Heer  zwar  gcficn  26,0Q0  MsM* 
stark    ');     aber   wegen   der   Unzuverlässigkeit  eines  groNOi 
Theils  desselben,    namentlich  der  Keuterei,    konnte  er 
auf  etwa  6000  Mann  siclier  reclmen  ^).      Der  Kurforst 
Sachsen  aber  stand  an    der  Spitze    eines  Heers  von  30,000 
Mann  ,    und  mit   diesem   drang  er   von    Meissen  her  inmff 
härter  auf  die  Schweden  ein   ^).     Während  m  dieser  WciiB 


1)  Gemde  kii  der  Zrit,  rIh  Rrgfnubiirg  vrrloran  glng^ 
övn  Rnner  und  Arnim  (vom  2:HR(rn  bi«  29atcn  Joliai)  ■* 
dem  ueimien  ßergo  vor  Pra^.  Feuquiere»:  lettrei  €t  9^ 
iittiona,  11,  390.  — 

2)  180  Compafrnicen  Cavallerie,  134  Comp.  Infanterie  ■■' ^ 
Comp.  Dtagoner.    Chcmniti:    svhwed.  Krieg.  II,  8SL 

8)  Chemnitz:    srhwed.  Krio;^.   II,  819  fg.  851. 

4)  Sic  brroachti^fen  airb  bei  dieser  Gelegenheit  HsTelbfff^ 
der  Städte  xwiiirhcn  Havel  and  £lbo,  ond  vcttr^'  '  ■• 
Jllbpäflse.    Geijert    Gesch.  ▼.  Sehweden.  III«  M8k 
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*s  an  der  Eibe  Ton  Tige  sa  Tage  gefilirlkher 
vaiCD  Sil  gleicher  Zeh  die  Kaiserlichen  ?on  Schle* 
mit  verstärkter  Macht  an  der  Warthe  nnd  niederen 
tchienen^  um  durch  die  Nenmark  nnd  Kurmark  ge-> 
mern,  wo  Steno  Bielke  als  Statthalter  die  Sache 
le  Schweden  aufrecht  lu  erhalten  bemnht  war  ^  Tor- 
1^-  Bereits  am  18ten  September  wurde,  von  Frank- 
•  Oder  aus,  Garz  von  ihnen  überfnmpelt,  nnd  zu- 
itte  der  kaiserliche  General  Marasin  bei  Landsberg 
ht  iberschrUten.  Von  da  HIckte  er  gegen  Stargard 
richea  aber  die  Autforderung,  sich  sn  ergeben, 
.^tapfer  abwies,  endlich  aber  doch  (7.  Öctob.)  der 
alU  weichen  musste,  worauf  die  östreichisch«! 
inth  weiter  nach  Damm  nnd  den  Ausfltoen  der 
[>rVisJ)eerend  ausbreiteten  '). 

«UiBilige  Zurückweichen  der  Schweden  an  der  Elbe, 
Ifal.  an  Kampfeslust,  der  sich  offenbar  bei  dem 
barm  Baner  zeigte,  endlich  das  anfängliche  Glück 
iflidien  jenseits  der  Oder  machten  den  Kurfürsten 
mn  immer  kühner.  Bereits  am  löten  Octob.  n.  St 
p>  fon  Aschersleben  aus,  gewissermassen  als  Antwort 
Aflfbrderung  Hessen  -  Cas^els :  die  Beruhigung  und 
mng  Schwedens  zu  bewerkstelligen,  seine  berücb«* 
|<*Ordre,  durch  welche  er  seinen,  ans  schwedisdiea 


•  ninitx:  Rcliwed.  Kric^.  11,  8(^;  855  fg.  •—  Wie  Hie 
Ilsen  nnd  Kaiserlichen  in  diesen  G(*genden  gehnnnef,  er- 
ki  sich  au«  dem  Edict,  „von  denen  Soldaten  keine 
Terde,  kein  Vieh  oder  andere  geraubte  Saehen  au  kanfen/' 
Ei' n.  Octob.  Iff35,  worin  es  heisiit:  man  habe  in  Brfnh- 
H  gebracht,  wie  brandenborgiache  U^t«trthanea  eich 
bt  geach<*iiet ,  lon  den  Kaiterlirlieh,  Kortächsinchen  und 
erett  Soldaten  daiijenipe  an  Pferden,  Rind-  und  Schaf- 
h^  aoch  andern  Sachen,  so  dicaelbon  |a  den  benachbar» 
Poinmrrschen ,  ja  rinee  Theila  den  eigenen  Landen  mit 
wntlifrher  Gewalt  abg«aommen,  nm  ein  liederlic'M  an 
^  zo  bringen  n.  ■•  w.  Wann  aberliMHrch  suvArderst 
Ämfither  der  Eingeaeitenen  in  gemeldeten  benachbarten  ^ 
mmertchen  Landen,  die  man  billig  so  Tiel  als' 
Iglieb  sa  gewinnen  anchpn  sollte,  gans  nba- 
inlrat  a.  a.   w.    MjiUuti    Corp.  CanH,  MorcAle.  Ui,  2. 
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Diensten  in  sScImische  iiberf|[egan^enen  GenerallietitaNit 
Wolff  Heinrich  r.  Baiidiss  befahl,  um  jeden  Preis  die 
Schweden  vom  deutschen  Boden  zu  verjagen  ').  Dies  Re- 
sultal  suchte  er  seiner  Seits  durch  zwei  Mittel  sn  erreidiai. 
Eines  Theiis  nämlich  strebte  er,  das  schwedische  Heer 
durch  Zwietracht  zu  schwächen ,  indem  er  unaufliörlich  difvck 
Verhandlungen  die  höheren  Ofüsierc  aufreizte,  der  Knm^ 
welcher  sie  geschworen  hatten ,  untreu  zu  werden ,  —  «- 
dern  Theiis  bemühete  er  sich ,  durch  angestrengte  Mänehe 
die  Schweden  von  der  Elbe  abzuschneiden ,  und  durch  Trw* 
nung  von  der  KViste  völlig  zu  vernichten.  Die  enten  ofb- 
nen  Feindseligkeiten  der  Sachsen  gegen  Bauer  fallen  in  im 
Anfang  Octobers.  Am  7ten  dieses  Monats  nämlich  tribw 
ten  einige,  mit  sächsischen  Truppen  versehene  Fahnemi^ 
da  sich  die  wenig  zahlreiche  schwedische  Besatzung 
nicht  versah,  ohne  Schwerdtstreich  die  Werbeiier 
und  am  Sten  wurden  zu  Wolfsburg  im  MagdeburgisciMfl  ^ 
nige  schwedische  Compagnieen  plötzlich  überfallen  nnd  ril^ 
dergehauen.  Feldmarschall  Bauer  war  um  diese  Zelt  mA 
dem  Lüncburgischen  abgegangen ,  -hatte  aber  den  GeaenUie»- 
tenant  Ruthven  mit  einer  Ilecresabthcilung  in  der  AIIonA 
mrückgelasscn.  Diesen  Umstand  wollte  Kurfürst 
Georg  beiuitzen,  um  seinen  Plan  durchzufuhren.  Er 
■eine  Macht,  so  dass  der  linke  Flügel,  der  im  NordwesM 
der  Altmark  vorrückte  und  am  zehnten  October  Gardeiebsi 
passirte,  Bauer  und  Ki:thven  trennen  sollte;  er  selbst,  vcr* 
einigt  mit  Baudiss  ^  zog  mit  dem  rechten  Flügel  über  Tm* 
germünde  und  Stendal  Elbe  abwärts,  während  eine  algl- 
sonderte  Scliaar  am  rechten  Ufer  des  Strom'«  über  HaT^* 
berg  in*s  Meklenburgische  einzufallen ,  und  die  bei  DiaiÜ 
lagernden  Schweden  von  der  Ostsee  abzuschneiden  BcAH 
erhielt  ^).  Aber  Bauer,  der  sich  in  einer  äusserst  sckvl^ 
rigcn  Lage  befand ,  zog  mit  grosser  Besonnenheit  lile  in  '>' 
Nähe  liegende  Regimenter  an  sich,    und  nachdem 


1)  Ohemnits:    ichwed.  Krieg.  II,  840. 

2)  Chemnits:   schwod.  Krieg.  II,  819-851. 
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Keklkh  mit  ihm  vereinigt  bitte,  «bovdiritt  er, 
hUier  hiuanf  wegen  der  eindringenden  Sachsen 
oh  wir,  am  19ten  October  bei  Artienbnrg,  Lauen- 
liber,  siegreich  den  Strom  ').  Während  dieser 
giuckUch  bewerlcsteih'gt  wurde,  waren  die  Sacb- 
t,  Dömitz  durch  Uebcrrnrapdiing  einsunehmen  ') 
tuen  eine  Brücite  zu  schlagen ,  um  dergestalt  der 
iMbohen  Armee  die  Erreichung  des  rechten  Eib* 
kh  lu  machen.  Da  beschloss  Baner,  weil  durch 
I  Verlust  mehrerer  ^  früher  von  Schweden  beseti- 
an  die  Sachsen ,  sich  Entmnthigung  im  schwedi- 
*0  SU  zeigen  begann ,  das  WaffenglndJK  zu  versu- 
admb  nämlich  sofort  vom  Lauenburgi8chen  Huth* 
Oomita  vor,  der  am  kästen  October  in  der  Nähe 
UAg  auf  6  —  7(MH)  Sachsen ,  den  Kern  ihres  Ftisa- 
■k  ilHese  Scliaar,  von  Bandisa  befehligt,  wurde 
MiUitet;  2000  Todte  büeben  auf  dem  Platse, 
Haan  wurden  gefangen  und  aodann  den  schwedi* 
Denfeem  einverleibt,  Baudiss  aeibat  entrann  nur 
^Blihe  3). 

riihcht  von  Dömitz  weckte  plötzlich  wieder  daa 
mea  der  Schweden.  Ruthven  rückte  ohne  Ver- 
Lernen  vor,  und  machte  es  durch  Zerstöhning 
lügen  Brücke  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  un* 
luer  die  Elbe  zu  überschreiten.  Die  Sachsen  zo- 
amnach  immer  südlicher,  um  bei  Werben  iluren 
Mreichen.  Anfangs  wollte  man  auch  hier  den  Ue* 
r  Sachsen  zu  verhindern  suchen;    allein  da  dies 

Hindernissen  verbunden  war,   weil  die  W^erbener 
eh  in   den  Händen  der  Sachsen  befand,    ao   zog 

eine  feste  Stellung  sich  zu  versehaSen.     f^ach- 

initmt   sehwad.  Krieg.  II,  89B. 

IS  hatte  mit  «olaen  Troppen  bH  Hitaaeker  burs  vorher 
be  paccirt.  Buchholts:  Gctch.  der  Karraark  Bran- 
rg  111,  641. 

nnlts:  echwed.  Krieg.  II,  888.  -:  Geijer:  Geschieh te 
ehweden.  III,  SOti 
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dem  er  die  vorgeschobene  Heeresabtheflung  wieder  Hit  $kk 
▼ereinigt  hatte,  wandte  er  sieh  rasch  ui  das  dstUche  Mck- 
lenbnrg,  und  nahm  »ein  Hauptquartier  in  Malchin.  Dvck 
die  rund  umher  liegenden  Seen  war  er  einer  Seits  hier  durch- 
mas  gedeckt,  anderer  Seits  war  er  Pommern  nahe  gCMgi 
um  die  aus  Preussen  neu  angekommenen  und  damals  in  dv 
Mähe  von  Wollin  bcfindliclien  schwedischen  Völker  i>eqasBi 
an  sich  ziehen  su  köimen.  Der  Kurfürst  tob  Saehsca  be- 
werkstelligte sodann  ohne  Schwierigkeit  bei  Werben  dsa 
Uebergang  über  die  Elbe,  und  nahm,  den  Sdiweden 
über,   seine  Quartiere  im  südlichen  Meklenbnrg  ^). 

Auf  solche  Weise  war  Bauer  zwar  dem  drohenden 
entgangen,    aber  beneidcnswerth  war  darum  seine  Lage 
mer  noch   nicht;    denn  das  missvergnügte  nnd  durch 
Strapatzen  sehr  angegriffene  Jlcer  litt  Mangel  in  den 
aogenen    und    verheerten  Gegenden,    in  denen   et 
Aufsuchung  besserer  Quartiere  schien  deshalb  dnrciiMB 
wendig.     Der  Kurfürst  von  Sachsen ,  welcher  andere  Brf^|l 
erwartet  und  dessen  Heer  cbenialls  bedeutend  gdtttcn  haHi^ 
trug  auf  einen    Waffenstillstand  an,    um    der   SchamMdli 
durch^  welche  er  unausgesetzt  von  Seiten  der  Schweden 
imnihigt  wurde,    wahrend    des  Winters   überiioiien 
Aber  da   Bauer  entschieden  auf  Verlegimg  seiner  QuartiM 
nach  Thüringen  und  in  die  niedersächsischen  Stifter 
Johann   Georg  aber  verlangte,    dass   dieselben    weiter 
wärts  in  Meklenbnrg  und  Pommern  genommen  wIMen,  -Ü 
brach  man  am  5ten   Dezember  von   schwedischer  8cMe>dk 
Unterhandlungen  ab,   und  überliess  auf's  neue  die  Entacbri* 
düng  dem  Schwerdte  '). 

Nachdem   am  zweiten   September    1635,    hanptriUUhb 
durch  französisdie  Vermittelung ,   der  Vergleidi  von 
dorf ,    in  der  Nähe  von   Marienburg,    zu  Stande  gek 
war ,    der  den  Waffenstillstand  zwischen  Schweden  nnd  h* 
len  auf  26  Jahre  erneuerte ,    konnte  der  achwediache  Of^ 


1)  Chemnits:  «rhwed.  Krieg.  II,  853.  851 

2)  Chamnits:  «chwod.  Krieg.  II,  8M.  8M. 
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hfiber  In  Preusten  einen  Theil  eelninr  Truppen  entbeli' 
iie  man  denn  auch  sofort  an  der  Elbe  su  verwenden 
•a  Diese  Tnippen-Abilieiliin^,  aus  5  Sdiwadrouen 
Mann)  Cavallerie  und  6  Regimentern  Fussvolk  beste- 
ad  Ton  Leonhard  Torstenson  befehligt,  hatte  sich 
le  Noveroliers ,  nach  eineni  sehr  beschwerlichen  Mar* 
mit  Baner  vereinigt  ').  Der  letztere,  dadurch  an« 
tl  verstärkt,  konnte  jetst  eher  etwas  Entscheidendes 
Nach  gehaltenem  Kriegsrath  wurde  demnach  beschlos* 
laf  den  weit  in  Meklenburg  vorgedrungenen  Kurfür- 
fide  loszugehen.  Dieser  zog  sich  ohne  Weiteres  zu- 
und  hatte  die  Absicht,    sich  mit  dem  von  der   Oder 

genifenen  kaiserlichen  Generalfeldwaditmeister 
im  ')  zu  vereinigen.  Diese  Vereinigimg  musste  verhü- 
srden.  Und  gpoh  ehe  sie  zu  Stande  gekommen  war, 
te  man  am  7ten  Dezember  die  Sachsen ,  die  in  den 
Tagen  des  Monats  sich  bereits  aus  Meklenburg  nach 
fcerea  Havel  geworfen  hatten,  bei  Kyritz.  Nach  ei- 
•fügen  Angriffe  eilten  dieselben  in  wilder  Flucht  nach 
erg;    der  Sieg  der  Schweden  war  glänzend  und  voll- 

Viele  blieben  auf  der  Wahlstatt,  viele  wurden  in 
ifflste  gejagt.  Zweitausend  Gefangene,  zehn  Standar- 
i  die   gesammte   Bagage  fielen  den  Siegern    in    die 

Die  letzteren  fochten  über  die  Maassen  tapfer,  und 
»erai  Torstenson  insonderheit  hatte  sich  dergestalt  er- 
I  ;^dass  ihm  von  Männiglich  grosser  Ruhm  nachge- 
mrden  ^y  — 

arain,  der  schon  bis  Ruppin  gekommen  war,  zog 
r  erhaltene  Kunde  von  der  Niederlage  über  Fehrbel- 
hek;  Baner  aber  benutzte  sein  Glüdk  und  rüdite  un- 
i  mit  seiner  Artillerie  vor  Havelberg.     Am  9ten  De- 


ll aaiaits:  schwed.  Krieg.  II,,8ML 

r  wird  Marazia ,  Marvin  and  MoraS«  Mtannt ,  and  war 
Ibmlscher  Abkanft,  Rarthold:  Geschichte  dee  greifen 
ratschen  Kriegt.  I,  800. 

hemaits:  •schwedischer  Krieg.  II,  901.  -r  Rachholtsi 
«seh.  der  Knrroark  Bmodenbnrg.  III,  641.  — 

Bg'a  Gesch.  d.  preifU.  Stsatt  II,  1.  12 
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zember  a.  St.  schon  brachte  er  den  Don,  ani  19Ihi  Be- 
sember  die  Stadt  iiir  Ucbergabe^  und  berdto  An  ISln, 
wahrend  der  Kurfunit  bei  einer  Zusammenkunft,  weldie  wt^ 
telst  Ab^ordiieter  von  beiden  Theilen  bei  Sandaa  ttatt  go- 
fundeil  hatte,  abermal»  dringend  um  einen  WaflenaCillalni 
anhielt,  kam  die  Werbener  Schanse  in  die  Hinde  der  Sehne* 
den  >).  —  Weilige  Tage  darauf  (23.  December)  gnbca  dk 
Sachsen  auch  den  Pass  bei  Fehrbdlin  Preis ,  so  daaa  nhn 
folgenden  Tages  (24.  Dezember)  die  Schweden  aich  BStiow's 
(des  späteren  Oranienburgs)  ohne  Schnss  bemaditigtCB ; 
eine  andere  Abtheiiung  am  25sten  Desember  Zdideakk 
ndimen  konnte.  An  dcmselbeii  Tage,  au  Weihnacbten,  f^ 
auch  Mirow  iibor,  und  damit  war  gaua  Mekienbnrg  bb-arf 
Plauen,  das  »ich  noch  bis  lum  Mira  des  folgenden 
hielt,  von  Sachsen  gesäubert  Der  Ktirfnrst  rückte 
noch  einmal  (25.  Desember)  liegen  Fdirbellin,  log 
schon  nach  Verlauf  weniger  Tage  wieder,  nach  Brandeitaf 
ab.  Bauer  aber  dehnte  sich,  damit  seine  Soldaten  AdMlfe 
schöpfen  und  «ich  erholen  möchten,  im  HsTeüande  aoa,  wti 
bedrohete,  da  der  Ilavelpass  bei  Botzow  in  seiner  Gawslt 
war,    von  hier  aus  Berlin  ^).  ' 

Der  Kurfürst  verliess  in  Eile  die  Hauptstadt  und  h^gib 
sich  nach  Peitz «  —  die  Kurfürstin  aber  Hess  durch  eine  be- 
sondere XjesanritiüC'haft  (am  28sten  Desember)  den 
aclien  Oberbefehlsliabcr  dringend  um  Versclionungr  der 
dens  ersuchen,  welche  dieser  aber  nur  unter  d^r 
gung  sugestand,  das»  ihm  eine  Landesfestnng 
wfirde ;  wo  nidit ,  .  so  werde  er  sofort  su  Feindaeli^aiki 
ilbergehen.  Diese  Antwort  verbreitete  einen  pnoiscben 
cken  hl  Berlhi ,   „und  stunden  die  Ochsen 


«■■ii' 


1)  Cheuinits:    «chvcdiKchpr  Krieg.  II,  901  —  908. 

2)  Chemnitz:  irliwcrf.  Krirg.  II,  904.  906.  Die  IftA  ^ 
ilamal«  in  und  um  Itt'rlin  ao  irross«  daaa  aelbat  ia  d* 
Srliwarz«*Dbrrp;sL*hcn  Kürli««  ein  UltiBgal  an  Lrbeaaaültels  ^ 
ttpfirrn  Miir.  Trulz  allrr  nrmnliungt'D  konnte  sieht  «iaffikl 
du«  Notlidurrtif]r«tc  toi»  d'-n  niiii);r|irciiiitrn  umliegesdcB  ki'' 
förtdirhcn  Aemtvrn  horbeipfurlinffl  werdan.  K6nigt  ''''^ 
Beschreibung  ron  Berlin.  I,  224.  223.  ^ 
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■ge.^  Da«  dnAeiide  Uii;e;ewftter  indessen  gin^  für  die> 
Hai  vorüber.  Denn  der  KiirTürst  von  Sacluien,  als  er 
Uaicht  Baner*fl  erfahren^  eilte  von  Brandenburg  herbd, 
oebrilt  bei  Spandau  die  Havels  und  deckte^  indem  er 
BMipti|uartier  zu  Bernau  aufschlugt  die  Residens  ^). 
Alle  diese  Ereignisse  machten  in  Schweden  und  Deutsch* 

(grossen  Eindruck.  Baner's  grosse  Entschlossenheit  und 
•ndüieit^  so  wie  das  Glücke  weiches  er  wiederum  lu 
ski  verstand  ^  weckten  in  dem  Reichskanzler  den  Ent- 
\  mit  drei  vollständig  ausgestatteten  Heeren ,   aufs  neue 

Feinde  die  Spitze  zu  bieten  ^  während  ein  viertes  in 
meni  sich  festsetzen  und  die  Seekaute  beschntzen  sollte. 
Hanptheer  wollte  man  auf  die  Elbe  stützen^  gegen 
Korlnniten  von  Sachsen  und  dessen  Anhang  richten  imd 
r  den  Befehl  des  schwedischen  Oberfeldherrn  ^  des  Feld- 
icImUi  Johann  Bauer  stellen.  Auf  dem  linken  Flügel 
B  äkr  Feldmarschall  Hermann  Wrangel^  Karl  Gustav's 
*r«  ihn  stützen ,  indem  er  die  Oder  und  Warthe  unter 
I  Obacht  nähme  ^  und  auf  der  rechten  Seite  sollte  der 
lie  Stelle  des  damals  js:erade  gefallenen  Knyphausen  zum 
Imarsrhall  ernannte  Generalmajor  Alexander  Lesle  die 
redische  Ehre  an  der  Weser  vertreten  ^). 

Wie  schmerzlich  auch  damals  noch  in  Schweden  der 
lü  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  empfunden  wurde, 
Mi  genugsam  aus  den  Bemühnngen,  durch  welche  man 
li  im  Anfange  des  J.  1636  denselben  von  Kursachsen  ab-, 

wieder  zu  sich  herüberzuziehen  suchte.  Kurfürst  Georg 
iKia  war  bereits  seit  dem  Herbste  des  vorhergehenden 
(tn,  vereinigt  mit  Sachsen,  gegen  die  Schweden  offen 
dMÜg  aufgetreten;  seine  Truppen  hatte  er  unter  sächsi- 
m  Oberbefehl  gestellt  und  liess   dieselben  gemdnsdiaft- 

mit  den   Sachsen  operiren,    wie  sie  denn  damals,    trotz 

bedenklichen  Lage  dea  Landes,   noch  mit  denselben  ver- 


I)  Chemnitz:   tcliwed.  Krieg.  11,  905. 

I)  ChamaitB:     tchwed.     Krieg.    H,    943  ~  $45.     Bach    IV, 
Cap.  4  — 

12» 
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blinden  wareii.  Nodi  kiirs  snvor  waren  Patente  In  allen  Br- 
dien  verlesen  und  an  alten  öifeiitliclicn  Orten  angesdilagci, 
durch  welche  die  Schweden  fiir  des  Reichs  und  Branden- 
burg Feinde  erklärt,  und  alle  Untcrthanen  zur  Verfoigmig 
und  Vertreibuns;  derselben  aiifj^cfordert  wurden.  Deberdki 
waren  Avocatorien  an  alle  noch  in  schwedischen  Diensten  be- 
findliche Brandenburger  erlassen,  und  die  Güter  derjenij^ 
die  nicht  Folge  leisteten,  eingezogen.  Diese  feindHchfl 
Stimmung  unterhielt  und  vermehrte  allein  Schwanenbeif ; 
die  Kurfürstin,  die  noch  im  Anfange  des  J.  1636  um  flnrcr 
nnd  des  Hofes  Sicherheit  willen  mit  Bauer  unterhauMi 
Hess,  vermochte  trotz  aller  Ihrer  Anstrengungen  nicht,  den 
verderblichen  Kinflnss  de«  Günstlings  zu  beseitigen ,  und  aock 
Frankreich  gab  sich  zu  jener  Zeit  vergebliche  Mühe,  datd 
Anerbietuugen ,  die  es  ihm  durch  seiueir  Sohn  machen  Ben, 
seinen  eingewurzelten  Hass  gegen  Schweden  zu  mildem  '). 

Das    Land  litt  furchtbar   bei   dem   geschilderten   Gai^ 
der  Verliältnisse.     Am  Ende  des  J.  1635  und    im   Anfkagt 
des  folgenden  lagen  die  schwedischen  und  sächsischen  HeCN 
mitten  Im  Gebiete  der  Mark  Mch  einander  gegenüber;   vci^ 
wüstend  und   brennend  zogen  sie  olme  Unterlass  von  cfnai 
Landestlieilc  in  den  anderen.     Lange   Zeit  indes-Mcn    komlM 
sie  in  dieser  Lage  nicht  einander  gegenüber  verharren.     Ur 
Kurfürst  Johann    Georg  trachtete  deshalb  dahin,    den  FcH* 
marschall  Bauer  weiter  hinauf  nach  Norden  zu  drangen,  ^ 
nes   Theils  um  ihn  möglichst  weit  von   seinen    Landen  Ul- 
wegzuziehn,    andern  Theils  um   die  Vereinigimg  nener,   Mi 
Freussen  heranrückender  Verstärkungen  mit  ihm  sii  vcMl^ 
dern.     Des  schwedischen  Oberbefehlshabers  Sinn  stand  ttf^ 

■ 

züglich  dahin,  weiter  südlich  bessere  Quartiere  f&r  mM 
Mangel  leidendes  Heer  zu  erlangen.  Zu  diesem  Behof  h0 
er ,  nach  reiflicher  Ueberlegung  der  Gründe  für  und  wiMi ' 
den  Entschluss,  sich  durch  einen  kühnen  Streich  ans  siBÜ* 
Verlegenheit  zu  retten ,  und  wo  möglich  den  Krieg  in  1* 
Gebiet  des  Kurfürsten  von  Sadisen  zu   spielen.    Es  war  ^ 


1)  Chemnitz:   schwed.  Krieg.  II,  947.  Buch  IV.  Caf.  &- 
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ehr  giiiiatiger  UmttaBd,  daas  ebeii  sowohl  M«gdebiir|^,   wie 
le  Werbcner  Schanse ,  in  seinen  Händen  war;   dadurch  war 
a  ihm  möglich,    ohne  grosse  Schwierigkeiten  den  Elbalrom 
Q  Qberachreilen ,   und,    weil  er   im  Besitze  mehrerer  Piaae 
ich  befand,    vor  denen  die  Gegner  lagerten,    so  konnte  er 
eicht   für   einige   Zeit   sein   Unternehmen  vor  den   Sachsen 
erheimiichen.     Um  den  Feind   zu  täuschen,    blieb  nur  eine 
geringe  Truppen  -  Abtbeilung  an  den  Pässen  zurück,    als  im 
bifauge  Januar*a  die  schwedische  Ilauptmaclit  abmarschirte. 
Jm  den   Oberfeldherrn   beim   Uebersctzen  über   den  Strom 
licht  aufzuhalten,   wurde  der  grösste  Theil  der   Reiterei  un- 
ßt  Ruthven  und  Axel  Lilie  über  Zechlin,   Ilavelberg,   Jeri- 
Imw  und    Burg  gerades   Weges,  nach  Magdeburg  geschid^t, 
pr#  dieselbe  ohne   bedeutende  Hindernisse  bereits   am   14ten 
fanuar  anlangte;   Baner  selbst  marschirte  mit  der  ganzen  In- 
liBterie  nnd  Artillerie,   und  nur   von  zwei    Cavallorie-Kegi- 
icntem  begleitet ,    über  Havelberg  nach   Werben .,    wo   am 
2tai  Januar  glücklich  der  Uebcrgan^  bewerkstelligt   wurde. 
OB  Werben  aus  zog  er  die  Elbe  entlang  durch  die  Altmark, 
a  aich  bei  Magdeburg  mit  der  vorausgesandtcn  Reiterei  zu 
rdai|;en.     Dann  wollte  er  mit  gesammter  Macht  auf  Witten- 
*g  und  Torgau   losrücken,     die  hier  befindlichen  Brücken, 
m    es  anginge,    zerstöhren,    und   wo    möglich   sich  zum 
\iter  des  ganzen  Saalstroms  zu  machen  suchen  ./). 
Die   Priegnitz   und  Altmark   litten   unerhört  bei   diesem 
-  und   Her -Ziehen.     „D(^r  Wirth   war  Gast,''    schreibt 
gleichzeitiger  märkischer  Schriftsteller,     ^jind   der  Gast 
'  Wirth,  gestalt  das  Bier  und  son>ti;:e  Lebensmittel  fast 
mlUch    fortgescliickt    und     wenig    übrig    gelassen    war. 
erall    verbreitete    sich    unsäglicher    Schrecken,     Angst 
Furciit ;    auswendig  war  kein  Hund  sicher,    in- 
dig  war  eitel  Drangs-  1  und  Noth.     Denn  die 
ea  Leute  sollten  und  mussten  schaffen,    und 
ar  doch  nichts  zu  bekommen  ').^^ 


henoitx:    «chwed.  Krieg.  II,  »50.  »51. 
Uacr:   AUmärk.  GeichichUbucb.  111,  49. 
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Diensten  in  ticlifusche  uberi^egaiigenen  flrnmilHrirtciMt 
Wolff  Heinrich  v.  Baudiss  befahl^  um  jeden  Prelt  #e 
Schweden  vom  deutschen  Boden  zu  verjagen  ').  Dies  Re- 
auhat  suchte  er  meiner  Seita  durch  zwei  Mittel  su  erreidm. 
Eines  Theila  nämlich  strebte  er^  das  schwedisciie  Heer 
durch  Zwietracht  su  schwächen  ^  indem  er  unaufliörlich  dmch 
Verhandhin^en  die  liöheren  Offiziere  aufreizte,  der  KfiM» 
welcher  sie  geschworen  hstten^  untreu  zu  werden,  —  aih 
dern  Thcils  bemühete  er  sich,  durch  an|3:estreu^  Minsk 
die  Schweden  von  der  Elbe  abzuschneiden,  und  durch  Tm- 
nun^  von  der  Kiiste  völlig  zu  vernichten.  Die  ersten  sfr 
neu  Feindseligkeiten  der  Sachsen  gegen  Bsner  faJIeo  in  im 
Anfang  Octobers.  Am  7ten  dieses  Monats  nämlich  cr■ls^ 
ten  einige,  mit  sächsischen  Truppen  versehene  Fairneß 
da  sich  die  wenig  zahlrciclie  schwedische  Besatzong  dcsSü 
nicht  versall  ^  ohae  Schwerdtstreich  die  Werbener  Scksai^ 
und  am  Steii  wurden  zu  Wolfsburg  im  MagdeburgisdiMi '^ 
nige  schwedische  Compagnieen  plötzlich  iiberfaUen  nadl  tt^ 
dergehauen.  Feidmarschall  Bauer  war  um  diese  Seit 
dem  Lüneburgischen  abgegangen ,  -hatte  aber  den 
tenant  Rutliven  mit  einer  Ilcercsabtlieilung  in  der 
zurückgelassen.  Diesen  Umstand  wollte  Kurffint 
Georg  benutzen,  um  seinen  Plan  durchzuführen.  Er 
•eine  Macht,  so  dass  der  linke  Flügel,  der  im  Nordweilil 
der  Altmark  \orrürkte  und  am  zehnten  October  Gardfllctal 
passirte,  Bauer  und  l(i:thven  trennen  sollte;  er  selbst,  vsP* 
ehiigt  mit  Baudiss ,  zog  mit  dem  rechten  Flügel  über  IM 
germünde  und  Stendal  Elbe  abwärts,  während  eine  AgH^ 
sonderte  Schaar  am  rechten  Ufer  des  Strom'«  aber  Hsi^ 
berg  in*s  Mcklenburgische  einzufallen ,  und  die  bd  Didi 
lagernden  Scliw'cden  von  der  Ostsee  abzuschneiden  BrfH 
erhielt  ^).  Aber  Bauer,  der  sich  in  einer  äusserst 
rigen  Lage  befand ,  zog  mit  grosser  Besonnenheit  alle  ia  Iv 
Nähe  liegende  Regimenter  an  sich,    und  na 


1)  Ohemnits:    trhwed.  Krieg.  II,  840. 

2)  Chemoits:   schwsd.  Krieg.  II.  819-ttl. 
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[lieUich  mit  ihm  verdnigt  hatte,  ibenchritt  er, 
.  Uher  hinauf  we^en  der  eiodrinis^den  Sachsen 
ich  war ,  am  19ten  Oetober  bei  Ariienbnrg ,  Lauen- 
ifiber,    siegreich  den  Strom  ').      Während  dieser 

gtöcldich  bewerkstelligt  wurde,  waren  die  Sacb- 
it,  Dömitz  durch  Uebcrrumpdimg  einzunehmen  ') 
raien  eine  Brüclie  zu  schlagen ,  am  dergestalt  der 
Machen  Armee  die  Erreichung  des  rechten  EUh 
Udi  SU  machen.  Da  beschioss  Bauer  ^  weil  durch 
•  Verlust  mehrerer  ^  früher  Ton  Schweden  besetz- 

an  die  Sachsen,  sich  Entmuthigung  im  schwedi- 
ra  SU  zeigen  begann  ^  das  Waffenglnck  zu  versu- 
schab  nämlich  sofort  vom  Lauenburgischen  Ruth* 
Dosülz  vor,  der  am  228ten  Oetober  in  der  Nähe 
toag  auf  6  —  7000  Sachsen,  den  Kern  ilires  Fiiaa* 
•B»  Diese  Scliaar,  Ton  Bandisa  befehligt,  wurde 
BmUhtet;  2000  Todte  btieben  auf  dem  Platse, 
Mann  wurden  gefangen  und  sodann  den  schwedi* 
[mentem  einverleibt,  Baodiss  aeUigt  entrann  nur 
rMiUie  ^), 

cMacht  von  Dömitz  weckte  plötzlich  wieder  das 
anca  der  Schweden.  Ruthven  rückte  ohne  Ver- 
Leusen  vor,  und  machte  es  durch  Zerstöhning 
ertigen  Brücke  dem  Kurfürsten  von  Saclisen  un* 
hier  die  Elbe  zu  überschreiten.  Die  Sachsen  zo- 
emnach  immer  südliclier,  um  bei  Werben  iliren 
erreidieti.  Anfangs  wollte  man  auch  hier  den  Ue« 
sr  Sachsen  zu  verhindern  suchen;  allein  da  dies 
I  Hindernissen  verbunden  war,  weil  die  Werbener 
dl  in  den  Händen  der  Sachsen  befind,  so  zog 
,   cdne  feste  Stcllimg  sich  su  verschaflfen.     Nach« 

snitas   Mhwod.  Krieg.  H,  898. 

BS  hatte  mit  ««laen  Trappen  M  Hitaaekf>r  kors  vorher 
Ibe  paesirt.  Bnchholts:  Gctch.  der  Karraark  Bran- 
rg  Hl,  641. 

■  Sits:  Bchwed.  Krieg.  H,  858.  -^Geiler:  Geeehiehto 
lebwedeiL  III,  80a  • 
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dem  er  die  vorgeschobene  Heeresabtheilanf  wieder  wA  äA 
▼ereinigt  hdtte,  wandle  er  sich  rasch  in  das  ftatUche  Mck- 
lenbnrg^  und  nahm  »ein  Hauptquartier  iii  Malchin.  Dntk 
die  nmd  umher  iiegendeii  Seen  war  er  einer  Seits  hier  dnnfc* 
ans  gedeckt^  anderer  Seits  war  er  Pommern  nahe  gCHgi 
um  die  aus  Preussen  neu  angekommenen  und  damals  In  der 
Nähe  von  Wollin  bcflndlichen  schwedischen  Völker  beqMB 
an  sich  ziehen  zu  können.  Der  Kurfi'irst  Ton  Sachsca  be- 
werkstelligte sodtfnn  ohne  Schwierigkeit  bei  Werben  dca 
Uebergang  über  die  Elbe,  und  nahm,  den  Sdiwed^ 
über,   seine  Quartiere  im  südlichen  Meklenbtirg  '). 

Auf  solche  Weise  war  Bauer  zwar  dem  droheoden 
entgangen ,  aber  beneidcnswerth  war  darum  seine  Lage  Itt* 
mer  noch  nicht;  denn  das  missvergnügte  nnd  diurch 
Strapatzen  selir  angegriffene  Heer  litt  Mangel  In  dca 
aogenen  und  verheerten  Gegenden,  in  denen 
Aufsuchung  besserer  Quartiere  schien  deshalb  dnidnili 
wendig.  Der  Kurfürst  von  Sachsen ,  welcher  andere  UM^ 
erwartet  und  dessen  Heer  ebenfalls  bedeutend  geiitteü  hälti 
tnig  auf  einen  Waffenstillstand  an,  um  der  ScharnAlidt 
durch^  welche  er  unausgesetzt  von  Seiten  der  Schweden  le^ 
unrtihigt  wurde,  während  des  Winters  übeiiiobcn  m  adüt 
Aber  da  Bauer  entschieden  auf  Verlegimg  seiner  QuartiM 
nach  Thüringen  und  in  die  niedersächsischen  Stifter 
Johann  Georg  aber  verlangte,  dass  dieselben  weiter 
wärts  in  Mcklcubiirg  und  Pommern  genommen  wlIrdcBt'^i 
brach  mau  am  5tcn  Dezember  von  schwedischer  ScÜvsli 
Unterhandlungen  ab,  und  nberliess  auf's  neue  die  EmtaM^ 
dnng  dem  Schwerdte  ').  > 

Nachdem   am  zweiten   September    1635,    haoptaitfA 
durch  französische  Vermittelung ,   der  Vergleich  von 
dorf ,    in  der  Nähe  von   Marienburg,    zu  Stande  gdki 
war ,    der  den  Waffenstillstand  zwischen  Schweden  wai  f^ 
len  auf  26  Jahre  erneuerte,    konnte  der 


1)  Chemolts:  «chwed.  Krieg.  II,  853.  8M. 

2)  ChaniDits:   schwad.  Krieg.  II,  890.  8U. 
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befdiUuibcr  In  Preunen  einen  Tlieil  seiner  Trappen  entbehr 
ran,  die  man  denn  ftiicli  sofort  an  der  Elbe  xu  vennendeu 
bcacliloaa.  Diese  Tnippen.-Abtiieiliin^,  aus  5  Sdiwadrouen 
(20U0  Mann)  Cavallerie  und  6  Regimentern  Fussvoik  beste- 
hend und  Ton  Leonhard  Torstenaon  befehligt,  hatte  sich 
an  Ende  Novembers,  nach  einem  sehr  beschwerlichen  Mar- 
sche, mit  Baner  vereinigt  ').  Der  letztere^  dadurch  an- 
sehnlich verstärkt,  konnte  jetst  eher  etwas  Entscheidendes 
wagen.  Nach  gehaltenem  Kriegsrath  wurde  demnach  beschlos- 
sen, suf  den  weit  in  Meklenburg  vorgedrungenen  Kurfiir- 
sten  gerade  loszugehen.  Dieser  zog  sicli  ohne  Weiteres  zu- 
rtkk,  und  hatte  die  Absicht,  sich  mit  dem  von  der  Oder 
herbei  gerafenen  kaiserlichen  Generalfeidwaclitmeister 
▼.  Marzia  *)  zu  vereinigen.  Diese  Vereinigung  musste  verhü- 
thet  werden.  Und  weh  ehe  sie  zu  Staude  gekommen  war, 
erreichte  msn  am  7ten  Dezember  die  Sachsen ,  die  in  den 
cntcn  Tagen  des  Monsts  sich  bereits  aus  Meklenburg  nach 
der  unteren  Havel  geworfen  hatten,  bei  Kyritz.  Nach  ei- 
nem heftigen  Angriffe  eilten  dieselben  in  wilder  Flucht  nach 
Havelberg;  der  Sieg  der  Schweden  war  glänzend  und  voll- 
ständig. Viele  blieben  auf  der  Wahlstatt,  viele  wurden  in 
die  Moräste  gejsgt.  Zweitausend  Gefangene ,  zehn  Standar- 
ten nnd  die  gesammte  Bagage  fielen  den  Siegern  in  die 
Ilinde.  Die  letzteren  fochten  über  die  Maassen  tapfer,  und 
der  General  Torstenson  insonderheit  hatte  sich  dergestalt  er- 
wiesen, ;,das8  ihm  von  Mäimiglich  grosser  Ruhm  nacbge- 
,^  worden  3)."  — 

Marzin,  der  schon  bis  Ruppin  gekommen  war,  zog 
dch  taf  erhaltene  Kunde  von  der  Niederlage  über  Fehrbel- 
b  lorick ;  Baner  aber  benutzte  sein  Glück  und  rüdite  un- 
^cnreilt  mit  sdner  Artillerie  vor  Havelberg.     Am  9ten  De* 

l)GlieniBitB:   seh wed.  Krieg.  II,.8ML 

t)  Er  wird  Maraxis ,  Marsin  anii  Murwn  Mianiit ,  «ad  war 
bdhmiicher  Abkanfl,  Rarthold:  Getchickte  des  groisen 
deotechen  Krie^i.  1,  800. 

2)  Chemoitx:  «chwediicher  Krieg.  II,  901.  -r  Rachholtst 
Getch.  der  Karmsrfc  Braodenbarg.  III,  64L  — 

''«Iwiog^s  Geseh.  d.  prsAs.  Staats  II,  1.  12 
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zember  a.  St.  schon  brachte  er  den  Dom,  nm  IStaa  Be- 
sember  die  Stadt  siir  Uebergabe^  und  bereite  mm  IStan, 
wihrend  der  Kurfürat  bei  einer  Ziisammenkiinft ,  welche  wt^ 
telat  Ab^ordneter  von  beiden  Theilen  bei  Sandan  alatl  ge- 
funden hatte  ^  abermalH  dringend  um  einen  WaflenaCillital 
anhielt,  Vnm  die  Werbener  Schanse  in  die  Hinde  der  8dl««« 
den  ').  —  Wenige  Tage  darauf  (23.  Desember)  gaben  dfc 
Sachsen  auch  den  Pass  bei  Fehrbeilin  Preis ,  ao  daaa  tchn 
folgenden  Tages  (24.  Dezember)  die  Schweden  sich  Bdtzöw*s 
(des  spateren  Oranienburgs)  ohne  Schnss  bemächtigten  v 
dne  andere  Abtheiiung  am  258ten  Dezember  Zehdeaick 
ndimen  konnte.  An  demselben  Tage,  au  WcihnaGhtcn,  ^ft§ 
auch  Mirow  iiber^  und  damit  war  ganz  Mcklenbnffg  iiiaiarf 
Planen,  das  »ich  noch  bis  zum  März  des  folgenden 
hielt,  Ton  Sachsen  gesäubert  Der  Kurfürst  rückte 
noch  einmal  ('25.  Dezember)  gegen  Fehrbeilin,  zog 
schon  nach  Verlauf  weniger  Tage  wieder  nach  Brandeitaf 
ab.  Baner  aber  dehnte  sich,  damit  aeiiie  Soldaten 
schöpfen  und  Mch  erholen  mörhtcni,  im  HaTellande  «ia4 
bedrohete^  da  der  Ilavelpasa  bei  Botzow  in  seiner  Gea>Jl 
war,    von  hier  aus  Berlin  ^).  ii 

Der  Kurfürst  verliess  in  Eile  die  Hauptstadt  und  higsl 
sich  nach  Peitz «  —  die  Kurfurstin  aber  liess  durdi  eine  feo' 
sondere  ^esanrltKchaft  (am  28sten  Dezember)  den 
achen  Oberbefehlshaber  dringend  um  Versdionnng  der 
denz  ersuchen,  welche  dieser  aber  nur  unter  dar 
gimg  zugestand,  dass  ihm  eiiie  Landesfestnng 
wfirde;  wo  nicht,  so  werde  er  sofort  zu  FeindacU^idlä 
übergehen.  Diese  Antwort  verbreitete  einen  panischen 
cken  in  Berlin,   ,,nnd  stunden  die  Ochsen 


»UM       1 


1)  Cheuinitc:    tchwcdiKrlivr  Krieg.  II,  901  — 

2)  Chemnitx:  iirhweil.  Kriff^.  II,  9(M.  006.  Die  Ifsft  ter 
flttinalii  in  und  um  licriin  so  zv<>*>«  daaa  aalbst  ia  dtf 
Srliwarzi'nhcr^schcn  kürhe  ein  illttogal  an  LebcflaBBltlrh  M 
»pün'n  Mar.  TroU  »llrr  Hrmnliiin^i'n  konnte  nicht  oiav^ 
da«  Mothdurftigiitc  Tim  d'^n  aintf^rprcmit^n  umliegaadca  ks'* 
försllichrn  Aeintern  horheicfurliiifilt  werden,  Kdnigt  '^^-^^ 
BeichrcibuDg  tod  Berlin.  1,  224.  223.  — 
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^Berge.^^  Da«  drohende  Un;^ewitter  indessen  gin^;  für  die> 
ses  Mal  vorüber.  Denn  der  Kiirfdrst  von  Sachsen,  als  er 
die  Absicht  Bancr*s  erfahren^  eilte  von  Brandenburg  herbei, 
ibenchritt  bei  Spanden  die  Havel,  und  dcclcte,  indem  er 
sein  Hauptquartier  zu  Bernau  aufsclilng,   die  Residens  '). 

Alle  diese  Ereignisse  machten  in  Schweden  und  Deutsch- 
land grossen  Eindruck.  Baner's  grosse  Entschlossenheit  ond 
Gewandtheit,  so  wie  das  Glücke  welches  er  wiederum  wa 
fesseln  verstand,  weckten  in  dem  Reichskanzler  den  Ent- 
warft mit  drei  vollständig  ausgestatteten  Heeren,  aufs  neue 
dem  Feinde  die  Spitze  zu  bieten ,  während  ein  viertes  in 
Pommern  sidi  festsetzen  und  die  Seekante  beschützen  sollte. 
Dia  Hauptheer  wollte  man  auf  die  Klbc  stützen,  gegen 
den  Kurfürsten  von  Sachsen  und  dessen  Anhang  richten  imd 
nnter  den  Befehl  de»  schwedischen  Oberfeldherm ,  des  Feld- 
marsclialls  Johann  Bauer  stellen.  Auf  dem  linken  Finget 
aaUte  der  Feldmarschall  Hermann  Wrangel,  Karl  Giistav's 
Vater,  ihn  stützen,  indem  er  die  Oder  und  Warthe  unter 
aeine  Obacht  nähme  ^  und  auf  der  rechten  Seite  sollte  der 
an  die  Stelle  des  damals  gerade  gefallenen  Knyphausen  zum 
Feldmarsrhall  ernannte  Generalmajor  Alexander  Lesle  die 
schwedische  Ehre  an  der  Weser  vertreten  ^). 

Wie  schmerzlich  auch  damals  noch  in  Schweden  der 
Abfall  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  empfunden  wurde, 
erhellt  genngi^am  aus  den  Bemühungen,  durch  welche  man 
noch  im  Anfange  des  J.  1636  denselben  von  Kursachsen  ab-, 
and  wieder  zu  sicli  herüberzuziehen  suchte.  Kurfürst  Georg 
Wilhelm  war  bereits  seit  dem  Herbste  des  vorhergehenden 
Jahres,  vereinigt  mit  Sachsen,  g^gon  ^Ic  Schweden  offen 
feindselig  aufgetreten;  seine  Truppen  hatte  er  unter  s&chsi- 
ichen  Oberbefehl  gestellt  und  liess  dieselben  gemeinschaft- 
ttch  mit  den  Sachsen  operiren,  wie  sie  denn  damals,  trotz 
der  bedenklichen  Lage  dea  Landes,   noch  mit  denselben  irer- 


1)  Chemnitx:   scliwed.  Krieg.  H,  905. 

2)  Chsmaits:     schwed.     Krieg.    H,    943  —  S45.    Bnch    IT, 
Cap.  4  — 


—    180    — 

banden  wareii.  Nodi  kiira  siiror  i^-aren  Ptttente  In  tUen  Dr- 
dien  verlesen  und  an  alten  öifeiitiichen  Orten  a^/;e8clllaga^ 
durch  welche  die  Schweden  für  des  Reichs  und  BraadcB" 
borgs  Feinde  erklärt,  und  alle  Unterthanen  iiur  Verfoigmig 
und  Vertreibung  derselben  aufgefordert  wurden.  Ueberdiei 
waren  Avocatorien  an  alle  noch  in  schwedischen  Diensten  be- 
findliche Brandenburger  erlassen,  und  die  Guter  derjenipa, 
die  nicht  Folge  leisteten,  eingezogen.  Diese  feindfidM 
Stimmung  unterhielt  und  vermehrte  '  allein  Schwanenberg; 
die  Kurfürstin ,  die  noch  im  Anfange  des  J.  1636  um  ihrer 
und  des  Hofes  Sicherheit  willen  mit  Bauer  unterhanMi 
Hess,  vermochte  trotz  aller  ihrer  Anstrengungen  nicht,  da 
verderblichen  Kiufluss  des  Giinstlings  zu  beseitigen ,  und  aodi 
Frankreich  gab  sich  zu  jener  Zeit  vergebliche  Mühe,  itoA 
Anerbietiuigen ,  die  es  ihm  durch  seineir  Sohn  machen  BflMii 
seinen  eingewurzelten  lla.ss  g^^en  Schweden  zu  mildern  '). 

Das  Land  litt  furchtbar  bei  dem  geschilderten  Gangs 
der  Verhältnisse.  Am  Ende  des  J.  1635  und  im  AntafÜ 
des  folgenden  lagen  die  schw(?<lisrhen  und  sächsischen  HeoiB 
mitten  im  Gebiete  der  Mark  sich  einander  gegenüber; 
wnstend  und  brennend  zogen  sie  olme  Unterlass  von 
Landestheile  in  den  anderen.  Lange  Zeit  indessen  koiurffll 
sie  in  dieser  Lage  niclit  einander  gegenüber  verharren.  Nr 
Kurfürst  Johann  Geor^  trachtete  deslialb  dahin,  den  Fdl- 
marschall  Bauer  weiter  hinauf  nach  Norden  zu  drSn|(en  ^  ^ 
nes  Theils  um  ihn  möglichst  weit  von  seinen  Ijinden  Ui- 
wegzuziehn ,  andern  Theils  um  die  Vereinigimg  neuer, 
Preussen  heranrückender  Verstärkungen  mit  Ihm  zu  vi 
dern.     Des  schwedischen  Oberbefehlshabers  Sinn  stand  ftf^ 

• 

ziiglich  dahin,  weiter  südlich  bessere  Quartiere  fiir  tfli 
Mangel  leidendes  Heer  zu  erlangen.  Zu  diesem  Behnf  täK^ 
er ,  nach  reiflicher  Ueberlegung  der  Gründe  für  imd  wiAft  ' 
den  Entschluss,  sich  durch  einen  kühnen  Streich  tua  wMf 
Verlegenheit  zu  retten ,  und  wo  möglich  den  Krieg  h  i^ 
Gebiet  des  Kurfürsten  von  Sadisen  zu   spielen.     Et  war  A 


1)  Cheninitx:    schwed.  Krieg.  If,  947.  Buch  IV.  Cap.  &- 
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günstiger  UitiflUnd,  dass  ebeu  sowohl  Magdeburg,   wie 
(Verbcoer  Schanze ,  in  seineu  Händen  war;   dadurch  war 
im  möglich,    ohne  grosse  Schwierigkeiten   den. Eibstrom 
iberschreiten ,   und^    weil  er   im  Besitze  mehrerer  Pisse 
befand  ^    vor  denen  die  Gegner  lagerten ,    so  konnte  er 
it  für   einige   Zeit   sein   Unternehmen  vor  den   Sachsen 
eimiichen.     Um  den  Feind   zu  täuschen,    blieb  nur  eine 
Ige  Truppen  -  Abtiieilung  an  den  Pässen  zurück ,    als  im 
mge  Januar^s  die  schwedische  Hauptmacht  abmarschirte. 
den   Oberfeldherrn   beim   Uebersctzen  über   den  Strom 
t  suCauhalten,   wurde  der  grösste  Theil  der  Reiterei  un» 
Rathven  und  Axel  Lilie  über  Zechlin^   Havelberg,   Jeri- 
¥  ond   Burg  gerades   Weges,  nach  Magdeburg  geschickt, 
dieselbe  ohne  bedeutende  Hindernisse  bereits   am   14ten 
isr  anlangte;   Bauer  selbst  marschirte  mit  der  ganzen  In- 
erie  nnd  Artillerie^    und  nur   von  zwei    Cavallerie - Kegi- 
tem  begleitet ,    über  Havelberg  nach   Werben ,    wo    am 
m  Januar  glücklich  der   Uebergang  bewerkstelligt   wurde. 
;  Werben  aus  zog  er  die  Elbe  entlang  durch  die  Altmark, 
sich  bei  Magdeburg  mit  der  vorausgesandten  Reiterei  zu 
faigeo.     Dann  wollte  er  mit  gesammter  Macht  auf  Witten- 
;  und  Torgau   losrücken,     die  hier  befindlichen  Brücken, 
•    es  snginge,    zerstöhren,    und   wo    möglich  sich  zum 
ster  des  ganzen  Saalstroms  zti  machen  suchen  ,}). 
Die   Priegnitz   und  Altmark   litten   unerhört  bei   diesem 
-  und   Her -Ziehen.     „Dör  Wirth   war  Gast,''    schreibt 
gleichseitiger  märkischer  Schriftsteller,     ,juid   der  Gast 
ur  Wirth,  gestalt  das  Bier  und  sonstige  Lebensmittel  fast 
OMBtlich    fortgeschickt    und     wenig    übrig    gelassen    war. 
ebcriU    verbreitete    sich    unsäglicher    Schrecken,     Angst 
id  Furclit ;   auswendig  war  kein  Hund  sicher,    in- 
endig war  eitel  Drangs'  1  und  Noth.     Denn  die 
rmea  Leute  sollten  und  mussten  schaffen,   und 
t  war  doch  nichts  zu  bekommen  ').^^ 


1)  Chemoits:    «chwed.  Krieg.  II,  95tf.  1^1. 
X)  Ritnvr :   Altmirk.  Gstchichtsbuch.  UI,  49. 
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Die  Verdnigupg  des  gimen  schwcdisdieii  Heerct  hat 
am  I6ten  Januar  Mittags  bei  Magdeburg  statt.  Ohne  Zälr 
▼erfawl  wandte  man  sich  gegen  Süden.  Wanileben\,  Kalle 
Vid  Bemburg  waren  schon  Tor  der  Ankunft  Raner's  dank 
die  schwedische  Reiterei  genommen ;  am  18ten  Jnnitis  mmle 
sich  auch  Barby,  am  äSsten  desselben  Monats  Halle  erga- 
ben ;  die  Moritzburg  ward  ohne  Verzug  belagert.  Der  Kor- 
fürst  von  Sachsen^  welcher  sich  in  den  ersten  Tagen  dei 
Jahrs  allmälich  ^on  Bernau  bis  Tempiin  in  der  UkermaA 
hinaufgezogen  hatte,  trat  plötzlich  voller  Schrecken^  nackf- 
dem  er  die  Kunde  vom  Abzüge  der  Schweden  erhalleo  hatte, 
am  lOten  Januar  den  Rückmarsch  über  Bernau  an,  ibei^ 
sdiritt  am  17ten  Januar  bei  Wittenberg  die  Elbe,  und  b*gl8 
am  27stcn  vor  Halle  an ,  um  die  Stadt  wieder  m 
und  die  Moritzburg  wo  möglich  zu  retten  *). 

Von  jetzt  an  handelt  es  sich  um  den  Besits  der 
an  welcher  die  Schweden  bereits  weit  hinauf  geruckl 
und  die  sie  um  so  leichter  bcliaupten  konnten,   da  mit 
Anfange  dieses  Jahrs   der  Rest  des  in    Prenssen 
schwedischen  Heers  unter  dem  Feldmarschall  Hermann  Wi 
gel  in  Pommern  angelangt  war  und  damals  bcreita 
Seite  her  dem  Feinde  weidlich  Abbnich  that 

B*s  zum  Frühjahr  tummelten  sich    die  beiden 
in  der  Nähe  der  Saale ,  während  Wrangci  Pommern 
aäubertc  und  die  Sache  seiner  Königin  männlich  atiriLte   Ha 
Vereinigimg  des   kaiserlichen  Generals  v.  Hatafeldt  nit 
Kurfürsten  Johann  Georg  und  dem  General  Manin  gab 
Sachsen  wiederum  Muth  zu  Angriffen.     Diesen   Uelt 
wegen  der  geringeren  Anzahl  seines  Heers  aussuweichwi 
gerathen.     Er  überschritt  aufs  neue  im   Beginn    des 
lings  bei  Magdeburg  die  Elbe,    Hess   durch  eine   «1 
Heerschaar  die  Schiftbrücke  bei  Wittenberg  serstöhren, 
bemächtigte  sich,   indem  er  Brandenburg  und  RatbcBaai 
setzte,   der  Havel  und  des  Haveilandes  *). 


1)  Chemnitz:   irhiif-d.  Krieg.  H,  1152.  9S8.  Bnch  IV.  Gap.! 

2)  Cheninitt:   ichweil.  Krieg.  H,  ütS.  90t.  Bncli  lY.  GB^  B. 


—    183    — 

D«  es  ludetsen  doch  bald  darauf  dem  Feinde  gekin^n 
bei  Witteoberf  über  die  Elbe  sii  gehn,  ae  beachloas 
Baaer,  wiederum  an  den  Strom  ziirückzugehn ,  die  Altmark 
und  die  umliegende  Gegend  sum  Unterhalt  seiner  Trappen 
aaaMiwiiiien,  indem  er  sich  auf  Magdeburg  stützte,  imd 
▼on  hier  aus  seine  Vertheidigung  zu  leiten.  E»  war  am  Ende 
April*«,  als  das  scliwedi^^chc  Heer  auf  Tangermüude  mar- 
aehirtc,  und  dann  nach  und  nach  auch  die  übrigen  Haupt- 
putze  der  Aitmark  (Gardeleben,  Oäterburg,  Stendal,  Sais- 
wedel)  in  BeaiU  nahm  ^). 

Die  Altmark,  in  der  man  sich  in  den  folgenden  Mona- 
ten herumschlug,  und  da8  Havelland,  wo  ebenfalls  ein 
TheU  der  schwedischen  Truppen  zurückgeblieben  war,  wur- 
den un^iglich  ausgepresst,  vorzüglich  in  Folge  des  öfteren 
Aaeinandurgerathens  der  Schweden  und  der  verbündeten  Kai- 
serlichen und  Sadisen  ).  ,^E8  ward  damals,*'^  wie  ein  Zeit- 
genösse  berichtet,  „g^^nlündert  und  geraubt,  H'as  mau  an- 
,4nf;  weder  Kirchen,  nocli  Ratliliäuser ,  norJi  Privatwoh- 
„■nngen  wurden  verscliont,  —  Alte,  Kranke;  und  Schwan- 
f^gere  auf  jegliche  Weise  gemissliaiidelt ,  KUten  und  Kasten 
,^rsdilagen,  .das  noch  vorhandene  Vieh  und  alle  fahrende 
yiHabe  ward  mit  Gewalt  weggenommen:  um  Geld  zu  er- 
,4««siien,  wurden  die  armen  Tjeute  untertreten^  jämmerUch 
,,ganartert,  gepeinigt,  renvundet,  ihnen  die  Kleider  vom 
JUeibe  gesogen  und  unglaublich  zugerichtet.  Viele  kamen 
,^nrch'a  Schwerdt,  andere  durcii  Au^st  und  Trübsal  um. 
„Die  Todten  stöhrte  man  in  den  Särgen,  wit*  denn  nameiit^ 
„lieh  SU  Anieburg  das  Grab  des  Markgrafen  Friedricirs  des 
,^ingeren,  des  Sohnes  Kurfürst  Friedrieirs  I.,  auf  das  un- 
„fcrantwortlicluite  eröffnet  und  geplündert  wurde.  Ander- 
„wirts'  schmolz  man  die  zinnernen  Särge  und  verkaufte  das 
,JKctali;  Schändungen  waren  an  der  Tagesordnuiig;  die  Kir- 


1)  Chrmnitt:  schwed    Krief:.  II,  »95.  Riirh  IV.  Cop.  21. 

2)  Namentlich  entiilanil  in  Tangfrmiindr  am  Mrdirdaii-Tajicu 
(8.  Jun.)  16^  ein  fnrrhlbnre«  Gemetzel  durch  dai  Aufein- 
anderttoflten  Hatsfeld^f  nnd  der  Schweden.  Ritner:  Alt- 
lairk.  GetchidiUbach.  111,  49. 
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fachen  wurden  des  PnpiUen  *  Gots  nnd  tnderer  utTcHmitcr 
,,6elder^  die  Rathhaiiger  der  Accise  -  Gelder  and  ■oiutigw 
,,baaren  Summen  beraubt.  Fast  gans  Tangermfinde  war  will 
,,iind  öde,  beinahe  alle  Einwohner  von  Seehanseuund  Osisr- 
,,burg  fluchteten^  des  Nöthigsten  beraubt^  nach  Sahwedd 
,,mid  ttber  die  Eibe,  nnd  kamen  dann  meistenCheUa  donli 
,,Pestiiens  und  im  Elende  um  ').^^ 

Als  in  angegebener  Weise  die  brandenbnrgiachea  Lands 
diesseits  und  jenseits  der  Elbe  im  Sommer  1636  auf  im 
tiefste  herabgebracht  wurden ,  drangen  die  Kaiaeriidieo  Mi 
Sachsen  im  Gefühle  ihrer  Uebermacht  mit  grosser  Gewalt 
auf  Baner  ein.  Dieser  aber  marschirte  über  Salxwedel  naäl 
Lüneburg ,  bemSchtigte  sich  dieses  Plataes ,  legte  eine  sdive- 
dische  Besatzung  auf  den  Kalkberg,  nnd  überschritt  W 
Artlenburg  die  Eibe,  um  im  Meklenburgischen ,  fai  derMhi 
Ton  Grabau ,  sich  su  setsen.  Kurs  darauf  gerieth  er  hd 
Perleberg  mit  dem  Feinde  an  einander,  log  sidi  aber  gWA 
nachher,  weil  er  weder  das  Local,  noch  die  OdegeiMk 
für  günstig  hielt ,  nach  der  Werbencr  Schanse.  Dmoo  war 
nimlich ,  nachdem  Magdeburg  am  3tcu  Junina  hatte 
ren  müssen,  ebenfalls  in  die  Gewalt  der  Kaiserllchflü 
Sachsen  gerathen.  Die  Schanze  sollte  um  jeden  Prell 
der  gewonnen  werden;  die  Gegner  näherten  si^ 
um  die  Wiedererobenmg  um  jeden  Preis  su  Ted 
Bei  dieser  Gelegenheit  geriethen  beide  llieile  in  der  Ntts 
Ton  Wittstock,  auf  dem  Scharfenbcrge ,  am  SMstea  flsp- 
tember  1636 ,  an  einander  » ).  Die  Kaiserlichen  und  'fiathwa, 
welche  so  eben  im  Begriff  waren ,  sich  mit  dem  brandcnbsi^ 
glschen  General  ▼.  Kiitzing  au  vereinigen,  waa  Baner  isr- 
hindern  wollte,  wurden  gänzlich  aus  dem  Felde  gistWigni. 
und  die  FlüchtUnge  bis  an  die  Elbe  bei  Werben  tcrIMit 
Die  Sadisen  ^),    „Ton  denen  nicht  wenige  armdM  eananih 


1)  Ritner:   a.  a.  O.  III,  49—51. 

S)  Barthold:    Gepch.  de«  gromien   dentachra  Krlsgss  1^ 
glebi  den  23.  Sept.  n.  St ,  Z,  Oi:tob.  n.  St.  an. 

S)  Vgl.  Bdttiger:  Geech.  t.  Sachten.  II,  116. 
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^^mmimis  sueciei^  fochten,  waren  in  der  Schlicht  16,000 
Muin  Infanterie  und  14,000  Mann  Cavalterie  ataric;  die 
Schweden  hatten  nur  12,000  Manu  zu  Rosa  und  10,000  lu 
FoM.  152  Fahnen  und  Staudarten  fielen  in  die  Hände  der 
Sieger,  ausserdem  die  Bagage,  die  Kriegskauzlei  und  das 
Silbergeschirr  des  Kurfürsten  von  Sachsen ,  und  das  auf  tan- 
•end  Wagen  fortgeschaffte  Gepäck  Ilatzfeldt's  und  Manin's. 
Zweitausend  Todte  bedeckten  die  Wahlstatt  >). 

Die  Wittstocker  Schlacht  gab  den  Ereignisaeu 
pifttslich  eine  überraschende  Wendung;  die  Schmach 
▼on  Mördlingen  war  gesühnt;  Sachsen  a^and  dem 
Sieger  offen  >). 

Die  Werbener  Schanze  ging  sofort  (12.  Octob.  a.  St) 
m  die  Schweden  über,  welche  ohne  Verzug  nach  der  Alt- 
■Mfk  ikbersetzten  und  sich  in  der  Gegend  von  Gardeleben 
lagerten.  Diese  neuen  Züge  verzehrten  den  letzten  Reat.  des 
Wohlatandea  der  Städte ,  sie  vollendeten  den  Ruin  des  Land- 
■ann*a ,  der  jetzt  nicht  mehr  Hab'  und  Gut ,  vielmehr  nur 
adn  nacktea  Leben  zu  retten  suchen  luusüte.  Berlin  aelbat 
wvrde  mehrere  Male  hinter  einander,  im  October  und  No- 
venber,  erat  durch  den  schwedischen  Christen  Jens  v.  Ha- 
dcrdeff,  dann  durdi  den  Feldmarschail  Hermann  Wrangel, 
der  eiien  Garz  erobert  hatte,  gebrandscliatzt ;  viele  Häuser 
der  Hauptstadt  standen  schon  leer,  oder  wurden  durch  die 
Pest  verödet  Hadersleff  crpresste  bei  seiner  Anwesenheit 
io  Berlin  von  Ritterschaft  und  Städten  der  Kurmark   über 


1)  KhevcnbiUer:  Annale$  Ferdinandei.  XII,  1596.  —  Pw 
fendorf.  de  reh.  sueeic.  p.  259.  —  Ritner:  Altniftrk.  Go- 
•chlchUbnch  Hl,  61.  52.  —  Buch  holte:  Geirh.  der  Kor^ 
mark  Brandenburg.  HI,  Ci44.  —  Vgl.  Des  aus  dem  Grabe  der 
VergeMcnlieit  wieder  erstandenen  Simplieissimi  aben- 
theaerlirher  Lebenswandel.  Niirnbcrger  (3te)  Ansgabe 
von  1113.  I,  2.  Cnp.  27.  p.  213  f^p.  215.  —  Die  kaiserli- 
che Infanterie  wurde  fast  ganz  f^efnngen  oder  vernirhtet, 
von  der  sachsischen  retteten  sich  nur  etwa  lUHO  Mann. 
Die  CaTallerie  salvirte  sich  inei  s  tentheils  während 
dier  Nacht  durch  die  Flucht.    Geijer:  Gesch.  ▼.  Schwaden. 

III,  tun. 

2)  Geijar :  a.  a.  O. 
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90,000  Rthl. ;  WriDi^  lie«»  ficli  15,000  El  Tuch,  3000 
Pur  Strümpfe,  ebeii  üo  \w\  Paar  Schahe,  leha  MaaitiM»' 
wagen,  und  taiiiiend  Tlialer  statt  350  Artillerie|iferde 
riclitcn.  Auascrdcni  mtiifsteii  Bier,  Brod,  Fleiadi  und 
dere  VicUialien  fi'ir  das  Heer  nach  Köpenick  geliefert 
dea  <).  —  ,^Der  Bauer  miisste  sein  Letstes  geben; 
„▼erateckt  hatte,  wurde  aufgesucht,  waa  er  Bodi 
„ihm  vor  dem  Maule  weggeraubt;  viele  starben  durch  dk 
„Beschwerden  des  Botenlanfciis,  wosu  man  sie  swang;  vcr- 
„kroch  sich  der  eine  oder  andere  in  Büschen  oder  Gehofaal^ 
„so  ward  ^r  wohl  durrli  Hunde  herausgchetst,  Mcbarii 
„aber  erbärmlich  nach  allem  Muthwillen  tractirl.^^  Viril 
mussten  Haus  und  Hof  in  Feuer  und  Dampf  aufgehen 
In  der  Priegnitz  gab  es  in  einem  Umkreise  von  vier 
nur  noch  einen  Prediger,  und  dieser  hatte  in  JalwQBUil' 
nnr.  vier  bis  fünf  Kinder  getauft;  die  übrigeo  GeialliolHl' 
der  Gegend  waren  umgekommen  oder  davongelaufen  ').  Bifer 
■u  kam  noch  eine  Pestilenz,  an  der  allein  in  Steadatai 
dorthin  geflüchteten  Personen  gegen  5000  starb« 
theuere  Zeit,  so  dass  die  armen  Leute  Kleie, 
Elehetbrod  und  wilde  Wuneln  essen  mussten,  und  viel 
noch  an  Hunger  hatten  sterben  müssen,  wenn  nicht  fCU 
Hamburg  her  neue  Vorrathe  herbeigeschafft  worden  wirai  •*), 

Die  Moth  war  gross,  ~  aber  es-seigte  sich  tiu^ 
nnngsstraht.  Denn  Baner  brarJi  gen  Süden  nach  Erftnt 
um  den  K^iegs^^hauplats  in  andere  Gegenden  ni  Terlegcii  ^ 
Wahrend  er  über  Gardeleben  durch  die  Altmark  gegea  IH» 
ringen  sich  wandte,  Erfurt  eroberte,  sich  Torgau'fl  be* 
oneisterte,  und  Leipzig,  welches  aber  kurz  darauf  durA  cb 
herandringendes  kaiserlich -sachsisches  Heer  cataelut  mid^ 
mit  aller  Macht  belagerte,  sodann  aber  sich,   von  iDai  8^ 


1)  König:   hiator.  Beiehreihnng  tmi  B<«riis.  I,  88.  BN. 

2)  Biichholtz:    GeHch.  der   Kurmark  Brandenburg.  IIli  M 

8)  Vehcr  diit  Hiinj^rtnoth    in    drn   Jahren  168i  und  MR  IfL 
Mailaih:    Geiich.  dei  ö«tr.  Kaiscrataats.  III,  49ft. 

4)  Ritner:    Altmark.  GetchirhUbach.  Hl,  SS— «L  — 
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ti9i  diir<A  feindliche  Streitkräfte  eing^esrlilossen ,  bis  sum 
Sommer  des  folgenden  Jahns  (1637)  in  dem  befestigten  La- 
ger von  Torgaii  hielte  bemächtigte  sich  melir  nördlich  der 
Feldmanschaü  Hermann  Wrangel  selbst  der  Mittel* 
mark.  Machdem  derselbe  biK  Bernau  und  Freienwalde  vor- 
gednmgen  war,  unterhandelte  er  am  *30i<tcn  October  (1636) 
von  Bliimberg  aua  mit  der  in  der  llaupU^tadt  damals  gerade 
versammelten  Landscliaft,  rückte  folgenden  Tages  (31.  Oc- 
tob.)  selbst  in  Berlin  ein,  und  breitete  südwärts  sich  bis 
Frankfurt  an  der  Oder  aus.  Berlin  belebte  er  mit  einer 
schwedischen  Besatzung,  erzwang  für  seine  Tri^ppen  eine 
bedeutende  Brandschatzung  in  Geld  und  Naturalien,  und  for- 
derte drohend  die  U  e  b  e  r g  a  b  e  v  o  if  Spandau  und  die 
Oeffnung  von  Knstrin  *).  In  der  all  «gemeinen  Bestür- 
nmg  norde  er  auch  vielleicht  seine  Absicht  erreicht  haben, 
WCBD  der  Kurfürst,  der  unterdessen  nach  Peitz  geflüchtet 
war,  noch  freie  Hand  gehabt  hätte.  Letzterer  liess  ihm  auf 
adne  Forderung  deshalb  erwiedeni:  die  Besatzungen  beider 
Featimgen  hätten  ihren  Eid  nicht  allein  ihm,  sondern  auch 
dem  Kaiser  mid  dem  Reiche  geleistet ;  deshalb  befinde  er 
Ml  aiiaser  Stande,  einseitig  Befehle  an  dieselben  an  erlaa* 
aea  »).  — 

Die  damaligen  Fortschritte  der  Schweden,  so  wie  die 
dadurch  anFa  nene  hervorgerufenen  Leiden  der  Marken ,  wa- 
ren die  nächste  Veranlassung,  dass  die  bereits  im  Sbmmer 
(1636)  nach  Regensburg  zum  Reichstage  abgeschickte  bran- 
deuburgisclie  Gesandtschaft  im  INamen  des  Kurfürsten  laut 
und  dringend  den  Frieden  forderte.  In  Folge  dessen  wurden 
Kurmains  und  ■  Kurbrandeuburg  beauftragt,  im  Namen  dea 
Keicha  mit  den  Schweden  zu  unterhandeln  ^);    dieaem  Auf- 


1)  Küttrin  hatte  damali  imter  dem  Befehle  des  Obriitcn  Cal- 
lenbach  nur  rine  5  Compn^cnieen  starke  Beiiatxunp:*  Buch- 
holts:  Gesch.  der  Kiirniark  Brandenburg.  III,  644.  — 
Yal.  Bartbold:  Gesch.  des  [rrossea  deutschen  Krieges. 
1,392. 

t)  Ritner:  Altmirk.  Gesrhichtsbnrh.  HI.  54.  S5.  ^  Baeb- 
hojts:   Gesch.  der  Kormark  Brandenburg.  III,  644.  645. 

3)  Panli:   Allg.  Prcais.  Staatsgeich.  IV,  596.  507. 
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trage  unterzog  sich  Kiirfürtt  Georg  WiDidm  wihrcad  da 
Winters  von  1636  auf  1637  mit  grossem  Eifer  ')-  ^ 
Verhandlungen  führten  indessen  zu  keinem  geuögendeo  B^ 
gebnisse,  weil  die  von  brandenburgischer  Seite  gemaditfi 
Vorschläge  den  schwedischen  Feldherren  weder  Tortheffliafti 
noch  der  Ehre  ilirer  Krone  angemessen  erschienen  ').  Wim- 
gel  sah  sich  unterdessen,  bei  der  unerhörten  Noth  und  Ver- 
wüstung, die  iiberali  zwischen  Elbe  und  Oder  hervortnCi 
genötliigt,  diese  Gegend  zu  verlassen.  Nachdem  er  dieaHÜi 
der  Oder  nur  zu  Eberswalde,  Wrietzen  und  Bemav  Bo* 
Satzungen  zuriickgclas^ten ,  überschritt  er  den  Strom,  tabim 
Landsberg  a.  d.  W.  den  Kaiserlichen  und  nahm  sein  Haqplr 
quartier  zu  Arnswalde  ^).  Von  liier  aus  begmim  er  im  Fiih- 
ling,  Küstrin  einzuscidicsseu ,  ausserdem  dehnte  er  akk  Hl 
Züllichau  aus ,  brachte  dem  combinirten  kaiserlidieD  ■! 
brandenburgischen  Heere  eine  Niederlage  bei  Sonncdhm 
bei,  und  ordnete  Streifzüge  durch  die  ganze  Nenimrk  Mi 
bis  nach  Niederschlcsien  an   "* ). 

Während  dergestalt  W  ran  gel  sich  muthig  au  der  (Mv 
behauptete,  hatte  Bauer,  einer  bedeutenden  Uebcmidll 
gegenüber,  sich  vier  Monate  laug  tapfer  in  seinem  befeilji- 
ten  Lager  bei  Torgau  gehalten.  Aus  dieser  sehr  gefil|dl|- 
chen  Lage  suchte  er  sicli,  da  die  Gegner  immer  hMget 
gegen  ilin  eindrangen  und  „lim  gleichsam  im  Sack  u 
,,vcrmeiutcn  ,*'*'  auch  die  VerhäUnisse  Pommerns  «eine 
wart    erheiscliten ,     durch    einen  Ilauptsdilag  lu  rettca  '). 


1)  Ziicrnt  wiinlo   mit  Wrnngel    nnterbnndclt ,     dann    aber«   hl 
März    1637,    zu    Vicrrndcn  mit   Steno  Bielke«    ^eM 
Statt  hall  (*r  in    Pommern.      Riirhholts:     Gesch.    der 
mark  Rrandenbarg.  III,  615.  646. 

Z)  Zunärhst  iiollte   Rrandcnbiirff  von    den  Krhwediirhen , 

mrrn  von  den  bniaerlirhen  Truppen  nnd  deren  Vcrbnadctea 
grrfmmt,  «odiinn  aber  eine  firliM'ediiirhe  Mineion  an  den  kal- 
fterliclien  Hof  ahffeordnet  werden.  Pauli:  Allg.  Pr«aM> 
Stantflgeich.   IV,  598. 

u)  Bnchholtz:    Gcich.  der  Kurmark  Brandenburg.  Uli  Mi 

4)  Bnchholtz:   a.  a.  O.  111,  647. 

5)  Ritner:  Altmärk.  Geichichtsbucli.  III,  S5. 
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chdem  er  dis  Geiiicht  hatte  Terbreiten  lasgen,  er  werde 
m  Bntsatx  Erfurts  sich  südlich  wenden,  überschritt  er  am 
Ken  Jiinins  die  Elbe^  marschirte  von  hier  in  starken  Mär- 
lea  an  die  Oder^  welche  er  bei  Förstenberg  überschritt, 
1 '  snchte  bei  Landsberg  den  Uebergang  über  die  Warthe 
gewinnen ,  um  seine  Vereinigung  mit  Wrangel  eii  beweric- 
Ujgen.  Die  Gegner  aber,  welche  seine  Wendung  nadh 
t  Oder  liin  Ternommen,  waren  ihm  zuvorgekommen;  auf 
wm  küneren  Wege  hatten    sie  sich  rasch  diesem  Flusse 

• 

■Uiert,  und,  indem  sie  denselben  bei  Küstrin  passirt, 
|[ten  sie  sich  plötzlich  am  nördlichen  Ufer  dc^  Warthe, 
I  er  bei  Landsberg  den  Uehergang  zu  gewinnen  strebte, 
t  Beas  sich  nicht  leugnen ,  dass  Bauer  sich  in  einer  äusserst 
dcnklichen  Lage  befand,  aus  welcher  er  sich  indess  mit 
■Mem  Heldenmuthe  befreite.  Indem  er  nämlich  durch 
le  kühne  Schwenkung  in  den  Kaiserlichen  die  Besorgnisa 
wmAtei  er  werde  durch  Polen  den  Weg  nach  Pom- 
sn  suchen ,  wandte  er  sich ,  als  jene  durch  diese  List  sich 
Bdi  stehen  llesseh,  rasch  wieder  zur  Oder,  überschritt 
säeflbe ,  eine  Meile  oberhalb  Küstrin ,  bei  Göritz ,  und 
sehte  die  Vereinigung  mit  Wrangel  in  der  Nähe  von  Neu- 
iÜ  Bberswalde,  wohin  letzterer  eine  Heeresabtheilung  vor- 
lelMben  hatte,  wyrklich  zu  Stande.  Durch  diesen  glorrei* 
en  und  berühmten  Rückzug,  der  mit-  14,0()0  Mann,  ge- 
nfiber  einem  Heere  von  60,000  Maim ,  durchgeführt  wurde, 
ttete  Baner  der  Krone  Schweden  das  fast  schon  verloren 
gdbene  Heer  nebst  Tross  und  Kanonen  ^).  — 

Se  sehr  auch  Baner  seinen  Ruhm  durch  diese  glanzende 
rwegang  erhöhete,  so  würde  er  dieselbe  doch  schwerlich 
teraonnien   haben,    wenn  nicht  die  damaligen  Ereignisse 


1)  Pmfendorf!  de  reh,  «uecic  lib.  I\.  §.  10.  p.  278.  -  Mi- 
erAI  ia«:  Sechs  Bncher  vom  altfii  PotnnieriRnde.  III,  258.  — 
Pa«li:  Allg.  Preans.  Staattgench.  IV,  flOO.  eoi.  —  Geijer: 
GMch.  T.  Schwedeo.  III,  dm.  808.  -  Vff\.  den  Bericht  des 
liCMiachen  Mnjor'i  ▼.  ttanntcin ,  welcher  dnt  heim  irhwe- 
dliiicben  Ilnnplheere  stehende  heniiichc  gelbe  Regiment  be- 
fehligte, d.  d.  Stettia  11.  Jnl.  1637,  bei  Rommelt  Geech. 
V.  liesten.  VIII,  451.  Note  547. 
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ihn  dringend  anf,^fordert  liitten,   nach  Pommera  wä  gchcB. 
Naclidein  nämlich  am  15ten  Februar  1637  der  Hauptenattttr 
des  Kriege«^   Kaiser  Ferdinand  11.^   verschieden'  war,    MIc 
am  itOsten  IVlärs  auch  Herzog  Rogislav  XIV.  voo  PonuMra 
daa  Zeitliche  gesegnet     Mit  diesem  Erlöschen  der  ahvisite 
Dynastie   war  in  der    That  das   inibestrcitbare  nralte  Itedit 
Brandenburgs  auf  Pommern  der  Verwirklichung  nahe.    Wcw 
Bun  auch  einer  Seits  sich  annehmen  liess,   dasa  daa  Kabf 
haus  sich  dem  Abschlüsse  eines«  allgemeinen  Friedena  bcf  der 
milderen    Gesinnung  des  liaiserlichen   Nachfoigera  generier 
beweisen   werde  ^    so   konnte   mau   sich  doch   anderer  8dli 
nicht    TcrhcliJen,      dass   Kurbrandenburg   gewiaa    alle 
Kräfte  anstrengen  würde  ^    um  den  baldigen  Beaitn  Pon 
SU  erlangen.     Dem    aber  suvortukommen ,    hielt   der 
diache  Feldherr  unter  den  damaligen  Umständen  aich  fir  ib- 
fugt,  jenen  gewagten  Rückaiig  m  untemehmeiL 

In  der  That  geschah,   was  Bauer  erwartet  hatte. 
fnrat  Georg  Wilhelm  nämlich  lieaa^  nachdem  er  gieidi 
Bogialav's  Tode  mit  den  pommerschen  Ständen,   dtcaidlM» 
gethan  erwiesen ,  in  Verhandlungen  getreten  war ,  baU 
auf  durch    einen    Herold,     der   jedoch    bei  den 
achicchte  Aufnahme  fand,    ein    Besitzergreifung» -Pktenl Ja 
Pommern   %  erkVmdcn ,    —    befahl   sodann ,    anf  Schwani 
berg's  Betrieb,    zehntausend    IVlann    zu   bewaffnen,    Hd« 
diesem    Bchufe   Worbcpatente    fiir   Brandenburg,     P« 
und  PriMisseu  aiislerti^en,    fülirte  zur  Unterhaltung  der 
mehrten  bewafl'iieCiMi  Flucht  zwei  nece  Abgaben:   die  Kriegt' 
metze  und  den  Salzlicent,   ein^    und  achloaa  aich 
nachdem  er   vom   Kaiser  die   Belehnung  mit  PomoMm 
pfangen  hatte,   enger  als  je  an  die  kaiserliche  Partei  ae  ^)> 


1)  Pufendorf:  de  rcb.  suecic.  lib.  IX.  §•  ^S /gg*.  --  Rltaan 
Altinärk.  GiiirliirhUhtirli.  Hl,  56.  57.  —  Nach  Lorerllai 
bri  Buchhiilts:  Gt^srh.  der  KuriDArk  BmatfralHM.  W 
648.  -  £•  war  daniaU  (ItfSI),  aU  die  braadeab(U||toih« 
Trappen  zn^lcich  vom  Kaiser  und  dem  Knrffaratea  kSaA^ 
nea  beaonderen  Vcrtra{;ca  in  £id  und  Pflieht  i 
wurden.  Pufendorf:  dß  rc6.  ge$t.  Frideriei  tf^i 
I,  $.  S.  p.  5.  — 
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Die  Schweden  klmpfieo  daroaki  mit  Verswcifliinf  am  ihr 
Beaitsthum  auf  deutschem  Boden,  mn  Pommeni. 
fw^ngei  hatle  unternommen ^  Vorpommern  zu  behanp- 
en^  Bauer  Hinterpommern.  Jenea  aber  ^ing  Cut 
pHi  verloren;  die  Kainerliclien  nämlich,  verbunden  mit 
iMhHcn  und  Brandenburgern,  welche  gleichwohl  im  Friihüng 
mi  Sommer  lö37  lu  Vierraden  und  Schwedt  Friedenaver- 
■■dlonj^  mit  den  Schweden  gepflogen  hatten  '),  verjage 
CO*  nicht  nur  die  achwedisehen  Besatzungen  au«  den  Elb- 
«d  Havelgegenden,  sie  bemächtigten  sich,  liurz  hintor  ein- 
,   nicht  nur  Haielbergs^    der  Werbener  Schanze,    der. 

Ddmits  und  Plauens  im  iVleklenburgischen^  ja  «elbat 
khwcdt'a  ');  im  Anfänge  des  März  1&38  wurde  der  6e- 
MEffvl  Klitzing  mit  hciucii  Brandenburgern  sogar  Meister  dea 
Mk^rpaasea  >on  Garz  ^).  Auch  Wolgast  und  die  Insei  Uae- 
gingen  verloren,  und  Stettin  wurde  durch  die  Verb&H 

atark  bedroht  ^).  Vom  Frühling  bis  ziun  Sommer 
1838  befanden  sich  die  Schweden  in  Pommern  in  der  gröaa- 
m  Bcdfingniaa.  Da  langte .  im  Jnniiis  von  Schweden  ana 
te  Verstirl(ung  von  14,000  Mann  an  ^  so  dass  Bauer  bald 
lanmf  im  Stande  war,  in  Stettin  eine  Heerschau  über  30^000 
i«ui  zu  halten.  Mit  dieser  Triippenmacht  stürzte  er  mcIi 
MB  finde  des  Julius  auf  die  in  Meklenburg  und  den  Marken 
itahenden  Kaiserlichen  und  Verbündeten,  welche  durch 
Soagier  und  Strapatzen  auf's  stärkste  angegriffen  waren. 
BaHas,  welcher  bn  Dezember  1638  das  von  Scbwarzciiberg 
keim  Kurfürsten  unterstützte  Gesuch^  die  .Wiii(erc|iuirtiere 
b Berlin  zu  erhalten ,  stellte  ^),  wurde  gczwnngcMi ,  mit  den 
Trümmern  seines  Heers  sich  durch  die  Priegiiitz  nach  der 
Altoaik  zu  werfen,    von  hier  aber  durch  das   Hagdeburgi- 


l)  PufenJorf:  de  rtb,  Bueeie.  IX.  §.  54.  56.  p.  291  /gg-. 

S)  Pufendorf:  de  reb,  «seeic.  ftft.  iX.  §.  29.  p.  28(i. 

I)  Bacbholtx:     Gesch.    der     Karmark     Brsndenbarc.    III, 

4)  Paali:   Allg.  Preuss.  Stasttgetch.  IV,  601. 

5)  König:   Hittor.  Bcschreibang  voz  Berlüi.  I,  225. 
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Bche  rieh  nadi  Sachsen ,  Schienen  und  Bdhons  Buiickah 
liehn;  unterdessen  lo^n  die  Sachsen  und  Bnmdenhngcr 
in  ihre  Heimath  ab  ').  Baner  aber  iiess  dem  Feinde  kdm 
Ruhe,  er  folgte  ihm  niianf haltsam  auf  dem  Fi»e  nach,  — 
in  der  Netimaric,  Mittel-  und  Alt -Marie  behaupteten  aidi 
aeine  Schaaren  als  Sieger,  Berlin  selbst  wurde  Ton 
hen  überrumpelt,  fast  ohne  Widerstand  drangen  all 
Schweden  gegen  Sachsen  und  Schlesien  vor,  und  «m  SOMfli 
Mai  1639  standen  sie  unter  den  Mauern  von  Prag  '). 

Die  Opfer,  Verluste  und  Leiden,  denen  die  Marlai 
abermals  bei  diesem  längeren  Aufenthalte  der  EniaefUdMi 
nnd  Sachsen,  sodann  bei  dem  regeiloäen  Abxuge  dendbci, 
und  endlich  in  Folge  des  Eindringens  der  feindUdiea  Sdnnh 
den  ausgesetzt  waren,  iibersteigen  fast  jede  Vonlelha|( 
Städte  wie  plattes  Land  wurden  beinahe  unaufhörlich  iwnk 
Freimd  und  Feind  gebrandschatxt;  xur  Unterbriugiuig  viehf 
tausend  Kranker  und  Elender  hatte  man  aller  Orte»  Laai^ 
rethe  einrichten  müssen;  Wohnungen  nnd  Besitsosgca,  dbl 
ganz  oder  theilweise  bis  dahin  noch  unversehrt  gebfidicM  w^ 
ren,  wurden  durch  das  verlaufene  und  luchtloee  Gesliddii 
welches  nach  seinem  ursprünglichen  Führer  sich  Mer^d^ 
b rüder  nannte,  geplündert  und  niinirt  ^).  Hie  niad  dl 
hatte  man  gar  nicht  gesäet;  die  gewöhnllchaten  Nahnnga- 
mittei  waren  zu  einem  unerhörten  Preise  geatiegen;  dsi 
Letzte  aber  suchte  der  hungernde  Tross,  wo  deraelbe  er- 
schien^ durch  Anwendung  des  s.  g.  schwedischenTrunl'i 
und  anderer  gräucihafter  Misshandlungcn  zu  erpressen  ^).  um 


1)  Mailttth:    GcrcIi.  den  ÖRtr.   Kniseratuati.  III,  498. 

2)  Pniili:  All^.  Preua«.  StaalMf^csrh.  IV,  601  — 60».  —  Gti- 
jcr:  Geflcli.  v.  Srli weilen.  111,  3<f8. 

3)  In  dem  Kdirt  irc^en  ViTpflrgiing  der  Soldaten  d.  d.  QMi 
a.  d.  Spree  1.  Jan.  lf»38  (da«  gronaentlieilii  wArtlich  nllJM 
Edict  Tom  8.  .Inn.  16^i5  übereinstimmt),  heifttt  est  ,^  Ml* 
„da8  Krie^effvulk  in  nnsern  |^e^enwartif(lich  ^ass 
„enervirten  L  and  rn  verbleiben  wird.^  M^iimBi  f^ 
Conat,  Marchic.  III,  1.  j\r,  8.  p.  21.  vgl.  Nr.  7.  p.  I9l  ^g- 

4)  Vgl.  Friedr.  t.  Raumer:  Geirliicbte  Enropa*«  ach  ii* 
fnofsehnten  Jahrhundert.  III,  €»\  fgg. 
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onr  dai  nackte  Leben  zit  fristen,  scheuten  sich  Viele  nicht, 
m  den  ekeUiaftcstcii  Nahrnn<r8iiiitteln  ihre  Zuflucht  su  neh- 
men; nnbegraben  sah  man  iiberaU  Leichname  auf  den  Fel- 
dern,   wie  auf  den  Strassen  '). 

In  den  beiden  jetxt  folgenden  Jahren  (1639.  1640)  war 
mar  der  Toraüglichste  '  Tunimelptatz  der  Hauptheere  der 
kriegführenden  Parteien  mehr  nacli  dem  mittleren  und  andli* 
eben  Detit«chland  verlegt  >);  aber  eine  wesentliche  Erleich- 
tening  wurde  dadurch  dem  brandenburgischen  Gebiete  den- 
Bodi  nicht  an  Tlieil.  Denn  eben  sowohl  die  Alt-  ^)  und 
Ncn-Mark,  wie  das  Land  zwischen  Elbe  und  Oder,  wurde 
ancfa  wahrend  dieser  Zeit  durch  schwedische  Besatzungen 
nnd  Streifcorps  nnaufhörlich  heimgesucht ,  und  sowohl  durch 
die  letzteren ,  wie  durch  die  der  Abwelir  wegen  'damala  an- 
geworbenen brandenburgischen  Tnippen  ausgesogen.  Unter 
den  beatindigen  Bedrückungen  und  Misshandlungen  schwand 
der  Be^'ölkenmg  der  letzte  Rest  von  Kraft  und  Muth,  wurde 
{eder  Versuch  zur  Herstellung  des  früheren  Wohlstandes  Ton 
vom  herein  unmöglich  gemacht  ^).     Das  wiederholt  von  Sel- 


1)  Ritn<*r:  Altmärk.  (3eicrirtrht«lHinh.  III,  57—63.  —  Am  S0. 
Anirunt  i^'^  schliMii  Herlin  mit  dem  Mrhwed.  Generalmajor 
Juh  Ijiliehoerk  und  d>'iii  OhriffCen  Geor^  v.  Dewitz  einen 
Arrmrd^  kraft  df*Mrn  die  emehöpften  Sindt«  Krrlin  und  C»ln 
U,2**0  Rthl.  an  ContrilMition  ,^  und  an  diiH  llcer  11,70»  Rtlil. 
«ablrn  iiiiianlen.  Koniu:  hiiitor.  KeiicIireilMin^  von  Berlin. 
I,  2Si.  Cos  mar  (Srliwarzenber^r  p.  197)  ^febt  um 
Rthl.  nl«  den  Betrag  der  allein  ron  Dewitz  erhobenen  Con- 
tribtitlHn  an.   — 

2)  V%  war  im  Mai  IfflO,  aU  «ich  zum  «rufen  Male  in  dieiem 
Krieiro  nuf  deutMcbem  Bndea  ein  franzTmiiirlira  Heer,  mei- 
»tentheila  au«  den  ehemalif^en  Refrioientrrn  Kcrnhnrd*s  too 
Weimar  gebildet,  unter  den  Befehlen  Gu^hrianV»  und  des 
Hersog«  v.  Lonfuevtüe ,  mit  den  Schweden  in  der  Nahe  tod 
Erfurt  vereinigft«.^  Geijer:  Geaeh.  t.  Schweden.  111,809.  — 
Et  atatzte  aich  dieae  Vereinif^ang  auf  dan  neue,  anfanp:lich 
■ur  Bof  drei  Jahre  abgeachloasene ,  nachher  aber  verlän- 
carte    Bfindolaa    awiichen   Schweden    nnd    Frankreich,   dat. 

f.  air 

S)  Gardelcben  und  die  nbrige  Altmark  wurden  durch  Verrithe- 
r«i  Hclmold  Wraagera,  der  von  RcliwediRchen  in  branden- 
bargiaelie  Dienato  gtitreten  war ,  den  Schweden  nbergeben. 
Boehholta:   Geaeh.  der  Kurmark  Brandenburg.  I|I,  650. 

4)  Vgl.  die  Voratellang ,    welche  21.  Jul.    1640  der  Rath  Ton 

fielwing^  Geaeh.  d.  preuia.  Staats  II,  1.       13  .   J|| 
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ten  des  Grafen  Schwtnenberg,  ab  kiii&iu^Nmaim  Btatftal 
ters ,  aii8ge8procheue  8treng;e  Verbot ,  den  Sckwedca  iücr- 
halb  des  braiidenbiirg^chen  Gebiets,  namentlich  in  der  Wci^ 
bener  Schanze,  irgend  eine  Unterstutsanf^  in  gewihrcn  '), 
wie  andererseits  das  durch  Brandenburg  veranlante  oder  be- 
günstigte Unternehmen,  durch  einen  Parteiginger,  Ni 
Hermann  Boot,  im  J.  1639  von  Preusaen  aus  die 
sehen  Besitzungen  an  der  Ostsee  lu  beunruhigen  nnd  dfr* 
durch  \ieiieicht  den  Abzug  der  die  Marken  beliaIfgcirfeB 
Sehaaren  zu  erwirken,  dienten  auch  eben  nieht  dann,  im 
kurfürstlichen  Landen  grössere  Schonung  sn  Wege 
gen  ^).  Die  armen  Unterthanen  musaten  vielmehr  bii 
was  der  Hof  durch  seine  verkehrte  Politik  veradinldet  hattai 
die  Schweden,  aufgereizt  durch  das  von  den  kiirfiratlirhfli 
Beliorden  auf  Befehl  Schwarzenberga  gegen  sie 
misstraliischc  und  feindliche  Benehmen,  steigerten  im 
Unmuth  und  im  Getülil  der  Uebermacht  ihre 
und  Bedrückungen.  Schon  dieser  Verhaltnisse  wegen  kl 
es  dem  Kurfürsten  nicht  gelingen,  sich  Pommem'a  an  bft- 
mächtigen.  Die  Schweden,  in  ihrer  damaligen  wohlbcgiliH 
deten  Abgeneigtheit ,  Brandenburg  Zugestindnisae  n 
wiissten  durdi  List  und  Gewalt  alle  Versuche  der 
liehen  Uegiertuig  zu  hintertreiben,  aich  in  den 
Landes  zu  setzen,  die  I^idtung  der  LandesaugelegcnhcÜtf 
in  Stettin  zu  erlan*;eii,  oder  die  pommerachen  I  andatindn 
zu  ihren  Zwecken  zu  ^gebrauchen.  Zwar  empfing  Gesif 
Wilhelm  im  Anfange  des  J.  1638  bereits  die  Bdehnnng  itar 
Pommern  vom  kaiserlichen  Hofe;  zwar  legte  er  im  J.  IM 


Berlin  and  Cöln  über  die  ▼enwei6angsToll6  Lage  daa  Li^ 
des  an  den  Kaqirinsen  richtete.  Köaig:  hieCor.  BaiLkfd 
bonc:  von  Berlin  1,  227  fg.  Nach  der  dasolbat.  Ball.  U 
D.  ZSO  —  ^bZ  befindlichen  Spesifikation  batia  wfthraad  d« 
letzten  Aufcntluilte«  des  Kurfürsten  in  Prenaaon  (van  N0 
bin  Au^oBt- 104(0  i^«rlin  69,740  Rthl.  20  gr.  11  pt  an  Gm- 
tribntion  aufbrinf^en  müfispn. 

1)  Ritner:    Altoaurk.  GeschichUbucb.  III,  ISL  M. 

2)  Pufendorf,  de  reb,  $ueeie.  lib.  XL  $.  81.  p.  880.  —  Baeh- 
holtx:     Gesch.    der    Knrmark    Brandenborgr.    HL 

.  Panll:  Allg.  PreaM.  SUatsgetcb.  IV,  607.  088. 
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mf  dem  Heichstage  an  Regensburg;  die  Stimmen  für  Pom- 
■em  ftb;  aber  bei  den  Verhandlungen,  welche  zur  selben 
Zeit  (1638.  1639)  zwischen  kainerlichen  und  Hchwedisehea 
Bevollmächtigten  über  einen  allgemeinen  Frieden  in  Hann 
bürg  gepflogen  wurden,  gestand  derselbe  kaiserli- 
ebe Hof  unter  der  Hand  der  schwedischen  Krone 
gans  Pommern  als  einstweiliges  Unterpfand  für 
die  demnächst  derselben  zu  gewährende  Eni- 
■ehädignng,  ja  s'^lbst  die  Abtretung  Vorpom- 
mern*» als  Reichslehen  zu  ^).  Georg  Wilhelm,  sol- 
chen Vorgängen  gegenüber  durch  Schwarzenberg  sorgfaltig 
In  seinem  Hasse  gegen  Sdiweden  bestärkt,  starb  unterdes- 
•ea  landflüchtig  in  Preussen  (1.  Dec.  n.  St.  1640)  >).  Er 
katle  keine  Ahnung  davon,  dass  gerade  diejenige  Macht 
ttiB  bereits  treulos  verrathen  hatte,  der  zu  Liebe  er  und  um 
Pommem*8  willen  kurz  vorher  mit  schwerem  Herzen  seine  ei- 
gene bessere  politische  und  religiöse  Ansicht  zum  Opfer  su 
bringen  vermocht  worden  war. 

Ais  Georg  Wilhelm  verschied,  war  die  Mark  Branden- 
burg eine  einzige  grosse  Wüste;  wohin  man  bildete,  sah 
man  verftdete  Aecker,  zerstörte  und  verlassene  Dörfer,  ver- 
brannle  SUidte.  Durch  Gewaltthat ,- Hunger  und  Pestilenz 
war  die  Bevölkerung  furchtbar  zusammengeschmolzen,  -* 
und,    was  noch  weit  schlinuner,    die  übrig  gebliebenen  Fa- 


1)  B«-i  4<*n  i^Rheimen  Verhandlungen,  dio  im  J.  1639  %n  Ham- 
burg kiiiiierlirher  Seite  von  Cart  w.  Lättow,  «on  achwediecher 
TUR  Sfflviue  gepflogen  wurden,  ward  Pommern  alt  Pfand 
angeboten :  „hypotheeam  lange  plautibüiorem  etae  (quam  con- 
y^Msh  in  feudum);  et  plura  exempla  in  Germania 
,yiari  eorum,  quae  »emel  koe  titulo  obtenta  in  per- 
petuam  poseeetiionem  traneierint.  JVee  meiuendum 
ftuCTt  de  kt^MU  pignoria  reluitione,  —  Si  kffpot&eea  (Salvuu} 
eoniemhu  eit »  ne^otio  statim  a  »e  finem  impanendum  ete.    Pu- 

{endorf.  de  reh.  euecu.  Üb.  XI.  §.  6».  p.  883.  -  Bach- 
olts:  Gwcb.  der  Kurraark  Brandenburg.  lU,  657.  —  So 
▼erfügte  alao  das  Kaieerhaus  über  ein  Land ,  über  welehea 
denselben  darehana  keine  DlfipotitiontbefngnlM  inttand, 
and  welche«  von  ihm  früher  ausdrücklich  dem  rechtmäMi- 
gen  Anwärter  garantirt  worden  war. 

S)  Königs  bbtor.  BMcbreibang  yoo  Berlin.  II,  20—22.  — 

13  ♦ 
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• 

milicn  hatten  Alles  verloren^  was  das  Leben  crflneal,  was 
in  Glück  und  Trübsal  die  Menschen  yeilcettet  und  hdi 
Jede  Spur  des  Wohlstandes  war  verHchwunden ;  Ihbendl  bit- 
tere Arniiith  und  Noth ;  aus  dem  häuslichen ,  wie  dem  öioil^ 
liehen  Leben  ^  war  Ordnung  und  Zucht  f^ewichen,  ohne  aBa 
Achtung  waren  Sitte  und  Geseti  ^).  Der  KnrArst, 
verlassen  und  ohne  bleibende  Stätte,  litt  unstreitig  bei 
chem  Zustande  der  Dinge  noch  weit  mehr,  als  seine  Dnter- 
thanen.  Zu  dem  Gefühl,  nicht  mehr  Herr  im  eigenen  Haoae 
m  sein,  zu  Unterthanen  nur  Bettler,  dabei  die  AuasiA 
auf  die  Erwerbung  Pommern's  eben  so  gut  als  verloren  ia 
haben ,  musstc  sich  ein  anderes ,  weit  quilenderca  g[eteUfn,  -^ 
die  Reue  nämlich,  ohne  Noth  mit  Schweden^  da»  dod^ 
als  Alles  auf  dem  Spiele  stand ,  die  Sache  der  ciangelisckn 
Kirche  gerettet  hatte,  gebrochen,  und  östreichischer  TreaA 
und  sächsischer  Zuverlässigkeit  suin  eigenen  Verderben  Var» 
trauen  geschenkt  zu  haben. 

Das^  war  die  Frucht  Seh warsenbergischaff 
Politik;  —  das  waren  die  Folgen  des  Beitritts 
zum  Prager  Frieden! 

Das  tragische  Ende  Georg  Wilhelni's  fällt  gerade  tn 
jenige  Periode  des  dreissigj ährigen  Krieges,  in 
kurz  vor  dem  frühzeitigen  Tode  Bsner's,  die  acliw< 
Waifen  noch  einmahl  siegreich  den  ganzen  Süden  Deut 
land's  überflntlieten.  Vereinigt  mit  Franzoiten  ,  Hessen  aal 
Lüneburgern  brach  Bauer  im  Winter  von  Erfurt  durch  Tbl- 
ringen  gegen  die  Oberpfalz  und  Franken  vor,  so  dasa  criai 
Januar  1641  plötzlich  vor  Regensburg  ersdiien,  wo  der  mss 
Kaiser  Ferdinand  III.  Reichstag  hielt  ^).     Nur  das  ebtrelcirfe 


1)  Vgl.  die  treflrndc  Bcnchreibnng  dea  Zuttandea  der  Mark  h 
den  Jahren  l(i40  und  1641  b«i  PuUndorfi  ilt  ra*.  fVt 
FHdenei  H'Oh,  Magni.  I.  $.  6.  p.  1. 

2)  Die  nncbgiebige  Stimmiin;; ,  welche  nni  diese  Zeit  das  Kii' 
•erbaue  zeigte ,  so  wie  die  den  ReichMtäadeo  damals  fl^ 
währten  Zugeständniese  waren  nicht  deni  Einfloaaa  itf  H- 
rühmten  Schrift  des  Hippolithu$  o  Lapide  aususchreibea ,  ^ 
Barthold  und  andere  meinen ,  sondern  der  sich  imner  adbr 
kaad  gebenden  nad  steigenden  Ohamaeht  fi^aalena  (&■!•'' 
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Thiawetter  fereitdte  teinen  Plan,  den  Reichstag  gamlich 
lu  zemprcngcn  und  den  Krieg  in  die  östreichischen  Erbata»* 
ten  an  Tcraetien.  Um  der  Gefahr,  vernichtet  in  werden^ 
BB  entgehen ,  mnaate  er  sich  rasch  ziirijckziehn ;  durch  den 
Böhmer  Wald  gelang  ea  ihm,  Zwickau  zu  erreichen,  und 
von  hier  aus  nahm  er  seineu  jMarsch  über  Halle  und  Merae- 
burg  nach  Ilalberstadt ,  wo  er,  erst  im  458ten  Lebena- 
jabre,    am  lüten  Mai  1641  verscliied. 

Der  Tod  Baner*8  war  ein  grosser  Verlust  für  die  achwe- 
diadie  Sache  in  Deutsdiland ;  denn  kein  Name  hatte  nach 
GiiataT  Adolph'a  Heimgange  im  Heere  eine  so  allmachtige 
Wirkung  auageübt  Der  Nachfolger  Im  Obcrbefclil,  Gene- 
ral Torstenson ,  war  an  Feldherrn  -  Genie  zwar  Bauer  gleich, 
an  Kraft  überragte  er  ihn  vielleicht,  aber  leider  hatte  er, 
«eon  ea  auch  mit  Ileldenmnth  geschah,  die  Bürde  einea 
durchaus  gebrodienen  Körpers  zu  tragen.  Seiner  Leiden  we- 
gen hatte  er,  in  seiner  Stellung  als  Baner's  General  *  Lien- 
tcnant  oder  Stellvertreter,  erst  kurz  vorher,  ini  Frühjahr 
1641,  Urlaub  genommen,  und  es  dauerte  daher  bis  znm 
Spätherbst,  daaa  er  mit  \  erstärkungcn  aus  Scliweden  in 
Deutacbland  anlangte  ').  Es  war  eine  schwere  Zelt  für  die 
Schweden.  Wahrend  des  Sommer*s  llttiMi  sie  in  Niedersach- 
lea  grosse  Noth ;  zu  dem  bitteren  Man^rl  gesellte  sich  noch 
die  Zwietracht  unter  den  Führern ,  ^  flehe  um  so  sdiärfer 
hervortrat,  je  länger  das  Haupt  fehlte;  und  als  nun  dieaea 
erschieneii  war^  endeten  damit  nocii  nicht  die  Besorgnisse. 
Denn  ab  Torstenson ,  um  den  Filbpass  zu  besetzen ,  im  Win- 
ter «on  1^41  auf  1642  mit  seinen  Truppen  gegen  Osten  vor- 

•trigrn  den  Häuftet  TSraganzR  in  rordi^all  und  Anffftsnil  in 
(Vitalonirn).  «o  wie  dvr  ku  StHude  (rc'kommrnrn  Verbin- 
dang  s«iiH.h«B  dro  GenvitiUtaHten  und  England.  —  Vgl. 
Roinoiel:   Geach.  v.  Ilcmien.   VIfl,  613.  til4.  — 

1)  Er  viTvinigf«  tich  15.  NotcidIi.  1611  zu  Winten  an  der  Al- 
ler mit  dm  in  Weatphalen  itehonden  srhwndiirhen  Ueeret- 
flngei.  Geijer:  Gcacli.  von  Schweden.  III,  323.  —  Sein 
GeDeraltientenant  wnrdo  der  General  der  Artillerie  Job.  Lie- 
liehoecfc ,  der  biiiher  Gouverneur  in  Ilinterpominem  gewe- 
•ca  war  und  bald  darauf,  noch  jung  ao  Jahren,  bei  Leip- 
sig  fiel.  da«,  pi  320.  3X1. 
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bndi,  befand  er  rieh  in  einem  «o  bemtÜeidentwwtlieB  Sn- 
sttnde,  da88  er,  gelalimt  an  Händen  und  FIksaen,  akh  av 
anf  einer  Tragbalire  fortschaffen  lassen  lionnte  i). 

Während  dieser  Vor^nge  im  schwedischen  Heere. nl- 
heite  sich  den  braiidenbiirgischen  Marinen  wiedenun  daa  0^ 
gemach  des  Krieges ,  Ton  dem  sie  seit  etwa  iwri  Jahren  he» 
freit  geblieben  waren.  Bereits  im  Januar  1641  drang  6en^ 
rai  Statiiliandskc,  der  in  Schlesien  stand,  8^8^  ^^  M*>^ 
ken  vor,  einer  Seits  weil  sich  das  Gerächt  verbreitet  hattCi 
die  Brandenburger  wollten  einen  Einfall  in  Pommern  mtav^ 
nehmen,  anderer  Seits  weil  damals  durch  die  Brandenbwgar 
dnige  unüberlegte  Angriffe  gegen  die  Schweden 
men  worden  waren  ').  Er  kam  bis  Zossen,  iiedrohele 
Un  und  Hess  verlauten :  er  werde  anf  Befehl  Banei'a 
Schloss  KU  Cöln  a.  d.  Spree  in  Asche  legen.  Der  Schreakav 
in  der  Hauptstadt  war  so  gross,  dass  der  Statthalter  flnl 
Schwarzenberg,  obwohl  er  die  Besatxnngen  von 
Fehrbellin ,  Brandenburg  nnd  Potsdam  an  aich  gesogen 
um  Widerstand  leisten  zu  können,  trotz  dem  noch  filr  gi* 
rathen  hielt ,  die  Voratidte  von  Berlin  niederbrennen  «i 
sen,  wodurch  er  sich  in  hohem  Grade  den  Zorn  dea 
Kurfürsten  anzog  ^).  Gleidizeitig  mit  diesem  Vordrimtf 
Stahlhandske's,  der  übrigens,  gar  niclit  bis  Berlin  geiaagl^ 
sondern  kurz  darauf  sich  wieder  nach  Schlesien  «mOikm 
brach  von  Pommern  her  General  Axel  Lilie  über  Havckaq 
imd  Rathenau  in  das  Havelland  ein  ^),  In  der  Altnark 
hauaeten   gleich   nach    Baner's   Tode  neben   einander 


1)  Geijer:   Geich.  t.  Schweifen.  III,  324.  — 

2)  König:    histor.  Bcschreibiing  Toa  Berlin.  11,  14. 

S)  Der  Obritt  Dietrich  ▼.  Kraeht,  der  die  Vorttidte  van  Cfli 
und  vom  Werder  am  iSten  Januar  unatccliln,  berW  Mi 
Tom  Geheimenratli  sur  Verantwortang  gesogen,  anf  diafi" 
genliändif(en  Befehle  Srhwarzcnberg«  vom  Stea  and  llca  Ji* 
naar.  108  Häuarr  nebet  dem  Gertrud  -  lio«|rital  warta  ii 
Aache  gelegt.  Cöln  allein  bereehnet«  den  Sahadaa  ai 
88,069  Rthl.  17  gr.  4pr.  König:  hiator.  Beaehrdbnwjni 
Berlin.  II,  16.  —  Vgl.  Coamar:   Schwarsenbcrg.  f,  XR 

4)  Pufendorfi  de  reh.  gftl.    Frid,  IViik.  MmgwL  Uk  4  (  & 
p.  5.  6. 
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2mAA  Schwedoi,  wie  Kaiserliche.  Jene  seicten  sich  in 
dkr  Gegend  von  Salzwedei  fest,  diese  nahmen  unter  den 
Befehlen  des  Enheno^  Leopold  Wilhelm  und  Piccolomini's 
in.  Tangermünde  ihr  Hauptquartier;  und  als  sie  sieh  hier 
aoi  Mangel  an  Lebensmitteln  nicht  länger  halten  konnten, 
Mgen  sie  sich  über  die  Elbe  in  die  Zauche  und  in  den  Tdi- 
tow   I). 

Friedrich  Wilhelm,  der  junge  Kurfürst  von  Branden- 
bm^,  io  Staats-  und  Kriegskunst  der  Zögling,  später  der 
Sdiwiegersohn  des  grossen  Oraiiier's  Friedrich  Heinridi,  war 
laCerdessen  nicht  unthatig,  die  Fehler  au  verbessern,  die 
saiBca  Vaters  Untergang  herbeigeführt  hatten.  Sofort  Hess 
er  in  Regensburg  das  Begehren  einer  allgemeinen  und 
■■beschränkten  Amnestie  auf  das  dringendste  unter- 
atitaen;  aodann  bereitete  er  sich  vor,  die  auf  Schwär- 
fenberg'a  Betrieb  bisher  befolgte  Politik  aufiu- 
geben  und  sich  der  Krone  Schweden,  durch  An- 
■mbflie  einer  durchaus  neutralen  Stellung,  ansu- 
■iher^;  endlich  deuteten  mehrere  Maassregeln  daraufhin, 
daM  in  der  Stille  eine  angemessene  Kriegsmacht  ge- 
schalTeB  werden  sollte,  die  es  Kurbrandenburg  möglich 
aMdite,  an  die  Spitse  der  Protestanten  zu  treten.  Zu  die- 
Mtt  Terachiedenen  Unternehmungen  bot  der  durch  Baner's 
Tod  herbeigeführte  Zustand  der  Ruhe  eine .  günstige  Gele- 
legenheit  dar  ').   — 

Bereits  im  Anfange  des  Jahres  1641  (9.  Jan.)  wurde 
du  kurfnratliches  Edict  erlassen,    durch  welches  allen  bran- 


1)  Bachholts:  Gesrb.  der  Karmark  Brandenbarg.  IV,  18« 

2)  Di«  kaiaerlirlie  Partei  «uchte  Kleirli  anfangt  dnreh  Aaa- 
ftbnar  to«  Fcindtelij^keilcn  ßcgen  Srhwe<len  und  Errr^unp^ 
▼•■  Haas  gegren  dieselben  dm  jnngen  Knrfnrslea  nnf  ihrer 
Seite  so  halten.  lieber  die  Bestrebungen  dea  Heraog*s 
Georg  TAn  Braiinaehweig,  dennelbrn  Tür  da«  entgegenge- 
aalste  Sjate'm  m  gewinnen,  Tgl.  v.  d.  Decken:  Henon: 
Georg  Y.  Lilneborg.  IV,  95.  —  Kinigc  Zeit  darauf  (1643)  gab 
Friedrich  l^ilhelia,  im  Sinne  seiner  Annaherunic  an  Srhwe- 
dcB,  aeinero  Statthalter  in  Cleve  den  Befehl,  mit  den  Trup- 
pe« der  Laadgrifia  too  Hessen  die  engste  FreundaehafI  in 
naltcn.    Rommel:  €reach.  ▼.  Hesoen.  VlII»  6SS.  — 
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Bche  rieh  nadi  Sachsen ,  Schienen  nnd  MhiiMB  stnickia- 
■lehn;  unterdessen  lo^n  die  Sachsen  und  Brandenboigcr 
in  ihre  Heiraath  ab  ').  Baner  aber  ilcss  dem  Feinde  kdnr 
Ruhe,  er  foi^e  ihm  uiiaiifhaitsam  auf  dem  Fiimc  nach,  — ' 
in  der  Neumark,  Mittel-  und  Alt -Mark  behaupteten  sich 
aeine  Schaaren  als  Sieger,  Berlin  selbst  wurde  Ton  deoMl- 
ben  Ikbemimpelt,  fast  ohne  Widerstand  dranj[;en  alimäüg  die 
Schweden  gc^n  Sachsen  und  Schlesien  vor,  and  am  9Qilai 
Mai  1639  standen  sie  unter  den  Mauern  Ton  Prag  *). 

Die  Opfer,    Verluste  und    Leiden,    denen  die  Mark« 
abermals  bei   diesem  längeren   Aufenthalte  der   KaiaerlidMi 
und  Sachsen,   sodann   bei  dem  regellosen  Abiii|^  dendbcaii 
und  endlich  in  Folge  des  Eindriii^ns  der  feindUchea  SihaW' 
den   ausgesetzt    waren,    übersteigen   fast  jede    \ofMlmf 
Städte  wie  plattes  I^nd  wurden  beinahe  nnaufhöriidi 
Freund  und  Feind  gebrandschatst;    inr  Unterbriugnng 
tausend   Kranker  und   Elender  hatte  man  aller  Orte» 
rethe  einrichten  müssen;    Wohnungen  nnd  Besitnnigca,  ik 
gani  oder  theilweise  bis  dahin  noch  unveraehrt  gebBcban  «•* 
ren,    wurden   durch  das  verlaufene  und  suchtlose  OcdaM 
welches  nach  seinem  ursprünglichen  Führer  sich  Merol^ 
b rüder   nannte,    geplündert   und  niinirt  ^).     Hie  wU  i^ 
hatte  man    gar  nicht  gesäet;    die   gewöhnlichsten  Naknagt' 
mittel   waren   zu    einem    unerhörten   Preise  geatiegen;   t^ 
Letzte  aber   suchte  der  hungernde  Tross,     wo  derselbe  tf^ 
schien,  durch  Anwendung  des  s.  g.  schwedischenTraak'i 
und  anderer  gräucihafter  Misshandlungen  zu  erpreaaca  ^).  0* 


1)  Mnilath:    Gesch.  den  onir.   Kaiseratiiatt.  III,  498. 

2)  Piiuli:  Allg.  Preii««.  StnaUf^cRrli.  IV,  CUI  — fiOft.  -  Oti- 
jcr:  GeMcli.  v.  Srliwcden.  111,  3(^. 

3)  In  dem  Kdirt  wc^en  Verpflegung  der  Soldaten  d,  d«  00* 
a.  d.  Spree  1.  Jan.  n»38  (dnii  groniientlieilii  wörtlich  irititfl 
Edict  Tom  8.  Jnn.  16tj5  libereinslimiiit),  heiist  es:  ^jmhtfi 
„das  Krie^en^olk  in  iinsern  fc^g^^nwärtiKlieb  galt 
„enervirten  L  and  en  verbleiben  wird.^^  Mfliliff  €^ 
Contt.  Marchic.  111,  1.   .»Xr.  a  p.  21.  vgl.  Nr.  7.  p.  I&  lj|«* 

4)  Vgl.  Friedr.  T.  liniiiner:  Geiirhichte  Eoropa's  icH  !>■ 
fanfsehnten  Jahrhundert.  III,  601  fgg. 


■Mflli'  itten  Nriirtmi^fiiitli      jD    »  !  I  n 

güheo  Mk  rnaii  tbeniU  1  i  Fei- 

•of  deQ  Strawen  ^).  *  «li»  * 

^  bdden  jetel  folgenden  Jihrai  (1638.  1640)  tmr 
vonAgüdifite  '  Ttmimelpfaits  der  Htnptheere  der 
liea  Parteien  mehr  nadi  dem  mittleren  und  s&dH- 
chlaod  verlegt  ');  aber  eine  weaeatUche  Erieich- 
dto  dadurch  dem  •  brandenbnrgfachen  Gebiete  den- 
Mi'Tlieil.  Denn  eben  sowohl  die  Alt-  ')  und 
i;  ^e  da«  Land  swisdien  Elbe  und  Oder,  wurde 
aad  dieser  Zeit  durch  achwedfache  Beaatsmigea 
ülf^  unaufhörlich  heimgesucht ,  und  sowohl  durch 
si^  wie  durch  die  der  Abwehr  wegen  ^damals  an- 
I  brandenburglschen  Truppen  ausgesogen.  Unter 
tfgea  Bedrückungen  und  Misshandlungen  schwand 
e#unf  der  ietxte  Rei4  von  Kraft  und  Muth,  wurde 
ach  nur  Hersteliung  des  früheren  Wohlstandes  Ton 
I  wnmoglidi  gemacht  ^).     Uas  wlederiiolt  Ton  Sei- 

riM  AhmArli.  Gcnchichtiiboisb.  lil,  61-^0.  —  An  10. 

iL  1^^  echifwt  Berlin  mit  dem  ftchwed.  Generalmajor 
tlhleho«*i-k  und  dt-ni  Obrinten  Georg;  v.  Dewitz  einen 
it«  kraft  d«*Mpn  die  fmehripften  Stidte  Herlin  «nd  Coln 
)  fithl.  an  Cnintrilmtion ,  «nd  an  daa  Heer  11,700  Rihl. 
i' mnifif en.  Könic:  hictor.  Re«chreibnn|(  Ton  Berlin. 
1.,  .  Cos  mar  (Scliw»rsenber^  p.  197)  giebt  lliSO 
nU  den  Betrag  der  allein  ron  Dewits  erkobearn  Con- 
IM  Sa.   — 

IT  ttlli  Mai  1610 ,  all  «Ich  sam  «rtten  Male  in  diesem 
0  a«f  deotMflIieiii  Bodc«  ein  franscViiiielimi  Heer,  nel- 
leiU  au«  den  ebemaligen  Ref^imentrrn  Bernhard*!  von 
mr  gebildet,  unter  den  Befehlen  Guibrianf»  nnd  des 
iga'o.  LongWBmOe,  mit  drn  Schweden  in  der  Nähe  Ton 
r  WehilKte.  O  e  i J  e  r :  Geach.  ▼.  Schweden.  IH,  809.^  — 
ItstCaich  diese  Vereinif^ang  auf  das  neue,  anfanglich 
mi  drei  Jahre  abgeschlossene,  nachher  aber  verlän- 
Bindnhc  awifchsn  Schweden  «ad  Fraakreich.  das. 
V      ■ 

ilobon  und  die  übrige  Altraark  worden  durch  Verrathe- 
stalold  WraagePs,  der  ron  schwedischen  in  branden- 
laba  Dienste  getreten  war,  den  Schweden  übergeben. 
I holla:   Geach.  der  Karroark  Brandenburg.  I|l,  650. 

üa  Voratellong ,    welche  Sl.  Jol.   1610  der  Rath*  Ton 

s  Gesch.  d.  preuss.  Staats  II,  1.       13  , 
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ten  deg  Grafen  Schwanenlierg,  ab  L».m»..»Jiai  BtaflM' 
ters,  ausgesprochene  strenge  Verbot,  den  Sckwedca  kMV- 
halb  des  brandenbiirgischen  Gebiets,  namentlich  fai  der  Wc^ 
bener  Schaiue,  irgend  eine  Unterstutinng  lu  gewihrci  ')i 
wie  andererseits  das  durch  Brandenburg  veranlaaste  oder  be- 
günstigte Unternehmen^  durch  einen  Parteigiager,  N 
Hermann  Boot,  im  J.  1639  Ton  Preusaen  aus  die 
sehen  Besitzungen  an  der  Ostsee  in  beunruhigen  and  ^ 
durch  Ticiicicht  den  Abzug  der  die  Marken  bcÜatigciirftt 
Schaaren  zu  erwirken,  dienten  auch  eben  nicht  dam,  im 
kurfürstlichen  Landen  grössere  Schonnng  su  Wege 
gen  ').  Die  armen  Unterthanen  musaten  Tiefanelir  Vk 
was  der  Hof  durch  seine  verkehrte  Politik  Terscfanldet  hatti( 
die  Schweden,  aufgereizt  durch  da«  von  den  kurfiurallidkCB 
Behörden  auf  Befehl  Schwarzenberga  gegen  aie  hcwbacbiiii 
misstrauische  und  feindliche  Benehmen,  ateigerCcn  in 
Unmutli  und  im  Gelülil  der  Uebermadit  ihre 
und  Bedrückungen.  Schon  dieser  Verbal tnisae  wc^pea  fc 
es  dem  Kurfürsten  nicht  gelingen,  sich  Pomroen'a  n  kt- 
mächtigen.  Die  Schweden,  in  ihrer  damaligen  wulillHgili 
deten  Abgeneigtheit,  Brandenburg  Zugestandnisae  wa 
wuasten  durch  List  und  Gewalt  alle  Vemuche  der 
liehen  Kegienuig  zu  hintertreiben ,  aich  in  des  Bcabi  d* 
Landes  zu  setzen ,  die  Leitung  der  LandeaaugelegenlMilfl 
in  Stettin  zu  erlangen,  oder  die  pommerachen  Landitfafc 
zu  ihren  Zwecken  zu  gebrauchen.  Zwar  empfing  Oaiq 
Wilhelm  im  Anfange  des  J.  1638  bereits  die  Bdefanmig  Mv 
Pommern  TOm  kaiserlichen  Hofe;  zwar  legte  er  im  J.  ICH 


Berlin  ond  Cöln  über  die  TenweiÜnngiTolle  Laga  dai 
des  an  den  Karprinxen  richtete.  König:  hiator.  BsiiiW 
bang  iron  Berlin  I,  2S7  fg.  Nach  der  daaelbat  BA  11 
f.  Si50  — ;{52  befindlichen  Speufikation  hatta  wUraai  ijj 
letzten  Aiifcntluilteii  des  Kurfuriten  in  Praoaaen  (vaa  V 
bin  Auflast -1(S#)  Berlin  69,740  Rthl.  W  gr.  11  f  r.  an  Om- 
tribntion  anfbrin^cen  mfiiiaen. 

1)  Ritner:   Altmärb.  GeschichUbuch.  III,  6t.  iL 

t)  Pufendorf.  de  reb.  iueeie.  Uh,  XL  §.  81.  p.  S8i.  —  Baeb- 
holts:     Geach.    der    Knrroark    Brandenbarg.    DI,  V^  ** 
»  Fan II:  AlJg.  Freaec.  Staatigeach.  IV,  607.  ei& 
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^  den  Helchstig«  am  Regensburg  die  Stimmen  für  Pom* 
rü  ab;  iber  bei  den  Verhandlungen,  welche  zur  selben 
Ü  (1638.  1639)  zwischen  kaiserlichen  und  schwedischen 
pvlbnichtigten  über  einen  allgemeinen  Frieden  in  Harn- 
rg  gepflogen  wurden,  gestand  derselbe  kaiserii* 
eHof  anter  derHand  der  schwedischen  Krone 
■  8  Pommern  als  einstweiliges  Unterpfand  fir 
a-demnäehst  derselben  zu  gewährende  Ent- 
hidigang^  ja  s'^ibst  die  Abtretung  Vorpom- 
trn'a  als  Reichslehen  zu  <).  Georg  Wilhelm,  sol- 
m  Vorgangen  gegenüber  durch  Schwaryenberg  sorgfaltig 
■einero  Hasse  gegen  Schweden  bestärkt,  starb  unterdes- 
i  iMdflachtig  in  Prenssen  (1.  Dec.  n.  St.  1640)  >).  Er 
te  keine  Ahnung  davon,  dass  gerade  diejenige  Macht 
I  rkerefta  treulos  Terrathen  hatte,  der  zu  Liebe  er  und  um 
iilmem*8  willen  kurz  vorher  mit  schwerem  Herzen  seine  ei- 
le  bessere  politische  und  religiöse  Ansicht  zum  Opfer  sh 
■1^  vermocht  worden  war. 

Als  Georg  Wilhelm  verschied,  war  die  Marie  Branden- 
f  eine  einzige  grosse  Wüste;  wohin  man  blickte,  sah 
n  verMete  Aecker ,  zerstörte  und  veriassene  Dörfer,  ver- 
imUm  Städte.  Durch  Gewaltthat,- Hunger  und  Pestilenz 
r.Me  Bevölkerung  furchtbar  zusammengeschmolzen,  — 
I,    was  noch  weit  schlinuner,    die  übrig  gebliebenen  Fa- 


1)  Bei  4eo  i^nheiinen  Verhandlungen,  die  Im  J.  1639  zn  Ham- 
bnrg  kttiiierlicher  Seilt  von  Cort  v.  Lntzow,  von  schwediiicher 

•  "Vwi  Salviua  gepflogen  worden,  ward  Pommern  als  Pfand 
angeboten :  „kypoikeeom  lange  plautibUiorem  e»»9  (quam  con" 
,jrc««<o  in  feuäum);  et  plura  exempla  in  Germania 
,^ari  eoruM,  guae  $emel  koe  titulo  obtenia  in  per- 
peiuam  potte t«tonein  tran$ierint.  Nee  metuendum 
.  Ancit  tU  hi^MU  pignorie  rehätione.  —  Si  kjfpotheca  (Salvüu) 
tmtiemiu»  eit ,  negotio  »tatim  a  te  finem  imponendum  ete.    Pu- 

^  fendprf.  de  reh,  ntecie.  Üb.  XL  $.  W.  p.  883.  -  Bach- 
bolts;  Gesch.  der  Kurraark  Rrandenbarg.  III,  657.  —  So 
▼erfQgte  alio  das  Kalterhaue  über  ein  Land,  ober  welches 
demselben  dnrehant  keine  DiiipoeitionabefngniM  snttand, 
■■Bil  weichet  Tnn  ihm  früher  aatdrucklich  dem  rechtmätti- 
gea  Anwärter  garantirt  worden  war. 

I)  K6aigs  bistor.  Besdireibang  von  Berlin.  II,  20^22.  — 

13  ♦ 
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mtticn  hatten  Alles  verloren^  wit  das  Leben  erfireol,  ivai 
in  Glück  und  Trübsal  die  Menschen  Terkettet  nnd  hcM. 
Jede  Spur  des  Wohlstandes  war  Terschwunden ;  fkberall  Ml- 
tere  Armuth  und  Noth ;  aus  dem  häuslichen ,  wie  dem  dUenl- 
lichen  Leben ,  war  Ordnung  und  Zucht  gewichen ,  ohne  als 
Achtung  waren  Sitte  und  Geseti  ').  Der  Kurfürst,  anii, 
verlassen  und  ohne  bleibende  Statte,  litt  unstreitig  bei  sal- 
chem  Zustande  der  Dinge  noch  weit  mehr,  als  sdne  Unter* 
thanen.  Zu  dem  Gefühl,  nicht  mehr  Herr  im  eigenen  Ibae 
lu  sein,  zu  Unterthanen  nur  Bettler,  dabei  die  AimUI 
auf  die  Erwerbung  Pommern's  eben  so  gnt  als  verloren  ■ 
haben ,  musste  sich  ein  anderes ,  weit  quilendiTCS  geseüni,  -^ 
die  Reue  nämlich,  ohne  Noth  mit  Schweden^  das  dodkr 
als  Alles  auf  dem  Spiele  stand ,  die  Sache  der  e^vngdiscta 
Kirche  gerettet  hatte  ^  gebrochen ,  und  östreichischer  Traas 
und  sächsischer  Zuverlässigkeit  sum  eigenen  Verderlicn  V^ 
trauen  geschenkt  zu  haben. 

Das  war  die  Frucht  Schwarzenbcrgiscbaff 
Politik;  —  das  waren  die  Folgen  des  Beitrttli 
zum  Prager  Frieden! 

Das  tragische  Ende  Georg  Wilhelm'«  tmWi  gerade  in  db" 
jenige  Periode  des  dr«issigj ährigen  Krieges,  in  wdcM 
kurz  vor  dem  frühzeitigen  Tode  Baner*s,  die  sdhwediNhl 
Waifen  noch  ein  mahl  siegreich  den  ganzen  Süden  Deiitnb* 
land's  überfluthcten.  Vereinigt  mit  F^ranzohen ,  Hewea  wi 
Lüneburgern  brach  Bauer  im  Winter  von  Erfurt  durch  lU' 
ringen  gegen  die  Oberpfalz  und  Franken  vor,  so  dass  erW 
Januar  1641  plötzlich  vor  Regensburg  erschien,  wo  der  iCiS 
Kaiser  Ferdinand  III.  Reichstag  hielt  ').     Nur  das  eintrettt'B 


1)  Vgl.  die  treffend«  Bearhreibiiiig  det  Zaatandc«  der  Mark  i* 
den  Jahren  1640  und  H»41  bei  Pufendorf:  §9  nk  ff^ 
Frideriei  ^Vüh.  Magni,  I.  $.  6.  p.  7. 

2)  Die  nachgiebige  Stiiumtin;: ,  welche  um  diese  Zeil  das  ^ 
terhaiis  zeigte ,  so  wie  die  den  ReichMtändea  daniali  l*[ 
w&hrten  Zugeatändniiie  waren  nicht  dem  EinllasM  dtf  "7^ 
rühmten  Schrift  dca  llippolithui  a  Lapide  susntchreiliflai^ 
Barthold  und  andere  meinen,  tondern  der  alch  ininNf 
band  gebenden  aad  ■teigenden  Ohnmacht  SfaaltM  (f 
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■r.fCKtftcUte  tdnen  Pim,  den  Hdehrtig  g&mUdi 
m§m  md  den  Krieg  in  die  dstreichiMlien.ErliitMH 
i!ie(Be&.  Um  der  Gc&ftnr^  Temiehtel  in  werdesi 
flbv  nnflsle  er  sich  nsA  iiiracksiehn;  dmdi  den 
Keid  gelang  es  {hm,  Zwickau  in  erreichen,  «nA 
lum  nahm  er  seinen  Marsch  iber  HaUe  und  Merte» 
i^illaiherstadt,  wo  er,  erst  im  iSsten  Leboia*- 
t.JMHen  Mai  1641  veradiied. 
ToA  Baner's  war  ein  grosser  Vetlnst  für  die  schwe- 
aha  ia  Deutschland ;  denn  .  kein  Name  hatte  nach 
Wph'a  Heimgange  im  Heere  diie  so  ailmiehtige 
mif enbt  Der  Nachfolget,  im ;  OberbeÜBhi«,  Gen»» 
nami^  war  au-  Feidherrn- Genie  awat  Bauer  gieich, 
iftertagte  er  üin  vielleicht  ^  abet .  leider  hatte  er^ 
mmks  mit  Heldenmuth  geschah,  die  Bürde  einen 
lebmdienen  Körpers  au  tragen.  Seiner  Leiden  wo*» 
CTy  in  seiner  Stellung  ais  Baner's  Oeneral  *  Lien-- 
orlBltttveiitreter,  erst  kurv  voriier,  im  Frilhjahr 
kllniib  genommen,  imd  es  dauerte  daher  bis  snm 
t^  daas  er  mit  Verstärkungen  ans  Sdiweden  ia 
M  ^mlangte  ').  Bs  war  eine  sdiwere  2eit  für  die 
a.  Wihrend  des  Sommer*s  litten  sie  in.Niedersadh- 
MÜiolh ;  zu  dem  bitteren  Mangel  gesellte  mch  noch 
naht  imter  den  Führern,  welche  nm  so  scharfer 
;^'  je  länger  das  Haupt  fehlte;  imd  als  nun  dieses 
i'^Klrar,  endeteu  damit  noch  nicht  die  Besorgnisse. 
BMStenson,  um  den  Elbptfss  au  besetsen,  im  Win- 
i;41  auf  1642  mit  seinen  Tnippen  gegen  Osten  vor- 

^tm  de«  Haute«  Braganza  in  Fordigtill  iinil  Anfatand  in 
iaiiWn).  «o  wie  der  «n  Stande  irekominenen  Terbin- 
If^ftnjecben  den  GeneraUtaaten  and  JSngläiid.  --*  Vgl. 
■  Bielt  Geacb.  v.  Heaaen.  VIH,  613.  614.  ^ 

reinigte  alch  15.  Noremli.  1^1  am  üViotcn  an  der  Al- 
h  Ma  in  tfeatpUalcn  atehenden  achwediachen  Qeerea- 
tfeijeri  Geach.  von  Schweden.  III,  823.  —  Sein 
,_  JÜKciArnant  wordc  der  General  der  Artillerie  Job.  Lie- 
kiSI^  der  hiaher  Goiiverncar  in  ninterpommeni  gewe- 
#n»  «od  bald'  darauf,  noch  Jang  an  Jahren,  beiT«eip- 
ML  das.  p.  320»  321. 
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brach,  befand  er  aidi  in  einem  to  bemlüeidemwertlien  ia- 
atande,  da88  er,  gelähmt  an  Händen  und  Fiksaen,  aich  aar 
auf  einer  Tragbahre  fortschaffen  Ussen  konnte  '). 

Während  dieser  Vorgänge  im  schwedischen  Heere  «ai* 
herte  sich  den  braiidenburgisclien  Marken  wiederum  das  Oa- 
gemach  des  Krieges,  Ton  dem  sie  seit  etwa  swd  Jahren  be- 
freit geblieben  waren.  Bereits  im  Januar  1641  drang  GcM- 
rai  Staliiliandskc,  der  In  Schlesien  stand,  gegen  die  Mar- 
ken vor,  einer  Seits  weil  sich  das  Geröcht  verbreitet  hatte, 
die  Brandenburger  wollten  einen  Einfall  in  Pommern  aHi^ 
nehmen ,  anderer  Seits  weil  damals  durch  die  BrandenbHgsr 
einige  unüberlegte  Angriffe  gegen  die  Schweden  nntcnwai 
men  worden  waren  ').  Er  kam  bis  Zossen,  bedrohet«  Weh 
Un  und  Hess  verlauten :  er  werde  auf  Befehl  Banei^a  dv 
Schloss  zu  Cöln  a.  d.  Spree  in  Asche  legen.  Der  Schreck« 
in  der  Hauptstadt  war  ao  gross,  dass  der  Statthalter  Oial 
Schwarzenberg,  obwohl  er  die  Besatzungen  von  BathiaaBj 
Fehrbeilin ,  Brandenburg  und  Potsdam  an  alch  gezogen  hall^ 
um  Widerstand  leisten  zu  können,  trotz  dem  noch  fihr  ga» 
rathen  hielt ,  die  Vorstädte  von  Berlin  niederbrennen  aa  Ün* 
aen ,  wodurch  er  sich  in  hohem  Grade  den  Zorn  des  grassni 
KurTürsten  zuzog  ^).  Gleichzeitig  mit  diesem  Vordfi^gv 
Stahlliandskc's,  der  übrigens,  gar  nicht  bis  Berlin  gda^li^ 
sondern  kurz  darauf  sich  wieder  nach  Schlesien  anilcka^ 
brach  von  Pommern  her  General  Axel  Lille  über  Havebof 
und  Ratlienau  In  das  Havelland  ein  ^).  In  der  Altmait 
hanseten   gleich   nach    Baner's   Tode  neben   einander 


1)  Geijer:   Gesch.  t.  Schweden.  III,  324.  — 

2)  König:    histor.  Beschreibnng  ron  Berlin.  II,  14. 

S)  Der  Obrist  Dietrich  v.  Kracht ,  der  die  Vorstädte  vaa  OAi 
and  vom  Werder  am  18ten  Janunr  unatecktn,  bsrtaf  d>k| 
Tom  €reheimenrath  nur  Vemntwortung  gesogen,  snf  difi^' 
genhändif^en  Befehle  Srhwarzcnbergii  vom  Stea  «ad  Visa  ^ 
Duar.  108  Häusrr  nebst  dem  Gertrud  -  Hospital  waiM  ■ 
Asche  gelegt.  Cola  allein  berechnet«  den  8ibiidw  ■ 
88,069  Rthl.  n  gr.  4pf.  König:  histor.  BeachrdtaW«« 
Berlin.  II,  16.  ^  Vgl.  Cos  mar:   Schwarsenb^rg.  f.  iK 

4)  Pu/endorfi  4o  rtb.  gtsl.    Frid,  ^FUk.  MwgmL  m^  1%  l^ 
p.  i.  6. 
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red«D,  wie  Kateerliche.  Jene  «eisten  sich  in 
▼on  Sabwedd  fest,    diese  nahmen  unter  den 

9  Enheno^  Leopold  Wilhelm  und  PiecolominPg 

ifinde  ihr  Hauptquartier;  und  als  sie  sich  hier 
an  Lebensmitteln   nicht  langer  halten  konnten^ 

dl  tber  die  Eibe  in  die  Zauche  und  hi  den  Tel- 

sh  Wilhelm,  der  junge  Kurfürst  von  Branden- 
laala-  und  Kriegskunst  der  Zögling,  später  der 
Im  des  grossen  Oranier's  Friedrich  Heinridi,  war 

nicht  unthatig,  die  Fehler  in  ▼erbessern,  die 
ns  Untergang  herbeigeführt  hatten.  Sofort  Hess 
iMriborg  das  Begehreu  einer  allgemeinen  und 
inkten  Amnestie  auf  das  dringendste  unter- 
iann  bereitete  er  sich  ?or,  die  auf  Schwär- 
i'Betrieb  bisher  befolgte  Politik  aufiu- 
I  sich  der  Krone  Schweden,  durch  An- 
ler  durchaus  neutralen  Stellung,  ansu- 
Badlich  deuteten  mehrere  Maassregeln  darauf  hin, 

Stille  eine  angemessene  Kriegsmacht  ge- 
srden  sollte,  die  es  Kurbrandetiburg  moglidi 
I  die  Spitse  der  Protestanten  su  treten.  Zu  die- 
edeaen  Unternehmungen  bot  der  durch  Baner's 
geführte  Zustand  der  Ruhe  eine  .gunstige  Gele- 
.r  •).   - 

im  Anfange  des  Jahres  1641  (9.  Jan.)  wurde 
tttdies  Edict  erlassen,    durch  weldie«  allen  bran- 


holt«:  Geirb.  der  Kormark  Bniod«nbarg.  IV«  IS, 

iaerlirhe  Partei  suchte  i^lcirh  anfangt  dnrcb  Aaa- 
▼oa  Feindseligkeiten  gegen  Schweden  und  Errejrung 
■M  gcf^en  dieselben  den  jnngen  Knrförtteo  anf  ihrer 
SB    halten.       Ueber    die   Bestrebungen    des    Hersog*s 

Ynn    Brauoschweig,     denselben    für  das  entgogenge- 
Sjratem  sa  gewinnen,    Ygl.    r.  d.   Decken:    Hentofc 

V.  Lüneburg.  IV,  95.  -  Einige  Zeit  darauf  (1643)  gab     ' 
icli  IfVIlhelRi,  im  Sinne  seiner  Anniherunir' i>n  Schwe- 
lelaem  Statthalter  in  Clere  den  Befehl ,    toit  den  Trup- 
sr  Laadgprifia  tod  Hessen  die  •■ftte  Frenndschaft  so 
/  Roromel:  Gesch.  ▼.  Hessen.  Vllly  €8f*  •— 
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denburgiMchen  Unterdnnen  auf  daa  «trengate  TCrbotea  wardc» 
Feindseligkeiten  gegen  Schweden  au  begehen  ^);  sugicHk 
wnrde  befohlen,  da,  wo  schwediache  Truppen  aHadCHf 
aich  Schiitzbriefc  von  denselben  su  erbitten ,  und  wegen  dar 
lu  ihrem  Unterhalt  erforderlichen  Kriegacontribution  rieh 
gütlich  mit  ilmen  zu  einigen  ').  Und  während  mit  NaA- 
druck  auf  Befolgung  dieses  FJdicts  gehalten  wurde,  atndla 
der  Kurfürst  zwei  Abgeordnete,  Samuel  t.  Winterfeld  vai 
Gerhard  Rumellan  v.  Leiichtmar  3),  nach  Hamburg,  um  di«' 
selbst  mit  den  Gesandten  der  Kronen  Schweden  und  Frank* 
reich,  Sah'iiiJi  und  <Pj4vaux^  über  die  Gnuidlagen  dca  don- 
nächst  abzuschUessenden  Friedens  zu  unterhandeln  '^).  BiU 
darauf  ging  eine  brandenburgische  Gesandtachaft  adbat  mk 
Schweden  ab ,  und  dieser  gelang  bereits  am  14ten  Jnlfaia  dUr 
Abscliluss  eines  Waifenstillstands- Vertrages  swiachen  dv 
Königin  Christine  und  dem  Kurfürsten.  Dies  war  daf 
erste  offizielle  Sehritt  einea  deutachen  Fikrata% 
den  Prager  Frieden  zu  durchlöchern;  dnrab 
denselben  wurde  im  Wesentlichen  die  brandtfav 
burgische  Neutralität  festgesetzt  Die  Daner  d«. 
Tractats  ward  anfänglich  nur  auf  zwei  Jahre  bestimail  '.)l 
später  aber  ist  derselbe  bis  zum  Abschluase  des  w 
achen  Friedens  immerfort  stillschweigend  verlängert 


1)  Vgl.  das  Edict  wider  da«  AiiKlRiifrii,  Aiminitoii  ond  RsrMM 
der  Soldaten,  d,  d.  24.  Mai  ll»4l.  in  w«-lrhfiii  nnr  dai  er- 
wähnte EcKct  Uexiig  genoinmi'n  wird,  bei  Myliai«^  Cl^ 
Const.  Marchic.  ///.  1.  JSr.  10.  p.  2?l  fgg, 

t)  Pufendorf,  de  reb.  gett.  Frid.  fi'Uh.  Magnü  Uh.  /.  5.8.Jfc>- 

8)  Beide,  alt  xur  Rchwed.  Partfi  grliori]r,  waren  diirrh  SrliW" 
senbcrg*«  £infliiii8  entlaRsen ,  wurden  aber  Toin  pproiiRca  Ns^ 
färstrii  sofort  nach  aeinfni  Kcgieron^Rantritte  wieder  la  ^ 
Dienst  gezoji^eB.  C  o  •  m  a  r :  der  brandenbiirg.  Stulif^ 
p.  172.  Beide  hatten  länf^erc  2eit  im  Auslände  gelebt  Vr- 
da selbst,  p.  IVX  181.  840.  348.  844.    - 

4)  Pufendorf.  de  rcb.  gesi,  Frid.  Wük,  MagmL  I.  S-  IS.  fbU-t 

5)  £rst  fast  nach  Verflnss  dieser  ersten  beiden  Jahre  flffMf^ 
die  Ratifiration  de«  'J'rartats,  im  April  1618.  Bacbbsl»' 
Qescb.  der  Kurmark  Brandenburg.  IV,  18.  —  OalJ"' 
Getcb.  Ton  Schweden.  111,  330.  — 
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lin  dem  Waffoistilktande  sollten  die  Schweden,  niisser 
er  bis  auf  Weiteret  fortgesetzten  Besitsnthme 
•flimern*«,  von  nun  an  nur  noch  fnnf  Plitae  auf  brau* 
mbargischem  Gebiete  besetzt  halten  (Driesen,  Landsbeif 
d.  W. ,  Crossen,  Frankfurt  a.  d.  O.  und  Gardeieben,) 
■d  die  Besatzungen  aus  der  Umgegend  dieser  Oerter  ihren 
iaierhalt  empfangen.  Auch  sollte  ihnen  die  Werben  er 
icbanze  übergeben  werden.  Die  Höhe  der  ihnen  zu  ge- 
ribrenden  Contribution  zu  bestimmen ,  ward  einem  Ueber- 
fariuMnmen  mit  den  brandenburgi^chen  Stinden  vorbehalten. 
m  Uebrigen  sollte  den  schwedischen  Belehishabem  In  den 
laflLen  nur  in  Bezug  auf  Müitair- Angelegenheiten  Gewalt 
Midien ;  die  Civil  -  Verwaltung  sollten  sie  für  die  Zukunft 
ibcrali  dem  Kurfürsten  überantworten.  Ausserdem  wurde 
mdi  den  Schweden  durch  das  ganze  brandenburgische  Ge- 
ld, namentlich  durch  die  Festungen  Spandau^  Kistrin  und 
Win,  freier  Durchzug  verstattet,  der,  wie  sich  danaeh 
mi  aelbst  verstand ,  von  jetzt  an  den  Gegnern  der  Krone 
Ichweden  verwehrt  werden  rausste.  Nur  für  den  Fall,  da» 
Inr  Feind  durch  Uebermacht  und  mit  Gewalt  sich  den  Durch- 
mg  enwinge ,  sollte  der  Waffenstillstand  nicht  als  gebrochen 
MUCKhen  werden  i). 

Der  gute  Erfolg  dieser  Schritte  des  Kurfürsten  Friedrich 
l¥iUiehn  offenbarte  sich  sofort,  als  mit  dem  Anfange  des 
blgenden  Jahrs  (164t2)  Torstenson,  um  endlicli  einen  vor- 
thdihaften  und  ruhmvollen  Frieden  zu  erlangen ,  beschloss, 
•nf  a  neue  den  Schauplatz  des  Krieges  so  viel  als  möglich  In 
daa  Hen  der  östreichischen  Erblande  zu  versetzen.  — 

Es  war  im  Februar  1642,  als  wir  den  schwedisdien 
OVerfddherm ,  gelähmt  am  ganzen  Körper,  ein  rasches 
Sbndrecht  über  den  Verräther  Obristen  v.  Seckendorf  zu 
Stailal  abhalten  aehen.  Kurze  Zeit  darauf  erblicken  wh*ihn 
ia  TiMig€rmünde;  von  hier  aus  wendet  er  sich  zum  Schein 
M  dia  Braimschwdgische ,   als  wollte  er  sich  nach  dem  Nie- 


1)  Pmfendorf.  de  reh.  ge«l.    Frid,  JVüh.   MmgnL  Üb,    /.  S-  l^* 

>.  14.  —  Bog'  '     *  ^ 

IV,  10.  11.  - 


».  14.  —  Böchholis:    Gesch.  der  Kuruark   Brandeobarg. 
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derrliein  hin  Bahn  brechen.  Ktum  abtsr,  m  e 
Gkiibeu  erweckt  und  dadurch  die  Kaiserlidien  und 
dahin  gebracht  hat ,  ihre  Kutwürfe  atif  Meklenburg 
ben,  biegt  er  durch  euic  rasche  Schwenkung  nach  Magd^ 
bürg  ein,  «etat  am  268teu  und  278ten  Mira  bei  WeriMB 
über  die  Elbe,  wendet  sich  durch  das  Havelland  and  db 
Zauche  nach  der  Lausitz ,  und  lieht  Stahlhaudake  \  der  ^ 
mala  gerade  durch  den  kaiserlichen  Oberbefchlalnber ,  Her- 
sog Fraiia  Albert  ?on  Ijaueiiburg.,  aufa  äuraerate  bcdri^^ 
wurde,  an  sich.  Durch  diese  Vereinigung  der  beiden  ach««- 
diachen  HeercMabtheilungen  in  der  Nähe  von  Sorau  und 
daa  gemeinschaftliche  siegreiche  Vordringen  derselben 
Schlesien  wurde  die  Mark  von  der  Gefahr,  abennals  im 
Schauplatz  blutiger  Kämpfe  zu  werden,  befreit  Im  FhfS 
durchzog  das  nun  20,000  Mann  starke  achwedische  Rm^ 
Alles  überwältigend,  ganz  Schlesien  ').  Am  äistcn  Afril 
gbig  Glogau ,  am  248ten  Mal  Schweidntts  über ;  dum  fand^ 
das  Ilauptheer  in  Mähren  ein,  wo  am  5ten  Julius  OHbIIs 
erobert  wurde,  während  ein  seitwärts  gesandtes  Strdfcsi|i 
imter  dem  Obristcn  Hellmuth  Wrangd  bis  sechs  Meilen  lar 
Wien  sich  ausbreitete.  Lediglich  um  nicht  abgeachnittcn  st 
werden,  zog  sodaim  die  schwedische  Armee  nach  SddsdM 
zurück,  und  auf  diesem  Rückzuge  wurden  Neisse;  Caid 
imd  Oppelu  mit  stürmender  Hand  genommen.  Die  Brlns- 
nmg  von  Brieg  wurde  durch  die  Ankunft  einer  kaiaerüite 
Heeresabtlieiluiig,  die  zum  Entsatz  bestimmt  war,  nntcfhs- 
chen.  Während  sodann  der  General  Königsmark,  .nm  ll 
Flanke  zu  decken,  von  Torstenson  nach  Sachsen  gessMJt 
wurde,  zog  der  letztere  selbst  über  Glogsu  nsch  CraaMii 
und  überschritt  sn  diesem  Puncte  die  Oder,  um  der  M 
Schweden  uuter^  dem  Befehle  Carl  Gustav  Wrangd's  al|l- 
schickten  Verstärkung  entgegenzugehn.  Wrangel  ducka^ 
bei  dieser  Gelegenheit ,  von  Pommern  kommend ,  die  MiA 
welche  ihm  Proviant  liefern  miisste  ' ) ,  ging  bei  Torgsn  H*  • 


1)  Pufendorf.  de  reb.  sueeie,  Hb,  XiK  $.  10.  p.  418.  ^ 

2)  Nach  Färttenwalde  hin  moMten  ihm  SOO  Wispsi  Kacs  all 
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BIbe,  und  bewirkte  am  SBsten  Augmt  bei  Guben  die 
«Mgnag  mit  Torstensoii.  Die  dergestalt  bedeutend  Ter- 
Irte  tcliwedische  Heeresmacht  drang  nun  olme  Weiteres 
icr  durch  Sachsen  gen  Böhmen  vor;   auf  dem  Wege  da* 

bemächtigte  sie  sich  Zittau'»  und  begann  die  Belagerung 
psigV  Der  Feldzug  dieses  Jahres  endete,  ohne  dass  daa 
■denburgische  Gebiet  weiter  von  den  kimpfenden  Parteien 
ffingt  worden  wäre,  mit  einer  vollkommenen  Niederlage, 
die  die  kaiserlichen  Feldhcrrn,  General  Piccolomini  und 
Aenog  Leopold 'Wilhelm,  2.  Nov.  n.  St  durch  Torstenson 

Brdteuf eid,  auf  demselben  Puncte,  erlitten,  wo  im  An- 
gß  des  schwedischen  Kriegs  Tlliy  durch  Gustav  Adol^ 
legt  wordpji  war.  Als  Sieger  zog  bald  nach  der  Schlacht 
'.  Movemb.)  Torstenson  in  Leipzig  ein,  dessen  protestan- 
li  gesinnte  Bürger  die  Besatzung*  in  der  Stille  an  die 
verrathen  hatten  ^);  von  da  an  bis  zum  Ab- 
des  westphalischen  Friedens  blieb  die  Stadt  in  den 
der  Schweden  ^). 
Me  bdden  folgenden  Jahre  (1643  und  1644)  bringen 
IBdi  den  Marken  das  Ende  der  Leiden.  Diese  sclilenen 
li  emcwcm  zu  wollen,  als  Torstenson  seinen  Weg  nach 
laldB  durch  das  brandenburgische  Gebiet  nahm,  Gallas 
I  dann  spiter  folgte,  und  endlich  der  erstere,  wiederum 
Ugl  von  dem  letzteren,  sich  nach  der  Niedereibe  zurüek- 
f  ^).    Die  Vernichtung  der  Sdiaaren  des  Generafs  Gailas 


IM  ToaaeA  Bier  grlivrert  weHen.     Bnchbolts:    Gesch. 
der   Knrmark   Brandenburg.    IV,   14.    .(Nach   SeUld'a  bre- 

1)  Bittiger:  Getch.  v.  iSachten.  II,  119. 

t)  Borhholts:  Gcach.  der  Knrinafk  Brandenburg.  IV,  15.  — - 
Geijer:  Gencli  v.  Schweden.  III,  325  —  328.  —  Bommel: 
Gesch.  ▼.  Herten.  VIII,  (ßa  — 

9i  Ale  Gallae  eich  näherte,  lieM  der  gromie  Karfnrtt^  die  Wer- 
bcner  Sehanse  Ternirhten ,  damit  sie  den  Kaiserlichen  lieia 
Anhaltiipunct  werden  möchte,  obgleich  er  früher  verapro- 
eben  hatte,  dieselbe  den  Schweden  sa  nberliefero.  Ptt/en- 
der/:  ä€  rtk.  «iiertc.  Xl^,  43-46.  —  EJuidemi  de  rtb. 
gsft  Frid.  Wüh.  Magwi  Üb.  /,  f.  lH  — 
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durch  die  Schwedeo ,  gaiii  in  der  Nihe  der  kiirf&ffitfidifli 
Ijande^  befreite  aber  die  letxtcren  vou  ferneren  Bedridnt- 
gea.  Die  Einwirkung  der  Ereignisse  dieser  beiden  Jabfe  mt 
die  Marken  bleibt  jetzt  noch  mit  wenigen  Worten  in  idUt 
dern,  an  welche  sodann  die  Darstellung  der  letxten  krifli^ 
gen  Bemühungen  der  beiden  fremden  Kronen  anstd^nüpfeii  lit, 
mit  Beseitigung  der  schmählichen  Pirnaer  ui' 
Prager  Tractaten  einen  elirenvoiien  Friedenu 
gewinnen. 

Der  Waffenstiilstan dsvertrag  mit  Schweden,  durdi  wd* 
chen  Friedrich  Wilhelm  sich  bald  nach  dem  Antritte  acnNr 
Uegienuig  aus  dem  Bereiche  der  kämpfenden  Partdei  ■ 
liehen  beiniilit  liatte,  war  um  diese  Zeit  beinahe  abgelaiifci^ 
ohne  dass  bis.  daliin  von  den  contrahirenden  TbeÜcn  A 
förmliche  Ualification  erfolgt  wäre.  Ks  hätte  demnach^  h 
die  Kriegsparteien  Moh  wiederum  den  hrandeubufglKhi 
Grinien  näherten^  sehr  leicht  die  kaum  gewonneae  WaH- 
that  der  Ruhe  in  Fra^e  gestellt  werden  können ,  weMl  ■■ 
nicht  jetzt  sich  gestrebt  hätte,  eine  feierliche  BcatidgaU 
hinsusuiiijien.  Der  bereits  im  Som^ner  1641  abgeschlMiaB 
achwedisch  -  brandenburgische  Waffenstillstand  wurde  erst  is 
April.  1(>43  mit  Ilinzufügung  zweier  Bedingungen  ntlUMi 
deren  erste  für  die  scliwedischcn  Besatzungen  innerhalb  J* 
Marken  eine  monatliche  l^eistung  von  lü^OUU  Kthl.  baaiM 
Geldes  und  tausend  Scheffeln  Getreides  festsetzte,  wihRn' 
der  Kurfiirst  durch  eine  zweite  Bcrstimmung  von  den  ta 
Schweden  überlieferten  Plätzen  Fraukfurt  a.  d.  O. ,  CroipH 
und  einige  Johamiiter-Comthureien   damals  iurttckerMcU  ')• 

Ueber  die  kriegerischen  Unternehmungen  dieaea  Jahl 
(1643)  ist  zu  erwähnen,    dass  Torsteuson,    nachdem  cri> 


I)  Pufcndorf.:  de  reb,  gesL  Frid.  H'Uh.  Mmf^nL  I.  S«  41 - 
Die  Kalirirution  ^rfol^te  auf  llrtrii'l)  iler  GruHndlMkA 
welche  ilainHiii  (it)4^)  Rb«riiiiilii  nnrli  Slorkholai  giNthWt 
war,  um  einer  Seit«  den  Plan  der  Vcrmilung  dra  mMtf 
Kiirfämtm  mit  der  Königin  CliriRtine,  sodann  aber  m»  A*" 
Sprüche  llrandcnbiirgs  auf  Pommern  xii  realimrva,  wM^ 
Piincte  indeaaen  bt-idu  unerledigt  bliebe*.  BncblMltsl 
Gesch.  der  Kurmark  Brnodrnburg.  IV,  12.  13. 
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I.  1643  eine  Unteirefcnf '  mit  den  UmnilMiMliea 
itSrüani  >)  gehabt,  am  fidi  Qber  des  beiMirtte- 
Unqg  111  beratben,  und  in  Folge  deMen  brfde 
i[»nmeii  waren ^  daas  die  .Schweden  gegen 
h,  die  Fraiisoseu  am  Rhein  agiren  aolltea,  — 
dea  Jahres  von  Sachsen  ana  darcb  BShmen  gegen 
iten  vorriickte^  wo  sich  ihm  OaHaa  als  kaiserii^ 
MTelilahaber  entgegenatetite.  Das  adiwediache 
drang  auf«  nene  bis  gegen  Oümfitx  und  Brunn 
Mid  durch  einen  liOhnen  sehwedipclien  Parteigin- 
eher  Zelt  selbst  die  Person  des  Kaisers  in  Gefahr 
iurde,  der  Cleneral  KönigsmarlL  an  der  Weser  und 
Itelen  deckte,  nnd  später  von  hier  ans  im  Osten 
%igen  der  Kaiseriiclien  ^  die  durch  Poien  in  Pom- 
neben ,  sofort  ein  Ziel  setste  ')• 
Cifalerhaus',  wdehea  damals  mehr  ab  je  aidi  anf 
Ulgung  beschränkt  und  im  Henen  seiner  Macht 
le  liedroht  nnd  angegriiTen  sah,  war  inxwischea 
Mgn  sieh  durch  Aufregung  der  Gegner  Schwedens, 
Pidens  und  Dänemsrks,  Luft  an  rerschaffen.  Daa 
IMtentiger  werdende,  steta  mehr  dch  si^  eineoä 
umgestaltende  Benehmen  der  letzteren  Macht  be- 
imals  die  seh wed lache  Regierung,  den  Augriflb« 
m  den  Kaiser  fQr  den  Augenblick  *tn  imterbrechen', 
Fiflfen  gegen  den  Kweidentigen,  dnrdi  politische 
fkf  das  kaiserliche  Interesse  umgestimmten  Nach- 
shfian,  und,  nachdem  der  letztere  niedergeworfen^ 
%leder  mit  ungetheilter  Kraft  den  Kampf  gegen 
tfiebid  aufzunehmen.  In  Sachsen,  wohin  damals 
1  ini  Mähren  und  Schlesien  ziirilchgekehrt  war, 
sneibe  im  Herbst  (33.  Septemb.)  den  Befehl  der 
en  Regierung,    ohne  Aufsehen  und  mit  möglich« 


BtpUtte  Bttd€9 ,  Graf  Ton  Gn^riant^  war  aaa  der 
nsjaebüriiir  ami  mit  den  Goe«elin*«  Terwandt  Bar- 
is Gesch.  des  groteeo  deutecheii  Kriegs.  1,  tSt, 

ar:  Gesch.  t.  Schwaden.  III,  SIL  Mi. 
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■ter  Verdeckuog  des  Plans  dea  Krief  gegen  INbienNurk  m  c^ 
offoen ,  und  demnach  sofort  nach  Holstein  und  Jfttland  wir 
lubrechen  '). 

Der  ihm  vom  Reichskanzler  Oxenatiema  ertheiltea  Ab- 
weisung gemäss  begab  sich  Torstenson  nach  Sclileaien,  — 
iberredete  Gallas,  um  nicht  von  demselben  beim  Alapp 
Terfolgt  SU  werden ,  eine  Waffenruhe  einsngehn ,  and  le- 
stimmte  denselben  solchergestalt,  sich  auf  die  Deckung  Bih- 
mens  su  beschränken.  Mach  Beendigung  dieses  GcsskiBl 
konnte  Torstenson  um  so  mehr  hoffen,  von  einen  Fdsfc 
im  Rucken  nicht  beunruhigt  zu  werden,  da,  nadi  te 
Aeussenmg  Oxenstiema's ,  von  Leipsig,  das  In  sshwai* 
sehen  Händen  sich  befand,  nördlich  bis  an  den  8e» 
Strand  weithin  meistentheils  Alles  öde*  sei  '^ 
Nachdem  er  bei  Glogau  am  26sten  November  die  Oder  ikv* 
schritten^  die  schwedisclien  Besatsungen»  aus  Frankfnft  wi 
Crossen  an  sich  gezogen  ^)^  und,  nachdem  er  ma  8cUb 
bei  Torgau  den  Bau  einer  Eibbrücke  hatte  beginna 
das  Gerücht:  er  wolle  in  die  Oberplals  einbrechen, 
let  liattc,  durchzog  er  rasch  die  Lausitsen  und  Maikttib 
Havelberg ,  wo  er  am  6ten  Dezember  den  Seinen  enA  dv 
auszuführenden  Entwurf  mittheilte.  Bereits  in  der  MMl 
des  IMonsts  war  er  in  Holstein  augelangt,  um  nofnit  dB 
Feldzng  zu  eröffnen  ^).  Zur  selben  Zeit  war  Kön%iaaki 
der,  sbgcsondert  von  Torstenson,  den  Krieg  im  millhM 
Deutschland  geführt  hatte,  durch  Niedersachsen  und  db 
Marken  nach  Pommern  aufgebrochen,  um,  was  ihm  aiA 
sehr  bald  gelang ,  von  den  von  Polen  ans  dngefaüeacn  U* 
aeriichen  das  Land  su  säubern.  Kaum  aber  war  er  iai  ii^ 
fange  des  J.  1644  wiederum  durch  das  Mdilenbui 
Braudenburgische  nach  Niedersachsen  und  in   die  Wi 


1)  Geijer:   a.  a.  O.  111,  882. 

2)  Ann    einem    Srhrriben   de«    Reichiikniislert    na 
d,  d.  25.  Mai  1(>48,    bd  Geijer:    a.  a.  O.  HI,  SM. 

S)  Paali:    £ioleilunjc  In  die  Preiiee.  Staategeaeb.  p.  411. 

4)  Bachholts:    Gesch.  der  Karmark  Brandeaboiy.  IVylSi' 
Geijer:   Geach.  ▼.  Schweden.  UI,  3S7. 
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▼<Mrgefaii^eD ,  als  anch  GallM  mit  den  Kaiaeriichen, 
ie  Ui  dahin  durdi  daa  Einschreiten  Rakooy'a  in  Siebenbftr- 
M  vom  früheren  Erscheinen  abgehalten  waren  ^  an  den 
frinsen  der  Altmarlc  sich  zeigte.  Nachdem  er  auf  raohe 
^cine  von  dem  Kiirfhrsten  eine  Erlcläning  über  seine  Beiie* 
mgen  lu  Schweden  gefordert^  auch  an  mehreren  Orten, 
ameotlich  xu  Stendal  und  Tangermünde,  mit  seinen  Schaa- 
»  furchtbar  gehaiiset  hatte,  zog  er  nach  der  jütischen 
Ufeloflel  ab,  um  den  Danen  zu  Hülfe  zu  kommen,  und, 
di  denselben  verbunden ,  wo  möglich  den  Schweden  den 
llduog  abzuschneiden  ').  Torstenson  aber,  nachdem  er 
mm  Befehl  in  der  Halbinsel  dem  Obristen  Hellmuth  Wrangel 
bef]geben ,  zog  mit  einem  ziemlich  ansehnlichen  Heere  nach 
^eatadiland  zurück,  unausgesetzt  Gallas  hinter  sich  her 
Mokcad  und  demselben  den  jedoch  sorgfaltig  vermiedenen 
EiH^f  anbietend.  Es  geschah  dies  mit  weiser  Vorsicht ,  um 
Im  Feind  desto  sicherer  vernichten  zu  können. 

Daa  wurde  in  einer  Weise  erreicht,  in  der  man  es  kanm 
iMe  erwarten  können.  Nachdem  nämlich  am  23.  Novemb. 
iS44  T«nitenson  selbst  die  kaiserliche  Cavallerie ,  die  ihn 
isrtwihrend  in  der  Flanke  folgte,  bei  Jüterbock  angegrifffen, 
paaüdi  zeraprengt  und  den  grössten  Theil  derselben  gefa»- 
(M  fenonunen  hatte,  wurde  der  Rest  der  kaiserlichen  In- 
hitoic,  welcher  nebst  einem  Cavallerie- Regimente  von 
MIm  aelbst  dturch  Melssen  nach  Böhmen  geleitet  werden 
»UCe,-  kurze  Zeit  darauf  (23.  Dezember)  durch  Schweden 
mä  Hessen,  die  unter  Königsmark's  Commando  von  Magde- 
Mfjg  her  auf  ihn  eindrangen ,  in  der  Nihe  von  Wittenberg 
Hkiif allen  und  dergestalt  vernichtet,  dass  nur  etwa  3000 
T«n  diesem   ganzen  kaiaerlldien  Heere  bis  nadi  Böb- 

gebngten  «). 

Qhne  Schutz  von  Seiten   seines  kaiserlichen  Herrn  war 
tatet  der  Kurfürst  von   Sachsen  der  Rache   der  Schweden 


1)  Bach  hol  tt:   Geteh.  der  Karitisrk  Braodeabarg.  IV,  Ift.  — 
Paali:  Allg.  PreoM.  Staatfgetch.  V,  24.  *- 

t)  Galjer:  Gesch.  v.  Schweden.  HI,  864.  I«. 
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denbiirgischen  Unterünnen  auf  dat  «treiigate  TerlMtea  w«dc» 
Fefndseiigkciteu  gegen  Schweden  au  begehen  ^);  nglciik 
wurde  befohlen,  da,  wo  schwedische  Truppen  atiafa, 
sich  Schutzbriefc  von  denselben  lu  erbitten ,  und  wegen  dv 
lu  ihrem  Unterhalt  erforderlichen  Kriegsconiribution  lieh 
gütlich  mit  ilinen  zu  einigen  ').  Und  während  mit  Naeb- 
dnick  auf  Befolgimg  dieses  Kdicts  gelialten  wurde,  aandto 
der  Kurfürst  zwei  Abgeordnete,  Samuel  t.  Winterfeld  aal 
Gerhard  Knmelian  t.  Leuehtmar  3),  nach  Hamburg,  nn^ 
selbst  mit  den  Gesandten  der  Kronen  Schweden  und  Ftmif 
reich ,  SaU'ius  und  d^At^aux ,  über  die  Grundlagen  dea  de^ 
nächst  abziischliessenilen  Friedens  zu  unterhandeln  ^\  BiU 
darauf  ging  eine  brandenburgische  Gesandtachaft  adbat  Mk 
Schweden  ab ,  und  dieser  gelang  bereits  am  14tcn  Jnlina  dhr 
Abschliiss  eines  Waffenstillstands- Vertrages  iwiadwn  te 
Königin  Cliristine  und  dem  Kurfürsten.  Dien  war  dat 
erste  offizielle  Schritt  einea  deutschen  Fir8U% 
den  Präger  Frieden  zu  durchlöchern;  dnrah 
denselben  wurde  im  Wesentlichen  die  branlaa* 
burgische  Neutralität  festgesetzt  Die  Daaer  du 
Tractats  ward  anfänglich  nur  auf  zwei  Jahre  iiestinuil  ^ 
später  aber  ist  derselbe  bis  zum  Abschlüsse  des 
sehen  Friedens   immerfort  stillschweigend  verlingeit 


1)  Vgl.  dm  Edict  wider  das  /liinlRiiffn  .  Aiiamiten  oad  fSarMi 
d(-r  Solrfntni,  d.  d.  24.  Mai  Ili41.  in  welrhfin  saf  te  l^ 
wähnte  EcNrt  Bexng  genomiiirn  wird,  bei  M^li»»*  ^^ 
Conat.  Marchic.  HL  1.  Ar.   |i>.  p.  2?>  /g'g". 

2)  Pufcndorf,  de  reh.  ffctt.  Frid.  frUfi,  MagmL  lA.LS.tp-^ 

8)  Beide,  nl«  xiir  nchwed.  Partn  (^rliorifr.  waren  dareh  SHivW 
zenberg*a  Einiliin«  entUKHen,  wiird«'n  abfr  vom  rrMM«  M^ 
furstrn  «ofort  nach  ■einem  Kr^rierunfriiantritte  »irdsr  js  jf 
Dieniit  gezoj^eo.  Coamar:  der  branden lmr|f.  SUatailJ*  ^ 
p.  172.  Beide  hatten  längere  Zrit  im  Analande  gelabL  V 
datelbtt.  p.  IVX  181.  340.  343.  S4I.    - 

4)  Pufendorf.  de  rcb.  g-eif.  Frid.  Wüh.  MagmL  I.  f.  Üf^'*^ 


5)  Krat  faat  nach  Verfliiaa  dieacr  eratcn  beiden  JaKte 

die  Ratifiration  dea  'J'rartata,  im  April  1618.  BnchlaM" 
Qeach.  der  Kuruiurk  Brandenburg.  IV,  18.  —  OalJ*'* 
Gesch.  von  Schweden.  III,  330.  — 
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dem  Waffensliilstende  solltea  die  Sdifvcdeii,  ausser 
bis  auf  Weiteres  fortgesetzten  Besitsnahme 
■«icrn*s,  von  nun  an  nur  noch  fünf  Piitxe  auf  bran- 
Htfgiachem  Gebiete  besetat  halten  (Driesen,  Laudsberf 
.  W.,  Crossen,  Frankfurt  a.  d.  O.  und  Gardeleben,) 
die  Besaüsungen  aus  der  Um§:egend  dieser  Oerter  ihren 
erinit  empfangen.  Auch  sollte  ihnen  die  Werbener 
käme  übergeben  werden.  Die  Höhe  der  ihnen  zu  ge- 
irfloden  Contribution  zu  bestimmen  ^  ward  einem  Ueber* 
LOBunen  mit  den  braudenburgischen  Ständen  vorbehalten. 
Debrigen  sollte  den  schwedischen  Befehlshabern  In  den 
ji;ea  nur  in  Bezug  auf  Miütair- Angelegenheiten  Gewall 
«hm ;  die  Civil  -  Verwaltung  sollten  sie  für  die  Zukunft 
ntt  dem  Kurfürsten  überantworten.  Ausserdem  wurde 
k  den  Schweden  durch  das  ganze  brandenburgit^che  Ge- 
1^  namentlich  durch  die  Festungen  Spandau,  Küstrin  und 
1»)  freier  Durchzug  verstattet,  der,  wie  sich  danach 
I  adbst  verstand ,  von  jetzt  an  den  Gegnern  der  Krone 
iwaden  verwehr!  werden  musste.  Nur  für  den  Fall,  daas 
f  Feind  durch  Uebermacht  und  mit  Gewalt  sich  den  Durdi- 
l  cnwinge ,  sollte  der  Waffenstillstand  nicht  als  gebrochen 
fmäuBH  werden  i). 

Der  gute  Erfolg  dieser  Schritte  des  Kurfürsten  Friedrich 
Ihdm  offenbarte  sich  sofort,  als  mit  dem  Anfange  des 
§eaden  Jahrs  (164t2)  Torstenson,  um  encllidi  einen  vor- 
iHhaften  nnd  ruhmvollen  Frieden  zu  erlangen ,  beschtoss, 
fi  neue  den  Schauplatz  des  Krieges  so  viel  als  möglich  in 
i  Herz  der  östreichischen  Erbiande  zu  versetzen.  — 

Es  war  hn  Februar  1642,  als  Mir  den  schwedischen 
tcrteldherm,  gelähmt  am  ganzen  Körper,  ein  rasches 
irirecht  über  den  Verräther  Obristen  v.  Seckendorf  zu 
caU  abhalten  sehen.  Kurze  Zeit  darauf  erblicken  wir  Ihn 
IViigtonünde;  von  hier  aus  wendet  er  sich  zum  Schein 
dis  Braonschweigische ,   als  wollte  er  sich  nach  dem  Nie- 


1)  Pmfendorf.  de  rtA.  f^ett.   Frid.  JVüh.   MagnL  Hb.    /.  $.  15. 
I.  14.  —  Bog"  " 
IV,  le.  11.  - 


f.  14.  —  Bachholisx    Gesch.  der  Kurinark   Brandeobarg. 
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derrheln  hin  Bahn  brechen.  Kaum  abtnr,  daaa  er 
Glauben  erweckt  und  dadurch  die  Kaiserlichen  und 
dahin  gebracht  hat,  ihre  Kutwürfe  auf  Meklenburg  aufny 
ben,  biegt  er  durch  ehic  rasche  Schwenkung  nach  Magde- 
burg ein,  setzt  am  268ten  und  27sten  Min  bei  Werb« 
aber  die  Elbe,  wendet  sich  durch  das  Ikvelland  md  dfe 
Zauche  nach  der  Lausitz ,  und  zieht  Stahihandske  \  der  da- 
mals gerade  durch  den  kaiserlichen  Obcrbefchlaliaber ,  He^ 
sog  Franz  Albert  von  Lauenburg^  aufs  äiisserate  bedriiql 
wurde,  an  sich.  Durch  diese  Vereinigung  der  beiden  ach«»^ 
diachen  Ileeresabthcilungen  in  der  Nähe  von  Soraa  und  dnab 
das  gemeiiischaftlidie  siegreiche  Vordringen  derselben  MMh 
Schlesien  wurde  die  Mark  von  der  Gefahr,  abennala  daa 
Schauplatz  blutiger  Kämpfe  zu  werden,  befreit  Im  Flu|i 
durchzog  das  nun  20,000  Mann  stalle  schwedische  HeaSi 
Alles  überwältigend,  ganz  Schlesien  <).  Am  3istca  Afril 
ging  Glogau ,  am  248len  Mai  Schweidnits  über ;  dann  biadk 
daa  Hauptheer  in  Mähren  ein,  wo  am  5ten  Jniiua  OUmlii 
erobert  wurde,  während  ein  seitwärts  gesandtes  StrdfeaffS 
unter  dem  Obristen  Hellmuth  Wrangel  bis  sechs  MeUea  iw 
Wien  sich  ausbreitete.  Lediglich  um  nicht  abgeschnitlca  ss. 
werden,  zog  sodann  die  schwedische  Armee  nach  SdiMsB 
zurück,  und  auf  diesem  Rückzuge  wurden  Neisse;  Csari 
imd  Oppeln  mit  stürmender  Hand  genommen.  Die  niifa 
nmg  von  Brieg  wurde  durch  die  Ankunft  einer  ksiaerlichca 
Heeresabtiieilung,  die  zum  Entsatz  bestimmt  war,  UBtcdhra- 
eben.  Während  sodann  der  General  Königamark,  im  db 
Flanke  zu  decken ,  von  Torstenson  nach  Sachaea  gesAkki 
wurde,  zog  der  letztere  selbst  über  Glogau  nach 
imd  überschritt  an  diesem  Puncto  die  Oder,  um  der 
Schweden  unter  dem  Befehle  Carl  Gustav  Wrangd's 
schickten  Verstärkung  cntgegenzugehn.  Wrangel  dmcdis^ 
bei  dieser  Gelegenheit ,  von  Pommern  kommend ,  dfe  Maiki 
welche  ihm  Proviant  liefern  miisste  '),  ging  bei  Torgan 


1)  Pufendorf.  ifo  reb,  suecic,  Uh,  XiV.  $.  10.  p.  418.  ^ 

2)  Nach  Fürftenwalde  hin  moftten  ihm  500  Wispel  Kafs 
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•die  ESIbc,  und  bewirkte  am  SBsten  Auginit  l>ei  Otiben  die 
Vereinignn^  mit  Torstenson.  Die  dergestalt  bedeutend  rer- 
atirlcte  aciiwedische  Heeresmacht  drang  nun  ofine  Weiteres 
wieder  durcli  Sacluen  gen  Bölimen  vor;  auf  dem  Wege  da- 
hin bemächtigte  sie  sich  Zittau's  und  begann  die  Belagening 
Leipsig'a.  Der  Feldzug  dieses  Jahres  endete^  ohne  daaa  daa 
brandenburgiache  Gebiet  weiter  von  den  kämpfenden  Parteien 
bedringt  worden  wäre,  mit  einer  vollkommenen  Niederlage, 
welche  die  kaiserlichen  Fcidherrn,  General  Piccolomini  und 
Enherxog  Leopold  'Wilhelm ,  2.  Nov.  n.  St.  durch  Torstenson 
bei  Breiteufeld,  auf  demselben  Puncte,  erlitten,  wo  im  An- 
faage  des  schwedischen  Kriegs  Tilly  durch  Gnstav  Adol^ 
besiegt  worden  war.  Als  Sieger  zog  bald  nach  der  Schlacht 
(27.  No?emb.)  Torstenson  in  Leipzig  ein,  dessen  protestan- 
tisch gesinnte  Bürger  die  Besatzung-  in  der  Stille  an  die 
Schwedeo  Terrathen  hatten  <);  von  da  an  bis  zum  Ab- 
sdüosse  des  westphälischen  Friedens  blieb  die  Stadt  in  den 
IHsdcn  der  Schweden  '). 

Die  beiden  folgenden  Jahre  (1643  und  1644)  bringen 
cadilch  den  Marken  das  Ende  der  Leiden.  Diese  sdiieiien 
ridi  emeaem  zu  wollen,  als  Torstenson  seinen  Weg  nach 
HoisteiB  durch  das  brandenburgische  Gebiet  nahm,  Gallas 
üim  dann  später  folgte,  nnd  endlich  der  erstere,  wiederum 
gefolgt  von  dem  letzteren,  sich  nach  der  Niederelbe  znruck- 
sog  ^).     Die  Vernichtung  der  Schaaren  des  Generalis  Gallaa 


109  ToMcft  Bier  grlivfert  wer4rn.  Boehholtss  Gesell, 
der  Knrmark  Braodenbnrg.  IV,  14.  .(Nach  Sebald'«  *ra- 
viariuM.) 

1)  Bittigert  Geech.  v.  Sachten.  II,  119. 

S)  Bo  eh  holt«:  Gcarh.  der  Ktirmark  Brandenburg.  IV,  Ift.  — 
Geijerz  Gewrh  ▼.  Srhweden.  111,  325  —  328.  —  Rommei: 
Geach.  ▼.  Heeeen.  VIII,  62».  — 


S)  AU  Gallaa  nicb  näherte,  lieiie  der  gromie  Kurffirat  die  Wer- 
bener  Schnnse  vernichten ,  damit  sie  den  Kaiserlichen  kein 
Anhaltiipnnct  werden  möchte,  obgleich  er  früher  verapro- 
eben  hatte,  dieaelbe  den  Schweden  au  äberliefem.  Pn/en- 
49rf.  de  rth.  nmeie.  XiF,  43-46.  —  BJuMdemi  da  nb. 
g9H.  FrkL  9FM.  Mogmi  Üb.  i,  $.  1$. -^ 
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durch  <lie  Schweden ,  gaiia  hi  der  Nähe  der  kHrf&nilidm 
Ijinde^  befreite  aber  die  letzteren  vou  ferneren  Bedrickuh 
geo.  Die  Einwirkung  der  Ereignisse  dieser  beiden  Jahre  wf 
die  Marken  bleibt  jetzt  noch  mit  wenigen  Worten  sti  schft- 
dern^  an  weiche  sodann  die  Darstellung  der  letzteo  krlfÜ- 
gen  Bemühungen  der  beiden  fremden  Kronen  anstd^nüpfeii  iat, 
mit  Beseitigung  der  schmählichen  Pirnaer  uad 
Frager  Tractaten  einen  ehrenvoiien  Frieden  ta 
gewinnen. 

Der  Waifcnstiibitandsvertrag  mit  Schweden,  durch  wel- 
chen Friedrich  Wilhelm  sich  bald  nach  dem  Antritte  adaer 
Uegienuig  aus  dem  Bereiche  der  kämpfenden  Partdes  an 
sieben  bemiiht  hatte  ^  war  um  diese  Zeit  beinalie  aligekiifcB, 
ohne  dass  bis.  dahin  Ton  den  contrahirenden  Theilcn  die 
förmliche  Balification  ei-foljrt  wäre.  Es  hätte  demnach,  da 
die  Kriegsparteien  sidi  wiederum  den  brandenbargieahea 
Grinsen  näherten^  sehr  leicht  die  kaum  gewonnene  WaU- 
that  der  Ruhe  in  Fra<:e  gestellt  werdeii  können ,  wenn  BMI 
nicht  jetst  sich  gestrebt  hätte,  eine  feierliche  Beatifigu^ 
hinsusufii^en.  Der  bereits  im  Som>ner  1(>41  abgeacliloaBCBa 
schwedisch  -  brandenburgische  Waffenstillstand  wurde  eivt  iai 
April.  1G43  mit  Ilinzufügung  zweier  Bedingungen  ratilaMi 
deren  en»te  für  die  schwedischen  Besatzungen  üinerhalb  dar 
Marken  eine  monatliche  licistung  von  1U,(M)Ü  Kthl.  baaifn 
Geldes  und  tausend  Scheffeln  Getreides  festvetste,  während 
der  Kurfürst  durch  eine  zweite  Bestimmung  \on  den  dea 
Schweden  Viberlieferten  Plätzen  Frankfurt  a.  d.  O. ,  Croupen 
und  einige  Johanniter  -  Comthureien  damals  snruckcrfaielt  ^y 

Ueber  die  kriegerischen  Unternehmungen  diesea  Jdm 
(1643)  ist  zu  erwähnen,    dass  Torstenson,    nachdem  er  aa 


1)  Pufcndorf.:  de  reh.  gettL  FrUL  H'ilh.  Mmgui  I.  $.  •!&  * 
Die  Kiitifiriidoii  rrfolf^te  auf  llctrit-li  «1er  G«*iiHiiiltiiclMlt 
welche  iIhihhU  Ot>4^)  Rbcriiialii  nnch  Stockholm  geaefcidit 
war,  um  einer  Seil«  den  Plan  der  Vcmiälung  dea  gmiM 
Knrfnnifen  mit  der  Konigin  Chrintine,  Horfann  aber  die  !■- 
«prüehe  BraBdenburf^a  auf  Pommern  %n  realiair^n,  weldM 
Pnncte  iodcisen  beide  unerledigt  blieben.  Buchh-altK 
Geach.  der  Kurmark  Brandenburg.  IV,  12.  18. 
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ide  des  J.  1643  eine  Unterredung^'  mit  dem  franxosisdien 
send  Gu^hriant  ')  gehabt,  um  sich  über  den  bevorste- 
nden  Feldzii^  zu  berathen ,  und  in  Folge  dessen  beide 
ereln  gekommen  waren,  dass  die. Schweden  gegen 
sttreich,  die  Franzosen  am  Rhein  agiren  sollten,  — 
Beginn  des  Jahres  von  Sachsen  aus  durch  Böhmen  gegen 
\  Brbstaaten  vorri'ickte,  wo  sich  ihm  Oallas  als  kaiserli- 
er  Oberbefehlshaber  entgegenstellte.  Das  schwedische 
mptheer  drang  auPs  neue  bis  gegen  OUmütz  und  Brunn 
r,  wahrend  durch  einen  kühnen  schwedischen  Parteigin- 
r  m  gleicher  Zelt  tielb:j(t  die  Person  des  Kaisers  in  Gefahr 
bndit  wurde,  der  deneral  Königsmark  an  der  Weser  und 
be  den  Rücken  deckte,  und  später  von  hier  aus  im  Osten 
m  Vordringen  der  Kaiseriiclien ,  die  durch  Polen  in  Pom- 
•ra  einbrachen,  sofort  ein  Ziel  setzte  '). 

Dm  Kaiserhaus',  welches  damals  mehr  als  je  sich  anf 
fr  Vertheidigimg  beschränkt  und  im  Herzen  seiner  Macht 
n  Feinde  bedroht  und  angegriffen  sah,  war  inz>Tischen 
ijlt  nnthitig,  sich  durch  Aufregung  der  Gegner  Schweden«, 
rDtmlieh  Polens  und  Dänemarks,  Luft  zu  Terscliaffen.  Das 
WBiitt  xweidetitiger  werdende,  stets  mehr  sich  %\\  einem 
Mlirfien  umgestaltende  Benehmen  der  letzteren  Macht  be- 
auatc  damals  die  schwedische  Regierung,  den  Angriffs- 
dijpf  gegen  den  Kaiser  für  den  Augenblick  zu  unterbrechen*, 
8  die  Waffen  gegen  den  zweideutigen,  durch  politische 
fersncht  iür  das  kaiserliche  Interesse  umgestimmten  Nach- 
m  sa  richten,  und,  nachdem  der  letztere  niedergeworfen, 
iverweilt  wieder  mit  ungetheiiter  Kraft  den  Kampf  gegen 
n  Hauptfeind  aufzunehmen.  In  Sachsen,  wohin  damab 
nrsteiwon  aus  Mähren  und  Schlesien  zurückgekehrt  war, 
iping  derselbe  im  Herbst  (23.  Septemb.)  den  Befehl  der 
hwedischen   Regierung,    ohne  Aufsehen   und  mit  raöglidi« 


1)  itwn  ßaptute  Rudet ,  Graf  von  Gii<n>riant,  war  aus  der 
Bretagne  gebnrtifc  oaii  mit  den  Giie«rlin*ii  Terwandt  Bar- 
tbold:  Gesch.  dea  groseen  deutichen  Kriegt.  I,  267. 

2)  Gcijer:  Gctch.  v.  Schweden.  III,  ttl.  SU. 
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■ter  Verdeckung  des  Plais  den  Krieg  gegen  Mneamk  at  o^ 
offnen,  und  demntch  sofort  nach  Holstein  und  J&Uand  nf- 
Eubrechen  '). 

Der  ihm  vom  Reichskaniler  Oxenstiemn  ertheiltcn  An- 
weisung gemäss  begab  sich  Torsteiison  nach  Schlesien,  — 
überredete  Galias,  um  nicht  von  demselben  beim  Aha^gc 
Terfolgt  SU  werden  ^  eine  Waffeurulie  einsugehn ,  und  be- 
stimmte denselben  solchergestalt,  sich  auf  die  OeelLung  Kb- 
mens  su  bcKchranken.  Mach  Beendigtmg  dieses  Geschifli 
konnte  Torstenson  um  so  mehr  hoffen,  von  einena  Feinde 
im  Rucken  nicht  beunruhigt  zu  werden,  da,  nach  der 
Aeussenmg  Oxenstierna's ,  Ton  Leipsig,  das  in  aehwe> 
sehen  Händen  sich  befand,  nördlich  bis  nn  den  8w^ 
Strand  weithin  meistentheils  Alles  5de' sei  *)> 
Nachdem  er  bei  Glogau  am  26sten  November  die  Oder 
schritten  >  die  schwedisclien  Besataungen»  aus  Frankfurt 
Crossen  sii  sich  gezogen  ^) ,  und ,  nachdem  er  aoni  8dnh 
bei  Torgau  den  Bau  einer  Elbbrücke  hatte  Iicginncn 
das  Gerücht:  er  wolle  in  die  Oberpfalz  einbrechen «  ▼• 
tet  hatte,  durclizog  er  rasch  die  Lausitsen  und  BInik< 
Havelberg,  wo  er  am  6ten  Dezember  den  Seinen 
auszuführenden  Entwurf  mittheilte.  Bereits  in  der 
des  ]Monsts  war  er  in  Holstein  angelangt,  um  noCaffi 
Feldzug  zu  eroffnen  ^).  Zur  selben  Zeit  war  Kte^gMMk^ 
der,  abgesondert  von  Torstenson,  den  Krieg  in  millllcNB 
Deutschland  geführt  hatte,  durch  Niedersaclisen  und  db 
Marken  nach  Pommern  aufgebrochen,  um,  wan  Qm  amk 
aehr  bald  gelang ,  von  den  von  Polen  aua  eingefUlencn  Ist 
aerüchen  das  Land  zu  siubem.  Kaum  aber  war  er  ini  Mit 
fange  des  J.  1644  wiederum  durch  das  MekienburgiadMi 
Brandenburgische  nach  Niederssclisen  und  in   die  Wi 


1)  Gcijer:   a.  a.  O.  111,  832. 

2)  Aon    rinctn    Srhrriben   d«»«    Reichakanslera    an 
d.  d.  25.  Mai  1643,    bei  Geijer:    a.  a.  O.  HI, 

8)  Pauli:    Einleituojc  in  die  PreiiM.  Slasttgcseb.  p.  41t. 

4)  Bnchholts:    Geich.  der  Karmark  Brandenbarr.  IV,  U.  — 
Geljert   Gcich.  v.  Schwedsn.  111,  387. 
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▼urgegingea ,  ab  aach  GaUaa  mit  den  Kaiaeriichen, 
ie  Ut  dabin  diirdi  daa  Einschreiten  Rakocay^a  in  Siebenbttr- 
en  Tom  früheren  Erscheinen  abgehalten  waren,  an  den 
Ifimen  der  Aitmaric  sich  sel^e.  Nachdem  er  auf  ranhe 
fti»e  von  dem  Kurfürsten  eine  Erlclärung  über  seine  Berie- 
mgen  au  Schweden  gefordert  ^  auch  an  mehreren  Orten, 
Mmentlich  lu  Stendal  und  Tangermünde,  mit  seinen  Schaa- 
«1  furditbar  gehauset  hatte,  zog  er  nach  der  jütischen 
lalMoael  ab,  um  den  Danen  lu  Hülfe  zu  kommen,  und, 
ail  denaeUien  verbunden ,  wo  möglich  den  Schweden  den 
llcksog  alizHschneiden  ').  Torstenson  aber,  nachdem  er 
ictt  Befehl  hi  der  Halbinsel  dem  Obristen  Hellmuth  Wrangei 
ikergeben ,  zog  mit  einem  ziemlich  ansehnlidien  Heere  nach 
lentachland  zurück,  unausgesetzt  Callas  hinter  sich  her 
aokcnd  und  demselben  den  jedoch  sorgfältig  vermiedenen 
famft  anbietend.  Es  geschah  dies  mit  weiser  Vorsicht ,  am 
ha  Feind  desto  sicherer  vernichten  zn  können. 

Dm  wurde  in  einer  Weise  erreicht,  in  der  man  es  kaum 
iMe  erwarten  können.  Nachdem  nämlich  am  23.  Novemli. 
IM4  Torstenson  selbst  die  kaiserliche  Cavallerie,  die  ihm 
biiwihrend  in  der  Flanke  folgte,  bei  Jüterbock  angegrüfen, 
pw"i*  zersprengt  und  den  grössten  Theil  derselben  gefa»- 
fßm  genommen  hatte,  wurde  der  Rest  der  kaiserlichen  In- 
bilaie,  welcher  nebst  einem  Cavallerie -Regimente  von 
Bhlha  aelbsl  durch  Melssen  nach  Böhmen  geleitet  werden 
nOCe,  kurze  Zeit  darauf  (23.  Dezember)  durch  Schwedm 
■d  He«ea,  die  unter  Königsmafk's  Commando  von  Magde- 
imrg  her  auf  ihn  eindrangen ,  in  der  Nähe  von  Wittenberg 
ibcfffailen  und  dergestalt  vernichtet,  dass  nur  etwa  3000 
Man  von  diesem  ganzen  kaiserlichen  Heere  bis  nadi  Böh- 
MO  gehngten  «). 

Qhne  Schutz  von  Seiten   seines  kaiserlichen  Herrn  war 
|etst  der  Kurfürst  von   Sachsen  der  Rache   der  Schweden 


1)  Bnckholts:   Getek.  der  Kar  mark  Braadenbarg.  IV,  Ift.  — 
Paali:   Allg.  PreoM.  Staatigetcb.  V,  24.  — 

I)  Geijer:   Gesch.  v.  Schweden.  lU,  ZU.  M8. 
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preisgegeben.  Der  Geoertlniajor  Axel  Utie,  Vieego«^ 
voD  Pommerti,  der  damals  als  schwedbcher  Goavanev  fa 
Leipiig  befehligte,  erhielt  von  Torsteason  Befehl,  lait  dca 
undankbareu  abgefallenen  Verbündeten  wegen  eines  WaAiH 
stiUstaiides  bu  unterhandeln.  Es  war  nur  die  bittere 
Noth  und  das  Andringen  seiner  der  protestaati- 
sehen  Sache  sugethanen  Söhne  >),  welche  den  er*' 
grimmten  Kurfürsten  zwangen,  den  schwedischen  Anttigoi 
Gehör  »i  geben ,  und  noch  vor  dem  Ende  des  Jahrs  (&  8ept 
n.  St  164Ö)  SU  Ketzschenbroda  emen  WaffeaktiHsCwids- 
tractet  abzuschliessen  >). 

Jetzt  nun,  da  durch  die  mit  Ruhm  umstrahlten  Wafti 
der  Schweden  der  Prager  Frieden  faetisch  Ternieb* 
tet,  der  ganze  Nordosten  Deutschlands  dem  kal* 
serlichen  Einflüsse  entzogen  und  eine  freie 
Verbindung  zwischen  der  Ostseeklste  nad  dM 
Süden  hergestellt  war,  konnte  man  mit  Ilolimg 
giinsendeii  Erfolg  daran  denken,  ein  Untemehnien 
zuführen,  welches  schon  so  oft  Tergeblich  versncht  iNvi 
den  Kaiser  nämlich,  indem  man  sicli  mit  ganaer  Ge#afl'  ll 
den  Mittelpunct  aeiuer  Ilauslande  warf,  mit  fgeäUtlut 
Sdiwerdte  zum  Frieden  zu  zwingen.  ^       »'t' 

Dieses  Ziel  wurde  denn  audi,    ohne  dass  die 
burgiachen  Marken   weiter  bei  dem  Kriege  betheiligt 
In  den  nächstfolgenden  Jahren  giücklich  erreieht.  •' 


i)  Ruf  vn  darf,  de  rvb.  »ueric,  p.  48fi.  —  Scluin  im  J. 
hutlrn  der  kurpritiK  und  dcmien  jitn^cn*  Brüder  Wfjgea  •tiM 
NoulralitätMvt^rCragri  iiiiterlianduU.  BAtligari  ^csdb- % 
Sachiieii.  II,  1J9  -  121.  — 

2)  Der  Vertrag  toh  KrfKHrhrniiroda  findet  sich  bei  LAalili 
.  Reirhsarchiv.  Pari,  »pee,  Cont.  II,  448.  — •  BaehlieUSi 
Gescrii.  der  Kurmark  Brandrnbiirg.  IV,  16.  •—  Gcljsri 
Gmchichle  von  Schweden,  ill,  liM^.  —  Mailath:  OtkC 
den  nMtr.  KaikeriUat«.  111,479.  —  Wie  lo  orvärt«ii,  «rtMH 
Bart  hold  Ober  die«  Werk  der  Noth  und  Feigtirit: 
„anrh  in  grÖMserer  Noth,  iiarh  gröiiteren  Opferi^ 
„treuer  dem  KRiser,  aU  Branden  bu  re,  ael bat  nach  F 
„(den  beNlorhencD  Hofpredigerii)  Tode  nicht  bernhiffi  la  an- 
,,ii«m  GewiMen,  ^ab  Johann  Georg  dem  WaiTnaillltitrtdi, 
^aiif  nahen  Frieden  hoffend,  nur  die  Dauer  voa  eecha  Ma- 
gnaten/* Barthold:  Geaeb.  det  groMen  deotachea  iä^ 
get.  II,  dSl. 
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llfe  FdMge  TonteuMn's  ia  DeutMdiland,.  üe  tUi  » 
nduif  oU  d«i  FcUvBgon  Gustev  Adolph't  md  Baur'a  anrai-^ 
ben,  habea  dat  Ei^nthumliche^  data  aie  am  Uaeriidien 
Hofe  endlich  eine  eriiatUche  Neig;ung  aum  Frieden  erweck- 
ten, daaa  de  den  schwedischen  Forderungen  den  entschie- 
densten Nachdruck  gaben,  und  die  schon  seit  längerer  Zeit 
itt  lllünster  und  Osnabrück  geführten  Unterhandlungen  mm 
genügenden  Abschlüsse  brachten  ^).  Die  Mark  Branden- 
borg berüluren  sie  beim  Ausgange  des  Krieges  unmittelbar 
awar  wenig ;  mittelbar  aber  sind  sie  auch  für  die  Geschichte 
dieses  Landes  von  der  höchsten  Bedeutimg,  indem  sie  dem- 
aelhen,  das  so  furchtbar  imter  den  Bedrückungen  der 
Kriegsjahre  gelitten  hatte,  auletst  Erholung  und  Aussicht 
auf  bessere  Tage  verschafften. 

Das  Jahr  1645  war  in  seinem  Beginn  für  das  Kaiser- 
hans fast  gefahrbringender,  als  irgend  eui  anderes.  Nach- 
dem Tonrtenaon  nämlich  durch  Sachsen  nach  Böhmen  vorge- 
drungen war,  und,  von  Kaden  über  die  Eisbrücken  der 
Kgw  und  Moldau  ziehend,  seine  Gegner,  die  ihm  den 
Weg  nach  Ollmüti  versperren  wollten,  in  die  durch  Wald- 
hoben und  Wasserteiche  durchschnittene,  nur  sieben  Meilen 
von  Prag  entfernte  Gegend  von  Jankau  ^)  gelockt  hatte, 
erfocht  er  hier  am  24sten  Februar  einen  glänzenden  Sieg 
über  den  selbst  in  Gefangenschaft  gerathenden  kaiserlichen 
Oeneralisaimua  Hatzfeldt,  und  so  stellte  sich  dem  Marsche 
der  Schweden  auf  Wien  kein  weiteres  Hinderniss  entgegen  ^), 
Durch  diesen  Sieg  wurde  auch  daa  Schicksal  Dänemark'a 
«nd  Kursachsens  bestimmt  An  der  Donau  aber  standen 
am  dOsten  Min  die  Schweden  im  Angesicht  der  kaiserlichen 
BeaideBB,  und  es  schien  das  Aeusserste  erwartet  werden  nn 


i)  Es  war  onstreitiff  die  Entfernung  der  Schweden  wfthnmd 
das  diniseheB  Knegee,  so  wie  der  Sier  der  KsiMrlidien 
über  die  Fransoeen  bei  Tattlingon,  welcKe  bewirkten,  dass 
der  Kalter  damale  die  Verhandinngen  anf  jegliche  Welse 
hinsiehen  lieM.    Rommel:  Gesch.  ▼.  Heieen.  VllI,  664.  — 

Z)  RoBiiBel:    Geschichte  von  Uesten.  ¥111,  674.  — 

t)  Geijer:   Geschichte  von  Schweden.  III,  361.  666.  ~ 

B  e  l  w  i  ng  *  s  Gesch.  d.  prcass.  Staats  11, 1.  14 
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können.  Allein  die  Beli^enuig  mnsste  nufgefete»  werte, 
weil  die  erwartete  Unterstützung  der  Framosen  im  Wette« 
ausblieb,  und  Rakocay  gerade  damaifi  im  Osten  eich  m- 
leitcn  lie^is ,  mit  dem  Kaiser  Frieden  an  scIiKessen.  Tdrsic»- 
son  lOg  sich  also  aurück,  und  ^-arf  sich  auf  Briinn;  aber 
audi  Mäliren  musste  er  wegen  heftiger  Krankheiten ,  die  im 
Heere  damals  ausbrachen,  aufgeben,  und  nur  mit  Mibe 
konnte  er,  sehr  zusammengeschmolzen  und  selbst  kraik, 
mit  den  Resten  der  Tnippen  Böhmen  erreichen.  Seine  Lei- 
den nahmen  um  diese  Zeit  dergestalt  zu,  dass  er  bei  ge- 
brodiener  Kraft  sich  genöthigt  sah,  sein  rnhmgekröntea  Coa- 
mando  niederzulegen,  worauf  der,  damals  gcsrade  mit  Bir- 
satz  von  Schweden  heimkehrende  jüngere  Wrangel, 
Carl  Gustav,    dasselbe  übernahm  ^ ). 

Die  sdiwedischen  Streitkräfte,  über  welche  im  Aafiuge 
des  Jahrs  1()40  Wrangel  den  Oberbefehl  antrat,  bestandei, 
mit  Ausnahme  jedoch  der  lleeresabtheihmg  KönigsnailL'ai 
und  der  in  Oe.'itreich,  Mähren,  Schlesien,  Böhmen,  Ober- 
imd  Nieder  -  Sachsen  und  Westphalen  zerstreut  liegeiite 
Besatzungen,  —  au8  15,()(N^  Reitern,  80(NI  Mann  Fnasfafc 
und  70  Kanonen  ^).  Der  Feldzugsplan  dieses  Jahrs  war 
noch  von  Torstenson  vor  seinem  Abgänge  entworfen.  DIcsv- 
Plan  bestand  im  Wesentlichen  darin:  sich  jeder  Feind- 
seligkeit bis  zur  bewirkten  Vereinigung  mit  den 
Franzosen  zu  enthalten,  dann  aber  mit  geneii* 
samen  Kräften  den  Feind  wo  möglich  über  den 
Donaustrom  zurückzuwerfen  und  so  im  Sodaa 
den  Krieg  zu  Ende  zu  bringen. 

In  der  lliat,  wenn  man  auch  gewollt  hätte,  wirda  • 
schwer  geworden  sein,  im  nördlichen*  Dentschland  dM' 
Kampf  fortzusetzen.  Nach  der  von  Brandenburg  und  Sac^ 
sen  mit  Schweden  abgeschlossenen  Neutralität  war  ganz  lüoid- 
deutschland  walTculos,  —  aber  es  war  auch  in  einen  8t- 
stände  der  Verödung  und  Verarmung,   der  maierielkM 


1)  Geijer:  a.  a.  O.  lil,  3(i9.  ^ 

2)  Oeijer:  a.  a.  O.  UI,  Slft.  — 
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flililMMn  EiftlMMlpmg^  wie  vieUeicIit  in  keiner  fHUieren  Pe- 
riode. Debenli  Mb  man  Brand,  Verwüstung,  Hnnger  und 
Verbrechen;  waa.nodi  vorhanden  war,  befand  sich  hi  den 
Binden  der  Soldateaka;  —  weil  ea  nur  da  etwa«  stt  IdieB 
gab^  wo  die  Armeen  sich  aufhielten,  ao  achloaaen  aidi 
iberali  denselben  grosse  Schaaren  verhungerten  und  Yoii 
Hana  und  Hof  gelaufenen  Volks  an. 

Vor  den  Kaiserlichen  und  Baiem,  denen  es  gelungen 
war,  sich  zu  vereinigen,  musste  Wrangel  sich  im  Februar 
1646  durch  die  böhmbchen  Pässe  nach  Saclisen  aurhok* 
liehn  *).  Nachdem  er  hier  den  Kurfürsten  gezwungen,  den 
WaiTeaatillstandsvertrag  zu  verlängern,  auch  den  General 
Vnttenberg  mit  einer  abgesonderten  Heeresabtheilung  beauf- 
tiagt  hatte,  durch  Oberschlesien,  Böhmen  und  Mähren, ge- 
gen Ocatreich  vorzurücken ,  zog  er  selbst  durch  Thiiringea 
hl  die  Gegend  der  Weser,  um  das  zwischen  diesem  Strome 
Mid  der  EUm»  liegende  Land  von  den  feindlichen  Kriegssdiaa* 

«n  aanliem,  und  zugleich,  in  Verbuidung  nut  den 
,  wo  möglich  seine  Vereinigung  mit  Tilrenne  zu 
Blande  zu  bringen.  Diese  erfolgte  jedoch,  wegen  der  Z}<- 
gerungeader  Franzosen,  erst  im  August  in  der  Nähe  von 
Bicaacn.  Neben  einander  her  zogen  dann  beide  Heere  zur 
Denan,  und,  nachdem  sie  sich  am  Lech  wieder  vereinigt, 
begannen  aie  gemeinschaftlich  die  Belagerung  Augsburg'a. 
Aber  nach  wenigen  Wochen  schon  mussten  sie  wegen  -dar 
heranrad^enden  Kaiserlichen  und  Baiern  dieselbe  wieder  auf- 
geben. Da  nun  wollte  Wrangel  versuchen,  sich  M&ncfaen*a 
in  bemächtigen.  Aber,  von  Türcnne  nicht  unterattkal,? 
ansste  er  diesen  Plan  aufgeben,  und  bezog  die  Winterquar* 
tiere  am  Bodensee,  während  die  Franzosen  sich  über  Schwa- 
ben ausbreiteten. 

Der  Winter  von  1646  auf  1647  ist  in  so  fern  wichtig, 
als  die  auf  Veranlassung  und  von  Seiten  Frank reieha 
ndt  Baiern  gepflogenen  Verhandlungen  am4ten  März  1647, 

doi  Preis  der  Anerkennung  der  baierschen  Kur  nnd  dea 


l)6eijer:   a.  a.  O.  lU,  aiOL  ^:  r.i     :    < 
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BeaitTCf  der  Oberpftli  von  fnnx&gbcher  Bdte  nd  geg«  Ae 
Uelierlawiinf  des  EUasses  an  Frankreich  von  8«iteB  B■ie^rt^ 
sam  Abschliigge  eines  franiösisch  -  baierschen  Nes- 
tralitätsvertrages  ffthrten.  Durch  diesen,  fai  Dia 
xn  Stande  gebrachten  Tractat  war  nun  also  auch  der  dritte 
weltliche  Kurfürst  von  der  kaiseriichen  Partei  abgemgea  md 
wdirios  gemacht  '). 

Kaum  war  im  Anfange  des  J.  1647  dieser  Vertrag  ab- 
geschlossen, als  Tfirenne  an  den  Rhein,  Wrangd  nach 
Franken  zog  >).  Von  hier  aus  drang  der  letstere  plötiBch 
in  Böhmen  ein^  und  setzte  sich  in  den  Besitz  Eger's.  Bd 
dieser  für  das  Haus  Oestreich  sich  steigernden  äusseren  Ge- 
fahr, trat  Balern,  erschüttert  durch  die  Vorwürfe  des  Kai- 
sen,  des  Papstes  und  der  katholischen  Fürsten,  und  gegM 
das  wiederholte  kaiserliche  Versprechen  einer  Clrewihrieialaag 
seiner  Beute,  nämlich  der  baierschen  Kur  und  der  Ober- 
pfalz ,  von  der  kaum  eingegangenen  Neutralität  wieder  nuM 
und  auf  die  Seite  der  Kaiserlichen  über.  Das  gab  V( 
lassung,  dass  Wrangel  sich  von  Böhmen  nach  Mdaseo 
von  da  nach  Westphalen  zurückziehen  musste. 

Das  Glück  schien  damals  noch  einmal,  ganz  am 
des  Krieges ,  den  Waffen  der  Kaiseriichen  lachein  an  woHaif 
und  weil  um  dieselbe  Zeit  gerade  die  Franzosen  sidi  iusauit 
lan  als  Verbündete  bewiesen,  so  mochten  zuletzt  noch 
Schweden  in  grosse  Gefahr  gebracht  worden  sein, 
nicht  der  in  Norddeutschland  damals  befehligende  kataerMe 
Oberfeldherr  Melander,  Graf  von  Holzapfel,  iuaserat  Wh 
vorsichtig  operirt  hätte. 


1)  Auf  rinem   flioeendrn  Blatte  ans  der  Zeit  d«s  drciisifjifcll* 
gea  Kriegen  finden  ticli  die  Worte: 
„So  oft 
„Er  incht  Inducioi^ 

„Verbofft 
„Doch  nur  Intidia»."  ___ 

Vgl.  Geijer:  Getch.  von  Sriiwedcn.  III,  819»  —  Mallatki 
Cktch.  des  ostreichischen  Kaisemtaatn.  III,  488.  4BC  ** 
RoBimel:   Gesch.  Yon  Heiten.  YIII,  707. 

t)  Galjer:  Geschichte  tob  Schweden  III,  880. 
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i^ieger  Stand  der  Dinge  übte  sofort  einen  unvericenniHi- 
ren  Einfliiss  «of  den  Gang  der  Friedensverliandiungen  am, 
die  plötsiich  von  östreichischer  Seite  wieder  sehr  säumig  b^ 
trieben  wurden  ')^  und  es  möditen  dieselben  wohi  nodi 
weit  von  der  Erledigung  entfernt  gewesen  sein,  wenn  der 
▼oa  den  Baiern  damals  unternommene  Versucli  geiungeii 
wäre,  das  französiscli-schwedische  Bündniss  an 
trennen.  Dieser  Versucli  aber  misslang  völlig.  Im  April 
1648  hatten  der  französische  und  der  schwedische  Oberfeid- 
herr  in  Franlien  bereits  ihre  Wiedervereinigimg  bewirkt, 
mn  wieder  angriffsweise  gegen  Baiern  zu  verfahren,  welches 
wegen  seiner  Abtrünnigkeit  gezüchtigt  werden  sollte.  Die 
Kaiserlichen  zogen  sich  über  die  Donau  zurück,  nm  Baiem 
▼or  der  Rache  der  Gegner  zu  beschirmen,  —  die  Franzo- 
sen und  Schweden  näherten  sich  im  Sommer  unaufhaltsam 
dem  Inn,  während  Königsmark  an  der  Spitze  der  ehemals 
Weimarschen  Regimenter  in  Böhmen  einbrach,  sich  der 
KleiDseite  Frag's  bemächtigte  und  eine  imermessiiche  Beute 
nsammenbrachte.  ^ 

Alles  war  auf  euien  letzten  grossen  Schlag  gefasst. 
Pfabgraf  Carl  Gustav,  der  nachmalige  König  Carl  X.  von 
Schweden,  war  so  eben  mit  Verstärkungen  auf  deutschem 
Boden  angelangt,  um  demnächst  als  Generalissimus  den 
Oberbefehl  über  sämmtliche  schwedische  Heere  zu  überneh- 
men. Vejreinigt  mit  diesen  frischen  Truppen ,  beabsichtigten 
Franzosen  und  Schweden,  auf's  neue  von  zwei  Seiten, 
durch  Baiem  und  durch  Böhmen,  Oestreich  anzufallen  imd 
dea  Kaisers  Widerstand  zu  brccheh.  Da  verbreitete  sich  die 
Kunde  von  dem  am  24sten  Octob.  n.  St.  endlich  erfolgten 
Abschlüsse  des  westphälischen  Friedens,  und  damit  zerfielen 


1)  Da«  war  nnch  anntreiti^  die  VrranlatBunff ,  weshalb  der 
aroffie  Kiirfürst  mit  lleaten,  durch  mündliche  Verband* 
Ifiagen  loii  Jok.  ^'ultcjua  in  Cleve,  und  mit  Kurinchsen, 
mitteUt  Absendnng  Otto't  v.  Schwerin  nach  Dresden,  im 
Anfange  des  J.  I(i48  den  Plan  einer  bcwaflTncten  protestanti- 
schen Verbindung  fasste ,  um  den  Kaiser  endlich  aom  Frie- 
den an  swingen.  Bommel:  Gesch.  Ton  Hessen.  Vill, 
m.   -  Vgl.  Galjert   Gaach.  von  Schweden.  III,  881. 
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denn  natürlich  alle  weiteren  kriegerischen  EntwMle  in  sich 
selbst  Das  Kriegsfener  crloscli  mitliin  eben  da,  wo  ef 
durch  die  nngrossmiithige  Rache  eines  despotischen  Fautti»- 
mus  entzündet  worden  war,  unter  den  Mauern  von  Prag.  — 
So  blutiger  Kämpfe,  so  schwerer  Vcrimingen,  so  grin- 
xenloser  Leiden  bedurfte  es,  um  das  Ende  des  inrosten 
Tranerspiels  herbeiznführen ,  und  dem  verödeten  und  ver- 
armten, verwilderten  und  entsittlichten  Vaterlande  den  FVie- 
den  sn  bringen,    und  damit  die  Hoffnung  besserer  Tage! 


Dritter    Abschnitt 


Der  westphälische   Frieden  und   seine   Beziehungen 
zum    brandenbur^ischen  Staate. 


Es  ist  hohe  Zeit ,  dass  das  faule  Hols  ier 
Falschheit  his  auf  das  gesunde  alfMi*- 
mcn  und  dia  rauhbustige  Hinde  der  GewaÜ 

boschuitton  wirrdv. 

Gesichte  Philanden  von  8llW> 
wuldt,  von  Ilun«  Michael  Wh 
vchrroüch  von  Wilstüdl.  Vpneii. 

Wihrend  eines  grossen  Theils  des  Mittelalters  hattoi 
die  beiden  Hauptmächte  desselben,  um  welche  das  gsHC 
geistige  Leben  jener  Zeit,  wie  um  seine  Pole,  sich  bewegte, 
Kalserthum  inid  Papstthum,  in  bitterer  Feindschift 
einander  gegeniiber  gestanden ,  sich  gegenseitig  befehdet  tu' 
bekämpft,  und  es  selbst  nicht  verschmäht,  durch  Begfinitf- 
gung  solcher  Elemente,  die  geschickt  und  geneigt  erscUe- 
nen,  die  Kraft  des  gegnerischen  Mittelpuncts  su  ll^echa^ 
auf  eine  Vernichtung  des  anderen  Theils  hlnzuwiiiceiL  h 
diesem  Sinne  wurden  Bischöfe,  niedere  Geistlichkeit,  Bct* 
telorden,    wurden  Geist  und  Richtung  der  Concüien  hioik 


—    215    — 

vom  Kaiaerthrone  aus  imterstiitaEl^  wie  anderer  Seits 
die  nach  Selbststäadigkeit  strebenden  Reichsvasailen  nidii; 
•eltea  an  den  Päpsten  ei£rig;e  Beschütaer  und  Fördarelr 
fanden. 

Die  am  £nde  des  funfzelinten  Jalirhiinderts  durch  meh'- 
rere  Ereignisse^  uameutliGh  durch  die  Wiedererweckung  def 
geistigen  Madit  des  AlterUiums  und  die  Entdeckung  einer 
unbekannten  reichen  Weit  jenseits  des  Meeres ,  in  den  Län- 
dern des  aiten  Occideiits  vermehrte  Regsamkeit  musste  noth- 
w^dig  den  Geist  der  ludividuaiisirung  in  Kirche 
und  Staat  zum  Seibstbewusstsein  bringen,  musste  in  ihm 
das  Streben  nach  äusserer  Bereclitiguug  und  Uerrsciiaft  er- 
wecken, musste  dieserhalb  zu  einer  Verbindung  der  kirch- 
lichen und  poiitisclien  Oppositionspartei,  zu  einem  gemein- 
scliaftiiclien  Kampfe  beider  gegen  die  hierarchische 
Maclit  der  römisclien  Kirclie,  wie  ge^en  die 
feudalistische  Macht  des  römischen  Kaiter- 
thums  führen.  — 

Diese  Hinneigung  der  verschiedenen ,  auf  dem  Geiste 
der  ludividuaiisirung  beruhenden  Oppositions-Elemente 
m  einander ,  denen ,  wie  Weiterscliauende  schon  damala 
ahaleu,  die  Zidiunft  gehörte,  —  diese  ihre  Verschmelzung 
und  Verbüudung  belelirte  die  Träger  des  geistUeheu  und 
weltlichen  Schwerdtes  über  den  Irrthum,  der  die  Politik  ih- 
rer Vorfahren  geleitet  hatte,  zum  eigenen  Schaden,  aber 
zum  Heile  der  Völker,  von  denen  dergestalt  das.  Schicksal 
der  Erstarrung  und  Verdumpfung  fern  gehalten  wurde.  In 
der  Verwirrung  und  Noth  griff  man  anfangs  zu  phantasti* 
scheu  Aiu»hülf8mitteln.  Kaiser  Maximilian  I.  gedachte,  die. 
päp^che  Tiare  mit  dem  kaiserlichen  Diadem  zu  verbuiden, 
um  den  erbleichenden  Glanz  des  ieizlcren,  gcstVitzt  auf  eine 
colossale  Hausmacht,  wiedcrzuerweckeii  und  vor  dem  Er- 
loschen zu  sicliem.  Pap^t  Julius  II.  meinte,  es  sei  nölhig, 
glatt  der  Schlüssel  jPetri  das  Schwerdt  Pauli  zu  ergreifen, 
and  die  zusammenbrechende  Hierarchie  durch  die  Grundsätze 
und  die  Mittel  Julius  Cäsar's  zu  stützen.  —  Bald  aber  kehrte 
■aa  nur  Besinnung,  zur  prac tischen  Beliandlung  der  vor- 
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liegenden  Fragen  siurftck.  Die  bit  daliin  ildi  ctoiader  Be- 
drohenden waren  beide  in  Bedrohten  geworden;  oie  hattm 
jctit  ein  gemeinsames  Interesse  gegenüber  den  Krifla, 
die  von  ihnen  zur  Zeit  ihrer  Feindscliaft  herrorgenifea  mi 
gefordert  waren,  und  so  bildete  sicli  natinrgemist ^  im  Ge- 
gensatxe  lu  der  Allianz  des  deiitsch-reichsstlndl- 
Bchen  nnd  deutsch-protestantischen  Elementsii 
jenes  Bündniss  zwischen  der  romischen  Hierarchie 
und  dem  römischen  Kaiserthum,  weichet  von  der 
Ansicht  ausging:  dass  unter  dem  starken  and  erb- 
lichen Scepter  eines  katholischen  Kaisers  aa 
sichersten  auch  die  alte  kirchliche  Forai  der 
römischen  Hierarchie  als  herrschende  Staat»* 
kirche  in  ihrer  Integrität  erhalten  werde« 
könne. 

Der  Kampf  zwischen  diesen  beiden  Verbfindnagoo,  dar 
seiner  Natur  nacli  erst  einen  Torztigsweise  religiöa-kl reb- 
lichen Charakter  an  sich  trug,  dann  kirchlich-politisch 
ward,  und  am  Ende  fast  durchaus  den  kirchiidien  Chanklsr 
alMtreifte  und  rein,  politischer  Art  win*de,  fMIt  da 
ganze  sechszclinte  und  die  erste  Hälfte  des 
Jahrhunderts  ');  alle  hervorstechenden  Erscheinongca 
ser  Zeit  stehen  melir  oder  minder  mit  demselben  in 
dnng,  er  macht  die  wesentliche  Eigenthnmiidikeit 
Periode  aus. 

Entscliieden  wurde  der  Kampf  nach  ungeheitereo  An- 
strengungen imd  blutigen  Schlachten  zu  Gunsten  der  Oppo- 
sition; er  endete  mit  der  staatsgrundgesetzlichen  Anerken- 
nung sowolil  der  protestantischen  Conf easlonea, 
wieder  vollen  Landeshoheit  der  Reichsstände*).  - 


1)  „Die  Erhaltung  der  g  e  i  n  1 1  i  r  h  e  n  Freiheit  ist  mit  itf 
„w  e  1 1 1  i  c  h  e  n  dermaiiRrn  vorknfipft ,  fflcichwie  sie  aach 
^noch  mit  selbiger  aleo  verbunden  iet,  dass  keine  obno  db 
„andere  xu  beliehen  Torinag/'  Zschacliwits«  ccsdiicbh 
m&eeiffo  Erläuterung  des  wcstphäl.  Friedens,  p.  2ZC  od  frifr* 
Poe.  Om.  Art.  VIL 

S)  |,Der  Tier  tan  Periode  iialien  wir  die  gl  öek  liehe  Lan- 
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Das  ist  die  Bedeutung  des  weetphälieehen  Frie^ 
dene.  —  Wie  oft  derselbe  auch  ?oa  ded  Parteien  getadelt 
aein,  wie  viel  er  sii  wünschen  tibri|^  lassen  möge,  er  lial 
der  Sache  der  Reformation  in  dem  Lande,  welchea  flwe 
Wiege  war,  einen  festen  Uechtsboden  für  alle  Zeiten  geg#- 
ben,  —  er  hat  den  jesuitisch-spanischen  Prinriplen, 
die  Deutschlands  äussere  Einheit  erhalten  wollten  anf 
Kosten  seiner  religiösen,  politischen  und  bfkr- 
^erlichen  Freiheit,  den  Todesstoss  gegeben,  —  er 
hat  auf  den  Trümmern  einer  abgestorbenen  Lehnsmonardiie 
die  Bildung  einer  auf  zeitgemässerer ,  lebensfrischer  Gnind-* 
läge  aufblähenden  Fiirstenmacht  möglich  gemacht,  deren 
Boepter  nieht  allein  die  politisdie  Fortentwickelung  Deotsdi* 
landa  gewährleistete,  sondern  auch  demselben  den  Ruhm 
aicherte,  der  geistige  Mittelpunct  Europa's  und  der  Welt  so 
•ein  und  su  bleiben. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit,  ausgehend  von  der  Forde-> 
mi^  einer  Einheit,  welche  die  Vernichtung  jeglicher 
Maaoiehfaltigkeit  aiilässt,  und  von  dem  Standpuncte  dner 
ftbdi  verstandenen  Nationalität,  die  auch  selbst  dann 
■odi  anerkannt  sein  will,  wenn  sie,  in  Folge  grosser  geisti- 
ger Bewegimgen,  in  sich  zerrüttet  und  zerfallen  ist,  von 
anochen  Seiten  nicht  nur  überhaupt  das  Resultat  dea 
grossen  Kampfei  beklagt,  sondern  noch  mehr  den  Umstand, 
dass    dassdbe    durch    fremde    Hülfe    erfochten   worden 


,,deahoheit,  oder  Tielmehr  ih  re  VoMkorameaheit 
„so  danken.  —  —  Und  so  war  e«  endlich  kein  Wunder, 
„wenn  beim  weitpbäliichen  Frieden,  nachdeno  Allee 
„lange  i^enug  in  Verwirrung  gewesen,  dieienigea 
„Reich «stände,  welche  nach  and  nach  die  Vogtei,  den 
„Grafenbann,  das  Frei  herzog th  um  nnd  die  ganse 
„Vollmacht  des  missi  in  ihren  Landen  erlangt  hal- 
lten, die  Bestätigung  einer  f^ollkommenen  Lan- 
„deshoheit,  andere  hingegen,  welche  nur  die  Vogtei  ge- 
^jhabt ,  jedoch  sich  der  höheren  Reichsbeamten  erwehrt  hat- 
„ten,  die  Unmittelbarkeit,  und  in  Reli^ionssa- 
„chen  eine  oothwendige  Unabhängigkeit  erhiel- 
ten.^ Justns  Maserus  Osnahrfickische  Geüch.  I.  Vorrede 
▼om  4ten  April  Hft).  (Sämmtliche  Werke,  herausgeg.  Ton 
B.  R.  Abekea.    Berlia.  1848.  VI.  Vorrede,  p.  XVI.  XVII. 


—    218    — 

sei  ').  —  Aber  luerst  gab  die  geognphiicbe  Lage  Deotidi- 
lauda  im  Ilersea  Europa*«,  gab  seiue  eigeiithümtiGhe  polili- 
Bche  EuiwickeLuug,  die  eijie  bedeuteude  Gruppe  von  Mifttaft- 
statteu  hervorrief,   zu   vielen  und  uuaufhörücheii   Berülinift- 
geu  mit  fremdcu  Staaten  und  zu  Eingritfen  von  Seiten  der- 
aeiben  schon  an  und  fiir  sich  Anlasa  ');   sodann  aber  nuiM 
man  zugestelin,  dass  durch  die  seit  dem  sechtizehnteu  Jahr- 
hundert offen  liervortretende  Spaltung  zwischen  den  Anhin* 
gern  der  alten  Kirclie  und  den  Vertretern  der  protcistirendea 
Richtung,  zwischen  den  Ansprüclien  der  kaiserliclien  Kraae 
und  den  Verfechtern  ständisdier  Macht,    nicht  nur  eine  ta- 
tervention  benachbarter  Staaten,    ein  Einsdureiten  decaelbai 
za  Gimsten  der  einen  oder  anderen  Partei  erklärt  imd  cntr 
schuldigt,  sondern  der  Natur  der  Dinge  nach  durchaus  natb> 
wendig  gemacht  wurde,  da  an  im  Uciche  selbst  an  einer  inh 
parteiischen  Autorität,    die   im   Stande  gewesen  wäre,    ifiä 
Zwiespalt  zu  lösen,   fehlte,    da  die  frühereu  Lenker,    Kai- 
ser und  Papst,     zu    feindlichen    Parteien  geworden 
die,    mit  Umgehung   gesetzlichen    Verfalirens,    su  Liat 
Gewalt  ihre  Zufludit  nahmen,   um  Verlorenes  zu  retten 
wieder  zu  gewinnen.     Wemi  das  Kaiserhaus,     um   die  Vo!» 
wirklichnng  unzeitgemässer    und    darum   unmöglicher  Ideilti 
die  neuerdings  fälsdilich  politisdie  Gedanken  Karls  des  Groaiaa 
und   Friedrich   Barbarossas    genannt  worden   sind,     su   er- 
zwingen,     ein    Uedit  zu    haben   glaubte,    die    gesetzIidieB 
Formen  zu  verlassen  und  die  Anwendung  ungesetzlicher  Mit- 
tel nicht  scheuen  zu  dürfen,   wenn  dasselbe,    um  Trenonf 
und  Zwietracht  im  Feldlager  der  Gegenpartei  au  bewirkca 


1)  IVir  meinen  die  Ropeniinntr  „dciitfirli - iitiiRtiihur|^erlicbi 
„Gflainnun;;,  die  kirrliiirh  keine  Partei  oiiniiit,  weil  fr 
„nngeblirlic  kirrliiirh«  FVn^e  durch  den  Präger  Fricdea  W- 
„reiU  entHchicdcMi  ^var'^  C^  ■  •) )  ii>><l  narh  deren  Aniiciit 
^nicht  die  GewiARcnsfreiheit  des  Individuum*«,  mmdeni  WVt 
,,die  rerorinnforiKrhe  Willkfilir  der  Fiimten  und  Stände  Hi 
„dreiNfii[^rihrifri>n  Kriege  verfoehten  wurde.**  Vgl.  Bar» 
t  li  o  I  d  :  Gviicli.  de»  ^nmiien  deutHchen  Krie^>M.  I.  Voritdc^ 
p.   VII.  fg.   — 

2)  Vgl.  Will t mann:  Gcurhichtc  des  wcttphälischen  Fri^ 
dwDt.    Leipzig.  1808.  1,  10. 


—    219    — 

und  dadtircfa  die  letztere  selbst  sii  TeraicbteD ,  die  Ehrsucht, 
den  Bi^nniitz,  den  Neid,  den  Hess  in  einzelnen  Hänptqm 
nnd  einflnssreichen  Mitgliedern  protestantischer  reichsstindi- 
tcher  Familien  weckte,  und  dergestalt  die  gehässigsten  hdh- 
denschaften  als  Verbündete  fi'ir  sich  in  den  Kampf  sog,  — 
wenn  dasselbe ,  angeblich  um  Verfnssinig ,  Gesetz  und  Redit 
m  retten,  in  Waldstein  die  Incarnation  der  Verfassnngsver^ 
letiung,  der  Ungesetzlichkeit  und  des  Unredits  unter  kai- 
serlicfaer  Autorität  auf  den  Thron  setzte ,  —  wenn  dasselbe, 
00  Ruhe  nnd  Frieden  in  Deutschland  zu  erhalten  und  hemu- 
stellen,  sich  nicht  mit  den  Tom  Reiche  dargebotenen  Mit- 
teln begnügte,  sondern  den  Boden  des  Vaterlandes  mit 
Wallonen ,  Croaten ,  Polacken ,  Italiänern  und  Spaniern  über- 
•chwemmte,  —  dann  dnrfte  eben  dieses  Kniserhaus  sich  nicht 
im  mindesten  darüber  beschweren,  wenn  in  der  Noth  der 
'Gegenwart  die  Bedrohten  der  WohUhaten  vergassen ,  die 
frühere  hochherzige  und  grosssinnige  Kaiser  habsburgischen 
Stammes  dem  Reiche  erwiesen  hatten,  wenn  dieselben  in 
tier  immer  mehr  um  sich  greifenden  Verwirrung  der  Begriffe 
tter  Gesetzlichkeit  und  Verfassungsmässigkeit  ebenfalls  zn 
«Bgesetzlidien  Schritten  übergingen ,  —  wenn  sie ,  da  das 
eigene  Schwerdt  nicht  mehr  ausreichte ,  wie  einst  unter 
Moritx  Ton  Sachsen,  Deutschland  zu  retten  „aus  viehischer 
„Serritut,^^  durch  einen  Nothschrci  der  Verzweiflung  im 
richtigen  Instinct  diejenigen  Fremden  herbeiriefen,  die  glei- 
cher religiöser  Glaube  oder  gleicher  Ilass  gegen  Oestreich 
beseelte,  —  wenn  sie,  um  der  Vernichtung  zu  entgehen, 
selbst  solche  rettende  Hände  nicht  Terschmäheten ,  weiche 
die  Gewährung  der  Hülfe  aus  eigennützigen  Beweggründen 
leisteten,  oder  an  külme  Eroberungsgedanken  anknüpften. 
Es  ist  wahr:  Deutschland  hat  die  Unterstützung  der  Schwe- 
den wid  Franzosen  im  dreissigj  ährigen  Kriege  theuer  bezah- 
len müssen;  aber,  wenn  man  Wohlhabenheit  und  äusserliche 
Ruhe  nicht  höher  stellt,  als  eine  vernünftige  nnd  gesetzliche 
politische  Freilieit,  als  die  Niclitbeschränkung  des  Glaubens 
nnd  Gewissens,  dann  wird  man  dennoch  gestehen  müssen: 
Alles  ^    was  Deutschland  in  jenen  graueuTolleii  Jahren  erdul- 


—    212    — 

Berities  der  Oberpfab  Ton  frauSstscher  Seite  «id  gegoi  ik 
DeberlaMung  des  Elsaraes  an  Frankreich  too  Seitoa  Baienli, 
mm  Abschlüsse  eines  franzosisch  -  baierachen  Nev- 
traiitätsvertrages  führten.  Durch  diesen.  In  Dlai 
XU  Stande  gebrachten  Tractat  war  nun  also  auch  der  dritte 
weltliche  Kurfürst  von  der  kaiserlichen  Partei  wbgeMOgtsä  nai 
wehrlos  gemacht  '). 

Kaum  war  im  Anfange  des  J.  1647  dieser  Vertrag  ab- 
geschlossen ,  als  Tiirenne  an  den  Rhein  ^  Wrangel  Md 
Franken  zog  ').  Von  hier  aus  drang  der  letztere  pBtAh 
in  Böhmen  ein^  und  setzte  sich  in  den  Besitz  Eger's.  M 
dieser  für  das  Haus  Oestreich  sich  steigernden  inaseren  fle- 
fahr^  trat  Baiern  ^  erschüttert  durch  die  Vorwürfe  des  Krf- 
sera,  des  Papstes  und  der  katholischen  Fürsten,  und  gqca 
das  wiederholte  kaiserliche  Versprechen  einer  Gewihrlelsla^ 
seiner  Beute  ^  nämlich  der  baicrschen  Kur  und  der  Ober- 
pfalz, von  der  kaum  eingegangenen  Neutralität  wieder  zarld 
und  auf  die  Seite  der  Kaiserlichen  über.  Das  gab  Vena- 
lassung,  da8s  Wrangel  sich  von  Böhmen  nach  Mebaen  aal 
von  da  nach  Westphalen  zurückziehen  musste. 

Das  Glück  schien  damals  noch  einmal ,  ganz 
des  Krieges,  den  Waffen  der  Kaiserlichen  lücheln  za 
und  weil  um  dieselbe  Zeit  gerade  die  Franzosen  sich 
lau  als  Verbündete  bewiesen,  so  möchten  zuletzt  noch 
Schweden  in  grosse  Gefahr  gebracht  worden  oetn, 
nicht  der  in  Norddeutschland  damals  befehligende  kataeribii 
Oberfeldherr  Mclander,  Graf  von  Holzapfel,  äuaaeral  ■- 
vorsichtig  operirt  hätte. 


1)  Auf  pinem   flirirpndpn  Blatte  am  der  Zeit  de«  dfciarf|jifcri 
gen  Kriegen  finden  sicli  die  Worte: 

,,So  oft 
„Er  ■ncht  inducUu^ 

„Verhorn 
„Doch  nur  inndiai." 
Vgl.  Geijer:  Getnh.  von  Schweden.  III,  8)9»  -*  Mailit^' 
Gecch.    des    öatreichischen    KaiRemtaati.    III,    488.  tfi  ** 
Ronmel:   Geich.  von  HeMen.  YIII,  70>7. 

2)  Oaijers  Geschichte  von  Schweden  III, 
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jMeter  Stand  der  IMoge  fkbte  flofort  efaieQ  unverkeanbt- 
I  Bnfluis  «if  den  Qvgg  der  Friedemverhandlnngen  wm^ 
plStilich  TOD  ostreichisdier  Seite  wieder  sehr  giumig  b^ 
•hcn  worden  '),  und  es  möchten  dieselben  wohl  nock 
it  W9a  der  Erledigung  entfernt  gewesen  sein,  wenn  der 
I  4ßa  Baiem  damals  unternommene  Versueh  gelungen 
re,  das  fransösisch-schwedisehe  Bündniss  sn 
BABen.  Dieser  Versuch  aber  missiang  Tollig.  Im  Apifl 
18  hatten  der  französische  imd  der  schwedische  Oberfeld- 
cr  in  Franken  bereits  ihre  Wiedervereinigung  bewirkt, 
I  wieder  angriffsweise  gegen  Baiern  su  Terfahreii,  weldies 
p»  seiner  Abtrünnigkeit  gezüchtigt  werden  sollte.  Die 
iseriidien  zogen  sich  über  die  Donau  zurück,  um  Baiem 
'  der  Rache  der  Gegner  zu  beschirmen,  —  die  Franzo- 
i  mid  Schweden  näherten  sich  im  Sommer  unaufhaltsam 
B  Lm,  wahrend  Königsmark  an  der  Spitze  der  ehemals 
Anarsdien  Kegimenter  in  Böhmen  einbrach,  sich  der 
iBselte  Frag's  bemächtigte  und  eine  unermessiiclie  Beute 
«■nenbrachte«  ^ 

Alles  war  auf  einen  letzten  grossen  Schlag  gefasst 
dsipraf  Carl  Gustav,  der  nachmalige  König  Carl  X.  von 
t^ffeden,  war  so  eben  mit  Verstärkungen  auf  deutschem 
itm  angelangt,  um  demnächst  als  Generalissimus  den 
ttbcfehl  über  sämmtliche  schwedische  Heere  zu  übemeh- 
B.  Vereinigt  mit  diesen  frischen  Truppen ,  beabtcichtigten 
asBasM  und  Schweden,  auf's  neue  von  zwei  Seiten, 
rch  Baiem  und  durch  Böhmen,  Oestreich  anzufallen  und 
I  Kaisers  Widerstand  zu  brecheh.  Da  verbreitete  sich  die 
ade  von  dem  am  24sten  Octob.  n.  St.  endlich  erfolgten 
Bddnsse  des  westphälischen  Friedens,  und  damit  zerfielen 


1)  Das  war  anch  aniitreitif^  die  VeraDlaMURfc ,  weahalb  der 
aroate  Knrförtt  mit  lletten,  durch  mändliche  Verband* 
laagea  mit  Jok,  ftiUauM  in  CleTe,  und  mit  Kursachaen, 
aiittalst  Abaendnng  Otto's  ▼.  Schwerin  nach  Dresden,  im 
Anfänge  de«  J.  1(U8  den  Plan  einer  bewaffneten  protettanti- 
■elien  Verbindung  faMte ,  um  den  Kaiser  endlieh  snm  Frie- 
ink  zu  awingen.  Bommel:  Geach.  von  Hessen.  VUIt 
tu.  -  Vgl.  6  ei  Jen  Geaeh.  von  Schweden.  III,  m. 
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denn  natiirlich  alle  weiteren  kriegerischen  Entwürfe  In  nch 
selbst  Das  Kriegsfeiier  erlosch  mithin  eben  da,  wo  a 
dnrch  die  un^rosismiUhige  Rache  eines  despotischen  Faiiatb- 
mi»  entzündet  worden  war^  unter  den  Mauern  von  Pr^.  — 
So  blutiger  Kämpfe,  so  schwerer  Verimmgen,  so  grii- 
senloscr  Leiden  bedurfte  es,  um  das  Ende  des  gronei 
Trauerspiels  herbeizuführen,  und  dem  verödeten  und  Tcr 
armten ,  verwilderten  und  entsittlichten  Vatertande  des  FVie- 
den  zu  bringen ,   und  damit  die  Hoffnung  besserer  Tagel 


Dritter    Abschnitt 


Der  westphälische   Frieden  und   seine   Beziebungen 
zum    brandenbur^sehen  Staate. 


Es  ist  hohe  Zeit ,  dass  das  Cmüc  Bob  ^ 
Falschheit  bis  auf  das  gefiud«  algtiM^ 
moo  und  die  rauhbastige  Binde  der  00*1' 
beschuitti'U  werde. 

Gesichte  PhUanden  tm  SMt- 
wulüt,  von  Hans  Michael  >>• 
scKeroitch  von  WUstMt.  Vom»- 

Während  eines  gössen  Tlieils  des  Mittelalters  hattH 
die  beiden  Hauptmächte  desselben,  um  welche  das  p/^ 
geistige  Leben  jener  Zeit,  wie  um  seine  Pole,  sich  beweglei 
Kaiscrthum  und  Papstthum,  in  bitterer  FeindsctaA 
einander  gegeniiber  gestanden  ,  sich  gegenseitig  befelidet  fti 
bekämpft,  und  es  selbst  niclit  verschmäht,  durch  BegMir 
gung  solcher  Elemente,  die  geschickt  und  geneigt  eradfc- 
nen,  die  Kraft  des  gegnerischen  Mittelpuncts  sa  brechtti 
auf  eine  Vernichtung  des  anderen  TheUs  hinzuwirken,  h 
diesem  Sinne  wurden  Kischöfe,  niedere  Creistlichkeit,  Bd- 
tdorden,    wurden  Geist  und  ttichtung  der  Concüien  ttd% 
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m  .Kmiaertliroiie' aoi  utttferataiii^  wie  anderer  Seite 
Bi.nch  SeOntatändigkeii  strebendeo  ReichsTMailen  liidit 
\Um  lUk.  dea  Päpsten  eifrige   Beschulter  und  Forden^ 

•dMk  -   '  :^ 

/  Die  am  Ende  des  funfsebnten  Jahrhunderts  durch  nidi- 
tm  fireignisse,  nameniiich  durch,  die  Wiedererweclcung  de|^ 
ia%QB  Blacht  des  Alterthums  und  die  Entdeckung  efaer 
JMvnaten  reichen  Welt  jenseits  des  Meeres,  in  den  Liin- 
m.das  alten  Occidente  fermelirte  Regsamkeit  miisste  noth* 
«dig  den  Geist  der  Individuaiisirung  in  Kirche 
id  Staat  cum  Selbstbewuastsein  bringen,  musste  in  Oim 
a  Sirehen  nach  äusserer  Bereditigung  und  Herrschaft  er* 
wken ,  musste  dieserhalb  sii  einer  Verbindung  der  kirob- 
bell  uad  politischen  Oppositionspartei,  \zn  einem  gemein* 
haftlichen  Kampfe  beider  gegen  die  hicrarchischa 
acht  der  römischen  Kirche,  wie  gegen  die 
^iidalistische  Macht  dea  römischen  Kaiser* 
\mmn  £üh.ren.  — 

I :  IHeae  Hinudgung  der  versdiiedenen ,  auf  dem  Geiste 
ir  lAdividualisirung  beruhenden  Opposidons-Elemente 
wcfMUider,  denen,  wie  Weiterschauende  schon  damab 
■Ica,  die  Zid^unft  gehörte,  —  diese  ihre  Verschmelzung 
li .  Verbüudung  bdeiirte  die  Trager  des  geistlichen  und 
ÜHdien  Schwerdtes  über  den  Irrtlium,  der  die  Politik  üh 
r  Vorfahren  geleitet  hatte,  zum  eigcneu  Schaden,  abei^ 
m  Hdle  der  Völker,  von  denen  dergestalt  das.  Schicksal 
r  Erstarrung  mid  Verdumpfung  fern  gehalten  wurde.  In 
r  Verwirrung  und  Noth  griff  man  anfangs  zu  phantastf* 
kwm  AushülftimittehL  Kaiser  Maidmilian  I.  gedachte,  die. 
ftUUihfi  Tiare,  mit  dem  kaiserlichen  Diadem  zu  verhindeli, 
I  den  erbleichenden  Glanz  des  letzteren,  gestützt  auf  dne 
loaaale  Hausmacht,  wiederzucrwecken  und  vor  dem  Er- 
dben  zn  sichern.  Papst  Julius  II.  meinte,  es  sd  nöthig, 
itik4cr  Schlüssel  Petri  das  Schwerdt  Pauli  zu  ergreifen, 
i  4k  zu^mmenbrediende  Hierarchie  dtircli  die  Grundsätze 
1  die  Mittel  Julius  Cäsar's  zu  stützen.  —  Bald  aber  kehrte 
lanr,  Beauittung,  »ur  practiachaa  Behsndlnng  iat  yar- 
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liegenden  Fragen  snrfklL  Die  bii  dahin  lidi  dnaAder  Re- 
drohenden  waren  beide  su  Bedrohten  geworden;  sie  liattai 
Jctat  ein  gemeinsamea  Interesse  gegenüber  den  Krifta, 
die  von  ihnen  zur  Zeit  ihrer  Feindscliaft  herrorgenifea  OMi 
gefördert  waren  ^  und  so  bildete  sich  naturgemin,  in  Ge- 
gensatze zu  der  Allianz  des  dentsch-reichastiadi- 
sehen  und  deutsch-protestantischen  Blemenls, 
jenes  Bündniss  zwischen  der  römischen  Hierarchie 
und  dem  römischen  Kaiserthum,  welches  tob  der 
Ansicht  ausging:  dass  unter  dem  starl^en  und  erb- 
lichen Scepter  eines  lEatholischen  Kaisers  aa 
sichersten  auch  die  alte  kirchliche  Form  dar 
römischen  Hierarchie  als  herrschende  Staat»- 
Icirche  in  ihrer  Integritit  erhalten  werdaa 
könne. 

Der  Kampf  zwischen  diesen  beiden  Verbündungen,  dar 
seiner  Natur  nach  erst  einen  Torzugsweise  religiös -kirch- 
lichen Charakter  an  sich  trug,  dann  kirchlich-politiseh 
ward,  und  am  Ende  fast  durcliaus  den  kirchlidien  Charakter 
abstreifte  und  reia  politischer  Art  wiurde,  fWit  !■ 
ganze  sechszehnte  und  die  erste  Hälfte  des 
Jahrhunderts  ');  alle  hervorstechenden  Ersdieinnngen 
ser  Zeit  stehen  melir  oder  minder  mit  demselben  in  VoUi' 
dnng,  er  macht  die  wesentliche  Eigenthümlichkeit  diear 
Periode  aus. 

Entscliieden  wurde  der  Kampf  nach  ungeheueren  At- 
strengungen  und  blutigen  Schlachten  zu  Gunsten  der  Oppt* 
sition;  er  endete  mit  der  staatsgrundgesetzlichen  Anerkca- 
nung  sowohl  der  protestantischen  ConfesaioneSi 
wieder  vollen  Landeshoheit  der  Heichsstinde*)L  * 


1)  „Die  Erhaltang  der  geint  lirhen  Freiheit  ist  ndt  1* 
„w eltlichen  dcrmamirn  verknilpfl ,  gleichwie  ■!«  eeck 
^noch  mit  lelbi^er  also  verbunden  ist,  dass  keine  sinM  ^ 
^andere  zn  beaiehen  Terinai;/*  Ztchackwits:  mmAU^ 
mäMiffo  Erläuterunf^  des  wcstphil.  Frtedena.  p.  22£  mih^ßf* 
Pae.  0#».  j4rt.  T//. 

S)  nDcr  vierten  Pariode  babea  wir  die  gläeklieha  Lif 
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t#  i9i  di0  Bedeutung  des  u^eaiphäliBühen  Frie~ 
li«.  —  Wie  oft  derselbe  auch  Ton  den  Parteien  getadelt 
B,  wie  Wd  er  zti  wünschen  übrig  lassen  möge,  er  hat 
r  Sache  der  Reformation  in  dem  Lande,  weiches  ihie 
cge  war,  einen  festen  Uechtsboden  für  alle  Zeiten  geg»- 
I,  —  er  hat  den  jesnitisch-spanischen  Prinzipien, 
(  Deotsehlands  äussere  Einheit  erhalten  wollten  anf 
laten  seiner  religiösen,  politischen  nnd  bfkr- 
irliehen  Freiheit,  den  Todesstoss  gegeben,  —  er 
X  auf  den  Trümmern  einer  abgestorbenen  Lehnsmonardiie 
)  Bildung  einer  auf  zeitgemässerer ,  lebensfrischer  Grund* 
tt  aufblähenden  Fürstenmacht  möglich  gemacht,  deren 
epier  nicht  allein  die  politische  Fortentwickelung  Deutsdi* 
im  gewährleistete,  sondern  auch  demselben  den  Ruhm 
herle,  der  geistige  Mittelpunct  Europa's  und  der  Welt  so 
B  und  SU  bleiben. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit^  ausgehend  von  der  Forde- 
te einer  Einheit,  weiche  die  Vernichtimg  jeglicher 
Hurichfaltigkeit  sidässt,  und  von  dem  Standpuncte  einer 
idi  Terstandenen  Nationalität,  die  auch  selbst  dann 
dh  aaericannt  sein  will,  wenn  sie,  in  Folge  grosser  geistt- 
r  Bcwegimgen,  in  sich  zerrüttet  und  zerfallen  ist,  von 
wehen  Seiten  nicht  nur  überhaupt  das  Resultat  des 
Kampfes  beklagt,  sondern  noch  mehr  den  Umstand, 
dasselbe    durch    fremde    Hülfe    erfochten   worden 


„deshoheit,  oder  Tielmehr  ihre  Vollkommenheit 
„so  danken.  —  —  Und  so  war  ei  endlich  kein  Wunder, 
„wenn  beim  weitphnliscben  Frieden,  nachdem  Allee 
„lange  f^enug  in  Verwirrung  gewesen,  dieienigeo 
„ReichMtände,  welche  nach  und  nach  die  Vogtei,  den 
„€}rafenbann,  das  Freiher zogthnm  nnd  die  ganme 
„Vollmacht  deemt 9« t  in  ihren  Landen  erlanjrt  hat- 
„ten,  die  Bestätigung  einer  vollkommenen  Lan- 
»deshoheit,  andere  hingegen,  welche  nur  die  Vogtei  ge- 
t»babt ,  jedoch  sich  der  höheren  Reichsbeamten  erwehrt  hat- 
„ten,  die  Unmittelbarkeit,  und  in  Reli^ionssa- 
„chen  eine  nothw endige  Unabhängigkeit  erhiel- 
ten.^ Justns  Möser's  Osnahruckifiche  GeRch.  I.  Vorrede 
Tom  4ten  April  1768.  (Sammtliche  Werke,  herausgeg.  von 
a  R.  Abekea.    Berlin.  1843.  VI.  Vorrede,  p.  XVI.  &V1I. 
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sei  ^).  —  Aber  siient  gab  die  geograpliitche  Lage  Deuiicb- 
laudg  im  Ilenen  Europa*«,  gab  seine  eigaithikmliche  polid- 
sehe  Eiitwickeliiiig,  die  eine  bedeiiteude  Griip|>e  von  Mittd- 
staateu  hervorrief,  zu  vielen  und  unaufhörlichen  Berühnu- 
gen  mit  fremden  Staaten  und  zu  Eingriffen  von  Seiten  der- 
selben schon  an  und  für  sich  Aniass  ^ ) ;  sodann  aber  miMi 
man  zugestehn,  dass  durch  die  seit  dem  sechiizehnteu  Jahr- 
hundert offen  hervortretende  Spaltung  zwiselien  den  Anhiu- 
geru  der  alten  Kirdie  und  den  Vertretern  der  protestirendei 
Ulchtung,  zwischen  den  Anspriidien  der  kaiserliche»  KrtM 
mid  den  Verfechtern  ständischer  Macht,  nicht  nur  eine  Lh 
tervention  benachbarter  Staaten,  eüi  Einsclureiten  dendboi 
zu  Gunsten  der  einen  oder  anderen  Partei  erklärt  und  vA- 
schuldigt,  sondern  der  Natur  der  Dinge  nach  durchaus  nolb- 
wendig  gemaclit  wurde,  da  es  im  Reiche  selbst  au  einer  inh 
parteiischen  Autorität,  die  im  Stande  gewesen  wäre,  4m 
Zwiespalt  zu  lösen,  fehlte,  da  die  früheren  Lenker,  Kai* 
ser  und  Papst,  zu  feindlicIicMi  Parteien  geworden  wami 
die,  mit  Umgehung  gesetzlichen  Verfalirens,  zu  Liat  wai 
Gewalt  ihre  Zufludit  nahmen,  um  Verlorenes  zu  retten  odir 
wieder  zu  gewinnen.  Wenn  das  Kaiserhaus,  um  die  Vch 
wirklichung  unzdtgemässer  und  darum  unmöglicher  IdedK 
die  neuerdings  fälschlich  politisdie  Gedanken  Karls  des  GroHfli 
und  Friedrich  Barbarossas  genannt  worden  sind,  zu  tf- 
zwingen,  ein  Redit  zu  haben  glaubte,  die  gesetzlidMi 
Formen  zu  verlassen  und  die  Anwendung  ungesetzlicher  Biit- 
ttil  nidit  sdieuen  zu  dürfen,  wenn  dasselbe,  um  TrennniV 
und  Zwietracht   im  Feldlager  der  Gegenpartei  zu  bewirkea 


1)  Vflr  ineinrn  die  Rogrnnnnte  ,,deiitiif'(i - ntnafiilinrgerlichi 
„Gcsinniin«;,  die  kirrhlirli  keine  pHrtei  aimiiit,  wril  tis 
„nnf^eblirhc  kinhlirli«  Frajje  durch  den  Prager  Fricrfrs  W- 
„reiU  entHrhicdcn  war'*  (?'!)t  ^^^^  nurli  deren  AniifU 
„nicht  die  GewifiKenfifriilieit  des  lndi%idiiuin'ii,  Mmdm  Wtf 
y^die  rerorinntoriRehe  Willkiihr  der  Fiiriit«*n  und  Stände  fai 
„dreiNnigjahrigvn  Krifvre  verfoeliten  Miirdc.**  Vgl.  Bli^ 
Ihold:  Gesch.  de»  ^roMHen  deutschen  Kriej^es.  I.  Voricdt> 
p.   VII.  fg.   — 

2)  Vgl.  Woltmann:  Geiichichte  des  wvttpbälischeo  Frit- 
dens.    Leipzig.  18Ü8.  I,  10. 
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imd  dadurch  die  letstere  selbst  su  veniicbteD ,  die  Bhrsttcht, 
den  ES^enniitz^  den  Neid,  den  Haas  in  einzelnen  Häuptern 
und  einfliissreichen  Mitgliedern  protestantischer  reidisstindi- 
icher  Familien  weckte,  und  dergestalt  die  gehässigsten  Leir 
dens^aften  als  Verbündete  für  sich  in  den  Kampf  zog,  — 
ir«iii  dasselbe ,  angeblich  um  Verfassung ,  Gesetz  und  Recht 
nr  retten ,  in  Waldstein  die  Incarnation  der  Verfassungsver- 
lelmnng,  der  Ungesetzlichkeit  und  des  Unrechts  unter  kai- 
wrUcher  Autorität  auf  den  Thron  setzte ,  —  wenn  dasselbe, 
an  Ruhe  und  Frieden  in  Deutschland  zu  erhalten  und  hemu- 
iteilen,  sich  nicht  mit  den  vom  Reiche  dargebotenen  Mit- 
telii  begnügte,  sondern  den  Boden  des  Vaterlandes  mit 
Wallonen,  Croaten,  Polacken,  Italiänern  und  Spaniern  über- 
■chwemmte ,  —  dann  durfte  eben  dieses  Kaiserhaus  sich  nicht 
Im  mindesten  darüber  beschweren,  wenn  in  der  Noth  der 
Gegenwart  die  Bedrohten  der  Wohithaten  vergassen ,  die 
fr&here  hochherzige  und  grosssinnige  Kaiser  habsburgischen 
Stammes  dem  Reiche  erwiesen  hatten,  wenn  dieselben  in 
der  immer  mehr  um  sich  greifenden  Verwirrung  der  Begriffe 
ftber  Gesetzlichkeit  und  Verfassungsmässigkeit  ebenfalls  zu 
BBgfeaetxlichen  Schritten  übergingen ,  —  wenn  sie ,  da  das 
efgeae  Schwerdt  nicht  mehr  ausreichte,  wie  einst  unter 
MoriCx  Ton  Sachsen,  Deutschland  zu  retten  „aus  vidiischer 
„Serritut  ,^^  durch  einen  Nothschrci  der  Verzweiflung  im 
riditigen  Instinct  diejenigen  Fremden  herbeiriefen,  die  glei- 
cher religiöser  Glaube  oder  gleiclier  Ilass  gegen  Oestreich 
beseelte,  —  wenn  sie,  um  der  Vernichtung  zu  entgehen, 
selbst  solche  rettende  Hände  nicht  Terschmäheten ,  welche 
die  Gewährung  der  Hülfe  aus  eigennützigen  Beweggründen 
leisteten,  oder  an  küline  Eroberungsgedanken  anknüpften. 
Ea  ist  wahr:  Deutschland  hat  die  Unterstützung  der  Schwe- 
den und  Franzosen  im  dreissigjälirigen  Kriege  theuer  bezah- 
len müssen;  aber,  wenn  man  Wohlhabenheit  und  äusserliche 
Ruhe  nidit  höher  stellt,  als  eine  vernünftige  und  gesetzliche 
politische  Freiheit,  als  die  Nichtbeschränkung  des  Glaubens 
and  Gewissens,  dann  wird  man  dennoch  gestehen  müssen: 
Allea,   was  Deutschland  in  jenen  graueuvoUeii  Jahren  erdui- 
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dete  und  verlor,  kommt  nicht  in  Befaradit  g€g;en  dtt,  wv 
es  gelitten  und  verloren  liaben  würde,  wenn  die  jesuttiMli- 
spanischen  Prinzipien  geniegt  hätten  ').  Dis  iit  wieder 
die  Bedeutung  und  das  Verdienst  des  westphili- 
schen  Friedens.  —  Kr  rettete,  wenn  auch  auf  Ko 
sten  der  Gegenwart  und  Vcrgaugenheit ,  die  Zukunft 
Deutsclilands ;  —  er  stellte  die  Sache  des  ProtestantinMM 
und  seine  Fortent Wickelung  vor  Beeintrachtigongai 
sicher I  er  sprach  den  Gruiidsata  aus,  dasa  jeder  Wider- 
spruch der  römischen  Curie  gegen  die  bewirkte  Aasgid- 
diung  der  politischen  und  kirchlichen  Parteien  unsers  Vattr- 
iandes  ungesetzlich,  und  darum  nicht  sii  dulden  sei  *). 
Ohne  den  westphälischen  Frieden  und  seine  Wirkungen  wMe 
die  aus  der  Mannigfaltigkeit  politischer  Formen  hervorgehnii 


1)  Die  erito  Samnilunfir  der  westphäliiicheii  Friedci 
(Praeliminaria  PacU  Imperü  etc.  Z  FoU,  Gr«ii rockt  IML  i) 
ward  kainerliclier  Seit*  iinferdrurkt,  weil  die  jesnitiidMB 
Tendenzen  zu  Mehr  in  dcrHflh«n  aufpederkt  wsrea,  mmi  iw 
Heranngclier ,  wah  rHch  ei  n  I  i  ch  Londorp,  sich  asHf 
andern  fffauRRnrt :  ,.Und  ohnchon  die  Elircriiietigkclt  im 
„MajeRlfit,  Aufrichtigkeit  der  kaiHerlichen  Hoheit  rwm  ii^ 
„Argwohn  der  ao  gepfloffcnen  und  genoiiiracnrn  Zweifelbaftl^ 
„keiten  gern  entHrliuldigen  wollt,  so  können  doch  dar'^ 
„Gesandten  desto  minder  entaehnldigt  werden ,  wo  kefcl 
„ter  CR  ist,  dasn  beides,  deren  Wissen  und  GcwiaaUi  i 
„sten  Theils  sich  lenke  nach  der  Jesuiten  sonderlich  hock* 
„berühmten  Aequivorationskunst/'  Vgl.  Historisch -lilsiaf^ 
a«!he  Abhandlung  über  die  erste  gedrurkte  SammiaM  Mi 
westphälisrhen  Friedens- Acten,  mit  urkundlichen  Betlam 
▼on  Joh.  Christ.  Frcih.  t.  Aretin.    München.  1802.  &  p.  liJH 

2)  Contra  hanc  iransactionem  uHumve  ejus  artitutum  mmt  dinfl^ 
lam  nulla  jura  canonica  vel  eivUia^  —  coneäturum  dn 
ereta ,  —  rcliffiosorum  ordimim  regulae,  mit  exemtiomta  ät9 
praeteriti^  sive  futuri  temporia ,  protettationeB  ^  eentrmiktth 
ne«,  appvÜationcn  ^  —  aut  concordata  cum  pantißeHmit  ** 
uUave  a!ia  statuta  Btve  politica  eivc  ccclesia$tira ,  tfiCifK 
diipcnsationeB ,  absofutiones  —  —  un^uofn  atlefftniurf  n^ 
antur  aut  admittantur  cte,  Instnim,  Pac,  Omabr,  XVIU  ^ 
Pac.  Monaut.  XFI,  113.  —  Vgl.  J.  P.  O.  Xf^'ll,  lt.  P.M. 
Xf^it,  120.  —  Die  Protestatiun  des  Papstes  InnoceM  TL  v* 
folgte  dennoch  am  oten  Januar  1651.  —  Vgl.  Putten  OM 
des  westph.  Friedens,  p.  545.  —  Rettung  des  Oansbr.  ■■' 
Münst.  Friedens  wider  Papst  Innoceni*  X.  Nallit&to-ISrhli- 
rnng,  durch  Ludovicum  de  MonteBperaio  (BaasM 
C^rpsow),  einen  tcutschen  Rechtsgelehrten.  Entlieh  m 
London  in  England  lateinisch  gedmclt;  deatoeh  a.  L  sl  a. 
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ledftrgebnrt  Deutschland«  In  der  smeiten  Hllfke 
II  Jahrhunderts  nicht  denkbar  sein,  ohne  den 
then  Frieden  wäre  die  Entwickelung  der  preussi'- 
lit,  wäre  Friedrich  der  Orosse  nicht  möglich  ge- 
rschieden übrigens  die  von  den  Parteien  im  drdssig- 
Eriege  verfolgten  Richtungen  und  Zweclce  wa- 
erschieden  waren  auch  die  Beweggr&nde,  weiche 
n  Abschiusse  des  Friedens  trieben.  Einer  Seits 
ler  hartnäclcige  und  mutliige  Widerstand  der  pro- 
Bii  Bevölkerung  und  deutscher  Forsten^  hat  die 
if ,  durch  weiche  Gustav  Adolph,  und  nach  ihm 
I  Feldherren  und  Staatsminner  Sdiwedens  die  zer- 
Krifte  der  Evangelischen  xn  vereinigen  verstanden, 
das  endliche  Ergebiiiss  mit  herbeigeführt,  aber 
eii«  waren  es  nicht  minder  der  Schrecken,  den 
iisdien  Waffen  über  die  Kaiserlichen  und  deren 
B  brachten,  so  wie  die  im  eigenen  Interesse  ge- 
und  Staatsklugheit  Frankreichs,  welche  das  Werk 
Inifen. 

[  das  stärkere  oder  schwächere  Einschreiten  der 
soeo ,  durch  ihre  Siege  oder  Niederiagen  ¥rird  we- 
e  Aussicht  auf  Beendigung  der  Friedensverliand- 
twihrend  verstärkt  oder  geschwächt  '). 
fle  Schlacht  von  Mühlberg  das  Interim,  der  sieg- 
g  Moritzens  von  Saclisen  den  Passauer  Vertrag 
kugsburger  Religionsfrieden  im  Gefolge  hatte,  so 
latHrUdie  Consequenz  der  Schiacht  auf  dem  weissen 
I  Vernichtung  des  bölmiischen  Majestäts -Briefes 
Qchtimg  des  Kurfürsten  von    der  Pfalz  und  ande- 


ich  bewirkte  iiin  and  wieder  auch  der  £gf»i«mai  der 
idra  «ine  VerlaogemniEC  dee  Kampfs.  nBae  Ziel  war 
'  md  worde  von  den  Theilnehmera  des  Kriege«  Immer 
ier  vorgeeehoben.    Aber  die  Fareht,    von  der  Befriedi- 

6,   welche  der  Kigennntz  der  fremden  Kronen  heischte, 
all«  wegsnsiehen,  brachte  aogleieh  einen  Nebel  aber 
beginnende  Friedensffetehifte/^    Weltmann:  C^ch. 
vostph.  Frltdeas.  I,  ll. 


/ 
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rer  Reichsstäude;  so  gingen  aus  der  Schlicht  bd  Lattar  •■ 
Barenberge  das  Reatitiitions-Edict  und  der  Lübecker  Fri^ 
den,  aus  der  Scliiacht  bei  Nördiingen  die  Pirnaer  Tractatoi 
und  der    für    die  Protestanten    noch    nachtheiligere  Präger 
Frieden  hervor  ').     Um  diese  Zeit^     im  Sommer   des  Jah- 
res 1635 ,    als  die  meisten  evangelischen  Fürsten ,    mit  allei- 
niger Ausnahme  von   Hessen  - Cassel   ^),    dem  schmahlichoi 
östreichisch  -  sächsischen  Machwerk  sich  unterworfen  hatCa^ 
stand    die    Sache   des    Protestantismus    In    Deutschland  an 
schleclitesten ,  sie  scliien  fast  verloren.    Wie  gross  die  Eni- 
muthiginig  Schwedens  über  den  allgemeinen  Abfall  gtneiai 
sein  müsse ,  erkcimt  man  am  besten  aus  dem ,   am  Bnde  Na* 
vembers  des  genannten  Jahres  dem  Herxoge  Adolph  Friediidh 
von  Meklenburg  mitgetheilten    sdiwedischen  Entwürfe  dhH 
Friedensvertrages,   der  unter  dem  Namen  der  Schönebeck» 
sehen  Tractaten  bekannt  ist  ^).     Die  sehr  gemassigtea  Vw* 
derungen,   welche  damals  die  Krone  Schweden  stellte,   gia*' 
gen    auf  nichts    Anderes  hinaus,     als   auf:    EractniBg  dtar* 
Kriegskosten ,  Bezahlung  des  riickständigen  Soldes  des 
und   Gewährleistung  der  Erfüllung   dieser  Bedingungen 
tcist   einstweiliger   llcberlassung  einiger  festen   Plitse;    !■ 
Uebrigen  erkannte   sie  den  Besitzstand   lies  Jahres  IfiSZii 
Deutschland   an,    und   verzichtete   damit  stillschweigend  wd 
alle  Früchte  ihrer  früheren  Siege.     Die  Schladit  Ton  WM' 
stock  {'2i.  Sept.  lU^G)  indessen  machte   die  Nördlinger  Nie- 
derlage wctt,     und  das   uuauflialtsam   siegreiche  Vordrugfi 
Bancr's  gegen   den    Südoii   vernichtete   factisch   den   Prsger 
Frieden,  nachdem  derselbe  kaum  ein  Jahr  vorher  angeni 


1)  Pttfendorf.  de   rebus  Suecicis.  VU  §.  107.   J7/,  f?.  V.U. 

2)  Pterifjuc  Ivvitalc  vt  inmnslantia  ^  socordia  et  iffnavia  ••fc 
notf  et  rem  toiHiuuiicni  dtscnint ;  vtx  quisquam  est,  {***  F" 
rcpublira  retstat  ,  p  ruft  er  unum  Land  gravi  um^  hchU^ 
brn  df'8  KrirliKktin/Ier*«  0\ciiNtii*rna  an  seinen  Sohn,  i»^ 
Alugdcbiirg  13.  Jiil.  IfiSO.  —  RomincI:  Gesch.  von  11'*' 
neu.  VIII,  3h». 

8)  Dan  AntcnHtüek,  r/.  d.  '7„  Novenib.  16*35  findet  «ich  ki 
©.  Metern:  Acta  Pach  Wettphal.,  oder  Wettph.  FMf^ 
handlangen.    Hannover.  1734  fgg.  d  Voll.  Fol.  II,  28t. 


—    22S    — 

rdm  w«r.  Uro  diese  Zeit  kam  das  Hans  Oestreieh, 
eh'  aeftdem  Kaiser  Ferdinand  II.  im  Jahre  1637  ver- 
I  war^  yon  den  Täuschungen  zurück,  in  denen  es 
lefan^n  gewesen  war;  die  kaiserliche  Partei  wurde 
ie  Macht  der  Ereignisse  dahin  gebracht^  die  Wirk- 
iansiierkeniien.  Das  geschah  zwar  nicht  ohne  Unter- 
g€li,  —  es  geschah  nur  Schritt  für  Schritt  und  ge- 
»9  «—  aber  es  geschah  doch  in  der  That 

ist  also  einer  Seits  dem  milderen  Sinne  Kaiser  Fer- 
III.  ' ) ,  anderer  Seits  der  tapferen  Leitimg  der 
lehen  Waffen  unter  Baner  und  Torstenson  ^  und  end- 
'  festen  und  offenen  Vereinigung  der  Kronen  Frank- 
id  Schweden  zuzuschreiben ,  dass-  man ,  nach  langen 
n  Verhandlungen,  au  entsclieidenderen  Schritten^ 
Ügcn  Kampfe  ein  Ende  zu  machen ,  sich  verstand.  — 
«ascn  aber  bleibt  dabei  nicht  der  grosse  moralische 
,    den  die   von  dem   grossen   Kurfürsten  von  Bran- 

^eich  nach  seinem  Regierungsantritte  befolgte,  der 
m  Schwarzenbergischen  schnurstracka  entgegenge- 
'PoKtik    auf  den   kaiserliclien  Hof  und   dessen   Ver- 

MMubte.  Wer  die  Zukunft  des  damaligen  Deutsch- 
'■  Ange  fasst,  muss  es  ein  nie  genug  anzuerken- 
l^erdienst  Friedrich  Wilhelms  nennen ,  dass  er ,  gleich 
m  Tode  seines  Vaters,  nicht,  wie  dieser  in  frü- 
»dten,  in  der  Notli  und  gezwungen,  sondern 
lüg   und   selbstbewnsst,     den  Prager  Frieden 


h  weim  wohl ,  daRN  einrr  der  Terdienttvollitcn  Verfechter 
r  ksieerlinhen  Partei  (Mailath:  Geinh.  vor  Oeetrcich. 
[,  418.)  neuerding«  gegen  llorniayr  eine  andire  AnHirht 
fceslellt  hat;  aber  en  kommt' nicht  sowohl  darauf  an, 
Ferdinand  III.  ttutfierlieh  chcn  «o  strcnff  an  den  Formen 
r  kalholinohen  Kirche  hing  und  ein  gleiciici  Verfahren  in 
'chlichen  Dingen  gegen  die  Bevölkerung  seiner  Haushe- 
Magen  beobachtete,  wie  sein  Vater,  sondern  daraof :  oh 
•Ugemeino  Fragen  von  einem  freieren  menschlichen  Stand- 
Bete  sa  beurtheileo  im  Stande  war,  wie  jener  1f  Von  die- 
m  seinen  freieren  Standpuncte  ist  Zeugniss  sein  Beitritt 
■  Rcichsgutachten  von  l(i41 ,  und  die  im  ReichRabschiedc 
mnf  pnbiicirte  Amnestie,  die  erste  Temiiaftige  Qrandlage 
ics  allgemeinen  Friedens. 


—    216    - 

liegenden  Fragen  nirftck  Die  bk  dahin  iMi  dMOider  Be- 
drohenden waren  beide  in  Bedrohten  geworden;  lie  hatta 
jetst  ein  gemeinsamea  Interesae  gcgeuüber  den  Krifta, 
die  von  ihnen  zur  Zeit  ihrer  Feindscliaft  henrorgenifen  wti 
gefordert  waren  ^  und  so  bildete  aicli  naturgemäaa ,  im  Ge- 
gensatze zu  der  Allianz  des  deutsch-reichsstindl- 
sehen  luid  deutsch-protestantischen  Elements, 
jenes  Bündniss  zwischen  der  römischen  Hierarchie 
und  dem  römischen  Kaiserthum,  welches  Ton  der 
Ansicht  ausging:  dass  unter  dem  starlten  nnd  erb- 
lichen Scepter  eines  katholischen  Kaisers  sa 
sichersten  auch  die  alte  kirchliche  Form  der 
römischen  Hierarchie  als  herrschende  Staatf- 
kirche  in  ihrer  Integrität  erhalten  werdea 
könne. 

Der  Kampf  zwischen  diesen  beiden  Verbündungea,  dar 
seiner  Natur  nach  erst  einen  Torzugs weise  religids-kirck- 
liehen  Charakter  an  sich  trug,  dann  kirchlich-politisch 
ward,  und  am  Knde  fast  durchaus  den  kirchlichen  CbarakNr 
abatreifte  und  rein,  politis  eher  Art  wurde,  fUk  !■ 
ganze  sechszelinte  und  die  erste  Hälfte  des  siebcamshaia 
Jahrhunderts  ');  alle  hervorstechenden  Erscheinungdi  di^ 
ser  Zeit  stehen  metir  oder  minder  mit  demselben  in  VcriiH 
düng,  er  macht  die  wesentlidie  Eigenthümlichkdt  disMr 
Periode  aus. 

Entscliieden  wurde  der  Kampf  nach  ungeheueren  Ai- 
strengungen  und  blutigen  Schlachten  zu  Gunsten  der  Opf»* 
sition;  er  endete  mit  der  staatsgrundgesetzlichen  Anerfcca- 
nnng  sowohl  der  protestantischen  Confessioncs, 
wieder  Tollen  Landeshoheit  der  Reichsstände*).* 


1)  ,yDie  Erhaltung  der  g  e  i  s  1 1  i  r  h  e  n  Freiheit  ist  mit  ^ 
„w eltiichen  dcrmaiisrn  vcrkniipft ,  gleichwie  sie  iS^ 
^noch  mit  lelbiger  also  verbunden  itt,  dsM  liefaie  abat  ^ 
„andere  zu  bestehen  Tcrinag/*  Zschackwits:  mttMM' 
mäMiffo  Erläuterung  des  wcstphäl.  Friedens,  p.  2S£  adM^" 
Poe  Osn.  Art.  FIL 

2)  „Der  tI  arten  Periode  haben  wir  die  glück  lieh a  ItS** 
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IS  isi  die  Bedeutung  des  weeiphäliaehen  Prie^ 
ne.  —  Wie  oft  derselbe  auch  von  den  Parteien  ^tadek 
I,  wie  nei  er  zu  wünschen  übrij^  lassen  mo^e,  er  hat 
*  Sache  der  Reformation  in  dem  Lande,  welches  Ihve 
ege  war,  einen  festen  Uechtsboden  für  alle  Zeiten  geg»- 
1^  — •  er  hat  den  jesnitisch-spanischen  PrinsipieD, 
I  Deutschlands  äussere  Einheit  erhalten  wollten  anf 
laten  seiner  religiösen,  politischen  und  bür- 
»rliehen  Freiheit,  den  Todesstoss  gegeben,  —  et 
i  auf  den  Trümmern  einer  abgestorbenen  Lehnsmonardiie 
t  Bildung  einer  auf  zeitgemässerer ,  lebensfrischer  Grund- 
6  aufblühenden  Fürstenmacht  möglich  gemacht,  deren 
^ler  nicht  allein  die  politische  Fortentwickelnng  Deutsch- 
da  gewährleistete,  sondern  auch  demselben  den  Ruhm 
herte,  der  geistige  Mittelpunct  Europa's  und  der  Welt  an 
B  und  SU  bleiben. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit,  ausgehend  von  der  Forde- 
lf einer  Einheit,  welche  die  Vemichtimg  jeglicher 
HuMifaltigkeit  zidässt,  und  von  dem  Standpuncte  einer 
•dl  Terstandenen  Nationalitat,  die  auch  selbst  dann 
dl  anerkannt  sein  will,  wenn  sie,  in  Folge  grosser  geisti- 
r  Bewegtmgen,  in  sich  zerrüttet  und  zerfallen  ist,  Ton 
lachen  Seiten  nicht  nur  überhaupt  das  Resultat  des 
Kampfes  beklagt,  sondern  noch  mehr  den  Umstand, 
dasselbe    durch    fremde   Hülfe   erfochten   worden 


^eshoheit,  oder  Welmehr  ih  re  Vol  Ikomin  enheit 
„mo  danken.  —  —  Und  eo  war  et  endlich  kein  Wunder, 
f,wenn  beim  wcatpbaliachen  Frieden,  nachdeni  Alles 
Jiapge  genug  in  Verwirrung  gewesen ,  dieienigeo 
„Reich Rstande,  welche  nach  und  nach  die  Vogtei,  den 
M^rafenbann,  da«  Freiherzogthnm  nnd  die  ganze 
y,V  oll  in  acht  des  miasi  in  ihren  Landen  erlangt  hat- 
y,ten,  die  Bestätigung  einer  vollkommenen  Lan* 
tidesboheit,  andere  hingegen ,  welche  nur  die  Vogtei  ge- 
trabt ,  jedoch  sich  der  höheren  Reichsbeamten  erwehrt  hat- 
nten,  die  Unmittelbarkeit,  und  in  Reli^ionssa- 
;»,chen  eine  nothwendige  Unabhängigkeit  erhiel- 
tcB.^  Jnstns  Moser 's  Osnabruckiiicho  GeRch.  I.  Vorrede 
Yom  4ten  April  1768.  (Sämmtliche  Werke,  hernusge^.  Ton 
a  R.  Abekea.    Berlia.  1842.  VI.  Vorrede,  p.  XVI.  &VII. 
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sei  ').  —  Aber  siierst  gab  die  geographische  Lage  Deatidi- 
iaiidfl  im  Henen  Europa*«,  gab  seine  elgeiitliümiiche  politi- 
Bche  Eutwickeliiiig,  die  eine  bedeiiteude  Grupi>e  von  MiUd- 
vUateii  hervorrief,  zu  vielen  und  unaufhörlichen  Berühraih 
gen  mit  fremden  Staaten  und  zu  Eingritfeu  von  Seiten  der- 
selben schon  an  und  für  sich  Anlass  ' ) ;  sodann  aber  miM 
mau  zugestehn,  dass  durch  die  seit  dein  sechsaehnteu  Jahr- 
hundert offen  liervortreleude  Spaltung  zwisdien  den  Anhiii* 
gern  der  alten  Kirdie  und  den  Vertretern  der  protestireades 
Uiclitung,  zwischen  den  Ansprüclien  der  kaiserlicheu  KrtM 
und  den  Verfechtern  ständischer  Macht,  nicht  nur  eine  ht 
tervention  benachbarter  Staaten,  ein  Einsdureiten  derselbsi 
zu  Gunsten  der  einen  oder  anderen  Fai'tei  erklärt  und  cntr 
schiüdigt ,  sondern  der  Natur  der  Dinge  nach  durchaus  noth- 
wendig  gemacht  wurde,  da  e8  im  Reiche  selbst  au  einer  M- 
parteiischen  Autorität,  die  im  Stande  gewesen  wäre,  des 
Zwiespalt  zu  lösen,  fehlte,  da  diu  fri'iheren  Lenker,  Kai- 
ser und  Papst,  zu  feindlichen  Parteien  geworden  waraSi 
die,  mit  Umgehung  gesetzlichen  Verfalirens,  zu  List  vti 
Gewalt  ilire  Zulludit  nahmen,  um  Verlorenes  zu  retten  sdcr 
wieder  zu  gewinnen.  Wenn  das  Kaiserhaus,  um  die  Ver- 
wirklichung unzeitgemässer  und  darum  unmöglicher  Ideah, 
die  neuerdings  lalsdilich  politisdic  Gedanken  Karls  des  Grosafli 
und  Friedrich  Barbarossas  genannt  worden  sind,  zu  er- 
zwingen, ein  Uedit  zu  haben  glaubte,  die  gesetaiichci 
Formen  zu  >  erlassen  und  die  Anwendung  ungesetzlicher  Hü^ 
tel  nicht  sclieuen  zu  diirfen ,  wenn  dasselbe ,  um  Trenniuf 
und  Zwietradit   im  Feldlager  der  Gegenpartei  zu  bcwiikcs 


1)  Wir  meinen  die  Rogrnunnte  „dnitnrh - ntRRtiibnrgeriicki 
„Goainniin;?,  die  kirrlilirh  kcini^  Partei  nimiiit,  weil  üß 
„nnffehlirKc  Lirrlilirh«  Fra;?e  diirrh  den  Präger  Frieden ^W- 
„reitfl  cntNrliiedcn  yvur'^  (?''))  ti"d  narh  deren  Aniirbl 
„nidit  die  (leniflRrnRtVeilieit  (\vr  lndi\idiiiinrii,  mtndeni  ■■' 
,,die  reforinntoriHrhe  Willkiilir  der  Ffimten  und  Stftride  hi 
„dreifmi^üliri^en  Kriege  vertoelilen  wurde.'*  VgL  Ba^' 
thold:  GeRcli.  des  p:roiiRen  deiitHchen  Kriege«.  1.  Voncd^ 
p.   VII.  fg.   — 

2)  Vgl.  Woltiuann:  (icndiiditc  det  wettphaliichea  Fiis- 
dvof.    Leipzig.  IHtM.  1,  10. 
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ad  dadurch  die  letstere  selbst  su  Tenrichten ,  die  Khrsudit, 
m  ffifenniitz,  den  Neid,  den  Hass  in  einzelnen  Hänptom 
nd  einflussreichen  Mitgliedern  protestantischer  reichaständi- 
eher  Familien  weckte,  und  dergestalt  die  gehässigsten  Lfdr 
leosdiaften  als  Verbündete  für  sich  in  den  Kampf  zog,  — 
r«Bii  dasselbe,  angeblich  um  Verfassung,  Gesetz  und  Recht 
o  retten,  in  Waldsteiu  die  Incarnation  der  Verfassungsver- 
etmiiig,  der  Ungesetzlichkeit  und  des  Unrechts  unter  kal- 
crHeher  Autorität  auf  den  Thron  setzte,  —  wenn  dasselbe, 
in  Buhe  und  Frieden  in  Deutschland  zu  erhalten  und  henu- 
teiien,  sich  nicht  mit  den  vom  Reiche  dargebotenen  Mit^ 
du  begnügte,  sondern  den  Boden  des  Vaterlandes  mit 
fallonen,  Croaten,  Polacken,  Italiänern  und  Spaniern  uhety 
chwemmte ,  ^-  dann  durfte  eben  dieses  Kaiserhaus  sich  nidbt 
n  mindesten  darüber  beschweren,  wenn  in  der  Noth  der 
legenwart  die  Bedrohten  der  WohUhaten  vergassen ,  die 
rtOiere  hochherzige  und  grosssinnige  Kaiser  habsburgischen 
Itammes  dem  Reiche  erwiesen  hatten,  wenn  dieselben  in 
Icr  famner  mehr  um  sich  greifenden  Verwirrung  der  Begriffe 
ifcer  Gresetzlichkeit  und  Verfassungsmässigkeit  ebenfalls  zu 
■gieaetzlichen  Schritten  übergingen ,  —  wenn  sie ,  da  das 
Igeae  Schwerdt  nicht  mehr  ausreichte,  wie  einst  unter 
f  orits  Ton  Sachsen ,  Deutschland  zu  retten  „aus  vidiischer 
iSerritut,^^  durch  einen  Nothsclirci  der  Verzweiflung  im 
iditigeii  Instinct  diejenigen  Fremden  herbeiriefen,  die  gld- 
her  religiöser  Glaube  oder  gleicher  Hass  gegen  Oestreich 
•esedte,  —  wenn  sie,  um  der  Vernichtung  zu  entgehen, 
elbft  solche  rettende  Hände  nicht  verschmäheten ,  welche 
ie  Gewährung  der  Hülfe  aus  eigennützigen  Beweggründen 
ebteten,  oder  an  kühne  Eroberungsgedanken  anknüpften. 
ia  ist  wahr:  Deutschland  hat  die  Unterstützung  der  Schwe- 
ieo  mid  Franzosen  im  dreissigjährigen  Kriege  theucr  bezah- 
m  müssen;  aber,  wenn  man  Wohlhabenheit  und  äusserliche 
Luhe  nidit  höher  stellt,  als  eine  vernünftige  und  gesetzliche 
oiitiache  Freiheit,  als  die  Nichtbeschränkung  des  Glaubens 
nd  Gewissens,  dann  wird  man  dennoch  gestehen  müssen: 
Üiea^   was  Deutschland  in  jenen  graueuvoUeu  Jahren  erdui- 
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dete  und  verlor,  kommt  nicht  in  Betradit  gegen  dn,  tm 
es  gelitten  und  verloren  haben  würde,  wenn  die  jesuftiMh- 
«panischen  Prinzipien  gesiegt  hätten  ^).  Das  ist  wieder 
die  Bedeutung  und  das  Verdienst  des  westphili- 
schen  Friedens.  —  Er  rettete,  wenn  auch  auf  Ko 
sten  der  Gegenwart  und  Vergangenheit,  die  Zukunft 
Deutschlands;  —  er  stellte  die  Sache  des  Protestanttsaw 
und  seine  Porten t Wickelung  vor  BceintrichUgangca 
sicher,  er  sprach  den  Gnmdsatz  aus,  dass  jeder  Wider- 
spruch der  römischen  Curie  gegen  die  bewirkte  Ausgici- 
diung  der  politischen  und  kirclilichen  Parteien  unsers  Vater- 
landes ungesetzlich,  und  darum  nicht  zu  dulden  sd  *). 
Ohne  den  westphälischen  Frieden  und  seüie  Wildungen  wirdfl 
die  aus  der  Mannigfaltigkeit  politischer  Formen  herrorgehflndB 


1)  Die  erite  Sammlung  der  westphäliiicben  Frledeandii 
( PracUminaria  PacU  imperü  etc.  3  FolL  Gedruckt  1§4&  ii 
ward  kniiierliclicr  SeitA  iinterdrürkt,  weil  die  jemltitdMi 
Tendenzen  zu  «ehr  in  dcrHrlhun  anfgcdcrkt  waren,  wmA  dw 
HeraiiRK^lier ,  wahniclicinlich  Londoru,  sich  aalMr 
andern  G:«'RUN8crt :  j.VnA  ohsrlion  die  Elircrilietigkclt  d« 
„Majeiilut,  Aiirrirlitif^keit  der  kaiRerlichen  Hoheit  vaa  dM 
„Argwohn  der  ro  ge|»floffcncn  und  genommenen  Zweifslliaf^f" 
,,keiten  gern  cntsrliiildi^fn  wollt,  so  können  doch  dcntl 
„Genandten  dento  minder  entaehnidigt  werden ,  wo  MraSB- 
„ter  CR  iRt,  duHR  beidcR,  deren  WiRRen  und  Gcwiaeea,  aN^ 
„Rten  TheilR  Rirh  lenke  nach  der  JeRuitcn  Rondertfch  hoch- 
„herühmCen  AequivoeHlionRknntt.^  Vgl.  HiRtoriech-litsfari- 
•dhe  Abhandlung?  iiher  die  erste  gedrurkte  Sammlaw  4m 
weituhaliHrlien  FriedcnR- Arten,  mit  urkundlichen  Beila|ca 
von  Joh.  ChriRt.  Frcih.  y.  Aretin.    München.  1802.  8.  f.  VM 

2)  Contra  hanc  tranaactionem  ullumve  ejus  articufum  mtt  cfawi^ 
lam  nulla  jura  canonica  vel  civUia,  —  coneUignimä^ 
creta ,  —  rcfiffiosorurn  ordinum  regulae ,  aut  tsemtiont»  dm 
praeteriti^  aive  futuri  temporis ,  protettaiiones  ^  eonirmdklh' 
nea^  appcÜationcv ,  —  aut  concordata  cum  ponti/ieihmB,  ** 
uUave  alia  statuta  sive  poUtica  sivc  ecctesiaatira n  deen^ 
dispensationea  f  absolutiones  —  —  unquam  atte^entur  ^  aadh 
mUur  aut  admittantur  cte,  Instrum.  Pac,  Osnabr,  XVUt  H 
Pac.  Monast.  XH,  113.  —  V^l.  J.  P.  O.  XHI,  12.  P.  ü- 
Xf^H,  120.  —  Die  PmteRfation  dcR  PapRtes  Innocens  K.  m* 
folgte  dennoch  am  otL-n  Januar  1651.  —  Vgl.  Putten  Gfiil 
des  wcRtph.  FriedcnR.  p.  545.  —  Uettung  den  Oenabr.  iW 
MiluRt.  FriedcnR  wider  PnpRt  Innoceni'  X.  Nallitäta-firkM- 
rung,  durch  Ludovicum  de  Monteaperatm  (BaatdicC 
Carpxow),  einen  teutRchen  RechtRcelehrten.  Kratlich  la 
LondoQ  in  England  lateiniRch  gedmckt;  deutsch  a.  L  al  a 
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HTiedergebiirt  Deuischhiids  in  der  urelteii  Hüfte 
(Ol  JahrliondeitB  nicht  denkbtr  seiD,  ohne  den 
idhen  Frieden  wäre  die  Entwickelang  der  pretiaii- 
•dit,  wäre  Friedrich  der  Grosse  nicht  möglich  ge- 

crschieden  fibrigens  die  von  den  Parteien  im  dreissig- 
Krlege  verfolgten  Richtimgen  nnd  Zwecke  wa> 
Tcrschieden  waren  auch  die  Beweggründe,  welche 
nni  Abschlüsse  des  Friedens  trieben.  Einer  Seite 
der  hartnäckige  und  muthige  Widerstand  der  pro* 
heil  Bevölkenmg  und  dentscher  Fftrsten.»  hat  die 
Mg,  durch  welche  Gustav  Adolph,  und  nach  ihm 
M  Feldherren  und  Staatsminner  Sdiwedens  die  ser- 
I  Krifte  der  Evangelischen  m  vereinigen  verstanden, 
k  das  endliche  Ergebniss  mit  herbeigeführt,  aber 
SeMi  waren  es  nicht  minder  der  Schrecken,  den 
eAsdien  Waffen  über  die  Kaiserlichen  und  deren 
sie  brachten,  so  wie  die  Im  eigenen  Interesse  ge- 
tuod  Staatsklugheit  Frankreichs,  welche  das  Werk 
hauen. 

Ü  das  stirkere  oder  schwichere  Sbschreiten  der 
iieaen ,  durch  ihre  Siege'  oder  Niederiagen  wird  we- 
■e  Aussicht  auf  Beendigung  der  Friedensverhand- 
MTtwihrend  verstäriit  oder  gesdiwicht  '). 
de  Schlacht  von  Mühlberg  das  Interim,  der  sieg- 
i^g  Moritiens  von  Sachsen  den  Passauer  Vertrag 
Augaburger  Religionsfrieden  im  Gefolge  hatte,  so 
■at&rliche  Consequenz  der  Schiacht  auf  dem  weissen 
ie  Vernichtung  des  böhmischen  Majestate  -  Briefes 
A^ditiuig  des  Kurfürsten  von    der  Pfals  nnd  ande- 

iüch  bewirkte  hin  and  wieder  aach  der  Egi»iflmiit  der 
eiie«  eine  Veriängeranr  dee  Kampfe.  JDae  Ziel  war 
BT  mid  warde  von  den  Theilnehmem  dee  Kriege«  immer 
Mar  vorgeteKoben.  Aber  die  Foreht,  von  der  Befriedi- 
les,  welche  der  Eigennats  der  fremden  Kronen  heischte, 
i  iiille  wegsnsiehen ,  brachte  eogleiich  einen  Nebel  aber 
b  beginnende  Friedenegeeehafte/^  Woltmann:  Gesch. 
westph.  FrIfdeM.  I,  ll. 
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rar  Reichsstäude;  so  gingen  ans  der  Schheht  bei  Lntter  ■■ 
Barenberge  das  Restitiitions  -  Edict  und  der  Lübecker  Fri^ 
den,  ans  der  Sdilacht  bei  Nördiliigen  die  Pirnacr  Tractetea 
und  der    für    die  Protestanten    noch    nachthciUgere  Prag« 
Frieden  hervor  ^).     Um  diese  Zcit^    im  Sommer   des  Jsk- 
res  1635,   als  die  meisten  evangelischen  Fürsten,    mit  allei- 
niger Ausnalimc  von   Hessen- Ca ssel   ^),    dem  schmähUchoi 
östreicliisch  -  sächsisclien  l^lachwerk  sich  unterworfen  hattea, 
V  stand    die    Sache   des    Protestantismus    in    Deutschland  im 
schlechtesten,  sie  schien  fast  verloren.     Wie  gross  die  Bnl- 
mutliigimg  Schwedens  über  den  allgemeinen  Abfall  gciresM 
sein  müsse ,  erkennt  man  am  besten  aus  dem ,   am  Ende  Na- 
vembers  des  genannten  Jahres  dem  Henoge  Adolph  Friediidk 
von  Meklenburg  mitgetheilten   sdiwedischen  Entwnrfe  ahn 
Friedensvertrages,   der  unter  dem   Namen  der  Schönebesl^ 
sehen  Tractaten  bekannt  bt  ^).     Die  sehr  gemaasigtea  Vv» 
derungeii,  welche  damals  die  Krone  Schweden  stellte,    gia»- 
gen    auf  nichts    Anderes  hinaus,     als   auf:    Ersetning , iV 
Kriegskosten ,  Bezahlung  des  riickständigen  Soldes  des 
und   Gewährleistung  der   Erfüllung   dieser  Bcdingiuigca 
tcist   einstweiliger   [Jcbcrlassung  einiger  festen    Plätee;    !■ 
IJebrigen  erkannte   sie  den  Besitzstand   dea  Jahres  lj6S7  It' 
Deutschland   an,    und  verziclitete   damit  stillschweigend  wd' 
alle  Fri'ichtc   ihrer  früheren  Siege.     Die  SchUu^t  Ton  WM*« 
stock  (j2i.  Sept.  lti*3G)  indessen  machte   die  Nördlingcr  Nie* 
clerlage  wett,     und  das   unaiifhahsam   siegreiche  VordrkigVl 
Bancr's  ^^gh  den    Süden   vernichtete   factisch   den   Pngv 
Frieden,  nachdem  derselbe  kaiun  ein  Jahr  vorher  angenoa- 


1)  PufevdorJ.  de   rvhus  Succiris.  VI,  §.  107.   f7/,  fl.  ».  41 

2)  Pferifjuc  hviluSv.  vt  incnnstaniia ,  socordia  et  ignavia  ••tf 
nos  iit  rem  tomnmucm  dvscruni ;  rix  guhguam  est,  fwi  fr9 
rcpublica  rcsttit  ,  p  ravt  vr  unum  Land  gravi  um.  Scbrti- 
l»rn  den  R('irliK|iiii<zU>r*ii  OxeiiHticrnn  an  Hcinrn  Sohn,  i*^ 
Magdeburg  13.  Jiil.  1035.  —  Uomiiicl:  Gi*8ch.  von  llc** 
neu.  VIII,  389. 

8)  Dan    Antcniitürk,   d.  d.    ^"/a,   Noveiub.   1033  findet    «ich  b« 
V,  Meiern:    Acta  Pacia  Wettphal.,   oder  ^Ventpli. 
handlangen.    Hannover.  1134  fgg.  tf  Voll.  Fol.  II,  281« 
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■dm  war.  Uni  diese  Zeit  kam  das  Hans  Oestreieh, 
be  seitdem  Kaiser  Ferdinand  II.  im  Jahre  1637  Ter- 
war,  Ton  den  Täuschungen  zurück,  in  denen  es 
efmn^n  ^ewc^en  war;  die  kaiserliche  Partei  wurde 
e  Macht  der  Erci^isse  dahin  gebracht,  die  Wirk- 
msiierkcnnen.  Das  geschah  zwar  nicht  ohne  Untcr- 
J0I,  —  es  geschah  nur  Schritt  für  Schritt  und  gc- 
\f  —  aber  es  geschah  doch  in  der  That 
tat  also  einer  Seits  dem  müderen  Sinne  Kaiser  Fer- 
III.  ' ) ,  anderer  ^eits  der  tapferen  Leitung  der 
eben  Waffen  unter  Baner  und  Torstenson ,  und  end- 
festen und  offenen  Vereinigung  der  Kronen  Frank- 
d'Si^weden  zuzuschreiben,  dassman,  nach  langen 
I  Verhandlungen,  zu  entscheidenderen  Schritten, 
igen  Kampfe  ein  Ende  zu  machen ,  sich  verstand.  — 
saaen  aber  bleibt  dabei  nicht  der  grosse  moralische 
,  den  die  Ton  dem  grossen  Kurfürsten  von  Bran- 
gleich  nach  seinem  Regieruugsantritte  befolgte,  der 
m  Schwarzenbergischen  schnurstracks  entgegenge- 
Politik  auf  den  kaiserlichen  Hof  und  dessen  Ver- 
«naiübte.  Wer  die  Zukunft  des  damaligen  Deutsch- 
I  Auge  fasst,  muss  es  ein  nie  genug  anzuerken- 
Verdienst  Friedrich  Wilhelms  nennen ,  dass  er ,  gleich 
B  Tode  seines  Vaters,  nicht,  wie  dieser  in  frü- 
eiten,  in  der  Noth  und  gezwungen,  sondern 
111  g  und   selbst bcwnsst,     den  Prager  Frieden 


I  weiiB  wohl,  daB«  einpr  der  TerdienttFollttcn  Verfechter 
•  Icaiserlirhrn  Partei  (Mailatb:  Geieh.  %'oii  Oestreich. 
,  448.)  ocuprdingfi  g^cgen  llorinayr  eine  and<tre  AnHirlit 
'cestelU  hat;  aber  e«  kommt '  nicht  sowohl  darauf  an, 
Ferdinand  III.  aiiUHrrlich  eben  so  stronc  an  den  Fornirn 
'  kadiolifw^hcn  Kirche  liio^  und  tin  gleichet  Verfahren  in 
ehiichen  Dingen  gegen  die  Bevölkerung  seiner  llausbc' 
«■gen  beobachtete,  wie  tein  Vater,  aondern  daraof :  ob 
allgemeine  Fragen  von  einem  freieren  mennchlichen  Stand- 
icto  sa  beurtheilen  im  Stande  war,  wie  jener?  Von  dic- 
t  seinen  freieren  Stand puncte  ist  Zeugnisa  sein  Beitritt 
■  Reichsgntachtcn  von  l(i41 ,  und  die  im  ReicbRabschicdc 
maf  publicirte  Amnestie ,  die  erste  vemöaftigo  Gnindlage 
es  aUgemeinea  Friedens. 
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durch  seine  Neutnlitito  -  EriLlirmif  und  wdam  Aimihfri^ 
an  Schweden  durchlöcherte  ').  —  Durch  ieinea  AblUl  ph 
er  den  Verzagen  und  Unterdrückten  das  Signal ,  sich 
falls  von  dem  heuchlerlachen  Blendwerke  losiusagen, 
chcs,  obwohl  CS  sich  Frieden  nannte,  docli  den  Krieg  «nt 
in  der  sdiensslichsten  Gestalt  geboren  hatte.  So  bildete  iiah 
«ine  Lawine,  die  in  ihrem  Laufe  endlich  aucdi  Saehtttn 
lind  Baiern  erfasste,  und  das  Kaiserhaus  isolirt  adam 
Temden  gegenüberstellte.  Was  aber  beim  grossen  KnrAr* 
ateii  verdienstlich  erscheint,  mnss  bei  SU^titti  gsj 
Baiern  schmachvoll  genannt  werden.  Denn  jenea«  fta 
Schweden  gepackt,  gab  nur  mit  knirschenden 
nach,  weil  es  bei  Vernichtiuig  des  Prager  Fiiedena 
weise  die  Gefährdung  seines  Sündenlohn's  im  Auge 
»nd  dieses  beugte  sich,  schwach  im  UngUick, 
Trank  reich's  Willen,   um  egoistisch  durch  Febdtswslps 


1)  „Aber  der  jun^^e  Fürat ,  «einer  eigenen  Einsicht  aad  Vftll 
y,noch  nnbewoMt  (V) ,  crfaMte  nicht  den  Beruf  «iiiBas  Hha" 
,,aei,  die  Vertrctnnji;  deg  deutschen  Protestaotisnas,  vilr 
^riio  Sachsen  nirht  behaupten  konnte,  den  ludringlMba 
„Fremden  so  entrrissen.^*  —  „Geleitet  Tun  einer  PariaC  '^''^ 
«^bereitete  er  in  der  Stille  einen  Cnlschluss  Tor,  dar,  fi 
„viel  ihm  anrh  die  Ohnmacht  des  Staates  und  dan  Ebai 
„des  Landes  das  Wnrt  reden  mag,   deanoch  als  VerraChSB 


„dem  höchsten  Interesse  heraustrat ,  und  für  das  _ 
„mc  deutsche  VHfrrland  die  bcklaßenswerthrsten  Fslccs 
„hatte/*  Barihold:  Gench.  des  g^nissen  deutsehcn  Rn** 
gos.  II,  333.  —  ,J)ass  der  deutsche  Für  sc  her  vu^ 
,,enf7  h  erz  iger  lir  an  denhu  r  j^er  sei,  lehrt  die  1?clii!| 
„wie  er  das  Ausscheiden  dei  junj^en  Kurfürsten  vom  Kaaip^ 
„platze  betrachtet/*  das.  V«irrede.  —  Das  nennt  ein  Pr^ 
„testant  und  Preussein  unseren  Tuffen  i  deatscbs 
Forschani^  und  ehrliche  Geschichtachreibasgk 
Wir  \erweisen  auf  die  oben  ffef^ebene  Geschieh ts  4fff 
Entstehung  des  Prap^er  Fr  ied  ens  and  auf  die  Ds^ 
Stellung  der  vonOestreich  in  der  FouncrochtS 
Angelegenheit  beobachteten  Politik.  Fir  •!■ 
unbefanf^enes  Gcniüth,  das  ruhig  erwog,  ia  wakkir 
•chmählichen  Weise  auf  Schwarzenberga  Betrieb  iai  J.  itf 
Schweden  Ton  Brandenburg  aufgegeben ,  das  letsterc  eadui 
waffenlos  in  des  KniRers  Hände  geliefert  war,  lag  «!■* 
Wiederannäherung  an  Schweden  sehr  nahe,  aomal  M  ^ 
nem  Zustande  des  Landes,  lon  welchem  ee  heieeli  Mt^ 
ekia  tune  int€r  »acrum  ioxumoue  degtituebatmr.  Puf9md9rf 
de  re6.  gesC.  Frid.  Wilhelm.  Afag-nt.  I.  j.  X.  ft.  p.  & 
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MI  oBft  'Sir'fMMni  4"^iHi#  M  j^iMriuitioilleii  mm  sdn  TtiMnithi^ 
wr  iKeitai^  itandesgeiioMPe ,  4er  Kiber ,  jetit  sn  tdiwtcb 
sndilai  ■).  -  1^' 

Zu  dett  oben  erwihnten  entechMenden  Sdiritten ,  die 
leend^mif  ^es  Kimpfs  sn  bewirken ,  «faid ,  ^r  nicht  m 
enrilmett  4er  von  Seiten  des  'Reieh«  im  Min  1637  in 
■ritoB  md  Kiirbrandenbtirg  bl»ertnigenen  Unterhandlungen 
negen  derFVIeden«,  eben  «owehl  die  unter  dinlseUer  Ver-' 
■ftthmi;  swisehen  dem  Ksiser  nnd  den  beiden  fremden  Kro- 
MB  gefUirten  vorliuflgen  Friedens -NegotMtionen,  wie  die 
AiMigieiehung  anbehnenden  Verhindlnngen  iwiadien  dem 
ond  den  SUüiden  anf  dem  Ton  1640 — 41  ni  Regent 
lirg  gdialtenen  Reiclifttage  an  tedmen. 
"'  Jene  Negotiationen  imd  diese  Verilandiimgen ,  so  wlö 
kMler  Folgen  laufen'  anfimgs  nelien  einander  -  her ,  bis  beide 
iA  Terefntgen  In  dem  einen  grossen  FriedMs-Werke.  — 
^  In  Hamburg  verhandelte  von  kaiseifidier  Seite  Curd  vpn 
,  von  frans&siseher  Chraf  d*Avaui,  von  schwedisdier 
Bnivius;  — *  durch  die  von  ihnen  am  2Ssten  Deaember 
8t  1841  abgeschlossenen  PriUmfaMien  wurde  als  Prindp 
^geaprochen ,  dass  die  Ansgieiehnng  anf  einem  Co ngreaie 
chdien  sollte^  sii  dem  der  Zutritt,  ausser  den  Gesand- 
hanptkriegfuhrenden  Parteien  und  der  vermittelnden 
auch  den  BevoUmichtigten  athomtUdier  Reichs- 
te so|estanden  wurde.  Znm  Ort  der  Verhandlungen 
1  Ar  die  Verhandlungen  mit  Frankreich  statt  des  fri&her 
«chlagenen  Cöln's  Munster,  tär  die  N<^tiationen  iwi- 
Schweden  und  dem  Kaiser  aber  statt  Hamburg's  oder 
fc*a  Osnabr&ck  erwihlt  ').  —  Die  BrdiFnung  des  Con- 
I  an  beiden  Orten  sollte  bereits  am  25.  Man  n.  St 
«folgen  3). 


.^^  ätoa  Vsfftntff  voa  Kettchenbroda  tud  voo  Ulm  •.  oben 
•  Sesch.  de«  dreiMiaJftliriren  Kriege*.  Vgl.  W  o  1 1  m  a  n  o : 
mOL  dos  wootpli.  FHodeiM.  I,  XS8  fg.  S4&.  S46.  2fiB.  SM».  - 

Jlolorn;  Ada  Poe.  ire$tph.  I,  SJgg.  ~  Bachholtz: 
sclu  der   Kurmark  Brandenburg.  Iv,  12.  17. 

tte>:   Gciit  des  west^häliMliea  Fiiodonf.  p.  85. 

\'n  Gctcli.  d.  preoM.  Staate  II,  1.      15 
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if*  Der  R^l^g  M«  !ftie9eMfay«r§.  Ton  1640!r-^^4U  te 
«rste,  wdclicr  wit  den),  ^a^  1613,  «uf  iii84iadig^..]|9gek-> 
ren  vom  Kaiser  berufen  ward,  weil  damals  Bfyiei{f.|;cgca 
Oestrcich  ^od  die  Q^UPt^'  .Herzog. |GfM»rg  von  JUiiHebi"^ »ieg- 
if^ch  gvgeii  Woifeabiittf^  üocdrang  '),  lief  lo^.  deir  .eboi 
^Dgcfbfarteii  VerliaiEdluiigmiiii  90  fera  paraiici,  ;.^k  dnnrijhrt, 
vm  den  Anfang  sii, einein  w^d^^en  Frieden  jui  machen ,  ^.eiM 
ai|sgede]Mkte,;AipiiiARlje  Teröfff^Qiücht.  i')^  die  Berilpk«ic|itigaig 
der  Ton  den  fremden  'Kronen. geüiU^lten  Vorderungea-beacUw« 
tteo ^  ■  loid  die  •  iWalil-  der  , -CfEmgressorti^  von  Seiten  d«f 
]|l«t)chsig6tr^ffi^n  wMCdf^iiiZngicichiiirn^  deti  Reichi- 

abscliied  von  1641.  dfeiij^ie^^ai^etaunf /dner  TUffffrnnlfflilfrt 
eben  Ueichsdeputation- bc^tiipinfcv  Jl^f^fshe  ver8oi|ie4cBe,,^ii 
diO'  innere  Reiehav^rAMwfing  ;4d|^cii|age|Mlfl(  GegenaUlndi}.,,  r  ibor 
welche;,  aiif  dfm.  .KiWigrcffie'  ^a  Beaflbiüst  geÜMilt  wcidav 
miisste.v  fnir.dc^.-lfitsterei^.ir'Qrbereitai  9oU|e  ^).  nj>  Ri.ii)h> 
de|Mi|»tion  vcr,MniupM^e  sich  denn  a|icb,.un  J.  164sl.n  V>aal- 
fiirt;«.'  JU.  ^  lind  bliitb  bfer,  df«i  :  Jahre,  hindurch .  (bia  ,160) 
in  noiler  Thiätif^kcMlt  Miirtiininen  .l)«- ,.  Per  Coagfsn  4ipr 
^lifoVzti;;de«i^,f<)stf^pfg^tf^{j;l>ermuie  nicht  alhtin-  :iiicht>^ 
öffiidy.   sond^uu  f)r«t' :ein  fJifjMT  «piUer  (Mars  1643)  erfl^glft 

•         »    'l>".lUl     .:i;:»y         ■    ü  ;  •.       .        ..  ..•; 

.1  ■    t'!*    ifiijj    ••       '  ^  ■  I  . .  ■       I 

ly  AU  im  AnTa'ii;;e  de«  J.  JLCM  Bnnrr  aiiR  Sridileofarhlandl  tM 

'^Arh   Nivdf'l-UA^Wnrili  Wilrlfsi^hi'n  ffyiii8«tci  und  ilartOfr  Oiwiif 

^i|r  »elben   Zvj^    vefii^bie^ \     bewie»  Mil'ort    cirr    |katiicr  uJk 

weniger    «r«-n«^;irt   7.11111  Frieden.     Huchhnltx;    Geach.  Hn 

Kurmark  BiMidi'lilitittr»  IV,«  11.  U.         '  'h    . 

2)  Pütte^t !  bk(toKiiJl':hmiclrelang  drr  hkilij^cm  .tilwitäiaifc» 
.   miQg  de«  t^tf«^^  Ro^chi.  2te  Aufl.  11,61.   -« , 

.3).Sammli«ÄTfflrli^rJ|»aWh.i»dc^«<..,^^  -  Pjftjten   G4|^ 
des  wrNfplial.  r  ncdcnii.  p.  ül.  — 

4)  Der  proHtti  KtirririiC'Woilte   finfftn^i   dahhi   gkf   keinn^'Sl^ 

i;«ordnetrn    iirhirkf*n,     weil    er   in  der   Trenaanffider  Tri^ 

handiiin/ren  eine  ArpliRt  der  Gegner  erkannte.  —  „/#«*  Sk^ 

^Jor  judicahat ,     opcram  htdi  conitultationibua  BepärmtU,    ata 

„adhibita  ^uo^uc  parte  aiterm.  —  Sed  ^«ii  m§H  MägmUSmi 

„7to}um  repetitis  Uterih  ,  «ed  el  Ctu$mr  tiuforel,    «f  gMi  cM- 

,,renhiiff ' per  Itjgat^a  obii€  fM  differret ,   deamai  Mattime^m 

JV C9€nbccium  eo  mittere   statuit,     ne    reipubii^  tm^ 

nbJecUse  arguenlur,     atquo    ob8tUi88€^    pio  mmmM    MMfAf 

^-^.rmaniac  BittendU   rcmedium   inveniretur*^      Puftnd'' 
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ütaMmnOuk  4»  IrilkUauieit.  «8dl*  dteer  SMi  kngtai 
iMriwdi  Imid  Aach .  die  OeBsndtcoi  in  Miuister  luid  OiM* 
MdL  an;  nichts  desto  weniger  vergingen^  weil  erst  «11111?^ 
lif  «wstf  allen  Seiten  die  über  Qrt^  Zeit  und  Persoatta  g^ 
tniftTni  Bestimmungen  genehmigt  wurden,  noch  iwei  Jahren; 
kiBii(kti  Ajprtt  1646)  der  Gongress  wifUich  eröffnet  worde 
üidL  ilitt.i  Bifer  seine  Arhdten  begann  >).  Die  Eriffnung. 
4ll<  üMgr^ases  bewirkte  dUe  Beendigung  des  DepntationstageB. 
IiBail..|;iiserli€lier  Ansidit'.seUte  der  letstere,  trotz  des 
Cpagprcftieaund  neben  deoMcUienv  seinea  Fortgang  nehmenir 
Am  ioUten  aiie  JUtthcihingen  von  Seiten  der  StiaAa». 
dkecte,  Vertretung  deoanadi  au^peadtossen  war,    an 

QMgreaa  erfalgen.  Diese  kaiaerlicfae  Ansicht^  wurde 
Zeit;  Ton  Seiten  Fraaloreieh's  und  Schweden's  feigeb^ 

bekaoqpft;    endlich  aber  nusatB  der  Kaiser  (27.  Januar. 

10:  deoi  Andringen  der  letzteren  naohgelien.  Er  willigte 
Binip«4riw  ^cht.alldtt  eine  ReinhsdeiAitation  an  den  Congresis 
lalhti  ahgrurdnrf  lyürde ,  sondern  ^selbst  Eiiiladungaschreibett 
dtrjaidwi'  Kronen  an.  alle  Relchsatinde  ohne  UnteraiUed- 
B^gebin  kdnnten ,  den  Yerhandlnngen  durdi  Bevoiimächtigte 
Iwiwinnhniin  '  Von:  diesem  Augenblicke  an  ▼ersogen  sieh 
BiA  asid  -  nach '  alte  rdchagtandische  Gesandtschaften  von 
Ihatkfurtii  bis  denn  endlich  init  dem  Abgange  der  letzten, 
der  hjdrrsrhen ,  (12.  April  1646)  der  Deputationstag  that- 
<a|iHrh  jaufgelöset  war  >).  Seit,  dieaer  Verschmelzung  den 
lelatiiin  mit  dem  Congresse,  begsnnen  die  Friedensgesand- 
tenj^:*wie  gesagt,  erst  ihre  eigentliche  Thatigkeit  Dennoch 
vevjgiilgftt ,  bei  mannSchfachem  Wechsel  des  Kriegsglück'a, 
■Ofhf^iber.  drei  lihre^  bis  der  Frieden,  zum  Abschliua»  kam. 
Bd  der  nunmehr  gewählten  Form  konnte,  was  auch  geschah, 

Seiten  der  Deputation  am  Congressorte  selbst  ein  Rdcha- 

-'l)vrMterf  Gsist  das  wfMpbAl.  Frisdens.  p.  &  — 

'*fe)-  Vs^Cl^ibll  stt^liiini  oash  dcnr  Schlacht  Ton  Jaokaa  dar  Kai- 
aar and  KomiBins  dea  Depaiationstag  suMmmensahaltoa ; 

.^  dsr  braadeaboKisahs  Gasaadta  Waseabeck  gahörta  nnta- 
■^  die  arataa »  wcMita  Hr  4ia  Aaflösoag  ■tlmaiiteB.  Puten 
d^rf.  ä§  jA.  ffft  fWrf.  Wüh.  Uk.  IJ^  f.  lA.  p.  O. 

15  ♦ 
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futaditen  abgefasat  werden,  in  Folge 
Friedenrinstrument  In  den  niehatm  RdrhaaberWed 
wurde  •*). 

FAr  Kiirb randenbar g  waren  swar  die  jm  0««^ 
brfick  gepflogenen  Verhandlungen^  die  anfangs  unter  di- 
nisoher  Vermittlung,  welclie  aber  wegen  des 
Schweden  und  Dänemaric  ausgebrochenen  Kriegea  iiald- 
hörte,  geführt  werden  sollten,  vonugsweise  Ton  WieUgk 
keit;  nichts  desto  weniger  sdiiekte  der  groeae  Knrfliil» 
wegen  des  nahen  Zuaammenhangs  beider  Veraamolnmaii 
aneh  nach  Münster  einige  Abgeordneta  Beiden  AbArf" 
lungen  der  Friedensgesandtsdiaft  stand,  nadi  danu^iv 
Sitte,  0n  Reichsgraf  als  s.  g.  Frinnpalgesandter  tot,*  le^ 
hann  Graf  su  Sayn  und  Wittgenstein  ').  IM« 
ihm  wurden  die  brandenburgisehen  Interessen  sm  Osn»^ 
brfick  durch  den  Freiherm  Johann  Friedrich  von 
und  Peter  Fritie,  und,  statt  des  letateren,  als 
von  einem  Schlaganfslie  betroffen  wurde,  dorch 
raunten  Juristen  Matthius  Wesenlieck,  friher 
teil  zum  Frankfurter  Deputationstage ,  vertreten ;  in  Mi»* 
st  er  aber  versahen  unter  ihm  die  Geschifte  FriediUkiM 
Heyden  und  Johann  Portmann ,  an  dessen  Steile  apitsr  J»* 
hsnn  Fromhoid  trat  Von  allen  diesen  Minnem  war  flirf 
Wittgenstein,  der  später  als  Statthalter  des 
Minden  und  der  Grafschaft  Ravensberg,  endiidi 
Knrmaik  Brandenburg,  eine  Rolle  spielte,  vorn 
der  Repräsentation  willen  abgeordnet^  ihm  wird 
werfen,  er  sei  gegen  Bestechungen  nicht  unsogingllch  g^ 
wesen  ^)>.     Gewiss  ist,    dass  er  In  den   Mitteln, 


1ü 


1)  Pätter:  Geist  d«i  wcstph.  FriedeDt.  p.  lt. 

2)  I^U8  legatümis  princeps  deBignabatut  JoatmtM   fFti 
ComcM,  pro  «t  reB  farrtt  Omoftnigcs,    tmi  ÄfoMU 
twrus.      Pufendorf:   de  r«6.  g-etf.   Frid.  WfUu  iL  %'tL 
p.  68.  - 

8)  KigoemtionM  eSer^teB  touektmt  la  pah  de  Muntfcr  ei  #0m^ 
Ifn^ff,  ou  Rieueil  dta  fHlimmmree  ete.  ä  ia  Änpt.  lIMi  Ä 
4  «S£  M  1/,  280.  — 
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bcrefchem^  aidit  wiMerisdi  ertdtfen^  was  Torraglich  aug 
1er  Art  der  Erwerbung  der  Gra&diäft  Hohenstda  hervor* 
gdU,  die,  wie  sie  geschah,  nur  durch  unaarte  Bendtnag 
•riner  Amtsstellung  möglich  war.  Die  übrigen  brandeebiif- 
gbchai  Abgeordneten  gehörten  au  den  erfahrensten  und  ge- 
waadteaten  Diplomaten,     zu  ded  geschicktesten   und  unwer^ 

Gesdiiftsmaniiern ,  welche  der  Staat  daoMis 
hatte.  Demnach  ist  das  Urtheil,  welclies  fran- 
Hoehmuth,  den  Maassstab  der  verderbten,  vor 
■ichla  snrftckbebenden  damaligen  fraaoosisclien  Diplomatie 
BBtoduDead,  tiber  sie  anaaprach:  sie  seien  Alle  Deut- 
lohe,  und  deshalb  im  Unterhandeln  wenig 
gtibt,   nur  als  Lob  zu  achten  <). 

Uebersehen  wir  mit  einem  Blicke  den  Inhalt  des  Frle- 
imm^  so  sind  es  vomänilieh  Glaabe,  Recht  und  Bch 
iitft  der  versddedenen  Pirteien,  welche  durch  denselben 
SBii^dt  wurden.  Bei  allen  dieaen  drei  Gegenständen  war 
■Eotkrudenburg  bedeutend  betheiligt,  und  bei  der  Erledi- 
jftmg    Bianeher  Pnncte  gab   seine  Gesandtschaft    den  Aua- 

Die  Form  anlangend,  so  wurde  beUebt,  dass  die  bei- 
Kronesi  zunächst  ihre  1  orderungen  einreidien  soli- 
8o  wie  das  geschehen  war,  wurde  von  dem  anderen 
TkcBe  geboten,  dann  wiedc  '  gefordert,  und  abermab  ge- 
MWkt  wmd  geboten,  bia  man  endlich  übereinkam.  Aus 
IteKfli  Gattge  der  VeribaBdlimgen  erklärt  es  sicli,  dass  der 
Seil  nach  die  Erwerbungen  FratÜLreich's  und  Schweden's 
iNdl  eher  regulirt  waren,  als  die  religiösen  und  kirch- 
liches VerhäHiHMe ,  die  den  eigen tliclien  Keim  des  Krieges 
bBdetea.  Nichts  desto  weniger  werden  die  letzteren,  wenn 
luch  später  erledigt,  hier  zuerst  abgehandelt  werden,  ao 
weit  sie  Brandenburg  betreffen. 

Das  Friedensiiihtrument,  wie  es  endlich  zu  Staude  kam, 
serflel  nach  den  Haiqitgegeuständen ,  mit  denen  es  sich  be- 
Khiftigte  (Besdiwerden ,  Amnestie,    Satlsfaction  und  Com- 


1)  iVijgvetafioiu  9^er^te$.  tl,  145.  — 
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pentatlonen) ,    io  Tier  Helle  <).     Unter'  iler  erttea  !■- 
brik  wurde  die  BesdUgnng  der  Ursiehen  des  Krieget 
Terabredet,    unter  der  b  weiten  die   Anfhebang  der  Ve^ 
letinngen,    die   wälirend  de«  Krie^fes   die   Parteien  M 
hatten  zu  Schulden  iLommen  lassen;   die  dritte  begrtf  die 
Vergütung  der    Kriegslcosten,     welche   die 
Kronen  für  sich  in  Anspruch  nahmen;  and,   da  eine 
nur  durch  Opfer,    welche  man  dem  Reiche  und 
Reiclisständen  aufbürdete ,   bewiiict  werden  konnten;  st  nf^ 
ren  für  die  letiteren  thdlweise   Entschidigvoge«  al- 
thig,     die  man   unter   dem  Namen:    CompeaemtloiltB 
susammenfasste. 

Die  zu  beseitigenden  Beschwerden  waren  tfaeils  kirch- 
licher Natur   {grauamina   eoclesuuiica)  ^     iu   oo   fem  üt 
sich  auf  das  Verhältniss  der  verschiedenen  ReUgionspartria 
bezogen;   theils  politischer  Art,  in  so  fem  sie  die  4h^ 
sehe  Reichs-  und  Territorial  -  Verfassung  betrafen, 
gehen  oft  in  einander  über,    weil  fast  immer  das 
kirchliche  Interesse  das  politische  lierlklirte,   «bAi 
gekehrt. 

Betrachten  wir  zunSchst  abgesondert  die  kIrehlt-chcB 
Oravamina,  für  welche  man  erst  die  Friedens! offMl  j 
fand,  als  sämmtliche  Genngthuungen  imd  Entschldl^sagW 
bereits  bestimmt  waren  '),  so  wurden  ülier  dreierlei 
wichtige  Puncte  allgemeine  Grundsätze  unter  jener  iRakift 
im  Friedensvertrage  aufgestellt:  über  das  so  genannie  ft^ 
formations recht  oder  die  Befugniss,  Bestimmnngen  IMr 
die  Reiigionsübung  zu  treffen,  —  über  die  gelBtticfesi 
Stiftungen,  und  über  die  geistliche  Gerlchtskaf- 
keit.  Alle  drei  Gegenstände  berührten  auTa  nichalB  i* 
brandenburgische  Interesse. 


1)  Ich  linbe  mich  dor  groeien  Meiernachen  Antgabe 
Jnatrumenfa  PaeU  Caewnreo "  Sueeieum  et  Caatore»- 
cd.  Joann,  Godofrcd.  dt  Meiern,    Goitmg,  1788.  foL 

2)  Pufendorf.  de  reh.  tueeic.  Üb.  XVlh  %,  l^' fgg.  P*  9 
fgg,  Woltmann:  Gesch.  det  wettph.  FifiJBBi  * 
Vorrede  p.  XIV. 
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In  Bezidmng  tuf  dm^eiv»t^'ti-  JhaM  ^trifMle  im'i  Oi^V- 
uAcker  Frieden  der  im  Aa^lbrgfsehen  RdiglonsiViddeii  tcrf- 
^eitcllte  Grundiats  von"d'«r  'V^ollkonimencn  Gleicl- 
iclt  beider  ReiigionsiK^ile  im  Reiche  iiieht '1111111- 
fnr  ewige  Zeiten  bestätigik '^)y  andern  selbfitv,  tiiit'B^- 
intigimg  melircper^  über  den  WorÜulmtC  delti'Heitfioiisftie^ 
Itnft  Von  katholi^oher  Seite  erhobcMea-  Zweifel  s  sn  GtinisCen 
tor  BfaDgeliHchen  erweitert  ^).  Diess  Er^ubiifss  wittde 
erreldiiv-  ^cU  Salvitig  dsündahin  iintiende  Bekehren  iinri:JNiH 
tnea  der  Protestanten igvmde  in*!der  Zeit,  stellte,  als  aidh 
in  Gerücht  verbreitete»,  dassf'daa  Kaiserliaus/  dureh  ^^dfai 
Mischluss  de«  Ulnier  NeuträiiUitirvertrageB  v^on  ^eltkii  üaicm's 
iMh  seiner  letzten  ncmien8\retlMi^>  Stütze :  bkmiibt  wovMi 
hL  — -  Der  hiehcr  gehörige'  Artikel- •  #lindk:  v^xn  allen  Vmh- 
tden  nntenEeichnct  am  8Mi  Mirz  il6#&  ^).  UaK  Krgcbnilk 
vir  Ton  grofiaer  Wichtigkeit^  weil  von  'Seiten  der  streng - 
Mkolisclien  oder  vielmelir  jeaiiitiiielien  Parte?  seit  den  Zei^ 
km  Kaiser  Rudolph'»  11.  nnaufhlHiehp  Tersucht  worden  yttüt^ 
illtwu  weaentlidhen  Pnnct^i  und  ilfcii:rhiHi|)t  den  gesamiateik 
InhaU  des  Religionsfriedens  that^ächlfeh  und  in  äehriftdir  lA 
finge  SU  stellen.  Zur  Reehtfertigitni^  ihres  Verfahrens  bc- 
Hmten  sich  die  Jesuiten  eiiieK-dop[iclteii:>  Argtuticiits^t'der 
Nli4rbt«itiwilligun^  des  päpstlichen  llof>e«  niid  der 
Uttanwcndbarkeit  'des'  BegTiffs:  Augsbnrgiseh^ 
■  ■  ■  ■  ..■.-ii!i''  *         ;■■" 

..   l>fiirhborns    D^otBche   Staats-   und   liccbtK^^cBclilchte.  Lf». 
S.  53ß.   i>.  295.  298.  .1 

21)  Trannactio  anno  1552  Passavii  itttta  ct.hanc  anno  1555  sccuio 

pax  retigioni»   elr.  in   omnibflfi  miis    rttpitu1i<    --    —    santfe 

-I       fijft  inviolad  ilß,ter  str  V4.iui\  insir.  Pa^'.  Osnahr.  P",  1.  wt 

Jnter   utriusquc    rvU^ionis  clvctorcs  ,     principvü ,      ataius  omnes 

tt  sittfi^iilos  Sit  (Tc^ualitaH  exacta  m  utuaquc  etc.  ibid.  — 

...    ..  ^D^wntivU  .^mifü.^uri'U  v'inn  mutvä  fieetaratoria' et  eonfirmar- 

^^toria  li-stii»«  Krlzt,    ilnsH.beiHc  Thi'ilc  vi'r8|iroolicii ,    weiter 

„keine  Vcr  f«l  ^'uns^m  wiudirr  cina  ncler  Torxii  nch«^ 

,,111  en.    n(l«rr   diiHs  clii*   eine  llrli^ion    N»<rc;n   «olle:     nie    nei 

^jdominans^  die  anilorc  liiiigcgrii  nur  eint':  to!erata  und  a  d  o- 

^ipi  tficiK/ 1'  c/c/ien^f/cn.«,.  UMidcrii  duts  vieliuehr  Itcide  glei- 

„che   Kerhtr  zu    ccniCHKt*!!    Iiabcii.'^     Z  8c  li  a c k  w  i  t  z  :    ge- 

■rliicIitiuJisBige  Knüiileiuiif^. 'des  westph.  Friedens,  p.  107.   — 

Si  MeUrn:     ^cta    Pae:-'^re$tph.   Uk.    XKXiX.   %    fi^W.   — 
Woltiunnn:  Gesch.  des  westpb.  FrieilenSj  fl,  170  Ig.  -- 
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ConfetBiontTerwtndt«^  tettdcia  in  SUge  te  kHMr 
schroffer  herrortretendeD  Spülungen  unier  des  PrDtertMtiw 
die  urspriiDf liehe  Partei^  wa  deren  Gunstea.  fir&her  edpalrt 
worden  sei,  grotsentheili  nicht  mehr  esdstire  <).  DitiB 
Ansicht  machte  sich ,  als  io  Folg e  der  vereinten  Siege  Til^ 
und  Waldsteiu's  die  Sache  des  Jesiiitisniiu  ain  hochsISB 
stand,  Torsügiich  geltend  in  dem  U.estitütlons-Bdict, 
welches  von  kaiserlicher  Seite  suerst.'  offen  und  ofBaleU  dsa 
Begriff  der  Augsburgischen  Confessioiisverwandten  «nf  db 
Beltenner  des  urspHknglichen,  unge.anderten  Actcnstisk's 
einschrankte,  und  demnach  die  ss»  genannten  Ref  oralr* 
ten  von  den  Wohithaten  des  Religionsfriedena  ausschloos  *y 
Dagegen  wurde  protestantischer  Sdts  mit  Recht  cingfiwrfti 
dass  es  niemals  in  Deutscliland  liblich  gewesen  sei, 
Reichsgesetne  der  pipstUchen  Bestätigung  su  nntorwi 
oder  von  derselben  abhingig  su  machen,  und  daaa  wate 
der  Passauer  Vertrag,  noch  der  Religionsfrieden  den  DnlB»' 
schied  swischen  ungeinderter  und  geänderter  Ctab 
fession  entlialte.  Der  Religionsfrieden  besiehe  sich  vid^mlr 
ansdr&ckiidi;  ,,auf  der  Augsburgischen  Confeaaions^S» 
,,wandten  Religion,  Glauben,  Kirchengebriuche,  Otimtt 
„gen  und  Cerimonien,  wie  sie  solche  bereite  nnffj^  i 
„richtet  oder  aufrichten  möchten  '^^  Daidl-dte  ' 
Worte  sei  wörtlich  ausgesprodien,  dass  der  pretcstaatfashit 
Partei  künftige  Aendeningen  vorbehalten  bleiben 
dass  der  Protestantismus  nicht  solle  als  etwas  Fert%e8 
in  sich  Abgeschlossenes,  sondern  als  etwas  BewegUches 
weiter  zu  Entwickelndes  betrachtet  werden.  Dieses  Prind|p 
der  kirchlichen  Bewegung  und  Fortcutwickdung  auf 
Felde  des  Protestantismus  wurde  aber  damals  voi 
von  der  Sdte  der  Reformirten  vertreten,  wddie 
nach  von  den  Segnungen  des   Rcligionsfriedens   unter  fti^ 


1)  Vgl.  Pütt  er:   Geist  dei  wettph.  Frieda»,  p.  11.  UL 

S)  Patten   Geist  des  weatph.  Frieden!,  p.  18. 

S)  Reicheabecbied   nm  1556.  S-  »••    bei  Schmanaat  Cbp^ 
jw.  pM.  p.  162.  — 
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illes  Vorwiaden  tntiiisdiUeiKii  Aeieiiitteiir  iai  ilehtigeii 
ÜBci  ^  gemeiiwdiafiüich  mit  eiuem  verblendeten  Theile  der 
CMgen  Lutheraner  <)^  unternahmen,  weil  sie  euisahcnki 
m  de  beim  Gelingen  diese«  ihres  Plan'«  der  Saohe  des  Pro- 
taotianuM  überhaupt  am  siciiersten  den  Todeaatots  veraetat 

w&rden. 
Dieae  Grefahr  abgewandt  su  liaben  iat  eines  der  nnsterib- 

Vcrdienate  Friedrich  Wilhelm's,  des  grossen  Knrftr- 
n  Yoa  Brandenburg.  B^  tberiiahm,  weil  aeit  der  os- 
kcUidiea  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge  die  Refor- 
irten  ihr  Haupt  yerloren  hatten,  gleich  nach  seinea 
ghsrungaantritte  mit  Tact  und  Entschiedenheit  diese  RoUe^ 

er  durch  die  Verhäitniase  berufen  war,  und  fuhrt» 
während  der  langen  und  achwierigen  Friedensver- 
idimigesi  mit  einer  Kraft  und  Beliarriichkeit  durch,  daaa 
■  üuk  immer  Ton  neuem  bewimdert,  wenn  man  erwigl, 
a  «ft  ihm  der  Ilaaa  und  die  Eifersucht  iutherisdier  Mit« 

offen  oder  versteckt  entgegenwirkte,    wie  selten  ihn 

!■  dieser  Angelegenheit  das,  lutherischen  Sym- 
ffolgende,  Schweden  untersttttate ').  Es  darf  Aber- 
apt  aienuls  vergessen  werden,  daas  daa,  waa  damals  flhr 
10.  wirdige  Stellung  der  Evangelischen  in  Deutschland 
■püend  gewonnen  wurde,  grossenthcils  sein  Werk  ist, 
sa  er  achon  in  jener  Zeit ,  noch  im  {iigeiidlichen  Alter,  •*« 
oft  er  auch  f&r  das  Recht  der  reformirten  Partei 
die  Schranken  trat,  und  Geringschatsung  und  Beelntridi- 
PBgca  derselben  kräftig  abwies  und  rächte,  —  dennoch 
I  allen  Gelegenheiten  sidi  durchaus  jeder  unduldsamen 
igberdgkeit,   allem  verfolgungssüchtigen  Sectenhaase  abfo- 


1)  R  o  m  m  e  1 :    Geiirh.  Ton  Hessen.  VIII,  p.  151   754.  — 

2)  Sueei  autem  de  Jieformatia  non  niai  laxioribua  verhi»  prüpo» 
amarrnnt  ete.  Pufendorf.  de  reh.  «rcric.  Üb.  X^IH.  $.130. 
p.  060.  —  Sogar  darüber,  dass  Brandenbarg  auf  dem  Reicha- 
tage  Ton  dem  Sitze  und  der  Stimme  für  ^das  lutherische) 
Ponunera  dnreh  einen  Reformirten  (l¥esenberlc)  ftabe 
Besitz  ergreifen  lassen,  äusserte  Schweden  s«in  Bedenken. 
Fried  r.  Gottl.  Cansler:  Neues  Magazin  für  die  neuere 
Geschichte,  Erd-  und  Volkerkunde.  I^ipsig.  1700.  p.  38. 
M.  (in  dem  Berichte  des  pomraerseheo  Csogtasigesaiwitea.) 


*s 
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Jiei^  bewies,  *«•  drtt  er  i  ^ JüsicBv  ^^^^ 

haft  dirbtlichen  ätandpui  In  rdü^iösen  und  kirchlidusni»!)»- 
^ea.  Vor  dein  die  Parteien  und  Confesakuien  leitichnKMei, 
eMinahm ,  von  dem  «ein  giiise«  späleres  Leben  sei  nibmvdlei 
SSmguitiiH  ablegt,  '—  und  da««  er  namenUich,  trols  ailer  ihn 
Torgeapiegelten  äusseren  Vorüieile  und  irdwched  .Hnduicb- 
fte«;,  «teU  uueracliüUeriick  blieb,,  wo  von  lügend  eincc  Seite 
aeiiie  Glaubenatreue  in  Versuchung  .gefübrt  wordculli 
dieser  Gesinnuug  sah  er  es  nicht  al»  rauaserlialb  aeinea  Be- 
lnif es  liegend  an,  zu  wiederholten  Malen  adne  Siimnefir 
tdaa  Scliickaal  der  unglücklichen.  Evangeli«icheni.iu  dciiiil- 
.reicbisclieu  Erblandeii  bu  erbeben,  die  aoKgikliate  TUli^ 
•keit  BU  Gunt^ten  der  Reclite  der  preiagegebeneu  acU 
Glaubeusbrüder  bu  entwickehi ;  —  in  eben  dem.  iSinafri 
-er,  als  in  Folge  der  am  finde  des  Jahre«  l(i43  * jrar; 
.S^w/edeu  und  Oestreich  wegen  der  Regelung  der 
4ind  kirclüiclien  Verhälliusse  au8gebroclieiieii  beitigein 
Ltigkeiien,  die  einen  offenen  Bruch  Bwischen  beiden 
ten  liestten,  das  Kaiserhaus  ihn  inii  Pommern:  :uai 
jtaaehnliolieu  Vortheileu ,  falls  ner  aich  für  das  lai 
Intereaae  entachiede,  iirrte,  ohne  Redeiüien  und. auf ^ 
entaehiedenste ,  trotx  seiner  guten,  von  Schweden  vi 
ten  Hechte  auf  Pommern ,  dergleichen  Anerbietiingoi.i»- 
rück,  gauB  anders  ^ie  hi  ähnlicher  Lage  Kursacliseo  ').  <^^' 
Machdem  also  «on  Seiten  der  katholischen  Partei -a»* 
.^landen  war,  dass  im  Osnabrücker  Frieden  der  Paa«av 
Vertrag  und .  "der  Augsburgische  Heligioiiafrieden  aasdiW^ 
lieh  au  Gimsten.  der  EvaugeUscIien  bestätigt  werdeiii'), 
die  so  genannten  Ueformirten  unter  dem  Aiisdrnc&es 
burgische   Coufessionsverwaudte   mitbegriflen   sein  aolHcB  ^^^ 


1)  Meiern:  Ada  Pac,  IVatph.  U\  799  /^g*.  —  WoUmsai: 
Geicfa.  dr«  wcttph.  Friedemt.  II.  2461  S47. 

2)  Der  Prager  Frieden  war  besfiligt  mit  den  Wortes:  m« 
ohMtantihuit  uUh  prior ibug  pädia  in  cönlrarium  JaakntSkn. 
inhtr,   Pac.  Oanabr,  /4rt.  U,  ■    '  * 

■ 

3)  ttt  quicguid  —  —  id  diam  r'iV ,  gut  imier  üioM  Refmrmmti 
•MOMliir»    competerü  äcktat,    Imtttr,  Pac,  0$n,  ^ii,  I.    IMcst 
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mä  diflt  im  Allgemeinen  das  Jahr  1634  ab  Entadiddanga- 
M  bei  Beurtheilung  des  Recht«  der  Religionanbnng  -der 
eradhiedenen  Religionsparteien  gelte  *)^  büeben  noch  die 
lefehtairerhältniase  der  Terschiedenen  prote- 
tantiacheii  Confessioneii  nnter  einander  m  rt- 
da,  was,  da  einmal  die  Hanptaache  bewilligt  war,  von 
leiten  der  katholischen  Stände  als  eine  Nebensache  diem 
fimeaaeo  der  Protestanten  seibat  überlassen  wurde.  Die 
Doterhandlungen  über  diesen  Bt^ict,  der  fnr  den  groaaea 
[«rffinten^  als  Beherrscher  ansehnlicher,  sowohl  Intlierl- 
eher,  wie  reformirter  ProWnsen,  von  groaaer  Reden- 
sag  vrar,  wurden  einer  Seita  von  Sdiweden  nnd  den  lo- 
kerlachen  Stauden,  anderer  Seita  von  Kurhrandenbnrg  und 
to  reformirten  Ständen,  die  theilwei8e  dch  dea  Reistand^ 
ler  Schweizer  und  Holländer  ')  erfreuten,  geflihrt  .Die 
i  den  Frieden  aiifgcnommenen ,  hieher  gehdrigen,  ReaUk- 
amgen,  welche  das  Ergebniaa  der  erwähnten  Vinrhandlon- 
joil- .-waren,  wurden  anfangs  von  dem  grosaea  Knrfnrsten 
eUafI  bestritten,  weil  er,  einsah,  dass  durch  dieselben, 
ile  wohl  von  Selten  der  Lutheriiidien  vorsüglich  beabncb- 
^  worden,  in  mehreren  Provinzen  seine  Wiricsamkeit  ida 
andeaherr  wesentlich  gehemmt,  und  im  eigenen  Lande  der 
JMm  der  Zwietracht  \ind  der  Widersetzlichkeit  werde  ge- 
egt  werden,  weil  endlich  er  nicht  gesonnen  ad,  „sich- In 
,eln  neues  Recht  einzubettein  ^).*'^  Dennoch  mnaste 
BT  nadigeben.     Dm  die  Vollendung  des  Friedenswerka  nicht 


Bestiinniiinff  wurde  ^rosstentheiU  vom  erossen  Karfärtten 
gegen  Sachiten  durchgesptzt.  Pufendorf,  de  reb,  gut. 
FHd.  U'ilh.  MagnL  //.  §.  ö».  p.  122.  ffrg. 

1)  kutr.  Pae.  Otn.  V,  2. 

t)  Bochholtz:  Geiirh.  der  Kiirninrk  Rrandenburg.  >7,  80.  — 
RoBiniel:  Ge«ch.  von  Heuten.  VIU,  153.  —  Aaf  Bitten 
der  Reformirten  bei  den  QencraUtaatcn  hatten  diese  ihre 
Gesandten  in  Mnneter  angewiesen:  .,tirh  der  reformirten 
„Kirche  in  Deutechland  anzunehmen,  und  die  horhichädli- 
Jüchen  Vornrtheile  und  Gefahren  abzuwenden.*^  Nach  den 
Briefen  dea  Sccretairs  Moritz,  bei:  Söltl:  der  Religlona- 
krieg  in  Deutschland.  II,  426.  — 

t)  Woltmann:  Gesch.  des  westph.  FiftedeM.  II,  US.  — 
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•ofrahaUea ,  erkürte  er  eidi ,  Mchdeni  er  einsr  gilili<§Hi 
knrslchgischeii  Protestation  <),  die  bei  Seite  f|eleg;t  nwri, 
noch  eine  stolae  Erklärung  enti^egengeatellt  hotte  ^  mii  fa 
gemilderten  Foosnng  jener  Bestimmnngen ,  wie  oie  ikh  in 
Friedensiflstnimente  findet^   einvemtanden  *). 

Diese  Bestimniungen  enthalten  die  an  beobachtäda 
Bichtsehninr  beim  Eintreten  xweier  Fälle;  eratcno, 
ein  Landesherr,  der  bisher  einerlei  Glaubens  HÜ 
Bevölkerung  gewesen,  später  su  der  anderen  protnataof- 
adien  Confession  übertrete;  -—  swelteno,  wenn 
protestantiBchen  Reichsstande  ^  sei  es  durch  Erbfolge, 
kraft  des  westphäiisdien  Friedens,  oder  am  frgenci 
anderen  Reehtagnmde  ein  Land  anheimfiele^  desoea  BuiH 
kerang  oidi  an  der  anderen  protestantiäeben  Confenrfon  .1»- 
kenne.  Der  erate  Fall  hatte  sich  vor  noch  nidit  laaigir 
Zeit  hl  dem  Blittelpuncte  des  brandenborgischcn  fltaala,  dl 
der  Mark,  ereignet,  hidem  der  Groasvater  de& 
KnrCftrsten,  Johann  Sigismund,  im  Jahre  1613  nma 
mirtcn  Cultus  übertrat,  trots  dem  dass  die  ganne 
nmg  dea  Landea  aich  mm  Lntherthum  bdcannte;  der 
Fall  trat  in  knraem  ein,  da  eben  sowohl  Hintefpomirtrili 
wie  die  als  Entschädigung  zu  Gunsten  Brandenburgs 
larisirten  Stifter  sämmtlich  lutlicrisdi  waren,  wälitenAr 
groaae  Kurfdnt  und  fast  sein  ganiea  Haus  in  den 
ten  gehörten  '). 

In  den  beiden ,  obengenannten  FäUen ,   ward  also  ftal* 
gesetit,  —  sollte  swar  der  reformirte  Landesherr  dnea  in- 


1)  Pufendorf.    de    re6.    suecie,    Hb,    XX.   €.    112.    ». 
Buchholtz:   Geich.  der  Karmark  Branfleaburg.  IV,  Mi — 
RoroiD«!:   Gesch.  von  Hessen.  VIII,  1^  75tt. 

2)  Metern.*  j4et.  Pae.  Weaiph.  Uk.  XUF.  $.  16 /gg^.  »iW 
aS  fgg.  —  {Adami):  Arcmm  Pae.  M\$tmk.  dp.  H.  fTW 
fgg.  —  Pufendorf.  de  reb.  gest.  Ftid.  W9h.  MmgmL  Üb. 
ir 8.  2».  80.  p.  74.  7S.  - 

8)  Meiern  .^ct  Pae.  Wetiph.  Üb.  XLVL  %.  L  —  (^do«0' 
Areana  Pae.  Weatph.  Cap.  24.  $.  14.  —  P/anneri  üjtf.  Pm. 
Weitph.  cd.  ieri.  p.  4115.  —  Pufendorf.  d€  rtb.  g€$L  Mi 
jrUk.  MagmL  lA.  Il£  $.  12.  ^ 
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theritdieii  Lmdet,  und  umgekehrt^  die  Micht  fatbca,  wf 
idtte  KoftcD  Hofprediger  seiner  Religion  in  seiner  Niha 
•der  in  seiner  Residens  ansustelien,  ohne  dass  jedoch  di- 
dnrch  irgend  ein  Nschtheii  seinen  Untertlianeii  erwficlise.- 
Er  sollte  ausserdem  weder  berechtigt  sein,  die  letsteren  iil 
der  ihnen  bis  dahin  gestatteten  öffentlichen  Ueligionsibitng 
m  beschranken,  noch  auch  in  ihren  seither  gi'iidgea  Kir« 
ckeaordnnngea  etwss  eu  andern,  noch  anch,  ihnen  Kirchen, 
Sehnten^  Hospitäler,  oder  mit  denselben  Terknikpifte  Ein- 
Unfte,  Besoldimgen  und  Stipendien  tn  nehmen,  und  sei- 
BfA  Gianbenfl^euossen  suxuwendeo.  Unter  keinem  Vov- 
w—ds  femer,  möchte  derselbe  Ton  seiner  Eigensdiaft  ab» 
Lnadcaberr,  oder  etn^migen  bischöflichen  Befugnisseii,  eder 
fm  Pntronatsreclite  und  dergleichen  hergenommen  sein, 
srilte  es  demselben  verstattet  sein,  den  Unterthanen  Pre- 
\   die  nicht  von  ilirer  Cou:  i  seien,    anfsiidringen; 

•onst   mittelbar  oder  t      ar  in  Beiug  anf  Ihre 

kkeUichen  Einrichtungen  du  s  demiss  iii  den  Weg  ni 
lqgee$  edfif  Machtheiliges  ansiioi  n  ').  Jede  Gemdnde 
viflnehr,   die   sur  Landcsr*  bi     »nne,    solle   dis 

Aeeht  haben,  falls  das  Pri  lUoi  icht  sustdhe,  ihre 
PffiHfrr  und  Schullehrer  se    (t  su  ntiren ,  oder  dodi 

M  nominiren.  Wenn  in  dem  Lai  ein  Consistorium  oder 
Mlninterium   derselben  Con  e:         i,  so  sollte  sodam 

Tom  diesem  die  Pnifimg  und  dini  ig  der  Kirchen-  und 
Sobul-IMener  geschehen;  w  eine  solche  Behörde  feUe^ 
so  tolUen  jene  Förmlichkeiten  den,  von  der  Gemefaide 
sn  bestimmenden  Orten  vorgenon  werden ;  jedenfalls  solle 
aber  der  Landesherr  gehalten  i  n,  ohne  Widerrede  die 
Bestitigung  su  ertheilen.  Endlich  soiie  ein  Landesherr  der 
arwihnten  Art  swar  die  Befugniss  bedtien,  ausser  seinem 
Hofgottesdienste,  aucli  Gemeinden  seiner  Confession  auf 
deren  Ansuchen  innerhalb  Landes  die  freie  Religionsubnng 
n  gestatten,  ohne  dass  eine  solche,  von  ihm  ertheilte  Er- 
lanboiss  von  seinen  Regierungsnachfolgern  sollte  aufgdioben 


1)  iMflr.  Poe.  Om.  Fll»  >- 


{!•  4' 
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«erden  dürfen,. -IhdeMen.liiiiner  nor,  wean.  Qt>:«hie 
Naobtheil  der.  Landesreiigion  gesciieJie  '  Indb- 
sondere  aollten  in  einem  solchen .  Lande  Mitglieder  der'  Con- 
gistorien,  Kirchen vigltaioren  ^  Schiiilehrcr  und  ProfeMom 
der  Theologie  und  Philonophie  auf  den  Univendtatea  fw 
Seilen  der  Landeaherrschaft  bei  neuen  Anstellungen»  nur  der 
Coufession  entuommeu  werden  dürfen^  die>  Mir  Zeit  des 
Friedensschlusses  an  den  Orten  sur  öffenCUchen  BcHgfaM 
Übung  berechtigt  war  ^).  Speziell  wurde  nüetsl  mmk'M4 
Gunsten  der  Lutherischen  bestimmt,  das«  in 
die  brsndenburgische  Entschädigung  bildenden, 
ten,  bisher  unmittelbaren  Stiftern  (Magdeburg,  HatliuHait^ 
Minden)  auch  k&nftig  die  ungeänderte  Augaburfl-^ 
sehe  Confession  beibehalten  werden  solle  '). 

Hinsichtlich  des  kirchlichen  Eigenthama 
als  Noj^m  festgestellt,  dass  im  Allgemeinen  das 
dimgsjalir  1624,  wie  dasselbe  als  Maassstab  bei 
des  Zustande«'  der  Kirche  und  der  einseinen  ConfesilsMip 
diente«  auch  den  Besitsstand  der  geistiichen-M^ 
%.^X  r^V^  sollte.  Derogemiss  sollte  ein  Jeder  dm^-^^itK 
er  am.  ersten  Januar  16i24  Ton  geislichem  Eigenttdnt  'la^ 
seasen,  auch  für  die  Zukunft  ruhig  und  ungestöit  bchllMli' 
Zwar  war  die  Clausel  angehängt:  bis  die  Reliffan#^ 
iwi«,tigkeiten  durch  göttliche  Gnade  greh^Mi 
sein  werden,  —  indessen  überdies  der  Zuaate  biaaBg»- 
fugt;  dass,  wenn  diese  allgemeine  Vereinigimg  ■iaiil^<>al'' 
f^lge^  der  Frieden  ileiiiioch  seine  bestandige  Fortdaist' ■■be^ 
halten  qoUe  3).  Damit  liatte  man,  —  wohl  nur  pro  ptnktii 
«war  die  Hoffnung  einer  endlichen  gütlichen  Anagleiduii^ 
der  kirdilichcn  Spaltungen  ausgesprochen,  aber  siigleich  dol' 
Protestanten,   in  deren  Händen  sich   eingesogene  geiatüAl 


I 


,  ■  ■       ..  -  • 

1)  Imtr.  Pac.  Osn.  loc.  eiL  — 

X)  ln$tr.  Pac,  Osn.  XI,  11.  12.  —  .      ^ 

'^\  hutr.   Pai     '»-    "    14.  24.    —     *^'ier-r    M.  Pae.  I^m^ 
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itat : beflioden ^  das  Geffthl  TollkomintiDeV  Sicher^ 
l-t^,für  die  Zukunft  gegeben,  wihrend  der  Prmfer 
Jeden  gerade  diese  Berubi^iug  den  Evan^lfochen  nahiilj 
1  fnr  den  Fall  eines  elwaigen  späteren  Emporraffena  der 
■evliclien  iiud  hienvrclii«chen  Partei  den  ^tizen  ulainaK*^ 
f^  Besitatafid  demnächat  in  Frage  2u  stellen  erlaubte.      *'< 

,  «Als  JifiA«€hräi|knng  des  aufgestellten  Ultgemeuien  Gnind^ 
l^fB  ivtirde  Jiinsugefügt,  dasä  die  Bestimmungcti  über  d«r 
lailsalafld^  ao.^e  über  die  Keligiouavefhaltuissc  vberhaupÜi* 
ra9  lange  gelten  sollten .,  bi«  durch  eine  allgemcioe  umI 
foif cUif^e  Einwilligung  aller  .  betJieiligten  Parteien  'etWaa 
M|cr0a  beKciiloAfien  werden  würde  >).  Aoaaerdein  <«iiirdds 
Ifiller  «rimiUMiten  Bestimmung,  daaa  der  Zustand  ider 
ftlicfaen  Güter  während  dea  Entscheldtingsjahra  ali.Noral 
lüBa  aoUte,  autidri'icklicb  v  wie  ^ich  von  aelbat  yerättiit^ 
|}f«igea  '  kirchlichen  Sdftiuigen  :  aiuBgenomnen  ^  die,  dnü 
rrKvine  Schweden  die  angeslandene  Geuugthuiöi^,   oder 

IMi^  derfieU^  den  schwedischen  Verbündeten  die  nd^ 
^iQi^tEntacbädigungen  ge%%iliren  sn  können.;  ihrer  blahtiiC 
i^'Jleatfiiiiiniag  su  entkleiden,  d.  1l  su  aäeulaHsiren ,  be-! 
ii  .bfltchliMiaen  worden  war.  In  Beang  auf  diese  geiat^ 
h^^Stifliittgen  sollten  die  im  Frieden  enthaltenen .- beso»* 
nea  Vereinbarungen  in  jeder  Hinsicht  in  voller  Kraft 
N^piomi. 

Vtn  Jiesonderer  Wichtigkeit  in  Besug  auf  die  BesiiiH 
rblUnisse,  auch  Brandenburgs,  waren  die  Beatimmungen, 
dche  in  den '  Osnafirücker  Frieden  in  Betreff  des  so  g«'- 
nntciargeistliGhen  Voirbehalts '(Ü0«e/va^Mm  ecclena» 
iettm)  aofgenommen  werden.  •  In  diesem  Puncte  hattet 
dl  Ton  Anfang  an,  seit  dem  Beligionsfrieden,  die  An- 
diten  der  beiden  Partien  schnurstracks  gegenübergestan- 
n.'  Die  Protestanten. i; Verwarfen  durchaus  diese  Clause!, 
b  Toa  kaiserlicher  Seite  ungesetalich  eingeschwärzt;  die 
btkoHken  vertheidigten  die  Aufrechthaltung  derselben  mk 


1)  iMfr.  Pae.  Otnaht,  J\  81.  —  Vgl.  Zschackwits,  geaehlcht- 
»iasige  erlftntemng.  Am  westph.  FrisdiBas.  p.  11t.  r^    . 
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iimenter  Knft ,  well  «le  dieselbe  nicht  iliit  Unredit  dt  im 
eigentlidie  Bollwerk  der  rftmischen  Kirche  betrsciittta. 
Deshalb  stellten  sie  diese  Fordemn^  Tor  alleai,  wenn  li- 
nen  das  Waffen^fick  nur  einlgermassen  ftnnsti^  war  ^  —  si 
nach  Verjagun^  der  Dinen^  so  nach  der  NSrdlagcr 
Schladit  Im  Restitutionsedict  sprach  die  katholische  hr- 
tei  die  Verwirklichung  des  geistlichen  VorbehaHa  aokaff 
«nd  nnverhüllt  als  ihre  Parole  aus,  Angesldhts  ■aUreUMr 
Thatsadien,  die  seit  linger  als  siebemig  Jahren  aidi  crI^ 
net  und  bereits  Wurzel  gefasst  hatten ;  Im  Prager  Medea 
veriifiilte  sie  mehr  ihre  eigentliche  Absicht,  —  daa  Prla- 
sip  aber  erhielt  sie  anfrecht,  wennl  gleidi  sie 
momentane  Suspension  angab.  Indessen  fereitelte  das 
der  schwedischen  Waffen  beide  Male  die  Entwfkrfe*  At 
katholischen  Partei.  Jetzt  aber  mnsste  man  so  cfaier  ■ü' 
acheldnng  gelangen.  Nach  sehr  stürmischen  VcrhsiidlaagWi 
gaben  beide  'Fheile  von  ihren  ursprünglichen  FordefdbgMi 
etwaa  nach  >).  Indem  man  beiderseits  sldi  fkber  IflMfdH 
Normaljahr  einigte,  erkannte  der  kaiserliche  Hof  u#tfr 
katholische  Partei  Alles  das,  was  seit  dem  ReHgloMlMli 
bis  lu  jenem  Zeltpuncte  an  Umwandinngen  gdatüchai  1^ 
sitMS  vorgekommen  war,  als  yollendete  Thataadie  ätf,'^ 
gestand  damit  anderer  Seits  die  protestanttadie  Fartcl  di* 
dem  Eeservalum  ecclesiaslicum  zum  Gnmde  liegende  fMlH' 
aip  für  künftige  Zeiten  %U  Richtschnur  sn  •).  Der 
aati  war  also  von  Seiten  der  Katholiken  gerettet, 
weiteren  Abflilen  von  der  römischen  Kirche  aUerftiga  'fek 
slariEer  Riegel  Torgeschoben ,  nnd  in  der  niehstfcomaieaiV 
Zeit  schwachen  GemQthem  ein  -Hauptrela  sinr 
macherei  und  zu  Uebertritten  zur  alten  Kirdie 
wurde.  Trotz  der  unliugbaren  Vorthelle,  die  der 
sehen  Kirche  dnrch  die  Aneiicennnng  des  gdstUdiea  ¥tf^ 
behalts  Ton  Seiten  der  Protestanten  erwuchsen,  tat 
die  Wichtigkeit  der  lileher  gehörigen  Bestimmnngett 


1)  Patters    Geist  des  weetph.  Friedens,  p.  41L  ^ 

Z)  Pütlori  Geist  de«  weetph.  Friedens,  p.  Ittu  fgg.  SM  %§•-* 
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erschiist  worden  ').  Der  Vortheil  mustte  skh  auf  die 
ier,  wenn  der  Protestantismiis  nicht  einschlummerte  oder 
-knöcherte,  dennoch  zuletzt  auf  die  Seite  des  letzteren 
^en.  Es  blieben  zwar  weit  mehr  Erzstifter  und  Höch- 
ster in  den  Händen  der  Katholiken,  wie  in  denen  der 
ingdüschen;  jene  konnten  über  weit  zahlreichere  und 
triglichere  Balleien  und  Commenden  geistlicher  Kitteror- 
a  Terßgen,  als  diese;  allein  daneben  ist  als  ein  unbe- 
dieubarer  Vortheil,  der  den  Protestanten  aus  den  B&- 
Bomiigen  des  Friedens  erwuchs,'  anzuführen,  dass  der 
herigen  quälenden  Ungewissheit  hinsichtlich  der  Be- 
ireiliiiltnisse  ein  Ende  gemacht  wurde,  dass  jetzt  jeder 
ichsstand  wusste,  was  ihm  für  die  Zukunft  blieb,  wo- 
di  natürlich  seine  innere  Stärke  wuchs.  So  war  auch 
rbrandenburg  fortan  hinsichtlich  der  Hochstifter  Bran* 
iburg,  Havelberg  und  Lebus  völlig  gesichert  Dann  ist 
iL  n  erwähnen ,  dass  es  in  der  That  schon  bedenklich 
i  dien  Grundsatz  steht,  wenn  er  von  denen,  die 
*  Vertretung  desselben  berufen  sind,  nicht  seiner  selbst 
ftm^  sondern  um  egoistischer  Zwecke  willen,  wie  es 
r  gcfidiah,  aufgestellt  und  verfochten  wird,  wenn  den 
rkimpfern  nicht  die  Entsagung  und  der  Muth  inwohnt, 
'  Rettung  desselben  das  Aeusserste  zu  opfern  und  zu  wa- 
u  Der  katholische  Theil  hatte,  wie  gesagt,  scheinbar 
t  Prinzip  gerettet;  —  aber  er  hatte  dasselbe  bereits  zwei- 
I,  loerst  als  das  Reaeruatum  eccleaiaaticum  aufkam,  und 
it,  da  dasselbe  bestätigt  wurde ,  officiel  preisgegeben ;  — 
der  Chef  des  Kaiserhauses  und  das  Haupt  der  katholi- 
€■  Ligne,  so  hitzig  sie  auch  mit  Worten  kämpften,  hat- 
,  ab  nur  die  Wahl  übrig  blieb,  ihr  eigenes  Interesse, 
y  das  der  Kirche  zu  opfern,  unbedenUich  das  letztere 
tangetetzt     In   der  %ilassung  weiterer  ansehnlicher  Sä- 


1}  Zsehackwits  (geschichtnifissige  Erläuterung  des  wastph. 
Frieden«,  p.  125.)  änitert  naiv:  Mundut  regiiur  mini-' 
«a  tapientia;  daher  ist  et  aoch  geichehen,  daes  die 
•ehÖBsten  Stifter  in  den  Händen  der  rdmiscben  Kirche  ver- 
blieben. 

1  w  i  B  g'  •  Gesch.*  d.  preoM.  Staate.  II,  1.  16  A 
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cularisationen  ziim  Behuf  der  Gemi^nimgen  und  Entidli- 
di^iugen  gaben  die  Häopter  der  katholischen  Partei  ein  tehr 
boaes  Beispiel;  dadurch  Temichteteii  sie  in  der  That  auf  der 
einen  Seite  Alles,  was  sie  auf  der  anderen  durch  Rctto^ 
des  Prinzips  gewonnen  hatten.  Durch  diese  letzteren  Sin- 
larisationen  waren  protestantische  Mächte,  und  dannicr 
Kurbrandenburg,  anselinlich  Terstärkt;  mittelst  dertdboi 
legte  das  letztere  theilwcise  den  Grund  lu  seiner  •pitem 
Grösse.  Angesichts  dieser  aufstrebenden  und  sich  conMh 
trirenden  Gewalten  schlössen  mit  Recht  die  PrototentM, 
dass  ein  Prinzip ,  welches  zweimal  preisgegeben  «Mdci, 
auch  zum  dritten  Male  preisgegeben  werden  könne, 
Besitzthiimer ,  die  bei  der  Umwandlung  der 
snng  sich  nicht  selbst  zu  beschützen  und  zn  erhalten  !■ 
Stande  wären,  sdiwerlich  ihre  Selbstständigkeit  rettea  vir 
den,  wenn  in  späteren  Zeiten  neue  politische  Stiknae  im 
politischen  Körper  Deutschlands  einst  erschütterten. 

Es  bleibt  noch  der  dritte  Gegenstand  der  gdstüchB 
Beschwerden  übrig,  die  geistliche  Gerichtsbarkeit 
Nachdem  vielfach  auch  über  diesen  Punct  hin  nnd  her  g^ 
stritten  worden  war,  wurde  die  endliche  Entschcidiiiv  h 
das  Friedensinstrumcnt  fast  ganz  in  der  Fassung  ai 
men ,  welche  die  im  Anfange  des  Jahres  1647  Ton 
der  Evangelischen  der  schwedischen  Gesandtschaft 
bene  Declaration  enthielt.  Es  ward  als  Grundaala 
stellt,  dass  Diöcesanrecht  und  geistliche  Jorisiic* 
tion  mit  allen  ihren  Arten,  also  namentlich 
kungen  auf  Ehesachen  und  andere,  lur  geistlidien 
barkeit  gerechnete,  Gegenstände,  wenn  KathoUk« 
dergleichen  über  evangelische  Reichsstände  und  denn  1b- 
terthancn  ausgeübt,  aufgehoben  sein  sollten  '),  mocdlto  A 
# 

1)  „So  sind  die  Diöcesanrcrhtc  (katholischer  BiadiUa)*  Ü 
„sie  sich  in  die  protrstantiKclien  TerritCM-iea  entrsaM 
„durch  den  wcstpnälischcn  Frieden  für  trackea  adHlti 
„und  das  ganxe ,  darauf  ruhende  peiitorimm  ist  nf  di 
„poMeMortfim  morhium  eingeschränkt  worden.^*  Jaat  H^ 
•er:  Osnabr.  Gesch.  II.  (Werke,  heraoaireff, 
Berlin.  1813.  VII.)  p.  IW. 
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iBgdegenlieit  sich  blom  auf  ein  Verhiltniss  zwischen  evau- 
jelfachen  Parteien,  oder  swischen  Katholiken  und  Protestant 
ma  bestehen,  —  und  dasa  beide  bei  eran^iachen  Standen 
Icr  Regel  nach  innerhalb  der  Gränzen  der  Terri- 
torien sich  halten  sollten.  In  Folge  dieser  Bestimmungen 
ararea  demnach  gemischte  Ehen  künftig  der  katholi- 
idien  geistlichen  Jurisdiction  entzogen  *). 

Man  aieht:  diese  Bestimmungen  haben  weit  mehr  d- 
BCB  negativen,  als  positiven  Charakter;  sie  enthoben  die 
Erangelischen  der  Abhängigkeit,  in  welcher  dieselben  bis- 
her hitifig  von  katholischen  Bbchof en  gestanden,  —  aber 
afe  gewährten  kein  Surrogat  fnr  das  aufhörende  Diöceaan- 
fedit,  —  sie  nberliessen  vielmehr  die  Regelung  dieser  An- 
gelegenheit der  Landesherrschaft  der  einzelnen  Territorien 
In  Gemeinschaft  mit  ihren  Landständen.  Der  Landesherr 
tbcmalun  fortan  das  Diöcesanrecht  und  die  bisher  Ton 
iok  Bbchöfen  ausgeübte  geistliche  Jurisdiction,  —  aber 
■Ickt  kraft  aeiner  Landeshoheit,  ab  ein  dieser  ent- 
sMfnendea  Recht,  sondern  ab  ein,  von  evangeliaehen 
Reichsatänden  mit  gutem  Willen  ihrer  Landstan- 
le  nnd  Unterthanen  nen  erworbenes  Recht  Zur 
Hamihabnng  dieser  gebtlichen  Jurbdiction  und  anderer  bb- 
licrigcr  bischöflichen  Rechte  setzten  die  evangelischen  Lan- 
dcaiierradiaften  besondere  Behörden  unter  verschiedenen 
Namen  (Consistorien ,  Kirchenräthe  u.  s.  w.)  nieder  '),  wie 
deon  andi  Brandenburg  dergleichen  aofort  für  die  evange- 
Hsdien  UnterthaneiAer  ihm  angefallenen  säcularbirten  Stif- 
ter (Halberatadt,  Minden,  leburg)  organbirte.  — - 

Durch  das  zweite  der  ob  erwähnten  Prinzipien  spradi 
■nn  deutlich  ana,  dass  dii  <  evangelbchen  Landeaherren 
ftterlaasenen  bbchöflichen  ite  nicht  aus  der  Ltandeaho- 

hcit   folgten.      Indem   mai  aussprach,    beseitigte  man 

damit  mancherlei  Beaorgnbi    ,  die  sich  bei  der  Ueberlaasung 


1)  hutr.  Par.  Oto.  F,  4B,  —  Meiern:  j4ei.  Pac,  iVuipk,  tH, 
441.  IF,  W.  - 

S)  Pntter:   Gebt  das  weetph.  Friedens,  p.  44L  442. 

16  * 
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SO  vieler  ansehnlicher,  säcularbirter  Stifter  an  ndUitfge 
evangelische  Fürstenhäuser  geltend  machten.  Es  war  daatt 
also  eben  sowohl  den  Ansprüchen  begegnet,  die  die  Krooe 
Schweden  aus  dem  Besitze  von  Bremen  und  Verden  abloten 
möchte,  wie  einem  etwaigen  Versuche  des  Kurfürsten 
von  Brandenburg,  kraft  seiner  Eigenschaft  eines  NadUU- 
gers  des  Erzbischofs  von  Magdeburg  und  der  Bischöfe  vso 
Halberstadt  und  Muiden  eines  Theils  Primatsredite,  andern 
Theils  bischöfliche  Rechte  über  evangelisclie  Unterthaaca 
benadibarter  Staaten  in  Aiispnich  zu  nehmen  <). 

Die  politischen  Beschwerden  betrafen  thcBa  Ver- 
letzungen der  Reich  Verfassung,  theils  eingerissene  Mis»- 
braucilre  in  der  Reichsverwaltung,  und  Beeintiichli- 
gungen  der  Rechte  der  Reichsstände.  Die  zur  Reaiäligmg 
dieser  Beschwerden  in's  Friedensinstrument  eingerftiita 
Bestimmungen,  welche  den  brandenburgischen  SM 
insbesondere  angehen,  bestanden  in  Folgendem: 

Seit  längerer  Zeit  war  das  Bestreben  des  ftstitUt- 
schen  Hauses  dahin  gegangen,  die  Kaiserkrone  m  sdMH 
Gunsten  erblich  zu  machen  und  unumschränkt  zu  regierca  ')i 
was  vor  allen  Dingen  aus  der  häufig  durchgesetzten  WaU 
eines  römischen  Königs  hervorgeht,  —  anderer  Seils  sscfc" 
ten  die  llclchsstände  s6  viel  als  möglich  ihre  Rechte  ■ 
vermehren  und  zu  erweitern  auf  Kosten  des  Kaisertbaas, 
und  im  Verlaufe  der  Zeit  ihre  einzelnen,  nach  und  BBck 
erworbenen  Befugnisse  in  eine  anerkannte  MachtvoUkash 
menheit  zu  verwandeln.«  Es  lag  za  flhr  im  Interesse  der 
fremden  Kronen,  die  kaiserliche  Gewalt  auf  das  gcringlle 
Maass  zurückzuführen ,  als  dass  sie  die  jetzt  sich  ihnen  iu- 
bietende  Gelegenheit  nicht  mit  Eifer  hätten  ergreifen 


1)  Meiern:  Jet,  Pae.  We^tph.  r,  724.  —  Putlsr:  Gsill  in 
wcstph.  Frirdens.   p.  444  fgg.  447.  — 

2)  Seit  K einer  Knrl  V.  horte  iIbii  Reichiregiment  snfi  sdl 
drill  J.  1555  ward  dio  b.  f?.  ordentliche  Reichsdspi^ 
tation  eingeführt,  die  in  manchen  Besiehnsgen  deolUlsi* 
tag  ertetsen  sollte.  Ihre  Wirksamkeit  ceasirte  nsB  vSi 
1006  —  1641.  Eichhorn:  Deutsche  Staats-  nad  1 
gesebichte.    IV.  $.  Ö33.  p.  323-1» 
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die  Bemühungen  der  Stande  m  unlentataen.     Der  Sache 
ncfa   wurde  der  Zweck   Tolikommen   erreicht,    wenn  auch 
die  Ausdrüclce  noch  .Manches  zweifelliaft  iiessen.    Ein  form- 
ücfaea  Verbot  der  römischen  Königswahi,    wie  es   beabsich- 
tigt war,    wurde  nicht  durchgesetzt,    wohl  aber  die  Bestim- 
nung  in  den  Frieden  eingerückt,    dass  in  Zukunft  nicht  nur 
alle  Constitutionen  und  Grundgesetze  des  Ueichs, 
•ondera  auch  alle   löbliche  Gewohnheiten   gewissen- 
baft  beobachtet   werden  sollten    ').      Das  Herkommen   aber 
war  durchaus  der   Kaiserkrone  nachtheilig,    den  lielchsstan- 
den   vortheÜliaft ;     die  Rechte  jener  waren  durch  das  Iler- 
lEommen   in    immer  engere   Schranken  zurückgedrängt,    und 
dieae  Beschränkungen  durch  die  Wahlcapitulatiouen  reichsge- 
•eiaiich   geworden,    während    die  Rechte  der    Stände    sich 
fortwährend   erweitert  hatten   und   in  der  Erweiterung  be- 
griffen waren,     ohne  dass  eine  Schranke  diese  Ausdehnung 
hemmte.    Oestreich  fühlte  eben  sowohl ,     wie  die  bei- 
den Kronen,    um  was  es  sich  hier  handelte;    da«;  zeigte 
jenea  dadurch,    dass  es  beharrlidi  darauf  bestand,     wie  so 
Tidea,    auch  diese  Angelegenheit  auf  den  nächsten   Reidis- 
tMg  SU   verweisen;    Schweden  und   Frankreich   aber, 
indem    sie    wiederholt    und    dringend   forderten,     dass   die 
Rechte    der  Stände    ausdrücklich  im   Frieden  sicher  gestellt 
worden.      Letztere     drangen  ^it '  ihrer    Forderung    diurch. 
Aaaser  der  Anerkennung  und  Flxirung  des  dem  Kaiserhause 
nachtheiligen    Herkommens,     sorgte    der    Frieden    für    die 
livnftigc  völlige  Zertrümmerung  der  kaiserlichen  Macht  durch 
Erfindung  eines  neuen  Begriffs   und  eines  neuen  Na- 
mens.     Bisher    war    es  Gebrauch    gewesen,     den   Ständen 
des  Reichs  nur    eine  Menge  einzelner   Rechte  zuzuspre- 
chen ,     deren    Benennung   (Regalien)    an    die   ursprüngliche 
Reichsbeamtenschaft  der  Fürsten  und  daran  erinnerte,  dass 
dieselben  den  letzteren  besonders  verliehen,  dass  die- 
leiben  als  Ausflüsse  der  königlichen  Gewalt  ^u  be- 
Irachten  acien;   —  man  sprach  den  einzelnen  Ständen  noch 


1)  /iwfr.  Poe.  0$n.  FUl,  4.  ~  /.  Pac.  Bionaü.  X,  65.  — 
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nicht  den  ganien  Umftng  derjenigen  BeftignitM,    nldil  dHe- 
jeni^  ansgedelinte  MaclitTollkomnienlieit  xii,    weldie  nsth- 
wendig  erscheint  siir  ToUstiindigen  Regierung  eines  Lmdei. 
Dm  die  Kaisergewait  xii  schwichen,    wnssten  die  Kronen« 
TO  bewirken,    das«   im   Frieden    nicht   mehr    von   emselaei 
Rechten  und  Regalien  die  Rede  war,    sondern  von  eines 
einsigen  Territorial-Rechte,  einer  Super ioritmt 
territorialis ,   einer  Landeshoheit,  in  welcherjcdtf 
Rdchsstand  so  viel  als  möglich  befestigt,    niemand  aber  ge- 
stört oder  beeinträchtigt  werden   sollte    ').      Der  Tftenph 
der  schwedisch  -  franzosischen  Bemühungen    wnr,    Awm  das 
Recht  der  Bündnisse,   —  versteht  sich,    mit  cinigai, 
aus  der  äusseren  Fortdauer  des  Reichs  nothwendig  herfoi^ 
gehenden  Beschränkungen  ') ,   —  als  ein  integrirender  Thdl 
der  Landeshoheit  jedes  einzelnen  Standes  anerkannt  wurde  *). 
Dadurch  verewigte   man  'gesetzlich  die  Einmischnngen  Urea* 
der  Mächte  in  die  Angelegenheiten  des  deutschen  Reidw,  — 
dadurch   bildete  man  die   Brücke  für  die  Fortentwidehag 
der  Landeshoheit  zur  späteren  Souverainetit    Die- 
ses letztere  Wort  gebrauchten  zuerst  die  Franzosen  bei  da 
westphälischen  Friedensverhandlungen;   die  Sache  bnchta 
ebenfalls  Franzosen  den  deutschen  Fürsten  anderthalb  hmr 
dert  Jahre   später,    als  das  römisch -deutsche  Reich  viVg 
in  Trümmern  zerfiel.  ^ 

Als  eine  nothwendige  Consequenz  der  aneritannten  Olckh- 
heit  der  Religionen  im  Reiche  und  der  Consolidirmig  dar 
ständischen  Macht  war  die  weitere  Bestimmung  ansnaehcn: 
lass  bei  den  Abstimmungen  auf  den  Reichstagen  kiknftig  dk 


1)  /fi#er.   Vae.    Om,    Pill,   1.  —   Mmuut   IX,  GL    --   Sdtta 
warde    der    Reic  b  ■  verband    immer    mehr    eine    kisH> 
Confüderation,    der  Kaiser    behielt  nnr  die  LeitaB|^ 
der    Reichflgeschärte ,    —    die    Reic  h  iref^lerMn^  giaf 
immer  mebr  auf  den  Reichitag  über,   wo  nach  StiaiBca 
mehrheit  entschieden  wurde.    Eichhorn:  dcnteche  Sta*'" 
and  Rechtsgeschichtc.  IV.  §.  &31.  5S».  p.  81«  fgg.  iU.  - 

«*  Mit  Vorf>ehalt  nS««"*-'^    \er  P-r»'*-    <•"•  K«»aer«,    des  Bi**^ 


• 
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BMriMil  der  StinuDea  aid  t  hr  ffitOg  sdn  sollte  in  den 
FUea,  in  denen  es  sich  i  it  um  das  Gesammt  -  Interesse 
Aller,  sondou  um  die  den  Einseinen  als  solchen, 
■icfat  als  Corporatlons- Mitgliedern,  zustehende  Rechte  (/ur^ 
tmgulorum)  ^  handelte  ').  Dadurch  wurden  denn  für  die 
SfadEonft  die  Evangelischen  der  Gefahr  enthoben,  in  Reli- 
gionssachen, oder  da,  wo  sie  überhaupt  aijB  Partei 
katholischen  Ständen  gegenüberstanden,  überstimmt  su 
,  eine  Gefahr,  deren  Erkenntniss  den  Namen  der 
Protestanten  hervorrief,  und  deren  ganae  Grösse  nach 
Mihlberger  Schlacht  in  der  Art  und  Weise   der  Erlas- 

des  Interim's  hervortrat. 

Eine  der  wichtigsten  politischen,    in  die  Reichsverwal- 

einschlagenden  Beschwerden,  für  welche  der  Frieden 
AkUUfe  gewährte,  betraf  die  kundbare  Corruption  de,r 
ftoichsjustis.  Die  aahlreichen  «Klagen  wurden  beseitigt 
dsHPch  die  Bestimmung,  dass  das  eine  der  höchsten  Reichs- 
ferichte,  der  Reichshofrath,  aufweichen  ein  fiber- 
wi^gender  Einfltiss  des  Kaiserhauses  statt  fand ,  und  der  we^ 
sdner  Parteilichkeit  gegen  die  Protestanten  zum  Sprüche 

geworden  war,  fortan  auch  evangelische  Rithe 
en  sollte  2),  und  dass  das  andere,  das  Reicha- 
konniergericht,  eine  völlig  neue  Organisation  erhielt, 
die  einen  bedeutenden  ständischen  Elinfluss  und  eine  geseta- 
liehe  Einwirkimg  der  protestantischen  Partei  begründete  ^). 
Von  den  Präsentationen  zu  den  24  evangeliachen  Assessor- 
stdlen  unter  den  fiuifzigen ,  die  das  ganze  Tribunal  bildeten, 
kamen  auf  Brandenburg  zwei  wegen  seiner  kurfürst- 
lieben Eigenschaft.  Ausserdem  erhielt  dasselbe  in  sdner 
kreisständischen  Qualität  noch  einen  bestimmten  An- 
Ikcü  an  der  Besetzung  der  vier  Stellen  des  obersächsi- 
ichen   und  der   vier   des  niedersächsischen  Kreises, 


15  Mf(r.  Pae.  Otn,  F,  52.  — 

t)  hutr.  Pae.  Om,  V,   54.   —   Kichhorn:   deutsche  St    and 
R.  Geach.  IV,  §.  535.  p.  333.  334. 

S)  Eichhorn:  d.  St  und  R.  Gesch.  IT.  g.  588L  p.  295.  SOS. 
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ivMenter  Krmft,  weil  »le  dieselbe  nicht  um  Lnredil  ab  Im 
dgcntlidie  Bollwerk  der  rdmisdien  Kirehe  betnwlittta. 
Deshalb  stellten  sie  diese  Forderung  Tor  allem,  wcui  Ih 
nen  das  Waffengiuck  nnr  einl^mtsssen  günstig  war^  —  m 
naeh  Verja^n^  der  Dinen^  so  nach  der  NSrdH^cr 
Schlacht  Im  Restitntionsedict  sprach  die  kaflioRoche  hr- 
td  die  Verwirklichung  des  geistlichen  Vorbehatta  odnff 
«nd  nnverhüilt  als  ttire  Parole  ans,  Angesichts  aahkchte 
Thataadien,  die  seit  linger  als  siebenxlg  Jahren  aick  eR%- 
net  und  bereits  Wunel  gefasst  hatten ;  im  Prager  Madea 
▼erfaüUte  sie  mehr  Ihre  eigentliche  Absicht,  —  dai  Prli- 
sip  aber  erhielt  sie  aufrecht,  wenni  gleleli  sie 
momentane  Suspension  sugab.  Indessen  Tereiteltto  daa 
der  sdiwedischen  Waffen  beide  Male  die  BntwMe'dw 
katholischen  Partei.  Jetzt  aber  mnsste  man  m  chwr  Wät 
adieidnng  gelangen.  Nach  sehr  stürmischen  VerliaBdhHgai 
gaben  beide  Theile  Ton  ihren  nrsprüngHchen  FovdeNi||M 
etwaa  nach  <).  Indem  man  beiderseits  sidi  fkber  MMdb 
Nonnaljahr  einigte,  erkannte  der  kaiserlldie  Hof  mtti^^ 
katholische  Partei  Alles  das,  was  seit  dem  RcHgloisfklBiti 
bia  wa  jenem  Zeitpimcte  an  Umwandlungen  geiatlidben  ^ 
sitiea  vorgekommen  war,  als  Toileudete  ThataadM  ktf,**^ 
gestand  damit  anderer  Seits  die  protestantiadie  Plartcl  dii 
dem  Reservatum  eccfesiasticum  zum  Gnmde  liegelMla  fMlH 
sip  flir  kitnftige  Zeiten  als  Richtschnur  su  •).  Def  flHai- 
aati  war  also  von  Seiten  der  Katholiken  gerettet,  iMiarit 
weiteren  Abftllen  von  der  romischen  Kirche  allerAi|ii^  #1 
starker  Riegel  vorgeschoben,  und  in  der  nli 
Zeit  schwachen  Gemikthern  ein  -Hauptrefai  tnr 
macherei  und  au  IJebertritten  zur  alten  KIfdie 
wurde.  Trotz  der  unlangbaren  Vortheile,  die  der 
achoi  Kirche  durch  die  Anerkennimg  dea  gektUchcft  ¥0^ 
behalta  von  Seiten  der  Protestanten  erwuchsen,  lal 
die  Wichtigkeit  der  liieher  gehörigen  Bcatirnnmagca 

1)  Putte rt    Geist  des  weetph.  Friedens,  p.  411.  -r- 

2)  Patten  Geist  des  westph.  Friedess.  p.  Itti  fggtiMB^I*'* 
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ubenchatxt  worden  <).  Der  VorthcU  miisste  sich  auf  die 
Dauer,  wenn  der  Protestantismus  nicht  einschlummerte  oder 
verknöcherte,  dennoch  zuletzt  auf  die  Seite  des  letzteren 
liefen.  Es  blieben  zwar  weit  mehr  Erzstifter  und  Hodi- 
Stifter  in  den  Händen  der  KatholÜLen,  wie  in  denen  der 
Evangelischen;  jene  konnten  über  weit  zahlreichere  un4 
einträglichere  Balleien  und  Commenden  geistlicher  Ritteror- 
den verfugen,  als  diese;  allein  daneben  ist  als  ein  unbe- 
rechenbarer Vortheil,  der  den  Protestanten  aus  den  Be- 
stimmungen des  Friedens  erwuchs,'  anzuführen,  das's  der 
hfaberigen  quälenden  Ungewissheit  hinsichtlich  der  Be- 
litsverhältnisse  ein  Ende  gemacht  wurde,  dass  jetzt  jeder 
Beichsstand  wusste,  was  ihm  für  die  Zukunft  blieb,  wo- 
durch natürlich  seine  innere  Stärke  wuchs.  So  war  auch 
Kurbrandenburg  fortan  hinsichtlich  der  Hochstifter  Bran- 
deuburg,  Havelberg  und  Lebus  völlig  gesichert  Dann  ist 
Bodi  lu  erwähnen,  dass  es  in  der  That  schon  bedenklich 
einen  Grundsatz  steht,  wenn  er  von  denen,  die 
Vertretung  desselben  berufen  sind,  nicht  seiner  selbst 
,  sondern  um  egoistischer  Zwecke  wüten,  wie  et 
geschah,  aufgestellt  und  verfochten  wird,  wenn  den 
Yorkilmpfern  nicht  die  Entsagtmg  und  der  Muth  inwohnt, 
nr  Rettung  desselben  das  Aeusserste  zu  opfern  und  zu  wa- 
gen. Der  katholische  Theil  hatte,  wie  gesagt,  scheinbar 
das  Prinzip  gerettet;  —  aber  er  hatte  dasselbe  bereits  swd- 
aal,  zuerst  als  das  Reseruatum  ecclesiasticum  aufkam,  und 
jetst,  da  dasselbe  bestätigt  wurde,  officiel  preisgegeben;  — 
(a,  der  Chef  des  Kaiserhauses  und  das  Haupt  der  katholi- 
schen Ligne,  so  hitzig  sie  auch  mit  Worten  kämpften,  hat- 
ten, als  nur  die  Wahl  übrig  blieb,  ihr  eigenea  Interesse, 
•der  das  der  Kirche  zu  opfern,  unbedenklich  das  letztere 
Untangeaetzt     In   der  3blassung  weiterer  ansehnlicher  Si- 


1)  Zschackwits  (gescbichtmäuige  Erl&atorung  des  wastpb. 
Friedent.  p.  12&)  finitert  naiv:  MunduM  r^gitur  mini- 
ma Mapientia;  daher  int  et  aach  geschehen,  data  die 
«chöaeten  Stifter  in  den  Händen  der  römischen  Kirche  var- 
bUeben. 

B 1 1  w  i  B  g'  •  Gesch.*  d.  prenss.  StaaU.  II,  1.  16  ^ 
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culariaiationeii  ziim  Behuf  der  Genugthuungen  und  Entidil- 
digiiiigeu  gaben  die  Häupter  der  katholischen  Partei  ein  Mkr 
böses  Beispiel ;  dadurch  vernichteten  sie  in  der  That  auf  ist 
einen  Seite  Alles,  was  sie  auf  der  anderen  durch  Rettng 
des  Prinzips  gewonnen  hatten.  Durch  diese  letzteren  Sicn- 
larisationen  waren  protestantische  Mächte,  und  daruater 
Eurbrandenburg ,  ansehnlich  verstärkt;  mittelst  deradbca 
legte  das  letztere  theilweise  den  Grund  au  seiner  apitem 
Grösse.  Angesichts  dieser  aufstrebenden  luid  8ich  ooacca- 
trirenden  Gewalten  schlössen  mit  Recht  die  Protcsteata, 
dass  ein  Prinzip ,  welches  zweimal  preisgegeben  «ardea, 
auch  zum  dritten  Male  preisgegeben  werden  könne,  diN 
Besitsthümer ,  die  bei  der  Umwandlung  der  HeeresrcrllM- 
sung  sich  nicht  selbst  zu  beschützen  und  zu  erhalten  !■ 
Stande  wären,  schwerlich  ihre  Selbstständigkeit  retten  afr 
den ,  wenn  in  späteren  Zeiten  neue  politische  Stürvae  im 
politischen  Körper  Deutschlands  einst  erschütterten. 

Es  bleibt  noch  der  dritte  Gegenstand  der  gehtUchi 
Beschwerden  übrig,  die  geistliche  Gerichtabarkeit 
Nachdem  vielfach  auch  über  diesen  Punct  hin  und  her  ga- 
stritten worden  war,  wurde  die  endliche  Entaehcidong  h 
das  Friedensinstrnmcnt  fast  ganz  in  der  Fassung 
men,  welche  die  im  Anfange  des  Jahres  1647  Ton 
der  Evangelischen  der  schwedii»chen  Gesandtschaft  fikuga 
bene  Declaration  enthielt.  Es  ward  als  Gnmdaata  aaljp- 
stellt,  dass  Diöcesan recht  und  geistliche  Jurltdia- 
tion  mit  allen  ihren  Arten,  also  namentlich  die  Bfanrir- 
kungen  auf  Ehesachen  und  andere,  zur  geistlidien  Gufckfc 
barkeit  gerechnete,  Gegenstände,  wenn  KathoUkan  alaa 
dergleichen  über  evangelische  Reichsstande  nnd  Aen£  Ob- 
terthanen  ausgeübt,  aufgehoben  sein  sollten  '),  uMNikta  ft 
# 

1)  „So  «ind  die  DiöccRnnrcchte  (katholischer  BiacliftfB).*! 
„nie  lieh  in  die  protestantiKchen  Territorien  niUeiafi 
„durch  den  vc8t|ihjili8clien  Frieden  für  troekea  aiUHl 
„und  das  ganze,  daranf  ruhende  petitorium  ist  aaf  *h 
„poMeMon'iiin  mortuum  cin^resch rankt  wordeo.^^  Jnat  H^ 
•  er:  Osnabr.  Ge»ch.  11.  (Werke,  heraoigrr. 
Berlin.  1818.  VII.)  p.  100. 
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degenheit  »fdi  bions  auf  ein  Verhütniss  zwischen  evau- 

ichen  Ptrteiea,  oder  zwischen  Katholiken  und  Protestan- 

bcsiehen,  —  und  dass  beide  bei  evangelischen  Standen 

Regel  nach  innerhalb  der  Grinsen  der  Terri« 
ien  sich  halten  sollten.  In  Folge  dieser  Bestimmungen 
ea  demnach  gemischte  Ehen  künftig  der  katholi- 
en  geistlichen  Jurisdiction  entzogen  ^). 

Man   sieht:    diese  Bestimmungen  haben  weit  mehr  ei- 

■cgativen,    als  positiven   Charakter;   sie   enthoben  die 

tngeUschen  der  Abhängigkeit,   in  welcher  dieselben  bis- 

h&ufig   von  katholischen  Bischofen  gestanden,   —  aber 

gewahrten  kein  Surrogat  für  das  aufhörende  Diöcesan- 
ht,  —  sie  ioberliessen  vielmehr  die  Regelung  dieser  An- 
^geoheit  der  Landesherrschaft  der  einzelnen  Territorien 
Semeinschaft  mit  ihren  Landstinden.  Der  Landesherr 
ndun  fortan  das  Diöcesanrecht  und  die  bisher  von 
i  Bischöfen  ausgeübte  geistliche  Jurisdiction,  —  aber 
bM  kraft  seiner  Landeshoheit,  als  ein  dieser  ent- 
Ipeades  Recht,  sondern  als  ein,  von  evangelischen 
lieksatänden  mit  gutem  Willen  ihrer  Landstan- 

asd  Unterthanen  neu  erworbenes  Recht  Zur 
■Aabnng  dieser  geistlichen  J      sdii  und  anderer  bia- 

•i|^   bischöflichen  Rechte  i  evangelischen  Lan- 

Jhcrrachaften    besondere    B  '    verschiedenen 

BMA  (Consistorien ,  Kirchei  i  u.  s.  w.)  nieder  ^),  wie 
im  anch  Brandenburg  derglei  i  sofort  für  die  evange- 
UnterthanefAer  ihm  fj^enen  säcularisirten  Stif- 


•  (Halberstadt ,  Minden ,  l        leburg)  organisirte.  — 

Dorch  das  zweite  der  ob  rähnten  Prinzipien  sprach 

m  deotiich  aus,   dass  die  d      evangelischen  Landesherren 
erlassenen  bischöflichen  R  nicht  aus  der  Landesho- 

\i   folgten.      Indem   man  aussprach,    beseitigte  man 

nlt  mancherlei  Besorgnisse,  die  sich  bei  der  Ueberlassung 


1)  hutr.  Par,  Otn.  F,  48.  —  Meiern:  j4ei.  Pac.  IVcMtph.  Ul, 
44L  IF,  fl.  - 

2)  Patter:   Geist  des  veetph.  Friedeoe.  p.  44L  442. 

16  *  • 
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80  vieler  ansehnlicher,  s&cularlsirter  Stifter  an  miditfge 
evangelische  Fürstenhäuser  geltend  machten.  Ba  war  danit 
also  eben  sowohl  den  Ansprüchen  begegnet,  die  die  Krooe 
Schweden  aus  dem  Besitze  von  Bremen  und  Verden  abldtci 
möchte,  wie  einem  etwaigen  Versuche  des  Kurfüntea 
von  Brandenburg,  kraft  seiner  Eigenschaft  ehiea  Nadifbl- 
gers  des  Erzbischofs  von  Magdeburg  imd  der  Bischöfe  vao 
Haiberstadt  und  Minden  eines  Theils  Primatsrechte,  aadeni 
Theils  bischöfliche  Rechte  über  evangelische  UnterthaMi 
benachbarter  Staaten  in  Anspruch  zu  nehmen  '). 

Die  politischen  Beschwerden  betrafen  thc&i  Ver- 
letzimgen  der  Reich  Verfassung,  theils  eingeriaaene  Miw- 
bräucjite  in  der  Reichsverwaltung,  und  Beeintr«M- 
gungen  der  Rechte  der  Reichsstände.  Die  xur  BeneltigHig 
dieser  Beschwerden  in's  Friedeusinstrument  eingerBdlA 
Bestimmungen,  welche  den  brandenburgiachen  SM 
insbesondere  angehen^  bestanden  in  Folgendem: 

Seit  längerer  Zeit  war  das  Bestreben  des  Satrddi- 
scheii  Hauses  dahin  gegangen,  die  Kaiserkrone  m 
Gunsten  erblich  su  machen  und  unumschränkt  su  regierai  ')i 
was  vor  allen  Dingen  aus  der  häufig  durchgesetxtca  WiU 
eines  römischen  Königs  hervorgeht,  —  anderer  Scita  smI- 
ten  die  Ucichsstände  so  viel  als  möglich  ihre  Rechte  ■ 
vermehren  und  zu  erweitem  auf  Kosten  des  KaiauthwWi 
und  im  Verlaufe  der  Zeit  ilire  einzelnen,  nach  mid  aad 
erworbenen  Befugnisse  in  eine  anerlgnnte  MachtroHkaB- 
menheit  zu  verwandeln.«  Es  lag  zu  mbr  im  lotereaae  ts 
fremden  Kronen,  die  kaiserliche  Gewalt  auf  das 
Maass  zurückzuführen ,  als  dass  sie  die  jetzt  sich  ihnen 
bietende  Gelegenheit  nicht  mit  Eifer  hätten  ergrciCi 


1)  Meiern:  AeU  Pae.  We»tph,  r,  124.  —  Fütter:  Gtiil  *i 

wcstph.  Friedeilt.  p.  444  fgf^.  447.  -^ 

2)  Seit  KaiRer  Knrl  V.  Iiörte  daii  Reichtregimeiit  anf«  ^ 
dem  J.  1555  ward  die  r.  p:.  ordentliche  Reichadtf^ 
tation  eingeführt,  die  in  luanrlien  Besichnngen  deaRsio^ 
tag  ertetien  aolltc.  Ihre  ^Virksamkeit  ccaürte  caas  ^V 
1006  — 1641.  Eichhorn:  Doutacho  SUata-  UM  Rachl^ 
geacbichte.    IV.  $•  Ö33.  p.  3S3-82S 
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die  Bemühungen  der  St&nde  lu  untentiktseu.     Der  Sache 
nach    wurde  der  Zweck   vollkommen   erreicht,    wenn  auch 
die  Ausdrucke  noch  .Manches  zweifelhaft  Uessea.    Ein  fonn- 
lidiea  Verbot  der  romischen  Königswahl,    wie  es   beabsich- 
tigt war,    wurde  nicht  durchgesetzt,    wohl  aber  die  Bestim- 
mung in  den  Frieden  eingerückt,    dass  in  Zukunft  nicht  nur 
alle  Constitutionen  und  Grundgesetze  des  Reichs, 
aondeni  auch  alle   löbliche  Gewohnheiten   gewissen- 
haft beobachtet   werden  sollten    ').      Das  Herkommen   aber 
war  durchaus  der   Kaiserkrone  nachtheilig,    den  Uelchsstan- 
deo   Yortheilhaft ;     die  Reclite  jener  waren  durch  das  her- 
kommen  in    immer  engere   Schranken  zurückgedrängt,    und 
dieae  Beschränkungen  durch  die  Wahlcapitulationen  reichsge- 
aetillch   geworden,    während    die  Rechte  der    Stände    sich 
fortwährend   erweitert  hatten   und  in  der  Erweiterung  be- 
griffen waren,     ohne  dass  eine  Schranke  diese  Ausdehnung 
hemmte.     O  estreich  fühlte  eben  sowohl,    wie  die  bei- 
den Kronen,    um  was  es  sich  hier  handelte;    das  zeigte 
Jenea  dadurch,    dass  es  beharrlich  darauf  bestand,     wie  so 
Tidea,    auch  diese  Angelegenheit  auf  den  nächsten    Reichs- 
tag xu   verweisen;    Schweden  und   Frankreich   aber, 
faidem    aie    wiederholt   und    dringend   forderten,     dass   die 
Bechte    der  Stände   ausdrücklich  im   Frieden  sicher  gestellt 
wurden.       Letztere     drangen  ^it '  ihrer    Forderung    durch. 
Aoaaer  der  Anerkennung  und  Fixirnug  des  dem  Kaiserhause 
aachtheiligen    Herkommens,     sorgte    der    Frieden    für    die 
kwifUgc  TÖllige  Zertrümmerung  der  kaiseriichea  Macht  durch 
Erfindung  eines  neuen  Regriffs   und  eines  neuen  Na- 
mens.     Bisher    war    es  Gcbrancli    gewesen,    den  Ständen 
dei  Reichs  nur    eine  Menge  einzelner   Reclite  zuzuspre- 
chen ,     deren    Benennung:  (Regalien)    an    die   ursprüngliche 
Reichsbeamtenscliaft  der  Fürsten  und  daran  erinnerte,  dass 
dieselben  den  letzteren  besonders  verliehen,  dass  die- 
lelben  ab  Ausflüsse  der  königlichen  Gewalt  ^u  be- 
Iraditen  aeien;   —  man  sprach  den  eüizelnen  Ständen  noch 


1)  Inttr.  Pae,  Osn.  FiU,  4.  -  /.  Pae.  Manoit.  X,  65.  — 
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nicht  den  ganien  Umfang  derjenigen  BeAignlne,    nidit  die- 
jenige ausgedehnte  MachtroUlcomnienhelt  sn,    welche  nalk- 
wendig  erscheint  snr  Tolistindigen  Regierung  eines  Landes. 
Dm  die  Kaisergewait  xn  schwächen,    wiissten  die  Kronen  ci 
SU  bewirken,    dass   im   Frieden    nicht   mehr    von   einselaei 
Rechten  und  Regalien  die  Rede  war,    sondern  von  einea 
einsigen  Territoriai-Rechte,  einer  Super iorit^i 
territorialis ,   einer  Landeshoheit,  in  welcher  jeder 
Reichsstand  so  viel  als  möglich  befestigt,    niemand  aber  ge- 
stört oder  beeinträchtigt  werden   sollte    >).      Der  Tcteoph 
der   schwedisch  -  französischen  Bemühungen    war,    dass  das 
Recht  der  Bündnisse,   —  versteht  sich,    mit  einigen, 
aus  der  äusseren  Fortdauer  des  Reichs  nothwendig  herter- 
gehenden  Beschränicungen  ') ,   —  als  ein  integrirender  IM 
der  Landeshoheit  jedes  einzelnen  Standes  anerkannt  wurde  *)l 
Dadurch  verewigte   man  'gesetzlich  die  Einmischnngen  freM^ 
der  Mächte  in  die  Angelegenheiten  des  deutachen  Reidia,  — 
dadurch   bildete  man  die   Brücke  für  die  Fortentwicketmg 
der  Landeshoheit  zur  späteren  Souverainetit    Di^ 
sea  letztere  Wort  gebrauchten  zuerst  die  Franxoaen  bd  dm 
westphäUschen  Friedensverhandlungen;   die  Sache  brachtaa 
ebenfalls  Franzosen  den  deutschen  Fürsten  andertiialb  han- 
dert  Jahre   später,    als  das  römisch -deutsche  Reich  vttfg 
in  Trümmern  zerfiel.  ^ 

Als  eine  nothwendige  Consequenz  der  anerkannten  Gkkh 
hdt  der  Religionen  im  Reiche  und    der  ConsoUdinuig  der 
ständischen  Macht  war  die  weitere  Bestimmung  anznaehen: 
dass  bei  den  Abstimmungen  auf  den  Reichstagen  k&nftig  dto 


1)  Ai*fr.  Pae,  Om,  flll,  I.  -  MonoMt  IX,  «.  --  Sdl4«B 
wurde  der  Reichs  verband  iiDiii<*r  mehr  eine  klsHt 
Conföderation,  der  Kaiser  behielt  nur  die  LeitaM 
der  Reichsgeschäfte ,  —  die  Reic  h  errgier  ■■«  fiag 
immer  mehr  auf  den  Reichstag  über,  wi»  narli  StiouaM- 
mehrheit  entschieden  wurde.  Eichhorn:  deatache  Staali * 
und  Rechtsgeschichte.  iV.  §.  S81.  5»2.  p.  816  tgg.  6U.  -- 


Z)  Mit  Vorbehalt  nämlich  der  Rechte  des  Kaisera,    des 

nnd  des  Landfriedens.    Eichhorn:    St   nad  R.  Geeck  H* 
S.  526.  p.  294.  295. 

3)  butr.  Pae.  Om.  nil,  Z  —  Afon.  11,  68.  — 


• 
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Mehrheit  der  Stimmeii  nicht  mehr  gültig  sein  sollte  in  d  e  n 
Fillen,  in  denen  es  sich  nicht  um  das  Gesanunt  -  Interesse 
Alier,  sondern  um  die  den  Einzelnen  als  solchen, 
nicht  als  Corporations- Mitgliedern,  zustehende  Rechte  (jur<$ 
singulorum) ,  liandeite  ' ).  Dadurch  wurden  denn  für  die 
Zukunft  die  Evangelischen  der  Gefahr  enthoben,  in  Reli- 
gio nssachen,  oder  da,  wo  sie  überhaupt  als  Partei 
den  katholischen  Ständen  gegenüberstanden ,  überstimmt  zu 
werden,  eine  Gefahr,  deren  Erkenntniss  den  Namen  der 
Protestanten  hervorrief,  und  deren  ganze  Grösse  nach 
ikr  Mühlberger  Schiacht  in  der  Art  und  Welse  der  Erlas- 
MBg  des  Interim's  hervortrat. 

Eine  der  wichtigsten  politischen,  in  die  Reichsverwal- 
teng  einschlagenden  Beschwerden,  für  welche  der  Frieden 
Abhülfe  gewährte,  betraf  die  kundbare  Corruption  der 
Reichsjustiz.  Die  zahlreiclien  Klagen  wurden  besdtigt 
durch  die  Bestimmiuig,  dass  das  eine  der  höchsten  Reichs- 
gerichte, der  Reichshofrath ,  aufweichen  ein  über- 
wii^ender  Einfluss  des  Kaiserliauses  statt  fand ,  und  der  we- 
gen seiner  Parteilichkeit  gegen  die  Protestanten  zum  S^rüch- 
wort  geworden  war,  fortan  auch  evangelische  Räthe 
Mfnehmen  sollte  ^),  und  dass  das  andere,  das  Reichs- 
kammergericht, eine  völlig  neue  Organisation  erhielt, 
die  einen  bedeutenden  ständischen  Elufluss  und  eine  gesetz- 
liche Einwirkung  der  protestantischen  Partei  begründete  ^). 
Von  den  Präsentationen  zu  den  H  evangelischen  Assessor- 
stellen unter  den  fiuifzigen ,  die  das  ganze  Tribunal  bildeten, 
kamen  auf  Brandenburg  zwei  wegen  seiner  kurfürst- 
lichen Eigenscliaft.  Ausserdem  erhielt  dasselbe  in  seiner 
kreisständischen  Qualität  noch  einen  bestimmten  An- 
theil  an  der  Besetzung  der  vier  Stellen  des  obersächsi« 
scheu    und   der   vier   des  niedersächsischen  Kreises, 


1)  hutr.  Pac.  Otn.  V,  52.  — 

Z)  In$tr.  Pac.  Om.  F,    54.    —   Kichhorn:    deutsche   St    und 
R.  Gesch.  IV,  §.  535.  p.  333.  334. 

5)  Eichhorn:  d.  St.  und  R.  Gesch.  lY.  $.  526L  p.  295.  296. 
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•o  wie  der  einen,  dternirend  den  beiden  genmaten  Eni- 
sen  xiistehenden ;  endlich  conGiinirte  Kurbrandenburg  bd 
der  Benetziing  der  beiden  evangelischen  Stellen  da 
niederrheinisch- westph&iischeu  Kreises^  nnd  der 
einen  Stelle,  die  gemeinschaftiich  dem  fränkischen,  adiwi- 
biadien,  oberrheinischen  nnd  westphälischen  Kreise  aktr* 
nando  zw  besetzen  oblag.  Demnach  kam  auf  Brandenbaig:, 
ausser  zwei  Tollstindigen  Präsentationen,  ein  Antheil  aa 
zwölf  Besetzungen  von  Kammergerichts- Assessoren -Stel- 
len >). 

Wie  man  dergestalt  durch  Feststellung  und  Erweitenug 
des  Rechtsbodens  eine  ungehinderte  Entwickelnng  der 
atindischen  Macht  angebahnt  hatte,  so  geschah  dasNfte 
nicht  minder  diurch  mehrere  andere  Bestimmungen,  die 
eine  Fordenmg  der  staatswirthschaf tlichen  Hülfsquelien ,  var- 
nimlich  Sicherung  des  Erwerbs  und  Befreinng 
des  Verkehrs  bezweckten.  Als  Prinzip  wurde  Freiheit 
der  Handlung  und  der  Schifffahrt  in  allen  Thelei 
des  Reichs  ausgesprochen  ^),  woraus  denn  conseqnent  MV 
die  Beibehaltung  der  ilteren  Zölle  und  die  Anfhebo^ 
der  ohne  Bewilligimg  des  Kaisers  und  der  Kurfürsten  eiig»- 
führten  derartigen  Abgaben ,  so  wie  aller  während  de«  Kiky 
gea  entstandenen  Hindernisse  des  Commercium's  und  tat 
Navigation  abgeleitet  wurde  3).  Die  Freiheit  des  Rhein» 
Verkehrs  wurde  noch  besonders    durch  eine   Beatimnog 


1)  Instr.    Pae.   Om.   V,  54.   —   Vgl.   Rcichsabtcliied  Toa   10i 
§.  169.  -  . 

1)  Instr.  Pae.  Om.  IX,  1.  —  Mon.  X,  (i7.  —  E«  half  das  iwv 

allerdings  wenig,  einen  TheiU  wegen  der  Ablocong  der 
Niederlande  von  Deutschland ,  andern  Thf*iU  weg^eo  des  ka- 
trübten  Zustande«,  in  welchem  sich  im  siebencehntea  Jabr- 
hundert  die  Hanse,  der  englischen  Concnrrenx^  ffr|reBäbar, 
befand.  Die  Macht  der  llnnse  nher  ward  vontriiiflicli  darcb 
Ausbildung  der  Landeshoheiten  vernichtet,  die  ihre  Lsad- 
•tadte,  wie  namentlich  Brandenburg  schon  seit  dem  An- 
fange des  16ten  Jahrhunderts,  ans  dem  Bande  heraataagn. 
Eichhorn:  d.  St.  und  R.  Gesch.  IV.  §.  680.  p.  309-llL 
Note  dd. 

3)  Zsehackwitz:  geschichtpiüssige  Erlaut  des  wealph.  Frft- 
deas.  p.  256.  260. 
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des  Monstorschen  Friedens  ausgesprochen  >).  Letstere  war 
■icht  unwichtig  für  die  cievischen  Lande,  —  und  durdi 
die  suerst  erwähnten  allgemeinen  Bestimmungen  wurde  so- 
wohl an  der  Weser  für  das  Fürstenthum  Minden  und  die 
Grafschaft  Ravensberg,  und  an  der  Eibe  für  die  derseliien 
benaciibarten  brandenburgisclien  Besitzungen  ein  ungehinder- 
ter Handeisverlcehr  festgesetzt.  Vorzügliche  Wichtigkeit 
wurden  dieselben  jedoch  erst  für  den  brandeuburgischen 
Staat  erhalten  haben,  wenn  sie  aucli  eine  Entlastung 
der  Oder  und  der  Ostseeküste  bewirkt  hätten  '). 
Hier  aber  wusste  die  Krone  Schweden,  trotz  des  im  Frie- 
den ausgesprochenen  allgemeinen  Grundsatzes  und  kraft  be- 
■onderer  Stipulationen  nicht  nur  die  während  des^  Krieges 
eatatandenen  Seezölle,  die  den  Oderhandel  ausserordentUdi 
beiistigten,  aufrecht  zu  erhalten,  sondern  sogar  in  Hlnter- 
fommem,  auch  nachdem  dasselbe  an  Brandenburg  abgetre- 
ten war ,  sich  anzumaassen.  Erst  über  dreissig  Jahre  später 
gelang  es  dem  letzteren ,  sich  der  s.  g.  hinterpommerschen 
Lfaente  wieder  zu  bemächtigen  ^).  —  Auch  über  mancher- 
lei Missbräuche,  die  sich  im  Reichspost wesen  einge- 
schlichen hatten,  kamen  Klagen  vor.  In  den  Frieden  wurde 
eher  nnr  das  Gebot  der  Abschaffung  der  zu  hohen  Postgelr- 
der  aufgenommen  *).    Im  Uebrigeu  verblieb  es  bei  dem  bia- 


1)  hutr.  Poe.  Mon.  XU,  85. 

2)  Dorch  tien  Stettiner  Granzverglcich  von  1653,  Art  31, 
.ward  festgesetzt,  dass  der  Verkehr  zu  Lande,  za  Meer 
ond  auf  den  Flüssen  zwischen  ¥or-  nnd  Hinter- PomUMiti 
auch  kunftij?  eben  so  frei  nnd  unhescliwert  sein  sollte,  wie 
froher  unier  den  Herzogen.  Doch  blieb  beiden  Theilen 
das ,  auch  früher  von  d«*n  Herzögen  ausgeübte ,  Recht  vor- 
behalteo,  hpi  entstehender  schwerer  Theurang 
ihr  Land  nnd  ihre  Häfen  zu  seh  Messen.  Noch  be- 
sonders ward  zwinchen  Pommern  und  ßrnndenburg  der  freie 
Verkehr  auf  Oder  und  Warthe  auRbetlun<;en  ,  und  Aufhe- 
bang  der  im  Kriegte  entstandenen  HeRcInverungen  desselben 
Tcrsprochen.  —  Im  Frieden  lon  Oliva  (KUÜI)  wurden  diese 
Bcstiinmungen  im  Art.  XXIX.  bentritißt.  —  Vgl.  Abel: 
Prenss.  Staatsgeographie.  H,  100.  101.  202  fgg.  - 

S)  Ifufr.  Pac.  Osn.  X,  13.  —  Es  geschah  durch  Art.  9  de« 
Friedens  tod  St.  Gcrmairu 

4)  hutr.  P.  0$n.  IX,  1.  —  Mon,  X,  (»7. 
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herigen  Gebrauche,  nach  welchem  es  lingst  jedem  BddM 
atande  freigegeben  war ,  eigene  Poaten  in  sefaiem  Lande  an- 
sulegen,  von  weicher  Erlaubnias  bereite  im  »echaMhntoi 
Jahrhundert  Brandenburg  in  unToiilcomraner  Weite  Gebrandi 
gemacht  hatte  ^  baid  nach  dem  Frieden  aber  der  giMM 
Kurf&rst  in  umfassenderer  Art  Gebrauch  machte   '). 

Auf  solclie  Weise  hatten  die  evangelischen   Stiodb 
diurch  die  grundgesctzÜch  anerkannte  Gleichheit  beider  RflKr 
gionen  ungemein  an  Selbstständigkeit,    durch  die  Si- 
cherung der  >on  ihnen  schon  früher  säculariairteu  geiatUcbei 
Güter  und  den  Erwerb  erst  damals  iluien  überwietfener  ein* 
geiogener  Stifter  an  äusserer  Macht,    durch  die  Eria- 
gimg  der  bischöflichen  Rechte  iiber  ihre  evangelischen  Un- 
terthanen  beträchtlich  an   Autorität  gewonnen.     Währori 
der  Kreis  kaiserlicher  Rechte  immer  mehr  vermindsrt 
nnd  suf  ein  Minimum  beschränkt  wurde,   war  es  den  Sün- 
den gelungen,    ihre  bisher  \ercinzelt   besessenen   Befiigrias 
unter  dem  Namen  Landeshoheit  lu  einem  Complenssa 
rereinigen,    der  eine  Art  seibstständiger  königlidier  Ocwslt 
in  den  einzelnen  Territorien  bildete;  —  durch  die  Ausdeih 
nung,    die  gleich  von  vorn  herein  dem  neu  geschaffenea  Is* 
griffe  gegeben  wurde,   war  ilinen  der  spätere  Uebergang  fM 
dem  Gebiete   staatsrechtlicher   auf  das  Feld  völker- 
rechtlicher Beziehungen  sehr  erleichtert.     Indem  sugMck, 
um  die  Wunden^   die  der  Krieg  geschlagen,   an  heilen,  h' 
die  äussere   Wohlfahrt  neu  zu  begründen,    durch  besondeis 
Bestimmungen  des  Friedens  die  Hüifsquellen  der  Länder  dei 
Reichs    von  den    Fesseln    und   Hindernissen  befreit   wurdcsf 
die  sich  in  den  Zeilen  allgemeiner  Auflösung  eingcachüchtt 
hatten,   waren  in  der  That  für  einen  evangelischen  Keichi' 
sUnd,   wie  Brandenburg,    dem  es  nicht  an  Mitteln  insiaiv 
Macht  fehlte ,    der  durch  die  eigenthümliche  Lage  und  Am- 
delmung  seuier  Provinzen  gezwungen  wurde,   sich  bei  slU> 
deutschen  und  den  meisten   europäischen  Angd^ 


1)  Vgl.  Eichhorn:    d.  St.  und  R.  Gesch.   IV.  $.  UOL  ^Ü^ 
m.  Note  o. 


I 
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gcidieitea  m  betheill^en,  dem  aus  seiner  neuen  Eigenschafl 
eines  Htnptes  der  Reforrairten  ein  nicht  unbedeutender  Ein- 
ioss  luwuchs,  —  aiie  Bedingungen  zur  Eroberung  einer 
wahrhaft  Icönigiichen  Gewalt  gegeben^  wenn  er  dem  Rufe 
des  Schicksais  mit  Muth  und  Entschlossenheit  ^  mit  Umsicht 
und  Beharriichlceit  zu  folgen  verstand.  Das  war  die 
Hauptaufgabe  des  grossen  Kurfür.sten  und  seiner 
Nachfolger! 

Femer  ist  noch  die  schwedische  Satisfaction, 
in  so  weit  bei  derselben  Kurbrandenburg  betheiUgt  ist,  und 
die  mit  derselben  im  Zusammenhange  stehende  branden- 
bnrgische  Compensation  zu  erwähnen. 

Seit  dem  Erscheinen  Gustav  Adolph's  auf  deutschem 
B«dca,  nnd  noch  mehr  seit  dem  im  März  des  Jahres  1637 
erfolgten  Tode  des  Herzogs  Bogislav  XIV.  war  Pommern 
der  immerwährende  Zanicapfel  zwischen  Scliweden  und  Bran- 
denhorg  gewesen.  Ersteres  gab  bei  allen  Gelegenheltea 
nmwddetitig  die  Absicht  zu  erkennen^  jenes  Land  all  Er- 
sati  fv  die  in  Anspruch  genommenen  Kriegslcosten  su  be- 
lialtcn,  letzteres  weigerte  sich  lange  Zeit,  auch  nur 
eine  Hand  breit  von  seinem  guten  Rechte  aufzugeben. 

Die  Krone  Schweden  verlangte  wegen  der  Opfer^ 
die  sie  der  Sache  der  deutschen  Protestanten  gebracht,  zur 
kinftigen  Sicherheit  für  sich  einen  festen  Fuss  auf  deutschem 
Boden.  Gelegener  lionnte  ihr  zu  diesem  Belnif  liein  Land- 
strich erscheinen,  als  die  dem  Süden  Schwedens  zugeltehrte 
KBste  Pommem's  mit  der  Ausmündung  eines  wichtigen  deut- 
Khcn  Strom's;  —  eine  Besitzung  im  Binnenlande,  ohne 
Verbindung  mit  der  See,  würde  ihr  weder  Vortheii,  noch 
Sidierheit  gewährt  haben,  würde  ilur  nur  lästig  gewesen 
•ein  <).     Zur  Unterstützung  seiner  Forderung  führte  Schwe- 


1)  Der  groMe  Knrfürtt  Tersnchte  anfnnf^s,  den  Schweden  ihr« 
Entschädigung  an  der  Weser  und  Nordsee  zu  Terschaffcn, 
um  Pommern  behalten  zu  können.    Aber  die  Schweden  gin- 

.  gen  aiebt  daroof  ein,  weil  sie  dort  sich  erst  in  Besits 
eeCien  mnssten,  hier  bereits  seit  längerer  Zeit  im  Bcsitse 
waren,    „f'tmrgtt  jnniper  «ogiitt  intervalUi  AtctU^  ü^^mt- 
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den  den  Ton  Onsta?  Adolph  bald  nach  seiner  Landung  mÜ 
dem  letzten  Herzoge  von  Pommern  abgescliloasenen  Tractat 
an ;   aiidi  machte  es  geltend  ^  daM  Brandenburg  «einer  etwai- 
gen  ülteren  Rechte  durch    das   von   dem   Kurfürsten  GcMg 
Wilhelm    nach   dem    Prager  Frieden    gegen   die  Schweden 
beobachtete  feindliche  Verfahren   verlustig  gegangen  aei  *). 
Habe  Brandenburg  .den  JMuth  gehabt,    gegen  Schwedeaden 
Krieg  zu  erklären  und    zu  führen ,    so  müsse  es  sich  anch 
die  Folgen  des  Krieges  gefallen  lassen,    ,,iuid  das  Spid  be- 
,,sahleii.^^     Aus  diesen  Gründen  war  Schweden ,   das  sich  im 
Besitz  befand,    lange  Zeit  abgeneigt,     auch  nur   den  kleis- 
sten  Theil  des  Landes  an  Brandenburg  zu  überlassen;  —  iai 
äussersten  Falle  nur  machte  es  sich  anheischig,   dem  letzte- 
ren zu  einer  Vergiitung    für  seinen   Verlust    zu    verlielfa% 
und  wic!^  zu  diesem  Bchufe  auf  die  geistlichen  Stifter 
hin,  eines  Theils,  weil  deren  Kinziehung,   da  sie  nicht  tai 
Erbherren  regiert  würden ,   die  ein   Interesse  hätten ,   iluar 
Familie  wegen   sich  derselben  zu    widersetzen,     clieu  keine 
grossen  Schwierigkeiten   darbieten    werde,      andern   Theli» 
well  man  durch  eine  derartige  Verwendung  einer  Aiisald  de^ 
selben  der  kaiserlichen  Macht  in   DeutsclUand  eben  so  lUe 
Stützen  entziehe. 

Dieser  Argumentation  gegenüber  berief  sich  der  gntn 
Kurfürst  auf  sein  altes  vertragsmässiges  Erbrecht,  aof  A 
bereits  früher  von  Brandenburg  eingenommene  Hiddifgmgi 
auf  die  dem  brandenburgischen  Hause  weit  günstigere  Stkr 
mung  der  Bewohner  ^).  Indem  er  beim  Beginn  der  IMl- 
densvcrhandlungen  demnach  durch  seine  Gesandten  erklifti 
liess:    „er  würde  niemals  Pommern  hergeben,   ei 


,,<ii«,   cui  aeffre  succurri  gucat,   et  unde  Smeei  ftutOimi, 
„e  Pomernnia  cxpellendi  sint.'*      P  ufendo  rf,   de  rc6.  «•• 
cic.  Üb.  Xnii,  §.  ItWi.  p.  «74.  -  V«!.  Zirhac  k  witst  ge* 
•chichliuäHs.  Ei  laut,   des  weAtpli.   Frii*<lens.  p.  265  fg.  -> 

J)  Meiern:    Act.  Pac.  IVeBiph.  Hb,  IX,  §.  25.  — 

2)  Anrh  wim  er  auf  Billiiickeit,  Völkerrecht,  die  Wahlctfi- 
tuUtion  und  wiederlioüo  kaiiierli4:hR  Uerrete  hio,  dl«  ■■* 
■a  «rhiltKcn  bcKtimmt  warnn.  Pufendorf,  de  reb,  ~^ 
Üb,  Xnii.  §.  161.  p.  674.  - 
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^^möchte  gehen,  wie  es  wollte,**^  —  machte  er  auf 
die  Gefahren  aufmerksam^  die  aus  der  Abtretung  des  Lan- 
det fnr  Deutschland  erwüchsen.  Pommern  sei  das  Thor 
smn  deutschen  Reiche^  und  dürfe  deshalb  nicht  in  fremde 
Hände  kommen.  Sei  es  namentlich  in  Schweden's  Beaiti, 
so  emachse  daraus  vielen  anderen  Reichsständen  die  Besorg- 
nias  beständiger  Unriüie,  die  Gefahr  eines  ewigen  Brandes; 
b^m  Ausbruche  eines  Krieges  zwischen  Schweden  einer 
nnd  Polen  oder  Dänemark  anderer  Seits  sei  nichts  natür- 
licher und  wahrscheinlicher^  als  dass  die  feindliche  Macht 
ohne  Weiteres  sich  auf  Pommern  werfe  und  sich  desselben 
lu  bemächtigen  suche,  was  denn  die  sofortige  Verbreitung 
des  Kriegsfeuers  über  die  ganze  Nachbarschaft  zur  Folge 
haben  werde.  Daneben  machte  er  in  politischer  und  ataata- 
wlrthachaftlicher  Beziehung  noch  geltend:  durch  die  Abtny- 
tmg  Ton  Pommern  ?erlören  seine  Kurlande  ihre  Vormauer, 
▼crliere  er  die  Verbindungslinie  mit  Preussen,  den  freien 
Beehandel  mittelst  der  Oder^  den  Segen,  den  6o|#ibm 
•elbat  mgewiesen  durch  die  Gelangung  au's  Meer  ^  und 
durch  die  Ererbung  der  Mündungen  eines  schiffbaren  Strom'a. 
Mit  der  Verschliessung  der  Oder  und  der  Trennung  von  der 
See  werde  ilim  alle  Möglichkeit  genommen,  sein  von  Grund 
■na  verderbtes  Land  und  dessen  verarmte  Bevölkeruug  durch 
den  Handel  wieder  emporzubringen,  —  namentlich,  wozu 
er  Tom  Schicksale  gleichsam  die  Anweisung  erhalten,  einen 
groaaen  Theil  Schlesien*s  und  die  polnischen  Lande  an  der 
Warthe  mit  allem  dem  zu  versorgen,  was  sie  von  der  See 
her  bedürften  ^). 

Bei   80   schroff  sich  entgegenstehenden   Absichten   und 
Forderungen    der  Parteien   war   an   eine  gütliche   Einigimg 


1)  Darauf  antworteten  die  kaiserlichen  und  schweditrhen  Go- 
sandten:  die  nordiiichen  Mächte  wurden  ihm  ohnehin  keine 
Orlogichifftf  auf  der  Oitiiee  erlaubt  haben;  Lnitschiffe  aber 
könne  er  auch  jetst  ffebrauchen.  Meiern:  Act,  Pae. 
IfuipK  Hb.  XXVL  §.  22. 

2)  Pufendorf,  de  reft.  gest,  Frid,  Wilh.  MagnL  Üb,  IL  g.  82 
9g.  p,  m  80.  m.  in.  $.  l  »qq.  p.  132-141.  —  Cotmar: 
Schwarmenberg.  p.  886.  887. 
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nicht  den  ganzen  Umfing  derjenigen  Befbgnlne ,   wUtA  die- 
jenige ausgedelinte  Machtroilkomnienlieit  sn,    weldie  nadh 
wendig  erscheint  ziir  ToUstandigen  Regiening  eines  Landai. 
Um  die  Kaiaergewalt  su  schw&chen,    wnsaten  die  Kronen  m 
sn  bewirken,    dass   im   Frieden    nicht   mehr   von   einwlMi 
Rechten  und  Regalien  die  Rede  war,    aondem  von  einea 
einsigen  Territorial-Rechte,  einer  Supertoriimt 
territorialis ,   einer  Landeshoheit,  in  welcherjed« 
Reichsstand  so  Tiei  als  möglich  befestigt ,    niemand  aller  ge- 
stört oder  beeinträchtigt  werden   sollte    >).      Der  Tifufh 
der  schwedisch  -  französischen  Bemühungen    war,    daas  das 
Recht  der  Bündnisse,   —  versteht  sich,    mit  cUgen, 
ans  der  äusseren  Fortdauer  des  Reichs  nothwendig  herfir- 
gehenden  Beschränicungen  3) ,   —  als  ein  integrirender  Thal 
der  Landeshoheit  jedes  einzelnen  Standes  anerliannt  wvrde  ^\ 
Dadurch  verewigte   man  'gesetzlich  die  Einmischnngen  fireah 
der  Mächte  in  die  Angelegenheiten  des  deutschen  ReidiB,  — 
dadurch   bildete  man  die   Brücke  für  die  Fortentwididom 
der  Landeshoheit  zur  späteren  Souverainetit    INe- 
ses  letztere  Wort  gebrauchten  zuerst  die  Franzosen  bd  dei 
westphälischen  Friedensverhandlungen;   die  Sache  Inrachtaa 
ebenfalls  Franzosen  den  deutschen  Fürsten  anderthalb  ha- 
dert Jahre   später,    als  das  römisch -deutsche  Reich  fil| 
in  Trümmern  zerfiel.  « 

Als  eine  nothwendige  Consequenz  der  anerkannten  GMih 
hdt  der  Religionen  im  Reiche  und   der  Consoiidirung  ds 
standischen  Macht  war  die  weitere  Bestimmung  anzuseh«: 
dass  bei  den  Abstimmungen  auf  den  Reichstagen  liiknftig  db 


1)  Inter.  Vae,  Otn,  FUI,  1.  —  Monaat  IX,  «.  -^  SMm 
wurde  der  Reic  h  •  verband  immer  mehr  eine  bU0* 
Confüderation,  der  Kaiser  behielt  nur  die  LeJtaig 
der  Reichflgeachäfte ,  —  die  Reich  ■rrgierany  gig 
immer  mehr  auf  den  Reichitag  über,  wo  nach  SUeMsy 
mehrheit  entschieden  wurde.  E  i  c  h  h  o  r  ■ :  denUche  Sia^' 
und  Rechtsgeschichte.  IV.  §.  &31.  &S(L  p.  81S  fgg.  ilL  - 


2)  Mit  Vorbehalt  nämlich  der  Rechte  des  Kaieera,  des  Uj" 
und  des  Landfriedens.  Kichhorn:  St.  and  R.  Gaach.lv* 
S.  526.  p.  294.  2»5. 

3)  En$tr.  Poe.  Of«.  FIII,  2.  -  Afoa.  11,  68.  — 


• 
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eil  da-  Stiomien  nicht  mebr  gültig  «ein  sollte  in  den 
I   in  denen  es  sich  nicht  tun  das   Gesanunt  -  Interesse 

sondern  um  die  den  Einateinen  als  solchen, 
lo  Corporations- Mitgliedern,  zustehende  Rechte  (Jura 
9rum)y  handelte  ^).  Dadurch  wurden  denn  für  die 
Elt  die  Evangelischen  der  Gefahr  enthoben,  in  Reli- 
lonchen,  oder  da,  wo  sie  überhaupt  als  Partei 
dmlischen  Ständen  gegenüberstanden,  überstimmt  zu 
if  eine  Gefahr,  deren  Erkenntniss  den  Namen  der 
»stnnten  hervorrief,  und  deren  ganze  Grösse  nach 
Udberger  Schlacht  in  der  Art  und  Weise  der  Erlas- 
CS  Interim's  hervortrat 

he  der  wichtigsten  politischen,  in  die  Reichsverwal- 
UMcUageuden  Beschwerden,  für  welche  der  Frieden 
is  gewährte,  betraf  die  kundbare  Corruption  der 
isjustiz.  Die  zahlrdclien  Klagen  wurden  beseitigt 
die  Bestimmiuig,  dass  das  eine  der  höchsten  Reichs- 
e,  der  Reichshofrath,  auf  weichen  ein  über- 
der  Eiufluss  des  Kaiserhauses  statt  fand,  und  der  we- 
iter Parteilichkeit  gegen  die  Protestanten  zum  Sprüch- 
eworden war,  fortan  auch  evangelische  Räthe 
Ben  sollte  3),  und  dass  das  andere,  das  Reichs- 
ergericht, eine  völlig  neue  Organisation  erhielt, 
en  liedeutendeu  ständischen  Einfluss  und  eine  gesetz- 
Snwirkung  der  protestantischen  Partei  begründete  ^). 
SB  Präsentationen  zu  den  24  evangelischen  Assessor- 
unter  den  fiuifzigen ,  die  das  ganze  Tribunal  bildeten, 
auf  Brandenburg  zwei  wegen  seiner  kurfürst- 
B  Eigenschaft.  Ausserdem  erhielt  dasselbe  in  seiner 
itindischen  Qualität  noch  einen  bestimmten  An- 
I   der  Besetzung  der  vier  Stellen   des  obersächsi- 

und  der   vier   des  niedersächsischen  Kreises, 


iHr.  Pae.  Otn,  y,  52.  — 

itlr.  Pae.  Osn,  V,   54.   —   Kichhorn:   deutsche   St.    Dod 
.  Gesch.  IV,  §.  535.  p.  333.  334. 

Ich  hörn:  d.  St.  und  R.  Gesch.  lY.  $•  5aS>  p.  295.  296. 
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to  wie  der  einen,  tlternirend  den  beiden  genuintcn  Krel* 
sen  »»teilenden;  endlich  concnrrirte  Kiirbrtndenburg  M 
der  Besetzung^  der  beiden  evangeiischen  Steilen  in 
niederrheinisch- westphälisclien  Kreises,  und  der 
einen  Stelle,  die  ^meinschaftlich  dem  frinkischen,  schni- 
bisdieti,  oberrheinischen  nnd  westphälischen  Kreise  akw- 
nando  su  besetzen  oblag.  Demnach  Icam  auf  Brandenburg;, 
ausser  zwei  Tollständigcn  Präsentationen,  ein  Anthcil  an 
s  w  o  1  f  Besetzungen  von  Kammergerichts  -  Assessoren  -  Stel- 
len '). 

Wie  man  dergestalt  durch  Feststellung  und  Erwdtenng 
des  Rechtsbodens  eine  ungehinderte  Entwicl^elnng  der 
ständischen  Macht  angebahnt  hatte,  so  geschah  dawefcf 
nicht  minder  diurch  mehrere  ■  andere  Bestimmungen,  die 
eine  Fördenmg  der  staatswirthschaf tlichen  HiilfsqueUen ,  fti^ 
nimlich  Sicherung  des  Erwerbs  und  Befreiung 
des  Verkehrs  bezweckten.  Als  Prinzip  wurde  Freiheit 
der  Handlung  und  der  Schifffahrt  üi  allen  Thcflei 
des  Reichs  ausgesprochen  ^),  woraus  denn  consequent  mm 
die  Beibehaltung  der  ilteren  Zolle  und  die  Anfhebay 
der  ohne  Bewilligimg  des  Kaisers  und  der  Kurfürsten  eilige 
f&hrten  derartigen  Abgaben ,  so  wie  aller  während  des  Krl^ 
ges  entstandenen  Hindernisse  des  Commercium's  nnd  dtf 
Navigation  abgeleitet  wurde  ^),  Die  Freiheit  des  Rhein» 
Verkehrs  wurde  noch  besonders   durch  eine   Bestinunsg 


1)  Instr.    Pae,   Om,   V,  54.   ~   Vel.   Rcichsabschied  von  IM. 
§.  16».  -  . 


t)  hutr.  Pae.  Om.  IX,  1.  —  Mon.  X,  67.  —  £•  half  das 
allerdinge  wenig,  eines  Thcils  wegen  der  Ablöiang  kx 
Niederlande  Ton  Deutschland ,  andern  TheiU  wegen  des  W 
trübten  Znslandes,  in  welchem  sich  im  siebeniehntei  Jak^ 
hundert  die  Hanse,  der  englischen  Concurrenx  (^gcaiikr, 
befand.  Die  Macht  der  Hanse  aber  ward  «orxöglicn  dock 
AnsbilduDg  der  Landeshoheiten  vernichtet,  die  Ihre  Lsi'' 
Städte,  wie  namentlich  Brandenburg  schon  seit  desi  is> 
fange  de«  16ten  Jahrhunderts,  ans  dem  Bande  heraoiHf* 
Eichhorn:  d.  St.  und  R.  Gesch.  IV.  $•  ^80.  p.  SOS-U- 
Note  dd. 

8)  Zachackwitz:  geschichtiutttsigc  Erläut  des  westffc,  M" 
dem.  p.  256.  260. 
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m  lüiutendieii  Friedemi  aittfesprodiea  <).  Leiitere  war 
bIiI  VBwichtig  für  die  cle vischen  Lande,  —  und  durch 
B  soerat  erwähnten  allgemeinen  Beatimmiingen  wurde  a»- 
ihl  an  der  Weser  für  das  Füratenthum  Minden  und  die 
nfcdiaft  Ravensberg,  und  an  der  Eibe  für  die  derseUbea 
aiaehbarten  brandenburgischen  Besitzungen  ein  ungehindev- 
r  HandelsTerlcehr .  festgesetzt  VoraügUche  WichtiglLett 
fankn  dieselben  jedoch  erst  für  den  brandeoburgischea 
■at  erhalten  haben^  wenn  sie  audi  eine  Entlastung 
sr  Oder  und  der  Ostseeküste  bewirkt  hatten  .>)• 
ier  aber  wusste  die  Krone  Schweden«,  troti  des  im  Frie- 
■  aoagesprocheneii  allgemeinen  Grundsatiea  und  kraft  be- 
adtorei  Stipulationen  nicht  nur  die  während  dea^  Krieges 
latendenen  SeesöUe,  die  den  Oderfaandel  aussetordentlich 
■stiften,  aufrecht  an  erhili  i,  sondern  sogar  in  Hinter- 
■■Mm,  auch  nachdem  da  selbe  an  Brandenbiurg  abgetre* 
I  war,  sich  ansiimaassen.  Erst  über  dreissig  Jahre  später 
hmg  ca  dem  letzteren ,  sie  i  der  s.  g.  hinterpommerscfaea 
saute  wieder  zu  bemächtigen  ^).  —  Auch  über  mancber- 
MiaBbräuche,  die  sich  im  Reichapostwesen  einge- 
hHdien  hatten,  ksmen  Klagen  vor.  In  den  Frieden  wurde 
sr  Bsr  das  Gebot  der  Abschaffung  der  zu  hohen  Postget- 
r  abgenommen  ^).    Im  Uebrigen  verbiieb  es  bei  dem  U»- 


%)  iMfr.  Pae.  Mon.  XU,  85. 

I)  Darch  tien  Stettiner  Grfinzirergleich  Ton  1653,  Art  81, 
.ward  fettffeaetzt,  das«  der  Verkehr  su  Lande,  xa  Meer 
ond  auf  den  Flneten  swlschcn  Vor-  and  Hintor- Pomttieni 
nach  künftig  eben  so  frei  and  unbeiichwert  sein  sollte,  wie 
froher  unter  den  Herzögen.  Doch  blieb  beiden  Theilen 
das,  anch  früher  von  dm  Herzogen  ausgeübte.  Recht  tot* 
hehalten,  bpi  en  tstehend  er  seh  verer  The  ur  nng 
Ihr  Land  und  ihre  Häfen  zu  schliessen.  Noch  be- 
sonders ward  zwinchen  Pommern  und  Brandenburg  der  freie 
Vorkehr  auf  Oder  und  Warthe  ausbedungen  ,  und  Aufho- 
bmig  der  im  Kriege  entstandenen  Heschwerungen  desselben 
▼ersprochen.  —  Im  Frieden  «on  Olivn  (ItUitl)  wurden  dieso 
Bestimmungen  im  Art.  XX1\.  bestätigt.  »  Vgl.  Abel: 
Pronss.  Staatsgeographie.  II,  100.  101.  202  fgg.  — 

t)  hutr,  Pae.  Otn,  X^  13.  —  £s  geschah  durch  Art.  9  de« 
Friedens  Ton  St,  Germain, 

4)  buir.  P.  Osn.  IX,  1.  —  Mon.  X,  67. 
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herigen  Gebrauche,  nach  welchem  es  lingit  jedem  RririM 
«tande  freigegeben  war,  eigene  Posten  in  aeuem  Lande aa- 
suiegen,  von  welcher  Erlaubnias  bereits  im  aechaaehatea 
Jahrhundert  Brandenburg  in  unvollkommner  Weise  Gebraach 
gemacht  hatte,  bald  nach  dem  Frieden  aber  der  giwst 
Kurförst  in  umfassenderer  Art  Gebrauch  machte   '). 

Auf  solche  Weise  hatten  die  evangelischen   Stioda 
durch  die  gnindgesetzlich  anerkannte  Gleichheit  beider  Reli- 
gionen ungemein  an  Selbstständigkeit,    durch  die  S(- 
cherung  der  von  ihnen  schon  früher  säcularisurteu  geiatlidifli 
Glkter  und  den  Erwerb  erst  damals  ilnien  überwiesener  cift- 
gesogener  Stifter  an  äusserer  Macht,    durch  die   Erls»- 
gimg  der  bischöflichen  Rechte  über  Uire  evangeiiachen  lla- 
terthanen  beträchtlich  an   Autorität  gewonnen.     WahraJ 
der  Kreis  kaiserlicher  Rechte  immer  mehr  vermisdflrt 
und  auf  ein  Minimum  beschränkt  wurde,   war  ea  den  8ti^ 
den  gelungen ,    ihre  bisher  \  ereiiizelt   besessenen   Befugähss 
unter  dem  Mamen  Landeshoheit  su  einem  Complems  sa 
vereinigen,    der  eine  Art  selbstständiger  königlicher  Ctwslt 
in  den  einzelnen  Territorien  bildete;  —  durch  die  Ausfall' 
nung,    die  gleich  von  vorn  herein  dem  neu  geschaffenea  Is- 
griffe  gegeben  wurde,   war  ihnen  der  spätere  Uebergang  fn 
dem  Gebiete   staatsrechtlicher   auf  das  Feld  völkai^ 
rechtlicher  Beziduuigen  sehr  erleichtert.     Indem  logieich, 
um  die  Wunden ,   die  der  Krieg  geschlagen ,   su  heilea,  vi 
die  äussere  Wohlfahrt  neu  zu  benründen ,    durth  besondere 
Bestimmiuigen  des  Friedens  die  liülfsqucUen  der  Länder  dei 
Reichs    von  den    Fesseln   und   Hindernissen  befreit  wnrdeiV 
die  sich  in  den  Zeiten  allgemeiner  Auflösung  eingeschlklNi 
hatten,   waren  in  der  That  für  ehien  evangelischen  Rcicfei- 
stand,   wie  Brandenbiurg ,    dem  es  nicht  an  Mitteln  ansV 
Macht  fehlte ,    der  durch  die  eigen tliümliche  Lage  und  Am* 
dehnung  seiner  Provinzen  gezwungen  wurde,   sich  bei  alle* 
deutschen  und  den  meisten   europäischen  Angde* 


1)  Vg:l.  Eichhorn:    d.  St.  und  R.  Gesch.   IV.  $•  MOL  F** 
S09.  Note  0. 
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gdämUn  wa  betheiligen,  dem  aus  seiner  neuen  EigenschafI 
eines  Hanples  der  Reforniirten  ein  nicht  unbedeutender  Ein- 
flins  suwuchs,  —  alle  Bedingungen  zur  Eroberung  einer 
wahrhaft  königlichen  Gewalt  gegeben^  wenn  er  dem  Rufe 
des  Sehidcsals  mit  Muth  und  Entschlossenheit^  mit  Umsidit 
und  Beharrlichkeit  zu  folgen  verstand.  Das  war  die 
Hauptaufgabe  des  grossen  Kurfür.sten  und  seiner 
Nachfolger! 

Femer  ist  noch  die  schwedische  Satisfaction, 
m  so  weit  bei  derselben  Kurbrandenburg  betheiligt  ist,  und 
die  mit  derselben  im  ZusammenJiange  stehende  branden- 
burgische Compensation  zu  erwähnen. 

Seit  dem  Erscheinen  Gustav  Adolph's  auf  deutschem 
BedcB,  und  noch  mehr  seit  dem  im  März  des  Jahres  1637 
erfolgten  Tode  des  Herzogs  Bogislav  XIV.  war  Pommern 
der  immerwährende  Zankapfel  zwischen  Schweden  und  Bran- 
denlKirg  gewesen.  Ersteres  gab  bei  allen  GelegenlieiteM 
muwddeuiig  die  Absicht  zu  erkennen^  jenes  Land  ab  Er- 
sats  fkr  die  in  Anspruch  genommenen  Kriegskosten  su  be- 
halten, letzteres  weigerte  sich  lange  Zeit^  auch  nur 
eine  Hand  breit  von  seinem  guten  Rechte  aufzugeben. 

Die  Krone  Schweden  verlangte  wegen  der  Opfer, 
die  sie  der  Sache  der  deutschen  Protestanten  gebracht,  zur 
kiaftigen  Sicherheit  für  sich  einen  festen  Fuss  auf  deutschem 
Bodeo.  Gelegener  konnte  ihr  zu  diesem  Behuf  kein  Land- 
strich erscheinen,  als  die  dem  Süden  Schwedens  zugekehrte 
KnsCe  Fommem's  mit  der  Ausmnndung  eines  wichtigen  deut- 
sdien  Strom's;  —  eine  Besitzung  im  Binnenlande,  ohne 
Verbmdung  mit  der  See,  würde  ihr  weder  Vortheil,  noch 
Sidierheit  gewährt  haben,  wurde  ihr  nur  lästig  gewesen 
aem  <).     Zur  Unterstützung  seiner  Forderung  führte  Schwe- 


1)  Der  groMe  Knrfürtt  versachte  anfnnj^s,  den  Schweden  ihre 
Entschadigang  an  der  Wet^r  und  Nordiiee  zu  verschaffen, 
um  Pommern  behalten  zu  können.  Aber  die  Schweden  gin- 
.  gen  nicht  daraaf  ein,  weil  sie  dort  sich  erst  in  Beelta 
eelaen  mnseten,  liier  bereits  seit  längerer  Zeit  im  Resitse 
waren.    „FifurgU  kui^^  magnU  imiervaUU  Smda^  JKfm>c- 
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den  den  von  Oastay  Adolph  bald  nach  seiner  Landung  mÜ 
dem  letzten  Herzog  von  Pommern  abgeachloasenen  Tradal 
an ;  auch  machte  ea  geltend  ^  dass  Brandenburg  «einer  etwai- 
gen  ilteren  Rechte  durch    das  von   dem   Kurfürsten  Getrf 
Wilhelm    nach    dem    Prager  Frieden    gegen    die  Schwedai 
beobachtete  feindliche  Verfahren   verlustig  gegangen  td  ^). 
Habe  Brandenburg  .den  Muth  gehabt^    S^§^  Schweden  den 
Krieg  zu  erklären  und    zu  füliren ,     so  müsse  es  sich  aach 
die  Folgen  des  Krieges  gefallen  lassen,    ,,iuid  das  Spiel  be- 
,,zahlen>^    Aus  diesen  Gründen  war  Schweden  ^    das  sich  in 
Besitz  befand,    lange  Zeit  abgeneigt,     auch  nur   den  klcia- 
sten  Theil  des  Landes  an  Brandenburg  zu  überlassen;  —  iai 
äussersten  Falle  nur  machte  es  sich  anheischig,   dem  letsta- 
ren  zu  einer  Vergütung    fiir  seinen   Verlust    zu    verfaelfa^ 
und  wi(ft  zu  diesem  Behuf e  auf  die  geistlichen  Stifter 
hin,  eines  Theils,  weil  deren  Einziehung,   da  sie  nicht  via 
Erbherren  regiert  würden ,   die  ein   Interesse  hätten ,   Ihnr 
Familie  wegen  sich  derselben  zu    widersetzen,     eben  keias 
grossen  Schwierigkeiten   darbieten    werde,      andern   Thslli 
weil  man  durch  eine  derartige  Verwendung  einer  Anzahl  der- 
selben der  kaiserlichen  Macht  ui   Deutsdiiand  eben  so  viaiB 
Stützen  entziehe. 

Dieser  Argumentation  gegenüber  berief  sich  der  grMtf 
Kurfürst  auf  sein  altes  vertragsmässiges  Erbrecht,  aof  db 
bereits  früher  von  Brandenburg  eingenommene  HiJdjgaHi 
auf  die  dem  brandenburgischen  Hause  weit  günstigere  Stish 
mung  der  Bewohner  ^).  Indem  er  beim  Beginn  der  M^ 
densvcrhandluiigen  demnach  durch  seine  Gesandten  erUiici 
Hess:    „er  würde  niemals  Pommern  hergeben,  a* 


„tu«,  etil  aeffre  suceurri  gucat,  et  unde  Stteei  facOiuM, 
„e  Pomernnia  expellcndi  eint."  P  ufendo  rf,  de  rth,  9^^ 
cic.  Hb.  \nu,  ^.  \m.  p.  «74.  -  \^\.  Ziirhackwits:^ 
■chichtiuBRs.  Eiluut.   des   weRtfili.   Friedens,  p.  2(fö  fg.  " 

1)  Meiern:   Act.  Pac.  IVtMtph.  Üb.  IX,  §.  25.  — 

2)  iinrh  wies  er  auf  Billigkeit,  Völkerrecht,  liie  WahlcMi- 
tiiUtion  und  wiederholte  kaiscrliehe  llecrete  liia,  dif  ■■> 
SU  arhüixen  bestimmt  Maren.  Pufendorf.  de  reb. 
Üb.  XnU.  §.  161.  p.  614.  - 
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^^möchte  gehen,  wie  es  wollte,^^  —  machte  er  auf 
die  Gefahren  aufmerlcgam ,  die  aua  der  Abtretunfip  den  Lan- 
des fnr  DeiiUchland  erwüchsen.  Pommern  sei  das  Thor 
mm  deutschen  Reiche^  und  dürfe  deshalb  nicht  in  fremde 
Hände  kommen.  Sei  es  namentlich  in  Schweden's  Beaits, 
so  en^achse  daraus  vielen  anderen  Rcichsständen  die  Besorg- 
nlaa  beständiger  Unruhe^  die  Gefahr  eines  ewigen  Brandes; 
beim  Ausbniche  eines  Krieges  zwischen  Schweden  einer 
nnd  Polen  oder  Dänemark  anderer  Seits  sei  nichts  natür- 
licher und  wahrscheinlicher^  als  dass  die  feindliche  Macht 
ohne  Weiteres  sich  auf  Pommern  werfe  und  sicii  desselben 
lu  bemächtigen  sudie,  was  denn  die  sofortige  Verbreitung 
des  Kriegsfeuers  über  die  ganze  Nachbarschal't  zur  Folge 
haben  werde.  Daneben  machte  er  in  politischer  und  ataats- 
wirthschaftilcher  Beziehung  noch  geltend:  durch  die  Abtre- 
lOBg  Ton  Pommern  Terlören  seine  Kurlande  ihre  Vormauer, 
▼crliere  er  die  Verbindungslinie  mit  Preiissen,  den  freien 
Seehandel  mittelst  der  Oder^  den  Segen,  den  6o|#ihm 
selbst  zugewiesen  durch  die  Gelangung  an's  Meer  *)  und 
dinrch  die  Ererbung  der  Mündungen  eines  schiffbaren  Strom's. 
Mit  der  Verscliliessun^  der  Oder  und  der  Trennung  von  der 
See  werde  Uim  alle  Möglichkeit  genommen,  sein  von  Grund 
ans  verderbtes  Land  und  dessen  verarmte  Bevölkeruug  durch 
den  Handel  wieder  emporzubringen,  —  namentlich,  wozu 
er  fom  Schicksale  gleiclisam  die  Anweisung  erhalten,  einen 
grossen  Theil  Schlesien*s  und  die  polnischen  Lande  an  der 
Warthe  mit  allem  dem  zu  versorgen,  was  sie  von  der  See 
her  bedürften  ^). 

Bei   so   schroff  sich  entgegenstehenden   Absichten   und 
Forderungen    der  Parteien   war   an   eme  gütliche   Einigimg 


1)  Darauf  antworteten  die  kaiiierlicben  und  «chwedisrhen  Go- 
sandten:  die  nordiiichen  Mächte  wurden  ihm  ohnehin  keine 
Oriogechiffe  auf  der  Oitiiee  erlaubt  haben ;  Lnsttchiffe  aber 
könne  er  auch  jetst  ffebrauchen.  Meiern:  jtei,  Pae, 
IFcf/pA.  Hb.  XXVL  §.  22. 

2)  Pufendorf,  de  reb,  geit  Frid,  WüK  Magni,  Uh,  IL  J.  S2 
eg.  p,  19.  80.  Uh.  Ul.  $.  1  $qq.  p.  132-141.  —  Co« mar: 
Schwarscnberg.  p.  886.  887. 
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unter  denselben  damals  um  so  weniger  m  denken,  da  der 
¥on  Gustav  Adolph  ausgegangene  Plan  dner  Vermähuig  sei- 
ner Tochter  Christine  mit  Friedrich  Wilhelm  von  Brandan- 
bürg,  dessen  Verwirklichung  der  letztere  lange  Zeit  cmt- 
gisch  erstrebt  hatte  ^  endlich  wegen  Abneigiuig  der  Königin 
und  der  schwedischen  Ueichsrätlie  hatte  aufgegeben  werden 
müssen  ').  Durch  die  sodann  eingeleitete  und  am  Bade 
des  Jahres  1646  gefeierte  Vermälung  des  grossen  KarfluBten 
mit  Luise  Henriette  von  Oranien  hatte  er  einen  Anapradi 
auf  die  Unterstützung  der  Holländer  gewonnen,  die  nach 
dazu  wegen  des  Ostseehandeb  ein  Interesse  daran  hattca, 
sich  der  schwedischen  Erwerbung  Pommem*8  sii  wideiaataea. 
Zwar  kamen  auch,  so  bald  der  Einigiuigsvertrag  swisdNB 
Spanien  und  den  Gcneralstaaten  zu  Stande  gekommen  war^, 
die  Gesandten  der  Niederlande  von  Munster  nach  Oanabrid 
herüber ,  um  überhaupt  zu  verhüthen ,  dass  die  Krone  Schwa- 
den nicht  durch  Erlangung  der  Mündungen  der  Weser,  Bfee 
und^der  den  Verkehr  des  ganzen  nördlichen  Deutadilaad^ 
der  olsher  fast  ausschliesslich  in  den  Händen  der  HoUindcr 
gewesen,  an  sich  reisse  ').  Indessen  weder  diese, 
weise    zur     Unterstützung     Brandenburg's     untern 


1)  LegaÜB  iW  C1G42) ,  quod  ambicbant ,  haud  aper  in  ahntgt^ 
tum;  »cd  »vper  eo  ad  Reginam  et  Senatum  Orrfi'wejym  rifh 
rendum  ,  et  mature  dcliberandum ,  plaeide  reponebatur,  Cs^ 
cellarii  tarnen  mens  erat^  id  eonnubium  SmeftM* 
non  exp  edire.  A am  praeter  dherepantiam  eirem 
Prktcipem  eum  pervicaci  videri  ingenio ,  ent  91111«  jgi^ 
Patrimonium  sit,  Sueciam  minu$  cordi  fort.  —  A'ec 
eum ,  eum  Ordinibus  tractare ,  et  eorum  Hbertatem  ftrre,  —  •* 
ipaam  Reginam  aUoquendi  legatie  nuüa  faeuktOM  dabatur  dfc 
P  ufcnd  orf.  de  reh.  succ.  iß.  Xl^,  §.  49.  p,  494.  —  Äi«ii 
{IjttnguvpHlius)  1(N5  temperamentum ,  nuptiaa  eum  Ckrh 
Mtiua,  ostentabat ,  ad  quas  promovendai  ipue  omnibu»  fHf^ 
buf  conniturus  sit.  —  Oxenstierna  inacii|a  bfi  dieser  Gdi- 
genhcit  Torzü|^lirh  auf  die,  Schwellen  weniger  f^fäbrlidMii 
Bewerber,  ho  wie  auf  die  Reli^ionRvertchiedeBheit  aad  4m 
Hast  der  Schweden  fiepen  die  Refonnirleli  anfmerltf* 
Pufendorf,  de  rcfr.  gest.  FriU,  WUk.  MagnL  lik.  ii.%^ 
8&.  p.  81. 

2)  Woltmann:  Geiich.  des  westph.  Friedens.  I,  200.  *«  Vtj* 
Pufendorf,  de  reb.  eueeie.  Üb,  XIX.  §.  83.  (4.5.  Jm.mn 
p.  119.  - 
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Schritte  der  Generaktaaten ,  noch  Bnmdenhiirg's  gutes 
Redit^  noch  die  beredte  Geltendmachung  dessdben  dnrch 
den  grossen  Kurfürsten^  noch  endlich  ein  beim  kaiserlidicn 
Prinsipalgesandten  gemachter  Bestechungsversnch  waren  im 
Stuide^  eine  Reaiisirung  der  brandenburgischen  Anspr&die 
«id  Wunsche  su  erwirken.  Das  rührte  daher  ^  weil  Schwe- 
den in  seinen  Entwürfen  auf  Pommern  sowohl  durch  Fra  nk- 
reich,  wie  durch  Oestreich^  wenn  auch  aus  gans  yer- 
ndUedenen  Gründen,  lebhaft  imterstütxt  wurde.  Ersteres 
konnte  schon  nicht  anders,  weil  sein  Verbündeter  die  egoi* 
•tische  Hast  hervorhob^  mit  welcher  dasselbe  sich  bemüht 
InUte,  sich  dss  KIsass  und  die  Rheiufcstungen  msprechen 
nn  iasMn;  dem  Benehmen  des  Kaiserhauses  dagegen  lag 
keine  andere  Absicht  cum  Grunde,  ain  durch  Preisgebnng 
Biandenburgs  die  Krone  Schweden  Yon  Schlesien  abnien- 
km,  welches  dieselbe  zu  ihrer  Genugthuung  noch  anaser- 
in  Anspruch  genommen  hatte,  und  aus  welchem  sie 
erfolgter  Zufriedenstellung  die  noch  dort  heBa^tkoä 
schwedischen  Besatzungen  nicht  zurückziehn  wollte.  Veat^ 
r^ieha  Verfahren  in  der  pommerschen  Angel^genhdt 
ist  Uieibaupt  von  Anfang  bis  zu  Ende  w^ig  ehrenwertfa, 
weshalb  die  von  den  Anhängern  des  Kaiserhauses  und  den 
Vertbeldigem  Schwarsenbergs  in  neuerer  und  neuester  Zeit 
gestellte  Forderung  eines  engen  Anschlusses  Kurbrandenburgs 
wilirend  des  dreissifjahrigen  Krieges  an  die  kaiserliche 
Fartei  geradezu  gedankenlos  erscheint.  Anfangs  allerdinga 
gnii  Oeatreich  die  bündigsten  Versprechungen  an  Branden- 
Irarg,  ihm  zu  Pommern  zu  verhelf en  ');  grossentheUa  um 
willen  ward  Georg  Wilhelm  zum  Abfall  von  Schwe- 
nnd  zur  Annahme  des  Prager  Friedens  gebracht  Bei 
den  Hamburger  Verhandlungen  ^)  sagte  es  nichts  desto  we- 


1)  —  —  praevalebmnt  tarnen  (1685)  Sehwart menhergii  mr- 
i9M ,  quibu»  09teutata  eau$a  Pomeraniem,  tarn 
Cmuarit  SaxanUqiße  potentia  Bleetoris   ammum  indigimtUme 

JMsta  ae  terrore  agitabat.    Pufendorf:  de  rth.  maeiir.  Uk 

,     m.  J.  19.  p.  Tffir 

2)  Das  war  im  J.  109.  Puftndorf.  de  reb.  sacsM.  II.  {.  96. 
y.  991 . 
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nigcr,  ohne  Wissen  und  Einwilligung  Bnndeobmrgi ,  diwelbc 
Land  bedin^in^weisc  der  Krone  Schweden  lu ;  —  in  Om- 
brück  unterstützte  es  zuerst  wieder  die  Ansprüche  Branda- 
burgs  ');   sobald  es  aber  seine  Erblande   bedroht  sah^    gab 
es,  noch  dazu  durch  den  Gedanken  beunnüiigt,    daaa  Braa- 
denbnrg  eine  Seemacht  werden  könnte^    —  um  jene  n  rat* 
ten,   dieselben  preis  ^    und  fand  es  selbst  nicht  unter  aefaKr 
Würde ,   der  fremden  Krone  (24.  Decemb.  1646)  die  VA»- 
iassung  Pommerns  von   Seiten   des  Reichs^     selbst  ohne  die 
Einwilligung   Brandenburgs^    anzubieten  '),     was    aber  fW 
Schweden  zurückgewiesen  ward^    weil  dasselbe  durchaus  ad 
jener  Einwilligung^    seiner  eigenen  Sicherheit   wegen,    be- 
stand.    Endlich^    ein  Jalir  später^    als  die  schwedische  Satii- 
faction  längst    geregelt  und  Vorpommern   yon  Brandeahsi; 
an  Schweden  abgetreten  war ,   bot  der  Kaiser  (am  Ende  da 
J.  1647)  mittelst  einer  besonderen  Gesandtschaft  dem  Kor- 
fursten^    wenn  er  mit  ihm  sich  vereinigte  und  mit  Schw^ 
d erbräche,   das  damals  wegen  der  Regelung  der  ReligiaM» 
Verhältnisse  mit  der  katholischen  Partei  in  offener  Zenvii^ 
niss  stand,    ausser  der  ihm  bereits   zugestandenen  Entachl- 
digimg  an   säcularisirten   Stiftern,    dem    Amte    eines  Krflii- 
obristen  Niedersachsens  und  Westphalens,   und  dem  Obcfba 
felile    über    das   gesammte  kaiserliche   Heer,     wiederaB 
ganz    Pommern   an.     Friedrich  Wilhelm   aber,    gewaiat 
Ton  Frankreich ,    wies  alle  diese  glänzenden  Anerbietoagci 
ohne  Bedenken   zurück,     well  die  Annahme  deraellWB  aar 
durch  Preisgebung  seiner  ehemaligen  Verbündeten  nnd  srf- 
ner  Glaubensgenossen  möglich  war ,   und  erwiderte  dem  0^ 
sandten  Cölii's,   der  ihn  zu  überreden  versuchte:   „das  sds 
„keine  zum  Frieden  zielende  Gedanken ;   zum  Behuf  der  !■ 


1)  Metern:    j4cL  Pae,  lVe»lph,  Hl,  8ü. 

2J  Meiern;  AtL  Pac.  irestph.  III,  IM.  —  Porro  eoaifsWi 
Caesareos  muluinse  totam  Pomcraniam  ahsgue  eontesuB  A** 
toris  dare ,  quam  dimidiam  eodtrm  conseniimte*  —  —  i^fjf 
Caesaris  evictioni  magnopere  confidendum.  Die  Sckwv^ 
begnügten  «ich  ilenhalb  mit  drr  Hälfte.  Puftnd^rf^^ 
reo.  suecic.  Hb.  Xrill.  §.  168.  169.  p.  675.  — 
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,,»«^»^  ZU  schaffenden  Ruhe  mosse  eü  bei  dem  belassen 
^werden ,  was  einmal  im  Pimcte  der  Genngthuungen  darge- 
^boten  und  b  eschiossen  worden  ').^^ 

Dieser  Beschluss  laj^  ?or  in  der  am  SSsten  Januar  1647 
TOD  Seiten  des  Kaisers  und  Reichs  erfolgten  Unterzeichnimg 
des  Artikels  ^    welcher  die  schwedische  Genugthuung  regelte, 
Bod    welcher  zwei   Tage  später   (30.  Januar)    der    Kurfürst 
selbst  beigetreten  war  ^).     Nur  nach  den  härtesten  Kämpfen^ 
Schritt  für  Scliritt,   hatte  sich  Friedrich  Wilhelm   dies  Zu- 
gestandniss   entreissen  lassen.      Anfangs    wollte    bekanntlich 
weder  er,   noch  Schweden  auch  nur  den  kleinsten  Theil  fah- 
ICD   lassen.     Im  Herbst  1646  hatte  sich  das  letztere  schon 
dazu  verstanden ,  die  Hälfte  herauszugeben  ;   aber  es  bestand 
dandben  noch  auf  Stettin.     Dieses  forderte  der  Kurfürst  in 
seiner   dieserhalb  abgegebenen   Erklänmg  unbedingt,    wenn 
er  sich  auch  bereit  erklärte,    Rügen  und  einige  Theile  Pom- 
bmtd's  gegen   anderweitige  genügende  Entschädigung  auj 
geben.    Im  Dezember  wollte  er  sich  schon  mit  einer 
cnttchädigung  fnr  Stettin  begnügen,  forderte  aber  nodi^as 
ganze  rechte  Oderufer  3),    um  doch  nicht  völlig  von 
den  Ausflüssen  des  Stroms  ausgeschlossen  zu  sein.     Endlich 
verstand  er  sich,   weil  Oestreich  durchaus  unzuverlässig  sich 
bewies,  die  Generalstaaten  nicht  das  Aeusserste  für  ihn  wa- 
gen wollten  '^),    Frankreich  und  die  meisten  Reichsstande 
ihn  dringend  zum  Nachgeben  ermahnten  ^),  und  von  Schwe- 
den,   falls   er    langer   bei   semem   Widerstände  j  verharrte, 


1)  Meiern:   Ae%.  Poe,  IFestph.  !F,  799.;«97. 

2)  Pufenderf.  de  reh.  «iieetc.  Hb,  XIX.  §.  86.  p.  TU  —  de 
reb.  gett.  Frid.  Wüh.  Magni.  Üb.  HL  §.  9.  p.  140  eq. 

S)  Dietei  erhielt  der  grosse  Kurfürst  im  Wesentlichen  später 
dorch  den  Frieden  von  St.  Germain  (1619) ,  Art.  6.  i.  8. 
Abel:  Preoss.  Staatsgeographie.  II,  218.  219. 

4)  Sie  seilten  sich  tan  and  schlaff,  weil  sie  färchteten,  data 
Schweden,  wenn  c«  Pommern  herausgeben  müsse,  In  ihre 
Nihe  kommen,    namentlich  die  Ems  und  Meppen  erhalten 

*    werde.    Pußndorf.  de  reb.  suec.  Hb.  XVUh  §.  IM  p.  6T4. 

SJUdamt);  Arewna  Pae.  Weetph.  Cap.  XXIL  $.  S. 
^«IwingU  Gesch.  d.  prs«ss.  Staats  II,  I.  17 
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nicht  erwartet  werden  dnrfte,  dass  es  spiler  teine  Bntidlh 
digiingsforderungen  bei  Kaiser  iind  Reich  unterstfitien  wirdcii 
zu  dem  grossen  Opfer,  am  der  Beförderung  detail- 
gemeinen Friedens  willen  theilweise  auf  seine  Rechte 
SU  Tcrzichten  ^),  und  die  ganze  Basis  der  sehwediMhH 
Forderungen  anzunehmen,  d.  h.  auch  Stettin  und  dai 
rechte  Oderufer  den  Schweden  su  überl«saeE 
Seit  dieser  Zeit,  also  seit  dem  Anfange  Februar*«  1647, 
war  Schweden,  vereinigt  mit  Frankreich,  aufs  eifrigste  be- 
müht ,  dem  Kurfürsten  eine  angemessene  Entschidigung  si 
Terschaffen;  und  dies  Bemühen  war  so  erfolgreidi,  dsMi 
trotz  des  Entgegenwirkens  der  kaiserlichen  Gesandtsdrfl 
und  des  Widerspruchs  mehrerer  deutschen  Keidisslisde, 
die  Angelegenheit  der  brandenburgischen  Compensation  b^ 
reits  am  dreizehnten  Mai  desselben  Jahrs  vollständig  gen* 
gelt  war  ^). 

^In  Folge  der  Auseinandersetzung  wegen  Pommeri 
wiegte  Brandenburg,  als  alleinige  erbberechtigte  Madit,  ■ 
Gunsten  der  Krone  Schweden,  ein:  dass  derselben  wdttt 
Vorpommern  nebst  Rügen  und  einem  Theile  Hii- 
terpommern's  als  festes  Besitzthum,  —  daseks 
aber  die  Anwartschaft  auf  das  übrige,  Ton  BraadcAsg 


1)  Domino  Fridcrico  ,  quod  adpromovendnm  pmctm  a*^ 
versalem  junbu$  «mm  m  Pomeraniam  —  —  cvMcrft  ^ 
itutr.  Pac,  (hn.  Xt,  1.  —  In  dem ,  die  «rbwinliicbe  SatiifM- 
tion  fcsUtell enden  Artikel  \.  iMt  im  §.  1.  bloae  im  ^^^^ 
meinen  dir  Kinwilli^unjc  d^*  Kurfürtten«  Imt* 
die  brandenbiirgiache  Rrnnnciation  auf  die  an  ScbmÜn 
abgetretenen  pommerschen  Landeiitheile  crw&hnt.  —  II  J» 
Ilnldigimg^srezeHNeB  der  an  Braadenbarg  pTBkoomes«  i^ 
rulariairten  Stifter  wird  jener  Paact  ausdrücklich  arvM; 
■o  heisst  CS  in  dem  UlindeDschen  Tom  22.  Febr.  UBf  (Cs- 
lemann;  Mindensche  LandesTcrtrage.  p.  Z28.)s 
„Hochstift  sei  dem  Kurfürsten  lugetheilt  wagaa 
„an  die  Krone  Schweden  gemeiner  Ruhe  nad  Ffl^ 
„d  e  n  s  halber  uborlassenen  Yorpommeraebaa  Lande  aik* 
„dem  Fürstenthum  Rugen^*  etc.  — 

2)  Pufendorf.  de  reb,  ge$t.  Frid.  IFWkAiagmL  HI.  f.  Kf 
140  »aq.  —  Vgl.  £>'tt«d.  de  refr.  tuectc.  Hb.  XIX.  f.  8l<if 
p,  722  9gq,  — 


•ß 
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Mlneftt  e  Hinterpommern  *),  für  den 
iB  de«  Anssterben«  r  brandenbiirgischen  Dynastie,  so 
e  die  Beibehaltung  der  während  des  Kriegs  von  Schwe- 
a  an  der  Küste  Pommerns  angelegten,  neuen  Seeselle 
«rlassen  werden  solle  >).  Daneben  übernahm  Branden- 
arg  noch  für  seine  in  den  drei  norddeutschen  Reichskrd- 
m  belegenen  Besitzungen  einen  verhältnissmässigen  An- 
teil an  der^  der  schwedischen  Milla  anerkannten,  Geld- 
Itschidigung  ?on  5  Millionen  Thalern  ^). 

Vergleicht  man  die,  in  Folge  dieser  Theilung  den  bei- 
h  Contrahenten  mfallenden  Antheile  von  Pommern,  ib- 
BB  Areal  -  Umfange  nach,  so  erhielt  Schweden  allerdings 
b  bd  weitem  kleinere  Hälfte.  Indessen  in  Besug  auf  die 
rnSat ,   Fruchtbarkeit  des  Bodens ,  Lage ,   Absatsfähigfceit 

I)  Ueber  die  sa  verichiedenen  Zeiten  Terechiedene   Bedeatnog 
der    BenenniiDf^en     Vor-    nnd  -    Hinterpommern    t^I.     B&- 
•  ehing:    Erdbeschreiban/^.    7te  Aafl.  Vill,  108  fffff^llS 
Ite.  -Die  Sctiddung  swischen  Vorpom  nicirn  (WHRtt) 
■ad  Hinterpominerii  (Stettin') ,   wie  sie  beim  Erlotchon 
der  Dynastie   bf ttand ,    rubrte  von  der,    im   J.   15S2  durch 
Bsmisi  IX.  and  Philipp  I.  Tonrenoniineocn,  Theilnng  her.  — 
Beett  «chied  man  das  ganze  Land,  m  genere  Pomerania 
•der  Slavia   genannt,    m  $pecie  gewöhnlich  in  4    Herxog* 
■eKthuroer:    1)  Stettin,    ,,ini    Lande  nach   Mittag ,^^   da«, 
wen  hinter  der  Peene,   dem  friwchen  Haff  nnd  der  Ihna,  an 
Mefclenbnrg,    Ukermark  nnd  Neamark  gr&nxt;  —  2)  Poin- 
Hier«,    „am  Meer  nach  Norden,*'   waa  Yon  Greifawald  an 
der  See   n\vh    an    den    Colbrrg   (Gollenberg)    hinan   erstre- 
cket;  —  3)  Cassnben,   „in  Hinterpommrrn  nach  Osten," 
vae  aef  jenseit  des  Gollenberges  den  Pursten  aas  Pommern 
^hArt;  —  4)  Wenden  {Fandaiia,  Slavim^  Leufjcia),  „an  Mek- 
,lenb«rg   nach   Westen.*'     Job.   Micraliit   sechstes    nnd 
ststea   Buch   Ton    des   Pomroerlandes  Gelegenheit  ond  Ein- 
*elinem.    Stettin.  1123.  4.  Vorrede,  vgl.  p.  289  —  291. 

Mir.  Pae.  Otn.  X.  §.  2.  3.  4.  5.  13.  —  Der  allgemeine  Aas- 
«ek  Feetigalia  (tmlgo  LIsenten)   ad  litora  portu§- 
le  pQmeraniae  gab  sehr  bald  sa  Streitigkeiten  Anlass, 
■idit  dabeistand  I  fuectcue. 

fr.  Poe.  Ofii.  XFI,  8.  —  Anfangs  seilte  Karbrandeabarg, 

l^m  CleTe   and  Mark ,    anch   noch  einen  Antheil  an  der 

aehldignng  fnr  die  hessische  Mills   (die  im  Gänsen  anf 

9il  Rthlr.  festgesetxt  war),  übernehmen;  aber  die  Land- 

fal  AniMfe||entsog  ihre  evangelischen  Freunde  einer  sol- 

\  BelasnMg  durch  eine  geheime,   mit  kaiserlicher  Ein- 

geschlossene  Uebereinkaaft     Rommelt   Geach. 

VIIL 

17»     . 
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der  Producte«,  Gcei^etheit  zu  eiii^ii  ausgebreiteteo  Ver- 
kehr^ besass  letztere  vor  der  ersteren  eine  ftberwiegeade 
Wichtigkeit.  Daneben  war  es  unstreitig  noch  eine  grotK 
Vergünstigung  für  Schweden,  dass  demselben  die  M9^ 
lichkeit  einer  späteren  Erwerbung  auch  Hinterpommenu  za- 
gesproclien  wurde,  während  für  Brandenburg  in  Bezug  azf 
Vorpommern  eine  soldie  Mögliclikeit  nicht  bestand.  Schwe- 
den erwarb  für  die  Krone  und  das  Reich  >),  alss 
auf  ewige  Zeiten,  —  Brandenburg  für  den  Manai- 
stamm  seiner  Dynastie,  also  für  etwas  Vergiag- 
liches  und  Sterbliches  ^).  Freilich  war  die  tiiaU- 
Bche  Linie  des  brandenburgischen  Hauses  als  erbberecUfgt 
eingesclilossen  ^).  Falls  jedoch  auch  diese  ausstürbe,  ssite 
das  gesammte  brandeaburgische  Pommern  an  Schwedcai  fill- 
^n.  Dioserlialb  sollte  Sdiweden  auch  die  GesammtbcUk- 
nung  des  ganzen  Pommerlandcs  erhalten,  und  auaserdoi 
ihna  die  Befugniss,  von  der  es  jedoch  niemals  Gebraack 
gemftcht  hat,  zustehen,  fiir  immer  Titel  und  Wappea 
des  ganzen  Landes  zu  führen,  während  BrandenbiR|g,  par 
Courtoisie ^   zur  Führung  derselben,  jedoch  mit   Aoanahae 


1)  Der  llauptpiund,  weshalb  Schweden  auf  dieaer  Fbl.  „ 
bestand,  wiir  unstreitig  der,  weil,  da  in  Sehwedra  dit 
weibliche  Linie  sucressionsfühip:  wnr.  in  den  deataehca  B^ 
sitKon^cn  kfinftij?  vielleicht  f^egen  dieselbe  Sehwierigfceim 
erhoben  werden  möchten  beim  Aussterben  de«  MssbmUb- 
mcs,  da  die  deutsehen  Territorien,  als  Fahnlehea,  in  Mk 
die  weibliche  Linie  ausschlössen.  Zachack  witss  gf- • 
schichtmass.  Erläut.  des  westph.  Friedens,  p.  27L 

2)  Caesarea  Majeatas  —  —  concetÜt  Sereniitimae  Ri$gmm  it 
Juiuria  ejus  heredibus  ac  successorihus  Regibm»  R9gn9§nt 
Suecide  etc.  Itistr.  Pac.  Osn.  X,  1.  —  Eleetori  Bt siirfiaisr 
gico  ejusdemque  posteris  et  succcssorihuM  herediku»  «tfas  i|^ 
nalis  masculi» ,  cum  primis  Dominis  Marekiomibm»  CmsliaM 
WUhelmo,  oUm  adminhiratori  Archiepiteopufu»  M^gMn^ 
gensis ,  item  (  hristiano  Cutmbaeensi ,  et  Alkirto  OlislwsMBi( 
eorundemque  8ucces8oribu$  et  haredibiu  matenlit  «fe.  ikid,Itftim 


8)  Anfangs  war  darüber  Terhandelt  wor^j^  ob  sllo 

dignngslandcr  nur  an  den  Kurfürsten  mm  aeine  D 

ten,   oder  auch  an  aeine  Stammeavettem    b<  noNa  aaÜtW 
Pütt  er:   Geist  des  weatphaL  Friedens,  p.  lU. 
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Rofens,   swar  ebenfalls  berechtigt  sein  sollte,  aber  nur  bis 
mm  Aussterben  des  Mannsstamms  '). 

Von  den  näheren  Bestimmungen  hinsichtlich  Pom- 
merns, die  theilweise  noch  zu  vielen  Erörterungen  und 
Streitigkeiten  Anlass  gaben,  ist  ausserdem  Folgendes  zu 
bemerken.  Vorpommern  nebst  Rügen  sollte  an  Schwe- 
den gelangen  nach  denjenigen  Gränzen,  weiche 
nnter  den  letzten  Herzögen  existirt  2);  überdies 
sollten  an  dasselbe  Ton  Hinterpommern  abgetreten  wer- 
den: Stettin,  Gartz,  Damm,  Gollnow  3),  die  Insel  Wol- 
Bo,  das  s.  g.  frische  Haff  nebst  den  drei  Odermündungen 
(Peene,  Swiene,  Divenow) ,  so  wie  endlich  ein  am  rech- 
ten Ufer  der  Oder  ^)  am  südlichsten  Ende  der  schwe- 
iBschen  Besitzungen  beginnender  und  längs  des  Strom's 
nördlich  bis  an's  Meer  fortlaufender  Streifen  Landes,   des- 


1)  Inttr.  Poe.  Osn.  X,  8.  4.  —  vgl.  Xf,  11.  — 

Z)  —  —  üs  finihus  content as ,  quihus  sub  ultimis  Pomeraniae  du- 
dhus  de»cripiae  fuerant.  Inatr.  Pac.  Oanabr.  X,  2.  —  Der 
ffrotto  Knrfurst  wnniicht«  schon  vor  dem  Abschloiite  des 
Friedena  diese  Gränzregulirung  in  Osnabrück  völlie  ge- 
ordnet zn  sehen,  weil  er  richtig  schloss,  später  wcrae  die 
endliche  Ausgleichung  sehr  durch  dieselbe  in  die  Lange  ge- 
sogen werden;  aber  die  Schweden  weigerten  sich  dessen 
aus  verschiedenen  Gründen.  Pufcndorf.  He  reb,  geat, 
Frid.  fVilh,  Magni.  11  i.  §.  29.  p.  101.  — 

9)  In  Frieden  von  St,  Germain  (2!)  Jun.  1079)  wurde  von  Sei- 
ten Schwedens  (Art.  0.),  in  Bezug  auf  das  rechte  Oderufer 
«nd  die  erwähnten  Ortschaften,  eine  neue,  von  der  frühe- 
ren vielfach  abweichende,  Grnnzrrgulirung  beliebt.  Dem- 
gemäss  sollten  (nach  Art.  7.)  uUc  liänder,  welche  die  Krone 
Schweden  daselbst  entweder  in  Fol^o  i!es  wcstphälischen 
Friedens  oder  des  Stettiner  Kezeflses  von  H>53  besessen, 
hinfnhro  mit  aller  Souverainctät  dem  Kurfürsten  von 
Brandenburg  zustehen,  ausgenommen  die  Städte  Damm 
(welches  Schweden  als  Vormauer  Stettin^s  verblieh) 
ond  Gollnow  mit  deren  Zubehordcn  (.Art.  8.).  Letz- 
teres (Gollnow)  sollte  jedoch  unterpfandlich  so  lange 
ia  Brandenburgs  Händen  bleiben ,  bis  Schweden  dasselbe 
mit  dIMNKI  Rthl.  gelöset  haben  würde.  Abel:  Preussisch - 
Brandenburg.  Staatsgeographie.  II,  218.  219. 

4)  Ueber  die  Versuche  der  Schweden ,  auf  d<  m  Congresse  die 
Wörter:  tffßria  orient  alia  »iait  litori»,  spater  par- 
Itt  prtenf.  einzuschwärzen ,  vgl.  Pufendorf,  de  reb,  geet. 
Frid.  VrUk.  Magni.  W.  %.  49.  p.  119.  — 
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unter  denselben  damals  um  ao  went^r  so  denken,  da  der 
Ton  Gustav  Adolph  ausgegangene  Plan  einer  Vermihing  sei- 
ner Tochter  Christine  mit  Friedrieh  Wilhelm  von  Branden- 
burg ^  dessen  Verwirklichiiug  der  ietxtere  lange  Zeit  ener- 
gisch erstrebt  hatte  ^  endlich  we^eu  Abiieigiuig  der  KÖnlgia 
und  der  schwedischen  Reichsräthe  hatte  aufgegeben  werdca 
müssen  ^).  Durch  die  sodann  eingeleitete  und  an  Bude 
des  Jahres  1646  gefeierte  Vermälung  des  grossen  Kurfmilen 
mit  Lidse  Henriette  von  Oranien  hatte  er  einen  Anspndi 
auf  die  Unterstützung  der  Holländer  gewonnen,  die  noch 
daxu  wegen  des  Ostseehandels  ein  Interesse  daran  hattca^ 
sich  der  schwedischen  Erwerbung  Pommem*8  au  widenelna. 
Zwar  kamen  auch^  so  bald  der  Einigiuigsvertrag 
Spanien  und  den  Gcneralstaaten  zu  Stande  gekommen 
die  Gesandten  der  Miederlande  von  Munster  nach  Osnabrikk 
herüber  ^  um  überliaupt  zu  verhüthen ,  dass  die  Krone  SchfW- 
den  nicht  durch  Erlangung  der  Mündimgen  der  Weser,  Hbe 
und^der  den  Verkehr  des  ganzen  nördlichen  Deutsdrianfii 
der  bisher  fast  ausschliesslich  in  den  Händen  der  HoHindcr 
gewesen^  an  sich  reisse  ^).  Indessen  weder  diese, 
weise    zur     Unterstützung     Brandenburg's     untemi 


1^  Legaiu  id  (UiV£) ,  quod  ambiebant ,  haud  aperte  a6ac|^s* 
tum;   sed  »vper  eo  ad  Uefrinam  ei  Senatum  Ordmew^fWi  f^ 
rendum ,    et  mature  delibcrandum ,   platide  reponebmimr,    Cmm- 
cellarii    tarnen   mens    erat,    id  connubium  Srntriäi 
non    exp  edire.       IS  am    praeter    diferepantiam   eirem 
Principem  eum  pervicaci  videri  in/^emo ,  ciu  qmum 
Patrimonium   sit,    Sueciam   minuM  cordi  fort,   —  Am 
eum,  cum  Ordinibus  tractare,  et  eorum  Hbertaiem  ferrt.  —  ^ 
Ipsam  Heginam   aüoguendi  hgati»  nuUa  faeulta»  ddbmtur  «te 
Pufcndorf.  de  reh.  suec.  üb.    \ir.  §.  49.  p.   494.    —  Smd 
{Longucvifliufi)  Ifi45  temperamentum ,     nuptiat  eum  Ckrl' 
atina,    oatentabat ,   ad  quas  promovendoM  iput    ommihui  9kh 
butt  conniturus   «if.  —    Oxenstit^rna  niach|p  bi*i  dieser  Gd^ 
genhcit  Torzuf^lirh  auf  die,    Schweden  weniger  KeflhrUciMi^ 
Bewerber ,    ro  wie  auf  die  Reli^ionnvemchiedeBheit  mtd  4M 
Hass    der    Schweden    gegen    die    Reformirtek    aafMrrlni** 
Pufendorf.  de  reb,  gest.  Frid,  H'üh.   MagnL  Itk  II.  f. H 
85.  p.  81. 


2)  Woltmann:  Gesch.  des  wcstph.  Friedens.  I,  SOOL  —  Tffl* 
Pufendorf,  de  reb.  $uecie.  Üb.  XIX.  §.  83.  (4.  ^.  Jm.W) 
p.  119.  — 
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Sdnrilte  der  Generalstuten  ^  noch  Bnodenburg't  gutes 
Recht,  noch  die  beredte  Oelteadraachung  desselbeii  dardi 
dea  froeseo  Kurfürsten,  noch  endlich  ein  beim  IcaiaerUdieB 
Prinmipftlfesendten  gemachter  Bestecliiingsversticli  waren  fai 
Stnnde,  eine  Realiaining  der  brandeubtirgischen  Anapr&che 
md  Wünsche  iii  erwirken.  Das  rührte  daher  ^  weil  Schwe- 
den in  seinen  Entwürfen  auf  Pommern  sowohl  durch  Fra  nk- 
reich,  wie  durch  O estreich,  wenn  auch  aus  gam  ¥er- 
eehiedenen  Gründen ,  lebhaft  imterstü tst  wurde.  Ersteres 
konnte  schon  nicht  anders,  weil  sein  Verbündeter  die  egoi- 
stische Hast  hervorhob,  mit  welcher  dasselbe  sich  l»emüht 
hatte,  sich  das  Elsass  und  die  Rheiufestimgen  «isprechen 
mt  lassen;  dem  Benehmen  des  Kaiserhauses  dagegen  lag 
keine  andere  Absicht  cum  Grunde,  aln  durch  Preisgebnng 
Biandenbiirgs  die  Krone  Sdiweden  von  Schlesien  ahnlea- 
welches  dieselbe  zu  ihrer  Genugthuung  noch  ausser- 
in  Anspruch  genommen  hatte,  und  aus  welchem  sie 
erfolgter  Zufriedenstellung  die  noch  dort  beA^^hen 
•chwedlscben  Besatzungen  nicht  surückziehn  wollte.  We st- 
reiche Verfahren  in  der  pommerschen  Angelegenheit 
bt  fUberlMupt  von  Anfsng  bis  zu  Ende  wenig  ehrenwerth, 
weshalb  die  von  den  Anhangern  des  Kaiserhauses  und  den 
Vcrtheidigem  Schwarsenbergs  in  neuerer  und  neuester  Zeit 
gestellte  Forderung  eines  engen  Anschlusses  Kurbrandenburgs 
wilircnd  des  dreissigährigen  Krieges  an  die  kaiserliche 
tmrUA  geradezu  gedankenlos  erscheint.  Anfangs  allerdings 
gab  Ocstreidi  die  bündigsten  Versprechungen  an  Brandea- 
irarg,  Bmi  sn  Pommern  zu  verhelfen  ');  grossentheils  um 
dieser  willen  ward  Georg  Wilhelm  zum  Abfall  von  Schwe- 
den, und  zur  Annahme  des  Prager  Friedens  gebracht  Bei 
den  Hamburger  Verhandlungen  ^)  sagte  es  nichts  desto  we-* 


1)  -^  —  praeval^bami  tarnen  (1685)  Sehwart genhergii  mr^ 

i9M ,     quibuM   OBtemtata  eauaa    Pomeraniem,     tmm 

Cnstorit  Saxami$q^  potentia  BlectorU   animum  indignmiUme 

Jitxta  ae  terrore  agitäat.    Pufendorf:  de  re6.  eufeie.  M. 

^       FtL  S-  W-  jp.  207. 

t)  Das  war  im  J.  Itt9.    Pufendorf.  dt  rcb.  eueek.  XL  g.  &L 
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nmmt  allen  darüber  sprechenden  Urkunden,  an  Brandoh 
bnr^  am  überliefern  ^  sondern  auch  die  bhher  noch  fai  ds 
Mark  Brandenburg  besetzten  Orte  ohne  Weiteres  m  ria- 
men  ').  —  Im  Uebri^n  empfing  Schweden  seine  pomoNr 
sehen  Besitzungen  als  Lehen  des  Reichs,  und  moMte 
ihretwegen  den  gewöhnlichen  Vasallen -Eid  schwören;  a 
wurde,  Pommerns  wegen,  wie  jeder  andere  Reichsstanl, 
in  den  Reichstagen  berufen,  und  nahm  auf  letetcm 
•ganz  dieselbe  Stelle  ein ,  die  den  ehemaligen  Herzögen  ge- 
biahrt  hatte  ^).  Auf  den  ordentlichen  Reichsdepa- 
tations-Tagen  hatten  die  früheren  sämmtlichen  Henige 
Ton  Pommern  nur  eine  Stimme  gefuhrt  Dabei  aoiite  a 
auch  künftig  rerbleiben.  Brandenburg  sollte  iwnr,  «ie 
Schweden  das  Recht  haben,  zu  jenen  Versamminngen  Ak- 
geordnete  zu  senden,  letzteres  aber  ausschiieaalisk 
befugt  sein ,  die  Stimme  abzugeben ;  —  jedoch  unter  dff 
Beschränkung,  dass  es  über  den  verhandelten  GegimtMi 
zuvor  mit  Brandenburg  Raths  gepflogen  3).  Dicae  Brthrf- 
lung  eines  blossen  s.  g.  potum  communicalwum  an 
denburg  auf  den  ordentlichen  Deputationstagen  konnte 
selben  ziemlich  gleichgültig  sein ,    da  es   auf  ietateren  all 


1)  Inatr,  Pae.  Osn,  XI,  12.  — 

t)  Instr.  Pae.  Osn.  X,  3.  ~  E«  war  Streit  über  dea  V•^ 
ran^  anf  den  Reicht-  und  Kreis  -  Tii{c<*n  xwiiicben  Sckv^ 
den  und  Brandenburg,  wegen  Vor-  und  Hinter »Psnuacn- 
Lctztere*  nahm  denselben  in  Anspruch,  well  er  dca  ti 
Stettin  residirenden  Herzogen  Ton  H  i  iiter|ioaiai0rs 
Tor  den  zu  Wolgast  residirenden  Herzögen  gebührt  halte,  " 
Schweden,  weil  ihm  die  Stadt  Stettin,  nach  wdd*  ] 
die  Herzog^e  sich  ffenannt ,  zugefallen.  Endlich  gak  (kali  | 
1053)  der  grosse  Kurfürst  freiwillige  nach,  «mflo  CMI  M^  J 
horum  honore  pracfatua ,  id  amieitiae  ie  cnm  tUghm  deoMCff  A 
Btudioat  excoCsndae  dare.  Pufendorf,  de  rtb,  tma»  ^k 
XXF.  §.  27.  p.  1024.  —  Obwohl  auch  nach  der  Tnaawg 
des  Landes  im  sechszehntcn  Jahrhundert  alle  Theü«  dMM*" 
ben  ein  Corpus  in  Foljj^e  der  fürstlichen  Erbvereiaiiail 
ausmachten ,  so  standen  doch  der  Gesanmtheit  aaf  fUfifcs* 
und  Kreis  -  yersamnilonff:en  schon  damala  zwei  Vala  81^ 
neshalb  die  serhalb  sich  für  Brandenburg  nod  SchvalM 
keine  Schwieriekeitrn  fanden.  MicrftUaas  Yaai  '^^^ 
Pommerlande.  VI,  2Ü3. 

8)  ln$tr.  Poe.  Osn.  X,  11.  — 
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ifitglted  desknrfürgtlichen  Golleginm's  jedenfalb 
^crfatsiingsniMsig  eine  Stimme  führte  ').  Zu  allen  ausser- 
irdent liehen  Reichsdepntationen  konnte  übrigens  eben 
owohl  Hinterpommem ,  wie  Vorpommern  benifen  werden  '). 
kof  den*  obersächsischen  Kreistagen  beliielt  Schweden, 
l^orpommern's  wegen,  den  Vorrang  vor  dem  Kurfürsten 
fmk  Brandenburg ,    als  Herzog  von  Uinterpommern   ^). 

Noch  ist  des  landsässigen  Bisthum's  Camin,  dessen 
neitte  Einkünfte  und  Besitzungen  sich  in  Hinterpommem 
befanden,  zu  erwähnen.  Dieses  kam  in  der  Eigenschaft 
Biaes  geistlichen  Besitzthums,  als  Compensation 
Kr  das  abgetretene  Vorpommern,  nicht  als  Bestand- 
theil  Hinterpommern*s,  an  Brandienburg.  Es  wurde 
m  Oonsten  des  letzteren  säcuiarisirt,  und  mit  allen  seinen 
Bcditen,    Gütern  und  Einkünften,    in  so   fem  dieselben  in 

brandenburgischea  Pommern  belegen  waren,  dem  Kur- 
ala  ein  mit  seinen  übrigen  Provinzen  zu  verschmelzen- 

Rdchalehen  überwiesen  ^),  jedodi  ebenfalls  nur  bia 
warn  Erlöachen  des  Mannsstammes  der  Dynastie  ^).  Hinzu- 
gcfdgt  ward  noch  die  Vergünstigung,  dass  es  dem  Kurfür- 
sten freistehen  solfe,  sämmtliche  Canonikate  des  Domstifts, 
•o  wie  dieselben  erledigt  würden,  einzuziehen,  und  dem- 
nadi  im  Verlaufe  der  Zeit  das  ganze  Hochstift  denf  Herzog- 
thnm  Hinter -Pommern   einzuverleiben  ^).     Die  Bestimmung 


1)  {ilenr.  Henniffea)  medUaiionet  ad  Iruir,  Pae.  Ca€9.  Swee. 
Specim.  XU.  1706  $qq.  —  ad  Art.  X.  §.  11.  p.  1602. 

S)  8ehmau8  8:   Corp.  jur,  publ.  f,  1027.  tqq» 

t)  huir.  Pae.  Oin.  X,  10.  —  Vgl.  Pötter:  Gciit  de«  west- 
phil.  Friedene.  p.  150. 

I)  Jedoch  mit  Antnahiiie  der  an  Schwedrn  gefallenen  Collation 
der  Caniiner  Stiflnuräbenden ,  die  biftlier  di«  Honöge  von 
Vorpommern  vergeben  hatten,    liutir,   P.  O,  X^  4    — 

ft)  Nach  dem  Erlöachen  des  brandenburgitchen  Manntfftammet 
tollte  da«  unterdeMen  mit  Hint«rpommem  ▼crtchinoUeno 
Pfiratcnthom  Camin  zufficich  mil  jenem  an  d  i  o  Ko- 
aiffe  and  da«  Reich  Schweden  gelangen.  Inttr,  P, 
O.  X,  4.  - 

8)  httr.  Pae.  Om.  XI,  5.  Tgl.   JT,  4.  ^ 
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we^en  der  Pfründen  wird  jedoch  nicht  ▼erwirUlcht  ^ 
Das  Domcapitel  protestirte  f;:egen  seine  AiifliAnng  ^),  mi 
einif^e  Zeit  darauf  ward  der  Fortbestand  dessellien  aiisdrick- 
lieh  im  Stettiner  6ränz\ergieich  ^)^  und  wiederholt  im  Frie- 
den von  Oii?a  ^)^    ausgesprochen. 

Anlangend  die  Seezölie  oder  Lizente  an  der  poB- 
merschen  Küste,    deren  Erhebung  im  Friedensvertrage  der 
Krone  Schweden  zuerkannt  war,   so  liatte  die  letztere  wäh- 
rend   des    dreissigjährigen    Krieges,     nach    doi 
Beispiele  der  Holländer  ^  wie  überhaupt  an  allen  Küsten  dsr 
Nord-  und  Ostsee,    so  weit   dieselben  in   ihren  Besitz  gt- 
riethen,    so  auch  ii^^besondcre   an  dem  Meeresrand«  PssH 
mem's,    von   allen,    mit  Waaren   ein-   und  aua-iaufeote 
Fahrzeugen  Abgaben  für  die  Erlaubniss  erhoben,    das  wa 
ihnen  besetzte   Gestade  berühren  zu   dürfen    ^).      Deal  kl 
Friedensinstrumente  ausgesprochenen  allgemeinen  GruaJsst» 


1^  Ehetor  Capiiulum  in  gr  aiiam  ]>fohiUum 

piebat.         Pufendor  f.  de  reb.  gest.  Frid.    trUk.  MmgwLB, 
i'/,  §.  14.,   p.  145.  - 

2)  Londorp:  Jet.  Publ  11,  2(i2.  —  D^r  Protest  ward«  sn 
Geipötle,  da  der  |irt>teiitircndvn  Cnpiftilarvii  nnr  swsi  v^ 
ren.     Pufendorf.  de  reb.  gest.  Frid.  IVHh,  UL  §.  14.  p.  W 


3)  Im. Art.  25  ward   feat^rfietzt ,     dann  Schweden  and 
barg,   Btm    Rondrrbnrrr  Gnade  und  Gewogenheit,    doch  ■! 
dem   Redinge,     dans    «irh    das   Capitol    gegen  die  PalnsfS 
hinwiederiiiii  dankbar  erweiiic  nnd  nicht  durch  ein«  aehvcn 
Undankbarkeit ,     die   von   dem   ganzen    Collegio  coffeaMto' 
begangen  Morden,    iiirh  Rolrber  königlichen  nnd   kttniiiltt- 
chen  Gnade  unwTirdig  marhc,     ronsentirt,     dass   befsf- 
tes  Capitel  in  «einem  vorigen«  Stande,    Wardeii 
Form,   Gentalt  und  übrigen  Gorechtigkei tea(db 
einzige  iMarht,    einen  binrhuf  ku  erwählen  ,   aoageachkMMiX 
welebe  es  durrh   seine  Fundiition  etc.    erworben,    nach  Aa*     , 
leituog  der  Statuten   und   tlrbfiactm ,     allerdioffa  ••  bUiK  A 
und  beiden  Theilen  insgemein  zustehe  u-  ■.  w.   Catp.  Aldi  m 
Prenss.  und  Brandenburir.   Reichs  -  und    Staut«  -  GaoMpU^ 
11,189.189.    -    Vgl.  Böse  hing:    Erdbcschrmboag.  m 

768.  — 

• 

4)  Art.  t  des  01i?ner  Friedens.  Abel:  PrcuM.  Staatsga^p*" 
phie.  II,  95. 

5)  In  so  fern  unterschieden  sich  diese  Lixenten  w«naatl{ch  vtf 
den  älteren,  nn  eine  bestimmte  Localltlt  f** 
bnndenen  Zöllen.  Vgl.  Pütter:  Gefat  des  wMlfh. 
Friedens,  p.  152. 
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geoiiis,  sollten  alle  wihrend  des  Krieges  zur  Benaehthelli- 
gDO^  des  freien  Verkehrs  eingeführten  Neneningen  aufgeho- 
ben '),  und  demnach  nur  die  alten,  d.  h.  schon  vor  dem 
Kriege  üblich  gewesenen,  Scezölie  von  Sch\ireden  erhoben 
werden  dürfen  ^),  Weil  indessen  letzteres  dringend  audi 
auf  Beibehaltung  der  neuen  Abgaben  bestand,  so  wurde 
nach  langen  Verhandlungen  und  hartem  Kampfe  endlich  von 
Kaiser  und  Reich,  -als  Ausnahme  von  der  aufgestellten  Re^ 
gel,  •  hinsichtlich  dieses  Punct's  bestimmt:  „dass  auch  die 
„neu  eingeführten  Seezölle  (moderna  tfectigalia^  i^ulgo  Li- 
„lenten  t^ocaia^)  an  den  Küsten  und  in  den  Häfen 
^Pommern's  fortzuerheben  ein  ewiges  Recht  Schwe- 
^den's  sein  sblle,  jedoch  mit  .einer  solchen  Er- 
^niasigung  der  Sätze,  dass  der  Verkehr  an  jenen 
„Orten  durch  dieselben  nicht  beeinträclitigt  würde  ^y^ 
Man  sieht  auf  den  ersten  Blick:  die  Fassung  war  aehr 
«nbestimmt,  —  vielleicht  nicht  ohne  Absicht  Dieser 
Umstand  wurde  denn  auch  damals  durch  willkührliche  Er- 
klärung von  Seiten  der  Schweden  in  ähnlicher  Weise  ansge- 
beiitet,  wie  in  neuerer  Zeit  eine  bekannte  Bestimmung  der. 
Wiener  Congress-Acte  ^)  durch  die  Niederländer.  Dem 
Sinne  nach  bezog  sich  jene  Bewilligung  unstreitig  nur  auf 
die  SeezöUe ,  welche  an  den ,  der  Krone  Schwedin  abge- 
tretenen, See- Plätzen  erhoben  würden,  also  Vorpom- 
raern*s,  nicht  Hinterpommeru's.  In  dieser  Weise  erklärte 
sich  auch  anfangs  öffentlich  die  schwedische   GesauBtschaft 

■    • 

1)  Aos  dictem  Gründe  wurden  auch  gleich  nach  der  Uebemah- 
rae  Minden^t  durch  KurbrandenlMirg ,  dem  Friedena- 
•  chlusee  gomäss,  alle  Acciten  und  andere  Im- 
poaten,  welche  d  ie  Stadt  Minden  bei  den  Krleg§lftaf-^ 
teo  neuerlich  eingeführt,  wieder  cassirt  und  abgeschafll. 
Mindenscher  lloinagialrcxem  vom  Tl.  Febr.  lOSU. 
Art  7.  (CaTemann):     MindenHche  L(«id|^vertrüge.  p.  240.. 

•  2)  /fwfr.  Pac.   O^n.  X,  3.  6.  XI,  1.  -  Mon.  A,  «1.    — 

»)  !ntir.  P.IO.  X,  13.  - 

4)  jhmeJn  Xf'i.  ä  l'aete  du  conßrres  de  fienne,     kegUmem  four  . 
la    libre    naoigatian    des     riviere«.    Art,    1.     — >     y,    Meier: 
StaatMie(€n  für  Geschichte  und  öffentliches  Recht  das  deut- 

'    sehen  Bandes.    Frankf.  a.  M.  18S^.  8.  1^  206, 
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über  den  Piuict  <).  Ab  ei  rieh  aber  ipiter  um  VoUsidiiaig 
des  Friedens  handelte^  wollte  plötsEÜcli  Schweden,  gtMliA 
auf  jene  schwankende  Fassung,  sich  lur  Räumung  HinUr- 
pomniern's  nur  imter  der  Bedingung  verstehen,  dait  flaa 
die  Erhebung  der  neuen  Seeaöile  auch  an  der  hinterpoDUlle^ 
sehen  Küste  zugestanden  würde  ^).  Dem  Geiste  und  Siue 
des  Friedens  entgegen,  sah  Brandenburg  sich,  wem  m 
endlich  zum  Besitz  der  Uira  zugesprochenen  Hälfte  gelaaga 
wollte,  genöthigt,  der  Uebermacht  nachzugeben;  -—  !■ 
Stettiner  Gräuzvcrgleich  überiiess  es  an  Schweden  formUcli 
die  Erhebung  der  Seezölle  auch  an  der  Küste  IIinte^ 
pommern's,  jedoch  unter  der  Bedingung,  daaa  die  Hltti 
des  Ertrages  derselben  dem  Kurfürsten  zufliessen  sollte  '). 
Erst  als  nach  Beendigimg  des  von  dem  grossen  Kucfiiataa 
später  mit  Glück  gegen  Schweden  geführten  Krieges  dnrch 
den  Frieden  von  St.  Germain^  die  pommerschen  BrobcnB- 
gen  brandenburgischer  Seits  wieder  herausgegeben -wcrifli 
mussten,  war  es  eines  der  kleinen,  der  Krone  Sdiwafa 
auferlegten  Opfer ,  dass  derselben  laut  Art  9  die  Verpflich- 
tung zugewiesen  wurde ,  niclit  nur  auf  jegliche  TTicilniyi 
sondern  überhaupt  auf  die  Erhebung  der  Seezölle  in  Hiiltf- 


1)  ▼.  Meiern:  EzecationahRndluaffen.  II,  791.  197.  ~  Bt^ 
nigta:  Meditationes  ad  Inatr,  P.  Cae»,  Suee,  ad  tU,  Xt  It 
p,  lfMI8.  —  Kr  war  anch  oimtreitii^  schon  deahalb  ••  sn  w- 
stehen,  weil  llinterpomioern  an  ßrandenbnr«  kMaa* 
•olUo  mit  allen  Rechten  und  Einkünften.  Zaehael- 
vitx:   geflchicUtmäiR.  Erlänt.  dca  weatph.  Fricdem.  p- ^ 

2)  Pufendorf,  de  reb.  gest  Frid.  ffOk.  Magni.  UL  $.  M  «f. 
|i.  183  8q, 

d)  Im  Art.  30  den  Stettiner  Gränxver)i;Ieich«  helaat  c«,  ii* 
Schweden,  nm  die  Freundschaft  und  gute  NnchbarscM 
SU  Tormehren  und  xu  stäricen.  Seine  Kurfurstl.  OnrcUsscM 
von  Brandenburg  in  die  Perception  san  halb« 
T heile  d«r  g^nieinschaft liehen  Zölle,  die  «^ 
in  den  Hafen  des  kurfürstlichen  llinterpommera^s  chl^ 
dern  werde  (doch  die  alten  Zölle  nasgeBomiaeB,  ^ 
Schweden  ganx  verblieben,),  als  auch  der  Vorthell^ 
so^  in  eben  diesen  Hafen  au«  der  ConfiscBiioB  bei  dhi* 
Zollen  entstehen  würden,  aus  Gewogenlioit  mit  cii|^ 
nommen  u.  a.  w.    Abel:  Prenss.  Staatsgcographic  ll|  ^ 
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nmern  zn  verzichten  ').    Seitdem  ist  Brandenburg  im  un- 
theiiten  Genüsse  derselben  geblieben  ^). 

Zuletzt  ist  noch  der  Geidentschädignng  für  das, 
I  24,000  Mann  Deuü:chen^  aus  10,000  Mann  schwedi- 
ler  Truppen  und  20,000  Pferden  bestehende  schwcdi- 
he  Heer  zu  erwähnen,  von  welcher  Kurbrandenburg 
len  nicht  unbeträchtlichen  Theil  auf  seine  verschiedenen 
ichslande  übernehmen  musste.  *  Die  Forderung,  welche 
(  schwedische .  Soldateska  durch  einen  besonderen  Abge- 
ioeten  auf  dem  Friedenscongresse  anfangs  stellen  Hess, 
trag  20  Millionen  Thaler,  entsprechend  einem  zchnmonat- 
lieii  Solde,  —  wurde  aber  nach  und  nach  auf  5  Millionen 
laler  ermässigt.  Diese  Summe  sollte,  da  der  burgundi- 
he  Kreis  sich  in  den  Händen  Spaniens  befand,  welches 
a  Frieden  noch  nicht  abgeschlossen  hatte,  O  est  reich 
1  Bai  er  n  aber  mit  den  betrachtlichen  Forderungen  ihrer 
^tn  Truppenmacht  genug  zu  thun  zu  haben  behaupteten, 
r  die  sieben  übrigen  Kreise  vertheilt  werden  ').  Die 
■dnen  Quoten,     welche  zu    diesem  Behufe   Kurbran- 


1)  Art.  9.  des  Friedcnii  Ton  St,  Gtrmam,    Abel:  Preais.  Staata- 
l^graphie.  II,  219.  , 

f)  Die  hintrrpommerRrhen  Seez/»l1e  tragen  im  J.  1679  nicht 
ober  500U  Ihaler  ein  (Pauli:  PreoM.  Staatigeiirh.  V, 
SM);  im  J.  1780  brachten  «ie  in  den  vier  UcbnngRplätzen 
etwa«  über  85,478  Rthl.  ein.  Bilsching:  (Erdbeiiehrei- 
bang.  VIII,  p.  711.  —  Putter:  Gcitt  des  wettph.  Frie- 
dens, p.  IßO.  -  Vgl.  Pufendorf,  de  reb,  ge$t.  Frid.  IVilh. 
MagnL  lib.  XHl  §.  80.  p.  1359  —  Der  HnupCeache 
■  ach  ward  im  Kriedcn  Ton  St,  Germain  (29.  Jun.  KW)  dio 
Benitzre^uliriing  in  Pommern ,  wie  sie  im  wettphfiliiichen 
Frieden  beabaiehtigt  war,  berge  et  eilt,  und  das 
ED  Brandenburg  zurnckgegebcn  ,  waa  Schweden ,  dem  Geiste 
Jenea  Fri«dena  zuwider,  im  Stettiner  Gränsvergleich  naeb- 
triglich  erpreaat  hatte.  Schweden  blieb  im  Beaitxe  Stet- 
tio'a  und  dea  Oderatrom^a  (Frieden  von  St,  Gemain  Art.  12), 
sbcr  Rrandenbarg  erhielt,  mit  wenigen  unbedeutenden  Aua- 
■ahmen,  daa  canse  rechte  Oderufer.  AbehPreuaa. 
Staatageograplne.  II,  214  fgg.'—  Pauli:  Preoaa.  Staala- 
.  geachlchte.  V,  234  -  288.  - 

t)  latlr.  Pae.  Om,  IVh  J.  8.  11.  —  Vgl.  Patt  er:   Geiat  dea 
weatphftl.  Friedeaa.  p.  161  —  litt.  ^ 
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den  bürg  übernehmen  musste  ^),  betrugen  im  obertlch- 
Bischen  Kreise:  1)  für  die  Kurmark:  244,038  CW- 
den  *)\  2)  für  das  Fi'irstenthiim  Ca  min:  24,564  iL;  In 
weatphälifielien  Kreise:  3)  für  das  Ffiratenthum  Mia- 
den:  24,5(>4  fl. ;  4)  für  das  Ilcrzogtliiim  Cleve  mA 
die  Grafschaft  Mark:  143,311  fl.;  5)  für  die  Grabdiift 
RaTensbcrg:  18,975  fl.  3);  6)  für  die  in  der  lelilcrai 
belegene,  als  Reichsstadt  behandelte,  Stadt  Herford: 
3,204  fl.;  im  niedersächsischen  Kreiae:  7)  für  du 
Fönstenthnm  llalberstadt:  57,662  fl.  ^).  Rechnet  um 
daxn  noch  8)  für  die  Hälfte  von  Pommern^  wddei 
in  seiner  Gesammtheit  mit  161,268  Gulden  angeseilt  w, 
nnr  die  Summe  von  80.,634  Gulden,  so  giebt  das  fir  die, 
unmittelbar  vom  Kurfi'irsten  von  Brandenburg  behemcb- 
ten,  und  damals  üim  schon  unterworfenen,  Länder 
Beitrag  von  595,952  Gulden,  oder  etwa  fy  der 
■n  die  Schweden  zu  entricliteuden  Summe.     Fiigen  vir  akr 


1)  Diraeihrn  iiiiiil  Rnii(re7.nfrrn  auii  drr  von  der 
tions-ConiniiMilion  zu  Nfirnberp  am  23.  Jnn.  IfiSO  Bppr•M^ 
tPD  Rcpartition,  welrlic  der  llaiiptronventioa  vnfli  21 
Jnn.  und  der  Conventio  puhUta  \nn\  Zten  Jnl.  Ifi50  aagf* 
liftn^rt  int.  Ein  Fräliniinarmcat  viim  II.  Srpl.  1649  fciN* 
die  Suche  nrhon  vorläufig  |r«*rcgelt.  Pufitndorf^äenk 
ttiec.  Hb.  XXII.  §.  30.  p.  900  sqq.  ig^l.  p  ÜÜ  «ff.  M 
•ff.  —  P  ü  1 1  e  r :  liintor.  Kntwirkelung  der  deatachcB  Rtldi^ 
'verfHtiinng.  2te  Aufl.  II,  150.  151. 

2)  In  der  Kurmark  wurde  der,  auf  141.670  daaiAli|rer  Tlialcr 
(Unciulen.  weil,  bei  2  Lolli  Zumitz  sn  jeder  Marl  feiii 
jeder  gerade  2  Lnth  wog,)  bcrerlinrte  Betrag^  mittcltt  ftoir 
Kopffltener  aufgrbrarht,  zu  welcher  jeder  Knecht  12  Gri- 
«eben,  jede  Mngd  (i  GroKchcn  geben  inniste.  Bach  ho  Uli 
GeHrh.  der  Kurmark  Brandenburg.  IV,  43.  — 

■ 

3)  Die  ^ier  Aemler,    au«  denen  die  Cvrafurhaft  RaYennbrrff  k^    a 
■fand,     brachten,    anmier   den    Naturalien,      im  J.   1611 M   I 
Geldeinkünften  ein  !    <i148  gute  Gulden.     Laniey:   üfUmtlL 
Geschichte  der  Grafen  von  Rnvenaberg.  p.  19. 

4)  Aumer  der  unten  erwähnten  Summe  ftlr  die  Grefadiafk  B** 
henntein  ,  die  der  Graf  Johann  von  Wlttgcnatein ,  den  M' 
trre  Mchon  1()49  verliehen  war,  tragen  mntate,  bl  kd 
llalberstadt  aurh  noch  der  Anthcil  nn  einer  Sitraaie  vti 
8204  Gulden  zu  erM-Ahnen ,  welcher  nuf  den  Grafen  TIM* 
barh  megen  Rinnkenburg  und  Regen  atein  fiel- " 
Pufendorf.  de  nh.  $uecic.  Uh,  XXII.  §.  3l>.  —  Vgl.  Afcfl: 
halborttädt.  Chronik,  p.  578. 
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noch  den  Beitrag  der  Herrschaften  Lohrt  und  Kletten- 
berg, oder  der  Grafschaft  Hohenstein,  in  so  fem 
dieselbe  halberstädtisches  Lehn  war,  mit:  4,971  fl., 
ond  den  des  Herzogthiim's  Magdeburg,  das  sich  swar 
Boch  in  fremden  Händen  befand,  aber  doch  ein  der  Kur 
Brandenburg  überwiesenes  Besiti^thum  war,  mit  173,550  fl. 
hkma  '),  so  kommt  auf  Brandenburg  eine  Quote  von 
774^21  fl.,  d.  h.  fast  ein  Zehntel  der  Generaisumme. 
Diese  betrug  nämlich,  ganz  genau  gerechnet,  7^S45,810  fl. 
IBi  Xr.,  oder:  5,230,540  damaliger  Keiclisthaler,  4% 
Kretiser.  Da  zu  jener  Zeit  auf  die  feine  cölnische  Mark 
ffiiliers  9  Thaler  oder  13^  Gulden  gerechnet  wurden,  so 
Iberatieg  der  oben  angegebene  Antheil  Kurbrandenburgs, 
unter  den  erwähnten  Voraussetzungen ,  die  Höhe  von  803,000 
Reidisthalem  nach  dem  heutigen  Vierzchnthalerfusse.  Wie 
awmi  aber  diese  Summe  war,  einer  Seits  bei  dem  zu  jener 
Sek  weit  höheren  Werthc  des  Silbers,  anderer  Seits  bei 
der  Tdlligen  Entcliöpfnng  des  Landes  und  der  Verarmung. 
1er  BeTÖikerung,  davon  kann  man  sich  eine  Vorstellung  mar 
eben,  wenn  man  dieselbe  mit  den  damaligen  Einkünften  und 
Augmben  der  Landesherrschaft  vergleicht  Noch  zehn  Jahre 
qpiler  (1659)  wurden  die  sämmtlichen  kurfürstlichen  In  tra- 
ten,  d.  h.  die  Hofstaats  -  Einnahmen ,  in  Bausch  und  Bo- 
llen auf  etwas  über  200,000  Rthl.,  die  Ausgaben  etwa 
Bof  156,000  Rthl.  angeschlagen  '). 

Die  Nothwendigkeit ,  der  mächtigen  Krone  Schweden^ 
deren  Heere  und  Besatzungen  noch  einen  ansehnlichen  Theii 
des  Reiches  in  Händen  hatten,  die  verbmgte  Genugthuuog 
10  Terschaffen ,  hatte  in  der  angegebenen  Weise  dem  Hause 
Brandenburg  den  Verlust  des  besten  und  wichtigsten  Theils 


1)  Davon  kamen  aaf  die  Stadt  Halle:  TZfiHl  Rthl.  8  Gr. 
8  Pf.    Paali:  Allg.  Preufs.  StaaUgeich.  V,  603. 

I)  Nach  einer  Berechaang  der  Intraden  vom  19.  Febr.  16S0 
betrugen  dieselben  genan:  200,813  Rthl.,  die  Anngaben : 
156,aW  Rthl.  Im  Jahre  1673—74  wurden  die  Hufttaata- 
Einnahincn  auf  159,160  Rthl.,  die  Ausgaben  auf  143,890 
Rtbl.  angeschlagen.  K  d  n  i  g^:  Venoch  einer  histor.  Ba- 
Bchraibong  der  Realdeaastadt  Berlin.  II,  169.  266— tM.  ^ 


—    272    - 

des  ihm   gebührenden    Pommerlandes   m    'v««fe  gebracht; 
dem  grossen  Kiirfürsten  wmrde  nur  der  Thcii  suge^rMihfli, 
der  verhältnissmässig  der  unfruchtbarere  und  schlechter  ge* 
legene  ist^    das  s.  g.  Hinterpommern  {Pömerania  aii§' 
rior)^    und   aucli  dieses  scibst  nur  nach   Abxug   derjen%0i 
Functe  und  Landstriche^   durch  welche  die  grossere  Sicher- 
heit der  Landesherrscluift  und   die  auisschliessiiche  Beben*- 
schung    der    Odermündungen    bedingt   wird.       BrandedMPg 
hatte  durch  diese  Abtretung  nicht  nur  im  AllgeroeineB 
ansehnticheu  Verlust  erlitten  durch  Verminderung  der 
künfte^    die  ihm   zustanden,    sondern  einen   uners^iikhci 
Schaden  in   commerzieller  und   strategischer  Hinsicht,   der 
aus  der  eigenthümlichen  Stellung  des  Landes  swischen 
übrigen  Provinzen  erwuchs ;  —  es  war  entschieden  in 
klaren,    wohl   erworbenen  Rechte  gekrankt  worden;  —  ei 
hatte  endlich  fast  am  meisten  durch  die  Verw&stungeii  te 
dreissigjälirigen  Krieges  gelitten,    das  Land   war  Ton  ahi 
Parteien  bedruckt  und  ausgesogen ,  —  es  hatte  auf  die  Ai* 
forderungen  der  innerhalb  seiner  Granzen ,  oder  in  der  Nad^ 
barschaft  sich  bekämpfenden,    Heere  fast  unnerhirinfiAe. 
jedenfalls  schwer  zu  verschmerzende  Opfer  bringe«  niiescii^ 
es  war  dadurch  verarmt  und  verödet,   verwildert  und  ip 
Untergänge  nahe  gebracht 

Bei  solchem  Stande  der  Dinge  war  dem  Kurf&raCaiW 
Brandenburg  nach  Recht  und  Billigkeit  gewiss  nicht  da 
begrikndeter  Anspruch  auf  Entschädigung 
dhen,  und  zwar  auf  eine  solche,  die  den  crlittapp 
Verlusten,  den  gebrachten  Opfern,  den  vemichtetea  Hl^ 
mmgen  cinigermassen  entsprach.  Es  darf  daher  nidit  h^ 
fremden,  wenn  der  grosse  Kurfürst  in  seiner  ersten,  dfll 
Congresse  im  Anfange  Novembers  1646  übergebenettf  ft^ 
schädigungsfordenuig  seine  Saiten  anscheinend  sdv  hMl 
spannte  <),  wenn  er  sein  Absehen  hauptsächlich  anf 
Länder  richtete,    die  für  ihn  vorzüglich  gut  gelegen 


1)  Die  Enttchädigangafordernng  war   vom  ZSalon   Od»  S.  lH* 
1616.    o.  Meiern:  Aei.  Pac.  Wtetph.  lii,  74S. 
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ifc.  dkrdi  dfe  er  entweder  dea  M ittelpuMot  seloer  SUaten 
ftHrken ,  oder  denselben  mit  den  iiolirt  lie|;enden  westü- 
Ml  Gebietstheilen  in  Verbindung  zu  setzen  hoffen  Loantie, 
iRh  die  er  also  in  anderer  Weise  elnig^ermassen  den  Ver- 
st  aussngieidien  im  Stande  gewesen  wäre,  der  ilim  aoa 
r  Abtretung  Stettin's  und  der  Odermikndungen  entstanden 
v^  —  wenn  er  femer  gerade  solche  Linder  auswtUilte, 
ukhtlieh  deren  er  bdm  Kaiserhause  oder  bei  Schweden 
e '  Bereitwilligkeit  voraossetien  durfte,  ihm  dieselben  zu 
MhaAea,  oder  deren  Erstrebimg  das  eine  oder  das  an- 
ir  iwnNMsichtUch  veranlassen  wurde,  ihn  Ton  denseOien 
■iMakca,  und  auf  sebe  anderweitige  EntadiSdigung  eifrig 
iftflht  wa  sein.  -— 

"Der  grosse  Kotfikrst,  der  seinen  ersten  Antrag  anf  die 
Bkleslachen  HenogthQmer  Sagan,  Glogau  und  Jamr, 
ö  Usher  Bestandtheile  der  östreichisclien  Erblande  gewesen 
imv''-**  ^^B  aber,  ansser  Gamin,  das  als  Dependew 
iri ' nilAerpommem  betrachtet  wmrde,  auf  mehrere  nie- 
arsichsische  und  westphilische,  bis  dahin  reicha- 
mfirlbar  gewesene,  geistliehe  Stifter,  namentlich  anf  Mag- 
abttrg'^  Halberstadt,  Hildesheim,  Minden  und 
«nnbr&ek,  stellte  >),  gab  durch  dieses  Strdben  gen 
I4en  und  Westen  eine  doppelte  Absicht  zu  erkennen. 
■dl  Vereinigung  der  schlesischen  FftrstenthWmer  mit  der 
laik  Brandenburg  und  durdi  die  Brweitenmg  der  letzteren 
idi  dem  Hiesengebirge  hin,  odiien  er  der  eigenen  Hana* 
nsit,  dem  Hause  Oestretch  gegenftber,  am  oberen 
imliufe  an  Sicherheit  das  wieder  erstatten  zu  wollen,  was 
■Willi.,  der  Irene  Schweden  gegenftber,  am  unteren 
tala  des  Strom'»  durdi  Preisgebung  seiner  Mündungen 
Sfloren  hatte.  Durch  Erwerbung  der  genannten  geistli- 
hen  FIkrstenthümer  wäre  eine  fast  ununterbrochene  Ver- 
hdungsUnie  der  brandenburgischen  Marken  nach  der  Weser 
Inmid  fiber  dieselbe  hinaus  an  den  Rhefai,    eine  Ver« 


1)  9.  Jf  ei«r«.*  AeL  Pmc  Jf^eHphaL  UU  74S.. 
Btl w i ag ' •  Gesch.  d.  prmus.  StaaU  II,  1.  18 
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Bchmelsun^  der  Jikllch-cleTliclieii  ■rktektttt' 
lande  uilt  dem  Hauptstainnie  dei  Sttmt«,  kflwUt 
worden. 

Wenn  auch  das  Haus  Brandenburg  aeit  ilteren  Zritai 
unter  mancherlei  Titeln  vcndiiedene  AnipHlGhto  auf  Thdb  | 
\on  Ober-  und  Nieder* Schlesien   besaaa,    ao  adwint 
die  auf  dieselben   Besu^  nehmende   Forderuaf  dea 
Kurfürsten  eben  ro  wenig  enisüich  gemdnt  gewesen  wä  ieh| 
wie  di^  schwedische^  auf  gana  SchleaieD  gericIlttiB 
ladesaen   schloss   er  mit  Redit,     daaa  Ocatrelch^    «dhfev 
wegen  der  noch  In  Sdilesien  b<  Bndllrhrn  Wnhaidiwhfn  Is 
aatxüiigcn  in  beständiger  Angst  j  ehwdbte ,    an  eigcatf  Vi^ 
lusten  und   einer  Zerstückelung  seines  GebleÜ  nadutüM 
GMte  hin  an  entgelien ,   aiclier     Uc  inögHite  M9tm  -flilMa- 
dea  wi^rde.    Ihn  anderweitig      *  entadMigea      «h  Hii 
das  auf  bequemere  Weise  gesc     lieii  kSnncto^    ailr  daiJi^ifc 
Tndi^   welches^  wie  Traut       nsdorf  sieh  ansdMakle^ vita 
überlassen    sei^      um    Aequi'      nte     daraoa    ni-*-sriMita 
dfireh  Sieulärisationc      ')?!  :  ■  ?•.?  .«ini' 

Der  grosse  Kurfürst       te  gana  richtig  gcreckMIi'lJbi 
Hans  Oestrelch  berörderte  aiierst«»    am  die  flcbiaadil 
von  Schlesien  absulenken  und  aus  diäter'  Vrovkm 
den,   die  Abti-etung  Pommerns  und  der  bedeote*datca 
deutschen  FinstmaaduagenV   so  wie  die  KinaidiM|^^ 
eher   Stifter  an  Onnatett  daraelben.  :».:l>aaa  'abar^-^^tfi  A 
schwedische  Genugthuung  bestimmt  war^  begMÜliglA'CatSM 
demselben  Grunde  die  Befrfadiguag  Kurfaraiideahdrga 
Sicularisationea^   weil  daa  AMtere  ebenAdi«^ 
angeapornt  mid  nntcrstiitsts .  aein  Au^^eMnent 
richtsta.,     und  dergestaft  den  wnttdeates  Fleak  OastslHU 
all  treifen  wusste  ').  .:'i;    •  .^o 


!•• 


•    l' 


1)  V.  Meiern.  l9t,  ed.  VI,  521.  — 

2)  Weil  Graf  Unberg  dem  braadosbaif  ischcipk  r|laslisl: 
■andten  ,  Grafen  Wittgensteio  ,  inier  poeiila  die  daUs  W" 
lendo  arliwediich  -  brandenbiirgiiiclie  Intrigne  ofles  Ter«si( 
wäre  CH  dicRerliall)  faiit  a  verhU  ad  verhera  gekcNOHca.  *~ 
„Constabdt  tarnen,"  äussert  l'ufendorf,  ^^  ceiuif^ 
y,de  nominanda  Sileiia  a  BrandaiburgitU  JfamdjMjysifta"*" 
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i.fSotiMr  denn  iiQ  We^eaÜicbeii,  atch  mucberld  Feil- 
i^il^i  T4MJC :  beeiden  SeUen,  die  braudeaburgigdie  Entec^idi^ 
gyngs^  Anwesenheit  bereits  im  Frülijalir  1647  geregelt  '). 
Der  Kurfürst  hatte  nach  und  nach,  ausser  Vorpommern 
inrii  fitettiu,  und  zwar  olme  Geidentschadigung  ^  fahren 
bapien^  er  lies«  ferner  seine  Anforderung  an  die  schleöschea 
Hprsogtli&mer,  an  Hiidesheim,  Osnabrück,  die  Grafisdiaft 
l^uuunburg,  in  so  weit  das  Hochstift  Minden  bei  derselben 
bctheiligt  war  '),  so  wie  an  verschiedene  TheUe  Magde- 
|i|i§s  fallen.  Die  JSrwerbung  Mindens  machte  noch  su- 
IffHt  :niidi(  unbedeutende  Schwierigkeiten,  weil  das  von 
PtWirfich  unteratütste  Hans  Braimschweig  in  Betreff  difiies 
Bw^Mtf^  iBit  Brandenburg  ooncurrirte;  Schweden  war  im 
fjiPiwi  auf  4<»  letsteren  Seite,  worde  aber  am  Ende  \oUig 
tandi.  khigverlheilte  Geschenke,  die  ein  Gegengewicht  ge- 
4hi:b|»unschwe9gi8che«  Bestechungen  bildeten,  gewofi- 
^)»<  Oestreichs  Widerstreben  ward  durcli  eine  Weudunp 
midi  jflfi^^W^n  hin  gebrochen  ^}.  Und  so  war  denn  die 
Utiffi  gchwierigkeit  mit  der  am  9ten  März  1648  erfolgten 
IM^oneiduMmg  des  Artikels ,  der  die  brandenburgische 
lion  ordnete,  und  der  spater  in  das  Friedensin^ 
selbst  eii^erückl  wurde,  gehoben  ^). 


tk  r^.   $u£c.  Üb.   WUL  §.  61.  p.  629.   Vgl.   ibid.  $.136. 
•    Vfil^fmud^rf:  de  t«ft.  g^Mi  IfrU.  WWL  MmgnL  lU.  f.  ÜL  p. 

2):JJ«    EotüchadigaDi;    für    Schanmbarff.     das    ^r 

neiittcTien  roAtoennaltort  bMtiitiiiit  war ,   erliielt  der  Kilr- 

lo/   .JAMt  das  Roebt,    tto  Quart  dsr  Pfrihidai  de«  Mindsner 

-..i,  Domcspitelt  einxucicha.    Pu/endorJ:   de  r9b,  gest.   Frid. 

'^       WWk,  üb.  in.  S.  1«.  p.  144:  - 

'  S)  fc  Mens  ptottttch , "Alo  tCAnfirfn  babe  Minden,    well  Owiia- 

ü.  ■  hrmtk    mm  viele   Bewerber  habe,     dem  natärliclMa  Sobae 

Gaetay  Adolph'i ,    dem  Grafen  Gustav  Gustavaon  WaMbarfs:, 

snm  lebeniilanelichen  Gennese  bestimmt.    Pufendorfs  de 

reb.  gett.  Frid.  IVOk.  UL  §.  13.  p.  144. 

'A)b  Wurde  wiederum  die  Rentitatien  von  Jagemdorf  fn  An- 
reinnigr  ^ebrnrht.  Pufendorf:  de  reh.  gest.  Frid.  JVilh. 
MagnL  Hb.  W.  §.  18.  p.  150.  —  , 

5)  V.  Meiern  AeL  Pae.  fVestph.  V,  089.   —  Pufendorf:    de 
nib.  gest.  Frid.  ff^Uk.  HL  {.  16.  p.  146  «ff. 

18  * 
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über  den  Punct  <).    Ab  es  sich  aber  später  um  VoUiidiiuv 
des  Friedens  handelte,    wollte  plötxUcIi  Schweden,    gestitst 
auf  jene  schwankende  Fassung,    sich  lur   Räumung;  Hintcr- 
pommern's  nur  unter  der   Bedingung  verstehen,    daas  ihai 
die  Erhebung  der  neuen  Seesöile  auch  an  der  hinterpommer^ 
sehen  Küste  zugestanden  würde  ^).     Dem  Geiste  und  Sinae 
des    Friedens   entgegen,    sah   Brandenburg   sicli,    wenn  ci 
endlich  zum  Besitz  der  ilim  zugesprochenen  Hiifte  gelangca 
wollte,    genöthigt,    der  Uebermacht    nachzugeben;    -—  !■ 
Stettiner  Gränzvergieich  überliess  es  an   Schweden  fomdidl 
die  Erhebung  der  Seezölle  auch  an  der  Küste  IIinte^ 
pommern*s,  jedoch  unter  der  Bedingimg,  dass  die  HilBiB 
des  Ertrages   derselben  dem    Kurfürsten  zufliessen  sollte  *). 
Erst  als  nach  Beendigimg  des  von  dem  grossen  Kurfintea 
später  mit  Glück  gegen  Schweden  geführten  Krieges  dunh 
den  Frieden  von  Si.   Germain,  die  pommerschen  Brobena- 
gen    brandenbiurgischer   Seits   wieder  herausgegeben -wadHi 
mussten,    war  es  eines  der  kleinen,    der   Krone  Schweta 
auferlegten  Opfer,  dass  derselben  laut  Art  9  die  Verplich- 
tung  zugewiesen    wurde,    nicht  nur  auf  jegliche  Thcflami 
sondern  überhaupt  auf  die  Erhebung  der  SeezdUe  in  Wä/Bh 


1)  T.  Meiern:  Eiccutionthandluni^ea.  II,  791.  197.  ~  I7«>- 
nires:  Meäitaiionea  ad  Itutr,  P,  Caea,  Suee.  ad  ÜL  T,  \t 
p.  IfMKi  —  En  war  auch  oniitreili|^  tchoii  deshalb  ••  s«  nh 
■tehen ,  weil  llinterpommern  an  Brandenbni^  kaiaaM 
•ollto  mit  allen  Rechten  und  Einkünften.  Zscliack- 
w  i  t  c :   geschichtinäsH.   Erläut.  dci  wcitph.  Friodeaa.  p.  ^ 

t)  PufenHorf.  de  reb,  gett  Frid,  /FflA.  Mami.  W.  $•  M  l^ 
p.  183  sq, 

8)  Im    Art.  30   de»  Stettiner   Granxvergleicht    helaat  ea,  dMl  J 

Schweden,    um  die  Frenndachaft  und  gute  NachbancWl  fl 

lu  Tcrmehren  und  au  «tarken ,   Seine  Knrfürstl.  DarchlaadM  ^ 

▼on    Brandenburg   in    die    Perception     mnoi    lialkai 

Theile  cffer   fremein  ac  hnft  I  ich  en    Zölle,     die  ■■ 

in    den    Häfen    des    kurruratlirhcn    l1interponinera*a   cial^ 

dern    werde     (doch    die   alten    Zölle    auagenommcB ,    ^ 

Schweden  jcanz  verblieben,),    nli  auch  der  VorihelK 

•o  in  eben  diesen  Häfen  aus  der  ConfiscatioB  b«i  Sff^ 

Zollen  entstehen  wurden ,    ausGewogenhoit  mit  tiagy* 

nommen  u.  a.  w.    Abel:  Prensa.  Staatageographio.  Ilt  V^ 
202.  
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pommem  zu  verzichten  ').    Seitdem  ist  Brandenburg  im  un- 
fetheiiten  Gcnusse  derselben  geblieben  ^). 

Zuletzt  ist  noch  der  Geldentschädigung  für  das, 
ans  24,000  Mann  Deutschen,  aus  10^000  Mann  schwedi- 
sdher  Truppen  und  20,000  Pferden  bestehende  schwedi- 
sche Heer  zu  erwähnen,  von  welcher  Kurbrandenburg 
dnen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  auf  seine  verschiedenen 
Reichslande  iibernehmen  musste.  '  Die  Forderung,  welche 
die  schwedische .  Soldateska  durch  einen  besonderen  Abge- 
ordneten auf  dem  Friedenacongresse  anfangs  steilen  Hess, 
betrug  20  Millionen  Thaler,  entsprechend  einem  zehnmonat- 
Hchen  Solde,  —  wurde  aber  nach  und  nach  auf  5  Millionen 
Thaler  ermässigt.  Diese  Summe  sollte,  da  der  burgundi- 
•che  Kreis  sich  in  den  Händen  Spaniens  befand,  welches 
den  Frieden  noch  nicht  abgeschlossen  hatte,  O est  reich 
und  Bai  er  n  aber  mit  den  beträchtlichen  Forderungen  ihrer 
dgeoen  Truppenmacht  genug  zu  thun  zu  haben  behaupteten, 
auf  die  sieben  übrigen  Kreise  vertheilt  werden  ^).  Die 
cinwlnen  Quoten,     welche  zu    diesem  Behufe   Kur b ran- 


1)  Art.  9.  dna  Friedm«  von  St,  Germain,  Abel:  Prenss.  Staats- 
gcographie.  II,  219. 

t)  Die  hiDterpomnirnirheii  Scezftlle  tragen  im  J.  1(^29  nicht 
ober  5000  llialer  ein  (Pauli:  Preant.  Staattgesrh.  V, 
236);  im  J.  1780  brachten  «ie  in  den  vier  Hcbnngiiplätzen 
etwa«  Aber  85,418  Rthl.  ein.  Bilscbing:  (Erri beuch rei- 
bang.  VIII,  p.  711.  —  Piitter:  Geist  dee  wettph.  Frie- 
dens, p.  1«0.  -  Vgl.  Pufendorf,  de  reh.  gest.  Frid.  IVilh. 
Magni  Uh,  XVU.  §.  80.  p.  1359  —  Der  Hauptsache 
nach  ward  im  Kriedcn  von  St,  Germain  (29.  Jun.  11(19)  die 
Besitzregulirnng;  in  Pommern ,  wie  sie  im  westphfilischen 
Frieden  beabsichtigt  war,  hergestellt,  vnd  da« 
an  Brandenburg  Kuräckgegebcn  ,  was  Schweden ,  dem  Geiste 
jenes  Friedens  zuwider,  im  Stettiner  Gränsvergleich  nach- 
träglich erpresst  hatte.  Schweden  blieb  im  Besitse  Stet- 
tin's  und  des  Oderstrom^s  (Frieden  von  St.  Gemain  Art.  12), 
aber  Brandenbarg  erhielt,  mit  wenigen  nnbedentendcn  Aus- 
aahmen,  das  ganze  rechte  Od  erofcr.  AbehPreuss. 
Staatsgeographie.  II,  214  fgg.*—  Pauli:  Preass.  Staats- 
geschlehte.  V,  284  -  288.  - 

8)  liiftr.  Pae.  Otn.  XFI.  §.  8.  IL  -^  Vgl.  Fntter:  Geiet  des 
weatphil.  Fricdeaa.  p.  161  —  16S.  — 


—    270    — 

den  bürg  übernehmen  mimte  <)^  betrugen  Im  öbertich- 
sischen  Kreise:  1)  fnr  die  Kiirmark:  244,038  M- 
den  «);  2)  für  das  Furstenthitm  Gamin:  24,564  II.;  in 
westphälificlien  Kreise:  3)  für  das  Furstenthitm  Mil- 
den: 24.5(>4  fl. ;  4)  für  das  llenEogtliiim  Cleve  md 
die  Grafschaft  Mark:  142,311  fl.;  5)  für  die  Grafwhiit 
RtTensbcr^:  18,975  fl.  ^)-j  6)  für  die  in  der  leMerai 
belegene,  als  Reichsstadt  behandelte,  Stadt  HerTord: 
3,204  fl.;  im  niedersichsischcn  Kreise:  7)  fihr  du 
Fürstenthnm  Halberstadt:  57,662  fl.  ^).  Rechnet  mm 
daxu  noch  8)  für  die  Hälfte  von  Pommern,  wehte 
In  seiner  Gesammtheit  mit  161,268  Gulden  angesetit  wv, 
nnr  die  Summe  von  80,634  Gulden,  so  giebt  das  für  die, 
unmittelbar  vom  Kurfiirsten  von  Brandenburg  bdiemck- 
ten,  und  damals  Uim  schon  unterworfenen,  Ulnder  cIm 
Beitrag  von  595,952  Gulden,  oder  et^*a  /j  der  gaoMif 
an  die  Scliweden  zu  entrichtenden  Summe.    Fügen  wir  aks 


1)  Dipielhc*n  Kind  nimgezngrn  ruh  drr  von  der  Rdrinmoh 
tiont-Comiiiiiiiiion  su  Nnrnher/?  am  25.  Jiid.  IfÜMI  appnlif- 
trn  R  c  u  a  r  ( i  t  i  o  n ,  welche  der  liaiiptronventioa  rmm  1$- 
Jim.  und  der  Convcniio  pubUra  \otn  2ten  Jnl.  1(30  aig»* 
hängt  int.  Ein  FräliniinarrexcM  vom  II.  Sept.  1C49  UM« 
die  Sache  iirhon  lorläufijj^  gf regelt.  Pufenäorf.äenk 
tvee.  Hb.  XXII.  §.  3<l.  ».  960  »qq.  \g\.  p  »53  jm.  W 
9qq.  —  Pütter:  hiMor.  Entwieicelung  der  dentaehca  Bfllch^ 
verfaminng.  2te  Aufl.  II,  ISO.  151. 

2)  In  der  Knriuark  wurde  der,  auf  141,670  damnliffcr  Thal« 
(Uneialen.    weil,  hei  2  Loth  Zusatz  sn  jeder  Markte 

t'eder  gerade  2  Loth  wog;,)  berechnete  Bctraic  mittelst  4Mr 
Lo|>fiitcuer  aufgebracht,  zu  welcher  jeder  Knecht  12  Gfl«" 
•rhen,  jede  Magd  0  GroMchcn  geben  maMte.  Baehhallis 
Gearh.  der  Kurniark  Brandenburg.  IV,  43.  — 

■ 

3)  Die  ^ier  Aeiiiter,    auR  denen  die  Grafurhaft  Rnveniibcra  bt*     . 
stand,     brachten,    auniier   den    Naturalien,      im  J.   ICIS  M   4 
Geldeinkünftenein:    6748  gute  Gulden.     Lameji   dipIsWt 
Geschichte  der  Grafen  \on  Ravensberg.  p.  79. 

4)  Ausser  der  unten  erwähnten  Summe  für  die  Grafacliaft  B^ 
henHtein  ,  die  der  Graf  Johann  von  WiltgcDstein ,  dem  IHI- 
trre  Kchon  164!)  verliehen  war,  tragen  masste,  Ist  M 
llniberstadt  auch  noch  der  Anthcil  an  einer  SnnBS  **■ 
3204  Gulden  zu  erwAhnen ,  welcher  auf  den  Gräfe«  TUI**' 
barh  megen  Blankenburg  und  liegen  s  lein  flsL -* 
Rufend or f.  de  rcb.  tuecic,  lib.  XXU.  §.  3(1.  —  Vst.  Aktl: 
halborstidt.  Chronik,  p.  578. 
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ich  den  Beitrag  der  Herrschaften  Lohra  und  Kletten* 
er§,  oder  der  Grafschaft  Hohenstein^  in  so  fem 
ieaelbe  haiberstädtisches  Lehn  war,  mit:  4,971  fl.^ 
id  den  des  Ilerzogthiim's  Magdeburg,  das  sich  swar 
ich  in  fremden  Händen  befand,  aber  doch  ein  der  Kur 
randenburg  überwiesenes  Besit:^thum  war,  mit  173,550  11. 
Ima  I),  so  kommt  auf  Brandenburg  eine  Quote  von 
T4,JSStl  fl.,  d.  h.  fast  ein  Zehntel  der  Generalsumme. 
iete  betrug  nämlich,  ganz  genau  gerechnet,  7,845,810  11. 
9^  Xr.,  oder:  5,230,540  damaliger  Keiclisthaler,  49^ 
reitser.  Da  zu  jener  Zttii  auf  die  feine  cölnische  Mark 
ühers  9  Thaier  oder  13^  Gulden  gerechnet  wurden,  so 
lieratieg  der  oben  angegebene  Antheü  Kurbrandenburga, 
iler  den  erwähnten  Voraussetzungen ,  die  Höhe  von  803,000 
eidisthalem  nach  dem  heutigen  Vierzehnthalerfusse.  Wie 
aorm  aber  diese  Summe  war,  einer  Seits  bei  dem  zu  jener 
dt  weit  höheren  Werthe  des  Silbers,  anderer  Seite  bei 
BT  TÖUlgen  Erschöpfung  des  Landes  und  der  Verarmung, 
er  Berölkerung,  davon  kann  man  sich  eine  Vorsteliung  mar 
bea^  wenn  man  dieselbe  mit  den  damaligen  Einkünften  imd 
fuigaben  der  Landesherrschaft  vergieiclit.  Noch  zehn  Jahre 
liter  (1659)  wurden  die  sämmtlichen  kurfürstlichen  Intra- 
e  n  ^  d.  h.  die  Hofstaats  -  Einnahmen ,  in  Bausch  und  Bö- 
en auf  etwas  über  200,000  Rthl.,  die  Ausgaben  etwa 
if  166,000  Rthl.  angeschlagen  »). 

Die  Nothwendigkeit ,  der  mächtigen  Krone  Schweden, 
enn  Heere  und  Besatzungen  noch  einen  ansehnlichen  Theil 
e»  Reich's  in  Händen  hatten,  die  verlangte  GenugthuuQg 
B  Terachaffen,  hatte  in  der  angegebenen  Weise  dem  Hause 
•ffiDdenburg  den  Verlust  des  besten  und  wichtigsten  Theüs 


1)  Davon  kamen  auf  die  Stadt  Halle:  S,6S7  Rthl.  2  Gr. 
8  Pf.    Paoli:  Allg.  PreuM.  SUatsgetch.  V,  603. 

1)  Nach  einer  Bereehnang  der  Intraden  ▼om  19.  Febr.  1650 
betrogen  dieiielben  genan :  200,813  Rthl. ,  die  Anngaben  : 
1S6,2W  Rthl.  Im  Jahre  1673—74  wurden  die  Hofstaat« - 
Einnahmen  auf  159,160  Rthl.,  die  Ausgaben  auf  143,650 
Rthl.  angeschlagen.  König:  Versach  einer  histor.  Bo- 
Bchreibong  der  Reaideniatadt  Berlui.  II,  26S.  268— 210.  — 
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des  ihm   geb&hrenden    Pommerlandes   so    Wege  gebndit; 
dem  grossen  Kiirf&rstea  wurde  uiir  der  Thcil  sugesprftdMB, 
der  yerhäitnissinässig  der  unfruchtbarere  und  schlechter  ge- 
legene ist^    das  s.  g.  llinterpommern  {Pomerania  «ft»- 
rior)^    und   auch  dieses  selbst  nur  nach   Abxug   derjenlgea 
Poncte  und  Landstriche,   durch  weiche  die  grossere  Sicber- 
heit  der  Landesherrschaft  und   die  ausschliessliche  Behen- 
schung    der    Odermündiuigen    bedingt   wird.       Brandadraig 
hatte  durch  diese  Abtretung  nicht  nur  im  Allgemeioeo 
ansehnlicheu  Verlust  erlitten  durch  Verminderung   der 
künfte,    die  ihm   zustanden,    sondern  einen    uneraetiiidMi 
Schaden  in   commcrzieller  und   strategischer  Hinsichl,    der 
aus  der  eigenthümiichen  Stellung  des  Landes  iwischeo 
übrigen  Provinzen  erwuchs ;  —  es  war  entschieden  In 
klaren,    wohl   erworbenen  Rechte  gekrankt  worden;  —  9 
hatte  endlich   fast  am  meisten  durch  die  Verw&atungcn  dv 
dreinigjahrigen  Krieges  gelitten,    das  Land   war  Ton  ata 
Parteien  bedrückt  und  ausgesogen ,  —  es  hatte  auf  die  Aa- 
fordertmgen  der  innerhalb  seiner  Granzen ,  oder  in  der  Naik* 
barschaft  sich  bekämpfenden,    Heere  fast  wierachwingüak^ 
jedenfalls  schwer  zu  verschmerzende  Opfer  bringen  niftaaeii"*- 
es  war  dadurch  verarmt  und  verödet,   verwildert  und 
Untergänge  nahe  gebracht 

Bei  solchem  Stande  der  Dinge  war  dem  Kurf&ralcn 
Brandenburg  nach  Recht  und  Billigkeit  gewiss  nidit  ein 
begrikndeter  Anspruch  auf  Entschädigung 
chen,  und  zwar  auf  eine  solche,  die  den  eriittaMI 
Verlusten,  den  gebrachten  Opfern,  den  vernichteten  tUt 
mmgen  cinigermassen  entsprach.  Es  darf  daher  nIdit  Itr 
fremden,  wenn  der  grosse  Kurfürst  in  seiner  ersten, 
Congresse  im  Anfange  Novembers  1646  übergebenen, 
schadigungsfordenuig  seine  Saiten  anscheinend  aebr 
spannte  >),  wenn  er  sein  Absehen  hauptsichlich  anf 
Linder  richtete,    die  für  ihn  vorzüglich  gut  gelegen 


1)  Die  Enttchfiiligungtrorderang  war   vom  SSiten   Od.  a.  ^ 
1M6.    o.  Meiern:   Act.  Pae.  Ileifpk,  iil,  US. 
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.  :1l  =  Airdi  dfe  er  entweder  den  Mltlelpuiiot  seiner  Statten 
enlirfcen^  oder  dentelben  mit  den  bolirt  liegenden  westli« 
lien  Gebietstheiien  in  Verbindung  sii  setzen  hofflra  Loantei 
■ich  die  er  tl80  in  anderer  Weise  einigermassen  den  Ver- 
■t  aussufleidien  im  Stande  gewesen  wäre,  der  ihm  tos 
er  Abtretimg  Stettin's  und  der  Oderm&ndungen  entstanden 
«r,  —  wenn  er  ferner  gerade  solche  Linder  auswililte, 
iMiditlich  deren  er  beim  Kaiserhause  oder  bei  Schweden 
la  Bereitwilligkeit  Toranssetzen  durfte,  ihm  dieselben  wa 
■wshnffen,  oder  deren  Erstrebung  das  eine  oder  das  a»- 
riie  iFoniPSiichtüch  reraniassen  wurde,  ihn  Ton  denselben 
hil^len,  und  auf  sebe  anderweitige  Entacli&digung  eifrig 
Bucht  wa  sein.  — 

'Der  gnssae  Kurfürst ,  der  seinen  ersten  Antrag  auf  dia 
0klea1s ehern  Henogthümer  Sagan,  Glogau  und  Janer, 
ik  bisher  Bestandtheile  der  östreichisdien  Erblande  gewesen 
rifenv  '"-^  ^^n  aber,  ausser  Gamln,  das  als  Dependenn 
■1 : Hhilerpommem  betrachtet  wurde,  auf  mehrere  nie* 
ersichsische  und  westpbilische,  bis  dahin  reiche* 
iiiftlilbai  gewesene,  geistliche  Stifter,  namentlidi  auf  Mag- 
%hnrg^  Halberstadt,  Hildesheim,  Minden  und 
»eanbr&ek,  stellte  >),  gab  durch  dieses  Streben  gen 
I4en  und  Westen  eine  doppelte  Absicht  lu  erliennen. 
«eh  Vereinigimg  der  schlesischen  Fftrstenthftmer  mit  der 
kifc  Brandenburg  und  dnrdi  die  Brweitertmg  der  letsteren 
Bch  dem  Riesengebirge  Un ,  schien  er  der  eigenen  Haoa- 
■mM,  dem  Hause  Oestreich  gegenüber,  am  oberen 
4eihaife  an  Sicherheit  das  wieder  erstatten  m  wollen,  was 
Üswllr,  der  Krone  Schweden  gegenüber,  am  unteren 
iafe  des  Strom'»  durrii  Prefsgebung  seiner  Mündungen 
eiloren  hatte.  Durch  Erwerbung  der  genannten  geistii- 
hen  Fürstenthümer  wäre  ehie  fast  ununterbrodiene  Ver- 
hdmigsUnie  der  brandenburgischen  Marken  nach  der  Weser 
in  mA  über  dieselbe  hfaiaus  an  den  Rhem,    eine  Ver* 


1)  9.  Jf  eier«;   Act.  Pm.  WtMipkoL  U!,  74S., 
lalwiag'sGeach.d.prenM.  Staats  11,1.  18 
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icfamelsiing  der  jlklteh-cleTlichaD  Brktekaftt- 
lande  mit  dem  Hauptstamme  des  Btaata^  keaikkt 
worden. 

Wenn  auch  das   Haus  Brandenburg  seil   ilteren  SMtai 
unter  mancherlei  Titehi  verschiedene  Antprftdie  auf  Thrib  | 
Ton  Ober*  und  Nieder* Schlesien   besaas,    ao  adnint 
die  auf  dieselben  Beau^  nehmende  Forderuag  4ea 
Kinrfilrsteii  eben  so  wenig  enistUch  gemeini  gcweaaa 
wie  diö  schwedische,  auf  gana  Schleaien  geMkUM, 
Indessen   achioss   er  mit  Recht,     daas  Ocatreich^ 
wegen  der  noch  in  Schlesien  beflndUdieaf 
satituigcn  in  bestandiger  Angst  advadbta ,    tai  eigcaiar  Vi^ 
histen  und  einer  Zerstükckelung   seines  OebieAi  msiLiiMW 
Stf te  hin  m  entgehen,   sicher  alle  WBÄfMAß  MHae-atfaia- 
dcn  wiilrde,    ihn  anderweitig  a»  entaduMigoa.  *    «b  Um 
daa  auf  bequemere  Weiac  gesdiehctt  kSnncli  ^    alil  dariik  dife 
Tueh,   welches,  wie  Trautmannadorf  sich,  auad^adttev?- 
nberlasaen    sei,      um    Aequivaiente     daraua    mit 
diirch  Sicularisationen  ')1!  j.  ImviiI* 

Der  grosse  Kurfürst  hatte  gana  richtig  fereelMiM:f1ilV 
Hans  Oeatrdch  beförderte  au  er  st,    am  die  Sck^w^ik 
von  Sdiiesicn  abzulenken  und  aus  dicür'  PtotIbb 
den ,  die  Abtretung  Pommerns  und  der  bedcatendaten 
deatschcn  FhatsnukaduageuV  an  wie  die  Kiumdiaaf/aslM 
dnr   Stifter  au:  (  i    ben.  :».:Ba9n '^ahar^^Jib  dk 

adn^dische  Genugtfauiu  immt  war^  begMilifle»ca<W 

demselben  Griuide  die        Wi      «ag  Kurbraddeabdrga 
Sicularisationen,   weil  daa  ?e  ebenMttfy 

angeapomt  und  unteratätil^  :  (  n  Augenmerfl  «itf  SakWü 
riditet»,    und  dergeataft  vmideatett  FIcak  OtiatoiW 

an  treffen  wusate  ^).  .:;f^    .nuh* 

■  ■ «   » 


i 


■.  •  . 


^.K' 


1)  V.  Meiern,  lo€.  tÜ.  yt,  521.  ~* 

2)  Weil  Graf  Lambert  dem  liruileabaiyiachei»  iy mfrY' 
■andten,  Grafen  nitt^enttcio ,  infer  fiomla  die  dhm  3** 
lendo  srhwediich  -  brandenburgische  Intrige  pflea  T«nrsi( 
wäre  CR  dieRerlialb  fant  a  verbU  ad  verftera  gekonsKS.  ^ 
„Constabttt  tarnen/'  äussert  Pufendorf,  ,M  cmuS^ 
„de  nominanda  Silenia  a  Brandeniwgkiw  htmd pn^dh***  ** 
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, ,  /So  (Wir  df^nn  jm  We^eotliciieo«  ii«ch  mucherlei  Feil- 
i^lMfi  T#a'b^en  Seiten ,  die  braudcuhurgigche  Eutsckädi- 
gjungs«  Aogeiegeiiheit  bereiU  im  Frühjalir  1647  geregelt  '). 
Pier  Kurfürst  hatte  nach  uud  nach,  ausser  Vorponunem 
larii  Stettin,  uud  zwar  oluie  Geldentscbadigung ^  fahren 
hmen ;  er  iless  ferner  seine  Anforderung  an  die  schleidschea 
Q^noftiiümer,  an  Hiidesheini,  Osnabrück,  die  Grafschaft 
gafMiumburg,  in  so  weit  das  Hochstift  Minden  bei  derselben 
betheiligt.war  ^),  so  wie  an  verschiedene  Theile  Magde- 
|p|i)PL  fsllcu.  Die  Erwerbung  Mindens  machte  noch  m- 
l^llfi  juiuli^  unbedeutende  Schwierigkeiten,  weil  das  von 
Qn^lueicli  unterstützte  Hans  Braunschweig  in  Betreif  diflsfas 
Biy^lM^iftf  mit  Brandenburg  ooncurrirte;  Schweden  war  im 
QmuMpi  iHif  [des  letateren  Seite,  wurde  aber  am  Ende  voUig 
fllmdi,  klngvertheiite  Geschenke,  die  em  Gegengewicht  ge- 
^Hfl.bcanuschwejgischen  Bestechungen  bildeten,  gewQfi- 
f^)*'  Oestreichs  Widerstreben  ward  durdi  eine  Wendung 
WHA  «P(Qhlm«n  hin  gebrochen  ^}.  Und  so  war  denn  die 
kM«  ^chwiengkeit  mit  der  am  9ten  Man  1648  erfolgten 
ItatanfsiduMUig  des  Artikels,  der  die  brandenburgische 
lion  ordnete,  und  der  später  in  das  Friedensin* 
seibst  eingerückt  wurde,  gehoben  ^). 


-■ji 


■»  ■  * 


dB  Tfb.   mec.  Üb.   Will.  %  61.  9.  629.   vgl.   ibid.  %.  136. 
<    VfiPmfmu4^Tfs  de  rtb.  gmti  Frii.  WWL  MmgmL  lii.  g.  14  ^. 

XH'.JJ«    £Dt«chä4igtiD|<r    für     Schaumbare.     das    ipr 

liettftcfieii  ComtoenNafToii  bestirtinit  war ,  erliielt  der  Kar- 

i«i/    UMt  das  fteebl,    «o  Qwirt  dsr  Pfröndaa  des  Mindsn«s 

...»  Domcapitda  cinzusidia*    PufendorJ:   de  r^b.  gesL   Frid, 

vnrh.m,  ///.  j.  in,  p.  m:  - 

'  t)  ff •  htent  plotttTrfi ', '  ffto  KAnfsrfn  fiabc   Minden ,    weil  Otmu- 

fi  :   brich    sa   viel«    Bewerber  habe,     dem   uaturlichea  Sekmm 

Gustav  Adolph's,    dem  Grafen  Gustav  GusUvsoq  Wasaburi;, 

xam  lebenslänglichen  Gennsse  bestimmt.    Pufeudorf:  de 

reb.  gest.  Frid   WUh.  llh  §.  13.  p,  144. 

'A)  Eb  Wvrde  wiedemm  die  Restitotion  von  Jägemdorf  {n  An- 
reftnng  jrebmrht.  Pufendorf:  de  reb.  gest.  Frid.  IFiük. 
MagnL  Hb.  IIL  §.  18.  p.  150.  —  ^ 

9)  V.  Meiern  Act  Poe.  Westph,  V,  589.   —  Pufendorf:    de 
reb.  geet.  Frid..  irUk.  HL  S-  i6.  p.  116  «ff. 

18  ♦ 
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Diesem  Artikel  ganim  Hmen  toii  dem,  md  380  OMU- 
lea  ingeschla^eneD  Arealninfaiige  Poimneni't  an 
160  DMeilen^  so  das«  für  Brandenburg, 
220  DMeUen  übrig  blieben  ')-  Ffir  jene  abgetretenen  MB 
DMeilen  empfing  Kurbrandenburg  nngefihr  200  DMdki 
als  Entschidigtmg,  nimiidi  Gamin  mit  38  DMdlen> 
Hochstfft  Halberstadt  mit  32  DMeiiett,  Minden, 
DMeilen  umfassend,  und  die  Anwartschaft  auf  das 
Magdeburg,  im  Arealumfange  von  104  DMeilen  ')•  ^--< 
Nicht  viel  weniger  betrugen  die  noch  ansserdem  In  Anapntk 
genommenen  schlesischen  Ffbratenthümer  und  norddentadMi 
Stifter.  Dem  Areal  nach  war  also  die  Bntaehidig«i| 
gar  nicht  so  sehr  viel  bedetitender ,  wie  der  Yerlarik 
Aber  dass  der  innere  Werth  der  erateren  wdft  Mhar  W 
geachlagen  wurde,  als  der  des  letiteren,  daa  erglabl-iiA 
tmr  Gcniige  aus  der  Höhe  der  Reidisanlagen ,  wddM  Mi 
den  abgetretenen  und  auf  den  neu  rerliehenen  Landestihdil 
mheten.  Während  nimlich  Pommern  ibcrhanpt  M 
1208  Gulden  angesetzt  war,  von  denen  alldn  der  ackM^ 
d Ische  Antheil  800  fl.  übernahm,  so  dasa  Brandnwkar^ 
für  Hinterpommern  nur  einen  Beitrag  Ton  4l0S  fl'^til 
leisten  hatte,  ymr  das  finstift  Magdeburg  an  UOS-Cf 
Halberstadt  zu  432  fl..  Camin  und  Minden  {edlft 
zu  184  fl.  augesetzt,  was  für  sammtllche  BntaaUdlgaa^ 
hmde  einen  Betrag  der  Heichsanlagen  Ton  2100  fl.  anaBBsMa  *> 
War  das  gleich  1300  fl.  mehr,  als  was  Brandenbiiig  w^n 
Vorpommem's  ersparte ,  ao  war  doch  nicht  aoaacr  AM  m 
kssen,  dass  demselben  eben  sowohl  die  seil  langnr  Zeil  via 
den  Landesbisthümem  der  Mark  Brandenburg  and  vnaa  Hv- 
zogthum  Preussen .  eingeforderten  Rückstände  erlaaaen  wm- 
den ,  wie  daa  Reich  für  die  Zukunft  auf  die  Bettriga 


1)  Von  Busch  in  g  (Erdbetchreibung.  Ita  Anfl.  VÜIiJff) 
wird  der  Umfang  des  gesammten  Fonamem^a  aof  ittOB<^ 
len  angegeben. 

2)Stenzel:  Geach.  des  preuti.  Stapti.  11/54.  — 

8)  Steniel:  Geich.  des  prooia.  Staats.  II,  5S. 
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veniditetef  da  die  ersteren  «Is  dem  brandcnburgischen 
Blute  TÖUif  einveridbt  betrachtet  wurdea,  PreusBea  aber 
ib  ginzUch  vom  Reiche  getrennt  angesehen  ward.  Die  den 
■Irkiichen  Bbthümern  erlassenen  Rückstande  wurden  mal 
13  Tonnen  Goldes  angeschlagen,  und  die  früheren  Beitrige 
■1  den  Reichsanlagen  betrugen  von  Seiten  des  Ilochstifta 
Lcbos:  120  fl.,  Brandenburgs:  64  fl.,  Havelbergs  240  11., 
roa  Hcrsogthum  Preussen:  900  11.,  —  in  Summa: 
1324  fl.  ') 

Bimmtliche  Entschadigungslander  wurden  dem  Manns- 
itanme  des  Hauses  Brandenburg  als  erbiichei 
zeitliche  Besitzihümer  überwiesen,  jedoch  mit  Vorbe- 
halt aller  Privilegien  und  Rechte  der  Stände 
üm4  Unterthanen  derselben  >).  Die  säcularisirten 
Hachstifter  erhielten  die  Benennung:  Furstenthft- 
■er,   Magdeburg  wurde  in  ein  Ilersogthum  verwan- 

•  Das  erste  der  brandenburgischen  Bntscliädigiingslande, 
daaHodistift  Halberstadt,  am  Nordraiide  des  Ilanes 
riA  ausbreitend,  und,  wenn  auch  von  Hügeln  hie  und  da 
hrchiogen,  doch  im  Ganaen  eben,  wird  von  der  Bode, 
Selke,  Holsemme,  •  Ilse  und  Wipper  durchströmt,  und 
var  von  je  her  ausgezeichnet  diurch  Getraidebau  und  Vieh- 
Hidit  Es  wurde  un  Osten  durch  das  Erzstift  Magdeburg, 
ia    Norden    diurch   das  Wolfenbüttelsdie ,     westlich    durch 


—    Stans«l: 


I)  ».    Meiern:     Act,    Pae.    ff^c»tph.    U\  30«. 
Geach.  des  preast.  Staats.  II,  S&. 

1)  hufr.   Pme,   0$il    Art.  XI,  11. „und   da«  biaherige 

„Stiflt  Minden  Uns  und  Unaerem  kurfürstlichen  Ilaaae  sa 
„eiacm  Er  bfurstent  h  nm  und  ewigen  flGichalehen 
^verliehen  und  ge^^eben  int^^  u.  s.  w.  Oeclaration  dea  Min- 
denachcn  HomHff iiil  -  RezeiseB  vom  22.  Febr.  11)50  ^  d.  d. 
Gruninj^pn  8.  März  1G50.  (Culemann):  Mindeniche  Lan- 
dcarertrapre.  Nr.  XXXII.  p.  248. 

t)  Circa  tilulum  Rteciorh  Caesarei  primo  eensehant:  ut  fVtn- 
ctf€M  M  Archiephcifpatu»  Mcgdehwrgici  et  aliorum  prmecula- 
fimai  nuncuparet,  Sedquumju»  hcreditarium  cum  Episcopatu 
haud  quadraret,  id  eo  modo  formabatur ,  prout  Imtrumento 
PoeU  mtertum  ett.  Pu/endorf:  de  fäfi.  tuec.  Kb,  XIX.  $. 
ZU.  p,  715. 
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Hlldesheiin ,  nnd  gUlldi  durch  Wernfgeh^deV 
Man8feid  und  Anhalt  be^nzt  Drei  der  grSsservA  Sildttl 
Haiberstadt,  Aschersleben  nnd  Oaterwieck,  hatten  Mfäst- 
liehe  Rechte^  und  trugen  von  Alters  her  den  FVadieli 
IlanptstSdte.  Die  Bevölkennig  war^  wenn  auch  ÄdP 
webe  Icatholisch^  doch  übemdegend  hitherisch.  Oaa  LanlJ 
welches  nach  weltlicher  Adrainfstrativ  - Eiiitheilung* ' h 
Kreise  '),  welche  sich  wieder  in  Aemter  apaltden, 
nach  geistlicher  in  Bannos  oder  Ar chidiacoutte  *) 
xerflel,  war  nur  xum  Theil  aus  eigenthSmlich  btsc&URcliCB 
GStem  eniachsen ;  ein  grosser  lliell  bestand  aiia  BäAktt^ 
gen  ausgestorbener  Dynastengeschlechter;  die  die  llMifi 
stidtisclie  Lehnsherrlichlceit  anerkannten.  '  So  s.  B.  ^  *'unk  §ä 
nicht  den  Ascherslebener  Kreis  xn  erwlhneil^'  ictSiä 
der  alten  Grafschaft  Aschersieben  oder '  *Jl9€/iPiSi 
{^jischarld)  ^  der  ältesten  Besitzung  der  GrdTen  rbn  Baltf 
stidt  oder  Anhalt ,  bestand  ^  und  welcher  bereits  Im  /•  iSiV 
an  das  Bisthum  Halberstadt  gelangte,  biideU  alcft  der 
spitere  Westerhansensche  Kreis  aus  d^,  tb^tf  nUM* 
Stadt  lehnsrührigen  Bestand  theilen  der  Orafirehaft'ltiS^w 
stein,  deren  Dynastie,  derselben  Abstammung  nül  Vi 
Grafen  von  Blankenburg,  mit  dem  Grafen  Johanii 'ErBÜ  V 
J.  1599  erlosch;  —  der  Ermsiebische  entstand 'iiii 
Grafschaft  Falkenstein;  —  einen  anderen  bHdete'^i 
Herrschaft   Derenburg  ') ;    und  luletzt  wurdtf   iüdi 


1)  Diese  Kreite  bildeten  sich  thrll weine  anii  den  Gauen  (Ihr* 
tinffau,  Darlingau  y  BelkeBheim,  IKorätkürit^tmu ,  AVIaüni 
gau,  Hatgmu)^  Aber  welche  eich  nnipruaglich  M  hMiif^ 
liciie  AmUffewall  cnilrechte.  Caep.  AbaPa  Stifli -^ 
Stadt-  nnd  Land -Chronik  doe  Jetsigcn  Färallh.  Hnilmaiai 
Bernburg.  UM.  4.  p.  9. 

t)  Abel:    Chronik  von  llalheriUdt.  p.  IS. 

8)  Die  Oberlehneherrlichbeit  ubi*r  diese  Herraehnfl ,  4in  ar* 
■prünglicli  dem  Stifte  Gandcrthcim  sukain,  hnUo  aa  M> 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  das  Still  Halbemtiidt»  asWV' 
ben ,  welches  mit  derselben  die  Grafen  Ton  RegMitiah  la- 
lehnte.  Im  siebenxehtitcn  Jahrhundert  war  die  HwttwAtM 
denen  t.  Veitheim  verpfändet,  von  denen  sie  Kavfti^ 
Friedrich  III.  einldsete.  Die  Beziehnngen  aon  FdraCcalhaA 
Halberstadt  waren  immer  sehr  lose,    nnd  gewdhaltcft  vüi 
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«fsduift  Hoheattein,  weoigstcas  ibdhrdse,  als  ein 
■laadtheü  des  Hochniiflt  ingeflchen.  Was  man  gewöhn- 
li  haiberatidtisdier  Seit«  mit  dieacim  Namen  bezdchneti 
■I  die  Herrschaften  Lohra  und  Klettenberg,  W8|^ 
nm  die  Grafen  von  Hoheiiatein  Vasallen  der  Bischöfe  >6ii 
lUbentadt  waren. 

r-Als  geistliche  Stiftung  gehört  das  Bisthnm  Hai* 
ratadt  ontcr  die  ältesten  des  nördlichen  Deutschlands.  Die 
AnduBg  desselben,  unter  dein  Schutze  des  Iieiiigen  Ste^ 
«HM,  in  dem  südlichen,  aus  Districten  des  alten  thürin- 
phea  Reichs  erwachsenen  Thoile  Ostphalens  (Nordth&rm- 
■),  am  einen  Mittelpunct  cur  Bekehrung  der  SbiTen  an 
r  Mitteldbe  zu  bilden,  >  wurde  sdion  von  Karl  dem 
beabsichtigt  ^),  Icam  aber  erat  im  Beginn  der  Sd- 
Ludwigs  des  Frommen  au  Stande.  Der  Sprengil 
n.Biathnms  war  anfangs,  nühreiid  der  Herrschaft  der  Ka^ 
Unger  und  bis  in  die  zweite  Hilfte  des  zehnten  Jahrhim^ 
ft»^  «lietraditlich  grösser,  als  späterhin.  Zur  Schmäle- 
Dg  Aewelben  gab  die  von  Kaiser  Otto  dem  Grosse»  linge 
dl  vergebens  erstrebte  Errichtung  einer  besondereu  Metro- 
le fir  den  Nordosten  Deutschlands,  des  Erzst4ft8 
ngdeburg,  Veranlassung.  Der  neue  Spreugel  sollte 
■lieh  aus  Bestandtheiien  der  alten  Haiberstädter  Diöcese 
bildet  werden.  Binchof  Bernhard  weigerte  sicli  standhaft 
I  nun  Ende  aeiner  vier  und  vierzigjährigen  Waltung  (924  •— 
i8)^  irgend  einen  Theil  des  Hochstifts  abzutreten;  die 
issioii  erfolgte  aber  sofort  dnroli  dessen  Nacldolger,  Hil- 
Mmrd',  weil  dieser  nur  unter  der  Bedingung  auf  den 
jgMMphen  Stnhl  berufen  wurde.     Damit  hatte  Halberstadt 


die  Hcrrsrhart  xur   AltiDnrk  frcrcchnct.    Baschinff:    £rd- 
beafslirviliun;;.  7to  Aufl.  IX,  S78  f^.  — 

yi  Der  Ton  KsrI  ifrm  GroRRpfi  7fiin  HiRclioAiiilz  beBttinmte  Ort 

Y*'-'^^'*  "fr"<<^''<^9      njihnirhrinlirli    «N«    spätere     Ostrr- 

*  *wfe«*fc;    dio  Znt  der  'ernten   Stiftnn^  mit   angeblich  in  da» 

■  .  Jahr  180  Wer  Wl.  '^  IHc  Verleprnnj;^   nneli    HnlberBtadt   er- 

'    ferste  dnreh  T^ndwig^dVii  Frotiinieii  tnittelst  dca  Fundatioiis- 

bricfes  d.  H.  Achen  IV.  Non.  Seplcrob.  814.  —  Abel;  Chro- 

aifc  TOB  lialbenladi  p*  21.  11.  €1  fg.  — 
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den   besten  Theil   •einer  an  der Jgwdm  B» 

■itmngen  and  idne  gerne  gcbUiche  WMnemkdt  in  da 
Luiden  jengeits  der  Eibe  Terioren.  Nichte  deito  «enigv 
gelang  es  den  Bischöfen,  anch  von  .dieser  beachrinktam 
Basis  ans,  durch  geschidLte  Beniitniiig  der  Verhiltnissa  ii 
den  foigeuden  Jahrhunderten,  namentiich  durdi 
Lehngfiter  <),  ein  nicht  unbrtrichtüchea  wdtUdi« 
thnm  und  dn  im  Gänsen  wolil  arrondirtea  Terrttotinni  aa 
begründen,  dessen  Grinsen  jedoch  beträditlidi  enger  vares^ 
ala  die  aeiner  lursprnngüdien  geistücheii  OericfatabadMÜ 
Die  letsteren  nämiich  erstredcten  dch ,  anaaer  fibcr  daa  spk 
tere  Firrstenthnm  HdbersUdt,  anch  ilber  hihiihtisit 
Tlieiie  dea  brannschweigisdien  Gebiets  bis  an  die  Olocr  aal 
AUer,  über  die  südiiche  Hüfte  der  Altmarfc  b«  an  dll 
Bieae  und  Aland ,  fiber  die  ao  §  nannte  Magdebniger 
bia  an  die  Sade,    und  fiber  Manafddiadie  und 

benadilmrte  Herrachaften  bis  an  die  Dnstnitfa  *)• 

Zwischen  dem  Ilochstift  HaiberaUdt  und  den  Bfaslk 
grafen  Ton  Brandenburg  fanden  schon  im  MittcUler;,  .J» 
mentUch  wahrend  der  Herracliaft  der  Baiienatidicr  fan- 
sehnten imd  vieraehuten  Jahrhundert ,  mandierid 
gen  atatt  Noch  lebhafter  wurden  dieadben,-  adt«ka|wÜ 
viersehnten  Jahrhimdert  die  D^  aastie  der  Burggrafen  iv 
Niimberg  in  dem  verwahrioseten ,  neu  erworbi 
festen  Fuss  gefasst,  und,  als  dies  gesdiehen,  ihren 
anch  auf  die  benachbarten  Stifter,  um  der  UnterbrimMI 
der  jüngeren  Söhne  willen,  gerichtet  liattcn.  Die 
erate  Hälfte  des  seclissehnten  Jahrhunderte  hindorch 
nur    Marl(grafen    von    Brandenburg  auf   dem 


1)  Dfthin  gehören:  Regenitein,  «niigeilorben  UM,  6ri- 
ninffen,  Croppenetfiilt,  Heaten  oder  ll««««an^ 
Wftibek,  FallieDttein.  Die  Herren  «.  KrmtUht* 
fibemiben  ihre  Hermrhafl  drin  Stifle  im  J.  litt/  Eltl- 
tenberg  tUrb  127ft  anSf  Roten  barg  nnd  Lahraj* 
ISten  nnd  14tnn  Jahrhundert,  Hobonstoln  Im  J»  Wtk 
and  Tiele  snderc.  Abelt  Chronik  von  BalboralBiL  h 
15-20.  - 

2)  Abel:  Chronik  von  Halbertt  p.  8.  9.  — 
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MdUtt  TOB  Halbmtadt,  samt,  to»  1613— 1545,  der 
«kunte  Korf&rst  und  Cardinal -Bnbifchof  Alliert  fon 
und  Magdeburg  ');  dann  Johann  Albert,  adt 
J.  1536  dea  vorif^en,  seines  Vetters,  Coadjutor,  geat 
IBBO  *);  darauf  Friedrich,  des  Kurf&rsten  Joadüm'a  D. 
Wtai,  geat  1552  3),  und  endlich  diesem  folgte  dessen  min- 
laijihiiger  Halbbruder  Sigiamund,  der  sich  zur  Refor- 
ntion  bekannte,  eingeflihrt  erst  nach  l&ngerem  Streite  im 
L  1666,  gest  1566  ^).  -  Von  dieser  Zeit  an  bis  mm 
Ininigjihrigen  Kriege  schien  der  Einflusa  Brandenbnrga  auf 
Still  ▼olbtindig  Temichtet  sein;  dem  bnndenbar- 
Brbprinsen,  nadu  n  Kurfirsten,  Joachim 
Friedrich,    der  aofort  n    h  Tode  Slgismunds  smä 

BnUadioff  Ton  Magdeburg  gewa       war,    gelang  es  nicht, 
weh  die  Stimmen  des  Haibi  *  Domcapiteb  su  gewillt* 

MBi  Der  Orond  dieaer  Abi  ung  lag  in  der  von  Sigl»- 
■ead  begonnenen  Refoi  ition.  Weil  die  Capitok^ 
!Cg^  die  meiatentheila  iLatho  i  waren,  befürchteten,  dam 
,  wenn  wieder  ein  b  lenburgtscfaer  Prina  aur  Be- 
gehmgte ,  Tollig  werde  dnrdigellUirt  werden  ') ,  ao 
arftoren  aie  ein  Mitglied  des  lienachbarten  braunschweigiadien 
▼on  dem  sie  dergieidien  nicht  besorgen  mi  dürfen 
Dergestalt  wurden  beide  Stifter,  die  88  Jahre 
laag  anter  einem  und  demselben  Regiment  Tereinigt'  geweaen 
,  getrennt ,  und  mancherlei  Einwirkungen  der  Henoge 
Brannschweig  auf  das  Stift  Halberstadt  herbdgefülirt. 
He  apiter,  bei  imd  nadi  der  Sicularisation ,  noch  ihren 
BhiAaaa  auaibten.  Der  itun  Nachfolger  Sigismunds  Ton 
lirimdenbnrg  erwShIte  neue  Bischof  war  ein  sweljihrigea 
Kkd,    Henog  Heinrich  Julius  von  Braunschweig,    dea 


1)  Abal:  a.  a.  O.  p.  4M  fgg. 
S)  Aböl:  a.  a.  O.  p.  471  fgg.  477. 
S>  Abal  X  a.  a.  O.  p.  478.  482  fg. 
4)  Abel :  a.  a.  O.  p.  481  489.  498. 
ft)  Abal:  a.  a.  O.  p.  4iS.  4M. 
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■  chmelsii^l^  der  jfklleh- cleTifehea  Brlftttiaftt* 
lande  lult  dem  Hauptstamine  des  Staata^  kMfakt 
wordeo. 

Wenn  auch  das   Haut  Brandenburg  aeil   illereit  Zfeitai 
unter  mancberlei  Titeln  Tcrsdiiedene  AnIprMife  auf  Thdh  | 
Ton  Ober-  und  Nieder -SchlesieQ   bcaaaa,    io  mhäat'i 
die  auf  dieselben   Besni^  nehmende   Forderuag  dea 
Kinrförsten  eben  so  wenig  e        Ich  gemeini  gcwcaaa  mä  arili 
wie  di^  schwedische^  a     gana  Schleaien  garidttde. 
Indessen   «chloss   er  mit  Ret  data  :Ocatreieh^    vtfhtai 

wegen  der  noch  in  Schi  i  1  flndüdieg  Mab wadiadbf  1fr 
aatnuigcn  in  beständiger  An{  ichwdbta,-  tm^plgtsdtf fii^ 
lusten  und  einer  Zerstükclcelung  seines  CtebieAa  natkillM 
Stfte  hin  an  entgdien ,  aicher  Ue  ndglidK  MUir  mthim 
dea  wVilrde,  ihn  anderweitig  r  eiitadiNigm./  Wla  Mli 
daa  auf  bequemere:  Weiaa  getehehen  ktaUcli^'  wlä  datfifc'di 
Tudi^  weiches^  wie  Trautmai  sdorf  tidi:  anadMAte^i-Aa 
übeiiassen  sei,  um  Aequr  nte  daraoa  m i-takllilli^ 
diirch  Sicuiärisationen  ')tl  !-,rir>i^b 

Der  grosse  Kurfürst  hatte  gana  richtig  fereelHifeIxfffti 
Hans  Oeatrdch  beförderte  stierst,,  am  die  floh^jaieill 
¥on  Sdilesien  abzulenken  und  aus  dMir  PnnnbMi 
den  4   die  Abtretung  Pommerns  und  der  tnirntniiafra 
deutschen  FkwtmaaduagcHv   ao  wie  die  Kinmdiaa^/i 
dicr    Stifter  an.  Omiatctt   daraelb«n.  ;»Ml>at«M»«bar%-rJ|d«:A 
8di#^dbche  Gcnugthuiuig  bastimmt  war\  begirtitfgta<catWl 
demselben  Grunde         ttefriadiguag  Kuibffaildeabilrga 
Sacularisationea,   ^  re  ebenMaiy'^^raa 

angeapomt  und  sti      ^       n  Au|;eaaNdl  Mtf  SslWto 

richtttta-,     und  derg)  i       vaiideatett  fkak  OftaMlM 

SU  treffen  wusste  >).  .in\  :\»vth' 

-""■"~— ^^^^  -i  '■    i:  -  J  » 

1)  V,  Meiern,  loe,  ai.  Fl,  521.  —  :.i:;:-,    vüi" 

2)  Weil  Graf  Lamberg  den  braadoMb«iviat|M«  Tjlmbfiei 
■andten,  Grafen  Vrittgeniteio  ,  infer  peeiibi'die  dun  M^ 
lendo  sr.hwediich  -  brandeoburf^Uche  Intrigae  «IImi  Ttr«ti( 
wäre  CH  dieRerhalb  faRt  a  verhi»  ad  verh€ra  gcboMics.  ** 
,,Conatabat  tarnen,**  äaisert  Pufendorf«  ,jidcmuiBm 
y,de  nominanda  Sile$ia  a  BnmdefAvrgkü  toMfjiniTtufiMa*'*' 
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I  / ,  So  iHW  4enn  im.  Wepieatliclieii,  oach  mandierlei  Feil- 
Hjbßß  T««:b^en  Seiiea,  die  iiraudculiuri^igdie  Eiitsckädi- 
g^pgi- Aiigeic^eiiheit  bereit«  im  Frühjalir  1647  gereift  '). 
D^  Kurfürst  hatte  nacli  und  nach,  ausser  Vorpommeni 
lodi  fitettiu ,  und  zwar  oluie  Geidentschadigung ,  fahren 
hpieii^  er  liess  ferner  seine  Anforderung  an  die  schleidscliea 
Qlpnogthfinier,  an  Hildeslieiai ,  Osnabrück,  die  Grafsclmfl 
Hahaumburg,  in  so  weit  das  Hochstift  Minden  bei  derselben 
bctheiligt  war  '),  so  wie  an  verschiedene  Theile  Magde- 
IPMfft  lallen.  Die  Erwerbung  Mindens  machte  noch  zu- 
IdUty  ,niah%  unbedeutende  Schwierigkeiten,  weii  das  von 
QlHlrfich  unterstiitvte  I)ans  Braimschweig  in  Betreif  dieses 
Hffh^ifts  mit  BFaudenburg  ooncurrirte;  Schweden  war  im 
Onm^aii  mif  des  letzteren  Seite,  wurde  aber  am  Ende  voUig 
AiRchi  kbig  verllieilte  Geschenke,  die  ein  Gegengewicht  g^ 
4te;bi»utischwejgiscliea  Bestechungen  bildeten,  gewon- 
^)»  Oestreichs  Widerstreben  ward  durdi  eine  Wendung 
andi  I^tßüß4^n  hm  gebrochen  ^).  Und  so  war  denn  die 
h#|le  3chwieri^eit  mit  der  am  9ten  März  1648  erfolgten 
PpIff^eJchnimg  des  Artikels,  der  die  brandenburgische 
tjon  ordnete,  und  der  spater  in  das  Friedensin- 
sclbst  eiHgeFÜckt  wurde,   gehoben  ^). 


^  '   die  rc6.    mee.  lib.   XFllL  %  61.  P.  (89.    vgl.   ihid,  $.136. 


<    Vf'^^Ufmfk4BTfs  de  r$k.  gwMl  Frid.  tTilL  MmgmL  UL  %,  14  |i. 

„,..,..146  s».  -  ,.  .        .     • 

£|:JiJii    £at«chädigan|;    für    Schaumburff.     das    snr 

nestiscTien  CoAbeniiaftAii  boitimnit  war ,  erliiclt  def  Kitr- 

.10/     jfliMt  das  Afleht,    «e  Qanrt  dsr  Pfrnadea  de«  Mindsner 

I,  Ooncapitels  ciazucicha«    Pu/endorf:   de  r^b,  gest   Frid. 

W(fk,  vh,  W.  jf.  18.  p:  144:  — 

'  t)  As  hicfli  pißtttf cfi , "Ato  KAnIrfn  Tiabe  Minden,    well  Owiin- 

-li.  .   brick    sa   viels   Bswerber  habe,     dem   natäriiclMa  Sdlme 

Goitav  Adolph's ,    dem  Grafen  GuiitaT  Guatiivion  Wasabarg, 

sam  lebeniilanglichen  Gennsse  bcsUmmt.    Pufendorf:  de 

reb.  gt9t.  Frid.  y^ilh,  UL  §.  13.  p.  144. 

1)  b  Wvrde  wiederum  die  Rentitntion  von  Jagerndorf  In  An- 
reKnng  ^ebmrht.  Pufendorf:  de  reb.  gest.  Frid.  If'ilh. 
MagnL  Hb.  UL  §.  18.  p.  150.  —  . 

5)  V.  Meiern  Act  Pae.  JVestph.  V,  689.  —  Pufendorf:  de 
fvft.  ^e«l.  Frid.  JVUk.  ilL  S-  16.  f.  146  «ff. 

18  ♦ 
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Diesem  Artikel  ganim  kamen  Tön  demv  ivf  380  CSM- 
len  angeschlagenen  Arealnmfange  Ponmeni's  mtt  Sdurdhi; 
160  DMeilen,  so  dass  für  Brandenburg,  ansai 
320  DMeUen  fibrig  bUeben  ')•  Ffir  jene  abgetretettea 
DHeilen  empfing  Karbrandenburg  ttngefihr  900  DMdW 
als  Entscbfidigiing,  namlidi  Gamin  mit  38  DMeifen, 
Hochstlft  Halberstadt  mit  33  DMeileii,  Mindea, 
DMeUen  umfassend,  nnd  die  Anwartschaft  anf  das 
Magdeburg,  im  Arealumfange  von  104  QMe&en  ')J  — ^ 
Nicht  viel  weniger  betragen  die  noch  ansserdem  in 
genommenen  schlesiscfaen  Filrstenthihner  und  iiordd 
Stifter.  Dem  Areal  nach  war  also  die  Entacliidtfn| 
gar  nicht  so  sehr  tiel  bedeutender,  wie  der  YerlttiÜ 
Aber  dass  der  innere  Werth  der  eisteien  weit  MherüH 
geschlagen  wurde,  als  der  des  letiteren,  das  vifjUkt-äA 
sur  GenVige  ans  der  Höhe  der  Rddisanlagen ,  wtUbb  wd 
den  abgetretenen  und  auf  den  neu  verliehenen  LandeallMlit 
mheten.  Wfihrend  nimllch  Pommern  ib«rhtt«f  I  W 
1306  Gulden  angesetzt  war,  von  denen  allein  der  tckW 
d Ische  Antheil  800  fl.  übernahm,  so  das«  Bravd«r»kiff|( 
fnr  Hinterpommern  nur  einen  Beitrag  tob  4l08-#*iü 
leisten  hatte,  war  das  finstift  Magdeburg  «i  1009  4 
Haiberstadt  zu  433  fl..  Camin  und  Minden  |cto 
SU  184  fl.  angesetst,  was  fibr  sammtlidie  FntaiilUmtif 
hnde  einen  B^rag  der  Reichsanlagen  von  3100  iL  inawaÄla '> 
War  das  gleich  1300  fl.  mehr,  als  was  Brandenborg  ynfm 
Vorpommem's  ersparte ,  so  ymr  docb  nicht  anaacr  Ad*  m 
lassen,  dass  demselben  eben  sowohl  die  sdt  kagar  SUk  tm 
den  Landesbisthitmem  der  Mark  Brandenburg  und  lum  Hv* 
sogüium  Preussen  eingeforderten  Rückatinde  erbaaeA  wor- 
den, wie  das  Reich  für  die  Zukunft  auf  die  Bettiige 


^    (Erdbeschreibung.   Ite  Anfl.    VIILlBU 
wird  der  Vmfanir  dee  gesammtcn  Fommera^a  anf  IKQftr 


1)  Von 

wir«  ^  ___      

len  angegeben.  " 

2)StenKel:  Geich«  dei  preuii.  Staate.  II, 'M.  *— 
8)  Steniol:  Gesch.  des  preoss.  Staats.  11,  ftl. 
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ditete,  dt  die  eriteren  als  dem  brandenborgfschen 
e  TSUif  einTerldbt  betrachtet  wurden,  Prengaen  aber 
iodich  vom  Reiche  fetrennt  angeaehen  ward.  Die  den 
iadien  Biathümern  eriasaenen  Rückstände  wurden  anf 
'oiwen  Goldes  angeschlagen ,  und  die  früheren  Beitrige 
ea  Reiclisaniagen  betrugen  von  Seiten  des  Ilochatifta 
a:  130  fl.,  Brandenbiu'gs :  64  fl.,  Haveibergs  240  11., 
Henogthum     Preusaen:     900    fl. ,    —     in    Summa: 

Konntliche  Entschädigimgaländer  wurden  dem  Manna- 
IBTC  des  Hauses  Brandenburg  als  erbliche^ 
tUehe  Besiizthiuner  überwiesen,  jedoch  mit  Vorbe- 
uller  Privilegien  und  Rechte  der  Stände 
Unterthanen  derselben^).  Die  säcularisirten 
hatifter  erhielten  die  Benennung:  Fl^rstenthä- 
I  «Magdeburg  wurde  in  ein  Hersogthum  rerwan- 

Diaa  erate  der  brandenburgiacheu  Bntschädigiingsiande, 
iMhafift  Hai  berat  ad  t,  am  Nordrande  dea  Hanea 
mahreitend ,  und,  wenn  auch  Ton  Hügeln  hie  imd  da 
■ogea,  doch  im  Gänsen  eben,  wird  Ton  der  Bode, 
>9  Holaemme,  •  Ilse  und  Wipper  durcliströmt,  und 
TOD  je  her  ausgezeichnet  diurch  Getraidebau  und  Vieh- 
.  Ba  wturde  un  Osten  durch  das  Erzstift  Magdeburg, 
lorden    diurch   daa  Woifenbüttelsclie ,     westlich    durdh 


e.  Meiern:  Jet.  Poe.  t^estph.  U\  800.  —  Stans«l: 
Gesch.  des  preuts.  Staatt.  II,  M. 

hufr.  Pme.   Om,    Art,  X/,  11. „nnd   da«  biaherige 

y^illt  Minden  Uns  und  Unserem  karfurstlichen  Hasse  za 
,,ala«fn  Er  bfursteathnni  und  «wiffen  Reichslehen 
««verliehen  und  gegeben  ist^^  n.  s.  w.  Veclaration  de«  Min- 
denschen  HninHj^idl  -  Rezesses  Tom  22.  Febr.  1650,  d.  d, 
Groningen  8.  Mnrz  1050.  (Ciileiuann)  :  Mindeniche  Lan- 
dcsverirfige.  Nr.  XXXII.  p.  248. 

Cinm  tituium  R!eetorh  Caetarei  primo  eensebantt  et  IVth- 
€^p9m  M  ArchiepUcoputui  Megdehurgici  et  aliorumprueeula" 
Immm  nuncuparet,  Scdqtmmju»  hereditorium  eum  Episcopatu 
kmmd  ^uadraret,  id  eo  modo  formalmtur ,  prout  Initntmento 
Pmeia  mäertum  est.  Pufendorf:  de  fA,  niec.  Kb.  XIX.  §. 
tlt.  p.  715. 
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Hlldesheim,  und  gfldlfdi  durch  WernfgerMeV  9nf>dlfiÄ(ii|, 
Mansfeld  und  Anhalt  beginnet  BrcT  der  grgggcrtft  SflMtel 
Hslberstadt,  Aschersleben  und  Osterwleck,  hättm  üÄdifr^ 
liehe  Rechte,  und  trugen  ron  Alters  her  den  fMM 
üanptstSdte.  Die  Bevölkerung  war,  wenn  auch'  mß 
weise  katholisch,  doch  überwiegend  lutlierisch.  tlaa  Lul| 
welches  nach  weltlicher  Administrativ  -  Euithdluiig '  'h 
Kreise  '),  welche  sicli  wieder  in  Aemter  apaltdhi, 
nach  geistlicher  in  Bannos  oder  Archidlaconit«^) 
lerflel,  war  nur  xnm  Thdl  aus  dgenthftmüch  ManeüMRchca 
Gütern  erwachsen ;  ein  grosser  Thell  bestand  aus  lUUlUif 
gen  ausgestorbener  Dynastengeschlediter;  die  dle'lmtf 
stldtisclie  Lehusherrlichkeit  anerkannten.  So  s.  B.  ,^  'iiirf  fi 
nicht  den  Ascherslebener  Kreis  n  erwHuieik^*  ider^ 
der  alten  Grafschaft  AscIi ersieh  en  oder  *  ^JthViiVvi 
{jiaeharid) ,  der  Utesten  Besitaung  der  GralTen  'vbA'^  BaBtf 
stidt  oder  Anlialt,  bestand,  und  welcher  bereits  fan  X  iM 
an  das  Bisthum  Halberstadt  gelangte ,  KildeW '  aIcA  der 
spitere  Westerhansensche  Kreis  aus  d^,  ibülltiklr 
Stadt  lelmsruhrigen  Bestandtheilen  der  Grafsdiirfl'ilif^w 
stein,  deren  Dynastie,  derselben  Abstammung  nfll  W 
Grafen  von  Blank enburg,  mit  dem  Grafen  Johanh  iSraüW 
J.  1599  erlosch;  —  der  Ermslebische  entstand '^üiii  ff 
Grafschaft  Falkenstein;  —  einen  anderen  bildeCe''ii 
Herrschaft   Derenburg  ');    und  xuietzt  wurd^   kitüfc  ^ 


1)  Dieto  Kreise  bildeten  eich  tlirllwelne  anii  den  Gane«  (ihr- 
tmgau,  Darlinffau,  BtikcBheim,  IS'ordtkürinrmm,  Sikudk» 
gau,  Hatgmu),  über  welche  eich  Dn|irüflglieb  4i*  hMbif» 
liehe  Amtegewall  crelreehte.  Gaep.  Abel'«  Stifli -« 
Stadt-  und  Land -Chronik  dos  jelsigea  Füratth.  IWberalBiL 
Bernburg.  UM.  4.  p.  9. 

t)  Abel:    Chronik  von  llalbcreUdt  p.  11 

8)  Die  Oberlehneherrlichkeit  ilber  dieae  llenrachaftf  dia  a^ 
sprünglich  dem  Stifte  Gaadereheim  sukain ,  hatte  a«  bdi 
dea  fanfaehnten  Jahrhundert«  das  Stift  Ualberalidli  «Mi^* 
ben,  welchea  mit  demelben  die  Grafen  tob  RogräsMa  bt> 
lehnte.  Im  eiebensehntcn  Jahrhundert  war  tfle  RaHiiMI 
denen  t.  Veitheim  i-erpfAndet,  von  denen  aie  RafüHt 
Friedrich  III.  eioldaete.  Die  Beziehungen  aam  Fdratoalha* 
llalberitadt  waren  immer  echr  lote,   und  gewdbaltci  vtfd 
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Cbtfsdialk  Hoheaitefn,  wen^steiit  thettirei^e,  als  du 
■eümdthdl  de«  Hochiitifts  angeseheu.  Was  man  gewöha- 
Hch  halberstidtiadier  Setts  mit  diesem  Namen  bezeichnet, 
die  Herrschaften  Lohra  und  Klettenberg,  ^vcgtii 
die  Grafen  tou  Hohenstein  Vasallen  der  Bischöfe  von 
Halbcrstadt  waren. 

•  Als  geistliche  Stiftung  gehört  das  Bisthum  Hai* 
bcrstadt  unter  die  iiltesten  des  nördlichen  Deutschlands.  Die 
Oitadung  desselben,  unter  dem  Schutfee  des  heiligen  Ste^ 
phaims,  in  dem  sütdlichen,  aus  Districten  des  slten  thürin» 
^■iphea  Reichs  erwschsenen  Theile  Os^halens  (Nordthlirm- 
k),  am  einen  Mittelpunct  cur  Bekehrung  der  Slavlen  an 
Mittelelbe  zu  bilden«  >  wurde  sdion  von  Karl  dem 
beabsichtigt  '),  ksm  aber  erst  im  Beginn  der  Bd- 
fjbnmg  Ludwigs  des  Frommen  su  Sisade.  Der  Sprengt! 
ica  Bisthnms  war  anfangs,  walirend  der  Herrschaft  der  Kar 
iwUnger  und  bis  in  die  zweite  Hüfte  des  zehnten  Jahrfauni- 
^  .beträchtlich  grösser^  ab  späterhin.  Zur  Schmäle- 
desselben  gab  die  tou  Kaiser  Otto  dem  Grossen  linge 
?ci^ebens  erstrebte  Errichtung  einer  besonderen  Metrot- 
foltt  fiir  den  Nordosten  Deutschlands,  des  Ersst4fts 
Magdeburg-,  Veranlassung.  Der  neue  Sprengel  sollte 
■inlich  ans  Bestandtheilen  der  altoi  Ilalberstädter  Diöcese 
gahiidet  werden.  Bischof  Bernliard  weigerte  sicli  standhaft 
hiisnm  Bhde  aeinervier  und  vierzigjährigen  Wallung  (934  — 
968)^  irgend  einen  Theü  des  Hoclistifts  abzutreten;  die 
Cession  erfolgte  aber  sofort  duMcdi  dessen  NacMolger,  Hilr 
it»war.d>,    weil  dieser  nur  unter   der  Bcdiugnug  uif  den 

Stnhl  berufen  wurde.     Damit  hatte  Ilalbersftadt 


-    die  Hcrrarliart  xur   Alliotirk  f^crccbnct.    Bä«ching:    £rd- 
brsehrciliufi;;.  7to  Aufl.  IX,  S78  f(r.  -^ 

yy  Der  Ton  Karl  tlcm  QroRsen  ^nin  RiRrhoAmlff  bestiiiimte  Ort 

'■•      ifsr 'HmH  nriilffrf  r,      nahrurheinÜrh    diiH    später«    Oster- 

;''    *  'Wl^k;  '  die  Zelt  der  'ctüten   Stiftnn^  WM   ftn|;eblidi  in  d»fi 

•*'■' .  Jahr  180  Wer  TOI.  -^  Die  Vprfepnnjr   narli    llAlbcrstndt   er- 

'*     ■'*  folfftc  dnrch  T^ndn^fg'dt^ii  Froninien  mittelst  des  Fandations- 

bricfe«  d.  d.  Achen  IV.  Non.  Septerab.  814.  --  Abelt  Chro- 

oib  TCNi  iialbersMI.  r.  SJ.  S1*  tl  fg.  - 
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deo   besten  'J  egiMoKl^ 

■itmngen   and    i    ne    ^  itliche  Wiriuunkcit   h  im 

Linden  jenseiti  der  Elbe  Teriorsn.     Kidito   deflo  «ci%V 

gcbing  es  den  Bischofen,    an«      von  dieser   bcsdirlnkt»ai 

Buis  ans,    diurch  geschickte  '.      ittsiiug  der   Vcfhiltnisü  k 

den  folgenden  Jahrhunderten,  namentlich  durch 

Lehngnter  <),    ehi  nicht  unbetrichtlichea  weltUdK 

thum  und  ein  im  Ganzen   wolii  arrondirtes  Trrritotinni  si 

begründen ,  dessen  Crimen  jedoch  beträditUdi 

als    die    seiner    ursprünglichen    geistlidiea 

Die  letxteren  namllch  erstreckten  aidi ,  auascr  fibcr 

tere  Fürstenthnm  Halberstadt,    auch  fiber 

Theile  des  braunschweigisdien  Gebiets  bis  an  die  Ober  aal 

AUer,   fiber   die  s&dliche  Hälfte   der  Altmark  bb  «n  Jl 

Biese  und  Aland,  fiber  die  ao  genannte  MagddNOfer 

bis  an  die  Saale,    und  Ikber  das  Manafrldiacha  md- 

benadibarte  Herrschaften  bis  an  die  Unstmtfa  *).  -i  »n 

Zwischen  dem  Hochstift  Haiberstadt  and 
grafen  Ton  Brandenburg  fanden  schon  bn  Mittrialtff , 
mentilch  wahrend  der  Herrschaft  der  Ballenatidter  Im- 
sehnten  und  viersehnten  Jahrhundert ,  mandierici 
gen  statt  Noch  lebhaf  *  wurden  dieadben,  •  mhdamJt^ 
viersehnten  Jahrhundert  3  Dynastie  der  BnrggnfiM'flli 
Niimberg  in  dem  verwah  set<  ,  neu  erworbeoen,  Lmik 
festen  Fuss  gefasst,  und,  i  dies  gesdiehea^  ihreaHik 
auch  auf  die  benachbarten  ifter,  uai  der  UnterMlWiif 
der  jüngeren  Sohne  willen,  gerichtet  hatte«.  Dia 
erste  Hälfte  des  sechssehnten  Jahrhunderte  liiadaRh 
nur    Markgrafen    von    Brandenburg  auf   dem 


1)  Dahin  gehören:  Regenstein,  aotgetlorbea  VM^  6rl- 
ninrcn,  Croppentt&dt,  Heeeen  oder  Hctfasn^ 
Walbek,  iPalkenttein.  Die  Herreo  «.  JTrsitlalfS 
fibeigaben  ihre  Hermrhafl  dem  Stifte  Im  J.  ltlt|  Kls^ 
tenberg  starb  1375  ans.  Roten  barg  aad  Lahraja 
ISten  and  14ten  Jahrhundert,  Hoheaatoia  Im  t*  IH 
and  Tiele  andere.  Abeli  Chronik  voa  BoIbaiaiBib  ^ 
15-20.  - 

2)  Abel:  Chronik  von  Halbertt  p.  8.  9.  — 
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Mriile  Tim  Halborttadt,  ■umt,  to»  1513—1545,  der 
ickamte  Korf&rst  nnd  Cardinal •Rnbitchof  All^ert  ?oa 
und  Magdeburg  ');  dann  Johann  Albert,  aeit 
J.  1536  des  vorigen,  seines  Vetters,  Coadjutor,  gest 
USBO  <);  darauf  Friedrich,  des  Knrfikrsten  Joadiim'a  IL 
iabm^  geat  1552  3),  und  endlich  diesem  folgte  dessen  nrin- 
lajihrfger  Halbbruder  Sigismund,  der  sich  xur  Reform 
■ation  bekannte,  eingef&hrt  erst  nseh  längerem  Streite  Im 
l  1666,  gest  1566  ^).  -  Von  dieser  Zeit  an  bis  nun 
hniiBigihrigen  Kriege  schien  der  Einfluss  Brandenburgs  anf 
Stift  Tollstindig  Temichtet  su  sein;  dem  brandeabor- 
Erbpriaaen,  nadmialigen  KuiÜtrsten,  Joachim 
Priadrich,  der  aofort  nach  dem  Tode  SIgismnnds  lom 
■nüsdiof  Ton  Magdeburg  gewählt  war,  gelang  es  nhdit, 
mck  die  Stimmen  des  Halberstädter  Domcapitela  lu  gewinn 
MB.  Der  Gmnd  dieser  Abneigung  kg  in  der  roh  Sigi»- 
»«sid  begonnenen  Reformation.  Weil  die  Capltaia>- 
IM,  die  meistentheils  katholisch  waren,  befftrchteten ,  doaa 
,  wenn  wieder  ein  brandenburgischer  Prina  aur  Ke- 
gehngte ,  wollig  werde  dordigefUirt  werden  ^) ,  so 
Mlntea  sie  ein  Mitglied  des  benachbarten  braunschweigisdien 
,  Ton  dem  sie  dergleichen  nicht  besorgen  au  düirfea 
.  Dergestalt  wurden  beide  Stifter,  die  88  Jahre 
laag  anter  einem  und  demselben  Regiment  rereinigt*  gewesen 
,  getrennt ,  und  mancherlei  Einwirkungen  der  Heraoge 
Brannschweig  auf  das  Stift  Halberstadt  herbeigeführt. 
He  später ,  bei  tmd  nadi  der  Säcuhurlsation ,  noch  Ihren 
ITiiliisa  ainftbten.  Der  aiim  Nachfolger  Sigismunds  Ton 
Ihrndeaburg  erwählte  neue  Bischof  war  ein  awirijährlgea 
Und,    Heraog  Heinrich  Julius  von  Braunschweig,    dea 


1)  Abel:   a.  a.  O.  p.  4M  fgg. 
1)  Ibalt  a.  a.  O.  p.  471  fgg.  477. 
t>  Ahmli  a.  a.  O.  p.  478.  48S  fg. 
4)  Abel:   a.  a.  O.  p.  488.  489.  49S. 
ä)  Abel:  a.  a.  O.  p»  418.  401. 
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dimaligea  Erbprlmea  Juliui  Min  ^Yi  «sf^iba 
«US  zwei  Grinden  die  Wahl  gelenkt,  eine»  Yheib,  weil  M 
einer  $o  laugen  Miiideijährigkeit  die  Reeierang  dea 
dem  Capitei  ■iillel,  und  andern  Ifieila,  weil  letiCerea 
daaa  der  junge  Prins,  als  Enkel  des  danal«  regieraMbi 
HienEOga,  einea  eifrigen  Anhingera  der  pipalliclien 
werde  kalholiach  erzogen  werden ,  wosn  noch  mehr  -dia 
aehoa  in  früher  Jngend  ertheilte  Tonaiir  berechtigte  ^^  Im- 
dcMen  diese  Berechnungen  wurden  getiuachl;  naak-doii 
baldigen  Absterben  dea  alten  Herzogs  fahrte  Hetaag 
sowohl  in  aeinem  Lande  die  Reformatioa  da^  liHe  er 
juich  allen  seinen  Kindern  eloe  pvotestanliiche  KiilthiMgiglt 
Der  Biachof  Heuridi  Julius  aber  ffthrte  nicht  aori; 
(I6B1)  im  Hochstift  die  Reform  ein  ^),  aondem 
■naaerdem  die  ihm>  Torgelegte  mangelhafte  Cnpitehtkiv»  jh 
er  aar  Regierung  gelangte,  aiidi  daa  BnÜMm 
beianbehalten  ^) ;  überdies  war  er  während  der  Zeit; 
bi^chöfliclien  Herrschaft  stets  bedacht,  aaf  Konten -te.llr 
tfannia  die  Macht  aeines  Haiiaea  lu  Teratirfcen  v 
sügüch  m  der  irO  J.  158^  seinem  Vater  iuUni 
wartschaft  auf  zwei  wichtige  haiberstadtische,.  anf  doniM 
atehende,  Lehen:  die  GrsfschaJEllen  Hohenatnin  nnd'JHh, 
genstein,  kund  gab  ^).  Nach  Heinrich  JnUua Todbil^|- 
-■  ji'i 

I)  Er  wsr4  lia  J.  1M6  erwählt,  trat  aber  «rat  im  X  IMMb 

Urgierung;  an.    Abel:   Ghrenik  voa  llalbersl.  g^  Iffil^  9ff^ 


« •  f  » -  « •  'j 


S)  Abel:  a.  a.  O.  p.  50L  502.  — 

8)  Abel:  a.  a.  O.  p.  90a  ,,,..,.         :.,,{ 

4)  £r  folgte  »eioeiD  Vater  ta  der  Rrgierunf^  im  4,  I9§i^  rfM^ 
aber  als  regierender  Hering  und  al«  Biscnof  Vba  naiiW' 
■tadt  eret  am  aieten  JiiUiii  V^t.  ^  Abeii  Glwoaik'i* 
Halberit.  p.  507.  51&  - 

5)  Im  J.  1592  Hess  Heinrich  Jiiliue  vom  Capitei  die  Beteten« 
auf  Hcine  eif^ene  Pemon  richten,  und  im  J.  150S,  aacb  iM 
Tode  de«  letzten  Grafen  Ton  Hohenateia,  aalte  it4b 
Grafschaft,  mit  starltera  Widerspruche  yi^  ^''Wja*!^*^ 
Schwanburg,  denen  im  J.  lOUo  beim'  iwf ch'et äAsfcg* 
richte  erfolglos  die  beiden  Herrschaften  sagsspteabteivM 
spater  mehrfach  bestati^i  warden ,  gcyaltaaia  |&  'fip^ 
Im  J.  151KI  Hess  or  sich  ebenfalls,  nach  dem  AaanJrbn 
dea  cingeboreaea  Dynastengcschlcchts  ^    mit  der  \k 


«■  flini  tiif  dem  Blwhorntithte  drei  tefaier'Sdhn«,  iiimt 
kr  jüngste,  Heinrich  Cmrl,  damali  erat  rieijllir%, 
'•ta  1613  —  1615;  —  dann  deseeo  etwas  lltercr  Bruder 
Mtollph,  Ton  1610 — 1610;  -  itrid  eiidll«^  der  wledennU 
Slirt  drd  Jihre  aiterePrinc^  Christian,  bekannt  nntef 
fctn  Pfunrä:  der  tolle  Herx«^,  der  nach  einer  weduel- 
WOen  Laiiflialin  Im  J.  1633  tnf  das  Haclnlift  resignfrte  ■)". 
Itaniif  stritten  um  das  BIsthum  der  gleich  bei  der  Brwlh^ 
ttti^  Chris tiaiis  snm  Caadjiitor  aH^nornmeiie  MarkgrtI 
raillsttan  Wilhelm,  AdmiiiNtrator  des  Enstifta  Magde^ 
M^,  des  Kurfürsten  Joachim  Friedrich  von  Brandenbnrg 
Mpler  Suhn,  nnd  ein  später  erwihlter,  fweiter  CosA* 
llfKi',  Prh»  Friedrich  rDtiDSnemaric,  tnf  welchen  Heniajt 
Ührtstlan  seine  Entsagung  ausgestellt  hatte  *).  '  Nach' Aca 
Mifftältcben  Aasgange  de«  dSnbchen  Krieges,  an  welchem 
KMOin  Wilhelm  nnter  Kiliilg  ChrRtfans  IV.  Bcfetilen  Thdl 
{M^men  hattet  ward  aber  das  HochstlR  toa  dem,  von 
MteA  des  Capitels  splter  postiilirien  EnheiMge  Leopold 
mhdm ,  jüngeren  Sohne  Kaiser  Ferdinands  II. ,  in  Beatti 
jUioAimen  *).  Kr  hst  den  SHz  dieses  seines  Bhthnms  nie- 
ri^  gesehen,  Ist  aber,  «Ehrend  daKScIbe  spSteriiin  sb- 
titlliMnd  sich  In  den  IHndcn  der  KaifcrIlchAi  oder  der 
ideu    bbfind,    b\i  zam  Ende  des   Kriege«,    als  er  lu 


KeMmineDcn  Qnhrlinri  Re^cnalein  Tfim  rspfirl  tx^lali- 
'  am,  welcbo  Bclrtumng  üb«r  Ilohcnstein  and  KvgssiIciM  In 
J.  |I616  wirdcriinit  wiirifc.  Die  xii  Heiceniilrin  fcehörira 
MsmHMfl  Dcrmhnrr  kam  ■rbon  daMinli  wlMler  an  die 
Mark  Urnndi-nhuTg.  Abel:  Chroaik  ton  Halben«,  p.  Hft 
90».  910.  SIE.  51«. 

>  Abali  ClirADib  von  UalUrat  SM.  US.  —  Br  uünwleh- 
Bcta  die  ReaiRnativn  auf  du  Biuhnm  Ilalbxrtladl  and  anf 
die  Ablol  Micluelalfin  um  IH.  Jul.  dci  geaiutBlaa  JUiti  In 
llaa|^l<iiiBrtiEr  fa  Letngo.  ibid.  ff.  5S3. 


iadhnaU  aber  anlcr  dem   Nainin  i 
'vM  Dinemarir.    Abel:   Clirmik  ti 


I)  Abel:  Cbroaik  TOa  llilbentadt  p.  919.  9».  BW.  98S. 
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Gunsten  der  Sieuiariaation  ttUbchwelgaid  ■lahim  AaaffMbm 
entsagte,  nomineller  Bischof  geblieben  ^y  — - 

Der  Zustand  des  Hochstifts,  als  dasselbe,  in  Falge 
der  Bestimmungen  des  eilften  Artikels  des  Osnabrickor 
Friedens,  dem  Kurhsiise  Brsndenbnrg  fiberwiesen  wordc^ 
wsr  höchst  betrübt  Das  Land  war  durch  die  annofhMichca 
Dorchxüge  und  Braudschatxungen  der  Heere  fcriMtet  arf 
rerwfistet,  —  die  Bevölkerung  so  xusammengesmikcn ,  dt« 
Halberstsdt  und  Aschersieben  damals  kaum  noch  die  Hilfke, 
Osterwieck  noch  nicht  einmal  ein  Viertel,  das  platte  Laad 
aber ,  im  Verhaltniss  sur  Zeit  vor  dem  Ausbrache  des  Kris- 
ges,  noch  viel  weniger  Bewohner  sufsosihlen  hatte  *)•  Dv 
oben  erwähnte  eilfte  Artikel  des  Osnabrücker  Friedesi 
setste  fest: 

dsss  der  Kivfürst  von  Brandenburg  fbr  «ish  wd 
sehie  männliche  Erben  »)  das  Hochstifl  Halbecsls* 
sofort  nach  ratifizirtem  Frieden  als  weltlichsf 
Fürstenthum  mit  allen  dasu  gehörigen  Bechi«, 
Privilegien,  Regalien,  Gebieten,  gelitUchcn  ssl 
weltlichen  Gutern  ohne  slle  Ausnshme,  als  dn  bo- 
ständiges  und  unmittelbarea  Lehn  dei 
Reichs  empfsngen,  ausserdem  eher  im  Ni 
selben  Sita  und  Stimme  suf  dem  Reichstage 
den  niedersächsisdien  Kreisverssmuilimgen 
sollte.  In  Bezug  auf  Gottesdienst  oad  11^ 
chengüter  wurde  der  Besitastand  in  der  Wdv 
ssnctionirt,  wie  derselbe  durch  eine  UebcnUasft 
swischen  dem  Endienoge  Leopold  Wilhelai 


1)  Aböl:  a.  s.  O.  p.  562.  — 

S)  Nach  den  bei  der  Holdignng  dem  grossen  Knrfdnisn  ttv* 

E ebenen    Desideriis  der  Städte »     bei    Abels    GluNMik  W 
slberetadt  p.  519.  — 


3)  Noch  Icors  Tor  dem  Abechlaeie  des  Friedens  (Im  S, 
mschtes  die  Kaiserlichen  einen  Yersacb,  die  Fl 
hin  sa  ändern ,  dsM  die  sa  Gnnoten  Braadenbnrgi 
oirten  Stifter  nor  auf  dea  Korffirstea  DesslTBdiS- 
ton  nbergingen,  mit  Aaaachlnaa  nsmentlieh  der  friaUich* 
.Aicnstrn.  Der  Vcranch  aber  miaaUnir.  Pn/sndsr/f  di 
rs».  atiscie.  Hb.  XX.  $.  118.  p.  8».  - 
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DiMamfML  geregelt  wordea  war.  Lettterem  wnrde 
▼Ott  nan  tn,  -  wie  sich  bd  der  Umwendhuig  dei 
Wiblfftrstenthums  in  ein  Brbf&retenthHm  Ton  selbst 
verstand,  nach  ausdrücklicher  Bestimmung  die  Ge- 
walt entxogen,  den  Landesherm  ma  elSgfren,  su  po- 
tttuliren,  oder  überhaupt  irgend  einen  Antheil  an  der 
•  Segierung  auszuüben;  Tieimehr  sollte  der  Kurfürst, 
nebst  den  Agnaten  seines  Hauses  und  l>eider  mSnnli* 
eben  Erben,  in  Gemissheit  der,  in  der  Marie  Bran- 
denburg eingeführten  Suecessionsordnnng  die  Gewalt 
«nenlrea,  die  den  übrigen  ReielulÜrsten  in  Ihren 
Gebieten  siistinde,  d.  h.  also  die  Toile  Landes^ 
lioheit  Audi  sollte  es  ihm  nnbettommen  bleiben, 
den  vierten  Theil  s&mmtlicher  Canonicate,  mit  Aus- 
mbme  der  Dompropstd,  nach  und  nach,  beim  Aus- 
.aterben  evangelischer  Domherren  '),  snm 
Besten  des  landesherrlichen  Tafelguts  einxiiifcJien  ') ; 
Hüls  aber  die  protestantischen  Canonicate  nicht  dn 
Viertd  säramliicher  Pfründen  ausmachen  würden, 
floUte  alsdann  die  Summe  aus  den  Beneflden  abgehen- 
der katholischer  Domherren  vcrvoUstindigt  wer- 
den können  ').  — 

beiden  folgenden  Paragraphen  desselben  Artikels 
dica  nihere  Bestimmungen  über  die  bdden  Graiscliaf- 
Hohenstein  und  Regenstein,  die  bisher  im  Lelins- 


)  thMmi  PUmaru9  emthoKeo»  cmnünkmtoa,  ied  ••fo«  ernrngtU- 
«M  cjrlMfW,  M  ko€  guUkm  Ump^ramttäo  mdmUf ,  ut  iia 
€Siingu€rentur  ^  proui  poaetBort»  fmto  eonetihreni,  tmUo 
tmcromm  diserimine.  Pufendcrf:  dt  rt6.  gttt,  Frid.  Wük, 
MagnL  Üb.  IIL  S*  12.  p.  143. 

\  Wegen  dieser  eo  gcnsnnten  Quart  wnrde  iwischien  dem 
giaeeeo  Knrfdrtteii  und  dem  Cspitel  im  J.  1069  ein  Yer- 
glmch  abgesch losten.  —  'Wie  überwiegend  die  Ansahl  der 
protestantitehen  Domherren  in  diesem  Stifte  gewesen^ 
«ivtsbt  sich  darans,  dus  im  J.  1754  unter  19  Capitularen 
äl^  iinr  rier  katholische  befanden.  Abel:  Chronik  Ton 
HÜbertt jp.  570.  581.  SBI.  —  RAsching:  (Erdbeschreibung. 
11s  Aoll.  IX,  S5I9)  giebt  4  Prälataren  and  16  Canonicate  an, 
nnfer  welchen  letsterea  vier  JkathoUsche. 

i  JnsIrMi.  Pm.  Qm,  Art  U»  S-  ^  — 


verbände  der  Bbdiöla  ,v«i  lUbanlMtt  ■■MwdlMI  li>tt» 
Dcrjeuige  Tlieil  der  erat  genuuite«  Orafahift.^igtfth,  da- 
von jdier  eil)  Ldiu  des  Hoclwlift«.  Halberattdt  gWBWB  ')|  — 
d.  h.  die  Jlerrscliafteu,  npiter  Aenler  Lo4va  (ük 
dein  llaiiptorte:  Blcicherode)  und  Klettenberf  (Haifl- 
ort:  Klricli) ,  —  der  nadi  dem  Tode  dea  leWea.'OnfeB  ') 
mit  dem  Bi§thiiiij  vereinifrt.  und  sfüter  von  dorn  Etlfeenap 
Leopold  Wilhelm ,  aU  Bkdiot  von  Hdberitodt,  wMüieb  k- 
«eascti  worden  war,  aollte  widi  känftiff  «ebrt  rfleo  lA 
demadben  verbundenen  Qülem  und  ReeMvn  waridamflkt 
mit  dem  Füntlcutluira  lialbontadt  verknQpfit  falAn,  aad 
der  Kiirfiirat  nebst  aeineu  Nmcbfolgors  dn«  VkttM  bcsftan. 
tni  aber  denselben  xti  verfüf^eii  >).  -~  Ww  aber  die  Gnf* 


1)  DI«  ntiri^rn  Tlirlto  der  GrahrliRn  «nrcn  TierwiRn'rli  tr«M- 
■cliwdiriachM  LrhH.     Püttari    Griat  dr> :«>dt|*.> rm*»- 

Z)  Dar  ieli(B  Graf  von  llnhfniilria  ,  Ernal,  «tanb  ^  M.  IM, 
wnrniif  infnrl  rfpr  dninnlipe  BiKchnf  tnn  HalheralBM,  Nie- 
im;  Hrinrich  Jnlina  von  BraunacWwelg ,  tdb  >siA  W** 
IlErrarh»ntn^ali  erl«dif;I<-n  üliflalehcn,  BraiU  aisijf .  "^ 
alrli  tn  ilrmiipllii'n  brhnrijiIHe  Irnla  dpa  vrlderapficla  d>r 
Graba  von  Stullierfc  asd  Sclmarabarit ,  walaba  W'BriMr- 
brüderunir  UÜ  den  Grafen  TOn  llnlirpalein  («atpadM  UtM. 
lind  >om  Capilrl  frilhKr.  atn  Brliun<irh<rVI)r:  WaM  Ü 
aem  haliaaptrtrn.  Abelt  Ghranlli  tm  HaHwtlfcAili  * 
all.-  PülUr:  Griat  d».  w«li.bäl.  rriBi■»fcJ^,.Ä,- 
U  fi  ■  .:  h  I  n  »r  :    ErdlifirlirritiunR.  7le  Antt.  TtlT,  SX  - 

t)'llihifr  PaaiDu:   über  dai  Rt-clil  tU  dta^'ntft^ei  WaM* 
auf  Veranlaiann;!  d»  Rrnfen  vnn  Wilr^natnla   In  da*  R^ 
dcnaiailruiuent   ciogearhwänl ,     ditmit    linh  apiter  dar  Vc- 
hertraicanir  nnf   Ikn    diaaerlialb    kein    HfalrrBW  'Pi^rti»- 
BtHI«.      Bu«hii«lts:     Seaeh.    dt-r    Karnärlr- WiKa* mUt- 
IV.  SR.      ■   .Kraft  dinn   ihm    «rlheiltra     DI«paahiMamhli« 
irrlirh  dnr  e'^»**  Klirfürat  Im  J.  16M  ImMo    Aavfw  l^' 
d«r  Krnrnnnn;:    Gm  f  «rlin  f  1  HohcnalnlM  dow  bMairf- 
biir)i;iacliFD  l'rinz!|iiil<rriiandlen  auf  d< 
denacnaKraai»,    Grafeii  Juhann   Tnn 
■chan  im  J.  ir^T,    weil  er  fäliclilich 
«chnn  ala  ümiuinit  Rerins  Hn)^|!rbei 
*|ire(i1irn  nli(;i'liickt  Imtle,    llis  linlb« 
wnrrn    mit    diciirr  Verfrigtin;;    »nhr 
criucfitcn  daher   bei    GeliltMhdt   6* 
fürden.    Hohen  a  lei  n  und  Hfii;ci 
Füratenlhuni    «ii  veri'iniK'n.     Fricdri 
'    w«hl    er    deiilllch    eiD*Bn.     data    er 
wollt«   daa    einniBl    gcgabone  (War  
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ift  Se^^vfttelii  tiibuigl^  w  Mllt«  Knrhnodeiibiifig  den 
BMrfts  dcndbeo  befindlicfaen  Grafen  Tftttianback  in 
mlhcn  aufrecht  erhallen  i»  und  ihm  die^  stierst  mit  Zft^ 
itnniil^  des  Capitels  Tom  Erzhersoge  Leopold  Wilhelin, 
■tidi  Yom  Ilanse  Braimschweig  ertheiite^    Beiehniiiig  er- 


-'■ber  er  ertlieilte   den  fjandstinden  das  Vemfirerhrii ,    das« 
die  (hoheimteiDsrheii)  Sti^ucrn  in    die   Cause  Tn   fiatliemtadt 
■fll^Men,     nnd    eben  ••  die   Appellatienen  narh   Ualbemtndt 
Mhett  «(fllien.     Die  Helclinnnir  den  Gnif«n   Johiinn  «rTol^te 
^    IUI  J.  IfiftSr,    die  «einer  Sohne  im  J.  16r?8.  —  IMe  Karfriric(in 
-  tiolsa  {f on  Oraeien)  Mef^te  die   Almirht ,   Ton  ihren    Prival- 
-    «lafciinften  die  Grafeehaft  wieder  einanloeen;  »her  die  Gra- 
fen Ton    Witlf^cnütein    widemetxten  «eh   liartiiaekig    dienern 
Tarhnben.    Ileehnlb  iiee«   der  fswtmn^s    Karfnret   ihnon  im  J. 
MÄ  andeuten,    daee  er  swar  «irh  Zeit    aeinea  1»ebeni 
'  gtilntndeo    lialte ;     inil««aen ,     da    er    offenbar   hintcrranfren 
worden,    an  beluilte  er,    für  den  Fall  aeinea  erfalgtcn  Tode«, 
aieliiea    Kindern    nnd    Nachiomnien    ihre   Rechte  ■▼•r.      Die 
"    taffelerenlieit    wurde    tmdlieh    dahin    anaserlirhea,      dnsa 
'Itnrraräl  Friedrich   III.  in  4.   II»»  die  GiafaehnflT  snriiclc- 
lanftn,     nnd   im  J.   1792  dafnr  dem  Gmfen   Anftnat  100,000 
"   'IKhl:  anaKahlea  lieRa.     Die  Oeaeendenten  dna  Grafen  Johann 
-abar  führen,    «nr  l9rinnernn|iF,   nnofti  hcnC«  die  Resf4chnnn|[^: 
'  lloli  enat  ein.     Abel:    Ghranik  Tim   Halbamtadt:    f.   577. 
«1«.  900.  MI.  984.  -  Pitt  er  3  Geiat  dea  weRtph.  Frieden«. 
1^  111.  —  HnaeliinfE::   KrdbeRrhreibonfr.  Vlli,  OM.  941.  — 
<  'Sic  eigentliehc  Grafaehaft  HoHe«atein  iat  aeitdem 
*  '  fcrOawtentheila  ,   •  ala    bmnnachweifif  «-irinrbnrf^iaehcn'    Lehen, 
-'wm   Beaitisa    de«    lianaea  8<alberip,     nnter    deMänn    beide 
'  ilaiiptifiaien    Sin  Ibera  und   Wurnifrer^de   dieaelbe    im 
J:lwl9  getheilt  ward.     Braiinar  h  weif^-Iinnaiiurft  aelbat 
liaaitct     an  mittelbar  Ten    all «  hohensteinächem  ^  Gebiete 
>  -aar  ^ä   nna   cUnin    Prartionatrateneer  «^  KUatnr   era-achsene 
'     'Mfla^i>  Amt    liefe  14.     *^    Bäacbiii-fi::    .Endlieaehrcibun^. 
\    Vlli,  fM^iM8.   --  Uebaadaa   Aint  Grtonab«<duBf  en   a. 
''    nntna.   -*    Dia   Hahenateinache  Regierung   nÜrisren«, 
\ralelie-araprünffiicb   ihren  tnts   in   Ein  eh   halt«,     wurde 
%•■  da  im  J.    1716  nach    Halberatadt  Terlagt.     Abel: 

Ohnwik  Ton  Halberat.  a.  5»r>.  - 

• 

1)  Din  Djnaittic   der   Grafen  von  Regenntcln,    die  mit  der 

.    der  Grafen  y.  Blanltenburg  deitKelbeii  Uraprun^ra  iit ,  war 

j     im  J.  1900  mit  dem  Tode  de«   Grafen  Johann  Ernst   er- 

Theile   der   Grafschaft  waren    unzweifelhaft 


lialberatadticchea  Lehn;  da  aber  bereits  im  J.  19H3-  Ton 
dam  damaligen  postulirtei/^Bischofe  von  Halbcrstadt,  1Ier> 
sog  Heinrich  Julius  von  Brannachwelg,  aeinem 
Haoae  eine  Anwaiitcbaft  aaf  die  gansa  Grafachafi  «rtheiU 
i^Nirdan  arar,  aa  nabysen  die  Hersage  Taa  Braaaachweig 
•üaaeiba  aofart  iach  dar  ürledignag  ia  Baaita,  and  hehanp- 
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Ocgen  dieie  TVMolrimttaiiiiinigw  UMUUni  te 
Bbflmm's  Htiberstadt  erhob  sidh  tob  vieleii  MtM' 
sprach;  —  luerat  Ton  Seiten  des  Ctpitels, 
sehr  bftld  rom  Ktiserhiuse  durch  die  betgebradite 
gnng  des  Enhersogs  *  Leopold  Wilhelm  nlcdergcsuMsy 
wurde  *),   sodann  von  Selten  der  HeriSge  tob  Bravs- 


tetea  ■ich  in  deniMlben  bis  tan  Jsbr«  lCi&  Im 
Jahre  ward  Regenatein  alt  «rlediirlaa  balbaratiill- 
aehes  Lehn  von  den  Ersbersoge  Leopold  WllbalB^ 
als  Riachof  von  Halberetadt,  raelaniri,  md  tob  lalatiwi 
nit  demselben  der  Graf  W Übe  In  Leopold  tob  TII- 
tenbach  (f  1661)  im  J.  1648  beiebat;  diaaor  lloao  ks  id- 
goaden  Jahre  (1644),  am  eich  gaaa  aicbar  bb  alallaB,  aad 
Boeh  von  Seiten  dee  Haute«  Rraoaeebwelg  oino  b0BO  DcM 


nang  hlnsafugen.    Zur  Aafreebterhaltong  der  ontBaBBaalci 
Relehnung  ward  nun  der  groaae  Karfnrat  in  waetabJlierfcw 
Frieden  Terpflichtet,    worüber  weitlftaftce  Straiügikailfla  bA 
Brauneehweig  entstanden.     Der  Nadifolgor  dao  orwibstea 
Grafen,      Gr.    Johann    Erasmos   toü    TiliOBbacl^ 
wnrde   wegen   Antheils  an  einer  ^9gen    Koioor   Laspald  L 
gerichteten  Verschwörung  später  in   AnklagealOBd   iOisitlti 
und  im  J.  1611  enthauptet.     Auf  die  Koada   vob  don  tct- 
fibten  Verbrechen  Hess  der  grosse  Karffirat  boroltB  an  ft*s 
April  161i  die  Grafsehaft  ia  Baslta  Bcbroeo,    Bod  M  di 
aodann   als   Terwirktes  Lohen  lölllg  aia.     Bai  mtmt 
Gelcgeaheit    forderte    das     Haas    Rraanscbwaig    di^asiim 
Tbelle  der  Grafschaft  bei  den  Reicbs^erirbteo  tBTicfc«  ab 
froher   braaoschweigisches   Lehen    geweaao.      Ka   kan  « 
Tbitlichkeitea  awischen    Brandenburg    oad    BniBoaabotjfi 
and  SB  einem   anabsehbarea  Prosesse   bei  den   MelcbskSB- 
mergerichte ;    —  allein  Kurbrandrnbarg  babaBplata  aieh  ia 
Besitae.    Pufendorft  de  reb.  rett.  FHd.  IFiUL  If BfaL  CL 
ilL  S.  12.  p.   146.  m,  §.  41.,    p.  425.  f.  64.  PL  M.  vgl 
XL  S.  46.  p.  192.  -  Ueber  die  Verbaadloagoo  BaaBdaBbaift 
schon  im  J.  1656  Regensteln  von  Kaiser  SB  orbBÜSB«  «fj* 
das   ProlocoU   des    braadeaburgtscbea   AbgeotdoolSB  t   d » 
Wiea    14.  Deaemb.  1658,    ober  die  mit  iem  GibIm   Ksn 
abgehaltene  Conferens,  in  welcher  erstercr  bb  das«    fiähtf 
>on  Seiten  dr«  Kiiiscrs  in   Frankfurt  regvbeBo  Varspfechia 
erinnert    „Da   wäre    die   Grafschaft   Re^aaslelB   BBfj*y 
„versprochen,  ja  endlich  gesagt:     könnte  man  nit  Wj*; 
„stein  nicht  surechte  kommen,    so  möchte  nan  JlgSHMBi 
„geben/'    L.  ▼.  Orlich:   Friedrich   Wilhelm«     dar  giBB* 
Kurfürst.   1836.    Anhang.    Beilage    B.  p.   14S  fgg.   -^  'gi- 
Abel:    Chronik  lon    Halberstadt.    p.  »4.  585.  —  Pit>^ 
Geist  des  wesIphSL  Frii>d«ns.  p.  112.  —  BiiachiBgl  M" 
beschrcibung.  7tc  Aufl.  IX,  367.  868. 

1)  (jidamii^  jireana  Pac.  Wettph,  Cap.  XH^.  S*  U-  -  £? 
Capitel  berief  sieh  aaf  sein  freies  Wahlrachi  aaR  dnfd- 
ien  Karls  dea  Groasca,    aaf  sein   biahcr  aleli  '>^- 


tftiMBf'g.jQwl  Stoiber g  >>,  •<- .  0ir  ipMifc  m  ,^* 
ipuW«itafwg(M «  ^  Mcb  oich  Am^  Frieden  swi- 
p  Heiise  Brandenburg  und  dem  Cardintl  6ra- 
iTfraeh  wegen  der  Dompjropftel  eintraten  *). 
I^lpprftcbe  der.Hersige  Ton  Breunschweig 
inebtrid  Art  Zuenl  protcttirtcn  de  gegen  die 
^iietion  des  Hocbsttftt  ftberbtupt,.  weil 
I  Aires  Hauses  eine  Coadjntorie  anf  dasselbe  Ifessss. 
■e »aber  mnssten  sie  in  dem  Artikel, .  weldüar  flire 
Sjijkfalg  ordnete,  fSrmii^  vendditCMi^)«  Sodann  aber 
oblensle  wnter  veraddedenen  ¥0rwlnden  maneher« 
Ifmdensen  des  Bistbunfti.  IVTcgen  Hegen- 
ftmäeiiten  sie,  wie  sdion  erwibnt  werden,  ibre 
iff.i^t  dnrdisnflUiren ;  die  lialberslidtisdie  Klo- 
Miningen  ^}  aber,    so  wie  daa  Kloster  Wal- 

■netsraanraelit «  ssdillcli  aaf  Kaiser  Fsrüaaadli  II.  aad 
ItoMftl'Mrold  Willielai*t  VmmreebaM^cn.  P«/«»- 
wft;d9  rd.  gut.  FrkL  ff^OL  iik  lli:  f.  l£  pw  14S.  - 

|h  Pfias  Friedfficb  tm  Diaemark,  fribsr  EmUMlMf 
.  Bremes,  der^  nneh  M  Labssitea  dm  A4ailaiatraUrs 
Ii|iaa  TOS  Srauntchwelg,  Btt»  Caadjatar  Ysa  HallMr- 
K'arw&blt  warden  war,  meldete  ddi,  akwahi  im  Lö* 
isf  Frieden  «eia  Vster  «llea  Mflera  lir  sieb  aad  sdsea 
jjTMlmgt  kalte.  Pu/^nd^rft  ä9  nk  §Mk  FHi.  WUk. 
'mL 

tMß^  i  Erlftateraag  dee  weetphü.  Friedfae.  II,  SOB  fgjg,  -— 
«1  Aialbert,  Ersbiaehef  tos  Prag,  naehber  anä  Bi- 
m'voa  Trideat  (f  KMO),  war  vom  P4pele  tnm  Propet 
saal«  aber  Tsm  CapUel  snrockcewiesea  wordea.  Abels 
enil^raa  Ualberttadt  p.  508.  — 

Irwi^'Pae.  Om.  Xlll,  14.  --  Der  vom  kdkersiMlar  Ca- 
1  iwi  Xlelea  Fcbrmur  UMY  erwikite  Coadjalar  war  Her- 
'AntaamrUli.  Abel:  Ckrodk  Tsa  Halberst  p. fifiO.  -- 
tl  Pmjt^u4¥rfi  der^.  gut.  Frid.  WOk.  »^  Jlf.J.  11 
Ml  ^  PiPitar«  Qekt  des  weetphil,  Fiiaisnsi  p^  M- 

f^P^^^J^'  ^  -  PBtter:   (Msl  ded   wsitpkil. 
V  m.  Shl  -  Dse  Kleeter  gal^rto  ahipjriiigliek 
Correi.  mid  wsrde  erst  im  j. 


*CVfl 


i,^w«  m^.w«».  mid  wsrde  erst  im  J.  IM  Ten  letaterer 
u'lfersog  Heinrieb  Joliaa  far  das  Kloeler  Keomade 
wsMfkt.  aacb  is  der  Hoffbang,  dass  flalberstodi  Im- 
Hirsa^  bei  if^  Hause  Braaasdk^idg.  Ta^k|i|^  .IF**^ 

l^s  Gescb.  d.  preaw.  Stsats  II,  1.  19 
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kenried  ^)^  und. die,  iinpr&iigUcli  dnea  BoitandUictt im 
letxteren  bildende,  Reichsbaronie  Schanen  ')  wnrdi 
Hause    Braunscliweig    überwiesen,    dberdiea  dem 


mit  dem  Bisthom  verbunden.  Dieeerhalb  ward  ee  in  Frie- 
den snruck^gcben.  Vgl.  hevuckftld:  AnÜqwdtutU  6r#- 
nmgensea,  p.  I(i5.  —  SpAter  iit  Gräningen  tob  KarfiM 
Friedrich  III.  wieder  durch  Kauf  erworben ,  und  bildet  eeit 
dieser  Zeit  ein  halberel&dtiechoe  Kloeteramt.  Abel;  doe- 
nik  Ton  Halberst  p.  517.  —  Böechinir:  KnlbeachieAaM. 
IX,  861  fff.  310.  - 


1)  Die  in  der  llerrfchaft  Klettenberg  bdeMne  cbeamUn 
freie  Reirheabtci  Wal  kenried,    au  der  die   Hdtteawrru 
Hobcngeise  und  Zorge  gehören ,     war   ein   im  J.   IUI  le- 
■tiftetee  Kloster  Ciftercieneer  Ordene.   .Im  J.  IMf  waid  iw 
evangelische   Cultua  eingeführt,    und  Jm  J.  1818,    bei  im 
Tode  des  damaligen  AbbtB,  der  Graf  Ernst  von  HabatiHh 
cum  Adminiiträtor   erwählt    Seit   dem  J.   IMt  .war  eadw 
diese     Administration     in    den    Händen    braanschwoigisckr 
Fürsten.    Weil  nun  letztere  rieb  am  Ende  dea   drUiS^li 
rigen  Krieges  sowohl  im  Besitae  dieser  Adminiat^a^oa» -iWil 
der  Ober^nigtci    über  das    Kloster,    die  früher  KaniacliMB 
Busfibtc,    befanden,    so  wurde  ihnen  dieser  Besits  Walkca- 
rieds   als   Re ichsieh vn,    mit  Anfliebung  der  voigtoili* 
chcn  Hechte,  im  westphülischen  Frieden   beatfttigt^anift 
wurden  auch  alle  ctwnicen  Ansprüche  Brandenbnrga  in  ssi- 
ncr  Kigenschaft   eines    Niirhrolgcrs   der   Bischöfe  von  Htl- 
berstadt  und  Grafen  von  llohenstein ,   weil  Walkenried  M- 
ber    reichsunmittelbnr    gewesen,     aufschoben.      Instr.   Par. 
Om.  XUI,  9.    -    V,  Meiern:    Act    Pae.  JVeaiplL  IF,  4I& 
n,  405.  419.  422.  457~4fiO.  —  Abel:    Chronik   von  Hd- 
berst.  p.   77.  585.    -    Putter:    Geist   des   weetph.  Frie- 
dens, p.   207.  208.  —    Bus c hing:    Erdbeschreiboar.  YiH, 
822  -  826. 

2)  Die  ReirhRherrRrhaft  Schauen  war  urspnlngHeh  rfa  nis 
Kloster    Walkenried  gehöriger    Hof,     den  im   Anrusyr 

.  des  siebcnzchnten  Jahrhunderts  die  Familie  V.  Mnathliss- 
sen  pfandweise  innehatte.  Kr  ward  später  von  Hvrsss 
Friedrich  Ulrich  von  Braunschwelg  eingelöset,  und  tfrsi 
halberatädtischen  Donicapilel  la  der  Hofiknnc,  das  Bii- 
thom  ao  erlangen,  überwiesen;  Deshalb  ornirlt  Brsss- 
schwelg  im  Frieden  die  Herrschaft,  als  da  Anhängsel  rm 
Walkenried ,  surfiek.  Das  Haus  Brannsehwaia  -iboHiafr  •** 
daan  im  J.  1665  (wiederholt  im  J.  1672  nadL  iSM)  die  H«r- 
schaft  mit  allen  lloheitsrechten  an  den  Grafen  Geoi|;  FHi^ 
rieb  von  Waldeck,  der  im  J.  1684  vom  Kaiser  dl*  f|^ 
lebnung  empfing ;  der  Graf  von  Waldec&  TeibaaR^  dliadW 
wiederum  im  J.  1689  ah  die  Freiherren  t.  Gro'tai  1* 
noch  heute  dies,  als  einstiger  relchsanmlltelbarstf  Ana' 
und  Boden  manche  eigentliüraliche  Selten  darÜatcoide  ü^ 
sitxthom  inne  haben.  —  o.  Meiern;  i^ct.  Pte.  ^FeML  fl» 
410.  —  Pütt  er:  Geist  dos  westph.  Friedona.  p.  MTfr. -" 
Bfisching:  Erdbeschrelbang.  K,  624-.! — 
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tfe  Ton  fhnd  erhobenen  Ansprftche  auf  du  halberatädtische 
ScUoM  und  Amt  Westerbnrg  ')  vorbehalten.  —  Die 
FGrsten  von  Anhalt  hatten  ihr  Absehen  hauptrachlich 
anf  die  Grafschaft  Aschersleben  oder  Ascanien 
(Ascharien)  gerichtet,  von  der  sie  den  Namen  führten  und 
welclie  die  älteste  aller  ihrer  Besitzungen  war.  Nadi  Ihrer 
Ansicht  war  sie  unrechtmässiger  Weise  im  J.  1319 
dnrdi  den  damaligen  Bischof  von  Halberstadt,  Albredit  I., 
einen  Filn»ten  von  Anhalt,  ihrem  Hause  entfremdet,  und 
ak  ein  besonderer  Kreis  mit  dem  Hochstifte  vereinigt  wor- 
den. Alle  Versuche ,  die  Grafschaft  wieder  zu  gewinnen, 
hatten  Indessen,  nach  Verlauf  einer  Reihe  von  Jahren,  nur 
die  Erlangung  einer*  Anwartschaft  und  einiger  im- 
bedeotender  Vortheile   zur   Folge  ').    —    Schwarxbnrg 

1}  DiflM  Beatiminuiig  war  von  keinem  ffroffen  Erfolge  fär  iBm 
Hans  Brauniichweig.  Da  Westerburff  ein  Beatandtbeil 
der  GrarMchnft  Reg^enateln  war,  uod  nach  dem  Erlfl- 
acbeo  der  IcUtgenannten  Dynastie  Zweifel  darüber  entatan» 
den,  in  wie  weit  Wetterbure  braunach wcigitchea 
und  in  wie  weit  halbcrstädtiiches  Lehn  fei,  so  wurden 
dorch  jene  Pbraie  die  braunachweigitchen  AnapriH 
che  fccwahr t.  Seit  dem  Anfange  des  achtzehnten  Jahr- 
hundcrt»  bildete  We«tcrburg,  in  Folg:e  einer  Schenkung 
König  Friedricb's  f.,  ein  suin  Furstenthnm  Halberatadt  ge- 
hSrigea,  prinzlir.heii  Amt  der  Markicrafen  von  Schwedt.  — 
huir.  Par.  Otn,  XW,  10.  —  Pufendorf:  de  reh.  gest.  Frid. 
tvah.  Üb,  lli.  §.  12.  p.  143.  —  Pütt  er:  Geist  des  wettph. 
Friedens,  p.  2U9.  210.  —  Biisching:  Erdbeachreibang  iX, 
HS.  — 

S)  V.  Meiern:  jicU  Pae.  IVestph.  III,  507.  —  Beckmann: 
Anhalt.  Gesch.  III,  492.  —  Die  Fürsten  Ton  Anhalt  gaben 
aar  Begründung  Ihrer  Ansprüche  ein  Manifestum  AS" 
caniense  Cl^$ndiciae  Jnhaltinae)  heraus,  wogten 
▼on  Seiten  dea  Capltels  eine  EcUpsia  Manifeatt  AscamensU 
crachien.  Der  groaae  Kurfurat  wiea  alle  derartige  Anapru- 
che  mit  der  Bemerkung  zurück,  dasa  ihm  im  Frieden  der 
Beaitz  dca  eanzen  Hochatifta  von  Kaiaer  und  Reich, 
und  beiden  Krcnen  zogcaprochen ,  und  f^egen  Jede  Art  Toa 
Xinaprnch '  geaichert  ael.  —  „ÄV  Anbaltini  juris  qwA  sihi 
f^mpetere  arbitrarentur ,  Caesarem  et  Imperium  anpellarent.** 
Pufendorf:  de  re5.  gcst,  Frid.  IVilh.  Üb.  ilL  §.  II  p.  148.  — 
Ine  Mltbclohnnng  und  die  Anwartachaft  auf  die 
Gbttfacbafl  erhielten  sie  erst  nm  24aten  Mai  1688,  und  da- 
neben eine  24jfthri|fe  Befreiung  von  Reichalaaten.  Abel: 
Chronik  ton  H$lberat.  p.  57G  fgg.  —  Pütt  er:  Gebt  dea 
weatph.  Frlede&a.  p.  170.  —  Büachlng:  JBfdbeachraibong. 

19* 
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and  Stolberg  erUelteii  tit  Antwort  anf  die  fM  iluMi 
geltend  gemachten  AnsprQche  von  Kaber  und  Rddi  wm 
leere  VerspreGhiingen,  die  später  nicht  TerwirUicht  wm- 
den  ');  nur  die  Sondershauflische  Linie  von  Schwaa» 
bürg  blieb  im  Besitze  eines  kleinen  Theila  der  hohcBitdi 
sehen  Herrschaft  Lohra,  dea  Amtes  Groasbodungan, 
aber  unter  kurbrandenburgischer  Hoheit 

Das  auf  die  angegebene  Welse  seinem  Umfange 
vielfach  gesclimälerte,  neue  Färstenthum  befand  sidi 
Abschlüsse  des  Friedens  in  den  Händen  der  Schweden,  dhi 
nachdem  noch  am  Ende  Novembers  1648  nnter  ihrea  ia- 
spinen  ein  Landtag  in  Haiberstadt,  lum  Behuf  der  YcrAd* 
lung  der  auf  das  Land  gefallenen  Antheilsamme  an  der 
schädigiuig  für  die  schwedische  Mills,  gehalten 
war  >),  am  ersten  Januar  des  folgenden  Jahrs  (1649) 
allgemeines  Friedens  -  Dankfeat  feiern  Hessen  ^).  BM 
dem  mehrmals  die  brandeuburgischen  BevoUmichtigtsi  aa^ 
rflekgewiesen  waren  ^),  erfolgte  achwedischer  BcMs  aa 
6ten  October  1649  die  Uebergabe  dea  Landes  an  den  bma- 
denbnrgischen  Commlssarins ,  Raban  v.  Canstein.    Mb  flal- 


1)  Im   J.    Vni  ward    beiden    gräflichen    Häoflera   rvn] 


für  den  Fall  der  Eröffnung:  von  Reichslehen  Ihrsr  sa  Jt- 
denkpn.  Abel:  Chronik  von  Hnlbcrttadt.  p.  617.  —  Bi- 
•  c'hing:    Erdbeschreibung.  VIIT,  952.  — 

2)  Der  Landta^^  fand  statt  Tom  20sten  bis  xam  ZSttes  NoteH* 
ber  des  erwähnten  Jahrs,  —  und  die  Quote  Hsiberaladti 
betruff  57,662  Fl.,  Hohenst.sins:  4971  Fl.  Es  ward  iMi 
Behuf  der  Decicnng  eine  allgemeine  Kopfsteuer  br- 
willif^,  excl.  des  Adels,  der  für  sich  und  sdlne  Leute  INI 
Gulden  fibernahm.    Abel:  Chron.  t.  Halberal.  p.  518.  — 

8)  Abel:  Chron«  Ton  Haiborst,  a.  a.  O.  *- 

4)  Einen  Hauptgrund  der  Zogemngen  machtsn  die  Uebtrwii- 
sunren  vieler  halberstadtischen  Aemter  an  achwediacfia  bthi 
Offixiere,  sa  mehrjährigem  Niesbraoch,  ana;  —  aa  vff 
Amt  Aschersleben  (Pn^fectura  Oicamemtit^  nichtig 
eanieiistt,  wie  bei  Pufendorf  sich  findet),  ma  Petiff 
Brahe  Tcrliehen;  Amt  Winningen  bei  AacnmlebM  la> 
sass  Graf  Konlgsmark,  dem  ausserdem  npiter  nach  iait 
Weferlingen  Tcrpfandet  vurde,  und  der  noch  Amt  fliba# 
llngea  dam  ▼erlangte.  Vgl.  Pufendorf t  4c  r^ffd, 
Ffid.  mih.  Üb.  m.  S.  82.  p.  164.  -  Ab  ah  Chisn.  t.  lU- 
berat,  p.  578.  579. 
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llgOBg  erfolgte  erat  im  Anfrnge  des  fetgCBden  Jahn.  Der 
pWMe  Kurflkrst  ersdiien  am  iweiten  Man  1660,  nachdem 
snt  kurs  vorher  die  Schweden  das  Land  ginaiich  geriumt 
Mtte  '),  an  der  Grance,  und  wurde  hier,  auf  dnem 
BEftgel  imFdde  bd  Ottieben,  von  den  Abgeordneten  der 
Laadatinde  empfangen  und  bewilUcommt  Einen  Monat 
ipitcr ,  am  zweiten  April ,  erfolgte  zu  Groningen  die  Udber- 
pke  des  a.  g.  Homagid-Resesaes,  in  wddiem  sämmtliche 
itlndiadie  PrlTÜegien  bestätigt  wurden,  —  darauf  die 
Debergabe  des  Fürstenthums  von  Sdten  des  Rdchs  an  den 
Evflkraten,  durch  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten,  Frei- 
iMnm  Joachim  Friedrich  ▼.  Biumenthd  '},  der  vom  Kur- 
Rtoslcn  zum  eraten  Statthalter  des  Landes  ernannt  wurde, 

dann  noch  an  demselben  Tage  die  allgemeine  Huldi- 
vor  dem,  unter  dem  Namen  Commisse.bekanntoi 
Msahiflichen  Paläste  am  Markte  ^).  Damit  war  denn  die 
iBzaere  Verknüpfung  vollendet;  — -  dne  vollige  Ver- 
ichmelzung  mit  den  übrigen  Provinzen  erfolgte 
nfcrafalls  nicht  lange  darauf  durch  Einführung  des 
»•/«#  perpetuuB  ^),   und  etwas  später:  der  Accise  ^). 

Das  zwdte  der  zur  brandenburgischen  Entschädigung 
hd*"*"»^^  Stifter,  Minden,   dessen  Bevölkerung  gleidi- 


1)  Boehholti:  Getck.  4er  Konmirk  Brsndenb.  IV,  44.  — 

S)  Er  war  geboren  in  der  Mark  Brandenburg  im  J.  1611,  und 
•tarb  im  J.  1657.  Der  groiise  Kurfärtt  bediente  sich  seiner 
haupUächlich  xar  Heritellung;  der  fa«t  ganz  serräUeten 
Finansen.  Klapproth  und  C o •  m a r :  der  königl.  Prenaa. 
Geh.  Staatsrath.  p.  344.  ~ 

8)  Abel:  Chronilc  von  Halberstadt,  p.  579.  580.  —  Bfiaching: 
Erdbeaehreibung.  IX,  359.  — 

4)  Auf  den  Landtagen  von  1651  und  1658  wnrde  die  Bewilligung 
einer  Summe  für  die  Landee-Defeneion  beantragt, 
dieaelbe  erfolgte  aber  erst  im  J.  1653,  und  swar  nur  aar 
fJaterhaltung  Ton  200  Mann.  Abel:  Chrenik  von  Hdber- 
atedt.  p.  581.  -- 

ft)  Sftatt  der  Contribution  wurde  im  J.  1674  die  Acciae  ein- 
ffeffnhrt ,  und  im  J.  1681  besser  eingerichtet ;  —  im  J.  1686 
Seatsad  iie  bereite  in  allen  brandenburgiachen  Provinsen. 
Abels  Chronik  vmi  Halberatsdt «p.  M8; 
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lUlf  fast  gBM  lulherijMb  war  <)^  ^urde  im  WcittB  dnidi 
das  Bifsthum  Osnabrück ,  nftrdlich  durch  die  Grafschafiai 
Diepholz  und  Hoya,  östlich  durch  die  Grabchnft  Schana- 
burg,  und  im  Süden  durch  die  Grafschaflen  Lippe  wi 
KaTcnsberg  begränst  Das  Land  wird  ui  ihrem,  nittkm 
Laufe  von  der  Weser  durchströmt^  die  hier  »üb 
Male  (bei  der  s.  g.  Weserscharte,  neuerdings 
lieh  Porta  Westphalioa  genannt),  das  Gebirge  durdibridi« 
um  sodann  sicli  im  Flachiande  der  Nordsee  su  vcriiardBi 
Der  Haupterwerb  der  Bevölkerung  bestand  Toa  je  her  fa 
Ackerbau;  daneben  aber  waren  auch  Viehsucht,  FIscIft- 
cultur,  Steinkohlenbergwerke,  Kalk-  und  Steiobrfiche,  üd 
ergiebige  Salxquellen  Grundlagen  des  Einkommens  ').  Dv 
Umfang  des  Stifts  betrug  swsr  nur  ungefähr  24  DMeBA; 
indessen  war  es  durch  seine  Lage  dem  grossea  KurfirslBi 
von  bedeutender  Wichtigkeit.  Zuerst  half  es  w^gea  sahcr 
nahen  Nachbarschaft  die  aus  der  clevischen  Erbsdiaft  li- 
gefallenen  westphalischen  Besitiungen  •  treüBich  arcendiiCB; 
sodann  begünstigte  der  Besitz  desselben,  und  damit  dMi 
Theils  eines  nicht  unbeträchtlichen  Strom's,  die  Aiisfihnaif 
der  Entwürfe  Friedrich  Wilhelms  in  Besng  auf  Handd  ssd 
Sdiifffalirt  ^)\  —  endlich  wurde  der  Kurfürst,  was  hi  sCr*- 


1)  Da«  Domcapitel  beiitand  freilich  dnmalii  fitt  gast  ai« 
kRtholiichen  Mitgliedern.  Vgl.  den  Mindenschea  flsBt- 
ffial-Rezese  vom  22eten  Febr.  1650,  bei  (Colemsss)! 
Mindensche  LandesTerträju^e.  p.  231.  —  Et  wurde  Jedscb  iw 
Verhältniifl  der  evangelischen  Präbenden  su  den  katli«!'- 
•chen  sofort  wieder  in  der  Weite  hergeatelll,  wie  et  \m 
J.  1634  gewesen  war.  Declaration  des  Mindenschea  HoUi- 
dangsreiesses  vom  9ten  Marx  1650.  (Culeniana)s  Wi'* 
Landesverträge.  p.  249.  — 

2)  Ein  alter  PoHa  Mindetuta  singt  deshalb: 

ibi  enhu  elementa 
Bonm,  pura  sunt  contenta, 
lAgna  €t  in  copia , 
Lapidßs,  nee  non  eaemcnta, 
Ovee ,   bovei  et  armenta. 
Herum  nee  inopia, 
(C  nie  mann):  Mindensche  Geschichte.  I,  10.  — 

S)  Vgl.  Wedd igen:  Westphäl.  Magaun.  Lengo  l%t  1  HL 
Heft.  IX.  p.  148  fgg^  (von  der  Schififahrl  aef  dar  Wsmt.); 
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tefitcher   Htofifeht  von  gr«i«ier  Bedeiilupff  wac«.  .4imb 
dH  Land  Herr  der  wichti^n  Weser- Piira^).; 

Ausser  swei  bnmedktstädten,  Minden  ?)  und  Llkb- 
becke,  von  denen  ersteres  von  AUers  her  mit  dein  Stn* 
pclrechte  und  vielen  anderen  ausehniidien  Privilegien  bor 
gnadigt  war,  llestand  das  Bistlium  nach  der  weltlichen 
BntfaeUunf  aus  f&uf  Aemtern,  die;  wieder  in  Voif^ 
teien  aerfieien;  —  nach  der  geistlichen  schied  ea  aldi 
in  vier  Cirkel  oder  Kreise  ^).  Qie  Aemtcx  (Hana- 
bcrge,  Peterabagen,  fteineberg,  Rahden,  Schlüsaelburg) 
wnren  theüa  aua  den  ursprünglichen  biachöfliche»  Beaitsun* 
gCM,  tbeib  aua  Vermächtnissen  ausgestorbener  Djnaatengch 
acUechter  ^) ,    theila   auch  wohl   aup  gewaltsamen   Einver- 


p.  "295  fgff.  (toii  der  frefen  SchlffTahrC  und  9tap«1gereeliCtg- 
kalt  der  Stadt  Minden. «<««X  Dm  dvei  MIadanechen  Weaer 
sollämter  (Schlünselbarff ,  Peterabagen  und  llausberge), 
woran  sich  südlich  das  aer  Grafsch.  RavenstM'rg'*  angehörlga 
Sallaut  Vlotha  antchlossy  bildetiHi  eina  nicht  nnbetfäcbt- 
liehe  £innaboie  der  Landesherrschaft,  obwohl  bei  den  drei 
eraten  alÜB  Waaren'  dbr  Einwohner  der  -Stadt  Minden  aäoa- 
licb  aollfrei  waren,  t^  id.  p,  SM9. 

1)  Mt«den«t«  Urht  amoenisrima  et  munititsima  e$t ,  «jr 
navtgio  IVinerae  ejusque  alluitione  amoenitaiem, 
pUecB  et  alia  commoda  sentiens,  Herrn.  Hamelmanni: 
deHmsttt,  Vrbium  «t  oppidorum  H^titphaUag.  (C^pera  genealo- 
gieo - Atftorioo.  L&ngav,  Hkh  4.)  p,  HO*  —  Pu/^udorf:  de 
reAi  geat  FHd.  mUL  Magm.  lib.  UL  j.  12.  p.  143  9qq.  — 
Woltmann:  Geseh.  des  westph... t riedeas»  J,  286.  — 

S)  Dar  älteste  Name:  Mindun,  Minden  entstand  anstreitigy 
weil  die  Stadt  an  der  Mfinduag^  eines  Flüssehene, 
das  durch '  dieselbe  flieset  und  die  e.  g.  Freiheit  von  der  ei- 
gentlichen Stiidt  sehied,  der  Minde:r- Beoke  in  die 
Weser,  lag.    Mein d er s  hat  unstreitig  die  richtige  £ty- 


3)Bäsehing:    Erdbeschreibung.  VI,  224.  22B.  231.  — 

4)  So  kam  die  Herrschaft  der  edlen  Herren,  vom  Berge 
(de  Monte)  ^  welchen  die  Schirnivoigtci  der  Mindener  Kir- 
ehe  zustand,  (das  nachmalige  Amt  Haosberae),  durch 
Sehenkune  von  Seiten  des  Bischofs  Otto,  des  4Seten  in  der 
Reihe 'und  des  Letzten  aus  jenem  Geschlechte,  am  Eade  des 
vierschatea  Jahrhaaderte  {l302)  aa  das  Uochstllt  (Cnla- 
oiaaa):  MhidaMeba  Gesehichte.  I,  Ut  U.  II,  44.  6t.  Vgl. 
Baaahlags  Eidbanhcaibang.  ¥1,  m  — Oaa  Haut  Wo- 
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leihngen  In  Firige  gllcUidMr  Fehdeo  Wtt 
letk  Herren  erwachten  <). 

iHs  Bbtham  ah  soldiea,  wat  Bdcehtimf  der 
im  alten  Engem,  der  Hdmath  Wittdcindi,  det 
henoga  '),  und  an  Ehren  des  hdligen  Apoateb  Fctr«  *) 
gegründet,  war  eine  der  iltesten  StiftiiiigeR  Karia 
Grossen,  und  soli  naeh  den  Angaben  Einiger  bercMa  «■ 
dite  achten  (780),  nach  denen  Anderer  erat  Inf 
des  neunten  Jalnrhunderts  (803)  entstanden  eeh  ^).  'Hi 
CMbnen  der  geistlichen  Jurisdiction  entreaktov^M 
viel  weiter,  ab  die  der  späteren  weltiichei»  Herraohafl 
der  Bischöfe;  —  jener  unterlag  an  beiden 
Weser  das  ganse,  hentigea  Tagea  grosaentheila 
und  hannoverische  Land,  wdchea  nörddch  von  den 
lidien  Sprengein  von  Bremen  und  Verden,  öatlich 
desheim,  südlich  von  Paderborn,  westlich  von 
und  Mänster,  eingeschlossen  wurde.  Wie  in  den 
geistlichen  Stiftern,  entwidcelten  sidi  lanch  hier 
wiederiiolte  Zwisti^^eiten  iwischen  den  BlacUfd 
Capitel  ^),  und  iwiachen  bdden  und  der 


digeaatela  «eb5rte  mit  allea   Pertli 
gang«  dM  BitAnm*s  ■■  Braadenbaig  dem  PowcapJtsl.  ^gi^ 
den    HooNigisl - Rexeas   tod   1690.    (Cttlemaan)i 
Landesrerträge.  p.  288.  — 


1)  Bat  westlich  gelegene  Amt  Reiaeberr  UMala 
lieh    einen    Bestandtheil   der  siten   Granebaffl  T 
▼.  Steinen:    Weetph&l.  Geech.  Lemge.  1700.  IV, 
Vgl.  BAschingi   Efdbeechrelbung.  VI,  ttS. 

2)  Bii  in  die  Mitte  des  eecbssehnten  Jahrhaaierta  a«Q  an 
Flatse  der  Dompropttei  der   letite  Reet   der  alten 
kindachcn   Bnrg   gestanden  haben.     (Calenaan)i 
dentche  Gesell.  I,  g.  — 

3)  Panlit   Allg.  Prenie.  Staattgeecb.  VI,  88. 

4)  Die  letstere,   tob  Eccard  ausgenprochcoe, 
tinttreltig  die  richtijrere,   weil  wahrend  der 
Zeit  BOcn    heftige   ItriegiD   swiichen  Franken 
geführt  worden.    (Cnlemann):  Mind.  Osseh«  I^  UL -— 

5)  Kraft  dee  im  J.  121M  erlaeeenen  StotnU  erhielt  dbs  Qffl 
I5nnlicb  dae  Coniominimmy  so  daM  il  MaainMM 
lieh  ndt  dem  BiscboTe  gehuldigt  w  nala.    (Cal 


—  20fr  — 

LiBdet^  die  AmI  wa  rrkhwMniUadur  Bedflqtang  tldi 
pondiw«iif.  Von  Minden,  wo  die  Kathedrale  sich  befknd^ 
verlegte  schon  im  Anfinge  des  viendinten  JahriinndciU 
(1316)  Gottfried,  dn  geborener  Oraf  von  Waldeck  (reg. 
▼.  1305-^1324),  den  Sitz  der  Stiftaregierung  nach  efaieai, 
im  Mittelalter  hanfig  genannten  Orte  am  linken  Wcaemfcr« 
Namcos  Hokßleue^  wo  er  ein  Schloas,  nach  dem  Patroa 
den  Hochatift«  Peterahagen  benannt,  erbaute,  welchea 
eeitdcm  bis  snr  Sacularisation  die  bischöfliche  Resideni  ge- 
Webea  ist  >).  Der  Nachfolger  des  erwähnten  Bischof^ 
Ladwig,  Henog  von  Braunschweig,  (reg.  v.  1324  — 1346,) 
•Mgte  oodann  f&r  die  Sicherstellung  der  Gramen,  Tonig- 
Hdi  ha  Norden  gegen  die  Grafen  Ton  Hoya,  mit  deneo, 
wie  mit  den  Grafen  von  Diepliols,  häufige  Streitigkeiten 
slatifanden  >),  und  erbaute  nach  jener  Seite  hin  (im  J. 
1336)  ab  Gränxburg  eb  festes  Schloss,  dem  er  nach  dem 
Weppoi  des  Hochstifts ,  den  kreuzweis  liegenden  SchUkssehi 
Pietii,  die  Benennung  Schlfksselburg  gab  ').  Im  An- 
fange dea  ae<jiszehnten  Jahrhunderts  war  der  Umstand, 
ein  Mitglied  des  braunschweig -wolfenbütteischen  Hau- 
,  Franz  I. ,  (tou  1508  — 1529)  den  bischöfiichen  Stuhl 
einnahm,  Veranlassung,  dass  das  Bisthum  in  die  Hildes- 
bcimer  Stiftsfehde  mit  hineingesogen,  furchtbar  verwüstet, 
nad  der  Bischof  selbst  Terjsgt,  erst  längere  Zeit  darauf 
wieder  eingesetzt  wurde  ^).  Am  Ende  des  sechssehnten 
md  tan  Beginn  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  befand  sich 
Minden,  wie  die  meisten  Hochstifter  des  nördlichen  Deutsch- 
lands, fast  aussdiKessHch  im  Besitze  jüngerer  Söhne  benadi- 


nann):  Venelcbn.  der  Mindpiitrh.  Domordpite ,  Dechaaten 
nnd  Capitularen.    Minden.  X752.  p.  6.  7.  11  igg.  — 

1)  (Calemann!)  Mind.  Gotüh.  II,  5.  11.  — 

X)  (Ca le mann:)  Mind.  Gescb.  II,  18  fgg.  19.  — 

S)  Bei  Gelegcnheil  der  Erbaunng  dieses  Schlofises  erhielt  die 
Sladt  Minden  (1335)  das  erste  Privilegium  der  Zollfreiheit. 
(C niemann:)  Mind.  Gesch.  II,  29.  — 

4)  (CnlemanBt)  lllad.  Oasch.  IV,  U  fgg.  — 
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barter  .tngeMhcaer  HemdiCTgcMlileditor  *y  i  Zur  8dl»idil 
drebti^ihrigen   Kriei^es    vcrfi^teit  nach   WiHkfihr  die  :vai^ 
»chfedeaen  Krieg»pirteien ,  je  nach  diem  sie  das  üeberyarfcht 
in  diesen  Gegenden  hatten,  fther* das  Land  ^).     Mach  daa 
onglftckUchen  Ausgange  des  danischen   Krieges  «etite  Ali| 
ODler  dem  Schutxe  der  ligistisohen  und  kaiaerlicbea  Wafci 
der   Coadjiitor   Frans  Wilhelm,    Graf  von  Wartenbaq^n^), 
ein  ans  iinstandesmässiger   Ehe   entsprossener   Wifttdsiaflhar 
mid  sugtetch  ein  eifriger  Papist,    welcher  sich  ab  haisBl* 
dier    PriniipaUCommissarins    durch    die    rücksichtsIsaBili 
Durchfühnmg   des  Restitutions-Edictes  in   Norddetilachhdl 
sehr  bemerkbar  gemacht  liatte ,  im  Jahre  163i>  in  Bcsita  dv 
Stifts  *).    Aus  diesem  aber  wurde  er  bereits  Im  J.  1833  ia 
Folge  des  Sieges ,  den  Hersog  Georg  von  Lnnelniff  (3& 
i*  St)    bei  Hessisch-Oldcudorf  über  die 
erfocht,    veijagt  ^);    dann  aber,    als  Hersog  Geosg 
Präger  Frieden  beitrat  <),    kam  dss  Bistham,    weil  dieJs* 
sstsuog  in  Minden  sicli  fär  die  Schweden  eiifiUt  hstfte,-  ii 


1)  (CaiemannO  Mind.  Gcich.  V,  9  fgg.  —  RJm^ä.  6s«s- 
lung  dvr  vornchmalen  l^ndcsvertruge  des  Fürstth.  Misiis 
p.  02.  7«.  158.  175. 


8)  Die  Summe,     wriche   nllcin    während   der  Jahrs    

1614  die  kaiserlichtm  Triipppn  der  SUidt  gckoatsC.  wird  is 
600,000  Rthl.  berechnet.  (Cii  lern  ann  :)  Miod.  Gmeh.  T, 
IM.  195.  - 

3)  Er  war  ausserdem  auofi  noch  Bischof  Ton  OsnabritA  md 
Verden ,  von  welchen'  Stiftern  er  aliein  das  sralore  ia  Frii^ 
d^  behielt.^  Pütter:  Geint  des  wcstphäl.  Friedens,  f^ijh 
173.  —  Seine  IVahl  snin  Condjiitor  von  IHindeo  sctsis  W 
übrigens  ziemlirh  tnmultaariRch  und  unregelnflasig  daick 
(Culcmann:)  Mind.  Gesch.  V,  203.  20».  — 

4)  Nocli  liis  xam  J.  1633  regierte  nominell  als  erwibUw 
Bischof:  Herzog  Christian  von  ilraunscli weis.  (CnlenaaK) 
Mind.  Gesch.  V,  211.    —    Desselben:     Miod. 


trage,  p.  222.  vffl.  p.  175.  —  Ueber  die  Art,  wie  l 
die  Jesuiten,  in  Gomeinirhaft  mit  den  kaiserlichas  I^Bf" 
pen  unter  dem  Grafen  Gronsfeld ,  in  Minden  haoaetsa»  ^ 
(Co le mann:)  Mind.  Gesch.  V,  204.  205.  — 

5)  (Cnlemann:)  Mind.  Gesch.  V,  211  fg.  213.  ~ 

6)  Abel:   Chrosüc  von  Halberat.  p.  546.  ** 
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I  Hiade  der  letiter»,   in  denen  es   bb  mam  Ende  des 
ie|;es  TerUieb  >). 

JMe  SäeiiUristtion  und  demnschstige  Ueberweisnng;  Min- 
ne nn  Brandenburg  war  mit  anMerordentiich  vielen  Schwie- 
Indien  Tericüupft^  weii  wohi  bei  keinem  anderen  Stifte 
li  so  viele  widerstreitende  Interessen  und  Ansprfidie  dnrdh-' 
Aber  Beharrlichkeit  und  Gewandtheit,  —  snletit' 
rechten  Zeit  angewandte  Bestechung  der  schwedf-^ 
hcB  Friedensgesandtsdiaft ,  führten  am  Ende  doch  su 
■  erwiknschten  Ziele.  In  dem  Friedensinstrmnente  wurde 
dieser  Besiehung  ^)  bestimmt: 

-  dass  das  Hochstift  Minden,  ffsns  in  derselben 
Weise,  wie  das  Bisthnm  Haiberstadt,  ab 
Reichslehen  und  weltliches  Erbfdrstenthum ,  mit  Bits 
und  Stimme  auf  den  Reichs-  und  westphalisdieta 
Kreis -Tagen,  und  unter  der  Bedingung'  an 
Kurbrsndenburg  überwiesen  werden  sollte,  dass  die' 
Besitiergreifung  sofort  nach  geschehener  Ratification' 
des  Friedensvertrages  erfolge. 

Jedoch  wurde  noch  insbesondere  die  Aufrediter- 
haltting  der  ausgedehnten  Rechte  und  Privilegien  der 
Stadt  Minden  in  geistlichen  und  weltlichen  Dingen, 
hindchtlich  der  Civil-,  wie  der  Cvimiual  -  Gerichts- 
barkeit, ausdrücklich  festgesetzt.  Jedoch  mit  Vor- 
behalt der  Rechte  des  Landesherm  und  des  Gspitels, 
.  deren,  so  wie  der  Geistlichkeit  und  der  Ritterschaft 
innerhalb  der  Mauern  oder  im  Gebiete  der  Stadt  he* 
legene  unbewegliche  Besitziuigen  auch  fortan  ginsHch 
eadmirt  sein  und  bleiben  sollten  ').  ,  \ 


1)  (Cnlemann:)  Mind.  Gesell.  V,  213.  -  Bfitching:  Erd- 
becchreibung.  VI,  230.  — 

S)  imBir.  Pac.  Om,  Xt,  4.  — 

t)  Aaftmjrs  war  ia  der  beliebten  Faisung  dee  Artikels  nar 
das  Urand  cigentham  de  r  Lnndeshemchaft  im 
Stadtbesirke  eximiri;  da  aber  die  Prälateo  und 
die  Ritterschaft  eich  belclagten,  dats  die  Stadt,  die 
doch  auf  dem  Landtage  die  untertte  Stolle  (im  Gcgon- 
satas  SU  den  o.g.  Oberot Anden)  eioaoiune,  sich  Gewalt 
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und  Stolberg  erhldten  als  Antwort  tof  die  von  BiMi 
geltend  gemachten  Ansprüche  von  Kaber  und  Rddi  nr 
leere  Versprechungen,  die  später  nicht  TerwirUidit  wm- 
den  ^);  nur  die  Sondershausische  Linie  Ton  Sdnmt- 
biirg  blieb  im  Besitze  eines  kleinen  Theils  der  hohenstab- 
schen  Herrschaft  Lohra,  des  Amtes  Grosabodnngaa, 
aber  unter  kurbrandenburgischer  Hoheit 

Das  auf  die  angegebene  Weise  seinem  Umfange 
vielfach  geschmälerte,  neue  Fürstenthum  befand  sidl 
Abschlüsse  des  Friedens  in  den  Händen  der  Schweden,  ÜSi 
nachdem  noch  am  Ende  Novembers  1648  nnter  ihm  Ab- 
spixien  ein  Landtag  in  Halberstadt,  lum  Behuf  der  Yerttd* 
lung  der  auf  das  Land  gefallenen  Antheilsomme  an  der 
schädigimg  für  die  schwedische  Milis,  gehalten 
war  '),  am  ersten  Januar  des  folgenden  Jahrs  (1649)  flia 
allgemeines  Friedens  -  Dankfest  feiern  üessen  ^).  BM  ariH 
dem  mehrmals  die  brandenburgischen  BevoUmiditigtai  flH 
rickgewiesen  waren  ^),  erfolgte  schwedischer  ScÜi  sh 
6ten  October  1649  die  Uebergabe  des  Landes  an  den  hath 
denbnrgischen   Commissarius,  Raban  v.  Canstein.    Die  Bri- 


1)  Im   J.   Ifnf4  ward    beiden    gräflichen    HSaaeni  Terspiad 
für  den  Fall  der    Eröffnung  von  Reichsleheo   Ihrer  sa  1^ 
denken.     Abel:    Cbronik  von  Halbcretadt.  p.  67V.   —  'i^ 
•  ching:    Erdbeschreibung.  VIII,  9&S.  — 

2)  Der  Landtag  fand  Rtatt  toid  SOtten  bin  xani  ZXttea  Nartv 
ber  des  erwähnten  Jahra,  —  und  die  Quote  Halbttraladti 
betrag  57,662  Ft.,  ilohenetainat  4971  Fl.  Ba  wird  ta« 
Behuf  der  Decicung  eine  all  gen  eine  Kopfatencr  kr- 
willigt,  exci.  dei  Adels,  der  mr  sich  und  aeina  Leute  SM 
Gulden  übernahm.    Abel:  Chron.  t.  Ualbarat  p.  SVl  — 

8)  Abel:  Chron.  too  Halberst.  a.  a.  O.  — 

4)  Einen  Hauptgrund  der  Z5gernagen  machten  die  Uuhiiiad 
anngen  vieler  halberstädtischen  Aemter  an  achwediacfia  htbi 
Offosiere,  %u  mehrjährigem  Niesbranch,  ans;  —  sa  «ar 
Amt  Aach  er  al  eben  (Pro^ecftira  OtcoMinm,  nichtig 
eanientia^  wie  bei  Pufendorf  aich  llodet),  an  Patar 
Brahe  Tcrliehen;  Amt  Winningen  bei  Aadhatalab»  1^ 
aaaa  Graf  Königsmark,  dem  ausserdem  apitar  nadb  iMi 
Weferlingen  Terpfändet  wurde,  und  der  nooli  Amt  Saharft* 
Ibgea  dazu  Terlangte.  Vgl.  Pufendcrfi  da  rtkgftL 
FHd.  mih.  Üb.  UI.  S.  82.  p.  164.  -  Abah  i  hiw.  v.  U- 
barst  p.  918.  519I» 
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dgang  erfolgte  erat  im  Anfimge  des  folge&den  Jahn.  Der 
groete  Kurfürst  eradiien  «m  iweiten  Mars  1650,  nadideni 
erat  kun  vorher  die  Schweden  das  Land  ^nsüdi  gerimnt 
hattte  '),  an  der  Grinse,  und  wurde  hier,  auf  dnem 
Httgel  hn  Felde  bei  Ottieben,  von  den  Abgeordneten  der 
Laadstinde  empfangen  und  bewillkommt  Einen  Blonal 
apiter ,  am  zweiten  April ,  erfolgte  zu  Gruningen  die  Ueber- 
gabe  des  a.  g.  Homagial-Rercsaes,  in  welchem  sämmtliche 
slindiache  Privilegien  bestätigt  wurden,  —  darauf  die 
Ucbergabe  des  Förstenthums  von  Seiten  des  Reichs  an  den 
KnrflfarateB,  durch  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten,  Frei- 
bemi  Joachim  Friedrich  v.  Blumenthal  '),  der  vom  Kur- 
Itrsten  zum  eraten  Statthalter  des  Landes  ernannt  wurde, 
vmI  dann  noch  an  demselben  Tage  die  allgemeine  Huldi- 
gamg  vor  dem,  unter  dem  Namen  Commisse.bekanntett 
HaahdlUclien  Palaste  am  Markte  ^).  Damit  war  denn  die 
ittsaere  Verknüpfung  vollendet;  — -  eine  völlige  'Ver- 
schmelzung mit  den  dbrigen  Provinzen  erfolgte 
ebcn&lls  nicht  lange  darauf  durch  Einführung  des 
miie9  perpeiuus  ^),  und  etwas  später:  der  Accise  ^). 
Das  zweite  der  zur  brandenburgischen  Entschädigung 
fccatiinmten  Stifter,  Minden,   dessen  Bevölkerung  gleich- 


1)  Bacfcholtsx  Gesch.  der  Karnrark  Brandenb.  IV,  44.  — 

t)  Br  war  geboren  in  der  Mark  Brandenburg  im  J.  1611,  und 
starb  im  J.  1657.  Der  groMe  Kurrünt  bediente  aich  aeiner 
haupUächlich  aar  Herstellung^  der  fait  ganz  zerrätteten 
Faoansen.  Klapp  rot  h  und  C  ob  mar:  der  königl.  Prenaa. 
Geh.  SUatsrath.  p.  344.  ^ 

8)  Abel:  Chronik  von  Halberstadt,  p.  579.  580.  —  Bfiaehiogt 
Erdbeachreibung.  IX,  359.  ~ 

4)  jluf  den  Landtagen  Ton  1651  und  1652  wurde  die  Bewilligung 
einer  Summe  Für  die  Landee-Defenaion  beantragt, 
dieselbe  erfolgte  aber  erst  im  J.  1653,  und  «war  nur  rar 
Unterhaltung  von  200  Mann.  Abel:  Chronik  von  Halber- 
atadt.  p.  581.  — 

ft)  Statt  der  Contribution  wurdo  im  J.  1674  die  Acciae  ein- 
ceführt ,  und  im  J.  1681  besser  eingerichtet ;  —  im  J.  1686 
Seatsad  sie  bereita  in  allen  brandeaburgiacben  Provinien. 
Abel:  Ckrooib  vwi  Hslberatadt  »p.  S88. 
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IaUs  fast  gBns  Itttherbcb  war  0«  wurde  im  WciUd  dnNk 
dms  Buthiim  Osnabrftck,  nftrdlich  durch  die  Gra&chafi« 
Diepholi  imd  Hoya,  östlich  durch  die  Graiachaft  Schinah 
bürg,  und  im  Süden  durch  die  Grafschaftea  Lippe  wi 
BaTenaberg  begränat  Daa  Land  wird  in  ihrem,  mitdam 
Laufe  von  der  Weaer  durchströmt ,  die  hier  suni 
Maie  (bei  der  s.  g.  Weserscharte,  neuerdings 
üdi  Porta  IJ'estpJuUica  genannt),  das  Gebirge  durdibriAU 
um  sodaim  sich  im  Flachiande  der  Mordaee  su  vcrücrttk 
Der  Haupterwerb  der  BevöllEerung  bestand  you  je  bar  ia 
Ackerbau;  daneben  aber  waren  auch  Viehsucht n  FlsdMf 
cultur,  Steinlcohlenbergwerlie ,  KsIIl-  und  Steinbrikhe,  lad 
ergiebige  Salaquelien  Grundlagen  dea  Einkommena  *).  Atf. 
Umfang  des  Stifts  betrug  awar  nur  ungefähr  24  DMcütt; 
indessen  war  es  durch  seine  Lage  dem  grossen  KnrfinlHi 
von  bedeutender  Wichtigkeit.  Zuerst  half  ea  wegen  astw 
nahen  Nachbarschaft  die  aus  der  clevischen  Erbschaft  ta- 
gefallenen  westphälischen  Besitiungen  •  trefflich  arrandim; 
sodann  begünstigte  der  Besitz  desselben,  und  damtt  cfaü 
Theils  eines  nicht  unbeträchtlichen  Strom'a,  die  AuafUmni 
der  Entwürfe  Friedrich  Wilhelms  in  Beaug  auf  Handri  wäi 
Schifilalirt  ^)\  —  endlidi  wurde  der  Kurfürat,  waa  in  aCra- 


1)  Das  Domcapitel  bestand  freilich  damaln  (hat  gaas  sv 
kalholiachen  AlitKliedern.  Vgl.  den  Miadenaehcs  fli0*- 
ffial-Rezesa  Toni  228ten  Febr.  1(»50,  bei  (CaleBaBa)t 
Mindenache  LandeaTerträ^e.  p.  231.  —  Ea  wnrda  Jodacb  dn 
Verh&ltnisa  der  eTangeliichen  Präbendcn  zu  dan  katM- 
achen  aofort  wieder  in  der  Weise  hcrgeatellt,  wie  ca  !■ 
J.  1624  gewesen  war.  Declarntion  des  Mindcnacbaa  HaMi* 
dnngRresessea  vom  9ten  Marx  ItöO.  (C  nie  ms  na):  Wt^ 
Landeavertrage.  p.  249.  — 

2)  Ein  alter  PoHa  Mindensia  aingt  deshalb : 

Ihi  emm  elementa 
Bonm,  pura  sunt  conttnta, 
lAgna  et  fti  eopia , 
Lapides,  nee  non  caementaf 
Oves ,   bnvcM  et  armenta, 
Hontm  nee  inopia. 
(Colemnnn);  Mindensche  Geschichte.  I,  10.  — 

S)  Vgl.  Wedd igen:  Weatphäl.  Majraain.    Lemgo  1381.  Ü^ 
Hcfl.  K.  p.  ^  fgg^  (Ton  der  ScIüäUurt  anf  dar  ^mm)'^ 


IM  r^OßM^d»  von  'grmipr.  fi^ßt^mm  im«.^4«nb 

1  Herr  der  wichtigen- Weser- FlMfr f. ]^>  rrr-V^ 
M(\  swri  'Iiwaedkteti4l«iii  MindM.;f):iaiidrtifib- 

W0ä  denen  entere»  Toa^  Aifei»  her  mit  dein  8ln- 
I  JinA  vielen  anderen  antehniieben  PriiüegiBn  bfir 
«ar,  testend  daa  Blithnai  nacl|  der-rweitlii^hea 
nf  ans  fänf  Aenit«rB.i-  df«^;  Sfrieder,  in  Voif* 
etflelen;  —  nach  der  g^lstüchenscMod^^.  sich 

Clrl^ei  oder  Kreise  %  Pbhexfitw  (Hana- 
V^ersbageq,  Reineberg»  Bahden«  •  fi^üossc^lburg) 
leHamns  den  arsprünfUchen  ^nschüiflicben.  Besitann- 
rils  aoa  Vermächtaissfui  aMSflet^rbener  Djnastenge- 
r>)^:.4h^  auch  wpUi  aa(i;(eijraltsameii  Emvor' 

.  ■        I      ■'  X  .  .  •  •■•■.»»..  I       .        ■ 

•  ■  .•       •  '  I  •  I    ■    /       » ^ ,  . 


dK  (j^ff.  (TÖti  der  freien  Si^hlflfMifi'tfiid'iBli^lg^reehttep- 
rWea  Stadt;  Min4en.«l«.>  .  Bie;  dir«  iM;$4«fMfJien  Weaws 
IpHter  (Schiümelbarg,  Peter^bageo  .und  Uaatberire) , 
KTtieh  Bädlfch  dat  der  CTrafiieh.  lUiUiitbe'i^lltri^hoHge 
laaii  VIotba  antehlatay  bitdetoa  jbw,  «tdbV  aobeMcht- 
e  Einnahme  der  Landesherrtchaft ,.  obvob)  bc^  den  drei 
ed^  auf»  Waaren '  din*  filntl^6Yirt«r  de^ 'fitMt-MlMen  gftns- 
»faaUifti -waren.. i6<d«  IK.-9M9«  -.1  ..'■>.,    ;.,.  . 

Bdeii«i«  Urh$  amoenisnma  et  muniti»$ima  est,  es 
*igie  IViserae  ejuaque  alluitione  ameenkatem, 
et  et  alia  eommoda  sentiens,  Herrn.  Hamelmanni: 
■sü.  .  Urbium  et  opfidorum-  IVeetphmiiae.  kOf«r^  geneah- 
*r.kkterica,  liefmgop,  I2kh  -k)  Pm  &kr^i  P^fendorf:  de 
rgeeL  FVid.  HOik.  MagnL  UL  W.  $.  i&i..|l.;  l43  eqq.  - 
Itmann:  Gesell,  dee  weetpb^ tnedaa^.  Jt  286.  — 

ftllcste  Naoie:  Miivdnn,  Sünden-  «atslaad  aattreitig» 
Ifdia  8C«di  en  der  Mfindua'g^  eines.  FIneecbene, 
dareh  dietelbe  flieeet  und  die  ••  g.  Vi^iMt  van  der  ei- 
tlicfcen  Staidt  eehied,.  der  AI indtfr«- Baske  in  die 
ser,  lau:.  Meindcrs  hat  unntreitig  die  richtige  Sty- 
iü|ie,  aber  äo  die  VTerre  za  dentetr  ysr bistet  die  niehr- 
digc  Entfernung  derselben  von  Mlnfltfa,  -^'  Vkl.  (C  n  1  e- 
B  n)  :  Erste  Abtheilung  Mindensch^  QeSbhl^^E  p.  8.  9.  ^ 

ichingi    Erdbeschreibung.  ¥1,224^22^281.— 

kam  die  Herrschaft  der  edlen  Herren,  vom  Berge 
Monte) ,  welchen  die  SchirniT<Agiei  fir  MIodener  Kir- 
säatand,  (das  oachinaliKe  Amt  Ha fl^k berge),  durch 
Mftuiig  von  Selten  des  Bisdhofs  Otto/ des  waten  in  der 
le  ahia  des  L^ttten  aus  Jenem  Gesehlechtii,  am  Kade  des 
SshMea  Jahrfannderls  a^^)  M.  das  Hoohstllt  (Cnle- 
%mu  Jfüidoaiebe  Gsseldclite«  I,  Ift;  IL  ill,>«l.  M.  Vgl. 
ke4ftag:  Ardbastohreibwiff.  Ifi^  MB.  m^iJHkMnm  We- 
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IdbimgeD  In  Folge  gMcUldnr  Fehden  nril  teniciiWlf  ei- 
len  Herren  erwadisen  '). 

i>a8  Bisthnm  th  soldies,  nnr  Bekdirang  der  Bufcwi 
im  ilten  Engem,  der  Hdmith  Wlttd(fndt,  dei  Sndil» 
henogn  «),  nnd  su  Ehren  des  helligen  Apoalelfe  Fetrai  *) 
gegr&ndet,  war  eine  der  SItesten  Stiftungen  Kerb 
Grossen ,  nnd  soll  nach  den  Angaben  Einiger  bereit»  aai 
des  achten  (780),  nach  denen  Anderer  erat  In  lc|g|M 
des  neunten  Jalurhunderts  (803)  entstanden  sein  ^).  'Ht 
Grinsen  der  geistlichen  Jurisdiction  erstreckt«» siA 
Tiel  weiter,  als  die  der  späteren  weitiichei»  Herraehaft 
der  Bischöfe;  —  jener  unterlag  in  beiden 
Weser  das  ganxe,  heutiges  Tages  grossentheilo 
imd  hannÖTerische  Land,  welches  nördlich  von  den  Msdit 
lieben  Sprengeb  von  Bremen  und  Verden ,  östlidl  von 
desheim,  südiidi  von  Paderborn,  westlich  von 
und  Münster,  eingeschlossen  wurde.  Vflt  in  des 
geistlichen  Stiftern,  entwickelten  sidi  audi  Uer 
wiederholte  Zwistigkeiten  iwischen  den  BisdiBfen 
Capitel  ^),  und  swischen  beiden  nnd  der  Hauptaladt  da 


digeaatela  rebdrte  mit  allen  Pertlaoaami  brim  IM«* 
f^nge  des  Biidinin*i  aa  Braadenbaiip  dem  DooMapilaL  TgL 
den  Homagial - Resets  Ton  1650.  (Ciilemaaa)i  *'^~' 
Landeirertraf^.  p.  282.  ^  ■■ 


1)  Daf  wettlich  gelegene  Amt  Reiaeberg  blMate 
lieh    einen    BetUndtheil   der  alten   Grafiehaffl  Tekkäbs^ 
▼.  Steinern    Weetph&l.  Geecb.  Lemge.  1100.  IV. 
Vgl.  Biechingt   Erdbecchreibnng.  VI,  218.  — 

2)  Bie  in  die  Mitte  de«  eechesehnten  Jahrhnnderta  aoU  aa 
Flatse  der  Dompropetei  der   letite   Reei  der  allen  ^ 
Icindechen   Borg  gestanden  haben.     (C  nie  mann)!    ■■* 
dentche  Geecb.  I,  0.  — 

3)  Pauli t   Allg.  PreuM.  Staategeech.  VI,  88. 


4)  Die  letstere,   Ton  Eceard  anegeeproehene, 
nnstreltiff  die   richtigere,    weil  während   der  „ 
Zeit  aoen    heftige   Kriege   iwitchen  Franken  m 
geführt  wurden.   (Cnlemann):  Mind.  Oeaeh.  1,  12L  * 

6)  Kraft  des  im  J.  1284  erlaeeenen  SUtnt«  eridalt 
fSrrolicb  da«  Condomtutn».  so  daee  ihni 
lieh  nit  dem  Biacbofe  geholdigt  watdea 
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Liüdei^  die  ÜMt  wa  rrkhwMniUmim  Bedflqtang  tlch 
ponchw«iif.  Von  Minden,  wo  die  Kathedrtle  sich  befluid, 
lerl^te  «dion  im  Anfange  des  vierzdinten  Jahrinuidei'U 
(1316)  Gottfried ,  ein  geborener  Graf  von  Waldeck  (r«f. 
T.  1306  —  1324),  den  Sitz  der  Stiftsregierung  nach  einem. 
Im  Bfittelaiter  hanfig  genannten  Orte  am  linken  Weaemfcr, 
Namcno  üotelet^e^  wo  er  ein  Schloas,  nach  dem  Patron 
dca  Ifcchatifta  Peterahagen  benannt,  erbaute,  welchea 
adidcm  bia  rar  Sacularisation  die  bischöfliche  Rerideni  ge- 
bHeben  ist  < ).  Der  Nachfolger  des  erwähnten  Biachofa, 
Ladwig,  Hersog  von  Braunschweig,  (reg.  v.  1324  —  1316,) 
mggtß  sodann  fnr  die  Sicheratellung  der  Gramen,  ¥onif- 
Hch  im  Norden  gegen  die  Grafen  Ton  Hoya,  mit  denen, 
wie  mit  den  Grafen  von  Diephoii,  häufige  Streitigkeiten 
alattfanden  '),  und  erbaute  nach  jener  Seite  hin  (im  J. 
133S)  ala  Granzburg  ehi  featea  Schloss,  dem  er  nach  dem 
Wappen  des  Hochatifta,  den  kreiaweia  liegenden  SehUkaaefai 
Pletii,  die  Benennung  Sohlfiaaelburg  gab  ').  Im  An- 
lange dea  aediaaehnten  JahrhunderU  war  der  Umatand, 
ein  Mitglied  dea  brannschweig -woifenbüttelschen  Hau- 
,  Franz  I. ,  (von  1508  — 1529)  den  bischöfiichen  Stuhl 
einnahm,  Veranlassung,  dass  das  Bisthum  in  die  Hildes- 
bcimer  Stiflsfehde  mit  hineingezogen,  furchtbar  verw&itet, 
und  der  Bischof  selbst  verjagt,  erst  iingere  Zeit  darauf 
wieder  eingesetzt  wurde  ^).  Am  Ende  des  sechazehnten 
and  fan  Beginn  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  befand  aich 
Minden ,  wie  die  meisten  Hochstifter  des  nordlichen  Deutsch- 
ianda ,  fast  auaadiliesslich  im  Besitze  jüngerer  Söime  lienadi- 


mann):  Veneichn.  der  MSodeiurh.  Boinpr6pite ,  Bechaateo 
und  Capitularen.    Minden.  1752.  p.  6.  7.  11  fgg.  — 

1)  (CalemaBBt)  Miad.  Gotrh.  II,  5.  11.  — 

Z)  (Ca le mann:)  Mind.  Gesch.  II,  18  fgg.  19.  — 

S)  Bei  Gelegenheit  der  Erbauung  dieses  Sehloeses  erhielt  die 
Stadt  Minden  (1335)  das  erste  Privilegium  der  Zollfreiheit. 
(C niemann:)  Mlnd.  Gesch.  II,  29.  — 

4)  (Calemannt)  BUnd.  Gesch.  IV,  U  fgg.  — 
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barter  .uigesehcncr  HemAergeMhiMhter  ^).  i  Zar  Zdt'te 
drdiBi^ährigen  Krie^  verfügten  nicH  WiHklihr  dkl  »i» 
»chiedeaen  Kriegiiparteien ,  je  nach  den  sie  dan  Uobergewfaht 
in  diesen  Gegenden  httten,  ükberdui  Land  ').  Nach  daa 
ungUkckUclien  Ausgange  des  danischen  Kriegen  setaie  Mk 
onler  dem  Schutze  der  iigistisehen  und  i[aiaerUGhai  Wsfta, 
der  Coadjutor  Frani  Wiiheim,  Graf  von  Wnrtenbaq^n^), 
ein  ans  unstandesmässiger  Ehe  entsprossener  WittdaMchnr 
und  sugieich  ein  eifriger  Papist^  weicher  sich  als  IhIsbH* 
dier  Priniipai-Comniissarius  durch  die  rudLsinhtstssBiiB 
Diirdifühning  des  Restitutions-Edictes  hi  NorddeutacklMd 
selir  bemerkklar  gemacht  liatte,  im  Jahre  I63(>  in  Boali  im 
Stifts  ^).  Aus  diesem  aber  wurde  er  bereits  hn  J.  1633  ia 
Folge  des  Sieges ,  den  Henog  Georg  von  Lfinelnuf  (i& 
a«  St)  bei  Hessisch-Oidcndorf  über  die 
erfocht,  verjagt  ^);  dann  aber,  ais  Henog  Geoig 
Prager  Frieden  beitrat  < ) ,  kam  das  Bisthum ,  wdl  die  le» 
satBung  in  Minden  sich  für  die  Schweden  eriLttrt  hatte v^ 


'i 


1)  (Calenannt)  Mind.  Geiidi.  V,   %  (gg.  —  fi^'««if. 

lunr  der   vorncliiiiaten  Ijandesvcrtrug«  des  Fnrstth.  MiadH. 
p.  52.  7U.  158.  115. 


8)  Die  Siimme,     wHcho   nllein    trfthrend   der  Jahfe 

1624  die  kaiterlich««  Trii|i|ien  der  Sbidt  gcka«lst.  w..- — 
1100,000  Rthl.  berechnet.  (Cit  1cm  ana  :)  Mind.  Gsach.  V, 
191.  195.  - 

3)  Er  war  auiiscrdcni  auoli  noch  RitchoF  Ton  Ossalirdcl  aal 
Verden ,  von  weichen'  Stiftern  er  st  lein  daa  sratore  iai  Ftriä^ 
den  behielt  Pütt  er:  Geiftt  de«  wcetphaL  Friedena.  r-  ^^ 
l'tZ,  —  Seine  Wahl  xiim  Cuadjiitor  von  Minden  aefsta  m 
übrigens  zieinlirh  tnmnltnariiirh  und  unrcgelmaaaig  daicki 
(Calemnnn:)  Mind.  Gesch.  V,  203.  20!).  — 

4)  Noch  bis  xuin  J.  1632  regierte  nominell  als  erwiUii' 
Bischof:  Herzog Christianvon  llruiinscliweig.  (CnlenaaK) 
Mind.  Gesch.  V,  211.  —  Desselben:  Rlind.  I^aadcsfci^ 
trage,  p.  222.  vgl.  p.  175.  —  Ueber  die  Art,  vio'daMh 
die  Jesuiten,  in  Gemeinschaft  mit  den  kaiaerlivhes  '^^ 
pen  unter  dem  Grafen  Gronsfeld,  in  Minden  hanattadi  V* 
vCnlemann:)  Mind.  Gesch.  V,  204.  205.  — 

5)  (C  a  1  e  m  B  n  n  :)  Mind.  Gesch.  V,  211  fg.  ZVL  — 

6)  Abel:   Chroailc  von  Halberat.  p.  546.  ^ 


Hisde  der  ietiterea,    in  denen  et  bb  warn  Ende  des 
|ni  Tcrblieb  >). 

JHe  Säeiilarintinn  und  demnichstige  Ueberweitang  Min- 
en Brandenborg  war  mit  nnsserordentlich  vielen  Schwie- 
dien  Terkiiüpft^    weil   wohl   bei  Iceinem  anderen  Stifte 
•o  viele  widerstreitende  Interessen  und  Anspr&che  dnreh-^ 
Aber  Beharrlichkeit  und  Gewandtheit,  —  snletst* 
rechten  Zeit  angewandte   Bestechung  der  schwedi-* 
n  Friedensgesandtscliaft ,     führten     am    Ende  doch   su 
erwünschten  Ziele.     In  dem  Friedensinstnnnente  wurde 
lener  Besiehnng  ^)  bestimmt: 
•  dass  das  Hochstift  Minden,    gi^ni  in   derselben 
Weise,   wie  das  Bisthnm  Haiberstadt,    als 
Reichsiehen  und  wdtliehes  Erbfnrstenthnm ,    mit  Sit* 
und    Stimme   auf  den    Retchs-    und   westphällseheta 
Kreis-Tagen,     imd   unter   der   Bedingung   an 
Kurbrandenburg  überwiesen  werden  sollte,     dass  die' 
Besitsergreifung  sofort  nach  geschehener  Ratification' 
des  Friedensvertrages  erfolge. 

Jedoch  wurde  noch  insbesondere  die  Aufrechter^ 
baltung  der  ausgedehnten  Rechte  und  Privilegien  der 
Stadt  Minden  in  geistlichen  und  weltlichen  Dingen, 
hinsichtlich  der  Civil-,  wie  der  Crimhial  -  Gerichts- 
barkeit, ausdrücklich  festgesetzt.  Jedoch  mit  Vor- 
bdialt  der  Rechte  des  Landesherm  und  des  Capitels, 
.  deren,  so  wie  der  Geistlichkeit  und  der  Ritterschaft 
innerhalb  der  Mauern  oder  im  Gebiete  der  Stadt  be- 
legene unbewegliche  Besitstuigen  auch  fortan  ginsHdi 
codmirt  sein  und  bleiben  sollten  ').  \ 


)  (Caleinann:)  Mind.  Gciicli.  V,  213.  —  Buschin  g:  Erd- 
beschreibung. VI,  230.  — 

)  iMfr.  Pac.  Osn,  Xt,  4.  — 

)  Aafiinffs  war  in  der  beliebten  Fassung  des  Artikels  nur 
das  Grund  cigenthum  de  r  Lande  sherrs  chaft  im 
Stadtbesirk  e  ezimirt;  da  aber  die  Prälaten  und 
die  Ritterschaft  sich  beklagten,  dass  die  Stadt,  die 
doch  auf  dem  Landtage  die  unterste  Stelle  (Im  Gcgen- 
ntss  so  den  s.  g.  Oberstiadea)  elnaolmie,  sich  Gewalt 
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Der  biliaU  dieses,  später  in  den  Fifodea  elagerisktas 
Artikel«,  su  welchem  sowolil  die  kaiserliche,  wie  die 
dische  Oessadtsdiaft  bereits  im  Frnlijslir  1647  ilire 
mnng  gegeben  hatte,  ward  von  verscliiedttiea  Seiten  ange- 
fochten, —  namentlich  Ton  dem  Bischöfe  Frans  Wilhela 
▼on  Osnabrück,  von  dem  Hause  Braunschwelg  und  iw 
den  Hersögen  von  M  eklen  bürg.  Ueberdies  bustssifs 
wegen  der  Grafschaft  Schaumburg  und  wegen  der 
Stadt  Minden  Misshelügkeiten,  deren  Beseitigung  im 
Frieden  erfolgte. 

Bischof  Frans  Wilhelm  von  Wartenberg,  vsn 
den  Jesuiten  in  Ingolstadt  enogen,  durch  Eiieq^e  in 
Eigenschaft  eines  Gesandten  Curcöln's,  nscliher  des 
Kurfürsten  -  Collegium*s  beim  Congresse  eine  der  fcsteilai 
Stütien  der  kathoiisdien  Partei  und  des  kaÜioUsdieB  SysUssi, 
widersprach  der  Bestimmung  über  Minden  auf  das  bsit- 
näckigste,  da  er,  obwohl  siemlich  gewaltsam  in  das  SCift 
eingeführt  und  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  im  Bcsils,  äA 
noch  immer  für  den  alleinigen  rechtmassigen  Herrn  dewel 
ben  liielt  Er  wusste  audi  noch  später,  als  bereits  AUa 
abgemacht  war ,  durch  sdnen  bedeutenden  Einflnss  die  U- 
serlichen  dahin  su  bringen ,  dem  Kurfürsten  den  Vondrii| 
SU  machen:  Minden  fahren  zu  lassen,  wdl  der  Biscbrf 
sich  nicht  zur  Cession  verstehen  wolle,  und  dafir  eine  sa* 
dere  Entschädigtmg  anzimehmen,  die  ähnliche  Verthele 
bot  Weil  mdessen  der  Kurfürst  sich  dem  auf  das 
scliiedenste  widersetste  und  die  Sdiweden  damab  sehen  ge- 
wonnen waren,  die  Ansprüdie  Brandenburgs  gegen  jedes 
Einspruch  aufredit  zu  erhalten,  so  gaben  auch  die  Kaiserih 
dien  ihre  Bemühungen  sehr  bald  auf,  und  des  bJsdiMicfcM 
Widerspruchs  wurde  nicht  weiter  geachtet  ')•  -—  Die  IIs^ 


anrnsMen  wolle  über  ihre,  im  Weichbilds  (StM* 
urbU)  gelegenen  Güter,  so  wurden  fol|»eiids  Wsrli  wf 
Brandenbnrgt  Betrieb  hinzugefügt ;  coptCafiiai  t^iumfm  d^ 
riim  et  equestrem  ordinem.    Pufendorft  dß  reft.  fMor.  I& 

MX.  s.  zn.  p.  na. 

1)  Jd  estremum   Caetarci  proponchani  ,     Frmmeiaemm  W9liid- 
wutm   Pnundfm  m  ccff ioacai  Mmdm  csMeeltrs  ■•§••    0>^ 
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fB  TOD  Brinn schwelg,  die  in  ilireni  Absdien  tuf 
iden  anfiings,  ehe  die  Pommerache  Angelegenheit  mit 
■dknburg  Tollständig  geregelt  war,  insgeheim  von  den 
iweden  unterstützt^  dann  aber,  als  letzteres  und  der 
rfftrst  sich  geeinigt  hatten,  offen  fallen  gelassen  wur- 
1^  hatten  Torzüglich  die  lur  Arrondining  ihrer  fibrigen 
nchbarten  Besitzungen  so  insserst  ginsdge  Lage  des 
tu  Im  Auge  ■).  Sie  maditen  zu  ihren  Oiuisten  die  sclion 
kage  bestandenen  Beziehungen  des  letzteren  zu  ihrem 
sie  '),  und  überdies  ausdrückliche  neuere  Bestimmungen 
teod.  Dreissig  Jahre  hindnrch  bis  zum  Restitntlons-Edlct 
dhs  Bisthum  in  den  HSnden  eines  braunschwelgischen 
■MD  gewesen  >);  ausserdem  stehe  dem  Hause  Braun- 
wdg  ein  erbliches  Schntzrecht  über  die  Stadt  Minden  zu, 
I  arit  dem  Weserstrome  sei  es  Ton  Selten  des  Kaisers  be- 


#t6i  vUferi,  ah  KhtUn  qumimtr  jßraefeHuraa  Sektmm 
MH'gtciM  aeceptari,  majore  proventu,  et  tum  uunu$  commod^ 
VUurgU  ajma  Rintetam  transitu.  Sed  noBiri  tong^  reeuamre; 
ni«t  €9mveuti»  Mtandum^  et  iMiie  praefeeimrie  CauetUmo  mh 
tuffaeiendum,  /V'ec  ulteriua  imiabant  Caesarei,  exeu$antee,  «e 
W9n  potuUfe  defugere  ^  quo  minue  urgente  Prnende  Utud  ien' 
tmnmi.  Pufendorft  de  reb.  geot.  Ftid.  iVUk.  Hamml  hk. 
HL  S.  13-  P'  144.  —  PiUter:  Geist  des  westphal  Frie- 
dens, p.  51  f^.  173.  — 

L)  Ami  ditionem  reliqui»  t nur  ditionibue  opportuno  »itu  admodum 
UmmdiH.    Pmfendorf:  de  rdt.  geet  Frid.  U^Wk.  111,  13.  — 

I)  Diese  BcKiehiinf^en  hatten  sie  depo  aoch  vielfach  su  ihren 
Gunsten  benutst.  So  behielten  sie,  trntx  eioen  f  ti  r  Min- 
jan durchnns  gänstigen  Kanrniergerichts  •  Urtheils  rom 
18.  Apr.  1507,  unter  Terschiedonen  Vorwändrn  das  Kloster 
Lokkum,  und  die  Aomter  Diepenau  und  Stcierbrrr,  die 
Ihm  Torpringer,  die  Grafen  Ton  Hoja,  dem  Hoehstlfl  frn- 
har  entrissen  hatten.  Der  grosse  Kurfürst  betrieh  noch  bis 
sam  Ende  seiner  Regieruoir  bei  den  Reichsgerichten  die 
Wiedererlangung  jener  Pertinensien ,  indessen  Tergeblich. 
Panlii  Alte.  Preuss.  Staatsgesch.  VI,  166— IW.  —  Gegen 
dia  Kaiserlichen  machten  überdies  die  Braunschweiger 
geltend  f  dass  Hersag  Christian  auch  Coadjntor  von  Minden 
gaweaen  aei.  Dagegen  aber  ward  eingewandt:  dnss  er  nur 
nalar  der  Bedingung  gewählt  worden,  dass  er  fom  Pap- 
ata  die  Confirmatroa,  ▼on  Kaiser  die  Regalien 
erlange,  überhaupt  aber  sich  nach  den  Regeln  der  katholi- 
schen Kirche  richte,  von  welchem  Allen  nichts  erfüllt  sei. 
Woltmannt  Gaach.  dea  westph.  Friedeaa.  I,  ttL  — 

t^Piltori  Ociat  das  waatpüL  Frladana,  f.  101.  — 
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khjit  <).  Zuletet  ad  Mindea'  im  dreMfjiirigni  Kriqe 
durch  die  siegreicheu  Wafiea  Hersog  Georgs  von  Um^mj 
den  Kaiserlichen  entrissen,  und,  samrat  dem  fieichuM^pa 
Hoclistifte,  von  schwedischer  Seite  durch  den  Rpjrhairmi 
1er  Oxenstierna  demselben  formlich  geschenlkt  worden  ')l 
Indessen  die  Schweden,  die,  wohl  mit  Reclii,  die  erwibite 
Sdienkung  wegen  des  Beitritts  des  Hermigs  Georg  sbh 
Prager  Frieden  für  beiieitigt  liielten,  sdgtcn  sich  spiter  fm 
so  weniger  geneigt,  die  braunschweigischen  AnspHtebo  h 
unterstützen,  da  es  weit  mehr  in  üirem  Interesse  lag, 
denbnrg  sufriedenxustellen,  und  da  letsteres  bei  der 
dischen  Gesandtschaft  seine  BeweisfiUmmg  auf  sehr  gekricb- 
tlge  Weise  mit  kUngendem  Metall  verstärkt  imtlie  i)»  -^ 
Dem  heraogUchen  Hause  Meklenburg  war  ebenfUii  Ai 
Bisthum  Minden,  um  den  Verlust  Wismar's  ai 
vorläufig  versprochen  worden;  weil  aber  der  n 
gische  Gesandte  mit  der  Annahme  des  AnerbieteM  aigsrt» 
und  erst  nach  Hause  reisete,  um  sich  Vollmacht 
so  kam  die  Vereinbanrng  swischen  Schweden  und 
bürg  unterdessen  zu  Stande,  durch  welche  die  naditiigU 
eingelaufene  mekienburgische  Eiuwiliigimg  unnftts  wurde  ^).— 


1)  Hereditarium  Jum  advoeatiae  armatae  ei  Domui  m  igimm 
comvetere;  eandem  domum  de  t'i$utgiflumme  m  Cmm 
veatttam.     Pufendorf:  dt  reb.  ee»t.  Frid.  IVük.  MmgwL  tf- 

m.  s.  13.  p.  144.  - 

2)  Pufendorf:  loc,  citaL  —  v.  Meiern:  AeU  Pme,  Wmtfim- 
Ucae.  U\  161.  — 


3)  Sed  %t  Sueci  »emputo»  movere  deeinerent,  Avamsi» 
Saivio  viginti  Vndalium  millia  a  nottrie  oJfbreftÄiitar^ 
rrnn  deeem  milHa  eiatim ,  reKqua  in  dJem  nmmiranim 
Unde  w  omissie  iricis  proUxe  operam  eu&m  eirem  kl  Mf 
pollieehmtMr,  -«  SahH  eonsiliwn  nostri  eeeuü  Ojre««t(trait 
viginti  ^uin^ue  Üneialium  millia  oßhrehtmf^  fam  ii 
eitra  tergtvenationem  aceeptabat;  ae  rfofim  tiiiBi«fSMi^^|i^ 
ram  sttam  proUxe  offigrebai,  modo  noetri  eimui  Inf  tsCmMB 
tiReim</<Mi  ineumberent ,  qua  Brunevieeneibut  «nfMerf'-fMA 
Pufendorf:  de  reb.  geat,  Frid.  WHlL  MagnL  Mk'Vl.  % 
13.  p.  144.  —  Spittler:   HabnöTerflche  Gesch. '  II, '  Bl — 

4)  Lasgo  Zi-it  bewiesen  die  Schweden  hiniiclitlich  MM«'^ 
•ich  tfirode  ge^^en  Brandenburg;  ^emn  diUon^m  MedmH^ 
y^ico  in  locum  H'hmariae  destinfiri.''*  Pufendorf:  ^  W 
geet.  Frid.  Wüh.  iU,  13.  —  De/ Plan  des  flmzMsaitaQt- 
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^rafichaft  Sehatinibiirg  wir  ttwOwciae  um^wei* 
t  Ldien  der  Bischöfe  Ton  Minden.  Dertialb  nahm 
lern  Aussterben  der  ^fliehen  Dynastie  (im  J.  1640) 
»f  Frani  Wilhelm  dieselbe  in  Anspruch,  und  erwirkte 
in  der  lliat,  durcli  Anschliessen  an  die  kaiserliche 
^  für  Minden  (22.  Deaemb.  1645)  eu  |riiasti|;e8  Ur- 
ica Keichshofratlis.  Indessen  das  Hans  Hcssen-Cassel, 
oa :  ebenfialis  als  Lehnsherrschaft  bei  Eriedigim^  der 
pi^  betheili^  war,  wusste  durch  seine  Verbindung 
dbweden  es  sn  erwirken,    dass  die  Ansprüche,  welche 

4aa  Hochstift  Minden  auf  die  Grafschaft  Sdiaumbur^ 
li,  auf  daa  landgräfliche  Haus  Hessen  ilbertragen ,  und 
ni  letatercm ,  wegen  Theilung  des  Landes ,  im  J.  1647 
MaDSchweif- Lüneburg  und  dem  griflidi  Lippischen 
p  abgeschlossenen    Vertrage   förmllcli    und   namentlich 

den  Frieden  bestütigt  wurden.  Dadurch  ging  dem 
9ae JBrandenburg  die  Grafschaft  Schaumburg,  so  weit 
Menaoliea  Lehen  war^  verloren  ')•*--*  Auch  die  sehr 
Iduitea  Rechte,  welclie  die  Stadt  Minden  hi  An- 
I  -nlmi  ')  und  die  ihr  theilweise  im  Frieden  gesichert 


Midten  d*.4vaux  ping  Mif?ar  dahin  t  Miadmi'n  Beatta  wech- 
icJaweiifc  den  Hionrrn  Lüneburg  vad  Meklenburg  zu 
AwrlaaMH  ,  oder  da«  Stift  swiaeheü  beiden  xu  theilea.  P  u- 
'^n4orf:  de  rc6.  Bueeh.  Uh.  XIX.  §.  114.  p.  788.  —  v. 
Mtlerm  j4rt,  Pae.  ll^e»tphaL  Vl^  521.  —  Brückner: 
foiairwlirt.  ad  art.  XU.  Instrumenti  Pmc.  Otn.  de  eompenea- 
'iMie  duMue  MegapoUianin  facta.    QotUng.  179S.  $.  lt.  ~ 

Teriio  :  Jus  directi  ei  utilit  dommU  m  praefecturae  'Schaum- 
mrg,  Büekeburfr,  Saxenhagea  et  Stoathagen ,  epieeopa- 
im$  Mimdano  antehae  aseertum  et  adjudicatum, 
Mürrood  dominum  If^ithelmum ,  modemum  Haeeiae  Land  ff  ra- 
ia^,  —  -  pertineat.  Instr,'  Pae.  Oan.  XV,  3.  —  Uebor 
iifjenlR^n  Theile  der  GrafiichafI  Schaum  lurg,  yoq  denen 
laiB  Mrodener  Domrapitel  alt  von  Mindens  hen  Lehnfturken 
MJbon  am  28aten  Novemb.  1040  Beaits  orgroireo  lieia,  vgl. 
CnlemannO  Mindentche  Gesch.  V,  216  fg.  -  Vgl.  Put- 
;art  Geist  des  westph&l.  Friedens,  p.  218.  219.  —  Pide- 
ritt  Gesch.  der  Grafsch.  Sehaamburg.  Rinteln.  18tl.  p. 
M— 149.       Rommel:  Gesch.  von  Hessen.  YIII,  756  f^g.  — 

Uaitr  diesen  Rechten  sind  vorsaelich  anfsasählen«  Das 
l^sntsangsrecht  (jus  praeeidU).  das  Distriete-rec  ht 
Jat  dütrieiui)  und  dfe  Niederlage-  UAdStapel- 
fticht  (fuM  Emparü  ^äHapaias.)  —       .   ?        .  v! 
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Würden,    mBcfatcn  wohl  bi  dem  DnifaBge,    fei 

geschah,  Tom  groraen  Kurfürsten  nidit  ufesttiidai 


ff  maetarant;   fretenöecto  repoiieiiie«  ^iffM  m  inutm 
id  ju9  rejectum/*  ~  Später  noch  beriefen  eicli  die  lehve- 
aaf  ihr,  beim  Eintritt  in  Minden  iem  Muinlnl  M*- 
e  Vemprrchen ,   bei  ihrem  Abmärsche  die  ScIiliiMl  atr 


Dat  entere  entrebte  diit  Stndt  mit  Anfwendm*  gllw 
ihrer  Kräfte,  um,  wie  Magdeburg  and  Hervord,  an 
Reichiittadt  tpielen  zu  können.  „Svper  Mmda  (onteB  (C»- 
„VMB  PaiatmuB  Carohu  Oa»tavus)  ohiter  (lti41l)  maneinT,  *f- 
,Jlui  ju»  praetidium  proprium  conatilnendi  cJ 
„rompetat,  uon  tarn  proprio ,  quam  Alexandri  Ert- 
fjeeinii  instinetu ,  quem  Miudou§€9  eo  fimm  ninnarj- 
^^Mff  maeiarunt;  f§^e$enAocio  rqionente«  ^ffM  in  jrmivH 
„huM 
den  auf 
benea 

Stadt  an  lieinen  Anderen  in  überliefern,  ala  ■■  Iha.  Pn- 
fendorff  de  teb.  gest.  Frid.  IftfJL  Ifl.  $.  M.  «l  fb  W. 
167.  —  Ausser  der  sehwedischen  Gesandtachafl anf  itm 
Friedenscongreise  wünschte  auch  die  kataerlleha  dw 
Stadt  das  Jue  praeHdii,  welches  sie  mehrera  JbIwb  kiadanh 
besessen,  an  erhalten;  aber  Brandenburg  wvaata  es  WH 
den  meisten  Ständen  an  erlangen ,  dasa  atatt  der  Wattti 
cfrni  ju»  proprii  praesidii  et  pritimme  UkerUitie  AaeMni  JMS> 
ffeffffiff  —  die  Fassung  angenommen  wurde  s  eirem  jirjfltlaa 
Jura  ipsi»  legitime  eompetentiÜm»,  80  watdi  dM 
ju»  praeeidH  xwcifelhart  gelassen,  and  dem  Kniliwinr  <i 
Gelegenheit  gogfben^  es  an  sich  an  siehcn.     Pj^/agd^r/i 


de  re6.  »uee.  XIX.  S.  217.  o.  775.  XX.  $.  118.  p. 
im  J.  164tf  brachte  der  Kurfürst  die  Saeha  Wa  Ums. 
Abgeordneten  der  Stadt ,  die  damals  aa  ihm  nacli  Cleft  ka» 
men,  um  Auseinandersetsungen  an  maehea  and  osiot  Al- 
sieht  au  erforschen,  erwiederte  ort  dns  Diisatlliywffcl 
gehöre  sur  obersten  Geriehtsbarical t  aad  Lai- 
deshoheit;  diese  aber  besitse  die  Stadt  nieht  Aarii  hi- 
storisch sei  das  an  erweisen.  Dem  Lnnde  woiachss  Mi 
einem  Resataungsrechte  der  Stadt  kein  Nntaeai  Matsnr 
aber  werde  die  AniAhnng  desselben  an  sehwer  fallaa«  v«i 
ihr  nicht  das  I^nd  an  Hälfe  komme.  Endlieli  aal  aa  akat- 
achmackt,  wenn  ein  Fürst  gehalten  sein  aolle,  Mk  ia  dn 
Schnta  seiner  eigenen  Stadt ,  in  der  er  seinen  Sita  habe.  ■ 
begeben.  Pufendorf:  de  rek.  tiiee.  XXL  g.  ^JEr^^^^vT 
In  dem  Reness  mit  der  Stadt  Minden  wegen  dar  Bbmrtl- 
rang,  d.  d.  Petershagen  7.  Februar  a.  St.  16W  vud_^ 
*"  iche 


Sache  noch  kürzer  abgethaa.  Im  Art  11  keiaai  aa 
^Was  die  Stadt  Minden  wegen  ihres  JuHm  praprü  ^ 
„ihnen  reserriren  wollen,  solches  laaaan  Seina  Kart 
^Dnrchl..  ohne  Begebung  Dero  Reehtana,  wt^ 
,4an  es  hiehor  nicht  gehdret,  an  aolnaa  Ort 
„and  nur  Ausführung  gestellt  sein,'* '  (Cal^ 
mann:)  MindenMche  Land esver träge,  p.  ZSK.  «• 

Ucber  das   s.  g.  ju»  dittrictu»    hatten    adhän 
▼iele  Streitigkeiten  swischon  Bischof  and  CnpHol  ala 
der  Stndt  anderer   SeiU  statt  gefunden.     Vgl.   daa  ■ 
Hermana  (von  Schanmbnrg)   Union  mit  dem  CSaN  .  . 
die  SUdt  Minden   (1572).     DaAi  wird  gaklngt,    dM  db 
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wkM  Airdi  Getchcake  t«m  SeUen  der  Commu- 
cbfluMrdche  Kräfte  ia  Schweden  ia  Bewegung  ge- 
lt worden  wären  ^  ihre  Stehe  dem  küafitigen  Landherm 
jennber  xn  stützen  und  am  fertreten  <). 


Stadt  den  landesherrlichen  IVeiehgrefen  In  Mla- 
doa  nn verklagt  and  «lerlaagtea  Rechteaa  ana  eigea«r 
Gewalt  in  gani  beachwerliche  Haft  genoroinrn  nad  be- 
warfen ,  nnd  deni«ell>{|pea  obnedaa  wider  alt  Herkommea 
■ad  die  Bi1li|^eit  gaaa  beachwerliche  EiagriflTe  in  nein 
weichgräftiche«  Amt  gethan.  (CnlemanaO  Mindensche 
Laadetverträge.  p.  80.  ~  In  dem  Lnbbek eschen,  iron 
Mmhw  Rndarph  II.  hüsOtlgten  Vergleidia  von  1373  wnrdo 
laatgeaetit:  das«  drm  Landesfürstea  das  peinliche  Halsga- 
Hebt  neben  dem  anbehArigen  Goedinge  binnen  Minden,  ond 
•■statt  Seiner  Forstl.  Gnaden  Deraelbigea  rerardneieoi  Weich* 
grafea  alleine,  und  nicht  dem  Sladirichter,  an  hegen,  an 
apanaen  nnd  Recht  an  gebieten  gebfihre.  ibid.  p,  9B,  — 
sadiich  wnrde  der  gaaae  Gcrmatand  erledigt  durch  de«» 
■dt  der  Stadt  in  mmeio  jurUdtcUanU  abgeschloss«>nen ,  Ver- 
gleich d.  d,  15.  Novemb.  1650,  waselbst  es  heisst:  „Waa 
y^die  Jnriadictian  and  deren  Uebnng  in  dem,  im  Verrlei* 
^he  näher  festgestel  Iten,  Beairke  betrifll,  an 
^iaaea  Wir  ifaaea  (den  Bärgern)  dieselbe  anders  nicht ,  ala 
,>lher  ihre  Borger  nnd  andere  bärgerlieher  Jarisdictioa  «n- 
Miarworfcne  Einwohner,  einsig  nnd  allein  privative,  und 
^war  dergestalt  anlassen,  dass  sie  dieselbige  m  emuU  el- 
^«tUlns  el  ieoiotiktu  dtUciit^  so  mit  Gelde  abgestraft  wer- 
,,riaa ,  ohnverhittdert  ulien  nnd  ezercirea  mögen  und  sollen.^ 
Calemann:)  Mindensche  Landesverträge.  p.  2711.  Z7S.  — 
osaelben:  Mind.  Gesch.  V,  246  fgg.  — 
Das  Ju9  Kmporii  <&  Siafulae  war  der  Stadt  Minden 
m  Kaiser  Ferdinand  II.  Im  J.  1627  verliehen;  wegen  des- 
aalben  mossten  alle  vorbeifahreaden  Schiffe,  die  mit  Ge- 
tralde  oder  Ban-  nnd  Flöss-Hola  beladen  waren,  sich 
einen  dreilärlgen  Aufenthalt  refallen  lasKcn,  and  ihre  La- 
dnngen  nach  dem  remeinen  Wert  he  feil  Metaa  und  vcrkan- 
fra.  —  Schoa  im  J.  1553  hatte  Kaiser  Karl  Y.  der  Stadt 
das  Recht  der  freien  Schlffbhrt  auf  der  Weaar,  Bremen 
varbei ,  ertheilt ,  welches  ISH  von  FerdiBand  II.  und  1653 
v«a  Ferdimmd  III.  ctmirmirt  wnrde.  —  Das  Privilegium 
dar  Exemtion  von  j^liehem  Land-  und  Wasseraolle  im 
FirstoBtiuim  hatte  sie  voa  Wulbraad,  dem  49stea  Bischöfe; 
aa  ward  1664  dnreh  dm  «rossen  Kurfürsten  bastätiert.  P. 
P.  Weddigent  WestphäK  Marasin.  1781  4.  1.  Hell  4.  p. 
145.    Vgl.  II L  Heft.  9.  p.  255  fgg.  — 

1>  latlr.  P«c.  Om.  XI,  4.  —  Die  Stadt  Minden  behielt  also  das  «i 
Itoapalrecbt,    die  Civil-  nad   Criminal  -  Jorisdlction   sowohl 
inaarhalb   der    Ringmauera,     wie   im   gaasea    Weichbilde 
.  (|waa«erttai  jure  dutriciui  ^iu§qu€  jurUdietionU  txendtio  con- 

. ,  «aiaa  et  pro  nume  apprthenMQ  «tc.) ,   jadadb  mit  daa  aument- 
llch  aufgeführten  Annahmen.  —  „4«/at«kiC«r  Qtmuikma: 

1 1  w  i  a  g*  a  Gesch.  d.  prcuss.  Staats.  II,  1.  20 


i 
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Da,  nach  den  Bettftnnmiigeii  dM  woatfMHMhi  fife- 
denS)  das  Büdmin  Sfinden  ganx  in  deraelben  Weite 
und  mit  denaeiben  Recliten,  wie  HalberaiadI, 
an  das  Kurhaus  Brandenburg  übergehen  aoUto^  ao  fa%te 
daraus  natürlich  auch  die  Befugniss  des  Kurfürsten,  (ia 
Viertel  aller  Domherrn  -  Pfründen  nach  und  nach,  behn  Ab- 
gänge evangelischer  Capitularen,  sum  landeaherrMchen  TtU^ 
gut  einzuziehen  ^).  Diese  s.  g.  Quart  nahm  denn  auch  der 
grosse  Kurfürst  (im  J.  1661)  in  Anspruch,  und  überwiei 
dieselbe,  zu  deren  besserer  Dotirung,  der  Univeraitit  FiuiK* 
fürt  an  der  Oder.  —  Weil  jedoch  diese  Sdimilcmag  im 
Domcapitei  sehr  beschwerlich  erschien,  so  iiesa  aidi  dasselbe 
in  Verhandlungen  ein,  in  Folge  deren  am  Sten  April  1866 
eb  gütlicher  Vergleich  mit  dem  Kurfürsten  zu  Stande  tasi '). 
Diesem  gemäss  Terzichtete  der  grosse  Kurfürst  auf  dbSh- 
aidiung  der  sechs  Pfründen,  die  fbm  zugekommen  ^|ri||c%  -* 
überiiess  zwei  derselben  dem  Capitci  ^),  nnd  gencbafg^ 
das  Erbieten  des  letzteren ,  die  Wer  übrigen  mit  28^Q00  ÜL 
abzidiaufen.    Daneben  erlaubte  er  noch  anaaerdem  dem  Oßr 


„Mmden9e$  m  Sueeia  qungdam  mwnerihu9  olf  frnurlMfl ,  al  M* 
,,o  %Vuc(*i«  aeeepcrint  prhilegia  tueanivr/*  P«/e«dar/.  A 
rcb.  getf.  FHd.  If'i/A.  IIL  §.  1«.  p.  144.  — 

1)  Die«  Rcrht  wurde  dorn  Kurfürsten  anfangs  vom  C&^l^ 
•tn;itig  gemaclit ,  weil  dansellie  nicht  namentlich  ia 
Frieden  erwähnt  sei.  Von  kurfürttltcher  Saite  ward  rrvi- 
dert:  da«  «ei  auch  gar  nicht  nöthig,  well  im  Artiltrl  »Wr 
Minden  die  Clausel  hinzugefügt  worden:  tjwrt  raliMC  id 
„fyUconatu9  HalherHadknMU."    Die  Ureacha  Jaacr  BevilU* 

SuDg  nuer  tei,  weil  die  nehanniburgieehen  Aaailer 
em  Ilochstift  Minden  entiogen,  und  damit  dia  den  Ksr- 
fiimten  gebührenden  Kinitünfle  ffeechm&lert  wardra  mIa 
Pufendorf.  de  reb,  g99U  Frid.  WUk.  MagmL  lil.  III.  f.» 
p.  167.  — 

2)  (Cnlemann:)  Mind.  Gesch.  V,  SSO.  —  Abalt  Gbi«i> 
▼on  Halberst.  n.  564.  —  Pauli :  Allg.  Franaa.  StaatMüh. 
VI,  165.  - 

8)  Dieae  Ueberlaasung  geschah  schon  Torlinflg  dordl  dM  B^ 
nagial  -  Reless   von  1650,     in  welehen  laataaaa'^  "'^^ 
ee  sollte  das  Capitel   diese  swei   elnaaiiehaaMan  _ 
d.  h.  die  EInkänhe  derselben ,    als  EntochUlgiMg 
Aatheil  erhalten,   den  daseelbe  bisher  aa  den  a. 
dfaeonat- Brachten    aehabt      (Cnl ernannt) 
LaadeaTertrige.  p.  SSL  -^ 
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pitd,  drd  weitere  Pf  rängen,  zwd  katbelische  imd  ebe 
efwigelisclie,  einxiehea  wa  können,  um  mittebt  derselben 
die  Einkünfte  der  übrigen  Capitolaren  sn  verstärken.  Die 
ihrigen  (15)  Stellen  sollten,  gsas  den  Bestimmungea  des 
westphäliscben  Friedens  gemäss,  in  ihrem  Zustsnde  Tcrblei- 
bea,  wid  sind  denn  sncli,  noch  durch  Gr&ndung  einiger 
Fnnulien  -  Pfründen  verstärkt  <),  in  unverändertem  Bestlade 
Ms  snr  Anfliebung  des  Capitels  geblieben. 

Die  völlige  Uebergabe  des,  durch  den  drelssigjährigea 
Krieg  gewaltig  henmtergekommenen ,  Hoehstifts  Minden  an 
sdnea  neuen  Herrn  versogerte  sich  nodi  länger,  als  die  des 
Ksthums  Halberstadt  >).  Die  Schlösser  des  Fnrstenthom's, 
welche  die  Mittelpuncte  der  Verwaltimg  bildeten,  wurden 
am  15ten  October  1649  von  den  kurfürstlichen  BevoUmäcii- 
tigten  vorläufig  in  Besiti  genommen  ');  sm  ersten  Fdbmar 
des  folgenden  Jahrs  erschien  der  grosse  Kurfürst  selbst  an 
des  Grämen  des  Landes,  und,  nachdem  ihm  am  läten 
Febr.  a.  St  von  Seiten  des  Reichs  durch  die  kaiserUdieQ 
Bevollmächtigten  (Joachim  Friedrich  Freiherm  von  Blumen- 
Aal  und  Freih.  v.  Plettenberg)  das  Land  als  ein  Erbfftrsten- 
feif«  feierlich  übergeben  war,  und  er  su  Petershagen  die 
Huldigung  der  Landstäiide  unter  dem  jubelnden  Zurufe: 
Yivat  Brandenburg  eingenommen  hatte  ^),  ertheilte  er 


1)  Gegen  Entrichtnng  von  8000  Rthl.  inr  Tilgung  der  erwähn- 
ten Summe  itifteto  der  Bitehof  von  Mäntier,  Christoph 
Bernhard  von  Galen,  eine  erbllehe  katbolieehe  Präkende 
far  das  Geschlecht  derer  ron  Galen  ;  —  nnd  im  J.  16H9  be- 
grändete  ebenfalle  Christoph  v.  d.  Boeche  -  Hunnefeld  eine 
erbliehe  PIMnde  fnr  seine  Familie.  (Culeraanni)  Mind. 
Gesch.  V,  29a  281. 

2)  Aach  hier  war  Ytelee  in  den  Händen  schwedischer  Gene- 
rale. So  besass  Gast  Otto  Steobock  sn  mehijährigca  Niees- 
hraaeh  Gohfeld.  Pufenäorf:  d€  rtb.  gesf.  Friä.  Wüh. 
MmgnL  Üb.  UL  i.  82.  p.  161.  — 

f)(Cnlomann:)  Miad.  Gesch.  V,  220.  22L  — 

i)  Ble  Stadt  Miaden  huldigte  besondere  am  folgenden 
TaM  (18.  Febr.  18B8).  (C  nie  mann:)  MInd.  Ooseb.  V, 
2M  fg.  -^  Abels  Chronik  von  Haiborst,  p.  688.  ~  Baek- 
holtss  Geech.  der  Karmarli  Brandeabarg.  lY,  44.  — 
Panll:  Allg.  Preuss.  StaaUgeech.  YI,  188.  —  Vgl.  Coa- 
flrmatloo  der  Stadt  Minden  PrMkghrmm^    d.  d.  ff^nha* 

20  * 
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M  denweiben  Tage  den  letxterea  eine  AmwarwÜom  W9§m 
Aufrechterhaltung  der  Laiidesfreiheiteii ,  die  ▼ob  de  es  di 
eines  der  wichtigsten  Grundgesetze  des  FirslentluBM  u^gs» 
seilen  wurde  <).  Damit  trat  er  die  Regierang  wirkUch  aii 
welcher  er  den  Gesandten  beim  Friedensoongrease,  Gfaiea 
Johann  von  Sayn  und  Wittgenstein ,  ,,da  Seine  Kurf.  DunhL 
^^derer  hoher  Affairen  halber  nidit  jederseit  gegeawM% 
,^sein  iLÖniiteu,^^  als  ersten  Statthalter  des  Landes,  fsr* 
setzte  ').  Die  letzten  schwedischen  Truppen  Terüessen  dsi 
Fnmtenthum  erst  am  7ten  Septeml».  1650$  —  am  ISlea 
September  ward  deshalb  du  Dankfest  wegen  gt&ddichsr 
Vollstreckung  des  Friedens  gefeiert,  im  folgenden 
(1651)  aber  den  Vasallen  die  Belehnung  ertheüt  '), 
erst  mit  diesem  Act  kann  eigentlich  die  Besitaergrcifii^  ab 
ToUendet  angesehen  werden  ^).  Graf  Wittgenstein  atssb 
sdion  im  J.  1667 ;  ihm  folgte  als  StattlMÜter  dar  flol 
Georg  Friedrich  von  Waldeck ,  und  ,  als  dieser  hnU 
(im  Mai  1658)  in  schwedische  Dienste  getreten  war. 


Iren  'Vss  Febr.  IfiSO ,    nnd !    Reseta   mit  der   Stadt 
ratione  der  Einquanimn^,  d.  d.  Peter«hiigrii  7,^  Febr.  JfjK 
(C  a  1  e  in  a  D  n :)  Mindensclie  Landesverträge.  p.  25L  B^  %B 

1)  Et  ist  die«  der  Recfusu»  HomagiaU»  d.  d.  aaf  oaaeroa 'SMltf 
Petertiiaf^en  SS.  Febr.  1650«  --  ygl.  DeclaratiMi  disiis  ib« 
seMe«  d.  d.  SrhloKM  Grüningen  o.  Min  1690.  —  (Cal^ 
mann  :)  lllinden«c.lio  Landeaverträfc«.  P-  227  fgg.  MY^g.  * 
Deaaelben:    Mindeniiche  Geich.  V,  228.  — 

2)  (Culeiuann:)  Mind.  Gesch.  V,  227.  —  Der  betMaC«  Ja- 
ntt,  korf.  Geh  Rath  Matth.  ▼.  Wearabacb,  flnllm' Ge- 
sandter anf  dem  Frankfurter  Depntatioaitaf^a ,  aaf  da«  Fri»- 
denecongreaae ,  und  nachher  auf  dem  Nönib«ni«r  £ieca- 
tionatage ,  war  der  ertte  brandenbargiäche  KtiiH»  dai 
Fnrsteothuma.  Er  atarb  in  Bremen  24.  April  IIM.  Mi. 
V,  244.  245.  -  Panll:  Allg.  Pranas.  Staatageaeh.  VI, M. - 
Unter  aeinen  Nachfolgern  seichnete  sich  (aät  Wl)  vr~^ 
lieh  der  Gaheimerath  Dr.  Joach.  Marl.  UnvatHiÜi  mm: 
die  gründliche  Unterauchnng  dca  KaminenreBana^  ' 
dera  der  Aerater.    (C  u  1  e  m  a  a  n :)  Mind.  Qeaab.  .Y.. 

ft)  Die  Lehnaempfangniaa  war  anter  den  drei  Jatstan 
aehr  in  yeririrrung  cerathen ,    iodero  viele  Uira 
far  Erbgüter  anagegisben  hatten ,   worunter  aich  * 
die  T.   Alten   and  die   v.  d.  Decken  bsAu  ~ 
mann :)  Mmd.  Geach.  V,  234.  — 

4)  (Oalemana:)  Mhid.  Gesch.  Y,  288.  284.  — 


**■•).  ^      ****«-''«Ml.elJ„r:* /*»*    gleich. 


—    310    — 

Alf  letsle  Hanptenttdildiguiig  fir  den  Verlm*  Varpia 
mern's  wurde  dem  Kariunse  Brandenbnrg  eine  Aawsrfp* 
Schaft  erUieilt,  und  iwir  «nf  eines  der  «ngefcheBatca 
wohl^egeusten  Stifter  des  nördlichen  Deutsdihnds, 
Eribisthnm  Magdeburg,  Tenteht  sieht  nicht 
seinen  alten  Griinaen,  sondern  nach  seinem  damaligen 
Stande  >).  Der  Umfang  betrug  etwas  über  100  DMdtal, 
und^  ausser  dass  es  an  seiner  nordMlichen  Seite  die  Ifalli 
Brandenburg  sellist  berührte,  wurde  es  Ton  den  brannsdiirai- 
gischen  Landen,  von  Halberstadt ,  Anliait,  Manafcld  mri 
Knrsachsen  begränst  Das  ganie  Land,  olme  die  vier  a.  p 
querfurtisdien  Aemter,  lerftel  in  vier  grössere  VerwallMgi* 
Beifa^e  (Kreise),  die  sidi  wiedemm  in  kleinere  DistrislB 
serspalteten.  Jene  waren:  der  IIoIsl[reis,  ia 
Magdeburg  adbst,  der  Jerlchowsche  Kreia,  am 
ten  Eibufer  und  östlich  durch  den  HaTeittrom  begt^m^i  ai^ 
dami  die  beiden,  vom  Hanptlande  getrennten,  und  dmtfM 
weg  Ton  obersiclisischen  Territorien  umgelienen, 
der  Luckenwalder,  welcher  vor  dem  w 
Frieden  der  Jüterbocker  genannt  wurde  '),  mid 
der  Saaikreis,  in  welchem  sich  die  gewöhnliche 
des  Erzbischofs  und  der  Sita  der  oberen  V 
den,    Halle,   befand. 

Das  Erastift   Magdeburg   war   für    die   Briiiliang 


1)  D.  h.  ohne  die  Tier  qacrfartinchen  Aemter ,  die  sei 
den  Praj^er  Frieden  an  Karsacheen  nbgetreten  i 
Weder  die  alten,  ▼om  Hersoge  Angnit  gemachlaa, 
den,  noch  die  erst  tpäter  sn  mnehendea,  seer  «sa 
ihm  Torgeoommenen  Verpfindnngen  oder  VeriasasffnMa 
eollte  Karbrandenbnrg  beim  Anfalle  ansnericeaaea  venflSb- 
tet  lein.  —  hutr.  Pae.  Osm.  Xt,  10.  —  Pfitterx  OsM  d« 
wcetphäl.  Friedens,  p.  178.  — 

2)  Nämlich  ehe  die  Aemter  Juterbock  and  Dahm 
dcmtelben  aetrennt  wurden.  Der  Luckenwalder 
blieb  beim  Hersogthnm  Magdeburg  bie  anter  FriadiMi 
Grotaen;  —  weil  demelbe  nimlich  amnlttellmr  •■  dto  1 
che  und  den  Teltow  gr&nite ,  ward  er  Tarn  J.  mS  an  ta 
Landeacollegien  der  iinrmark  nDtergeordael,  Dia  8laaM|^ 
f&lle  des  Kreitea  worden  aber  nach  wie  Tor  aa  die  RriaP" 
uad  Domainen- Kammer  in  Magdeburg  abgalialM.  fi* 
•  c  h  i  n  g :    Erdbeschreibung.  IX,  43.  — 
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bnüdoihiirgitclieii  Macht  voo  bedeoieader  Wichtigkeit;  et 
gdiört  in  mtndieni  Betndit  zu  den  gesegnetsten  Lindfira« 
Getnidebau,  Vidiaiicht,  Saizwerke  bildeten  von  Alten  her 
sehr  ertragreiche  Erwerbsquellen ;  vor  allem  aber  ist  in  dar 
■ach  allen  Seiten  hin  sich  ausbreitenden  WassercomniH 
■tcation,  vermittelt  durch  die  Elbe,  Saale,  Havei,  dea 
Ftanenadien  Canal^  die  Ohre,  Aller,  weisse  Elster  und 
Bade,  von  der  Natur  die  Grundlage  eines  blühenden  imd 
aoagedehnteii  Handels  gegeben,  auf  welcher  alch,  unter  ge- 
schickter Benutzung  der  Umstände,  schon  im  Mittelalter 
die  Stadt  Magdeburg,  gehoben  und  geschützt  durch 
ihr  Slapelrecht  und  viele  andere  Freiheiten  und  Privilegien, 
aa  der  BUttelelbe  zum  Mittdpuncte  des  Verkehrs  und  zur 
Kimm  atädtiichen  Lebens  emporbildete. 

Als  Anfangspunct  des  Erzstifts  ist  das,  von  Kaiser 
Otto  dem  Grossen  im  Jalire  937  in  Magdd>urg  selbst  ge-t 
gfiadete,  Benedictiner- Kloster  anzusehen  ');  die  Erweite* 
mag  dieser  Stiftung,  auf  Kosten  des  beuachbarteu  Hoch- 
slifla  flallierstadt,  zu  einer  geistlichen  Metropole  für  den 
Nardeoten  erfolgte  im  J  968.  In  dem,  schon  emlge  Jalire 
fkiher  (961)  zu  Ravenna  erlassenen,  Stiftungsbriefc  hdsst 
CS  la  dieser  Beziehung:  der  Kaiser  habe  um  der  Nihe 
Sachsens  willen,  imd  weil  der  Ort  (Magdeburg) 
glelchaam  den  Slaven  vor  Augen  liege,  die  heilige 
Abaicht  gefasst,  denselben,  unter  dem  Schutze  des  heiligen 
Mlrtyrers  Mauritius,  zum  Haupt,  zum  Grund  und  zur 
Bcfeatigong  des  unter  den  Bekehrten  neu  gegründeten  Chri- 
stenthums,  und  des  mit  so  vielem  Schweiss  unter  ihnen 
verbreiteten  katholischen  Glaubens  zu  maclien  ^).  Der  Me- 
tropolitan des  neuen  Erzstifts  ward  zum  Primas  in  Germa- 
nia magna  ernannt,  und  demselben  als  Suffragane  die  Bi- 
schöfe in  dem  Lande   der  Lutlgen   (Havelberg  und   Bran- 


1)  Da«  Klotter  •land  aof  dem  heutigen  Domplaise.  Abel: 
Chrsnik  ton  Halberst.  u.  45.  —  Der  Stiftungtbrief  befindet 
•icli  dasei  bat  p.  46  fg.  — 

X)  Abel:  Chronik  van  Halberat.  p.  4ft.  »-^  Der  Stiftnncabrief 
p.  41.  48.  fgg.  ~  r  •-* 
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denboff)  und  Sorben   {MmwAmg^ 

Mebten)  untergdieii   ').   -*  Aber  eiidi    ab  Herr  eis  he 

weltlichen  Territorium*8  bfldele  lich  der 

Tim  Magdeburg  sa  einem  ansehnHchen  Retdmtende 

ab  welcher  und  ah  erster  Kreisstand  Niederaachaens  er,  fa* 

neinschaftlich  mit  Bremen,  unter  dem  Titel  einea  ki 

schreibenden  Fi&nrten ,  daa  Directorium  dea  niedenii 

Kreises  fikhrte,   welchea   apiter,     nadi   der  SicnlaiiailMf 

gani  In  alter  Welse  dem  Kurflbrsten  Ton  Brandeabwf ,  di 

weltlichem  Herzoge,   verblieb  '). 

Nach  den  Bestknmimgen  des  westphillachcB  Ffiadttv  *) 
aoUte  das  Enstift  Magdeburg  ab  weltlicbea 
Henogthum  an  Kurbrandenburg  ibergehen,    Jedoch 
der  Bedingung,  dass  der  damalige  Admfatatrator, 
August  Ton  Sadisen  *) ,  die  Regierang  dea  Iiandia  und  dm 
Genuas  der  Einkftnfle  desselben  bb  au  adnena  Tada,   «di^ 
bb  SU  einer  anderweitigen  Veraorgmif  beMeita    *y   liki 

1)  Bfitehlag  (Vrdbeichr«tbnng.   IX,  12)  glebC  and 
•chdlb  TM  Osmia  asd  Lebus  al«  Sanri^aav  ««■ 
bürg  aa.  ..„j.. 

X)  Bremen  and   Magdebarg  altemirtea,     krall  «bas  ba 
J.  1652  switchea    beiden  abgeachlnaaenen   Varglalchat "  ta 
Directorium {     Brannaehwei|(- Ldnnbnrg   baf 
da«  Condirectorinm.    Abel:  Chronik  ?ao  HalbcvaL 

Bäaching:  Erdbeerhreibnng.  IX,  4.  —  Daa  CaodL 

wnrde  dem  Hanse  Brannachweig  ancb  brnfe««  tlNlIa  80^ 
geetandea,  weil  ea  nnfaags  auf  da«  Direclorfam  alla|a 
Antprnch  machte,  da  seine  Yorfkhren  Hcrs^go  taa  |aiü> 
Sachsen  gewesen  seien.  Zschnckwlta:  goonhbbtaalii 
Erlnnt  des  westph.  Friedens,  p.  271.  —  Urmnoiriibai  ff 
eia  dieta  (1617)  no$tri  mm^mU ,  fui  emmpHmk  tUg^tßn- 
kma,  direetwrmm  Smxomae  ii^erlorts  Acrorfterb  Imv  b  Ar- 
rsrem  eotJerrL  Pufendmrf:  de  re6.  gt&L  FtÜL  W^lUL 
S*  II.  p,  142. 

8)  la#fr.  Poe.  Om.  JT,  6.  7.  — 

4)  Er  war  nneh  der  im  Anfange  des  J.  1628  erfbIgiBa  Btl- 
setsnnr  des  Administrator'«  Christinn  Wilhelm  to«  Oifbl 
postniirt,  und  hatte  drn  Besits  des  Ermstifla  nrb^  b  Sr- 
miUahcit  des  Prager  Friedens  von  lOtt.  &  UL  ->  Abali 
Chronik  Ton  HailierRt.  p.  532.  —  Er  pfotoalbla  M«  ^ 
Ueberweianng  an  Brandenbnrr  am  17teB  ^*"^.  Ulli  *•  Fa- 
fendorf.  de  reb.  »uee.  Nb.  XiX.  g.  157.  p.       t. 

^) iia  quidem ,  ut  qtmnd^emiqw  anm  arla 


~  ai8  - 

iatoiytai  cIm»  der  ieM^miuitai  FiUe  Mllt  Am  Emtifl, 
H  fllloi  n  4eiiifleUiea  gehirigen  Gebieten^  BegiUeo  UMd 
MliliB,  S">  ^B  defselben  Weis«,  wie  Htlk^r- 
lA4i  '))  u  den  Kurfüraten,  mue  Erben  und  Nackfoifcr 
Alle  etwm  Tom  Ca|ritiel  heiinlich  oder  offenttWh 
imeoen  Electionen  oder  Postiilationea  tollten  luigit* 
gMflia ,  und  in  Folge  denen  ward  dem  Kurfnraten  imd  sei- 
M'Nnohfolgem  die  Befugniis  sugesprochen ,  bei  efalretcii- 
■P  ■rMbung  das  Stift  ohne  Weiteres  kraft  eigener 
.«inritit  in  Besits  su  nehmen..  Ueberdies  sollten.  Dom? 
f  Landstande  und  tUbrige  tJntertbanen  des  Endrisr 
gehalten  sein ,  dem  Kurfikrsten  und  .  seinem  Haose 
Mäh  nach  dem  Abschlüsse-  des  ^Friedens  den  et entuelleiK 


*t  jünrdii  cfne  derartige  kfaure  und  deutlidie  Festsetamg 
m  BigiftTings-  und  Snccenrionsverhittnisse  des  EnsliOv 
«Ue,  unter  irgeifd  einem  Verwände. etwa  vomibfipir 
Anspribdic  stillschweigend  beseitigt,  namenftr 
rihjk^  des  Ershenogs  Leopold  Wiiheim  0  ^^  ^ 
mm  Artftei  gar  nicht«,  und  die  Ghriaiian  Wil- 
wla's    von    Brandenburg,    der  an  efaier    ondase« 

^*  'csstibwr  CS  ekttofutm  v^  fmäemnque  mllm  ttte»#»tlsfi« 

/j     lasch  Pitter:,  roneetsioiie)  praeaemik  mdmmutrmtöriB  et«. 

-    jßmemrt  tcntigerit'ete.    Itutr.  Pm.  (hn,  XI,  %.  —   Uster  dem 

'  ^  Istslerra  Falle  war  onttreitlg  eine  etwa  eiatreteade  Resig- 

^Ibi-Tpatiea  des  Hersage  Aagad  gemsiat.     Patten    Geist  diee 

>L.«aitphftl.  Friedeae.  p.  111.  -^ 

..WAIsa  aacb  nit  dem  Rechte,    ein   Viertel  der   Domherrea  - 

'       Mriadea  in  GaaBten  de«  laadeeherrllchen  Tafelgiits  einxa- 

.  aiehen.    Zar   Aatnbaag  eollte  eher   dieeee  Recht  aicbt 

.  .aafert,   wie  bei  dea  äbriicea  Sdflem,    eeadera  erst  aach 

erfelgter    Betitsnahrae  (gelangen,   —   rer«teht   «Ich: 

nitmillg,     bei     eintretendem    Abgange    proteetaatlechor 

CapftttUren.    InHr,  Poe,  Om.  Xf,  9.  — 

t^  iSt  war  der  Jaarere  $iiba  Kainer  Fcrdieandii  11. ,  geb.  1614. 
.:Uim  ward,    aach  der  Eetnetsun^  ChriMiaa  Withetme,    votn 

ffi..  ,l%|Nte  de«  Erabiathiin  conferirt,  wfthreed  snr  «elben  Zeit 
ll)*dae  Caf4lel  a»f  einen  Convent  sn  llalle  den  aweiten 
■ 


iee  KiMTiaretea  Jehann  Geer^  1.  von  Siicbee«,  lienog 
Amraet,  som  Brsbiecbof  nnnnhro.  Nichte  deeta  weniger 
ward  das  JSraitifl  baieerlieber  Mu  im  Pra^jahr  ISÜ  dnrcb 
rimmlMarien  Ür  den  Unbarasg  Jn  Paslt»  gsnsuiman»   dee- 
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Da,  Dich  den  BettfanmiMigctt  des  wfnifhMhwiim  Fife- 
deng,  das  Büsthum  Minden  gans  in  deraelbea  Waiae 
und  mit  denselben  Rechten,  wie  Hnlberaiadti 
an  das  Kurhaus  Brandenburg  übergehen  aoUte,  so  fi^ 
daraus  natürlich  auch  die  Befugniss  des  Kurfvraten,  sia 
Viertel  aller  Domherrn  -  Pfründen  nach  und  nach,  beim  Ab- 
gange CTangelischer  Capitularen,  sum  Undeahenüchea  'hUr 
gut  einzuziehen  ').  Diese  s.  g.  Quart  nahm  denn andi  der 
grosse  Kurfürst  (im  J.  1661)  in  Anspruch,  und  übenrfei 
dieselbe ,  zu  deren  besserer  Dotimng ,  der  Univeraitit  Fradk- 
fiurt  an  der  Oder.  —  Weil  jedoch  diese  Schmilcnug  km 
Domcapitel  sehr  beschwerlich  erschien,  so  lieaa  aich  dassdk 
in  Verhandlungen  ein,  ui  Folge  deren  am  Sten  Apii  IflBS 
em  gütlicher  Vergleich  mit  dem  Kurfürsten  au  Stande  kpa  '^ 
Diesem  gemäss  verzichtete  der  grosse  Kurfürst  auf  dia  Eh- 
Ziehung  der  sechs  Pfründen,  die  ihm  zugeLonunea  yflf^  " 
überliess  zwei  derselben  dem  Capitel  ^),  und  gafbajl^ 
das  Erbieten  des  letzteren ,  die  vier  übrigen  mit  38|Q00  UL 
absiAaufen.    Daneben  erlaubte  er  noch  anaaerdem  ißm  Ol* 


•■» ' 


„MmdenseB  m  Suecla  quntdam  munerihu  olt IrJMjrftst ,  mitm^ 
^,a  \Sucei9  acceperint  prMlegia  tueanUtr,"  P«/««dar/  4i 
reb.  fre$t.  FHd.  H'Uh.  UI.  S*  iS-  P-  144.  — 

1)  Diet  Rcrht  wurde  dorn  Kurfiiritcn  snffang«  va«  Oifllfl 
streitig  gemacht,  weil  daatcihe  nicht  aaioentlicli  ■* 
Frieden  erwähnt  sei.  Von  kurfürstlicher  S«ite  ward  erwi- 
dert: das  sei  auch  gar  nicht  nöthig,  weil  Im  Artiliri  uktt 
Minden  die  Clausel  hinzugefügt  worden:  «^ari  ralisw  al 
„E^Ueopattu  Halb€ritaäknsi9.*'    Die  Ursache  Jaaer  Bewilli- 

5nog  aber  sei,  weil  die  schäum  burriaeliaB  Aeaittr 
em  Hochstift  Minden  entsogen,  and  danaii  dia  dem  Kar- 
fumten  gehöhrenden  Einkünfte  geschmälert  wordra  asML 
Pufendorf.  de  reb,  getU  Frid.  WOk.  MagmL  Kl.  lU.  f.  A 
p.  167.  — 

t)  (Cnlemann:)  MInd.  Gesch.  V,  2M.   —   AhaH 
▼on  Halbent  n.  564.  —  Pauli  i  Allg.  PMnaa. 
VI,  1«5.  - 

8)  Diese  Ueberlassang  geschah  schon  rorlftote  darch 

Biagial  -  Reless   von  M50,     in  welehem  faafaaaall  wi 
ea  sollte  das  Capitel   diese  iwei   einiaiiehaa«aa  1 
d.  h.  die  EinkünRe  derselben ,    als  Eataeliidlgmig 
Aatheil  erhalten,   den  dasselbe  bisher  an  d^i| 
dlacMat- Brachten    gehabt      (Calemana«) 
LaadeaTertrige.  p.  W,  -* 
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pftd,  drei  weitere  Pfründen,  xwei  katholiflciie  und  ebe 
efiBgelische^  elmiehen  su  können,  um  mittebl  derselben 
die  Eittk&nfte  der  übri^^  Capittiiaren  zu  verstärken.  Die 
Ulriken  (15)  Stellen  toUten,  gans  den  Bestimmungen  des 
wctstphäilschen  Friedens  goniss,  in  ihrem  Zustande  verblei- 
ben,  und  sind  denn  auch,  noeh  durch  Gründung  einiger 
Fnmilien-Pfr&nden  verstlrkt  '),  in  unverindertem  Bestaade 
Ms  cur  Aufhebung  des  Capitels  geblieben. 

Die  TÖilige  Uebergabe  des,  durch  den  dreissigjihrigen 
Krieg  gewaltig  henmtergekommenen,  Hochstifts  Minden  an 
adnea  neuen  Herrn  vemögerte  sich  noch  länger,  als  die  des 
Ksthuros  Halberstadt  >).  Die  Schlösser  des  Furstenthnm's, 
welche  die  Mittdpuncte  der  Verwaltimg  bildeten,  wurden 
na  ISten  October  1649  von  den  kiu-fnrstlichen  BevoUmidi« 
Ügtea  vorliuig  in  Besits  genommen  ') ;  am  ersten  Fdimar 
des  folgenden  Jahrs  erschien  der  grosse  Kurfürst  selbst  an 
IcB  Olimen  des  Landes,  und,  nachdem  ihm  am  12ten 
Tcbr.  a.  St  von  Seiten  des  Reichs  durch  die  kaiserü^en 
BevoUmächtigten  (Joachim  Friedrich  Freiherrn  von  Blumen- 
Aal  und  Freih.  v.  Fiettenberg)  das  Land  als  dn  Erbflürsten* 
Ünan  feierlich  fibergeben  war,  und  er  su  Petershagen  die 
HnM'g""C  der  Landstande  unter  dem  jubelnden  Zurufe: 
Yivat  Brandenburg  eingenommen  hatte  ^),  erthelite  er 


1)  Gegen  Entrichtang  von  8(100  Rtbl.  sar  Tllj^ung  der  erwihn* 
ten  Summe  stiftete  der  Bitehof  Ton  Maneter,  Chrietoph 
Bcrsbscd  von  Galen,  eine  erbliehe  kstbollsche  Pribsnde 
far  das  Geschlecht  derer  von  Galen  ;  —  und  im  J.  10S8  be- 
gHlndete  ebenfallt  Chrietoph  v.  d.  Busche  -  Hünnefeld  eine 
sffbllche  Ffrfinde  für  seine  Familie.  (Culemannt)  Mind. 
Gesch.  y,  »8.  tBl. 

2)  Aach  hier  war  Vieles  in  den  Händen  schwedischer  Gene- 
rals. So  besass  Gast  Otto  Steobock  su  mehijAhriffen  Niess- 
braneh  Gobfold.  Pufendorf:  dt  refr.  gtMU  Frid.  Wüh. 
MtignL  Uk  in.  g.  82.  p.  164.  — 

8)  (Gnlsmana:)  Mfaid.  Gesch.  V,  220.  221.  — 

i)  We  Stadt  Minden  huldigte  besonders  am  fslgsnden 
Tifre  (18.  Febr.  1808).  (Culemunnt)  Mind.  Gsseb.  V, 
2M  f^.  —  Abel»  Chronik  von  Halborst  p.  080.  —  Baeh- 
hsltst  Gesch.  der  Kurmarfc  Brandenburg.  lY,  44.  — 
Pen II:  Allg.  Preuss.  Staatsgeech.  VI,  180.  -*  Vgl.  Con- 
flrmatloa  der  Stadt  Miadea  PHoOtghrmm^    d.  d.  Pstsrsha- 

20  * 
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u  demselben  Tage  den  Ictiteren  eine  AaneenntlM  wtgm 
Attfrechterhallung  der  Laudesfreiheiten ,  die  vm  dh  ■■  all 
eines  der  wichtigsten  Gmndgesetie  des  FirstentliiiiiM  anga** 
seilen  wurde  <).  Damit  trat  er  die  Regierang  wirUicIi  «^ 
weldber  er  den  Gesandten  beim  Friedensoongrense,  GraCm 
Johann  Ton  Sayn  und  Wittgenatein ,  ,,da  Seine  Kiir£  DorahL 
,^derer  hoher  Affairen  halber  nicht  jedeneit  gegenwiiüfg 
,,sein  köni'iteu,^^  aU  ersten  Statthalter  dea  Landes,  var- 
setzte  ').  Die  letzten  schwedischen  Truppen  verlicssen  dss 
F&rstenthum  erst  am  7ten  Septemb.  1650;  —  mm  ISlea 
Sqitember  ward  deslialb  ein  Dankfest  wegen  glBcUidMr 
Voiistreckung  des  Friedens  gefeiert,  im  folgeodei 
(1651)  aber  den  Vasallen  die  Belehnnng  ertheiit  '), 
ent  mit  diesem  Act  ksnn  eigentlich  die  fiesitsergrdfnvg 
ToUendet  angesehen  werden  ^).  Graf  Wittgfnsiiisi 
sdion  im  J.  1657$  ihm  folgte  aia  Statthalter  dev  flarf 
Georg  Friedrich  von  Waldeck ,  und  ,  aia  ditaer  haU 
(im  Mai  1658)  hi  schwedische  Dienste  getreten  war,  M 


ipen  'Vs3  Febr.  I(i90,    nndx    Rei«M  mit  der   fllarft 
raiione  der  Einqiiarfirunp:,  d.  d,  PctcmhiigcB  Yn  Fahr.  UK 
(Cnleinann:)  Mindentclie  Landet vertrige.  p.  tSL  Bl.  %|jr 


1)  Ee  itt  die*  der  Rv€*i8»u9  Homa^ialiM  d.  d.  auf  naa^rea 
PeCerahaf^en  2S.  Felir.  ISSSj  —  ^-gl.  DecUraliMi  Jtaasi 
sesse«  d.  d.  Srhloim  Grüningen  o.  Min  IfiM.  —  (GalO" 
mann  :)  MindenNclio  LandenverCräge.  p.  227  fgtg.  ISl^^^  ^ 
DesRelben:    Mindeniiche  Geich.  V,  228.  — 

2)  (Culeroann:)  Mind.  Geach.  V,  227.  -  Der  berihata  ia- 
ritt,  karf.  Geh  Rath  Matth.  v.  Weaeabccfc,  früb^r  Ga- 
aaadCer  anf  dem  Frankfurter  Dopntatioaeiaffa«  aaf  da«  Frie- 
dentcongreaee ,  und  nachher  aaf  dem  Norabam«  Cacca* 
tionntage,  war  der  ertte  brandenbargladia  Hn— h-  4m 
Fiimtcnthuma.  Er  atarb  in  Bremen  24.  April  IlMl  ihii. 
V,  244.  245.  -  Paul  i :  AUg.  Preoaa.  Staatairaaeh.  ▼!,  ML  - 

Unter  aeinen  Nachfnlirem  seichnete  sich  (aelt  Ittl) """ 

lieh  der  Gaheimerath  Dr.  Joach.  Bf  avt.  Un?atHi<^  m 
die  grundliche  Unterauchmig  dca  KaminerwcBOBa^ 
dera  der  Aemter.    (€  u  1  e  m  a  a  n :)  Mlad.  Qaaoh. . Y„ 


S)  Die  LahnaemfifängniaB  war  anter  dep  drei  latakw 
sehr  in  Verwirrung  ceratlien,    indein  viala  Ihfo 
far  Erbnter  aaagegebea  hatiea ,  woruaCar  aidi  im 
die  T.  Alten   und  die   ▼•  d.  Deckea  baftndaii* 
mann :)  Mind.  Geach.  V,  234.  — 

4)  (Oalamana:)  Mlad.  Gesch.  Y,  288.  281  — 
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Mtaa  October  dTemdbea  Jahrs  der  bekimite  Fürst  Johann 
Merits  Ton  Naatan ,    der  ruhmvolle  Eroberer  Brasiiiens  ^). 

Der  Sitz  der  Regiening  des  neuen  Fursteothums ,  dem 
darch  kaiserliches  Decret  vom  3ten  Mai  1654  auf  den  ReidMK 
nad  anderen  Conventen  der  Sitz  unmittelbar  nach  Sachsen - 
Lnnenburg  und  Tor  Holstein  angewiesen  worden  war  "), 
blieb  bis  zum  Jahre  1667  in  Petershagen  ^);  in  diesem 
labre  ward  derselbe  nach  Minden ,  in  den  dortigen  Bischofs- 
hof ,  verlegt  ^).  So  war  Minden  seitdem  der  Sitz  aller 
•bcren  Behörden^'  bis  auf  die  Snperintendentur,  die  fort- 
wihrend  in  Petershagen  verblieb.  Im  J.  1657  langte  auch 
der  Gouverneur  der  Festung  Minden  an,  der  sogleich  den 
Oberbefehl  über  alle  brandenburgisch -westphälische  Befesti- 
giHgca  erhielt  ^).  Die  Aocise,  die  Grundlage  bei  Unter- 
halteng der  stehenden  Heere,  wuMe  Im  J.  1674  im  Für- 
sftnrthnm  eingeführt,  im  J.  1677  eine  Kop^fstener  für 
KHcgsswecke  von  den  Landständen  bewilligt,  und  su- 
gMdi  eine  allgemeine  Vermessusg  des  Landes 
dnrcligefihrt,  um  auf  Gnmd  derselbco  eine  gleich- 
Sittisigere     Abgabenvertheilung     durchfuhren    so 

'  i)  (Cnlcmann:)   Mind.   Gesch.   V,    242.   —   Pauli:     Allg. 
FrcuM.  Slaatügeich.  VI,  160.  162.  — 

1)  (Cnlemann:)  Mind.  Gmch.  V,  288i  — 

S)  Die  Stadt  Minden  veigerlo  Rieh  anfanj^n ,  die  Verwaltanga- 
behorden in  ihre  Mauern  aufzunehmen.  Pufendorf:  de 
r«k  g€$U  Ff  id.  H  ilA.  HL  $.  «I.  fr.  IM.  — 

4)  !■  dem  Ver^liirh  mit  den  Sländ**n  4.  d.  I.  Fehr.  1667  ward 
Im  rraten  Artikt-I  die  wirkliche  Tranalation  der  Mindenachen 
Regierung  ohne  Veraujf  Tcruprochen,        -»her  die  Bcaeiti- 

Sing  den  bifiherin^cn  Hinde missis ,  die  Reparatnr  dea  baufal- 
Pen  Riarhnfahofea,  den  Standen  xaK«wletieo.  fCnleniann:) 
Indenarhe  l.andciivertrÄge.  p.  25T  298.  -  Deaaelben: 
Mind.  Gesch.  V,  261.  —  Pauli:  Allg.  Preusa.  Staatsgosch. 
VI  162.  - 
ft>  (Ca le mann:)  Mind.  Gesdi.  V,  242.  -  Pauli:  Allgem. 
PreuM.  Slaatsgesch.  VI,  162.  —  Christoph  von  Kannenberg 
atsrb  10.  Febr.  1673;  ihm  folgte  als  Commandant  der  Obrist- 
Uentraant  v.  Volkersen,  f  2l  Febr.  n.  8t.  1676;  —  diesem 
dar  Obristlieatenaat,  nnchherige  Obriat  v.  Kanne.  (Cale- 
naan:)  Mind.  Gesch.  V,  267.  271.  — 

i)  (Calemann:)  Mind.  Gesch.  V,  SÜL  -*  Panlh  Allg«». 
Prevaa.  Staatsgeach.  VI,  161.  ^ 
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Ah  leiste  Hanptentsdiidigiiiig  fiir  dca  Veriiwl  Vmwfwm 
mern's  wnrde  dem  Kinliaiise  Brandenburg  eine  Ab w tri* 
Schaft  ertheüt,  und  swir  auf  eines  der  angesehcutcn 
wohlgdegensten  Stifter  des  nördlichen  Deutsdilands, 
Ersbisthum  Magdeburg,  rersteht  sidi:  nidit 
seinen  alten  Grinsen,  sondern  nach  seinem  damaligen 
Stande  ■).  Der  Umfang  betrug  etwas  über  100  DMel«, 
und,  ausser  dass  es  an  seiner  nordöstlichen  Seite  die  HahH 
Brandenburg  selbst  berührte,  wurde  es  Ton  den  bnnnadivai- 
gischen  Landen,  Ton  Haiberstadt ,  Anhalt,  Maaafeld  wai 
Kursachsen  begrinst  Das  ganse  Land,  olme  die  Hera,  gk 
querfurtischen  Aemter,  serflel  in  vier  grössere  VerwallMgB* 
Besfarlce  (Kreise),  die  sich  wiederum  in  kleinere  Dialriil» 
serspaiteten.  Jene  waren:  der  Holskreis,  la 
Magdeburg  aelbat,  der  Jerichowaehe  Kreis,  am 
ten  Eibufer  und  östlich  durch  den  Havelstrom  begrinst; 
dann  die  beiden,  vom  Hauptlande  getrennten,  mid 
weg  Ton  obersichsischen  Territorien  umgebenen, 
der  Lücken  walder,  welcher  vor  dem  w 
Frieden  der  Jüterbocker  genannt  wurde  *),  and 
der  Saalkreis,  in  welchem  sich  die  gewöhnliche 
des  Erzbischofs  und  der  Sita  der  oberen 
den ,    Halle,   befand. 

Das  Erssdft  Magdeburg   war   für    die  BiUhang 


1)  D.  h.  obn«  dl«  vier  qaerfartinchen  Aemter ,  die  oclian 
den  Pra|^er  Frieden  an  Kureacbten  nbgetretea  wan.. 
Weder  die  alten,  ▼om  Hersoge  Angast  genachlos,  8ckd* 
den,  noch  die  erst  epiter  in  mnehendea.  Mar  VM 
ihm  Torgeaemmenen  Verpfindnnffen  oder  VeriUnasrlsMB 
sollte  Korbrandenbnrg  beim  Anfalle  ansnerfccsaea  vsnmsk- 
tet  sein.  —  huir.  Poe.  Osn.  XI,  10.  —  Pilteri  Gabi  #■ 
weiUphäl.  Friedens,  p.  118.  — 

2)  Nämlich  ehe  die  Aemter  Juter  bock  and  Dahma  am 
dcmtelben  retrennt  wurden.  Der  Lnckenwnider  Kfth 
blieb  beim  Henogthnm  Magdeburg  bie  aater  FrioiiUdM 
Groflsen ;  —  well  denelbe  nimlich  onnittelbar  m  dia  las* 
che  und  den  Teltow  gr&nste ,  ward  er  tooi  J.  IDt  SB  te 
Landeecollegien  der  Knrmnrk  nntergeordsel.  IHo  fltasMg^ 
fälle  de«  Kreleee  wnrdrn  nber  nach  wie  Yor  nn  dia  Kffiap" 
und  Domalaen- Kammer  in  Magdeburg  abgoliofatt  li- 
•  ching:   Erdbeechrcibnng.  IX,  43.  — 
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bnateihiirgiMlieii  Maeht  tob  bedeutender  Wichtigkeit;  es 
gehört  in  mandiem  Betradht  zu  den  getefnetsten  Ländern. 
Gctrmidebau,  Vidbsiicht,  Salswerke  bildeten  von  Alten  her 
■ehr  ertraffreiche  Erwerbsquellen ;  vor  allem  aber  ist  in  der 
nach  allen  Seiten  hin  sich  ausbreitenden  Wassercommo» 
■ication,  vermittelt  durch  die  Elbe,  Saale,  HaTdl,  den 
Plaaenachen  Canal,  die  Ohre,  Aller,  weisse  Elster  und 
Bade,  von  der  Natur  die  Grundlage  eines  blühenden  und 
MBgedehnteii  Handels  gegeben,  auf  welclier  sich,  unter  ge- 
fdifekter  Benutzung  der  Umstände,  schon  im  Mittelalter 
die  Stadt  Magdeburg,  gehoben  und  geschützt  durch 
ihr  Stapelrecht  imd  viele  andere  Freiheiten  und  Privilegien, 
an  der  Mittelelbe  zum  Mittelpuncte  des  Verkehrs  iwd  zur 
Kmac  atädtischen  Lebens  emporbildete. 

Ais  Anfangspunct  des  Erzstifts  ist  das,  von  Kaiaer 
Otto  dem  Grossen  im  Jalire  837  in  Magdeburg  selbst  ge-t 
griMete,  Benedictiner- Kloster  anzusehen  ');  die  Erweite- 
ra«g  dieser  Stiftung,  auf  Kosten  des  benadibarteu  Hoch* 
atüEts  Haiberatadt,  zu  einer  geistlichen  Metropole  für  den 
Nnvdoaten  erfolgte  im  J  968.  In  dem,  schon  einige  Jahre 
fiiher  (961)  zu  Ravenna  erlassenen,  Stiftungsbriefc  hdsst 
ea  hl  dieser  Beziehung:  der  Kaiser  habe  um  der  Nähe 
Sachsens  willen,  imd  weil  der  Ort  (Magdeburg) 
glelchaam  den  Slaven  vor  Augen  liege,  die  heilige 
Abaieht  gefasst,  denselben,  unter  dem  Schutze  des  heiligen 
Hirtyrera  Mauritius,  zum  Haupt,  zum  Grund  und  zur 
Bcfeatignng  des  unter  den  Bekehrten  neu  gegründeten  Cliri- 
stentfiums,  und  des  mit  so  vielem  Schweiss  unter  ihnen 
▼erbreitet«!  katholischen  Glaubens  zu  maclien  ^).  Der  Me- 
tropolitan des  neuen  Erzstifts  ward  zum  Primas  in  Ger/na-- 
nia  magna  ernannt,  und  demselben  als  SuiTragane  die  Bi- 
scbife  in  dem  Lande   der  Lutigen   (Havclberg  und   Bran- 


1)  Da«  Kloster  •tand  anf  dem  heutigen  Domplatse.  Abel: 
diroiiik  von  Halbertt.  ji.  45.  —  Der  Stiftangtbrief  befindet 
aicb  dato  1  bat  p.  4fi  fg.  — 

S)  A  b  e  1 :  Chronik  vsb  Halbertt  p.  4ft.  ^  Der  Stiftnagsbrlef 
p.  41.  4afgg.  ^  r  — B 
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Aenboif)  und  Sorben  (Hendb^g,  9elin  «^ Nnankmi 
Meknen)  tintergdben  ').  —  Aber  mch  ek  Herr  einH 
weltliehen  Territorium*!  büdele  rieh  der  BiabiNM 
von  Magdeburg  in  einem  nnsehnHehen  Rddiatuide  cmpiKi 
•Ig  welcher  und  ab  erster  Kreiwtand  Niedemdieeai  er,  ft* 
mdnschafUich  mit  Bremen,  unter  dem  Titel  eines 
schreibenden  Fünten ,  das  Directorium  des  niedenit 
Kreises  ftthrte,  welches  spiter,  nach  der  SicatsfisBlfest 
gsns  in  alter  Weise  dem  KuiArsten  von  Brandtnbwg,  dh 
weltlichem  Herzoge,   verbUdi  '). 

Nach  den  Bestfcnmimgen  des  westphiUsdicn  Ff ledwi ') 
sollte  das  Ersstift  Magdeburg  ab  weltUdMs  «nd 
Henogthum  an  Kurbrandenburg  Miergehen,  Jedoch 
der  Bedingung,  dass  der  damalige  Administnior, 
Aognst  Ton  Sadisen  ^),  die  Regleninf  des  Iiwios 
Genuss  der  Einkünfte  desselben  bb  so  seIncH  Tide,  «Mf 
bis  m  einer  anderweitigen  VersorguBf  bJddto   <)l    Mi 

1)  Bfitehlng  (ICnIbetclireibang.  IX,  tZ)  glebt  nci  JhfWf- 
•elidfb  Tss  OuDis  asd  Lekas  al«  Semignav  s«a  tUg^ 
borg  aa.  ,,„^ 

2)  Bremea  und  Magdebarg  alUrairtaa»  bmft  «iaaa  Im 
J.  1652  swifclieB  beiden  sbgeschlotfMiea  TeritlsMi'St  '  Va 
DireetorioBi ;  Braanseliweig*  Loaebarg  hattv  Mmfi 
das  Condirectoriani.  Abel:  Chronik  ? an  H^lbcial«  f.  0BL  ^ 
Bfiachinf^:  Erdbetirhreibnng:.  IX,  4.  -  Dan  CoodlMUlWi 
wnrde  dem    Hanse  Brannachweig  aacli  laaicani  Slnila  s» 

Seetanden,  weil  es  anfange  auf  dae  Direcloriwa  allalf 
nsorncii  machte,  da  eeine  Vorfkbrea  Hersagt«  ifmm  J0m 
Sacbeen  geweeea  eeiea.  Zeehackwils:  ||«eaMisblaiia 
Krlaat  dee  weetph.  Friedens,  p.  277.  —  Brmmamkmuimm  ßß*' 
eim  dicta  (1617)  no$tri  gpemebint ,  qui  emmprimh  ^f^grtfn- 
hma,  direciürhm  Smxomiae  «iferlorM  k^ndiimrmjmn  Ai  Bm- 
torem  cotJerrL  PufendBrf:  de  reft.  gtH.  FruL  9^9k  BL 
S.  11.  p.  142. 

8)  hutr.  Pae.  Om.  X,  6.  7.  — 

4)  Er  war  nach  der  im  Anfange  de«  J.  1628  crfulfSwi  W- 
•etsang  dee  Administrator'«  Christian  Wilhelm  vam  Giifft*! 
INistnIirt,  nnd  hatte  den  Bcsiti  des  Entstifla  eiiaagt  la  0^ 
masiOicit  des  Prager  Friedens  Ton  16».  {.  ift.  —  ANli 
Chronik  Ton  Halbrrst.  p.  632.  —  Er  prateatirta  M«  ^ 
Ueberweisung  an  Brandenbnrg  am  17ten  Sept.  IflL  «-  Fs- 
fendorf.  de  reb.  niec.  Hb.  XIX.  g.  157.  f.  ISL 

^) tVa  quidem,  ut  gutmd^eimqm^  9mmimm 
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itn^tCB  dttei  der  letstgcnaimten  Falle  UOU  das  Enslift, 
t  allen  in  demselben  gehöri^n  Gebieten^  RegaUea  und 
chtai,  gaaa  In  deraeiben  Weise,  wie  Halber- 
idt  '),  aa  den  Kurfürsten,  seine  Erben  und  Nacbfolger 
aaigen.  Alle  etwa  vom  Capitei  heimlich  oder  öffentlich 
rgenommenen  Electionen  oder  Postuiationen  sollten  ung&i* 
aain,  und  in  Folge  dessen  ward  dem  Kurfürsten  und  sei- 
i  Nachfolgern  die  Befugniss  angesprochen,  bei  eintreten- 
r  Briffnung  das  Stift  ohne  Weiteres  kraft  eigener 
iloritit  in  Besitz  au  nehmen..  Ueberdies  sollten  Dom- 
lÜal,  Landstande  und  übrige  Unterthanen  des  Erzbis- 
HBHi  gehalten  sein,  dem  Kurfürsten  und  seinem  Hause 
ich  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  den  eTentuelleu 
lügUDgaeid  Bu  leisten. 

Durch  dne  derartige  klare  und  deutliche  Festsetaung 
r  Esigienuigs-  und  Snccessionsverhältnisse  des  Erzstifla 
alle,  unter  irgend  einem  Verwände  etwa  Tanubrin- 
Ansprüdie  stillschweigend  beseitigi,  nament* 
I  Ae  des  Erahenogs  Leopold  Wilhelm  ')  der  fan 
Kn  Artikel  gar  nicht,  und  die  Chriaiian  Wii* 
lai*8    Ton    Brandenburg,     der  an  einer    andere« 


'-  e^wihne  m  etectoratn  vtl  qumeunqut  cli«  t«ee«t«lofi« 
(^aach  Pntter:.  roncetficme)  ftraeaentU  admmUtrmtorit  ett, 
i^meare  amtigerit  etc,  Inttr,  Pae,  Otn,  Xl,  6.  —  Uoter  dem 
leCstrren  Fslle  wiir  unntmtig  ein«  etwa  eintretende  Reeig- 
nallMi  de«  Hersog«  Angiiet  geoMiot.  Putten  Geist  dee 
««•tphäl.  Frieden«,  p.  IH.  — 

1)  Also  auch  mit  dem  Rechte,  ein  Viertel  der  Domherren - 
Pfründen  su  Gunsten  des  landesherrlichen  Tafelgiit«  einsu- 
aichen.  Zur  Ausübung  sollte  aber  diese«  Recht  nicht 
•  •fort,  wie  bei  den  übrigen  Stiftern,  «ondem  erst  nach 
erfolgter  Besitznahme  gelangen,  —  vcr«teht  sich: 
a  1 1  m  ft I  i  g,  bei  eintretendem  Abgänge  protestantisthcr 
Cipitularen.    Intir.   Pac.  0§n.  X/,  9.  — 

I)  Er  war  der  jüngere  $ohn  Kaiser  Ferdinands  If. ,  geb.  1614. 
Ihm  ward,  nach  der  Kntsrtxung  C^hrintian  Wilhelms,  toiu 
Papste  das  Erxbisthum  conferirt,  während  zur  «elben  Zeit 
llfBS)  das  Canitel  auf  einem  Convent  zu  Halle  des  zweiten 
Mb«  des  Kurfürsten  Johann  Georg  i.  von  Sachsen,  Herzog 
Angast,  zum  Brzbiscbof  annahm.  Nichts  desto  weniger 
vwrd  das  £n«tiri  kaiserlicher  8eits  im  Frühjahr  1630  durch 
CwamiMarien  für  dea  Eraharaog  In  Batita  goBommea ,    de«- 
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Stelle  <)  nur  ilt  Markgrif,  nldit  tb  «huMligw 
niilnitor,  aiifgeflührt  wird.  Aasdrücklieh  «ul 
wurdai  die  Prfttensionen,  die  etwi  die  Hcrsöge  tod  llr««»> 
schweig- Lüneburg  «uf  Gntod  einer,  einem  MiCginii 
ihrei  Hausefi  su8telienden ,  Coadjutorie  auf  Magdebuif  erhe- 
ben könnten  >). 

Wenn  dergestalt  das  kurbrandenburgiache  Hans  maA  ge- 
gen alle  fremden  Ansprüche  gesichert  wurde,  ae  war 
der  die  Magdeburgische  Anwartschaft  regelnde  Artikel  doek 
auch  nicht  gans  ohne  einschränkende  Beatlmmna- 
gen,  au  deren  Anerkennung  dasselbe  auadr&cktich  ?erpiich- 
tet  wurde.  Dieselben  betrafen  thelb  die  Rechleder 
Landatände  und  Unterthanen  im  Aligemeiaeti  * 
und  die  der  Stadt  Magdeburg  inabeaoudere;  *^.itm 
dnige  Gebiets-Abtretungen,  die  achon  fk-Alwr  ehge* 
leitet  waren ,  und  endlich  die ,  dem  ehemaligen- 
tor,  Markgrafen  Christian  Wilhelm  von 
ans  den  Eüiktinften  des  Ensstifts  als  Entsehidlgmig  ■■ 
wihrende  Sustentation.  Letatgenannte  Verplliehlifef 
war  nur  eventuell,  falls  nämlich  Christian  Wilhefai^to 
Anfill  Magdeburgs  an  Brandenburg  überieben  aelke.      '>   *r 

Was  zunächst   die   uralten   Freiheiten   der   SindM' 
Magdeburg  betrifft,  so  sollten  dieselben  in  Ihrem 


sen  lierrtcliRft  abrr  bald,  in  Folge  der  Enrhcinmqr  OastSf 
Adolulifi,  ein  Ende  nahiii.  im  Prager  Friede«  CIUK)  iW« 
der  HaiHcr  die  SrcIio  Reinen  Sohnes  sd  Gunsten  Knnad 


fallen.     Abel:    Chronik  von    lialberstadt.  p.  MX.  W.  fiff. 
561.  --  ' 

1)  !n9tr.  Pae.  Otn.  AH,  Xir.  — 

2)  iiutr,  Pae.  0$n.  Xtll,  14.  -  Dieser  Coadjutor  (seil  I»  Ms- 
Temb.  ll>4(i)  war  lieriog  Ernst  Augast,  gebl  189,  arfl 
IW£  Bischof  \on  Osnabrück,  und  später  er  ata  r  Kar* 
fdrst  Ton  Hannover.  A.  B.  MichaSlist  KinIciL  an 
Tolistfind.  Gesch.  der   kur-    und  fiirstl.  Il&aoer  i« 


laod.    iiemgo.  1759  fgg.  I,  149.  —  Potte  r:  GeUt  das 
phfil.  Friedens,  p.  194.  —  Das  Capitei  hatte  die  Wnhl  \ 


aoinmen,     um   dadurch  die  Ueberweisaag  an  Bi 
unmdgllch  la  machen,  —  auch  den  Hersag  Aagnat 
rea  lassen,  sich  sa  widersetzen.    Pufenäprft  d§  nik  gtä* 
FrU.  H'Uk.  Hb.  m.  %.  II.  p.  14«.  - 
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werde»  <)^  nuMalUcb  im  Tcrkroi  fegaagflMi 
m  «fcikerUdier  Sdli  sa  erneiienide  PiffBt§iiiin  KilNt 
Wm  .dkl  Oronea  Tom  7.  Jsn.  940  '),  —  todawi  du 
i^Kritfir  Ferdinand  II.  der  Eörgerschaft  TerUdiene  Jkchli 
toügongen  iniulegen,  welches  bis  auf  eine  deutahp 
Mahnette  ansgedehnt  werden  sollte;  endUeb  ward  al4f 
sw  neue  Bestimmung  hinsugefngt,  dass  die  Vorslidtn 
m  Beiladen  der  Stadt  nicht  sollten  wieder  anfgebanet  wer^ 
nt  snnen. 

r  IKvdi  den  18ten  Artiltel  des  Prager  Triedens  war  ?nni 
Isasliiln  r  Seite  anter  anderem  aiHsh  dem  Korfdrstai  .vMa 
•m  ihn  fibr  den  Abfall  Ton  der  Sache  «einer  G)Mh 

len  an  belohnen,  eine  Zerstftckelnnig.  de« 
rJMMfia  Magdeburg,  sn  Gnnsien  seinen. Hnnrr 
wy/  myssgt  Vkr  megdebargische  Aemter?  nimMifc 
msAw^,  Jiterbock,  Dahme  und  Bnif),  gewöhnUeh  dfai 
rarfariiselien  genannt,  weil  dieselben  am  JBude  Aon 
Jahrhnnderta  beim  Brl^kchen  des  Hauses  der  .«d«ir 
?on  Qoerfttrt,  die  mit  den  Grafen  ^on.  Mani 
i  ieniclbcn  Drapmng  hatten,    als  erledigte  LeheH  imm 

lieinigefUlen  waren  '),    aellteo  dem  knifihrstmhef 

kdiaen  eingeriumt  werden,  «^  aber  erstens  jmt, 
rüisffdebnrgisehe  Lehen,  sweitens  nur  so  lange; 
n  <nin  anderweitiges  AequiTslent  aufgefunden, 
ite*  w  i  r d  e.  Bis  dahin  soUte  ehi  Terhiltnissmässiger.  Theil 
»'Soiciis-  und  Kreb-Lssten  dem  Kuihiuse  Sachsen  svge/ 


1)  Wie  bei  Minden,   werden  die  Rechte  der  Stadt  In  aeietU- 

cIkb  und   weltlichen  Dingen,    die  Gerichtbaricelt  iad 

Ov aadhcrrlichlKeit {omnimo^aJurUdkiio  ei  froprktM^  — 

dort:  Jnt  äittrietus  ^uiaue  juri$äieti0ni$  esereklmm  genannt) 

•  als  vsa   Torsöglicher   iledeutung  in    Allgemeinen  crwftbnt. 

•  ^-HOfl,  wl«  hier,  wird  das  Stapelrecht  nicht  büMaders 
nayafihrt.    tn$ir.  Pne.  Om,  li,  a  vgl.  S-  ^  — 

,  wie  die  ihrigen  alten   PriTÜegien   der  Stadt,    war 
der    Erttärmaag  Magdebnrge  durch  Ttlly  Vsrmditet 
ckwits:  geschtchtmiseflge  Erlintsmag  dsswsstph. 
!•  jp.  ZBe» 


t 
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Mhrieben,    iukI  i    « 

werden.     Diene  I     tere  if  wurde  ii 

Frieden,    weicher  de      bislieri^en  pr^Tfsarlaelm 

Besiti   Kiirfiachuf      i   in    einen   inmerwihrendvi 

verwandelte    *)^         t    der   tnsdrilcklldi    liinangiAgtai 

Clanael  wiederliolt^   dass  demn&chst  die  AendeiWHf 

in  die  Reicii«-   und    Kreia  -  Matriicei  aiiffpaNminiea 

MÜe.    Das  gescliah  denn  andi.     Die.Aemter  eirtiiehen 

beaendercn   An^cliia^,     und  wurden  m    einem 

Reichsfürsteil tli  um  erlioben,    welche«  anfange  im  Bcrita  rf* 

ner  para^rten  (der    Weftsenfelaer)  Linie  wer, 

Erlöschen  aber  auf  die  Kiiritnie  de»  Hansen 

ging«     Der  growe  Knrfurat  war  «ehr  unsnfricdea  iber- 

ihrem  Uraprnnge  nach  wenig  m  rediifertigende , 

rnog  eiiiei  seiner  Biitsclii  ander.    Um 

guiuaeaen   in  begütigen ,    m        «  ihm  fnr  iKe^ 

Abtretnng  erwachsende,    Schi      emng  aeinee 

■einer  Kammer -Einkiinfte  einigen   Ersats  an 

wurde  daher  im  westphiliachen  Frieden  bestimmt^' 

ehies  Theils  auch  in  Bezug  anf  Magdeburg;   jedwwk  ttfitf' 

▼on  dem  Anfalle  deaselben  an  i^ereeknei, 

Vergibstignng  hinsichtlich  der  Quart  der  Ddmhetrti**! 

den,   die  ihm  bei  der  Ueberweiunng  Halberatndta 

dens  eingeräumt  worden  war,  siigeaUnden  '),- 

«ber  ilmi  und  seinen  Nadifolgern  gleich  nadi 

nem  Frieden  das  bisher  dem  Do    capitei  ingehör% 

Amt  Egeln  su  ToUem  Besitx  und  Gennaa  übergebe»  Mi^ 


1)  —    '      quum    Uta«  fpraefecturae)  jam    oUm    domdiM 
Saxontat  tradliae  sint^    im  ijuhdvm  oitv^«  diihne  j»eri 
in  perpctuum  etc.     Innir,  Par.  ösn.  \i,9,    — 

2)  Vf  autem  intie  nniFata  immhutio  rcditumm  cttmermfimm  cf  d 
mtn^am  archivphropafem  pertinentium  o/TrMilewtt 
etc.    Inatr.  ihlc,  0$n,  Xi,  9.  — 


3)  Aaf  die  Einxiehung  der  Quart   rerslcliteta  der  ^ 
fürst  ini  J.  1687  ie  einem,  mit  dem  Domcapltet'nl^^ 
•enen,   Vcrfcleiche,  in  welchem  ihm  dafdr  ilaa  Äait.tabi- 
nebeek  überlaMen  wurde.     Abel:   Chronik  tm  Batbsfil 
p.  S88.  —  Base  hing:  fifdbeeebrmbnag.  IX«  9k**n 
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i-^iMÜe,    ibU  NifiJuwrthgpng  Aet  ?m  teiChnte  f#s 

tl^'-imegm,  dksMi  Amtes  einig«  Jahre  Teriier  M  4f« 
ihilgariditett  «nhluigif;  gemachten  trotemm  ').  In  Felf»' 
KT  Bestimmiuig  ward  bald  nach  dem  Ahichhwse  im 
(1600)  das  Amt  Egeln  von  Braudenbar^  in  Beaifs 
3)^  und  unter  haiberatädtiache  Verwaltung 
');  unter  dieaer  verblieb  ea^  bia  nach  de»  Tode 
August  im  J.  1681  die  Wiedervereiuigmig  de^ 
hto^^anit  dem  neu  erworbenen  Herzogthnm  Magdeburg  er- 
fßm  '^>  ^'MAi  ao  rasch  und  «läckUeh  löaete  aidi  4h 
wegen  der  querfurtisohen  Aemler,  weil 
.4»hne  Dunkelheit  des  Auadrncka  war,  ton  wd- 
H  i4kr  giwnae  Kuriurai  Nolmn  w  niahen  anelAe.  Der 
i(||itlbdbe  Frieden  hob  swar  gnna  demtkh  den,  durdi 
Ititaager  Frieden  angeordnel«ai , .  nur  proflaorUchea 
«l4«»iKoraachaena  auf;  aber  faide«  deraeibe  Intftrrnm 
Iht  fin/ige  Zeiten  aicherle,  wnrd  oicbC  m^' 
iiLehnaherrlichkeU  Mngdeliurf  a  anadritesk-» 
J»eahalb  erhob  der  giraaae  Kurfirat,  aohnld 
IriMNitift  aainem  Hnoae  angefallen  wnr,  geaUUal  anf  doi 
den  weatphilkchen  Friedena  «),  in  aeiner  Kigen- 
Ifcrangs  von  liagdebnrg  nidit  «hne  Gnuad  A*« 
lllks  nnf  die  Landeshoheit  über  jene  Aemteri 
;|(fin»- fani  von  Wiehtl|^eit  war,  aia,   —  wenn  ea  Imi 


•.*•  ii 


|}  tw^..  Poe.  Oim  Ipr.  eiiaU 

K)  kia  dnhia  weigerte  aleli  Gitetav  Baaer ,  ^««r  8«iin  des  Gene- 
rals Johann  Baner,    daiieclbe  lieHMietiifrebea.    Pmfßnäorf, 
d^.re».  ^€«1.  Frid.   WUk.  Hb,  UL  §.  tt.  p.  IttL   —  AbeU 
:•  Cbrooik  Ton  Halbentoilt  p,  S)8.  -^ 

?M  seil  fugt  ENbetehreibaair.  I*K,  tS. 
AiVi;.  Chronik  von  Halberai:  y.  58a  - 

%.ln  Aianr  aoff  dla  Her  Aamtar  heisst  es  ini  Inslr.  Fm.  Om, 
ML  f  bMSs:     ^1«  o^aedesi  (JOteterlt  ^iSMniae)   frnof  «e 


t^lfloae  9€rmmu^Mni  im  perp 9imum/*    warane  alaa 
die 


Fartdaner  der  BM^^ebaririMsbsn  Lobaaberr- 
geacklaeaan  woffden  kanale,    wibread  bei  dar  Vo- 
^'iSHraiannf    daa    Amiaa  Bgeln  aasdrioMleh   bcatlainit 
«Mt   «nSaia /M«  (d.  h.  ftrrilefü,  alaa  mit  dar  lawiiaaba 
Mt)  ^MmMmdm  ^  i^wimki  irmMM"*  ^^  * 
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gdui|[,   Hliie  PrllenriMen  dnr  munMiTM,  •»  che  IRaiw- 

▼erdni^D^  Jener  Pinellea   nitt   dem  Henegthnm  ■14'  M 

miniSgUch  erschien;     Denn,    die   fortwihrend«  hebmägm- 

•ehift  der  Aemter  angenommen,    konnten  die  Werts:    iif 

ewige    Zeiten    doch    immer    nur    bedeaten:    ••  Isig« 

lehnifihlge  Nachfolger  des  Kurhanaea  SitkiM 

vorhanden  sein  werden.      Ueber  dieaea  Btrdtlgta  fit- 

j^atand  wurde  «on  beiden   Sdten  eine   «ehr  i 

Correspondeni    geffihrt,     bta    daa   Hi 

lUüen  miisate,   wie  ungfinatig  ffir   dtsaelbe 

des  ellften  Artllielt  des  Friedens  wi 

gab.       In    Gemissheit    dnes,     im  J.    168! 

grossen  Kiirfilrsten  und  dem  Sohne  und  Na< 

KOga  August,  Henog  Johann  Adolph  von  8 

fels ,    abgeschlossen  en    Vergleichs  wurde   n 

mit    Einwilllgimg    des    Knrfiirsten   von   8adi 

Aemter,    Stadt  und  Amt  Bnrg,    u  Br 

treten    ').     Knrffirat  Friedrich   Wilhdm   ttl 

ebie  Schuld  von  34,000  Rthl.  •),    and  m 

Hohdt  liber  Querfurt,    Jaterboti   nnd  IM 

sich  aber  die  Eispectani  auf  alle  dr< 

Im  folgenden  Jahre  (1688)  erfolgte  die  kl 


1)  BcIldcRi  vsrde  Bnr^  alt  dam  Jeriehaw 
UeriiiKlhnuii  MnKilcliDrK  TenslDict.  BÄi 
■chreibnng.  IX,  S8.  — 

f)  Die  Snnimc  tod  S4,45Z  Rthl.  icfinMeta 
WciiiCDfeli  dem  Herao^s  «dd  Ssehten  - 
dafür  daa  Amt  WeiMenrela  *ertciiri«lMa  n 
ErdbcBchnibonit.  Till,  GUl  — 

S)  Indem  dar  groiie  Karfänl  die  dni  Aeml 
bladanr  nitt  dorn  Hent^thnm  Magdeburg 
ar  saKToich  leiner  Selti  ein ,  dsia  Sacha« 
divaplben  Stta  nnd  Stimme  anf  den  Ralch 
•iachen  Kreiittf^cn  erhielte.  Bnachtn|t 
obenachiiicher  Kraiaatand  ward  Qaarhrl 
fährt,  Znlauanr  im  Rcichnfäratennith 
weht.  Bäachlng.  VIII,  618.  6».  —  Vi 
Jahre    der    BcprüadunR    der    w  « i aae b f i 

Iaerfiirtiichon  Linie,  an.  blieb««  4« 
etaelben,  bia  lelctere  im  J.  1146  aaaatarb 
tan  Jabra  warden  aie  mit  dem  Kariaa* 
■chiag.  Vlll,  M.  - 


—    319    — 

■iitigaof  ftes  V«r|;leiclit  ^  die  fa  •#  feni|iiiif&itttfgcr^  wie 
dar  Inhilt  des  Vertrages  iielbst,  für  Kurbnndenbiiry  kolcle, 
«b  deoMelben  der  Anfall  erst  nach  d^m  Auagaagae  dea 
fassen  Hauses  Sachsen  (also  sowohl  der  rrnrstinisdw, 
wie  der  albertiiibchen  Linie)  lugesagt  witrde  '). 

Nodi  bleibt  der  Befriedigung  des  ehemaligen 
▲dainistcators  von  Magdeburgs  Marltgrafen  Chri- 
stian Wilhelm  von  Brandenburg,  zu  erwähnen,  well 
dieaelbe  aus  den  Mitteln  des  Ersstifts  geache- 
iiem  sollte.  Christian  Wilhelm  war  der  jfingste  Sohn  dea 
Knffnrstea  Joachim  Friedrieh,  und  aUo  Gressoheim  des 
KurÜrslen.  Schon  im  J.  1596,  als  sein  Vater  bei 
Brisngmig  der  Kur  resignirte,  hatte  ihn,  der  noch  nidll 
olC  Jahre  alt  war,  das  Cspitel  zum  Enfciisdiof  postuUrt^-^ 
Jahre  «piter  (1608)  hatte  er  die  Stiftsregiemng  aeUMt 
len  und  derselben  swansig  Jahre  lang  (bis  numrJl 
.llinS) «vorgestanden,  um  welche  Zeit  er,  als  Anhinger  der 
•maUUsecUchen  Partei,  sduer  Wikrde  entsetat  ward.  Settr 
•i^ta»  luvte  er,  da  ihm,  den  man  Im  Lübecker  Vriedan 
PMS)  Ibergangen  hatte,  jede  Hoffnung  anr  Wioikrnii 
genommen  war,  ein  herumirrendes  Leben^  .Mazdas 
Oostav  Adolphs  auf  dentschem  Boded  ia  Ihm 
Entachlttss  herrotrief,  sich  mit  Hülfe  der  Sdiwedea 
«eines  Stifts .  wiederum  su  beroichtigen.  '  Man»- 
feifl  TerAekBgte  er,  gemeinschaftlich  mit  Dietrich  .von.  FaL- 
ftcäberf ,  die  Stadt  gegen  Tilly;  aber  bei  der  EratlknMag 
<1Bl  Mai  1631)  gefangen  genommen,  ward  er  naalb  Wien 
«id  dann  nach  Neustadt  in  Oestrelch  geführt,  wo  er, '  ü 
sisll  aaibaft  und  an  aelner  Sache  venwelfelnd,  und  nmiana 
Mnft.  an  kommen,  bereits  im  J.  1632  aum  kathoäidien 
ibertrat  Dieaer  Umstand  war  unstrdlig  ftr  die 
und  kathoUsche  Partei  der  Hauptgrund,  ihn  ma 
jNMdaichtigen.  Bereits  hn  Arager  Frieden  {%.  19.)  wurde 
Jihriidies  Efaikommen  von  13,000  RthL  aoa  den 
des  Ervtifti  gesichert,  und  diese  SBnsIchemng 


V%  Aftelt  Chienik  von  Halbarst  p.  681.  vgL  p.  Sit.  «^ 
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Mdann  im   wcstjdiilifldiai  liViedoi  «)   bartit%t  ad  likr 
bcstimnit 

DeoiBufolge  mliten  m  ihn  jeoor  Bkumkmm  m 

▼ergewiwern,  ««fort  von  i  iiMgdebuigkwheB  6naA»- 
sitiiingen:  Kloster  und  A  .  Zinna  uihI  Amt  Lobaigi 
mit  allen  Zubchönuigen  und  allen  grundherrlichea 
Rechten,  aber  ohne  die  Landeshoheit, 
werden,  und  zwar  Zeit  Liebeas,  ohne  dasa  ibcr  dia 
kdnfte  ans  jenen  Gntcm  sollte  Sechenachaft  vexlangt 
den  dürfen,  —  jedoch  mit  der  Clansei,  daas  er  «cdarin 
Geistlichen,  noch  rni  Welt!»  m  die  üaterfliaf  JaMT 
Aemter  als  Grnndherr  in  einer  Wdae  hedaMahillfr 

Weil  aber  Zinna  und  Lob      ;,    m  Folge  der  Yi 
des  Krieges,    Tieileicht  nidit    i  sgenblicklidi    die 
Summe  anfiubringen   im        nde   seia  wikrden,     es 
ihm  sofort  foa  dem  Ad  ator,   Henog  Aegvsi, 

RthL  <   die  au  diesem       hufe   d  urdi  Auflagca  ri 
aufsubringen  seien,    \  werden.     Und 

behn  Tode  des  Markgrafen  i  selben«  vidieicht 
die  ganse,  ihm  augedachte,  Snmme  lugeloaaen 
so  sollte  der  Genuss  jener  Aemter  aucdh  daui  aedl'illf 
Jahre  hindurch  seinen  Erben  und  Naehkt 
bleiben,  nach  Verflnss  dieses  Zdtranm's  aber  aolttea 
ben  unweigerlich  suruckerstattet,  auch  keinerlei 
Ton  den  Erben  weiter  eriioben  werden.  — -  BndBdi  «sri 
noch  festgesetzt,  dass  alle  erwähnten  BestinuMmgen 
dann  in  Kraft  bldbeu  sollten,  wenn  Markgnf 
Wilhelm  den  Herzog  Augnat  von  Sachsen  ttheifch— , 
noch  bei  Lebzeiten  dea  Pensionairs  der  Anfall  dt 
an  den  grossen  Kurfürsten  oder  dessen  Nachlolfer  sish  s^ 
eignen  wurde  >). 


.  i 


1)  Ifuir.  Pae.  oin,  Art.  Xn\ 


2)  Dieaer  Fall  trat  nicht  ein.    Chriitian    Wlfbrlm    iisiMJj4 

eiocr  einiigen  Tocbter,  am  UMi^Mig^ 
[ersog   August   erat 
lagdeburffiHchen    Ai 
roB   liallierat.   p.   2 


mit  Hinterlaituar  eiocr  einiigen  i'ocnter,  am  lassa  JWg 
11165,  w&hrend  Hersog  Auj^ust  erat  am  4leo  Jealai  i" 
die  Reihe  der  niairdeburgiiichen  Adminiatratorfa  idhli* 
Abel:    Cbroaik   too   liallMrat.   ».   588.  ML    —  Pilftr' 
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Dai  waren  die  Bestumniiiigeii ^  weldie  im  Eiaseinen 
der  westphaüsche  Frieden  über  die  säcularisirten  brandeiH 
borgiflchen  Entschädigungslaude  feitsetzte.  In  Beau^  auf  sie 
alle  Im  Allgemeinen  ward  nocli  dem  Kurfürsten  und 
seinen  Nachfolgern  zur  Pflicht  gemacht,  dasa  er  erstens 
die  Rechte  und  PriTÜegien  aufrecht  erhalte«,  die  den 
Landständen  und  Unterthanen  von  Alters  her  in  den 
«meinen  Territorien  zugestanden,  —  zweitens  aber  und 
insbesondere,  dass  er,  da  der  bei  weitem  überwiegende 
Thetl  der  Bevölkerung  dieser  Stifter  lutherisch  war, 
Aesen  Landen  die  freie  Religionrabung  nach  der  unver- 
inderten  Augsburgischen  Gonfession,  so  wie  die- 
aelbe  aidi  damals  ausgebildet  hatte,  sicher  stelle  '),  und 
endlich,  dass  er  in  sammtlichen  erwähnten  Gebieten  für 
die  Beobachtung  alles  dessen  Sorge  trage,  was  im  Frieden 
UnaichtUcfa  des  Pimctes  der  Religionsbeschwerden 
fmbredet  und  beschlossen  worden  '). 

Diesen  Verpflichtungen  musste  sich  der  grosse  Kurfürst 
aiaa  eben  sowohl  in  Bezug  auf  die  Hochstifter  Halberstadt 
umI  Minden,  wie  auf  das  Erzstift  Magdeburg,  un- 
tcnidieH.  Die  wirkliche  Erwerbung  des  letzteren  erfolgte 
Ibtigens  erst  über  dreissig  Jahre  nach  abgeschlossenem  Frie- 


Geist  des   westphal.  Friedens,  p.  175  fg.  181.    —   Vgl.  hutr. 
Pme.  Otn.  XIF,  8.  — 

1)  Dieee  Bettimmnng  ward  aaf  Aadriagen  der  latberieciisa 
Keichett&ode  in  den  Frieden  aufgenommen,  weil  dieselben 
es  anerträglich  fanden,  dass  so  wichtige  Stifter  mit  fast 
gan«  lutherischer  Bevdlkerang  einem  reformirtttn 
Fürsten  aber  lassen  würden,  v.  Meiern:  Act,  Pac. 
tVe9tpK  Üb,  XXVL  %,  6.  —  In  den  Holdi^nogsrezessen  ist 
demnach  dieserhalb  eine  besondere  Versichemng  ertheilt, 
B.  B.  in  dem  Mindenschen  vom  2'i.  Febr.  1650  heisst 
es:  die  Stiflseingesessenen  sollten  geschützt  werden  bei 
Ihren  Gerechtiakeiten  und  Bräuchen,  und  insonderheit  bei 
dem  freien  und  öffentlichen  Eserdtio  und  Cerimonien,  so- 
wohl der  katholischen  Religion,  als  der  cTangel Ischen 
naTer&nderten  Aagsburgiscben  Confession,  wie 
■albige  im  J.  1024  im  Fürstenthum  gewesen  und  bishero 
coatinoiret  worden  n.  s.  w.  (Gulemann:)  Blind.  Landes- 
verträge.  p.  230. 

2)  liufr.  Pat,  Osn,  Xl^  11.  — 
Helwing's  Gesch.  d.  preass.  StaaU  II,  1.      21 
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den,   lind  nach  mtncheriei  Wciierongcn.    Als  die  Sckwe- 
den   nämlich,    die  auch  dieses  Gebiet  aidit  tot  iam  iih 
schliisse  des  Hauptvergleichs    der    Nünibei|per   Birnrtfct 
Commission   (1650)   räumen    wollten,    das   Land 
hatten,    bestand   Kurförst  Friedrich   Wilhehn   darauf, 
ihm,    ehe   er  forinlidi   und   feierlich   Vorponuncra   aa  dk 
Krone  Schweden  abtrete,  Ton  Seiten  dea  EnUaCiuni'a  die 
eventnelle  Huldigung,   f&r  den  Fall  dea  Abgaagp  dn 
Hersogs  August,   geleistet  werde.    Im  Binvemtändnisss  wM 
dem  letiteren  wurden  dieserhalb ,   bei  CMegenheit  der  Bri- 
berstädter    Huldigung,     Ton    Seiten     kaiserlicher    aal 
brandenburgischer  Commissarien,    im    FrtUi^g  IW 
Unterhandlungen    mit    den     magdeburgiachee 
gepflogen  ').     Das  Ergebniss  derselben  war,  dasa, 
am  3ten   April   die  Landstände   von  Seiten  dea 
aller  der  Pflichten  entbunden  waren,   die  Omen 
Abgänge    eines    Ersbischofs    gegen    dasselbe    nhlafw, 
nachdem   am  4ten  April   der  KurArat  den  Laadaliedai  db 
schriftliche  Versichenmg  erthdlt  hstte,  aie  bd  ümn 
liehen  und  weltUchen  Gerechtsamen  su  belaaaen,    — 
sodann  die  kaiserlichen  Commlssarien  Ton  Rdcba  wcgaedb' 
Stände  ihrer  Obliegenheiten   gegen   das  Capitel    Im 
gimgsfalle  entlassen  und  zur  Leistung  der  Huldigmg 
wiesen    hatten,   ''^   —    Prälaten,    Ritterschaft   vi 
Städte,   jedoch  mit  Ausnahme  der  Hauptstadt,    aa  Chis- 
sen- Salze  an  demselben  Tage,   —  am  folgenden  (0l  ApriQ 
die  Abgeordneten  des  Domcapitela  den  HnUignä^- 
Eid   leisteten  ^y    Die  Stadt  Magdeburg  wd^^orte  Ja 
damals,  und  auch  noch  längere  Zeit  naehher,  weil  ihr  dk 
Reichsstadt  au  spielen  das  Gelüst  ankam,  eben  aoweU,  dtf 


1)  Die   kaitorlichen  BeTolImächtigtsn  waran:  t, 

thal  und  ▼.  Plettenberg ;  —  die  braadanberrlaabsii 
Boent  Conrad  t.  Bargtdorff  nnd  Johaaa  Flamhali,  asäb" 
her  T.  Loben  und  ▼.  Schwerin.  Panlis  Alle,  nasi^ 
Staategetch.  V,  603. 

2)  Abel:    Chronik  tob   Halberat   p.  560.    —   Pnnlli  iV^ 
PrsBM.  Staati^gesch.  V,  008.  601.  — 
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Hcnog  Angutt  su  huldigen,  wie  den  Kurflhnrten  den  Erb- 
UdigiinfB-Eid  su  tehwdren.  Es  schien  beiden  TheBen 
bedenklich,  die  Commune  länger  in  ihrem  Wahne  m  hnen. 
Knft  eines,  «wischen  dem  Henoge  August  und  den  Kiir- 
ftrsten,  der  die  iwisehen  dem  ersteren  und  dem  Ct|^tri 
hmier  stiricer  hervortretende  Spannung  benutite ,  am  19ten 
Blal  1666  abgeschlossenen  Vergleichs  erschien  einige  Tage 
apUor  eine  starke  brandenburgische  Truppen  -  Abthellnng 
wm  Fnss  und  su  Roa»,  unter  dem  Befehle  des  FeMmar- 
adialls  Sparre,  vor  den  Thoren  Magdeburgs,  und  drohete 
Ckwalt  IKese  Demonstration  hatte  den  Erfolg,  dass  die 
fliidt  sich  am  28sten  Mai  m  Kloster  Bergen  bequente, 
satt  den  Kurfürsten  einen  Verglddi  elniugehen,  den  ge- 
sle  sidi  nicht  allein  verpflichten  musste,  dn  branden- 
Infanterie  -  Regiment  als  Besatiung  einsunehmen 
denselben  monatlich  1200  Rflil  Verpflcgungsgelder  m 
vmabi eichen,  sondern  auch  die  Hiddigung  au  leisten.  Diese 
Mhn  sodann  am  14ten  Jnnius  auf  dem  alten  Markte  in 
Ifagdebtnrg  persönlich  der  Administrator,  vnd  gleich 
die  Erbhuldigung  durch  Bevollmichtlgte 
grone  Kurffirst  ein  ').  Der  wbkllche  Anfall  erfolgte 
jadodi  erst  etwa  vienehn  Jahre  später.  Mit  dem  Tode 
im  Henog  Admfadstrators  (4.  Jun.  1680)  schwand  der 
kiite  Best  des  ehemaligen  Uachöflichen  Regiments;  das 
Land  wnrd  sofort  von  knrbrandenburglschen  Commissarien 
hl  Beaili  genommen;  —  die  Huldigung  aber  fand,  jetal 
allen  Widetttand,  wegen  der  damals  hi  gana  Ober- 
Nieder  -  Sachsen  grassfarenden  Pest ,  erst  Im  folgenden 
Jshrtf,  am  30aten  Mai  su  Magdeburg,  am  4ten  Juliua  n 
Halle  statt  Anch  hier  machte  sich  bald  die  Efaiwhrknng 
brandenborgiscber  Verwaltongs  -  Prinsipien  geltend ,  voa 
wddier  eine  demnichstige  Verschmekung  der  aus  so  ver- 
■aUedeaartigen  BestandttieBen   erwachsenen   Provinsen    er- 


1)  Abel:  Chronik  von  Halbent.  p.  SM.  —  Psnlit  (Allg. 
Prous.  StaatttOMh.  V,  686)  hat  filsehlleh  als  den  T^  des 
Kloster  «Bergisdien  Vergleicht  den  Msten  Janlas,  als  den 
der  HnUHgosg  den  14teB  JnUna.  — 


n^    A 
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tchridben,    uui  an  cboi  m  tM  im  HnMal 

mngrdeii.    Diese  letztere  Besthmraaf  wurde  in  wmtitfhJäUäm 

Frieden,    welcher  den  bisherigfen  pr^vfvorltehM 

Beeiti   Kiirsachgenii   in    einen   ioinierwiiftreBdM 

▼erwandelte    <),      mit    der    ansdraddich    Wnaunijiigiw 

Clmnel  wiederholt,  dass  demn&ehst  die  Acndecviig  findW 

in  die  Reich»-   und    Kreis  -  Matrikel  miiffcnoninien 

solle.     Des  geschah  denn  anch.     Die.Aemter  ertiiciten 

lieseuderen  An<ichlag,     und  wurden  sii   einem 

ReidisTürsteiitlium  erhoben,    welches  anfangs  im  BtiilM 

ner  paragirten  (der    Wefssenf eiser)   Linie  war,    umIi 

Briötfchen  aber  auf  die  Kurlinie  des  Hansen  Dausen 

ging.    Der  grosse  Kurfürst  war  sehr  unsefricden  iberM 

üirem  Ursprünge  nach  wenig  su  rechtfertigende, 

mng  eines  seiner  fintschädigiingtfUiuder.    IJni  dennelbni -^Wi 

gecmmen   sn  begütigen,    nnd  nn  Um»  für  die, 

Abtretung  erwachsende,    Sohmäierang  seines  IVfi 

seiner   Kanuner-Einliünfte  einigen   Ersatn  u 

wurde  daher  im  westphilischen  Frieden  liestimnil^ 

eines  Theib  auch  In  Bezug  auf  Magdeburg;   Jedn-ekdraf 

▼en  den  Anfalle  desselben  sn  gerechnet, 

Veiigtestigong  hinsichtlich  der  Quart  der  Dnmlwrni»! 

den,   die  ihm  bei  der  Ueberweisnng  Haiberstndtn 

dens  eingeräumt  worden  war,  zugestanden  '),   nndem  Tbek 

aber  ihm  und  seinen  Nadifolgern  gleich  nadi  i1 

nem  Frieden  des  bislier  dem  Domcspitei  zugehörig 

Amt  Egeln  zu  vollem  Besitz   und  Crcnoss  ttliergcbcB  tai^ 


1)  ^  -  qumm  iitae  (pracfecturav)  jam  tflim  dombkQ  dsrlm' 
Saxontat  tradiiae  9mt^  im  rju^dem  guu^ut  dithne  ptrmmetK^ 
in  perpctuum  etc.     Insir,  Pac.  Osn.  AI,  9.    —  % 

2)  üf  autem  inrfe  miisatm  imminuth  rcttituttm  camermfitim  et  SS 
mensam  archirpiaeopahm  pertinentium  alf^tmtiemmB 
etc.    InMtr,  Pac,  Otn,  Jf/,  9.  — 


3)  Auf  die  Einziehung  der  Quart  rerxtrhCets  der  ,^ 
füret  in  J.  1687  in  einem,  mit  dem  Doncapitet'nL^  -^ 
ecnen ,  Vcrfcleiche ,  in  welchem  ihm  dalftr  da«  Anrt  .S«k^ 
neb  eck  überlaeeen  wurde.  Abel:  Cbrosik  Ton  Hslbili*' 
p.  589.  -  BAsohiag:  firdbeecbreibosf.  IX,  »  -•<) 
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I  Mlle,  mit  NicJeaicMagong  Act  T«i  de»  Grafen  ▼#» 
Ay  wegea  dieses  Amtes  einige  Jahre  vorher  bei  de« 
Ifilsgrrifhtrn  anhängig  gemachten  Prozesses  ').  Li  Folg« 
ser  BesUmmtuig  ward  bald  nach  dem  Abschiiwse  des 
(1650)  das  Amt  Egeln  von  Brandenburg  in  BcsiU 
^)^  und  unter  haiberstäd tische  Verwaltung 
idU  ^);  unter  dieser  verblieb  es,  bis  nach  dem  Tode 
I  Benogs  August  im  J.  1681  die  Wiederverciiiiguug  des- 
htti  mit  dem  neu  erworbenen  Herzogthum  Magdeburg  er- 
gle  ^).  — •Niclit  so  rasch  und  glücklich  lösete  sich  die 
■timmupg  wegen  der  querfurtischen  Aemter,  well 
•dbe  judit  ohne  Dunkelheit  des  Ausdrucks  war,  von  wel- 
M  dtr  grosse  Kurfürst  Nutzen  zu  ziehen  suchte.  Der 
■ipMIiMiiliiit  Frieden  hob  zwsr  ganz  deutlich  den,  durch 
fr-ffnger  Frieden  angeordneten,  nur  provisorischen 
«14«  Kursachsens  auf;  aber  indem  derselbe  letzterem 
l;Befiif  fii^  ewige  Zeiten  sicherte,  ward  nicht  zu- 
tahiijifi  Lehssherrlichkelt  Magdeburgs  ansdrück- 
1^  4wMiligt  Deshalb  erhob  der  grosse  Kurflkrst ,  sobald 
►■Blastift  seinem  Hause  angefallen  war,  gestützt  aof  den 
mUmti  des  westphalischen  Friedens  ^),  hi  seiner  Eigen- 
irfk  eine»  Herzogs  von  Magdeburg  nicht  «hne  Grund  An- 
ftcke  auf  die  Landeshoheit  über  jene  Aemter, 
I  Ib  na  fem  von  Wichtigkeit  war,  als,   —  wenn  es  ihm 


^  hstr.  Pae,  Omu.  Iqc.  ciiaL 

t)  Bis  dahin  weigerte  rirh  GnctR¥  Bsser,  «Irr  Sohn  de«  Grne- 
raU  Johann  Baner,  dRütcIlM  hemussofreben.  Pufendorf, 
ä9  reb.  ge$t.  Frid,  Wilk.  Üb.  11 L  S«  35.  |».  166.  —  AbeU 
Chronik  von  Halberttadt  |>.  578.  — 

nS^sching:  EMbetchrcibang.  IX,  22. 

ll)  A  bs  1 :  Chronik  von  HalberAt  y.  588.  - 

i)  In  Besag  aof  dio  vier  Aemter  heisst  es  im  liwtr.  Pme.  0»n. 


li,  9  blbts:  „IM  €JU9dem  (ISleütorw  Saxaniae)  quoque 
f^iiione  perma««o»l  tu  perpeiuum/*  woran«  also 
taeht  cot  die    Portdaner  der   magdebarinMhen   Lebasherr- 


^iiione  permaaeoal  tu  perp9iuum,**  woran«  also 
taeht  cnt  die  Portdaner  der  magdebarinMhen  Lebasherr- 
HahkeR  gesehlosoen  werden  konnte,    wftkrcnd  bei  der  Vo- 


bsrwaisnng  de«  Amte«  Eaeln  aNsdrucklieh  bectinimt 
wird  s  ^m9  jmn  (d.  h.  femlerjj,  also  mit  dsr  Landesbo- 
bsh)  fjmMmdm  H  firnndm  trmdt^htt*^  — 
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(«fang,  Mbe  Prltcnlttaefi  durdiniflhrm,  —  daa  WMw- 
TCrdnlping  jener  Pinellea   mit    don  HenogOnn  MfaM  « 
QDmftgtich   enchtcn.*     Denn,    dfe   foitwilirende  hAaa^gm- 
•duft  der  Aentter  angenommea,    konnten  die  Worte:    aif 
ewige    Zeiten    docli    tmmer    nur    bedeuten:    so  !■■(• 
lehnifihige  Naclifalger  ia  Knriiiuiea  Sickiei 
vorhanden  sein  werden,      lieber  diesen  ttreh^M  Qt- 
genitand  wtirde  von  beiden   Sdlea  rine   sehr  awUmgaUk 
Correnpondena    geführt,     bia    du    Hini   äacluea,    wrida 
fBhIen  mnsste,   wie  iing&niitig  fnr   duselbe  -■ —  «f--»»--» 
des  eilften  Artilcelt  des  Friedens  wi 
gab.       In    Gemisshelt    eines.     Im  3.    ISS. 
grossen  Kiirfllraten  und  dem  Sohne  und  Nst 
logi  August,  Herzog  Johsno  Adolph  von  8 
fels^    abgeschlossenen   Vergleldis  worde   V€ 
sott    Kinwitlignng    des    Kurfürsten   tob   Sadi 
Aemter,    Stadt  und  Amt  Bnrg,    an  Br 
treten    ■).     Kiirf&rst   Friedrich  Wilhelm   fli 
dne  Schuld  von  34,000  Rtfal.  ■),    und  tr 
Hohdt  über  Qnerfitrt,    JQterback  nnd  Dali 
dch  aber  die  Eispectans  anf  alln  dri 
Im  folgenden  Jahre  (1688)  erfolgte  die  ki 


1)  BsIMem  ward«  Borg  mit  dm  Jeriehawi 
HcrsDRlhauia  Mnadabarg  Tvrclnigl.  Bfii 
•chreibnag.  IX,  S8.  — 

Z)  Die^  Snmme  von  S4,4n  Rlhl.  ■chaldela 
Weiaienfeli  dtm  Hcraoge  tob  SaehMM  - 
dafür  da«  Ami  WciHcnfela  vcncbrisbea  « 
Erdbcichraibang.  Till,  SI&  ~ 

S)  Indem  dor  groiio  Knrfänl  dte  drei  Aemt 
bindunr  mit  dem  Hcnogtham  HagdebaT|t 
er  sDitTcich  Minor  Seili  ein,  daes  SachMi 
dietflben  Siti  nnd  Stimme  aaf  den  Releb 
■lachen  Kreiilagen  erbielte.  Bnaehlaft 
oberaichiiicher  Kreiiatand  ward  Qnerfait 
fährt,  Znliiannr  im  Reich «rüretentalb 
■ichl.  Rnaching.  VIII,  fi18.  «!«.  —  ¥• 
Jnhre    der     Rcgrändung    der     veiaaanfi 

Inarfartiachon  Linie,  an,  bllebaa  dw 
erielbaa ,  lila  leLitere  im  J.  11U  aaialarb 
taa  Jabte  warden  ata  mit  dem  KarUn* 
Bcbiag.  Tlil.M.  - 


—  ai9  — 

iUgung.ißB  Vergleioh»^  die  k  to^  fe»|iwg&itliger,  .nie 
*  fadiait  des  Vertrages  »elbst ,  für  Kurbrtndeaburg  kutele, 
^dtOMeUbeii  der  Anfall  erst  nach  dem  Autgangpe  des 
»s^aHausea  Sachsen  (also  sowohl  der  emestinisfdMBn, 
^L^ifU  albertliiischen  Linie)  sufpesant  winrde  '). 
.'tfuch  bleibt  der  Befriedigung  des  ehemaligen 
IfBiaistrators  von  Magdeburg,  Markgrafen  Chrfr 
[•»Wilhelm  Ton  Brandenburg,  zu  erwähnen,  weil 
peclbe  aus  den  Mitteln  des  Ersstifts  gesche- 
l^^Milte.  Christian  Wilhelm  war  der  jüngste  Sohn  des 
Joachim   Friedrieh,    und    also  Grsssoheim    dci 

itKmrfirsten.  Sohon  fan  J.  1598^  als  sein  Vater  bei 
^'Briangnng  der  Kur  resignirte,  hatte  ihn^  der  noch  nichl 
üJhjkin  all  war,  das  Gspitel  sum  Enbischof  postulirt,  -*r 
UMrim  später  (1608)  hatte  er  die  Stiftsregiemng  selbst 
iilipamen  und  derselben  swanzig  Jahre  lang  (bis  num-Jl 
H||klTOffgestanden,  um  welche  Zeit  er,  als  Anhänger  der 
iilitiiiihen  Partei,  sehier  Wilrde  entsetst  ward.  Seiir 
i^lüvte  er,  da  ihm,  den  man. im  Lübecker  Frieden 
M^  iUiergangen  hatte,   jede  Hoffnung    mir  Wiederein«- 

^genommen  war,  ein  herumirrendes  Lehen,  ,biS'  des 
Gustav  Adolplis  auf  dentschen  Bodett  in  Uuli 
1  SnAschluss  herrorrief,  sich  mit  Hülfe  der  Sdiwedea 
spllsaB  eemes  Stifts .  wiederum  an  bemächtigen.  Man»- 
Ir  TeHkeiAgte  er,  gemeinschaftlich  mit  Dietrich  ron  Fair 
ibfiy,  die  Stadt  gegen  Tillj;  aber  bei  der  Erstürmung 
h^'iU  1631)  gefangen  genommen,  ward  er  nach  Wien 
I  imm  nach  Neustadt  in  Oeirtreidi  geführt,  wo  er,  ai 
b'.nsBist  und  an  seiner  Sache  venweifebd,  und  nm  ans 
f  Jhft;  Ml  kommen,  bereits  im  J.  1632  snm  katholisehen 
tbertrat.  Dieser  Umstand  war  unstreitig  für  die 
und  katholische  Partei  der  Hauptgrund,  ihn  su 
Mtllchtigcit  Bereits  hn  Prager  Frieden  (§.  19.)  wurde 
I.  eil  Jährliches  Einkommen  Ton  13,000  BthL  ans  den 
ftjihitaL^deB  Emtifts  gedchert,  und  diese  Zuskfterung 


Wtmmm. 


li irüels  Chronik  toü  lialbsrst.  p!  QM.  YgL  j^  »D* 
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•odann  im   weftphUiscbai  Friedca  >)   b«til%l  «üd  aihcr 
bettifiunt 

Deiiimfolf^e  nollten  ihm,  nm  ihn  jener  BittMiham  m 
▼crgewifigcrn ,  ««fort  toii  den  nMfddbuiigiMhen  Qnmifa 
sitiim^n:  Kloster  und  Amt  Zinnm  und  Amt  Lnkaifi 
mit  allen  Zubehöriuigen  und  allen  grundherrilchea 
Rechten,  aber  ohne  die  Landeahohelt, 
werden,  und  zwar  Zeit  Leb  i^  ohne  daaa  ibcr  dia 
kQnfte  ans  jenen  Gütern  si  e  Rechenschaft  veriangt  m^ 
den  dürfen,  —  jedoch  mit  i  *  Clanael)  daaa  er  «cdaria 
Geistlichen,  noch  im  Welt  an  die  Unlarfliaacn  Jan« 
Aemter  als  Grtmdherr  in  irgend  einer  Wdbe 
Weil  aber  Zinna  und  Loburg,  in  Folge  der  V< 
des  Krieges ,  vielleicht  nicht  t  ngenblicklidi  die 
Snmme  aufsubringen  im  Stande  sein  wfkrden,  es 
flim  sofort  von  dem  Administrator,  Henog  Angwi^ 
RthL;  die  au  diesem  Behufe  durch  Auflagen 
anzubringen  »den,  ausgesahlt  werden.  Und 
beim  Tode  des  Markgrafen  demselben- flelkicht 
die  ganie,  ihm  sugedachte,  Summe  sugefloasen 
so  sollte  der  Genuss  jener  Aemter  auch  dnna  nech'ila' 
Jahre  hindurch  aeinen  Erben  und  Naehki 
bidben,  nach  Verfluss  dieses  Zeitraum'a  aber  aolitai 
ben  unweigerlidi  suruckerstattet,  auch  keinerlei 
Ton  den  Erben  wdter  erhoben  werden.  —  ffinJüch  «sid 
noch  festgesetzt,  dass  alle  erwälmten  BeatinuMugen 
dann  in  Kraft  bldbeu  aollten,  wenn  Markgvaf 
Wilhdm  den  Herzog  Auguat  von  Sachaen 
noch  bd  Lebzeiten  dea  Pensionaira  der  Anfall  dt 
an  den  grossen  Kurfürsten  oder  dessen  Nachtolgar  aidi  i^ 
dgnen  würde  ')• 


1)  Ifuir,  Pae,  Oin,  Art.  II f\ 

2)  Dieter  Fall  trat  nicht  ein.  Chnitian  Wllbrlm  vans^ 
mit  Hioterla«tanr  eioer  einsigen  Toehtar ,  am  MM  IM 
1065,  w&hrend  llerzug  Au^aat  erat  am  4len  Jaahl  m/f 
die  Reihe  der  maedeburgiarhen  Administratom  mIN* 
Abel:    Chraaik   tob   IlalborM.   p.   MB.  fiOL    —  FJM*" 
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Das  wtreo  die  Bestimmuiifra ,  welche  im  Einxelnen 
der  westpliäifeche  Frieden  über  die  säcuiarisirten  branden- 
borgischen  Entachidigungsiaude  festsetzte.  In  Bezug  auf  sie 
alle  im  Allgemeinen  ward  noch  dem  Kurfürsten  und 
seinen  Nachfolgern  zur  Pflicht  gemacht,  dass  er  erstens 
die  Rechte  und  Privilegien  aufrecht  erhalte,  die  den 
Landständen  und  Unterthanen  von  Alters  her  in  den 
einzelnen  Territorien  zugestanden,  —  zweitens  aber  und 
insbesondere,  dass  er,  da  der  bei  weitem  überwiegende 
TheU  der  Bevöilcerung  dieser  Stifter  lutherisch  war, 
Aesen  Landen  die  freie  Religionsübung  nach  der  unver- 
inderten  Augsburgischen  Confession,  so  wie  dier- 
aelbe  aidi  damals  ausgebildet  hatte,  sicher  stelle  '),  und 
endlich,  dass  er  in  sämmtlichen  erwähnten  Gebieten  für 
die  Beobachtung  alles  dessen  Sorge  trage,  was  im  Frieden 
Unklitlidi  des  Pimctes  der  Religionsbeschwerden 
verabredet  und  beschlossen  worden  '). 

Diesen  Verpflichtungen  musste  sich  der  grosse  Kurfürst 
also  eben  sowohl  in  Bezug  auf  die  Hochstifter  Halberstadt 
and  Minden,  wie  auf  das  Erzstift  Magdeburg,  un- 
tenddieH.  Die  wirkliche  Erwerbung  des  letzteren  erfolgte 
ibrigeaa  erst  über  dreissig  Jahre  nach  abgeschlossenem  Frie- 


Geist  dea   wettpliäl.  Friedens,  p.  175  fg.  181.    —   Vgl.  liutr. 
Poe.  Om.  XIF,  8.  ~ 

1)  Diese  Bestiimnnng  ward  aaf  Atadringen  der  latberlsciisa 
Keichsstdnde  in  den  Frieden  aufgenoromen ,  weil  dieselben 
es  unortrftglich  fanden,  dass  so  wichtige  Stifter  mit  fast 
ganK  Intherischer  Bevdlkemng  einem  reformirtan 
Fürsten  überlassen  worden.  «.  Meiern:  Act.  Pae. 
IVcMtph.  Üb,  XXFI.  $.  6.  —  In  den  Hnldigiingsrezessen  ist 
demnach  dieserhalb  eine  besondere  Versichernng  ertheüt, 
B.  B.  in  dem  Mindenschen  vom  22.  Febr.  1650  heisst 
es:  die  StifCseingesessenen  sollten  geschützt  werden  bei 
ihren  GerechUffkeiten  und  Bräuchen,  und  Insonderheit  bei 
den  freien  und  öffentlichen  Exereitio  und  Cerimonien,  so- 
vobl  der  Icatholischen  Religion,  als  der  eTangelischen 
aaTerftoderten  Angsbnrgiscben  Confession,  wie 
adbwa  im  J.  16M   im  Fürstcnthun  gewesen   und  bishero 

k  connnuiret  worden  n.  s.  w.  (Culemann:)   Mind«  Landes- 

7  vertrage,  p.  2S{0. 

l  S)  ln$Ur.  Pae.  Otn.  XI,  11.  — 

; .     Belwlng's  Gesch.  d.  prenss.  StaaU  II,  1.      21 
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den^   und  nach  mtndieriei  Weilerung«n.    Als  die  Sek 
den   nämlich,    die  auch  dieaes  Gebiet  nidit  tot  Aem  Uh 
adiliiaae  des  Hauptver^ldclia   der    N&rabeiipar   ExeeutiaBi- 
Commiaaion    (1650)   räumen    wollten,    das   Land 
liatten,    bestand   Kurfnrst  Friedrich   Wilhebn   darauf, 
ilun,    ehe   er  fönnlidi   und   feierlich  Vorpommem    an  dfe 
Krone  Schweden  abtrete^  von  Seiten  dea  EnUathim'a  die 
eventuelle  Huldigung,   für  den  Fall  dea  Ahgukgß  im 
Henoga  August,   geleistet  werde.     Im  Einverständniaaa  mä 
dem  letzteren  wurden  dieserhalb ,   bei  Gelegenheil  der  Bri- 
berstädter    Huldigung,     von    Seiten     iLaiaerlicher    Mi 
brandenburgiacher  Commiasarien,    im    Frtbli^g  IW 
Unterhandlungen    mit    den     magdebnrgiacheo 
gepflogen  <).     Das  Ergebniaa  derselben  war,  daaa, 
am  3ten   April   die  Landstände   von  Seiten  dea 
aller  der  Pfliditen  entbunden  waren,   die  ihnen 
Abgänge    eines    Erzbischofs    gegen    daaaelbe    olilafaB, 
nachdem   am  4ten  April   der  KurArat  den  fiandatindci  db 
schriftliche  Versicherung  ertheilt  hatte,  aie  bei  fliraa  gaiil* 
liehen  und   weltUchen  Gereditsamen  zn  lielaaaen,    —  aMi 
sodann  die  Icaiserlichen  Commissarien  von  Rddia  wnjgaii  db' 
Stände   ihrer  Obliegenheiten   gegen   daa  Capild    Im 
gimgafalle  entlassen  und  zur  Ldstung  der  Huldigimg 
wiesen    hatten,    ^    —    Prälaten,    Ritterachaft   mi 
Städte,    jedoch  mit  Ausnahme  der  Ilauptatadt,    n  Gras- 
aen-Sabee  an  demsdben  Tage,   —  am  folgenden  (SL  April) 
die  Abgeordneten  des  Domcapitela  den  HuldlguB|i- 
Eid   leisteten  ').    Die  Stadt   Magdeburg  weigerte  JA 
damals,  und  auch  noch  längere  Zdt  nadiher,  weil  ihr  dk 
Rdchsstadt  zu  spiden  daa  Gelüst  ankam,  dien  aowoU, 


1)  Die  kaitorlichen  BeTollmftchtigtea  wann:  v. 
thal  nnd  ▼.  Plettenberg;  —  die  brandenbnrglaabtli 
suertt  Conrad  t.  BnrgtdorfT  und  Johaaa  FkawhaM,  aadi* 
her  ▼.  Loben  und  t.  Schwerin.  Panlit  Allff.  tatf^ 
Staategeich.  V,  603. 

2)  Abel:    Chronik  too   Halbertt.   p.  3B0.    ^   Panlti  AV|- 
PreuM.  Staatsgetch.  Y,  e08.  801.  — 
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Henog  Angntt  zu  huldig,  wie  dem  Kinrfttnieii  den  Erb- 
haldigiiBgs-Bid  ni  schw&reiL  Es  schleii  beMea  Ttwüeo 
kedenklieh,  die  Commnoe  ISnger  in  Uireni  Wahne  m  In  wen. 
Knft  eine«,  «wischen  dem  Hersage  August  und  dem  Kor- 
firstan,  der  die  swischen  dem  ersteren  und  dem  Capltel 
Immer  stiricer  hervortretende  Spannung  henutste ,  am  lOten 
Mal  1666  abgesclilossenen  Vergleichs  erschien  einige  Tage 
apUor  eine  starlce  inrandenburgische  Truppen  -  Abtheilnng 
sn  FViss  und  su  Roa»^  unter  dem  Befehle  des  Feldmar^ 
Schalls  Sparre,  Tor  den  Thoren  Magdeburgs,  und  drohete 
Ctewalt  Diese  Demonstration  hatte  den  Erfolg,  dass  die 
Btidt  aich  am  28sten  Mai  wa  Kloster  Bergen  bequemte, 
mtt  dem  Kurfürsten  einen  Vergleich  einsugehen,  dem  ge- 
sie  sidi  nicht  allein  Terplliditen  musste,  dn  branden- 
Infanterie  >  Regiment  als  Besatmng  einxunehmen 

demselben  monatlich  1200  RthL  Verpflegungsgelder  n 
smabieiilien ,  sondern  audi  die  Hiddigung  su  leisten.  Diese 
ashm  sodann  am  14ten  Jtmius  auf  dem  alten  Markte  sa 
Magdeburg  persönlich  der  Adndnistrator ,  und  gleldh 
die  Brbhuldigung   durch    BeTollmichtigte 

grosse  Kurfürst  ein  >).  Der  wirkliche  Anfall  erfolgte 
jadodi  erst  etwa  Tiersebn  Jahre  spiter.  Mit  dem  Tode 
im  Ihisof  Administrators  (4.  Jon.  1680)  schwsnd  der 
lelato  Rest  des  ehemaligen  Uachöflichen  Regiments;  dss 
bmd  ward  sofort  von  kurbrandenburgischen  Commissarien 
hl  Beaili  genommen;  —  die  Huldigung  aber  fand,  jelrt 
ohM  allen  Widentand,  wegen  der  damals  fai  gans  Ober- 
wmi  Nieder  -  Sachsen  grassfarendea  Peat ,  erst  im  folgenden 
Jahn),  am  SOsten  Mai  su  Magdeburg,  am  4ten  JuUua  n 
HaUe  statt  Auch  hier  machte  sich  bald  die  Efaiwhdcnng 
bnm Jenborgischer  Verwaltongs  -  Prinsipien  geltend ,  von 
weidber  eine  demnichstige  Verschmelsung  der  aus  so  Ter- 
•ahfedeMitigen  Bestandtfae&en   erwachsenen   ProTfamcn    er- 


1)  Abel:  Cbroalk  tob  Halbcrtt.  p.  SM.  —  Paalit  (Allg. 
Prsnm.  Staat«eub.  V,  086)  hat  filsehlleb  als  den  T^  des 
Kloslsr-Berg&ehsn  Verglelehs  dsa  ISstea  Jealas,  als  des 
der  Hnldigosf  dsa  IIIsb  JbUos.  — 
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wartet  werden  durfte.    Die  Acciae  ward  im   Herxogthim 
noch   im   Hiildigiinga  -  Jahre  ein^ef&hrt,   — -  der  VerpUdh 
tung,    die  nöthi^n  Mittel  snr  Unterhaltung  dea  ate- 
henden    Heers  mit   aufiubringen ,    wagten    die   Stinde, 
einem    so   Achtung   gebietenden,    aiegreichen    KriegsAnfai 
gegenüber,    sich   nicht   an   entiidien.     So  aehr  hatten  die 
Zeiten  sich  geändert,    dass  die  Bürger  der  Stadt   Magde- 
burg,    die    im   westphälischen    Frieden   ihre    auageddmtai 
Privilegien  sich  besonders  hatten  bealitigen  lassen,   und  de 
noch   wenige  Lustra  xiiTor  von  ReichsstandschafI  und  f« 
Trennung  vom  Erzstifte  geträumt  hatten,   es  ruhig  gesche- 
hen Hessen,    dass   der  Kurfürst  gleich  nach   der 
greifung  den  Anfang  mit  Erbauung  der  Citadelle  auf 
Elbinsel  machen  Hess,   die  den  Kdm  der  neueren  Befeili- 
gung  des   heutigen  starken  Bollwerks    der  Krone   Preuw^ 
am  unteren   Eibstrom   bildet  ^).     Der  Sita   der  Verwalla^ 
des  Herzogthum*s   blieb,    eine   kune  Unterbrechung   «A- 
rend  der  Pest  abgerechnet  3),    auch  nach  der  BcaiUcigwl" 
fung    braudenburgischer  Seits   anfangs   in  Halle;   —  ant 
im  Jahre   1714  ward   derselbe,   da  der  Grund   der  firlhe- 
ren  Trennung  desselben  Tom  Mittelpuncte  des  Landea  aUt 
mehr  bestand,   nach  Magdeburg  verlegt  '). 

Das  sind  die  Bestimmungen  des  westphiliadien  Mb- 
dens,  welche  in  Bezug  auf  die  wesentlichaten  InteraHi 
vorzugsweise  und  unmittelbar  den  braBdenb■^ 
gischen  Staat  berühren.  Diejenigen,  welche  nur  allt- 
telbar  und  in  unbedeutenderem  Maaaae  auf  dci- 
selben  einwirkten,  sind  übergangen,  weil  vielleicht  kck 
Artikel  gefunden  werden  dürfte,  der  ohne  allen  Einlitf 
auf  den  Staat  gewesen  wäre.  Dahin  gehört  s.  B.  die  M 
Bestimmung  der  meklenburgiaehen  EntachidigaB| 


1)  Abel:    Chronik   von    Halberat   p.   56a    —   Panllt    iOlf^ 
Preoit.  Staattgeach.  V,  007. 


2)  Im  J.  1681  ward  diecerhalb  die  Magdeborgiache  Raaiaijf 
auf  knrse  Zeit  nach  Calbe  verlegC  Abelt  Chiafik  ^ 
Halberat  p.  588. 

3)  Abel:  a.  a.  O.^.  506. 
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cfaifer&dite  Clautel,  ditt,  «idi  nudi  erfolgter  Ueberwei- 
NBg  der  beidea^  Im  Stargarder  Krebe  belegenen  Jghanni* 
ler - Commenden  Mirow  und  Nemerow  an  daa  Hans 
Mdilettburg,  das  Patronat  der  Kurfürsten  von  Branden- 
burg Aber  dieselben,  als  der*  Inhaber  der  Balley  Branden- 
barg,  fortbestehen  sollte,  und  demnach  auch  kftnftlg  von 
Seiten  Brandenburgs  die  Fortentrichtuug  der,  bei  jeder 
BesUzveranderung  hergebraditen  Abgaben  sollte  gefordert 
werden  können  ').  —  Als  dn  Gegenstand,  der  zwar  sehon 
?or  dem  Ausbruche  des  Krieges  seinen  Anfang  genommen 
hatte  und  unmittelbar  mit  demselben  nicht  zusammen- 
Ung^  wohl  aber  aui  den  Oang  desselben  grossen  Ehi- 
tnss  ausgeübt,  und  auf  dem  Friedenscongresse  au  weitllu- 
Igcn  Verhandlungen  Ankss  gegeben  hatte,  ward  audi  im 
FMedensinstmmente  die  für  Brandenburg  so  wichtige  Jü- 
llcli  -*  Clevische  Successionssache  erwähnt  Die 
Ansicht,  welche  Ton  Seiten  des  Fürstenraths  schon  Im 
Jahre  1646  bei  den  Debatten  geltend  gemacht  wurde,  gbig 
nnf  eine  kräftige  und  definitive  Schlichtung  des 
gnnsen  Streits  unter  der  Autorität  des  Congrea- 
■es;  allein  die  vorgeschlagene  Bestimmung:  „dass  ftkr  die, 
„dmrdi  Eünführung  fremder  Hülfsvölker  gefährdete,  Sidier- 
,iheil  des  Bdchs  Sorge  getragen,  und  iuskünftige  jede 
^^ofliene  Thätlichkdt  unter  den  strdtenden  Theilen  vorhüh 
^tfMi  werde  ^),^^  faud  wegen  der  Menge  der  in  dieser 
Aagelegenhdt  sich  durchkreuzenden  Interessen  keinen  An- 
klang ^),  und  so  wurde  denn  am  Bnde  jene,  in  dem  Frie" 
dcndnstrumente  befindliche  Fassung  beliebt,  deren  asdi- 
graue  Färbung  schon  genugsam  andeutet,  dass  kdn  TbeO 
den  Gegenstand  sdiarf  anzugreifen  wagte.    Es  heisst  näm- 


1)  huir.  Pae.  0$n.  Xlt,  8.  —  v.  Meiern:  Aet.  Poe.  IFetljpib. 
f^l,  S24.  52H.  —  Brückner:  eommentai.  ad  ort.  XIL  inttr, 
Pmc.  Otn.  de  eompensatione  ducibuM  MegapoUtan,  faetm,  p. 
81  f^.  ^  . 

1)  9.  Meiern:  AeL  Pae,   IVeetph.  1/,  896. 

8)  Tgl.  über  die  Eiswirkong  des  Pfslsgrafen  Carl  Gustav  als 
Conpeteoten.  Pufendorf,  de  teb,  ge»U  Frid.  tVfUL  Mmgm. 
m.  in.  S.  28.  p.  1»  ff. 
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lieh   im    Tieften   Artikel    des    OsnaliHIcker   Friedent  >)- 
,,dM«  die  Jfklidisclie  Erbfolge -Angelegeiiheit,   weil  dieidhe 
,,nocIi    lu   mandierlei    Unrulien    im    Reidie    Anlaw  feb« 
,,lcönne,    sofort  nacli  abgesdiiossenem  Frieden  ohne  Vemy 
,,sa   Ende  gebracht  werden  tolle,   sei   es   mittelst  des 
^^ordentlichen    RechtsTerfahrens    vor   dem  Kst 
,,ser,    sei   es  durch    gfktiiche   Aiisgieichnng,   odsr 
,,anf    irgend    einem    anderen    gesettiichea    We- 
,,ge.^^  —  Damit  war  in  der  That  lur   grikndlichen  Erieü- 
gnng  der  Sache  sehr   wenig   geschehen,    wie  nur  Oeriy 
der  sehr  bald  nach  der  VoUsiehung  des  Friedens  erfMgk 
Ansbnich  offener  Feindseligiceiten  swischen   den   Hauplpa^ 
tden  beweiset  '). 

Die  Volisiehnng  des  Friedens  madite«  wietksl- 
weise  schon  erwalmt  ist,  nach  dem  AI>sdilnaBe  m$A  ääf 
Schwieriglcdten.  Auch  diese  wurden  endlich  Ton  der  ai 
Nürnberg  unter  dem  Vorsitze  des  Pfalzgrafen  Carl  fli- 
stav  ^)  und  des  F&rsten  Piccolomini  zusammeageftretaci 
Keichsexelcutions-Commission,  an  der  für  Kurbrandealaff 
Matth.  Wesenbeclc  Antheil  nahm  ^),  beedtigt  Nadh 
dem  an|  SGsten  Junius  1630  der  Hanptrezess  nntusdcbsH 
worden,  war  den  Anfuhrern  der  Soldateska  der  lelito  Vi^ 
wand  genommen,  die  deutschen  Territorien  besetet  sn  bil* 
ten.  Erst  um  diese  Zdt,  gegen  den  Herbst  des  Jäba 
1650,  war  das  brandenburgische  Gebiet,  das  .ererbte, 
wie  das  neu  erworbene,  Tollstandig  von  den  Büinefa 
geräumt  ^),   bis    auf  Hinterpommern,    dessen   Hasft* 


1)  Instr,  Pae.  Om.  IV,  57.  ygl.  J.  P.  Mon.  VI,  M. 

Z)  Putten   Geilt  dea  westph.  Fri«!denii.  p.  257  fg.  ~ 

8)  —  —  Caro/mn  GuMtavum  Palatinum  non  ofttciire  fitmen» 
paeem  mtempestive  propcratam.  Hüne  qmippc  9späitii9f 
irana  DamJnitm  agitasae ,  qua  apea  fuerit  inaignia  PrakH^ 
tihua  eommoda,  ae  plenam  aacrorum  liheri^t^^ 
provineialibua  Caeaare  ia  obtinenäu  PmffO^r 
de  rtb,  geat,  Frid.  Wilh,   Magni,  Üb.  UL  §.  88.  — 

4)  Pufendorf.  /oc.  citat  UL  g.  33.  p.  165. 

5)  Bis  aaf  Maicdeborg,  Terntelit  eich.  Vjrl.  Pv/eadt^/«  ^ 
re6.  gtaU  FHi.  Wm  Üb.  UL  $.  85.  p.  IM  «f. 
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itamg  Colberg,  das  anfaBg«  der  Slti  der  bfandeolnir'* 
ritai  Verwaltung  wurde  ') ,  nebal  dem  gumm  Lande  erat 

Janioa  1653  dem  Kurflirgten  feierlich  iUbergeben  ward  >)• 
Abo  wurde  Deutschland,  nachdem  ea  durdi  die  e^e- 
■  Sihne  aeratört  worden  durch  den  Kri^,  geth^t  durah 
I  IVemden  im  Frieden.  Aber ,  waa  auch  in  den  blutigen 
Machten  vernichtet,  waa  auch  von  den  Fremden  gefire- 
tt'aein  mag,  —  dieser  so  oft  geschmShete  Frieden  hat 
m^  Cirundsati  von  der  vollkommenen  Gleieh- 
ilt  der  lleligiona  -  Parteien  gerett^,    und,   einer 

Mk  morachen  Centralgewalt  gegen&ber,  das  frische 
■^^•rblikhen  souverainer  Mittelmichte  mSgüeh 
■adit  '),  auf  denen,  Brandenburg  an  ihrer  Spitse, 
B  -Iran  an  die  Hoffmmg  efaier  beaseren  Zukunft  dea  Va- 
bcruhtel 


SItDav  erste  karfirstliche  Prisideat  dar  Regierang  in   Pom- 
^  saarn   war  Ewald  von   Kleitt.     Bachholtst   Gsscli.  der 
'KnvBHurk  Braadenbnrg.  IV,  45i.  — 

19  Vaber  die    letsten  weitlänftigen  Verhaodlnngen  wefcen  der 

'   Xiariananff  Pommenit  ••  Puf9ndQrf.  de  reft.  rett.  #Wd. 

tfWk.   MmM,   Kb.  Uh  %.  16  «eo.  p.  W  9qq.  -  EJutd.  ds 

ffek  Meej».  Uk.  XXV.  $.  80.  p.  id».  •*  Bach  holt  x:  Geech. 

der  Karmark  Brandenbarg.  IV,  89  — 4ft.  — 

i()  JHoa  iet  der  Panct,  der  denen  vergehalten  werden  mnes, 
die  aar  gewohnt  sind:  von  der  Selbstierttdranra- 
*  Arbeit  de«  alten  dentschen  Reichs-  and  Volks* 
Gänsen  nn  reden.  Vgl.  Bsrtbolds  Gesch.  des  grossen 
dentschen  Krieges.  II,  682.  —  Die  Behaoptong:  ndaes 
„Dentechlsnd  durch  den  westpb&llschen  Frieden  nicht 
,^ebr  errongen,  als  was  es  darcb  den  Prager 
«frieden  schon  beeetnen'*  (daselbst.  II,  ^So^\ 
spricht  so  sehr  sllem  Thatsftchlicben  Hohn ,  nnd  ist  dabei 
veo  Seiten  einet  Proteetanten  «o  unerhört  abgescimiaekt, 
dass  sie  gar  nicht  widerlegt  so  werden  brancht.  — 
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Vierler    Abschnitt 


Der  Jülich  -  Clevisehe  Erbschaft^Mtreit ,  von  seiaea 
Beg;iiin  his  zur  Ausglei(*hiiii}i|^  Ewisehen  Kurbrandea- 
biirg  und  Pfalz  -  Neuburg  unter  der  Regierung  des 
grasten  Kurfürsten^  nebst  angehängter  kurzer  Dar- 
stellung  des   weiteren    Verlaufs   bis  zur    gäuzlirbeii 

Erledigung. 


Dang  U  pldpart  des  granän 

qutl    auira   äroU    catuitlU  -£-•»•  1** 

etiui  de  concentmctf 

RoHMset:  hitt.  d€  Im  matn-mx 
duek€%  de  Clerts,  Berg  ttJ*: 
lien  etc.  Amsid.  1931  fr*- 
fa  ee. 

Als  hn  Frühllag  des  Jahres  1609  durch  den  Tod  dn 
Herzogs  Johann  Wilhelm  die  Jülich  -  Cloiache  Brlwchift 
erledigt  ward,  standen  sich  im  Reiche  zwei  m&chtige  F^ 
teicn,  kirchlich  und  politisch  aufs  schirfale  von  dniBdcr 
geschieden,  feindlich  gegen&ber,  am  Vorabend  dnes  Unti* 
gen  Krieges. 

Von  den  verschiedensten  Seiten  wurden  sofort  auf  t^ 
eröffneten,  wohlgelegenen  Landschaften  mit  mehr  oder  we- 
niger Eifer  und  Nachdnick ,  Ansprüche  erhoben ,  —  cid|[F 
wirklich,  oder  doch  scheinbar  wohibegründct^  andere  1*0" 
fdhaft,  mehrere  sehr  weit  hergeholt  und  leidit  widcfkf- 
liar  ').    Die  grosse  Anzahl  der  zum  Theil  nüUhtlgcn  Ri- 


1)  Von  den  Greschichtuchreibern  des  siebensrhoten  Jnhrhua'*^ 
die  eine  aaif uhrliche  and  antchaaliche  Uebenicht  iWf  ** 
Landes^eechichte  der  jälich-cleviiirhen  PniTinseH,  ■»^j^ 
über  die  Haupt -Pnncte  dee  SuccesRionsatrcita  g^beSt  '" 
▼or  allen  anderen  cu  erwähnen:  Wernher  Tascfc»^ 
macher  ond  Egbert  Hopp.  Jener,  in  4cr  awg* 
Hälfte  des  sechizehnten  Jahrhunderts  an  ElberffeM  !■  ^^~ 
gitchen  geboren,  lebte  als  reformirter  Predigar, 
an  Grevenbroich  im  Jälichschen  (um  1610) »  miB.  aa 
tcD,   Waael  mid  Oeve,  an  welchem  leialonn  Oii«  « 
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iidoilen  und   das  Chtos  der  yon  dentelbta  geltend  ge- 
iditen  Rechte  und  Ansprache  dienten  alierdfaigi  daiu,  die 


ntarb;  dieser  war  Liceiitint  der  Rechte  and  Clevteelier 
Hofeerichtsadvocnt.    Die    hirher  n:ehörigen    Schriften   dnÄx 

Wernheri  Tesekenmaeheri :  Annmlet  Clkfime ,  JwUm, 
Biotäium,  Marcae  IVcstphalicae ,  Ravetubergae ,  Geldrae.  et 
%utpkamae.  Die  erste  Aoflagce  erschien  xa  Arnheitn,  1688, 
fol,;  —  die  zweite,  herausgcg^cben  Ton  Just  Christoph 
Ditmar,  Prof.  der  Gresrh.  an  der  Universität  za  Frankfurt 
a.  O.,  Frankfurt  und  Leipzig,  1721,  fol.,  nebst  Codex  Di- 
phmmticus.  In  Bezug  auf  das  Material  stutzt  sich  Teschen- 
macher  vorzüglich  auf  die  plattdeutsche  Chronik  der  Gra- 
fen von  Altena,  Mark  und  CIcve,  von  Gord  van  der 
Schüren^  (a6  Horreo),  j^ebürtig  von  Xanten  im  Clevi- 
•chen ,  kais.  I^oiariua  mibhen»^  auch  Secretair  der  beiden 
«raten  Herzoge  von  Cleve,  Adolph  und  Johann.  Sein,  bla 
1418  fortgefutirtes  Geschichtswerk  ist  erst  1824  lu  Hamm 
von  Dr.  Truss  herausgegeben  worden. 

Egbert  Hopp:  Kurse  Beschreibung  des  Landes,  sammt 
angehängter  Genealogia  der  Grafen  und  Hersoge  von  Cleve. 
aeve.  1655.8.    Vgl.  Joh.  Diederich  v.  Steinen:   Die 

a Dellen  der  westphäl.  Historie.  1741.  8.  p.  21.  22.  25.  84. 
;  fgg.  —  J.  G.  V.  Viebahni  Statistik  und  Topographie 
dea  Heg.  Bez.  Dusseldorf.  —  ib.  1836.  4.  1,  300.  Von  den 
apAteren  Bearbeitungen  sind  anzuführen  : 

J.  D.  V  Steinen:  Westphäl.  Geschichte.  Dortmund 
«nd  Lemgo.  1749—1760.  %.  Tom.  1  —  IV.  — 

Ang.  Christ.  Borheek:  Gesch.  der  Länder  Clevo, 
Hark,  Jülich,  Berg  und  Ravensberg.  Duisburg.  1800  fgg. 
8.  Tom.  I.  11. 

J.  F.  Knapp:  Regenten-  nnd  Volks  -  Geschichte  der 
Länder  Cleve,  Mark  u.  s.  w.  Elberfeld.  1831.  &  Tom.  1. 
II.  IlL 

Unter  den  Schriften,  die  den  Snceessionsstrelt  In 
tptcie  behandeln ,   sind  am   nennonswerthesten : 

Jacques  Romteti  fiutoire  de  la  tuccesaion  aus  duehez 
de  Cieves,  Berg  et  Juiiers  etc.  1738.  a  2  roll  (Tom,  IL 
Cod.  Dipl  cont.).  —  Eine  deutsche  Bearbeitung,  etwas  wei- 
ter fortgeführt,  erschien  einige  Zeit  dat^uf  unter  dem  Ti- 
tel: Grundlich  verfasste  historische  Nachricht  von  dem 
berühmten  Jülich  nnd  Bergischen  Snceessionsstrelt,  vom 
Anfange  des  I4ten  Seculi  bis  auf  das  J.  1739.  Frankf.  und 
Leipz^.  1739.  4.  — 

Historischer  Schauplatz  aller  Rechtsansprüche  auf 
Jülich,  Cleve  u.  s.  w.  Bremen.  Erste  Auflage  (Vorrede 
vem  3.  Januar)  1739L  8.  —  Zweite  Auflage,  (Osterinesse) 
1740.  8.  —  Letztere  ist  6  Bogen  stärker.  Das  Material  ist 
weniger  übersichtlich,  als  bei  Routiet^  auch  kommen  häu- 
fige Wiederholungen  %'or,  da  jenes  gänzlich  unter  die  Ru- 
brik der  verschiedenen  Prätendenten  gebracht  ist.  — 

Vgl.  Ruckblick  auf  die  Gesch.  dea  Hersi^h.  Cleve 
iberliaopt,'  und  der  Stadt  Weael  Im  Beamderent   wahrem^ 
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ginse  Angdejeoheit  sa  venrldLdn  md  lo  vcnvirm)  — 
aber  bdde  waren  ea  nicht,  welche  der  nr  ffirBitnapi 
kommenden  Frage  Bedeutung  verliehen.  Ea  handelte  äUk 
hier  weit  mehr  um  eine  politiache,  wie  um  eine  Rechts- 
Frage  $  —  weit  weniger  darum,  wddiea  PritcndenCca 
Anaprfidie  die  am  besten  begründeten  «dent  ab  Tiefaichr 
darum :  ob  der  demnädistige  Beherrscher  jener  Lande  der 
einen,  oder  der  anderen  der  oben  erwihnten  Faitrica 
angehören  werdel  der  spanisch-östreichtahen,  die 
dch  immer  enger  an  die  damals  mächtig  ilir  Haupt  erbe- 
bende nenlLatholische  Reaction  ansdilosa,  oder  der 
reichsstindischen,  von  Holland  und  anderen  MMh 
ten  unterstütsten ,  die  sidi  an  die  protestantische  Be- 
wegung anlehnte  1 

Wenn  demnach  auch  der  im  strengeren  Shine  so  ge- 
nannte Rechtspunct  l^dnesweges  glddigfiltig , 
adbe  in  historischer  Hinsicht  sogar  vielfach  vi 
•ten  Interesse,  wenn  eine  nähere  Untersncfanng  nnd  Ab- 
wägung des  rechtlichen  Gewidits  der  verachiedeaen  M- 
tendonen  endlich  auch  sdbst  durchana  nothwendig  irt| 
um  dch  gründlich  auf  dem  Fdde  der  Bntadiddang  ■ 
Orientiren,  so  ist  doch  eben  so  gewiss,  daaa  aDe  Is- 
thdllgte  Partden,  so  sehr  sie  auch  mit  Juriatiadiei  A^ 
ginnenten  gegen  dnander  iii  Fdde  aogen,  rieh 
bewusst  waren,  dass  die  Entsdiddung  in  icMer 
nicht  vom  Standpuncte  des  Rcichsstaatsrechta  ■! 
Privatfurstenrechts,  sondern  vielmehr  von  dem  da 
Völkerrechts  und  der  äusseren  Politik  crfo%ni 
d.  h.  dass  voraugsweise  die  kirchlidie  und  politische  Mk 
Inng  und  Bedeutimg   der  verschiedenen   Partden  im 


,  de«  Clevetchvn  Krbfolgestreit«  Tom  J.  IMI^-IMI,  Ma 
r.  H.  W.  IWesUnnsnii,  e?ang.  Prediger  in  WeaaL)  Ha- 
sel. 1880.  8. 

IVilh.  Richter:  Anfang   des  Strdto  Aber  dio 
•che  Erbfolge.    Erfurt.  1823.  4.   (OsterprograniM.). 

Die  nbriflreii   wichtigeren    Schriften    werden  iai 
dto  OantellnDg  unter  dem  Text  erwähnt 
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iSariMhen  ReMie,  wid  dkr  Kinftaw  4er  griMorea 
Uecheii  Mächte  «nf  die  deut^hea  VerblllMine  die 
egenlieit  nur  Ei^edigimg  bringen  werde.  Und  in  der 
I  die  Politik  siegte  in  m  fem  Mer  das  strenge 
il^  mls  sie  die  am  besten  fimdirten  Rechtsanspr&che 
flupes  inneren  Gehalts  nicht  siun  Toilstindigen  Siege 
fUk  liess,  als  sie  anderer  Seits  die  Berfkdtsichtigung 
iah  derjenigen  Prätendenten  bewirkte,  die  die  meiste 
t  hesassen  und  die  mit  den  suveriässigsten  Allihrtea 
keü  waren. 

Ne  Jülich- Clevische,  Erbschaftssache  bildet 
wm  Anfangen  eben  so,  wie  die  Achtavoltstreckung 
m  die  Reichsstadt  Donanwerth,  eines  der 
fcfechte    des    dreissigjälurigen   Krieges.     Dort,    wie 

war  der  Boden,  auf  welchem  die  Parteien  noch  vor 
Jümbniche  des  grossen  Kampfes  Toriäufig  ihre  Kräfte 
Betrachtet  man  l>eide  Ereignisse  isolirt  Ar  sidi^ 
Zusammenliange  mit  dem  Vorangegangenen  und 
Mgienden  gerissen ,  so  verlieren  sie  den  grossten  Theii 

Bedeutung.  Nadi  der  Ansicht  dorer,  die  nur  die 
Bten  Ursachen  des  dreissigjährigen  Krieges  auf  dem 
UUiadien  Friedenscongresse  berücksichtigt,  die  nur 
beim  Frieden  verhandelt  wissen   wollten,   was  unmit- 

s«B  Kriege  Anlass  gegeben  liatte,  würde  weder  diese 
aaioassache ,  noch  jene  Achts  *  Angelegenheit ,  6e- 
md  der  Erörterung  in  Osnabrück  liaben  sein  dür- 
-—  aber  man  fand  sehr  bald  eine  so  strenge  Schd* 
MRilässig,  weil  man  bei  einer  gründlichen  Untersn« 
:  der  Beschwerden  und  Forderungen  der  kriegführen* 
Parteien  immer  wieder  auf  den  nahen  Zusammenhang 
er  Vorfragen  mit  der  Hauptfrage,  —  jener 
^efechte  mit  dem  grossen  Kampfe  selbst,  —  auf 
mge  Verflechtung  der  aus  jenen  beiden  Angelegen- 
I  aidi  entwickelnden  Streitigkeiten  mit  dem  Gange 
Crkgsoperationen  im  Grossen  geführt  wurde.  Darum 
I  denn  allerdings  beide  Gegenstände  auf  dem  Con- 
s  nr  Erörterung;  —  aber,  wie  das  bei  aotdica  Ge- 
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wartet  werden  durfte.  Die  Accise  ward  im  Henogdnni 
noch  im  Hnldignnga  -  Jahre  elngeßhrt,  — -  der  YerjUAr 
tung,  die  uöthigen  Mittel  xiir  Unterhaltung  des  ate- 
henden  Heers  mit  aiifnibringen ,  waf^tcn  die  Stinde» 
einem  so  Achtung  gebietenden,  siegreichen  KriegafAntei 
gegenüber,  sich  nicht  lu  entsiehen.  So  sehr  hatten  die 
Zeiten  sich  geändert,  dass  die  Bürger  der  Stadt  Magde- 
burg, die  im  westphälischen  Frieden  ihre  auageddiatai 
Privilegien  sich  besonders  hatten  besütigen  lassen^  und  de 
noch  wenige  Lnstra  xiivor  von  ReichsstandschafI  und 
Trennung  vom  Erzstifte  geträumt  hatten,  es  ruhig 
hen  Hessen,  dass  der  Kurfürst  gleich  nach  der 
greifung  den  Anfang  mit  Erbauung  der  Citadelle  auf 
Elbinsel  machen  Hess,  die  den  Keim  der  neueren  Aefcili- 
gung  des  heutigen  starken  Bollwerks  der  Krone  Pieuiscn 
am  unteren  Eibstrom  bildet  <).  Der  Sita  der  VcrwaUan 
des  Herzogthum's  blieb,  eine  kune  Unterbrechung  wUr 
rend  der  Pest  abgerechnet  ^),  auch  nach  der  Beaitacffrci- 
fung  brandenburgischer  Seits  anfangs  in  Halle;  —  cht 
Im  Jahre  1714  ward  derselbe,  da  der  Grund  der  IHHi^ 
ren  Trennung  desselben  Tom  Mittelpuncte  des  Landes  nicht 
mehr  bestand,   nach  Magdeburg  ^^erlegt  '). 

Das  sind  die  Bestimmungen  des  west^iliaciiCB  lUci- 
dens,  welche  in  Bezug  auf  die  wesentlichsten  Intuiicca 
vorzugsweise  und  unmittelbar  den  brandenbnr- 
gl  sehen  Staat  berühren.  Diejenigen,  welche  nur  mit- 
telbar und  in  unbedeutenderem  Maaase  auf  dem- 
selben einwirkten,  sind  übergangen,  weil  Tielleicht  kck 
Artikel  gefunden  werden  dürfte,  der  ohne  allen  Ehdh* 
auf  den  Staat  gewesen  wäre.  Dahin  gehört  s.  B.  die  M 
Bestimmung  der  meklenburgischen  EntachidignM 


1)  Abel:  Chronik  too  Halbent  p.  568.  —  Panlit  iB^ 
Preoss.  Staattgeseh.  V,  001. 

2)  Im  J.  1681  ward  dieierhalb  die  Magdebargische  RcgicMiV 
auf  karte  Zeit  nach  Calbe  verlegt  Abelt  CluMifc  *•■ 
Halberet  p.  588. 

3)  Abel:  a.  a.  O.^.  506. 
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«l|f«ftdkte  riwcl^  dM,  andi  mch  erfolgtor  Coberwd- 
«fef  dar  Md€ii,  im  Staigwder  Krabe  hdtgeam  MmuA ■ 
ter - GooMMBdea  Mirow  and  Nemerow  an  dM  Bt«t 
Mdiknfciiry,  das  Patronat  der  Kiurflknten  Ten  Bnadan 
hwtg  fiber  dieaelben,  ab  der»  Inhaber  der  Balley  Branden- 
barg,  fortbestehen  sollte,  und  deinnadi  auch  kfknft%  fon 
Seilen  Brandenburgs  die  Fortentrichtung  der,  bd  jeder 
■esUzveriadening  hergebraditen  Abgaben  sollte  gefinrdert 
worden  iLonnen  >).  —  Ais  ein  Gegenstand,  der  zwar  seiioii 
▼•r  dem  Ausbruche  des  Krieges  seinen  Anfang  genommen 
kalte  und  unmittelbar  mit  demselben  nicht  lusammen- 
Uflf  ^  Willi  aber  aui  den  Gang  desselben  grossen  Ein- 
inss  ausge&bt,  und  auf  dem  Friedenscongresse  au  weitlia- 
%8n  Verbandlungen  Anlass  gegeben  hatte,  ward  audi  im 
Friedpnsinstmmente  die  f&r  Brandenburg  so  wichtige  Jft- 
lick  •  CleTische  Successionssache  erwähnt  Sie 
Ansicht,  welche  Ton  Sdten  des  Fürstenraths  schon  im 
Mm  1646  bei  den  Debatten  geltend  gemadit  wurde,  ging 
nnf  eine  liräftige  und  definitive  Schlichtung  des 
gnAsen  Streits  unter  der  Autorität  des  Congreo- 
IM|  allein  die  vorgeschlagene  Bestimmung:  „dass  für  die, 
/mtdk  Enif&hrung  fremder  Hülfsvölker  gefihrdete,  Sidier- 
jhiil  des  Belchs  Sorge  getragen,  und  luskunftige  jede 
le  Thitlichkeit  unter  den  strdtenden  Theilen  verhil- 
werde  ^),^  faud  wegen  der  Menge  der  in  dieser 
ylegenhdt  sich  durchkreusenden  Interessen  keinen  An- 
aig '),  und  80  wurde  denn  am  Ende  jene,  in  dem  Frie-' 
wiastmmrntr  befindliche  Fassung  beliebt,  deren  ssch- 
ae  Färbung  schon  genugsam  andeutet,  dass  kdn  Thdi 
Gegenstand   scharf  ansugreifen  wagte.    Es  heisst  nim- 


)  ÜMlr.  Poe,  Onu  Xil,  8.  ^  v.  Meiern:  AeU  Pae.  If^etlpk. 
Fi,  5S4.  52H.  —  Brückner:  eommentat.  ad  art.  XU.  Imtr, 
Pme.  Otn,   de  eompensatione    ducibuM   MegapoUtan,  facta,  p. 

•.  Meiern:   Act.  Pae.   IVeetph,  1/,  898. 

TgL  aber  die  Einwlrfcang  des  Pralsgrafen  Carl  Gattav  als 
Caaipeteiitfii.  Pufendorf.  de  reft.  geet.  Frid.  WülL  Biagmi. 
%.  fll.  S.  23.  p.  1»  ig. 
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• 

lieh  im  Tterteo  Artikel  des  OmabHIcktr  Friedens  >)• 
,,dM8  die  JüUchflche  Erbfolge- Angelegenheit ,  weil  dieidk 
,,noch  SU  mandierlei  Unruhen  im  Reiche  Anises  gcbcs 
,,lL5nne,  sofort  nach  abgeschlossenem  Frieden  ohne  Vensig 
,,sa  Ende  gebracht  werden  %olle,  sei  es  mittelst  des 
^^ordentlichen  Rechtsverfahrens  vor  dem  Kai» 
,,ser,  sei  es  durch  g&tiiche  Ausgleichung,  sdsr 
,,anf  irgend  einem  anderen  gesetslichen  We- 
,,ge^'  —  Damit  war  hi  der  That  sur  gründlichen  Eriedt 
giing  der  Sache  sehr  wenig  geschehen,  wie  nur  Genige 
der  sehr  bald  nach  der  VoUsiehung  des  Friedens  erfsigle 
Ausbrach  offener  Feindseligkeiten  swischen  den  HauptpsT- 
tden  beweiset  '). 

Die  VoUsiehung  des  Friedens  machte^  wietlMl- 
weise  schon  erwalmt  ist ,  nach  dem  Absehlosse  nncli  siB%6 
Schwierigkeiten.  Auch  diese  wurden  endUdi  von  der  as 
Nürnberg  unter  dem  Vorsitze  des  Pfalsgrafen  Carl  fla- 
stav  3)  und  des  Fürsten  Piccolomini  sussnunengetretaci 
Reichsexekutions-Commission,  an  der  für  Karbnndesbsq 
Matth.  Wesenbeck  Antheil  nahm  ^),  besdtigt  Madh 
dem  an)  26sten  Junius  1650  der  Hauptresess  unteReichset 
worden,  war  den  Anführern  der  Soldateska  der  hrfitn  Vsr- 
wand  genommen,  die  deutschen  Territorien  beaetart  sn  hd- 
ten.  Erst  um  diese  Zeit,  gegen  den  Herbst  des  Jdttci 
1650,  war  das  brandenburgische  Gebiet,  das  .ererbte 
wie  das  neu  erworbene,  Tolistandig  von  den  Othneiw 
geräumt  ^),   bis    auf  Hinterpommern,    denen   Ibsft- 


1)  Instr.  Pae.  Om.  IV,  57.  vgl.  J.  P.  Mon.  VI,  40. 

Z)  Füttert   Geist  dei  weitph.  Fmdrnii.  p.  257  f|^.  — 

8)  —  —  Carolum  GuMtaoum  Palatinum  non  ofttcMre  front'* 
paeem  iniempestwe  propcratam,  Hüne  qmppe  ejt|MrfitJMK' 
trana  Danulnum  agittusc ,  qua  spes  fuerit  inttgnm  Pi9iu^ 
Hbui  eommodtt,  ae  plcnam  »acrorum  fifterlaf 
provineialihus  Cae $are  is  ohtinendi,  Puftnd^ff» 
de  reb.  gett.  Frid.  fVOh.   Magni.  lib.  Hl.  $.  88.  — 

4)  Pufendorf.  lot.  citat.  HL  §,  38.  p.  165. 

5)  Bit  auf  Masdeburg,    Tersteht  tich.    Virl.   P«ff  sd*r/.  * 
nb.  gut.  Frid.  WUk.  lib.  Ul.  §.  85.  p.  168  «f. 
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tmif^mmg  C^lberg^  das  anfaags  ißt  SltM  der  bnndenbar- 
{lidNsa  VerwaltaBg  wurde  *) ,  nebsl  dem  gumm  Lande  erat 
aa  Jmdiia  16B3  dem  Kiirf&rsten  feierlich  übergeben  ward  ')• 
Also  wurde  Deutschiand^  nachdem  es  durch  die  eige- 
len  Sdhne  aerstort  worden  durch  den  Krieg,  getheOt  dordi 
He  Fremden  im  Frieden.  Aber ,  was  auch  in  den  biut^ea 
ScUachten  vernichtet,  was  auch  Ton  den  Fremden  gefre- 
palt  sein  mag^  —  dieser  so  oft  geschmShete  Frieden  hat 
lea  Orundsati  von  der  voillLommenen  Glelch- 
kelt  der  Religions  -  Parteien  gerettf^l,  und,  einer 
■  aidi  morschen  Centraigewalt  gegenüber,  das  frische 
Baporbiühen  souverainer  Mittelmächte  möglteh 
[fafhf  '),  auf  denen,  Brandenburg  an  ihrer  Spitse, 
Pitt  nun  an  die  Hoffmmg  einer  besseren  Zukunft  des  Va- 
beruhte! 


l)t  Der  erste  iKiirfäretliche  Präsident  der  Regierang  in  Pom- 
mern war  Ewald  von  Kleitt.  Bnchholtsi  GmcIi.  der 
Knrmark  Braadenbnrg.  IV,  4&.  — 

S)  Ueber  die  letsten  weitlänftigen  Veriiandlungen  weg:en  der 
Slaräanung  Pommerns  s.  Pufendorf,  de  rtb,  getU  FHd, 
ffOh.  BHagnL  Hb,  UL  §.  86  too.  p.  Ha  t^v.  -  Rju$d.  de 
ffvft.  »meek.  Üb.  XXV.  §.  80.  p.  IW.  -  Bochholtx:  Gesch. 
der  Kurroaric  Brandenbarg.  IV,  88  — 4S.  — 

t)  Das  ist  der  Panct,  der  denen  vorgehalten  werden  mnss, 
die  nnr  gewolmt  sind:  von  der  Selbstierstörnnffs- 
Arbeit  des  alten  deutschen  Reiche-  nnd  Volka- 
G  an  Ben  so  reden.  Vgl.  Bart  hold:  Gesch.  des  grossen 
deutschen  Krieges.  Il,  (S32.  —  Die  Behan^tnng:  ^^ass 
^Deutschland  durch  den  westpli&lischen  Frieden  nicht 
y^ebr  errangen,  als  was  es  darch  den  Prai^er 
^Frieden  schon  besesnen'*  (daselbst.  II,  684.), 
einricht  so  sehr  allem  Thatsächlichen  Hohn ,  nnd  ist  dabei 
rea  Seiten  eines  Protestanten  so  anerhört  abgeschmackt, 
laee  sie  gar  nicht  widerlogt  za  werden  braacht.  — 
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Vierler    Abschnitt 


Der  Jülich  -  Clevische  ErbschaftsKtreit ,  von  seioeii 
Beginn  bis  zur  Ausgleichung  zwischen  Kurlirandei- 
burg  und  Pfalz  -  Neuburg  unter  der  Regiening  d» 
grossen  Kurfürsten^  nebst  angehängter  kurzer  Dar 
Stellung   des   weiteren    Verlaufs   bis  zur   gauzlicheii 

Erledigung. 


Dttm  U  pUkparf  dn  gmn4€t 

qiui    nutrt   äroÜ    eamgmtU  >  I  -  oni  V* 

eeiui  de  eomfttumeet 

RontMtt:  kiat.  dt  U  mttn9-ms 
dMiht»  de  Clevtt,  Btrg  ttjt- 
Her»  ete.  Am$td.  illS-  fr*- 
fa  ee. 

Als  hn  Frühling  des  Jahres  1609  durch  den  Tod  to 
Herzogs  Johann  .Wilhelm  die  Jülich  -  Clevische  BriwdMa 
erledigt  ward ,  standen  sich  im  Reiche  zwei  mächtige  n^ 
teicn,  Ikirchlich  und  politisch  anfs  schärfste  von  dnsadcr 
geschieden,  febdlich  gegenüber,  am  Vorabend  ehes  binfi- 
gen  Krieges. 

Von  den  verschiedensten  Seiten  wurden  sofort  wd  ft 
eröffneten,  wohlgelegenen  Landschaften  mit  mehr  oder  we- 
niger Eifer  und  Nachdniclc ,  Ansprüche  erhoben ,  -*  «Mp 
wirklich,  oder  doch  sclieinbsr  wohlbegründet,  andere  s«ii- 
feihaft,  melurere  sehr  weit  hergeholt  und  leidit  widcfhf 
Iiar  ^).    Die  grosse  Anzahl  der  zum  Theil  miditigen  M* 


1)  Von  den  GesehichtMchreibem  des  BiebensThnten  JahrhaadM^ 
die  eine  aaiführliche  and  anschauliche  Ueberticht  ibet  *f 
Landes^eachichte  der  Jülich  -  clevinchen  ProTiBsen,  ^T^ 
über  die  Haapt-Pnncte  dei  SuccetKionMtreita  g^bsBy  ■* 
▼or  allen  anderen  xa  erwähnen:  Wernher  TeacbH' 
macher  nnd  Egbert  Hopp.  Jener,  !■  dier  a« 
Hälfte  des  sechszehnten  JabrnunderU  m  ElbarffBli  !■ 
giachen  geboren,  lebte  aU  reformlrter  Pndigar, 
ra  Grevenbroich  im  Jälichtchen  (um  1610) »  mnm.  H 
ten ,   Weael  und  Clere ,  an  welchem  lefirtarai  Orte  ar 
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üdfliitea  und   dts  Chaos  der  Ton  denielbta  gdtend  ge- 
iditen  Rechte  und  Anspr&che  dienten  allerdfaiga  daxu,  die 


iitarb ;  dieser  war  Licentint  der  Rechte  nnd  Clevtiehar 
Hoffferichtsadrocnt.    Die    hieher  gehörigen    Schriften   sinix 

trernheri  Tesehenmacheri :  Annale9  CIwim9 ,  JyMm, 
MtnUium,  Marcae  IVestphalicae ,  RaDembergae ,  Geldrat.  et 
2«fp/rantoe.  Die  erste  Auflage  crirhien  xn  Arnheim,  1888, 
fol,;  —  die  zweite,  heraungcgcben  Ton  Jutt.  Christoph 
Dttmar,  Prof.  der  Gesrh.  an  der  Universität  za  Frankfurt 
a.  O. ,  Frankfurt  und  Leipzig,  1721,  fol.,  nebst  Codex  Dir- 
phmmticus.  In  Bezug  auf  das  Material  stützt  sich  Teschen- 
macher  vorzüglich  auf  die  plattdeutsche  Chronik  der  Gra- 
fen von  Altena,  Mark  und  Clcve,  von  Gerd  van  der 
Schüren  {ab  Horreo),  gebürtig  von  Xanten  im  Clevi- 
schen ,  kais.  JSotariu»  ptMetu^  auch  Secretair  der  beiden 
ersten  Herzöge  von  Cleve,  Adolph  und  Johann.  Sein,  Ua 
1418  fortgeführtes  Geschichtswerk  ist  erst  1824  au  Hamm 
von  Dr.  Tross  herausgegeben  worden. 

Egbert  llopp:  Kurze  Beschreibung  des  Landes,  sammt 
ungenängter  Genealogia  der  Grafen  und  Herzoge  von  Cleve. 
Cleve.  1655.8.     Vgl.  Joh.   Diederich   v.  Steinen:   Die 

Snellen  der  westphäl.  Historie.  1741.  8.  p.  21.  22.  25.  84. 
i  fgg.  —  J.  G.  V.  Viebahnt  Statistik  und  Topographie 
den  Reg.  Bez.  Düsseldorf.  —  ib.  1836.  4.  I,  300.  Von  den 
apiteren  Bearbeitungen  sind  anzuführen  : 

J.  D.  V  Steinen:  Wostphal.  Geschichte.  Dortmund 
vnd  Lemgo.  1749—1760.  a  Tom.  I  —  IV.  — 

Aug.  Christ.  Borheckt  Gesch.  der  Lander  Cleve, 
Hark,  Jülich,  Berg  nnd  Ravensberg.  Duisburg.  1800  fgg. 
8.  Tom.  I.  H. 

J.  F.  Knapp:  Regenten-  nnd  Volks  -  Geschichte  der 
Lander  Cleve,  Mark  u.  a.  w.  £lberfeld.  1831.  &  Tom.  1. 
II.  IlL 

Unter  den  Schriften,  die  den  Snccessionsstrelt  In 
«pecte  behandeln,    sind  am   nennenswerthesten : 

Jacques  Routteti  ilUtoire  de  la  succession  aus  duchez 
de  Cieves,  Berg  et  Juliers  etc.  1738.  a  2  roll  (Tom,  IL 
Cod.  DipL  eont,),  —  Eine  deutsche  Bearbeitung,  etwas  wei- 
ter fortgeführt,  erschien  einige  Zeit  darauf  unter  dem  Ti- 
tel: Gründlich  verfasste  historische  Nachricht  von  dem 
berühmten  Jülich  und  Bergischen  Snccessionsstrelt,  vom 
Anfanji^e  des  14ten  Seculi  bis  auf  das  J.  1739.  Frankf.  nnd 
Leipzig.  1739.  4.  — 

Historischer  Schauplatz  aller  Rechtsansprüche  auf 
Jülich,  Cleve  u.  s.  w.  Bremen.  Erste  Auflage  (Vorrede 
vom  3.  Januar)  1739.  H.  —  Zweite  Auflage,  (Osterjnesse) 
1740.  8.  —  Letztere  ist  6  Bogen  starker.  Das  Material  ist 
weniger  übersichtlich,  als  bei  Routtet^  auch  kommen  häu- 
fige Wiederliolungca  vor,  da  jenes  gänzlich  unter  die  Ru- 
brik der  verschiedenen  Prätendenten  gebracht  ist,  — 

Vgl.  Rückblick  auf  die  Gesch.  den  Herzogth.  Cleve 
äberhaopt,-  oad  der  Stadt  Weael  im  Baamderan t  während 
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ganse  Angelegenheit  in  TenrldLelB  waA  m  vuwhioii  <* 
aber  beide  waren  et  nidit,  welche  der  nr  Briktmpg 
kommeuden  Frage  Bedeutung  verliehen.  Ba  handelte  äUk 
hier  weit  mdir  tun  eine  politische,  wie  um  eine  Rechtt- 
Frage;  —  weit  weniger  darum,  wdchea  PritendcHtM 
Ansprudie  die  am  besten  begründeten  seien  V  ab  viclmabr 
darum :  ob  der  dcmnäclistige  Beherrscher  jener  Lande  der 
einen,  oder  der  anderen  der  oben  erwähnten  Paftaha 
angehören  werdel  der  apaniscIi-Sstreiohtahen,  die 
aidi  immer  enger  an  die  damals  mächtig  ilir  Haiipl  «be- 
bende neukatholische  Reaction  anschloaa,  oder  der 
reichsstindischen,  von  Holland  und  anderen  MMh 
ten  unterstütateu ,  die  sicli  an  die  proteatau tische  Be- 
wegung anlehntet 

Wenn  demnach  auch  der  im  strengeren  Sinne  so  gt 
nannte  Rechtspunct  kdneswegea  giddigfiltig,  wem 
adbe  in  historischer  Hinsicht  sogar  Tielfach  warn 
sten  Interesse,  wenn  eine  nähere  Untersudinng  nnd  Ab* 
wägiing  des  rechtlichen  Gewidits  der  veradiiedenen  FM- 
tendonen  endlich  auch  sdbst  durchaus  noth wendig  H 
um  dch  grikndlich  auf  dem  Fdde  der  Entscheidung  ■ 
Orientiren,  so  ist  doch  eben  so  gewiss,  dasa  alb  k- 
thdligte  Partden,  so  sehr  sie  auch  mit  Jurlatiachen  A^ 
gumenten  gegen  dnander  ni  Fdde  logen ,  dch  a^.  vsH 
bewusst  waren,  dass  die  Kntschddung  In  letaler  Inainn 
nicht  Tom  Standpuncte  des  Rcichsstaatsrechts  wi 
Privatfiirstenrechts,  sondern  vielmehr  von  den  da 
Völkerrechts  und  der  äusseren  Politik  erfolgaBi 
d.  h.  dass  vonugsweise  die  kirchlidie  und  poUcisciM  8k^ 
lung  und  Bedeutung   der  verscliiedenen   Partden  im  hsl- 


,  de«  CleTetchcn  Krbfolgeatreitt  Tom  J.  IMI  — IMI,  WS 
F.  H.  W.  (Wettermann,  evang.  Prediger  in  WoasL)  IN- 
■el.  1880.  8. 

Wilh.  Richter:  Anfang   de«  Strdts  Aber  dia 
•che  Erbfolge.    Erfurt.  1833.  4.   fOsterpragranun.). 

Die  äbrigea   wichtigeren    Schriften    werden  iin 
dte  DafstellvBg  unter  dem  Teil  erwähnt  wi 
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gm  rtiafachcn  Retche,  wid  dkr  Eiufliift  der  grfasarea 
enropiitchen  Michte  auf  die  deutschea  Verhilüüne  die 
Aiigelegeiihdt  lur  Eitedigimg  bringen  werde.  Und  in  der 
Thnt:  die  Politik  siegte  in  §o  fem  über  das  atrengQ 
Recht,  als  sie  die  am  besten  fiindirten  Rechtsansprüche 
troti  ihres  inneren  Gehalts  nicht  siim  YoUständigen  Siege 
gelangen  Hess,  als  sie  anderer  Selts  die  Ber&cksiditigung 
lediglich  deijenigen  Pritendenten  bewirkte,  die  die  meiste 
Madit  liesassen  und  die  mit  den  siiverlässigsten  AIHH^^n 
versehen  waren. 

Die  J&lich-Cievische,  Erbschaftssache  bildet 
in  ihren  Anfingen  eben  so,  wie  die  Achtsvollstreckung 
iregen  die  Reichsstadt  Donauwerth,  eines  der 
Vorgefechte  des  dreissigjährigen  Krieges.  Dort,  wie 
kier,  war  der  Boden,  auf  welchem  die  Parteien  nodi  vor 
dem  Anshruche  des  grossen  Kampfes  Torliufig  ihre  Krifte 
vsienshtfn  Betrachtet  man  beide  Ereignisse  isolirt  f&r  sidi^ 
aoa  dem  Zusammenhange  mit  dem  Vorangegangenen  und 
dem  Folgenden  gerissen,  so  verlieren  sie  den  grössten  Thett 
ilircr  Bedeutung.  Nadi  der  Ansicht  derer,  die  nur  die 
directen  Ursachen  des  dreissigjährigen  Krieges  auf  dem 
wcntphiliBchr»  Friedenscongresse  berücksichtigt,  die  nur 
den  beim  Frieden  verhandelt  wissen  wollten,  waa  unmit- 
telbar som  Kriege  Anlass  gegeben  hatte,  wilrde  weder  diese 
Succesaionssache ,  noch  jene  Achts  -  Angelegenheit ,  6e- 
gcsMtnnd  der  Erörterung  in  Osnabrück  haben  sein  dür- 
fctt;  —  aber  man  fand  sehr  bald  eine  so  strenge  Sdiel- 
dvBg  unaulassig,  weil  man  bei  einer  gründlichen  Unteren* 
dmng  der  Beschwerden  und  Forderungen  der  kriegfihren- 
dcM  Parteien  immer  wieder  auf  den  nahen  Zusammenhang 
beider  Vorfragen  mit  der  Hauptfrage,  —  jener 
Vorgefechte  mit  dem  grossen  Kampfe  selbst,  —  auf 
die  enge  Verflechtung  der  aus  jeneu  beiden  Angelegen- 
hciien  sidi  entwickebiden  Streitigkeiten  mit  dem  Gange 
der  Kriegsoperationen  im  Grossen  geführt  wurde.  Darum 
kamen  denn  allerdings  beide  Gegenstände  auf  dem  Con- 
Sresoe  snr  Erörterung;  -—  aber,  wie  das  bei  aokiien  Ge- 
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legeiilidten  das  gewöhnliche  Sdiickid  der  Ncbeefngai 
ist,  —  sie  wurden^  weil  man  sich  nicht  vor  KrMfgoag 
der  Hauptfragen  über  eine  definitive  Beüegting  dcradlwa 
geeinigt  hatte,  beim  Ende  der  Verhandlungen  mit  ein^ 
nichtsbedeutenden,  Alles  beim  Alten  belassenden  Redcai- 
arten  beseitigt 

Erst  beinahe  zwanzig  Jahre  nach  dem  Abschlüsse  da 
westphälischen  Friedens  wurde  die  JiUicli  -  Clevisdie  Suce» 
sionssache,  die  fant  ein  Jakrzeliend  vor  dem  Ansbrache 
des  dreissi^älirigeu  Krieges  ihren  Anfang  genommen  hatte, 
durdi  eine  Einigung  zwischen  den  beiden  Hauptpartden, 
die  unter  allen  Pritcndenteii  gleich  anfangs  Toni 
das  Feld  beliauptet  hatten,  erledigt,  und  auch  jetst 
ohne  Hinterlassung  \on  Keimen  mancher  späteren  ZiMg- 
lieiten. 

Das  Resultat  der  endliclicn  Ausgleichimg  dieser  Ai^e- 
legenheit  bietet  bei  einem  Vergleidie  mancherlei  Acfariidh 
Leiten  mit  dem  Ergebnisse  der,  die  kirchlichen  und  ysl* 
tischen  Verhältnisse  des  ganzen  deutschen  Vaterlandes  re- 
gelnden Verhandlungen  des  Osiiabrüclier  Friedens  dar.  Dart| 
wie  hier,  fiel  niclit  unbedingt  der  Sieg  ui  die  Hände  im 
einen,  oder  der  anderen  Partei;  —  dort,  wie  hier,  «arie 
nicht  das  Ziel  erreicht,  welches  im  Beginn  die  eine,  oder 
die  andere  Partei  in  einseitiger  Leidenschaft  sich 
hatte.  Beide  Parteien  vielmclir,  nachdem  lange  und 
nackig  die  eine  versucht  hatte,  das  Uebergewicht  fibcr  dk 
andere  zu  gewiiuien,  setzten  sich  in's  Gleicligewicht,  mi% 
indem  sie  einander  dulden  lernten,  verliinderten  sie  dadtfd 
eine  gewaltsame ,  förderten  sie  dadurch  eine  friedliche  M 
naturgemässe  Eiitwickclung  des  deutschen  Westens,  die  M 
der  ausgedehntesten  Einwirkung  auf  die  Verhältnisse  Denlid^ 
lands  und  der  curopüischon  Politik  im  Allgemeinen  Ui  k 
die  neueste  Zeit  gewesen  ist.  — 

Der  ursprungliche  Entwurf  Oestreichs,  die  EibiÜHAi 
lande  allen  prätendirenden  Parteien  zu  entreiasen,  nnd  t^ 
selben  zur  Verstärkung  seiner  Hausmacht,  — benher  wtä 
zur   festeren    Begründung  der    katholischen   Intereaaci«  * 
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Terwenden  ^)^  miisste  mitslingen,  weil  danuk  eine  Erwei- 
terung^ der  Grundlage  habsbnrgischer  Macht  eben  sowohl 
den  Rechten  der  Prätendenten,  wie  den  Interessen  und 
Absichten  der  streng  Itatholischen  und  der  protestantischen 
Partei,  durch  welche  jene  luiterstutst  wurden,  gefihrlich 
vrar.  Den  protestantischen  Mächten  gelang  es  nicht, 
den  einen  der  Hauptprätendenten,  den  Pfalzgrafen  von  Neu- 
burg, der  sehr  bald  der  SchützUng  der  katholischen  Partei 
wurde,  völlig  zu  beseitigen,  obwohl  die  Anspriiche  dessel- 
ben vom  Standpunctc  des  strengen  Hechts  unstreitig  viele 
gegründete  Einwendungen  zuliessen ;  —  es  gelang  iluieii 
nidit,  weil  einer  Seits  dieser  Pratendcnt  selbst  von  An^- 
fang  an  die  Sache  mit  grosser  Umsiclit  und  Energie  an- 
griff, anderer  Seits  aber  ihm  von  Deutschland  au«  die  kräf- 
tige Unterstützung  der  Ligue,  von  den  Niederlanden  her 
die  der  spanischen  Waffen  zu  Theil  wurde.  Die  katho* 
ii sehen  Mächte  waren  aber  eben  so  wenig  im  Stande,  die 
Festsetaning  Kurbrandenburg's  in  den  Rheingegenden  zu  ver- 
hindern, weil  es  für, die  Generalstaäten  eine  von  der  ein- 
bchsten  Klughdt  gebotene  Regel,  eine  Frage  der  politi- 
schen Existenz  war,  an  ihren  Gränzen  eine  fernere  Er- 
weiterting  der  östreichischen  Hausmacht,  oder  die  Nach« 
barsehaft  eines  mächtigen  katholischen  Fürsten  nicht  zu- 
lolaaaen,  und  demnach  holländische  Heere  stets  in  Berdt- 
•duft  standen,  die  brandenburgische  Herrschaft  am  Rhein 
aufrecht  zu  erhalten  und  zu  stützen,  wenn  ernstliche  Ge- 
Cdir  von  der  Gegenseite  drohete.  Dass  Brandenburgs  An- 
^rfkdie  indessen  über  die  der  Gegnv,  mit  Hülfe  der 
Holländer,  nicht  völlig  obsiegten,  rührte  datier,  dass  er- 
ateoa  die  Unterstützung,  welche  dasselbe  anfangs  nicht 
ahne  Grund  von  giaubensi^rwaudten  Reichsständen  und  ei- 
damit   verbundenen    Intervention   Frankrddis   erwarten 


1)  TaL  das  11109  abgefasste  Bedenken  des  kaie.  Vicekanslen 
Lipoid  T.  Strahlendorf,  in  ▼.  Selehow's:  Magadn  fffir 
deatsche  Rechte  und  Geschichte.  Lemipo.  1780.  H.  H,  XSl 
fgg.  —  Meine  Gesdi.  des  Prease.  Staata.  L  Eialdtnag. 
p.  XLIX  fgg.  — 
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dnrfle,  bd  der  bald  dvavf  cttrtraumMa 
Auflösung  der  protestentisdicii  Dnioa  timA  dar  Kraiii«! 
Heinridis  IV.  sich  in  Nichts  verwtndelte,  dnas  sweMoB 
die  wirkliche  Macht  Brandenburgs  gerade  dunals,  trali 
aller  seiner  gianxenden  Aussichten,  lu  schwach  und  Tia 
SU  Tieien  Seiten  in  Anspruch  genommen  war,  um  MMb- 
dr&cklich  mit  den  WafTen  schien  PriLtenafonen  n  BUb 
kommen  zu  können,  und  llidi  daher,  daaa  die  HaWs 
der  diurch  su  viele  egoi  die  R&ckaichten  bei  ihrer  Da- 
terstutsung  geleitet  wurd  ,  und  man  nur  su  deotüdk  ge- 
wahr werden  konnte,  dass  men  wdt  weniger  auf 
Toilstindigen  Sieg  ihrea  V  eten,  aia  auf  die 
ihrer  politischen  Bxisti  i  die  Förderung  ihrer 
deb- Interessen  ankam.  e  drelssifjUirigeii  Kriege  M 
wenigsten  ehreuToU  Kursachsen  den  Kampfjplats 
sen  hatte,  so  schied  es,  der  unbedeutenderen 
ten  nicht  su  erwähnen,  h  *  im  Rhein  am  wenigsten  be- 
achtet und  ohne  irgend  ein  Vortheii  aua  den 
Streitenden,  das  im  Beginn  von  sdqer  Sdte  nsit 
den  Aussichten  betreten  yi  ,  —  dn  neuer  Bevck, 
die  grossen  Erfolge  im  poli      h  in  Leben   inuner 


einen   charactervoUen   Will  und   durch  eine  anflU^fi 

Verknfipfung  ähnlicher  oder  {      dier,   ddi  nlcbit 


tender  Interessen  enridt  ¥  Der  AnadUuaa  Kvraaa^ 

aens  an    Oestreich    erfo       ,     wie    im   dreiss|gfiin%m 


Kriege  ülierhaupt,  so  i  dere  in  der  tilirhailw 

eessionssache,    mit  Hintans     ung  aller  durennfeillw 

sichten,    lediglich  am  schnöi    i  Gewinn's  wiRea, 

Kosten  der  Gnmdsätse ,   ilir  ¥    che  dieses  Hnnaea  eAa  Jl» 

nen  gekämpft  und  gditten  hatten;  Oestreicha 

und  aeiiie  Begünstigung  der  Ansprüche 

Anfang  an  trägerisch  und  nicht  ehrlich  gemdat     NUl 

es  von  dem  alleinigen   Rechte  Sadisens  aufriditig 

war,    nicht  weil  es  dem  strengen   Rechte  uns  Jeden  fMi 

den  Sieg  rerscliaffen  su   müssen   glaubte,    unterBliMe' dü' 

Kaberliaus  anfangs  so  energisdi  die  sad  Mpiiehii«^ 

aondem  deshalb,  wdl  es  die  Gewbshdt  ,  dasi  im  fliik 
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kaberlicfae,  auf  die  protealantisdie  Unioa  dfersilchtige  Sach- 
MB  «incr  beabsiditigten  Sequestration  der  Jülich  -  deviadieii 
Lande  keinen  Widerstand  entgegensetaen,  Tielleidii,  nach 
Talbtindi^m  Siege  der  kaiserlichen  Waffen ,  einer  ander- 
weitigen Abfindung  sich  nicht  gans  abgeneigt  beweisen 
werde.  Als  der  Handstreich,  den  Oestreich  gleich  im  Be- 
ginn nnternahm,  nicht  gelang,  —  als  alle  Intrigiien,  der 
erledigten  Lande  an  egoistischen  Zwecken  sich  an  bemichti- 
gen,  fruchtlos  waren,  als  spiter  die  Macht  der  Dinge  im- 
mer drohender  und  gewichtiger  der  Klugheit  und  der  Will- 
k&hr  der  Menschen  gegennbertrat,  da  liess  das  Kaiserhaus 
den  Sdifttiling  und  Verbündeten,  den  es  nicht  adlitete, 
fidlen ,  ohne  auch  nur  die  Hand  mu  erheben  für  sein  ver- 
BMintea  Recht  So  blieb  denn  die  Erbschaft  in  den  Hän- 
den der  ersten  Besitsergreifer,  sur  Hilfte  nur  In  de- 
nen Brandenburgs.  Der  Verlust  war  schmerdidi;  — 
aber  der  Blick  auf  die  andere  Hälfte  verscheuchte,  wie 
ibniidl  bdm  Anblicke  Pommerns  und  Preussena, 
jeden  Gedanken  feiger  Ruhe^  und  weckte  beständig  dfs 
Streben  und  den  Muth^  das  Verlorene  au  erwer- 
ben« das  Zusammengehörige  au  Tereinigen. 

Ebi  kurier  Ueberbiick  über  die  Lage  und  Beschaf- 
fenheit, so  wie  über  die  ältere  geschichtliche  Bnt- 
wtekeiung  der  Erbschaftslande,  und  endlich  über 
die  Anaprüche  der  Terschiedenen  Prätendenten 
wird  nöthig  sebi,  den  Gang  des  Successionsstrelta 
besocr  in  verstehen. 

Die  ganse  Erbschaft  war  aiia  sieben  grosseren  nnd 
kleineren  Bestandtheilen  susammengesetat:  den  Henogthlk- 
BMna  Jülich,  Berg  und  Cleve,  den  Orafsdiaften 
Menra,  Mark  und  Ravensberg,  und  der  Herrachaft 
Invenatein. 

Dan  H  «  I  n  J  ich  d'elmte  sich  in  dem  DreiedL, 
Rh    n  und  in  Qurem  unteren  Laufe  bilden,  in 

Form  einea  ra  awaniig  Meilen  langen  und  halb  ao 
breiten  Str  if<  i  Die  Hauptstadt  gldchea  Namena ,  Im 
O^rinea  i       1        *  groaicn  Bedeutung  ^   war  wohl  bef e- 
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idgt,    und  mit  dner  «terkcn,    bw  ViereH  MUflsdoi  Qli- 
delle  Tersehen  <)•     Das   Land  wurde  gegoi  Nmndm  dimk 
Ckldern^  gen  Abend  durch  Geldern  und  Limborg  bi^piail, 
und  war  im  Süden   und  Outen  durch  das  Knatift  Cbhi  vm- 
geben.    Der  fruchtbare  Boden  beforderte  von  Altera  har.rf- 
nen  sehr  ergiebigen   Getreidebau,    mit  dessen  EneugniNai 
mdstentheüs     auch    das     benachbarte     Bergische    vmmfi 
ward ;  —  ausgedehnte  Wiesen ,  Weiden  und  Waldungoi  U- 
deten   die  Grundlage   einer  bitUienden  Viehsucht  ^    und  tm 
den  Gewerben  war  auch  schon  in  früheren  Zeiten  db  U- 
newandfabrikation,    deren  Eneugnisse  theilwoise  ante  dar 
Benennung:   hollandisches  Leinen  ins  Ausland  irevfl 
den,  in  Flor.     Der  VeriLchr  im  Innern  wurde  dndi 
reichliche    Wasser -Communication,     namentlich    dnnh  ll 
einen  grossen  Tiieil   des  Landes  durchströmende  Bmt  ■! 
Erft,     der   Handel  mit  den  benachbarten    Oebielcs..dirA 
die  Verbindung  mit  der  Maas  und  dem  Rheinstrom  fcedsr 
tend  erleichtert  und  gehoben  ^).  —  Das  HenKOgtfaim  Baifi 
ebenfalls   mit    beträchtlicher  Längen  -  Ausdehnung  *)«  |^ 
hörte,   wie  Jülich  wesentlich  dem  linken,    bia  aof  Mg^ 
kleine  Gebietsstreifea  ganx  dem  rechten  Rheioufer  a^    Hr 
ner  gausen  westlichen  imd  südlichen  Ausdehnung  wmA  wniB 
es  Ton  Kurcöln  begräiist ,  —  nördlich  trennte  ea  der  ttäk 
von   Meurs,     und    die  Landgränze    bildete  Cleve,   — 
Morgen  lagen  die  Grafschaft  Mark,    daa  cölniache 
thum   Westphalen  und   die  nassau  -  siegenschen  Laade    Ihr 
Boden  ist  nur  in  der  Nälie  des  Rheins  eben,    wo  dcHBHfc 
auch  einiger  Feld-  imd   Garten -Bau,     am    oberen  VhA 
sdbst  etwas  Weinbau  statt  findet,  sonst  überall  bergicht 
mit  Wald  bewachsen.     Weil  unter   solchen   Umstiaden 
nothwendigsten  Lebensmittel,  Korn  und  Schlachtrieh, 
genugsam  vom  Lande  selbst  hervorgebracht  wurdea. 


1)  Historischer  Scliaaplatz  etc.  Aa«g.  von  ^74lL  §^ & 

2)  Tetekenmaeker;   AnnaL  ed.  Ditmar,  p.  805  jff. 


S)  Die  Autdehnunff  in  der  Länge  betrug  gegen  ^5.   «He  -^^ 
aar  wenige  Meilen.    Hittor.  Schaaplals.  ad.  ]  IM.  ^  ft  ** 
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0:  bfsr  mit.. jenem  Jülich-  iiMd  Cöla^  mit'dieMin  Gier« 
iKM*  IUtt|»4rtiditliniii  dei'  Lftadei  bestadd  von  ideii  frü> 
iiSSokiiii  üi  iii  «eli«n.'«ihlrciefaeu  Bcr^erken  und.  ia 
^«iB^dehiiteu  M^taUfiibrikition  ^  zn  deren  Betrieb 
Mhtli»  die  b«Ml«bbaHe  Gbrafsduifli  lltrk  die  nöthigea 
lohltMi  liefern  intttute.  Der  Absils  ider  Uneugnisse  in* 
dhlBu  Ge\icrbfleilt«e8  ward  weselitlich.  dureh  den^  die 
}jtim-  Granne  bildenden.,  Kheinstroin  befördert ,  nnd 
taiji  f!e\\ühr(en  .  Utdir^  Wupper  und  fiieg  eine  reidi« 
ptalin^  im.  kmem.  ,A).  :»->*  Dte  lieiiiö^^^thunr  Clere^ 
kVH^öir  Mdleii  lan^'iladülr  etwa  \1cr  Meilen Jbrdii:!))^ 
iakivan  JiHiodwievbentigfta'  Oated'.'iuul*  Sidostcn/auaddi« 
^fiMti  liQii»dlfiik..üMi- JOlidü  and  Bai|;>  belcgca,  imd 
Mdufrii  den  Kiedecrhcin  in' xwei  üilftea:  geschieden. 
Ghinta  bUdcttin  iat  Westen  GeUeto  wid  holiäddiseh 
Mlif.liii.SVorden  hoBindiadi  Geldern  xrnA  die  Grafschnft 
IC»^  oi^iMliida*  Jlochatift  Münster  und  die  dUolsch« 
(dlrfi  .'Iteckliughaiisen  ^  iilid  '  aüdlieh  ^  diessdts  des 
Midb  Grafscliaft  Mark  und  das  Henm^nm  Berg,  jcn* 
deMSiben  /Pleura  und  ein  abgesbhderter  llicii  des  Brk^ 
iCUu.  Vttg  Land  kt  i&beraii.von  bewaldeten  Ilügehi 
bdekibaren  Niederungen  dnrchiDgen;  unter  den  IIol- 
Biilwar  vorxügiich  der  s<  g.  lieichswald  bemerkbar, 
c&ahcm  die  Städte  Goch,  Ciere  ond  Cranenburg  lagen, 
l«r  jBck,  ätwa  anderthalb  bis  zwel'Stiuiden  breit,  ron 
laaher  Hside  an  ^)  in^' einer  Entfernung  ron  ner  bis 
SUIfldcu  bti  !frui»i(Miinwe^»ai!  änsdehnta-  Difc  höher  ge« 
cn  Gegenden  nährten  hich  von  Getraldcban  und  Obst- 
;,  —  die  niedcreu^'an  den  Khein ;  siCrl^,  ,an|el|inenden, 
^(»^  ^pii^^  d^  ^M^,<MP*  4^F<^h  f^arke.  Dämme  geschütz- 
•andstriche  boten  schon  vor  Jalirhundcrten  fette  Wiesen 
WcMeii'vdar/'kitf  deAbn>  dle.FTerdMieht  voraüglieh  ge- 

w  i  D  g  *  ■  Geich.  d.  preutt.  SlaaU  II,  1.  22 
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dieh,  und  eine«,  seit  der  Mitte  des  sidbenMahntea  JahriaB- 
derts  durch  Schweizervieh  betrachtUch  mbeMcrte  Bhidfisb^ 
nicht  8ich  zu  hoher  Blnthe  entfaltete.  Die  Prodncte  in 
letzteren  bildeten  von  je  her  dtti- HauptgegmsUmd  des  8l^ 
werbs,  und  ein  rascher  and  reichlicher  Aiisats  nach  aUsa 
Seiten  hin  wurde  durch  ein,  sich  über  das  gaose  Land  aas- 
breitendes  Netz  von  theüweise  befahrbaren  und 
Flossen  und  Gewässern,  unter-  denen  YorzilgUdi  der 
die  Mass,  die  Waäl,  die  Roer,  die  grosse  und  kleine  YaNl^ 
die  Lippe,  die  Niera  und  die  Embscher  m  nennen  ahd,  fnr^ 
zOflich  gefordert  >);  —  Die  kleue  Grafschaft  MewSi 
nach  einem,  bei  Rhdnberg  sidi  in  den  Bhein  ciglaasHiiM 
FKksfichen  benannt  »),  nebst  der  Herrlidikeil  Crcfdd,  I4I 
am  linken  Rheinnfer,  nnd  war  Ton  Cleve^  Bei^v'^ 
und  Geldern  lungeben.  Zwar  finden  sich  hie  luid' da.' 
pfe,  im  Ganzen  aber  blühten  doch  in  dem  1  inddian #^ 
traidebau  und  Viehzucht  —  Die  weit  betiichtlichera,  fÜ 
an  der.  Oatseite  des  Hheins  belegene  OraÜMdiafit  Mark  4  \jßk 
„grösate  im  westpliäUschen  Kreise  nnd  eine  der 
„im  ganzen  deutsclien  Reiche  3),^^  granate  \fa  Ostan  kn^ 
Herzogthura  Westphalen,  im  Süden  an  Berg^  ini''Wi 
an  Berg  uud  Giere,  und  im  Mordoi  an  daa  oUtfaahn^Vtfk 
Recklingliausea  und  das  Flochstift  Münster.  Sin 
durchweg  Kelir  fruchtbaren  Boden ,  auf  weidiem  all» 
von  Getraide,  Fiäclia,  Hanf,  Obst  nnd 
in  Fülle  gezogen  werdieii;  anch  an  gutem  Weldefrund' 
an  Viehzucht   fehlt  es  nicht;    dandien   finden  sich 


1)  Tetehenmueher :  Anntä.  p.  140  «77. 

2)  T.  Vieh  ahn:    Statist  and  Topogr.  des  R.'R 
I  ao  •      I  ^. 


8)  £tt  ergo  Comitatu»  MareMae  WtHpkaXk^ 

ut  inter  Rhenutn  et  Jlbhn  vis  parem  kabeai,  la~/»rBMl  ft4P^ 
ira,  ad  teptentrionem  Lippiam,  ad  orieuiem  ftahrk  V^ 
cem    et  Haariam,     ad    meridkm  et    oeeidtmHm   A^Sf'M'' 

mar.  p.  238.  —  Vgl.  IL  Meibem.  LengMMbM..*  SrnhüLB^- 
Gemumic.  I,  411.  —  Hiitor.  Schaoplats.  ed.  T  tl  n,  lll|'* 
T.Steinen:  VTettphal.  Gescb:  I,  10.  —  BA^aUlCiW- 
bcschreibaog.  VI.  fte  Aufl.  p.'tt.  —         ^»     —      ■» 
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Sabquellen,  Eisenmlnen  und  er^ebige  Steinkohlenbergwerke. 
Die  schiffbare  Ruhr,  die  Lippe,  die  Lenne,  die  Volme  und 
mdirere  kleinere  Gewässer  durchströmen  das  gesegnete 
Lud.  — *  Die  nicht  luibetrachtliGhe  Grafschaft  Ravens- 
berg,  nordöstlich  von  der  Grafschaft  IVlark,  grossentbeils 
in  dem  alten  Gau  Wessago  am  linken  Weserufer  belegen  '), 
war  von  vier  gdstiichen  Stiftern  (Paderborn,  Münster,  Oa- 
nabrodc  und  Minden),  von  den  Grafschaften  Schaumburg, 
Lippe,  Rittberg,  und  der  Herrschaft  Rheda  umgeben.  Ob» 
wohl  ea  nicht  an  Getraideban  und  Viehzucht  fehlt,  bildete 
doch  der  Flachs^  und  Hanf- Bau  und  die  Leinen -Fabrika- 
tioii  von  älteren  Zeiten  her  den  Haupterwerbszweig  >) ,  der, 
da  die  Weser  als  Communicationsmittel  zur  Verfugtmg  war, 
wgirich  schon  früh  einen  ausgedehnten  und  eintraglichen 
Handel  hervorrief.  —  Die  an  der  Maas  belegene ,  unbedeu- 
teode  Herrlichkeit  Ravenatein,  früher  nach  dem  älteren 
Woluaitie  der  gldchnamigen  Dynasten  Herpen  genannt, 
war  giaalich  von  den  übrigen  Bestandtheilen  der  Jülichschen 
Erbsdiaft  getrennt,  und  bildete  eine  Enclave  des  hoUandi- 
Brabants  ^).  Verbunden  mit  derselben  waren  und  an 
wurden  geredmet:  die  Herrschaften  Winnertr- 
dal  (wohl  SU  unterscheiden  von  der  im  Clevischen  gelegenen 
HeirUdikeit  IVinnmdat)  und  Breakesand^  beide  in 
Flandern,  von  denen  jene  durch  Herzog  Johann  von 
Borgond  im  J.  1409  als  Heirathsgut  au  den  nachmaligen  er- 
sten Hersog  von  Cleve,  der  dieselbe  aber  wieder,  nebst 
Ravcsstein,   seinem  sweiten  Sohne  Adolph  als  Faragium  su- 


l)ABdri  Lameyt  DipUmat.  C3etch.  4er  alten  Grafea  von 
Raveatberg.    MannheUii.  1719.  4.  p.  6ü. 

■       t  ■ 

2)  Vgl.  die  rgeschi^htl.  Nachrichten  über  den  Fabrikenzostand 
fai  der  Grafech.  Rarentberg  (I.  lieber  die  Bielefelder  Lel- 
neafdHriliatidQ.)     Waddiffen:     Westpbfil.  Magazin.     £r^ 

8t«f;  Baiid.  Ifeft  2.  p,  97  ^g.  Heft  4.  p.  9^  fgg. 

_._  .»■.".■. 

t)  la  eiiiera  Docnment  von  1898  beistt  et:  Haue  nnd  Stadt 
Ravenatein,  nnd  Lande  von  Harpo  und  von  Ude. 
TeaeAeaaiaeAer:  jitmai,  ed,  Ditmar,  Cod.  dipL  JVr.  61.  p. 
SS.  —  In  der  Bnldertebeidnng  von  1450:  Caifnim,  Oppi- 
dum,  Dommbtm  pt  .Twrritötium  de  Aaaeatlem  f(  Harpen,  et 
p^roMa  dt  Vde.  ih.  ür*  69.  p.  101. 

22  ♦ 
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Üieiltc,  gelangte,  diese  aber  dem  etiurigea  Sohae  deiLHi- 
tereii,  Namens  Philipp,  im  Jalire  1492  als  Gesdienk  Vkr- 
geben  wurde  *). 

In  gcscliiclitiicher  Illnidcht  ist  Ar  die  Entwide- 
lung    der   politisclien   SelbsMindIgieit    der  einsielnen,    aa 
Rhein    belegenen    Beatandtheile    der    Erbschaft   im    cüfttfi 
Jahrhundert  die  Regieningsperiode    des  Enbisdiofs  Haas 
von  C/öln ,    des  Lieblings  Kaiser  Heinrichs  III. ,   von  griailer 
Wichtigkeit.     p>  vorzüglich  Mirlcte  In  diesen  Gerden,  w- 
ter  der  unruhevollen  Herrschaft   Heinrichs    IV; ,,    wat  8el^ 
trnmroerung  der   Reichslioheit   hin,     BunldMfc  «■ 
sein  geifeitiiclies  Regiment  fester  zn  begründen.     Bdii  iJMMr 
chcs  Streben  ermunterte  die  fibrlgen,    nach  Unabhiiii^liJM 
ringenden.,   Elemente  (Stidte,   Grafen,    Herren)- nir  Mil' 
folge,    luid  sicherte  ihnen  den  Ei:folg.     Mit  dcinn  Beglnifti 
zwölften  Jahrhunderts  Ist,    wie  im  übrigen  Dcatschlmd,  » 
auch  am  Rhein  ^   die  Bildung  und  Abmndung  der^    aiil  Ar 
Zersprengmig  der  alten  GauverbSnde  erwachsenen, 
herrlichkeitcn  als  vollendet  zn  betrachten.     Deshalb 
denn  auch  seit   dieser  Zeit  die  Comitate  nicht  mdbr  «R 
dem  Namen  des  Gau's,    iiber  den  sich  dieselben  nhfHif- 
lich   erstreckten,    bezeichnet,    sondern    uadi   dem  Woli- 
sitzc  der  Vorsteher^    oder  nach  den  Bcsitsiinftca  iv* 
selben  benannt.     Mit   Rrweitenmg  der  letzteren  durch  B^ 
recht,    Vertrag,   freiwillige  Uebertragnng,   Hctrath,  Äsl^ 
nmg  lind  dergleichen  dehnte  sich  sodann  die  Ilensdiaft  t» 
Namens  aus.     Als  Im  fünfzehnten  Jahrhundert,   mm  BcW 
der  llcichsbewaifnung ,   der  Reiclisbesteucrung  und  Rdcl^ 
Verwaltung,     eine   Kintheilung  des  Reicfasgebietea  in.Ii^ 
durchgeführt  wurde,   befanden  sich  die  meisten  der  Uek^ 
gehS^rlgen,    namentlich  die  grosseren,    Herrschaften  i^^ 
im  Besitze  der  Reichs-  und  Kreis  -  Standsohafk  ')}  ^P' 
hörten  sämmtlich,    bis  auf  Ravenstein   und  adne  _ 


1)  Tetehenmaeher:    Annal.  ed.  Ditmar,  p,  MS  «f.  ^ 

t)  T.  Viebahnr  Statiit.  and  Touoirr.  det  R.  B.  BaNcMf^i 
40.  41.  -  Vgl.  Kremert  Akadem.  Beitrag«.  III,  Wj 
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sien,  die  den  biirgtindischeti  Landen  belgetälilt  wurden, 
dem  niederrheinisoheu  oder  wes  tphälisehen 
Kreise  an. 

Anlangend  die  Herrschaft  der  Grafen  von  Jülich,  de- 
ren erster  mit  urkundlicher  Sicherheit  gegen  die  Mitte  des 
lehnten  Jahrhunderts  nachgewiesen  werden  kann  ' ) ,  deren 
Erblichkeit  aber  sich  erst  ini  zwölften  Jahrhiuidert  feststellt, 
•o  entfaltete  sich  dieselbe  aus  kleinen  Anfäugcn,  die  im 
Gu Icher  Gau,  zwischen  Maas  und  Rhein,  zu  suchen 
«ind  ^).  In  der  zweiten  Hälfte  des  dreizelinten  Jahrhun- 
derts (1269)  erwarben  die  Grafen  zu  ihren  übrigen  Besitzun- 
gen und  Rechten  die  Vogte!  über. die  Stadt  Aachen, 
welche  sie  auch  später,  trotz  mancherlei  Anfechtungen,  be- 
haupteten ^).  Die  markgräfliche  Würde  ward  im  J. 
1337  von  Kaiser  Ludwig  dem  Baier  ^),    die  herzogliche  im 


t)  Nach  Kremeri  Geiich.  iler  Grafen  tor  Gulrh  (Akadeni. 
Hi-itr.  111,  155)  wird  nrkundlirh  rIh  dfr  ernte  Graf  des 
Gulehcrgim'«  iiachgewieeen :  Gottfried  in  den  Jahren  941 
und  9ft2;  dunnch  werden  erwähnt t  Gerhard  (1018)  und 
Giselbert  (1029).  ibid.  III,  6.  4.  —  Vgl.  im  Uebrigen 
äim  genealog.  Tafel :   LiL  A.  ~ 

t)  Dan  Land,  ungefähr  Ton  einem*  Umfange  von  69  QMeilcn 
s&hlto  tu  Städte,  darunter  die  vier  so  genannten  llaupt- 
■tidto:  Jülich,  Düren,  MnnKterelffl  und  Euskirchen,  — 
11  a.  g.  Freiheiten  and  43  Aeinter  Te«oAeiimacAer; 
Annal,  cd,  Ottmar,  p.  127.  —  V/  V  i  c  li  ahn:  Statitt.  and  To- 
pogr.  dfn  R.  B.  Dusseld.  I,  48.  ^  Der  Verfasser  de« :  U I- 
•  t*r.  Schau|iiatzes  (AuMg.  v.  1749.  t>.  6.  7.)  giebt  nur 
25  .Aenitcr  an.  — 

Z)  Tetehcnmaehcr:  j4nnaL  ed.  Diim ar.  p.  390.  ,yAnno  etiam 
,9l2li9  /iHvocatu$  AqucntiH  aalu^atut  est.**  \g\. '6iß.  —  v.  Vie- 
bahn:  iStatist.  und  Topogr.  de«  U.  11.  Diisseld.  I,  47.  — 
Zur  Ausübung  Ihrer  Kochte  in  der  Stadt  bestellten  die  Her- 
sage %on  Julirh  einen  Vogt  und  einen  Maiur,  seit  dem 
J.  1535  einen  Vogt-Maior,  der  in  den  Vogtgodlnffen 
und  bei  der  Acht  (Gcrichtsstnbe)  den  Vorsitz  führte.  Vgl. 
W.  T.  d.  Nah  ine r:  llandh.  des  rhein.  l'articularrecbts. 
*  Franlif.  a.  M.  1832.  8.  III,  74G.  — 

4)  Gerhard  Vill.,  1813-1328,  legte  den  Grnnd^  xur  Grdiso 
■eines  Hauses  dureh  sein  Anschliessen  an  Kaiser  Ludwig 
den  liuiern  nnd  die  hixembnfgischc  l'artei ,  gegen  das  Hau« 
Oestreich.  Sein  Sohn  Wilhelm  (VI.  oder  VII.)  ward  zur 
fürstlichen  Wurde  erhoben.  Die  Creirung  xum  Markgra- 
fen erfolgte  nicht,    wie  Te^cAeniaacAer:    AtmaL  p.  895 
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J.  1357  Ton  Kaiser  Ktri  IV.  erworben  ').     Dordi  Hdrrth 
fiel  kurze  Zeit  darauf  (1372)  Geldern  u,    wddiet  Mi 
zum  Aussterben  der,  Toni  ersten  Herzog  abzweigenden,  Jin- 
gereii  Linie  des  Jüiichschen   Mannsstammes   (1493)   iodsn 
mit  Jülich  vereinigt  blieb  ^).     Beim  Eintreten  dieses  BM%- 
nisses  gelangt^  Geldern  an  das  Haus  Eigmond,    mit  JHkk 
aber  ward    (1425)   der  Grossneffe    des   Vaters  des  lelstea 
Herzogs,    Adolph  von  Berg,    der  sich   seitdem  Hemg 
von  Jülich  und  Berg  nannte  und  im  J.  1437  ohne  Nachkoa- 
men   verschied ,    von   Kaiser  Sigismund  belehnt,     b  Mgt 
eines  Vertrags  gelangte  bei  dieser  Gelegenheit    eh  Visrfel 
Jiilich's  an  die  Dynasten  von  Heinsberg.    Nadi  dcccn  Ap- 
sterben  im  J.  1437  fiel  dieses  Viertel  nebst  der  ümsÜMÜ 
Heinsberg  an  Jülich  znrück  3),  die  Blankenhcimtchss 
Lande  aber,  ein  Theil  der  Heuisbergischen  BesitiungCB, 


angiebt,  im  J.  1239,  ■onderti  wenicsteos  sehen  110»'* 
in  dieiera  Jahre  Wilhelm  bereite  in  einer  Urkande  ■il iv 
genanntfü  >¥ärdo  bekleidet  angefahrt  wird.  Ltikniiti 
Cod,  dipl,  p.  14a  —  Vgl.  Kremer  i  Akadem.  Bsitr.  10,  A 
149.  Stammtafel  za  p.  166.  —  Lanevt  Gesch.  d«v  sMfi 
Grafen  von  Ravenaberg.  p.  68.  vfcl-  AoiiaBg.  p.  llft» 


1)  Nach  Teaehenmaeker:  Annal.  ed,  Ditmar,  ji. 
die  Erhebong  Wilhelme  sam  HeraoM  bereits  1 
Gewift  iit,  daaa  derselbe  sieh  in  eiaer,  vsn  J^salfib 
llistor,  Geldr.  p,  270  angefnhrten  Urkaode  im  J«  IM  ik 
Herzog  unterzeichnet  —  Vgl.  Kramen  AliadaBk.Ml^ 
III,  149.  - 

2)  Der  Jülich  sehe  Manntetamm  nberhanpt  slaib  tn 
J.  1423  nicht  aus ,  wie  bei  ▼.  Tiebahn  (Statist,  aad fr 
pogr.  des  R.  B.  Düsseld.  I,  48)  und  Anderen  aacegeftca  14 
sondern  nur  die  jüngere  Linie,  woraaf  aie  iitst^ 
bisher  in  Berg  herrschende,  die  auf  Geldern  kelaea  ia* 
Spruch  hatte,  in  Jülich  folcte.  Der  Maansetamai  dtHtf 
Alteren  Linie  starb  im  J.  1511  mit  Wilhelm  III.,  HffS« 
▼on  Berg  und  Jülich,  aus.  RousMct:  kitt^äm  Im  mK9i^ 
aux  duekcz  de  Jtdkrs  eic,  1,  2.  3.  —  Vgl.  die  geaaBla|iNli 
Tabelle  Lit.  A.  — 

8)  Der  letzte  Dynast  von  Heinsberg,  Johaoa  IV.,  alailiv^ 
1472;  seine  Erbtochter,  Elisabeth,  war  mit  Wilhelai^IlLi 
Herzog  von  Jülich,  vermalt,  t.  d.  Nahmejri  Bai  ^ 
des  rhein.  Partien larrechts.  lil,  808.  —  Krematfi 
Beitr.  I.  Vorrede.  —  Geschichte  der  Herren  tim  Hai 
des  jüngeren  Geschlecht«  im  Herzn^hom  Giiieh,  da«^ 
sonderen  Linie  des  Gräfl.  Sponhcinisclien  lanaaa  la  i^ 
Ffals.  p.  1  - 102.  -- 


—    343    — 

jedodi  unter  jülichndier 'Hohell,  iwa  dai  Haus  Mander- 
•cheid  ').  Wdl  Henog  Adolph  unbeerbt  venchied,  so 
gdan^  Jülich  und  Berg  nach  sdnem  Tode  (1437)  an  den 
Sohn  seines  mit  Ravensberg  abgefundenen  Bruders,  den 
Grafen  Gerhard,  welcher  demnach  beide  Herzogthümer 
■it  seiner  Grafschaft  wieder  vereinigte,  geitdem  bliebeii 
alle  drei  Herrschaften  ungetrennt  und  mit  einander  irerbmH 
den,  auch  dann,  als  sie  nach  dem  Tode  des  Sohnes  6er* 
liards,  des  Henogs  Wilhelm  IIL ,  im  J.  1511  au  den,  mit 
der  Erbtochter  des  letstereii,  Marie,  vermalten  Henog 
Johann  III.  von  Cleve,  kraft  eines  .vom  Kaiser  Maximilian  1. 
Im  J*  1496  artheilten  priuiUgU  habiläationis  ^    übergingen» 

Die  Grafen  von  Berg^  ihrem  Ursprünge  nadi  mit  den 
Grafen  von  Cleve  imd  den  Grafen  von  Altena  (spater 
von  der  Mark  genannt)  ausammenhängend  3),  werden 
•dion  im  eilften  Jahrhundert  mit  der  gräfliclien  Wiirde  im 
Dentser  Gau,  dem  dortigen  Königsforste  und  dem  benadi- 
buten  Walde  Mieselohe  (Mäusewald)  bekleidet  gefun- 
dlen  >).  Sie  gehörten  einem  alten  Djnastengeschleclite  an, 
und  benannten  sicli  nach  Oirein  ältesten  Sitze  Berge  im 
Iftentaer  Gau  (der  späteren  C^tersienser-Abtei  Altenberge 
Im  Oberbergischen  ^) ,  bis  sie  denselben  im  J.  1133  nach 
der  von  ihnen  erbauten  neuen  Burg  {ccutrum  not^i  mon- 
iU  —  Neii-Berg-,  dem  heutigen  Burg  im  Kreise  Lennep) 
▼eriegten  ^).  —  Dieses  gräfliche  Dynastengesclilecht,  wel- 
dies  sich  erst  In  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahriiun- 


I)  Kremeri  Akadem«  Beitr.  I.  Stamiutttfel  su  p.  102. 

S)  V.  Steinea:    Weatpfa&l.  Grtch.  I,  1U3.  — 

S)  Im  J.  1008  wird  Henmnmua  aU  adoocatus  eceUiiae  DmtieMis 
erwähnt    Rremer:   Akad.  Beitr.  III,  170.  171. 

4)Krem«r:   Akadem.  Beitr.  III,  178. 

9)  Deiihalb  wird  Engdbert  I.  in  den  J.  1100  and  116B  anch 
Graf  von  Naen-B«rg  genannt  Kremer  :  Akadem. 
Beitr.  III,  IM.  —  Vjicl.  Teschenmackers  ^nß^L  ed.  DU^ 
wuw.  0.  127.  —  V.  Yiebahn:  Statiit  and  Topop.  des  R. 
B.  Dueseldorf.  L  .42.  *-  Büsching:  Erdbeschreiboag.  7te 
Aufl.  TI,  145.  litL 
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derti  Toii  den  Grafen  von  AllcMIIrenhlie!V)sii.  mdiiiwddiei 
alJmälig  durch  Erwerbung  ^er  Sclurmioitel  über  ibs  Bb- 
Stift  €öbi^  80  wie  der  Schutsherrlicbkieit  fliber'  mdutn 
Stiftskirchen^  »einen  Guterbesits  imd  ficsiie  IlerrMiMfkf'fa*^ 
deutend  auflud ehnt  hatte,  Moach'im  J.  13'IB  im  ]Mata»i 
stamnle,  wora||^  daa  Land  durch  Ildralh  an  dcn-iHcrtip 
Heinrich  IV.  von  Limburg  gelangte  ^),  Der  IMibuffiaclll^ 
bergische  Mannsstanim  erlosch  etwas  über  ein*  •JahrhiimM 
spitei!  (1348)  mit  Graf  Adolph  VlII.  Dieser  hinteriiesvMr 
eine  Tochter^  Margaretha,  rermält  mit  ifcm  (kifai 
Otto  IV.  Ton  Ravcnsberg,  dem  Torietzten  minnlichen  gpüf 
seni  seines  Geschlcchta.  Weil  aber  diese  MargaretU  üäS' 
Tode  ihres  Oheims ^  Bo-nhard,   des  letzten,    imbceriili vtf- 

■    .  «141 

1)  Dip  Söhne  des  Grafen  Adniph  (III.  oder  IV.)«  :.EbcrhuiJ| 
'  nnd  Enf^clbrrt   I.,    nahmen  im  J.  llliO  eine  LJindcrthrilnf 

vor.  In  Fnlj:;e  deraf^lhen  erhielt  drr  letstor«  ilar  QlSP 
Hrhoft  Berff,  welche  urildem  ahgcRondcrt  bliv^,  ,  jd| 
murde  der  Fortpflanzrr  de«  nct^Vnchen  Stnmmrn  nml'  HP 
nieni.  Ekerhmrd  dng^gen  wara  Stifter  der  helkoniiars^ 
Altenniüchen  Linie,  di«  Mch  M'ied.f*r  in  die  I^^'^ljü 
^{Rch-Limbnrfriseh«i  und  in  die  M  fl  r  ft  I  ii'e  tri  e  tlrvMt 
Krem  er:  Akadem.  Reitr.  II,  4.  IH,  184.  ^  ▼.:  )4.  N«li(i 
mer:    Ilandh.  de«  rhcin.  Particularrecht«.  IIL  793.  —  >  i  .j, 

2)  Von    1219-1225    TerwAlteto    AdolpVn,    de«   letxtrn  Graftt;' 
Knider,     Ersshiiirhof  Enfr^hert  lon    Cöln ,     dfe   QtiKnmF 
vorauf  dienelho  an  IrmfranI,   Adolph"«  Krbtorhtrr, -^ie  ISA< 
an  llerzo«*'    Heinrich  von  Linihur;^    vermült  war,     C?j?M!& 
T.    d.    Nahm  er:    Handh.    dfeii    rhein.    ParliniiUrronffKTIV . 
1U8.  ->  Heinrich  von   LImbiiric  «•iieredirte  wegen  aciaMr4t<^ 
mahlia,      trotz    der    norh    lebenden    AltenaUehen    AiemteBl 
er  srhrieb  nich  nchon  im  J.   1222   Graf  von  Herg,    und  Iftr. 
Raus  diimaU  Rchon  das  StammurhlonR.     Kronier:    Aliadr% 
llcitr.    III,   2011.  —    Durch   dieRen  llerrog   Heinrich,  ^«^ 
Oheim    von    weihlicher   Seite,     erinnfrf«  Graf  Dietrich' vM 
Isenbiir^  (an  der  Ruhr),    der  Sohn  dt*R  weaeii   firmwdta - 
«eincR  Verwandten ,    defl  obrn  erwähnten  KrvbiarhpfR,  ^W^^ 
bcrt,    hinp:erichtetcn  Grafen  Fcifdrieh  *«n  iRcnhurtf'.  «*• 
Theil  di'r  ronÄwffrten    BeRitxnnffen  Reine«  Vater«    wieder,  ii 
denen,  nach  dem  Namen  de«  Oheim«,   eine  Hnr^ -(LialhShf ) 
an    der   Lcnne  gebaut    wurde,     welrhe  den   Grafajf  JfS* 
Limbari^,    die  jetxt  «ich  der   berclaehen  Lslli* 
herrlicftkelt   unterwarfen«    und   die   «Ich   sMitlv  !> 
die    Linien :     Hohen  -  liimbur^  und    Styrnro    (heillMl    ^ 
Namen'  gab.     Kremer:     Aladem.    Reitr.  'If,   tt.  ta.  |K 
197  ff^.   -   Vpl.  V.  Steinen:    WeRtph&l.  Gtuh.  UL  M 
fgg,  1434.  1435.  -  ^ 
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edhencn  Grafen  von  Riiensberf  ^  (f  1346)  nfcbl>niehr 
t  (*!"  1339)^  9ö  gingen  die  Annpriichc  derselben  auf  die 
flir' hinterlasmene  Erbtochter  ^  gleichfalls  Margarethä 
Nint,  nber;  deren  Geniiihi,  Gerhard  Ton  Jülich,  darauf 
1  Vafeer  Ludwig  zu  Frankfurt  mit  den  Grafschaften  Berg 
'RaTensberg  (10.  August  1346)  belehnt  wnrde  <).  Bei« 
tSshn,  Wilhebn,  (|  14()S)  erhielt,  da  er  väterUcher 
m'wBtn  herzoglichem  Geblüte  stammte,  im  J.  1380  von 
»er  Wenzel  die  herzogliche  Würde  für  Berg.  Der  Sohn 
M^ersten  Ilcrzogü  von  Berg,  Adolph,  ererbte  durch  den 
ecrbten  Abgang  seines  Vetters  Ueinhold  von  Jülich  im 
[iiiS  anch  das  Ilerzogthum  Jülich.  Dergestalt  waren  Ju- 
'^    Berg  nnd  Uavensberg  in  der  Hand  einer  uiid  dersel- 

Familie  vereinigt  seit  dem  AnAinge  des  fünfzehnten 
Aandcrts.  Der  jüngere  Bnider  Adolph's,  Wiiheli«, 
i'fliil  Ravensberg  abgefunden;  des  letaleren  Sohn ,  Ger- 
'tri  glEriangtc  nach  dem  ohne  Nachkomnienschaft  (1437). 
Afjtea  Tode  Adolph*«  zur  Herrschaft  über   alle  drei  Län- 

'  Die'  unter  jenem  Adolph  in  der  ersten ,  unter  dem  er- 
latai  Gerhard  in  der  zweiten  Hälfte  des  funfzcluiten 
iJMindertH  bedeutend  erweiterten  bergischen  Besitzungen 
Üglui  nach  des  Letzteren  Abgange  im  J.  1473  an  WiU 
ini,   den  zweiten  bergiffchen  Herzbgseines  Namens.     Mit 

erioftch  im  J.  1511  der  Mannsstamm,    desi^cn  Bcaitzim- 

Airäi  *  Wilhelms  Erbtochter,  Marie,  sodann  auf  das 
m  Cleve-Mark  übergingen  ').  Das  Herzogthum  Berg 
Ite  vier  s.  g.  Hauptstädte:  Wipperfürth,  Uatingen,  Lcn- 
f^.  die  ältere,  Düsseldorf,  die  8pätere  Residenz^  — 
hafMidte,  und  ebenso  viele  Freiheiten,  und  war  über- 
I  in  18  Yerwaltungssprengel ,  die  den  Namen  Acaiter  und 
^cn  führten ,    eingetheilt  ^), 


i),Iianiey :  Goiich.  der  alten  Gr.  v.  RovenRberg.  p.  61.. 08.  — 
Vat  Benxenberff:..  Ueher  ProTinsialTcrrasMUiig.    Hamm. 
.I$l&  8.  1,  9.  IQ. 

I)  V.  d.  Nahm  er:   llandb.  de«  rhcin.  Pnrticnlarrcchts»  HI,  799. 

I)  Der  Umfani;  de«  Hersogfhnmii  Berg  betrug   58  QM.,    war 
alteo  etwas  geriag*r f  wie  der  Jöliebf.-   v.  Viebaha:  Sta- 
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Du  Gesdiledit  der  iltesten  Ortfea  tob  Clev« 
aug   der   Familie,    die  dem  grossen   niedenliciidscheii  Bm 
Tel sterbant  vorstand  ^).     Der  letalere  fiel  bei  riacr  fai 
J.  827  vorgenommenen  Theiinng  der  jUngerea  Linie  n,  «ih- 
rend  die  altere  mit  der  Burg  Cleve  und   deren  Da- 
gegen d  ausgestattet  wurde.    Nachdem  der  jftagcre  ftH^ 
im  Beginn  des  eilften  Jalirhimderts  ausgestorben,   nnd  Tri- 
sterbant  grösstenthciis    an    das  Hoclistift  Uetrecbt  gdml 
war,   mit  Ausnahme  einiger  kleineren  Gebietatheile,  diedv 
Grafen  von  Cleve  zufielen ,    breitete  sich  die  HemcWfc  der 
letateren  allraälig  durch   mancherlei   Erwerbungen,    dfa  itt- 
mentlich  in  Folge  des  Erlöschens  mehrerer  Dynast 
ter  geschalien,   an  beiden  Ufern  des  Niederrheins 
ans,  so  über  Emmerich,  Wesel,  Diashdien  '),  Dulsbwgi^) 
und  Ringeiberg  ^).     Der  Mannsstamm   der  erwihnfen:  flu* 
ren  Grafen  von  Cleve,    mit  deren  Anfangen  die  poMMi 
Sage  von  dem  Scliwauenritter  Eliaa  Graii  veffcnipft  M4^ 

tiit.  nnd  Topogr.  deg  R.  B.  Düsaeldorf.  I,  44.  ~  ^^lA^ 
ter  und  Vog;teicii,  deren  der  Verf.  des  IllaCor.  SlbÜBa- 
oUtset  (ed.  1710.  p.  10)  19  angiebt,  serAolw  aisjisj» 
Herrschaften  oder   Bauertcliaften.     Ansserdi 


UMN 
noch  mehrere  s.  g.  Unterherrflchafteti  (Hardeabel'g »  ttm 
oder  Broich,    Schöller,  Odenthal,  Richnrath)  "*"' — 


des  Hcnogtiioms  v.  d.  N  a  h  m  e  r :   Uaadb.  dsa  rluiB.  Bj^ 
ticularrechte.  III,  801.  -  ^         *^ 

1)  Der  Gau  Teitterbant  omfaMte  das  Land  von  dar  Ladir  isi 
Linge  bis  an  die  alte  Maas.  Hopps  Boachrdbaag  v« 
Cleve.  (Ausg.  Ton  1655.)  p.  141.  ~  Vffl.  Sekiickitmk^n^; 
Kit.    Geldr,   Üb.   /.    p.   48.  "~ 


p.   48.  Tes cAeiimncAen 

CUo.  ed.  Ditmar.  p.  1SI2. 

2)  Die  Erbtochter  des  letiten  eingeborcnea  Djnastcat  ^^ 
von  Dinslaken  ,  heirathete  den  Gmfen  Dietrich  V.  vsa  Cw* 
ve,  der  sodann  im  J.  1220  mit  der  MerracbafI  baldbiä  *^ 
de.    Hopp:   Beschreibnng  von  Cleve.  p.  47. 

8)  Dniiburg  wurde  suerst  von  Rudolph  voa  Habsbaif  *2 
Reichswegen  dem  Grafen  Dietrich  von  Cleva  Im  X  I^ 
verpfändet.  Tcsehenmaeher:  Anmal.  ed.  Difaisr»  ^ 
dipL  ISr,  14.  p,  fi. 


4)  Ringe] berg  wurde   ursprünglich   von   Djnaatea    w^^^ — -^ 


die  mit  denen  von  Meurs  desselben  Urspmnga  ^■1^%  |!| 
Erbtochtcr  des  leisten  ,  Beatrix ,  brachte  darck  UflM*  *? 
J.  1257  die  Herrlichkeit  an  Dietrich  Luiff,  Sohn  DMi*^ 
Yll.  von  Cleve.    Hopp:  Beschreib,  v.  Cleve.  p.  9il  Ü^ 

5)  Die  Vemi&lmig  des  Ritters  Elias  Gnül  mil  Baalris«  ^ 
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rb  mit  Graf  Johann  II.  in  der  zweiteB  Hüfte  des  vier- 
intcn  Jaliriiunderts  (1368),  aiw,  worauf  die  Erbtoditer 
iCridi'a ,   des  Bruders  jenes  Joliann ,    Namens  M argaretha, 

Onfsdiaft  Cieve ,  durcii  Vermilung  mit  Graf  Adolph  V. 
I  der  Marie,  in  das  Hans  Mark  brachte.  Die  erste  Union 
der  Länder,  Cieve*s  und  Markos,  erfoigte  noch  in  dem- 
bcB  Jahre  (1368)  ').  Adolph  und  MargareÜia  hinterliessen 
i  Söhne,  Engelbert,  Adolph  und  Dietrich,  die  anfan^ps 
■elMchaftiich  regierten ,  Ton  denen  aber  nach  dem  uniie- 
4m  Abgange  des  ersten  und  letzten  nur  der  mittlere,  in 
"  K^enfolge  der  Grafen  von  Cleve  Adolph  VI.  genannt, 
ig  blieb,  weicher  durch  seine  Vermilung  mit  Marg»- 
Ikn  Ton  Berg  die  erste  Verbindung  mit  diesem  Itenach* 
loa  Herrscher- Geschlechte  anknüpfte,  der  spater  die 
Hge  Verschmelsnng  beider  Hänser  folgte.  Unter  dem 
hmm  Adolph's  und  Margarethens ,  Grafen  Adoiph  VD. 
pd  auf  dem  Concil  su  Kostnits  im  J.  1417  Cleve  durch 
Sigismimd  su  einem  Herzogtluim  erholien  ');  und 
schon  im  folgenden  Jahre  zwischen  ihm  nnd  den 
und  der  Ritterschaft  des  Landes  zu  Cieve  jenes 
i^mm.unionis  aufgerichtet,  in  weichem,  ausser  der  Ein- 
inmg  der  Primogenitur,  die  Untheülmrkeit  der  Lande  und 

^cntuelie  weibliche  Nachfolge  festgesetzt  wurd     ).     Ge- 


Erbtochter  der  Grafen  von  Teitterbant ,  wird  mn  den  Chro- 
■Ikeniiehreibern  in  das  J.  118 ,  beider  Tod  in  da«  J.  734  ge- 
•etat.     Tetchenmaeken  Annal,  etL  DUmar.  p.    123  tqq, 

1)  Hopp:  Beschrfibnng  Ton  Cleve.  p.  153.  —  Vgl.  ▼.  d.  Mah- 
aer:   Handb.  de«  rbeln.  Particalarrechte.  III,  798. 

T^  Houttet  t  biit.  de  la  «iicee«#iofi  aus  duche%  de  Julier»  etc. 
II,  270.  ->  Die  Erhebung  geschah  am  Tage  St.  FitalU  des 
Mlrtyrers,  sogleich  mit  der  Amadei  Ton  Savoyen.  Te- 
Bthenmaeher:  Annol.  ed.  Dittnar,  p.  289.  —  Die  Urkunde 
bei  Let6nt<z.*  Cod.  dipl  p.  81)9.  812.  Auch  bei  Tegeken- 
mm eher:    loe.  eit.  Cod,  dipl.  JSr,  77.  p.  80  tq. 

S)  lo  diesem,  am  Nei^hrstage  1418  abgeschlossenen  Pacfvm 
17alom«  Terspreclfen  die  Städte  (gleich  darauf  auch  die  Rit- 
ter) des  Henogthoms  Cleve,  nach  dem  Tode  des  Henogo 
iAdolph  xum  Nachfolger  den  Sohn  desselben  nnd  dessen 
■Mbnliche  Erben  anxnnehmen,  Im  Falle  des  Abganges  der 
lotsteren  aber:  seine  älteste  Tochter  und  deren 
Brboz,  —  ohne  aiaa  Tbailang  dar  Lande  a«  duldaB.    T«- 
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theiltc^  gelange,  diese  aber  dem  einifgen  Sohne  desLHi- 
tereii ,  Namens  Philipp ,  Im  Jahre  1492  ab  Geschenk  tto^ 
geben  wurde  '). 

In  geschichtlicher  lünsicht  ist  Ar  die  Entwidce- 
lung  der  politischen  SelbststSndigielt  der  eimetnea,  m 
Rhein  belegcncMi  BestandCheile  der  Erbscliaft  im  eülkai 
Jahrliiindert  die  Kegieningsperiode  des  Erablschofs  Bum 
von  Cöln^  des  Lieblings  Kaiser  Heinrichs  III.  ^  Ton  giSniv 
Wichtigkeit.  Er  vorzüglich  M-irlite  in  diesen  Gegendoi,  w** 
ter  der  iinnihevoUen  Herrschaft  Heinrichs  IV.^  auf  Ser- 
trümraerung  der  Reichslioheit  Iihi^  sunidhil  vn 
sein  geistlirlics  Regiment  fester  zu  Iiegrfinden.  Beb  f^idtl- 
chcs  Streben  ermunterte  die  fibrigen,  nach  Unabhing||^|Ul 
ringenden,  Kiemente  (StSdte^  Grafen,  Herren) ' snf  KUI^ 
folge,  und  sicherte  ihnen  den  E^olg.  Mit  dem  BeglmlÜi 
EH'olften  Jahrhunderts  ist,  wie  im  fahrigen  DentsdUandf,/!! 
auch  am  Rhein,  die  Bildung  und  Abmndung  der^anftf 
Zersprengiuig  der  alten  Gau  verbinde  erwachseneir^ 
herriichkciten  als  vollendet  zu  betrachten.  Deshalb 
denn  auch  seit  dieser  Zeit  die  C  o  m  i  t  a  t  e  nicht  mähr  wä 
dem  Namen  des  Gau's,  über  den  sich  dieselben  vAraffllf* 
lieh  erstreckten,  bezeichnet,  sondern  nach  dem  Woii- 
sitze  der  Vorsteher«  oder  nadi  den  Besitantt^cn  da^ 
selben  benannt.  Mit  Erweiterung  der  letzteren  durch  Ab- 
recht^ Vertrag,  freiwillige  Febertragnng,  Hefrafli,  Biak 
rung  und  dergleichen  dehnte  sich  sodann  die  Ilemdiaft  i* 
Namens  aus.  Als  im  fünfzehnten  Jahrhnndert,  warn  BM 
der  UeichsbewalTnung ,  der  Reiclisbesteuening  und  RcUt- 
vemaltung,  eine  Kintheilung  des  Reichsgebietea  in.Ii^ 
durchgeführt  wurde,  befanden  sich  die  meisten  der  bkkf 
gehS'rigen,  namentlich  die  grosseren,  Herrschaften  krtili 
im  Besitze  der  Reichs-  und  Krds - Stauds<teft  *)9  ib f^ 
horten  sämmtlich,    bis  auf  Ravensteiu   und  aidne 


4 

1)  Tesehenmaeher:    jinnal,  ed.  Ditmar.  p.  SU  Sf.  — 

2)  T.  Viebahnr  Statist,  und  Topoer.  de«  R.  B.  Diw>jy£}l 
40.  41.  —  Vgl.  Kr  einer  r  Akadero.  Bcitrfig«.  lU,  M^Vj 
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m^  die  deii  burgiindischeii  Landen  beigeBälilt  wurden, 
m  niederrheinisoheii  oder  westphälischen 
Tbc  an. 

Anlangend  die  Herrschaft  der  Grafen  von  Jülich,  de- 
B  erster  mit  urknndiicher  Sicherheit  gegen  die  Mitte  des 
haten  Jahrhunderts  nachgewiesen  werden  kann  '},  deren 
Michkeit  aber  sich  erst  hn  zwölften  Jahrhundert  feststellt, 
.entfaltete  sich  dieselbe  aus  kleinen  Anfängen,  die  un 
ilcher  Gau,  zwischen  Maas  und  Rhein,  zu  suchen 
mI  :').  In  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhun- 
rte  (1269)  erwarben  die  Grafen  zu  ihren  übrigen  Besitzun- 
^' oiid  Rechten  die  Vogtei  über. die  Stadt  Aachen, 
Idie  aie  auch  später,  trotz  mancherlei  Anfechtungen,  be- 
i|Keten  ^),  Die  markgräfliche  Würde  ward  im  J. 
ai  v<m  Kaiser  Ludwig  dem  Baier  ^),    die  herzogliche  im 


1)  Nach  Kr  einen  6e«ch.  der  Grafen  ron  Gulrh  (Akadeni. 
ÜHtr.  111,  155)  wird  nrkundlirh  rU  drr  erRte  Graf  des 
fiuleHergiia'e  Nttchgcwieten:  Gottfried  in  den  Jahren  941 
«ad  9i2;  danach  worden  «rwAhift:  Gerhard  (1018)  und 
GUelbert  (1029).    ibid.  III,  ft.  4.   -<-   Vgl.  im  Uebrigen 

)    dia  genenlog.  Tiifel :   Lit.  A.  ~ 

1|  PaR  Land ,  ungefähr  Ton  cincai*  Umfange  von  69  QMeilcn 
^-  'sfihlto  tu  Städte,  darunter  die  vier  so  genannten  Haupt- 
alidto:  Jülich,  Düren,  Mnnuterclfel  und  Euskirchen,  — 
•  II  •.  g.  Freiheiten  and  43  Aeinter»  T etc henmac her : 
AnnaU  cd,  Ditmar.  p,  127.  —  v^  V  i  c:  h  a  li  n  :  Statiit.  und  To- 
pngr.  df «  R.  B.  Üusscld.  I,  48.  -*  Der  Verfaiser  dei :  U  i- 
•  tor.  Schauplatzes  (Ausg.  v.  1740.  p.  6.  7.)  giebt  nur 
25  .Aemter  an.  — ^ 

■ 

^J  TeBchcnmaühcr:   AntiaL  cd.  Ditmar,  p.  3JN).    „Anno  etiam 

m12ü9  AHvocatu»  AqutnBtB  salulatu9  est.**  veI.  «S92.  —  v.  Vie- 

bahn:    Statist,  und  Topogr.  des  U.  II.  Dtisseld.    I,   47.    — 

■  Zur  Ausrihung  ihrer  Rechte  in  der  Stadt  bestellten  die  Her- 

'  -möge  von  Jülich  einen  Vogt   und  einen  Maier,    seit  dem 

J.  1505  einen  Vogt- Mai or,   der  in  den  Vogtgedineen 

und  bei  der  Acht  (Gcrichtsstnbe)  den  Vorsitz  führte.     Vgl. 

W.  y.  d.  Nahiners     llandb.    dos   rhein.    Particularrechts. 

'  Frankf.  a.  M.  1832.  8.  III,  740.  — 

4)  «erliard  Vllf.,  1313  —  1328,  legte  den  Grund  zur  Grösse 
•eines  Hauses  durch  sein  Anschliessen  an  Kaiser  Ludwig 
den  Bniern  und  die  luxembnfgischc  Partei,  gegen  das  Haus 
Oestreich.  Sein  Sohn  Wilhelm  (VI.  oder  VII.)  ward  zur 
fumtlichen  Wurde  erhoben.  Die  Creirung  zum  Markgra- 
fen erfolgte  nicht,    wie  TetcAenmacAer;    AtmaL  p.  895 
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J.  1357  Ton  Kaiser  Ktrl  IV.  erworben  0-     IhtrA  Hdnlh 
fiel  kurze  Zeit   darauf  (1372)  Geldera  an,    weldict  Ui 
zum  Au88terbeii  der,  Tom  ersten  Herzog  abzweigenden,  Jia- 
gereu  Linie  des  Jiilichschen   Mannsstammes   (1433) 
mit  Jiiiicli  vereinig  blieb  ').     Beim  Eintreten  dieses 
nisses  gelang;tp  Geldern  an  das  Haus  Egmond,    mit 
aber  ward    (14*25)   der  Grossneffe    des   Vaters  des  lelslca 
Herzogs,    Adolph  von  Berf^,    der  sich   seitdem  HonSf 
von  Jiiiich  und  Berg  nannte  und  im  J.  1437  ohne  WacMw 
men   verschied,    von   Kaiser  Sigismund   belehnt     b  Fs%s 
eines  Vertrags  gelangte  bei  dieser  Gelegenheit    «h  VMd 
Jiilich's  an  die  Dynasten  von  Heinsberg.    Nach  derai  Ap- 
sterbcn  im  J.  1437  fiel  dieses  Viertel  nebst  der  liansdm 
Heinsberg  an  Jülich  znrück  3),   die  Blankenhcimaskia 
Lande  aber,  ein  Theil  der  Hehisbergisehen  Besitiangen, 


angiebt,  im  J.  1239,  tondern  wenigsteos  seht«  UBfA 
in  diesem  Jahre  Wilhelm  bereite  in  eioer  Urkands  tÄtß 
frenanntrn  Würde  bekleidet  angefahrt  wird.  Lsslaffii 
Cod,  dipL  p.  146.  —  Vgl.  Kremeri  Akadon.  Baitr.  10»  A 
149.  Stammtafel  so  p.  166.  —  Laraevs  Geaeh*  dfr 
Grafen  von  Raventberg.  p.  68.  vfrl.  AaiiaBg«  p.  ÜJBk 

1)  Nach  Tenchenmaeher:  AnuaL  ed.  Diimmr,  jp. 
die  Erhebung  Wilhelms  saoi  Hersoga  licraita  1 
Gewiie  ist,  data  derselbe  eich  in  elaar,  van  ^aaff^ 
IKator,  Geldr,  p.  270  aogeffnhrtea  Urliande  im  i.  UR  * 
Herzog  unterzeichnet  —  Vgl.  Kr  ein  an  Ahadaai  ld> 
Hl,  149.  - 

2)  Der  Jülichs  che  Man  nietamm  nbarhanpt  alaiklB 
J.  1423  nicht  aus,  wie  bei  r,  Yiebaha  (Statist  aadlV- 
pogr.  des  R.  B.  Düsseld.  I,  48)  und  Anderen  aacegabca  H 
sondern  nur  die  jüngere  Linie,  woraaf  «•  ilttr^ 
bisher  in  Berg  ^  herrschende ,  die  auf  Geldcra  kalaea  Ja* 
Spruch  hatte,  in  Jülich  folgte.  Der  MaaaaetaauB  dki* 
filteren  Linie  starb  im  J.  ISll  mit  Wilhelni  UI.,  H«a« 
▼on  Ber^  und  Jülich,  aus.  R ou 999 1:  Awt  de  Im  SMsMd* 
aux  dueicz  de  JuUera  ele,  /,  2.  3.  —  Vgl.  die  ganaal^ghi^ 
Tabelle  Lit  A.  — 

8)  Der  letzte  Dynast  von  Heinsberg,   Johann  IV.,  ataillv^ 
1472;  seine  £rbtochter,    Klisabeth,    war  mit  Wilhala.IB^ 
Herzog  von  Jülich,    Termtilt.    t.   d.  Nähme ri    Bai' 
des   rhein.  Parttcularrechts.  HI,  808«    —    Kreneffi 
Beitr.  I.  Vorrede.  —  Geschichte   der  Herrea  tim 

des  jüngeren  Geschlechts  ioi  Herzfi^hom  Giileh ,    

sonderen   Linie    des   Grail.   Sponheimschea  Haaaaa  h  ^ 
Pfalz,  p.  1  - 102.  - 
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Jedkidi  unter  Jülichtcher  •Hohelf,  ima  das  Haus  Mander- 
acheid  ').  Weil  Henog  Adolph  unbeerbt  verachied,  ao 
gelangte  Jülich  imd  Berg  nach  sdnem  Tode  (1437)  an  den 
Sohn  aeinea  mit  Ravendberg  abgefundenen  Bnidera,  den 
Grafen  Gerhard,  welcher  demnach  beide  Herzogthihner 
wdi  aelner  Grafschaft  wieder  vereinigte,  geitdem  blieben 
alle  drei  Herrtchaften  ungetrennt  und  mit  einander  verbun- 
den, aucli  dann,  ala  sie  nach  dem  Tode  des  Sohnea  Ger- 
harda,  des  Herzoge  Wilhelm  IIL,  im  J.  1611  au  den,  nrit 
der  Erbtochter  des  letzteren,  Marie,  vermalten  Herzog 
Johann  III.  von  Cleve,  kraft  eines  vom  Kaiser  Maximilian  .1. 
Im  J«  1496  ertheilten  priuiUgU  hahilUationis  ^    übergingen» 

Die  Grafen  von  Berg*,  ihrem  UrBpnmge  nach  mit  den 
Grafen  von  Cleve  und  den  Grafen  von  Altena  (später 
▼  on  der  Mark  genannt)  zusammenhängend  2),  werden 
adion  im  eilften  Jahrhundert  mit  der  gräflichen  Wurde  Im 
Deatser  Gau,  dem  dortigen  Königaforate  luid  dem  benadi- 
barlen  Waide  Mieselohe  (Mäusewald)  bekleidet  gefun- 
den *).  Sie  gdiörten  einem  alten  Dynastengeschlechte  an, 
und  benannten  sich  nach  flirem  ältesten  Sitze  Berge  im 
Pcntaer  Gau  (der  späteren  Cisterzienser- Abtei  Altenberge 
bi  Oberbergischen  ^) ,  bis  sie  denselben  im  J.  1133  nach 
der  von  ihnen  erbauten  neuen  Burg  {ccutrum  noi^i  mon- 
Us —  Neti-Berg>,  dem  heutigen  Burg  im  Kreise  Lennep) 
verlegten  ^).  —  Dleaca  gräfliche  Dynästengesclilecht,  wel- 
chea  lieh  erat  in  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhun- 


1)  Kremer t  Akadem*  Beitr.  I.  Stammtsfel  su  p.  102. 

S)  V.  Steinen:    Weetphäl.  Grtrh.  1,  103.  — 

S)  Im  J.  1008  wird  Bermaimua  als  advocatua  eceUnae  Dmtien$U 
erwähnt.    Kremer:   Akad.  Beitr.  lU,  170.  171. 

4)  Kr  eroer:   Akadem.  Beitr.  Ilf,  178. 

5)  Briihalb  wird  Engelbert  I.  in  den  J.  1100  and  HOB  aoch 
Graf  von  Nnen-Berg  genannt  Kremer  :  Akadem. 
Beitr.  III,  186.  —  \f\.  Teachenmackcr:  ifMUiI.  etf.  DU- 
mar.  0.  127.  »  y.  Yiebahn:  Statiet  nnd  Topoyr.  des  R. 
B.  Doeeeidorf.  I,  42.  —  Büeching:  Erdbeschreibung.  7te 
Aufl.  TI,  14&  158. 


-    3«    — 

dertt  TOü  den  Chrafeti  TWi  ^icUltrenhte:f'%!.  nadüiwtfdki 
allmällg  dnrch  Erwerbung  •itJf  SditmiTo^el  iibel'  dh»  Ki- 
Stift  €öln,  80  wie  der  SehittefaerrliekkciC  ilbep'>  mclmin 
Stiftskirchen^  seinen  GiiterbeMts  nnd  «eine  iIerTaciMftii|t«< 
deutend  ausgedehnt  hatte^  Moach'im  J.  IsfrlO '  im  Mata»* 
atamnke^  wora^  das  Land  durch  Ileirath  an  deniHcriip 
Heinrich  IV.  von  Limburg  gelangte  ^).  Der- üihbur^iMlIi* 
bergische  Mannssfainm  eriosch  etwas  Viber  ein  Jahrhuailni 
apilcc  (1348)  mit  Graf  Adolph  VIU.  Dieter  hinterileaaMr 
crfne  Tochter^  Margaretha^  Termält  mit  dem  Craliai 
Otto  IV.  Ton  Ravcnaberg,  dem  Torietzten  minnlichen  ifn^ 
sea  «eines  Geschlecht«.  Weil  aber  dieae  MapgnretU  Ima 
Tode  Ihres  Oheims ^  Bernhard^   dea  letzten,    imbcfciMi fc^ 

1)  Dip  Söhne  des  Grafpii  Adolph  (III.  »der  IV.), j.Fberhu^ 
'nnd  Enpplhrrt   I.,    nnhnu*n  itn  J.   llfiO  eine  LHnilcrtlirlIpBff 

vor.  In  Fol;:«  denielhen  erhielt  der  letstor^  dSe*  QlS^ 
Hchoft  ßerff,  welche  nrifdcm  ahffeHniMiert  blif^«  ,  mI 
\i'urdo  der  FortpflanKrr  den  Rci^iHrhen  Stninrnm  hm  IIP 
nienf.  Eberhard  dagegen  w«ä>  Stifter  der  belkondirsA 
Altenninr. hen  Linie,  die  nach  wiedf^r  in  die  'iJ^o^U^ 
I^iflnh-Linfibnrgiaehe  nnd  in  die  Marfclii'ih'e  AriHIr 
Krem  er:  Akndem.  Reilr.  11,4.  III«  184.  —  t.:  )d;  NmiMi 
in  er:    Ilnmlh.  des  rhein.  PartlcularreGhU.  III,  793.  —  •  i  ^^J; 

2)  Von    1219-1225    TPFwalteto    AdolpVii,    des   letxtrn  Gl«* 
Bruder,     Krxhiitrhor   Enp^hert  Ton    Cöln ,     die    GrdKAiiP 
vorauf  dii'Relhe  an  Irmpard,  Adolph'«  Krbtochtrr,  die  iSttf'- 
nn  llrrzo'T'    llcinrirh  Ton  Linihurj^    vermalt  war,     JE^i'flClJi 
T.    d.    Na  hm  er:    Handh.    dtH    rhein.   PnrtirnlarrerlJM'llli 
ISM.  -^  Heinrich  Ton   Limbtirjr  nurredirte  wegen  afiaiir^^ 
mahlia,      trotz    der    norh    lebenden    Altenaisrhen    AfcastHit 
er  schrieb  sirh  schon  im  J.   1222   Graf  von  Herg,    nad  Isr. 
sass  damals  schon  das  StammsrhloKs.     Krenier:    Akadna«.. 
Ileitr.   III,   20».  —    Durch   diesen  llerxog   lieinrirh^  ^MiM 
Oheim    Ton    weiMirher   Seite,     erlnnfr'«  Graf  Dletricli  tSS 
Isenbur^  (an  der  Rnhr),    der  Siihn  d«*s  «esen   fSrmerdtha« 
seines  Verwandten ,    des  ob^n  erwühoten  Krxhiarhpfs^  Paürf^ 
bert,    hinpi'erichtftcn  Grafen  ri;i»*<irirh  von  Tsrnbur;;*.   W* 
Theil  der  ronfln^ütcn   Kcsitxnnn^en  srinos  Vntera    wieder,  is 
denen,  nach  dem  Namen  des  Oheims,   eine  Hnvg*  (LiaiMk|[) 
an   der   Lenne  gebaut   wurde,     welche  den   Graf ejiJ^M 
Limbnrq;,    die  jetxt  sich  der   hergiachsn  Lsia** 
tierrlicftkeft    unterwarfen,    und   die   «Ich    a^ttir  li 
die    Linien;     Hoben  -  rimbur^  und    Styruni    tÄrlllMf.    ^ 
Nnmeh    gab.     Kremer:     Aladcui.    fleitr.    ff,   tt.  m  (11, 
197  fg.   -   Vgl.  T.  Steinen:    Wesiph&l.  Ge^ll.  Ilt  IM 
fgg.  1434.  1435.  -  ^ 
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Medknen  Grafen  von  Räiensberf  ^  (f  1346)  nfcbl  *  mehr 
M  (if- 1338),  8ö  gfngen  die  Annpriichc  dersdben  aiif  die 
II  ihr  hinterlamtene  Erbtochter,  gleichfalls  ülargacethi 
DMint,  hber,  deren  Gcmahi,  Gerhard  Ton  Jülich,  darauf 
m  Vafeer  Ludwig  zu  Frankfurt  mit  den  Grafschaften  Berg 
4'RaTenaberg  (10.  Auguat  |346)  belehnt  wnrde  <).  Bei* 
r*Sohn,  Wilhebn,  (|  WiS)  erhielt,  da  er  väterUcher 
itt  «na  herzoglichem  Geblüte  stammte.  Im  J.  1380  yion 
Wenzel  die  herzogliche  Würde  für  Berg.  Der  Sohn 
ersten  Herzog!«  von  Berg,  Adolph,  ererbte  durcii  den 
iiecrbten  Abgang  acinea  Vetters  Ueinhold  von  Jülich  im 
^1493  auch  daa  Ilerzogthum  Jülich.  Dergestalt  waren  Jü*- 
hV  Berg  und  Uavensberg  in  der  Hand  einer  uiid  derael^ 
n  Famiiie  vereinigt  aeit  dem  Anßinge  des  fünfzehnten 
IllAianderts.  Der  jüngere  Bnider  Adolph^s,  Wilheiaa, 
M'fiiil  RaTeiiaberg  abgefunden;  des  letzteren  Sohn ^  Ger- 
iTÜr^  gtsitngtc  nach  dem  ohne  Nachkommenschaft  (1437). 
falgten  Tode  Adolph^s  zur  Herrschaft  über  alle  drei  Län- 
dh.  -  Die  unter  jenem  Adolph  In  der  ersten ,  unter  dem  er- 
ihaten  Gerhard  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten 
l^lltoinderta  bedeutend  em-eltcrten  bcrgischcu  Besltzimgen 
li'igtrii  nach  des  Letzteren  Abgange  Im  J.  1473  an  Wii- 
eiiii\  den  zweiten  berglHchen  Herzog  seines  Namens.  Mit 
m  crlopch  Im  J.  1511  der  Mannsstamm,  detuicn  Beaitzim- 
ri  durdi  IWIIhclms  Erbtochter,  Marie,  sodann  auf  das 
MM  Clere-Mark  übergingen  ^).  Das  Ilerzogthum  Berg 
hite  vier  s.  g.  Hauptstädte:  Wipperfürth,  Katingen,  Lcn- 
np,  die  altere,  Düsseldorf,  die  spatere  Residenz,  — 
ctafltldte,  und  ebenso  viele  Freiheiten ,  und  war  über- 
et  In  18  Verwaltungssprengel ,  die  den  Namen  Acniter  und 
Kgkdm  führten,    eingetheilt  ^), 


l),L.ftro«y:  Gcnch.  der  alten  Gr.  v.  RBTcnRberg.  p.  6V GS,  — 
»I      Val/Benxcnberg:..  Ueb«r  ProfinzialvcrfasRUiig.    flamiu. 
.    •  191&  8.  I,  9.  10. 

ViV.  4.Nahiner:   llandb.  dos  rhcin.  Fflriicnlarrcchtai  HI,  799. 

<)  Der  Umfang  drs  Hertogfliiimn  Berg  bctrng  58  QM.,     war 
«lao  etwas  geriag^r,  wii  der  Jöliebf.-   v«  Vialiabax  Sta- 
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Dm  Gesdiledit  der  iUnteii  Ortfeo  i^  Cleve 
tug  der   Familie^    die  dem  gromea   BiederrfaeiBlMiMnr  flu 
Tel iterbtnt  vorstand  ^).     Der  letsterc  fiel  bei  ciurfai 
J.  837  vorgenommenen  Theilung  der  jftngerea  Liuie  m,  «B- 
rend  die  altere  mit  der  Burg  Cleve  und   dere«. Dfl- 
gegend ausgestattet  wurde.    Nachdem  der  jitogerc  fcify 
bn  Beginn  des  eiiften  Jahrhtmderts  ausgestorben ,   mid  Trf- 
sterbant   grössteiithcils    an   das   Hochstift  UetrechC  gdmfi 
war,    mit  Ausnahme  einiger  kleineren  Gebietatheile,  dEedm 
Grafen  von  Cleve  zufielen,    breitete  sich  die  Hemchaftdv 
letsteren  allmälig  durch   mancherlei  Erwerbungen,    fla  *- 
mentiidi  in  Folge  des  Erlöschens  mehrerer  DjnastcnfMUBik- 
ter  geschahen ,   an  beiden  Ufern  des  NiederrheiiM  bedMtari 
ans,  so  über  Emmerich,  Wesel,  Dinslaken  ^),  Dnidhlgi*) 
imd  Kingelberg  ^).     Der  Mannsstamm   der  JcrwVkmlbm.ittt 
ren  Grafen  von  Cleve,    mit  deren  Anfingen  dkpoMUi 
Sage  von  dem  Sclmtinenritter  Elias  Grail   verkni|ift  M^ 

,j»> 

tist.  und  Topogr.  des  R.  B.  DüsMldorf.  I,  44.  —  BiaJU»- 
ter  und  Yogtcien,  deren  der  Verf.  des  If  lator.  Sclia' 
pUtses  (ed.  1740.  p.  10)  19  angiebt,  BtrfiolMi  ahiwA 
Herrechaften  oder  Baucrschaflen.  Aiuaerdem  MIM9 
noch  mehrere  t.  g.  Unterherrschafken  (Hardenberg,  Hv 
oder  Broich,  Sehdller,  Odcntiial,  Richevath)  BoetaiMili 
dea  Hersogtlignis  v.  d.  Nahm  er:  Uandb.  fk»  rhaiBi  Bj^ 
ticularreehts.  III,  801.  — 

1)  Der  Gan  Teisterbant  ainrRMto  das  Land  von  der  Kad  wi 
Linge  bii  an  die  alte  Maas.  Hoppi  Beacbreibam  *■ 
Cleve.  (Aoiig.  Ton  1655.)  p.  141.  -  Vgl.  Sckli€kt€nk9r9U 
Auf.    Geldr.   Üb.   /.    p.   48.  Tete  hemm  mekvrt    Mt^ 

CUü.  ed.  Diimar.  p.  192. 


2)  Die  Erbtochter  dea  letzten  cingeboroaea  Dvnaatcn«  — — 
von  Dinalaken ,  heirathete  den  Grafen  Dietrich  V.  vaa  Cfc* 
ve,  der  aodann  im  J.  1220  mit  der  UerrecbafI  bolihiift**^ 
de.    Hopp:   Beachreibnng  von  Cleve.  p.  41. 

8)  Duisburg  wurde  suerat  von  Rudolph  van  Hahabuf  4 
Reichawegen  dem  Grafen  Dietrich  von  Cleve  Im  i>  ^ 
verpfändeL  Tetehenmaeher :  AtmaL  ed.  Dittur.  ^ 
dipL  yr.  14.  p,  (i. 

4)  Ringel berg  wurde  uraprunaflich  von  Djnaalea  Hii^i^Q 
die  mit  denen  von  Meiira  deatclbea  Urapranga  waitB.  ^ 
Erbtochtcr  dea  letxtcn ,  Beatrix ,  brachte  dnrch  HiM*Jf 
J.  1257  die  Herrlichkeit  an  Dietrich  Luiff,  Soha  0WdP* 
VII.  von  Cleve.    Hopp:  Beachreib.  v.  Cleve.  p.  flU  M^ 

5)  Die  Verm&long  dea  Rittora  Eliaa  i  BaaUfat  " 
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rib  mit  Oraf  Johann  11.  in  der  zwritea  Hftlfte  des  vier- 
intcn  Jahrhunderte  (1368),  ans,  worauf  die  Erbtochter 
itrich'a ,  des  Bruders  jenes  Johann ,  Namens  M argaretha, 
Grafschaft  Cleve ,  durch  Vermilunfr  mit  Graf  Adolph  V. 
I  der  Mark^  in  das  Hans  Mark  brachte.  Die  erste  Union 
der  Länder^  Cleve*s  und  Markos,  erfolge  noch  in  dem- 
bcB  Jahre  (1368)  ').  Adolph  und  Margaretha  hinteriiessea 
d  Sihne,    Engelbert,  Adolph  und    Dietrich,    die  anfan^is 

regierten,  Ton  denen  aber  nach  dem  nni>e- 
Abgange  des  ersten  und  leisten  nur  der  mittlere,  in 
*  Keihenfolge  der  Grafen  Ton  Cieve  Adolph  VI.  genannt, 
!%  bUeb,  welcher  durch  seine  Vermälung  mit  Marga- 
thn  Ton  Berg  die  erste  Verbindung  mit  diesem  benach- 
tflH  Herrscher -Geschlechte  anknüpfte,  der  später  die 
Hg«  Verschmelsung  beider  Häuser  folgte.  Unter  dem 
^■6  Adolph's  und  Margarethens ,  Grafen  Adolph  VII. 
ri  mif  dem  Concil  an  Kostnits  im  J.  1417  Cleve  durch 
Sigismimd  su  einem  Herzogtlium  erhoben  ');  und 
schon  im  folgenden  Jahre  zwnchen  ihm  und  den 
und  der  Ritterschaft  des  Landes  zu  Cleve  jenes 
^mm,umonis  aufgerichtet,  in  welchem,  ausser  der  Ein- 
innig  der  Primogenitur,  die  Untheilbarkeit  der  Lande  und 
eventuelle  weibliche  Nachfolge  festgesetzt  wurd     ).     Ge- 


Erbtoehter  der  Grafen  von  Teitterbant ,  wird  von  den  Chro- 
■ikensehreibern  in  das  J.  118 ,  beider  Tod  in  da«  J.  734  ge- 
aelst.    Tesekenmacher:  Annol,  ed,  Ditnunr.  p.    128  »qq, 

I)  Hopp:  Beicbre ibnng  von  Cleve.  p.  153.  —  Vgl.  v.  d.  N  a  h- 
mer:   Handb.  det  rhein.  Partlcularrechte.  IH,  198. 

lS^,Rou9§t%  I  hiit,  de  la  »uc€€9»ion  aux  ducke»  de  Juiier»  etc. 
tl,  nO.  -  Die  Erbebanji:  geschah  am  Tage  St.  rUalis  dea 
MirCjrers,  sogleich  mit  der  Amadei  Ton  Savoyen.  Te- 
aekenmaeher:  AnnaL  ed.  Ditmar. jp.  289.  —  Die  Vrfcande 
bei  Let6nt<z;  Cod.  dipl  p.  8119.  812.  Auch  bei  TefcAen- 
mm eher:    ho,  ctl.  Cod.  dtp/.  Ar.  17.  p.  80  tq. 

8)  In  diesem,  am  Nei^hrstage  1418  abgeschlossenen  Paeium 
ÜmUmie  Yersprechen  die  Städte  (gleich  darauf  auch  die  Rit- 
ter) des  Hersogtnnms  Cleve,  nach  dem  Tode  des  Henogs 
^olph  xum  Nachfolger  den  Sohn  desselben  nod  dessen 
Miianliche  Krben  ansnnehmen,  im  Falle  des  Abganges  der 
lotsteren  aber:  seine  älteste  Tochter  und  deren 
Krbe«9  —  ohne  aiaa  Thailaog  dar  Lande  n  dnldaB*    Te* 
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sdiah   dergestalt  ^leieh   vom    Anfange  ihres   Aoftcetens  ai 
von  der  märkisch  -  ctevischcn  Dynaatle  sehr  viel,    diirdi  fe- 
stere Verkiiiipfiin^  der  Tlieilc  zu  einem  Ganscii  die  GcmhmiI- 
kraCt  zu  vcnitärken  und  der  letiteren  auch  .  die  ihr  fcbalh 
rendo   äussere  Geltung  zu   ventchaifcn  ^    so  war   aic  aodonr 
Seit»  nicht  weniger  bemüht,    ihre  i\1acht  auch  äiisacrlidl  m 
erweiteni.    I>a^  gencliah  noch  am  Ende  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts (139i2)  durch  F]r\verbung   verschiedener   cAlnivdicr 
Bcsitzungeii ,   der  cöliiischeu  Stadt  Uees,   des  Gebiets  Ai|pcl| 
der  Stadt  Orsoy  und   bald  uacliher  des    Pfandrechts  aa  der 
colnischen  Stadt  Xanten   ')^  kurze  Zeit  darauf  (1397)  anch 
der   Herrlichkeit    Haven8tein,     und    1>399   der   Schutzragtei 
über  das  Stift  Kssen.     Im  fünfzehnten  Jalirhundert  grlaagtn 
sodann   (1435)    Ucdem    durch    Rrbscliaft,    die  IlerrlidriMil 
Gennep   (144  L)  durrli   Kauf  ^)   an  das  Ilerzogthiira   Clm} 
Winnenthai  3)  lind   Goch,    Wachtendonk,    Duificit  tmd  U" 
bitli,    die  Schirmvo<>tei  über   Riten  u.  s.  w.    wurden  i*  X 
1473  von  Herzog  Carl  von   Uur^und,    in   demselfaüMi  Un 
ausserdem   Wccze  *)^    Breskesand  aber  im  J.  14tf2 


schcnmachcr:  /innaf.  cd,  f}Umar.  p,  296.  —  Rouiitt: 
hiit,  de  la  succesiion  etc.  //,  2<»3..  —  llie  Vri^leiohzHr  ^ 
Vcrdii^hrriiii};  de»  llcrzogn  Adol|ih  ton  CI«?o  und  der  SMi 
den  Lande*  von  Cleve,  —  na  wieder:  Rwem  der  Südlt'^ 
Landes,  beide  ^oin  NeiijnhrAtRge  1418,  -  bei  TeteAtiH 
machen  cd,  Dilmar.  Anhang.  Mr.  8L  83.  p.  84  Tgff.  81  fg.;  ^ 
und :  ebeniiiaRfiige.r  Rcvera  \on  der  Clcv lachen  Riltenclialti 
c/.  d,  St.  Pau!,  (onvcrjihn,  T<ig  (25.  Januar)  I4I89  —  J^i^ 
Anhang.  Nr.  82.   |i.  86  fg. 

1)  In  dem  RiindninRc  zwischen  Ciirroln  and  Cleve  Tdni  J.  IIÜ 
ward  dcl'irtitiv  beRtimiut,  dass  Soest  and  Xanten  farlff 
bei  Clevo  bleiben  sollten.  Tv8chcnmaeh9r:'jtwmA9i 
Dilmar,  p.  S08.  —  v.  Steinen:    Weatphäl.  Gesell.  I,  SM.  " 

2)  Sie  ward  von  den  Freiherren  von  Rrederode  für  10,iOOGs^ 
den  erstanden.     llo|i|i:  Beschreibung  von  CIcTe.  p«  45. 

3)  iVlit  dieser  llerrlirhkeit  (die  nicht  mit  der  kleinen  gMrlMl- 
mi^en ,    in  Flundern  belegenen,    und  za  Uavenatoin  ff^k^ 

5en  flcrrsehnft  zu  verwechseln  ist)  und  dem  achiinfaf  *" 
en  Herzogen  von  Cleve  nach  der  Erwerbung  erhaaiM 
Schlosse  ward  im  J.  15^32  der  Erbhof  meist  er  Dtatridi^' 
^Tylich  belehnt.      Hopp:    Rcschreibung  von  Clere.  f-  ^ 

4)  Weeco  war  früher  theils  geldriscli ,  theila  cleviecb.  ^ 
geldrische  Anlhoil  kam  in  dem  genannten  Jahn  aazual  ^ 
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I  ').  Zwischen  Jolianii  IL,  dem  finkel  de«  erateii  llcr- 
;•,  welcher  am  Ende  des  fünfzehnten  und  im  Anfang« 
I  aechsschntcn  Jahrhunderts  über  die  sehr  erweiterten 
ve  -  märkischen  Besitzungen  gebot,  und  dem  damaligen 
hcmcher  von  Ji'iiich  und  Berg ,  Herzog  Wilhehn  111.  ward 
le  Vermaiung  ihrer  Kinder,  und  alt)  Foi;:e  derselben  eihe 
rdnignng  der  von  ihnen  beherrschten  LSnder  verabrede!, 
i'tib  J.  1496  auf  einem  Landtage  zu  bulsburg  auch  von 
a  Ständen  berathene  und  angenommene  Paoiwn  unionut 
"fllgte,  mit  Beibehaltung  der  weiblichen  Erbfolge-  auch 
'  die  gcsammte  LSndcrmasse  ^  eine  e^  ige  Vereinigung  aU 
jlUlch  -  bergischen  und  cleve  -  markischen  Besitzungen^ 
s  Verheirathung  des  Erbprinzen  Johann  von  ("levc,  nach- 
Kfftn  Herzogs  Johann  III.  mit  Maria,  der  Erbin  von  Jü^ 
I  twd  Berg,  erfol;;te.,  nachdem  Kaiser  Maximilian  I.  als 
MiAer  König  im  J.  I49U  derselben  nnd  ihren  männlfeheii 
dikommen  durch  ein,  in  den  Jahren  1498  und  1509  be- 
dj^tes,  prifilesriurn  hahilitationls  die  Successlonsfähigkeit 
I  Reichs  wegen  verliehen  hatte,   im  J.  lÖlü  *);   im  foi- 


Stadt  G«N?h  hIi  Knlitrbfidifroni;  für  die  Kiic*j|iik«iKteo  im  g<*l- 
drim-lun  Kriege  crlitirti  an  Cle^r.  llop|*:  B^-Ärhreib.  von 
ricvc  p.  100.  —  llfTTfi^  Jobann  von  ijWyr  hatl«  nämlich 
den  Herzog  Carl  \on  HurfrumI  in  <lrm  Kricp*  ^'«^«'n  Gol- 
dfrn*R  pr^'gcn  llirxo!;  Adolph  von  Geldern  und  den  Grafen 
Kgmond  nnteratufzt.  H' eddigen:  WeMphäl.  Magaxin. 
1,  Heft  3.     (Zur  GeHvh.  von  Goch.)  p.  3t». 

1)  HeribOfr  Johann  11.  rrMnih  Kn:;1rif;h  im  J.  14!^  die  Krhlich- 
beit  der  Schirnnogtei  ilbor  da«  Slift  Ktnen.  v.  d.  Nahmer: 
Haodb.  des  rhein.  ParlicularrechU.  111,  794.  795. 

B)  T.  Steinen:  weatphäl.  Geacb.  L  428.  429.  —  In  dem  er- 
aten  l'ritilefiiiiiu ,  d,  d.  Augsburg  3.  Febr.  1496  wird  dem 
begnadigten  Theile  die  Verpfliehtung  aufi^elegt,  airh  mit 
den  Peraonen ,  die  eine  Eiapertnnz  oder  Verachreibung  vor- 
her auf  die  Lftnder  erlangt  hätten ,  xn  vertragen  ,  doch 
•hne  Verderbniaa  der  Lande  und  Leute.  In  dem  2ten  Doru- 
inent,  d.  d,  12.  April  1498,  verspricht  der  römiache  König 
die  Beatätigung  dea  Privilegiuma,  wenn  er  sur  käiaertichen 
Wurde  gelangte.  In  dem  dritten  d,  d,  Ulm  4.  Mai  15<  9  ir«^- 
■chieht  dies;  zugleich  werden  in  demaelben  von  kala  >Ma- 
featit  kraft  der  ihr  beiwohnenden  kaiaerlidien  Macht,  ulle 
IHiheren  Ezapectansen  verDichtci.  ->  Niatoir.  Sehaoplats  al- 
ler Rechtsansprüche  u.  a.  w.  (1141).    Anhani^.  Bell. 
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gendea  Jahre  (1511)  übemthm  Johann,  nadi  ton  Tode  aal- 
nea  Schwief^ervaters ,    die  Regierung  der  JMichabhcn  Laadei 
und,   ais  sehn  Jahre  apiter  (1521)  auch  aein  Vnter  geater- 
beu  war,    erfolgte  durch  seinen  gleich  darauf  geachdienaa 
Regierungsantritt  in  Clcve    <)  die  wirkiiche  VerachmdHqg 
aller  verbundenen  Gebiete.  —  Letztere  wihrte  jedodi  wm 
bia  SU  dem  im  Anfange  des  siebensehnten  Jabriiunderta  c^ 
folgenden  Tode  des   finkeis  Johanna  III.,    Henogi 
Wilhelm,    nach   dessen  Eintreten,    da  keine  Ni 
achaft  Ton  ihm  hinterlassen  wurde ,  die  Schweatem  HMl'de- 
ren  Descendenten  den  langjährigen   Erbscliaftsatrdl  bapir 
nen.   — -  Das   37  DMeilen  umfaasende  Hersogthnaa  Oftft^ 
Ton  welchem  viele  ansehnliche  Lehen  (Itfeura,  Gefamea,  Wv- 
denbruch,    Diersfort,    Wissen  u.  s.  w.)  ')    abhingig  aai«^ 
theilte  dch,    den   Gnindbesits   der  Landeaherradiaft  abg» 
rechnet,  in  Ritterschaft  und  StSdte.    Die  entere, 
und  wohibegutert,  war  mit  ausgedehnten   Privilq;iQB 
hen,   welche  im  J.  1510  von  Hersog  Johann  II. 
gestellt,  und  auch  nachmala  öfter  bestätigt  wurden, 
lieh  durch  den  grossen  Kurfürsten  im  Landtagaabachlede  Ml 
J.  1649  ^).    Vier  der  ersten  unter  den  alten  Geadikebtai 
waren  mit  den  firbhofamtern  (Hofmeister,  MarachaU,  Bah 
merer  und  Schenk)  bekleidet,   die  bald  nach  Erlangvng  dff 
Hersogswürde  (1418)  Adolph  VII.  sur  Eriidhung  dea  fbaH- 
chen  Glanses  eingeführt  hatte.     Den  sechs  Droateien  oder 
Statthalterschaften   {praefeeturae)   ^):    Duiffdt,  U- 


1)  Die  Haldigung  erfolgte  im  Mars  1522.    t.  Stelnoni 
phäl.  Gesch.  I,  435.  — 

2)  Tesehtnmaeker:   Anntd.  ed.  Ditmar.  p,  184.  — 

3)  Zu  den  bedentenditen  unter  dea  älteren  ritterlichen  GcacUedH 
tern  gehörten  die:  Paland,  ilrland.  Bahren,  Bnmkbartli 
Münster,  Bongard,  Quadt- Wickrath,  Vylich,  Biaf 
broeck,  Tengnagel,  Huchtenbrock  u.  s.  w.  Hopft  Bt* 
Schreibung  von  Clcire.  (Ausg.  To'n  1355.)  p.  tlu  —  T^ 
.  _ .. i  -       .      .   ipumar,  p.  184.  —  1/.  F*  W.P^ 

I.  A.  p.  21  fg.  B.   p.  V  %.  t. 


»chenmaeher:   Annale  cd,  DUmar.  p.  184.  —  C/.  F«  IT.  f* 
27  fgg.  30  fgg.   -  Vgl.  Beil. 
p.  28  fg. 


4)  Die  Drosteien  scrfielen  wieder  in  Laadrorickla  {P*^" 
Uurae)  and  Schlütereien  (OuaettiirosJ.  Ta^oAcas«- 
cher:   AlmaL  ed.  Ditmar.  p.  18S.  — 


—  aw  — 

1  Bllimeii ,  Retter^'  Biiücli  md  B^A;^  *^'^U  die  dtt 
'l«iid  serilel,  wo  wie  den-Mdeii  Laäddroitelett 
^tümrae  protnneiales)  an  der  WetI-  und  an  der  Oet- 
iei  Bhein«,  denen  jene  wieder  nntergeeidnet  wifreRi 
to^-Mv  RiUerMrtige  Tor  <).  —  Der  Clerai  glotile 
i.yteiner  Benitziingen  ein  Drittel  iller  bewilttgteii  Aah 
ftmkä  Steuern  Qbemehnien ,  hatte  aber  aof  den  Land  ^ 
Mdle-Ta^n  keine  Stimme  •)•  -^  Der  St  idte  waren 
mift  94.  Sidben  deraelben  {Gleve,  Wesel  ^  Emmeridi, 
^V'DidalKirg^  Xanten  nnd  Ree8)lifeasenl{aitytatidte, 
i'Jte  fibriiren  17  als  Unteratidte  sidi  anachiaaneB  >).  -^ 
tefeitaite  Land,  weldiea  bei  der  Thethng  der  Erl^ 
itefelcr  an  Brandenboif  gelangle,  bUeb  bei  dieaem 
r«tiV  mm  J.  1794,  In  weldiem  der  weatrbeinlaciie 
irate'den  Fransoaen  besetzt  v  nnd  bla  mm  J.  1806,  in 
^■"tadh  der  oatrheinigdie,  aplter  mir  Bildung  dea 
Ifcaigflnfma  Berg  verwandte,  an  dfeaeftettabgletreten 
»^Iheh  dem  Stnnie  der  Napoleataiach^  BUmchafk 
^j^itfodi  Preuaaen,  mit  Auanalnne  -wealgär,  an  Ae 
Ihüde    abgetretener,    Besfarle,    wfedemm   Tta    gans 

Ab, 'mnr4  OMeilen  grosse  Ofaftdlifl'Menra  tidbet 
*^4bnpelben  incorporirten  HerrHdH^dlen  Friemenlielffl 
tMeld  ^),    geli5rte  zwar,    ab  sAdli  seit  dem 


Her  Sit«  der  enteren  war  Sonebeck,  der  der  «weiten  Dins- 
laken oder  Schcrmkeck.  Hopp:  Beschreib,  t.  Cleve.  p. 
ilw  —  Teaehenmaeher:    Annai.  eil.  Ditmar,  p.yi88. 

'Qm  Land  sfihUe  eine  Prftmoaetrateaser  -  Abtd  (Hambarn 
In' der  Herrtch.  Dinelak^n),  eine  Johanniter -iComniende  in 
Wesel,  swei  liäneer  dee  deotschcn  Ordens  so  Dbitbarg 
SM  Walenm ,  •  Coilgktkirchen ,  nad  >isU  Mdachs  -  nnd 
Mapada - Kloater,     TsteAeiimseAsr.*    AfMal.  sd.   Ditmar. 

Happs  Beschreibnar  ton  Cle?e.  p.' 81.  '-^- r.  VI  «bahn: 
illttst.  nnd  Topogr.  des  R.  a  DOsssIdoff.  I,  Ü.  M  - 

,CIMpld  war  frnhsr  Geldrisches  Leli^.  Rita:  Ürk.  nnd 
Jibliadl.  snr  Gesell,  des  Nisderrfccias  nnd  de^  l>iidie#nisas. 
Jäbsn.  1824.  p.  «.  ^  Weddirea:  Wsstpbll.  Maffasin. 
|i  K  (Tan  der  HsrrUebkeit  and  tMt  Cr^lMf  Ifei  Pdrsteath. 
Wm>  p.  m  fgg.  --  Bissblirti  Kdbsatfriaüiat.  ▼!, 
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■diuten  Jatirhuudert -iii  LaclutMbliin^fltelt  vob  Cäna  iMfti^ 

lieh  <),   ni  deiili^rbscIufbUiiHlvu.,    «ber ' wllirend  des  8» 
ccHianitttrcitai  f;i'LBU^e  kciuc  dtr  btiidcu  lUuptpartdea  nt 
wirkliclieu  BcaitaualiiiK' ,  und  ent  Lu  Anfau^'  des  uhtn^- 
teu  Jahrhuuderls  felaiif  n  PrcuHkeu,   aidi  dersolbcn  nitfr 
miditifeu  (171)2)    und  aU   Fürxtealliuin  (17Ü7)  mit  adn 
flbri^n   Smitstyi^cu  lu  vereinigen.      Bereita  am  Enda.ift 
fiiofseluitea  JaUrhiiiidcrtfi  ^eUnjrte  Meiira  dtirdi  «ue  :1>^ 
ter  de«  letzteu  Gnfcu  an  d^s  llaua  Wied ;    durch  diet&Dr 
tocliler  aua  dem  letiteren,    die  jedoch  nur,  eiaei|!iiB|kcp^ 
teil  Soll»  hinteilicw ,    aa  die  GrafcD  von   Nueveuir.'  Nich 
dem  Tode  de*  eben  crwiilinten  Sohne»  aollte  die  GiafidA    ' 
tia  erlediftea  Lehen  eiiifccaopeii   werden;    —  aUduda.cIll 
Sdt%«*ler  pleichhll»  in  das.Ihiia  Nue^enar  veriipinthd  v^ 
ao  ethielt  dicHC  im  J.  1379  für  sich  und  ihre   U^naiig^ 
vOu  Clcve  sufit  neue  die  Delehnuug.     AU  dicselhf!  im  J-'Vß 
üoderl««  verM^d,    vermachte  nie  die  GrafKchaft,  dicjdit 
jedeutalli  hätte  luriicifaUeii  loüiMcn,    au  da«  IUu>  Naafi.- 
Oranieiiv  wdclie)),  unter  Beiiutzitii^  der  «erwinitey  JSqUip- 
hSItiiiwc^    (rotz  der  Hechte  der  Jülich- niMMdi«  Mh» 
deuten^     trotz  der,    durch  die   i 
parteic»  abfcescLloMcaeii  Wrträf 
noch  bcMondtrs  übcruicsDiieii  Au 
bifl   suni   'l'odc    Köoi^  WillielniB 
dem  Bc«itxe  xu  erliallcn  wtisste 


1)  R.  «ar  acbnii  im  J.  19)1.  I 
VI.  806.  -  *.  d.  Nabuier: 
lecbli.   III,  807   - 

2)  Nimmlltch    dnrcli  äea  Vcnrh 
'  atrin   den)    Pfalscrafm  vnl> 

Meiin  drill  lUiinc  Kurbrai 
liaha:.  Stalirt:  und  Tof^sr-i 
Vti.  Hoppi  Bwclireib.  V,  Cl 
eier:   Annat   eil,.  Uitmv.  p.  f 


9)  Sudt  and  Si:li1c#«  Blcur*  war 
den  liolUadiaclieB  Trn|>||rD  .'"i 
acIiinvt.tlrdliBkcbKUi.  Vk  ' 
dta  thawifParliculanccI  ■- 
ComuiEHioDidccrct  vcgcu  » 


Rü  «rAlMhaf^  Mark,  ittBflcr'lfcP  fflknd'toa't^U- 
at'ySi  älidt«  Wfusead,  1nl4  AiediM,  '^  Vfelj^t^tlääe 
*  ein  a.  g.  Netttn^uarti^^  '  Ae  So^stifer"  B3rd^,'  'idl^ 
eilt  '),  lind  von  «iner  >iiaäiniii4ien  ilttterschaft  nAdttiMÜ- 
kendfn  lindlicIieA  Befftlkening  bewohnt^  schied  ntan  TAn 
terfl  lier  in  dn  Luid  Bfidlicli  (Sttder^oder  SBncr-Ucili^ 
d'iiSrdtfch'iiDii  dn-  Rnhr  (Hellweg)  >]'.  Die  Kttcatdi 
bemcher  der  Onfschaft,  weldi^  auf'di!!'  «ibetf'Seltii'itb 
t  den  GnTett  von  Tdeterbant  ifnd  Cl«ve,  anf  iW'kndfj^ 
I  mltdcu  iltCD'  Crifen  von  Berg  nlnlniudihSn^nd'llU^ 
lUri-t  werden  *),  -  nannten  rieh  riidi  (brüttl  onprUn^dJMi 
wii'AitKüt  att  derUnfle,-  Qttlba-^Üli  Attetaa,  'niid 
4  Hemchaftt'd't«  Lahii'su  Alt'eni  '*).  Nccbdem  täk 
e»  Ut'  ABfooge  'des  dreizehnten  Jihrintndertfl  daa  SddiU 


'  lilh',',  'd.  d.  ReKeDipurK  IX.  JdI.JTOI,  findet  «Ich  bei  7**- 
■  •  Mft*»Mii*it«rt  .i*N«L  «t^.  ^L  AV.'in.  p.  U4  if.-''^  i 
1)  Limtadt  irarde  im  J.  137«  von  itiin-  M1«i(  Hern^  SlnAi 
T.  4>  Uppe  <tani  Grafen  Engelbert  *oa,d«r  lt»A  Dad  keinen 
Erben  tat  8tMM)  Marb  löthiKcn  k"*™  vealphil.  Silben 
ibBanMachcr    WGhmnic    tcrpfAndet,     im    J.    14«    alwr, 

iJittwwRhcn  nanli  I^ätRT« ,  Rcacn  RrUuang  d«i  FravfU 
ehlltläei,  vnn  Seiten  der  Grafen  Bernhard  udH  Srmon  an; 
Uf]t*  itm-Htnofi«  Juhann  tob  Cle*«,  ■!■  Orafeii  tob  d^ 
Marli,  erblich  überlaiiMi.  r<(cA«*tmaeAer;  ^aniir.  «A 
9»aMir.  p.  ISd  tj.  T.  Steinen:  Wentphäi.  Gerch.  IV, 
sex.  —  Jofa.  AnL  Arn.  Höllar:  Alle  Naehricbten  van 
Uppaladt  nnd  beaaehharteA  Gegeadea.  IISH.  4.  II,  lU  tgg. 
in  !!{■  —  Dia  Verpflndaan-  aad  VerbaBfiarkaad«  daa. 
H,  -IKJ  -IVI.  lUtgg.  -*    • 


911 
el 
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Wirk,  nhe  bei  Banrat,  gekuitl,  wi 
Wi^en  ugenoinmeii  hatten  'J,  aiad  ihr«  iaim^gm\glj^ 
Wfita  erworbenen  Bedtunfen  gewShallch  nait  den  NiMPf 
Oriftchsft  Mark  bcaeidmet  wordoi  *>  AdaWl'l- 
(jlnf  von  der  Mark,  f  1392,  erbelnthcte  d^rchj^ 
.Vcrtiilung  niit  Margaretha,  der  Erbt^chtor  Ton  CfeWai^iF 
(I.  .i3^  d>»«  Gra&chaf^,  dia  noch  in  de««dbta  Mk 
.durch  eine  Union  fir  ewige  Zeiten  mit  der  GnbckaftlW 
Tcrknöpft  wurde  *).  —  Seitdem  gebot  der  MauiiMliPH  iMf 
Gisfea  vpn  der  Mark  ununterbrocliea  fiber  die  -iBlMrilt 
Lude,  aber  der  Ni  e  cbte,  we^en  der  TfB.vpjt 
icber  Seite  üfaerkonimi  l  o|[twfi>de,  dem  9l%fitiMm  \ 
und  adt  dem  Anfange,  i  m  Mebatea  JaTir^ppil^  4W 
jüiWb'icIeTe-bergiad  PI  bia  bei«i  Auaga^ff  dm  9Rk 
cesaionB-Streitea  die  früher  i  hon  ni  einander  f^iU0 
Bestandtheile  Cleve  und  Mark  an  daa  Hana  1 
getaugten,  daa  jedo dl)  Titel  und  Wappe«  i 
KbafUländer  furtführta.  -     .^  >  .1 

Die    enfsdiirfl    Rirenaberg   hi  Wcrtphal^^j  rtli 
18  DMeüen    gras«,     hatte   neben  iwei'iiBialtt«lfe«ru 
Stuten  (Bielefeld  und  Herford)  8  medial«  od^hcJC^ti-  ^ 
9,iädte,  «Hist  auch  WeUhliild«  g«BUiat,   iini'i|Mdllt 
vier  Aemter,    (Sparenberg  *),  RiTensber^,    1iiniibH|  wi 

liOea  Namca:    Graf  v.  i.  Mark  filiTte  nrrrt  Staf  AW|fc 
III.  i  1249.   Sohn  dM  Gram  PriHrr«h  «i.n  A.UrMb    WM- 
lieh'*  Bruder,     Arnold,     wurde  SlaMia 
fchlechU*  laenhurz  (aa  der  RahrJ, 
tum  LIiQbnr«  (an  der  Leuna)  annahii 
der  bclamiie  tirat  Friedrich  tob  Iicab  1 

IZZS  den  EraVlachöf  Engelbert  Tau  CI 
Tater  GcichwUterblad  n^eeen  war, 
StelBCB  (wcatphSI.  0«>ch.  III,  UW) 

natiE';     Graf  t.  d.  Mark  achon    In   i  1 

■  chlng:     Erdbf»chryi»K.    VI,    ML  I 

(Handb.  de*  (heia.  PartlcaTarrechla.  lü 
bald  nach   IZD.  —   Tri.  Kiemert  1 

14.  n.ntgg-  I 

D  Tei«A«atnacihari    Jnnal.  ed.  DitaMT  | 

n  an  1    wealpbfil.  Geach.  1, 11.  U.  81.  - 

beaehrelb.  VI,  ».  —  ~fi 

S)  Hoppi  Baicbrdb.  t.  dere.  Aaag.  t.  M.  ■f.  t^ß.'-m*" 
4)  Di«  HaaptfeatnaK  daa  Ludaa  w*.  Pifcfl  UllW*« 
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Vbdio)  0^  ^ie  wieder  in  Dbtricte  und  Vogtelen  lerfidcn, 
■bgetheilt  >).  Die  nhlreiche,  auf  45  tdlichen,  landtagrfi- 
Ugen  Höfen  und  Gütern  wohnende  Ritterschaft  eradilen 
mit  den  Deputirten  der  unmittelbaren  Städte  auf  den  Land- 
tagen^ die  von  Altera  her  meistentheüa  m  JöUenbeck,  der 
ihen^  in  der  Mitte  des  Landes  belegenen  Mabtatt,  abge- 
halten wurden  ^).  Die  Grafen  stammten  von  einem  altca 
lljrnastengeKchlechte,  weiches  sich  nach  seinem  Sitze:  von 
^•Ib  erläge  *)  nannte^  und  das  schon  im  zwölften  Jahr- 
Itaidert  eri^ähnt  wird.  Dieses  Dynastengeschlecht  starb  im 
F.    1346  im    IMIannsstamme  mit  Graf  Bernhard    ^)   aus. 


Barg  auf  dem  Ravoiitberge ,  In  der  Nabe  der  Hanvtetadt 
Bielefeld,  auf  dem  ■.  g,  Sparenberft^  auf  Befelil  des 
Herzogs  Wilhelm  im  J.  1554  durch  einen  italiäninchen  Ar- 
chitekten ,  Johsnn  £deler  (Eller)  sn^elegt.  TeteAan- 
m acher:  Annal,  ed.  Ditmar,  p,  4(16.  Srhon  im  Mittelalter 
war  der  Sparenberj^  befestigt  jrewesen.  Graf  Bernhard  v.  d. 
Lippe,  clvr  heldrnmiithige  Feldhauptmann  Heinrichs  des 
Löwen,  liess  nämlich  im  J.  1177  auf  demselben  eine  Burg 
erbauen,  die  er  mit  dem  Wappen  seines  lleraoes  sierte, 
und  die  daher  Lowenburf?  genannt  wurde.  Cu  Fe  mannt 
RaTensberf^.  Merlcwünligkeiten.  p.  12.  Vgl.  Sehaten:  Aw- 
naL  Paderbornena,  IX,  844.  —  Weddigen:  Beschreib,  der 
Grafsch«  RaTensberg.  II,  1G5. 

1)  Andr.  Lamey:  Gesch.  der  alten  Grafen  TOn  Rarensberg. 
p.  72.  74.  76.  7a  —  VIotho,  der  nordöstliche,  an  die  We- 
ser reichende  Theil  der  Grafschaft,  bildete  früher  eine  ei* 
geae  Herrschaft  unter  einem  eingeborenen  Dynasteoge- 
achleehte ,  das  am  Ende*  des  ISten  Jahrhunderts  erwähnt 
wird  und  schon  im  Anfange  des  ISten  ausgestorben  sa  sein 
scheint.  L.  v.  Ledebur:  Diplomat.  Gesch.  der  Stadt  ond 
Herrsch.  VIothn.  Berlin.  182».  8.  p.  1.  10.  11.  12.  —  Die 
völlige  Einverleibung  VIotho's  in  die  Grafschaft  RaTeaa- 
berg  geschab  erst  im  secbaaehatea  Jahrhandert.  das.  p. 
«fg.  - 

2)  Lamey:   Gesch.  der  Gr.  t.  RaTensberg.  p.  71. 

I)  Hier  erscbienea  noch  in  dea  J.  1540  and  1500  Ritterschaft 
ond  Städte  der  Grafschaft,  am  den  beiden  letiten  Henögen 
sa  haldigen  and  ihre  Privilegien  bestätigen  an  lassea.  La- 
■lej:  Geseh.  dar  Gr.  t.  Ravensb.  p.  oO.  «  Bö  schlag: 
Erdbeschr.  Tf,  99.  102.  - 

4)  Dar  Ort  findet  sich  in  dein-  osnabräckscben  Kirchspiel  01- 
deodorf,  nicht  weit  ▼•«  Gesmold.  Lameji  Geoch.  der 
Gr.  V.  Raveosb^.  45.  —  Vgl.  TescAeimiaeAeri  jttmmL 
ed.  Ditmar.  p.  12«.  — 

ft)  Diaaar  war  beim  Tod«  aaiMo  ältaraa  Broderas  Dampraptt 

23  * 
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scliah  dergestalt  gleich  rom  Anfaiif^e  ihres  Auftretens  an 
\oii  der  märkisch  -  clevi8chen  Dynastie  sehr  viel,  durch  fe- 
stere Verlcniipfiin^  der  Tlieiic  zu  einem  Gänsen  die  GcMmmt- 
krafi  zu  verstärken  und  der  letsteren  auch  die  ihr  f^tJth 
reodo  äussere  Geltung  zu  verschaffen^  so  war  sie  aaderer 
Seita  nicht  weniger  bemüht^  ihre  Maclit  auch  ausserlich  M 
en» eitern.  Das  gesehall  nocli  am  Ende  des  «ierzehntcn  Jahr- 
hunderts (13()'i)  durch  Erwerbung  verschiedener  colnisdirr 
Besitzungen^  der  cölnisclien  Stadt  lloes^  des  Gebiets  Aspd« 
der  Stadt  Orsoy  und  bald  nachher  des  Pfandreclits  an  der 
cöinischen  Stadt  Xanten  ')^  kurze  Zeit  darauf  (1397)  indi 
der  Ilerrliclikeit  Ilavenstein ^  und  l'>99  der  Schntsragtal 
über  das  Stift  Essen.  Im  fünfzehnten  Jahrhundert  gdangt« 
sodann  (1435)  Uedem  durch  Erbschaft,  die  Ilerrlldikcil 
Gennep  (1441)  durch  Kauf  ^)  an  das  Ilerzogthnra  Clev«; 
Winnenthai  ^)  und  Goch,  Wachtendonk ,  Duiffelt  nnd  Lf 
bith,  die  Sclkirmvo»tei  i'iber  Filten  u.  s.  w.  wurden  im  I 
1473  von  Herzog  Carl  von  Uurgund,  in  deraselbea  MM 
ausserdem   Weczc  *)^     Breskesand  aber  im   J.   MU2 


schenmachcr:  /innaf.  ed.  DHmar,  p,  2NS.  —  AoMJitl' 
hi$t.  de  la  8uccc$$ion  etc.  //,  2t»^  —  Die  VergIciohaM  ■! 
Vernirboriin^  iIch  IIcrz4»gs  Adolph  «on  Clvvc  und  der  SiMls 
den  LRnd(*H  von  Cleve,  —  nn  wied(*r:  Rfv^r«  der  Stidte  Id 
Lande«,  lurido  ^om  NtMij  ah  ritt  ngu  1418,  -  bri  TetrAca- 
macher:  ed.  Ditmar.  Anhang.  Mr.  81.  83.  ^i,  84  fgc.  87  fg.;  — 
und:  eboninuRRigirr  Rcvfrn  \nn  der  Clcvischen  Kitterwhaft, 
d.  d.  St.  Paul,  ('nnvcruhn.  T<ig  (25.  Januiir)  1118,  —  iki^ 
Anhang.  Mr.  82.  p.  86  fg. 

I)  In  dem  RiindniRMc  zwiiirhcn  Cnrruln  und  Cleve  vom  J.  llfi^ 
ward  definitiv  beNtimiut,  dasii  SneRt  and  Xanten  feriM 
hei  CIcvo  hlt'ihvn  unllton.  Tt-gchenmaekor:  jimaaL  ti- 
Ditmnr.  p.  S08.  —  v.  S toi nen  :    Wentphäl.  Gcnch.  1,  »0.  - 

3)  Sic  ward  von  den  Freiherren  von  Hrcdcrode  für  10,999  Osl- 
dcn  cmtanden.     Hopp:  lleRchreibunf^  vun  Clcve.  p.  4S. 

(S)  .Mit  dieiier  Herrlichkeit  (dio  iiirht  mit  der  kleinen  glcirhM- 
nii<;en ,    in  Flnndern  helejjrcncn,    und  zu  Uavenatoin  yhid* 

5en  Hcrrsrhaft  zn  verwechseln  int)  und  dem  •nhünen,  na 
en  Herzogen  von  Cleve  nach  der  Erwerbung  crbaacles 
SchloMo  ward  im  J.  1532  der  Erhhofnieister  Oiatrich  ▼• 
Wylich  helehnt.      Hopp:    RcKchreihung  von  Cleve.  p.  M 

4)  Weezo  war  früher  thciU  ^eldriiich ,  thcil«  cleviacfa.  Der 
geldrischo  Anthoii  kam  in  dem  genannten  Jahr«  aamflil  ^ 
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1  ').  Zwischen  Johann  II.,  dem  Enkel  des  ernten  Her- 
;8 ,  welcher  am  finde  des  fünfzehnten  und  im '  Anfang« 
I  sechszehiiten  Jahrhunderts  über  die  sc4ir  erweiterten 
ve  -  märkischen  Besitzungen  gebot,  und  dem  damaligen 
lierncher  \  on  Jiiiich  und  Berg ,  Herzog  Wilhelm  111.  ward 
c  Vermäiung  ihrer  Kinder,  und  n\n  Fol^e  derselben  eine 
rdnigung  der  von  ihnen  beherncliten  LSnder  verabredet. 
B  im  J.  1496  auf  euiem  Landtage  zu  Duisburg  auch  von 
I  St&nden  berathene  und  angenommene  Paoiutn  unionui 
fikgte,  mit  Beibehaltung  der  weiblichen  Erbfolge  auch 
die  gesammte  LSndcrmasse,  eine  eniiffe  Vereinigung  al- 
jfdieh  -  bergiicchen  und  cleve  -  märkischen  Besitzungen. 
\  Verlieirathung  des  Erbprinzen  Johann  von  C*teve,  nach- 
Kgen  Herzogs  Joliann  III.  mit  JVIaria,  der  Erbin  lon  Jü- 
I  und  Berg^  erfol;;te,  nachdem  Kaiser  Maximilian  I.  als 
Bischer  König  im  J.  149(i  derselben  und  ihren  männitcheii 
chkommen  durch  ein ,  in  den  Jaliren  1498  und  1509  b^- 
tigtes,  privile triam,  hahllilationla  die  SuecessfonsfÜhigkeit 
I  Reichs  wegen  verliehen  hatte,   im  J.  1510  ');   Im  fol- 


Stadt  Goch  fiU  Knturb&di^uni;  für  die  Kii<'|iffikwRteD  im  grU 
driRchtn  Krir^r  rrMi«-li  an  Cleie.  Ilu|>|i:  Ht-Ärhreib,  von 
rievf*  p.  lOn.  —  \\vT7Ay\i  Jobflnn  von  Clrift  batli^  nftnilirb 
d«n  llerzoj^  Carl  >on  KiiriruDd  in  dem  Krir^^  we^rn  (itil- 
dfrn'ti  frcf^cn  Tlrrxoi;  Adolph  von  Geldern  nnd  den  Grafen 
Üginond  nnlcmtufxt.  ^Veddi|ccn:  Wentphäl.  Magazin. 
1,  tieft  3.     (Zur  GeHch.  von  Goeh.)  |>.  3tf. 

I)  ller/oj;  Johann  II.  rrMaib  7.n:;lfich  im  J.  14%  die  Krblirh- 
krit  der  Sr.hlrnMOf^tei  Tibor  da«  Stift  K*«aen.  v.  d.  Nahmer: 
Handb.  des  rhcin.  Partieularrechta.  Hl,  794.  195. 

B)  T.  Steinen:  westphäl.  Grtch.  I>  428.  429.  -*  In  dem  er- 
sten l'rivile;;ium,  d.  d.  Augsburg  3.  Febr.  1496  wird  dem 
begnadigten  Thfile  die  Verpflichtung  aufi^elegt,  sich  mit 
den  Personen ,  die  eine  Kxspectanz  oder  Verschreibung  vor- 
her nuf  die  Länder  erlangt  hätten,  za  vertragen,  doch 
ohne  VerderbnisB  der  Lande  und  Lente.  In  dem  2ten  Doru- 
luent,  d.  d.  12.  April  1498,  verspricht  der  rfimische  Konig 
die  Bestätigung  des  Privilegiums,  wenn  er  zur  Jtaiserlirben 
Würde  gelängte.  In  dem  dritten  d.  d.  Ulm  4.  Mai  W  9  ir*«- 
•chieht  dies;  zugleich  werden  in.  demselben  von  bais  Ma- 
jestät kraft  der  ihr  beiwohnenden  Itaiserliciiefi  Macht,  uile 
früheren  Ezspectansen  vernichlot.  *-  Histor.  Schaopiats  al- 
ler Rechtsansprüche  u.  •.  w.  (1749).    Anhanf^.  Beii* 
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geoden  Jahre  (1511)  übermhin  Johann,  nach  dfioi  Tode  aei- 
nea  Schwiej^vatere ,  die  Regierung;  der  Jülichachen  Lande, 
und,  ab  zehn  Jahre  spater  (1521)  auch  seu  Vater  geaUi^ 
ben  war,  erfolge  durch  seinen  gleich  darauf  geachdieaca 
Regierungsantritt  in  Clcve  >)  die  wirkliche  Verschmelam 
aller  verbundenen  Gebiete.  —  Letztere  wahrte  jedodi  av 
bis  lu  dem  im  Anfange  des  siebenxehuten  Jabrfauuderta  ci^ 
folgenden  Tode  des  Enkels  Johanns  III.,  Henoga  Johan 
Wilhelm,  nach  dessen  Eintreten,  da  keine  NachkoD—fB 
achaft  von  ihm  hinterlassen  wurde ,  die  Schwestern  aad  de- 
ren Deseendenten  den  langjährigen  Erbschaftsatreit  hcgUr 
nen.  —  Das  37  OMeilen  umfassende  Henogthom  Ckfi, 
von  welchem  viele  ansehnliche  Lehen  (Meura,  Gehmcn,  Wa^ 
denbruch,  Diersfort,  Wissen  u.  s.  w.)  >)  abhingig  warcBi 
thdlte  sich,  den  Gnmdbesita  der  Landesherradiafk  abg^ 
rechnet^  In  Ritterschaft  und  Stidte.  Die  emtere, 
und  wohlbegütert,  war  mit  ausgedehnten  PrivüegieB 
hen,  welche  im  J.  1510  von  Herzog  Johann  IL 
gestellt,  und  auch  nachmals  öfter  bestätigt  wurden, 
lieh  durch  den  grossen  Kiurfursten  im  LandtagsabacUeda  im 
J.  1649  ^).  Vier  der  ersten  unter  den  alten  GresdiieclilBni 
waren  mit  den  Erbhofämtern  (Hofmeister,  Marachali,  Üai- 
merer  und  Schenk)  bekleidet,  die  bald  nach  Erfangmig  d« 
Herzogswürde  (1418)  Adolph  VII.  zur  Eriiöhnng  des  fürstli- 
chen Glanzes  eingeführt  hatte.  Den  sechs  Droateien  oder 
Statthalterschaften  (jpraefecturae)   ^):    Dnilfelt,   li- 

1)  Die  Huldigung  erfolgte  im  März  1522.  v.  Steinans  wmI- 
phäl.  Gesch.  I,  435.  — 

2)  Tetehenmaoktr:   Annah  ed,  Ditmar,  p,  184.  — 

3)  Zu  den  bedeotendtten  unter  den  älteren  ritterÜcban  GeacUadH 
tern  gehörten  die:  Paland,  Bvland,  Buhren.  BnmkhartI, 
Münster,  Rongard ,  Quadt- Wickrath,  Wyltch,  Diep«- 
brocck,  Tengnagel,  Hüchtenbrock  u.  a.  w.  Heppi  B^ 
Schreibung  Yon  Cleve.  (Ausg.  To'n  IfiSS.)  p.  31^  ^  7«- 
•  ehenmacher:  Anwd.  ed.  Ditmar,  p.  184.  —  C/.  f^*  W,  f» 
27  fffg.  30  fgg.  -.  Vgl.  Beil.  A.  p.  21  fg.  R.  p.  tt  %.  t. 
p.  »  f|f. 

V\  Die  Drosteien  serfielen  wieder  in  Laadgoriehle  (ffvw- 
Jura«)   und  Schlütereien  (Ouo^^ariMl      '^^«eAaa*^ 
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mera^  Huissen  ^  Hetter,  Bislich  und  Goch,  —  in  die  dat 
platte  Land  zerfiel,  ao  wie  den  beiden  Landdroitefen 
^jtraefecttirae  prouinciaUs)  an  der  West-  nnd  an  der  Oat- 
icite  des  Rheins,  denen  jene  wieder  untergeordnet  warcft, 
Rtanden  nur  Ritterbürtige  Tor  ').  —  Der  Giern s  musste 
iregen  seiner  Besitzungen  ein  Drittel  aller  bewilligten  An^ 
idilige  und  Steuern  fibemehmen ,  hatte  aber  auf  den  Land  - 
and  StSdte-Tagen  keine  Stimme  >).  •—  Der  Städte  waren 
Überhaupt  24.  Sieben  derselben  (Gleve,  Wesel,  Emmerich, 
Kaikar ^  Duisburg ,  Xanten  und  Rees)  hiesaen  Hauptstidte, 
in  die  die  übrigen  17  als  Unterat&dte  sich  anschlössen  3).  — - 
Daa.gesammte  Land,  welches  bei  der  llieilung  der  Erb- 
ichaftaliinder  an  Brandenbarg  gelangte,  blieb  bei  diesem 
Hanse  bis  zum  J.  1794,  in  welchem  der  westrheinische 
Heil  Ton  den  Franzosen  besetzt,  und  bis  zum  J.  1806,  in 
wddiem  auch  der  ostrheinische,  spiter  zur  Bildung  dea 
Groashersogthums  Berg  verwandte,  an  dieselben  abgetreten 
ward.  Nach  dem  Sturze  der  Napoleonischen  Herrschaft 
nahm  Jedoch  Preussen,  mit  Ausnahme  weniger,  an  die 
Niederlande  abgetretener,  Bezirke,  wiederum  Tön  ganz 
Clere  Besitz. 

Die,  nur  4  DMeilen  grosse  Grafschaft  Menrs  nebat 
den ,  derselben  incorporirten  Herrlichkeiten  Friemersheim 
and   Crefeld  ^),    gehorte  zwar,    als  sdhon   seit   dem  drei- 


1)  Der  Sitx  der  ertteren  war  Sonsbeck,  der  der  xweiten  Dins* 
laken  oder  Schcrmlierk.  Hopp:  Bmrhreib.  ▼.  CleTe.  p. 
33.  —  Ttfchenmaeher:    Annal,  ed.  Ditmar.  p.)183. 

S)  Da«  Land  zahlte  eine  Prfimoottratenaer  -  Abtei  (Hambam 
In  der  Herrsch.  Dintlaken),  eine  Johanniter -|Coromende  in 
Wetel ,  zwei  lläniier  dea  deotachen  Ordens  zu  Dniabarg 
and  Walaiim,  6  Collgiatkirchen,  ond  liele  Möncha-  nod 
Nonnen -Klöster.      Tum  eh  9  nma  eher:    Annal.  ed.   Ditmar, 

p.   IW  fgfr.    - 

S)  Hopp:  Beschreibang  von  Cleve.  p.  32.  —  r.  VI  «bahn: 
Staust,  ond  Topogr.  dea  R.  B.  Dfisaeldorf.  I,  4B.  50.  — 

4)  Crefeld  war  froher  Geldrisches  Lehn.  Ritz:  Urk.  ond 
Abhandl.  znr  Gesrh.  des  Niederrhcina  und  der  Niedermaaa. 
Aachen.  1834.  p.  M.  ~  Weddigen:  WestphflI.  Magazin. 
I,  4.  (Ton  der  Herrlichkeit  ond  Stadt  Crefela  im  Fdrsteath. 
Moors.)  p.  115  fgg.  —  Bisehiari  Erdbaachroibaag.  VI» 
tl9.  -^ 
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Khuten  Jalirhunderifiii  L(eluiMbliiuglgkellt  von  Ck^iWß  bdM- 
lieh  ^) ,  BU  >deii  ErbfichtfUlaiideui»    aber '  wfUuend  de»  fln- 
cessioomtrcitev  gtlangte.  keioe  der  heideu  Ilaaptptrtdea.Hr 
wirklicliea  BGsitauülinie,  uiid  erst  Lii  Anfaule'  des  achlid^ 
tco  Jahrhunderts  geiaiig  es  Preuüseu^  aich  derMdbfin  miki^ 
miditigen  (1703)   iiud  als   Für8t^thuin  (1107)  mit  adigi 
fibrifeu  Ueäitsuii^^eu  su  \ercinig«ui.      Bereits  am  Endeidpi 
funfaehntea  Jalirluindcrts  ^elan^rte  l^eiira.  diircli  mut;^^4k 
ter  denietzteu  Grafou  aa  di^  Haus  Wled s-  durch  eiasfCMIt 
tochter  aus  dem  letsieren,    die  jedoch  nur.  eio8i|;iii||iyfc 
ten  Sohn  liinterlicss.,    an  die  Grafen  von  Nuevcnar.;  IM. 
dem  Tode  des  eben  cmälmten  Solmes  solite  die  GiabiMI 
als  erledigtes  I^hen  ehigeso^en  werden;   —  alldn  ^da-ilh^ 
SdiUirestw  fleiebhUs  in  das.- Hans  Nue^enar  verheiradwt  IVÜ 
so  ei'hielt  diese  im  J.  1579  für  sich  und  ihre   IHntcndffllP 
\ön  Cleve  auf«  neue  die  Beiehnung.    Als  dieselbe  im-XtfldP 
ünderkM  verscjlüed^   vermachte  sie  die  Grafschafik»  ^J0 
jedeiifialU' hättiS  mriicküaUcn  müssen,    an  das  llaur  Nafp- 
Oraiikn  v  MOtches  ^  unter  Benutzung  der  verwiKi;te^  SkÜüf!^ 
haltniäise^    trota  der  Beeilte  der  Jülich- Clcreschca :.f!|ma- 
deuten^    trotz  der,    durch  die  zwit^chen  den  b^idmilhuf^ 
parteioii  abj^chlosscaen  Vertrage^  dem  Hause  JBraadnabnqr 
noch  besonders  überwiesenen  Ansprüdie  '),   akh;.f!9a  I^Qf 
bis  zum  1 0de   Köoi^  Wilhelms  III.  von  Kngiaiidk  079^1  !ß 
dem  Bcfeiitze  zu  erhalten  wusstc  ^), 


1)  K«  ivnr  schon  im  J.  1287.  Butrliinfc:  Krdbrsrhrriksi?. 
VI,  306.  ~  V.  d.  Nah  liier:  ilandb.  des  rlield.  Akhiraltf- 

recht«.  III,  an  -  .'  ;  ,y. 

2)  NamviitlicK  durch  den  Vci^leidb  «oa  1671  «rafdtf  illsvts- 
•  tein  dem  Tfalsirrafen  ^nn  Nelihiir|^ ,  dir  'Aaaftfirh  irf 
Meur«  drill  IlHiiRe  Kiirhrandenburfic  sna;rlbe|lti  t.  ▼!■* 
bahn:.  Statint;  upd  Topogr.  de«  U.  B.  .Pä«seliUrf..li  W  " 
V)rl.  Uopp:  Hivichrvib.  v.  Cle^e.  u.  191^.  rr^.JTkäi|(Jitn•' 
chcr:  jinnal.  cd,.  Diimßr,  p,  361.  362.  — 

8)  Stadt  und  Schiet»  Meur«  wnrde  jßdocK  er/it  JW  X|.mI^*** 
den  haUÄndiarhen  Truppfn  durch  die  PreHMen  Dfprrit  Bi* 
sehinfft.KrdiiefcchfeU».  VI,  SUM.  —  r.  d.  Nahwftrr'Haaib. 
des  ihsia^tPorticuUrrechU.  III.  Bü7.  ^.,  -  Das  i^M^ 
ComiuiMionidccret  wegen  Einführung  la  deti  RfbsMiiMca- 
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Me  ÖräKdiiiff  Marlt,    ausser' ddf^  fülft^Hoii ^  U{U^ 

r  ein  8.  g.  Neb^ktiiartierv' '  dSe  Soestftr  BÖrd^,'  y^^ 
ih  '),  und  von  einer  an^dmlidien  kUterschif t  ntid '#6IÜ- 
»endeii  Iftndiiclien  Befölkernng  bewohnt^  schied;  nian  Tftk 
era  her  in  daa -Land  slidilch  (Süder-  öder  Sauer-Iüid^ 
Inö-rdiichMion  ider  Rnhr  (Heilweg)  ^),  Die  SHeat^i 
i^rrscher  der  Omftchaft,  wetdhd  adf'dlit*  eifien  Seftii'iliii 
den  <]frafen  von  Teisterbant  und  Cieve,  auf  tfer'andl^- 
miC'  den  alten  Grafen  von  Berg  zil«ataiineiihin^nd')itf- 
Urtl  werden  ^)^^  nannten  sich  Hitdi  ihri^-  ürsprüngildied 
«fc;  ^Altena  an  der  fAfende,*  GräftenfoiA  Atteha,  4iid 
t  Herrschaft:' d'äilLan'd'xu  Altena  ^).  Nachdem  ili 
r  te'  ABfang:e  'des  dreizehnten  JihriüinAsrts  das  SddÄtMi 

•■■Ü!i  .  -1  .  '•  ■.       '     '      '.  ..*         /!  /       •  ..;'»!-:■'  .■! 

I  .'•.,••.",  ■        j'i 

nth','.  'd.  d.  Regenspurg  iS.  Jal..i707,.  findet  «eh  beiTe- 
•  '    09k€nmather:  Amud.  €od,  dipl  2Vr.  189.  p.  214  it^.''' 

I)  lipDiUdt  wurde  im  J.  1376  von  dem'  Ml«rt  Hernnt  '9imila 
T.  d.  Liupe  d«in  Grafvn  Engelbert  voi|  ,4er  Alark  on4  Minen 
Frbrn    ffir    8iWM)   Mark    Idtliifren    guten    weitph&l.    Silbers 

I  »» Bämmerher  l¥ilhrnng   terpffindet;,     im    J.    1445   aber, 

.lyitlworhen    nach     Lfttnre ,     gegen'  ErlatBong    ^9^,V.tvi^ 

"•cbininsii ,    von  Seiten  der   Graren  Bernliard  und  Simon  mr 

'  ':  lippe  dem- H^nsoge  Johann  von  Cleve,  nie  Grafen  von  d^ 
Mark,  crbji.ch  überlasnen.  Tctekenm.aeher:  Annal,  mi* 
Viimar,  p,  239  sq,  v.  Stefnen:  Weiitph&l.  Geech.  IV, 
868.  —  Job.  Ant.  Arn.  Möllers  Alte  Nachrichten  von 
Lippetadt  und  benachbarten  Gegenden.  1T86.  4.  II,  11^  fgg. 
172  fg.  —  Die  Yerpfflndnng« >  nnd  Verkaafenrkunde  dat. 
II,  ltfS-170.  174  fgg.  -* 

E)  Tetehenmacher    (Annat  ed.    Dittnar.  p»  288)    sählt    15 

Aerotcr  auf;    dancbrn  Ifi  Sf&dte  lind  8  l^Iecken   (mtmidpia). 

Vgl    V.   SteiBeh:    Weetphal^  Geech.   I»  18.  lt.  18.  —  Un- 
'     fer  den  Städten    wurden  8  mit   dem  Namen  der  grasten 

beseichnct:  Soett,  Lippetadt,  Hamm,  Unna,  Camen,  Iter- 

lohn,  Scl^wert«,    Länen.'. 

^  ▼.  8t0.4nen  :   WeStphil.  GMoh.  I,  18.  -^     ' 

ly^äch  ^In  'GräfeA,  i;on  ttenbarg  (aii  der  HiihjO  un^  tvon  Lim- 

Darg'(an  der  Lenne)  gehörten  zu  deintelben  Stai^e^    Kre- 

ner:   Akadem.  Beitr.  II,  4,  (Getch.  der  Gr.  v.'Limbarg,). — 

'T.'Steiffvn»  Wcitphäl.  Getch,  I,  88.1g.   -^  BAsehftfg: 

'   Efdbeechreibnng.  VI,  65.  73.  -- 

V)  Kiadlipger:  Pie  Graftcb.  Mark  in.fibnia  AnfiaMn..-— 
In  Wed4igen'tj  'WetlpbaC  SUgaailT  17M. .'I^^SnL  - 
BibdM-b|n  -EnnMArMaag.  'VI,  It.'-:-^  '  i  '*'*^  "^' 

1  w  in  g*t  Getch.  d.  preott.  Staats  II,  1.  23 


llsrlci  uhebd  Hamm«  gekauft,  tuw  wmw«  I|i|Mli>Hi 
W^yen  ugenommen  hatten  ■],  alad  Um  igiadlgmxjgi 
■piter  erworhenen  Beiitxuii^en  gewShalich  ^ilt  dcoi  .tiaamk 
Graftcbaft  Mark  beseichaet  wordea  >>  AÜ||.]^ 
ßnt  von  der  Mark,  f  1392,  ertieirathcie  iank  MÜt 
fVnnUuiig  mit  Har^aretha,  der  Erbtochtor  von  Orntt^f/t 
J,  136S  diese  Grafschaft,  ^^  »och  in  denMibM  J^K 
.4iireh  eine  Union  tax  ewige  Zeiten  mit  der  Grafackaft  KW  ' 
verknfipFt  wurde  *).  —  Seitdem  gebot  der  ManoMtaan  4^ 
Giaf^  vpn  d«i  Mark  ununterbrochen  «ber  die  -laitifUf^ 
Iiande,  aber  der  Name  machte,  wegen  der  v^  wM 
icber  Seite  JUierkammeDen  Henogtwfivde,-  dem  «Inr'itWn  - 
jmd  aeit  dem  Anfange,  d«a  Kcbaaehotea  Jal|^p|i4TiM  4Hi 
jülkbrcleTe-bergiachea  Plata,  bia  beifp,  Auagaqff  dm  9lk 
ceaalona- Streites  die  frflher  Kbon  ni  dnandcr  gcUifp 
Beatandtbeile  Cleve  und  Mark  an  daa  Haoa  Embnitdotaf 
geiaiigten,  daa  jedoch  TU«I  und  Wqipeo .  abontUdMi  M- 
acbafta^nder  fortführte.  ^  >  .  i 

Die    Grafschaft    R'avenaberg  fa  WeatphaIcB,|  ttn 
18  DMeilea    grou,     hatte   neben   awed   analt-talfeiraa 
Stidten  (Bielefeld  und  Herford)  8  mediatd  oH^  JLßtt-    i 
ä.iä4te.,  sonst  auch  Weichbild e  genannt,   uad^üilah 
vier  Aemter,    (Sparenberg  *),  Havensberg,    UmbcQ  mi 

i)  Den  Namen!    Gr«f  v.  d.  Mark  föliTtc  «nt-rM  OnfiMlk 

III.  t  l'^!'.    Sohn   d.i  Gntfan  Prlrdrink  *i>ii  AlIVM.    FtM- 

rich'i  Bruder,    Arnold,     wurde  SlB«nTaler    dn  etil.  G» 

ll-hlerhtpa  Itenhure  («n  der  RnhrJ, 

nen  Lintbarft  (an  der  Lsnoe)  lanah 

rfvr  iMKaanlB  Cral  Piiedrich  tob  laeal 

litt  den   EnlÜactiof  Enfelbert  van  Ci 

Tater   GeacliwislerlilBd  nvaaeii    war, 

Steinca  (weatpha).  Ge«ch.  HI,  14M) 

Bunz:     Graf  t.   d.  Mark  acbon    Im 

aehtng:     Erdbeachralbaw.    VI,   0L 

(Baodb.  dea  rhein.  Pafttealarrechta.  II 

bald  nach  IZCT.  —   Tgl.  Kremer  1 

M.  W.  n  fgg.  -  "  .      .        ' 

DTa«e*eitii)(ieiar.    JmuL  ti.  Di'taar.  >,  «ft.  .  T.,ltal- 

Beat   waatpbil.  Gesch.  I,  IL  U.  81.  —  »Aaakljm  M- 

leaebrelb.  VI,  AB.  —  ,     . 

S)  Hoppt  Beschreib,  t.  Cle*e.    Ansg.  *.  II 
I)  Dia  Huptfeatn^  daa  landso  wvda,  m 
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notbo)  Ol  dte  wieder  in  Dlstricte  und  Vo^en 
AgeAetIt  <).  Die  nlilrdche,  auf  45  adUchen,  ludtagrft. 
k^en  Höfen  und  G&teni  wohnende  Ritterschaft  enddea 
wit  den  Deputirten  der  iinmittellnr«]  Stidte  auf  den  Land- 
tagen, die  von  Alten  lier  meistentheila  an  JoUenbech,  der 
iken ,  in  der  MHte  dea  Landes  belegenen  Bfatatatt,  abge- 
hdten  wiirdLii  ^).  Die  Grafen  stammten  von  einem  altoi 
lynastengeMchlechle ,  welches  sich  nach  sdnem  Sitze:  tod 
Kalb  erlabe  *)  nannte,  und  das  schon  Im  awSlften  Jahr- 
lodert  erfrihnt  wird.  Dieses  Dynastengeschlecht  starb  im 
I.    1346  im    Hannsstamme  mit   Qraf  Bernhard    <)   au*. 


Ba^  aor  dem  RaTanabarge ,  In  dar  NUa  der  Hanptitadt 
Bielefeld,  auf  dem  i.  g.  Sparen  berjfe  anf  Berehl  dea 
Henoga  Wllhfllm    im  J.  15M  durch  einen  itftlifininchen  Ar- 


chitekten ,  Johaon  Edeler  (Eller)  anniest. 
maekert  ^imal.  ed.  Diliaur.  p.  VO.  Schon  im  MilUlallar 
war  der  Sparcnberft  [Htfeiligl  aeweien.  Grnr  Bernhard  w.  4. 
Ufft,  Akt  heldrnmiltfaljcB  Felrihaaplmnnn  llelariche  dM 
Uvea,  lieM  nimticlt  im  J.  1117  mat  demialbea  riaa  Barg' 
crbancn,  die  er  mit  dem  Wappen  •einee  lleraoKi  rierte, 
aad  die  daher  L n  w rnbu  rn  genannt  wurde.  Coremanni 
Baieoiberg.  MerhwnnljjtliBiteii.  f.  lt.  Vgl.  Sehuttjn  4m- 
tuO.  Padirbarntn:  IX,  Mi.  —  Weddigen:  Beaohreib.  der 
firafech.  Rnveniberg.  II,  165. 

1)  Andr  LameT:  Geinh.  der  nllea  Graffa  von  RaTenaberr. 
f.  n.  U.  10.  lK  —  VIotha,  irr  nordnttliehe,  an  die  We- 
aar  reichende  Theil  der  Grafichaft.  bildete  Trüher  eine  el- 
|eae  Hernehari  unter  einem  eingeborenen  Djaniteage- 
Bc  hl  echte  ,  diii  am  Ende' de*  ISlen  Jahthunderla  erwfinat 
wird  nnd  iclion  in  Anfange  de*  18tcn  aneRcilorben  an  aala 
tclMiiat.  L.  r.  Ledebnr:  Diulnnat.  Geif^h.  der  Stadt  aad 
Hrrrich.  Vlalh«.  Berlin.  182».  8.  p.  1.  10.  IL  IL  -  DU 
vdiligfl  Ein«erleibiing  Vintbo'a  ia  die  Grafaehafl  Ravcaa- 
bat*  geichafa  er«l  tin  lacbHehatmi  Jahrbandert  daa,  f. 
•  fg.  - 

X)  Lamaji    Geieh.  der  Gr,  t.  Ravanabarg.  p.  11. 

S]  Hlw  eriehiencD  noch  in  dea  J.  IHO  and  19M  Bitlarachaft 
■nd  Slidte  der  Graficbatl,  nm  den  beiden  lotstaa  Hersteen 
an  hnldigen  nnd  ihre  PriTilegien  heatitigea  aa  laeaea.  La- 
■  •ji  Geaeh.  dar  Or.  r.  Raveaib.  p  80.  —  Bnacbing! 
Krdbeachr.  TI,  99.  1«.  - 

4>  Dar  Ort  Rndet  ileh  In   deia-  oMubräehaebeQ    Kircba^el  01- 

Anderr.    nicht   weil    *oa    Gniuold.     LBneTi    Gaach.  der 

Gr.   r.  Haveaab.  n.  4».  —  Vgl.    T*«eiena*a«Aeri    JtmaL 

mL  DOawr.  p.  IZf.  - 

■  B)  noaar  ww  belai  Toda  aalMa  UtarM  Bmdeni  Ba^rnpat 

23* 
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« 

worauf  das  Ländchen  an  des  alteren  Bruder«  und  Voigii- 
^rs  desselben  (Otto*8  IV.)  ^    der  mit  Margaretha ,    der  fr 
bin  von  Berg,    Termält  gewesen  war,    Tochter  Margare- 
tha fiel,   die  ihre  Ansprüche  auf  Berg  und  RaTeosberg  b- 
rem  Gemahl,    Gerliard  von  Jülich,,  überbrachte  ').    BdJer 
EuLcl,    Adolph,    welcher  im  J.    1423  auch  Jülich  oMe, 
war  seitdem  auch  Herzog  von  Jülich  und  Berg ;   scia  jiuge- 
rer  Bruder  empfing  als  Paragium  die  Grafschaft  Ravaubfl!]^ 
Des  Letzteren  Sohn ,  Gerhard,    vereinigte ,   da  im  J.  14V 
sein  Oheim  Adolph  ohne  Nachkommen  verschieden  War,  -Ä 
Ilerzogtliümer  Jülich  und  Berg  und  die  Grafschaft  Rafeni- 
berg  in   seiner  Hand,    welche   seitdem   ungetrennt  blichoii 
und  von  Gerhardts  Fjukelin ,    Maria ,   in  Folge  ihrer  Terdl- 
Inng  mit  dem   nachmaligen  Herzoge  Johann  IIT.  von  00^ 
im  Anfaugc    des  sechszehnten  Jahrhunderts  an  dcn^    Mcl 
über  Cleve  lierrschenden    Mannsstamm  der  Grafen   voiw 
Mark    gebracht   wurden.       Beim    Aussterben    fler   letilERi 
ward ,   nach  Beendigtuig  des  Erbschaftsstreits  unter  den  Ag- 
naten,   Uavensberg  von  dem  Jülich  -  bergischen  Coaipl^ 
XUS,    zu  dem  es  friiher   gehört  hatte,    getrennt,    nai  idl 
Cleve  ^  creinigt ,    das  au  Kurbrandenburg  gelangte  und  fo- 
scn  Srhicksalc  es  seitdem  tlieiltc.  >    ■ 

Die  unbedeutende  Herrlichkeit  Bavenstein  u  Jv 
Maas  hatte  früher  eigene  D\nasteu  aus  dem  Hanae  Ftlkca- 
burg,  deren  letzter  sie  von  Brabaut  zu  Lehen  nahm,  Nift 
dem  FJrlöschen  des  Mannss^tammes  ging  dieselbe  aof  Cagm- 
teii,  die  Grafen  von  Salm,  über.  Diesen  ward  rfe  iaiJ- 
\WI7  durch  den  Grafen  Adolph  VII.,  nachmalfgcn  cnitt 
Herzog   von   Cleve,    abgenommen  ^),    der   dieselbe  jeiick 


in  Ofenabruck ,  und  resiffnirto  änna ,  um  die  Rcgieraag  id- 
nes  StaiumlandcB  zu  Abernelimen.  Lamey:  GmkIl  dtf 
Gr.  T.  Ravensb.  p.  63. 

1)  Der  Lchnbricf  Kaiser  Ludwiga  dci  Baieni ,   d.  dL  ApAW  1i 
10.  August  134fi ,    bei  L  a  in  c  y :    Gesch.  ▼.  RavcM.  ^  ^ 
vfirl.  p.  63.  —  Die  Urkunde,  durch  welche  Gerimrd  tfN^ 
vilcf^ien  der  Landstände   bestiitif;te,     d.   d.    1.   Oalal^  IM 
das.  Anhanf^.  p.  115  fg.;  —  auch  bei  CalQmBnn: 
bergischc  Merkwürdigkeiten.  III,  35.  -— 

2)  Der  Sohn  des  Grafen  Johann  v.   Salm  anehto 
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Im  J.  1448  seiuem  jüngeren  Soluie  Adolph  d!^^  Paragium 
abergab  ').  Diese  neu  gegrümlete' iLiiüfe  starb  indessen 
schon  im  J.  1528  aus  ^.)^  in  weichem '  Jahre  sodann  die 
Herrschaft  mit  Cie\e  und  Mark  verdnigt  \»'\irde^  nnd- es 
blieb,  bis  durch  einen  Vergleich . vom  J.  1671  dieselbe  .defi^- 
liiiT  an  Pfalz  -  Ncubiirg  gelangte   ^).       . 

Das  waren,  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit 
■d  iHiei'  geschieh  tlichen  Entwickclung  nach,  die 
uiaeJaen  Landcäthciie ,  welche  die  im  Frühjahr  ItiC^  durch 
lea  Tod  des  letzten  Herzogs,  Johann  Wilhelm,  erledigte 
lilich  -  Clevische  Erbschaft  bildeten.  Es  ist  oben  ^)  schon 
;eieigt  worden,  wie  die  beiden  Ilauptprätendentcn,  Kur- 
iraudenbiirg  und  Pfalz -iN'euburg,  weil  .beide  vereinzelt  sich 
EU  schwach  fühlen  mochten,  ihre  Ansprüche,  durchzusetzen,, 
wsserdem  aber  chisahen,  dass  in  der  bewegten  Zeit  nur  die 
softachiedcnste  Eintracht  sie  vielleicht  stark '  genug  machen 
»orde,  die  egoistischen  Absichten  des  Kaiserhauses  und  die 
Pritendonen  verschiedener  anderer  Fürstenhäuser  zu  netitra- 
iciren,  bereits  im  Sommer  desselben  Jahrs  (10.  Jun.  U>09), 
uiler  Vermittlung  des  I^andgrafen  Moritz  zu  Hessen  -  Gassei, 
(u  Dortmund  den  ersten  vorläufigen  Vertrag  abschlössen, 
ii  welchem  sie  sich,  unbeschadet  der,  jedem  von  ihnen 
tnstehenden  Hechte  und  Ansprüche,  über  eine  gemein- 
ichaftiiche  Besitzergreifung  und  gemeinsame 
■Verwaltung  der   Erbschaftslande,    mit   Ausschluss  jedes 


anhün;;!^  gemachten  Rechtsstreit  wieder  in  Ik'sitz  zu  ffclan- 
{T^n ,  iiideniirn  ▼crgeblirh;  im  J.  1431  wurde  Graf  Adolph 
ton  Clevo  ton  dem  Herzoge  von  Brabant  mit  der  Herrlich- 
keit invt'stirt.     Hopp:   Beschreib,  v.  Clcvo  (i()»5).  p.  Id5. 

1)  Vgl.  dio  tlriiderscheidung^  zwischen  Herzog  Johannsen  von 
Cievu  und  Adolphen  zu  Cleve,  Herrn  zu  Kayen- 
•  tein.  Jener  heisst  Dominwi  und  Pux  ^  dieser  D omicel" 
lu9  (Junck  -  Herr).  Die  Urkunde  ist  dntirt  vom  13.  Mfirz 
1430.  V;?].  Teschenmachcr:  Annal»  cd,  üitmar.  Cod. 
äipl  Ar.  M<l.  90.  p.  101.  sgq.  10(i  sq. 

9)   Tete henm acher:    Annql.   cd,    Üitmar.   p.  363  sq.   Tgl.  p, 
315  9g.    V.  S  t  c  i  n  en  :    \Vcstphul.  Gesch.  f,  439.  — 

8)  Büaching:  Erdbeschreib.  X,  202.  203,  — 

4)  Gesch.  des  preuü.  brandenb.  Staats.  I,  2.  p.  805  fgg. 
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Dritten,  bis  auf  Wdtera  Tentiodigteo ;  —  iHa 
Kaiser  Rudolph  11.  noch  am  Ende  desselben  Jahn  den  na 
den  s.  g.  possi  dir  enden  Fürsten  eingepngcnen  Dtit- 
munder  Vergleich  cassirte,  um  sur  Sequestration  der  üfb" 
Schaft  gelangen  su  können^  —  die  Ansprüche  des  HiuM 
Sachsen  unterstützte ,  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  bn  8s«- 
mer  1610  in  Prag  förmUch  mit  Jülich -Cleve- Berg  beishs- 
te  '),  und  dann  unter  dem  Befehle  des  Enhersogs  LcspiH 
ein  Sequestrationsheer,  welches  nöthigen  Falls  von  den 
nischen  Niederlanden  her  Unterstützung  eihalten  sollte, 
rücken,  und  von  der  Feste  Jülich  Besitx  er^grcÜBB 
Es  ist  weiterhhi  enihlt ,  wie  diese  offene  Gewakthat  Otär 
reichs  die  Anschliessung  Johann  Sigismund's  (1610)  an  As 
protcstsn tische  Union,  die  Unterstützung  der  lelntercn,  mi 
den  offenen,  bewaffneten  Beistand  Englands,  Frankidfh 
und  der  Generalstaaten ,  durch  welchen  noch  im  Horbtt  d» 
selben  Jahrs  das  Land  von  dem  Sequestratiousiieere 
bert  wurde,  henrorgenifen  '),  wie  sodann  das 
wenn  auch  Tergeblich,  auf  gütlichem  Wege  (1611)  wm 
IQele  zu  gelangen  Tersucht  '),   wie  darauf  (1613)  dh  tmr 


1)  Hiator.  Schaoplats   aller  RechtMUiaprncho  ■.  s.  w.   (Aa^ 
TOD  1740.)  p.  149.    BeiL  NNN.  p.  204  fgg. 


2)  Prini  Morits  von  Omnien  ▼eraammclte  aelB  Heer  hol 

kentchsns;  mit  deraielben  Tereinigifii  «Ich  die  dllrÜHikü 
Trappen  anter  General  Cccil,  and  die  ffrsDiMachea  Big^ 
menter  von  Chstillon  und  Bethune.  Fürst  l-iirietiaB  vot  As- 
halt  befehlisrte  die  Troppen  der  Union.  Hietor. 
p.  148.  - 

8)Ke  geacliah  mitteUt  der,  am  Sten  Febr.  Ittll 
Conferena  von  Jäterboek,  bei  welcher  21  fdratlicha 
■ng^gcn  waren.  Hintor.  Schauplats.  p.  151.  —  Dar  JiM^ 
borker  Vergleich  d.  d,  21.  Mam  (im  Text  irrig:  18.  SUn) 
1611  daa.  Beil.  MMM.  Anhang,  p.  181  fgg.  —  Die  kaiMrii- 
che  Beitätigung,  d.  d,  5.  Decemb.  Itfll,  das.  p.  XH  " 
Karsachsen   liess  weffrn   Abschlnsscs  des  Jfiterbochar  V«- 

SIeichs  dflentlich  in  den  Kirchen  Dankgebets  aBstellsa.  Ds 
erselbe  aber  nicht  in  Wirksamkeit  trat«  ao  aetata  alsbjip^ 
selbe  in  Verfassang ,  mit  bewalTneter  HaBd  ia  d«a  WDj^ 
sitz  an  gelangen,  weshalb  Braadenbarg  oad  Noab«iB*f 
im  J.  1612  in  gehörige  Gegeaverfassung  aatsICB.  DaJM^*' 
1613  die  Belehnang  Sachsens  wiederholt  war,  ao  aaMckli 
das  letztere  Gesandten  nach  Brüssel ,  om  in  NaaMa  Iff 
sachsiscbeo  Haates ,   ao  weit  ea  immsr  ■ögUch «    vsa  li* 


-  ^  - 

Mfrenden  seihst  m  Dmridorf  eine  freäniiBdie' Einigung  mü 
Stande  111  brin^n  gestrebt^  die  aber  nicht  allein  nidit  teir- 
wUlfcht  worden^  sondern  fieimdir  xiur'  iStti^rsten  gegensei- 
tigen Entfremdung^  und  aiim  engen  Anschlass  Kiiriiitadie^ 
bnrgs  an  die  HollSnder^  Neiiburgs  an  die  Spanier  gefilliK 
iMbe  <).  Die  Folge  davon  war  die  Besetsung  des  Landev 
ditrcii  spanische  und  holländische  Titippen  ').  WeB 
diese  ind(*s$cn  den  Beschützten  sehr  bald  listig  wtn*den,  so 
üchlossen,  nm  dieselben  loszuwerden  nnd  wiederum  die 
Herrschaft  Im  Lande  selbst  zu  erlangen,  die  Poiisldlredden 
den  Vertrag  von  Xanten  (12.  Noremb.  1914)  ^)  ab,  tfdr 
aber,  weil  bald  darauf  die  Unruhen  des  drefssigjihrigeir 
Krieges  sich  mit  deni  spanisch  -  niederiindischen  Kampfe  Vinv' 
flochten ,   nicht  zur  Verwirlclichung  gedieli. 

Ehe  nun  der  weitere  Verlauf  des  SCrdtes  urtd  die  eiid- 
liche  Ausgleichung  desselben  erzählt  wlrd^  (erscheint  es  noth* 
wcadlg,  die  verschiedenen,  auf  die  Erbschaft  erhobenen, 
Ansprüche  auseinanderzusetzen,    und  die  Hauptgründe,    auf 


Julichschen  ErbiirhAft  wirklich  Bealts  sa  nehmen.  Crsber- 
sog  AIhrrt  gab  auch  so,  dam  die  Gesandten  da«  sar  Krb- 
"  ■rhaCt ' frehörige  Clevlaebe  Ha 00  ia  Brfiaiiel  einnahmen, 
nnd  die  Leute  der  poMidirendea  Fdralen  hlnaoaiichaflteB^  auch 
die  in  den  iipani«chen  Niederlandea ,  namentlich  in  Brabant 
und  Flandern  bclefrenen,  Ravenateiaarhon  Güter  and  Leben 
ui  aich  sogen.  Aber  Spinola,  daa  Werkzeni^  der 'Spani- 
schen Politik,  bot  sn  Weiterem  nicht  die  Hand.  Lndolfft 
Srbaubiihne.  tib.  XUl.  Cap.  IL  p.  44tt.  —  Hiator.  Sebanplats. 
(1140).  p.  431.  - 

1)  Hiator.  Schanplats.  152.  158.  —  Pfals  -  Nenborg  aah  sieh 
jedoch  veraniaaat,  bei  Geleftenheit  dea  Uebertritta  Wolfgang 
Wilhelm*a  xiir  rAmiachen  Kirche,  ein  Patent  ä,  d.  14.  Jan. 
IH14  cur  Beruhigung  der  eTnngeliachen  Unterthaaen  der 
Erbachaftfflandc  xn  publiciren.  Gründliche  Demonatration 
dea  wahren  Veratandea  und  rechter  Kraft  der  10U9  erthell- 
ten  brandenbnrfciachen  änd  nenburelarheo  Reversalea  u.  a.  w. 
ümaterdam.  1663.  4.  Anhang,  p.  lo.  19.  — 

S)  Die  Holländer  Yertrieben  den  neubargiaehen  Conman- 
danfen  der  FrNtutfg  Jülich,  nnd  U^itn  für  Bradden- 
b'aricbollandiache  Reaatxung  in  dieaelbe ,  woraof  aich 
Pfaiagraf  Wolfgang  Wilhelm  der  Stadt  Dnaaeldorf  daaeitig 
bemichtiitte,  nod  dioaelbe  mit  einer  atarbea  Ganrfaan  be- 
legte.   Hiator.  Seliaaplats  aller  Bechiaaasprnche  «le«  p.  151. 

S)  Hiator.  Schanplats.  p.  19S. 
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welche  rieh  diete^ben  «Atsteo,.,  eii|.er.  vShtsrf».  BdflBditpg 
W.pnterw.crfeii..    :■/.  ...  „.  .-..hI   ■ 

.,,  .Wenn  man  ^e  Ansjirache,  des*  IIiiu8et.|;Q€yitreicl^ 
Wjd^^  bei  dieser-  Gelegenheit  mehr  al«  xweifeUttfle  Ke^iB 
^fi^aa  Herxogthum  Jülich  ')^  die  sidi  «ff  ebe  UebiTf 
tmgung  Arnold  Egmond'a  an  Herzog  Cari  den  KüluMa  m| 
Buifund  stützten^  heryorauchte  und  geltend.  macfaleL,  :|pi 
di^  6j£r  Holländer  abrechnet,  welche  unter  dem;  )br- 
vmide^  data  melirere  Piätse  der  Erbschaftslande  bishtr  aar 
^i^^fandstücke  den  He];zögen  von  Jülich,  und  Ckn^wngö" 
ajtai^den,  jetat,  nach  4em  Erlöschen  dea  Mannsatappiff  im 
l|eteteren,  jene  wieder,  für  die  iPr^vini  .  Gddern  jqiaiMm 
wollten  »),  ao  blieben  acht  Prätendenten  fkbrigs  fliA« 


..{■ 


l)  Arnold  Egromri  faat«e  seia  Recht  aiff  6eld«ra  «^  JiÜdi. 
b«i  dem  bekannten  Hadv  mit  seinem  Sohne  Adplph^  ii|X 
1471  an  KaH  den  Kühnen  von  Bhrgund  ähllnglicn  ?•>- 
setst,    dann  Ter  kauft,    weil  letaterar  ihmiaae 


'  II- 


GefAngenechai^  befreiet  hatte.  Die  Verkanfa-Urk^adatjl-A 
ßfydecken  iMl. ' jun.  1478 ,  bei  Te « c A e nm a e  A e r;  JuimliL 
Dttmar.  Cod.  <im/.  iVr.  156.  p,  232  «7.  Anf  die  duiawtrit 
durch  Carla  Tochter,  Mario,  anf  Kaieer  Maainriwa  L 
überkommenen  Prätension  hatte  letsterer  jedoch  Bf#tar  aM- 
jdrncklich  -  lu  Gunsten  de«  Hansea  Sachsen  resMlBft.  — 
Histor.  Schanplati  aller  RechtsanftpriMsho  «.  .a.  w.  äMgi  ifa 
1740,  S^  14.  p.  24.  6.  Ift.  p.  26.  S.  84.  p.  £47.  -  VgtT«^ 
rieht  p,  £  —  Öeil.  FFF.  and  GGG.  p.  171  )n.  ,-^.. 


■  1!. 


2)'MNeben  diesem  Socceesioaestreit '>hat  das 

>  '.^Spdn  und  Streitifffceitrn  mit  de»  Herren  Staatan  ^an  Qil- 

:  I  '>;^erland  wof^en  sicherer  Stficken,  als  L^merw  iC«.,  '  aa  «I- 

::;<!y,hlge  prfiteadiren  nur  bloeo  TerpfiMtot-aa  acio,   «a^  wat 

9,1  ea  die  wiederum   reluiren,    weiche  BeMlha  f« 

,,den  Clevischen  nicht  gestanden  wird.    Dieae  Huohtlllakd- 

i,ten    haben   schon  bei   Lcbxetten   llcraog   Johaaa*a  pKf) 

^angefkngen »  and  sein  darin  viele  Schriften  gemdhaalt«  * 

,9^darnach  laqge  stillgestanden ,     bis.  1650  selb l^a  wt» 

•    *pi^y'^''^   reassumlrct,     und,     nachdem^  an  '^^ 

•  ■ 

liopp:  Beschrerb.  >on  CleTc.  Ausg.  von  1665.  p.  ML  «" 
tfohon  gleich  anfangs  erboten  sich«  am  die  Holliadif^ 
■  beseitigen,  die  Poasidirenden  gemeinsrhnfllich ,  dtoraBa- 
numme  an  'erlegen,  also  jene  Platse  etnablöara.  ■  Paailf< 
All^.  PreuBs.  Staatsg^esch.  VI,  550.  Mehrere  tfaaatV^ 
den  Hollindem  damals  in  Ansprach  ^nomnaaea  ttlM- 
■theUe,  namentlich  Lyaier«,  wurden  erat  Jar  aooaiat  W 
▼OB  Prensaea  abgetreten,     und   mit  .d^^.lfj^iil^ji.iifj^a  d* 


.7 


idijB  ..^cfa  nachgesehen,  ist  die  gnnxe  S^cheaa  i^ate^ 
»schiedene  ausländische  Com  promieäarfep  g^ 
«stellet,   derer   /aiM/um  mit  der   Zeit   erwartet   wifa.**  — 
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aea,  Kurbrandenbnrf ;  Pftb-N^äbiirf ,  PfilB-ZlirelbHIdkai, 
Burgau,  Neverd-Mantiia;,  Bouillon  and  die  Grafen  ?on 
Mark  und  Manderscheid  ^).  Von  dieaen  erhob  Carl  Gon« 
aaga,  Herzog  von  iVevera  und  Manttia^  durch  seine  Mvl* 
ter  Henriette  ein  directer  Naclikomme  Kngclberts ,  dea  jin« 
geren  Sohnes  Johann  I. ,  des  a weiten  Henog*»  von  Cleve  '), 
Ansprüche  nur  auf  einen  Antheil  vom  H^frzogthum  Cley-A 
und  der  Grafschaft  Mark  3);  —  der  Heriog  Friedrick 
Moritz  von  Bouillon  docunientirte  sich  durch  seine,  «i 
Heinricli  de  la  Tour  vermalt  gewesene  Mutter  Charlotte,  — 
der  Graf  Ernst  von  der  Mark  und  Manderacheid 
durch  seinen  Vater,  Grafen  Philipp  von  Limay,  als  Dea- 
cendenten  Kberhard*s,  Grafen  von  der  Mark  und  Arcm* 
berg   ^),    jüngeren  Sohnes  des  Grafen   Engelbert  von   der 


Niederlande  vereinigt.    —    Wiener  Congrcssacte    v.   9.   Jaa; 
1815.  Art.  LXVI. 

1)  lieber  alle  diese  Aniiprficlie  vgl.  man  im  Allgemeinen.! 
Hopp:  Beschreib,  v.  Cleve.  p.  181  f^g,  —  Tca  ehenma- 
eh^r:  Annal.  eä.  Ditmar.  p,  358  sqif,  —  Pufendorfi  de 
reb.  gest.  Frid,  H'üh.  MagnL  lib,  If^,  §.  I.  2  «70.  p.  IW 
tgq.  —  RousMct:  kist,  de  la  succeMiion,  Tom.  lt.  Fahh  gi- 
nimlogiqu€.  —  S.  hinten  die  Genettlogische  Tabelle.  Lii.  A\ 

2)  Uaa  Annrhreiben  Carl  Gonzaga^s,  «iir  Begründung  seiner 
Ansprüche,  an  die  clefischen  Landstanda  und  deren  Ant- 
wort llndrt  sich  bißi  Londorp:  j4et.  PubL  Hl,  2.  $.  110.  — 
Es  ist  nicht  xa  vergessen,  dass  Engelbert,  der  in  Folge 
eines  Uebereinkomiiiens  mit  seinem  Bruder,  Johann  II., 
die  franiösischen  Bcsitxnngen  (iV'eoers,  Heikel  etc.)  erhal- 
ten hatte,  clagegen  auf  Cleve  und  Mark  ausdrücklich  hatte 
resigniren  müssen,  wie  Johann  II.  auf  die  fraososischen. 
Die  Erbscheidiiug  zwischen  Herzog  Johann  II.  von  Cleve 
and  seinem  Bruder,  Herrn  Engelberten  von  Nevers,  d,  d. 
12.  Dcc.  1489,  findet  sich  bei  Te» chenmaeher :  Annal. 
ed.  Ditmar.  Cod.  dipl.  Ar.  102.  p.  129  tqq.  —  Pufendorf: 
de  reb.  gest.  Frid.  It'ilk.  IF.  S-  6.  p.  2Uä.  —  Vgl.  Pauli: 
AI  Ig.  Preuss.  Staatsgesch.  VI,  501.  550.  —  Auf  der  genealo- 
gischen Tafel  bei  Houetet  Tom.  IL  int  Eoffelhert  irr- 
thumlich  als  jüngerer  Bruder  (statt :  Sohn)  Her- 
zog Johann 's  I.   von  Clewe  angegeben.  -- 

3)  lilstor.  Schauplatz  aller  Rechtsansprüche  n.  s.  w.  Ansg.  v. 
1740.  p.  71. 

4)  Dieser  Eberhard  vermalte  sich  mit  einer  Tochter  dea  Land- 
grafen Ludwig  von  Hessen ,  wurde  der  Stifter  des  Hauses 
Arembcrg,  und  starb  1387.  --  Da  überdies  Eberhard  sein 
Rächt  auf  seinen  Vater  £ng«lbcrt  statae,    waadta.  Branden- 
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UuA   (f  1367),    degMillteriir  flölui,   Adalph  V.,    to 
ihm  in  der  Mark  folgte ,    durch  seine  VerheiMrtlli^g:  drit  der 
Brbtochter  Mar^retha  die  Grafschaft  Cleve  an   »ehi  Üaei 
bferadite.     Beide,    der  Henog  von   Bouillon  imil  der  Giaf 
Emat  Ton   der  Mark ,    »teilten  ihre  Fordenihe'  nnr  —  iühI 
xwar  der  letxtere  ala  Schwertmage  —  auf  die  GrafachtffC 
Mark    ala    erledigtes    Mannlehen.      Alle   diene  dMl 
Anapr&che  konnten  aber  schon  wegen  der  veniehiedenen  paeim 
md  privilegia   nnionis,    die  jede    Theiinng  dtfr 
▼  ereinigten  Lande*  für   ewige  Zeiten    Terbotea, 
keine  Berücksichtigung  finden  ').     Von  den  fünf  liodi  üMg 
bidbenden  Prätendenten  gründeten  die  vier  letzten  iire  Aa- 
spnlche  auf  die  Abstammung  von  den  vier  Tttehtem  des  vai^ 
ietsten,    Aen  Schwestern   des  lotsten  Hensog'a - (Jol 
Wilhelm)  von  Jülich  und  Cleve.     Die  älteste  dieser 
Stern,    Marie   Eleonore,   geb.  26.  Jnn.  1550,    war  M 
Uten    October    1573    mit    Herzog   Albrecht    Friedrich  «la 
Preussen  vermalt,  und  hatte  zwar  mehrere  Söline  gcboica, 
diese  aber  waren  sämroClich  vor  ihr  gestorben ;  sie  vencUel 
fbst  ein  Jahr  früher  (22.  Mai  I6»8),    als  Uir  Bruder,  ml 
huterliess  die  ihr  sustehendcn  Hechte  Ihrer  ältesten  Toddcr, 
Anna,     vermalt   an   den  Kurfürsten  Johann  Sigianwad  fsa 
Brandenburg,  Mutter  des  Kurfürsten  Georg  WUhdA  ').  " 


boffi^  ein,  so  fielffi  damit  die  Manilerecheldiichea  Aosariche 
hiaweg,  weil  Engelbert  im  J.  1817  von  Kaiser  Lodww  dMi 
Baier  in  die  Acht  erklärt  nnd  aller  ielaer  Ofiter  bwaafct, 
die  Grafichaft  Mark  aber  damnli  dem  .Grafen  DIetfIch  S. 
von  C'leve  übertrsfccn  sei ,  der  dieselbe  «ufiter  aeiaer,  adl 
Engelbert«  altfttem  Sohne  Adolph  vemialten,  ErbMM« 
Aiargaretha,  lediglich  alt  lieirathegnt,  nilMgcbM 
habe.  Pufendorf:  de  reb.  gc9t.  Frid.  H'WL  IKJTM' 
X02.  •*  Vgl.  Paall:  Allg.  Prenmi.  Stantagmeh.  Vi,  lA 
650.  -.  Von  Seiten  dea  gräfl.  Mark  -  IHandetrarbaüocfaa 
Haniie«  ersrifien  beim  Beginn  des  ErbfulgritMta  t  Kam 
genealog.  Dediiction ,  daran«  de«  wohlgcboreneo  Hcm,  Hsiia 
Phllippacn ,  tirafm  su  Mark  und  Maad.,  Krrihttia  sa 
Ltimaif  nnd  Seram  etc, ,  an  der  erledigten  Gittfachaft  te  4m 
Mark  gebührende«  nnd  habendes  Recht  aagenselieinlifli  ^ 
annehmen.  — 

1)  Vgl.  Hiator.  Schaoplats.  Aaag.  ▼.  174a  p.  51.  *- 

X)  HIstor.  Schanplats.  p.  79.  -  Die  bcdcnteadMeB.  attr'IRirtki- 
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Die  iweite  Sdiwcitar  Johuiii  Wühelnit,  '  Ann«,  §ak 
1.  Min  1552 ,  wtr  seit  dem  27flten  September  1B74  mit 
dem  Pfais^rafea  Philipp  Ludwig  von  Neiilmrf  Termili;  «r- 
lebte  noch  den  Tod  ihres  Bruders,  und  wurde 
durch  ihren  ältesten  Sohn,  Wolfgang  Wilhelm, 
SUmmmutter  der  Linie  N  e  u  b  u  r  g ,  durch  den  i  w  e  1 1  ei^ 
August,  der  Linie  Sulabach  ^).  —  Die  dritte  Schwo^ 
stcr,  Magdalena,  geb.  2.  Novemb.  1553,  war  seit  dem 
J.    1579   vermalt   an    den    Pfalxgrafen    Johann    von    Zwei- 


digriinf^  der  brandeabiirg.  Anspruch«  crtchieneaea  Sshrf^ 
teo  »ind:  Kurze  Anzeige  der  Uriachen,  warum  Karforst 
Johann  SigUmund  von  Brandenburg  wegen  der  Jfilichtchen 
Fnrttenthniiier  nicht«  dednciren,  noch  pablicir«B  lassen. 
Berlin.  Wf9.  4.  —,  Gründlicher  Discuri  und  Bericht,  waram 
der  durchl.  Fürst,  Herr  Joh.  Sigismund  u.  s.  w. ,  von  we- 
gen ariner  durrhl.  Ehegeinalin,  auf  Absterben  Herrn  Jo^ 
nann  Wilhelm^s  in  dessen  nachgelassenen  Landen  mannig- 
lieh  SU  praferiren  sei.  KKKI.  —  Klare,  und  sowohl  im 
Rechte,  als  in  den  Gesrhirhten  gegründete  ausführliche 
Dednction  des  jetzt  regierenden  Kurfürsten  von  Brandenburg 
au  den  Tcrledigten  Furstenthümern  Jölich  etc.,  durch  If'a- 
rcsiitaWum  Julium  von  KUuberf^ek,  1611.  4.  —  Anonymi 
eenturie  Juris  eleetoralii  Hrandenburgie.  etc,  1688.  4  und  1645. 
4.  —  Refponsio  Serenissimi  Septemviri  Brandtvhurg,  ad  sere^ 
niss,  dueein  JSeoburg,  de  eonventione ,  quam  vocant  prooisio- 
naii  annorum  1629  Se  1680  super  partitione  provinciarum 
Clkiae  etc,  1646.  4.  —  Synopsis  et  brevis  assertio  juris  et 
wdversaliM  succeäsionis ,  Domino  Friderico  If^üh.  ete,  m  ifiica- 
tus  Juliae  etc.  competeniis,  üerolin,  16M.  —  Unter  den 
Staalssrhriften  des  Hauses  Brandenburg  über  diesen  Gegen- 
atand  aus  der  ersten  Hälfte  des  18ten  Jahrhunderts  ist  vor- 
züglich die^  im  J.  1187  in  4.  erschienene,  und  tos  dem 
Professor  Just,  Christ.  Ditmar  in  Frankfurt  a.  O.  (zur  Wi- 
derlegung der  Ansprüche  de«  Hauses  Salzbach)  Terfasste 
SU  erwähnen.  — 

1)  Histor.  Schauplatz  aller  Rechtsansprüche  etc  p.  81  fg.  — 
Die  bemerkenswerthesten  von  und  für  Pfalz-Neaburg 
aasgegangenen  Schriftea  sind :  Pfalz  -  Neubargisrher  kurzer 
«amroarischer  Bericht  tob  der  Succession  in  den  Julichschen 
Landen,  nebst  einer  Genealogie.  1610.  —  Diseursus  vere  ju- 
ridieu»  d^  successione  JulitKensi,  oppositus  discnrs.  ntcunque 
jmrid.  Autore  Joh.  Jul,  Montensi,  Anno.  1611.  •—  Anonnmi  an-- 
iieenturia  juris  Palatino  -  Neoburgici  in  ducaü^us  Jmnäe  etc, 
1641.  4.  —  Lutii  F eronensis s  Suceineta  eC  Aitferit«  eno- 
itrtio  qumestionmm  et  eontroversiarum  eirem  Jwm  im  ^itione» 
JuHme ,  CUoiae  ete.  16661  —  Zur  Begründung  der  S  u  I  s- 
bachschen  Ansprvebe,  die  einen  Zweig  der  Neabargi- 
sehcB  bilden,  die  aber  erst  in  der  ersten  Hilfle  des  IS&n 
JabriiBBdsrts  Wichtigkeit  erhicltsa,   nie  *w  Eridsehoi  des 
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worauf  das  Ländchen  an  des  Sltcrcn  Bruders  und  Voifli- 
^ra  desselben  (Oito*s  IV.) ,    der  mit  M argaretha  ^    der  tt- 
bin  von  Berg,    vermalt  gewesen  war,    Tochter  Margare- 
tha  fiel,   die  ihre  Anspri'iche  auf  Berg  und  Ravensberg  ft- 
rcm  Gemahl,    Gerhard  von  Jülich,,  überbrachte  ').     Boler 
Enkel,    Adolph,    welcher  im  J.    1423  auch  Jülich  erMe, 
war  seitdem  auch  Herzog  von  Jülich  und  Berg;   sdn  jäage- 
rer  Bruder  empfing  als  Paragium.  die  Grafschaft  Ravemhaj). 
Des  Letzteren  Sohn ,  Gerhard,    vereinigte ,   da  im  J.  149 
sein  Ohdm  Adolph  ohne  Nachkommen  verschiede  war,  Ä 
Herzogtliümer  Jülich  nnd  Berg  und  die  Grafschaft  laTcai- 
berg  in   seiner  Hand,    welche   seitdem   ungetrennt  blidbc% 
und  von  Geriiard's  Enkelin ,    Maria ,   in  Folge  ihrer  Tenril* 
lang  mit  dem   nachmaligen  Herzoge  Johann  IIT.  von  Chv^ 
im  Anfange    des  sechszchnten  Jalirhunderts  an  den,    MCh 
über  Cleve  herrschenden   Maunsstamm  der  Grafen  voBW 
Mark    gebracht   wurden.       Beim    Aussterben    9er   bCslM 
ward,   nach  Beendigung  des  Erbschaftsstreits  unter  den  Gig- 
naten,     Uavensberg  von  dem  Jülich- bergischen  Caaipb- 
xus,    zu  dem  es  früher   gehört  hatte,    getrennt,    aal  ■! 
Cleve  vereinigt,    das  au  Kurbrandenburg  gelangte  und  le^ 
sen  Sf^hicksale  es  seitdem  tlieilte.  '    - 

Die  unbednitende  Herrlichkeit  Ravenstein  la  1* 
Maas  hatte  früher  eigene  Dynasten  aus  dem  Hauae  Falkei- 
burg,  deren  letzter  sie  von  Brabant  zu  Lehen  nahm.  Nw 
dem  Erlöschen  des  Mannsstammes  ging  dieselbe  aaf  Cagsa- 
ten,  die  Grafen  von  Salm,  über.  Diesen  ward  aie  inJ- 
13f^7  durch  den  Grafen  Adolph  VlI.,  nachmaligen  cnka 
Herzog   von   Cleve,    abgenommen  ^),    der    dieselbe  jafak 


in  Ohnabnlck ,  und  rcsifrnirte  dnnn ,  am  die  BegiftaBg  v** 
ncB  StanimlandcB  zu  übernehmen.  Lamey;  Ctatfc  1* 
Gr.  V.  Ravensb.  p.  63. 


1)  Der  Lchnbricf  Kaiser  Ludwigi  des  Baiera ,  d.  dL-,.^ 
10.  Au^^ust  134t),  bei  Lanicy:  Gesch.  ▼.  Raveaab.  |^ 
vpl.  p.  63.  -*  Die  Urkunde,  diirrh  welche  Garlmri  üa^ 
i'ilegien  der  Landstände  bestätigte,  ä,  d.  X,  OMak  IM 
das.  Anhanf^.  p.  115  fj;. ;  —  auch  bei  Cnleaanai 
bcrgiBchc  Mcrkwürdig^kcitcn.  III,  35.  — 

2)  Der  Sohn  des  Grafen  Johann  v.   Salm  aoehto 
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m  J.  1448  seiiieui  jüngeren  Soluie  Adolph  b\9  Paragium 
ibergab  ^).  Diese  neu  gegriiudete' iLiiii^  starb  indessen 
ichon  im  J.  1528  aus  ^),  in  welchem  Jahre  sodann  die 
lerrscliaft  mit  Cleve  und  Mark  verdnigt  Viirde^  und  et- 
»lieb,  bis  durch  einen  Vergleich . vom  J.  1671  dieselbe  defi« 
iÜY  an  Pfalz  -  Neuburg  gelangte   ^). 

Das  waren,  ihrer  natürlichen  Beschaffenheil 
■d  ijiijr  geschieh tlichen  Entwickelung  nach,  die 
InzeJnen  Laudcstheile ,  welche  die  im  Frühjahr  lti09  durch 
lea  Tod  des  letzten  Herzogs ,  Johann  WlUielm ,  erledigte 
vlich  -  Clevische  Erbschuft  bildeten.  £s  ist  oben  ^)  schon 
;e»eigt  worden,  wie  die  beiden  Ilauptprätcndentcn ,  Kur- 
»raudenburg  und  Pfalz -Neu bürg,  weil  .beide  vereinzelt  sich 
11  schwach  fühlen  mochten,  ihre  Ansprüche  durchzusetzen, 
«sserdem  aber  einsahen,  dass  in  der  bewegten  Zeit  nur  die 
tntschiedcnste  Eintracht  sie  vielieiclit  stark  genug  machen 
^ürde,  die  egoistischen  Absichten  des  Kaiserhauses  und  die 
*ritensionen  verschiedener  anderer  Fürstenhäuser  zu  neutra- 
itiren,  bereits  im  Sommer  desselben  Jahrs  (10.  Jun.  1609), 
nter  Vermittlung  des  Landgrafen  Moritz  zu  Hessen  -  Gasael, 
u  Dortmund  den  ersten  vorläufigen  Vertrag  abschlössen, 
D  welchem  sie  sich,  unbeschadet  der,  jedem  von  ihnen 
ustehenden  U echte  und  Ansprüche,  über  eine  gemein- 
chaftiiche  Besitzergreifung  und  gemeinsame 
Verwaltung  der   Erbschaftslande,    mit   Ausschluss  jedes 


anhün^ijj:  <;eni.irhten  Rechtsstreit  wieder  in  liesitz  zu  ffclan- 
(reo,  iiiHeRsrn  Tcrp^eblieh;  im  J.  1431  wurde  Gruf  Adolph 
^on  rieve  inn  dem  Herzoge  vtm  Brabant  mit  der  Herrlich- 
keit iiivcstirt.     Hopp:   Beschreib,  v.  Cicve  (i()r>5).  p.  1^. 

1)  Vffl.  diu  Bnidersclieidung  zwischen  Herzoj^  Johannsen  von 
CIe%e  und  Adolphen  zu  Cleve,  Herrn  zu  liaven- 
■  tein.  Jener  lieisst  Dominum  und  Pux  ^  dieser  Domicel- 
iu»  (Junck  -  Herr).  Die  Urkunde  ist  datirt  vom  13.  Mürz 
1450.  V<:1.  Teschenmachvr:  Annal»  er/,  üiimar.  Cod, 
dipl  j\r.  WK  90.  p.  101.  sqq.   lOü  sq. 

^)   Te§ehcnm acher:    Annql.   eä,    Ditmar.   p.  363  sq,   vgl.  p, 
315  8q.     V.  Steinen:    Westphül.  Gesch.  1,  439.  — 

8)  Busching:  Erdbeschreib.  X,  202.  203,  — 

4)  Gesch.  des  preuü.  brandenb.  Staats.  I,  2.  p.  805  fgg. 


—    358    — 

Dritten^  bis  auf  Wdterci  Tentindigteo ;  —  wk 
Kaiser  Rudolph  ü.  noch  am  Ende  desselbeo  Jahn  dea  vm 
den  8.  f.  possi  dir  enden  Fürsten  eingegangenen  Dait- 
munder  Vergleich  cassirte,  um  zur  Sequestration  der  Ifa^ 
Schaft  gelangen  zu  können,  —  die  Ansprüdie  des  HaoM 
Sachsen  unterstützte,  dem  Kurfürsten  von  SachocD  bn  Sob- 
mer  1610  in  Prag  förmlich  mit  Jülich -Cleve- Berg  bcMs- 
te  '),  und  dann  unter  dem  Befehle  des  Enhersogs  Leopäi 
ein  Sequestrationsheer,  welches  nöthigen  Falls  von  den 
nischen  Niederlanden  her  Unterstützung  eiiialten  aoUte, 
rücken,  und  von  der  Feste  Jülich  Besiti  er^rdfai 
Es  ist  weiterhUi  erzihlt ,  wie  diese  offene  Gewaltthat  Ocü- 
rdchs  die  Anschliessung  Johann  Sigismund'a  (1610)  sb  Ns 
protestsnti8che  Union,  die  Unterstützung  der  letntcrea,  aai 
den  offenen,  bewaflfoeten  Beistand  Englands^  Franfaddi 
und  der  Generalstaaten ,  durch  welchen  noch  im  HcriMt  i0h 
selben  Jahrs  das  Land  von  dem  Sequestratioiulieere 
bert  wurde,  hervorgerufen  '),  wie  sodann  das 
wenn  auch  vergeblich,  auf  gütlichem  Wege  (1611)  aaa 
Ziele  zu  gelangen  versucht  '),   wie  darauf  (1613)  dh  Htr 


1)  llistor.  SchaopUts  aller  Rschtsanfprücha  ■•  a^  w.    (Aami 
TOD  1740.)  p.  149.    BeiL  NNN.  p.  204  fgfc. 

2)  Priox  Morits  von  Oranien  ▼ertammelte  teia  Heer  bei  Mms- 
kenichanx;  mit  demselben  Tereinigtfn  sich  die  M^rflKta 
Trappen  nnter  General  Cecil,  ond  die  fransisisrhaB  B«i* 
menter  von  Chatillon  und  Bethonc.  Fürst  Christian  vaa  !■* 
halt  befehligte  die  Trappen  der  Union.  Hlstor. 
p.  148.  - 


8)  Ks  geschah  mittelst  der ,  am  Sten  Febr.  1611 
Confereni  von  Jnterborlc ,  hei  welcher  U  füiratlicha 
■ngegen  waren.  Histor.  Schauplals.  p.  151.  —  Der  IM** 
borker  Vergleich  d,  d.  21.  Märe  (im  Text  irrig  x  18.  Min) 
1611  das.  Beil.  MMM.  Anhang,  p.  181  fgg.  —  Die  taiMffr 
che  BeitAtignng,  d.  d,  5.  Deremb.  1011,  das.  p.  M.  ** 
Karsachsen   liess  wegen   Abschlusses  des  Jfiterborker  V»- 

Sleichs  öffentlich  in  den  Kirchen  Dankgel»ete  anelellea.  Da 
erselbe  aber  nicht  in  Wirksamkeit  trat,  ao  aelsle  ^^jj^ 
selbe  in  Verfassung ,  mit  bewaffneter  Haod  ia  dea  Htta* 
sits  in  ffelangen,  weshalb  Brandenburg  und  Naahaqr  ^M 
im  J.  1612  in  gehörige  Gegen  Verfassung  aetstea.  Da  !■  •• 
1613  die  Belehnung  Sachsens  wiederholt  war,  ao  addcUi 
das  letstere  Gesandten  nach  Brüssel ,  «in  In  NaaMa  4fß 
B&clisisclieii  Haatei,  ao  weit  es  immer  Hifiglidhy    vaa  i* 
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■  ■   ■  1*1 

rfdirenden  selbst  sn  Düsseldorf'  eine  fretmdlfehe'  Bliiii^img  so 
Stande  zu  bring;en  gestrebt^  die  aber  nicht  aflein  liidit  ter- 
irfrklicht  worden^  sondern  vielmehr  zur'  bittersten  gegensei- 
tigen Rntfremdiing,  und  zum  eng^  Anschlass  Kurbfand^^ 
bnrgs  an  die  Hollander,  Neiiburgs  an  die  Spanier  gdfahüi 
habe  <).  Die  Folge  davon  wsr  die  Besetzung  des  Land« 
difrch  spanische  und  holländische  Trappen  <).  WeB 
diese  inilfsscn  den  Beschützten  sehr  liald  lustig  wurden,  so 
[Schlössen ,  um  dieselben  loszuwerden  und  wiederum  die 
Herrschaft  im  Lande  selbst  zu  erlangen,  die  Possidlrendto 
den  Vertrag  ron  Xanten  (12.  Noremb.  1614)  »)  ab,  deir 
aber,  weil  bald  darauf  die  Unruhen  des  dreissigjShrigeil 
Krieges  sich  mit  dem  spanisch  -  niederländischen  Kampfe  tov 
flochten ,    nicht  zur  Verwirklichung  gedieh. 

Ehe  nun  der  weitere  Verlauf  des  Stetes  und  die  eiid- 
liche  Ansgieichnng  desselben  erzahlt  wit'd ,  erscheint  es  noth- 
wendig,  die  verschiedenen,  auf  die  Brbsdiaft  erhobenen, 
Ansprache  auseinanderzusetzen,    und  die  Hauptgründe,    auf 


Julichtclien  £rb«r.haft  wirklich  Beilts  sa  nehnien.  Crsber- 
KOff  Allirrt  gab  aurh  za,  datii  die  Gciandtcn  riaii  sar  Krb- 
■rnaft  ftt^hörige  Clevlifihe  Hau«  ia  Brfiasel  einnahmen, 
nnd  die  Leute  der  poetidirenden  Fdrtten  hinaasuchafiten^  auch 
die  in  den  iipanitrhen  Niederlanden,  namentlich  in  Bralrant 
und  Flandern  belefrenen,  Ravenateiaerhoa  Guter  änd  Leben 
•B  eich  lo^en.  Aber  Spinola ,  daa  Werkzeof^  der 'Spani- 
schen Piililik  ,  bot  zn  iVeitereai  nicht  die  Hand.  Lndolfft 
Srhanbiihne.  Kb,  XIU,  Cap.  II.  p.  44tt.  —  Hiator.  Schaaplats. 
(1140).  p.  4^1.  - 

1)  Histor.  Schauplatz.  152.  15S.  —  Pfalz  -  Nenbarf^  tah  sieh 
jednch  voranlaait,  bei  Gelegenheit  de^  UebertrItU  Wolfgang 
Wilhelm*«  zur  rAmiachen  Kirche,  ein  Patent  ä.  d»  14.  Jon. 
11114  zur  Beruhigung  der  cTungelischen  Unterthaaen  der 
CrbüchafUlandc  zu  publiciren.  Gründliche  Demonttratlon 
lie«  wahren  Veratandei  und  rechter  Kraft  der  10U9  ertheü- 
ten  brandenbiirKischen  and  neuburgierheu  Reveraalen  n.  a.  w. 
ilmeterdam.  I(i63.  4.  Anhang,  p.  18.  19.  — 

S)  Die  Holländer  vertrieben  den  neubargiachen  Conman- 
davlen  der  Feiihmg  Jülich,  und  legten  für  Brande n- 
b'arghollHndieche  Reaatzung  in  dieaelbe ,  worauf  sich 
Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  der  Stadt  Dnsaeidorf  einaeitig 
bemächtigte,  nnd  diotelbe  mit  einer  starken  Gamiaaa  be- 
legte.   Hiator.  Soliaaf  lata  aller  ReehfaaMprncha  ete.  p.  151. 

S)  Hbtor.  Schaaplats.  p.  ISi. 


—  m  - 

weldije  sich  dieie(l»en  «t&telen, .  eia^  nibern  Behuditiag 
«if.  unterwerfen^     ■ .;  .  ru.n.iH   ■ 

.;,  ,.Weon  man  4Ie.  Annpruche^  des-  HaiMei;:Qe«treic^ 
Wid^i^  bei  dieser' Gelegenheit  mehr  ib  zweifeibnfte  Becbe 
^f,-,da8  Hersogtluim  Jülich  ')^  die  sidi  äff  eine  Uckcr- 
tmgunf  Arnold  Egmond'a  an  Herzog  Cari  den  Kühnen  lü 
Buqpind  stütatten,  herrorauchte  und  geltend  maditBL,  ipd 
dip  djfr  Holländer  abrechnet,  welche  uttter  den|i  Var- 
WflO^fi'»  daas  melirere  Plätze  der  Erbachaftaiande  biahor  aar 
i|h|<.^fand8UiGke  den  Herzogen  von  Jülich,  und  ChpB:  nf»- 
ata^den  <!  jetzt ,  nach  4em  Erlöachen  dea  Mannsatapppep  im 
Ifstateren,  )ene  wieder,  für  die  Provinz ,  Gddem  .^iMhaa 
wollten  ^),  80  blieben  acht  Prätendenten  fkbrig:  Wn 


.  <i' 


.;•■ 


■}  .' 


1)  Arnold  EgoMH  batte  leia  Recht  auf  Geldkm  mmi  MU 
bei  dem  Dekannten  llador  mit  teiaem  Sohne  Adolph^  ^4 

'  1471  an  Karl  den  Kühnen  von  Biirgund  änffinglfcn  Yft| 
netst,    dann   Terknuft,     weil   letzterer   ihn  «na     '^ 


fiofangenachaft  befreiet  hatte.  Die  Verkaufa-Urk^Ma.t.ff:^ 
AWeciben  20. ' Jun.  1478 ,  bei  Tete hünmaek^r:  Amm'ÜL 
Dttmar.  Cod.  dipl  /Vr.  156.  p.  23S  w.  Aar  die  duitu^rft 
durch  Carls  Tochter,  Mario,  anf  Kaieer  Mazimilba  L 
Aberkomincnen  Pr&teneion  hatte  Ictsterer  jedoch  apftCar  am- 
drncklich  -  an   Gunaten    dea   Hanaea   Sachaen  rcnnplltit  — 


ii 


Hilltor.  Schanplata  aller  RechtaanHoriiche  n.,a.  w.  Aaifr  vaa 
1740.  §:  14.  p.  i4.  S.  15.  p.  %§.  04.  p.  t47.  -  Vgl.Taila- 
rlcht  p,  1  —  Beil.  FFF.  and  GGG.  p.  175., |n.  ,-- .' 


2)'^NebeB   dienern  SucceaaioMatveit ''hat  daa  liMdnotfi  «MP 

I  >:^SpfUi  und  fitreiti^kcitrn  mit  de»  Harren  atantmi  ^m  M- 

.  .  : '  '.;^crland  wef^n  aicherer  Stficken«  ala  L^fmtrt  äto.,  'oa  ari- 

.  f.i'trfMgc  prAteadiren  nor  bloaa  verpffndet-«!  acin,-  nn^walr 

„lea  die  wiedernm   relniren,    welebe  RoMllan  «aa 

,,den  CieTischen  nicht  geetaadon  wird.    Oieae  Jfiaahallillwl- 

,  [1     „ten    haben   schon  bri  Lebzeiten   Hcraor   Johww^a  (lH.f) 

»anffefangen «  änd  sein  darin  viele  Schrillen  gew^cftealt,  * 

„darnach  laqge  atilleestanden ,     bis  1050  a^ihiK«  wl^ 

.   '.  '»^derüm   reassumiret,     und,    nachdem   za  fizmaiiA 

' .  '  '.  „dU  ..i/efa   nachgesehen,    ist  die  ganze   Sarhe^an   ^^'^'^ 

,',Bchiedene  ausländische  Coro  promia>nr{en  ga> 

'       „stellet,   derer  Jaudum  mit  der   Zeit   erwartet    wW^  *- 

Hopp:    Beschreib.  \on   CIe?e.  Ansg.   von    1055.    p.  iflL  «- 

8chon  gleich  anfangs    erboten  sich,-  am  Mle  Helliadjfjjj^ 

•  •• .  ■  beseiiligen ,    die  Possidirrnden  gemeinsrhnfflHeh,    dWnM* 

anuMne  zn  erlegen,    also  jene   Flitae  elnzalöam.     nzlii 

•     AUg.   Preuss.  Staatsgesch.  Vf,   55a     Mebrero  diaaar^^aa 

dea  Holländern  damals  in   Ansprurh  genomaatnen -WM^ 

i    theile,    nameztlich   Lyaier«,     werden  eratJn  nueaia^  Iv 

Ton  Preusaen  abgetreten,     und   mit  .^j,,Wnf|Ht«W^f ** 
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,  Kurbrandenbnff  ■  Pfob-N^ttbnrg ,  Pfalc-Z^etbr&den, 
rgau ,  Nevers-Mafitiia,  BotüUon  und  die  Onfen  von 
rk  und  Maiidersdieid  *).  Von  diesen  erhob  Carl  Gon* 
^a ,  Herzog  von  IVevera  und  Mantiia  ^  durch  seine  Mut- 
Henriette  ein  directer  Nachkomme  En^iberts,  des  jnn^ 
en  Sohnes  Johann  I.,  des  aweiten  Henogs  von  Cleve  '), 
üprüche  nur  auf  einen  AnCheil  vom  HcJhsogthnm  Clev6 
1  der  Grafschaft  Mark  3);  — der  Hersog  Friedrieh 
>  r  i  t  z  von  Bouillon  docuraentirte  sich  durch  seine ,  an 
[nricli  de  la  Tour  vermalt  gewe^^ne  Mutter  Charlotte^  -^ 
r  Graf  Ernst  von  der  Mark  und  M anderscheid 
vh  seinen  Vater,  Grafen  Philipp  von  Limay,  als  Deä^ 
identen  Eberhard*s,  Grafen  von  der  Mark  und  Arem- 
g   ^),    jüngeren  Sohnes  des  Grafen   Engelbert  von   der 


Niederlande  vereinigt.    —    Wiener  Congretsacte    v.   9.    Jaa; 
181&.  Art.  LXVI. 

1)  Ucber  alle  diene  AnRprurho  Tgl.  man  im  Allgemcineoi 
Ho|»p:  BeRchreib.  \,  Cleve.  p.  IHl  fgg.  —  Tc» chenma- 
ekgr:  j4nnal.  ed.  Ditmar.  p,  358  ttq^.  —  Pufendorfi  de 
reb.  g€»i.  Frid.  Wüh,  MagnL  lib.  if^,  §.  1.  2  9qa.  p.  1U9 
•^9.  —  Rou$$et:  hht,  de  la  sueceMition.  Tom.  it,  'Table  gi- 
mimhgique.  —  8.  hinten  die  GeneHUigisrhe  Tabelle.  Lit  A. 

2)  Da«  Anurhreiben  Carl  Gonzaga*«,  siir  Bagrundung  seiner 
Ansprüche,  an  die  clevischen  Landiitända  und  deren  Ant- 
wort findrt  Rtrh  bei  Londorp:  jiet.  Publ  lli,  2.  §.^  tlO.  — 
Es  iit  niüht  zu  vcrgeMen.  daM  Engelbert,  der  in  Fol^o 
eine«  Uebereinkoiniiien«  mit  leinera  Bruder ,  Johann  II., 
die  französischen  Bcsitxnngen  {JSeoer§,  Reihet  efr.)  erhal- 
ten halte ,  ^a^^egen  auf  Cleve  und  Mark  ausdrücklich  hatte 
raaigniren  müssen,  wie  Johann  II.  auf  die  französischen. 
Diu  Krbscheidiiug  zwischen  Herzog  Johann  II.  von  Cleve 
and  seinem  Bruder,  Herrn  Engelberten  von  Nevrrs,  d.  d. 
IX.  Dcc.  1489,  findet  sich  bei  Te«cÄenfiiac Aer .*  Annat, 
ed.  Ditmar.  Cod.  dipl.  Ar.  102.  p.  129  9qq.  —  Pufendorf: 
de  reb.  gest.  Frid.  If'ilk.  IF.  S.  6.  p.  m  —  Vgl.  Pauli: 
Allg.  Preuss.  Staats^esch.  VI,  501.  ^.  —  Auf  der  genealo- 
gischen Taffl  bei  Houeeet  Tom.  U.  ist  Engelbert  irr- 
tnümlich  als  jüngerer  Bruder  (alatt:  Sohn)  Her- 
zog Johann's  I.   von  Cleve  anj^egeben.  — 

3)  lllslor.  Schauplatz  aller  Rechtsansprüche  u.  n.  w.  Ausg.  v. 
1740.  p.  71. 

4)'  Dieser  Eberhard  vermalte  sich  mit  einer  Tochter  dea  Land- 
grafen Ludwi*^  von  Hessen ,  wurde  der  Stifter  de«  Hauses 
Aremherg:,  und  starb  1387.  —  Da  überdiea  Eberhard  «ein 
Rfcht  anf  «eioen  Vater  Engelbert  stülao,    waadto  Branden- 


1 

Mark   (f  1357),    detten  llteriir  Soha,  'Ad««|ih  V.,    4» 
ihm  in  der  IMark  folfte ,    durch  seiae  V^eil«tMii^  mit  i» 
Brbfochter  Margaretha  die  Grafachafl  Cleve  an   «ein  ffaMl 
bhraohte.     Beide  ^    der  Henog  von   Bouillon  und  der  Oitf 
Brnat  Ton   der  Mark .    «teilten  ihre  Fordemnje'  nnr  —  aid 
swar  der  letstere  ala  Schwertmage  —  auf  die  Gi^afachafl 
Mark    als    erledigte«    Mannlehen.      Alte   diese  dnl 
Anaprftche  konnten  aber  arhon  wegen  der  vemeliiedenen  /yuelif 
aad  pritfilegia    unioni»,    die  jede    Theiinng  dti^ 
▼  ereinigten   Lände'  ffir   ewige   Zelten    verbolea, 
keine  Beröckaichtigung  finden  <).     Von  den  fünf  nach  ftMg 
bleibenden  Prätendenten  grfindeten  die  vier  letsten  ihre  Aa- 
afnrfilche  auf  die  Abstammung  von  den  vier  Töchtern  dea  vor- 
letaten,    den  Schwenteni   des  lotsten  Hermg's  (Jokna 
Wilhelm)  von  Jülich  und  CIcve.     Die  älteste  dieser  Sdive- 
Stern,    Marie   Eleonore,   geb.  26.  Jua.  1550,    war« 
14ten    Octobcr    1573    mit    Herzog   Albrecht    Friedrich  m 
Preussen  vermSlt,  und  hatte  zwar  mehrere  Söiine  gcbora« 
diese  aber  waren  samrotlich  vor  ihr  gestorben;  sie  vendM 
fast  ein  Jahr  früher  (22.  Mai  1608),    als  ihr  Bruder,  mi 
hinteriiess  die  Ihr  zustehenden  Rechte  ihrer  iltestCB  Toditcr, 
Anna,    vermalt   an   den  Kurfürsten  Jolunn  Sigianraad  via 
Brandenburg,  Mutter  dea  Kurfiirsten  Georg  Wüheiin  ').  * 


barg  ein,  «o  fieirn  damit  die  MsmlerarheldHehai  AnorAcht 
hinweg,  weil  Kngelbcrt  im  J.  1817  von  Kaiiier  L«d«%  im 
Baier  in  die  Acht  erkliirt  nnd  aller  «einer  Gfttar  bfnahl, 
die  Grafichaft  Mark  aber  daniaU  dem  Grafen  Diefffich  1. 
van  Clev«  ubertrairen  «ei,  der  dieselbe  auftter  Aeiaer,  ak 
Engclbertii  ältrateni  Sohne  Adolph  vermalten ,  Erbtocbttf 
Margaretha 
habe. 

»2.  ,, „ „  „ _ 

650.    —    Von    Seiten    des    gräfl.     Mark  -  fHnndrirafhiiliickM 
Hansen    ersritien    beim    Bpffinn   de«    l>bfolg«>«t^ila :   Ibvsi 

genealofr.  Dediiction ,  darans  de«  wohlgcbitreaen  Herrn,  Hcfia 
hilippaen ,  Grafen  so  Mark  und  Mand.,  Frviteia  M 
l^may  und  Serain  etc, ,  an  der  erledigten  Qnifachaft  ii  dv 
Mark  gebührendea  nnd  habendes  Recht  aogensdieiall^  ab- 
sanehmen.  — 

1)  Vgl.  Hiator.  Schauplats.  Aasg.  ▼.  1740.  p.  ftL  *- 

t)  Histor.  Schanplats.  p.  79.  —  Die  bedenteäditoB,  attr'tiMM- 


^aretha,    lediglich  ala  lleiratharnt,  nilc^gek« 

1.     Pufendorf:   de  reb.  Mt    Frid.    mUL  /K  JL  la- 

—    Vgl.   Pauli:     Allg.  Preunn.  Staatagiwch. '  Y|,  lA 
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■weite  Schweiler  Johuiii  VnHieliiit,  '  Aant,  gok 
1.  Man  1552 ,  wir  seit  dem  278ten  September  1674  mit 
dem  Pfalzgrafen  PhUipp  Ludwig  von  Neubtirg  Termiii^  ier- 
lebte  noch  den  Tod  ihres  Brndera,  und  wnrde 
durch  ihren  älteaten  Sohn,  Woifgang  Wilhelm, 
SUmmmutter  der  Linie  Neu  bürg ,  durch  den  iweitei^ 
August,  der  Linie  Sulzbaeh  ^).  —  Die  dritte  Schwe^ 
stcr,  Magdalena,  geb.  2.  Noverob.  1553,  war  seit  dem 
J.    1579  vermalt   an    den    Pfalzgrafen    Johann    ?on    Zwei* 


digiing:  der  brnndeBbiirg.  Anaprurhe  crtchieneaes  Sehrlf- 
tro  Aind:  Kurze  Anseige  der  Urtachea,  warum  Karfärat 
Johann  Sigitmund  von  Brandenburg  wegen  der  Jfilichachen 
Fnrstenthnmer  nichta  dednciren,  noch  pabliciroa  laasaa. 
Berlin.  16(HI.  4.  — ,  Gründlicher  Disrurs  und  Bericht,  waram 
der  dorchl.  Fürst,  Herr  Job.  Sfgiiimund  u.  a.  w. ,  von  we- 
gen seiner  durchl.  Kbegeinalin,  auf  Absterben  Herrn  Jo^ 
hann  Wilhelm^s  in  dessen  nachgelassenen  Landen  nftnniff- 
lich  lu  präferiren  sei.  JG09.  —  Klare,  und  sowohl  im 
Rechte,  als  in  den  Gesrhirhten  gegründete  nasfubriielie 
Dedaction  de«  jetzt  regierenden  Kurfürsten  Ton  Brandenburg 
an  den  verledigten  Furstenthümern  Jülich  etc.,  durch  ff'a- 
reaiimdiim  Julium  von  Kkybtrgek,  1617.  4.  —  Anonjimi 
tenturit  jurU  eleetoralU  Brandenburgic.  etc,  1688.  4  und  1645. 
4.  —  ReMponsio  Serenissimi  Seplemviri  Urandenhurg,  ad  serc 
wttf.  dueein  JS'eoburg,  de  eonventione ,  guam  voeant  preiüino^ 
naii  annorvm  1629  6b  1630  super  partitione  provineiarum 
CUtiae  etc.  1646.  4.  —  Synopsis  et  brevis  assertio  juris  et 
umiversaiiM  succeisionis ,  Domino  Friderico  If'Üh.  etc.  in  dnca- 
tue  Juliae  etc.  competentis,  BeroHn.  1655.  —  Unter  den 
Stantssrhriften  des  Hauses  Brandenburg  über  dicsrn  Gegen- 
stand aus  der  ersten  Hälfte  des  18ten  Jahrhunderts  ist  vor- 
söglirh  die,  im  J.  IIZI  in  4.  erschienene,  und  voo  dem 
Professor  Juat,  Christ.  Dämar  in  Frankfurt  a.  O.  (snr  Wi- 
derlegung der  Ansprüche  de«  Hauses  Salzbach)  irerfasste 
an  erwähnen.  — 

1)  Hietor.  Schauplatz  aller  Recht«an«pruche  etc  p.  81  fg.  — 
Die  bemerkenswerthcsten  von  und  für  Pfalz-Neuburg 
aoegegangenen  Schriften  «ind :  Pfalz  -  Nenbargisrher  kurzer 
■umroarischer  Bericht  von  der  Succession  in  den  Julichschen 
Landen,  nebst  einer  Genealogie.  1610.  —  Diseursus  vere  ju- 
ridieu»  </e  successione  Juliaeensi,  oppositus  discnrs.  ntcunquc 
jmrid.  Tutore  Joh.  Jui.  Montensi.  Anno.  1617.  —  >lii«iimi  an^- 
ticemturia  juris  Palatino  -  Keoburgici  in  ducatibus  Jmktte  etc 
1647.  4.  —  Lueii  f^eronensis:  Sueeineta  et  kistorkm  eno- 
drtio  fumestionum  et  coutroversiarum  tirem  Jwru  in  Stione» 
Mime,  CHoiae  etc.  16661  —  Zur  Begründung  der  Snlz- 
bacheehen  Aneprvehe,  die  einen  Zweig  der  Nenbargi- 
«chen  bilden,  die  abar  er«l  in  der  ersten  Hilfle  de«  ISlra 
Jnhfflinndarta  Wichligbeil  erbicilea,   nie  dna  Eridaeboi  dea 
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teuekeii   i);'sie  befand  sidi  bei .  Eroffiiiiiig:  der  Svccesmi 
nodi  am  Leben,    und  war  die  Groismiitter   des  Pfalignifeii 
Carl  GiistaT ,   nachmaligen  Köiii^  Carl  X.  Ton  Schweden.  ^ 
Diejnngste  ü^chwester,   Sibylle,    geb.    26i  Aug.    1357, 
vermalt  im  J.  1601  mit  dem  Erzherzoge  C^arl  von  Oestreicb, 
Markgrafen  von  Bnrgau,    Sohne  des  Knhcnoga  Ferdinaiid^ 
des  jüngeren  Sohnes  des  Kaisera  Ferduiand  I.  uiyl  der  acba- 
nen   Fhilippinc    Welser ,     erlebte    zwar   noch   den  Tod  ■  des 
Brtiders,    vcrscliied  aber  selbst  (1628)  ohne  Erben  ').     Die 
Ansprüche  der  beiden  jüngeren  Schwestern,    der  Pfaiigrifiii 
von  Zweibrücken  und  der  Markgräfin  von  Burgau,  snd  tod 
keinem  grossen  Belange;  —  sie  stützen  sich  vornimlidi  nd 
einen  Ausdruck  In  einem   der   wichtigsten   hieher  gehörigen 
Actenstücke,    durch   welches    die    weiblidie    Nachfolge  ia 
Jülich  -  Clevischen  Hause  für  zuläKsig  erklärt  wird,    in  dem 


Nciiburgiscilcn  MannsHtHiiuncii  bevorstand,  erschien  cIk: 
iuccincta  ded actio  pro  serenhtima  domo  SolübatcnM,  3tai- 
hem.  1732.  foL  als  Anlning  xu  der  dümcrtatia ,  r^futalht  tf- 
hgia  et  notalio  Lucü  f'eroncnah,  —  Ferner:  Kurzer«  je«rh 
bciitl>e|;rrni(let«;r  Unterricht,  wr«  grutoldt  der  Pfabfffift 
Sulzbncliifirh«;  MftnnRRtAinm  zu  den  llcrzoi^th.  Jülich  a.  i.  v* 
in  pctitorio  Rownhl,  nU  possc9&orio  berechtigt  sei.  ManahrlB. 
173H.  fol.  —  Di«  Ton  Jacques  HouaMet  fär  das  Baal 
Suixbarh  gearbricbeno,  und  im  Namen  Brandenburgs  vM 
dem  Professor  der  Gesehichte  in  Frankfurt  a.  O.,  J^> 
Christ.  Ditmar  f  widerlegte  kurze  Ueduction  findet,  sicli  is 
des  ersteren  Hicucil  etc.   T,  l'UL 

1)  Klarer  und  sowohl  in  Rechten,  als  in  den  Gesrhiehtea  ba- 
gn'indeter  Bericht ,  WRKmnssen  -die  durchl.  hoehgeb.  Pintii 
und  Frnn,  Fr.  Muf^dalena  u.  s.  w. ,  «or  sieh  und  lilivr 
Ffirstl.  Gnnden  männliche  Leiheserhen,  zu  der  JäliehschfB 
SiireeRsion  befuget  und  berechtigt  seien.  -■  Couta  8m0i|ISM 
acta  atque  demonatrata.  Kurze  ,  jedoch  nctrnmassige  An- 
zeige von  des  Pfhizgr.  Herzogs  von  Zweihrücken  («ercrht« 
snmen  und  Prätensionen  an  die  eröffneten  Lande  Jfilicb^ 
Cleve ,   Ber|^  u.  s.   w.  112t.   fol.   — 

2)  Vgl.  Libeliua  summarius  Anwalts  Ihro  Fiirstl.  Gn. ,  Hcita 
(^rls,  Miirkgr.  zu  Burgau,  anstatt  Dero  Fmu  Genalisi 
Frau  Sibyllen  u.  s.  w.,  contra  die  erschrinrndeo  Befehlt- 
haber  Ihrer  Kurf.  und  Fürstl.  Gn. ,  Herrn  Joh.  SigiaaMadt 
Kurf.  Ton  Brand. ,  und  Herrn  Philipp  Ludvir,  PfilV* 
bei  Uhein,  —  im  Namen  Der  Gemalin  prodiicirt  aal  Kal- 
■erl.  Hofe.  I(ill9.  —  RouMsets  hist.  de  ia  «nceetäioa.  /•  li* 
17.  —  Histor.  Schauplatz  aller  Rerhtsanspräclie  aic.  (HÜ) 
p.  a.  —  Pauli:  Alls-  PreiMs.  StaaUgeacb.  VI,  MiLW.  - 
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Pririle^iiinu  Kalter  Karl'>s  V.  Tom  Jw  1546.  '  Sietw, 
führten  sie  an,  rede  nnr  von  den  Töchtern  In-  der 
Mehrheit,  nicht  von  der  ältesten,  als  vor  den  übrigen 
bevorzugt.  Sodann  machten  sie  zu  ihren  Gunsten  anf  mihi- 
rere  Formfehler  in  den  Urkunden ,  auf  weiclie  Kurbran» 
denbiirj?  seine  Anspriiche  gründete,  aufmerksam,  imd  'be^ 
gcgiieten  dem  Einwände,  daas  die  Einheit  und  Unthdlbar«- 
keit  der  jiilich-clevischen  Lande  zu  öfteren  Malen  grunri-^ 
gesetzlich  festgestellt  worden  sei,  mit  der  Hinweisung  anf 
iröherhin  wiederholt  vorgekommene  Theihiugen,  und  der 
Entgegnung,  dass  die  durch  Fundamen ialgesetze  begründete 
Union  sämmtlichcr  Erbschaftslande  ancli  bei  einer  TheUniig 
der  Einkünfte  und  Nutzbarkeiten  anfrecht  ertialten  werden 
könne.  Man  sieht:  Zweibrücken  und  Burgau  griffen, 
so  sdir  sie  sich  auch  Mühe  geben ,  ihre  Tendenz  au  ver- 
decken, das  allen  früheren  Einigungen  zu  Grunde  liegende 
Prinzip  an,  und  konnten  sdion  dieserhalb  im  Lande  selbst 
keine  Popularität  gewinnen;  sie  stützten  sich  nicht  sowohl 
auf  Kraft  imd  Gewicht  der  von  ihnen  geltend  gemachten 
Rechte,  als  vielmehr  auf  die  erspähete  angebliche  Schwäche 
des  Gegners.  Da  nun  noch  dazu  die  äussere  Macht 
fehlte,  den  erhobenen  Ansprüchen  Nachdruck  zu  geben,  so 
wurde  auf  die  letzteren  während  des  ganzen  Streits  wenig 
Rücksicht  genommen,  ausgenommen  vorübergehend  in  spa- 
terer Zeit,  als  das  pfalzgräfliche  Hans  Zweibrücken  in  sehr 
enge  Familicnbcziehungen  zu  der  im  siebenzeluiteu  Jahrhim- 
dert  so  mächtigen  Krone  Scliweden  trat  '). 

Es  bleiben  daher  nur  nodi  die  AnspHiche  des  Hauses 
Sachsen,  Pfalz  -  Neuburgs  und  Kurbrandenbnrgs 
au  erwähnen.  Die  formell  und  materiell  am  besten  begrün- 
deten waren  unstreitig  die  sSchsischen  und  branden- 
burgischen. Wenn  nichts  desto  weniger  die  erster en  gar 
nicht,  die  letzteren  nur  zur  Hälfte  verwirklicht  wurden,  so 
rilhrle  das  daher,  weil  bei  den  damaligen  grossen  Bewegim- 
gen  m  Deutschland  der  ganze  Erbschaftsstreit  adur  bald  aus 


1)  Roui9ett  hui,  de  la  tmoeetäon  cte.  l.nS/(fg*«  tSSl  fgg>  — 
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dem  Berdche  der  Kechtsfrag en  henwugeriMca,  md  «- 
ter  die  groeaeii  politisehen  Fragen  eingereihet  wurde. 
Wie  Im  Reiche  die  katholi»che  und  die  protcsUotitelie  F»- 
tei,  nachdem  de  beide  «ich  lange  genug  mit  den  Waloi 
in  der  Hand  gemessen  hatten,  sich  endlich  gegenseitig  gW- 
che  Berechtigung  nugestehen  mnssten,  so  audi  endete  dfe- 
aer  Erbstreit  in  den  Rheiulanden  damit,  daaa,  mr  Ai^ 
rechterhaltung  des  politischen  Gldchgewichta ,  diejcnigeB 
unter  den  Hauptprätendenten,  welche  als  Verbündete  ader 
Schntalinge  der  einen  oder  anderen  pridominIrendM  Artei 
eotsdiieden  sich  angeschlossen  hatten,  dch  wi  gMAcB 
Theilen  auseinandersetaten.  Brandenburg  d^gte  dsht 
iföUig  trots  seines  unbestrdtbar  besseren  Redita,  wdl  ds 
nicht  überwundenen  katholischen  Mächte  ihre  ftiiawrste  IrdI 
aufwenden  su  müssen  glaubten ,  dass  die  so  wichtigea 
nicht  in  die  Hände  einer  protestantisdien  Djnaslle 
ten,  —  aber  es  wiurde  auch  nicht  bedegt,  wdl  dia  Wh 
achütaenden  protestantischen  Mächte  gans  die  Oefbhr  SP- 
kannten,  wdche  für  Deutschland  und  Holland  us  da« 
Vereinigung  Jülich  -  Cleves  mit  den  spaniachen  Niederlanisa,- 
oder  aus  der  Ueberlassung  an  dn,  Spanien  und 
befreundetes ,  katholisches  Herrschergeachlecht 
würde.  —  Sachsen  endlich  hatte  sieh,  trota  des  Gewichli 
seiner  Auspriiche  und  trots  der,  von  Seiten  dca  KdsariMh 
sea  ihm  au  Theil  werdenden  Unterstützung,  keinea  gHckl- 
cben  Erfolgs  sdner  Bemühungen  su  erfreuen :  1)  wdl  m 
den,  bei  Entschddyng  grosser  politischer  Fragen  iflsssr 
sdir  ipisslichen  We§  der  Protestationen,  statt  den  da 
bewaffheten  Einschrdtens ,  erwählte  s);  ~  3)  wcM  Oas^ 
reich  es  mit  der  Unterstütsnng  der  sädisiackeB  IMtin 
4onen  gar  nicht  ehrlich  mdnte ,  viehndir  sich  mir  um  wgJh 


1)  Einmal,    alt  der  iai  J.  lail  •hgeMrblosMia ^   .. 

Vergleich    ▼enchiedeneo    Wideripntchs    wegen    aldH  BT 

'"^^rkesBDlieit  ksni ,    meebte  Sachsen   Miene,   fcrüHgJtafca 

»Uten;   bald   darnuf  aber    lehnte  Karf.    Christian   iL«  In 

^ione  seiner  farchtiaoien  Stände,   ee  wieder  ab,   dia  W«^^ 
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icher  Zwecke.  iviUeo  deneibfii  eiiBdunv --»*  «ailietdUdi 
weil  Kiursacbsen  durch  teüiQ  ichwaiikeDde,  in  Trikbca 
fihcade  Politik  die  Achtung  der  katholiichen^  4it 
srirauen  der  proteatantischea  Partei  \erlorc% 
:h,  mit  einem  Worte^  alle  Partelen  entfremdet 
ite,  80  dasa  es  von  keiner  eine  anfrichtig  gemeinte  Unt- 
stütaung  erwarten  durfte.  — 

Die  aächsiachen  Anaprucbe  ')  atütxten  aich  vor* 
nlich  auf  vier  Argumente^  deren  erates  von  der 
lalltät  der  jülich-ole viachen  Lande  ala  rechter 
iOH leiten  hergenommen  iat;  das  i weite  hebt  eine 
^aerlichc  An w^rtaicbaftv  daa  dritte  die  fib«* 
.klfin  einer  In  daa  Haua  Sachsen  Yeriieiratbeten  jvlidi- 
viaeben  Prinzessin,  daa  vierte  eine  wirklich  vom  Kahcr 
HÜtene  Belehn uug  herror.  Die  Eigenacliaft  der  einsah 
B  Bcatandiheile  der  Erbaebaft  ala  Mannlehen  aaiUte 
ch  aicfaaiacher  Ansicht  eines  Theiüi  aua  dem,  häufig  in 
A  allCB  Lchnbriefen  gebraudhten.  Ausdrucke:  Lehn»» 
ben,  andern  llieila  aus  dcm.Umataade  folgen,  daaä 
icyog  Adolph  von  Berg  (f  1437)  mit  Jülich  belehnt 
irden  sei:  als  nächater  Erbe  von  Schild  und 
inplicbem  Geschlechte;  auch  sei  das  pripUegium 
biiäaiionu  Kaiser  Karl's  V.  gar  nicht  als  nötlilg  anzusehen^ 
inn  die  Erbschaftslande  von  je  bar  ala  Weiberlelicn  in 
trachten  gewesen.     Die  oben  erwähnte  kaiserliche  An- 


1)  Ton  Seiten  Sachsens  crichieaen:  If^^rmah«,  wa«  das 
Hau«  Sachten  an  den  erledigten  Jülich  -  Cleve-BergUchen 
Landen  für  Ansipmck  habe.  1€09.  —  Ausführliche,  wohl- 
begründete  Dcduclion  den  kur  -  und  fttrttL  Harne«  Sachsen 
aa  die  verledigten  Pirateotbäaier  Jülich,  Cleve  n.  «.  w. 
Leipzig.  1609.  4.  (Pranade.  bei  RouMseti  hi$t.  de  fa  #mc- 
ee«tione.  /. ,  48.  fgg.)  *-  Sächsische  Alpologia  und  Rettnnr 
der  swo  Schrifflen ,  so  im  Jüngst  verwichenen  ■  Jahr  lOIW 
▼OB  sächs.  Seite  puMicirt  worden,  mit  einverleibter  hin 
nad  wieder  im  heil.  Reicli  «paririrter  Gef^enscbrifl,  genannt 
r^mtatio  dedaeliems  Siutvmeme.  Leips.  leiU.  —  Wiederholte 
aammarisehe  Dedactiao  des  knr«  a.  fürstl.  Haoaea  Saehsea 
aa  Jülich,  Cleve,  Beta  etc.  Leips.  16M.  IbL  —  Knrse 
.Aaseige  der  anwiderlaguchea  Graade,  waram  daa  Haas 
Sacbsea  u.  s.  w.  aicht  ansgoscblossaa  weijaakiaaa,  IUI.  4.  — 
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w«ir*ichafl  efftvMote  fidi  mu^'ailf'MlIilif  t^d'^Berg; 
de  war  nierst  voiu  KkAter  FriedHdv  11t.  4a  J.  l4B8"dw 
Henoge   Albrecht  von  :13tchteiis    tfegTÜAder  dei*   tlfcuÜid' 
■chen'I^nie,   cvllieilt  '),    eodann  im  J.  1486  ^ron  de«i  d^ 
imAigeB  römischen  Köni^i  Maximiiia»;   mit  Aitidehiliuig>  «f 
Henog  Albredita  Bruder  ^   den  Kurfürsten  Btfnat  tob'  SMb^ 
aen,    Stifter  der   ernestinischeii   Unie,  •*  lieatidgt '  ■),  aid 
endlidi  aufs  neue  \on  demselben  im^  J.  1485  üM  koolglidier 
Macht  •  Vollkommenheit    und    rechten  'GewiMen'  coitadM 
worden  ^).    Es  war  diese  Anwartschaft  Ar  den-Fall^ 
der  damalige  Hcnog  Wilhelm  IL,    wie   e8=  allea 
hatte,    ohne   Hinteriaaaung   teSnnlldier    Eflielk 
Bollle,    erthellt  werde»,    und  swar  als   Anefköintalii -^ 
gntea-  Dienste,    welche  Heiiog«  Albrecht  dem  ' Kalter -Piki' 
ridi.iuerst  gegen  den  ileraog  Karl  den  KfUineni  VOttMl^ 
gnad,   .nachher   gegen   den   König-  ron   Ungarvv  •  gttehM 
hobei    Nichta  desto  weniger  wurde  dfese  Anwarfochaft  ^ 
ter  beim  Tode  Wilhelm's  IL  nicht  realisfai^f  vlefaMÜr  fMk 
Kafaer.dem  Tochlermaune  des  letaleren,  JolNnHi::von'CleMj 
die   B^lehnung   erfheilt      Als    nun- spiter   HcmM^ 
Friedrich  von  Sachsen,    dem  nachher  der  Kuriitrth 
sich  mit  Sibylle,    der  ältesten   Tochter   JohannTa- IlL 
Giere  und  Maria's  von  Jülich  und  Berg,    Te^milte, 

In  den,  im  J.  15t26  aufgerichteten ,  Ehepakten^) 

■■ ;    ■ 1  .   I  .     ...ti-)d 

1)  Hi8tor.  SrhniiplRtx  aller  RechtsRimprüche  u.  s.  w^a.  Mt 
Die  Verleihungturkunde  </.  d.  Grats  26.  Jim.  14H  daf> 
Anhang?,  p.  173  fgg.  Beil.  hV^K  -  Tc «cAait|nocV 
Annal  ed  Ditmar,    Cod.  dipl.  JSr.  95.  p.  IIB. 


2)  Die  Bettatifcnni;  und  Erneuämng  voa  SeitSa  dIM 

Königs  Maiimilian,  d,  d.  in  onvcrtr  Stadt  #Wtosla'(F( 
cienwe«)   18.  Scpt  i486,  -r-  im   Histor.   ScbaniiliÄB;  AiM.  Y. 
1740.  Anhang,  p.  174  fg^.  Beil.  FFF.  —  - '  '         ' 


•1\-         :■  » 


8)  Hiclori  Schauplatz.  Anhang.  p.'177.  ~  CoallmiiUOB^Pi'**' 
Königs  Max'^iuilian ,  d,  d.  Wofiiip»  pisa^ .mcIIi.JBMMi 
Äfarioe.  im.  B.il.  GGG.  -        ^  .    .    ..:  ...,...,  ,...„     .^ 


4)  Die  Heirathiverscbreibunir  zwiachen  Hetasg-  J^Mtt*^^ 
rieh   Iran  Sachten   und    llerMigiB    Sihyll«'  ▼.  'MliüllV  A  ^ 
Mainsa  Aag.  l&2(i,  bei  g'etcJbeni^acAerj   .rfänäLOÜ  ^^ 
Mf.  Cod.  dq>L  Ar.  lOa  p.   U6  «f?.  ^  Vgl.  iV^^HI. 
p.  138.-.iil.s^..->-  iii.i*.     .   i.  .►...ii.'^ 
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dam^  falls  JoImii«  uud  Mark  keine  mlflidiche  Brbei  hlater- 
lie»ien ,  oder,  wemi  dergleichen  vorhanden^  dieselben  ^Inie 
ISachkommen  vdrstnrben  ^  der  Primessin  Sibylle  und  d4t«n 
mäniiiiclien  Erben  ein  Anspnich  sowohl  arf  die  jUlIck- 
s ehr  11^  wie  auf  die  clevischen  Ijsnde  xiistehert  soUle. 
Der  Inlialt  dieser  Ehepakten  wurde  im  J.  1537  durch  beson- 
dere Hc; verfallen  von  Seiten  der  Jülich  *- cteTischen  Land- 
stiiide  ratificirt,  und  Ton  Kaiser  Karl  V.  Im  J.  1544  eonllr- 
nirl,  —  dicKC  ConArmation  aber  ausserdem  noch  dnroh 
einen  ^  in  demselben  Jahre  iwischen  dem  Knrfnrsten  rotk 
Sachsen  und  dem  römischen  Könige  Ferdinand  abgeschios- 
seoen,  und  von  Kaiser  Karl  V.  ratlCcirten^  Vergleich  ver- 
stärkt. —  Die  Bt^lehniing  mit  den  Jülich  -  clevischen  Landen 
ertheUte  Kaif^er  Rudolph  II.  im  J.  1610  dem  Knrfüraten 
ChrisUan  11.^  als  Haupte  dea  Hauses  Sachsen,  bei  weldier 
Gelegenheit  noch  überdies,  wie  spiter  durch  Kaiser  Mat- 
thias (1613),  Ferdinand  II.  (1631)  und  Ferdinand  111.  (1638 
und  1641),  alle  älteren  Rechte  des  sächsischen  Hanses  auf 
die  Erbachaft  aimdrücklich  bestätigt  «nd  bekräftigt  wurden. 

Deberblickt  man  die  sächsischen  Gründe,  so  ergidit 
sich  als  Besultat  einer  unparteiischen  Erwägung,  dass  ea 
doBseibcn  weder  an  hmerem  Gehalt,  noch  an  äusserer,  for- 
Uer   Beglaubigimg  fehlt     Aber  es  war   ein   Unglück  für 

Haus  Sachsen,  dass  es  eben  so  wenig  in  seinen  Deduc« 
tioDcu,  wie  bei  seinem  politischen  Auftreten,  eine  feste 
OpenflionsbasiM  hatte.  Die  beiden  besten  unter  sei- 
nen Argumenten  hoben  sich  einander  gegenaei- 
tig  auf;  man  konnte  das  eine  durch  das  andere  beseitigen, 
Httd  umgekehrt.  *— 

Gegen  das  erst  <e,  von  der  Qualität  der  Jülich  -  devi- 
Bchen  Besttnungen  aln  rechter  Mannlehen  hergenommene, 
Argument  konnte  mit  Fug  eingewandt  werden,  dass  bei 
der  strikten  Durchführung  desselben  das .  sächsische  Haus 
eigenen  Ansprüche  vernichte,  weil  es  dieselben  gros- 
seihcr  Abstiimmung  von  einer  Tochter  des  jülich- 
derSscIien  Fürstenhauaes,  also  von  weiblicher  Seite, 
entnehme.  —  Auch  gegen  die  Gültigkeit  der  kaiaerlichen 

n  e  I  w  i  n  g*  ■  Gesch.  d.  prrai«.  Stnatii.  II,  .1  24 
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Anwtrtschtft  worden  mancherlei,  nidil  vmgimidiügt^ 
Or&nde  vorgebracht  Zuerst  entreckte  eich  dieselbe  wr 
auf  die  Jülich  -  Bergischeu  Lande  >),  es  konnten  abo  fta 
diesem  Argumente  aus  keine  Pratensionen  auf  Clere-Mati 
eriioben  werden;  es  iiess  das  pactum  unionü  von  1496, 
weiches  als  Staatsgrundgesets  galt,  immer  nur  Ansprikke 
auf  sammtliche  vereinigte  Lande,  nicht  auf  eintefaie  Be- 
-standtheile  der  Vereinigung,  sn.  Daim  ist  ferner  ansoflyb- 
ren,  dass,  obwohl  beim  Tode  Hersog  Willielm's  HL  fsa 
Jülich  und  Berg  (f  1511)  das  Hans  Sachsen  sidi  lur  le- 
lehnung  meldete,  obwohl  es  im  folgenden  Jahre  von  KsiMr 
Maximilian  1.  {d.  d.  Cobi  20.  Sept  1513)  einen  MnlhMttel 
fai  gehöriger  Form  erhalten,  obwohl  es  noch  im  Frukg^ 
.1521  vom  kaiserlichen  Hofe  eine- günstige  Resolution  ia  db- 
aer  Angelegenheit  empfangen  liatte,  kaiserlicher  Scüs  imk 
das  vou  Selten  der  Landstände  im  J.'  1496  eing^fsagfse 
pactum  uniotus^  so  wie  das,  in  demselben  Jahre  tonll- 
nig  Maximilian  der  Krbtochter  Hersog  Wilhelm's 
Ilabilitationspatent  von  grösserem  Gewichte  gdiaUen 
aein  muss ,  als  die  sächsische  Anwartschaft ,  —  we8  Bi^ 
sog  Johann  von  Cleve,  der  Gemahl  der  Erbtochtv  M 
Jülich,  von  Kaiser  und  Ueichs  wegen  wirklich  im  J. 
die  Belehuimg  mit  Jülich -Berg  erlangte  '),  und  bei 
Gelegenheit  dem  erstereu  ausdrüd^lich  eine  Dcchuratian 
Zusagebrief  gegeben  wurde,  in  welcher  Kaiser  Mi 
sidi  gegen  eine  ansehnliche  Geldsumme  Terpilichftelc, 
Haus  Sachsen  seiner  Seits   wegen   der  von   demadben 


1) in  Sasonieo  diplomate  memtiontm  dumimgmi  ßari  Anr 

iuum  JuUaei  ae  Montium^  ei  quidem  quaninm  mh  iwf^ 
rio  dependent;  quo  tpto  bina  ailodudia  mUmmdM  aeqmdtt 
eseludi,  magnam  earum  proomeiarum  portoai  fiitSamiJm.  P^ 
Jendorf:  de  reb.  gat,  Fried.  fVilk.  Magti  W.  1^.%.^ 
p.  202.  — 

2)  Die  bei   dieser  Gelegenheit  gebrauchte  Phrase  i   sahs/wt 

ieriii ,  auf  welche  aacbeiecher  Seite  Gawidkt  golMt "^ 

ist,  kann  wohl  um  so  weniger  «ur  Begrindn|p  dm 

sehen  Anspräche  dienen,    da  sie  aoeh  in  der,    dem  

Sachsen  ertheilten  Belehnungsurknnde  A  d.  Ptmm  t.  JaL 

nov.  1610  enthalten  ist.    Roueeet:    kU$.  it  fa ' 

U,  10.  - 
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diese  Lande  etwm  etholieiicii  Antprüche  abnillndeii  <).  Ue- 
berdies  wurde  den  SadiM»  to«  bnmdenbmgiiidier  Seite  di- 
feworfen ,  dtst  rie  enf  Omnd  der  geltend  gemachten  An* 
wartschaft  niemals  die  Investitar  erlangt,  und,  als  letitere 
anderen  ertheilt  worden,  weder  gegen  den  Kaber,  noA 
ge^n  die  zeitigen  Inhaber  der  Lande  eine  Klage  angestellt 
hiUen^  weslialb  Sachsen,  da  die  weibliche  Nachkommen- 
schaft Herzog  Wiiheim's  III.  von  Jülich  mit  den  sämmtlichen 
j&iich  -  clcvischen  Landen  belehnt  worden  sei ,  und  sich  so- 
dann ein  Jahrhundert  lang  ruhig  im  Besita  behauptet  habe, 
der  Rechte,  die  es  kraft  jener  Anwartschaft  besessen,  je- 
denfalls durcli  Veijähnuig  lingst  verlustig  gegangen  sei  '). 
Anch  die  sächsischen  Regredienterbschaftsan^prlk- 
che,  hergeleitet  von  der  jülichschen  Prinzessin  Sibylle 
(-{•  1554),  lassen  mancherlei  Einwendungen  zu.  Erstens 
ward  der  letzteren,  auf  Grund  des  von  ihr  ausgestellten 
Verzichts,  zwar  fnr  den  Fall  des  unbeerbten  Abganges  ih- 
res Bruders  Wilhelm,  zugestanden,  von  den  Successions- 
rechten  Gebrauch  zu  mschen,  welche  nach  dem  alten*  Her- 
kommen des  jnlich  -  cle vischen  Hauses  einer  iltesten  Toditer 
von  Rechts  wegen  gebührten,  aber  hi  den  gleichzeitig  (1526) 
aufgerichteten  Ehepakten  wurde  festgesetzt,  dass  ihr  und 
flurer  männlichen  Descendenz  Anrecht  in  Kraft  treten  solle, 
fidb  Hersog  Johann  .und  seine  Gemahlin  Marie  keine  minn- 
lUbem  Erben  hinterliessen ,  oder  diese  ohne  Nachhom- 
men  verstürben.  Eben  so  heisst  es  in  dem,  dem  Bru- 
der  Sibylien's,    Herzog    Wilhelm   von  Jülich  -  Cleve  -  Berg, 


1)  Der  Revers  Kaiser.  Maxiniilian^t  f.,  regeben  an  Herasfr 
Jobann  III.  weg^n  der  ■Achsiechen  Forderong»  d.  d.  Fassen 
n.  Jul.  1616,  findet  sich  bei  Tetekenmackßrt  (AnäL 
td  Ditmar.  Cod.  Apl  Nr.  96.  p.  113  tq.).  — 

2)  Pufendorf:  de  reb.  geet.  Fried,  früh.  Üb.  IV.  «•  ^  p> 
20Z.  —  lii  Bezug  änf  die  Form  ward  eiafrewandt,  dass 
die  Anwartschaftsnrkunde  Kaiser  Friedriehs  Hl.  wedtr  von 
ihm  selbst,  noch  vomReichskansler  unterschrie- 
ben, ferner  ohne  Zustimmunff  der  Knrffirsten 
nnd  ohne  Wissen  Horsog  Wi  In  eins  voainiich 
•usgefortigt ,  auch  später  durch  Mazimiliaa  I.  anfge- 
hoben  worden  seL  — 

24* 
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von  Kaiser  Ferdinmd  I.  im  J.  IÖS9  «rtbctttea,  «ow 
HtximUian  II.  im  J.  1565  bealKtif^en ,  prittiUgüun  ■ 
es  Ballten  BÜmnidiche  Jülich  -  cloviiche  Lande  u*j 
vereinigt  bleiben,  „so  lange  die  äiiGceaaloR  8eii«r 
Liebden  Erben  von  ihrer  Poeteritit  in  sbatci- 
gender  Linie  wiliren  und  vorlianden  sein  wttrda'* 
Darauf  riittsend  wurde  von  denen,  die  die  aicIiabcbeB  A»- 
•prSche  beslrittin,  culge|7iet:  o«  liönnc  von  der  VermüSt- 
elinng  den  vorgeRchnbeiien  itedits  nicht  die  Rede  sein,  4* 
die  Bedinping  iiiuht  «ialire,  unter  welcher  dauelbe  aüita 
verliehen  worden  sei  ■).  —  Wii  endlich  dir  BelchnHg 
Kaiaer  Riidnlph'»  II  betrifft,  ao  wurde  dieselbe  nmWtm 
der  powiidiretideu  Fünilen ,  und  wohl  nicht  nit  l]ni«M| 
tnr  null  und  nichtig  anfiesehen ,'  weil  dieselbe  bei  VoHap 
einer  sehr  Btrcili^n  Sache,  ohne  Gewübning  i 
Gehörs  au  die  Bethciligtcii ,  ntm  NachtheUe  der  1 
einaeitiger,  ungerechter  und  gawaltssmer  1 
•d  ertheill  worden. 

Diesen  AnsprücheD  de»  Hanses  SachnoB 
stasden  die  Friileiideiiten,  die  von  Hcras|r  Wil 
Reichen  von  Jülich -Cle««- Berg  durch  eine  xiMr  1 
abstammteu  (Broiidcnburg ,  Meuburg , 
Burgau),  für  einen  Mann.  Unter  i 
letstere  wiederum  vielfach  Im  Streit.  AUe  sler  Idhliti»  h 
s»  fern  twei  Haiiptparteieu ,  in  ao  fern  ZweibrIefcM 
und  Bnrgau  auf  eiiie  Theilung  der  Brbachcfl  Hf 
aiiawolUen,  wihrend  Braedenburg  und  Nenberf  Ar 
den  Erhcn  eine  Totalsuccession  in  die  iinseraplll- 
terten  Lande  in  Anitpnich  nahmen  ').  Dio  leMcnii- 
flicht  war  deshalb  unstreitig  die  atlelo  richtig^,.  ii^A 


1)  CeltroM  Saione»  a  JoottM  FrideHco 

dtntet  fruitru  ad  pacta  äatatUi  taU 

emtäilio   Affce  Bddita  nomdiua   tttttl 

ktlnU,    Sibyllat  fratrii ,    proiapia. 

Mirhtnt ,    maittilam  ttirptm  txüitcta 

tamaj««  «um»  dertcent     Pufendo 

irub.  I».  ir.  5.  5.  p.  HB.  

Z)  Hialor.  Sehanplats  aller  RacblMMfri^a  ala^  aWO"  V' 
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mk  den  wiederholt  «bgatchlosseiien ,  und  tod  Kaiier  und 
Reich  bestiti^n  ^  Unionspakten  in  Uebereinstiniraung  ttand» 
wie  denn  auch  Stände  und  Bevölkenin^  der  Jülich -deviaciicn 
Lande  streu«;  an  diesen  Pakten  hielten,  und  dieselben  nnf- 
recht  zu  erhalten,  ein  entschiedenes  Interesse  hatten,  in- 
dem dieserhalb  die  Präteiisionen  Zweibrücken's  und  Burgan*a 
•owoiiL  we^eu  des  gerin/^en  Gehalts  der  Gründe,  auf  wei- 
die  iiiL\;cll)cu  sich  stützten,  wie  wegen  des  Mangels  lUea 
Auklaijgs  im  Lande,  bald  jede  Berücksichtigung  entbehrten, 
blieben,  nach  Beseitigung  dieser  Nebenclasse,  als  Haupt- 
Prätendenten,  die  das  Fdd  behaupteten,  am  Ende  nur 
Kurbrandenburg  und  Pfalz -'Neuburg  übrig.  Die 
Argiunente,  auf  welche  sich  bdde  Theiie  in  ihren  offidd- 
len  Erlassen  stützten,,  waren  folgende: 

Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  von  Neu  bürg,  welcher 
giddi  nach  dem  Tode  Herzog  Johann  Wilhelms,  im  Früh- 
ling 1609,  nadidein  kurz  vorher  in  mdureren  llidlen  des 
Landes  Brandenburg  ilim  vorangegangen  war,  kraft  Auftrags 
anoer  Mutter,  der  Prinzessin  Anna,  zweiten  Schwester 
des  ^enitorbeueii  I^ndeitherrn ,  Besitz  ergriff,  leitete  seine 
Icrechtigimg :  1)  ans  der  Qualität  der  Erbschafts- 
Lnnde  ab,  welche  ursprünglich  und  eigentlich 
rechte  iLeichsmannlehen  sdeii,  wie  denn  überhaupt 
nUe  s.  g.  Fahulehen  der  Regel  nadi  für  Manulehen 
w  achten.  Sodann  stützte  er  2)  die  Ansprüche  seines  Hau- 
sea  auf  das  Privilegium  Carolinum  (von  1546),  wd- 
ehea  ausdrücklich  die  minnlichcu  Leibeserben  der 
Töchter,  deren  die  Herzogin  von  Prcusseu  keine  nachge- 
ksaen ,  habilitirc ;  i)  auch  auf  den  Umstand  ,  dass  Marie 
Eleonore ,  die  älteste  Tochter  Herzog  WiiheUns ,  den  Stcr- 
befail  nicht  erlebt.  Da  demnach  brandenburgischer  Sdts 
kdne  wirkliche  Nachfolge  {juctualU  successio)^  wie 
Torgeschriebeii  sei,  i erliege,  da  auch  das  Succetisionsrecht 
nicht  übertragbar  s<*i,  so  müsse  seine  Nutter,  ds  beim 
Emtritt  der  Erledigung  noch  am  Leben,  für  die  älteste 
Tochter  geachtet,  müsstcn  alle,  einer  solchen  zustehende, 
Befugnisse  Qir  zugesprochen  werden.    Daneben  wurde  tron 
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Wolfgang  Wilhdin  gegen  cUe^  brandenbnrgiicher  EkHi  gel- 
tend gemachten ,  p reu 88 lachen  Ehepakten  Marie  Elea- 
norens  eingeworfen:  letztere,  ala  Nebenbeatialnlnllgei^ 
mfiaaten  sidi  dem  Privilegium  CaraUnum^  ala  der  Torlicgc»- 
den  liauptbestimmiing,  conformiren,  aeien  auch  nidit  vaai 
Kaiser  bestätigt,  und  könnten  überdies  eben  ao  wenig,  wia 
andere  ähnliche  Vertrage,  ihm,  als  ältesten  Sohne,  an 
aeinem  Juri  quaesito  irgendwie  präjudidren.  Ueberdiea  habä 
seine  Mutter  den  Inlialt  dea  prit»iUgii  Carolini  nicht  ge-. 
kannt,  und  also  lediglich  aus  Unkunde  die  preuaaiache  Ehe- 
Stiftung  im  Aligemeinen  bestätigt;  für  den  Torllegaidct 
besonderen  Fall  aber  habe  sie  wirklich  nicht  veraiiTiteti 
vielmehr  nicht  allein  den  Verzicht  au  leisten  Bedenken  ga- 
tragen,  sondern  sogar  dagegen  proteatirt  Zuletzt  bcrirf 
aich  Wolfgang  Wilhelm,  zu  mehrerer  Begründung  adaff 
Ansprüche,  auch  auf  die  Bestimmung  der  femcinai 
Lehnrechte,  nach  welcher  eine  Frau  zur  Succeasiaa  k 
ein  Lehn  nicht  gelangen  könne,  so  lange  noch  ein  miaa- 
lieber  Nachkomme  des  zuerst  mit  dem  Lehn  Iwestirtia 
vorhanden  aei  ^). 

Dem  widersprachen  nun  die  Brandenburgiaehaa 
Anaprüche  auf  daa  entschiedenste.  Früher  noch,  all 
Wolfgang  Wilhelm,  hatte  Kurfürst  Johann  Sl^mwd  (4. 
April  1609)  durch  seinen  Bevollmächtigten,  Stephan  v« 
Hertefeld,  curatorio  nomine  uxorie^  in  Gegenwart  fM 
Notar  und  Zeugen,  auf  Schloss  Cleve,  in  der  Stadt  glri- 
ches  Namens  und  in  andern  Städten  dieaea  Iluaig 
thum's,  Besitz  ergreifen,  audi  folgenden  Tagea  (S.  ApdQ 
in  Düsseldorf  das  kurfürstliche  Wappen  öfTenitlich.  w 
schlagen  lassen.    Er  erhob,  allen  ai 


1)  Feudor,  IL  17.  —  De  eo,   qm  »ihi  (vel  hertdibmt  nwt 

li$   et  foemininis)    invettituram  aceepit.  —  —   Qmumf\ 

Stinten  itaepe  tuper  hae  quae9tione  «f(  tHepmimium,  it^tt 
dem  pro  maiculo  pronuntiatum  e«l.  TVoa  ..MiA 
patet  loeu9  foeminae  in  feudi  »uccewei^n^,  dvfift 
maseulut  euperest  ex  eo ,  Qui  primu9  de  km9  Jeude 
fuerit  inveeiitut.  —  VjfL  llopp:  Icarae  BcachidbaiV 
Yon  Cleve.    (Aatg.  von  169&)  p.  Itt;  — 
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etitüber^    von   welcher  Seite  sie  tuch  kommen  moditen, 
iprüche  auf  die  g;anse  nnd  ungethellte  Erbschaft: 

1)  kraft  des  Primo^enitar-  oder  Majorata- 
ch 1 8 ,  welches  von  Alters  her  in  diesen  und  den  benadi* 
ten  Landen  beobachtet  nnd  ein^fuhrt  sei.  Diesemnadi 
ühre  sämmtlichen  Descendcnten  der  Siteren  Linie ^  S0 
^e   nur  noch  einer  dereeibcn  am  Leben  sei,    der  Vormg 

der  folg;enden  jüngeren  Linie,  also  dem  Kurhausa 
ndenbur^,  dem  Repräsentanten  der  älteren,  vor  Neu- 
g,  dem  der  jüngeren ,  obwohl  die  eigentliche  Erbin, 

Herzogin  Marie  Eleonore  von  Preussen,  den  Sterbefall 
it  erlebt  habe.  Denn  das  Primogeniturrecht  sei  sei- 
^atur  nach  übertragbar  {ceasibile  et  ad  haeredes 
nnmisaibile) \  auch*  wurden  nach  gemeinem  Rechte 
.  sonsten  in  materia  feudali  unter  dem  Ausdrucke /V/sae 
elmissig  auch  Enkelinnen  verstanden ,  qaum  flUa  rtf- 
e^entet  mal  rem ,    et  ejus  locum  et  gradum  obtineat. 

2)  ward  die  Qualität  dieser  Lande  als  Weiberle- 
n  geltend  gemacht,  als  welche  sie  von  Alters  her  gegol- 
,  lange  zuvor  ehe  die  Lehnrechte  in  Italien  gesammelt 
tien.  Derselbe  Gebrauch  habe  sich  in  älterer  und  neue- 
Zelt  bei  allen  grösseren  Lehen  in  der  Nachbarschaft, 
U  raindfu*  bei  der  Ritterschaft  und  bei  den  Lehn- 
ten In  den  Erbschaftslanden  selbst,    festgestellt     Seien 

aber  die  erledigten  Fürstenthümer  feuda  haerediiaria 
foeminina ,  d.  h.  solche,  in  quibus  parens  in  praejudi^ 
n  Muccessoruin  absque  consewtu  Domini  feudi  diaponere 
tii ,  SO  folge  daraus,  dass  eine  diesen  Punct  feststellende 
f&gnng  eines  Vorgängers  in  der  Herrschaft  um  so  weni- 

angefochten  werden  könne ,    da  dieselbe  mit  Bewilligung 

Oberlehiisherrn  getroffen  worden  sei  '). 


l)  Hopp:  Beurtireibunic  von  Clove.  p.  183,  184.  —  t,Dle  gaase 
^NHcliliarAchaft  in  Niederland,  Slifl  Cdln  a.  •.  w.  habe 
„von  je  her  dcrgleic:hen  Lehen  ex  Jure  Framecrmm  bckom- 
„mcn,  nnd  unterhalte  eelbiffe  noch.  Die  Grafeehall  Cleve 
^ei  von  BeaUix  an  Elia«  Grail  gebracht,  nach  der  Hand 
„von  Margaretha  an  Adolph  von  dar  Mirk«^  — 
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3)    berief    sich    Brandenburg  all   auf  einen    weitem 
Recht^grund  auf  die  preussiaclie  Eliesiif  tnng  >),  wel- 
che mit  Wissen  und  Belieben  Kaiser  Maximilian'a  IL,   ab 
liiesu  requirirt,    ein^e^ngcn  worden.     Der  Kaiser  habe  dch 
dnrcJi  einen  Bevollmächtigten  vertreten  und  die  Batifieatise 
ertheilen  lassen,  wie  dcun  auch  sämmtliche  Landstinde  ibra 
Einwilligung  gegeben.     Die  zweite  Tochter  Henog  Wilhehm, 
Anna,    vermalt  an  Pfalsgraf  Philipp  Ludwig  von  Neubaifi 
sei  ihrer   ältesten   Schwester  nur   für  den  Fall  aiibstiliiirt 
worden^     wenn    diese   ohne  eheliche  Leibea-Erbea 
mit  Tode  abgehen  würde ,   weicher  Fall  sich  aber  nicht  as- 
getragen.     Ucberdles  aber  werde  die  Ehes.tiftung   noch  ba* 
kraftigt  durch  die  Verxichte  der  übrigen  Erben;  die  Ehe- 
pakten seien  nicht  allein  in  der  Neuburgischen,    ZweibridU- 
sehen   und  Badisdien  ')   Ehestiftung  feierlichst   confirowfc 
sondern  alle  übrigen  Geschwister ,   ingldchen  Pfabgraf  fki« 
lipp  Ludwig,    hätten    ,,bei  fürstlichen   Ehren    und 
„mit   wohlbedachtem   Muthe   und    Wissenachaft,    wd 
„genügsamem  Berichte,^^  über  diese  Linder »  su  Ounatca  d« 
älteren  Schwester  bei  genannter  Gelegenheit  reauncüit  mi 
verziehen  ^). 


1  ' 


1)  Dio  Ehepabtea  Marie  Eleonorani,  d.  i.  HanibsM  14.  M^ 
1572,  bei  7e«cAefiiaacib«ri  jhm^  W.  Ditmmr.  G^  dbl 
Ar.  130.  p.  180  9qq. 

Z)  Die  Jüngste  Srhwenter  Johann  Wilhelm'« ,  PrlnarMiiB  Sl- 
bylle,  war  aftintieh  sweimal  vermftU,  das  eiaCe  Ud 
mit  dem  Markgrafen  Fliilipp  von  Baden,  der  ab* 
Rchon  1588  starb ,  —  das  andere  Mal ,  seit  1801 ,  mit  Karl 
von  Oestreirh  -  Borjran.  Histor.  Srhanplati  aller  RrcMi- 
anepräcbe  etc.  (1140).  p.  £44.  —  Bargan  eedirte  (IW^ 
dareh  Vermittlung  der  Spanier,  seine  Ansprüche  des 
Pfalagrafen  von  Neabnrg  ,  mit  Aussrfclieasnng'  des  RMmÜ 
Brandenburir^  das.  p.  lüiS.  —  Die  Hcirathsverarbrtibaill 
Bwisrhen  Philipp  von  Baden  und  Sibylle  von  Jülich«  «•■ 
J.  15H6,  bei  Tcnehenmaeher:  AnnaL  etf.  DUatar.  Cbd 
dipl  Nr.  133.  p,  1»8  »77. 

8)  Vgl.  RüUMitti  hin,  de  la  sucrtBtiim,  I.  18L  •—  Pfahl-- !!■- 
bürg  berief  sich  diirauf ,  dass  der  Frinseaein  Anna  fai  fti* 
Khepaktcn  von  1574  Rusdnicklicb  die  £rbfol|^  vo* behsWw 
sei,  si  fUim  mmfor  natu  »ine  legiCJmi«  k^reäikmw  rfmdiwiti 
aueh  habe  dieselbe  in  ihrem  Verairht  sich  nnr  im  Altgamrf 
■ea  Ihr«  Reebta  beim    Al^nga   des    tfaansaUmaNa  vsr> 
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4)  führte  Brandenburg  mr  BegrttnduDg  teinci^  Anspra- 
die  verschiedenen  pacta  unionis  und  deren  Be- 
tig im  ^eii  an.  Gemäss  dieser  Eiiiigtingsvertrage ,  na- 
tiich  des  im  J.  1418  zwischen  Clefe  und  Mark;,  und 
im  J.  149ti  zwisdieu  Jiih'ch^  Cle^e,  Berg.,  Marie  und 
?iisberg  abgeschlossenen  ,  sollten  simnitliche  Länder  fort^ 
Uli  zertrennt  nach  dem  Rechte  der  Primogenitur  auf 
männlichen  Erben  übergehen ,  in  Ermangelung  der- 
ben aber  allein  auf  die  älteste  Tochter  und 
e  n  L  c  i  b  e  8  e  r  b  e  II ;  die  übrigen  Töchter  sollten  ,  damit 
I  unzerfplitt(Tt  bei  einander  bliebe.,  gebührlich  dotirt., 
'  im  geistlichen  Stande  untergebracht  werden.  Zu  meh- 
r 'Bekräftigung  seien  ausserdem  Jene  Unionspakten  im  J. 
)  von  Kaiser  Ferdinand  I.  '),  im  J.  1566  von  Maximi- 
II. ,  im  J.  1580  von  Rudolph  II. ,  von  ersterem  aber 
Pfcie  dergestalt  confirmirt  worden:  ,.,dass,  so  lange  die 
Dcetsion  von  Flerzog  Wilhelms  Erben  von  ihrer  Poste- 
\t  in  absteigender  Linie  währen  und  vorhanden  sein  wür- 
,  diese  Länder  zusammen  vereinigt  bleiben  soliten^^  >). 
Endlich  5)  wurde  brandenburgischer  Seits  auch  das 
lilitäts-Privilegium  Kaiser  KarTs  V.«,  auf  des- 
dimkle  oder  zweideutige  AnsdrüiKe  Neuburg  vorzüglich 
5  Ansprüche  gründete,  angezogen.  Dieses,  ward  ange- 
le bestimme  wesentlich  zweierlei;  —  efnmal  im  Ail- 
I einen,  dass  bei  Ermangelung  männlicher  Erben  diese 
icr  den  Töchtern  zufallen,   aodann  im  Besonderen, 


behalten ,  ohne  des  Vorrerbt«  der  alle rrn  Schweitrr  sii  er- 
.  wähnen ,  —  |:*^K<^n  welche  «ondcrbare  FaMoag  allerdings 
Braiidrabiirg  iu:hnn  am  27«lcn  April  1519  prntestirte,  wor- 
auf moc.U  in  demtelbeo  Jahre  eine  oeuburgtHrhe  Gegenpro- 
|r«CRli«n  erfolgte.  HiHtor.  Sahagplats.  p  135.  131.  —  Ein 
Aanaiig  aui  den  nenbnrg  Khepnkten  vom  21.  Srpt  1514 
daH.  Anhnng.  p.  85.  fg.  Beil.  MM.  *-  Her  Versieht  der 
Frinsensin  Anna  %'ora  25.  Jul.  1515.  da«,  p.  %H.  81.  Beil. 
NN.  ~  Die  neuhorg.  tiegenprotestatinn  nnri  weitere  Decla- 
rmtion  derselben  das.  Beil.  OO  und  FP.  p.  81  fg.  88  fgg.  - 

I  llittor.  Schauplats  u.  ■.  w.  (1140).  Heil.  A4,  p.  8S  -  40. 

\  Knanps  Regenten-  und  Volkigeachichte  der  Linder  Clcve, 
Jülich  n.  ■.  w.  III,  191.  — 
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du»  dieselben ,  wenn  keine  T5chter  indir  «n  Leben  ^  tob 
einer  oder  melireren  derselben  aber  Leibeserben  e\ifCirten, 
auf  der  Töchter  nach^eiasivene  männliche  Lei- 
be «erben  übersehen  aoilten.  Dieser  Fall  aber  liege 
nicht  Tor;  denn  weder  seien  sämmtliclic  Tochter  llenag 
Wilhelms  bereits  verschieden ,  noch  auch  ermangele  dfe 
älteste  derselben ,  welche  bereits  Terstorben ,  wie  im  Initnh 
ment  erfordert  werde:  ehelich  geborener  Leibcs- 
Erben  <). 


1)  Im  Privihß^ium  Carolinum  heiiit  es:  —  9«daM  wir  M^ 
„ner  Liebden  und  l)erii«iben  Gemahl,  Ton  rom.  kai«.  M^jt- 
„tlAt  Macht  und  Gewalt,  diene  besondere  Gnad  «ad  Fn^ 
„heit  au  flehen  gnädiglich  ffernlitcn.  Wo  es  eich  gcfi^|(% 
„daM  er  bei  und  mit  f^emeldcter  scinrr  Gemahlin,  BBfcnr 
„Muhme,  in  wahrender  Ehe  nirht  SAhne,  Miadeni  alliii 
„Tochter  überkäme,  —  oder  gleichwohl  Sohne,  diajSltf, 
„vor  den  Töchtern  oder  dertelbigen  eheÜckfll 
„LeibeHer  ben  ,  ohne  eheliche  männliche  Leibes* Bika 
^fTodea  halben  abgingen ,  daiia  nladann  auf  die  Töchttt^  tß 
„von  ihm  und  gedachter  uniierer  ]Kuhme,  seiner  GeiaihlfSi 
„ehelich  gciioren,    alle   und  jede   Seiner   Llebdea 


„thuroe,  Grafschaften,  HorrichafLen ,  Land  and  Leal^.  dk 
„von  Uns  als  römischen  Kaiser  nnd  den  htlL 
„Reiche  au  Lehev  rühren,  fallen,  kommen  aal  ft" 
„nen  zustehen  sollen,  sie  auch  dersfilben  LtMf^ 
„durch  ihre  Träger  xn  empfahen,  t anglich  aai 
„geschickt  sein,  nnd  ihnen  und  ihraa  akal^ 
y,chen  männlichen  Leibes-Erben,  von  .  Uns  .sM 
„Unsern  Nachkouimvn  am  Reich  zn  Lehen  verliehen  irnidia 
„sollen.  Also  haben  wir  angesehen**  n.  s.  w.  —  —  Wir  f^ 
„ben  und  verleihen  auch  ihnen  dieselben  -^  •*  also,  waai 
„es  sich  fügen  wurde,  dass  gedachter  HersoK  Wilhtlai  aft 
„obgedachter  seiner  Gemahlin  koinen  minnlicbaa  Lal» 
„bes-Erben  mit  ihrer  Liebden  erwürbe  u.  s.  w.,  daH 
„alsdann,  so  kein  männlicher  ehelicher  Leibes -Erbe«  vss 
„Herzog  Wilhelm^s  Leib  erboren,  mehr  vorhandea,  —  sk 
„angeregte  Fürstenlhümer  —  auf  Herzog  H'ilhelm's  sMl" 
„che  Töchter ,  mit  gedachter  seiner  Gemalilin  elwlish  tf" 
„werben,  oder,  wo  derselben  keine  daa^aal  iM 
„Leben  wären,  nnd  aber  von  einer  oder  Sishr 
„ehelich  geborene  Leibes-  Erb ea  Torba^dai 
„wären,  als  denn  auf  dieselben  Seiner  Licbdca  Täcfclff 
„nachgelassene  eheliche  männliche  Leibes  -  Erben  ,  sa  dV" 
9,selben  Zeit  im  Leben  sein,  ftiUen,  koniuea,  and  IhaM 
9,f»lgen  nnd  zustehen  sollen,  und  in^  aalcheai  FtaN-'ikaA 
nnnd  ihren  ehelichen  männlichen  Leibea  •  Erbaa»  wa  rfi 
»«ieren  einige  hinter  ihnen  verliessen ,  tob  Vm»  oder  Umß' 
,,ren  Nachkommen  am  Reich  zn  Lehen  apaädiglich  vaiBshia 
^erden  sollen.*'    Histor.  Schaoplata.  (H^t).  BaiL  &  ^  >^ 
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erschallt  mtn  timmtlidie,  blnher  ingeflUirte  An* 
SactMen«,  Brandenburgs  und  Neuburgs,  und  Ter- 
lan  unparteiisch  das  Gewicht  derselben,  so  wird 
I  dahin  gelangen,  einzugestehen:  dass  die  Rechte 
nzigen  der  Flauptprätendenten  so  Itlar  und  unangreif- 
darstellten ,  dass  die  der  iibrigen  unbedingt  dadurch 
ossen  worden  wären.  Die  Beweisfuhnmg  jeder  Par- 
ine  mehr  oder   minder  starke  und  schwaclie  Seite 

fragt  sich  also  nur:  auf  wessen  Seite  war  das  re- 
iste und  beste  Recht  1  wessen  Beweisführung  bot 
sten  und  gmngsten  Schwächen  dar^  —  Dass  nur  so 
e  gestellt  werden  kann,  davon  tragt  allein  der 
iche  Hof  die  Schuld.  Wiren  von  seiner  Seite 
igen  Aktenstiicke,  auf  welche  sich  die  verschiede- 
sien  stützten,  klarer,  genauer  und  bestimm- 
sfasst  worden,  —  oder  wiren  nicht  mehrfach  von 
n  in  den  feierlichsten  Formen  Urkunden  erlassen 
fertigt,  durch  welche  ältere  DocumenCe  wieder 
en,  bereits  Anderen  zugestandene  Rechte  gekränkt 
wiren,  so  würde  der  grösste  'fheii  der  Streit- 
ar  nicht  vorhanden  gewesen  sdn,  so  würden  die 
ier  geltend  gemachten  Ansprüche  nicht  mit  einem 
n  Anscheine  von  Recht  haben  vorgebracht 
lönneu  '). 

stehen  nicht  an,  die  Brandenburgischen 
che  für  die  bei  weitem  am  besten  begründeten 
ren,  und  zwar  deshalb,  weil  von  Alters  her  in  je- 
len  weibliche  Succession  zulässig  erscheint,  weil  die 
mg    einzelner   Theile   der    Erbschaft  zu   gr&sseren 


m  der  kaiserliche  Hof,  je  nach  der  Tl^cncliing  der  poli- 
hcn  Verhältn^tae,  aus  Gunnt  oder  Abneigroag  hinter  ein- 
er eich  widemprechrnde  Anordnungen  erlatsen,  wie  gc- 
(t  int,  erif;heint  natörlirhcr,  uls  da«!  Kaiser  Karl  V. 
ch  die  verschiedenen ,  einander  buid  Theil  aunirbenden, 
vilegien  die  Verhältniite  nieht  nnabtichtlich 
verwickelt  habe,  um  die  einfftipen  Prätendenten 
er  allen  Umatftnden  von  der  kaiaerlicben  Catacheidnng 
i&ogig  SU  machen,  wie.  geatütsl  aaf  PufendorTa  Anaioht, 
ister  annimmt   (Gcach.  der  Detttschea.  IV,  4iS). 
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Massen,   und  letsterer  su  einer  einsigen  Erimütse  Ml^ich 
kraft  des  in  jenen  Gegenden  ¥on  je  her  nblichc«  Heckte» 
der  firbtochter  erfolgt  ist,   und  endlich  weil,   wem  die 
Erbtpchtcr   und    deren   Uescendenz    von    Rechts  wegen  An- 
sprüclic  SU  erheben  hatte ,   sie  dieselben  wegen   der  wiedo^ 
holt  sbgeschlosseneu   und   \on  Kaiser   und  Reich  bestätigtes 
Unionspakten    nicht    nur   auf  die    gessmnite    Erb- 
schsft  erheben  konnte,    sondern  nur  suf  dieselbe  eriib- 
ben  durfte.  —  Anlangend  die  Anspriiclie  des  Ilaiises  Sach- 
sen,   so   hatte   dasselbe  allerdings  eine  doppelte,    is  aütf 
Form    ausgefertigte   kaiserliche   An  wartschsft,    ssd 
ausserdem  die  in  gültiger  Weise  abgefassten,    ihrem  InhaMi 
nach  von    den  Ständen  des  Landes  anerkannten,    und  fM 
Kaiser  Karl  V.   bestätigfcüi    Ehepakien    ehicr   ctetisclNSi 
in  das  sachsisciie  Haus  verheiratheten ,    Primcssia   fnr  dA 
ansiif&hren.     Allein  die  erste  dieser  Anwsrtschaftea  , 
nur  der  albertinischen  Linie  gegeben  war,  knteii 
so ,   wie  die  sweite ,  auf  die  eniestinische  Linie  si 
lediglich   auf  die  Jülich- bergischen   Lsode, 
demnsch  durch  das  pactum  utuonis  vom  J.    1496, 
keinen  Anspruch  anf  irgend  einen,   gröascren  adcr  IM* 
ueren,   Theil  der  vereinigten  Fikrstenthhmer  luUcss, 
schweigend   aufgehoben.      Dass  kaiseriiclier  Seits  diosB 
Hause  Sachsen  gewahrten  Anspriiche  nicht  fnr  dHrcfasus 
aufhebbar  gehalten  worden,    ergicbC  sich  mis  deai  Da* 
Stande,    dass   bei  der  Bestätigimg  des,    im  nächsten  Jrihlt 
nach  der  zuletst  wiederholten  Anwartschaft  nbguiüilsataniti 
pactum  uniofiü  dem  Henoge  Johann  von  Cleve  nv  die  V0^ 
pfllchtiuig  auferlegt  wurde,   sich  mit  denen,  .die  schs»  M* 
her  Exspectanzen   erhalten  hätten,     abzufinden,    d.  k  dB 
Haus   Sachsen    zu   entschädigen,     und   dass  ifi^ 
als  Johann  von  Cle>e  die  Bclehnung  mit  Jülich  «rMdl,  Ü-, 
ser  Maximilian  1. ,   auf  Gnmd  einer  von  jenem  empbl^aM 
bedeutenden  Geldsumme ,    mitteist  einer  besondcrSB  •  Ml^ 
mng  sich  verpflichtete,    das  Haus  Sachsen    wegen  dior  M 
demselben  suf  die  Jülich  -  bergischen  Besitsungcn  crhekM 
Präteorionen    snfrleden    su   stellen.      War   kalnerlichür 
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dergentalt  das  Recht  dv«  Hauses  Saebften  ang  poli- 
eil  Gründen  preisge^ben^  weil  man  die  Besorg- 
'gte ,  dass  der  Hervog  von  Cleve ,  wenn  man  seine 
lie  niclit  erfülle^  sicli  an  Franlireicti  ansclilicssen  werde, 
rde  dasjtelbe  aticli  durch  Saciisen  selbst  später 
n  Vertiandliingen ,  die  im  J.  1526  zum  Abschiiisse  der 
cten  zwi^chem  dem  Herzoge  Johann  Friedrich  und  der 
Si^in  Sibylle^  Tochter  Johann*»  Ili.  tou  Cieve  und 
i  von  Jülich  ^  führten ,  tliatsächlich  aufgegeben.  Man 
f  ein  altes  Hecht,  denen  gegenüber,  die  dasselbe 
itet  hatten,  um  mittelst  eines  Vergleiciis  mit 
IzCereii  ein  neues  zu  erlangen ,  und  verlor  damit  fol- 
t  die  Befnpiii^,  sich  fortan  anf  das  erstcre  zu  beru- 
im.  so  mehr,  da  man  in  den  abgesciilossenen  Ehepak- 
»  Unionsvertrag  von  1496,  def  schnurstracks  der 
tschaft  «auf  Jülich  -  Berg  entgegenstand ,  anerkannte, 
hepakten  der  Prinzessin  Sibylle,  welche  von 
den  einzigen  Ilechümnspruch  Sachsens  begrikadeu 
B,  entbelirten  zwar  in  keiner  Weise  der  fkbUcheu 
^Itlgen  Form,  und  würden  unstreitig  so  einem  An- 
er  Jülich -clevischen  I^ande  an  das  Haua  Sachsen  ge- ^ 
lallen,  wenn  Herzog  Wilhelm,  der  Bruder  Sibjllen's, 
minnliche  Erben  verschieden  wire;  allein  zum  Un- 
ffir  Sachsen  hinterliess  Herzog  Wilhelm  zwei  Söhne, 
nen  der  älteste  in  einem  Alter  von  fast  zwanzig  Jah« 
arb,  und  vier  Töchter,  — '  so  dass,  als  der 
rder  Söhne,  Johann  Wilhelm,  im  J.  1609  das  Zelt- 
egiiete,  und  damit  die  Erbschaft  erledigt  wurde,  jetzt 
teste  unter  den  Schwestern  desselben  mit  demselben 
t  sämmtliche  Erblande  beanspnidien  konnte,  welches 
der  Prinzessin  Sibylle  zuerkannt  worden  war.  Bran- 
arg  stützte  sich  auf  daa  Recht  der  Erbtochter;  — 
war  daa  von  Altera  her  im  Jülich -Cleviachen  Hause 
amliche.  Daa  Haua  Sachaen  komite  demselben 
Bgredienterbschaftaansprücbe  entgegenstellen, 
lenfaUa  achwächcr  waren ,  als  jenes.  'Anch  das  H  a  o  a 
reich  achien  von  dieaem  Gesiditapuncte auangdien;  — 
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wenigstens  gab  es  dies  tlillschweigend  dmrch  das  ■piter  vm 
ihm  beobachtete  Verfahren,  bei  welcliem  es  sich  nur  durch 
politische  Rücltsichten  ieiten   iiess^    deutlich  su  er- 
kennen.    Die  Ehepakten  der  Priiixessin  Sibylle  vom  J.  IBM, 
welche  die   Hechte  derselben  feststellten,    blieben  von  iU- 
ser  und  Reichs   wegen  unbestätigt,    bis  swischea  Oestnkh 
und   dem    Herzoge  Wilhelm  von   Cleve  offene  Zerwirfsifi 
wegen  des  Besitzes  von  Geldern  ausgebrochen  waren  ').    ki 
Frühling  des  Jalires  1544,  also  etwa  ein  halbes  Jahr  spittf, 
ab  Herzog  Wilhelm  durch  den  Frieden  von  Vcnlo  (7.  Sspi 
1543)  mittelst  der  Abtretung  von  Geldern  und  Zütphea  mk 
vor  Kaiser  Karl  V.  gedemüthigt  hatte  ^),  immer  aber  nosll, 
durch    seine   Verlobung  mit    einer    Nichte  König   Fraoi  L 
mit  Frankreich  in  enger  Verbindung  stand  3) ,  erthcilte  dv 
Kaiser  ((/.  d.  Speyer  13.  Mai  1544)  die  Confirmation  jcw 
Ehepakten.    Dergestalt  wurde  Heriog  WilheUp,    der  Crihv 
durch  die  kaiserlichen  Waffen,    jetzt  durch   die  kaiscriiAB 
Politik  bezwungen  war ,    angetrieben  ^    das  schon  locker  |S- 
wordene,   mit  Frankreich  angeknüpfte.    Band  sn  amatswi 
Im  Herbst   1544  wird  die   Verlobung  mit  Frans  des  BnNi 
Nichte  aufgehoben ,  und  schon  im  Sommer  (3.  JuL)  des.  J^ 
1546,   ab  der  Schmalkaldisdie   Krieg  sich  entsfuidcte, ;  mI 
Karls  V.  Verhältniss  .zu  Sachsen  von  Tage  su  Tage  fcisdari^ 
gcr  wurde,   sehen  wir  ihn  seine  Vermälung  mit  flfaria,;  dir 
Toditer  des  römisdien  Königs  Ferdinand,    der  Nichte  Ka^ 
aer  Kari's  V.,  feiern.     Die  Folge  davon  war,    daas  um  d# 
Herzog  Willielm  auf  das  festeste  an  das  Interesse  des 


r 

1)  Herzog  Wilhelm  erbte  in  FoI|?e  ilci  Tettameota  'Carl  ]S|- 
mond^s  such  da«  Hersogtham  Geldern  and  rfahm  daswlii 
im  J.  1538  in  BcriU.  Jlnräber  etatstand  dar  Galdiii^ 
Krieg  mit  Kaiser  Karl  y.  -  Histor.  Schaoplats.  (Hit).  h% 

2)  Der  14.  Sept.  1543  xwitchen  Karl  V.  nnd  Hersog  Wf 
„in  felieUsimU  Castri»  Caetareü  üfud  öppümai  Faal^  1 
■chloMene  Vertrag  findet  «ich  bei  Tefok^MfißmcM^^^t^ 
nal  ed.  DUmar,  Cod,  dipl  AV.  Il5.  p.  1IS5.  -^  Die;balsMif 
Ueraoff  Wilhelm«  Ton  demselben  Tage  Nr.  HC  ft  Mä^ 

8)  Er  war  Terlobt  mit  Johanna  Albret,  Prioiaaahi  vsJlI  W- 
▼arra.  Histor.  Schauplatx.  da«.  —  Das  Br€99  ^^a^fUmp 
FauPs  III.,  durch  welche«  die  Eheberedanff  aafaJhbfi 
wird,  bei  TeMekeumaektr:  ioe.  ctf.  IVK  llK  ^  HiaiL' 
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chufchen  Haines  m  knfipffeii,  wenige  Tage  daranf  (19.  Jnl. 
1546),  weil  unterdessen  Kiinschsen  wegen  seiner  lebhaften 
Theilnahme  am  schmalkaldischen  Bnnde  TÖllig  in  Ungnade 
gefallen  war  * ) ,  demselben  für  seine  etwaige  weibliche  Nadr- 
kommeuschaft  von  Kaiser  Karl  V.  das  bekannte  prifiUgiiun 
hahilitationis  ^)  erCheilt  wurde ,  welches  geradezu  die  loi 
J.  1544  dem  Hause  Sachsen  gewährten  Ansprüche  Teniicb- 
tete.  FJs  war  derselbe  Kaiser  Karl  V.,  der  jetat  ans 
Politik  zunickzog,  was  er  aus  Politik  zwei  Jshrc  früher  ge- 
geben; es  war  derselbe  Kaiser  Ferdinand  I.,  der  als  rd- 
misclicr  König  in  einem,  am  Uten  Mai  1544  mit  dem  Kur- 
farvten  von  Sachsen  abgeschlossenen,  Vergleiche  dem  lets- 
teren  eben  dieselben  Zugeständnisse,  wie  sein  Bnider,  ge- 
macht hatte,  welcher  im  J:  1559,  aki  sein  Schwiegeraohn 
schon  reichlich  mit  Nachkommenschaft  gesegnet  war,  von 
Kaiser  und  Keichs  wegen  zu  Gunsten  dieser  seiner  Enkel- 
kioder  die  im  J.  1510,  bei  Gelegenheit  der  Vermalung  Jo- 
hannas 111.  von  CIcve  mit  Msria  von  Jülich,  anerkannte  Un-* 
theilbarkeit  der  Jülich  -  devischen  Lande  feierlich  hestitig- 
te  ');  es  wsr  endlich,  nicht  zu  erwähnen  der  Ton  Kaiser 
Maximilian  II.  (21.  April  1566)  geschehenen  Confirmatlon  ^), 
jener  Urkunde  Ferdiuand's  I. ,  derselbe  Kaiser  Rudolph  II., 
welcher,  nachdem  er  dieselbe  (10.  Mai  1580)  ebenfalls  eon- 
llrmirt  hatte  ^),  um  politischer  Zwecke  willen 
■Ichts  desto  weniger  dreissig  Jahre  später  (7.  Jnl.  1610)  dem 
Kurfanten  Cliristiaa  11.  von  Sachsen  fnr  sich  und  sein  Haus 


1)  Pf  ist  er  t    Gesch.  der  Deatsehen.  IV,  402.  ^ 

2)  Dasselbe  bei  TeMek^nmack^r:  jinnal,  ed.  Diimmr,  CotL 
dipL  Ar.  117.  p.  169  $q, 

S)  Te»eh€nmaek9r:  loc.  eit.  Nr.  118.  119.  120.  p.  111.  112 
9qq.  174  iq. 

4)  A.  Nr,  121.  p.  115  ig.  Tgl.  123.  123.  p,  116  »qq,  119  tg. 

5)  In  der  Confirmationsnrknnde  Kaiser  Rudolphs  II.  wird  ans- 
dräcklich,  wie  in  den  früheren  Docamentea,  die  Landes - 
Union  bestätigt,  „so  lanee  die  Succesnion  Seiner 
,,Liebden  Erben  Ton  ihrer  Posteritftt  in  abstei- 
,^eader  Linie  w&hrennnd  Torhanden  sein  wird 
etc.  TetcAenaiacAer:  AmmL  td.  Diimtar.  Cad.  4imL  Ar. 
121.  p.  181  sg. 
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die  Bdehnmig  fiber  tümintUdie  Jnlidi-ClevkdM 
theilte.  Bei  so  ▼erwidkdter  Saclilage,  bei  elBcm  toldMü 
Chao«  Ton  sich  einander  widerstreitenden  Rcchteo  imd  An- 
sprachen, die  samnitlidi  in  feierlidier  Form  vom  ktiMrIt 
chen  Hofe  gewährt  und  angeregt  waren ,  durfte 
aich  nicht  darüber  beschweren^  dass  von  den  s.  g.  pi 
renden  Forsten  jene  ihm  ertheilte  Infeatitiir  Ids  der 
einer  einseitigen  Anfiaasiing  der  VerhtltniMO ;,  ab  ein  A«C 
parteiischer  Jiistia,  als  eine  Handlung  der  Gewalt,  andaiclit 
des  Rechts,  offen  surttckgewieaen  wurde.  Indem  es  sich  sa- 
daun  auf  einen  weit  aussehenden  Proieaa,  bei  wclahen  m 
später  noch  daau  vom  kaiserlichen  Hofe  im  Stidi 
wurde,  einliess,  um  zu  seinem  Rechte  m  gebogen, 
^  lu  der  Erkenntniss  gelangen:  dass  bei  bedeuteodea  Wsl^ 
bändeln,  der  Natur  der  Sache  nach,  deijeaige,  dervM 
Pk^M&ssoriuin  aus  opcrirt,  immer  ein  groMcs  Ucbcigmikk 
hat  Im  Gegensatsc  xu  dem ,  welcher  auf  daa  J^iionam*^ 
gewiesen  ist,  —  und  dass  in  der  Politik  fast  jtdkt  üM 
Weg  bctfscr  Hei,  als  der  der  Protestationen.     -  .  t'-  -'< 

In  den  Streitigkeiten  zwischen  Brandcttbnrg  ^ 
Neuburg  i»t  es  nicht  sowohl  das  Widerspredhende^  > «it 
che«  in  verschiedenen  kaiserlichen  Verleihungai  Ucgtif.A 
vieUnehr  das  Lückenhafte,  Unbestimiiito^  UnkiMC 
kaiserlicher  Acteustücke,  welches  die  en4ereti  in  der  IM 
rechtlich  unlöilich  maclit  Dem  wahren  Sinne -der 
vertrage  imd  kaiserlichen  Privilegien  4iacli,  war 
das  Recht  Brandenburgs  über  jedem  Angriff  erhaben ;  -^  dtf 
Ausdruck  und  die  Form  derselben  gab  aber  dtViliMn* 
Neuburg  mehrere  feste  Anhaltapimcte ,  von  welcfioM  am  • 
die  Brandenburgischen  Ansprüche  mit  gnunrclm  Scheine  dn 
Rechts  anzugreifen  im  Stande  war,  wie  dasselbe , denn  ÜfeA 
gestützt  auf  diese  Anhaltspuncte ,  zuletzt  im  Beaitn  iMf,N* 
hauptete.  Die  S  c  h  w  ä  c  h  e  der  Neuburgisclieii  Bewfsi^^i^faV 
bestand  unstreitig  in  der ,  au  die  Spitae  dcrselbte  goUdliVi 
Annahme:  dass  die  Jülich  -  clevischen  Lande  urfi|Mn^hh 
und  eigentlich  Mannlehen  seien,  demnach  in 
tea  FUien  Immer  xu   Gunsten  des  Mannaatamni^ 
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werden  wMätAi  denn  KokM  lelMe.  doch  jAkIi.Nm- 

seine    Anspriu^  uniiicr    nnr   Ton  der  ZälatiäiLg 

blicher    Nachfolge   her,    welche,    wie   ger  iMkl 

er  »I   beweisen,    von  je  her  in  den   Rhdnianden  her» 

niich  gewesen.    Die  Stärke  der  neuburgiichen  Arg«^ 

otion  beruhete  dagegen  in  der  formellen  Auslegung 

Habiiitationtprivileginms  Karl's  V.  von  1546L 

II   auch  unstreitig  der  Sinn  desselben  war,     dass  im 

-  des  Ab^an^  Herzog  Wilheim's  ohne  minnliche  Erben, 

des   Todes  der  letzteren  ohne  Hinterlassnng  von  Sdh" 

die    nächste  weibliche    Linie  soeeedlren, 

dieser  erst  bei  vblliger  Extinetlon  die  dbr- 

I  nächste  naohfölgen  solle,  so  wurde  von  Sdtai 

•urgi  aus  der  cigenthüralichen  speoiellen  Fassung  gefol« 

1)  dass  nur  dann  einev  ältesten  Tochter  das  Reeht 

Brbtochter  siiatehev  wenn  sie  den  Sterfceikll  selbst 

Ol,    da«B  demnach^  wenn  dies  nidit  4er  VM  sei^  idei^ 

ptfolgendeniidas  Pcädicat   ehier  ältesten  und  die  ans 

n  figensthaft  erwadiseiidc  Befugnisä  vostche;    2)  dass, 

nusdrücklioh  voni  derälteai  tn  Tochter  und  deren  man»* 

er  iNa^hkommenschaft  die  Rede  seif  diejenige  unter  den 

eil« ;T9obtem,    die  nu^  Töehter  eltfsnwetoen    habe, 

nigen  nachstehen  müssO)»         sidi  ihännlieher  De»- 

Ifenn  erfreue,  weil  nnr  r       dieser  willen  die  weilH 

(Nachfolge  zugelassen  won    i  sel^     Zör  :Unter8tfttznng 

»rfnieren  Satzes  konnte  M      nrg  ein  schlagendes  Bd- 

«M  dett  MherJm«  Gcsehi     e       ser  Länder  aniUhren. 

ich  im   J.    1361' war  den    er     n  Heraoge  von  JllUd^ 

rim  Vir,  weil  dessen  alte»)    •  Si       ,  Gerhard,  schon 

dem   Vmter   gestorben   wa  ,    nicht  dessen  Bnkel, 

ich  .  .des  .  erwähilten  Gerhi    I  hinteHassener-Sohn   Wü^ 

y-'oond^rn-dedsen  jüngerer  Sohii,   Wilhelm^   des 

mbenenlGerhard'i  jängerer  Brüder,  gefolgt  >).    Alieb^ 

nOifeiln^teht  dieses  Factum  ganz  vereiazelt  da;   -^  es 


Benscnberg;:  Uelicr  ProvinzialverfaMun^ ,  mit  betonde- 
rfr  Uückiicht  auf  die  vier  Länder  Jölicliy  Clevt«  Bsii: 
and  Mark.    Hamni.  1819.  8.  1,19..— ■  .     ..     xiu  <    . 

ring'a  Geicli.  d.  prenit.  Staata  II,  1.  25 
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bcdeht  sfich  nur  nif  die  Erbfolge  ia  JilUh,  Uvte 
•uch  nur  in  Bedehung  auf  diese  maatagebcaJ  mIbi  —  dh 
Jftlidische  Erbfolge  aber  mustite  aich  seit  den  Ufrions^Fsk» 
ten  nach  derjenigen  richten,  wie  sie  hi  den  meisteB  dar 
Tcreinigten  Länder  fiblich  gewesen.  Dass  aber  das  /wMip* 
gium  CaroUnum  die  angeführte  Besdirinkokig  der 
eben  Succession  nicht  anerkannte,  geht  ans  der,  in 
ben  enthaltenen,  Wendung  herror:  dass,  faUs 
Wilhebn  Söhne  bekäme,  welche  vor  den  Tftchlera 
oder  deraelbigtn  ehelichen  Leiheeerhen,  ehns 
eheliche  männliche  Leibeserben,  Todeshalben  abginge^  — ««• 
aladann  auf  die  Tochter  alle  und  Jede  Seliicr 
Firstenthvmer ,  Grafschaften  and  Ilerfschaltoo 
selten  0-  ^^^  "^^  deutlich,  dasa,  led^üdi 
mnlktae  Wiedeiholung  an  TermeidcB^  anni  amretai  Mak  Unr 
ter:  Töchter  der  Ausdruck:  und  deren  Lelbea-M^ 
ben  fortgelassen  wurde-  —  Anlangend  des  nwelten  VMH 
die  Ton  Neiiburg  behauptete  alleinige  Bsreehtlgiig 
einer,  mit  männlicher  Nachkommeftsehnfft  f eaof* 
neten,.  älteren  Tochter  tot  der  iltcaiaa^  ariSB 
dieselbe  nur  Töchter  anfsaweiaea  liafcaa 
so  bestand  derselbe  bei  näherer  Ontiiisthnng 
niger  ¥or  einer  scharfen  Kritik,  wie  der 
wenn  auch  allerdings  i«i  Jhdviiegmm  Caroiimim 
der  Ausdruck:  .der Töchter naehgclaaaenfa.abcllfbi 
männliche  Leibeaerben  lüAoBtmt^  aa-ihi 
ben  in  dien  dem  ActenstudLS  dica  so  lirici  Steüe» 
snsetwn,  in  denen  nur  von  den*  Töchte-ra  aad^di^ 
ren  ehelichen  Leibes-erben  die  Rede  ist  Der  Vskhr 
der  Carolinischen  Urkunde,,  von  wddiem  Hcdbürg  IMhi 
sog^  bernhete  darin,  daaa  aie  nicht  gaaaraliMMa^ 
sondern  spesialiairte,  —  daaa  aie  die 
der  Töchter  nidit  auf  ebien  einfaehoa,  sillj 
Ausdruck  brachte,   daas   sie  s.  B.  wUbft^ 


i^ 


Hlstor.  Scbaaplats  aller  Reditiaaspriehe 
▼an  nii.   Bsll.  p.  a&  — 


-  a#  - 

±B  ^m  HbmMrtaiiliMlr'; ;  «oir'dM  f iTtüMtUtf«- 

d^r  aiehtteü  welMicbeli  Linie,  «4-  \Mti 

r  nichsten  Toehfer  oder  Schweiter  du% 
Descendeaz  apnch,  —  Miidena  datt  de  eUie 
•ef meiner  Filte  enffUnie,'  die,  wie  et  hi  iär 
v  Dinge  lag,  noch  lekht  Temidkrt  werden  konnte. 
e  aber  nur  die  gewöhnllclieren  Ftlle  anlRUirte, 
h  dara\is ,  dasa  nothwenAg  Sireil  entatdien  mnssie, 
fn  nicht  erwihnter,  oder  ein  angewthnll- 
II  eintrat  Dergleidien  bitten  nodi  weit  anffallen« 
e  in  dem  CaroKniadien  Flrlvileglaai  nidht  Torgeadiea 
dntreten  können;  nklits  desto  weniger  wbde  Nen* 
I  dann  dieselben  Khwendnniten ,  die  ea  Jelat;  gegen 
org  Torbrachte,  haben  machen  kinnen,  s.  B.  wenn 
IMMre,  die  iltest^  Sehweiter  Johann  Wilbehn^ 
aTode  noch  am  Leben,  aber  Ibeiliaupt  ohne  Nach- 
Bti^  gewesen  wDN»;  oder  wem  HerMg  Wühehn'a 
(«ilMB  Wilhelm,  ailcärjänga  NadAommehschaft 
k^ode  hfaiierläsien  ULtte,  d>ef  nldit  SUuie,  s  o v- 
ir  Töchter  «)i     * 

I  -dfeaet*  Darlegung  der  Rechte  mid  Adsprftehe  der 
^:'TMeitik  kinnf  an  der  Ehtwlckelttng  des 
•ffastreita  selbst  ttbergegangen  werden.  Es  Ist 
fUen  ^)  der  Isolirten  Besltaergtelllwg'  nm  Seiten 
nl^  nnd  Nenborga ,  des  Abichlttaies  des  Dortmnn- 
1^  (1609},  wacher  Heslts  nnd  Verwaltung 
djT'der  gemeiit^ehafilleho»  LeHng  beider 
f  ^]V  sodadn  d<ih  bewafiielieki ,    aber  ungAdÜMien 

-:''  •/  ■■     :.  :■  ..        ■         '      i        ; 

r jrMe  fttlgareebt-  Hei^^ry  dareb  den  Sohn  dar  awal- 
Maehwetter  US  daun  ▼•rhaadcNie  wirfcllaba  Erb- 
blar  haben  anflecbUeMea  wollea.  — 


Mf^Mieh.  «es  hffaadeakirg.  fteass.  StaaCi.  I«  f.  ^  8IÖ 

W  m  a.  Mai  MM  hatte  Landjrar  Herlta  TOa  SeMea- 
nU  der  von  Bfan^cp^i^i  Neobnif  nnd  dea  lilieh - 
lilhiin  Lan4«taiule»  am  iilmi  Venamlnur  erenent  w•fl^- 


i 


Binschrdten«  Kaher  Riidolgih**  Tl.  *),    and  d*  (1610)  im 
II1U8C  Sachseil  vom  kaiaerllcheu  Hofe  ertheOtcii  Bdelinnkf  ■}, 


r  Hnmhurfrer  VerhandloiiK  flndet  atch  in  1 

'■       iprÜrtiB    et«.    (H«.)      I 

1  27>trn  Hat  in    Dortmund  r 


pints    nllrr  HtThlinniprÜrb«    et«.    (1740.)      BwL  HH.  f.  V 
f..  rh ...j^ #i_. MM^t Im-..*. _.  _  j       rwr_S 


TennittUr  oder  Schied  Bricht  e  r    ■nagnrlirhEi  *W- 
dM.     BiH  dahin    nolllon    diu    Laadiliadti    aar    oberhanBt  !■ 
A 11  R^iu rillen  drni  demnärtiil  >ti  bi'iliannendon  rec  htntaii- 
Ken    MnrhfolRcr   huidieen.      Hflpp:     Bew)hraib>njF  n* 
Cle'c.  (Viü.)  p.  I<fr  tt.  ~  Houtflr   küt.d»  U  aactwt*     1 
I,  20.    —   (Weitorinann:)  Racbblick    auf   He  OaacUtlk 
vnn  Cti'fc  etc.    p.  IS.     -   Der  Dortmnadar    VarflaM    | 
ftuda  nrh   hei:     Lünigi    ftrichaarchl*.    PmrU  ^aa  IBW     I 
<bn6.  p.    «U.    —    /)ou«*e(:   Ajtt.    d*  Im   aMCCurfM,  ff,  V- 
M.  —  Pauli:  AIIk    PmiM.   SMat^tMeli.   Vl^  Sfli:  ■>- *■ 
Biar.  Svhauulnla.  Beil.  JJ.  p.  38  fK^.   —    DBB)if«H{laa  «v 
.  den,  in  der  Mille  de«   .IiiÜu*  auf  dm  Landtag«  an  Pnbkaq[    , 
von  bLidrn  F<>i<>tdb«ndi-a    die  ftewAhalleben  RiTactallan  «■ 
tlMlU;   die  TorläiiCfta  llnidiKKagwar  einlRv  Wodm  F«t«    I 
(16    Jun.)    von  den    Unlerlhancn  g'eleiilBt .     danm,  Uti 
proviioriüche  Reiciprunir  elnKMCtsl.      P~' 
tieve.  (UiU.)  u.  Itl3.  -    Fanli:    Alli 
"■.    5fi1.   -    (WeaterniannO    KncS 

<i  Cleve  n.  n.  w.  p,  18.  -  I 

'1)  Dna  Einrnritea    dna   Eraharinga   Loapali    in    4i 

,      erfnlKto  im  Soninwr  )«K)j  «r — ■•'  -■—  "— ■• 

wie  die  Hnilicrttrcirnnunpati 

""ilnn  Jul.    RBHirt.    Aber    ■  _ _    

ii'ecn    die    Proltatiitjan   drr    Paiaidirenii 

'     e    der    laiM-rl"  ■    '     

I.  p.  JtM.  ~  K 

unter    Prunkreichi  VprmitlInnK, 
(21.  Jan.;)  ^^nieiaic  Alitr  Tlt^  und '  Wippe»;  >  «^ 
«nderc  itreitiKO  Gegenstände,    nachdem  ala  Mnin  Tua  ■- 
Tor  (tJ.  Jan.)  dem  Hallie  Zwclbrärlen,"«!  iaaann  KMÜ- 
^UDK.    eine   ErliiäriinK  aiiigoilcllt   liatten,     daaa 


erfnlKto  im  Sooinwr  )«K)j  lovujil  der  UarUpUMlw  Vn^^ 
wie  die  Hnilicrttrfirnnu'patente  waren  bMiaBrltebti' Ittä  M 
ZSiInn  Jul.  naHirt.  Aber  Bchoa  anaenlM  Aii^A  mMfb 
~  lei'fccn  die  Pmltatiitjan  drr  Paiaidireniea ,  nsi  Aa  ir 
ihme    der    laiM-rIi,l.e'n    Kdlde.       Hopp  ----.- 


Ka'app:  Hennlaa-  mJ  V^Btwdl t1> 
II.  ZUl.  -  Im  4.  Ifil«  wtawittiGflim,*^ 
>■   VprmitllDTiK,      die   piMaldf MM'KrtW 


rounder  InlerirniverlTü);  demaelben  In  ltel«ar  Walaa  l'^'"' 
cirlich  arin  «Dlle.  Hopp;  Hetchraib.  T»a  Clmn-rrl^^ 
Rou$tet!  bUt.  <b  la  lawaaMam.  J.  O.  U.  U.  Wt.  8.» 
fffK-  —  ,  1    ...,-■  I. . 

2)  Die  Belehnang  wurde,  naohdan 
bertiniache  Linie,  xuroluc  einer 
barg  (Zß.  Aue.  IflffitJ  die  Lrilni 
KurTüraten  Chriilian  II..  ala  1 
übertragnen  hatte,  haiaerltcher  f 
nnd  aeia  llaua  eitheill  bd  Prai 
Die  Urk.  Sndet  alch  b«I  Ro^t» 
II,  1--U.  —  IHb  BaatiÜguig  de 


ver  der  Eiiimlschiing  der  pTOteiUniisclMO.  =  IJifoo,  tEof- 
ds^  Frankreich»  und  der  Niederlande  «i  Giloslea  der 
nidirenden  und  entge^n  den  Absichten  de»  Hauses  Gest- 
eh ')^  —  dann  der  Annähening  der  slreitenden  Theild 
1  der  Aussicht  einer  gütlichen  Ausgleichung  im  J.  1613  '), 
auf  der  aus  den  Einiglingsversuchen  enftschsenden  bitte- 
Zerwiirfnitis  ^)^  des  Anschliessens  Brandenburgs  an  Hol- 
d^   INculiurgs  an  Habsbnrg  und  die  Ligue  *)^   und,  »ach- 


Kniiicr  Mattlnns,  1021  durch  Ferdinand  II.,  Iß38  und  1641 
durch  FcrdiiiHnd  III.  —  V^l.  Hopp:  BeRchrcih.  von  CloTe. 
p.  l9iK  —  Knapp:  Ri*<?«nten  -  nnd  Volksee«chichte  von 
Jiilich  ,    Ciev«  e(r.  III,  VJß.  ^ 

1)  Brri'it«  hift  zum  llerbut  (I.  Srpl.)  1610  war  durch  dtsn  krie^s- 
kandi^eii  Fuldherrn  der  PoHRidirenden ,  den  von  Frnokrcicji 
and  Holland  untcmdKzten  Füriten  Christian  von  Anhalt, 
in  GemeinNchaft  mit  Prins  Moritx  von  Oranien ,  Stadt,  Fe- 
atnn^  und  I«and  Jülich  miUeltt  Waffengewalt  von  don  kai- 
«crlichen  Truppen  ^enäuhert.  Hou9$et:  hUL  de  la  sue- 
tcMtion.  I,  46.  —  (W  Cut  er  mann:)  Rdckblick  auf  die 
Gcncli.  von  Clevc.  p.  30. 

t)  Der  unter  kaiserlichem  CinfloMse  im  Herhst  IfilO  nach  Co  In 
bcmfrnc  Vtriuitthm^tconvent ,  dohscn  Tendenz  dahin  pin^, 
dem  llaiiio  Suchnen  den  Mitbcaitz  zu  verachaffrn,  blieb, 
Irotx  dem  dosn  «elbflt  von  Seiten  Brandenburgs  der  letztere 
durch  den,  am  18.  jViarz  1611  zu  Jüterbock  abgeschlosse- 
nen Vergleich  einffcrAumt  worden  war,    dennoch    ohne  Fol- 

,  gen,'  weil,  obwohl  der  Kaiser  den  Juterbocktr  Vertrag  be- 
stätigte, die  Gemahlin  des  Kurfürsten  Johann  Sigismund 
.  sich  sofort  gegen  denselben  verwahrte ,  und  sodann  auch 
-Nenbure  Protest  einlegte.  Der  Jülerbocker  Vertrag  ftndrt 
sisli.bei:  HouButt:  hiat.  de  In  tmccession.  I,  88.  ••  Vgl. 
II« pp:  Besfhreib  von  Clevc.  (1055.)  p.  VMi.  —  Knapp: 
Regenten-  und  Volkii^esch.  von  Jiilirh  u.  s.  w.  I11.2IMI  210.  — 
(Wes  ternian  n:)  Uiickblirk  auf  die  Gesch.  v.  Cleve.  p. 
84  fgg.    ~   Romiurl:    Gesch.  von  Hessen.   VII,  817.  —  Die 

,  Annäherim»;  zwischen  Brandenburg  und  Neuburg  fand  im 
J.  liii^  bet  einer  persönlichen  Znsduinirnkunft  des  Kurfür- 
•Ci»  Johann  Sigismund  und  des  Pfalzgrafen  Wolfgaug  Wil- 
helm, welcher  letztere  die  älteste  Tochter  des  ersteren 
heirathen  sollte,  zu  Düsseldorf  statt ,  bei  welcher  Gelegen- 
heit der  bekannte  Auftritt  sich  ereignete.  (West ermann:) 
Rickblick  auf  die  Geach.  v.  Clevc.  p.  61.  (»2.  — 

ii  Pufendorf:  de  reb.  gt$i.  Frid,  IVilh.  Hb.  IF.  %.  1«.  p.  213. 

I)'  Daa  aSerwilrfniss  mit  Brandenburg  gab  dem  Pfalzj^rafen 
Wolfgang  Wilhelm  Anlasa^  sich  sofort  der  katholischen 
Partei  zu  nähero ,    die  ihm  deiui  aoch  aof  daa  bereiCwil- 
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iim  dn  RechtiverihlireN  vmA  d«r  Votngnng '  lokMn, 
d»  KrgrelfenB  der  Wiffen  Erwibnung  getdiriw,  —  nd 
cadUdi,    mebdeiD'  ipwiiadie  wa'  "    ~      ~ 

die  BrlMclwftaluide  dngerfickt, 
■ehr  bald  den  BetchfititeD  KuMent  liitig  crwlaMi ,  dv  Alh 
kUdbmi  itM  Vertrages  t«d  Xantea  (1614),  daHH 
Hrapttendou  dabin  ging,  die  Freunde  wieder  leai» 
werden.  Ea  bidbt  demnadi,  mit  HerToHwbong  iatimfH 
nomente  de«  Streits,  der  wdtere  Vetiinf  .bia  nur  Biic^ 
gaag  deMdben  su  enihten. 


^vemb.  1618)  feierte        ..._    .         .  .._  _.   . 

i!cr     baEcricheD    Prinsriatn  M  anlalma ,  _  der 

HanoffB   MaKiialliaa  aad  dei    Heraan 

•ehoD  düineU  Bebea  dru   KraaÜh  CAla  dla    HmehMilm  Ul- 

tlch ,    Mäa-ler  nnd  HildMliei« ,    h>t  rtnaiinnb  in-  JUib- 

aehen  Rrbwkaft  BihB  belefteBa  Undar,    Wmm,    aadtaX 

1«19  iKwfc  Paderbora  eriaagtc.     Die  illcata  Sckwaalcv  Um- 

dalenea^a  aber,    Maria  Anna,     (f   IM«)   war  u  4M  mS> 

aialiftcn    Kaiaer  Ferdlaaad   II.  «erhrinnhal.      Hlskaalbt 

EinIdt.  in  die  Geich.  der  bar-  «ad  färall.  Hiaaer.  il,-!!^- 

Hemu  MaiiiniliaB  brachte  den  nenea  Srhwagar  dank  An 

Innl«adter  Jeiuilea  Jaiob  Rrilmir,    4er  aailtr  ladiali* 

ward,    laia  IJebcrtrirt ,     der  Jedoeh,     n»    dm   allea  VMr 

dea  ProactTtca  sa  linarhrn  .    hla  aanii  der  HarkwH'MM» 

lirht  wurde.     Vebcr  dra  bloaa  pa  j 

dieaeni  Schritt«  riebt  ein  Brief  dea 

rfe    tl'ilt   (bei    Keunttt    hUt.   *  | 

die  Aenaceranit    Wolffca«;  Wilheln'i 

„■■trement  ttpinr   ä'/ln  A  Im  fAc  d  I 

„Br*»daourg  AoA  ita  Ule^  foirfn 

in    etwM  die  In  dem  Vealoer  Terira 

BeitlmiDDDg,     nach    welcher  Kaiier 


Wilheln  aad  deeiien  Nachfola 
aoferlegte,  bei  der  lialholiachea  Kai 
den   MeuernnKea    ent)tCEentnvirtm , 


den  neuernngeB  ent)tCEentnvir«m , 
ben,  weil  der|te«(alt  NeabnrK  alrt 
Vnrtheil  la  itellep  irdachte.  Dia 
tritia  erfalcte  1&.  Mal  «.  St.  I«I1 , 
deaaelben  Jahn  tob  KarfAral  Johaan 
tritt  anm  reformirlea  Cultui  bekam 
JIo«>tc|j  JKit.  4e  la  raeceu/oa.  l,  ! 
„gfc  djreela  mi  fihelore  troarvemd 
„«t  p^tentia,  et  mpiti  coaMMar  t 
„Harem  acrrpteertl ,  niia  eoaritta  eq 
„BnJcttü*  fulelre  argrttn»  ctl.  £1 
„CaJkifw  a»eUri,  rmtk  mmgü  ka 
„n^paBJcmraa  faelfan««  m  aemwr 
re».  9«it.  FM.  tPHk.  Kk  IV.  %.%.  p. 
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Es  sind  snnicbat  tiebcn  Verirife  Ui  dttii.  Brb- 
liafisstreUe  swischen  Bcmadenbiirf  aad  Neaharg  von  vHr- 
glicher  Wichtigkeit,  weil  sie  tiettimiiite  Abschnitte 
i.  Zwei  derselben,  der  Dortmunder  Vergleicli 
.  Mii  1609  und  der  erwähnte  Xantener  Frorisin^ 
tl-Accord  vom  12.  Novemb.  1614  gingen  Ton  dem  Bö*' 
ihen  aii8,  vorläufig  den  Haiiptprätende&ten  eine  feile 
eilen;;  einander  gegenüber  au  verschaffen,  und  jede  egoi» 
ache  Einmischung  fremder  Mächte  m  verhüthen.  Die 
ei  darauf  folj^enden,  während  des  dreisaigjährigen  Krie- 
a  abgesdilo^senen ,  Düsseldorfer  Pro viaionai- Vor- 
ige von  1624,  1629  und  1647,  aimmtlich  auf  der 
mndiage  des  Xantener  Vertragea,  waren  nidita,  als  m^ 
Bairte  Verlängerungen  dea  letzteren,  wenn  auch  freilidi 
r  Gang  des  dreissigjährfgen  Krieges  nicht  ohne  Einfluaa 
f  den  Inhalt  blieb.  Welche  Färbungen  die  Verträge  von 
134  und  1629  haben  musaten,  ergiebt  aieh  schon  aua  der 
^  dea  Abschhisscs,  in  wdehcr  die  Macht  dea  Kaiaera 
id  der  Ligiie  ihren  Höhepnnct  errdchte,  und  aua  dem 
natande,  dass  brandenburgiacher  Seite  dieselben  durch 
n  Grafen  Adam  au  Schwaraenberg,  den  Günstling  Kurffiorst 
sorg  WUhelm's,  verhandelt  und  eingegangen  wurden;  der 
BTtng  von  1647,  abgeschlossen  durch  Conrad  von  Burgs- 
«rf,  den. Todfeind  Schwarzenbergs ,  lässt  schon  deutlich 
e  Stellung  erkennen,  welche  Brandenburg  damala  wieder 
I  Reiche  eingenommen  hatte.  Die  beiden  Verträge,  wei- 
te endlich  den,  Successlonsstreit  zwischen  den  b^den  Haupt- 
itendenten,  Brandenburg  und  Neuburg,  zur  Erle- 
pmg  brachten,  und  namentlich  die  zwei  vorsngiiohsten 
egenaMnde  des  Haders,  den  gegenseitigen  Besitzstand 
d  die  Stellung  der  Religionsparteienr  in  den 
rbachaftslanden,  definitiv  regelten,  sind:  der  Cie- 
aehe  Erbvergleich  und  der  Clevische  Reli- 
•  navertrag,   beide  unterzeichnet  am  19ten  September 

HS- 

Daa   Zerwurfniss  zwischen    Neuburg  und  Brandenburg 

rtlc,  wie  whr  sahen,  die  ffinneigung  dea  Pfalafrafen  Wolf* 
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ging  Wilhelm  lur  kalholitcheii  Pirtel  inr  Folge  >),  einer 
Seite,  um  mit  Hiklfe  derselben  Raclie  nehmen  na  kSmen, 
•nderer  Seite,  um  wo  möglich  durch  ihre  UntcmtiteaBp 
rieh  jetet  der  gansen  jülichschen  BrlMchafl  m  bemichtlgcn. 
Die  dfrlgen  Unterhandlungen  und  Ri^Ktimgen  Wolfgang  Wi- 
helm'f  ')  trieben  Brandenburg,  welches  »einen  Uebertikt 
sur  reformirten  Lehre  dnige  Zeit  vorher  offen  «riklirt  hal- 
te, auch  zum  offenen  Anschileaaen  an  die  Repablidc  der 
Niederlande  ^),  Wie  diese  früher  sur  Sioherstellung  scüwr 
Unabhängigkeit  Geld  imd  Truppen  von  dem  Kurfürsten  laa 
Brandenburg  erhalten  hatte,  so  bewilligte  sie  {etat  im 
letateren  eine  nicht  unbeträchtliche  Unterstikisimg  hoUMI- 
scfacr  Truppen,  welche  denn  andi  aofort,  sur  WahmK^ 
mong  der  brandenburgischen  Interessen,  in  die  ErblsnJB 
einrückten,  und  mehrere  feste  Plätee,  namentlich  Jilidii 
beaetsten.  Die  unmittelbare  Folge  dieses  Binachreitcnr  dtf 
Holländer  war  die  lebhafte  Unterstüteung  WoUgang  Wi* 
hefan'a  durch  die  katholischen  Mächte  >),  und  das  anf  iriil 

.  i 


1)  Jetcdcbat  fmmr  Hupanorum   st   pä  korum  fmeHom  m 
erant,    ipttutque    Lacsaru,     Alberto    jirchiduct  iHmfam  npr 
tiarum  eoneUiatore.    Pufendorft   de  nsb.  reti,  F'rMl.  wB. 
IF.  $.  n.  p.  214.  —  Nach  (Westermanui)  RAckbUib 
die  Gesch.    ▼.  Clere.  p.  62  waren  es   die  Spaaier^ 
dem    Pfkitgrnfen    Wolfgang    Wilhelm   aaeret  die 
Prissetein  antragen  lieeaen. 

2)  P.rveierf mi  JS'eoburgico  m  dhe  mmgi$  snyeela  ersiiii  spnd  i^ 
fereff  negotiationibus  ^  oe  tutne  nuptii»  AevcHm^  me  sdKb 
im  vkimm  elam  colleeio.  Pufendorft  4»  rJk  jntLfÜL 
WUk.  lib.  If .  S-  n.  ?.  214.  —  *  . 


8)  Johaan  Sigieinund  hatte  ob  dieee  Zeit  den  Plan,  nnt 

der  Holländer  eich,  während  Wolfgany  Wilh«lni*a  Abva-t 
•enhelt  in  Manchen,  snm  Herrn  der  rantea  BrbaclMlt'Sa 
machen,  vorbehaltlich  der  Rechte  Ncubarg^  ond  da^  ihrf» 
Cen  Prätendenten,  well  die  hiaheriffe  Gemeinachafl  all^^; 
Theilen  unerträglich  war.  —  Dne  freche  Anftreleri  WblikiMf 
Wilhelm*!  gwea  den  jungen  Kurprinaen  (>c«rg  WüMsk' 
obwohl  derteiue  eben  lo  gut,  wie  er  eelbaft,  ain  Hfarih 
eher  Sprotte  det  Jdllehacnen  Hersogihanaea  war»"  iH' 
mit  SU  dem  rrwähntfn  Entichlntte.  P  n/endo  r/r  di^itfi 
gc»l.  Frid.  tf'ilh.  m.  ir.  %.  18.  p.  214.  — 

4)  ^'  (Neohurgieue)  tarnen  nihilo  minut  legtrt  rsfiai,    iC  An^ 
•Mirpimm  mmUre  pergelbai  peeunimm  •uppmiikmi§  ff  nodi^lf 


Begdiren  erfolgende  Etnrtlckeii  eine«  spttihdien  tIetfrMlielli 
unter  dem  Befehle  des  Marqnis  Spinolt^  welcher  rfdküo- 
fort  im  Sommer  1614  weithin  über  das  Land  «nshMtMlej 
und  sich  gleichfalls  mehrerer  Festimgen  als  StntepfmMid^ 
namentlich  Wesels ,.  bemSchtigte  >).  Anf  sofdie  Wdse  IM^ 
ten  Ilass  und  Leidenschaft  plötzlich  bewirkt ,  was  dier  MMr-^ 
mnnder  Vertrag  hanpfsiclilich  t\\  verhindern  beabsfditt^VU' 
Die  Fremden,  welche  man  bisher  um  jeden  Preis "^ab^HtP 
ten,  waren  jetzt  sogar  um  ihre  Einmischung  e  ran  cht. 
und  hatten  ein  Recht  erworben,  sich  fm  Lände  aitfknhill-^ 
ten  ;  —  dieses  war ,  bei  den  schwachen  Hülfsmitteln  der  ttfel' 
tenden  Parteien ,  völlig  ihren  I^unen  hingegeben ,  und  wnrde 
in  kurzer  Zeit  erschrecklich  von  ihnen  ausgesogen.  Darlkber 
stellte  sich  bei  den  Possidirenden  sehr  bald  die  Reue >&K 
Diese  und  das  krfiftige  diplomatische  Einschreiten  dei}iM|^' 
Michte ,  die  dem  Uebergewichte  Oestreichs  und  der  klitM^ 
lischen  Reaction  entgegenwirkten ,  brachten  Schon  wenige 
Monate  darauf  wiedenim  eine  ernstliche  Annahentn^  'tiilt^ 
den  Streitenden  zu  Stande,  die,  trotz  der  Gegenwart  "der 
Spanier  im  Lande,  und  trotz  der  verwirrenden  Gc;genbe" 
strrbung  des  als  kaiserlicher  Bevollmächtigter  auftretenden 
Grafen  von  Hohenzolicm  '),  am  12ten  Novemb.  1614  zum 
Abschlnsae  des  Vertrages  von  Xanten  führte  ').  Die  Hrnipt- 
tendeiis  dieses,    unter  Vermittlung  Frankreicb'a,  Bnghnd's, 


hif^aeqme  innesi»  9rineipihu9  ip»9fU9  ^•«H/Ie«. 
Pufendorf:  de  red.  ^H.  Frtf.  H'itt.  M.  IF,  f.  W.  f.  Xli. 

1)  £r  ruckte  unter  dem  Vorwsaik),  die  Reichscxeknilon  gegen 
Anchea  vollsireckea  sa  wolle» ,  vor  diese  Stadt,  waadte 
eich,  nadidem  er  sicli  demelben  bemächtigt,  grn  Düren, 
and  voB  hier  aas  Aber  Mählheim  an  Rhela  den  SCiawi  ab- 
warte, ohnif  das«  niea  etwnii  der  Art  ähnle,  aacb  Wesel. 
Pufendorf:  de  re6.  gcff.  Pnd,  Wüh.  lih.  U\  g.  m >  tl7.  — 

Z)  —  —  a  Cmttare  Mottkim  wneewi  fa  eottria^  ademi  Cemme  Ho- 
kenaotteranue  g  impcditMrue ,  ne  quid  ta  framdem  auifriimtie 
emt  rationum  Cauarie  eomeiuderetmr,  Puf  ender f^  j^  rA, 
geeL  Frid.  Wilk,  Uh.  ir.  $.  21.  p.  S19.  —    „   • 

8)  Xanten  wnrde  sara  CoiigrcMorte  gewfthlt,  wefl  es  nnitten 
fnno  swiechen  den  Heeren  Spiaola*«  nail  Vorttteiie  voa 
Oroaiea  lag.    Pufendorf:  foo.  eil.  IK;  f.  flU  p.m.' 
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HoUaod'fl,  der  protestaatiscfaen  Dston  ond  flMgv,  M  dar 
Qeendiguni;  des  Streits  Tonn^weiM  betheiliglea»  griitlirhp 
Fnrttea  der  Machbarschaft  eiiif egan^ene« ,  Pr^visioialr 
Accord's  ')  war  auf  ein  swiefaches  Ziel  gerichfeet:  «fie 
mal  —  uud  dadurch  wurde  au  dem  früheren  Zoatoade  pi- 
rftckgekehrt,  —  auf  die  Beseitigung  der  Fremden;  — 
sweitens  —  und  das  war  als  eine  Fortentwkkelong  des  Daiir 
munder  Vertrages  ansusehen,  -<—  auf  die  vorliufigeThat' 
lungdes  Besitses  und  der  Verwaltung  unter  die 
Foasidirenden  nach  dem  Loose  ^),  Wenn  man  dsr* 
gestalt  die  Hauptqueile  der  bisherigen  Missvcratindnissf  aai 
Zwiste  verstopfte,  und  dem,  durch  den  Dortmunder.. Vfip- 
gleich  angeordneten,  gemeinsamen  Beaitae  dn  Ads 
machte,  hoffte  man  damit  am  ersten  die  MogUchkcit  BJfMr 
baldigen  gründlichen  und  definitiven  Ausgleichung  dca  Slidli 
aanbahnen  ^). 

:  Der  in  solcher  Weise  au  Stande  gAooMmeam  cqlp 
provisorischen  Theilung  gemiss,  sollten  dem  cipsn-tllv. 
Fritendenten,    lu  dessen  Residena  Cleve   bestiopwfc-vsiA 


•■ '/ 


1)  Mit  dienern  Nsinea  wird  er  im  DäMeldorfer  Vitr^fs  Jg 
im  beieichnet  Vgl.  Abel:  Preass.  SCaalsgusgliflii 
II,  114.  —  ..ini 


S)  Anisiige  war  nan  naeinig  darüber,  ob  einem  4ar.Fsa|iA 
renden  die  Theilunr  in  swei  Hälften,  dem  aadarea  db 
Wahl  aater  den  beiden  Pettloaen  Bngeetaaden  noJhin  OriM 
wae  Neu  barg,  eU  den  beqoenietea  und  leichCeslan  Aar 
we|(,  wnnsrhte,  —  oder  ob,  was  Braadeabnrg'a  Aa> 
sieht  war ,  jeder  Theil  von  Semeater  sa  Semester  srol  Mit' 
ee,  dann  jene  Portioa  inae  haben  Mllto.    Eadlich  kam  mm 

.  an  dem  geaieiaeamea  Beachloeae:  aach  gleiehrnftssiger  IW- 
hing  der  Krbuchnft  lolle  dae  Looe  eotscbeiden,  wem.  db 
Option  suttehen  ■olle.  Das  Loos  entschied  f§t  ftnmieabii|p 
Pufendorft  dt  re6.  getf.  FViif.  IFI/A.  ir/f.  II.  >;  tUL  - 

I>  Der  Xaateaer  Yert^g  ladet  sich  M  Lünigi  RoicfesanU« 
Port,  fpee.  If",  8&  —    Ho  «««elf    AtiC.  Ji  In  jamw<m  > 


05  fgg.'  —  Die  den  PoMidIrenden  vorgalcgta  gfinijm^mr 
unterseirhnet  von  den  Gesandten  FrankrmcVa,  BaalsaiX 
der  Protest.  Union  und  Holland's,  da  dieselben  Üo  JHJMm 
Vertrige,  alt  derer  Forteetiong  dieser  aar  MgeaahM'vffA 
mit  aatenchrieben  hatten;  die  AbgeordnetteiaaErtliinMi 
Albrecht  ond  des  Ersbischofii  von  CAIn  wnrdte  dlabsMi 
naeb  nicht  sar  Uaterschrlfl  gelaasea.    P«/antfor/«  fcnjlt 

lf;Sl.V.ai8.      rWeatermanaOMeUilkfcnnff ^ 

▼•  CSleva  f.  117  Ijgg.  — 


dM  Henogthnin  CleVe,  die  GnlMMflai  Muk  «rf 
bcrf  >),  die  Hemduift  RaTenstein  mid  die  UiHgeto,'  in 
Braiiant  und  Flindera  belegenen^  Berftentigcn  la  IMl 
werden;  —  dem  enderen  ülierwiefl  nan,  neliat  dem  Weh»- 
dtme  Düsseldorf,  die  lienegtliQmer  Jilicli  mid  flctg 
nit  deren  Ziibehöninfen  •).  Alle  seit  dem  Mai  des  krafla^> 
kn  Jahres,  also  seit  dem  Einscliretten  der  Hollinder  UU1< 
Spanier,  an/^elegten  Befestl§:iingen  sollten  gesehleift  ^),  die 
idt  älteren  Zeiten  bestellenden  Festnngen  des  Landes,  na- 
Dentlich  Jülich  nnd  Wesel,  von  den  Fremden  geriimit  ^), 
die  wihrend  der  Unnüien  verletzten  oder  vertriebeaen 
Belatlichen  und  Beamten  hergestellt  werden  <).  Für  die  Zn* 
knnft  ward  ausdrfteklich  dem  einen,  wie  dem  anderen  TheBn 
die  Uebergabe  von  festen  Plitien  an  fremde  Trappen  vor» 
hioCen*,  lugieich  aber  ein  Aensserstes  an  bewatTneter  Mi 
ichaft  festgestellt,  was  jedem  Thdle  su  unterhalten  nur 
lanbl-aefai  sollte.  Hatte  man  auf  diese  Wd«e,  nm  Ueber* 
ffiliB  von  ehier  oder  der  anderen  Seit«,  oder  fcindltelie 
ieriihmngcn  iwischen  beiden  nn  verhithen ,  migllehst  adiarf 
ien  Umfang  der ,  einer  jeden  Partei  an  Gebote  ateheadcn 
Hktel,  und  den  Kreis  Ihrer  WirlKsamkeit  bestimmt  wid  bo- 
^finst ,  so  sollte  damit  jedoch  beineswegea  finr  die  Rikunfk 
dne  administrative  und  finaniielle  Schddung  der 
Arbachaftalande  in  aelbststindige  FaraeUen  ausgesprochen  sein. 
Vielmehr  wurde  in  Beaiehnng  anf  die  Verwaltang  aus- 
IrftcUidL  ausgesprochen,    dasf  die   proviaonsche .  /Ijfieilung 


1)  Salt  dieier  Zeit  wnrds  die,  biaber  aater  der  Diese Ider- 
fe  r  Censlei  and  Cemmer  etehende  Grafuck.  ReveBsbera  aa- 
ter Cleve  geetcllt  (Art.  7);  seal^lch  auch  die  Aaeliiife- 
v»ag  der  RaTeatberglerbea  Urkoadea  aaeh  letsterem  Orte 
bla  angeerdnet.    Art«  99. 

S)  Art  6. 

f)  Art  S. 

4)  Art  I.  —  Fraakrekb ,  bglaml  aad  HoUaad  ecblpgea  die 
Bchleiruag  Julich*e  vor,  daaeit  Spaaiea  geadthigt  werde, 
Weecl  sa  reetilairen.  Pa/ea^er/x  de  itk.  gett  JMT.  WWk. 

Mr.  s-  2t  p.  2ia 

§)  Art  i. 
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geichdien  tolle  unbeachtdet  der  Union  und  der, 
dieselbe  bestätigenden  Verträge  von  Dortmund 
und  Schwäbisch-Hall  i)'>  >»  finannieller  HiMkht 
aber  ward  bestimmt,  daas  die  Einkünfte  aimmtlicher 
Erhschaftslande«  nach  vorherigem  Abxuge  der  Betsl- 
dungen,'  Pensionen  und  ordentlicfaen  Lasten ^  su  gleichea 
Hüften  unter  die  beiden  possidirenden  Fdrstea 
▼  ertheilt  werden  sollten  ^). 

.  Der  die  oben  stellenden  Bestimmungen  enthaltende  Ver^ 
tragaentwurf  ward  swar,  zuerst  von  Brandenburg  (16.  Na- 
▼embcr),  darauf  nach  einigen  Zogeruiigen  auch  von  Ncir 
bu^  (20.  November)  ^)^  augenonunen ,  sodann  auch  dcH- 
sdben  von  Seiten  der  Jülich  -  cleviscfaen  Landstände  die  KHi- 
gung  ertheilt;  —  jenes  wälüte  Cieve  nur  Residem,  die* 
sem  fiel  demnach  Düsseldorf  ku;  aber  als  nun  die  enls 
Hauptbestimmuug ,  die  Räumung  der  fenten  Plä4sc 
Seitens  der  fremden  Truppen,  nun  VoUnig  gdwfiht 
werden  sollte.»  erhob  Spinola,  der  nur  Zeit  gewinnen  «aHlni 
Schwierigkeiten,  und  seigte  dann  spater  einen  Bcfdü  dal 
spanischen  Cabiiicts  an  den  Enhenog  'Albrecht  hi  Bifiad 
vor,  durch  welchen  die  Anerkennung  dea  Xantener  Verlnp 
und    die   Räumung  Wesels   förmlich    verweigert  wurde  *y 


1)  Art.  ff.  —  Beide  Theilc  sullteii  demnach  aocli  bb  an  aai- 
ccnachtar  Sache  Gcuaniiiit  -  Wappen  und  GaaMnart-IM 
ffübrea;  aach  MiUte  jeder  Farst  iriBrn  Theil  las  fsp^ds* 
•cbafllichen  Namen  lerwalten.  Pufendmrft  loc.  cft.  1^* 
S.  XI.  p.  217.  218. 

S)  Art.  16.  17.  —  Vgl.  Hopp;  Benchreibang  von  Clava.  kmw§> 
von  1U95.  p.  197.  -  Pauli  Allg.  Freae«.  Stant^pandi.  VI. 

8)  Hopji:  Rcsrhr.  v.  Cleve.  p.  198.  —  Puftndosrfi  Ite.  ot 
ir,  21.  p.  218  hat  den  19(en  November.  Charaatarfatbch 
iet,    dnss  Pfals^raf  Wolfjrnnjpr    Wilhelm*  den    VeHiag  aar 

anter   der   Bedinfj^nng  niCificirte,    dnic  demaibe ^  '^^^ 

Kaiecr  xur  Bestätigung  vorgelegt  werde. 


g««».     «-»MC.     r»  ■•».     Mp    ,     AI.    ff,    MIO.      mm.€W,     9|Pinwi|B     ITWII«*    ■■■ 

•eine   Zustimmung  geben,    wenn  die  Generfllataatae  M^'* 
ten,    bei  spater  etwa  eintretenden  MisavoratiadiiiaaBB  svi- 
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Bei  lierannaheiidem  Winter  bdlcMi  er  .eloe  bedetilctide  Garni- 
son in  Wesel  ^  in  mehreren  festen  Piätien  des  Heraogthani'« 
Jolicli  aber  geringere  Besatiungen ,  und  breitete  .sodppii 
■eine  Manuschafteji  ^  um  ihnen  den  nothigen  (Jnteriialt  in 
TerschafTen^  über  das  ganxe  I#and  aus.  Prini  Mqrits  fön 
Oranieii  zog  sich  swar  mit  dem  Hauptheere  nach  der  iiol- 
lindischeu  Gräme  siiruclc ;  allein  Jülich  ^^  Emmerich  nnd 
Rees  blieben  von  Holländern  besetat  ')  und  auch  später  ip 
ihrem  Besitze^  weil  sie  durch  ihren  Alnuig  den  Spaniern  in 
jenen  Gegenden  ein  offenbares  Uebergevkidit  eingeräumt 
iiaben  MÜrdeu  ^). 

Demnach  war  die  durch  den  Xantener  Vertrag  ange- 
ordnete proyisorisclie  Thettmig,  da  die  Beschütxer  dfo  Be- 
theiligten jede  freie  Bewegung  erschwerten  ^)^  nnr  auf 
den  Papiere  vorhanden;  —  dieser  Vertrag  ist,  wie 
ein  gleichzeitiger  SdiriflKteUer  sich  ausdrüciLt ,  Ti^ioialt  warn 
,,fecfaten  Effect  und  Observanz  gekommen^^  ^).  .  Weder  Kur- 


schen  den  Poimidirendrii  iiirli  weder  in  diese  StreitiffkeitMi, 
noch  iiberliRiipl  in  KcirliMangelegenhritcn  zu  mischen,  — 
und  die  (tsrnitnn  niis  Hes«l  nur  auf  Griihd  eines  aiasdiAelt- 
lirhffn  Befehl«  d«*«  KAnigs  von  Spanien  shfährta,  .  Hislor. 
SchuiiplütB   aller  KechlsMnspruoh«  (1140)  p.  iCiO. 

1)  Hopp:  Betchreih.  «on  Tleve,  (1(155)  p.  lfV8.  ~  l?oti«tef; 
Alte,  de  la  succention.  /,  103.  —  Priaa  Mortis  sehielite  über- 
dies noch  in  deinselhen  Jahre  eino  Hceresahlhfülona  auf 
8frciferei  nach  Wt^stphalen,  iiad  lies«  im  folfi^enden  Jahre 
(1015)  dnrch  seinen  Brnder  Friedrinh  Heinrich  die  Grafsrhaft 
Ravensberg  besetzen.     Hitter.  SchaaplaCs  p.  IUI. 

S)  Auch  noch  in  einer  Uesötatlon  Tom  Slsten  Jnn.  10 IQ  erklä- 
ren die  hochmocenden  Slaaten ,  dass ,  da  sie  n\H  nächste 
Nachbaren  in  dieser  wichtigen  Sache  am  meisten  Inleres- 
airt  seien ,  sie  es  ihrer  eigenen  Erhaltnng  wegen  für  an|fe- 
luessen  hiclleh ,  das  Haus  Brandenburg,  den  Klnflflen  der 
Spanier  gej^enuber,' irii  Besitze  tu  erhalten,  und  demnach 
dem  Heinrich  Ludwig  t.  HalzfeldC  zu  Wildeabnrg  aU.  Be- 
fehlshaber aufgetragen  bitten,  nöthigen  FalU  Gewalt  mit 
Gewalt  zu  Tertreibea.  Kons  sc  t:  kUt.  de  I«  «ii«ces«um.  I!, 
100  «ff.  ~ 

8)  —  HispanU  inUrim  BelgUque  oeeupota  loca  ituidere  pwgeti^ 
iihua^  queU  Principe»  oSmsH  preeario  ftrt  ngimiM  mgebant, 
iUuMtri  doeumenio ,  fiinni  ^ericnlaffnai  dehitiTihuB 
Bit,  potentiortB  in  auxilium  voemre.  Puftndofr: 
d€  reb.  gut.  Ftid.  WUh.  IK  {.  U.  p.  tlt.  — 

4)  Hopp:  Beschreib.  ▼.  ClaTt.  (UM)  ^  1I&  -* 
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daa    iwt   Rcditnerfhluca  nad  far    Viili«pwn  nriiMn, 

da  Ktfreifma  der  Wiffea  ErwIbnuDf  gncbelwa,  —  wmi 
eadUdi ,  mehdem  <  ipankdie  und  bsllindiMdie  Ti^pn  li 
dl«  BrlMcb^triuide  cingnrikkt,  nnd  nudideiB  beide  iU 
Hhr  Wd  den  Beicta&tiaini  luMant  listig  erwIoMM,  dwtt- 
■ddona  da  Vertrags  von  Xnnteu  (1614),  doM 
HwptteDdeox  dahia  giag,  die  Frenade  wledsr  Um». 
werden.  Ba  bleibt  demindi ,  mit  Hcrvoiliebai^  der  Hi^*^ 
momente  dea  Streita,  der  weitere  Veriiof  .l>ie  mr  KM- 
goüf  deandben  au  erxihlm. 


Ilrat«  rate«jr«Blian.    Noch  aoi   Eada  dMaalbra   Jaiaa  QL   < 

ftimmh.  1818)  fai«rte  «r  mi  Müaclica  acta«  Tgrillan  at , 

ricr     baierarhn    Prlimiitn   Maadalena,     der   geh a iil*  ■■ 

Haraafi«    Maiiaiiliaa  «nd  des    Hb'  ■         »— Ji— *      dsAJiv 

•ehon  damala  aebaa  drui   l'rsalin 

tich,    Mdnater  an*  Hilrioiticlm, 

■chea  Rrbarhalt  salia  beUgeBa  lA 

1*19  noch  Padorharn  erlaaflc.    D 

dateana'!  abar,   Maria  Anna,     (_i 

maÜgtm   Kalaer  FerdiaaBd   II.  «e 

Einidl.  in  die  Geicli.  der  kur-  na 

Heno|i  MBiImillaa  brnchle  den  n 

IngolilidUr  Jetwiten  Jaaob  Rriha 

ward ,    anin  Uebertrill       drr  Jed< 

de«  Proaelrlea  an  linichra  .    hia  ■ 

licht  wurde.    Veber  den  blaaa 

di«iem  Schritte  riebt  ein  Brief  d 

rfe   H'itt  (bei    ifaatialt   hUt.  > 

die  AeaaierDaft    WoilitaBf  Wilbal 

„aatreianit  tipinr   d'/tre  d  k  tA 

„Brmieiearg  ttoit  ila  UttdtTm 

ia    etwa*  die   ia  dem  Venloer  Vei 

BeilimiDBng,     nach    welcher  Kai 

Wilhelm  BBd   deaien  Nachfl 

aahrlegte,   bei  der  baiholiachea 

den  NeBcraarea    aiit|{eBeaanwlrii4 

bea,    weil   £r|cearalt  Neabarn  < 

Vorlfaeil   aa    atellea  rrdachta.     D 

tritta  erfaUte    I&.   »fil  a.  St.    Itl 

deiaeibea  Jahn  raa  KarfSrat  Job; 

tritt   aan  refarioirlea  Cullu«    bt:k 


»e^Bf  ol^ta  raai  Shelers  trsiüv 
,^t  potentia,  et  mpiti  wiaiaain 
„fform  Mrapteenl,  oEa  coantta 
„etsUtü*  fukire  anrtm»  «I.  i 
„GaÜMtaa  Badort*  ratta  mmgU 
„HMpmiMaifM  /aHfeana  m  ttm 
rti,  f aat  «VM.  fPOk.  Bl  ff.  J.  1 
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Ea  sind  sanicbat  tlebcn  Veririge  fai  Aoni  Erb» 
laftsstreite  zwischen  Brandenburf  und  Neuburg  von  Titr- 
^Ueher  Wichtigkeit,  weil  sie  bestimmte  Abschnitte 
u  Zwei derüdben ,  der  Dortmunder  Vergleich 
.  Mai  1609  und  der  erwähnte  Xtntener  Frorlsio*' 
i-Accord  vom  12.  Novemb.  1614  gingen  von  dem  Bo- 
ihen  %\w^  vorläufig  den  Hanptprätendenten  eine  feste 
:lli!n^  einander  gegenüber  au  verschaffen,  und  jede  egoi* 
iche  Eiiimistcliung  fremder  Mächte  in  verhüthea.  Die 
ei  darauf  folgenden,  wälirend  des  dreissigjihrigea  Krie- 
H  abgescJilo^senen ,  Düsseldorfer  Pro visional- Vor- 
ige von  1624,  1629  und  1647,  sammtUoh  auf  der 
twdlage  des  Xantener  Vertrages,  waren  nichts,  als  mo- 
liarle  Verlängerungen  dea  letzteren,  wenn  auch  freilich 
r  Gang  des  dreissigjährigen  Krieges  nicht  ohne  Ehifluaa 
t  den  Inhalt  blieb.  Weiche  Färbungen  die  Verträge  von 
34  und  1629  haben  mussten,  ergiebt  sich  schon  aus  der 
U  im  Abschlusses,  in  welcher  die  Macht  des  Kaiaera 
4  der  Ligue  ihren  Höhepunct  errdchte,  und  aus  dem 
nstande,  dass  brandenburgischer  Seits  dieselben  durch 
n  6ni(en  Adam  au  Schwaraenberg,  den  G&ustling  Kurf&rst 
9org  Wiihelm*s,  verhandelt  und  eingegangen  wurden;  der 
srtng  von  1647,  abgeschlossen  durch  Conrad  von  Burgs- 
if,  den  Todfeind  Schwaraenbergs ,  lisst  schon  deutlich 
B  Stellung  erkennen,  welche  Brandenburg  damala  wieder 
I  Eeiche  eingenommen  hatte.  Die  beiden  Verträge,  wel- 
e  endlich  den.  Successionsstrcit  zwischen  den  bfüdeu  Haupt- 
itendentcn,  Brandenburg  und  Neuburg,  zur  Erle- 
(ong  brachten,  und  namentlich  die  zwei  vorzägiichsten 
Bgenstinde  des  Haders,  den  gegenseitigen  Besitzstand 
d  die  Stellung  der  Religionsparteieir  in  den 
rbachaftslanden,  definitiv  regelten,  sind:  der  Cle- 
a«h«  Erb  vergleich  und  der  CUviache  Reli- 
•  BBvertrag,   beide  unterzeichnet  am  19tea  September 

Daa   Zerwurfniss  zwischen    Neuburg  und  Brandenburg 
(ttc,  wie  whr  sahen,  die  Hinneigung  dea  PfalafraCen  Wolf- 
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gmg  Wilhelm  nir  katholtachen  Partei  sar  Folge  '),  einer 
Sdts,  um  mit  H&ife  derselben  Rache  nehmen  m  komcu, 
anderer  Seite,  um  wo  möglich  durch  ihre  Unlemtdlmfr 
aidi  jetit  der  ganien  jüliehachen  Erbschaft  wa  bemiohtl^. 
Die  dfrlgen  Unterhandlungen  und  Rttstungeo  Wolfgaog  Wl* 
heim'B  ')  trieben  Brandenburg,  welches  seinen  UebcHrilt 
cor  reformirten  Lehre  einige  Zeit  Yorher  offen  erkiirt  lü^ 
te,  auch  zum  offenen  Anschliessen  an  die  Rcpnblick  der 
Niederhinde  ^).  Wie  diese  früher  mir  Sichenitellung  srincr 
Unaiihangigkeit  Geld  imd  Truppen  von  dem  Kurfürsten  fsa 
Brandenburg  erhalten  hatte,  so  bewilligte  sie  {etat  im 
letiteren  ehie  nicht  unbeträchtliche  Unterstlitaung  hollinJ 
sdier  Truppen,  welche  denn  auch  aofort,  nur  Waimrih 
mong  der  brandenburgischen  Interessen,  in  die  ErUands- 
einrftcktcn,  und  mehrere  fcslc  Platse,  namentlich  Jillefei 
besetsten.  Die  unmittelbare  Folge  dieses  Binochreitena  dtf 
Hollander  war  die  lebhafte  Unteratütnmg  WoUgnng  Wl- 
belm's  durch  die  katholischen  Mächte  >),  und  das  anf  AM 


■l'.  -     .1*.    buii 
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1)  Jeeedihat  faoor  Hupanontm  §t  pä  kontm  fmcUü^  mMM 
erant,  ipaiutque  LaetariM ,  Alberto  Arehidue^  iaimfgm  wp 
iiarum  eoneiliatore.  Pufendorf:  de  rtb.  geH,  H^tid.  fftRu 
IF.  $.  17.  p.  214.  —  Nach  (WesiermaDai)  RickbUih  aal 
die  Geach.  ir.  Cleve.  p.  62  waren  es  die  SpasicTi^  ws^hs 
dem  Pfkiltgrafen  Wolfgang  Wilhelm  aneret  die 
Priaseeain  anlrageo  lietaen. 

Z)  P.ratBertim  Aeoburgico  m  dke  mmgi»  eMyelo  crsiffc 

la  viekum  dam  cotteeto.    Pufendorff    4e   rafti  «sst'AA 
Wilk.  IIb.  iy.  §.  n.  q.  214.  - 

8)  Johaaa  Sigiemund  hatte  am  dieae  Zeit  den  Plan«  ah  MMb 
der  Holläoder  eich,  w&hrend  Wolfgaog  Wilheln's  Ab«»^ 
•eaheiC  in  M nachen  ,  lam  Herrn  der  raasea  Brbaekall  ~sa 
machen,  vorbehaltlich  der  Rechte  Ncubarg^  and  dair  iW- 
cea  Prätendcntrn ,  weil  die  biaherige  Gemciaachafl  alki^r 
Thalien  nncrtriglich  war.  —  Dna  freche  Anftrelcn  VhUT^' 
Wilhelm*«  gW^a  den  jungen  Karprinaan  Qrai^  W" 
obwohl  dereeiue  eben  lo  ffut,  wie  er  telbaft,  «in  ] 
eher  SproMe  det  Jdlichichen  Henocehaaaaa  wa^,*  _  . 
mit  so  dem  erwähnten  EntechloMo.  Puftndmrff  ä^HK 
gest.  Frid.  mih.  Hb,  ly.  §.  18.  p.  214.  —  , . 

4)  Qui  (Neohwgieue)  tarnen  nihilo  minu$  Ugtrt  ctpimM,   sC  Avs 
9dArpkm  mmäre  perg^M  peeumimm  it|ysrfilmiis  Mmwä^^ 


ehren  erfolgende  BinHkclen  eines  spafeilidiett  HeerMheHg 

r  dem  Befehle  des  Mirqids  Spinola^   welcher  rieh  so- 

im   Sommer   1614  weithin  Qber  dss  Land  ansbreltete^ 

sich    gleichfalls    mehrerer  Pestiuigen    als   Stutipmietc^ 

entlieh  Wesel«,   bemSchtigte  «).     Anf  sofdie  Weise  bat- 

Ilass  und  Leidenschaft  plötzlich  bewirkt ,   was  dier  DoiHr^ 

der   Vertrag  hanptsichlich   sii  verhindern   beabsichtig^^ 

Fremden,    welche  man  bisher  nm  jeden  Preis  abgeHal*' 

waren  jetzt    sogar   um    ihre    Einmischnng  ersucht, 

hatten  ein  Recht   erworben,  sich  fm  Lande  anfznhaU 

—  dieses  war,  bei  den  schwachen  HSIfthnitteln  der  stref- 

en  Parteien,  völlig  ihren  Tonnen  hingegeben,  nnd  wiirde 

itrxer  Zeit  erschrecklich  von  Ihnen  aiwgesogen.     Barllber 

te  sich  bei  den  Possidirenden  sehr  bald  die  Rene  etil. 

e  und  das  krüftige  diplomatische  Einsdireiten  deijenlgen' 

hte,    die  dem  Uebergewichte  Oestreichs  nnd  der  kath#- 

en    Reaction    entgegenwirkten,    brachten   schon   wenige 

ale  darauf  wiederum  eine  ernstliche  AhnShenmg  tnitid^ 

Streitenden  zu  Stande,    die,    trotz  der  Gegenwart  der 

lier   im  Lande,     und  trotz  der  verwirrenden  Gegenbe- 

lung  des   als   kaiserlicher  BevoUmacbtigtcr  auftretenden 

en  von  Hohenzollcm  3),   am  12ten  Novemb.  1614  zum 

Ülnsse  des  Vertrages  von  Xanten  f&hrte  ').     Die  Haupt- 

Btts  dieses^    unter  Vermitiluog  Frankreicb'a«  Eogland's, 


Ligaeüue  innext«  prineipibu9  ip99fM9  p«iifl/les. 
Pnfeniorf:  de  re».  ^tf.  Friä.  H'Wk.  Kk  i^.  f.  n.f.lAA. 

I -Er  ruckte  unter  dem  Vorwande,  4ie  ReichMxrkntioo  iregcn 
Aachea  volliitrvcken  am  wolle«,  vor  diese  Stadt,  wandte 
•leb,  naclidfiui  er  «ich  demelben  bemächtigt,  gm  Düren, 
«■d  von  hier  aup  Aber  Mnhlheim  an  Rhein  den  Sironi  ab- 
Wirte, ohnr  diien  man  etwa«  der  Art  ähnle,  nach  Weeel. 
Fufemdorf:  de  rc6.  gewt  Frid.  99'iih.  iik.  ir.  $.  SO.  p.  Si7.  — 

I  •«  —  a  Cae$am  MatikSm  «netiM  tn  em9tria  aderai  Ceawt  Ho- 
Acnsof/eraRMf  f  impedituruM ,  ne  fifül  m  framdcm  oalarttaflt 
aal  rationum  Caetaria  comthuUrttmr,  Pu/tMd^rfi  de  reh. 
geei.  Frid,  Wilk,  Uh.  ir.  §.  21.  p.  S19.  -    „  • 

f  Xanten  wurde  muni  Gorigrratorte  gewihlt,  weil  es  mitten 
imie  swiachen  den  Heeren  Spinofa*«  nit  MoHtseiie  von 
Onaien  lag.    Pufendorfi  toe.  ciL  if\%  IL  jn.'JIT. 
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HoUaod'f,  der  protestanUsdieft  Uiiioii  nni  dnlggr ,  M  der 
Beendigung  des  Streits  Torsngs weite  betheillgteOt  griitlicfcp 
Fnrtten  der  Nachbarschaft  eingegangeaea ,  .PravitioaU- 
Accord's  ')  war  auf  eia  iwiefachea  Zid  gerichtet:  4a- 
mal  -r  und  dadurch  wurde  au  deoi  fruherea  Zoataade  n- 
rikckgelcehrt,  —  auf  die  Beseitlguag  der  Fremdea;««^ 
aweitens  —  und  das  war  ala  eine  Fortentwickdoog  des  Dici^ 
nwader  Vertrages  aniusehen,  — -  auf  die  Toriiuf ige  Thel- 
iaagdes  Besities  und  der  Verwaltung  na^ter  die 
Fossidirenden  nach  dem  Loose  '),  Wenn  ana  der- 
gestalt die  HauptqueUe  der  bisherigen  Missveratiadaisie  mi 
Zwiste  verstopfte,  und  dem,  durch  den  DortnMader.Vlip- 
gidch  angeordneten,  gemeinsamen  Bea{tae  cia  Ap4b 
machte,  hoflfte  man  damit  am  entca  die  MögUchkcit 
baldigen  gründlichen  und  definitiven  Ausgldcfaiuig  des  f 
ananbahnen  *). 

■  Uer  in  solcher  Weise  au  Stande  gckoflsaaeiiip 
profisorischea   Theilung    gemäss,    sollten    den    rfpra.jhl. 
Fritendenten,    lu  dessen  Residena  Cleve  bestiapBrfi,in||lk 


•  .  k      ■ . .-  «^ 

1)  Mit  dlicilein  Namen  wird  er  im  Däetettforfer  YortMS  «m 
tm  beselchiMt  Vgl.  Abel:  Freats.  Stas«^gesgii|llli 
II«  SI4.  •"'  ■    •  '  ti"». 

S)  Anfange  wnr  man  aneinig  darnber,  ob  einem  Jar.FsaMf 
rcnden   die   Theiluns:   In    swei    Hilften,    dem   aaderea   as 

•'  Wahl  anter  den  beiden  Pbrtloaen  iMfrestimdaa  mtisa  mM 
was  Neu  barg,  eU  den  beqaemeton  and  lelchtnslsa  Aa^ 
wcff«  wunichte,  —  oder  ob,  was  Brandeabarg'a  Aa* 
eicht  wnr ,  jeder  Theil  von  Semeeter  ■•  Semester  stal  db* 
>  ne«  dann  jene  Portion  tnne  haben  ■•llte.  Eadlidl  kam  ■* 
an  dvm  genirineamen  BcMsblaeee:  nach  gMchminiigat  Tbd- 
lunjp  ifer  Kriiiichnft  solle  das  Loo«  entscbeidea«  warn  #i 
Option  sutlehett  solle.  Das  Looe  cnlschled  fdr  OiaaiwAmf. 
Pufendorf:  de  r^.  gerf.  Frid.  fTiHL  ir/f-  IL  ^  <!&  * 

g)  Der  Xaotrner  Vertag  Aodat  sich  bei  Lüni^i 
Port.  #pee.  !#",  8&  —    Aonfeel;    küt.  du  la 


65  fgg.'—  Die  den  Possidirenden  Torgaleglo  Sf^V^ÜMUSf 
■ntcraffichnet  von  den  Gemindten  FrankrMch*n,  fiiglaaiX 
der  prolest.  Union  und  Hollnnd's,  da  dieeelbca  dUm  fc^lasm 
YertrAge,  alt  derrr  Fortsetiang  dieser  aar  aagaaehaaf  Wjw4 
mit  anterscbrieben  hatten;  die  Abgcordaatea  dba*  T 
Albreeht  and  des  ErsbieHiofs  tmi  Cdln  wariea 
aaeh  aiebt  snr  Unterscbrifl  gelaasen.  P«/««tfor/« 
IF,SL||.l».  rWeatermaaaOBMklkk  '  '^ 
▼•  Clenä  p.  U7  fgg.  — 


das  Henogthim  GleVe,  die  GnCiditftai  M«A  mA 
herg  >),  die  Hemchaft  RaTeiistdii  imd  die  ibrigdbv  >> 
Brabant  imd  Flaiideni  belegenen,  Beattenngen  m-lMl 
werden;  —  dem  anderen  überwies  man,  neliat  dtfli'Waiui^ 
aitse  Dnfiaeldorf,  die  IlenogthGmer  Jlliich  «iA  lcq| 
mit  deren  Ziibehöningen  *).  Alle  aelt  dem  Mai  dea'  taidfaa^i 
den  Jahres ,  alao  adt  dem  Einschreiten  der  HolliadeT  bnl« 
Spanier,  angelegten  Befestigungen  sollten  geschleift  *),  dk^ 
seil  alteren  Zeiten  lieatehenden  Festungen  des  Landes^  na- 
mentlich Jülich  und  Wesel,  Ton  den  Fremden  gerinrnt  ^), 
alle  während  der  Unmhen  verletsten  oder  TertrielMwni 
GelsÜicfaen  imd  Beamten  hergestellt  werden  ^).  F&r  die  2S»- 
Icnnft  ward  ausdrftcidlch  dem  einen ,  wie  dem  anderen  Tbelfe 
die  Uebergabe  von  festen  Flitaen  an  fremde  Tmppev  fer> 
baten',  sugleich  aber  ein  Aenssentes  an  bewaffneter  Mi 
aehaft  festgestellt,  waa  jedem  Theile  an  unterhalten  nur 
lanbl-aein  sollte.  Hatte  man  auf  diese  Weise,  am  V^htt* 
griffe  ton  einer  oder  der  anderen  Seite,  oder  fcindUolM 
BeffQhmngcn  vwlschen  beiden  an  TerMtlien ,  m^ittcliat  adumt 
den  Umfang  der ,  einer  Jeden  Partei  an  Gebote  ateheadm 
Mktel,  und  den  Kreia  ihrer  Wirliaamiceit  beatimmt  und  be- 
grinst, s»  sollte  damit  jedoch  Itehiesweges  finr  die  Kdtunfk 
eine  administrative  und  finansielle  Schddung  der 
tirbacliaftslande  in  aelbststindige  Fanelien  ausgesproclictt  sein. 
Vielmebr  wurde  in  BeaielMng  auf  die  yerwaitung  aua- 
diicUieh  ausgesprochen  ^    dasa   die   proviaortsdie  ■:tib^ung 


1)  SmC  dlrser  Zeit  wurde  die,  bisher  nater  der  DAtsoldar- 
fer  Csnslei  nnd  Csmmer  etehende  Grsfiich.  RsTeosbafffr  oo- 
ter  Cleve  gefttellt  (Art.  7);  sogleich  auch  die  AasTiiRre- 
v«ng  der  RaveBsberglaebea  Urkaadca  aaah  tetttcreäi  Urte 
hin  angeordnet.    Art,  Sa. 

I)  ArL  8. 

t)  Art  S. 

4)  Art  I.  —  Fraakreicli ,  lagland  aad  Üotlaad  scblngsn  di« 
Schleiraag.  Jülich'«  vor,  dauMt  Spsaiea  genöthU  wärde, 
WcmI  so  resliloircn.  Puf^ndmrfi  de  nk.  mmL  Kii.  iFilk. 
ir.  S.  21.  p.  21& 

§)  Art  C 
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geschehen  tolle  unbeachtdet  der  Union  nnd  der, 
dieselbe  bestätigenden  Verträge  von  Dortmund 
lind  Schwäbisch-Hail  <);  in  finaniieller  Hinsidit 
mber  ward  bestimmt,  dass  die  Einkünfte  simmtlichcr 
Erbschaftsiande,  nach  vorherigem  Absuge  der  Bcsal- 
dvngen,'  Pensionen  und  ordentlichen  Lasten,  su  gleichen 
Hälften  unter  die  beiden  possidirenden  Fürsten 
▼  ertheilt  werden  sollten  ^). 

.  Der  die  oben  stellenden  Bestimmiuigen  enthsitende  Ver- 
tragsentwurf ward  swar,  zuerst  von  Brandenburg  (16.  Mo- 
▼emiier),  darauf  nach  einigen  Zögeruiigen  auch  von  Ncfr 
bürg  (20.  November)  ^),  angenommen,  sodann  auch  da»- 
adben  von  Seiten  der  Jülich  -  clcvlschen  Landstände  die  BBIi- 
giuig  ertheilt;  —  jenes  wählte  Cleve  nur  Residem,  dio- 
sem  fiel  demnsch  Düsseldorf  zu;  aber  ab  nun  die  ente 
Hauptbestimmung,  die  Räumung  d^r  fentco  Plä4sf 
Seitens  der  fremden  Truppen,  sum  VoUnig  gebrsdift 
werden  sollte,  erhob  Spinola,  der  nur  SSeit  gewinnen  woHlni 
Sdbwieriglceiten,  und  zeigte  dann  später  eiaen  BcübU  dsii 
spanischen  Cabluets  au  den  Erafaerzog  Albreoht  ia  Biftasdl 
vor,  durch  welchen  die  Anerkennung  des  Xautener  Vtiüny 
imd   die  Räumung  Wesels   förmlich    verweigert  wurde  *y 


1)  Art.  ff.  —  Beide  Theilc  tollten  demnach  ancfi  Mä  an  ant- 
ffcHiachter  Sache  Genamint  -  Wappen  and  GaiMt-Tlüi 
röhren;  aach  sollte  jeder  Füret  ■einen  Thdl  im  famda« 
schaftllcheit  Namen  verwalten.  Pv/eftdar/f  Fm.  cft.  If. 
S.  21.  p.  217.  218. 

2)  Art.  16.  17.  ~  Vgl.  Iloppi  Benchreibaar  von  Cl«v«u  Aatf. 
von  Ua&.  p.  197.  -  Pauli  Allg.  I'renaa.  Slaat^nadL  Vi. 
«7v. 

S)  Hopp:  Rcechr.  y.  Cteve.  p.  19S.  —  Puf9ndo.rft  be.  dL 
/F,  21.  p,  218  hat  dm  19ten  November.  ChnraislarfallBefc 
Ut,  daM  Pfalijfrraf  Wolfiranjr  Wilhelm'  den  VeHrag  aar 
anter  der  Bedinf^nng  rtitificirte,  daie  derselbe  nnah  4tm 
Kaiser  nur  llcstähgung;  vorgelegt  werde. 

4)  —  —  ms4  eui  BUpani  owmibu9  moäia  rdacfalaiüT,,  kfd 
jpnarf^  pumti  estet  iä  onpwium  (FeiaUu)  ja  ^issCals  A^ 
Sere,  rtturrente  cum  Belgi»  btilo,  Pufendorff  m  ^ 
geat.  FritL  IrUk.  ir,  21.  p.  218.  219.  —  Sphaln  Wallis  aar 
•eine  Zuitiinmung  geben,  wenn  die  Geaeralaiaatea  MUr- 
tcfl,    bei  spater  etwa  eintreteadcn  MiMTiifafiadriaaM  a#i- 
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Bei  herannahendem  Whiter  belfeM  er  ehie  bedentcnde  Garni- 
son in  Wesel ,  in  mehreren  festen  Plätsen  des  Hcnogtliiuii^s 
Jülich  aber  geringere  Besatiungen ,  und  breitete  *  .aodpmi 
seine  Mannschaften  y  tim  ihnen  den  nöthigen  Unterhält  in 
Terschaffen ,  über  das  ganie  Land  ans.  Prinx  Morits  Top 
OraiiicMi  zog  sich  iwar  mit  dem  Hauptheere  nach  der  bol- 
lindi^chen  Gräme  suHiclc;  allein  Jülich^  Emmerich  und 
Rees  blieben  von  Hollandern  besetzt  ')  und  auch  spiter  In 
ihrem  Besitze^  weil  sie  durch  ihren  Almg  den  Spaniern  in 
jenen  Gegenden  ein  offenbares  Uebergewicht  eingeriomt 
haben  wiirdeu  '). 

Demnach  war  die  durch  den  Xantener  Vertrag  nnge- 
ordnete  provisorische  Theihuig^  da  die  Besch&txer  den  Be- 
theifigten  jede  freie  Bewegung  erschwerten  ^),  nnr  auf 
ddm  Papiere  vorhanden;  —  dieser  Vertrag  ist,  wie 
ein  gleichzeitiger  Soliriflstelier  sicli  ausdrückt,  ^niemals mm 
,ifechten  Effect  und  Observanz  gekommen^^  ^).     Weder  Knr- 


■rhen  den  Poimidirenilrn  «inli  weder  in  diese  StreitigkeitMi, 
noch  überhaupt  in  KcirliHangelegenhcilcn  zu  miachrn,  — 
und  die  Cinrnitnn  niis  H'enel  nur  auf  Grund  einet  sinadfArk- 
llrh«if  BefeliU  den  Königs  Toa  6|Ninien  slifdiirtat  .  Histor. 
SchaiipiHtx   aller  Kechl«ina|irnehe  (1140)  |».  ItiO. 

1)  llfi|ip:  Betflireili.  %on  Tleie,  (lf{35)  p.  lÜH;  -^  RouM»et: 
kUt,  de  la  gucceMwn.  /,  108.  —  Prios  Morits  iinhiclite  Aber- 
die«  nocli  in  demnelben  Jahre  eine  H«erviinbihfMiun8:  auf 
Streiferei  nnrh  Westphalen,  und  lieM  iui  l'vlffenden  Jahre 
(IHId)  diir<!h  «einen  Rrnder  Friedrich  fleinrirh  die  Grafsrhaft 
Raven«berg  he«ctzeii.     Uiatei*.  Schatoplnlx  p.  IUI.  '  ■ 

2)  Aueh  noch  in  einer  lie«ölution  Tom  Sl«ten  Jim.  .IjBil|  erldfi- 
rcn  die  hochuiocenden  Staaten,  da««,  da  «ie  f||N  liArhste 
Nachharcn  in  dieser'  wlehttgen  Saehe  am  oieisten'  fnteres- 
airt  seien ,  sie  es  ihrer  eigenen  ErhaUnhg  wegen  für  ange- 
messen hielten,  daa  Hans  Drandcnburg ,  den  KlnfVflen  der 
Spanier  gei^enuber,' Im  Besitze' au  erhalten,  und  demnarh 
den  Heinrich  Lbdwig  t.  Halzfcldt  za  IVildeabnrg  aU.  Rc- 
ffohlshaber  aufgelragea  hatten,  nutbigen  Falle  Gevralt  mit 
Gewalt  zu  Tertreibea.  liemsf  et.*  hi$t,  de  la  mccesficm.  li, 
106  «9f .  .. 

8)  —  Higpanü  inUrim  BelfU^ue  oceupata  loca  huidere'frffett-' 
fiftiit,  ^tfeif  Pf-mc^«  olmüsii  preeario  fett  ngimme  mgebimt, 
iOMtiti  documenio,  mumm  perieulotum  debilimrihuB 
aii,  poientior€9  tn  ausilium  vmcmre.  Puf$ndofr: 
dm  reft.  gett.  Frid.  WÜk.  IK  f.  81.  p.  tlt.  — 

4)  Hopp:  Beschreib.  ▼.  CIst«.  (UH)  ^  18&  -* 
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prlns  Qeorg  WiDidm,    dciNii  Stetthalterfduff  tmi  bfc 
des  J.  1613  bb  kon  tot  «efnein  RegfeningitanCritle  dmcrte  '), 
▼ciiBOchte  innerhalb  die»er  Zeit  im  dem  teiDem  Hante  m- 
gewiesenen  Underantlielle  sn  gelangen ,  noch  Weifgaag  M- 
helni  m  dem  seinigen.     Die  Spanier  ▼on&glidi  sogen  da 
Land  anf  die  furchtbarste  Weise  aus^  nnd  ibten  aller  Orltt 
den  grSssten  Gewissens-  und  Glaubensdmck  gegen  die  IW- 
testanten  ');  sie  biteben  nicht  allein,   trots  alier  AvUMs- 
rungen  tind  Abmahnungen ,   sondern  erwihlten  andi ,  ab  ddr 
iwölfjihrige   WalTensUlbtand  mit  den    Niederbnden  (M^ 
ein  Ende   genommen   Iiatte,    diese   Gegende»  not- aÜBaii 
Sdihchtfelde  '),   weshalb  von  diesem  Zdtpmiiele  aa  bb  ü 
dem  Umschwünge,   weldier  andi  Hier  dimh  .die  BtmM-' 
nimg  Gustaf  Adolpli's  anf  detofudien  Bodieo  ■herbdgriilllt' 
wurde,    Brandenburg    an    BbiliQliflea   aUs    den  fheUmbii 
Landscliaften  so  gut  als  gar  nidite  lOg.    Der  Pfabgitf  ^ 
Nenlmrg  war  iwar  etwas  bessor  gestellt,    dn  dr  van  da 


1)  Die  ¥erwaltan|(  der  cleTlschen  StatthaltoiMhaffI  (ICIt  - 
len)  hrachte  ihn  soemt  mit  dM  Graffni  Adam  an  Mvai^ 
■enberr  in  aihere  Verbindnaf^.  (Wvtlermnnni)  UM 
kllek  aar  die  Gesch.  v.  Cleve.  p.  IM.  Itl.  — 


S)  (Weeteroianat)    Rnckblirk.  p.   US  fn.  —  I9aah 

karf.  brandlealrarg.  BefehlMckreibe«  aa  fie  Amtlcnts.  w<!g« 
derer  ron  ■paniselien  und  itolieabchea  Garaieanea  di /■* 
tarbirlea  refomiirfea  Gemeindea  des  FäraContiimnV  Oatdb 
aad  m  loee  deCarlrirtea  Predigera ,  d.  d.  Clava  M.  ML  M^ 
wird  der  von  Jenen  GarniM^ien  gegen  den  Predicer  ia  .IM- 
leaklrchen  ausgeeprochenen  hefliren  BedrAnnag  Bläikaaag 

ßBthan:  ihm  Naee  aad  Onren  ahiaseiMi'sai 
rändliche  Denonetnitioa  dee  wahren  Veralaadas  nnd  radb* 
ter  Kraft  der  brandenb.  and  neubarg.  Reveraaliaa  «itn  IM 
Anifiterdani.  lÜSS.  4.  Anhang,  p.  SOl  ZL  — > 

S)  Am  SOtten  Jan.  lOS  ging  bereite  das  tob  den  Malliadw 

beeetvte  Jölieh,    und  an  17.  Jai.  deaM^lbcn  Mkn  8tad 

nnd  Gaetell  Gech ,    weldiee  letatere  ehenfnils  oaU  dem  V 

MAn  ISII  für  Brandenbnrg  beectit  gehalten  haaian,  aa  dl 

Spanier  aber,    was  hauptsächlich  seinen  Gmad  darin  hitti^ 

dasi  die  Streitigkeitrn  «wischen   Armlnl|inerii'  nnd  Gdsiar^ 

■ten   in   Holland   sslbst   bedeatende   Trnpp«ihmndMn' nüN 

machten ,     and    deshalb    diese   Grjnagsjjrendbn    ifiNrtnb^ 

rnrden.    Mistor.  Scbaaplats   aller  RechQaaspMeH«.  (IMI 

V.  162.        CWestermannO   ^ilckbllck  anf  diä  A    ' 
hiMT  .    .    ,r*  f«  vnn     air 


Ipaakni,  teiiien  BeMMtecni,  nMhr  gmAmA  fmrfc;  al- 
^  mom  ruhigen  Gemiste  gefauigie  svch  er  nidit  VeiglB- 
ent  wandte  er  sich  su  wiederholten  Malen  mit  Beadiwtsr- 
CB  nach  Brvsael,  —  vergebens  suchte  Brandenburg  AiSndk 
kbachluss  eines  neuen  Vertheidignngsbiindnlsses  mit  den 
lolländern  (1622)  diese  mehr^  als  bisher,  in  sein  Interesse 
n  «eben  >),  und  eine  Riumung  des  EriMNchaftsgebletei 
erbeistiführeu.  Da  al»er  alle  diese  Schritte  nicht  aum  Ziele 
ihrten ,  und  dasu  noch  die  possidirenden  Fürsten  von  den 
Itlnden  des  erschöpften  Landes  angegangen  wurden,  der 
riosenlosen  Verwimmg  dmreh  eine,  wcntr  ameh  nnr  Mau- 
i«rire,  Einigung  ein  Ende  an  mache»,  -^  aneh  adbii 
Swe,  die  brandenburgische  Reddcm,  im  J.  1634  auf 
«ne  Zeit  in  die  Hinde  der  Spanier  gerieth  '),  so  kam 
•  m  neuen  Verhandlungen  awischen  den  beiden  Ffkralen 
rifcaf ,  als  deren  Ergebniss  der  erste  Dfisseldorfer 
»rovisionai-Vertrag  (ron  11.  Mai  1634)  >) 
¥em  ist 


1)  Das  Bleiben  der  liolliiiider  in  CIsTiMbaa  ward«  jelat  aar 
Sicberhrit  einer  im  J.  I6i<i  Yon  Karl'.  Job.  Sigiemaad  la 
Holland  neiroftirten ,  v^m  den  Grnemleliiiiten  camatirtea 
(der  •.  g.  Hnreitersrhrn)  Schuld  stipalirt,  Hiniiir.  Schanplata. 

tlliY.  —  Der  Vertrag  wurde  durcn  Graf  Adam  Schwarsen- 
ffg  1$.  Mftrs  If».  (Hietor.  Srhnoplats.  p.  1«4  hat:  Ml 
Mai)  im  Haag  abj^eecbloMea.  Er  «eilte  Ua  aar  Herel#Klnn|^ 
dee  firöheren  Reiitzttandet ,  oder  tur  endlichen  Erledignog 
4re  i^nasea  Streite  deaera.  Aatserden  wnrde  Habe  der%b- 
•idien  und  der  Triippenetellnag  irerabredet.  Romsmeii  kht 
de  «necefWon.  /.  1118.  —  Knapp:  Regenten-  und  Teliit- 
reerh.  von  Jölich  etc.  III,  2ia.  -  (W  eel^irniaOat)  Rfici- 
blick  n.  e.  w.  p.  141.  —  :    .      . 

2)  Sie  wurden  korx  darauf  wieder  durch  Friedrich  Hein- 
rich (der  Verf  dee  Rnckblicka  p.  143  hat  filtcblich:  Mo- 
rits)  von  Oraalen  vertriebca.  Hiator.  Schanplata.  (1140) 
p.  161. 

S)  Kr  wurde,  wie  achaa  erwähnt,  brandenbarglanhor  Seita 
•bgesohloaten  dareb  den  Grafen  Ad  an  in  Sebwariea* 
karg,  bnrf.  Rath  nad  ■  Oborkatnmerherm ,  ia  Goeabänea 
fletaea  karf.  Oarcbl.  la  diaaa  Lande  gareiaet  etc.,  and  fin- 
det aich  bei  L^ndorp:  Jet.  PmH  U,  6.  p.  S16  fn.  — 
lio««tef.*  Aitt.  de  la  tncce«»ton.  it,  §9  fgfp.  —  Abelt 
Preoaa.  StaaUgeographie.  II,  297.  —  Vgl  PuUnd9rfi  de 
f«ft.  guU  FM.  Wäk  IF.  S.  a.  p.  ti»i§.  —  Hopp  CBa- 
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Dietem  gemiM  tollte,    wcU  M  dier  ■•  vi 
nnd  fo  sehr  mit  Parte!  -  lutercMeii  verflochtenen  Angelegeih 
beit  euie  reohtliche  Entsclieidiing  nicht  lo  bald  n er- 
warten sei,   bia  sii  aaagemachter  Sache,  jedodi  «n- 
beachadet  der  von  Seiten  dcir  Prätendenten  auf  daa  Ganac 
behaupteten  Rechte   i)^    torliufig    der  Succeaaionirtvdl 
durch  dieae  Uebereinkunft  erledigt  werden.     Letstere  UeM 
die  Bigenthilniiichlieit  dar,   daaa,  ebwohl  die  vemittdate 
Michte  nicht  aiisgelaaaen  werden,  doch  der  kaiaeriiabf 
Hof  mehr,  aia  früher,   erwähnt  und  angeaogen  wird.  Oll 
man   bei    der  atcigcnden   Macht  dcaaelben  hoffen  waibHi 
nur  durch  ihn  eine  endliche  Auagleichnng  erlangen  an  Ul- 
nen.    Der  Gedanke  der  Auf reohterhaltnng  der  Dolü 
aümmtlicher  Brbaehaftalando  wurde  sWnr  nominell  mi 
jetntnoch  featgehalten,    der  Sache  nach  aber  oa^rgi' 
ben ,    wie  sich   ana  mehrer        lefetlmmongen  •  den  VcrbaiP 
ergibt     Weil  man  ea  wfiu]       nawerth  oder  notkmaiBg  M 
ten  mochte,  die  Intrigtien  und  den  Wideratand  der  wkMl^ 
aten  unter  den  bisher  niclit  berücksichtigten  MitpritcndaM 
lu  beseitigen,    wurden  denselben,    jedoch   nur  g^gM  ^^ 
herige   Anerkennung  dieser  Vertragsbestimmunjjien'f  jO^i" 
tue II  einzelne  Theiie  der  Erbschaft  angewiesen^. :ilai 
Umtrieben   in   den   FamUien   der    Hauptprit^dcAM 
au   begegnen,    und   die    Entscheidung    in  mdgüchat 
Hinde  an  bringen ,    wsrd  überdies  die  nnattdtiff  'ttlÜit  ia 
Redite  begründete,  spater  zu  vielen  Wdtemngeai  Anlaas  ^ 
bende  Bestimmung  getroffen,    dass  künftig  Alt  güiiuwiw 
nur  dem  Mannsatamine  der  poaaidircoden  Fi^ 
sten  zustehen   solle,    und  zwar,    was  adir  aliflUlcnd  9- 


•chfctb.  V.  Cleve.  Auag.  v.  1655.  p.  tm!)  äena^  f^^i^ 
„Projcct  einet  Verffleirlit,  iio  ffleichfiilis  aicbt  vsm^M 
„wollea/«  -  Knapp  (ReeeiHrn  -  und  VMkag^aMSNf 
Jülich  a.  ■.  w.  III,  21«,)  bat  falaohlich  Itfi  Mal.  «lOL  ' 
Der  Verf.  des  Riickblirke .  p.  143,  n^ni&Hk  AhsiblH  ^ 
VerlrRf^es  elienfallfl  unrichtipr  in  den  ■  Mflra  dkm  i^i^ " 
Jahre.    Histo«*    S'^'^auplr*^  aller  Rechttaosprileha'»  ■•  ^ 


i-^ 
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■cheint ,  nicht  Qbmduuipt  den  oiÜBiilicheB  Nachkommen  der 
iieiden  ältesten  Seliwestern  des  Terstorbenen  Henogs  Johemi 
WiUielm^  sondern  nur  denen  der  dameiigen  Reprasentantca 
beider  Ansprüche,  des  Kurfürsten  Gcor^  Wilhebn  und  des 
Pfalz^rafen  Wolfgang  WUhelm  ^). 

Anlangend  das  bisher  im  Lande  bansende  fremde  Krieig»- 
iFolk  ^  80  sollte  eben  sowohl  die  spanische,  wie  die  nio- 
ierländische  Regiennig  dringend  ersucht  werden,  ihre 
rikniiit liehen  Tnippen  snriutlizuaiebcn.  Um  aber  beiden  Be- 
lehutzern  gleiche  Sicherheit  m  gewihren,  sollte  jedesmal^ 
wenn  die  Spanier  die  Basatxung  irgend  eines  Ortes  sbgefikhrt 
Utttm,  uiiverzüglicli  coeh  ein  Plati  von  Sdten  der  HoUSukr 
der  geränmt  werden ,  nnd-  umgekehrt.  Nach  erfolgter  Rin- 
mong  des  Landes  sollten  bis  auf  Weiteres  spanische  Gar* 
nlMinen  niur  noch  in  Wesel,  Goch  und  Orsoy,  —  ho  11  in- 
dische in  Rees,  Emmerich  und  Ravenstein  verbleiben;  •—  ') 
brandenburgischer  Selta  aber  sollten  besetzt,  nnd  Ton 
lllea  Parteien  für  neutral  geachtet  werden:  Gennep,  Lipp- 
stoit,  Soest,  Sparenberg  und  andere  Orte  der  Gn^Tschaften 
Merk  rnid  Ravensberg,  —  Ton  neuburgischer:  Jiilicli, 
Msseldorf,  Bnigg  ^)  nnd  andere  feste  Plätse  der  Henog- 
flittmer  Jnlich  und  Berg^  ^). 

Der  Kaiser  wnrde,  wie  schon  angefilhrt,  Tielftch  er- 
wihnt  Zuerst  sollte  derselbe  im  Allgemeinen  nm  eine  «i- 
stinmiende  Erklärung  in  Bezug  auf  den  Vertrag,  sodann 
aber  im  Besonderen,  in  seiner  Eigenschaft  als  Rdclisober- 
hanpt  und  Oberlehmfterr,  nm  seine  förmliche  und  feierliche 
Ratification  der  in  dem  Tractate  enthaltenen  Bestimmungen 


I)  Pufendorf:  de  refc.  gett  Frid.  Wilh,  If,  22.  p.  219.  220.  — 

'  t)  Bei  noutset  {hUt.  de  la  tuecestion.  IJ,  78.)  Ist  Art  7.  vor 
den  drei  \MtigentLtmttn  Orten  an«  Versehen  die  ErwfthnaBg 
d«r  Holländer  onterlaMen,  weshalb  dieselben  ffUscblicIi 
als  den  Spaniern  xogewiesen  erscheinen. 

S)  Abel:  Prenss.  Staatsgcogr.  II,  21»  hat  Uriif^fp;  das  ist 
wohl  richtiger,  aU  das  bei  Anderen  erwähnte:  Berg. 
Oder :    B  u  r  g  bei  Lennep  ? 

4)  Art.  7.  n.  28.  29.  80. 
Helwing'sGesch.d.  prenss.  StaaU  11,1.  26 
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ikber  die  Succesdon,  und  endUdi  um  die  gemcinnme  Be- 
lehnung  (inrestitura  siaiuUanea)  der  Possidirendca  anler- 
thäni^t  ersucht  werden.  Zugleich  aber  woHte  man,  da 
sich  in  der  cievischen  Kanidei  eine  kaiserliche  Dedaratioa 
nebst  Zusagebrief  gefunden,  worin  Kaiser  Marimiliaa  L 
dem  damaligen  Erbprinzen  (jungen  Herzoge)  von  CleiCi 
Johann  (HL),  Gemahl  der  jüLichschen  Erbtochter  Marii, 
gegen  Entrichtung  einer  ansehnlichen  Geldsumme  die  Za- 
aichemng  ertlieüt,  das  Haus  Sachsen  wegen  seiner  ^fcr* 
meinten^^  Ansprüche  an  die  Jülich  -  bergischen  Lande  ,,8dW 
,,iu  contentiren  ,^^  kaiserliche  Majestät  als  MasJmiUan's  L 
Nachfolger,  Erben  und  als  regierende  Kaiser  bitten,  hadh 
gemeldetes  kurfürstliches  Haus  und  die  übrigen  sichsischsa 
Prätendenten  zufriedenausteilen  ^).  —  Dann  auch  solltca  dh 
Kronen  England  und  Frankreich  um  tine  Deciaration  aafD- 
gaugen  werden,  durch  welche  sie  sich  TerpfliGhtetett,!^ 
wohl  den  Vertrag  selbst  aufrecht  zu  erhalten ,  ael  ei  4- 
waigen  Eingriffen  der  betheiligten  Partden»  sei  ea  andfva 
Competenten  gegenüber ,  als  auch  ihre  VermitÜong  aar  Ibh 
langung  der  kaiserlichen  Ratification  eintreten  m  iaaoen  *)i 
Die  Union  ward  in  dem  Vertrage  aufrecht  crinUüb 
aber  nur  scheinbar  und  nominell.  ^Beide  ContrahadlBa 
sollten  zwar  verpflichtet  sein,  die  Erbsdiaftslande  genelt- 
sam  zu  beschützen,  als  wenn  dieselbe  nur  einen  cia- 
zigen  Herrn  hätten  3),  sich  ausserdem  gegenseitig  bei- 
anstehen bei  etwaigen  Empörungsverauchen  der  Unltf- 
thanen  ^);    eben  so   iliren  beiderteitigen  Untertliancn  p* 


1)  Art.  3.  —  Das  erwähnte  wichtige  Actenatfick  lit  tfalirtt 
Fumien  17.  Jul.  151(>.  Kaiiier  Maximilian  I.  empfiag  iti 
Herzog  Johann  50,(NH)  Goldgulden  all  Lehngelil,  nad  iltf^ 
nahm  da|;cj(en  die  Verpflichtung,  apäteatena  ia  avf' 
Jahren  da«  Uaua  Sachaen  wegen  «einer  Fords- 
rung  und  Gerechtigkeit  absnfindvn,  Hlila 
Schauplatz  aller  Rechtsanapr.  (1740.)  Beil.  JU.  b.  118.1)^- 
Vgl.  Hopp     ni..oi|,eib.  von  Cl«*'  a65S).  p.  Itt  — 

2)  Art  i 


i  iw. 
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^eitig  TolHge  Yeikdirsfrdlidt  mmgeitdiii  >),  ^»te  nicht 
tDuider  das  Vertrapwerk  gemeinsam  gegen  alle  übrigen  Pri- 
iendenten  aufrecht  zit  erhalten  ^);  auch  sollten  in  der  Zo- 
conft  fortwährend  die  in  den  Ehepacten  der  Herzogin  Ma- 
le Eleonore  von  Preussen  enthaltenen,  und  in  den  Venddh* 
ten  der  jüngeren  Schwestern  wiederholten,  Bestimmungoi 
regen  Sicher^tellung  der  Religion  in  den  jülich* 
;levi sehen  Landen  von  beiden  Theilen  unverbrüchlich 
[ehalten  werden  ^) ;  ausserdem  sollte  jedem  Theile  oblie- 
gen, die  ihm  vorläufig  angewiesene  Landesportion  ganz  den 
Itcn  Privilegien  und  Statuten  gemiss'^zu  regieren  ^);  end- 
Idi  auch  sollten  beide  Theile,  ihre  Erben  und  NachkonH 
Den,  den  ganzen  Titel  und  das  ganze  Wappen  der 
rürstenthümer  Jülich,  Cleve  und  Berg  und  der  dazu  gdid- 
Igen  Grafschaften  und  Herrlichkeiten  behalten  und  gebran- 
lien  ^);  aber  das  war  anch  Alles.  Nicht  einmal 
ine  Veräusserung  oder  Zersplitterung  der  Erb- 
dnftslande  von  Seiten  des  einen  oder  des  andern  Haupt- 
iritohdenten  ward  verboten;  in  einem  solchen  Falle  wurde 
iiir  dem  andern  Theile  ein  Verkauf srecht  ausbedungen  ') 
Me  Archive  sollten  dergestalt  getheilt  werden,  dass  Jeder 
tetrahent  die  sich^uf  seinen  Antheil  beziehenden  Docn- 
lente  empfinge  ^);  den  Kammerzieler  sollte  Neuburg 
Ir  Jülich ,  Bran Anbnrg  für  Cleve  nach  Speyer  entrichten  *). 
Kdit  einmal  die  alten  Landesgrfinzen  wurden  bei  dieser 
roTisorischen  Auseinandersetzung  beibehalten.  Vielmehr 
ind  eine  Theilung  der  Herzogthümer  Cleve  und  Berg 
tati,    dergestalt   dass   von   dem   letzteren  der  südostliche, 

1)  Art.  42. 
1)  Art.  88. 
i)  Art  t. 

4)  Art  16. 

5)  Art  18. 

6)  Art  24. 
9)  Art.  39. 
8)  Art.  44. 

26» 
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■D  die  Grafschaft  Mark  ^nzende,  twbdien  Steg  imd  Ag- 
ger  belegene  Tbeil ^  das  Amt  Windeck,  getrennt ,  und 
der  brandenbiirgi^«:hen  Vcr^Anltiing  angewiesen  wnrde,  «ih- 
rend  der  HauptbesUndtlieil  des  Landes  dem  Pfalxgrafen  foa 
Neuburg  verblieb.  Eben  so  ward  im  Norden  des  Henof- 
thums  Clcvc^  von  Ysselburg  am  rechten,  nach  Wii- 
nekendonk  am  linken  Rheinnfer,  eine  Linie  gengca, 
und  alles  das,  was,  mit  hibejrriff  jener  beiden  Orte,  fsa 
demselben  nördlich  belegen ,  sammt  daiu  gehörigen  Sdutina- 
gen,  Renten,  Zöllen  und  Diensten  der  Unterthanen,  waA 
Lehen  und  Gerechtsamen,  dem  Pfalxgrafen  ftberwicMa, 
während  der  grösste,  südlich  belegene,  Theil  dem  Knrfl^ 
sten  Eufallen  sollte  ').  Marksteine  und  Wille  sollten  smr 
die  neue  Granze  bezeichnen,  aber  weder  an  der  letetaa, 
noch  sonst  wo,  ein  Theil  dem  andern  zum  Verdruss  Uli 
Schaden  neue  Befestigungen  auffuhren  dürfen  ').  AnsMT 
dem  erwähnten  theilweiisen  Besitze  der  genannten  Hcmf- 
thümer  bekam  Brandenburg  noch  die  Orafachaften  IM 
und  Ravensberg,  Neuburg  das  ungetheilte  Henogthnm  AU 
und  die  Herrlichkeit  Ravenstdn.  Wegen  der  Redite'Hl 
Einkünfte  in  Bezug  auf  die  sonst  noch  In  Flandern'  od 
Brabant  belegenen  Besitzungen  sollte  ^^cm  jeden  lUk 
freistehen  ^  abgesondert  seine  Ansprüche  geltend  m  naohOL 
Im  Uebrigen  sollte  joder  die  ihm  lugewieaAen  Landealhdb 
auf  Reichs-  und  Kreis -Tagen  vertreten,  —  der  AnAdI 
aber,  den  jeder  an  Reichs-  und  Krela- Lasten  so  ihoMb* 
men  hätte,  neu  rcgulirt  werden,  mit  Berftekaichtignng  dv 
durch  die  Trennung  Raveiisteina  von  Cleve^  Windecks  i«a 
Berg^   herbeigeführten  Aenderung  der  Matrikel  '). 

Die  oben  schon  im  Allgemeinen  erwähnte  wunderliche 
Regelung  der  Su  ccessionsverhaltnissci  bcatand  h 
Folgendem:  Im  Falle  des  Erlöschens  der  minnllckai 
Desceudeuz  des  Kurfürsten  Georg  Wilhela 


1)  Art.  14. 
t)  Art.  40. 
3)  Art  15. 
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die  Grafschaft  Hark  ao  Geoi«  WIKM««  Arodftr,  den 
Markgrafen  Joachim  SigiHniund  und  dessen  männ- 
liche Erben,  gelangen  <),  während  letsterem^  abPci- 
cendenten  iVIarien  Eleoiiorens,  doch  anstreÜig  ein  Ansprpdl 
auf  die  ganze  Erbschaft  zustand.  —  Falls  auch  Joachim  81- 
gismiindä  männliche  Naclikomiueuschaft  ausgegangen  sein 
würde  ^  $olUe  die  erwähnte  Grafschaft  dem  kiir-  und  furat- 
lich'K-ii  Hause  Sachsen  (also  gemeinschaftlich  der  emesti- 
uisfclien  und  alber tiuischen  Linie)  verfallen  sein,  ^^sofem 
y»da8sell)e  Haus,  ehe  der  Verfall  geschehen,  sich  zu  dem 
^Vertra^e  verstehen ,  und  gutwillig«  dazu  indnciren  laascyi 
^werde  ^).  So  Sachsen  sich  zuvor  noch  nicht  accomodirt 
,^ben  möchte,  solle  die  Grafschaft  dem  Pfalzgrafen  Wolf- 
„gang  Wilhelm  und  dessen  männlichen  Nachkommen  frei 
^,und  ledig,  sonder  einigen  Anstand,  zufallen  3).^^  —  Beim 
Ausgange  der  männlichen  Desceudenz  des  Pfabgrafen  Wolf- 
gang Wilhelm  (wie  es  auch  hier  hieas^  statt:  der  Des- 
cendenz  der  jüiichschen  Prinzessin  Auna)  sollten 
das  Ilerzogthum  Berg  und  der  neuburgische  Antheii  an 
Cieve  (Vstfclburg  und  Wlnnekeudonk  nebst  Zubehör)  d^m 
kurbrandcnbur^n'schen  Hause  frei  und  ledig  verfallen  sein  ^). 
l>aa  Herzogthum  Jülich  aber  sollte  in  diesem  Falle  dem 
Pfabgrafen  August  (jüogereii  Bnider  Wolfgang  Wilhelms,) 
und  dessen  männlicher  Desceudenz,  und  eveutueU  dem  zwei- 
ten Bruder ,  Pfabegrafen  Johann  Friedrich  und  dessen  mann* 
lieber  Nachkommenschaft  zufallen  ^).  .  Nach  beider  jünge- 
ren  Brüder   und    deren    männlicher    Descendeuten  Abgange 


1)  Art.  17. 

2)  Art  18. 
8)  Art  19. 

4)  Art.  20. 

5)  Art.   21.    —  Die   Bennchtheilignng    der   Pfalzgrafen   Aogust 
and   Johann  Friedrich  irar ,     da    nie  beide  Söhae  der  rrinr 

•  xeiisin  Anna,  der  zweiten  Schwester  Hersog  Johann  Wil- 
helmt  von  .lulirh ,  waren ,  eben  to  aoÜallend »  wie  die  des 
Markgrafen  Joachini  Friedrich  von  Brandenborg,  der  ein 
Eokcl  Maria  Eleonoren!  war. 
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sollte  JfUich  ebenfalb  an  den  Kurfftraten  Ton  Bnuidenbnry 
und   dessen  erbfähig  Deseendens,     eventuell  tbcr  u  des 
Markgrafen  Joachim  Sigismund  und  dessen  Nachkommen  fal- 
len.    Ein  derartiger   Erwerb  Jülichs  sollte  aber  dem  Hanse 
Brandenburg  nicht   umsonst  aufllessen.     Vielmehr  sollle 
der  brandenbnrgische  Erbe,'  wer  derselbe   auch  sei,   in  ei- 
nem solchen  Falle  dem  nach  der  Primogeiiiturordnong  le- 
rechtigten  ältesten  männlichen   Mitgliede  der   Linie   Pfab- 
Zweibrücken ,  so  fern  sich  die  letztere  vor  antretendem  An- 
falle SU  dieser  Successionsordnung  verstanden,  nach  dgeaer 
Wahl  oder  Bestimmung  entweder  den  einen,    oder  andarai 
(brandenburgischen  oder  neuburgischen)  Antheil  von  Cleva, 
oder  die  Grafschaft  Mark,    oder  die  GrafiBchaft  Raveat- 
berg  frei  und  ohne  Vergleich  abtreten  *). 

Aller  Ungewisshelt  ein  Ende  su  machen,  sollten  die  er- 
wähnten Puncte,  über  welche  man  sich  geeinigt,  m  Fipiar 
gebracht ,  von  beiden  Seiten  unteneichnet ,  untenicgclt  aal 
feierlich  beschworen ,  ausserdem  auch  öffentlich  bekannt  ge- 
macht werden;  erst  nach  geleistetem  Eide  sollte  die  Bh- 
räumung  von  Land  und  Leuten  nach  Inhalt  des  Verliag« 
an  jede  Partei  erfolgen  '). 

Gleich  nach  dem  Absclilusse  dieses  sehr  complciita 
ersten  Düsseldorfer  Vertrages  knüpfte  Graf  ächwarMobcq 
wegen  des  Abzuges  der  holländischen  Trnppea 
Unterhandlungen  mit  den  Generalstaaten  an.  Dana  aber  wä- 
ren letztere  jetzt  um  so  weniger  zu  bewegen,  weil  die  ^pa- 
nier  dnrdi  den  nach  zehiimonatlicher  Belagerung  erMgtn 
Fall  Breda's,  in  dessen  Befürchtung  der  grosse  Oraiicr 
Moritz  im  Frühling  1625  verschied  3),  in  diesen  Gegendca 
aemlich  das  Ucbergewicht  gewonnen  hatten,  nnd  im  Sie- 
^taumel  sich  vielerlei  Unregelmässigkeiten  und  Gcnvltdir 
^en,  namentlich  Bedrückungen  der  Protestant'^n  In  den  Bib 

1)  Art  2S. 

t)  Art  25.  49.  50. 

^^    ^iitor.  Schanplatz  aller  Rechtaanturnci.w  (iiaif».  p.  Itt. 
*''"'*♦-"■  np»nn:)    ^"'«kblick   auf  die   G«ach     v.  Cl«ft  r 
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schaf tslanden <)  erlaubten.  Diese  BedrückuDgen  wurden,  aU 
nach  dem  Unglücke  der  Dinen  die  jeauiüache  Partei  immer 
mehr  ilir  Haupt  erhob  \  auch  in  der  Hlieingegend  ■•  'nBer- 
träglich^  dasa  die  Landstande  der  ainuntUchen  jiii^-devt- 
achcn  Lande,  die  mit  dem  Düsseldorfer  Vertrage  gans  ua- 
xufrieden  waren,  wdi  derselbe  auf  eine  Zeraplitterung'der 
Erbschaft  liiiiaiisging  ') ,  im  J.  1628  eine  Deputation  aus 
ihrer  >liUc  nach  Wien  abordneten,  um  sich  des  Kaisers 
Belistaiid  zu  crbiltcn,  während  zu  gleicher  Zeit  (Sommer 
1628)  Graf  Schwarzenberg  von  Kurbrandenburg  an  den  kai- 
aerliclieu  Hof  abgeschickt  wurde,  um  unter  anderen  durch 
Eriangimg  der  kaiserlichen  Genelimigung  des  Düs- 
seldorfer Vertrages  ein  Fhide  der  Leiden  herbcizuiuh* 
ren ,  uuter  denen  die  rheinische  Bevölkenmg  schon  so  lange 
seufzte  ^).  Angenclimeres ,  als  diese  doppelte  Appellation 
an  die  kaiserliche  Macht,  konnte  dem  Kaiser  Ferdinand  II., 
der  gerade  damals  mit  seinen  reactionären  Entwürfen  immer 
offener  hervortrat,  nicht  begegnen.  In  der  Hauptsache 
gewährte  er  nichts.  „Der  Kaiser  werde  es  conuiviren,^^ 
äusserten  einige  kaiserliche  Käthe  gegen  den  Grafen  Scliwar- 
senberg,  „wenn  der  Kurfürst  sich  mit  Neuburg  vergliche; 
„nur  unter  seiner  Autorität  könne  dies  nicht  geselle- 
,^en,  Sachsens  Megen.*'*'  —  Dem  letzteren  aber  spie- 
gelte man ,  wie  Schwarzenberg  ebenfalls  venialun ,  die  jü- 
Jichsdien  Lande  immer  nur  vor,  um  es  im  Zaum  zu  halten, 
damit  es  sich  betrage  und  accomodirc,  wie  man 
ea  in  Wien  gern  habe  ^).  —  Während  also  die  Scliwar^ 
zeubergsche  Sendung  ganz  erfolglos   war,     nahm   man   von 


1)  Knlmvero  tt  hoc  pactum  effeetu  caruit ,  quod  Cliviae  Ordine» 
id  improbarent ,  pr  ovinciae  tuae  aivisionem  haud 
ferentcB,  Pufendorf:  de  reh.  ffest.  Frid.  Wiih.  tib.  IF. 
§.  22.  p.  220.  —  Vgl.  Rückblirk  anf  die  Gescb.  ▼.  Cleve.  p. 

leo.  — 

2)  Co  11  mar:  Schwarzenberg:.  u.  117.  —  Anno  1629  (9.  Mars 
n.  St.)  ward  mit  Witaen  und  Commonication  Kaiserl.  Mnje- 
■tät ,  de«  Königs  von  Spanien  u.  s.  w.  durch  Adam  Grafen 
XU  Schwarzenberg  vertragen  etc.  Hopp:  Beachrcib.  t. 
Clevc.  (1655).  p.  198. 

3)  Coamare  Schwarxenborg.  p.  128.  124.  — 
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Diesem  gemiM  settte,    weil  bei  etecr  wm  ververrcMi 
nnd  90  sehr  mil  Pirtei  •  lutereMen  verflocktenen  Angetcgci- 
beit  ciiie  rechtliche  Entsclieidiing  nicht  so  l»eld  m  er- 
wirten  tei^   bis  in  aasgeiDechter  Sache^  jedoch  «h 
beschadet  der  von  Seiten  der  Prätendenten  auf  das  Gaase 
behaupteten  Rechte   '),    Torliufig   der  SucceasioosrtrdI 
durch  diese  Uebereinkunft  erledigt  werden.     Letstere  bidst 
die  Eigenth6nilichl(eit  dar,   dass,   obwohl  die  vemittdad« 
Michte  nicht  ausgelassen  werden,  doch  der  kaiseriiobc 
Hof  mehr,  als  früher,   erwähnt  und  angeiwgea  wird,  «fl 
warn   bei    der  steigenden  Macht  desseibeu  hofiai  nMcMib 
luir  duieh  ihn  eine  endliche  Ausgleiciuing  erlangen  an  Uir 
nen«    Der  Gedanke  der  Auffrechterhaltung  der  Dniü 
simmtlicher  Krhsduftslandn  wurde  mmr  nominell  sidl 
jetstnoch  festgelialten,    der  Sache  nteJi  aber  an|mi' 
ben ,    wie  sich  aus  mehreren  Bestimmungen  den  VerlülP 
ergii^t     Weil  man  es  wihischenswerth  oder  notl^ntmlt  Ml 
ten  mochte,  die  Intrigiien  und  den  Widerstand  Atr  wilM^ 
sten  unter  den  bisher  nicht  berücksichtigten  Mit|nritcndcBl0 
au  beseitigen,    wurden   denselben,    jedoch   nur  gcgw  ^V* 
herige  Anerkennnng  dieser   VeKrsgsbestiramnli{^Y  ''^^*' 
tue II  cinselne  Theiic  der  Erbschaft  aiigewiesei^...illsi 
Umtrieben  in   den   Fsmilien   der    HsdptprttendeAtpi 
lu   begegnen,    und   die    Entscheidung    in  «ögihhst  wcb%b 
Hinde  an  bringen ,    ward  überdies  die  nnattdüff  'ttfilit  ia 
Hechte  begründete,  später  an  vielen  Wdtcmngc«  Anisss  ge- 
bende Bestimmung  getroffen ,    dass  künftig  die  Sueceisiii 
nur  dem  Mannsstamme  der   possidireoden  Fl^ 
sten   zustehen   solle,    und  swar.    was  MtSbr  aiiAUend  c^ 


■chfcib.  V.  Clrve.  Ausg.  v.  1055.  p.  ite.S  nränf  .'kas  «^ 
„Projcct  eine«  Vergleifh« ,  ro  ffleichfalla  alcbt  '««m^gM 
„wollea.'«  —  Knapp  (Regenten-  oad  Volfcagesft«^^ 
Jülich  u.  ■.  w.  III,  21«^)  bat  filachlleh  lil'i  lla|.*IIN.  •- 
Der  Verf.  de«  Rückblick«,  p.  143,  «etstdHi  Abssblta  *> 
VerlraiQ^r«  elienrall«  BBrichtiir  in  den  Mft»«^M  j;«iassM 
Jahr«.  Histor.  Schaupiati  aller  Rechttsaspf^shs  •  d.  ■•  V. 
(174«)  p.  1«.  -.  ^ 

1)  Art.  1.  - 
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scheint,  nicht  ibcrlianpt  den  männlichen  Nachkommen  der 
beiden  ähesten  Schwestern  des  Terstorbenen  Herzogs  Johann 
Wiilieim^  sondern  nur  detten  der  damaligen  Repräsentanten 
beider  Ansprüche,  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  imd  des 
Pfalsgrafen  Wolfgang  Wilhelm  >). 

Anlangend  das  Mslier  im  Lande  hausende  fremde  Kriega- 
Tolk ,  so  sollte  eben  sowohl  die  spanische,  wie  die  nie- 
derländische Regicnuig  dringend  ersucht  werden ,  ihre 
liniffiUliclien  Truppen  aurüelczuiiehen.  Um  aber  beiden  Be- 
idiHtxern  gleiche  Sicherheit  ta  gewähren,  sollte  jedesmal, 
werni  die  Spanier  die  Basatsnng  irgend  eines  Ortes  shgefnhrt 
idtocM ,  uiif erzüglidi  smk  ein  Plsts  von  Seiten  der  Hottän- 
#sr  geräumt  werden^  nnl  nrngekehrt  Nach  erfolgter  Kän- 
OHmg  des  Landes  sollten  hb  auf  Weiteres  spanische  Gar- 
ais«nen  mu*  noch  in  Wesel,  6odi  vnd  Orsoy,  —  ho II an« 
d4sche  in  Rees,  Emmerich  und  Ravenstein  ?erUeiben;  -*  ') 
lbra#deiiburglseher  Seits  aber  soliten  hesetat,  und  Ton 
iBm  Parteien  für  neutral  geachtet  werden:  Gennep,  Lipp-* 
stÜt,  'Soest,  Sparenberg  nnd  andere  Orte  der  Grafsdiaften 
M^rk  mid  Ravensberg,  — >-  von  neuburgischer:  Jäiich, 
Pisseltlorf,  Bnigg  ^)  nnd  andere  feste  Plätse  der  Henog« 
Aitmer  Jnlieh  und  Berg*  ^).  _ 

=  '  Der  Kaiser  wurde,  wie  schon  angeführt,  vielfach  er- 
wihnt  Zuerst  sollte  derselbe  im  Allgemeinen  nm  eine  m- 
stiomiende  Erklärung  in  Bemg  auf  den  Vertrag,  sodann 
aber  im  Besonderen,  in  seiner  Eigenschaft  als  Retchsober- 
hanpt  und  Oberiehmlierr,  nm  seine  förmliche  und  feierliehe 
RatiGcation  der  in  dem  Tractate  enthaltenen  Bestimmungen 


I)  Pufendorf:  de  reb,  gett  Frid.  tVilh,  W,  2Z.  p.  219.  SSO.  -- 

'  t)  Bei  Rouiset  {hiMt.  de  ta  tuecesiion.  1/,  78.)  ist  Art  7.  vor 
den  drei  HizigefiAtmteü  Orten  ans  Vertehrn  die  Erwibnosg 
der  Holländer  nnterlasten,  weshalb  dieselben  ffilschlicE 
als  den  Spaniern  sogewiesen  erscheinen. 

8)  Abel:  Prenss.  Staatsgcogr.  II,  279  hat  Briig^i?;  das.  ist 
wohl  richtiger,  als  das  bei  Anderen  erwähnte:  Berg. 
Oder :    Burg  bei  Lennep  ? 

4)  Art.  7.  27.  28<  29.  80. 

H  e  1  w  i  n  g  *  s  Gesch.  d.  preoss.  Staats  II,  1.  26 
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Schwarzenberg  frodanii  auf  weit  achlechtere  Bedingugoi  Ua 
den  Vertrag;  abschioM,  für  den  er  von  der  Gegenseite,  dkai 
Pfaizgrafen ,  sehr  beträchtliche  Schenkungen  erhielt  ^), 
und  für  den  kurz  darauf  von  seinem  Terrathenen  Hern 
ebenfalia  sich  belohnen  zu  lassen  er  überdies  noch  die  A- 
▼erschämtlieit  besass  ').  • 

Die   Puncte ,    wodurch   sich   der    zweite    DlisseMoifBr 

Provisional-Contract  von  dem  früheren  unterscheidet,   riii 

ß 

Tomämlich  drei.  Sie  betreffen  erstens:  die  Dauer  das 
Vertrages;  — zweitens:  die  Art  der  Regelung  des 
provisorischen  Besitzstandes,  und  drittens:  üs 
Weise,  in  welcher  von  Seiten  der  Possidirenden  in  da 
Erbschaftslandcn  künftig  die  geistlichen  Beneflii«! 
sollten  vergeben  werden.  —  Im  Uebrigen  leuchtet  aas 
dem  ganzen  Actenstücke  die  Furcht  vor  dem  Kalsoii 
der  damals  auf  der  Spitze  der  Madit  stand,  so  wie  dv 
Uebergewicht,  dessen  sich,  im  Gefolge  des  Sieges  dir 
kaiserlichen  und  ligistischcn  Waffen  der  den  Jerndten  1^ 
freundete  Wolfgang  Wilhelm  erfreute,  überall  hcmr. 
Unter  den  Gründen ,  die  zum  Abschlüsse  des  Vertnfges  gi^ 
trieben,  wird  im  Eingänge  auch  angeführt:  „damit 
diese  Länder  ganzlich  vom  römischen  Reiche 
würden ;^^  —  der  kaiserlichen  Majestät,    nb  den^aHc^^ 


1)  Kr  empfing  (1629)  zuprit  von  Wolfgiing  Wilheloi 
bvrgiNfhc  Kirclii>>pirl  Lindlo;  da  aber  der.  In 
onf^pfeiisene ,  Adel  Hich  pc^gf n  die  gräfliehe  GerichlakaiMl 
■träiibte ,  «o  erhielt  er  «tatt  de«icn  sur  £nlachfidlga^p  ^ 
Freilirit  Fluekeswaffen  nebst  dem  Hofe  RrmahageBa  ^ 
swnr  beide  ganz  von  Berg  getrennt.  Die  Einkanfla  «H  Hl" 
den ,  und  aus  dem  ebenfalls  ihm  damals  ceachcaktea  Avü 
Mnnjoye  wurden  auf  5<100  Rtbl.  angeschlagen,  wikriii 
man  damals  das  ganze  landesherrlich«  EinkonoMB  fM 
Hcrzngthum  Berg  auf  22,838  Kthl.  ach&tste.  Cssmars 
Schwarzenberg.  p.  224.  228.  229. 

2)  Im  J.  1630  empfing  er  Ton  Knrf.  Georg  miheln  iaa  W 
Neustadt  nebst  drei  Kirchspielen ,  die,  BOsaniawa  irit  !■ 
früheren  Schenkungen  Johann  Sigismaad*!,  die  wfekllp 
Herrschaft  Neustadt  ausmachten ,  weleho  nack  dMi 
KreismatriciHar- Anschlage  von  1792  an  51  Mann  an  h^ 
nnd  25  zu  Ross  angeschlagen  war.  CosaiArx  Schi 
berg.  p.  229.  231.  — 
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gsten  Lefansherrn  iind  hodiiter  Obrigkeit,  solle  die  tcfaal- 
gt  Ehre  erwiescD  und  der  Contract  auf's  allerunterthäiiig- 
ß  angezeigt  werden^  mit  Hoffnung^  dass  derselbe  mit  ge- 
igtem  Gemüthe  werde  angenommen  werden  ');  —  end- 
li  verpflichten  sich  schlie^sh'ch  beide  Theile^  die  ihaea 
heimgefaiieiien  Länder  nicht  nur,  wie  es  einem  Fürslea 
ständig,  den  Privilegien  und  Immunitäten  gemäss,  admi- 
itriren  zu  lassen ,  sondern  vor  allen  Dingen  auch ,    wie  sie 

vor  Gott,  der  kaiserlichen  Majestät  und  der 
idbwclt  verantworten  könnten  ^).  Das  Uebergewicht 
alfgang    Wilheim's,     der  bereits    im   J.  1626  die  Jesuiten 

•einen  Landesantheil  berufen,  in  dem  letzteren  im  J. 
128  sclion  achtzig  reformirte  Kirchen  gänzlich  hatte 
bliessen ,  im  J.  1629  aber  allen  seinen  Beamten  den  Refehl 
tie  zukommen,  lassen,  katholisch  zu  werden,  —  über* 
apt  seine  Verfolgungen  der  Protestanten  gleichzeitig  mit 
m  Emporkommen  der  Ligue  ausgedehnt  und  verstärkt 
tte  3) ,  tritt  eines  Theils  klar  aus  der  offenbaren  materiel- 
I  Ueber%ortlieilung  des  Hauses  Brandenburg  bei  der  Thd- 
lg,  andern  Theils  aus  den  an  vielen  Stellen  einseitig 
a  dem  Pfalzgrafen  gestellten  Vorbehalten,  sowohl  in 
sog  auf  das  Ganze  der  Erbschaftslande,  wie  hinsicht- 
ii  der  in  Anspruch  genommenen  Freiheit,  später  nach 
itdnoken  zu  seinem  Vortheile  Aenderungen  vornehmen  zu 
rfen  ^),  hervor,  während  dem  entgegen  von  branden- 
rglanfaer  Seite  kaum  bescheidene  Wünsche  geäussert 
rden.  Es  ist  demnach  der  Vorwurf,  den  Cosmar  verge- 
10  SU  beseitigen  sich  bemüht  ^),    durchaus  gerechtfertigt 


1)  Art.  2.  —  Auch  dem  KAnige  von  Spanien  und  der  Infantin 
in  Brüsiiel,  so  wie  den  Generalstaaten ,  aollte  der  Abtrhliieii 
tfcs  VertragR  mit  der  Bitte  any^ezeigt  M'crdcn ,  die  Truppen 
endlich  abführen,  und  künftig  durch  dieselben  nur  einen 
Ort  hoch  Uten«  in  dem  Krbfchaftsgebiete  beaetst  halten  su 
laaaen.    Art.  S.  -^ 

X)  Art  19.  — 

S)  Cosmar:   Schwarxenberg.  p.  135.  —  Knapp:    Regenten  • 
avd  Volkigeschichtc  von  Jülich  u.  n,  w.  III,  25^.  — 

4)  Art.  14.  17. 

5)  Cosmar  :    Schwarxcaborg.  p.  219  igg.  — 
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BD  die  Orafscliaft  Mtrk  franzeiide,  iwbehen  Steg  und  Af^ 
ger  belegene  Tbeil^  das  Amt  Windeck,  getreont,  and 
der  brandenlinrgi^rhen  Vcr^vnltnng  zugewiesen  wurde.,  mSh 
rend  der  Tlaiiptbesiandtlicil  des  Landes  dem  Pfalzgrafen  vaa 
Neubiirg  verblieb.  Eben  so  ward  im  Norden  des  Hcraag- 
thums  Cleve,  von  Ysselbnrg  am  rechten,  nach  Wia- 
nekeudonk  am  linken  Rheinnfer,  eine  Linie  gcMgci, 
und  alles  das,  was,  mit  Ihbein^iff  jener  beiden  Orte,  vaa 
demselben  nordlicli  belegen ,  sammt  dazu  gehörigen  SchatsoB- 
gen,  Renten,  Zöllen  und  Diensten  der  Untertbanen,  andl 
Lehen  und  Gerechtsamen,  dem  Pfalzgrafen  uberwieMa, 
wihrend  der  grösste,  siidlich  belegene,  Thdl  dem  Knrflr- 
sten  zufallen  sollte  <).  Marksteine  und  Wille  sollten  zw« 
die  neue  Gränzc  bezeichnen,  aber  weder  an  der  letstcro, 
noch  sonst  wo,  ein  Theil  dem  andern  zum  Verdmas  ori 
Schaden  neue  Befestigungen  aufführen  dürfen  *).  Ans« 
dem  erwähnten  theilweisen  Besitze  der  genannten  Hcnsg^ 
thümer  bekam  Brandenburg  noch  die  Orafachaften  Msik 
und  Ravensberg,  Neuburg  das  ungetheilte  HenogAum  Alcl 
und  die  Herrlichkeit  Ravenstcin.  Wegen  der  Rechte  «1 
Einkünfte  in  Bezug  auf  die  sonst  noch  in  Flaodcni  mi 
Brabant  belegenen  Besitzungen  sollte  ^uem  jeden  Theh 
freistehen ,  abgesondert  seine  Ansprüche  geltend  m  msshai 
Im  Uebrigen  sollte  joder  die  ihm  zugewieaAen  Landeallidb 
auf  Reichs-  und  Kreis- Tagen  vertreten,  —  der  Anthdl 
aber,  den  jeder  an  Reichs*  und  Kreia-^ Lasten  sn  ihefäafc 
mcn  hätte,  neu  rcguUrt  werden,  mit  BeriIckaiditigaDg  der 
durch  die  Trennung  Raveiisteina  von  Cleve,  Windecks  vaa 
Berg,   herbeigeführten  Aenderung  der  Matrikel  '). 

Die  oben  schon  iin  Allgemeinen  erwähnte  wund  er  1  icke 
Regelung  der  Successionsverhältniaae  beataid  li 
Folgendem:  Im  Falle  des  Erlöschens  der  minalichaa 
Desceudenz  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm 


1)  Art.  14. 
t)  Art.  40. 
3)  Art  15. 
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die  Grafschaft  Mark  an  Georg  VfOMvm  9tvtMx^  den 
Markgrafen  Joachim  Sigiumund  und  deasien  männ- 
liche Erben,  gelangen  ^)^  während  ietsterem,  als  Pcf- 
cendenten  Marien  Eleonoren« ,  doch  onstreitig  eui  Anspradk 
auf  die  ganze  Erbschaft  zustand.  —  Falls  auch  Joachim  tt- 
gismunds  männliche  Naclü^ommenschaft  ausgegangen  sein 
HÜrdc^  sollte  die  erwähnte  Grafschaft  dem  kur-  und  forat- 
lichrii  Hause  Sachsen  (also  gemeinschaftlich  der  emesti- 
nischen  und  albertiuisciicn  Linie)  verfallen  sein,  >,8ofeni 
^dasselbe  Haus,  ehe  der  Verfall  geschehen,  sich  zu  dem 
^Vertra^e  verstehen,  und  gutwillig* dazu  induciren  lasacfi 
^werde  ^).  So  Sachsen  sich  zuvor  noch  nicht  accomodirt 
yibaben  möchte,  solle  die  Grafschaft  dem  Pfabgrafen  Woif- 
„gang  Wilhelm  und  dessen  männlichen  Nachkommen  frei 
^,iuid  ledig,  sonder  einigen  Anstand,  zufallen  3).^^  —  Beim 
Ausgange  der  männlichen  Ucsceudenz  des  Pfalzgrafen  Wolf«- 
gang  Wilhelm  (wie  es  auch  hier  hiess,  statt:  der  De»- 
cendenz  der  jülichschen  Prinzessin  Anna)  sollten 
das  Ilerzogthnm  Berg  und  der  neuhurgische  Antheii  an 
Cleve  (Vs^elbiirg  und  Winnekendonk  nebut  Zubehör)  df^n 
kurbrandenburgischen  Hause  frei  und  ledig  verfallen  sein  ^). 
Daa  Heraogthum  Jülich  aber  sollte  in  diesem  Falle  dem 
Pfaiigrafen  August  (jüngeren  Bruder  Wolfgang  Wilhelms,) 
lind  dessen  rnämdicher  Descendenz ,  und  eventuell  dem  zwei* 
ten  Bruder ,  Pfalzgrafen  Johann  Friedrich  und  dessen  mann* 
lieber  Nachkommenschaft  zufaUeu  ^).  Nach  beider  jünge- 
ren Bruder   und   deren    männlicher    Descendeuten  Abgange 


1)  Art.  17. 

2)  Art  18. 

5)  Art  19. 
4)  Art.  20. 

6)  Art.   21.    —  Die    Benachtheiligang    der   Pralzgrafen  Aoatitt 
and   Johann  Friedrich  war ,     da    nie  beide  Söhoe  der  Prin- 

'  setsin  Anna,  der  zweiten  Srhweiter  Herzog  Johann  Wil- 
helm« von  Jnlich ,  waren ,  eben  to  anhallend ,  wie  die  dea 
aiarkgrafen  Jonchim  Friedrich  Ton  Brandenbarg,  der  ein 
Enkel  Maria  Eleonoren«  war. 
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setzte  und  xwar  der^talt,  dag«  in  allen  den  FOkB,  k 
denen  der  früheren  Landeaherrsdiaft  allein  und  anaadiUfli^ 
lieh  die  Coliation  sugestanden  ^  dem  Kuiinrsten  ron  Bfift- 
denhurg  im  nenburgischen  Landesantheiie  die  Verleihung  wik- 
rend  der  ungleichen  sechs  Monate  (Januar^  Min,  lU 
u.  8.  w.),  dem  Pfalzgrafen  im  brandenburgiachen  An  Ach 
aber  während  der  gleichen  Monate  (Fcbniar,  April,  Joritf 
u.  8.  w.)  zukommen  solle.  Wenn  aber  die  Landeaherradhrft 
früher  das  Recht  der  Verleihung  nur  zur  Ilälfle,  wihrcai 
der  8.  g.  Herren- Monate,  besessen,  so  sollten  jedoi 
Theile  in  angegebener  Weise  drei  Monate  vorbehalten  bkibcB, 
und  zwBT  dem  Kurfürsten:  Januar,  Mai,  September,  * 
dem  Pfalzgrafen:    März,  Julius,   November  <). 

So  gross  auch  die  Opfer  sein  mochten ,  welche  ü  fla^ 
mlsshcit  dieses  zweiten  Düsseldorfer  Vertrages  auf  Vi 
lassimg  Schwarzcnbergs  der  Kurfürst  von  Brandenbnrg 
gen  musste,  und  obwohl  von  seiner- Seite  schon  im  Slaltf 
Mai  1629  die  Ratification  erfolgt  war  >) ,  ao  wurden  im- 
selben  nicht  einmal  ungeschmälert  die  spirlichen  VorAdhi 
welche  ihm  der  Tractat  verhiess,  au  Theil.  Die  VoM*^ 
lassuiig  dazu  gab  der  Umschwung,  welchen  in  dieser  fli" 
gend  unerwartet  damals  das  Glück  der  WafiTen  nahm.  Dh 
Holländer,  namentlich  von  der  clevischen  Sdte  her  wihrsrf 
des  Sommers  1629  im  Iiniern  ihres  Landes  furchtbar  doiA 
die  Spanier  bedrängt ,  erhielten  plötzlich  nach  dieser  ScHi 
hin  Luft  durch  die  an's  Wunderbare  streifende,  am  19lm 
August  desselben  Jahrs  erfolgte  Einnahme  von  Weacli 
dem  Hauptplatze,  dem  Arsenal  und  Vorrathsmagasin  dtf 
Spanier  imd  Kaiserlichen  seit  dem  Jahre  1614 ,  dordi  deSBBi 
Besitz  dem  Feinde  bisher  der  Einfall  in  daa  niederiindhite 
Gebiet    ausserordentlich    erleichtert    worden   war    ')•     h 


1)  Art.  18. 

2)  Hopp:  Beschreibung  von  Clevo.  p.  190. 

8)  ^nno    1614   ah    HiMpama,    Duee    Amhro*{0   ^AmI«, 

oecupaia,  po8t  mutatiofiem  novmm  Icai^farin 
contra  fidemdatam,  anno  1628  inMtitmtam,  «m^MV 
exaetU  annU  occupationi*  plu$  minu9  Umiri^hHitwr  flu  an  K 
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docken  bedroht  ^  mnssten  die  Kaiserlicben  und  Spanier  Her- 
logenbusch  dem  Priiizeu  Friedrich  von  Oranieii  prdbgebca, 
du  Gebiet  der  Niederlande  und  fast  den  ganzen  Niedec- 
ibein  verlassen^  und  sich  auf  Vertheidigung  der  Pfalz  und 
der  Reichslandc  beschränken  ').  Dasa  unter  solchen  Um- 
•linden  die  Holländer  gerade  damala  eben  nicht  sehr  ge- 
■eigt  sein  konnten ,  weder :  ihre  Truppen  unverzüglich  und 
glnzlich  aus  den  Jülich  -  clevischen  Besitzungen  zurückzn- 
rfehn^  noch  auch  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  ^  den  Ver- 
bindeten der  Kaiserlichen  und  Spanier ,  der  dein  ihm  zuge- 
■tendenen  Optionsreclite  gemäss  C 1  e  v  e  statt  Bergs  später 
l^ewälilt  hatte  ^)^  zum  Nachbar  zu  erhalten,  weil  durch 
des  letzteren  en^c  Verbindung  mit  den  Spaniern  diesen  be- 
■Undig  der  Weg  in  das  Herz  der  Niederlande  geöffnet  wor- 
dea  wäre  ^)^  ist  leicht  zu  begreifen.  Weder  Schwarzen* 
bergs  Sendung  nach  dem  Haag  (im  Sommer  1629),  noch 
die  persönliche  Bewerbung  Wolfgang  Willicims  bei  den  Ge- 
nerslstaaten ,  bewirkte  die  Räumung  des  Jülich- clerachen 
Bdblets.  Schwarzeuberg  erhielt  mir  Versprechungen,  wäh- 
rend er  selbst  in  Bezug  auf  einen  früher  abgeschlossenen 
Bubsidientractat  und  auf  die  im  J.  1616  in  Holland  contra- 
[lirte,  seitdem  furchtbar  angewachsene  brandeuburgische  (s.. 
E,  Hufeisersche)  Schuld  sehr  lästige  Verpflichtungen  für  sei- 
Herrn  eingehen  musste  ^).     Und  als  endlich,  nach  lan- 


Auguai,  aaser ia  fuit,  Teschenmacher:  Annal.  ed.  Ditmar, 
P.  II.  p.  145.  —  lligtor.  Schauplatz  aller  Keclitminiprächo 
a.  •.  w.  112  fg. 

1)  (Wei  tormann  :)  Rückblick  auf  die  Grcach.  v.  Cleve.  p' 
167  fgg.  182.  IHS. 

2)  Rousteti  hist.  de  la  »ucceanon.  I,  142.  —  Pauli:  A\lg, 
Prcuai.  Slaatfgesch.  VI,  581. 

8)  Rou8»et  t  hi$i,  de  la  niccet«i<m.  I,  155.  — 

4)  Vgl.  den  von  Schwarxenbei*g  mit  den  Generalttaaten  (in  Be- 
■u  auf  den  zweiten  DoMeldorfer  Vertrag  abgeschloMenen 
Tractat  d.  d.  81.  Jnl.  1629,  bei  Rouatet:  hULdt  la 
sueetBMton.  IL  p.  111  fgg,  —  Ferner  worden  Subeidientrac- 
taten  wegen  Unterhaltung  der  holländischen  Besatsoagen  in 
den  cleviichen  Flätaen  twitchen  Brandenburg  und  den  Gene- 
ralttaaten getchloMen:  (2.  April)  1682,  1686  und  1686. 
UUtor.  Schauplati.  (n40>.  p.  84.  — 
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gtn  Confereuien,  im  Htag  an  Sftitai  Angui*  M80  oite 
VermitUiiiig  der  GeneralsUateii  iwischen  BnndeiAarg 
Neubiirg  ein  neuer  Vertrag  ■)^  inr  Erliiitenin^  det 
dorfer  Ver^leicli»  vom  vorhergehenden  Jahre,  abgcscMi 
wurde  ^  fielen  die  Bedinpin^n  deMeiben  noch  nachtlidl^ar 
fhr  Brandenburg,  noch  vortheilhafter  Phr  Neobuif  Ml 
Diese  Haa^r  Convention,  welche,  wenn  gMdi  aie  äM 
von  Schwarzcnber^  ab^et^rhlossen  wurde,  doch  abdaa  A* 
^bnins  aeiiier  ünterliandlun^n  eracheint ,  maehl  weder  arf- 
ner  diplomatlHclien  Kunst,  noch  seiner  Redlicbkcit  Bhlc;  — * 
aber  eben  so  wenig  den  Hoüindem,  die,  ubb 
Zwecke  willen,  einen  langjährigen  treuen  VerbttodcCen 
gewandten  und  unermüdliclien  Gegner  deaselben  opfcrtML 

Die  Generalstaaten,  wie  schon  erwihnt,  wotttci  da 
Pfalxgrafen  nicht  zum  Machbaren,  —  was  er  dorch  dtt 
Besits  von  CLeve  geworden  wäre  ^).  Dieses  aber  btfU  ffi 
kraft  des  ihm  im  Vertrage  von  1629  sugeatandcMa 
der  Option ,  gewählt.  Damit  er  von  diesem  Reehle 
mussten  ihm,  weil  es  zu  Gunsten  der  Holliiid«t 
Zugestandnisse  gemacht  werden.  Diese  erfolgte«  i 
von  holländischer  Seite  mit  freigebiger  lland,  und 
in  einer,  für  Brandenburg  weit  nachtlielligerea  Thc30( 
Weil  man  brandenburgischer  Seits  natürlich  etwas  achwMl 
war,  so  heilst  es  im  Vertrage:  die  GeneraktSAiCB  UM 
es  durch  ihre  Dcputirten,  nach  vielen  mit  deu  brandcnh«- 
gischcn  und  neuburgisclien  Gesandten  gepflogeacn  Vcrhaad- 
liuigen,  endlich  dahin  gebracht,  dass  beider  Hieik  Akp- 
ordnete  bezeugt:    es  missfalle  ihne»  gar  aiaht,   ^ 


1)  Er  findet  tirb  lat.  bei  Londorp:  AH.  PM.  Uf»,  Ml>* 
und  hei  Houasct:  kist.  de  la  succesMimi,  IF^  118  «m;  ** 
deutich  aber  bei  Abel:  Preats.  SUMCSgoagrifilina.  Ili 
3I»9  fgf?.  —  Vgl.  Iliftor.  Schauplatt  aller  tte iJHiaaifiirb« 
(1740).  p.  n».  —  ... 

2)  Qui  et  quum  scguenti  anno  CHviam  mtarsC ,  "Biigm  sijtfy> 
aui  l\'€oburgicutn  ea  parte  rUinum  kabera  nohhamt. .  .jH? 
intervmientibH»  effectum  fuity  ut  A'eo6iirfit»t  MäallWl  dj* 
eafii  acquieaceret.  Pufendorf:  de  rck  «wtf.  fVÄ  ^^^ 
lib.  IF.  §.  ».  p.  2». 
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.Kurftm  h  dw  lAriiitai  95  labw  fiwriMNh  dht 
rsogthum  Cleire  und  die  gune  QnMbdt  Mttk^  der 
Jsgnf  iber  die  HenogthQmer  MUch  imd  Berf  ^  imd  Ae 
mdmfiten  Ravemtein  nnd  Brediemid  beritee,  die  Ont» 
ftft  Ravensberg  aber  beiden  TheUen-nnsertheilt''} 
I  mn  gleicher  Goiieasnng  der  OberfaerrMhaft ,  JmMI^ 
I,  der  Einicünfte  und  jihriidien  NoKungeii  leauiht 
rde  In  allen  übrigen  Puneten  sollte  der-  Vertrag  fw 
19  bestätigt  sein  und  lur  Erfullang  gelangen. 

War  dieser  neue  Vertrag  Ar  Brandenburg  materiell 
ehtheilig,  so  war  er  fßr  dasselbe  jddHt  weniger  for* 
ill  schimpflich.  Von  neuburgischer  Seite  be- 
fle  es  keiner  Ratification,  weil  der  Pfaligraf  selbst  dtt 
rtrag  unteneichnete ,  und  dadurdi  genugsaln  seine  BSi^ 
lg  aussprach;  —  der  brandenburgfsche  Abgtordilelt 
tendchnete  nicht  mit,  weO  er  dadurdi  seine  VoHmadl^ 
i'gewlis  fkberschritten  haben  wikrde  ').  Deshalb  wurde  deai 
tlirsten  eine  drd-  bis  vier-monatlidie  Frbt  lur  Abgdk6 
ner  Sdduss •  Erklärung  angestanden,  sngleidi  aber  dte 
ahmg  hinsugefagt,  dass,  wenn  er  sldi  wdgäre,  d^ 
len  Verehibarung  beizutreten,  dem  PfUigrafen  alle,  ans 


1)  Andi  diese  Bcdingaag  wurde  tileht  eianial  erffnllt^  rlelr 
mehr  eine  Theiinne  «ehr  com  Srhadfin  des  Knrlüreted  vor« 
MMMDiDeo,  weetielb  der  groiss  Kaifürst  sieh  spÜsr  ?sfaa» 
taett  sah,  deshalb  eneraitch  EnUchädiganrtantprfiche  sa 
erheben,  die  ihm  auch  bewilligt  wurden.  Vgl.  unten  den 
Däieeldnrfer  ProvitionnlTergieicn  von  1647.  Art.  S.  8.  Ü.  — 
DaM  Srhwarsenberg  noch  antscrdem  800,0011  Rthlr.' iar  sei* 
■en  Herrn  autbedunren ,  wie  Co  «mar  (Schwafsenberjg.  p. 
XBSw)  erwähnt,  darüber  findet  eich  in  der  Coairention  nichta. 
Vielleicht  iet  die  Beetiminanr  in  einem  geheimen  Artikel 
enthalten.  Hoypt  Beeehreibanr  vüa  Clere.  p.  190,  nnd 
nach  ihm  der  Verf.  des  Ruekblieke  auf  die  Geteh,  ▼.  Cleve. 


p.  185  gicbt  die  Summe,  sn  welcher  eich  Neaborg  varstaa- 
dea,  auf  186,000  Rthlr.  an.  Puf^ndorf  fd$  r^.  mut. 
Fril  Wüh.  ly^  n  p.  S21.)  erwähnt  167,000  Rflila.,  whl- 
bar  ia  dregährigen  Tenninen. 

f)  Der  Vertrag  war  bloss  too  dem  Pfaligrafen  Wslfgaur  Wil- 
helm und  den  fönf  holl&ndiechen  Droutirten  untsniashnsti 
.Boasaeli  iUM.  de  fa  sacesit^P«.' II«  JüUk 

«1  wing* s Gesch.  d.  prenss. Staats.  II» L         27 
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4iBi  fot^d^Mg«  Xridate  Mi  atgtkmim  Bmd^99^ 
^Mtea  blfliben  MriUe«  ^)»  *.li 

:  :  Anfapg«  hatte  es  dea  AnsdidB,  als  wwik  durch  ditNV 
VioArsf  deo  ifaeiiilsoheo  landen  endlidk  einige  Bililiililiim 
^1  iTheil , werden, .  und  die  definiüre  Ausgleicfaiin^  dei4M^ 
eseiineiBtrdts  wesenUidi  siigenähert  werden  seilte^  -r-  iw4|ilr 
liek  settdem  der  Pfalxgraf  durdi  seine  VonleUengea  in.Hl^ 
diid,  Bn&ssel  und  Wien  den  Befehl  des  Reiohstages  süf» 
wkfct  hatte  «),  daas  die  luiserUchen,  speniscben  Mnd.||| 
sfisdien  KriegsvöÜLer  die  Brbschsftslinder  gleichen  S^pviltqi 
mit  den  Ilollindem  riumen,  und  nur  so  lange  nodi^J|9f|^ 
OiHoy  und  Sittard  besetst  halten  soUten,  als  JBmaoM^ 
Bees  und  Wesel  sich  in  den  Händen  jeiuer  beflndce,  4| 
April  1631  erfolgte  auch  endUdi  die  Riuouwg  in  der  wm 
^ebenen  Weise,  und  dsmit  hörten  fik's  erste. die  1^90; 
hntionen  suf  '} ;  —  allein  sdur  bald  setste  die  Am.dfliiiH 
4es  schwedischen  Krieges  die  Grsfschaft  |U?en4;f{S,.^ 
I)ittciu%en ,  Brandschatsungen  und  Verheemiig^  /Ak  ]^i^ 
ff^ur^n^  Parteien  aus;  —  und  am  Rhein;  wuiale,,die  |lii||: 
fi:«|itit  der  JUich - clevischen  Bedtaningen  nur  se.la^|e.ilp 
8|ianiem  i|nd  Holländern  geachtet ,  als  es  die  leh|i|^^.4)i(J 
sdiwsdie  Führung  des  awischen  beiden  fortdauemdcn  Us- 
ges  mit  sich  brachte.  —  Die  damals  in  der  Wcserfmmi 
immer  mehr  überhsnd  nehmende  Verwirrung  wurde  ontcrm- 
fferen  von  der  hi  der  Grafschaft  Ravensberg  bek|(4Bii^  ^^ 
Herford  benutst,   um  die  Ton  derselben  .aeil  dem*;MM 


•- 


1)  Sin  «er»  SeremmimMn  Prinrepa  Rheior  BramdmkmrßWßk  fn^ 
ter  9f€m  «ffse  oftimonem  diffiitmitmitai  fiMwi/am  ntvw*it  f^ 
MCMit  Trmeiaimtem  kane  propiorem  upprokmisi  «et  wn^f^f^ 
et  tatm  SerenUtimo  Prmtipi  A'eo&vrgenct  49  jort  .sns  Si  c**; 
ffoefMt  prateed^miU  (0.  Mmrt.  1029)  ituU  wpßmagm»  m 
c— |ie<e»te ,  tukü  ymafnow  ätrogmbUmr.  Jtott^sel«:  JML0 
Jo  mtetution.  11,  lUk 

f)  Der  Befehl  wurde  9.  Dffreraber   1689  tob  Rets^iiSSff  *■ 

erlSuen.    Routset:   hht.  de  lu  meeettio«.  I,  189.  ^  WiM 

Schanplad.  (1740.)  p.  1791  -  Vgl.  Kooppi  RteivilSi-  «■ 

Volktgeechichte  tob  Julirh  n.  ■.  w.  UJL.  taOL  —  (Wi^atsr- 

-  mann:)  Bfickbück  snf  die  Getch.  ▼.  Clsve.  n.  181»  r* 

8)  Hittor.  Schauplats  allsv  RcchttantprMhA.  IMft  >  ML*- 


•  i 
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Wege  dbt  PitKiM  bcwMptiidil^^i  vw  d^g 

irsdgen  T«n  J&lSch  aber  eifrigil  befjUritt^er'AelclltMi» 
illelbarkeit  >)  wirklidi  »i  erhageii«  Die*  Angtikgini 
it  btleb  fast  bb  aum  Ende  dea  drebai|jttirige|i  Kriag«! 
erledift,  bia  der  graaae  Kurf&rat,  naobdfn -flifli  dmh 
n  dritten  Dfiaaeldorfer  Vergteidi  (1647>  die  0««fMM|| 
vensber^  anerkannt  worden  war,  noch  in  ^amaelbe«  Jain 
t  rebellitfche  Bür^raciiaft  mittdflt  Waffengewalt  na  Paaiw 
sb^  Besita  ergriff,  nnd  die  Huldigung  erawang,  woravf 
I  landeiherrliche  BeaUUigiing  der  Privilegien  dem  Orte  all 
i^mabergiaeber  Landatadt  ertbeilt  wurde  ?)w.    . 

Die  Bube,  deren  die  Gegend  am  Niedenfaeb,  oameul^ 
tf  daa  Ileraegthnm  Cieve ,  gcneaa ,  daneifte  nur  et^vra  :?iar 
ure.  Im  Sommer  dea  Jahra  163&  gab  nlmlicii  die  Vabcff« 
afeiuttg   einea   der  wichtigaten   atrategiadien  Puacte  «f 


M,. -,  ■■■.=■■.' 

1)  Die  Abbtimin  von  Herford  haUe  ihre  Rechte  über  die  Stadt 

.  m  Mh!  1547  (nicht  1545,    wie  /'u/enifor/i  ifo  reft.aw: 

. '  FfU,  iVUk.  ilL  9.  19;  p,  ISO  antriebt)  durch  Geecien  Ihm 

Henoge   Wilhelm  von  Jülich,  aU  Grafen. von  RaTeacben. 

filiert  raffen ,    welcher   ArtTom    Rainer   bectMgt  war.  '  DlS 

Stadt  aber  widereetste  «ich  dieeer  Üebertfeiignng.    |!Ma  A  b- 

tretonffsurk  linde  findet  aicb  in  der  nntea  aagefunrUm; 

Efindlicht*Q  Ileduction  a.  ■.  w. '  Anhan|(.  BefL  £  -*  Attlw 
i  Te^cAeaaiaeAer/  Awmk9  JuL  etc.  eyf.  Dämmte  CM« 
difl  Ar.  158.  p.  235  io.  -  Die  KaUrrlichen  Confirmatioaaa^ 
rf.  d.  Regensburff  18.  Mart  1557  (tohi  'r6ni.  Kfiaiae  Pehlß 
anad);  l  tL  Augebarr  IL  Jaa.  ISKI  (vem  Kaiaer  PardI« 
aaad  1.) ;  d.  d.  Augabdrg  20.  April  1566  (von  Kaiaer  Maiü- 
MÜian  II.),   dai.  all  BeiL  ft.  4.  5.  — 

t)  Der  Gearemenr  dea  Spareaberr*« ,  Obriat  Emet  Walfgaaf^ 
▼.  Eller,  nahm  20.  Aiigoat  ]B4i  im  Namen  dea  Knrfäratea 
Beaita;  die  Hnldif^nng  erfolgte  am  7ten  December  deiaet- 
ben  Jahn.  Pufendorf:  de  reb.  ge9t.  Frid.  WÜk.  iU,  10. 
B.  150.  152.  -  Vgl.  den  Dflatetdorfer  Vertrag_Tau  IfilY. 
Art.  a  —  P  B  n  1  i  t  Allg.  Preasa.  Staatiffeach.  Yl,  Ott.  564. 
985.  —  Ansscrdem  lat  anzufahren :  die  t&I  trefBicnea  Mate- 
rial aar  weatjphftllachen  Geachichte  enthalteade.  auf  archl- 
Talitcho  Quellen  geatfitate ,  damala  jpnblidrte  brandeabur- 
/gtecheStaalaachrifiabar  dea  aaasen  Streit  i  Grnndlieba  Pe- 
dnction  anaUtt  Manifefia,  der  Hoheit,  Erbgereahtigkeit, 
Gerichten  und  Rechten,  lo  den  llersAgen  tou  Clera,  0&- 
lieh  nnd  Berg,  ala  Grafen  Ton  Ratensberg^  tu  der  Stadt 
Uenrorden  aubehdrea,  mit  allem  blchericen:  Yerlaaf  vtc. 
Arabeim.  IfiOt  4.  —  Neu  aafffeleat  au  Paderbum»  Itft. 
'  Tgl.  TcfcAcnaiaeAerf  /#aaw.  eih  j>jtoMw.  pM8^ 

27* 
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4dp  «BdüdRO  OfiMe  liMluiiWi   «et  mT  dtar>  UMlilPi» 
MMheii    Bhda  imd    Wial  erbmtoi  FuHs    Sckesk«!^ 
vtthfiiis  ^)'  doroh  "die    SpMilerv    welUie  Jedodk  dMiA 
Mr  bb  'Min»  FrttUing  det  folgendea  Jahnr  gq|ta  die  M* 
Ibidcr  fti^aaptelen ,  Anten-,   dais  gins  fSeva  miJudioiHi 
iHte^lllndareh  Ton  fremden  Trappentdnarai  ftfcertdMMali 
«Hd  'fast  so  Cfrunde  geriehteC  wurde.    ifaUindcr  wd'fMtf' 
fi»Mi\   wdidie  letiteren  fene  bet  der  WtedereMknaf  # 
teiltttiten ,   wfe  Kaiserlidie  nnd  Spanier,    weidbe  dMM 
M  TMiiddem  bemfOit  waren,    adMifen  Itev  .Land  IMaai 
m  ehen  gioaaen  Kriegalafier  um  <).••  lo  dleaer'fiSelt4Nr«^ 
W#  -'4er  -▼femehnjShrlge  Horprihs  FiMMeb  -WHüM  «■ 
BNndinibidri; ,    der  aich  damala  der  StwIMi  wegte  U«il» 
iHBllfaf  AulUeM,  hinflg  daa  bAUIndteehe  lügtr  fccanahe j^ 
ttttter  dem  Oerftmdie  der  WdRsn  «niiMi  8Immb  daif  *frt» 
aen  Oranier  Friedrich  Heinrich  imn  VoiMId  auf 
kriegerischen  Laufbahn,   daa  wunderbare, 
mi^iy    niir  durdb  mühevolle   1  mli  i  litmu^iij    i tf \ WitL'  ki 
Sffiaae^  eniporgeblühte  Land  aber  mun  MoMo^  Jh»'«l» 
fj^'fedlicien  Schöpfungen  atch  erkor.     /  ;(|     *' 

i '  yöh  der  Wiedererobeiung  dea  FoHa  OAinkllliiM 
(dpi  Api«  1696)  durch  die  HoUSnder  ää  ^  .«^^^dl^  i^ 
dfe  eleiiüehen  StSdte  wieder  bi  die  Hind^^dai*  liülrito. 
Qii  in  demielben  Jahre  durch  den  'Grrfen'^ScIfimgiiijiwt 
b  B€Mg .  aof  die  rhehiiach  -  westphBliaelien  iLlnd«^  arft  dt 
Itolänclern  abgeachloasenea  Sdmtsb&ndnfaa  iv^d^e^  IH 
Besdmtiem,  lücht  den  BeachüUten  Vorith^  ^)./  VM^i* 


1  r 


jmptafuttm^  ßiatameum  Cravcwardanum  ,Qüi'fii«r  tmm  Ait- 
:  lenwerlb),     ah    mtetore    Sckenkumum  ißeimm,  jii ,  Jlf/ttäm. 
Duds  Clworum  duplßs  tiium  rtt     T^ie^enmmckßtt  ^ 
naLM.  Clw.  ^c.  P.Jf.,td.  Vifmar.  p.  jUW..r-."     ,;; 

-  t)  (WeitoTuan:)   R&ckbltck  auf  die  Haacli.   v.- 4Bte*a.  |l 

'  loB  i|g§[«  •   .       !•  I        ll'ii  in|* 

:  il^)  «ficUiipk  p.  i»L  •    ••  •;/ 

,  4y  Paeli:  A\\g.  PreuM.  Staatwet        T'  ^  A«Mr  !■ 

'"1  J.  1686  war«a  auch  in  den  Jahr  IM»  1^  *■ 

Geatrabtaattti  Yertrige  abgeachl  idb  mTB 
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Mite  aeham  dittuib  teStUdnil  d«  bwte.fM  lieH«fp 
^codimg  genonmeD  habea^  w«iiD  KurfBnt  Qmtg  WiBMbU 
n  bi  dea  Jahren  1636  und  1637  wtederiwdl  «n  flu  «aiMt* 
Uün  und  lebhaft  doroh  den  Pfinsen  von  Omden  ,iiillPll 
Ititen  Bitten  der  devtacheo  Landatinde,  den  |[wprip|||i 
riedrich  Wüheloi  auu  brandeidmrgiadiAai  Statttfallor  in  AlP 
Miniachen  Beaitenngen  nu  ernennen,  iMchgegebcH;  Itfttf. 
her,  aei  ea,  daaa  Georg  WUheini  durch  d^  Axü^n§,{^ 
iude:  ihnen  den  Prinzen  ala  ein  reaidireudea,.  ^p^ 
ierendea,  furatlichea  neutralea  Ob^rhauf^f ^ffp 
iateUen,  m  dem  Verdachte  geleitet  wnrdee  y,daaa.  ßi».  dct* 
iiacben  Unterthanen  aeiner  Regierung  mikde  unA  fiber4v|Vh 
ig  geworden"^,  —  ad  ea,  dbia,  er  den'ebudgen  8olyi^.,j|f|i 
rben  dea  Kurhutha ,.  in  ao  feiadlicher  Cngitnuig  iip^i  Ip 
naaar  Feme  nicht  liir  geaidiart  genug  hidt,'  oder,upivi|f- 
ditige  Schritte  von  Seltna  einea  ao  jugendlichea  Fänfcfi 
laoagto,  —  er  adüug  wlederhoU  daa  Geaucfa  ab:;  phwfi^ 
laaelktt  mit  dea  lebhafteaten  'Wikiwcheii.:dca.Kurpiasei|:^ 
BlnieatraC  >).  So  blieb  alao  dem  letsieren  d^mvlff^^lnip 
aAahn  verachloaaen.  Aber  für  die  rhefadachen  .Landai^ij^ 
a  %«nr  ea  von  gröaater  Wicbtigkdt,  daaa  der  Junge,  H«^ 
bar  mit  eigenen  Augen  die  Noth  Jener  Gegenden  ang^ 
bnnt,  daaa  er  Land  und  Volle,  adne  Bedurfniaa^  ppffi 
Im  HiUbqudlen ,  adbat  hatte  kennen  gderat  Dadiiff;|i 
r  «,  ala,  gereifter  an  Jahren,  er  ehiige  Zdt  darauf  a^bat 
r  den  SchaupUta  trat,  bd  wdtem  befiUdgter  geword^ 
I  Better  auch  dieaer  Lande  su  werden,  da  ndf^^  .^ 
fdl  beaonnenea ,  raachea  und  kräftigea  Kinaohrdten  aofort 
ch  dea  Vatera  Tode  erachdnt  •, 

Ais  Friedrich  Wilhdm  am  Ende  dea  Jahrea  1640  #e 


!-\ 


deaborg  gegen  jene  sü  Sabsidiensahlangea  TerpÜKlitefe' 
Reuttef?  kUt.  de  la  «MceMum.  h  166.  IM  >-  Knapp: 
Regenten  -  und  Volbigetch.  t.  Jülich  a.  ■.  w.  III,  Z19*  80.  — 
Der  Verf.  dei  histor.  Schanplatases  (U40)  p.  180  enrfthnt 
nnch  noch  einee  Profidonahergleicht  iwiichan  Branden- 
barg nnd  Neubarg  ▼.  J.  1087  (?>  — . 

1)  Coamari  Sdiniavanbeig.  p.  Mti:«v,|n« 
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negtamog  angetvctcn  vigia  er  n  -  W«Me«'^«ki 

'Aeidbe  PoHlik     die  er  r-Mttte'MfMr  Bt«lai'-i# 

^SlH»Udbng  bndfete.  khig,   aberjcaar  IhlbM 

ftiiid,   ivttlt  er  nem  ere^i^reiindev-uBd^  idr^T 

tfdk  iftirk  gemig  mH  i  i     kettet,   befreit  tf  ibli^ft 

Mo'getdwffieiief  Knil  erei  vin  den  Oegaerrfv^MI 
tön  allen  Freinden.  s  er  dte  Hjjrit'^  DiMiiuii| 

"dbrcil  ebe  Ueberefnhinft  tohwcdea  «nd'duNk.lMft 

AmdiUeisen   an  diese       cht  i  la  den  HIaden   der  -UHlj^ 
flli^enden   Parteien    rin« ,  aneli  <  bereitete  -^  ^»  4t4ä 

SeperatTerhuidiimgen ,  er  anTeraigiidi -toll-'' den  4d# 

tigcai,      fai     Weiten   t  dtrlegenden  'MUMetf  <iftN 

IMkpfle,  ehe  endilche      fi  der  rheinbdMeii  hmkdi^ 

tenter.    Mit  Oestrelc      fanden,  ab  der  KbritMirf*! 
1649  ffle  InTestlter  mit  chsluden  erfaMti  ItMdi 

Unterhandlungen  statt,  ai  li  die  Belehnnng  M 

den  cleTlschenBetfitiongen  an  erlangen;   aMi^Ü 
Kaiieiliaiia  gewihrte  U  3  letitet«  eben  äo'WH^V^' 

lidneni  Vater,  und  femies         rhalb  anf  aeUe  tiifci^ft*' 
1«  1636  und  1630  geg  1     Uiningen.    Odntjii<H*W 

deten,  den  Holllndei  4  er  aua  religHaen* dMl'|i'> 
tlidien  Grlknden  lu  Bch<  1  (e,  sttAte  «T'grfWtf'M 
bdiutMUtt  beisukommeii ,  und  brachte  als  altbell' 
•dünne  einea  Vergleichs,  dem  gemias  'denr* 
denburg  mehrere  wichtige,  von  ihnen  besetat  gchiitcna 
fisdie  Plitxe  (Duisburg,  Dinslaken  und  Hnlte) 
"worden  *).  Ausser  den  Holländern  hatten  aneh  dh^Ha» 
aen,  namentlich  seit  dem  Jahre  1640,  in  wahrem*  MMi 
des  west-  und  ost-rhdnischen' Cleve  ud  der  GidlrtM 
Mark  Garnisonen  gdegt;  TOn  diesen  wurde V'ln'FUlfi^ff 
durch  Einwkkung  der  Krone  Schweden  (19.  OetoklMQ 
in  Stande  gekommenen  Ucbereinknnft  mit  der  f  snilyBi 
Amalle,   daa  Land  ebenfalls  befreit ').    Die  Qraia4^  I»- 

1)  In  Tlclea  Oortem  blieben  ile  Holllndl«»  «Adk  laalii  UL 
Pauli:  AUg.  Preoia.  Staatsgeieh.  VI,  M.^-^ 

t)  Dmm  erste  BiaHIckcn  der  Hessen  1     i^^l 
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rasberg^  in  wekhw  wdt  dem  April  161»  dw  HtONg 
ifMian  Ludwig  fon  Ukneburg  Kriegttleueni  wiiWi'Aidlmi 
ih  erlaubt  hatte,  wurde  ohne  unmitteHMre»  Bnirti iMäk 
e  Kurfürsten  von  den  ungebetenen  Giaten  bcfM^'^ 
idlieh  blieb  noch  die  Auagieichnng  mit  dem  Gegner,  dcil 
btagrafen  Ten  Neuburg,  ftbiig.  Unmittelbar  mit  dte» 
liicn  SU  Terhandebi,  erlaubte  die  gerebte  Stfanmnng  4ii 
nrfnrtten  nicht,  der  unTerimlen  seinen  DnwiUen  über  'dh 
drihcicungen  der  Protestanten  in  JiUidi  und  Berg  dunk 
a  Pfaixgrafen,  über  die  grimeniose  UebcrvortlieÜnif 
andenburgs  beim  Abschlüsse  der  frfilierea  Vertrige,  md 
Iter  über  die  vertragswidrige  Tlieiinng  Kavensberg'a  in»» 
rte  <).  Deshalb  suchte  man  Vermittler.  Die  Intet? entlen 
r  Krone  Polen,   weiche  Meuburg,   negen  seiner  nencr^ 


I , 


das  Grafea  Ca«par  t.  Eberttefa  ofolgte  Imrs.  r»  dem  Ao^ 

SfruogaantriUe  Friedrich  Wilheliutl  (Uebcrrampelanff'  foa 
ilkar  28.  Sept.  UMO.)    Vorsög^ieh  yMm  Vi^ug  aUa  eiä 

»Ualerbefelilshabsr,    der.  Obritt  Gari  ▼•  RabeahanpC.     Dia 

Verhandlungen  wegen  der  Rfiumang  wardea  brandenbni]g|* 

'   ileher  Seit«  %a  Caeiel  mit  der  Laadgrfifia  durch  deo  Ora- 

ifu  Johaaa  von  ÜVittgeasteia,   mit  dea  hessischen  Beliahls» 

habern  in  Cleve  seit  Anfang  1648  dareh  den  Chef  der  clo» 

'  ▼lachen  Ref^irmog,  Johsnn  Norprad,  geführt.  Die  Haüpfi- 
a^hwierigkeiten  y  welche  heatiachcr  Smts  ealgegeagealaltt 
wnrden,  bestanden  in  den  sn  die  Befettiffoag  mehrerer 
Plitse  gewandtoa  bedenteadea  Koetea ,  nad  ia  dem  Um^ 
Stande,   daas  Hamm  sich  ia  dea  Häaden  der  Kaiserlichen 

.  befand.  Die  von  den  Hessen  besetstea  PIfitse  waren :  am 
llakea  Khelsnfer  Goch,  Clere,  Calkar,  Cranenbuf;!^, 
Xanten,  —  am  rechten  Lippatadt.  In  der  Cimvention  Tom 
19.  Octob.  1644  ward  festgesetst,  dasa  Goch  uad  die  äbrl- 
Mi  clevischen  Orte  eogleieh,  Calkar  aber  im  Beginn  des 
folaenden  Jahrs  geräumt  weroen  sollte;  die  Contrii>alienea 
sollten  sofort  aulndren;  —  der  Kurfürst  aber  öbemshm  die 
Verpflichtung,  wo  möglich  die  Riamnng  Hsmm'a  iroo  Sei* 
tea   der    Kaiserlichen  sn  erwirken.    Calksr  and  dss  wrat- 

' rheinische  Cleve  ward  Im  Mira  1645  eingerfinmt;  Hnmm'a 
Ucbergabe  erfolgte  erst,  nach  ▼orhcrgegsngeaer  Beectsnag 
cölnischer  Orte  durch  Brandenburr .  aach  drei  Jahren^  — 
die  Ton  Lippstsdt  erst  im  Aorost  low.  —  F[nf9ndorft  de 
rtb,  eert.  Frid,  IVüh,  /,  p.  iH  48.  49.  p.  41  aojr.  —  U  o  p  p : 
Beschreibung  von  Cleve  (1655).  p.  66.  -^  Allir.  Kreuss.  Stasts- 
geachichte.  VI,  588.  584. 

I)  Pufendorf:  de  re».  gett.  Frid.  fTilk.  J>  S-  47.  p.  4t  ff. 

8)  Boassfl;  JWfH'ife  fcsnwssiiin.  i,  Uh  lH 
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Üt^gß  «»^^  dtttt  pnlnttihffn  Kitutoihmf  iMUEifadBAHi 

«■ndttchalUidim  Verbindung  <),  vondiluf ,  Mute  Itfrfl» 

rkk  Wabdin  Jedoch  ab,    weil  leb  GeCiUHr 

Bm  dieielbe  inninehmen  aUbi  geitettete.    Pngipa 

er  nof  den  Onabrikkar  Congrene  die  SekwWea  Mk 

dflhtUdi  der  JUidMehen  ErbeehaJEt  bi  seklntarwaeai  äM 

SleS' gelang  ihm  iber  nichi,   weil  Sdkiredea  hi  diea».!» 

ridrang,  wegen  der  Verwandtachaft  ndi  Zweihriekes,  ta^ 

heil  «e^   «).     Datntai  blieb     alierdinga   nickte   AadMi 

Vbrlgf  ela  nninittelbar  mit  dem  Gegner  au.  verkandalk  Jk 

Sprache,,  welche  bei  diesen  Unterhandlungen  ')  dcr.*gMtfl 

Knrf&ral  ffihrte,    war  ehie  gam  andere,  nad  kennto^rfte 

gast  andere  aefaiv.  wie  aie  acte  Vater  gef&hrl,  ^^r«i 

ecken:  wihilend  wodger  Jahre  aehie  Stelhmg  fai  BeUüriii 

durdiaiic  andere  geworden  war.    Ea  lat  ledigUA  aefaMn||p 

herrlichen  mid  luriftlgen  Redamationen  wegen  der 

Hnuae  durch  di«  VeMiige  Ton  1639  und  1690 

eddenteh  und  enonnen  Liaion,   wcg^  NirhterBtfliig^te 

nhgeachloatenen  Vertrige  Ton  Seiten  der  Q9gp^ß0Uim 

wb  ijragQi  der  vertragswidrigen  Verfolgungen  der,|nM>ii* 

(ladwn  Unterthanen  der  Erbadiaftaiaiide  duinh  PlWk'.IIW 

bürg  luiuccfareiben ,  daaa  schon  im  Anfange  imiMufkMBk 

niao  noch  sieben  Jalure  vor  dorn  Abbmfe  der  Mharps  Ihn^ 

teten,    SU   Düsseldorf  ein  neuer  Proviaional  -  Ciaitepeti  0 

Stande  kam,    der,    wenn  er  auch  nodi  keint)Mn^  i|i 

gewllnschte  Ende  des  Streits  herbelfiUirte,  rJ'Qek-nvkiMI 

gq;ründeten    Besehwerden    des  Kurfurstea  if|^kfj|C|;4ll 

manchem  Betradit  dem  Hause  Brandenburg  wnit'gknatli 

gere  Bedingungen  verschaflfke,    und  die 'def(miitve 

Aosgleiohung     vorbereitete    durdi    ^tOlaifmlg^ 

Aufhebung  des  26Jihrigen  gemrinschafUiehqt  BinilBlj|(|.pi 

1)  Der  ebislge  Sohn  Wolfgaog  Wilhelms .  PfUi 
Wilbdm ,  Jiatte  sieb  am  IQtea  Jon.  Iftt  mit  4l 
Prinsessia  Anna   Katharina  Coastaatie  vaaml   . 
Bescbrelbiuig  tob  CleTe.  p.  SM.  —  .p«, 

t)  Panlii  AUg^  Prcnss.  Staatigasch.  Vl^  WL         . 

^  Seit  dem  J.  IWi  mstoK^  Scbaarlate  OM«).  r^llki  A 


—    «5    — 

bwdtnniig  detadbea  bb  Mir  ptadUdieii' Rrkdignif  to 
llrdti,  d.  h.  «uf  unbeitimmt«  Zelt,  oder:  autlML 
t«r  und  cwlf  >).  !' 

Der  dritte  Oitiield«rfer  PrerliisatlrsrtM^ 
bgCMhlowea  un  Sien  April  1617  dnrcfa  Caani  tm  BMjpt 
Inf,  Oberkanmerberni  and  dumllgea  QlihrtUn;  de«  giiwA 
[nrffirsten,.  ist  inichelncnd  nnr  nur  cfne  BettStl- 
un;  d«i  Vertrtges  von  1629 und  VeriAngAranf  dititf. 
•■  auf  lehn  Jifire,  —  In  der  Thnt  aber  endilk  dar- 
■Ibe  die  wlcbtfgaten  Abindemngcn  dea  tetitCTed  lu  GmiBteB 
IfMidenburga.  Ziierat  wtnt,  nach  Herroriiebang  der  Tbtt- 
■che,  dsM  der  frühere  l>h»«eldorfer  Vertrag,  troti  adncr 
tr  Biandeobnrg  so  nngftnatlgen  Beftbnnningen ,  Mb  dkUn 
mA  dessen  uogcacbtet  oodi  nicht  aur  Wslirtiett .  geworda 
4l,  ehie  t&r  den  Kurfflnten  weit  vorthellhaftere 
rbatlung  der  Jaiichachen  Erbschaftslande  anfeordnet;  — 
istfain  wird  ihm,  w^en  der  erlittenen  Beelotrlditlgnii- 
fm^  «tne  nicht  unbetrichtllche  Oeldentachldl- 
[UHg  «aeilfannt  und  gehSrig  Terridiert;  —  drittens  wird 
im  kiUtigcr  und  wärdiger  Protest  dea  Kuifikntan  g^cn 
IIa  AnmaaMungen  Pftata - NnAurgs  auf  dem  rellglöaen  nnd 
Ltrchlichen  Gebietein  den  Vertrag  dngerikckt;  vlertena 
I«  kirchliche  Besltiatand  und  das  Recht  der  Re- 
ifteaofibung  nach  eblschcn  Normen  feat  geregelt  ■).  — 
Bsdllch  Ist  noch  herrarauheben ,  dua  Ton  und  Sprache 
Isi  Vertrages  scliaif  andeuten:  wie  der  b  iaher  ver- 
ichtete  und  Ternachlisalgte  Gegner  sich  tn  ein« 


I)  Griadlich  ytrtutle  btilor,  Nachricht  von  dem  herChmten 
JfilichichcD  SncccHloDMirelt.  Fraakf.  nad  Ldpa.  ritt.  4 
,.  Tl.  - 

X)4M«  IUligioa*b«M;b»erdM  waren  wahrcDd  dar  Kriogaialtea, 
*     sie  auch  sn  Klann  Aalaw  Kaben,   aleht  MUdMlIeh 


■V  ■aar  ne  anca  sa  luagwi  AaiBH  gwoen  >    Hicni  mm 

beachtet.    Der  rrowe  Katfont  aber  griff  «la  Mgldch 
Mil,   Bin  M  nAir,    da  la  den  im  J.lfiOB  sa  Dbao]' 


tldtof  sml 


dBM  ■!■  jadM  !■  dM  Kritaeballalandea  ia  aeiaM  Uabarina 
BcUriMMheibeit  balaaaaa  and  gosabfilat  wardM  Saüa.  Bi- 
ator.  SchBaplatn  aUar  BwAlsaaspciahck  juiignb»  Hm  Xm. 
^  8L  6&  — 
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f«achletcf  und  'ipMArBhtfBte'Msekt  thtef««tid«H 

Vorbei^ehnn;   dessen,    wu  ia  dorn'  MiMtIdfilv 
^  to«  16i7^      r^  «k  ebie  WtedcriMliiri^  ftftbMir  üb- 

te ■!  Ui  >),- besteht  der  attNi«  Mit 

1     il  fb  i-PiHictea^)r  '  f^f*^ 

Mi  r      ge  h(         es;    s^desr,    obwohl  lhBo^iiiiM# 

■^  it'T«      Bn  mr^  lu  AnAmge  dMr  VMA' 

,       li    eiffteich   t.      1629  i        1630  us  iM  «Hcglitai  Ik^ 
1     I       then  Itirt  haben ,    In    UMmmg^^iitf 

^  nicht  \      ltdig  und  geludtt«  « jd^ 

— ^- ■■'..■»»••• 

.-1)  Zar  Beatftligaajr  naiisra  Urthcil»  t^nrjiU^B  wir  onf  AfiJK 

i«n  folgende  Analyae  dr«  Verglelchn  •elbiit.    Cosaiar.Wl 

'aneh  hier  wlvder    hiirlkiil   irtigllAfchli«^  als  ü 

•anf.     Um  Schwvscabrrg  wegta  sriosr  ae;i 

VerhaniHnngen  Ton  1629  sa  rechlfertigc^a  und 

.-    aca,    Conrad  van   Bargadarf'MliM',-    deiMAi 

■lonilitchcn  Werib  hertonnhcbcn  wir  fibriKow  |M|| 
gemeint  iiind,  heralixiisetxrn ,  wird  nTa  der  e Inaigt 
I'  wiaa^len  Vertrage«  die  wiaatg«  Herrn  eil  a^l-mi 
stein  .hervorgehubcn.  — ^Eben  eo  aBpaiiaea4  ^JaLAcJft 
fficich  swinchen  dem  zweiten  Dnaeeldorfer  TrnettfHsMb 
FWeden  ven  St.  Gerwmm^    'awkehea  Adam 


und  Frsna  Meindera,  alt  brsndenbnrgiecheii  Ufita|||Mn 
'Dort  wnrde  der  anter  Verniitttung  de«  IWnsea'TMiuiilr 
n'>  nien  tieher  ao  erwarteode  Vorlheil  ielehtdan^iäias^dli 
H&nden  gegeben ,  nnd  iinler  Ingnerisf  hen  Y^riflMniJff 
einem  Griniit1inf;e  dcisen  EinfliiKi  auf  «einen  TfeftiMdre^ 
>  natxt,  letsteren  aar  rascbea  Anmihnin  deviaaabSbaH||4tt 
Vorenhiiige  au  überreden,  damit  der  UateriiMidler  M 
bereichere;  —  hier  war  ^n  die  rrdnlritenM  tteWShW 
ffrnnaöiiarhen  Uelrermncht,  der  beharrlich  mw4  Ja^ga^l^ 
Seiten  de«  Unterhändler«  widcr«trebt  wnr«  aad.vpMjf 
endlich  XII  welchen  ein  lleldcngemfith ,  wie  der  gtäw  Ibp 
fnr«t,  durch  Meinder«  gar  nicht  dberredet  ao  V 


Nicht«  dealo  weniger  hiütrn   viele  noch  heufe   anlabn  bat^ 
lieh   nnwnhre   Advocaten-Rabnlietik  KIr   QHUMi^^ 


Un|iarteilichkelt.      Vgl.  Co  «man    SehwarüeabM;  A 


',','. ik)]|ta1itn  gehören  die  Beatlmmunaen  Aber  yeHkeltiUjP'*^ 
V'-  cbive,  der  Reich«-  nnd  Krei« - laiiea «  .OBlIBP  ^ 
.  ,  ,  Pfründen  o.  s.  w.    Art  19.  ,  . 

S)  Der  Vertrag  findet  «ich  bei  Dum  an  I«    Cai|w  wiiiasisy  fh 

•r^i    1.  ]i.  886  «f7.  —  Abel:    Prenaa.  Staatagnomphlntf^ W 

•'  tn.  .—-    Die   aonat  ao   anvcrli««igea>  Angabav«  PkdWiift 

na  hier  etwas  nngenan.    D9  rtk,  rert^  •••     i>iliV(y/A.l 

.  'il    9km,nO.VtL^Ho9pi   Bteehrelbang  v.     iClcvaKMli^ 

p.  AO.  —  JRoat telf  Aiit.  de  Im  iatcSfsfam     -tW:^ 
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»VMmdtrn  auf  wlrUklie  VotMehiing' » des  Aimo  1614  ta  ?  %m^ 
„Um  abgeliandelten  ProThionil  -  Accords  und  <  Contnctts^ 
i^dnmfen^  no  haben  dennoch,  'äiia  riiNnilidier  Lidb# 
^Affection  aiir  Einfgkcsit,  und  wegen  frenKiner  llriie« 
({Wohlfahrt  dieser  Lande,  Sie  aich  endildi  dva 
^^aaa,  ao  fem  der  Vergleich  von  1629  und  1630  an  -Sailak 
^Ihrer  Durchlaucht  tou  Neiiburg  hi  allen  ISmcten  «ind'CIttH 
,8eln  wirklich  and  in  der  That  rollsogen  wBrdc^  Sfo  ci 
^in  aoüianem  Falle  nnd  mit  der  CondiUon  dabei  bleibca.afl 
i^bvruhen  laaaen  wollen.^  Demnach  wird 'der  Vergleich  via 
I6S9  und  1630,  hi  so  fem  er  jetot  nicht  aaMirikddiidi.nl»* 
frihidert  worden  ist,  f&r  beide  Theile  und  deren  NackCat^ 
Ücr  nimdrAcklich  eraenert  und  Terüngcrt,  ohne  jedoch  -da* 
Ivdi  dnein  der  llauptpritendenten  oder  Dritten  fargend  t^ 
wm  an  ihren  Rechten  an  vergeben  '). 
<•'•  Me  neu  geregelte  llieilaag  betraf  Tomamlicb  die  H^rr- 
Idikcit  RaVenatein,  welche  durdi  den  Hauplrertrig^ 
iMd  die  Grafschaft  Ravenaberg,  welche  durch  einen 
Ndben vertrag  dem  Hause  Brandenburg  fkberwiesen  wurdet 
Bcamach  aollte  Kurbrandenbnrg  wihrend  der  Daner  dea 
[■tefffnuTertragea  und  bis  lur  Beendigung  des  llanptatrcita 
allen  damit  verbundenen  Rechten  und  Kmkiinftcn  bm* 
und  geuieasen:  das  llerzogthum  Cleve,  die  €(nd% 
lahnft  Mari^  und  die  Herrlichkeit  Uavenstdu  <>);    und  eben 


1)  RIngang  and  Art  1.  — 

S)  Nach  Art.  5  und  6  nbcrgiebt  und.  rniinit  der  Pfalsgraf  Ton 
.  Ncubiirg,  bis  su  rechtlich  oder  ||itllieh  nneffeinacbtttm  Sac- 
cceaioneatreite ,  xu  Beaviigung  iciner  freandvetterlichen  Af- 
frcfion  und  rriedliebrndvn  Gcmuilie,  dem  Kiirfuriten  too 
Brandrnliurg  ein:  die  llerrechaft  Ravenetaln  (welche 
^em  früheren  Vcrtm^e  «vinfteii  dem  Ffalxgrafen  ta^  aotidum 
vorbehalten  war),  mit  allen  Pertinentien ,  Gerechtigkeiten, 
Brgalien,  Einkunftea  and  Renten,  aaidrtlckiich  aueh  mit 
dem  BetatzuD gerechte  O'm'  prae$idii) ,  Jedoch  mit  dorn  Vor- 
bahalt,  daes  bie  xura  beendeten  Sacceeiionestrelt  blcbta  da* 
von  ^eralientrt  werde,  und  data  dae  a.  g.  Raveaatoin« 
BcbeHaue  inBrnaael  mit  eeinen  Zubebdronna  aaeh 
wie  Yor  dem  Pfalamfeii  rerbleibe ,  aaeh  die  BinUaflo  bia 
aam  craten  Mai  dea  laafenden' Jahrs  in  die  pfUagrilliche 
•  Caaao  flfiaeen.  —  Amh  ranaste  aieh^  nnf  äuadvAcbll« 
chea  Yerlaagan  das  rfalagxalnn,  dar<KarfifSt  ver- 
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ta  Pf«ls-Neabarg:  die  bfeld«  HcntgiMncr  JUMk«! 
Berg,  und  Wdfcignngwrche  die  Heariicldidlai  mtmaM 
BredLesud.  Wegoi  Ravensburg  wwdea  beMed«% 
ge  erwilmeede,  Bcvtinwnmgea  biaaigengt  »IHM 
■eritataed  gcrtuidai  iidi  aidit  allde  Mde  TMIq  Hi^'#llr 
deiM  rfe  gewUiriebteteii  sieb  debielbce  aech  m^  g^gtmk 
tig,  fall  m  auvgemaditcr  Sacbe«  gegea  dea  Haqa  flailMk 
gegen  Pfah-Zweibrficken,  iMid  aeaaUge  Pritcndaataa  ,  nW» 
ipiechae  Aberdiea  efauuader,  mit  ifieineni  der  eaaihM 
brgeed  efaMm    aBdereai  Pcitandeotett  »BmiBieiKli%i. 


abmgdiee,  wdoiie,  wenn  deaaocb  abguaehinaiuaiy-HfiH 
▼am  herehi  noU  und  nichtig  aebi  aaUten  ').  ^  WatBi^ 
▼«aaberg  beCriflFk,  ao  anlite  bekanntitehy  hi  .fleadMtal 
der  Haager  Canvention  Tan  1630,  dieM  OrafiwhrffctaalMI 
den  Fikrsten  luiaerüieilt  (pro  indu4M)  bcaeannMiitfl  0lt^ 
aan  werden  <).  NichU  deato  weniger  halle  aiak  jkUbdHt 
aaf  Pfdb-Neubing  die  beiden  anseiittlielieii  -  umI  aMÜ 
Aeafeler  Spareaberg  und  Vlotho  angenaaaal,  llnndenhmäfe 
gegen  sidi  niil  dem  unbetrichtKehen  und  weoigeinlbi||MMI 
Amte  BaTeuberg  begnügen  nieaen  s)^  In  UtamgmUtl^ 
aea  Punct  erhielt  der  Vertrag  die  Beatfaunuiif , 
Nenburg,  weil  datseibe  dergeelall  in  den  vi 
Jainrtti  weit  mehr  genonen,  ak  Brandealraiy , 
botener  Liquidation  und  biütgcr .  Reeampcttairaag/4aa  mM^ 

pflichten,    wfthrend   der  Daoer  dleiea 

nicht  allein  an  allen  Orten  der  Bemchaft  da« 

tholiiche  Religiont  -  KxercitiQm  frei  uad 

laiaen,    eondem   aneh  während  dies«*  Zdt    

aaderen  Conleiition  die  Religianifibäng  na  genlalla^  «Mf^ 

1)  Art  IS.    Vgl.  Art  le.  — 

t) daae  hetdereelte  Dnrehlanchtea  Geaaadtta .  bikafA 

et  nlMfalle  ihnen  gar  nicht, data  diä  QMMl»  v 


S)  Ann   dem  vierten  Amte,     Limbargy 

naita  Darchlanehten,  nach  drr  t7iln■^^■,■,■■,. 
gen,   nicht«  geaoeeen.    Vgl  Art.  1.  —  ¥l*Uia  «MWi*- 
Kg  wicea  dea  WeNraallfr  j  :  ^  .  ä^ 
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OamacDcn,  erkllrt  Mid  MiellliAei  dM  KoribrariadNüg 

am  denselben  Aemtcrn  (Sparenbecf  imd  Vloftho)  nUit  älldii 
die  ordiniren  Binkfiknfte  mid  Renten,  toadeni  iMb  dh 
•eeden  und  Oefille  danu»  deeglddien  18  Jahre  luiga  dm$B 
(abo  bU  1665)  proflUren  und  gcnieasen  aoUe  >).  WeM  «bar 
Malxgnf  Wolfgang  WiUlelai  den  neabnrgiadiea  AntMl  an 
Maventbcrg  schon  lingst  seinem  Sohne  Philipp  Wilhahn:  M 
dessen  Uuterliaite  überwiesen  liatte,  so  Ikberiiess  derseifcfl  aa 
latatercm,  sich  fiber  diese  Grafschaft  und  den  Mrhigr— as 
dar  EinlLunfte  aus  derselben  v  so  wie  fiber  die  VatMsgo  ■»- 
glening  und  Bcnutmng  mit  Kerbrandenbur;  an  einigen.  Dar 
diaaerliaib  swisdien  beiden  llieilcn  abgeaddoasene  Sepaiali* 
vatftrag,  dem  gemiss  Rarensbei^  gauaiish  dem  KurfltoatfHi 
Iberlassen  wurde  <,  ward  Tora  Pfakgrslen  Wol%ang>WilhalHi 
sadsMi  allen  Puneten  und  Claoseln  nach  approbirl,  rate  m^ 
Iwaihihliiin  und  feierlich  latiflairt  >).  — >  Aach  crklirte  lfm. 
b^vg  ansaerdem,  dem  Kurhanse  Brandenburg  endlich  d(a 
mi  160,000  Kthl.  verschaflTen  an  wollen,  we^a 
wegen  seines ,  durch  die  VerUige  vsin  162B<  onA 
IflSO  verlelsten  Interesses  Ton  Seiten  der  Stinde  dar  QMr- 
aifttiinicr  Jnlicli  und  Berg  habe  aufliessen  sollen.  Zir  dh^ 
Mm  Behnfe  wolle  der  Pfsisgraf  die  erwähnten  Landatiildn 
■«f« 'ernstlichste  und  iastindigste  adhortlr^a^ 
wo  möglich  anr  Zahlang  Terrnftgen  ')f  =4Ult 
letntere  sich  nidit  bereit  erkürten,  die  Abtragunig  die* 
air  Schuld  ianeriislb  seclis  Jshrcn  au  ikbemehmen,  aa  aoU^ 
la**  nach  Verfluss  dieser  Zdt  der  Pfabgraf  und  icfai  Sohn 
die  Zahlung,  jetloch  ohne  Interessen  und  Kosten,  8«'le|i 
ilen  Terpfliditet  sein.     Doch  sollte  es  in  diesem  Falle  dein 


I)  Art  r 

S)  Art.  8.  —  In  Folge  de«  Vergleicht  swischen  dem  groesMi 
KnrfSraten  and  dem  Pfalsgnifen  Philipp  Wilhelm,  iLd. 
20.   Mai  1649,    fiberliese  ereterer,    gegen  £mplluig  der 

ßSBsen   Grafichaft    RaTentberg,     dem    letaterea    die 
erreebaft  Raveaatein.     Pufendorf:   de  reft..  getl.  Friä* 
Wük.Ub.  ir.  g.  24.p.  22».  -  VgL  (Westarmaant)  R«ek- 
.  hiicfc  auf  die  GesclL  tmi  ClsTe«  p.  tfiL  — 


S)  All«. 


.1 


—  <ia2  — 

«ci^e  PoHUk     die  «r  In  der  Mitte' MfMr8taldiM«# 
•AaWmdlmg  bnAte.     Schlaageakhig,   abep<Jcaer 
UbiA\  'irthlt  er  netm  tind  riehetfe-'Vreiinde^^'iMt-, 
«ch  itiA  gemig  Mtt  ihnen  terkettet,   befirelt^d^  Mb^m 
HM'gefduifliener  Knft  erei  v»n  den  Oegacrrri'v^MUb 
ton  eilen  Fremden.     Wie  er  dta'Mitl:«  Bre*WM% 
Horch  eine  Ueberehknnft  ttiit  Schweden  «nd^  durch  .Arii 
:&ntddleicen   an   diese  Macbt  toi  den  Mnden   der  Ml))^ 
nhktfdeil   Parteien    rln«,     'ao   «ndit  befeiteler>^-«dMril 
SeperitTerfaandliHigen ,    Ae  er  miTenlglich'tall^  dfn'4tf# 
ti|$cM,      fai     Westen    aleh     bekriegende»  'MUhitfiH» 
'tMpfle,  ehe  endifehe  Befreinng.der  rheiniadMn  EnnMtt 
ten  ter.    Mit  Oestreich  landen,  als  der  ITnrftM'ftM 
1649  de  iDTeatitor  mit  den  Bdcliaiaiiden  crfaiciti  Mhib 
'DnteiliaBdtangen  statt,    mn   aneh  die-  Belehnnnf  'Mt 
dktt  cleTiaclienBegitsangen  an  erlangen;   rfMa'Ü 
KaiieilMnia  gewilirte  Uim  die  letetcit  eben  te>äMM%L  «h* 
behea  Vater,  iuid'fen\iea  dleaerimib  auf  aeidd  htHlirM» 
tm  1896  und  1630  gegebenen  Bridinii^gen. 
deteo,  den  Holiindern,  <fle  er  mua  religlSien* 
tfadien  GrQnden  lu  achonen  hatte,    andite  er«gdlBdtf'M 
behutsam  belsukommeii ,   und  brachte  aÜB  nlsball' 
addnase  eines  Vergieiclis,    dem  gemias  'deoT'] 
denburg  melirere  wichtige,  von  ihnen  besetal 
tisdie  Plitie  (Duisburg,    Duislaken  und  Heltn)- 
>amrden  *).    Ausser  den  Holländern  hatten  aneh  dh^fle^ 
aen,  namentlich  seit  dem  Jahre  1640^,  hi  Miehimi'  Mlh 
des  west-  Und  ost-rlielnischen' Cleve  nWd- 'idet 'OfadCNhidl 
Mark  Garnisonen  gelegt;  von  diesen  wurdeV"h|fVa^  dv 
durch  EUiwiri^ung  der  Krone  Schweden  (19.  Dctabi-lfilQ 
lu  Stande  gekommenen  Uebereinkunft  mit  der  Lan^ptti 
Amalle«   daa  Land  ebenfalls  befreit  >).    l^ln  flrafartjyi  Ii 


1)  In  Tiden  Oortem  blieben  dlie  Holllai«»  «Mb  faM  idL 
Pauli:  AUg.  Prenti.  Staategoeeb.  VI,  Mv^ 

t)  Das  erste  BiaHIckcia   dar  Hassen  i 
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I 

Teasberg,  in  weMm  ■dt  den  April  1643  d«r  H«9Ng 
Ghrislian  Ludwig  von  LIkndiurg  Kriegttleueni  niiww'iirtdbtM 
•idi  erlaubt  hatte,  wurde  ohHe  umnittdbarea  Bteirti  Jktk 
det  Kurfürsten  von  den  ungebetenen  filaten  bclMfr*^ 
Bndlich  blieb  nodi  die  Ausgleichung  mit  dem  Gegner,  dein 
Pfalsgrafen  ven  Neuburg,  Ikbrig.  Unmittelbar  mit  «Mm» 
selben  xu  verhandeln,  erlaubte  die  gereiite  Stimmung  dei 
KnrTürsten  nicht,  der  unveriiolen  seben  Unwillen  Urar  'dit 
Bedri'ickungen  der  Protestanten  in  Jülidi  und  Berg  duinll 
den  Pfalsgrafen,  über  die  grftnseniose  Uebervortheihmg 
Brandenburgs  beim  Abschlüsse  der  frfiheren  Vertrlgei|  md 
splter  über  die  vertragswidrige  Theilung  Bavensberg's  ins* 
■erie  ').  Deshalb  suchte  man  Vermittler.  Die  IntersentlM 
der  Krone  Polen,   welche  Afeuburg,   wegen  sefaier  nenov 


4«t  Gmfes  Caspar  v.  Ebersteia  erfolgte  knrx  vor  dem  Ha^ 
ffifniograDtriUe  Friedrich  Wilhelmtl  (Uebermnipelgnc^  von 
Gallcar  28.  Sept  IfiM.)  Vönfiglich  vielen  Unfog  Äto  da 
»i;alerb«fehUhiiber,  der.  Obriit  Carl  v.  Rabeahanpt  Wo 
Verhandlungen  wegen  der  Räamung  warden  brandenbeiyl- 
sektr  S«iu  %u  Cattel  mit  der  Laadgrfifln  dardi  den  Gra» 
fvn  Johsas  von  WittgemtMa,  mit  dea  beasischeo  Beflihio* 
habern  in  Cleve  seit  Aofang  1648  durch  den  Chef  der  clo* 
Tiiiehen  Regierang,  Johann  Norprad,  gefl&hrt  Die  Haept- 
■cbwierigifeiten  y  welche  henaiecher  Säts  ealfegeageaCnllt 
wurden,  hettnnden  in  den  an  die  Bcfeetiffong  mehrerer 
Plilso  gewandton  bedeutenden  Kneten ,  und  in  dem  Um^ 
Stande,  datt  Hamm  sieh  in  den  Haaden  der  KaiMrliebaa 
befand.  Dlo  von  den  Hetien  beietsten  Pl&tse  waren  t  am 
Haken  Kbeinnfer  Goch,  Cleve,  Calkar,  Cranenbuifr^ 
Xanten,  —  am  rechten  Lippttadt.  In  der  Cimvention  Tom 
19.  Octob.  1614  wiird  feifgeietit,  dait  Goch  und  die  tibri- 
cen  cletiechen  Orte  sogleich,  Calkar  aber  im  Beirinn  des 
lolcenden  Jahra  scr&amt  werden  lollte;  die  Contribatinnen 
■oiTtcn  sofort  aafnören;  —  der  Knrfurst  aber  übernahm  die 
Verpflichtnng ,  wo  mdglloh  die  Rftnranng  Hamm's  vsa  Sel- 
ten der  Kaiaerlichen  su  erwirken.  Calkar  und  das  weal- 
rheinitche  Clere  wnrd  Im  Min  1645  eingeräumt;  Hnmm'e 
Uebergabe  orfolgte  erat,  nach  Torhergegaogener  Beoctsnng 
cöinitcher  Orte  durch  Brandenburg,  nach  drei  Jaiirea^  — 
die  von  Lippttadt  erst  im  Angnet  1648.  —  Pfßfend&rfi  de 
rtb,  fett.  FriiL  IVilh.  /,  p.  47.  4a  49.  p.  41  «ojr.  —  Uoppt 
Bcachrelbang  von  Cleve  (16S5).  p.  66.  —  Allg.  Kreuai.  fStaats* 
geechichte.  VI,  568.  584. 

1)  Pufendorf:  de  re».  gm«.  Frid.  fTUk.  I,  §.  47.  p.  tt  if 

2)  Aonsssl;  Mfk'dü  In inwswiiii.  I,  UL  171 
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Hagß  mil  dem  polnbdieo  Kkigäima^m  angaknlpliai 

immlfadiafUidim  Verbbdiuig  >)t  vonalikig«  Muto  Ma* 

rkh  Wübelni  Jedoch  ab,    wtsU  adn  GeCiU  Or 

Bm  dkadbe  aMUnehnim  aidil  gaatattate.    It^gigea 

«r  aof  dem  OaoabrBdLer  Coogreaae  die  Sckwedea  Mt 

■lÄtiLiK  der  tfUicbadiep  Erbachail  io  Befai.IiilflB«aaejmakka 

IMm  gelang  ihm  aber  ntdifc,    weil  Sdiwedaa  Ja  dlnaftlK 

riflhwig,  wegen  der  Verwandladiafl  mit  Zwdbrieken,  ^m 

ImÜ  «eigte   ').     Damln  bUeb     aliecdbiga   nichla    hmima 

VMg^  ala  Qnmittelbar  mil  dem  Gegner  ^su.  Terhrnidalit  Jk 

Sprache,,  welebe  bei  diesen  üaterhandliingpn  ')  der:|MMl 

Korf&ral  ffilirte,    war  eine  gann  andere,  nad  Lannia  lifl 

gann  andere  aeinf  wie  aie  aein  Vater  gafUirC,  ^^^^iril 

aclwn.  wihrend  veniger  Jahre  aebe  BteUung  hn  Baiihe  eü 

durchaua  andere  geworden  war,    Ea  lat  lediglich  aeina  hj^ 

harrüchen  und  kräftigen  Recbunationen  wegen  der 

Hfloae  durdi  di«  Vertrage  Ton  1639  und  1630 

erldenten  und  enorme  LXaion,    weg^  KiihMufftlhiig  dar 

nbgeaehloaaenett  Vertrige  Ton  Seiten  der  O^penfiaMrJI 

wie  wegen  der  Tertragswidrigen  VerfbIgnngcQ  dar.ipiÄMlm* 

(iadwn  Unterthanen  der  Erbadiaftabuide  durall  iPIMi,  Hw 

Irarg  soiuBchretbeh,  data  achon  im  Anlange  i^.UmJMh 

nbo  noch  aieben  Jalire  vor  dem  Ablaufe  der  fklh^mi  Hoiti 

taten«    au   Dümeldorf  ei«  neuer  FroriainnalrGoirtWtcli 

Stande  kam,    der,    wenn  er  auch  nodi  iieimjiwegy  iß 

gewAnadite  End^  des  Streits  herbeiführte ,  -diiah;  avküA 

gq;ründeten    Beschwerden    des  Kurfikratea  ^|hh|IC|;iJi 

manchem  Betracht  dem  Hause  Brandenburg  weit  gÄnatlr. 

gere  Bedingungen  verschaffte,    und  die   deflnittfi 

Auagleichung    vorbereitete    durdi    aliiiaa^nr^|mk 

Aufhebung  des  26Jihrigen  gcmeinschaftüdiea  Bottn^;*' 


1)  Der  elnslre  Sobn  Wolfgsoff  Wilhelms,  FlUi 
Wilhelm ,  hatte  sieb  am  19ten  Jmi.  lütt  ndt  4m, 
Prioseasia   Auia   Katharina  ranstastia   isimiü'  BifP 
BeschrelboBg  von  Cleve.  p.  2M.  —  .«•■•t 

S)  Panlii  AUg.  Frenss.  StaaUgesc^  Vi^  9BL 

lO  8dt  dam  X  IMi  Ustos.  SchanplatB  OMQ- 1%  Mt^  '^ 
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Rrwfkamg  ürginftm  'Mg  — r  gitniHTinli  ffrinflgtiig  Jm 
Strdti,   d.  h.  auf  «sbetlloiiBte  Zelt,  bder:  ^«fffla^ 

M«r  «Md  «wl9*^*> ■  <•;•»■  ■••■'  ■•"'    )r!r  ' 

D«r  dritte  DiMetd«ifferPraflVi«Bftlr«ifilteA 
ifegeMhiowca  «■  81« -April  1647  AmkMkmndflkWmfi' 
derf ,  OberiEUMWiiiarni  und  dandig««  QNMitliBg  des  gtwt^ 
Knrflhvten,.  ist  anacheiiiend  iwar  mir  eine  Beiftltl- 
fung  d«t  Vertrages  von  1629  und  Verling^raii^  difcail- 
hea  auf  sehn  Jahre^  —  in  der  Tliat  aber  eatUk  dar- 
fliibe  die  wiciitigsten  Abiddemngen  dea  letiUsreii  m  GhttNieB 
Brandenbiirgi.  Zuerst  wird,  nach  Herroriiebang  der  TItit- 
aadie,  dass  der  frühere  Dfksseldorfer  Vertrag,  trots  aefaier 
llr  Brandenburg  so  nngtastigen  Bestimnningen,  hli  didiln 
andi  dessen  ungeachtet  noch  nicht  sur  Wahrheit  geworden 
ael.  eine  ffir  den  Kurflkrsten  weit  rortheiihaftere 
Tiieilung  der  JiUichachen  Eriischaftslande  angeordnet;  •— 
sodann  wird  ihm,  wegen  der  eriittenen  Bedntrldltignn- 
gea,  eine  nicht  nnbetriehtliche  Geidentachidl- 
gnng  floericannt  und  gehörig  versichert;  —  drittens  whrd 
ein  kiifüger  und  wftrdiger  Protest  des  Kurfikrsten  gegen 
die  Anmaassungen  Pfkls - Neuburgs  auf  dem  religiösen  und 
kirciilichen  Gebiete  m  den  Vertrag  eingerückt;  Tiertens 
der  kirchliche  Besitsstand  und  das  Recht  derRe- 
ligiottoikbung  nach  einfidien  Nonnen  fest  geregelt  ').  — 
üpdilfh  ist  noch  herrorauheben,  dass  Ton  und  Sprache 
d«8  Vertragea  achaif  andeuten:  wie  der  bisher  rer- 
ncbteteund  vernachlisslgte  Gegner  sich  in  eine 


I)  Griadlich  TerfsMfc  blstor.  Nachricht  Ton  dem  b^hmtsn 
JfillebÄchen  SncccsiIoBsstreit.  Fraakf.  und  Ldpa.  IM.  4 
p.  tl.  — 

S)%IIe  Bsiigioaibesch weiden  waren  wihread  der  KriemaUes, 
so  sehr  sie  snch  sn  Klagen  Anlam  gaben .  sieht  seBdeflleh 
beachtet.  Der  arosse  KsrfAnt  ober  griff  rie  aogleleh  wieder 
auf,  nm  eo  mehr,  da  in  den  Im  J.  1009  sn  BasseldM  und 
IMeborg  Ton  Bfaodenbilrg  und  Nenbnnr  sneKeetelltsn,  Tsn 
den  Generaletantea  gMnnOrtca  ReverMilien  iSstgesetat  war, 
daes  ein  Jeder  in  den  ErbeefanfUlanden  in  seiner  bisberigen 
BoligienehreiheU  belaüea  und  geaehotst  werden  SsOa.  Hl- 
stor.  SchaapUta  allsr  Becbtsaasffäabe.    AaMaba  Hm  VM. 
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f Mchteiff  Und  '|f«flreht«te'l[«eli%  «^f!««iit4eH 

Mit  Vorbeigehimg  dessen,  wm  in  dti*-  PliiUiili 
.Vortnige  to»  16^'  mir«  its  eine:  WiedcrfcMorig  MhMi^  Ob- 
tenifeikinfte  «mdbelien  4tt  i>)v  '  besteht  der  ttUwräf  Mit 
deHeiben'  TonftgUeh  bi  folgendch- Ptnicten<  *)r  '•'  ,»^' 

^  1  i' 'Im  Ebifnge  heisil  es:  s,dt«s/  obwohl  Ibso' ti 
^Hobe  Dnrchlineht'Ton  Bnindenbui^  sn  Anftnge 
.«rionihefgleieh  von  1629  find  163A  «n  Mkl  oBegfattt  »^ 
^^sochen  und  Mothren  difBenMrt  hiben  ^  in  -  Mdnnf  «.'^Mr 
^Obsemni  desselben  dicht  schnld%  und  fehnhea  a  «dl^ 

.1)  Zmt  Betlätigasfr  nsasr«  UrtKeiU  ?^vwpiM*n  wir  «nffi^tA 

tcn  folgende  AnaljMe  dft  Vcrj^leicht  ■elbit.     Co«Msr.W| 

'^nch  hier  wleifpr   kcirkat   uüftM^iiliHb  iits  'mi 

•saf.     Um  SchwRrscnlirrg  wegsa  priysr  nn;rtB 

Verlisndliingen  yon  1629  su  rechtfertige^  anil 

neu  9    CnnriMi   ▼«in    Bargeddrf'slMr,     dese^ 


■umliecben  Werth  hervoniihcben   wir  ubriK^np  nf^^ 
gemeint  iilnd ,     herRbxiisetxen ,    irlrd   nie  der  •issigs 
wins  4cff  Vertmirre  die  winsl'g«lle^rrsclic^rwi 
•  toin  hervorgrhiibes.    — ^Cbeii  m  nnnmisi  iiif  ,l>4idfi,i&l 
rleich  xwiiicben  dem  sweiten  Dneteldorfer  TräcisTlMBiMP 
Frieden  ven  SL  Gutmmm,    ■wiechss  AdMn 


,and  Frsns  Meinder« «   sie  brandenbai|rtechcn  UpfM|jtaljn 

'Dort  wnrde  drr  nnter   Verniiülnng  dee   Pihiasen  vHwi^ 

{!'>    nien  tieher  ra   erwsrtemle    Vsrlhell   lelebtflhn||ri  ibttsdÜ 

Hundes  gegeben ,   und  unter  l^gneriechcn  Vofem|r|n^^ 

einem  Grinii(linf;e    dessen    KlnfliiKe   auf  eeinen   ueMeM  w 

natct,    letsteres  Rsr  rsecbcs  AaoahnM  drr^asdblbsn||#t 

Vorarhlilge   xu    überreden,     dnuiit    der    Uaterbiadlsr    M 

bereichere;   —    hier   wnr  ^n  die  erdrfirlcend*  iÖetMt'lb 

frsssötiarbea  UelNirmaeht ,    der   beiiarrlich  .  nnd  Js^gSikl^ 

Seiten    des    Unterhändlers    widerstrebt    war«     ■■'^v*nf 

etidlich  xn  weichen  ein  HeldengemAth ,   wie  «er  gMÜi^lir 

fnrst,  durch  Melnders  gar  nicht  Aberredet  mn  werden  bMsdMk 

Nichts  desto  weniger  halten   viele  noch  hes|e   nelsbs;  bprr' 

lieh   unwahre   Advoeaten-Rabulistilt  ffÜir   GriudtleWiew  wd 

*'  Unparteilichkeit.      Vgl.  Cosmart    Schwarncnbi^  jpu  fll 

V  ■;k)  Dtalifn  gehören  die  Beitimmanjken  fiber  TsribäjjkjpW 
i    ■  i   iÜ'l^i     ^"    Beicht-    una    Kreis  -  JUsteir .    .qSPp  ** 
V  .Pfründen  n.  s.  w.    Art  1».  ,     .i    .•..i» 

S)  Der  Vertrag  findet  sich  bei  Dmmmm%f    CmparmiMmULfk 
•r*,     1.  p.  886  M7.   —  Abel:    Prensa.  StMtsgcsMpkis»^  M 


_    886  M7.   —  Abel:    Prensa.  Stsstsgcämphl 
fgg.  —    Dia    sonst   so   taverlfiseigea<  Aagneswi  AdWwfi 
BIM  liier  etwaa  uBgeaaa.    De  rd.  reaL  FH4i'*9nk^in»% 
'li    MnilHLCL  ~  Hopii:   Besehreibwwrvori  «lesidXW 
p.  190.  —  JRonttclf  Aitt.  de  In  MecSM&n^  JL'flS^t 
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mdtrn  «nf  wfarkUclie  VolMehiing  des  Anfio  1614  ta>Xaa-i 
m  ■bgeliandehen  ProTisionil^Accord«  und  Contncts-'f»< 
nmfen,  so  haben  dennoch,  'Biit  rfihmHohcr  Ucte 
mertion  snr  Einigkeit,  und  wegen  gemdnet  nahen 
jTohJfahrt  dieser  Lande,  Sie  aidi  endtfch  dam 
■n,  lo  fern  der  Vergleich  von  1639  «nd  163»  an-SaÜak 
irer  Durchlaucht  Ton  Meubiirg  In  allen  Poacten'  undCboH 
dta  wirklich  nnd  In  der  'lliat  yollaogen  wttrde  v  Sfo  ci 
{  aothinem  Falle  und  mit  der  Condition  dabei  bleiben.  «0^1 
nruhen  lassen  wollen.^  Demnach  wird 'der  Vei^eich  ata 
29  und  163»,  hi  so  fem  er  jetst  nicht  aa«drftddldi  al»* 
bidert  worden  ist,  f&r  beide  llielle  und  deren  Nachial'» 
r  ans drAcklich  erneuert  und  Terlingcrt,  ohne  jedoch  da* 
rch  einem  der  llauptprfttendenten  oder  Dritten  ii|^d  et» 
t  an  Ihren  Rechten  iti  Tergeben  '). 
'  Bie  neu  geregelte  Theilung  betraf  Tomamllch  die  Hprr* 
ttkdt  Ravensteln,  welche  durch  den  Hanptrertrig'i, 
d '  die  Grafschaft  Raren sherg,  welche  durch  einea 
Jbcflrettrag  dem  Hauae  Brandenburg  fkberwieaen  wurdft 
■nMoh  sollte  Kurbrandenburg  wShrend  der  Dauer  daa 
tietfawvertrages  nnd  bis  lur  Beendigung  des  IlauptstreUa 
bal  allen  damit  verbundenen  Rechten  und  Elukiiuftcn  faa* 
IM  und  geuiessen:  das  llerzogthum  CIcve,  die  Qnt'* 
nfk  Mark  und  die  Herrlichkeit  Uavensteui  ^);    und  ebaa 


1)' Eingang  nnd  Art  1.  -* 

S)  Nach  Art.  5  und  6  nbergiebt  und.  rAuint  der  Pfnlsgraf  tob 

.    Mcuburg,   bifl  sa  rechtlich  oder  gütlich  aueffemachtem  Suc- 

,    cceeienaetrctte ,   zu  Bczrugung  seiner  freundvettcrlicheo  Af- 

fection   und   friedliebenden  Gemutht,     dem  Kurfürsten   von 

Brandrnhurg   ein:     die    Herrschaft    Ravensteln    (welche 

^em   früheren  Vertrage  feniäss  dem  FfaUgrafen  m^  aolidum 

vorbehalten  war),   mit  allen  Pertlnentien ,    Gerechtigkeiten, 

Beganen,   Einkuofteo  und  Renten,   ausdrucklich  aueh  mit 

dem  Besatzunfcsrechte  (ju»  prattidii) ,  Jedoch  mit  dorn  Vor^ 

behalt,    dass  bis  zum  beendeten  Successionsstrelt  nicbts  da- 

^•o  ^eralienirt  werde,    und  dasa  das  a.  g.  RsveaateiB« 

•  che  Haus  in  Brüssel   mit  seinen   Zubebdmngea  nach 

wie  %or  dem  Pfalz|prafea  rerbleibe,   aach  die  fEinkAnflo  bia 

aaoi  ersten  Mai  dea  laufenden -Jahra  in  die  pfalagriflicho 

•   Caaso  flössen.  —   Aach  ranasto  aieh.«    auf  «nadrtcbll« 

ches  Verlaagea  dea  PfalagfalA,  Üer^Kosfifat  Ter- 
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ta  Pfmli-Neobarg;  dKe  bdU«  HomgttAncr  JUiäk«! 
Borg,  und  bedingimgradie  die  HerrUcUkdCai  Wiemny 
BtwAtBmL  WegcA  RaveBsberg  wvdaa  baM«lH% 
ga  erwilHUMde,  Bcrtiaiainngfia  hiangdlgt  iMM 
■oritataad  gtstandca  sidi  aicht  aUda  beide  lliaiio  aa^  Jttr 
data  rie  gewiilirieislelai  lidi  deaadbea  aaeii  miili  gijaad 
tig,  fall  au  auvgemacditer  Siebe,  g^^g»  daa  Haae  Saihiik 
gtgca  Pfaia-Zweibr&dcea,  vad  aMatige  PfKeddaalea ,  üMIr 
apiachea  ftberdiet  eimader,  mit  ifieiiieai  der  eaaihiili 
adar.  irgead  eiaem  aaderea  Fiiteadeatett  .BmiaiiiKli%i. 
ekmgdiea,  wdebe,  weaa  denaecb  abgeaeiiif|Maa%  uMI 
▼am  herehi  auU  aad  aiditig  iefai  eeUtea  >).  —  lUteld^ 
▼««  ab  crg  betrifft,  ao  seilte  bektanUleh,  in  fieariUMI 
der  Haager  Coaventioa  Tea  163Ö,  dieie  Qralaeiipfti.aaaiMb 
dca  Fürsten  uniertheiit  (jßro  mäk^imil)  beaei 
aca  werden  <).  Nkbtt  deato  weniger  hatte  aiebi 
aaf  PCda-Netibuig  die  beiden  anselialielie« :  aad 
Aearter  Sparenberg  und  Vlotho  aageanaiart,  Brandaabaifäir 
g^gen  ridi  mit  dem  onbetricfatliehen  aad  veolg  aialri||Mll 
Amte  Raveuberg  liegniigen  mteea  ^y  la  Jkma^mM^ 
wm-  Puaet  eiblelt  der  Vertrag  die  Beatlamaag^ 
Ncubnrg ,  weil  dasselbe  dergestalt  ia  den 
Jalireii  weit  mehr  genossen,  als  Brandeabaig, 
botaier  Liquidation  und  billiger. ReeempenslnaBg' 


pflichten,    wfthrend   der  Dauer  dleaes  n«! 
nieht  allein  an  allen  Orten  der  Uemchafl  den 
tholische   Religioos  -  Kxercitlam  frei  und  nngelii 

lasten,    eondem   anch  während  dieser  Zelt   MÜ 

anderen  Ctonfesslon  die  Religionafibüng  an  geatattip.  JUUV 

1)  Art  U.    Vgl.  Art  10.  — 

S)  «  —  dasB  beiderseits  Dnrehlaachtc»  Gesandtia 

ea  missfalle  ihnen  gar  nicht, das«  die  flh-.^  .  ^ 

Tensber^  beiderseiu  Dnrchlanchten  anaertbeilt  aäi  W  p 
eher  Cfeniessanir  der  Oberherrschaft«  ti'iilsdli^lia;  ■"" 
hnnflen  nnd  Jährlichen  Nntinng  reservtri  «enil  ^^ 
Abel:  Preuss.  Staatsgeographie.  II,  llf.  '       .',"** 


t)  Ana  dem  vierten  Amte,  Linher«,  haüsa-M'*'' 
aalts  Dnrehiaaebtea,  nach  di  r  riliamwiilba  isNii 
gea,  nichts  genasaen.  Vgl«  AH.  S.  —  ¥  totlie  Ma  wi*- 
tlg  w^gsa  dos  WeNfsells.  .    ..jV».»» 
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OoMMnen,  erkttrt  «ad  Mldbl  Ittbe^  dM  KnAnkiodbittg 

mm  dentelbeii  Aemtern  (Sparenbciif  vad  ¥M1m)  aldit  UMi 
die  ordinären  Binkftnfte  md  Rentea^  ■oodera  raflh  dh 
Beeden  und  Ocfllle  daran»  deagldchen  18  Jahre  lanf  a 
(■bo  bl8  1665)  profitiren  und  gcniefven  aoUe  <).  Wd 
Malxgraf  Wolfgang  Wilhelai  den  neubnrgisclien  AnOUl  an 
ftaveniibcrg  schon  lingat  seinem  Sohne  Philip  WlUudni  ia 
Icflsaeu  I3uterlialte  überwiesen  hatte,  so  ttberliess  deraefte  ca 
ialstcrcm^  sich  fiber  diese  Grafschaft  und  den  Hehrgeaaaa 
ler  Einkünfte  aus  derselbea ,  so  wie  über  die  k&nf tige  ■»• 
llening  und  Benutsnng  mit  Korbrandeuborg  an  ehdgea.  Dar 
Haaeriialb  swisdien  beidea  Theilcn  aiigeschiaascne  Separat- 
rattrag,  dem  gemäss  Barcnsbeiy  giiialich  dem  Korflraiha 
jfcttlasagji  wurde,  ward  vom  Pfalagrafea  Wollgang  Wiihalai 
ladhaa  allen  Puneten  imd  Ciauseln  nach  approbirt,  mil  ai^ 
aaschrirbeir  imd  feierlich  ratiflairt  «V  —  Aach  erilirte  HatH 
rmi^  ansaerdem,  dem  Kurhanae  Brandenbnrg  eadlidi  ^ 
Tou  160,000  Rthl.  verschaffen  au  woUea,  wcl^a 
wegen  seuea ,  dordi  die  Vertrige  von  1629*  nad 
UBO  vcrieteten  Interesses  von  Seiten  der  Stiode  der  pdr- 
igglhlmer  Jülich  und  Berg  liabe  anfliessen  sollen«  Zir  dia^ 
MB  Bchafe  wolle  der  Pfaligraf  die  erwähnten  Landatthlda 
laff'«  crnstliehste  und  Inständigste  adbortlrda^ 
i»d  wo  möglich  siir  Zahlan^  vermigea  ^)}-hllk 
iiaa  Ictatere  sich  nicht  bereit  erklärten,  die  Abtraguag  die* 
■fftiSchuld  innerhalb  sechs  Jahren  au  übemehmea,  aa  aoU» 
flA'Oach  Verflusa  dieser  Zeit  der  Pfalagraf  und  atia  Sohn 
IIa  Zahlung,  jedoch  ohne  Interessen  imd  Kosten,  aalei^ 
ten  verpfliclilct  sein.     Doch  sollte  es  in  diesem  Falle  dem 


1)  Art  2. 

2)  Art.  8.  —  In  Folge  des  Vergleichs  swlschen  dam  grosssa 
Korfnriten  nnd  dem  Pfalsgrafcn  Philipp  Wllbelm,  dl  e. 
20.   Mai  1M9,    äberliess  eriterer,    gegen  Empfsag  der 

Siasen   Grafschaft    RaTeasberg,     dem    lotaterea    die 
errechaft  Raveastein.     PufendorJ:   de  reft..  aett.  Frid. 
WUh.  Hb,  IV.  %  21.  p.  22i,  -  VgL  nVesternaaa:)  R«ck- 
.  Uicfc  aof  die  GescE  Toa  Cleve«  p«  M2.  — 

t)  Alt.  «. 


Jlbb«NfcB   frdildieov  '.«Utt-  :iilr  f  JhMMg  den 

A^Mmiiiinie  den  KurX&rtten   die  Heitlidikrft  WISrACftthtl 

tt'ilitaii  gc£[eiiwirti^cn  Zuütande,  ohne  dit«  die*  terimdp- 

neft  Schulden  und  Beschwerden  in  den  niehntcli  Jnhrai  ftf- 

mthit  werden  dihrften,    siun  Genuate  M  ftberbiMn  ')* 

nr,   •  Me  teligiösen  imd  kirchlichen  VcrhiiUdnenc^ 

4en:  durdi  Art.  14  und  18  geordnet    In  errtcrcni  htk^fti 

wMüch:    ^Dieweil  each  ihre  Kurfikrtttiche  UvrcUtachiai 

^Brnndenbiirg  TemUiiden^  wamaicen  Ihre  Fttratlidw  DimII- 

^^dit  Sil  JVeubnrf  mit  Ihrer  Kort  BdrchL  tob  liii-4ir 

^^ekigen  Jahren  wegen  der  geratliciien  JnriedHctim  Ah 

^^gUohen  litlieni^  so  haben  Ihrti  Kurf^  DoTChL   ^non 

,4Hirg  hiemit  iind  in  KrafI  dieses^   für  aich.   Out 

iffVnd  Nachkommen^  anadrttcklidi  auahedtingen  md 

,^9cin   nidii   consenlirt  oder   beüdit>na -halMBy^ 

^^rioh  fai  dieaem  Fille  ihr  Uecht  gans  nnd  In  tnünnt 

^ond' vorbehalten..  — ^  Dagegen  n-olien  Ihre  Ftoati^ 

ViiroB .Keuburg . bei  solchem  TorbesagCen  mit  Kür- 

grichüeten  Accord ,   als  in  Hechten  begrihidet, 

^^idlende  andere  widitige  Ursachen  und  -  hn 

ak  war  denn  aUerdinga  eine  Iliuterthihr  mm 

gefaMsen)  i^^bldben,    und   deren  unferhabendett 

^uffMictlon  hilifiriren.''  ^  Iliiiaichtlidi  des  klveMMlill 

Bwftitsstandea  und    der   Reügionofiibi^yf 

ikbcrcfaiv   daM,    da  von  bdderid    Gtenbenaremam 

Rdigionsbedrickungen    wiedeifadt    Klage    gilMiii 

dieierhdb,  und  iwar  spiteatcni  iedia  Wddmi  m  Jfaisf  M 

Commissi on,    bestehend  aus  qualiflahrten  md'IMsiÜW' 
den  Personen,  niedcrgcsetst  wurde,  dieallejfrdvasijss 

hören,    alles  fiiieliier  und   solide    üntcrsschcii 

und     nach    Befinden    beiden    Ffiraten    ^eferifM 

sollte   '),    auf  dass   dieses   Werk   alsofort  auf  fibvaihi 

Fuss  durigirt  werde,   nämlidi:  i-rr.-i  ' 


i..;'    ."? 


1)  Art.  10.  .     .. ..  ,-.i; 

2)  Daninter  gphfiHe  aurh  die  Klage  aber  die.  HM^^likf  1  «d- 
€he,    weil   sio   Icrafl   des  Xsntencr' VeHri^r^Üd^*«B  ^ 
sdultsoogtrecht  der  Protcitanten  in  dicsm  *      '  ' 


I 
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1)  MlUca  die  Ktrcli«mmUiliveB  £ij|k&»IUnifhiir 

i^:oigm  BeliiioiMiitfrtd  iiignatil(t  .wtfjdf>»  %m,i^m^ 

heu  Jm  J.lfiUft  mar. .  ZM.Mrm^mtBhMkm  iBiilMiH 

i.  .      Ijm  cwapelirl  lilUea;..       ...v  -i.<-  i  v«Si  lU»  ^uuium 

^;  3).iber.dM  exmrciiium  ri€iHgioni9;tii^m'pmhi3h 

cum»    qu0m\  prii^ß^um'xhfdUfSuA^Uilä  tmdimm 

damit:   verMcibea  und   boUiaen    weadea-  iD>nrtlfliiit 

1^  SUttde^  alg.fM  dainii  Im  J.  1612  qualibH  muU  pmHM 

«eil  befuodeu  liabe^   aliio  dasi  ein  jeder  ^  rWOMiv.iiiQ 

t.  Sache  selbst  Jiiar  tuid  ridillg  sei ,  das  ^xtroiiimm  imIt 

.i,.         iier  lleiigion  an  uad  in  deu  Orteu,  da  ihrndie  Kiecku^ 

Nicht  sukonoie,    in  und.  «uf.  seine  Koileii  -cchaitetf 

möge.  ,-   .    \^iii 

,x:'  Diese  Bestimninng   wegen  der  Beligionsangelegenlieiten 

gilbe  (wurde  uocli   iusbesondere  festgesetit)  sehn 

lliag   in  Kraft  bleiben,    wenn    uiclit  bis  daliiu   der 

SucnessinttHsireit  definitiv  entaebieden  worden  ')..    v         >:  i 

ZutoHI   wurde  noch  riidisichUich  der  Benktungen  im 

den  frjcmden  Mächten^  ao  wie  anKajaernnd  Eeiolb 

drdedei.v^qeuibart. .  Zuerpit  toUten  beide  Tiieiie  gytlnadbaft" 

lidi   dnn.  ¥aiMr,     die  Jüronen    S^nien,    Franlurdab.  inA 

Schwaden^,  ao  wie  die  Uepuhük  der  JViederiande  iMagriw g 

dnhiu  M  wirken,    daas  endlUehidfe  juiioh-elerjschen  Lande 

TP»  den  bescbwerlicIien.frDnideu. Garnisonen  .und  £onkUM^ 

ÜMien.,.    jMunentUcli  den  kaiaedichea  und  heaaiadbfen,*  ito« 

feeü  wlrden  '^).  .—   Zweitena  noUt«  .der  neue  VogUdl 

war  dem  Kaiaer  nur  Gonflmatitn  vnrgelegt  werden!,  rr-«p>  nbo» 

«•dl  ^  wenn  kUtere  nloht  erfolge,,  von  beiden  Thdien  ond 

:      •        l'l>      •      •!        mW 

bmi,  einige  kathulUche  IBiUwr  Im  JflIiebiichflÜ  un^^Mt^ 
Bckea,  durch  dia  die  Ivaanelinhen  hart  htdricfct  »wandtd 
wnrao.  aufcenifleB»  und  m.  Rheinbergea  •  Önd^  Qi^*ojJVfiif« 
1618  In  Haft  gehalten  hatten.  Anf  Intenekil^  des  KUH' 
finteo  erhielten  diete  jetst  unter  der  Bedlagoag  .Ihra  IMMI 
lieit  wieder,  daH  sie  künftig  der  Bennrahicnag.nnd  Verlöl«^. 
«ür  der  £irangellfechcn  itch  enthielten.  Püfentorf^  dir 
rtft.  getf.  Frid.  ^Vüh.  Magnu  Üb.  IF.  $.  84.  p.  ZSL  — 

1)  Art  la  *  Ho  PPS   Beschreibung  von  Clere.  (U06).  jp.  .»Q.. 
Z)  Art  lt. 
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tew  Erfccn  taflnedit  crUtdi  «vien  >>  ^  Ihillih  dril- 
ttet,  das  dea  HenSgea  ?on  Jilkb  uid  Glefe  wg^hmk 
Mildirectoriiuii  des  niederriieiiiischeii  Kreises  walmagmi^  m 
wurde,  ds  der  Kaiser  au  beider  PriteBdeatea  kisk- 
atem  Prijudia  die  Admiiiistratfon  desselbcB  dem  Karfb^ 
sten  voa  Coln  ftbertrsfea  hal>e,  auf  Begehrea  dea  Kai^ 
fft#ateiiTOB  Brandenborg featgesetet:  ^daaafOftM^ 
,^den  TheUen  conßunctim  oder  im  gemrinadiaMlelw  Vmm 
^^iaa  Directorium ,  imd  swar  so ,  dsm  dasaeihe  iaf  Koi^ 
^msaauniimgea  Tag  f&r  Tag  abwediaele,  gelUvt^imdm 
^^aoUe.''  Zn  diesem  Behnfe  wollten  auch  beide  Thrik  M 
bemUiea ,  durch  die  ZuatimmuDg  der  fibrigen  BflMMa  im 
Kreises  kfkiiftig  swei  Vota  au  erhalten  ')• 

80  viel  auch  fir  Brandenburg  der  Intothiiaictitag  «i 
1647  SU  w&nschen  übrig  Isssen  modUe,  so  lisst  sish  dMb 
bahaapten,  dus  der  Kurfürst  durch  denselben 
Iheiiweise  die  nsditheillgcn  Bedingungen, 
len  Vergleiche  entliielten,  wieder  nosgÜch^  iass-dsvA 
iensdben  festere  Prinaipien,  ah  bisher  v  atfignslim  snadm, 
um  die  Haoptgqienstlnde  des  Streits  m  eiindlgen^  ^mii  Am 
dsdurdi  eine  endliche  und  gitndllche  AussSkmmf  aal' In* 
einandcraetsuttg  der  Parteien  bei  weitem  uiher  gsrtnhMMdi 

Barom  ghig  ad^  dleper  SMt  das  HnnpisMtan  de 
greimen  Kurfürsten  dshin,  den  bishaf%CB-fvhf«Hsi<' 
sehen  Zostsnd  in  Jedem  Betracht  In  slnwiianten  •! 
VIelbenden  unsmwandeln,  in  dem vOui  nur  TMMe%' Ibv* 
widsenen  Landestheile  endlldi  Herr  unS  fieUnler4nrisM«i 
und  iberimiipt  seine  Dynastie  und  Henrsdwlfe  doneh'MB^ 
Wunelii  und  feste  Bande  mit  dem  Lande  und  Volke  an  fc^ 
kfiQipfen.  Dafu  war  die  Uäiimu^g  des  Qebi^a- vee  eH^ 
fremden  Truppen  eine  der  ersten  BedhgungeiL  Die  iBeiiti 
wijrfe  er.euÄich  In  Fflifge  gflüidier  Ddkij^lnfchiiift', 
Kaiserlichen  erst  kiirs  Tor  dem  AbsdihsM  des 
lischen  Friedens,   im  September  164^,    |dtt|^,.Aji||D 


1)  Art  le. 
t)  Art  U. 
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t  RtfngnOta  Im.  Bd  tdivaa  Freundet  öWBctdiritiSrJ), 
I  Rollindern,  g^batfen  Ihm  idne'  tTntfiriiudhiti^lii 
i  Tontellnti^n  nlchiio  leicht  *),  trotti  dem  dm  trlSt 
mm  bnndenbnrgiub-Bchwedlschieta'  BOndhfne  droht«  ^y; 
bdildten  fortwihrend  einen  groraen  ThcU  seiner  ibtSäf- 
ica  ProTfmen  betetet,  einer  Selta  mdi  Hie  Immer  mn 
iit  tbgetragene,  Tcrmfene  Hufefaersdic  Sdmld  Omen  A- 
B  binrrichenden  Vorwtnd  dei  Bidbcni  gib  >) ,  indcnr 
ite  Dnd  «piter,  well  uch  dem  Tnde  WHhdm'i  11.  "Vtä 
■den  (1650)  der  81ef  der  Oldcnbtmerddadiea  FuM 
I  die  Abichiiliinf  der  Genenktalthiltefwbift  nnd  dar 
crfddhsiiptminnswürde  der  Oruder  (16BI)  h  Ihnen  dcA 
rdidit  erweckte,  dm  bd  dem  KarfBrateli , '  der  {(j  üb 
ler  Besiebung  mm   oruilnhen    HwiH   btand,    QiiiUtaktt 

1)  Bmefti  tn  April  ItU  Bt^iietB  «r  w«gA  <er  R*«niM  «de 
OManrftMlMft  DMk  dMi  ILur  (.FhllH*  Um«  ,  OUv  iiskn- 
Hm,  Wirich  BerBNn  nnd  Joh.  PnrImanB)  SP,  JI«  nw 
-taU  anverrlrMsUr  Siehe  iMlnIcahrt«.'  IM  J».  fclMM'dfc 
OmuiKm  BArh  wBri  tehia  sb,  «m  BMunliih  nni  Qh)- 
■av  aoforl,  die  übr1<F«ii  PIStu  a*eBtnrU  innerliBlb '«Ufa 
Minam'a  *nn  «eh«  Jahrm  annirkmrfwdM«.  ladMMK  «IMh 
|Msl  wu  die  Antwort  aWehUgKch.  «Ihr«  Trapp»,"  Hem 
M ,   ,^len  insnl ,    nm  du  kaiaerlialM  8ef ncMar  abMVt 


„ avf   B^rm   Mdn  Prlt^Maalra,  -    daaa,    tli 

gStedl  ■«iuhe«  Jeblava  «aUUBdea,  aaf  dra  )i?oa^ 
„BraadealHiTK*  gekniBiDea.  Sed  tue  ptmetemtia  itmperd,  ■! 
tftik»  M*  «dM«f»r,  penalttcra  DI«  Pnnlaloaklvettrlg« 
«Bnadwbarg*  alt  Neabnnr  gUmn  lala«  Si«har|iMt,  aad 
^hr  Frieden  mtl  dn  Spulera  icrfainden-  dieae  alcbt, 
■  ^mA»t^  M  anteratSlaen.  Wcan  der  HarfSrat  niiftualta 
^mbS  der  HaamaBK  beatehe,  m  knnalea  ale  aneh  die  Aa*- 
Janen  für  die  Befeatinar  der  van  ihaea  bewIaUa  Plitaa, 
^af  welehe  eie  noch  dnrefi  keinen  Vertrag  Tanichtet,  vta- 
-JerfuHeni."  PuUtdarft  dt  rtl.  rnt.  Frid.  IVilk,  ttl. 
111.  i  Z4.  p.  1S6.  1».  —  Et  blEebea  dnnnacli,  wai  «Ich 
ua  dem  Reiirionareaeaae  von  IM  (Art.  III.  9.  <)  •■V*"^!, 
halliadiiche  BumtniBgen  !■  Clerbetimi,    ■!■  Harrikren  der 

Snbllk,    nich  wie  Verla  Oraoj,    Baderieh,    Weeel.Beea, 
Emmerich.    Heuiitti   kitt.  rf«  la  tuecenjan,  f,  Bl.  ~ 
(WeateruaDUi)  BäckUlek  aal  die  GcMfa.  T.  CIbtb.  p.  Hf. 
Sl   —  —  ütü   uretndU  «mm   S^eda  fotdut  hrnne   Mlmr*m  Mta«- 
fcmlar.     Pnfendtrf,  Ar  rc*.   fcrt.  FrU.  H'Bh.  itl,   U   p. 


[MiCN  >n  rataalbnit  faternM  «OJ  /»n  Wi«  {aeBaikre, 
MMd  «Tande  att  olinwai  /n«Wt  «MotatMA.  PK/s»d»rft 
h  r^.gtrt.  rWd.  irOk  I»,  ».  g.  m.  —  '      - 

irlag'aGeacb.  d.  prenu.  SlMti  II,  1.  28 
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4fr  HcntdlifiK;  der,  mngvBU^itai  Ordnui!«  usr.  OfagQ.iBM^ 
-IIP  .upmSgiiGh  Bpiea^ ').    Am  meMea  Hindemfa^M  fflldWle^i^^ 
Benehmen  von  FftlirNettburg  der.Ycnviridicluiiif^jdecv  ^ 
w&rfe  des  Kurfürsten  entgegen.    Denn  trotx  des  im  J.  V^J 
j^bgesdüoBsenen  Vertraj^cs  horten  jjnn  Seiten  Neubuipi  # 
,Qf^^|r&ckungen  der  Protestanten  in  Jülidi  und  Berg:^  Am 
dssdbst  über.  60,000  lebten  »),   nicht  auf,    wodundii4i 
.posse  Kiirfurst,   seiner  innei^tqn  Gesinnung   suwider«.  M 
iWfff  4f^weiidung  von  Repressalien ,  gegen  die  in  aei|i^  J[ip^ 
•^esantheile  ansässigen  KatfioUken  vecanlasst  sab.     4i!MP 
jBerag  auf  dii^  Erb.s€ha{lisangeiegenh.e^,iadnip{ei|| 
jdicse  JjISeit ,  das  pfslsgraflid^c  H^is  wiederum,  eiiuei^:  iifp#ll 
,lyil^.,  Ton  an«  weil  die  Krone  Sch|i|Feden,    9n.,w«|fhMV 
,|«t|rtere  richti    wegeii.  der  Tfflpwyndjl^chaftlichiy  gi Bphwig 
■wischen  der   Königin  Christine  und  der   pfaiiiachen  Üb 
JSivetbr&Gken ,    gewai^  hatte ,    ;iuf.dem  FriqdanacavfVai 
uft' Eifef  die  pfKhdschen  Ansprudie  unterstfltste;, 'ds' 
lm^  ein;  wlUkomnienes  Gegengewidit  gegen  die  .von« 
büt^  gestellten  Anforderungen  bildeleii  ').    Aii|  abi 
tdsr  kUteren  eine  Eiuigiing  stattgefunden  hatte« 
All  Bfhweden  nicht  mehr  uni  Jene.    Und  so  ielkt«r/{fes  dsr 
•grosse.Kurfnrst  vorzuglich  bei  den  ijriedeuschli«sseoden.JMd^ 
ten,  die  anfangs  die  Ansprfiche  auf  die  Julichiche  |{^Md4 
nb   einen   Gegenstand   der   Bescliwerden   erledigtn  «WsHlca, 
durch,   darä  Sowohl  Zwelbrftcfcen  ^mit  sefacy  PlikudiB 
Mf  die  Hilfte  ider  streitigen  Lande  *)^  uie  da^fliiMr'Back- 


i    ■  .  ■      j»    i       . 

1)  T.  Kampeo;  Grsch.  der  Niederlnndc.  II,  IVL  -^ 

Z)  Pufeudorfi  de  reft,  ge»t,  FrU.  in/A.  ip;^  »^p.'m.- 
RouMseii  tiit,  da  la  9uccc9»ion^  I,  in.  —  Uer  Vsit  '■* 
Rückbliclis  (p.  217.)  giobt  fälschlich  aur  tf«XaU4|M 


.  ..f  • 


8)  Suh  ftnem  tarnen  Sueei  in  gtatiam  CaroH  Oü^tiasi''Wrfw' 
tum  me  vekementia  imtabant ,  ut  Hiponfrmi  mumm.  4^^ 
inier  farte»  UtiffonteM  cum  Brandenhurgica>t,  r/twhif^  .^ 
Sasomea  esprimeretur.  Id  quod  Kltettri  eo  piuM  •cs^pa'*'* 
Jieiebatf  quo  validiore  exercitu  competitor  üf«  /brcf  isirf*^ 
tat.    Pufendorf:  de  reb,  gett.  FHd.  lii^tLf^lt^ 

4)  Die  in  der :  gruadUch  verfaMien  biatt  ^  MadiiUt  Si 
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lett  mit  den  Begdiren,'  fii  den  Mlttetilft  nl^itebiimte  wa 
werden,  oder  auch  nur  eide  irgend  g&mtigto  ^EaMong^  tili 
ien  Gegenstand  berührenden  Artikels  m  erlangen  '),  ahge- 
irleaen,  und  in  den  FMeden  eine  dirixhans  nichtaaagcain 
Beatimmung  aufgenonunen  wurde  ^  welche  die  eompoaaldli«»* 
ien  Fürsten  nidit  im  mindesten  in  der  sdbsMindlgeo  äm^ 
{feichung  des  Streits  hinderte,  und  überhaupt  ohne  dk 
ly'irkung  und  Folgen  gewesen  ist  '). 

Trotz  dieser  Ausscheidung  der  JiUiohsclien  SucceasloM^ 
mehe  aus  der  Reihe  der  Frfedensbeatimmungeft,  gab  dock 
kmse  Zeit  darauf  der  bekannte  fünfte 'Artikel  des  Oann^ 
hffteker  Friedens  dem  Ffaizgrafen  Anlass  mr  Erregung  ftr»> 
Mier  ernstiiclier  Missheiligkeiten.  In  dem  angeführten  Af^ 
iBsdl  wird  bekanntlicli  bestimmt,  dass  für  alle  Religionapm^ 
Men  der  Besitastand  der  kirchlichen  Güter  aidl 
tmA  dem  Zustande,  in  welchem  sich' dieselben  am  eratü 
lumar  1624  befunden,  regeln,  dai  Recht  der  Rell* 
glonaübnng  aber  im  Allgemeinen  sich  danach  bestlmmoii 
solle,  ob  und  in  welchem  Umfange  dasselbe  an  einem  Oirtb 
bmcrhalb  des  Jahrs  1624  gebrauchlich  gewesen.  Dieatt 
Idv  (1624)  nun  war  hinsichtUch  beider  Puncte  für  die  PhH 
Imftanten  fai  den  Jülich  -  devischen  Landen  in  so  fem  ünaserst 
■idktheilig,    als  bd  dem  Ud>ergewichte,    wdches   danaia 

s.  w.  p.  72  angeführten  Argumc^nte   für  Zweibrficken   alad 
falich  und  confu«.  -* 

• 

1}  Gegen  S  a  e  h  ■  e  n ,  das  auch  gegen  den  ProTltlonalTefftrar 
YOB  1647  prote«ürt  hatte,  ward  geltead  gemacht,  dass  dif 
composnidirendcn  Fiiraten  Mich  Rrhon  in  die  dreisslg  Jahre 
im  ßmitii  befunden,  und  dsu  sie  dirreh  das  /nfffnunenfsai 
pacü  von  Kaiser  nnd  Reich  in  demselben  geschätat  wordsn« 
Auch  lein  Gesurh :  Summario  proee$9u  su  ■etsao  stattt 
proeetBu  ordinario^  ward  abgewieeen.  Historisdier 
Scbauplats  aller  Rsclitiansprüche  etc.  (1740).  p.  SM.  rr 
Historische  Nachricht  Ton  dem  berühmten  Jüliehschea  Soc- 
cessionsstreite.  p.  7<b  —  Preussiscbe  richtige  GegeaanaaigO 
u.  s.  w.  p.  XVII.  XVIII.  — 

Z)  Ituir.  Pac.  Om,  If^,  57.  —  ,,Quia  vero  etiam  ernua  Jwlkiem' 
,gn»  mcretftoniff  inf er  intereaatot  ^  vhi  pramtenimtur ,  aMg^ 
j,na$  altquando  turba$  in  Imperio  exdtart  poi$et,  ideo  somyem- 
^jtmm  est,  ut  ea  guoqut  pmee  eanfeota,  ordmarh  jfro€9S9tu 
,^eortm  Caesarea  Majesiate,  vd  amkahUi  €9mp9tik9mß ,  osl 
p^aUo  kffitimo  modo ,  sms  mora  dirimaimr.** 

28* 
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gmde,  bald  ntdi  den  Abhofc  dei  iiiMfjllulgai  WMb* 
•tUstuidet,  .die  Spanier  im  nordweitlidics  DevtodilaHd'H 
gewinnen  gewntft  hatten,  in  dieser  Gegend  wiiiiWIlJif 
■ribaig  Tide  geistUdie  Gfkter  von  den  Katholiken  in  lailh 
genommen  waren ,  nnd  gerade  damala  Ton  Seiten  der  BiÜ 
■tanten  der  Gotteadlenat  an  adir  Tiefen  Orten  hatte  ch|i^ 
•teilt  werden  mfisaen,  wo  kim  voriier  noch  die 
adien  sich  in  einer  loaaerst  ginatigen  Lage  heftmden 
Dieaeihaib  forderte  Jetat  Nenbnrg  die  DnrdiflUihaig  II 
fBnften  Artikeia  dea  Oanahrfteker  FViedena  aneh  fa-'iMi 
Jtiich-cleTiachen  Landen,  weil  dieser  FVicdcifiiA 
Reichagrundgesete  anmadien  aei ,  nnd  alle  ftiheien  kiÜ 
deren  Bestiramungen,  weldie  demseibcn  widuiplüll 
anlhelie.  Bs  Ist  iddit  in  Abrede  an  steüen ,  daaa  darftf 
Fhb-Nenbnrg,  In  weldiem  stdi,  bd  dem  hÜMrai  Mtt 
Wolfgang  Wilhefana  Immer  mehr  der  nnbeaonneni^  Bt^W^ 
dfer  des  Erbprinien  Philipp  Wilhdm  gdtend  mnchle,  'wäk 
dem  Schefne  der  GesetxUdikdt  diirchana  nuUaßdinMi 
Hit  Recht  wmde  Ton  brandenbnrgischer  Sehe  iäfj^^tllli 
daaa,  da  die  JlUlchache  Sache  im  Tierten  Aitfif^ 
Friedena  ana  dem  Bereiche  der  Veriiandlnogen  mmgäßti^ 
aen  irorden,  —  da  de  durdi  dcnsdben  fihr  einen  ih|Mli^ 
dert  III  behandehiden  GegegensUnd  erklirt  od ,  nndi 
füglich  anderwdtige  Bestimmongen  dea  Friedena  mtt 
FroWnzcn  Anwendung  finden  könnten,  —  daaa,  da  ii 
Rdlgionsbesdiwerden  in  den  JfUichsdien  Landen 
den  gratHzmimbtu  Imp^rii  gdiMg  gewesen, 
nicht  nach  den  die  letateren  erledigenden 
aondem  nach  den  besonderen  Rcversallen  nnd 
trigen  beurtheUt  nnd  abgelhan  werden  mlhaatcn  ').  AaA 
liob  Brandenburg  die  Inconsequena  henror,.  dio  dnrin  IV^ 
dnaeine  Bestimmongen  eines  abgeschlossenea  VcithfBi  flr 


i;  Pufend^rft  ii  r«5.  gtü.  FrU.  irUk.  Uk.  MF.  fL  H»  ■>- 
222.  —  Hopp:  Besclireib«a(?  Yon  Clev«.  (Itfftjü  pu  IHL  "* 
HUtoritcher  Schsaplati  elc  (1140)  p.  ML  ^  KnOMS  ■•- 
gntM  -  ud  Volktgesckiclile  der  t.fadsr  Jilidi  n.  ft  v.  A 


feu.-. 
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^Üg  SU  erkUrea,  weil  omi  dieielbw  wden  ihgebist 
iMdie,  wahrend  dodi  die  iUirigeD,  wdche  dem  elgmtä 
eresee  mehr  itiMgten,  als  fortbetlelie&d  bdrachtet  wte» 
I  I).  Kudlich  wies  der  KurfBrsI  die  Niditi^ctt  der  gff- 
ischen  Aiispriiche  dadurch  auf  daa  adüagendste  aac^ 
la  Neuburg  die  Amiahme  des  Jahres  1613  gehilli^  halM^ 
chdem  schon  sechs  Monate  frfther  so  OsnabrUck 
*  Beschiuss  dber  das  Normayahr  1624  gefbast  wordes, 
1  dass,  nachdem  der  PfSdbgraf  aodann  auf  daa  letatare 
icksngehen  Miene  gemadil,  in  Folge  dea  Wlderspmcha 
I  Kurf&rsten  die  liestrittetie  Bestimmung  erat  getroffen, 
1  auch  nachher  von  Wolfgang  Vmiiebi  aacrkannl  und 
pealanden  sei  >). 

Da  Pfalx  -  Neuburg  sich  durdi  diese  und  andern  Ortaid«| 
rrii  \orsteiiungc»,  Drohungen  und  Wlederrergeltoagen 
hl  w^  seinem  ungesetiüchen  und  nnaniissigen  Verfidunn 
lenken  Hess,  vidmehr  Ton  den  aahlrdchen  Protestanten 
JlUdiadien  und  Bergischen  Ton  Tage  su  Tage  mehr«Be- 
iwMen  ik1>er  Yerletning  der  GewJssensfrdhdt ,  Bedn- 
chlignng  ihrer  bürgerlichen  Rechte,  und  andere  vertraga- 
Mge  Bedrückungen  durch  die  pfabgriflichen  Behörden 
Hefen  ') ,  so  fasste  Friedrich  Wilhdm  efaien  kühnen  Eni- 


1)  Eben  M  geschah  et  aenbaiviteber  SdCs  la  Besag  auf  den 
westphälltchen  Frieden.  ,Md  «ec  Paimtumm  tm  puce  eoa- 
„ientwm  fuistt,^  mmi  eom  sub§cripsi999 ,  «ed  fa  ttRo  ci  oHero 
^tkttm  renf riufünM« ;  tUmt  ex  meim  m  jmmcI  epyyaale  tom- 
p^edum  trmkere  mequeat  Pufemd^rfi  de  rA.  gfU  Frid, 
^H^ük.  iy,  18.  p.  m.  —  Vgl.  Aotifeef;  kkU  de  la  Me- 
eeeties.  1«  VSl» 

S)  PnfendQtft  loe,  eitel. 

S)  Der  öiTeBlIiche  aad  PrlTalgotteedieast  war  dea  Pratcetaatea 
bei  schwerer  Strafe  Terboteo,  Ihre  Prediger  waren  Tertrie* 
bea,  ihre  Kirchen  and  Biafcaalls  hatia  ama  Ihnen  iceDom- 
men.  Viele  waren  mit  Gelde  bssttafl  sdsr  daneeperrt, 
wdl  sie  bei  eTSngeliechea  Geletlichea  hatten  tanfea»  oder 
sich  Iraaen  laeaen ,  oder  wdl  de  bei  eoldieB  aar  eine  Pro» 
dlfci  angehört  hatten.  la  mehrerea  Stidtea  war  dea  Prate* 
■taaten  AafcDthait  oder  Börgerrecbt  Tertagt«  •—  man  hatte 
sie  voo  dra  öffeatlichcn  Aemtera ,  auch  wähl  tob  dem  her^ 
könnnliehea  Brgrähnits  aaageschlaesen ,  oder  fdr  daeselbo 
achwere  Abgaben  catriehtea  lassen  *  nndsrwAiia  aagar  prr- 
lestantische  Ldchsn  an^cgraben,   und  an  anisvsn  Orten 
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■diliMt.  Wdl  er  tich  mit  Redit  alt  den  geboreiei 
Beichütser  der  protestintiichen  Dnterthain 
In  jenen,  sehem  Haute  erblich  anstehenden  PtuvinacB,  llr 
die  ea  achimpflich,  wie  fär  ihn  nachtheiHg  ad,  aich  Mdk 
Crcnder  Hülfe  umsehen  sii  mfissen,  betrachtete,  ao  itf^ 
in  ihm  der  Gedanlie  auf:  diesen  Anlaaa  lu  beanlMa,  iMi 
aidi  ram  aiieinigen  Herrn  der  Jülichschen  Brbadiaftakali 
ndt  dem  Schwerte  u  machen  ').  Er  ging  dabei  Taa  in 
Analdit  aua:  dass,  ao  lange  Pfab-Neiibnrg  in  Folge 
Interims  -  Vergleiche  nur  im  proTisorlaohen 
Jener  ProTinsen  aei,  und  er  selbst  nicht  seine  Asifildte 
auf  die  ganze  Erbschaft  ausdrttcklich  und  deftnitir  asl^ 
ben  habe,  er  kraft  seines  fiberwiegend  stlrkercn  MMl 
befugt  sei,  sich  als  alleinigen  Erben  mid  Herrn,  dar  Üb- 
lich wegen  widriger  Zdtverhaltnisse  bfadier  veriiindeit 
den,   sefaie  gesammten  Ansprfiche  m  TerwirkUchen^ 


beerdigt.  Nicht  minder  war  ilineii  Isndeiherrlich.Mbttnt 
bei  Torfibcrkomroenden  ProMMlonen  den  Weg  mit  gife'ja 
beetreoen,  oder  bewaffnet  lu  ervcheiseD,  bd  MAs^R 
der  Monstranz  die  Kniebcugiing  nicht  au  anterlaaam«  ffP 
•le  nicht  mit  Prügeln  daxa  nngehalten  aeln  wolltes;  dw 
waren  die  Protentnnten  faet  aller  Ortes  Tor  dtm  KoMHi 
auinahmsweiiie  heliiMet.  Vgl.  daH  Manifeet  dea  gian^ 
KnrfürRten  d.  d.  Clcve  13.  Jim.  1651,  bei  AoatfC''  ^ 
de  la  mrcession,  /,  184.  —  Vgl.  Puftndorft  4§  fÄl*'' 
Frid.  mih.  /r.  26.  p.  221. 

1)  —  —  en/bi  i7«  6toient  expos^t  ä  touf  lea  nunur,  fa'Hi 
pouvoient  attcndre  de$  pr^tret  et  d99  aie'affi^ 
gut  avoient  plu»  de  pari  ä  eet  exeia  qu€  h  0*^ 
qui  iß  Uvroit  irop  facilcment  ä  leun  conteil«.  Coanat  ^Bi^ 
teur  de  Brandcbourff  pouvoit  io^our»  tatuiderer  Im  darin 
de  Berg  ei  JuUcre  comme  eon  propre  üiem,  puiaqmf  k  9m 
de  ^'eubourg  ne  leg  posn'doit  gu*en  vertu  d'un  pmteige  p^ 
eionel^  tl  aveit  droit  de  v eitler  ä  ee  qme  ee»  duehe» 
ne  depirieeent  pae,  ee  gui  ne  pouvoit  manper  im* 
neer,  ei  la  pers4euHon  ehÜgeoit  lee  proteetmu  rca  m^t 
pour  aller  a*itabHr  aiUeur»  etc.  Roueeet:  Uif.  dekf^' 
eeMJon.  I,  177.  178.  —  Dass  er  die  gnnetige  GelegsaM*^ 


ergicbt  eich  auch  aas  den  Vorhandlongmi,  dir  fi^ 
rieh  Wilhelm  im  Man  nnd  April  1651  mit  Sachasa«4* 
UeberlnMung^  der  Erbanipruche  deaeelbea  fiihriat  SSJt* 
den  bedcntenden  Anerbietnngcn ,  die  er  d«  Ls  tfsssüftg? 
nachte.  Hutor.  SshanpUts  aller  Recht      p^dia  sl6.(IW 
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sehen.  Jedenfalls  wsr  er  anerlcsnnter  BBld(|tMMUiier,  itnll 
wadä  schon  als  solcher  hatte  er  die  ToUkoinmiene  Bcfbgsiü, 
wn  dem  Pfalzgrafen  die  EinsteDun;  sebes  Tertragsiridtigm 
Verfahrens  zu  fordern.  '       ' 

Nachdem  alle  etlichen  Mittel  erschöpft  waren,'  gri|k 
(sr  also  zii  den  Waffen.  Den  Vorschlag,  den  Pfidsgnfte  fa 
D&sseldorf  zu  vberrumpeln,  wies  er  mit  Veraditnii^  md 
sich;  er  gab  Tielmehr,  nachdem  er  am  ISten  Janiu#'MBl 
dne  Erklimng  hatte  reroffentlichen ,  audi  imter  demsefteif 
Bstnm  ein  anafuhrilcheres  Manifest  verbreiten  lassen  V'deiv 
Hcncrat  FreEhcrni  ▼.  Sparre  den  Befehl,  mit  bewalBrtteir 
Nicht  in  das  Ilerzogthnm  Berg  einzorfidken ,  zur  ShdieifieK 
SMhrere  PIfitze  zu  besetzeii  (Angermund,  Rathigen  diff 
Angerort)  ' )  ^  und  zur  ünterhdtong  der  Tmjipen  Oontri- 
botfönen  auszuschreiben.  Wolfgang  Wilhelm  klagte  laut  fthar 
Lmdfiriedensbruch ,  rief  Kaiser  nnd  Reich  zur  Rache  auf  ^)V 
mnä  Hess  an  verschiedenen  Orten  Werbungen  veranstaltete. 
Der  Kaiser,  welcher  den  Verdacht  hegte,  dass  Franfareldr 
üder  Sdiweden  im  Spiele  sden,  und  der  überdies  von  ver^ 
idriedenen  Seiten  aufgeregt  wurde  '),  mahnte  ernstlich  von 
rdnAiellgkelten  ab  *).  Der  Kurfürst  rechtfertigte  sidi  W 
■■Hgii  und  wßrdiger  Wehie  durch  eine  neue  Ericlimng  ^^ 
iMnete  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  ab,    um  diesen 


.  ■  •  I 


I. 


1)  Gründlich  Terramite  histor.  Nachricht  o.  ■.  w.  p.  76.  —  Hi- 
«lorieher  Sehauplats  (1140.)  p.  92. 

t)  Vcl.  Manifest  Wolfgang  Wilhelo»  d.  d.  Düateldorf  21.  Jan. 
)q51  bei  Rouatet:  kui.  de  la  tucceaaion.  /.  191.  —  Lon- 
dorp:  Jet  Publ  VI,  624.  —  Lünig:  Rcichaarnhiv.  Part. 
nMc.  Coni,  lU  11«  —  Hiator.  Nachrlrbt  von  dem  berühmten 
Jälichachen  Sacoeaaieoastrelte.  p.  16  fg|^.  — 

8)  Naucntlirh  durrb  den  nachmaligen  Cardinal  Grafen  von 
Faratenberr ,  uiit  desaen  flkh#eatcr  ai«:h  kars' vorher  (snm 
dritten  Male)  Ffalxgraf  Wolfgang  Wilhelm  vermalt  hatte. 
Hopp:    Beachreibang  vso  Cle>e  (i65S.)  p.  IM.  — 

4)  Die  Uterae  aPoeofoWce  alnd  vom  8.  Jul.  1611.  ~  Vgl«  Crtfad- 
lirh   verfaaatc  hiator.   Nachricht  a.  a.  w.  p«  18.  — ■  Hiator. 
Schauplatz  aller  Rcchtaanaprücbo   u.  a.  w.  (IMtt.)  p.  IM. 
.    Beil.  Lli.  -  .. 

5)Aonf«sei  m  4$.Ü'tmn$9Ü^m.  J,  lOH  81». 
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YfiB,  d«r  RediftailMli^eil  tebm  VcrfaliNM  n  Mbuiitgia  >), 

qndf   obwohl  er  unbedingl  auf  adnem  Rechte  bcslaod,  m 

Terwirf  er  doch  nicht  den  Voridilag  gfitUdier  AiwglBJili^ 

Aber  da  er  out  vorechiedenen   Gründen  die  EbmkdKmg 

dca  Kafiers  nicht  wBnachte,  von  Schweden  aber,   ulk  vd- 

chemer  wegen  der  noch  immer  nicht  erfolgtoB  Hiamm 

llinterpoaunems  sehr  gespannt  war,  kehie  emattidie  Dalap^ 

stilwiipg  erwarten  durfte,  so  nahia  er,  als  den  Mtafgesritap» 

ftn  Ausweg,    die.  Vermittlung  der  Generaiataaln  aa  ^ 

ia,  .um  stt  beweisen,   wie  sehr  es  ihm  nm  dnn  grUM^ 

Aipgleichung  der  Streitsache  au  thnn  sd,    erbot  ^.-jUt^ 

ohne  durch  klelnlidie  Bedenken  abgehalten  su  werden^  apil^ 

acher  aum  Ziele  lu  gelangen,   in  einem  eigenhiad^feB-idnillp 

ben  ')  au  einer  personlichen  Zussnunenknnft  mit  dem  Ffdl|if^ 

fen.  Diese  fand  denn  auch  wirkUdi  am  9ten  Aagoat  a^  ShJl 

der  Nähe  von  Angerort  statt,  ohne  jedoch,  wei 

Elemente  sich  einmischten,    nur  Erreichnng  das 

an  fuhren.     Eine  beabsiditigte  aweite  peraSnUclW' 

ipenkunft  (IL  August  a.  St)  kam  gar  niAl  an  8laBllJ|^' 

iknch  die  ehiige  Tsge  spater  (la  Ang.  a.  8t)  «■> 

unter  hollindischer  und  kuri^ökiisdier  Vermittlniy 

Unterhandlungen^),   nahmen  kehen  besonderem  Fi 

da  der  Ffabgraf  seine  Forderungen  ausserordentli^  Mik 

spannte,  und  es  an  leidenschaftlichen  AufhetaciB  nicht 


1)  Der  braadenhnr^iiirhe  Abgoordiiola  war  FML 

Friedrieh  too  Bluwfnthiil.    Pufendorft  49  wA  Mit  Mt 
IFHA.  iF,  S.  3&  0.  ttS.  -.  R0U99€ti  Altt  lis  fo 


S)  Diese  battea,  ia  Folge  der  Seadonir  daer  ^  __  ^^^ 
cleTiachea  Landstinde  ascb  dem  ttaagt  ihaa  Iknä  ^M* 
angeboteD.   HUtor.  Sehaoplats  (1740.)  p.  98L 


«)  d  d.  ClereZS.  Jul.  165L    Pnfendorft  4s  tak  Mit  ML 

9imL  /,  XZ7.  —  Uiiler.  Scksaplata  p.  981 

«)  Puf€ndorft  d»  ffvb.  retl.  FHd.  iFiUL  MF,  f.  ML  m 

8)  Die  brandenburaischeo  Abgeordneten  anm  Cbnnfss^ 
Frios  Johann   Morits  voa  Nsetaa«    *^" "fc  »ii^ 


Die  brandenbaraischen  Abgeordneten  anm  Tifflffrfssr sanT 
Prins  Johann  Morits  Yoa  NaMsa«  EraSaraa  SsMPt  J^ 
Portmann  and  Adam  Iting.    Pttfmdofft   ät  fsl.  «alt  Ma 

mu.  Hb.  IF.  S  M.  pi  21t  -  Astan.Jäha^lala«aa. 
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3o  wir  et  ■bcrmalf  mhe  danm,  dm  du  Lms  der  Walbi 
Botichiedea  hätte.  Der  Pfabgnf  warb  und  rfbteto  HÜ 
ittfbietung  mlier  KriUte;  der  Kurfllnt,  welcher  uMvital 
Ueier  Zeit  aweinial  Tergcbens  hicognito  fan  ÜMf  gewee» 
irar  >),  um  die  Holunder  für  eine  emite  lud  krifkigc  Hlllii 
n  gewinnen,  hatte  in  seiner  Ungeduld  dem  General  Spam 
icfaon  den  Befehl  ankommen  lasaen,  nöthigen  Falls  Gewalt 
lurdi  Gewalt  su  vertreiben.  Da  traf,  im  September,  cfaM 
leue  Botschaft  des  Kaisers  ein,  welche  jede  Art  Ton  FeM- 
leligkeit  aiirs  strengste  verbot,  und  ndthlgen  Falb  mit  Anf- 
bictung  der  Reichskreise  drohte.  Die  ksiserildie  Comnris- 
dea,  bestehend  aua  dem  Chrafen  Melchior  von  Halsfeldl 
snd  CHdclien  und  dem  kurtrierschen  Kamler  Anethan,  wnaste 
dsh  ao  geschickt  des  VermittlungsgesdiiflU  su  bemichtigen, 
dsaa  die  von  den  HoUindem  vorgeschlagene  Conferem  an 
Nanas  gar  nicht  sn  Stande  kam,  daas  viefanehr  die  ganae 
Angelegenheit  durch  Sendungen  von  Cleve  nach  Dfisseidorl^ 
mad  umgekehrt,  abgemacht  wurde.  —  Der  Vertrag  kam 
m  Ciefe  am  Uten  October  1651  »i  Stande  «);  er  ward 
nha«.  Hiniusiehung  der  Holunder,  die  sidi 
lau  und  unxuverlissig  benommen  hatten ,  auf  die  der 
Kurfirst  deslialb  sehr  unwillig  war  '),  ledlglidi 
■Bier  kaiserlicher  Vermittlung  abgeadilossen,  und, 
der  Unterschrift  Friedrich  Wilhehns  und  WoUgang 


1)  Die  Gencralttaatefi,  bei  deaea  eine  gami  mildere  StlmmaBg 
gvgea  den  KnHiintea  In  Folge  der  knrs  vorher  elngetreCe- 
aea  lievolaüon  eUtt  üsad ,  wie  sor  Zeit  der  beide«  letstsn 
Statthalter,  verweigerten  die  von  Friedrich  Wilhelm  go- 
wäntchte  Gnrantie;  tragen  aber  ihre  Vermittlaag  an. 
Hou99et:  kUL  rft  In  MMceffWon.  I,  tZl.  —  Griadiich  verfluato 
hittoritche  Nachricht  n.  t.  w.  p.  8S. 

2)  Er  findet  sich  bei  AiiMemu:  Sakm  van  Staai  em  Oarhff. 
Bach  XXXI,  —  aad  hi  fraasAt.  Ueberaetiaag  bei  Heas- 
sttf  kiit.  de  Im  tmeeuHn.  li,  ISCI-  1».  «-  Vcl.  ih.  A  SIL  — 
Pufendorf:  de  re».  gt$t  Frid.  Wüh.  IF.  f.  S&.  ?•  »•.  — 
Histor.  Nachricht  voa  dem  berihmtea  Jallchsehaa  Saccea- 
eioneetreite  p.  89  fg.  —  Bei  K  n  a  p  p  (Rcgentea  -  nad  Volka- 
getch.  TOQ  Jdlich  etc.  HI,  X44)  wird  Alschlleht  18.  Oct. 
aagcgcbai. 

S)  Bislsr.  Sehaaplala  (JLIW.)  p.  IM.  INl 


-    442    — 

WIDidnB,  nnr  Ton  den  kafaerildicfi  Cmmibnrkli  «iito- 
■cidinet  ').  DergestaU  find  von  Seiteu  des  gtMmn  tat- 
fOriteii,  welcher  die  Entschefdung  des  '  RdifiloimwuMiM 
kHlgHch  dem  Kaiser  überliesa,  wieder  die  erste  Annilieraf 
an  den  letateren  statt 

"•  Seinem  niberen  Inhalte  nach  beugte  der  ClevIsdtfe.VaK 
trsg'¥on  1651:  dass  sofort  eine,  stmi  Theü  xöhk  KabertP- 
hannte,  x»m  Thefl  von  den  Parteien  erwihKe^  sdiiednidh 
terlidie  CommissSon  stisammentreten  sollte,     Ton  der  mi 
der  Mehrheit  der  Stimmen  festxifüctzen  sei;    ob  diei«l^ 
glonsstreittgkeiten   nach  Artikel    V.    des  fhiif- 
brfieker   Friedens,     wie    der    Pfalsgraf    es    vcritfj|Ki 
oder  nach  dem  Inhalte  des  Düsseldorfer  ttH^- 
slonalTerg ieichs  von   1647,   wie  der  KmrfQrst  walle; 
erledigt  werden  sollten.    FSnde  leine  derartige 
gnng  statt,    so  solle  der  Kaiser  entsdieiden.     Bis 
maditer  Sache  endlich  solKen  beide  Theile  sich  der  WrfHl 
enthalten,     imd,    wenn  nntcrdessen  wieder  MisdMlIl^ciHi 
entständen,    von  den  streitenden  Theiien  sur  AuafitiÜk^' 
demselben  Fürsten  des  Reichs,   nicht  fremde  Miilfi^ 
aufgerufen  werden  ^). 

So  war  abermals  vertragsmSssfg  eine  drohende  GrfMl 
beseitigt  Nichts  desto  weniger  verliefen  noch  fhsC  feüfiMi 
Jalire,  bis  der  langwierige  Siiccesslonsstreit  glniiicb^ift 
de  gebracht  wurde.  Obwohl  gerade  hi  dieser  Zeit  dar 
Kurfürst  fast  unaufhörlich  in  die  grossen  Welthindcl, 
handelnd  luid  gerüstet,  verflochten  war,  so  entwicKsite  er 
doch   nnunterbrochen  auch   Im  Interesse  seiher 


1) et  faire  emortc  que  Taffaire  §oit  tvltcment  eomladf ,  f 

par  le  moyen  de  rautorit^  de  Sa   Mmj00t4'l^f^ 
riale ,   les  deux  Partk$ 9oient  remU  ••  in^ai^  tfta^ 

? fii'aoanf  la  pri«e  dfe*  armet   efe.    Ila«'a««li-AMCÄ 
a  aueeeaaion,  li,  120.  —  * 

^     .   •  .»  ■ 

8)  In  Folge  dieser  kaiscrHcheo  EinmlMiiong  wfudf.  d«  SP** 
Crbtchaftiprozets  Ttia  den  täainitlicheii  Intaräaäantss  mt 
dem  Reichehof rath  cum  ratihabiUone  retto  «ctpndv  Im  Js!" 
1653  reafeiimirt  lliiitor.  Schauplats  aller  HccKlaiaiqsicIi 
u.  s.  w.  (1710)  p.ZSK.  —  :  '4*-^  .uifUi 
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SBtphilhchen  LSnder  eine  bewundermwerth«  ThlU^eH. 
ehrere  Male  erfreute  er  dieselben  dttrch  seine  tritetendfe 
d  aufrichtende  persönliche  Gegenwart;  —  nmShlig  äM 
B  Beweise^  durch  welche  er  auch  hier  die  gieschwundeae 
rdnung  herzustellen,  den  gesunkenen  Wohlstand  xn  helitti 
mfkht  war;  —  ein  Zeichen  aber,  dass  er  auch  in  geist^ 
;r  Hinsicht  die  Bewohner  dieser  Gegenden,  obwohl  rie 
ir  erst  roriäufig  seinem  Scepter  unterworfen  wäre«, 
Inen  übrigen  Unterthanen  TolUcommen  gleichsetzen  woUlü, 
^ie  im  Jahre  1655  erfolgte  Grfftndung  der  elegischen 
idn-Unifersitiit  Duisburg,  die  bereits  Henog  Wtthefaa, 
T  vorletzte  Ilerrsclier  ans  euiheimischem  Geschlechte,  Im 
hre  15G2  iirs  Leben  zu  rufen  beabsichtigt  hatte  <).  End- 
li,  nachdem  er  durcli  ruhmvolle  Energie  innerhalb  und 
isterhaib  des  Reichs  seinem  Namen  aller  Orten  Achtnng 
werben  hatte,  gelang  es  ihm  auch,  im  Jahre  1666  den 
licIlSGhen  Erbsdiafsstrdt  Tollstindig  lu  Ende  zu  bringen  '). 


1)  Das  Privilcgiani ,  welche«  Tienog  Wilhelm  erhielt,  war  1566 
VMl  Knifier  Maximilian  II.  aöageatelit«  daa  Patent  de«  groaeen 
Karfürtten  wegen  Errichtung  der  Universität 'ist:  Uoln  a. 
d.  Spree  15.  Ort.  1(»54  aimgettollt.  Tet chenmaeher: 
.  Annal.  cd,  Ditmar.  Cod,  dipl,  Ar.  1^  p.  8.  9.  —  In  dem  In- 
iimation«  -  Diplom  wegen  der  Fundation  Tora  J.  1655  (t6. 
Ar.  20.  p.  9.)  heiMt  c« :  „l^nd  aber  die  Zeiten  sieh ,  Gott- 
^lob!  nunmehro  in  etwas  gelinder  nad  sanfter  anlassen, 
„haben  Wir,  ungeachtet  der  noch  nbrig  gebliebenen,  und 
,,bisweilc*n  wieder  herfär  brechenden  ungestüineB  ^inde  and 
»H^aiTen,  dennoch  nicht  langer  xurückhalten  wollca'*  etc.  «- 
Vgl.  ib.  Ar.  21.  22.  p.  10  fg.  12  fg.  Unter  die  ansehnlicheo, 
der  neuen  Universität  ertheilten  Privilegien  jrehörte  anter 
andern  anch  die  Censar  aller  in  Cleve  and  Mark  erschei- 
nenden Schriften«  -— 

2}  Den  nüchstcn  Anlasa   xnr  Ansgleichnnff  des   ganzen  Streits 

!mh  die  bei  wieder  erwachendem  Religion siwiste  auf  Be- 
ehi  des  Kaisers  eintretende  vermittelnde  Einmischung  dea 
fcaiscriichen  Gesandten  im  Haag,  Fricquet^  durch  welche 
Bonächst  im  J.  1655  der  Dnrstener  ReliglonsTer- 
gleich  zn  Stande  kam,  in  welchem  sich  beide  Theile  im 
Allgemeinen  darüber  einigten.  In  ReHgicmssacben  aich 
lach  der  Vorschrift  des  westphälischen  Friedens  sa  richten. 
Diese  erste  Einigang  führte  dann  nach  mancherlei  Yerhand- 
langen  in  Cleve,  Dnsseidorf  and  Berlin  —  aar  ginilichen 
Aassöhnung  im  folgenden  Jahre.  Rou§9ttt  MtU  dt  ia  «oe- 
eetfton.  I,  244.  —  Rnckbiick  auf  dio  Gaacb.  T.  GkTe.cic. 
p.  288-210. 


—    444    — 

Weil  bcMe  Thette  mlelit  in  der  VAermeagamg  gcfangt  vi- 
ral ,  daM  das  Gef&hl  der  Sieherheii  luid  daa  ToUig  gern- 
gdtai  Zustendet  der  Dinge  mdur  wertli  ed,  ab  die  Mir- 
lidikeit  ipaterea  grÖMeren  Gewinn'a  >),  tchloeaca  aie,  — 
der  gnne  Kurf&nt  und  der  Pfahgnf  Philipp  Wükiii^ 
Weifgang  WHhelma  damala  regierender  NadiMger  <y^  — 
In  dem  genannten  Jahre  lu  Cleve  swel  Vcririge  ah,  i^i 
denen  der  eine,  der  beatindige  ErbvergleUh  fM 
9ten  September,  den  Sueeeaa&onaatrett  bae» 
dete,  der  andere  aber,  der  lleliglonaTertrag  ran 
demaeiben    Datum,     ndbat    angehingtem   I 


,• 


.  i»al 


1)  DerffroiiieK«rfflrit  hatte  «Ich  Imy  airhl  anr  Didriifc 
•■■glelrhaiir  rattefclivMen  Itteani  wrgra  dler  Minen  RaHi 
4arch  die  Mlicree«  ia  aaglilcklicheB  Zdtm  «hgoeahk» 
■cn    YrrtrSse    widerfahrenen   olTeBbaren   Liaioa,    da«   4|r 

Gase  ErlMehnn  =  Ite  aagenoninea ,  Nenhnrg  f,  MaiBr 
rg  aar  I  liclfoiiimea  hatte.  (Jdlich  =  tt,  BcigaiA 
Cleve  —  ft,  Marlt  =:  14,  RaTenehei«  =-  g,  RafaaJW 
nebet  Zahehärdea  =  4).  Daliegen  maeMa  lf«nb«rg|d« 
tead  t  daee  ee  die  ihm  lugHheüten  Liadar  achan  iW  0 
Jahre  beeeieen ,  eo  daee  eich  dietelbea  an  aaiaa 
gewdhat  hittca,  aad  daee  ca  aicht  alleia  ala 
aeiner  eigenen  Ansprüche  aaaoeehea  eei.  a— ■■«■■  ■—  ■■ 
Ceeeian  aneh  derer  tob  Rnrgan  aad  Ihdliraiaa  van  Ivd» 
brarlien  (ieCeterer  seit  IgHO).  H9m999ti  kiaL  ^  fa  M»- 
eeiti<m.  I.  212  S45.  »M.  -  Pfalarraf  Friedrich  Lndw^g  m 
Kweihräcicen  hatte  28.  Aagnet  IIM  aa  Haaihach  daidl  tiaH 
Veigleieh  eeine  Aneprfiche  aaf  Neaharg  ihrrlraMi.  daah 
ahne  Prfijadia  eeiaer  Agaatea.  Ein  CTelBhi  g^ 
achah  gegf>a  eiae  Geldeamma  van  denaaelbea,  ala  ardanh 
dm  Ted  Friedrichs  vaa  Xweihraehea  eiam  nancn  PtÜm 
-  aiansaatheil^eerbt  hatte,  darch  Vergleiab  tL  dL 
liaghansea  211.  Mai  ItWl.  —  Johann  Adolph  nad  41 
diachen  Zwrlhräcker  waren  ai»rr  aicht  aatar  daa 
den;  dieselben  rescrrirten  sich  vielmahr  Ibra  i 
die  demnach  existirten  bis  aani  Tode  Rdai^  Karia 
sich  aoch  t  Henog  raa  Jöiieb ,  Cl^«,  Biw  «i  &  v. 
■aaate.    Histor.  Schaaplata  aller  RechCaanapfinna  n- ^  V. 


(17400  p.  23a  ~  üatgegea  dea  Neabaiglaaban  Ail— 
hob  Friedrich  Wilhelm  aeine  Macht  barvar,  dte.IhM  * 
Möglichkeit   gewfthre,    alles   bisher  Gi     *    * 
Sbui   noch   nicht  definitiir  anerliaBat, 
Rttcksicht  bcwag  vermag  lieh  Meuborg, 


2)  Wol^ng  Wilhelm   war  am   20stea   Mim  1 
HoppsiBctchreibBag  Vaa  Cleve.  (1000.)  p.  ' 
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n   17teii  Septenbcr,   den  rellglSiett  ttnd  klrchll- 
len  Wirren  ein  Ziel  setite  <). 

In  dein  KrbTerglefche  wird  gleich  im  Eingänge  der 
herige  provisori^iche  Zustand  ais  die  Quelle  aller  Zwle^ 
teilt  lierv^orgelioben  ^  und  sodann  erliiirt,  daaa  beide  paa^ 
Ivende  Fürsten  sich^  um  den  FamiUenfHeden  hcfiuitel* 
\^  —  die  herrlichen  westphlUschen  Krefcriande  Tor  deü 
»tat -Ruin  au  retten,  und  Im  Intereaae  dea  Keicha,  dea^ 
I  Siclierheit  und  Wohlfahrt  nicht  wenig  tob  Conaerrattoa 
wer  in  exiremitatibiu  Imperii  aituirten  Grinalande,  nad 
wdilcher  liinterlegting  dea  hier&ber  entatandenen  Snccca* 
naatreltcs  dependire,  ao  wie  um  den  auf  dem  weat^ii- 
iien  Friedens  -  Congreaae  verhandelnden  Michten ,  die 
amtlich  dringend  angerathcn  bitten,  dieae  Angelegenheit 
\  dem  Wege  Keclitena  oder  der  Güte  m  regeln,  Ihre 
htung  lu  bcscugeu,  durdi  Ihre  beaotodera  m  dieaem 
oddtfte  abgeordnete  BeToUmichtigte  '),  nach  fleiaaig 
plogener  Handlung,  beat&ndig,  erblich,  ewiglich 
d  ■nwiderrufllch  vergUchen  und  vereinigt  hltten. 


1)  Der  CleTltcbe  färb verffleieh  findet  «lob  bels  R9m9- 
9 et:  hin.  He  la  amceeuhn,  it,  10  fjrg.  —  Hiflor.  Sehanplata 
aller  RrchtMnii|»nicbe.  .(17441).  Aabanff.  Beil.  UU.  p.  IW 
fn.  —  Abel:  Prcy».  Staalsrewgraphie.  II,  SM— IIB.  ~ 
Paali:  AUg.  Vnunm.  SlaaUgMeb.  V,  1» -  US.  -  Der 
Claviecbe  Rel  igloatvertrair  nebtt  NebeareaeM  beit 

.  Fanlit  All«.  Preasa.  StaalagMefi.  VI,  MI-tMft.  —  Vgl 
Rem 9 sei:  kUU  de  Im  JucccMte».  I,  IMw  MSu  —  Hlitar. 
Schanpliits.  (1746).  p.  Itt  fn.  -*  Knapp;  Rrgairtea-  nad 
Vttlkei^iicliirlite  der  Lander  Jdlich  n.  >.  w.  lii,  X4& 

S)  Die  brnndea  bnraitehea,  sum  AutglelebangegetebAfle 
„depatirtvn  und  mit  i^ewieier  Instmetlini  daaa  Yereeheaen 
MKithe**  waren :  Otta  Freiherr  v.  Schwerla ,  Werner  Wilh. 
▼.  Blaeaiel  uaä  Fraaa  Meiadcra;  —  die  naabaripUcbea  : 
Job.  Helar.  Frelh.  von  aad  an  Winkelbattaea ,  Fraaa  t. 
CHeae  nad  Heinrieb  Schnelle.  S.  Elagaaa  dea  Erbveii^eicha. 
Abel:  Prent«.  Staalageogr.  II,  SSfi.  —  Beida  Tbcile  gabca, 
ala  Zeichen  der  ▼dlMgea  Aaseöbnaag,  ein  graaaea  Boadee- 
■abl ,  —  der  groeee  Korfarst  an  Dniebnrg «  der  Pfala|p«f 
aaf  dem  Scbloece  dea  Freiberm  TOa  WlakelbaBaea.  Räck- 
btiek  auf  die  Geach.  w.  Clere.  p.  240.  —  VffI«  Pn/en- 
dar/f   de  re».  g«if.  FrkU  trUk.  lA*  IX.  {•  71-71  IS.  74. 

p.  f  IS  9qq. 
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Per  Brbverglelch  vo«  1666*ietete4  iduau  ne- 
■entliehen  Inhalte  nach,  die  definitive  TliellvBg  der 
Brbschaftaiande  nnd  die  daraus  rieh  «rgebeude  ebge- 
sonderte  Verwaltung  fett,  jedoch  mit  Aufrecbl* 
erhtltung  der  Landea-Union  von  1496  ').  Hr  kdah 
Jele  alao  TöUig  den  Streit,  ao  weit  derselbe  daa  Vef* 
hiltnias  der  poasidirenden  Fürsten  su  elnandit 
betrat  Was  das  Vcrhaltniss  der  Jülich- eievischciiLliritfr 
aa  Kaiser  und  Reich  anlangt,  so  cbiigtca  sich,  bdb 
Theüe  sdiiicssUeh  in  dem  Vertrage  über  die  Ors«d^ 
sitae,  weiche  von  ilirer  Seite  bei  Regelung:  desoslhB« 
Grande  gelegt  werden  sollten,  und  über  die  gcasbh 
sehaftlichen  Schritte,  um  auch  von  Seiten  deslUilitr 
oberiiauptes  eine  cndliclie  AneriLciuiung  der  erfolglei. 
gieichung  su  erwirken ,  und  dadurch  der  letsteren 
massen  das  Siegel  siifsudrücken.   -  •ff 

Dcmnacli    sollten    dem    Kurhause    Brende.mbu|| 
oder   Tielmehr:    dem    Kurfürsten    und   dessen  9^ 

1 

scendenten  >),  das  Ilcrzogtlium  Cleve  nebat  den  kMoi 
Grafscliaftcn  Mark  und  Ravensberg,  mit  Inbegriff  dkr 
Redite  und  Einkünfte,  zufallen,  —  dem  PfalBgrsfcs 
von  Neubur^  und  dessen  Descendenteo^  di|q  ^i^ 
aogthümer  JüÜch  und  Berg,    imd  die  HemdialleB  Wj- 


l)-DieMi,    bei  GelegeaheSt    der   Ebeberodung'   «wi 

'    Erbprinseii  Johann  ton  Clere  md  defr  Jillehaeb^a 

ter  jMaric  stipulirte,   und  von  Selten  4«r  LondsIlBM^bcy« 
Ijinderminipleve   einstiinniif^  snericRaBto  Unida 


noch  ventärkt  durch  die  knliicyrlichvn  PrivIlMrfaa  vnh  IM 
15<>ö  und  15H0.     Vgl.   Routitct:   HUt.   de  la  amtt^tdm  H 


12-14.   —    Vgl.  PufendQrf:  loc.   cU.  Üb.  1Z,,|.  11  ^ 

018  sq.  —  j.'* 

X)  Man  i»ählte  mit  Absicht  diese  BeadchHaaa ,  aai  Aa 
Hsaptfnndament  der  bridcrtvitigen  Anurüsho  «aisÜt  ss  !■- 
rührrn.  Bei  Noubiirff  waren  daraBVei*  aar  wliBÜtba 
Nachkommen  -sn  Terslttncn ,  weil  dasteiba  dla  IfiiASkbrfli^ 
lande  nie  feuda  moMcwia  betrachtete,  bei  Al^a «doli barg 
mfinnliche  und  weibliche,  weil  e«  diesMeafla 
feuda  prütnueua  erklarte.  Hittor.  'Schaaplata  allei'< 
annprüche  (1140)  p.  126.  127.  —  Dorch  die  cran 
sang  worden  die  entfernter  itehendca  Agaatsa  ai 
■en;    et  findet  sich   dieselbe   zuerst  la   ^  ~    *" 


^  w  ^ 

neydal  und  BfeakataM  ^^.^  •  fiHc , BoMi^ttiiig  .UhsT 
deo  Iksits  der  HcrrBchafl  :RaTensteia  wurde^  «^«da 
Kurbrauücnburg  aiif  deiiadbeii  kraft  des  Vertragea  vonulOlaa 
AihtH  .1647  ^  Neiiburf  aber  auf  Grund  «iuea  spiteraA-VaRi 
gleiclH  vom  SDsten.Mai  1619  Aasprüdie  erbob, 
/Biuein  deiuuädi8tifeii  Compromisa.  abbii^ig 
weldies  cbeu  dieselbe  Kraft  i, .  wie  der  ErbTerf^eich  aelbal( 
liabcn  Koiile  2).  —  Sogleich,  nachdem  der  Vergieidh 
nur  Uichtigkeit  gebracht  worden, ;  aolle^  in  iotaar 
»aq|i  näher  au  verabredenden  Weite,  von  jedem  JFüraMft 
{H:.  dem,  ihm  angewieaeneii  Landesantheile  die  fluUUgnag 
•cii^;eiiomineu ,  und  darauf  die  llcgierung  und  Admiftialnk* 
Ij^  dergestalt  ange«tcllt  und  eingerichtet  .werden,  wieao^ 
fjtßg  au  der  Lande  AufuiAmeu  und.  Wahlfahrt  gereiclie  ^  ^mA 
49ft  Lande»  -  Privilegien  f  cmitia  ad  3).  .  Trotz  dieser»  jlBMI 
nJatrrtri'if "'  Theihuig  aoliten  )cdoeh  aämmtliche  ErlTediafta, 


...  .Fro«ifimmlverf|rlcir.hc  von   lflS4.  Art.  lt.   20.     ho  V 

von  1(t29  int  Art.  II  f^anx  p  1 1  |ce in  ei  n  die  Rede  tob:  bci- 
d<;rR«*itn    Dtirclilniinlilen'  und'  0cro    Krhen   und 'Ni%n- 

.  «-t    folgern»     —    im    Vcrtrapr«    v«in    IIU?    beittt    •■  .wieder 
(Art.  1):    zM'ifirlion  hvidrn   Dfircblniir^iten  und  defnelbon 

'*'^'  luenrendenten.  ~  Dte  Aiiiiti:nllciiiiiing '  der  nidnlAlidheÄ 
:  S«'i|en%rrw«adl€'B  .gnb  dem  -Pfalsgrareii  Clirialiafl  AdgMt  .^oa 
Sulzhnrh,  dcsncn  Vater,  Auguiit,  ein  jüngerer  Bruder 
H'oir^ang  WillicIniH,  aUo  ebcnfalU  ein  directer  Nnch- 
komiiio  der  l'l'alzgralin  Anna,  der  zweiien  Sabwetter 
des  letzten  Herzog«  (Johann  ÜVill^clm)  von  Jülich  nod  Cle- 
^« ,  war ,  AnlaM ,  thi«  a1lenlMi|^'  ton  adnem  Vetter  tlmipp 
^'i  Wilhelm,  tnita  der  in  er^tfett*  Artikel  aieh  findende  plana«! 
'*■■  TARi  Vor fii'hnlte  aller  fi'e'rlite  Bonatiger  Präten- 
denten, preiHgegcben«  Ihfereniie  '  dar  Lin  le  Stil  t  bach 
zu  Uiilircii.  Em  gcneliah  dies  durch  einen  Brief  «n.den 
groMen  Kiirfrimten,  d.  <f.  10.  Sept  iOCiO,  durch  einfn  an- 
iMren  an  Atn  Pfnlcgr.  t.  Tfenbnnri  d,  d.  12:  NoTcmb.  ^lud, 
omit,  nnd  durch  eine  beim  balaerlichen  Hofe  eingereichte 
Protcütatlon ,  d.  d,  9.  MAn  I(NNf.  Kr  forderte  hl  dietf^  Ac- 
tenatüeke  für  alch  nnd  aelne  lehneflhige  Nachkommeaecliafl 
die  Er^ntnnl  -  Huldigung  und  MitbelehBaag. 
H0u9$9t:  Mtt.  de  ht  tutetition,  1/,  188.  191.  195.     ' 

1)  Art  4. 

fl)AH.  5. 

,1)  Art.  9.     Die   Tertbcilung  der   Archife  ia  gfwätthaH  der 
acaca  Laadcatbailiing  vatd  friederholl  Alt  10. 
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voa  der  RochtmM^eii  sdaw  VerCdurcM  n  ttuwwgwi  ')i 
ojBd«  obwohl  er  «abedingt  auf  ■dncni  Redite  hirtipjl ,  m 
T.erwuf  er  doch  nicht  den  Vondibg  gfididier  ftMihiihm 
Aber  da  er  aus  Terschiedenen  Gründen  die  ISnmktkm§ 
4ea^  Ka{aera  nicht  wnnschte,  von  Schweden  aber,  bÜ  «ri- 
ehen^ er  wegen  der  noch  immer  nicht  erlbigtai  Binrnm 
Hinterponunema  aehr  gespannt  war,  Itehie  ematiidm  Ihiw» 
atiinniig  erwarten  durfte^  ao  nahm  er,  ala  den  nntnifaHlaiip 
ften  Auaweg,  die.  Vermittlung  der  Genemlataatai  mJ^ 
^,  .nm  SU  beweisen,  wie  aehr  ea  ihm  nm  efaie  g^ttHi$ 
AiHgleichung  der  Streitsaclie  au  tlmn  ael,  erbot  Of^dU^ 
ohne  durdi  kleinliche  Bedenken  abgdialtan  su  woidcai:  VMI^ 
acher  sum  SSele  xu  celanaen.  in  einen  fiamhindjf  Mbd^ 
bea  ')  Sil  einer  peraönlichenZnaammenkwiCt  mit  dfamtW/ftt 
Den.  Dieae  iand  denn  auch  wirkUdi  am  Bten  Angnat  fk-llifb 
der  Nähe  Ton  Angerort  statt,  ohne  jedoch,  wel 
Elemente  sich  einmischten,  sur  Errridinng  den 
sn  führen.  Sine  beabsiditigte  sweite  prrai^nlirhf 
«cnkvoft  (IL  August  a.  8t)  kam  gar  nicht  mi.  §ianil:^. 
Auch  die  ehiige  Tage  apiter  (la  Aug.  a.  8t).fln^ 
unter  hollindischer  und  knricölnisdier  Vermitllni^; 
Unterliandlungen  ^),  nahmen  keinen  besonderem  Fl 
da  der  Pfalsgraf  sdne  Forderungen  auaaerordentBsh-jW^ 
apannte,  und  es  an  IddeiMchaftlichen  Aufhetaen 


1)  Oer  bmsdenbanrliirhe  AbgesrdnsCa  war 

Friedrich  voo  Blunt-ntlml.    PuUndorfi  äs  9wL  «rt^  JW 

I,  «•. 

X)  Dleie  hatten,  in  Folg«  d«r  Scadaair  daor  Dt 
cleTuchco  LanditAode  nach  dem  Uaagt  Ihm 
aagelioteo.   Hialor.  Sehanplsts  (1740.)  p.  W. 

t)d.d.  Clere».  Jul.  ICSI.  P«/««der/«  da  nak  jalft  ML 
tFWL  m.  IV.  {.  M;  p.  SML  ^  Aoiittet«  Mtl.  d^%SBM»- 
fibn.  I,  m.  —  Uiator.  Scbanplala  p.  W.  .    . 

4)  Puf^ndorfi  d9  fvb.  gaff.  IMI.  IFiUL  fF,  f.üL'miaL 

5)  Die  brandenbargitcheo  Abgeordoeten  anm  CbognMr-vmM* 
Prios  Johann  Morits  toi  NsMaa«  Bwrimna  JaBWt  ^ 
Fortmana  und  Adam  leing.  PvtftMdofft  dt  nrnTmäu  Mt 
JFiU.  lib.  IF.  S  81  pu  at  ^  HistaftlUmviMnSai 
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war  CS  abcrnMdb  nhe  dann,  data  daa  Laaa  der  Walini 
adiiedea  hätte.  Der  Pfdigraf  warb  luid  rikatcte  ntt 
fbietUDg  aller  Krifte;  der  Kurf&rat,  welcber  wihrdid 
■er  Zeit  aweamal  Ter^gebena  Incognito  ian  Ilaag  gcwcaa« 
r  1),  um  die  Hollinder  fir  eine  emate  und  krifUge  HUfa 
gewinnen,  hatte  in  aeiner  Ungeduld  dem  General  Spam 
Ml  den  Befehl  ankommen  laaaen,  nöthigen  Falia  Gewall 
xh  Gewalt  an  vertreiben.  Da  traf,  im  September,  efaM 
le  Botschaft  dea  Kaisers  ein ,  welche  jede  Art  von  Feind- 
gkeit  aufs  atrengate  verbot,  und  nöthigen  Falb  mit  Anf- 
kung  der  Reichskreiae  drohte.  Die  ksiseriidie  Commis- 
1,  bestehend  aua  dem  Grafen  Melchior  von  Hatsfeidl 
IGlddien  und  dem  kurtriersdien  Kander  Anethan,  wnaate 
I  ao  geschickt  des  Vermittlnngsgesdiifta  au  bemichtigea, 
n  die  von  den  Hollindem  vorgcacUagcne  Conferena  an 
aaa  gar  nicht  an  Stande  lum,  daaa  viehnehr  die  ganae 
gdq^enheit  durch  Sendungen  Ton  Cleve  nach  Dilaaeldorf^ 
1  angdiehrt,  abgemacht  wurde.  —  Der  Vertrag  kam 
Gbva  am  Uten  October  1651  au  Stande  «);  er  ward 
■e.  Hinsusiehung  der  Hollinder,  die  aldi 
lau  und  unxuTerlissig  benommen  hatten ,  auf  die  der 
Kurfikrst  deshalb  sehr  unwillig  war  '),  ledigUch 
ler  kaiserlicher  Vermittlung  abgeachlossen,  und, 
der  Unterschrift  Friedrich  Wilhefans  und  Wolfipuig 


1)  Dia  GenornUtaaten ,  b«l  icaea  eiae  gaas  andere  Stinnaag 
gvgea  dea  Karfdntea  la  Falga  der  kam  rerlier  elngetrete- 
»ea  KevolttUoB  eUlt  faad,  wie  aar  Zelt  der  beiden  letatan 
Statthalter,  Terweigertee  die  voo  Friedrich  Wilhelm  ge- 
wÖBtchte  Garaatie;  tragea  aber  ihre  Vermlttlaag  aa. 
Jle  «»«e  ( :  hUL  de  la  9mc€e$non.  I,  Sl.  —  Griadlich  verftMita 
hittoritche  Nachricht  a.  ■.  w.  p.  8S. 

l)Er  fladet  «Ich  bei  Aitgemu:  Sakem  van  SUtai  em  Oarhg. 
Böcb  XXXI,  —  aad  la  fraaaie.  Uebereetsaag  bei  Keae- 
atf .-  kUt  de  U  eueeeeeÜL  U,  ISO  -  ISa  --  Vgl.  ib.  A  t4L  — 
Pufendorf:  de  r«ft.  gett.  Prid.  Wük.  1^.  g.  SS.  p.  29.  — 
nietor.  Naehriebt  vea  dem  berabmtea  Jdliabseiian  Saceea 
•ioaettrelte  p.  89  fg.  —  Bei  Kaapf  (Rcfeatea-  aad  Valka- 
gcMsh.  TOB  Jdlich  etc.  III,  SM)  wird  Alschllehi  Ift.  Oct. 
aagegebcn. 

^  Bislsr.  Sehanplala  (ITMl)  f.  IM»  Mk 
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WUhcüni,  nur  toü  den  kabertfehen  CoiMniwifeii  «fettt- 
Mlchnet  ').  Dergestalt  find  Ton  Seiteu  des  gifwmai  Bv- 
fttraten,  welcher  die  Entschddung  des  ReUgloimwuieiei 
kÜglich  dem  Kaiser  überliess,  wieder  die  erste  AünibeMg 
an  den  letateren  statt 

' '  Seinem  niheren  Inhalte  nach  besagte  der  Clerfsdfe  .V#- 
trag- von  1651:  dass  sofort  eine,  iimi  Theil  votti  Kaiser t^ 
Mnnte,  «um  Theil  von  den  Partelen  erwihlte,  sdiiedsricb- 
terüehe  Commission  snsammentreten  sollte,  von  der  afed 
der  Mehrheit  der  Stimmen  festzitsetzen  sei:  ob  dieleft 
glonsstreitigkeiten  nacli  Artikel  V.  den  Oiti- 
brfieker  Friedens,  wie  der  PfalxgraT  es  veris^|lfe« 
oder  nach  dem  Inhalte  des  Düsseldorfer  P)r#tl- 
«ionalvergleichs  von  1647,  wie  der  Kurfilrat  nsilft 
erledigt  werden  sollten.  Finde  keine  derartig 
gnng  statt,  so  solle  der  Kaiser  entsdielden.  Bis 
maditer  Sache  endlich  sollten  beide  Theile  aich  der  Wdlrfl 
enthalten,  und,  wenn  nntcrdessen  wieder  MisshdllgkiM 
entstanden,  von  den  streitenden  Theilen  sur  Ans^MüM}« 
derselben  f^urstcn  des  Reicln,  nicht- fremde  liiidlfi^ 
aulgertifen  werden  >). 

So  war  abermals  vertragsmissig  eine  drohenA  flcMt 
beseitigt.  Nichts  desto  weniger  yerliefen  noch  bat  fuaMi 
Jalire,  bis  der  langwierige  Snccessionsstreit  |^nilich'i<l 
de  gebracht  wurde.  Obwolil  gerade  hi  dieser  Zeit  der 
Kurfürst  fast  unaufliöriich  in  die  grossen  Welthinddji  v 
handelnd  iwd  gerüstet,  verflochten  war,  -so  entwiadte 
doch   nnnnterbrochen  auch   im  Interesse  seiner 


1) et  faire  ensortc  que  Vaffaire  ioit  tcUcment  condaAc,  flM 

par  le  moyen  de  l'auiorit^  de  Sa   Af «/eat^'lslf^ 
riale ,   les  deux  Partie» Boient  remi»  UM  m0mk  itmU 

J'^ü'avant  laprite  de»  arme»  ffü.    Aa«a««|i-M.Ä 
a  Burcesiion.  11,  120.  —  ' 

8)  Ip  Folge  dieser  kaiserliclieo  EinmWhang  wiird^isr  gSBH 
frbeelwftiprozeta  viia  den  •finuntlkben  Internäpnisa  ** 
dem  Reichthofrath  cum  ratihabitione  retro  ocl^mai  im  Ishs 
1653  reassiiniirt  lliiitor.  Schaoulats  aller  Bechlaiasantabi 
u.  s.  w.  (1140)  p.  255. .-  .*  .>    i^Tu^ 
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itphilbchen  Under  eine  bewundemiwertfi^  TMti^dt. 
lirere  Male  erfreute  er  dietelBeii  dtircfa  «eine  Mstend^ 
I   aufrichtende  persönliche  Gegenwart;  —  nniShll;  «M 

Beweise,  durch  welche  ei*  incfa  hier  die  geschwnndelM 
dnung  herzusteilen ,  den  gesunkenen  Wohlstand  sn  heMn 
nüht  war;  —  ein  Zeichen  aber,  dass  er  auch  in  getstl- 
r  Hinsicht  die  Bewohner  dieser  Gegenden,  obwohl  A 
r  erst  roriaufig  seinem  Scepter  unterworfen  wäre«, 
len  übrigen  Unterthanen  ToUlconimeii  gleichsetzen  woUCri, 

^le  im  Jahre  1655  erfolgte  Gründung  der  clefisdidi 
ein- Universität  Duisburg,  die  bereits  Hersog  Wilhebil, 
*  Torictzte  Herrscher  aus  ehiheimiscliem  Geschleehte,  im 
ire  1562  in*s  Leben  zu  rufen  beabsichtigt  hatte  <).  End- 
I,  nachdem  er  durcli  ruhmvolle  Energie  innerhalb  und 
(terhaib  des  Reiclis  seinem  Namen  aller  Orten  Achtung 
rorben  hatte,  gelang  es  ihm  auch,  im  Jahrtf  1666  den 
icbachen  Erbschafsstrdt  vollstSndig  zu  Ende  zu  bringen  '). 


1)  Das  Privilc^inin ,  welches  Ilenog  l¥ilh«lin  erhielt,  war  151» 
TOA  KaiHer  Maximilian  II.  aäsgeetelU;  dat  Patent  d«e  groMon 
Karfürticn  wegen  Errichtung  der  Universität  Ini:  Cöln  a. 
d.  Spree  15.  Ort.  1(»54  auiigestollt.  TtBehenmaeher: 
.  JmnaL  ed,  Diimar.  Cod.  dipL  Ar.  111.  p.  8.  9.  —  In  dem  In- 
iiniationK  -  Diplom  wegen  der  Fundation  yoin  J.  1655  (tfr. 
/Vr.  20.  p.  9.)  heifltt  e« :  „Und  aber  die  Zeiten  «ieb ,  Oott- 
^lob!  nunmehro  in  ctwan  gelinder  nnd  nanfter  anlaeaen, 
^httbcn  Wir,  ungeachtet  der  noch  äbrig  gebliebenen,  nnd 
„biRweileu  wieder  hcrfär  hrechendea  nngeetuinea  Winde  and 
MWafien,  dennoch  nicht  langer  surdckhalten  wollea'^  etc.  — 
Vgl.  t6.  ISr,  21.  22.  p.  10  fg.  12  fg.  Unter  die  anaeholichea, 
tier  neuen  Universität  ertbeilten  Privilegien  geborte  nater 
andern  anch  die  Censur  aller  in  Cleve  and  Mark  erschei* 
■enden  Schriften.  — 

Z)  Den  nächsten  Anlast  isnr  Ansgleichnn^  des  ganxen  Streits 
sab  die  bei  wieder  erwachendem  Rcligionsswiste  auf  Be- 
rehl  des  Kaisers  eintretende  vermittelnde  Einmischung  des 
kaiserlichen  Gesandten  im  Haag,  Fricquety  durch' welche 
aanächst  im  J.  1655  der  Dorstener  ReliglonsTer- 
gleieh  zn  Stande  kam,  in  welchem  sich  beide  Theile  im 
Allgemeinen  darüber  einigten.  In  Rellglcmssacben  sich 
nach  der  Vorschrift  des  westphälischen  Friedens  an  richten. 
Diese  erste  Einigang  führte  dann  nach  mancherlei  Terhand- 
iangen  in  Cleve,  Ddsseldorf  and  Berlin  —  aar  gflnaliehen 
Anssöhnung  im  folgeadcn  Jahre.  Aoatst  ff  A»t  4t  la  siie- 
et$non,  I,  2I4.  -«  Hfickbllck  auf  dia  Gaacb*.?.  QleTe.clc 
p.  288-210. 
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Weil  bcMe  Thette  nletsl  in  der  Ihberweugtmg  gdmgß  «•- 
res ,  daM  das  Geflklü  der  Sicherhdi  und  daa  vSllig  gcM- 
gelteii  Zuslandet  der  Dinge  mehr  werth  ed,  nb  die  Huf- 
lidikdt  tpüeren  grÖMeren  Gewinnes  0^  tdUoMca  ric,  -** 
der  groMe  Kurfnrst  und  der  Pfabgraf  FhiUpp  WOhcliH 
Weifgang  WHbelms  damals  regierender  Naclibigcr  *X — 
In  den  genannten  Jahre  lu  Cleve  swel  Vertrige  ab,  W 
denen  der  eine,  der  bestindige  Brbvergleteh  VMI 
9ten  September,  den  Suecess&oasstreil  bet^ 
dete,  der  andere  aber,  der  tteligtonsTertrag. rap 
demselben    Datum,     nebst    angehingtem  I 


.4 


1)  Der  r  rot  iie  K  «  r  f  fi  rat  hatte  eich  lang»  iiiebl  anr  Hiilj^ 
aaegielchoiir  eattcfciieMen  kOanra  wrgrm  4er  echwa  llaill 
^arch  die  traberea»  ia  «BglDcklieheD  Zelten  nbgaedUnar 
Ben    Verträge    widerfahrenen   offenbarea   Läeion,    da«   at 


KRse  BrlMcnan  =  MO  anj^enoBBieB ,  N eabnrg  f,  BiaMp 
rg   nur   1  bekommen   bette.    (Jälicb  e=  tt,    MigaA 
Cleve  —  ft.    Merk  =:  14,    RsTeneberg  =r  9,    RafsajWi 


nebet  SabebArdlea  =  4).  Dairegen  madEte  Nanb«re|tf* 
tead  s  dae«  oe  die  Ibm  mo^beilten  LAadar  edbon  isg(|i 
Jahre  beeeuen,  eo  daee  «leb  dieeelben  aa  aelaa  Henaibrfl 
gewAbat  hfttten,  nnd  daee  ee  nieht  aliefa  als  RcpiiaHiaiil 
•einer  eigenen  Aneprörhe  nnsneebea  eei,  ■imdufn  dffdb 
Ceeelon  aneh  derer  t«ni  Rnrgnn  aad  thdlwolaa  van  Siil- 
bff#ekeB  fl<^*^i^  ■«■t  16N0).  Ilowteeei  kUL  rfi  li  ne- 
eetf/on.  I.  tl2  X46.  84(1.  -  Pfnls^rraf  Priedrich  Lndwig  M  . 
Kweibrucken  hntte  28.  Aognet  11101  sa  Hambach  dntib  aiaai 
Yergleich  eeine  Anepriebe  anf  Neabat|f  ibrf«vnMi.  daab 
obne  PrfiJadiB  eeiner  Agaatea.  Ein  CRoMai  f^ 
■ehah  gegen  eine  Geldenrnme  tob  demedben,  nia  ar'  ' 
dm  Tod  Friedriebe  von  Sweibriefcen  cinf«  nenci 
eioBeaatbeil^aeerbt  hatte,  dnrcb  Vetgleicb  tf:  Ä 
lingbaneen  M.  Mai  IWt.  —  Jobami  Adolph  nn4  ü 
diicbea  Zwelbrüeker  waren  aber  alebt  natar  4< 
den;  dieselben  reecrvirten  eicb  vielmehr  Ihr« 
die  demnach  exietirten  bis  ram  Tode  Rdnfg  Karin  fit, 
eich  Bocb  X  Hersog  Tsa  Jülich .  Ckira.«  BeM  n.  ii  «i 
aaaate.  Hietor.  Scbanplats  aller  ReeblaananrinCa  «»  it  V. 
(17400  p.  sa  -  Katgegea  dea  NeabnisiaaSan  äammmtm 
hob  Friedrich  Wilhelm  aeiae  Macht  Eervnr,  tfa Jl»  * 
Möglichkeit  gewähre,  alles  bisher  Gesrhabann,  ibj« 
ibm  noch  aicbt  definitiv  anerkannt,  nn 
Rncksicht  bcwog  vonäglicli  Menbni^,  aa< 


2)  Wolfgang  Wllbelm  war  am  20stcn  Mira  1 
HoppilBescbreibaag  Van  CIo?e.  (IM.)  p»  ' 
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I   17teii  Scptenbcr,   den  reifglöieR  und  klrchll- 
en  Wirren  ein  Ziel  setite  >). 

In  dem  KrbTerglelche  wird  gieidi  im  Einginge  der 
lerige  provisorivclie  Zustand  als  die  Quelle  aller  Zwle- 
:ht  hervor^elioben ,  und  Hodann  erkllrt,  das«  beide  poa^ 
rende  Fürsten  sich^  um  den  Familienfrieden  henoftel» 
,  —  die  lierrliclicn  westphillsdien  KreUande  Tor  dem 
al-Ruin  iii  retten,  und  im  IntenSme  dea  Keicha,  det^ 
Sidierlieit  und  Wohlfahrt  nicht  wenig  vmi  ConaerfatiOB 
er  in  extremitatibiM  Jmperii  ailulrten  Orinahnde,  nad 
kHldier  Ilinteriegimg  dea  hter&ber  entatandenen  Snccca- 
aatreites  dependire,  ao  wie  um  den  auf  dem  weatphl- 
len  Friedetiti  -  Congreaae  Terhandeinden  Michten ,  Ae 
mtlidi  dringend  angerathen  hitteii,  dieae  Angelegenheit 
dem  Wege  Kechteua  oder  der  6&te  »i  regeln,  Üiro 
itimg  SU  bezeugen,  dureh  Ihre  beaotodera  lu  dieaem 
ahlfke  abgeordnete  BeToilmiditigte  >),  nach  flelaaig 
■ogencr  liaudiung,  beatftndig,  erblich,  ewiglich 
i  unwiderruflich  verglichen  und  vereinigt  bitten. 


)  Der  Clevitcbe  iCrb verffleieb  findet  alch  bell  ffoti«- 
9et:  Ai»(.  c/e  /a  umcte^ahn,  ti,  Itt  fßg.  —  Hifler.  Scbaaflats 
aller   HechtMMiipriiciie.  .(1^'MI)«   Aabaac.    Beil.   UU.   p.   lOH 

K'  .  —  Abel:  l'rcuM.  Staalaveegraplile.  11,  S3S— IKS.  — 
all:  AUg.  rrenfm.  Slaatigeecli.  V,  ISO  -  US.  -  Der 
Cleviscke  fiel iKioaiverlrar  nebat  NelieareaeM  beis 
Fanli:  Alle.  PreaM.  StaattgeMlL  VI,  WH-flM.  —  TfcL 
ile«f«el:  iUi,  4€  Im  §m9tt$mon,  I,  ML  148.  —  Hiater. 
Scbanpittts.  (1140).  p.  18ft  f«.  —  Knap|ir  Rrfrantea-  nad 
Viilkt(^-iM:liiriile  der  LAader  Jülich  n.  e.  w.  HI,  ML 

I)  Die  brNndenbnraiinhea,  sunt  Auiglelefcangegeachifle 
„depntirteii  and  mit  ji^ewiflier  laetmctioa  daan  veraeheaen 
^üitlie**  waren  t  Otta  Freiherr  ▼.  Schwerin ,  Werner  Wilh. 
V.  Blaapiel  und  Fraaa  lieiadera;  —  die  aanburi^ieebea : 
Jah.  Helar.  Freih.  too  aad  an  Winkelbanaen,  Fraaa  t. 
daae  nnd  Heiarieh  Schnelle.  S.  Eiagaag  dea  ErbTerglelche. 
Abel:  Prente.  Staattgeo|[fr.  II,  SM.  —  Beide  Tlieila  gaben, 
nia  aMehen  der  ▼dlUgea  Aotattbaaag«  aia  groaaea  Baadee- 
■ahl,  —  der  grotee  Karförtt  an  Doiebarg,  der  Plaligraf 
anff  dem  Schloaee  dea  Freiherm  ran  Wiabelhaaaen.  Räck- 
blkk  auf  die  Geach.  w.  Cleve.  p.  S40.  —  VgL  Pii/en- 
49rfi   de  re».  gaif.  Frid.  irOk.  A.  iX.  f.  Yl.%  IS.  U. 

P.  «!»•«• 
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Per  Brbverfleich  vog  1666>ieMe^  wekma  W9* 
■entliehen  luhalte  nach,  die  definitive  TJheilvag  dtc 
Brbtchaftsiande  nnd  die  daraus  «ich  ergebende  ebge- 
Bonderte  Verwaltung  fest,  jedoch  mit  Aufreciil* 
erhaltung  der  Landes-Union  von  1496  ').  &  bAH 
üete  also  TöUig  den  Streit,  ao  weit  derselbe  dag. Vef* 
hiltniss  der  possidirenden  Fürsten  an  einaadff 
betrat  Was  das  Verhiltniss  der  Jüüdi-Gleiriscbcn  UritfT 
an  Kaiser  und  Reich  anlangt^  so  einigten  sidi  brfis 
Theiie  sdüiesslich  in  dem  Vertrage  fiber  die  6rsa^ 
sitae,  welche  von  ihrer  Seite  bei  Regelung  dfsaflbHi  1 
QFrunde  gelegt  werden  sollten,  und  fiber  die  gcaabb 
sehaftlichen  Schritte,  um  auch  von  Seiten  desUdAi} 
Oberhauptes  eine  endliche  AneriLCimung  der  erfol^oa 
gieicliung  zu  erwirken ,  und  dadurcli  der  letsterep 
roassen  das  Siegel  suiaudriicken.  .  «^«Z 

Demnach  sollten  dem  Kurhause  Brande.mbv|| 
oder  vieUnehr:  dem  Kurfürsten  und  deaaea  Hp 
scendenten  '),  das  Ilcrzogthum  Cieve  neiist  dea  kMoi 
Grafsdiaftcn  Mark  und  Kavcnsberg,  mit  Inbegiif  dkr 
Rechte  und  Einkünfte,  zufallen,  —  dem  Pfalagrafca 
von  Neuburg  und  dessen  Descendentea:  di(f  tjjä^ 
Bogthümer  Jülich  und  Berg,   und  die  Hemdiallfla  Wj- 


!)■  Diese,    bei  Oele|reahe{t    der   Eheberoduag*   aw 
Erbprlnnen  Johann  von  Clere  uad  de^  Jfillehsebte 
ter  Mario  etipolirte ,  und  Ten  Seiten  der  Laadstia^ 
Ijfinderromplexe   cinetimmifc  aaerknnate  UnidB  war 


noch  verstärkt  durch  die  kaiiicrlichen  Privllerlea  vnii  ISBIl 
1^)5  und  15H0.     Vffl.   Houttgct:   AUL   de   la  «mccmm  K 


12-14.   —   Vgl.   PufendQrf:   hc.   ciU  Üb,  «,  JL' Ä^ 

«18  »y.  — 


2)  Man  wühlte  mit  Absicht  dieee  ReaeiehaBB|r ,    aSi  ^ 
Haupt fnndament  der  bridcrtvitigen   Anearntbe  'nisM  as  ' 
rnhrrn.     Bei   Nciiburff    veren    damaler    Imt    aMMI 
Nachkommen   in  Terstvncn,    weil  daeeellM  die 


laude  nie  feuda  maMcmla  betrachtete,    bei   ftra#daabarg 


mi  na  liehe   und    weibliche,     weil    es 
feuda  prmniteua  erklarte,    llistor.  ■Schaaplata  allet* 
aniiprüche  (1740)  p.  126.  127.  —  Dnrch  die  cnr'*' 
sang  wurden  die  entfernter  itehendea  Agnataa  m 
•en ;    es  findet  sich   dieiclbt   zuerst  ia   deaa  • " 


adai  und  Breiike«aM('>  Aic^BiilMlidaiiig  (Hier 
1  Bcsitx  der  Hcrrachifl  :RaTeniteiii  wiijrde^;  *H.dA 
rbraudenburg  auC  deiiactbeii  Vrtft  des  .Vertragar  vmi,lQlMi 
ril  il647  ^  INeuburf  aber  auf  Grund  efaiea  spitaraAnVci^ 
ich«  vom  208tea.Mai  1619  Aaspruahe  ecbab,  ^-^  tai| 
eia  dcimiädiiitifea  Compromiss,  abbii^ig  gemmdkf^. 
Iahe«  cbeu  dieaalbe  Kraft  ^  .  wio  dia:  Erbfoi^eich  aalbaj^ 
len  Koilte  ^).  —  Sogleich,  naclidenidor  Vergieidb 
r  llichtigkieit  gebracht  worden,  i  soUa^  m  einor 
A:Uäber  au  verabrcdaadeu  ■  Weite ,  vaa  jedem  FüraMI 
dwn,  ihm  äugen  iescaeii.  lAudesautheiie  die  fluldiguag 
leiiommeu,  und  darauf  die  ttcgieruug  und  Ailmiaiittwa- 
^.dergestalt  angestellt  und  eiogerichtei  .werden,  wi«  ao^ 
i  ]|tt  der  Ijaiide  Aufnehmen  und-  Waldfahrt  gereiclie ,  4iud 
i  LandcH - PrivUegieu  gcniiw  aal  3).  .Trotz  dieser.  jeM 
^relieitdeu  l'liciluiig  sollten  )cd0ch  aämmtfldic  ErbaahaCIa-: 
II      '  '  ,       •  i-  '  ■      -    •         ..••'*. 


»..  ■     ■  • 


..itjpfo^ipianfilvcrglcirli«  von  1GS4«  Art.  13w  20.  hn  VarlNM» 
von  1<>29  iMi  Art.  II  j^an«  fliege  In  ein  die  Rede  ^un:_^vi- 
flrmtridi    |)ur<:lilnnrlilcn    und'  Bicrn    Krtinn   und    Nii'isn* 

'« '^l'^^IC-^'i^n»     —    >■>!    VerfrBfrc    ji%n    UM    helfet  -  «s  .wieder 

,(Art.  1):    xM-iRrlien  beiden   D|ircli)Aurjiten  un d  dcf Reiben 

Bleikrendenten.    —    Die   Aiint^nlfeAining '  ddr   mftn)Alidh^ 

,  ,|^ileii^erw«adlf^n.giib  dem -Pfiilsgrafrii  rCbrislisii  Aiigoft.voB 
Sulxhnrli ,  dciiAen  Vater,  AuguRt,  ein  jüngerer  Bruder 
Wolf^ang  M'illiclnifi,  aUo  ebenfalU  ein  directer  Nach- 
koiuiuc  der  ITalzgrülin  Anna,  der  zweiiea  Schwester 
dei  letxten  Herzog*  («''^bann  IVilfaycliu)  von  Jülich  und  Cle- 
^  wer,   AnlaM,  diis  allera^Hgif' 'ton  seinem  VeUerPhffipp 

'    'Wilhelm,  frots  der  im  ei^tear  Artikel  «ich  fladcndtfn  ßlaaeel 

':  'röm  Vor  lieh  Rite  aller  Be'r^te  sonetiger  Präten- 
denten. |)rrii(gegeb«ne'  Ihferemre '  der  L  i  n  I  e  S^lkbach 
SU  uabrni.  Kr  gcRebah  dien  durch  einen  Brief..«»  den 
rroRRiMi  Kiirfrimfen,  d.  1^19.  Sept.  ltMi6,  durch  einen  an- 
"Sdren  an  den  Prulcgr.  T.'ff^bnirjsr,  d.  d,  12:  Nofeftib.  ^k§d, 
mmi,  und  durch  eine  beim  kaiserlichen  Hofe  eingereichte 
Protestation ,  d.  d.  9.  Mftrs  1090.  Kr  forderte  in  ^letfpm  Ac- 
lenstficke  für  sich  and  seine  lehnsfihlgo  {VachirommeBschaft 
'die  Eventnal  -  Hnldignng  lind  Mitbelehaung. 
Jlotistet;  hht.  de  lo  mcfcsWcm.  II,  186.  191.  ISO. 

l)i^4. 

I)  Art  9. 

I)  Art  9.  Die  Tortheilung  der  Archive  !a  Qiaaiissheit  der 
aeaea  LaadestheUung  waxd  wiederholt  Ali  HL 
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tmit  avdi  fori»,  wie  Uihar,  cfaca  fevlea,  ■■a«f- 
litlieheo«  ewigen  Bund  bilden,  in  flf  InJirH  1» 
•en  einer  Seite  l^ein  Tlicii  tm  der  GeMHuliieit  eelte  fth 
gMiwan  oder  vereüenirt  werden  diirfen ,  anderer  Mts  4er 
jeder  der  Teiliiuidelen  Fiiiten  dem  andem  eiiieit  ImIm- 
yingf  Terpfliditeft  aein  aoilte,  nanMartUdi  liei  iita^|ü 
Tevandien  dritter  Pritendenten,  clue  Aufliebang  da  Vi^ 
in^^ca  au  bewirken  '),  wie  denn  audi  wegen  dieatf 
erneuerten  Union  beide  Theiie  audi  kinflig  TM  nri 
Wapfcn  der  ganaen  Brbaebaft  flUiren  und  bekMM 
aailtcn  <).  Von  eben  dieaem  Standpuncte  dea  ToUkMHaai 
geuMinaamen  intereaaea  aua  aoiiten  die  VerketueveriMbai  i 
geregelt,  —  aanientlicb  daa  aelur  ▼tmauhlMwigtc  MiMh 
weaen  nach  nberdnatininieuden  Prinaipien  von  Jeder  kip 
dediemchaft  in  ihrem  Antheiie  neu  geardneft^  und  ißB 
^^comumaroia  au  Waater  und  au  Lande  in  -dieaen  PMfiMi 
,,Nienwndeu  gesperrt,  »ondcm  denaeiben  ailenthalban  Iv 
,,fjreier  und  ungeliinderter  Lauf  gdaaaen,  und  darin  Kb- 
^mmd  nur  Ungebülir  mit  ungewdhnliclien  nenen 
,,oder  aonaten  besdiweret  werden^  >). 

In  Betreff  dea  Keiigiouapunclea,    der  die 
und  meiate  Urmdi  au  Miaaventindniiaen  und  Stffd^Mkn 
von  Je  her  gegeben  ^),    atellte  man  aehon  Ini  Brbrat* 


1)  Art  S.  C  1. 

1)  Art.  &  —  Aach  mIIIoi  beide  Firstva  die  Ui 

■aantlichen  Erblaade  dJlMcrhalb  in  ErlaaMa  itt  dw  NK 
dicate:    liebe  ||[e treue  beaelcbBen.     Hialae. 
aller  Rechtsantproche.  (1740).  p.  187. 

g)  Art.  11.  IX. 

4)  U«ber  dieee  SireiligkriUta  kaaa  aMa  eleh 
folffCRdeo  Scliriflen  aaterrichtra  :  Berlekt 
mwischea  dem  Knrf.  vea  Braadeabarr  und  dam  PAdmi^  *• 
Neabari^  aber  dae  RHif(ioBiiweM:B.&  den  Qdliab^GMM- 
Bergarhea  Laadüa.  Gedruckt  im  J.  Itag.  C  (84  Ü  - 
Gründliche  Demonsiratioa  des  wahrea  Yentaudna       -    —^ 


ter  Kraft  der  ?on  Kurbnindeaborg  aad  PlUa- NenbeM  IM 
crtheiltea  Revemalien  ,  uad  dee  1610,  1811  «ag  MB  1^ 
liablea   freiea   öffeatlichea   ererrffn   rel£nmut    und  -Ularilt 


der  Contrirns,  alt  dae  bette  Mittel,  Rnba  und  BafaH^ 
au  erhaltea.  Mit  Bcilagea.  Amaterd.  1888.  4  TtTw 
24  S.).  —  Wahrhaftige  Uedttctioa  dea    '     "•         -^  — ^ 
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siehe  die  bei  Krlcdlftiiig  dcMeUien  uummeaiiaiiiakiQrvmi^ 
WC  im  Allgemeinen  hiau  So  ward  amdrilGklich  besUmml« 
18  die  Justiz  den  Uiiterthaneii  beider  llieile  dorclMM^ 
ne  Unterschied  der  Ueiigioa  admimstrirt  w«rd«i| 
ie  ').  Ausserdem  verglich  man  sicli  dahüi,  da»  die  te 
I  Jülich  -  cleviüchen  Landen  der  Landeaherrsohafi  mit«*, 
iden  Verleihungen  geistlicher  B^aefiiien  VHi 
den  Fiirslen  per  tarnum  et  allernos  menses  geschdlCM 
tcn ,  wie  es  der  bettondere  Ucligions  -  Reiesa  besage ,  dem 
X  dieselbe  Kraft  beigelegt  wurde,  als  wenn  er  dieaeoi 
ictat  wortlicli  cuigerückt  wordea  sei  ^).  -»—  In  Beiiig  auf 
i  westphäiischen  Frieden  ward  bestimmt,  daae  ,^ 
^-ar  bei  diesem  Vergleldie  In  dem  Religionswesen , ,  aiift 
«be  zum  Frieden^  lon  den  regulU  inUrumenti  pacUitk 
nem  und  anderem  in  etwas  abgcwidieu ,  dennoch  aUQS 
IS,  was  liierbei  vorglichen  worden,  unter  solchen  aUge- 
eiuen  Friedensclüusses  Sicherheit  und  Oarantte  mltbegrif^ 
n  Sfdii,  und  durch  dieselbe  gehaiidhabt  werden  solle  ^).^S 
. Ricknichtlich  des  Verhältnisses  au  Kaiser  iiad 
Ich  versprachen  beide  Fürsten  ehiander,  sich  gemehi- 
aftlicli  bemühcu  zu  wollen,  dass  ihnen  von  Selten  des: 
dttoberluiuptes  die  Belehnung  mit  diesen  Landen  au 
Sil,  von  Selten  der  kaiserlichen  Canzlel  die  Titel  we- 
derselben  zugestanden ,  wie  nicht  minder  gehörigen  Orts 
Recht  der  Präsentation  von  Kammergerichta- 
seaaoren,  und  besondere  Voten  auf  den  Reichs- 
i  Kreis -Tagen   eingeräumt  wurden  ^).  ^-  Der  Streit 

nnH  drr  Rrliwrrcn  Vcrrol^^iinfC «  velchc  den  refomiirtca  nad 
iNtlieriiirlicn  Gi-iiieiniliMi  in  den  llcnBOfcthninem  Gfilinh  nad 
Borg  M'cj^en  Zcmtölirnng  de«  cxcrtitU  reUghnii  *osv(«j|ot 
wollen.  An  den  Kurfürsten  sn  Bmndenburg.  Amstera.  lAl. 
4.  (107  S.)  —  Aiilmng:  oder  näherer  Bericht  aber  dem  Ro- 
Ugioniwcacn  im  lleneogthatn  GAlich,  Cleve^'und  Berg  anf- 
Kericlitetcn  RcTcnallcn  und  derselben  Jafractioa.  Ihm.  eod» 
(100  S.) 

l)  Art.  IS. 

0  Art  n. 
()  Art.  20. 
l)  Art.  15 

1  w  i  n  g '  •  Gcacb.  d.  preuss.  Staats  II,  1.  29 
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wegen  des  Directoriuma  des  westphilischea  Krei- 
ses <)  ward,  auf  Grund  der  durdi  Vemlttlong  und  BcHr- 
demng  des  Bischofs  Ton  Bifinster  bereits  n  Bersten  ssrl- 
sehen  beiden  TheUen  erfolgten  Verabredungen ,  daUn  fcr- 
glichen ,  dass  dasselbe ,  so  weit  es  fr&her  den  HGraSgcn  fSi| 
AHch  sugelcommen ,  beiden  Firsten,  neben  deni^H* 
schofeTon  M&nsler,  su  gesammter  Hand  sustefaen  ssIHl 
Brandenburg  und  Neuburg  sollten  deshalb ,  da  sie  nsBSMni 
nur  ein  votum  besissen,  altemiren,  so  jedoch,  dsv  js* 
denfalls  der  seitige  Bischof  Ton  Münster  primum  t^mm  f^ji 
den   Vorsits  behalte.     Das  KreisarchiT  sollte   nack  im 

m 

▼ot  in  Düsseldorf  verbleiben ,  keinem  der  betheüigtcn  11^* ' 
sten  aber  irgendwie  der  freie  Zutritt  su  demselbcli  iijMttfttl 
oder  beschifnkt  werden  ^).  Mehrerer  BekrifUgvng  wifk 
wnUhe  der  Kaiser  um  die  Garantie  dieses  Brbfi^. 
glelchs,  ausserdem  um  die  reichsobcrhnuptllrii|i 
Confirmation  ersucht,  —  bis  letztere  aber  erfolge,  iki 
selbe  nichts  desto  weniger  von  beiden  Seiten  ToBhaaMp 
anfredit  erhalten  werden  ^). 

Die  Ratification  des  Vertrages  dtirdi  die  Coihv-' 
henten  sollte  innerhalb  zdiu  Tagen  erfol;;eii.  —  Wdl  dMfc 
denselben  alle  früher  abgeschlossenen  ProvisIounkeiifUHi, 
der  Hatiptsache  nach  aufgehoben  seien ,  so  tolle  anch  ftr 
beim  Relchshofratlie  schwebende  Prozess  wegen  dieser  hiM 
und  wegen  der  auf  dieselben  behaupteten 
gleiehfalls  aufgehoben  sein,  und  dies  dem  Kaiaer' 
werden  ^).  —  Endlich  ward  beatunmt,  dnss,  ftüsil^fiHr 
über  den  Erbvergleich  zwischen  den  Fürsten  und  deren  Bs? 
sccndenten  selbst  Streit  eiitytehen  sollte,  alsdann  Lch  IM 
ni  den  Waffen   greifen  dürfe,     viehnciir  beide  den  S«U 


1)  Braodenbarir  beÜsgte  tich  nftmlich,  dsM  «•  dlnrch 

grafen  von  dem  Directorium  des  WMlphftliscIimi  KtäfasiSBi- 
gstchlofsen  worden  tet.    Ilittor.  Schaopista.  (lUi).  ^  ^ 

1)  Art.  18.  —  .., 

<)  Art  21. 
4)  Art  19.  tl. 
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f  dem  Reclit8wege,  oder  aufgfttHche  Weke  durdi  Sddedf- 
liter  beilegen  wollten;  wie  denn  hher  den  tweckminlg^ 
n  modus  compromittendi j  nacli  welchem  die  letiteraä 
Terfahreii  hilteü,  noch  ein  besonderer  spiterer  Verglel&l 
Ischen  beiden  Parteien  verabredet  wurde  '). 

Der  CieTische  Religionsvertrag  oder  die  he^ 
indige  Religionsverordnung  vom  9.  Sept  a.  8t 
56  Hetzte,  wie  schon  eniihnt  Ist,  durch  gemelnschaftlt- 
!8  Ucbereinkommen  in  den  nunmclir  definitiv  getlieilten, 
hts  desto  weniger  ein  verbundenes  Ganise  bildenden  j&Uch^ 
Tischen  Erblanden  das  bisher  von  beiden  Theiien  häufig 
!«diieden  ausgelegte  Recht  der  Reilgionsübnng  fest, 
wie  die  Grundsätze,  welche  bei  der  Yerthellnn^ 
a  Klrchcnguts  unter  die  verschiedenen  Rell- 
ittsparteien  zur  Anwendung  kommen  sollten  ').  In 
mg  auf  den  ersten  Punct  wurde  ein  von  den  seither  gel-^ 
id  gemachten  Ansprüchen  theiiwelse  aiemlich  abweiche»* 
r    Hittelweg   eingeschlagen;     hiiisichtlieh   des  iwelteo 


1)  Art.  n. 

E)  Der  clrviiche  Re1i^ontTertra|^  «jnfclilen  cnerat  ia  4to  uater 
•  dem  Titel:  Ncbcnrezeit  swmclien  dem  Durchlauchtintca 
Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Friedlich  Wilfielm,  JUartgra* 
t  fen  %n  Brandenburg  n.  t.  w.  nnd  dem  Durch laacht.  För^teil 
■■d  Herrn,  Herrn  Philipp  Wilhelm,  Pfalzgraf  bei  Rhein 
n.  ■.  w.  aber  den  punctum  Helifflonis  und  andere 
geittliche  Sachen  in  den  Ju  Mohn« he«,  Clerl« 
,1  sehen  undangeh« r i g e n  Landen.  Gedruckt  iip  Jahrs 
Chritli  l(XMi.  —  Derselbe  findet  sieh  im:  Histiir.  SchanplatS 
sller  RerhlKansprüche.  1140.  Anhang.  B<*II.  VV.  p.  190  tmm, 
Vgl.  Pufendorf:  de  reb,  gesU  Frid.  irOh,  lib.  IX.  §.  18. 
p.  (ilO  sg.  —  Dem  Art.  IX.  §.  4  gemäss  ist  aus  dem  Rell- 
gionsYortrago  und  doni  Dorstener  Vergleiche  ein  Ins^rMsi»* 
iHjn  gemacht,  und  mit  Cooperation  Ihrer  Färstl. 
Gsaden  zu  Münster  in  einen  Resess  gebracht  worden. 
Das  Hauptinstrimient  ist  von  aeubnrgischer  i^Ue  gana 
▼OB  denselben  Bevollmächtigten,  deren  Namen  sich  unter 
dem  Erb  vergleiche  finden,  unterzeichnet  worden;  Ton  braa- 
denburgischer  gleichfalls ,  bis  auf  Frans  Mein^era,  an 
dessen  Stelle  hier :  Adolph  Wüsthaus  Dr.  sieht  —  Der  an* 
reffihrte  Nebenrezess  vom  17.  Sept.  a.  St.  1066  ist  eicen- 
hindig.  vom  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  und  vom  Flala- 
grafen  Philipp  >yilhelro ,  doch  ohne  Angabe  des  Orts,  an- 
terschricben  und  besiegelt. 

29» 
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wurden  im  WeseDtUdien  die  Vorschriften  des  wcstphiÜMlMi 
Friedens  für  kBnfÜi^  als  bindende  Norm  auff^esiellt 

Bereits  unter  dem  4.  Febr.  a.  St  1665  m-ar,  wie  Im 
Eingänge  mm  Religionsvcrgleich  angegeben  iat^  durch  ki- 
der Fürsten  Berollmäclitigte  in  der  Stadt  Uorstenctel»- 
terimsvergleich  in  puncto  religionia  aufgericfcM 
^-dcher  aber  bisher,  weil  noeli  \or  erfolgter  lladloisi 
sowohl  ratione  exercitn  rellgionU ,  als  ratiot^  bononum  ^ 
eleniantieorum  allerhand  Schwierigkeiten  alcli  hcr^orgrthsl^ 
nidit  anr  Vollziehung  gediehen  m-ar.  Diese  SehwicrigkcMoi 
nun  bei  Oelegenlieit  des  beendeten  SucccsiiioiiSBstreita 
falls  lu  heben ,  wurde  von  beiden  Seiten  filr  durdiaii« 
wendig  eraditet,  und  darum,  statt  eines  Interlmn^gkMi^ 
dne  bestlndige,  immerwahrende,  auf  den  all|^ 
meinen  lleichsfrieden  gegründete,  dnrcl^ 
hende  Religionsverordnung  an  bdder  Fihratni  Ü| 
deren  Unterthanen  besserer  Beniliigiing  abxiifasiiea  bcsdW 
Ben.  Diese  Religionsverordnung  bestand  mm  im  MgiääÜä 
in  der  Bestitigung  des  Dorstenor  Vergleich^ 
doch  mit  Ilinzufugung  vcrscliicdeiier  Krlinternngn 
Exceptionen  und  Limitationen  ').  • 

Betreffend  das  Religionsexercitiiim^  ik»  wttdtfK - 
dem  pfilaischen  und  in  dem  braudenbiiTgiacift 
Landesantheile  in  msnchem  Betracht  du  veradiiedcnes  Tt^. 
fahren  bdiebt.  —  Im  Hcrzogthum  J&Meh  nud  Berj^'itflk 
es,  auf  Neuburgs  Begeliren,  bd  dem  wcat^dAriMI' 
Friedensschlüsse,  der,  statt  1612,  das  NormaiJahir'^iM 
featsetite,  sdn  Verbleiben  liabcn,  so  dasa  dm  luthcrisäpt* 
und  reformirten  Untertlianen  de8  l'fatzgrafen ,  weld»  W^ 
weder  die  Religionsöbung ,  oder  Kirchen ,  Srhnkn ,  t^ 
Renten ,  auf  die  sie  kraft  des  Fricdensiiistnimenia  di  ii- 
recht  besassen ,  eutsogen  seien ,  cliesdbeii  unwcigeriick  n- 
stitidrt  werden  sollten,  wenn  ihrer  nur  4  bia  Ö  Faaii- 
lien  evangelischer  Religion,  mit  Etnacblasi 
des  Hausgesindes,  an  einem  Orte  TorlinadMV^ 


I       9m 
t 


t        1)  Art  I. 


I 
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-en  ').  —  Auf  Beehren  des  Kiirfünten  Ton  Brinden- 
lur^  wurde  aber  zugieidi,  trotz  der  aufgestellten  aUgoaefc* 
im  Kegel,  verglichen,  da^s  den  Evangeliadien  im  Hensg« 
liiim  Jülich  die  ölfentlidie  Religionsübung  an  6  Orten  (Brachti 
Ir&ggen,  Heinsberg,  Kaldenkirchen ,  Suditehi  und  Wald» 
IH),  wo  «lie  gegenwirtig  dieselbe  besassen,  —  job  rfQ 
dioii  Moldie  vermöge  des  westphälischeu  Friedens  abnistd- 
m  sclinhlig  sein  möchten,  —  gdassen  wurden,  wogegea 
m  TerKcIn'edcncii  anderen  Orten,  wo  dem  Frieden  gemist 
km  Protestanten  die  Ueligionsübmig  gestattet  s^n  würde^ 
etetere  hich  dei^selben  enthalten  sollten  ^).  Ausserdem  sollte 
'mt  den  Kvangelisdien  für  die  Bewohner  der  Residens  Jfr- 
idi,  doch  ausserhdb  der  Stadt  und  auf  ilire  Kosten,  dne 
Qrdie  erbaut  werden  dürfen  3).  *—  Hodisiuniger  erklarte 
lor  grosse  Kurfürst,  ,,su  mehrerer  Beruhigmig  der  Uirter- 
kuHüi  gemddeter  Lande  ,^^  dass  er  geschdien  hissen  woUe, 
iMt,  wenn  etwa  in  Cleve,  Mark,  oder  Raveusberg  soldie 
Icmcindeo,  Kirchen  oder  Schulen  ddi  beHlndai,  wddie 
■  Jahre  l(i()9  im  Besitz  des  Exerdtiums  der  römisch- ka- 
beUadien  oder  evangelisclkcn  Religion  gewesen,  dessdbea 
ber  swischeii  1609  und  1624  de  facto,  oder  durdi  lieber- 
■ckt  entsetzt  worden,  in  der  Folge  aber  restituirt  wor- 
loi  und  zur  Zeit  noch  im  Besitz  seien ,  diesdben ,  ungeadi- 
Bi  der  Rcgd  des  Jahres  1624,  \n  ihrem  gegenwärtigen 
SwtMide  sollten  gelassen  werden.  Falls  aber  das  romisdi* 
■thelische  ReUgionsexerdtium  im  Jahre  1609  statt  gefunden, 
«Aidien  iGilß  und  1624  aber  gewaltsam  aufgehoben,  hn 
sMgeaannten  Jahre  aber  wieder  eüigeflihrt  worden ,  in  der 
Mfchenzeit  aber  die  Evangdisdien  im  Besitz  gewesen,  m» 
illte  in  diesem  Falle  innerhalb  des  cleiisdien ,  mirkisdien 
m1  nvensbcrgischen  Gebiets    in  allen  Orten ,    wo  sich  wc- 

1)  Art  Hl.  Diese  letxte  Clautel  wurde  ^  laut  NebenrexeiMca 
▼om  17.  Sept.  a.  St.  l&Mi^  auf  den  \orRchlag  de«  Knrftir- 
•ten  Ton  Brandenburg,  zur  Verhäthnng  käaftiger 
Di  HP  Uten,  autffelassen.  Vgl.  Pauli:  Allg.  PreuM, 
SUattgesch.  VI,  CU4. 

X)  Art  III.  S.  1.  2. 

3)  Art  III.  §.  3. 
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nigsteot  4  bis  6  Famillca  katholisdiai  L»...iai^  mtt  Br 
sdUuss  des  Hausgesindes,  befinden,  sn  Gtoaslea  der 
Katholiken  onweigerlich  das  Simultaneum^mii 
gleicher  Theilung  der  Renten  und  ordentiiahsa 
EInkBnfte,  verstattet  und  eingeführt  werden  ') 
Wenn  aber  an  dergleichen  Orten  iwei  Kircheft  oder 
len  vorhanden,  so  sollte,  in  Gemisshdt  des 
Vergldchs,  Jeder  Rcligionspartei  daTon  eine 
werden  ').  —  Anlangend  die  offentlidie  Religionsihay  ia 
den,  noch  mit  hollandischen  BesatfungenifS» 
sehenen,  clcvischen  St&dten  (Wesel,  Rees,  Bih 
merich,  Orsoy  und  Bfiderich),  namentUdi  die  daadhtl^ 
Ibdllchcn  katholischen  Stifter,  Pfarren,  Kbdhen  nndlipiit 
len,  welche  durch  hollandisdie  Kriegsmacht  torUrl  valiai 
sden,  luid  noch  zur  Zeit  den  Katholiken  noitutlialisnelf 
den,  so  sollte  dieserlialb  zur  Dntersuchiutg  der 
eine  Commissiou  niedergesetzt  werden ,  -auf  deren 
sodann  die  Angelegenheit  nach  erfolgter 
thung  in  Güte  ausgegliclieu  werden  sollte  a).  •- 

Die  im  westphälischen  Frieden  ^)  entlMMana li* 
stinunung  von  der  gleichen  Berechtigung  der  im 
Rddie  zugelassenen  Re      oi    i,  ^iirde,  wie  nchi 
Steuer  Vergldch   gc^cheh  r,   im   Clerischea  Mlt^Ktt 

▼ertrage  ^)  dahin  dccltirSrt,  i  beiden  FArsten,  dmäjt 
den  in  seinem  Landcsantheile,  vermöge  des  FriedcadMM^ 
ments,  freistehen  solle,  das  öffentliche  BzercitinM 
Rdigion,  Jedoch  ohne  Nachthdl  und  Beadiwerde  dar 
ren  Rdigion,  auf  eigene  Kost  o  dnznfikhrcn  c).. 
scher  Sdts  sollten  dierdings  in  dem  brandenhiirglaahcnJt^ 
theile  Visitetioncn  in   Bezug   auf  kalholhche  ImÜMb  tfi 


1)  Art  in.  S*  4. 
S)  Art.  III.  S.  & 
8)  Art.  III.  J.  6. 

4)  Ifutr.  Pae.  Om.  jirt  V.  §.  1. 

5)  Art.  IV. 

6)  Art  IV.  S.  1.  —  Tgl.  §.  S-a 
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Personen  Torgenommen  werden  dikrüen;  doch  sollte  In  die- 
sem Falle  dem  Visitator  stets  ein  katholischer  A^innol  bei- 
geben werden,  der  darauf  lu  achten  hätte,  ^dsiC.M 
^der  Visitation  denen  der  Landesherrschaft  competlraidctt 
jyfurUdictionaUbu9  nicht  vor-  oder  einj^egriffen  werde^^ /)•  r^^ 
Jm  Uebrigen  sollte  auch  Niemand  an  andere,  bei  seiner  Ror 
Ugion  niclit  gebriuclillche  Kirchen  -  Ceremonien  und  Statu- 
ten gebunden  sein  ^) ,  noch  mit  der  Verpflichtimg  beschwert 
werden  diirfen ,  denselben  beixuwohnen ,  —  wenn  auch  frei- 
lich den  Evangelischen  in  Gegenwart  katholischer  Prosea- 
oloneu  luid  bei  Vorbeitragiing  des  Sacraments  ein  anstindl- 
ges  Benelimeu  zur  Pflicht  gemacht  wurde  3).  Auch  sollten 
die  cvangeiisdien  Unterthanen  im  Jülichschen  und  Bergischen 
•a  den  gebotenen  Festtagen  der  Katholiken  sich  aller  ioss^r- 
lidien  Ihud-  und  Feld -Arbeit  enthalten  ^),  und,  falls 
ans  aussergewöhnlicher  Veranlassung  besondere  Buss-  und 
Bit -Tage  von  der  Landeslierrschaft  ausgeschrieben  wOrden, 
diese  eben  so,  mIo  die  Katholiken,  xu  feiern  und  n  hal- 
ten schuldig  sein  ^). 

Was  den  s.  g.  PriTstgottesdienst  {exercUium  r€» 
HgtonU  prii^atum  seu  domesticum)  betrifft,  so  wurde  der- 
selbe dahin  declarirt  ^):  dass  denselben  in  den  Erbsdiafts* 
landen  sowohl  den  katholischen,  wie  den  evangelischen  Rit- 
terb ürtigen,    sonderlich  wenn  sich  ilmen  in  der  Nahe 


1)  Art.  IV.  S.  10.  Tgl.  §.  8w  9.  —  Diene  Bentimmang  wcgea  de« 
Act  jnncten  wnrde  inrnckgenominf  n  in  dorn  Exekntliina  -  '  aad 
NcbenresoM  d.  d,  Rheinbürgeo  7.  und  10.  MArs  1081.  V5I. 
Kitmct  des  Rheinberffckschen  Exekutiona  -  Rcimm»,  2  Blät- 
ter. Pnbtirfrl  von  Johann  Wilhelm,  Pfalxgrafeii  nnd  Rar- 
friaa  bei  Rheia  w.  s.  w« 

I)  Dahin  gebörto  bei  kathollsehen  Pfoseamoaen  da«  Grasatrenen« 
oder  Maien  aetsen,  Glocken  liehen,  mit  dem  Gewehr  anf- 
warten  n.  dgl.,  wosn  oftmala  die  ETangeliaehca  geswangea 
worden  waren.  Art  lY.  $.  13. 

3)  Art.  IV.  §.  14. 

4)  Art  IV.  g.  15. 

5)  Art.  IV.  $.  10. 
ti)  Art  V. 
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kdae  Gdegenheft  darbiete,  IDrcheii  ihrer  GMfestfui  n 
bemehen ,  aiif  ilireu  eigenen  HSiiaem ,  fär  aich  und  Ar 
Hautgesinde,  nnd  weiter  nidit,  ungi^indert  mi  begehem,--^ 
«ach  Priester,  Pastorcs,  Prediger  und  Praeccptorea  aa 
halten  freistehen  soile  ').  Jedem  anderen  Dnterthan  aber, 
der  an  sdnem  Wohnorte^  oder  in  der  Mibe,  sefaien  Gfl^ 
teadienst  nicht  abwarten  könne  ^  solle  es  Terstattel  aehi,  db 
saera  in  sdiicm  IIaiu$c  für  sich  und  aehi  Gesinde,  mi 
ivdter  nicht ,  zu  gebrauchen ,  und  dch  dabd  dnca  Priestali 
Pastors  n.  s.  w.  zu  bedienen.  —  Femer  solle  jeder  Dalc^ 
than,  der  einem  andiTcn  Bekenntnisse,  als  der  PMor  tri- 
nes  Gemeindebezirks,  an«rehöre,  sdn  Kind  m  nahe  bdica- 
nea  Kirchen  seiner  Kcli^on  bringen,  oder  bd  Winluidli 
oder  der  Kuidcr  Scliwachheit ,  oder  bd  anderen 
dien  Verhinderungen,  diesdben  in  seiner  eigenen 
sang  durch  einen  Geislliclien  seines  Glaabena  privatbn  ttUß- 
fen  lassen  dürfen,  olnie  dieserhalb  /um  wiolaa  oder  lUl^- 
gdd  an  den  Pastor  der  Gemeinde  beialilen  zu  nuttsaen  ^y-' 
In  Bezug  auf  die  bürgerliche  Gleichheit  M 
Religionsparteicn  wunic,  in  Geniisahdt  des  \inatfM 
Uadien  Friedens  bcstünmt  ^):  dass  einem  Jeden  oline  tk^ 
teradiied,  der  Regel  nach  gestattet  sdn  aolle,  ada  DMi^ 
Sil  Ton  cbicm  Orte  nach  einem  anderen  zu  reriegcn  ^)f*^ 
wie,  dass  Niemand  seiner  Religion  wegen  aoile  i^ 
aditet,  auch  nicht  von  Gewerben,  Abadiliesming  von 
tracten,  Kauf  und  Verkauf,  Alagistratswahlen , 
SU  Ehrenämtern ,  Erbiscliaf tcn ,  Legaten ,  Aufpahme  ia  Wal*: 
aen-  nnd  Siechen  -Häuser  und  Hospitaler,  Almosen,  'Meal^. 
liehen  Kirchhöfen  und  dirüdiem  Begribniaa 
oder  grössere  Bcgräbnii$8ko8teji  zu  entrichten  augehaltin 
den   dürfen.     „Wie  denn  überhaupt  Alle  daeiM  tM^ 


1)  Art.  V.  Kinleitung. 

2)  Art.  V.  S.  1. 

3)  Art  VI. 

4)  Art.  VI.  Eingang. 
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ichiits  iiiicl  Glefchlielt  ^cnfensipn^  mich  In  Sdiatsnngen, 
Uiitribiitiorieii ^  Diensten^  Mirgerllclien  fiOstcii  und  «onnten 
iclit  soIIUmi  iibcniommen  >^crt1eii^^  ').  Um  der  RdlgUnt 
llcn  solle;  auch  kein  Fremder^  der  »Ich  in  di'n  jüHdi- 
'leii  oder  clcvi^clicn  Landen  niederlassen  wolle,  —  jedocK 
rans^?sctzt  dass  er  den  all«:enieinen  polizeiliclien  Anord^-' 
n^Mi  genüge,  —  ab^wiesen ,  —  kein  im  Inlandc  selbst 
n  einer  Heligion  zu  einer  andern  Ueb  er  treten  der  die- 
*)ialb  inrjiiirirt  inid  tnrbirt,  —  endlich  Niemand  wegen 
nes  Crlaubcns  ausgewiesen,  oder  zur  Kmf^tion  gezuim* 
1  werden  ^), 

In  BetrciF  der  Im  westphallsclien  Frieden  enthaltenen 
ordnnn<ren  i^ber  die  kirchlichen  Gnter  wurde  Im 
lig{onsver<rleic*lic  die  nähere  Bestimmung  getroffen:  dass 
den  Herzogt hümern  Ji)lich,  Berg  und  Clerc,  so  wie  Iil 
I  Grafschaften  3Iark  und  Itavensberg  —  —  alle  Kirchen, 
Mer,  Stifter,  Kapellen,  Hospitäler,  Pralaturen,  Cano-^ 
«te,  Pastorate,  Vicarieen  und  sonstige  geistliche  Bene- 
'ea,  ^-ie  auch  Schulen,  Kenten,  Klnkfuifte  und  Gefille 
dem  Stande,  In  welchem  sie  sich  am  ersten  Januar 
14  befunden'  und  gewesen,  gelassen,  und  regp.  jrestl- 
rt  nnd  gehandhabt  werden  sollten.  Insbesondere  abcür 
Iten  alle  Pfründen ,  die  Ui  den  Collegiatkircheii  in  Jrdldi; 
rg  nnd  (TIeve,  wie  auch  bei  Si.  Patrocll  zu  Soest  im  J. 
{4  bei  den  Katholiken  gewesen ,  unaufgehalteti  und  ohne 
nnlnderung  oder  Realbeschwenmg  der  Benefizien  allda 
dificirten  romischen  Katholiken  couferirt  werden.  Bd 
•er  llegel  des  allgemeinen  Friedens  solle  es  In  den  Her- 
rthfimern  Jülich  und  Berg  durchgehends  nnd  beständig- 
I  rerbieiben  und  gelassen  werden  ^);  ^^weil  es  aber  dem 
orfursten  von  Brandenburg  geschienen,  dass  in  Cleve, 
lark  und  Uavensbcrg  eben  diese  Kegd  durdigebeads  du- 


1)  Art.  VI.  §.  1. 

B)  Art.  VIL 

S)  Art.  vin.  §.  1. 
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^^mfUiren  tlleriei  Sdiwlerigkdteii  enre^«.  liinlc^^,  m 
ward  vom  PfibgrifeD  von  Neubnrg  sngeiteadai , 
diejenigen  Benefliien  und  gebtlidien  Gikler^  dfe  h 
brandenbiirg:i8chen  LaiideMuiÜieiie  vor  dem  Jnhre  16fil 
■n  dem  evangelischen  Gotteidiensle  und  SchoIwaMB  wiiUbl 
applieirt  worden,  den  letaleren  audi  kinftig  fuMciiiB 
könnten  ').  Was  aber  in  dem  genannten  Landeaanthdb 
flonaten  ani  weltlichen  oder  anderen  Zweekcnfi||>r 
wandt,  oder  von  Seiten  der  Patrone  oder  CoUaloren  fia 
den,  kraft  dieses  Vergleidis  den  Katholiken  iHilrbcaiiBi 
Benefisien  selbst  genossen  worden,  solie  alsobnid,  bd  iff 
EhKcution  dieses  Vergleichs,  den  Katholiken  ohnwcigpriki 
restituirt  werden  ').  Wenn  aber  den  Evangcüachen  w 
dem  Jalire  1651  einige  Benefiaien ,  die  den  Katholiken  mUr 
Bogen  worden ,  angekommen  sein  sollten ,  und  ea  den  kls- 
leren  gegenwürtig  an  den  nothig  n  BubaisteosniiUcin 
00  wolle  der  Kurfürst  bd  Erl«  lignng  Yon  Pfitedcn 
sorgen,  dass  diesem  Uebelstaude  rcmedirt  werde,  aoch^lli 
diea  geschehen ,  für  den  nöthi(  en  Unterhalt  aoldicr  gcM* 
Uchen  Personen  sorgen  ^).  BrtheiluBg  %am  Pribesia 

fai  den  Stiftern  solle  moglid  ladi  dem  Modua  der  lar 
thcUung  dersdben,  wie  er  im  Jahre  1624  UUIdirfB«es«i 
Terfahren  ^),  und  in  specie  rftckdditlich  der,  hi  den  jHdk- 
devischen  Landen  gaux  oder  theilwdse  too  der  IiawhibnT 
acfaaft  depeudlrenden ,  Verleilii  ngen  von  Pribendcn  vi 
Beneficien  es  unverändert  den  fi  iber  über  dieacft  tm/i  9" 
kssenen  Bestimmungen  gemäss  gehdten  wcrdea  '}. 

Gegen  den  Inhalt  dieser  Vertrige  liefen  sofort  von  ic^ 
achiedenen    Sdten    Protestationea    du,    mwnC,    ^ 


1)  Art  VIII.  S.  2. 
S)  Art  VIII.  S.  8u 
t)  Art  VIII.  S-  4. 

4)  Art  VUL  S.  5  fgg. 

5)  Art  VIIL  S.  ir  -  Vgl..  Dätseldorfer  Pmi 
von  lt89.    Art  la  — 
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schon  erwähnt,  Ton  Pfnl«*8nlibach,  der  Ndicnlinie 
von  Neiibiirg;  ausserdem  aber  audi  von  dem  Hanse  Sach- 
se u^  welches  auf  die  von  ihm  einfiereichten  Actenatiake 
mehrere  gfmsUge  Resolutionen  des  tteichsliofraths  eriiielli 
obwohl  gerade  die  Clevistchen  Ausgieichungs - Tractalen  %mi 
Veranlassung  und  gewissermassen  unter  den  Anapl* 
sien  des  Kaisers  lu  Stande  gekommen  waren  ').  Vm 
diesen  Protestationai  ward  Seitens  der  .Possidirendea  gar 
keine  Notiz  genommen.  Nichts  desto  weniger  besdiaftigta 
dieselben  fortwalurend  eine  swiefadie  Sorge.  Hatten  sie 
durch  die  Cievischen  Vertrage  auch  die  Streitigkdten  unter 
einander  definitiv  ausgeglichen,  so  blieb  docli  eines  Thdk 
die  kaiserliche  Anerkennung  und  Bestitiguag' 
dieser  Uebereinkiinfte,  lim  beider  Fürsten  SicheAcll 
willen ,  siidem  Tlidls  die  noch  immer  niclit  erfolgte,  gin»- 
lidie  Räumung  der  Erbschaftsiande  von  den 
fremden  Truppen,  namentlich  Cleve's  von  den 
Holländern,  sehr  m  wiinschen. 


1)  Uehrr  die  ;Salmbar bliebe  Protcttation  d.  d.  11.  Novsmb. 
IfMiO  vgl.  Housset:  hiaU  de  la  «ttcceMion.  I,  230.  —  Histor. 

.  Srhaiiulalz  iillcr  Uvchtnaniipnlrlio  1740.  p.  221.  Anhaag.  Bell. 
>VW.  p.  153  fg.  —  SiilxfiAch  berief  ticb  noch  ibeidiea 
auf  die  im  J.  1613  errirhteten,  nnd  1652  nnd  1656  emeaer- 
trn  nenluir^isrhcn  pacta  famHiae  et  eoneordiae,  wonach 
xwer  der  älteste  Sohn  Wolfgang  Wilhelm  and  deeeea  ninn- 
lirJio  Dcsrendenten  in  die  nngetheilte  JülirhRrhe  Erbflchafl 
«nrrcdiren  lolie,  narh  deren  /llignnge  aber  nicht  die  weib- 
liche Linie,  sondern  der  zweite  Sohn,  Angutt  tob  Sola- 
barh ,  und  deuen  männliche  NachkommenMchaft  «eetnNfin» 
jvra  et  gradu»  prhaogeniturae,  Hiiitor.  Schanplati.  p.  133. 
134.  —  Damit  stimmte  das  Testament  der  Stammmotter  Aana 
\on  1630  überein.  das.  p.  134.  —  Vgl.  genealog.  Tabelle 
lAt.  H,  —  Die  aftchsischen  Proteet ationoa  sind 
>om  26.  Jul.  und  11.  Oct.  1666,  und  14.  Mars  1667,  dio 
Rcichshofratht  -  Resolute  vom  13.  August  und  2.  Novooib. 
1666  und  6.  April  1667.  Rou99eti  TkisU  de  Im  amoeeeeUm. 
L  250.  251.  —  Vgl.  Knapp:  Regenten-  und  Volks^eoch.  vo« 
Jnlicb  o.  0.  w.  III,  240.  —  Mit  Saehoea  hatte  BhmdeiH 
borg  im  J.  1648  sa  LIcbtenlNsrg ,  und  ins  Mars  nnd  April 
Ittf  so  Dresden  nnterhandelt ,  nnd  demoolboa  ffir  Vobor- 
lassnng  seiner  Anspröche  4|  Tonnen  Goldes  aa  CMda»  Geo- 
sionen  yerschiedeaer  Forderungen ,  die  Aomter  Zhma  lud 
Saadan,  und  noch  drei  magdebnr|rische  Aemter  geboten, 
wao  Knnachsen  aasoachmen  aber  Bedsaksa  trag.  Histor. 
Scbanplats.  p.  259. 
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In    deu    Krbscliaftidinden    fiblc   der    Fiicdm    und   die 
Riihe,     der    ^slclicrtc   und    ^regdCc    Ziintand,    die  ciae 
Folge  des  Erbvcrgleiclia   und  deg  Religionsvcrtragei  waren, 
die  heilimniste  Wirkung.    Jeder  FTintt  Ikbenialim  jelst  deft- 
nitiv  «einen  I^iidesantheil.     Der  Pfalx^f  yoii  ^eiiburf^  ver- 
wies Cicvc^   Mark  und  Itavensberff  ^    doch  nnabbrndiifr  der 
Union,    znr    Iliildi^ing   an    lirandenbiirg.      Diese   ward  aai 
äSsten  October   KKKi  vom   KtirlTirsteii  für  die  slmnitlidic^ 
brandeiibiirgiisclicn   Klieinlaiide   in    Cleve,    dem   Ke^nmg»- 
sitee,    eingenommen    ').     Seitdem   >«ar   Frie«1rtc1i   Willichi 
olnie  L7iiterla88   damit  betücliäftigt ,    die  Spuren   der  I^eidai 
sn    verwisclien,     unter   denen   eine   8o   lange    Iteihe   «tan»- 
voller  Jahre  hindurch  diese  Provinxen  geseufzt  liaften^   wrf 
dieselben  durch  die  möglichste  Fördenmg  in  der  Rutwiiie- 
lung  ihrer  reichen  Iliilfttquellcn  wieder  einporsubringcii.   Uei 
wihrde  ilim   schon    früher,    als  es  geschah,   gelungen  sda^ 
wenn  nidil  gleicli  darauf  wieder  von  Westen   her  drihedh 
Kriegsgefalir^ilui  in  der  Ausfiklinmg  seiner  Entwürfe  natcr- 
brochen,    die  rlieinisch  -  westphälischen   Pro%inxen   in  Mvs 
Unrtdic  gerissen^   und  in  denselben  mancherlei  VerwicfcciMh 
gen  ')  lierbeigeführt  hatte.     Diese   Kriegsgefalir ,    das  Ua- 
temelimen  Ludwigs   XIV.  gegen   die  politisdie  Existem  der 
Republik     der    Niederlande,     war    auch    die    Veranlaasni^ 
dass    der   grosse    Kurfürst    noch    vor   dem    Aimbnidie    da 
Kampfs  (2.  Jun.  lUri)    wegen  der  an  der  Alans 


1)  Knapp:  Rc^enlrn-  niid  Volkiifi^eiich.  viia  Jälich  a.  s.  w. 
III,  SiU.  —  Die  besondere  Ifiildii^nn]!^  in  den  Slidtcw  «rfrlfftt 
crftt  fast  zwei  Julire  iipfitcr  \or  einer  roinmttsloai  ■•  vsa 
Sriteu  Wesclii  9.  Sept.  I6(»,  in  den  rttlreaden  Tagca  ia 
Schcriiiberk,  Dinitlnkcn,  Holten  n.  s.  w.  (Wcslermaaai) 
Rückblick  auf  die  Gesch.  r,  Cleie.  p.  U*!.  ^8.  -* 

2)  Diese   entstanden    Torsnglich    darch    die   BaffönaUgnag«^ 
.  welche  die  Franzosen  id  den  emberteo ,   Imher  tsb  4m 

Hollfindem  liesetxt  gewesenen,   clevfschen  Plilsea  dMhi  Ka- 
liioliken,    die    während   der   holländischen  Herraehaft  w^ 
prednlckt  gefühlt    hatten,    angedeihen    liesaea,    mmi 
die  daraas  sich  entwickelnden  Zwiste  iwinehcn  da« 
Religioasparteico.    Rou$M9ti  kitt,  de  Ia  sncvstste.  I, 

fw-  — 
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Ilerrliclikdt  Ua  vciiKtoiii ,  über  weldie  im  Krbvcrgleicile 
^011  ]()()(>  die  weitere  Bestiinmtin^  %'orbchaltiiii  war^  dnea 
Definitiv  -  Ver(ra«[:  mit  Pfalz  -  iNeiibnrji;  abscblos«  ').  Dem 
letztereil  und  destseii  mäiiniiciieu  Macbkonmieii  überlicpa  er 
durch  diese  (*oiiveiitioii  —  da  ihm  selbst  au  einer  80  tSnl^ 
fernt  gelegenen,  nehucr  zu  »ehiilzenden  und  einem  anderen 
CalHiibcn  Hn;:chörenden  ^erin^lTi^ip^n  Uenitziin«:  ^eni^  lle.geil 
konuUs  —  die  genannte  Ilerrsehal'l  für  eine  Summe  vom 
1>(K0()()  Itdilrn. ,  behielt  xieli  aber  iur  den  Fall  des  Aiiaater* 
bt*n8  der  iN'eubur^ischen  Linie  den  Anfall^  aua  diesem  Gi 
de  aurh  Titel  und  Wappen  des  I^ndi*s,  und 
dem  den  Anspruch  auf  die  Grafschaft  Meura  vor, 
die  sieh  damals^  ob\iohl  die  llerzö«:e  von  (Meve  schon  linii;«! 
das  ^ejsriindetste  Recht  auf  dieselbe^  als  ein  erledig;!«»  de? 
%bclies  Lehn^  hattai^  in  Folg:e  der  unruhigen  Zdtcu  iia 
Bi*sitzc  des  llnuses  Oranien  befand^  mid  erst  nach,  dem 
Tode  König  Wilhelms  III.  von  Kurland  an  Pretiasen  ge? 
Uu^e  '). 

Der  Krie<r^  welchen  Ludi\i^  \IV.  hn  Jahre  1G72  siir 
Vernichtung^  liollands  unternalim ,  war  angeblich  die  Hm- 
ehe  für  einige  Unvorsichtigkeiten  oder  Kiicksichtaloaigirdteu 
der  Generalstaaten ;  —  in  der  That  aber  Ij^e^^en  die  dcb 
inichti^  entfaltende    Industrie   und  den  coloasalen   iudiaelicii 


1)  I)  r  a  II  d  c  II  b  II  r  (7  bntle  binlicr  verlangt ,  das» ,  in  GemaM- 
hcit  dvs  Ulli  lOten  April  ItMÜ  ttl^peüvliliMisoneii  Verj^eieha, 
ihm  die  Hermchuft  sofort  nach  deA  Ffulzf^raren  Wnlfj|^ng 
M'ilbfliiiN  Tilde  (1t)53)  nbj^Hrctrn  wilrrir,  während  Pfalz- 
g  r  a  r  t'  li  i  I  i  p  p  Wilhelm  lutt  Brruriing  auf  eine«  Vrr- 
gleich  \tiiii  2llHti'n  Mai  lt»4!l  divselbü  brliullcii  wollt«.  Der 
ClcviKüIiv  Krbvfrf^lvich  verwicm  diene  Streitiiuche  an  einen 
■chiid«richterlichen  Aiisiprucli,  der  dniiiaU  aber  noch  nicht 
erfolgt  var.  (Wettermann:)  Rürkhlick  etc.  p.  tiSL  r-* 
Vgl.  Pufendorf:  de  rch.  gcsL  Frid,  früh.  Üb.  IX.  g.  14. 
p.  tii7. 

S)  Gründlich  Terfnsfito  hintorischc  Nachricht  von  dem  berJUm- 
ten  Jülich  -  Bergiiichen  Successioniietreit.  p.  fHü.  —  Panli: 
Allg.  PreuBs.  Staatageech.  VI,  600.  —  Knapp:  ReKeniea- 
nad  VolkHgeech.  von  Jälirb  O;  t.  w.  III,  814.  —  ( Weste r- 
mann:)  Rückblick  u.  •.  w.  p.  24^  —  Menborg  vertkbtete 
In  dem  Vertrage  toh  1071  eelbat  auf  die  Fähmng  dea  Titele 
?0B  iMöre.    Puftndorf:  loc.  cit. 
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lügBteas  4  bb  5  Familieo  katholfachai  C^^^-^^jt^ 
sdiluss  des  Hausgesindes,  befinden,  su  GtamttcBdcr 
Katholiken  unweigerlich  das  Simulianeum^  mÜ 
gleicher  Theilung  der  Renten  und  ordeatiielMU 
EinkBnfte,  verstaitet  und  eingefnhrt  werdeft-i) 
Wenn  aber  an  dergleichen  Orten  iwel  Kfanchea  öder 
len  vorhanden,  so  sollte,  in  Gemissheit  deo 
Vergleichs,  Jeder  Rcligionspartel  da^on  eine 
werden  ').  —  Anlangend  die  öffentliche  Rdigionalhny  la 
den,  noch  mit  hollindischen  Beaatvunyen'Vf» 
aehenen,  clcvischcn  Stidten  (Weael,  Rcei, 
merich ,  Orsoy  und  Bfidericli),  namentlich  die  daocAsI  I» 
findlidien  kathoUachcn  Stifter ,  Pfarren ,  Kirdien  wmä  I^^ 
len,  welche  durch  hollandisdie  Kriegsmadit  tnrbiri 
seien,  imd  nodi  xur  Zeit  den  Katholiken  ▼orenthallan'vi^ 
den,  so  sollte  dieserlialb  nir  Untersuchung  der 
eine  Commisslou  niedergesetzt  werden ,  -auf  deren 
sodann  die  Angelegenheit  nach  erfolgter 
thung  in  Güte  aiisgegiiclieu  werden  sollte  ^).  ••' 

Die  im  westphilischen  Frieden  ^)  enthytansli' 
stinuDung  von  der  gleichen  Berechtigung  da*  In 
Rdche  zugelassenen  Religionen,  wurde,  wie 
Steuer  Vergleich  geschehen  war,  im  Clerbdlen 
vertrage  ^)  dahin  dcc^arirt,  dass  beiden  Fibrstea,  ebMüJf 
den  in  seinem  Landesantheile,  vermöge  des 
ments,  freistellen  solle,  das  öffeutliche  Bzerdtinni 
Religion ,  jedodi  ohne  Nachtheil  und  Beadiwerde  dar 
ren  Religion,  auf  eigene  Kosten  einzuf&hren  <)• 
scher  Seit«  sollten  allerdings  in  dem  brandcnhiii||hiAsnitf* 
theile  VisiUtioncn  In   Bezug   auf  ^nftolhche  taattMa  «i 


1)  Art  in.  §.  4. 

t)  Art.  III.  §.  S. 

8)  AH.  III.  S.  6. 

4)  Ifuir.  Pae.  0$n.  Art.  V.  §.  1. 

ft)  Art.  IV. 

e)  Art  IV.  §.  1.  —  Tgl.  §.  8-a 
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-tOMen  Torgenoimiien  werdea  dftrfen;  docli  sollte  ia  dUe- 
i  Falle  dem  Visitator  stets  da  katholisdier  Adjiinet  bei- 
;ebeii  werden,  der  darauf  au  achten  hatte,  i^dsss  M 
MT  Visitation  denen  der  Landesherrsdiaft  compettreadcB 
trUdictionalibut  nicht  vor-  oder  ein^^cgriffen  werde^^  ')•  r** 

Uebrigen  sollte  auch  Niemand  an  andere,  bei  seiner  Re- 
oa  nidit  gebräuchliche  Kirchen  -  Ceremonien  und  Statu- 
\  gebunden  sein  ^),  noch  mit  der  Verpflichtung  beschwert 
rdcB  dürfen ,  denselben  beiiuwohnen ,  —  wenn  auch  f rel- 
I  den  Evangelischen  in  Gegenwart  katholischer  Froxes- 
len  und  bei  Vorbeitragung  des  Sacraments  ein  anstandl- 
i  Benelimen  xur  Pflicht  gemadit  wurde  3).    Auch  sollten 

erangdisdicn  Unterthanen  im  Jülichschen  und  Bergischea 
den  gebotenen  Festtagen  der  Katholiken  sich  aller  ausse- 
ien lland-  und  Fdd-Arbdt  enthdten  ^),  und,  falls 
I  auasergewohnlicher  Veranlassung  besondere  Buss-  und 
t-*Tage  von  der  Landeslierrscliaft  ausgeschrieben  würden, 
M  eben  so,  wie  die  Katholiken,  su  fdera  und  m  bal- 
I  schuldig  sein  ^). 

Was  den  s.  g.  Privatgottesdienst  {exerciUum  r«- 
MNMf  pritfatum  seu  domesticum)  betrifft,  SO  wurde  der« 
be  dahin  dedarirt  ^):  dass  densdbcn  in  den  Erbschafls* 
den  sowohl  den  katholischen,  wie  den  evangelischen  Bit* 
rbfirtlgen,    sonderlich  wenn  sich  ihnen  in  der  Nahe 


Q  Art.  IV.  S.  10.  Tgl.  §.  8i  9.  —  Diene  Bestimmang  wegen  dep 
Adjnncten  wurde  znrfickgenominfn  in  dem  Exekution«-  and 
Ncbcnreseet  d.  d.  RheiAergen  1.  «nd  10.  Mars  168t.  Y|cl. 
Kitmct  des  Rheinberffckschen  Exekutiont  -  Rexettoe.  1  Blät« 
ter.  Piiblirirt  von  Johann  Wilhelm,  Pfalxgrafen  und  Rnr* 
friaa  bei  Rheia  n.  a.  w. 

1)  Dahm  geborte  bei  katholltehen  ProacMloaen  dnx  Gratrtrene«« 
•der  Blaien  tetxea,  Glocken  xiehen,  mit  dem  Gewehr  anf- 
warten  n.  dgi.,  woxn  oftmaU  die  Evangelitcben  geswnngen 
warden  waren.  Art  IV.  $•  13. 

3)  Art.  IV.  §.14. 

4)  Art  IV.  §.  15. 

5)  Art  IV.  S.  16. 
i)  Art  V. 
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kdne  Gelegenheit   durbiete,    IDrcheii  ihrer   ConfetÜM  a 
bemchen,    aiif  ibrcu   eigenen  Hiiiseni,    für  «ich  xuA  Ar 
Hausgesinde,  nnd  weiter  nidit,  ungdiindert  va  begdiciv^^ 
■och    Priester,    Pastorcs,    Prediger   und    Praeccptotcs-ia 
halten  freistehen  solle  ').    Jedem  anderen  Dnterthan  aber, 
der  an  seinem  Wohnorte^   oder  in  der  Nihe,   sehie«  CM^ 
teadienst  nicht  abwarten  köinie^  solle  es  rerstattet  sein«  db 
saera  in   seinem   Hause  für  sich  und   seht    Gesinde  ^   iai 
weiter  niclit ,  zu  gebraiicficii ,  und  sidi  dabei  eines  Priestai^ 
Pastors  u.  s.  w.  tm  bedienen.  —  Femer  solle  jeder  CnlO^ 
than,    dereinem  andorcn  Bekenntnisse,   als  der  Fastor  sät 
nes  Gemeindcbezirlis ,  onj^ehöre,   sein  Khid  m  nahe  Infago- 
nea  Kirchen  seiner  Kclt^on  bringen ,   oder  bei  WhiterMÜ; 
oder   der  Kuidcr  Scliwachlieit ,    oder  bei  anderen 
eben   Verhinderungen,    dieselben  in  seiner  dgeneH 
song  durch  einen  Geiidlidien  seines  Glanbena  prhattai 
fen  lassen  dürfen,   ohne  dieserhalb  Jura  $iolaa  oder  Mit 
geld  an  den  Pastor  der  Gemeinde  beialilen  su  miboCB  *)i'^ 
In    Bezug  auf   die   bürgerliche   Gleichheit  ttk- 
Religionsparteien  wurde,   in  Gemisdielt  dea  i^cstfil 
lischen  Friedens  bestijnmt  ^):   dass  einem  Jeden  oliM  Di^ 
tersdiied,   der  Regel  nach  gestattet  sein  solle,    oefai  DiMi^ 
all  Ton  einem  Orte  nach  einem  anderen  au  reriegCB  ^)v**i'^- 
wie,   dass  Niemand  seiner  Religion  we^on  aoü^  i^ 
achtet,   auch  nicht  von  Gewerben,  Abadiliesaung  tob 
tracten,  Kauf  und  Verkauf,  Magistratswablen , 
SU  Ehrenamtern,  Erbiüchaften ,  Legaten,  Aufiialuqo  bi ^jkat- 
aen-  und  Siechen  -Häuser  imd  Hospitaler,  AloHMca,  ^McaM» 
liehen  Kirchhöfen  und  elirlicliem  Begribnisa  äiMgescUsaaHH" 
oder  gr'össere  Bcgräbuisskosten  zu  entrichte«  angriwitai  wer*- 
den   dürfen.     „Wie  denn  überhaupt  Alle  eineiM  'Bitti 

1 

1)  Art.  y.  Einleitung. 

2)  Art.  V.  5.  1. 

3)  Art  VI. 

4)  Art.  VI.  Eingang. 
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■tribiitfoneti ,  DieMfU);  t^rg«Melieiif litiitii^iiAV 
hrsoltteii  6bCTriortHtlirtt  iy<»d^**^  •)r  Hm  ktTtlm^ 
tt  idilc  inch  kein  Frem^^er;  «»*  sfdi  W^A^^JM' 
k  ■  od«r  ctevisdien  Laitdeii  nlederfmiM  Wolle';  ^  ^ksiUt 
Mgfüietst  das8  er  den  allg^mefneii  'polEieniUien  ^lUtfoiM^ 
;tAji'g«tifk^,  —  «bgeHietten ,  — ^  kelnMiif  Inhuide  MWtl 
ckcr  Rclfgloii  zti  einer  aiidcrti  UtcbVsrtrfefehdcr'dM? 
M'  ftiqtiirirt  und  fnrbif t ,  — ^  «fndffch  Nfemind  we^iell 
!li''CHiiibens  ausgewiesen-,  oder  ifknr  Bnifgl^tion  gexwtM^ 
Viferdcn  «).  '      '  - »..   ^  r,-:rf 

Ihr  Betreff  der  hn  westpliifhdten  Frieden  endnilttnUl 
rAAmgen  über  die  kirchlichen  OUter'wtiirde  HF 
jlMmsrerglelche  die  irihcre  BettliilmiMig  gctrotkk :  düB 
df 'Üenogthliniem  J&Uch,  Ber^  und  Cfertf ,"*W  nie  HT 
fM^fechaften  Mark  tind  RäTehafe^g  '^  .— 'alle  l^fa-didii; 
lai^;  Stifter,  Kapellen,  IloapItll^V  Prii^atai^/C^ui»^ 
t^^'^Ptatorate,  Vlcirl^eil  litid  aönftllge  gdstüijie  led^ 
y,  *irie  anch  Schulen,  Renten,  fihkünfte  und  Qeflllcj 
frai' Stande,  In  welchem  sie  rieh  iini  ersten  Jakttiih? 
i  *kf undeit  *  und  gewesen ,  geliiaseff , ' "  udd  fekp.  JMt^ 
^'^M  gehandhabt  werden  *  sfÜltM.  ifiibetbliiiere  äM# 
W  aUe  Pfründen ,  die  in  d<<n  CöRe^tHtUiefti  In  MUMi 
PloM  Cle^e,  wie  auch  bd  Si.  PäirBdB^ieä  Soest  hn  91' 
l IM' den  Katholiken  gewesen,  unmifgdHilten  und  oMnT 
faüMetimg  oder  Realbesdin-erthrg  der  Beneffaden  aüdtf 
idrten  römischen  iKatbotften  coirferirt  Wa^Aeit  Bdf 
M^'Begel  des  atlgemdnen'Frfedekis  solle  es  fai'den  11er- 
Wtakcm  Jülich  tind  Berg  dt^rdigeheilds  näd  iMstMig^' 
vcribleiben  und  gehrnen  werden  ^);  „weil  es  aber  deoa 
cfiffstCB  von  Brandenhnrg  geschienen,  dass  fai  ClevOi 
A  und  Raveusberg  eben  diese  Regel  dutdbg9^ea4i  ^ 


1  • 


»Art  Tl.  S-  1-  -i ' 

I  AH.  Tin.  5-  1-  ^    *'*    •*^'*^     ' 
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^^niAbreii  allerlei  Sdiwierigkelten  eme»«.  mirde^, 
ward  vom  Pfihgnfen  toq  Neubnrg  ■ogcitiiric», 
diejenigen  Bcneflsien  und  gcifUidien  G&ler,  die  in 
brandenbiir^chen  Laudemnüieile  vor  dem  Jnhre  1661 
m  dem  evangeiiscben  GUittesdienste  nnd  Sdudwown  wiiUcb 
appliefart  worden,  den  ietxteren  auch  lilkiiftif  vtibleiwa 
könnten  ').  Was  aber  in  dem  genannten  LandeaanllNii 
aonsten  sii  weltlichen  oder  anderen  Zweeliea  r^ 
wandt,  oder  von  Seiten  der  Patrone  oder  Coüatoren  im 
den,  liraft  dieses  Vergieiclis  den  Katlioüken  «uitebendWi 
Benefisfen  selbst  genossen  worden,  solle  alsoliatd,  bd  der 
Exeaition  dieses  Vcrgleiclis,  den  KatholÜKen  ohnwcigeriki 
restituirt  werden  >).  Wenn  aber  den  Evangcliadieft  t« 
dem  Jalire  1651  einige  Benefiaien ,  die  den  KaÜiolllLcn  aal- 
aogen  worden ,  nigeki  n  sein  sollten ,  and  ea  den  Mi- 
Icren  gegenwartig  an  den  tl  n  Subsistenimiitcbi 
ao  wolle  der  Kurfürst  bei  h  lignng  Yon  Pfrtedca 
sorgen,   dass  diesem  Ui  nde  remedirt  werde ^  MKh^.|ii 

dies  gesdielien,  für  den  nötliigen  Unterhalt  ^^^^»^  gür 
liehen  Personen  sorgen  ^).  Bei  BrtheUnng  von  Piibsin 
In  dca  Stiftern  solle  möglichst  nach  dem  Modua  der  1«^ 
tlicilnng  derselben,  wie  er  Im  Jahre  1034  6bUcli.fBW8sai 
▼erfidiren  ^),  und  in  specie  Hkcksichtifch  der,  !■  den  jlldk- 
devischen  Landen  gaus  oder  tlieiiweise  von  der  landidwiT 
odiaft  depeudirenden ,  Verleiliungen  von  Prlbenden  wi 
Beneficien  es  unverändert  den  frfiher  llber  dieaca  Fnd  c^ 
hasenen  Bestimmungen  gemäss  gehdten  werden  *). 

Gegen  den  Inhdt  dieser  Vertrige  üefea  aofoti  van  f(^ 
achiedenen    Sdten    Protestationen    dn,    menl,    «k 


1)  Art  VIII.  S.  2. 

S)  Art  Tin.  s.  a 

5)  Art  VIII.  S.  4. 

4)  Art  VIIL  S.  ö  fffg. 

6)  Art  Vin.  S.  17.  —  Vgl..  Düisdilorfeff  Pio 
von  ItB9.    Art  la  — 
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schon  erwähnt,  TOD  Pfali*Snlibich,  der  Ndbcblinie 
von  Neubiirg;  ausaerdem  aber  auch  Ton  dem  Ilaiiae  Sach- 
se n,  welches  auf  die  von  ihm  ehiffereichtcn  ActeBsllakc 
mehrere  giiiisU^  Kesoliitionen  des  Ueichaliofraths  loriüclli 
obwolil  gerade  die  Cievistchen  Aiisgleichimgs  - Tractaten  %mi 
Veranlassung  nnd  gewissermassen  unter  den  Anspt* 
sien  des  Kaisers  lu  Stande  gekommen  waren  '}.  Vmk 
jdifssen  Protestationeii  ward  Seitens  der  .Possidirenden  gar 
keine  IVotIz  genommen.  Miclit«  desto  weniger  beschäftigt« 
dieselben  fortwalirend  eine  swiefadie  Sorge.  Hatten  ah 
durch  die  Clevischen  Vertrage  aucli  die  Streitigkdten  unter 
einander  definitl?  ansgegUchcn,  so  blieb  docli  eines  TheUs 
die  kaiserliche  Anerkennung  nnd  Bestitigung- 
dieser  Uebereinkünfte,  lim  beider  Fürsten  Sicherheit 
willen  ^  siidem  Theils  die  noch  immer  nidit  erfolgte,  gins^ 
liehe  Räumung  der  Erbschaftslande  von  den 
fremden  Truppen,  namentlich  Cieve's  von  den 
Holländern,  sehr  m  wfinsdien. 


1)  Ueber  dlojSnUbarhschfi  Protettation  d.  4.  11.  Novsoik 
Ifiiiß  vgl.  Ho  UM  sei:  hht.  de  la  ««crcMion.  /,  250.  —  Hhtor. 

.  Sr.liRiiuiatz  nller  KechtKannpnirlic  1740.  p.  221.  Anhasg.  Beil. 
WW.  p.  15S  fg.  —  Stiixbach  brrier  dch  norfi  ibsidiss 
auf  die  im  J.  1613  rrrirbteten,  und  1S52  und  lli56  araeuer- 
trn  neiibiirgisrhen  pacta  familioc  et  eomcordiae,  wonach 
swar  der  älteste  Soho  Wolfgang  Wilhelm  und  demea  toiaa- 
lirJie  Dcscendfnten  in  die  nngetheilte  JulirhRrhe  firbechalt 
enrrcdiren  ■olle,  nach  derrn  Abgänge  aber  nicht  die  welb- 
lirhe  Linie,  eondern  der  »weite  Sohn,  Augiiet  tob  Sals- 
barli,  und  dessen  männliche  NRchkommensrh<ifl  feeamdiMi 
Jura  et  f^aduM  primageniturac,  Histor.  Schau p lata.  p.  IM. 
134.  —  Damit  stimmte  das  Testament  der  Stammmatter  Aaaa 
\on  1630  äbercin.  das.  p.  134.  ^  Vgl.  genealo|p.  Tabelle 
Irft.  tt,  —  Die  ■ftchsisrhen  Proteft aliooea  sind 
Tom  26.  Jul.  and  11.  Oct.  1666,  und  14.  Mars  1667,  die 
Rcichshofratht  -  Resolute  vom  13.  August  and  2.  NoTeoib. 
1066  und  6.  April  1667.  Rou9$eii  kist  de  Im  nie^ewm. 
L  250.  251.  —  Vgl.  Knapp:  Regenten-  and  Volksgeach.  tos 
Jölich  o.  s.  w.  III,  240.  —  Mit  Saehaea  Katta  Binaien- 
bnrg  im  J.  1648  aa  Liehteaberg ,  and  ioi  Mftra  nnd  April 
mf  sa  Dresdea  aaterhandelt ,  and  deoMelbea  fir  Veber» 
lassang  seiner  Anspräche  4i  Tonaea  Goldes  aa  Galda,  Cea- 
sioaen  verschiedener  Fordcrangeoy  die  Acniter  Ziaan  aad 
Saadau,  und  nocli  drei  magdebargische  Aemter  gobotea, 
was  Konachsea  aasnnehmea  aber  usdcafcan  traf,  üistor. 
Scliaaplats.  p.  2H. 
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In  deii  KrhficIiaflKluiden  fibtc  dtsr  Fried««  und  die 
Rillte,  der  sicherte  und  gerefceltc  Zustand,  die  che 
Folge  des  Erbverglciclui  und  des  Reli^ioiisvcrtrages  wncn, 
die  heilsamste  Wirkung.  Jeder  FTirat  ftbenialim  jctit  dd- 
nitiv  seinen  Laiidesantheil.  Der  Pfaiz^f  toii  Metiburg  ver- 
wies Cieve,  Mark  und  Uaveiisberi;,  doch  uiiabbriichifr  der 
Union,  zur  Iluldi^ing  an  ISrandciiburg.  Diese  ward  mä 
äSsten  October  1(S6G  vom  Kiiriursteii  för  die  simmlüdic^ 
brandenbnrgisclien  Klieinlaiide  In  Clcve,  dem  Keglemp- 
sitsHs,  eingenommen  ').  Seitdem  war  Friedrich  Wültdai 
ohne  Llnteriass  damit  beschiftigt ,  die  Spuren  der  licidc« 
in  verwischen,  unter  denen  eine  »o  lange  Reiiie  stvnH 
-voller  Jahre  hindurch  diese  Proviiisen  geseufzt  hatten,  md 
dieselben  diirrli  die  mogliciiste  Fördening  in  der  Kntwick^ 
limg  ilirer  reichen  Iliilfsquellcn  wieder  einporzubriiigeiL  Hei 
würde  Ihm  schon  friilier ,  als  es  geschah ,  gduiigeu  sd% 
wenn  nicht  gleicli  darauf  wieder  von  Westen  her  drolwidB 
Kriegsgefa!ir*ilin  in  der  Ausfall ning  seiner  Entwürfe 
brechen,  die  rheinisch -westphälischen  Provinzen  In 
Uiindie  gerissen,  und  in  denselben  maticheriei  VerwM 
gen  ')  herbeigeführt  bitte.  Diese  Kriegsgefahr,  das  Ua- 
teniehmen  Ludwigs  \IV.  gegen  die  politisclie  Kxisfem  der 
Republik  der  Niederlande,  war  auch  die  Veranlassai^ 
dass  der  grosse  Kurfürst  noch  vor  dem  Aiisbriiche  da 
Kampfs   (2.  Juii.  lii?!)    wegen  der  an  der  Maas 


1)  Knap|i:  Rej^pnlcn-  und  Volkugescli.  von  Jfilich  n.  ■•  w. 
III,  kH>.  —  Die  bvsonilrr«  Ifiililif^nng:  in  den  Stfldtni  «rfl^gte 
erst  fiiAt  xwci  Jalire  ii|iutcr  \or  einer  roinniisslQn;  m  fss 
Seiten  Wesclii  9.  Sept.  1068,  in  den  ruIreBden  Tsgca  is 
Scherniberk,  Dinslaken,  lloUrn  ii.  8.  w.  (WeslerBaaaBt) 
Ruckbliek  auf  die  Gesch.  r.  Cleie.  p.  244.  ^  — 

2)  Diese  entstanden  vorsiiglich  durch  die  BoKfinatign^gci^ 
welche  die  F  r  a  n  f.  o  s  e  n  irf  den  eroberten ,  iMMhor  VM  dM 
HAlliindem  liesetxt  genesenen,  clevlschen  Plilzea  Mi  !■" 
thulikcn,  die  wahrend  der  faollfindischeii  Herraahall  M 
fredruckt  gefühlt  hatten,  angedeihen  iiesscn,  «mI  daicfc 
die  daraus  sich  entwickelnden  Zwiste  swischen  den  k^^' 
KellgioBspartcico.    ÜQUMitti  kitt.  de  la  mccvistsiii  Ij 
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^rrliehkcit  Ua  vcn^toiii ,  über  welche  Im  Krbvergieiehe 
u  IGCMS  die  weitere  ISestitnniiiii^  vorbchaltvii  war,  dnea 
^finiliv  -  Vcrtra«^  mit  Pfalz  -  jNeiibnrji;  ab^cliloas  ').  Dem 
xtereii  iiiul  tlcü^eii  luäiiiilicheji  INaclikoninieii  fiberlieaa  er 
rcli  diese  (*oiiveiitioii  —  da  ihm  selbst  an  einer  ao  cnl>> 
riit  gelegenen  ^  mcIiwct  zu  seliiitzeiulen  niitl  einem  anderen 
anbcn  an^rcliörciideii  ^eriii|^riijrip*n  U(*fdtziin^  \ienig  liegen 
nnte^  —  die  genannte  Ilcrrsclial't  ITir  eine  Summe  von 
;IN)()  Ittlilni. ,  behielt  Adi  aber  für  den  Fall  des  Ausater* 
na  der  i\eiihiir»ischcn  Linie  dc*n  Anfall^  aus  dieaeni  Gnin* 
aiirii  Titel  und  Wappen  des  lindes  ^  und  auaaer- 
in  den  Anspruch  auf  die  Grafschaft  jMeura  vor, 
;  sich  damals^  obwohl  die  I1erxö«;e  von  (?leve  schon  linfvl 
*  ge^riindelste  Recht  auf  dieselbe^  al«  chi  erledigies  ehs? 
clies  Lehn,  hattcMi,  m  Folge  der  nnnddgen  Zeiten  im 
tilxe  des  Hauses  Oranien  befand,  luid  erst  iuu;li  dem 
nie    König    Wilhelms    Hl.   von    Kngland    an   Preiifsen   gßr 

Der  Krieg,  welchen  Ludwig  \1V.  hu  Jahre  1672  zur 
imichlung  Hollands  unternahm,  war  angeblicli  die  Km- 
c  für  einige  L^n\orsichtigkei(en  oder  KucksichtaloHigireiteu 
r  Genei-alstaaten ;  —  in  der  That  alier  gegen  die  iich 
iehtig  enlfalteiide    Industrie   und  den  roloasalen   indischen 


1)  I!  r  a  n  d  v  II  li  II  r  g  batle  biiiber  Tcrlangt ,  das» ,  in  Geroaii- 
iMsit  des  am  ItHen  April  ltM6  al»geiicbliMiM)iieii  Vergleich«, 
ihm  die  ilcrmchuft  sofort  nach  des  PfHlxgmrcn  Wolfgang 
WilbvliiiK  Tilde  (l({53)  iiligHrvtrn  wurde,  wAlirt'nd  Pfnls- 
g  r  a  f  I'  li  i  I  i  |>  |i  Wilhelm  mit  Krrufnng  auf  einen  Ver- 
cicirli  \niii  SOfiUm  Mai  i(i4!l  dieselbe  b«'liullcu  wollte.  Der 
CleviKi-Iie  Krbverglvicli  Terwics  diese  Strcitsiiche  an  einen 
■chit'dsricblerlicben  Aiiss|irucli,  der  damals  aber  noch  nicht 
erfolgt  Mar.  (W  esiermaun:)  Rückblick  etc.  p.  X4X.  — * 
Vgl.  PufcndorJ:  de  rcb.  gc$L  Fr  id.  Hilh,  Hb.  IX.  §.  74, 
p.  617. 

f)  Gründlich  verfassto  historische  Nachricht  von  dem  bcriihni. 
ten  Jülich  -  Bergischen  Soccessionsstreit.  p.  9ü.  —  Pauli: 
Allg.  Preuss.  Slaatsgesch.  VI,  60(>.  —  Knapp:  Regenten  - 
and  Volksf^esch.  von  Jülich  Ui  s.  w.  III,  814.  —  (Wesler- 
luann:)  liückblick  u.  s.  w.  p.  243.  —  Neuborg  versicbtete 
ia  dem  Vertrage  ron  1671  selbst  auf  die  Fuhmng  dea  Titela 
fwi  iMora.    P uf9 ndorf:  ioc,  cif. 
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ifandd  der  Republik  geriditel,  denen  gegenüber  »  cb 
Emporkommen  des  Kiinstfleisses  und  Vericehrs  Fiwikreidn 
nieht  xu  denken  w^r,  Ludwig  XIV.  wählte  ein  ofk  t^fr- 
windtes  Mittel.  Zuerst  suchte  er  dem  Gegner  mogüdkil 
Tide  seuier  alten  Freunde  in  entdelien ,  sodnnn  war  er  be- 
mUit,  Torslkgtich  solche  Verbfindete,  die  demselben  gefUr^. 
lieh  waren ,  an  sich  su  ketten.  Wir  sehen  in  Folge  dieser 
Bemühungen  im  Westen  eine  ziemliche  Umwandlung  iiBt 
bisherigen  ConfodcrationsTcrhältnisse.  Wihrend  Spaniel, 
der  alte  Todfeind  der  Niederlande,  sich  mit  der  RcpdMI 
gegen  die  drohende  Ucbermacht  Frankreichs  verband , 
wir  die  Krone  Schweden,  deren  Traditionen  noch 
einen  bedeutenden  moralischen  Einfliiss  aiisfibten,  nh  Mi* 
terem  tnr  UnterdrndLung  der  Freiheit  Hollands*  verbind^} 
von  den  der  Republik  benaclibarten  RdduMtindea  bcftniei 
skh  Kurköln  und  Münster  auf  franzoslsdier  Seite.  Wdfdft 
Partei  Friedrich  Wilhelm  nelunen  würde,  darfUr 
konnte  kein  Zweifel  existiren.  Vielleicht  nldit  ohne  Bl^ 
blidt  auf  Erlangung  der  damals  noch  immer  unterdrlckla 
Statthalterschaft ,  schloss  er  am  ersten  lunina  1879  n  OKk 
a.  d.  Spree  einen  AUianztractat  mit  den  Generriataatai  1^ 
dtvch  welchen  er  sich  veqinichtcte,  sur  Unterstitanng  |ar 
letsteren  ein  Heer  von  20,U0U  Mann  nebst  60  Kanonen  IM 
Feld  lu  stellen  *).  Da  er  in  Folge  dieses  Vertrages  ea  ah 
temahm ,  den  Biscliof  von  Münster  an  Angriffen  snf  Btlr 
land  EU  verliindern,  so  liielten  sich  weder  die  Franasai 
unter  "nrenne,  noch  die  mit  denselben  Terbündeteit  kvkH- 
nischen  und  münstersdicn  Truppen  verpflichtet,  die 
sehen  Bcsitzungi^n  Brandenburgit  au  schonen,  um  sb 
ger,  da  der  Kuriürst  nicht  allein  mit  den  Gc^gnem  in  Al- 
liansveriialtnissen  stand,  sondern  die  letsteren  noeh 
in  mdireren  clevi8clicn  Plätzen  zu  ihrer  Sicherheit 
gen  hielten  ').     Glcve,   Mark  und  llaveuaberg 


1)  noMMicii  kitt.  de  1a  $uccemon.  U  251.  —  Fsnii  Auf' 
Preuts.  SUattgcsch.  V,  142.  VI,  606.  —  Knepss  J^T^ 
ten-  und  Volkigeschichte  von  Jülich  u.  ^  w.  Ul^  ML  ** 

Z)  Diese  cleTischen,  mit  bollindischen  Ganlaoaidn 
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h  in  den  uichsten  Jahren  dben  towolil,    wie  die  dcnsel^ 

benachbarten   wentphaiiadien  Provinxen,    den  beatiuidl- 

DiirrlizVi^en  fremder,  wie  der  eigenen  Heere  ausgeaetet 

id  und  Volle  mii88ten  nuf»  neue  scliwerc  Opfer  bringen  '); 

r  sie  wurden  niclit  umnonst  gebraclit.      Der  frauzSaiadi- 

indiaelic  Krieg  nämlich  war  die  Veranlaanung ,    daaa  der 

MC  KiirfTirdt  von  den   holländischen  Truppen,     diesen  m 

igen    Beschfitxeni ,    befreit,      dass  er   eudiicli   voll- 

nmen  Herr  im  eigenen  Lande  wurde,    was  ohne 

damaligen  KreignitcMC  vieileiclit  lange  nodi  nicht  gcsche- 

wäre  «). 

Dies  Kreigiiiss  trat  ein  auf  folgt*ndc  Weise.  Die  Toft 
Hollindcrn ,  aucli  nacli  Beeudigimg  des  jilliclischen  Suc- 
pionastreits ,  besetzt  gelialtenen  Plätze  des  llersogtfninia 
re  befaiid(Mi  sich,  da  während  eines  24jährigen  Friedens 
I  nur  an  Anliänfiing  Ton  Itelclilhiimeru  und  Krweitenmg 
Handels  gedacht,  da  man  seit  Unterdrncliung  der  Statt- 
tcrtcinft  die  Flotte  allein  begünstigt,  das  Landheer 
'ebnbriicli  vernachlässigt  liatte,  im  traurigsten  Zustande. 
I  Befestigungen  Maren  verfallen,  die  Magazine  leer,  der 
fgerische  Geist  der  Truppen  war  ganz  daliin.  So  konnte 
aidit  aulTullen ,  dass  fast  olme  allen  Widerstand  ^)  jene 
tnc  sich  gleich  im  Beginn  des  Krieges  an  die  Franzosen 
aben,  —  Orsoy  an  den  Herzog  lon  Orleans,  Wesel  an 
I  Prhiseu  von  Conde,  Büderich,   lleea  imd  KrameHch  an 


Pl&tco  wurden  von  den  Frapsoteo  als  tüdliche  Barriöre- 
Platx«  df-r  Ke|)ii!ilik  der  Nirdi'rlund«  angcHclieR.  liiiitor. 
8chuii|>lii(x  iilhr  Rfrlilsancprüchs.   1140  p.  107. 

I)  Clcvc  liii  \orxrif;lii*li  durch  die  Fmnxuten ,  Mark  dnrch  dis 
ItorkoliiiH« licti  Truppen,  Havrntbrrg  und  Minden  darrh  dis 
bnrbHriüclH'n  Verheerungen  des  Lricgcrisclien  Bitcliofs  von 
Münster.  Pufendorf:  de  reb.  gest,  Fnd,  IViÜL  lib.  XL  g. 
98.  p.  849.  —  Vgl.  (C alemann:)  Mindische  Geschichte. 
V,  m.  268.  « 

W)  Off  eetfe  mamirt  VKIeeteur  rentra  en  poi»e$nan  <f«   ioute§  le$ 

pImetM ,  que  le$  EttU»  Gin^raus  avoicnt  ttnut9  n  longtemp», 

€$  ftc'tl  /lis  ovoit  ^td  impotmNe  de  rdtirer  de  ieure  mam$  ,  emd- 

fwm  flwtencef  gu'ü  kur  fit  et  qu^quet  espddien§  p^il  mit  em 

•  aCMpre.    Houteeti    kiet.  de  la  eueeeeeian,  i,  SM.  *— 

I)  R9mi$€t:  kiitor*  ic  la  tnecetMOfi.  t,  2SS. 
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Turcnnc  Damit  war  mau  die  Ilollftudcr  lo«;  die  Be- 
frcitiog  %oii  den  Fraiiaoacn  und  dercii  AUUrtcQ^  die  ia  djje 
Steile  jener  traten,  erfolgte,  wenigstena  grosateu  Tlidii 
dnrcliden  Friedensvertrag  ^on  Voaacm,  wddicn  diäcgtfmi^ 
Kurflirat  im  Sommer  dc^t  Jalirea  1673  ^  als  gerade  daa  OIMk 
der  WaflTen  den  Gegnern  insKent  gdnMg  H-ar,  unter  ^c^ 
mittliuig  Pfalz -Neiibur^s  ')  mit  Frankreich  alyachloaa  ']^. 

Diircli  diese  Uehereinkunft  gab  der  KurCirst  daa  kdjr 
lindisclie  liiindiiiss  auf  ^).  Kf  ubcmalim  auaacrdem  if 
Verpflidilung.  alle  fremde  Garnisonen  aus  scbicn  ffjitn 
PL'itxen  zu  entfernen«  i^o<;egen  e»  flim  freigcstcUt  WVQ^ 
seine  rheinisch  - 1»  estpliäliKclien  Provinzen  und  die  befert%ltf 
Puncte  in  denselben  durch  seine  dgencn  Tnippca  m  ^ 
actscn  ^).  Französischer  Selts  wurde  in  die  BiMMf 
alier  bis  dahin  durch  ilirc  und  ilircr  Verbündeteti  HersW 
oiadit  occupirten  brandenburgischen  lleaitaiinge(l  ••(Pllh 
Mark,  Ka^euhberg  und  Sünden)  gewilligt^),  nA^Rr 
nähme  zwder  festen  Platze  am  Itheiu:  Weaei  und  R«M,Q| 

■  ■    :^ 

1)  Im  Eing:an]^e  ziim  Vertrage  vmi  V«isem  halaat  «0i>ü%mK 
f  HC  Mr,  le  Puc  de  IScvbourff  a  Jaii  roimoiCre  am  Bmi  k  jtft 
MUT,  qii^avoil  Mr.  VRfecIcttr  Hv  llntHtfebomrfc,  P«/e«ifar/l 
Je  reb,  gest.  Frid.  U'Hk.  Üb,  \l.  $.  M.  |i.  ttL  —  »  W 

t)  Von  fransAKiteher  Seite  war  Ualerhifakller  dar  fla^ftriV 
rretair  Arnold  v.  Pomponme.  Der  brandtfabarsiffM 
BoTollmäcbtigfe  aber,  wclühor  sich  in  diia  Lagar 'Ennfl 
XIV.  io   der    Nähe   von   l^wen   be^ab,    and  dnaalMlH 


16.  Jim.  liüZ  die  CitoTcntion  zu  Stande  brachte,  var  Af* 
nold  Franz  Moindera,  dem  der  neuburrlaclia  S* 
nister  Strateroaan  xar  Seite  iitHnd,    Paalit  Ail|^»! 


Staataffefiith.  V,  147.  —  Der  Vertrag  ron  V»anani,  ftw 
xriMRcli  abgeraiist,  findet  «ieh  b«*i  Pufvnämr/r  49  wL 
gest.  Frid.  inih.  lib.  XL  $.  »5.  |».  HjI  -  »33.  ^  . 

3)  Frieden  van   VotHem.     Art.  II.     Pmfendmrft    he.  alL  M 
»5.  p.  831. 

4)  Ihid.  Art  in, 

5)  Art.  IV.     Nnnicntlirb  crliiclt   Rrnnd^liHry;  dorch  d«  V»- 
tra^  \on  Voii§eiii   Rorort :    Kiuinerit-li ,    Uüdorich  aad  ir 
turuck.    Houifset:    hi&t.  de  lu  «uccetMoa.  /«.2SL 

6) Sa  Majeste  d^darc  encore ,   gu^eUe   gardcm 

Iva  place»  de  H'esel  avee  le  fort  de  im  Limp9j  At" 
avee  »on  fort  etc.  Art,  F.  —  Alao:  Weaal  «1  dt« 
Lippe-Fort  und  Reea  mit    aoinem   Fort,,|^f^^ 
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dcbe  den  Fnmxoten  bit  sum  Abfic&lune  it%  Frie- 
ma  mit  Holland  verbleiben  toUtea,  Bfa  dahin  wurde 
in  franzosisclien  Beaatzungen  beider  Orte^  die  jedocb 
mcr  freiem  Quartier  niclita  aoUten  verlangen,  mid  VftnyrW 
ngriffe  in  die  Landeslioheit  und  Gerichtebai^keh  dea  Kuv» 
raten  sich  erlauben  dürfen,  die  vollkommen  freie  Zfifiihr 
n  Munition  und  Lebensmitteln  ansbedmigen  ').  SofSopi 
dl  abgeschlossenem  Frieden  mit  den  Generalstaaten  sollte 
er  unweigerlich  die  Rückgabe  Jener  Plätze  an  Brandenbnig 
Folgen,  und  s^ar  ganz  in  dem  Zustande,  in  wdchep 
h  dieselben  bei  der  Einnahme  durch  die  J^ranzosen  befim- 
■  ,  welche  Bestimmung  noch  beaondera  durch  den  JfUkh 
iCen  von  Neuburg  gewährletetet  wurde  '). 

Wenn  dergestalt  durch  den  Frieden  von  Vosaem  c|n 
mptwunsch  des  grossen  Kiurfürsten,  nimUch:  die  clcfi- 
kcB  Erbschaftslande  endlich  völlig  von  den  Fremden  rr 
km  CS  Freunde  oder  Feinde,  —  geiinmt  au  aebeVi 
nUIt  wurde,  so  gab  derselbe  ausserdem,  in  Verbindung 
!t  der  französischen  Occupation,  augidch  Veranlaasum, 
8i  ndirere,    bisher  wegen  der  Gegenwart  der  HoUindur 

I  Lande  noch  unerledigt  gebliebene,  kiüchiiche  Beacbwer- 
a,  ftber  welche  nichts  desto  weniger  der  Vertrag  von 
mtcn  und  der  Clevisdie  ReligionsvergieiGh  von  1666  ulkßß^ 
a  aöthigen   Anweisungen  ertheilt  hatten,    Jetzt  fest  gere- 

II  wurden.   Den  letztgenannten  Vertrigen  gemlss  '),  aoUte 

kuMtlich  auch  ui  jenen ,  von  den  Holländern  besetzt  ge- 

illMien  Orten  in  Bezug  auf  die  geistlichen  Güter  un4 

Inkfinfte  die  durch  den  weatphälischen  Frieden  aufge- 

ellte  Regel,  das  Normaljahr  1624,  ziur  Anwendung 
ibncbt  werden.    Diese  BesUmmnng  war  für  die  Katholi- 


wie  PruH  (VI,  not)  übersetit:  ^Wosel  mk  leiaem  Schlost, 
^Lippe  unil  Kc«i  mit  Keiner  SchoDse/*  Vgl.  RQu$8et! 
kht.  de  la  tuecetmiou.  t,  253. 

l)  Art.  VI. 

Z) dont  Sa   Mqfut^  vcui  bien,    gue  Mr,  h  Ihtt  rfe  Aeii- 

bourg  dcmeure  garant    Art,  V. 

8)  CI«viidber  Religioosverglsich,  von  168(1    Art  DI.  S>  & ' 

alwlng's  Gesch.  d.  prenss.  Staats  II,  1.  30 
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ien  liment  fimMg^  mM  4m  Kirehaigofc  imtdkat  wä  'im 
«nrihnten  Orten  von  den  Hollindern,    die  ridi  cnt  wM 
1638  und  1639  in  Bedta  befanden,    vieiftdi  ywhirihrt 
worden  wer.    So  lange  die  hoilindlaehen  Gsmiaonen  aidkJa 
Lande  liefanden,  verhinderten  dieaelben  die  VolUetmig  ddb 
Ar&ek)   der  groaae  Karfurst  aeiner  Seite  aber,  obwaU« 
^   Rechtmiaei^eit   der   Kedamationen    und   Bcaehvata 
der  Katholiken  nicht  fai  Abrede  ateUte,  beeilte  aich  db  L» 
dealierr  gleichfalla  eben  nidit,  jene  Beatimnung  sn 
Der  Onind  dieaer  Zogerimg  war,  daaa  an  nllen  )enen 
wihrend  der  hoilindiaciien  Ocoupation  die  Anwhl  der  la- 
fomdrten  aich  auaaerordentUeh  vermdirt,    die  der  Kalfadl- 
lien  aber  ungewöhnlich  vermindert  hatte,    ao   daaa  indv 
Tbat  cfaie  Reatitution  der  Kfarchen  und  EiniLtafie  k^va» 
aduieliener  Art  den  letxteren  wenig  Nntaen  gebndil  IpM 
den  öfteren  aber  aehr   beachwerlidi  geweaea 
Der  Ffabgraf  von  Neuburg,    an  den  aidi,    wie 
die  Katholiken  mit  iluren  Beachwerden  gewandl  hatte»,  >ipl 
der  ür  aie  deahaib  bei  Brandenburg  intereedirle,    ^^^ 
'die  GrBnde  dea  Knrfikraten  bei  den  angeknApfkca  Ilntohfll- 
hmgen  efai,    und  Ueaa  eich   bereit  finden,    mi  Cllpi.Of^ 
Spree  am  26sten  April   1673  einen  neuen  Rcllfienailt- 
trag  absuadiüeaaen,    deaaen  weaentlicher  Unk  daria||^ 
atand,  daaa  im  Allgemeinen  der  gegenwirtlyegMtpijH 
in  den  erwihnten  Stidten  ala  eine  vollendeta.'Vli|||; 
aaehe  von  Seiten  Neuburga  aneitannt  wurde,    onÄgdM 
wenn  spater  neue  Beacliwerden  aich  eriioben,    dhae  irtt- 
knnft    durch  beaondera   daxii    ernannte    Commltaaiiin  äüf 
glkt liebem  Wege  beseitigt  werden  aoUtcn  ').  -—  äM-wm 
aber  die  Franzosen   aich    der  besagten    Plitae 
hatten,  entrissen  sie,  auf  die  bei  ihnen  Sdtena 
bensgenoaaen  vorgebrachten  Beachwerden,   eofeift  den  At- 
teatanten  eine  Menge  Kirchen,   und  flliergabeii 
Katholiken.     Befan  Abachluaae   dea    FriedeM 


1)  Rou$*ei:   ki$t  de  Ut  tucceuum.  I,  251  /^.  IL  lOL 
•tor.  Schanplata  aller  Bachtaanfprileha.  p.  Hft 


-  » 
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wurde  sodaas  aodi  da,  dieKB  Pvucl  betihreafar,  Arll- 
kd  >)  besonden  eingcrüdit,  der  im  Wetcnllidiea  begiglBi 
das«  die  Katholikea  in  den  Cle?iMhen  Luden,. .ad. M' in 
Bcxiig  auf  die  Aosllbung  dea  OoftteadicnaleB,  ad  ea 
lieh  der  geiatiicfaen  Gfiter  und  Einlinnfte,  aireng  d< 
aclilomenen  Reiigionarertrlgen  gemiaa  bdianddt,  und  in 
kiinft  in  Iceiner  Weise  aoiiten  lieunnihigt  werden  ')•  älä. 
darauf  die  Plitae  gröfwtentlidi«  gidch  aaah 
Vertrage  wieder  an  Brandenbarg  «urfkAüeicn,  lida» 
Kurfürsten  sofort  von  Seiten  der  Rcfonnirtan  viele  Klagin 
llinüclier  Art  ein,  wie  die  Katliolllcen  bd  den  Branaeaen 
nngebraclit  hatten.  Erstere  forderten  eine  Menge  KIrehan 
infidL ,  die  ihnen  firanalWscher  Sdta  mit  Oewdt  mfilaaai, 
«nd  den  Katlioülien  wieder  iberwieaen  waren;  die  liiiiiawn 
'wdgerlen  dch,  geatfttil  auf  die  Vertrige,  cntaddadan, 
^ieaelben  wieder  hcrausnigdien,  und  wandten  aidi  an  Jan 
Pfdigrafen  ron  Neuburg,  den  Gemüurieiater  ihrer  Beabilf, 
fVdhdten  und  BedtUhfimer.  Die  Foige  dieaer  ncoatt  Mka- 
hellgkdten  war  due  aliemiaüge  Ernennung  ven 
itai,  die  am  20.  Jd.  a.  St  1673  an  Düaaeidorf 
Vertrag,  den  vierten  nach  diesen  Orte  benannten«, 
adiloaaen,  der  das  Geschehene  der  Vergeaaenhdl  IUwi|pib, 
and  eine,  den  factischen  Verhiltnissen  angepaaste,  ftr  die 
Katholil^en  etwas  günstigere  Durchführung  der 
Bellglonsvertrige  von  1666  und  1673  fai  den  ge- 
mmten  fünf  Städten  anordnete  ^).] 


1)  Art.  VII. 

1)  Pufendorf:  dt  rtk,  getl.  Frid,  Wük.  Kb.  XL  9.  M  ji.  8Bt. 

i)  Deir  Dütteldorffer  RelirioimTertni^  Tom  20tten  Jd.  IflS 
wurde  braadenborglseher  Seits  Ton  Frani  Mela- 
ders,  nenbnrglsober  Seits  von  Melchior  Voets 
«Ateraeichaet.  —  RciigionsTerrleiehe ,  wdebe  awiselien 
Knrf.  Friedrieli  Wilhelm  tob  Brsndeiibarr  nad  flUicraf 
Philipp  Wilbeln  von  Nenborf^  am  Mtten  AprH  Ulfni 
Cdla  a.  d.  Spree ,  nad  am  Sielen  JaL  IflVi  an  Disselderf 
anfgeriehtet  wordea.  Cleve,  bd  Teblae  SilberN^g.  liTd. 
4.  ^  Vgl.  Rheiaberdecher  Eiekatieae-  aad  K ebea  -  Reieaa 
▼am  Itea  aad  lüea  Mira  16tt.  S  Blatt  hi  4.  —  BfaM  fraa- 
aösiseha  ITsbasulanat  das  Vartngea  van  IMS»   aslt  aa- 

OA  m 
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■-■■'■i    Dordi  ^aat  kette  Regetong  der '&(»A<aaftd[g«bUffeMa 

Tlfg^"  MbriwUiglelten  und  iffie  Biomung  dar  olwMUi 
iFIUmwic  «benatUi   du  bedeutender  Schutt  ««rwiita^ 

■dwhah,  nn  feattaraii  Fom  Im  I^nds  id  fAaca.  Bla  Hft- 
-daaiM  liÜBb  noch  miück,  wfddiea  einer  iflIUg  umntarilft- 
-  TCii  B^nndimg  der  neuea  Hensdufien  dch  eatg^awttim 

du  mr  ditii  Imuer  noch  nidit  erfaßte,  AaerkannaMli 
ija«  ■a.nen  Beiftiitandei  Tan  Seitan  deaBalaJb. 
jJadMaWi  auch  dieae»  letet«  HhtdemiM  aaMte  in  den  «Urifi 
.Jibno  bbenniadea  werden. ' 

.:•...,. VoB  Wlchtifkdt  war  «•,    da«  b< 

dkEhne. Schweden,  denn  ZiisÜninii 
.:§Bä  der  YcrwandtacbafÜIched  Bcaidit 
!.adn«diM)hen-D7tiaatie  mit  deoa  Hua» 
.nngai  dea  immer  noch  grossan .  Büdon 
i.ABideuUdim  An^egenheitw  höchal 
,'a)lHn  mit  dem  ipvnen  Kurfürsten  abgt 
'  dtU  Erbwglcich  von  IG66  seinem  gan 
-aMeUiab  asaitannte  <).  Daaa  ,auah  K 
ladlidi  «hl  17t«a  October  1678  dem' 
-dnrcb  «hi:  Bsacript  der  kaiwrlidion  C 

IclifliheriJUehe  Beatltigunt  ■); 


Khäartar   BatifiritiAv    dei  PfalKtaf 
iielben  Jahn   findet  rieh  bei  Ao« 

etuio»  II,  läi-ise.  vgl.  r,  SSI—] 

plati  alltr  RcchUkniprüchc.  p.  106.  1 
1)  In  Binem  Seperat- Artikel  xn  dem,  ai 
BwUchen  Schwaden  itnd  Briitid< 
neo  Alliana  -  Tractut  halle  da*  erali 
BviU.  von  Clevo.  Uarit  tnid  Uatei 
.Aoiided  hilf,  de  ta  (ureetn'on.  I,  I 
:  a  Ppfenäarfi  dp  rwb.  gtft.  FUd,  WOI 
Xn.  S-  M-  pVni.  Itu  veatphJ 
reeloiium  wurde  beidea  Päralca 
lieh  gfwfihltra  «weMenliüen  Fhnue 
.  .wadum  presfiiani«  »strn»räi»i 
•a)  Abertnuen,  —  Alle«,  um-  Sa 
M««li  riae  HJatertbnr  oflvn  in  bahi 
■  aaiarordeatliehoF  Aafirar 
filaeh  und  unhiatorbch,    da  daa   lll 
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angeführt,  immer  durdb  dtR  Hsut  Sachtoi  Teddülartiwor- 
des  war^  ertlieilte,  geacliah  ledlgllcii  in  Ftflgä  neii«»^ 
geknüpfter  Verachwig.eriin^ en  swiecbeifc-  O^M^ 
pteich  und  Pfalz  -  Ncithiirf  >),  ilmlfeh^  tri* 
Kaiser  Kari  V.  das  Erbrecht  der  Frinseafcin:  SBiylle 
fei  hatte  in  Folge  der  Verhebathung  des  flfarzogt  WiDttUü 
Fon  Jülich  mit  Maria,  der  Toditer  ednea  Braden; .  46» 
römischen  Königs  Ferdinand.  —  Die  Belvlinung  an  BrMH-. 
deiibiirg  und  Neiibnrg  erfolge  xwar,  obwoU  daa  RddübaO?: 
raths  -  Collegiiim  einatiramig  dieselbe  beantragte,  andi  JeM^ 
noch  nidit  ');  aiiehi  es  iMr  immer  schon  tiel  danll  ge*, 
Wonnen,  dass  mittelst  jenes  Confirmatfons  -  Acten  daaKat* 
tehaiia  offizieii  die  Ansprüche  des  Hauses  Sach'stfn^'fidleii, 
gelassen  hatte,  welches  letstere  eben  80.wciii|f,  wie  Kuftn 
Ikdln,  ermangelte,  ansfiUuliGhe  Protestatioaeli  tu  TcrMtal*; 
Mdien,  die  aber  von  den  beiden  betheiligten  FBrslen  ;lllcbl 
weiter  beachtet  wiurden  ^)*  .  ■-    r 


'"■•i 


1)  Im  Jahre  IffTd  hatte  «ich  Kalier  LeofNild  I;  nilt  EMiMIMi' 
Magdalena  Therese,  der  ftiteitea  Toeh^r  PMsgraf-Mil<>; 
lipp  WillieliQ't,  —  im  J.  Ißl8  des  leUteren  Slte^w  SidnL 
nnd  Nachfolger,  der  nachmalige  Karförsll  Joham  Wltbetlaf 
voo  der  Pfals,  mit  Maria  Anna  Joaepha«  d^r^  M^*tar. 
Kaiser  Leopolden,  vermalt.  Michaelis:  Einleit  sn  einer 
▼ollstfindig.  Gesch.  der  knr-  und  furstl.  HSaaer  in  T^ntsshl.' 
11,  8».  HS.  —  llistor.  Schanplata.  p.  109.  19V.  — 

■  *    .  ■ 

2)  Schon  im  J.  1661  hatte  der  groaae  Karfürat  beim  Kaiser  nm 
die  Belehnunj^f  mit  den  clevischen  Landen  angelialten;  ia- 
desscn  empfing  er  dieselbe  damals  eben  so  wenig,  wie  spä- 
ter (1690)  Friedrich  III.  Yon  Kaiser  Joseph  I.  Uia^>r. 
Schauplatz,  p.  109. 

8)  Die  sachsisclie  Prntcttation,  welche  17.  Sept  1619  dem 
Reichstage  in  Recensbarg  öbergebea  wurde,  fladet  sich 
bei  Londorp:  Act,  Fubt  XI,  lol;  ^  Histor.  Sehaaplats. 
Anhang.  Beil.  PPP.  p.  214  fgg;  nnd  in  einer  fraasda. 
IJebersetznnfc  bei  Rovttet;  At^.  dt  tu  tuetudon.  U,  201  — 
211.  —  Kurköln  gab  aa,  dass  die  früheren  Beherrscher 
TOB  Cleye  und  Jülich  mehrere  Graf-  und  Hemchaften  als 
blosse  PfandttQcke,  oder  ohne  alles  Recht  mit 
Ihren  übrigen  Beaitsungen  Tersehmolaea  bitten,  nlier  wel- 
che de  jure  daa  doailattmi  directum  dem  Enstlft  C6ln  sn- 
stehe.  P  «/ e  fi  d  o  r / ;  de  re».  fcH.  Frid.  Wüh,  W.  tFL  §.  911. 
p.  1275.  —  llottttel;  küi.  deU  eueeeedon.  t,  2B6.  —  rnnll  t 
Allff.  Preuss.  Staatagesch.  VI,  608.  —  Knapp :  Raganten- 
nnd  Yolksgssfdi«  toq  JaUch  ^.  Ul»  IPS.  :  (^ 
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M  dmitf  wieder  «iriimteiie  Krii«,  ta,li 
!  mit  'Kaber  nad  BoIgIi,  der  giowi  Korlhil  tM 
BshwedcH  wkl  Frankreich  m  beitebei»  hatte,  fcnilli, 
•■dl  efennal ,  gaa*  gegen  du  Kode  der  Bcghnuif  VriaUA 
WHhdiB,  grMM  LeUea  Bber  die  "  '  '  "  -|'™  ifn 
Uader.  Ws  der  Mddnigrela  dch  adgte,  cotfaHala  ^ 
«le  dnat  ia  JSageren  Jahren,  degrdd»  Tapf eiUt|  ilv 
ndi  dleae  vaniMbte  udetat  niehta  gegiu  Ä  Uekäaiilf 
rifl  der  Ktitet  In  Aofaug«  dei  Jahns  1679  Ia  dnoa  It^ 
paratflrfeden  mit  Knnkrefch  inid  Sdiweden  m  NlaiiiigM 
die  Sadie  adnea  tictien  VerAndetea  aehaiihUdi  piMN 
fCgefaea  hatte  >).  Mit  den  achmenlldHtaa  6«Afatn  afe 
dcriialb  Frfedild  WUhdm,  Hfautrioa  and  mralhcB,  M 
BAdi  dHn  dea  Binfiille  der  StAwedea  hi  Preaaa«  MH 
gtaeM^  sich  kam  darauf  aaia  Ahiehhaia  dca^  ^rchila 
WaffeDitillttand  von  Xaatea  (&  Mal  a.  Bt  JM| 
Toiherdlcten  Frledena  Ton  Si,  Gurmatn  •»  L»f* 
(29.  Jun.  1679)  genrangen  ■) ,  der  Oua  nicht  mir  Ab  imI 
erwirbw  Slegeafrfichte  entriaa, 
InmDg  mehrerer  FÜiae  fai  den  ' 
Brindenbarga  an  Frankrddi  bli  mr  erfolgtea  V«bUMII| 
dei  Friedens  bestimmte.  Von  diesen  Pütaen  wwis,  ■ 
Fnlge  dnea  besonderen  Vergleichs,  Lippstadt  iladli|^ 
schon  Im   Herbst  desoetben   Jihrt  gerlnmt;     Weief  riNT 


1)  DIei  gvMhtih  darrh  Art,  1 
der  Kaiinr  bdi  Slcn  Frbr.  1( 
!■  Gemäuhml  dea  Bündaiii 
nal  Untarh^Ddluggei 
■nhnüpfea  dnrfta.  Dir 
mAfliclia  W«laa  drn  Aluet 
danit  du  KaUer  nicht  |[«i 
Ungani  nad  an   ander—  "^ 


ElMneata  ZturMtiodaiNe  wo, 

=h/V,  r-  -     " 

Kit  ISIH  hati«, 
tenScpL  Spanien 


8tutwe«eh.^,  8»  fgR.  ! 
TMt  IS»  1-"-        '     '-■■ 


}  hatte,    ebeafalU 

-   Ipaalen  nnen 

Paalii    All( 

o.  ■■  w,  UI,  Mb. 
t)  Panllt   kWg.  PieaiB.  Btaatagweli.  T,  Ufe 
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fdangto  erst  im  Febrnsr  1680,  mcMmp  de  Ffauotea 
rfch  vor  ihrem  Abitige  noch  mancheriei  Erpremwigen  ler- 
kiibt  halten,  wieder  in  die  Hände  des  Kurfirsten.  YfNi 
Seiten  der  Holunder  cndlidi  criuuifte  er  sich  (10.  A»* 
giwt  1681)  Ruhe  durch  Abtretung  der  eleriscben  6r|p|h 
fmiiiug  Scheukenschans,  ,,des  f&mehmsten  tußftß 
f^des  gsnzeu  RJiciustroms^^  '),  welche  denselben  von  Ihm 
sdion  drei  Jahre  suvor  sagesagt  worden  war. 

Seit  dieser  Zeit  genoissen  die  rheinisch -westphalischffi 
Linder,  wegen  des  swansigjihrigen  Waffenstillstandes  mit 
Frankreich,  voUkominener  Ruhe;  —  sie  erholten  sich  aU* 
millg  von  den  Stürmen,  und  begannen,  ihre  Ilülfsquellen 
mi  entfalten,  lu  deren  kriftiger  Entwidielang  nebenher  die 
km  darauf  (neit  1685)  erfolgte  gastlidie  Aufhshme  vieler 
gewertifleissiger  Cranzösisdier  Frotestsnten  aueh  in  diesen 
Gegenden  nicht  wenig  beitrug. 


Auch  der  ruhige  Besits  der  Erbfürsten  wurde 
seit  der  ksiserliclien  Bestätigung  des  Clevischen  Erbvergleichs 
eine  Isnge  Reihe  von  Jahren  hindurch  von  aussen  nidit  ge- 
siart,  bis  im  Jalire  1726  Ffalsgraf  Gustav  Samuel  von 
Kleeburg  und  Zweibnicken ,  durch  angdknüpfte  Unterhand- 
lungen mit  Kurpfalz,  als  dem  damaligen  Inhalier  von  Jülich 
luid  Berg  *),  die  sweibrückischen  Ansprüche  auf 
Ue  Erbschaftslande  erneuerte,  und,  als  die  Verhandlungen 
aicht  sum  Ziele  führten,  Im  folgenden  Jahre  durch  Ver- 
■Sentlidumg  einer  ausführlichen  Deduction  für  seine  Pri- 
tCBsionen  Tlieilnahme  lu  erwecken  suchte  ^).    Gustav  Ss- 


1)  So  bexeichnot  nie  Hopp.t    Becchreibnn^  von   Cleve  (1655) 

I.  85.  3(i,  indem  er  erw&hnt,  das«  dic«e  Refettiraa^  im 
.  1586  durch  den  kurkülniichen  Feldmarschall  Martin 
Schenk  von  Njdecken  bei  dein  Spiek  auf  der  Spitse 
der  Intel  Grafenwerth  angelegt  worden  eei.  YgL  Pauli; 
Allg.  Freust.  Staattgotch.^,  212.  VI,  609.  610.  — 

X)  Vgl.  die  Antworten  dea  Knrfuriten  Karl  Philipp  an  den 
Pnilxgr.  Guttar  Samuel ,  d.  d.  Schwetiingen  8.  Augatt  und 
Mannheim  80.  Dec.  1126L  Aotitf efi  hUL  de  Is  nwcettton. 
Jll,  214.  215.  fg.  —  &  genealog.  Tabelle  UL  C  — 

8)  Korae«    doch  actfinmaaaige  Aaas^  von   dos   PlUsgrafco 
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ibiiiel  wir  der  Urenkel  der  nll  fbkgnt  Jj^kmmm  dea 
Weiteren  tob  Zweibr&cken  yeriieinitlMtaB  JUAtAa 
Mmenin  Magdalena,  der  dritten  Bdiwcater  dca  lutoto 
Hcnoga  von  JUich  und  Cleve,  und  dauMla  der  rtmIgiT  nadk 
lebende  Agnat  Ton  dieser  Linie.  Der  von  Oum  anf  Ocllflrik 
mdinng  seiner  Priteosioiien  gewiblte  ZeÜpanet  war  iMNirt 
glnatlg,  weil  von  der  ganaen,  anlanga  aelw  nhlidiMii 
Nachkonuneiischaft  des  pfilaisdien  Kurfintai  PkUlff 
Wilhelm  (von  der  Neuburgiachen  Linie) 
adion  bfjahrten  geisüidien  Brüdern,  nur  noch  der 
Karl  Philippv  in  einem  Alter  von  mehr  aia  aeda^'M^ 
tea,  lebte  <),  der  nur  eine  einaige  Tochter 
die  mit  dem  Erbprinien  von  Snlabach,  der 
von  Nenburg,  vermilt  war.  Der  bevorstehettde  Tad«dM 
Kurflkrsten  Karl  Philipp,  mit  den  der  SbmBaalmmvdv 
Linie  Neubnrg  im  engeren  Sinne  erloach,'  lütHlt 
her  gans  natüriidi,  —  da  auch  die,  noch  dasu  ini 
adieo  Erbvergleiche  anggeschlossene  neubnrglsdie 
linie  Sulxbadi  geringe  Oewahr  dea  Fortbeatdieaa  dMl 
und  da  die'  der  Linie  Neubnrg  durch  Cessioii  ftbertfa^riül 
aweibrückischen  Ansprfiche  durch  Eriöachen  JcMlfH^ 
nie  an  Zweibr&dken  xiirückfallen  iii  mSssea  adfenitt^'M 
amtliche    Pritendeiiten    auf   die   Erbachaft   \dm§df*^ 


Henogs  sa  Zwcibrnrken  Honhriirttl.  Dnreblancht 
samen  und  Prätensianen  Bn  die  cröfineten  hud 
Cievo  and  Rerfren.  Ittl.  fol.  —  Tgl.  einen  fnuüA 
daraus  beit  Houtaet:  kUt.  de  la  mtetßtdomm  I« 
Vgl.  p.  257.  —  Michaeliai  Einleit.  sn  einer 
Gesch.  der  kur-  und  füriil.  Iläoscr.  II,  114. 


»« 


1)  Philipp  Wilhelm  hatte  17  Kinder,   daranler  • 

denen  die  meisten    ihn   überlebten.    Der   aifunts        _ 
sein  anmittelbarer  Nachfolger,    Kurffirst  JahMtai  WMalä 
welcher  1716  ohne  llinterlaeenng  Ton  Deneendcos  vaiWiS 


/« 


Ihm  folgte  in  der  Kur  nnd  in  Jülich -Berr  iehs '^daaiall-lfr 
testcr  Brnder,     Karl  Philipp,  f  1741.    Seine  * 
lebenden,  an^ermälten  Bruder  waren:  Alexander  L.^ 
Bischof  Ton  Augsburg,  f  1727,  nnd  Frans  LndwW^ 
Kurfürst  von  Trier ,  nachmals  Kurfürst  sien  ^'  * 


Fürst  Sien  Juba,  f  wm 
RouMaeii  higt,  de  la  eueeeMnou.  /«  S67  %.  -—  Mieiitaltsi 
Einleit.  sa  einer  Gesch.  der  kor  -  und  füratLHUsaS.  K  W 
W  glebt  aar  18  Kbidsr  FhiUpp  WühekB% w.        ü      '« 
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tich  dM  Hans  Saelisen  bcmitile  dUetd^G«lkgaiieit,  die 
ritendmachiin^  aeiiier  Aiifipiiiche  su  wiederfiolciiL  - 
-  Unter  solchen  Uaistinden  aetate  sich  der  kMgWii 
■enaslache  Ilof^  damit  ihm  die  Verwirkiichnng  «einer,  auf 
hl  gutes  Recht  und  die  ▼orimndenen  Tractaten  geatGtiten; 
»Shiinj^en  nicht  entgehe,  ernstlich  in  Verfassung > 
eaelbe  zu  sichern.  Er  bem&hte  sich,  dannthun, 
T  grosse  Kurfikrst  im  Jahre  1666  dem  Plaiigrafen  fmi 
rabnrg  nebst  dessen  minnlicher  Descenden  die  Henog- 
llmer  Julicli  und  Berg  nur  in  seiner  Eigensdiafl  einen 
igjShrigen  factischen  Besitiera  dieser  Lande ,  •  nidit  ib 
bliereclitigteu  Prätendenten,  also  lediglich  um  des  Fife- 
■s  und  der  damaligen  liritischen  Zdtnmattnde  willen,  wel^ 
le  Jetzt  nicht  melir  existirten,  cedirt  habe,  was  nur  «6 
Intüeh  atis  der  Ausschliessung  der  Linie  Siifaibach^  die  üaM 
ihprAche  ganz  auf  denselben  Rechtsgrund ,  wie  Neuburg, 
Mae,  sich  ergebe.  Deshalb  mihsse  Preuaaeil  'darauf  iie* 
dmi,  dass  nach  Karl  Phüipp^s  Tode  Jfhiidi  und  Bei^ 
eder  mit  Cleve  unter  einer  und  derselben  Dynastie  i«r- 
ilgt  wl^rden,  zunaclist,  wdl  die  erwähnten  Linder  ww^ 
leitbar  seien,  demnach  Ansprüche  Dritter  auf  elnadnlA 
keile  derselben  nicht  erhoben  werden  kömiten,  sodann 
ler  weil  jene  Landschaften  dem  Hause  Brandenburg,  wie 
nugsam  sclion  früher  ausgeführt  worden,  von  Rechts 
egen  zustanden,  —  einer  Seits  kraft  des  in  den  Erb- 
bafktflandeji  von  Alters  her  eingeführten  und  vom  Kaiser 
ifitigten  Primogeniturrechts,  —  zweitens  kraft 
r  zwischen  der  jülichschen  Prinzesshi  Marie  Eleonore  und 
m  Herzoge  Aibrecht  Friedrich  von  Preiissen  aufgerichte- 
B  Ehepacten,  und  endlidi  drittens  kraft  der  letzt- 
llligen  Verfügung  des  vorletzten  Herzoga  (Wil- 
Im)  von  Jülich   und  Cleve,    des  Vaters  Marien  Eleo- 


^  So  klar  diese  Beweisführung  war,  so  führte  dieselbe 
all  nicht  zum  Ziele.  Es  istf  bekannt,  wie  vielen  Verdruaa 
Bie  J&Udische  Successionssaclie  dem  Könige  Friedrich  Wll- 
Im  L  fast  während  seiner  ganzen  RegieillHg  vanmMudite, 
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«le  de  dn  LsBkaell  klUeta,    «n 

dieKU  FBntcn  Imner  nt  Idlen,  —  dea  wiin4«B  FlBifc,  iri^ 


iMtti    *).      Der    ReichshkfrMl 
bM,  trati  der  kataeiUchcB  Bfxaügang  da  deffadm  M^ 
nrgtddu,    mit  der  dendbea  dogertditea  ClauMl:  amint 
Jmrs  tmrtii  du  iiMwftrd^M  Spid.     KuHlnt  Kui  H^f 
fM  der   Pfab  iber,    der   durdi  sdne  darfge  Tsthtar  Ük- 
aenbarglicheD    Annprlidie    nrit    des    ■nlBbtcki«fc<|l 
m  TorkafipfeD,    oder  die  letateren  dnrcli   dioM  VoM'    | 
dang  Hl  veritirken  genidit  htite,  «etata.,    {«  aflrir    . 
■elacn  letxtoi   Augniblldi  beraDiuheh   fUilte,    lUe  Wdl-Hl    ! 
Bewegiuf   *).      Er  verbind  sich   dwdi  einen    TimW  hK    j 
dem  KurfBraten  von  K&ln  und  Baiern,    die  Md«  ^tH   \ 
tanae  daran  hatten,   daai  die  achoa  an  md  fir  aU'Mli^    { 
deutend  erweiterte  Madit  Preiwaew  dumk  oIm  aatahl.fl^ 
werbmif  plStadtdi  nidit  noch  mdir  anwadiae.     DAi4  dHM 
Ueberdnkiinft  wurde  ron  Sdten  der  emtnlilreadai  lllMH 
dem  Enkd  dea  KurfBraten  Kiri  PhUipp  nttldM  eelBw  M|F 
tcr,    den  jungt»  Prtnien  von  Sul^neh  nnd  Mai^ph'lfll 
Berges  op  Zoom,  Ctrl  Philipp  Thseder,  d«r  «t^M 

■     ■  ■  »r 

1)  Tel.  din  PrcD««.  Pi»ct>  TOM  18.  ScpL  11X7,    w>W  Wk^£> 

EaeHilAmnfCi    nnd    den    (rehriMea    Barllaor  TVecM  V.'wtt 
<K.  )TZ8,    bei    Fr.  Föritori     Frirdr.    Wllh.  L  U    ' 
PrenHcn.     PolidaiD  1IU5.  B.  II,  AahHg.  p.  VK  f^J 
S)  Dio  damals  publlcirie    karpfSlxUche  SlaalMebrilt/te  1 


•rbien  aa  Miianhrini   in  J.  litt  I«  '4to, 

Irlirl  den  Tilri  :     BreeU  iatattio,  

JWaliao  -  Neolurriroe  cvnlra  Sei 
Brandenh.  in  tfirlKnitaa  J>N««u. 
~  tOtmmaU 
Tk.  ff»«. 
/,  SB  h;.  -  Vftl.  dto  Sarabneli 

•  «(;    lli<cMi7  d'^cle*  etc.  fir/,.  « 
dei    Pnir.    Dit\ 

_ t|innrle.    -    IM 

•  friciella  Gegan^ednetioi 
ktad  In  awöir  Sitaw  nnd  dcrra 
In  franaSa.  Vebera.  bei  ffsati 

J.ni— tu 
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irnntiver  Erbe  Am  pfiUidien  KmhndM  war 
da  ab  erater  Kurfunt  von  Pfala*  Baiern  bekannl  wor- 
1^  der  sowohl  ana  neubiirgiadiem,  wie  auhbachachcai  Bhrte 
immte^  die  Nachfolge  in  Jfllich  und  Berg  gara»- 
rl^  und  gegensdUg  gelobt,  die  Jiaiaerliche  Beall^ 
gung  für  den  geaehloaaenen  Vertrag  einniH 
ilen  <)• 

König  Friedricli  Willielni  I,  ron  Preuaaoi,  den  Tni^' 
inen  seiner  Vorfahren  getreu^  wandte  aich,  um  Untcr- 
Usung  SU  erhalten,  au  die  Oeneralstaaten.  Er  übergab 
aaelben,  als  den  von  ilim  erwählten  Vermittleni,  aeme 
NrodiÜge.  Sie  aelbat  aiichte  er  durch  das  Anerbieten  dar 
entuellen  Abtretung  Ravenateina  so  kirren;  der  Linie 
ililMch  stellte  er,  wenn  sie  sich  lu  einer  gtttlidien  Blnl^- 
■g- willig  finden  lassen  sollte,  iliniiclie  Bedingiugen ,  wie 
Betreff  derselben  der  Düaaeidorfer  Proviaion»!-^ 
trglcich  von  1634 enthielt  ">).  Daa  franaörfadie  Cabi- 
«  ieantate  die  günstige  Odegenlielt,  die  alch  ihm  bd 
BKH  Stande  der  Dinge  lu  einer  Rinmischimg  in  die  deut* 
Iwa  Angelegenheiten  daribot  Anf  adne  Veranlaasung  war** 
a,  filierwiegend  im  Interesse  von  Kurpfals,  der  Kaiaar- 
4  die  Seemachte  in  einer  desfakigen  Verbindung  mit' 
•nkreich  gebracht,  die  den  Namen  der  concertlren- 
in   Machte   annalmi.    Vor   dieaen   worden    sodann  die 


1)  Roua$et:  hi$t.  de  la  tueeeMiiotu  f,  814. 

t)  RpuMMet:  he.  eit  I,  817.  —  Der  erite  Vorschlaff  Fried- 
rich Willielm't  I.  gestand  dem  llauiie  SaUbseh  dae  Her- 
sogth.  Juli  eil  so,  jedoch  nur  bia  snm  Auulerbea  des 
Mannsstanimet ,  bei  deaiiea  Eintreten  dasaelbe  an  Brandca- 
bars'  surüclf fallen  sollte.  Berg  und  Wynendal  aolttea 
■■  Pffcusaen  kooimea,  die  Fettnagswerko  Duaaeldorfa  ent- 
weder  geachleifl,    oder  halb  mit   ^reuee.  Troppen,    halb 

'  aait  Kriogavolkem  beaetat  werden.  Die  Niederlande  aoil- 
tsn  aeven  ein  bilii|cea  jleqnimlent  RaTonatein  erhalten.  •— 
8Kter%enichtote  Friedrich  Wilhelm  anf  den  Rnekfbll  Ja- 
liah^e  sa  Gaoeten  der  weibl.  Linie,  nnd  fugte  noch  daa  An- 
•rhietca  Ton  1  Mili.  Rthl.  für  den  Erbprinxen  von  Snlabaeh, 
■ad  von  SQ,iN)0  Rthl.  far  jede  der  S  SalabacheelieB  Prinaea- 
abmea,  im  Falle  ihrer  Verheirathnag  äberdlea  dasa  Hei- 
nthageachenka  Ton  M^MO  Rthl.  ftr  Jede  hinan.  Hislar. 
Schaaplata  aller  Raehtsansptichc.  p.  Ulk  111 
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Vtfinhttidkuigcn' gepAogca ,  die  b^foodera  kbluift  in  hkn 
1736,  io  weldieni  ikh  iwter  «iideren  audi  iicder  der  Kir- 
ffattivon  Sachsen,  König  Ton  Polen,  mit  mjatm  Anpcl^ 
eben  regte,  waren.  Die  ticliaieclie  Yerwalir«af 
ward  iadeasen  von  den  concertirenden  Midilea  fan  folgcaUr 
Jalure  nur  ad  refer.en.dum  genommen  '}•■  .r. ;': 

Im  Jalire  1737  starb  sodann  der  einsige  noch  Ubdi0 
firttdefc*  Kurfurat  Karl  Plilüppa  von  der  PUi,  dtf  U- 
aoliof  von  Augsburg,  der,  wenn  er  Jcnea  iiMd4b 
liitte,  in  allen  dessen  Landen,  alao  auch  in  Jülich  aijil 
Berg,  naehgefo&gt  aein  wurde.  Deshalb  hatte  ihmasi^ 
adion  mehrere  Jahre  auvor  Karl  Philipp  die  EveataaMtf 
gung  durch  die  jiUi       ber,  i  Landatinde  leiste«  kwh» 

Jelst  nun-,  bei  i  r  imi  r  osacren  Ytreiamumiäfi'*^ 
schloss  I  '  1  rfi  t,  I  a  ]  Ael,  dem  jimgea  Bilfifc* 
lea  von  Si  ,  a     ^ören  au  iasaea  ').  ..i  l 

Die  Gel    i  i   widerri  Ihen  deni   KuiAMmi; 

aokhe  Unvorsich      <    ,    die  natikriidi  Freuaiaii  aehr 
aulhringeB  ml  Unterdessen  hob  sieh  lichte  itäm-mlk 

nigcr  der  Muth  des  ersteren,    da  FranhreieK  tut 
Sukbach  den  ruhigen  Beaits  der  jiilioh-bergiadien 
wenn  gleich  salt^o  Jure  tertU,   garantirt  hatte  ^).       ■".*   hm 

Dergestalt  wurden  die  Aussiditen  FrenaacH  iiamoffjMH 
ber.  Denn  im  Begiim  des  Jahres  1738  war  noch  Maj^ 
Sdten  des  Kaisers  und  der  vier  librlgen  concertboÜa 
Machte  beiden  strdtenden  Theilen  eine   Zuachrifl  w^fM" 

•  i:-, 


.)' 


l)'Rou9eei:  kiäi.  de  la  meeewion.  1»  MÜL  >    >. 
'  Z)  Rouaset:  loc.  eit,  t,  86S. 

-  8)  Es  gcsithah  darch  den  so  Verralllas  an  1&  _ 
•eben  Kaiser  Karl  VI.  ond  Frankreicb  abgcaohl 
tat,    tn   dem  der  Wiener  Hof   dem  ctalaa 

hatte.    Franliroiob  wurde  in  denMelbea  die 

Prinsen  Ton  Sulibach  engesagten  Besitana  v—.'Jilialt,  Btj 
stigeschoben:  An  einer  anderen  Stelle  winA^easigi^WliWi 
wie  dieser  Vertrag  von  1789  die  AüHiriiaBg  das  -gllalu" 
Berliner  Vertrages  Toa  1728  iwischea  Oaatftlih  «mI  aSHB^f 

..:    bewiricte,   und  wie  ersteren  sieb  dadar^  4*^  J^MBSa  fl^ 
wftlirleistaiiff  der  pragraat  Sanetioa  boki 
'oc  CiL  /,  ftS.  ^  r.  Dolimt  DcnltMn 


j|«Mf«<' 
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Ügt;  die  den  Zweck  Iiatie,  fDr  deo  Fdl  des  unrngchoM 
eintretenden  Todes  des  KurfEirstcn  Ton  der  PMs  den  Ab- 
bruch von  Ge\%aUtliätigkeiten   %u   rerliindcrn,    ulid  wäffUUtk 

.  da«  Vcnspredieii  enthielt,  spätestens  inneriiälb  eines  Zeit- 
nnms  von  zwei  Jafircii  nadi  jenem  Krei^iisse  durch  vermlt- 

.  tcliides  KihMclirciten  die  Aiigeiegcnlieit  zn  regeln.  Bis  da- 
hin sollte  der  Erbprinz  von  Snlzbacli  Im  Besitze  g;escli&tit 
«Verden.     Knrpfalz  erklärte  sich,    wie  es  ancli   niclit  an- 

i;dcr8  konnte,  mit  dieser  Entsclieidnng  zufrieden ,  Preussen 
aber  erhob  sofort  lebliafte  ttemonstrationen ,  tiamentiich  in 
Bezug  auf  den  zuletzt  erwaluitcii  Piuict  ^),  und  aetzte  ddi 
pwaltig  in  Rustiuig  *). 

I         Nach  dieser  Zeit  ^^[criethcn  die   Verhandlungen  fan 

:Ilng,  wohin  beide  Tiieile  Abgeordnete  gescliickt  hattoi, 
in^h  Stocken;  aber  lun  so  lebhafter  Hessen  von  nun  an 
die  atreitenden  Fürsten  ihre  Heclite  und  Ansprüche  wiederum 

r  dwcch  besondere  Dednctionsscliriftcn  aiMfüliren  '). 

So  war  der  Stand  der  Dinge,  als  mit  dem  Tode  Kö- 
nig Friedrich  WUlielm*»  1.  (1740)  derselbe  plötzUdh  eine 
{ana  iiberraschende  Wendung  nahm.     Der  junge  K4Vn'lg 

.wandte  seinen  Blick  vom  Rhein  nach  den  «eliln- 
aiachen  Gebirgen.  Um  Schlesiens  willen,  ndt 
dcaaeii  Erweri»  und  BeKitz  die  ganze  politische  Laufbahn 
Friedriclis  des  Grossen  auPs  engate  verknüpft  ist,  wurde 
damals  die  Aussicht  auf  die  Arrondirung  d^r 
Rheinlande  ausgesetzt  Im  Jalu-e  1742,  kurz  vor 
dem  Tode  Kin^furst  Karl  Philipps,  wiUigte  König  Friedridi:B., 
dem  bei  seinem  Kampfe  gegen  Oestrdch  ausserordentiiidi 
viel  an  einer  Allianz  mit  dem  llause  Witteisbach  =  lag, 
unter    den    Auspizien    dea    Kaisers   und    Frankreicha^ '  ge- 


|1)  Rou»$et:  loe.  eit  /,  819.  882.  884. 

t)  In  Wesel  war  so  viel  Proviant  aofgeliian,  das«  afaf  Hi}er 
von  (MI,(NIO  MaoB  ein  Jahr  lanff  davon  oaterhalteH' werden 
konnte.  .  Hittor.  Schanplats.  (1140)  p.  118. 

S)  Michael is:  Eiiplaitang  an  einer  Gvach., der  fnrftL  jläaeer. 
II,  101. 


])  Michaelit:  Einleit  II,  101,  -  Ans  B*lUUalira  Ofto- 
den  «rweilerte  «mitor,    während  des  Strdto  ttsr  dÜt"  "^ 
•che  Erbfolge  nf»),  König  Friedrich  DL  4tnMi*^ 
für   den  Fall  de«  Auteterbeoe   des  Snlsbnchflchw  1 
nneh  anf  die  Linie  Z weibr Acken.'  ▼.  Dohw 
wfirdigkeiten  meiner  Zeit.    Lemgo  1814.  I,  6V.  i& 
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gnUk  die  TOB  den  beiden  letitgelisallteirMIcktM 
ikln  gewihrte  Otrantie  des  nngettftrteii  Betlttei 
Seblesiena,  mitteigt  ehies  beMndereo  Vertaget  eh:   - 
dsM  Jülich,  Berg  und  Refeonteia,  mdh  da 
Krlöaclieii   der   in&DiiHchcn   Wndihemnieascfcift  Iht-  . 
biirgB,    an    des   Kiirffh raten    Karl    Phill|l||jfa 
Tochter,    Eliaabeth   Anguate    (die    arft  iL  j 
Erbprinien  Jaaeph  Karl    Bmanucl  Ton  Ebdsbadi  fk-  - 
mUt  geweaen ,    aber  i    lon  in  J.    1738 '  veratarifa  I 
war,)     und  deren   Deacendenv    (die  cbcaHi  | 
nur  in  efaier  einsigen  Toditer,   Elisabetli  JH-  j 
giistc,    bestand,    welche   aldi  knra  vorher  [mQ  | 
mit  dem   Jnngen   F        nifen  Karl  Ffiüipp 
Ton  Snbbadi,  ]     fadachen  Kmcibca, 

hatte,)   &  berge  aollt&    FaUs  mich 

genannte  ena       atilrlie,    aiaDlmi 

jülidi-l    i      b     1      lewiederaadie 

«). 
;-  •   Aof  war  das,    giddi  Mm 

]  eits  vom  Hauac  Brandenbarg  in 

fi  ae ,    und  nadiher  t;      atenmiaaig  bratWigta  l|icbl 

gewa  Preuaaen  hatte  .h  1  aebcr   rnnwantaatn  fth 

tiu     nur  daa  Recht  der  factiaciiea  BeaiUai^ 
r  rafen  von  Neubnrg ,    aneriunnt,   und  daaaallt 

in     Auadehnnng  auf  die  weibliche  Nachkaä- 
ichaft  erweitert    I     i  frikher  von  Nonbvg  rih^ 
M  prd  hte  der  Linie  Bnisbaalb 

^         I  IT  Natur  nach  nidit 

.  ni  I      iter,  dea  erateren,   ^w« 

*andc     inrg  ni  kannt  hatte,  wurde 

wenn  au«  *  Ei      Suta  mit  einer  neubmgladNn 

keUn  ven    It  war,  —  von       itcu  dea  Preuaaiaclicn 
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nicht  das  geringftle  Zu^eMmiwIm  gemmäbi%^  -^  Tiehadir  hatte 
das  letstere  das  Wiedererwadien  seiner  Ausprüdie  ansdiftck- 
lich  erliiürt  für  den  Fail  des  Erlöschens  der  ge- 
an minien  Neuhurgischen  Desceudena. 

Wie  die  in  angegebener  Art  gegen  die  Mitte  dea  tari- 
gen  Jahrliiinderte  getrennt  gebliebenen  Lande  in  Folge  der 
IJiii>%äbiiiigen  der  franzonischen  Revolution  erst  Iheilwelae, 
dann  gänzlich,  dircct  oder  indirect,  ujiter  fransosische 
liernücliaft  gelangt,  —  wie  dieselben  beim  Sturse  dea  Na- 
poieonisclicn  Kaiserreicha  von  den  verbündeten  Mächten  su- 
ifikLerobert  worden,  und  wie  endlich  theils  durch  die 
PrcusMiMchc  Wiederbesitxnalime  des  Ilcrsogtlium's  Clcve,  so 
wie  der  Grafsdiaflen  MarlL  luid  RaveiiKberg,  tlicils  durch 
die  Lcbemeiiiung  des  Ilersogtliümer  Jülicli  und  Berg  an 
Prenaaeii  miltelst  einer  Bestimmung  des  Wiener  Congresses  ') 
die  jülich-clev inche  Landes-Uuion  in  unseren 
Tagen  erst  wieder  eine  Wahrheit  geworden,  das 
gehört  der  Darstellung  cbics  späteren  Zcitraumea  an. 


1)  Wirner  Congreinacte  vom  9.  Jua.  ISIS.   Art  XXIII.  XKlt. 
XXV. 
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ti 


Die  UeziehMugcii  .des.  Herzogthunis  .Preuweoinli 
Schweden  und  Polen  ^  während  des  iKrouenrirtib 
Ewiscfaen  den  Wasas  nnd*  Jagelloneii,  imd  diei^ 
i^erbung  det*  HnsNcreh  niid' ItiMieren  SoavenfUMk 
durch  den  e:ros8cn    Kurfürsten.      '     ' 


.1  ■    ,  .  •  ■       '  '     *    ■  .    I.  »»■■  .'•■ 


Der  dträlA   der  Zeit  fit   ab«r  die  WItll  kht 
Marke«  -  vcrrftchend.  Bad  Bcclite-tUf«i^ 
Die  Trüniiner  eigeoartiger  SelbstsUndukeit, 
-    Her  Sin»   übtfg  g^lftnei,   'ilM    dMi- W 
.     rio^-  mid  Beige -Uato  ^  laoOcnMB  9^if^. 

worden.  ^ 

K.  1tt««r»«air:  WfttolillamtVtfflMMB. 

Das  all  deo  äiis^ersten  Gi^iwen,  Peutayhhnd^  WW 
Oataeeiaud  erhielt  erat  dadurch  cioe  phfflvir^,,gcfc|^^f^||||p 
Bedeiitiiug ,  dass  es  im  dreizehnten  Jahrhundert  dynh  .4^ 
Schwerdt  der  deiitAcheii  Ritter  zur  Wiege  des  Chrlaf^ 
thnma  iip  Nordosten  und  aum  Bollwerke  d,ea;(«|^ 
Bildung  ^ewcihet  wurde.  •//     ^^. 

Aber  nadidem  die  Ritterbrüderachaft  der  IMfarhsar  JHß 
Sendung  vollführt  hatte ,  adiicn  bereits  im  fBn&dnlQI  l^lff 
hundert  die  gesammte  neue  Schöpf img  dem  Ton  Foba.i 
gegen  die  Küste  des  baitisdien  Meers  vordiingeirihft. 
Tenthum  verfallen  xu  sollen.  Der  Frieden  von  Tkon  (1 
wandelte  die  westliche  Hilfte  Preussena  in  ein  peljd- 
sches  Schutzland  <),  die  östliche  in  einen  falai- 
schen  Vasallenstaat,  der  Vertrag  von  Knkan  (109 
letztere  in  ein  weitliches  Lehnshersogthnm  i** 
Krone  Polen  nm  '). 


1)  Pboü:   Allg.  Preass.  Staatn^Rch.  IV,  8M  1^«  -« 

S)  A  b  e  T:  PreaM.  Staatugeographie.  11,  3  fj^.  - 
der  Belehnaog  erapilngfin  die  llenoge  Tim 
Lebotfohne,   die  Jedetinal  bei  der  Rickkehr  van'K 
in  Königsberg  feierlicb  eingeholt  warii    DI«  «rate 


-  «1  — 

LcMit  »5ciMe  iU  mUMfoUa  AiiriMik  vognigahtr  Jahr« 
kuaclerte  durch  diese  Breignine '^endchlel  :woffd«i  •.■>!% 
wenn  nicht  gerade  dnrch  die  B«ae  Dytartte,  wddie  IM» 
wUlIg  die  VnaUen - rettcla  «bienfonnlen  hätte,  dieMif^ 
Itcfaiceit  der  RelUmg,  die  Gewihridittiiiig  einer  b«MMli 
Snknnft  gegeben  gewesen  #tLre.  Ek»^  nwd  Beeamanbril 
Iratlen,  vie  geieigt  worden  ist  <)s  lieNHi  hnld  üadl'dv 
Mitte  de«  seelmeliDten  Jahrhunderts  oidit  dkm  die;»  in  dkr 
ersten  Hälfte  desselben  ersdUiffte  Verbindnng  zwisdiati'  fltt 
fccnEogiichen  und  kurfftrstlichen  Unie  <idcs  Hauses  Bfätodea»- 
karg  neu  gdLTiüpfl  und  verstirktV  sondern  aach  4er  letale-' 
taa,  deren  Macht  und  Anseiih  im  deutsche»  fleldie  TOli 
Tige  au  Tage  wudls;  die  «ksnissheit  dte  Nach£at|pfti:fiih 
Hcraogthum  für  den  FfeH^  des  Erlösdiena  der  Naclikoanetir 
aahaft  Herzog  Albrechts  versiiDhert  Wider^  Erwarten  giag 
dfase  Aussicht  schon  im  Beginn  des  siebenzehnten  Jahilnuh> 
derta  fai  Erfihliung.  Innerhalb  eines  Zeitfauaii  i^oa  etwa  siir 
bea  Jahren  fiei  durch  den  Tod  des  ietaten  MaifegMfea  aas 
dertk  fMnlLiscIieii  Hause  >)  die  Vormundsoliaft:tiber  den  klMr 
skn^en  Landeshemi  und  die  Verwaltung  der  LandesregiB;> 
SMif  in  dessen  Namen,  sodami* die  Belehnung  inm  Sdlen 
iair- Krone  Polen,  endlich  die  Uebergabe  der  Landesadmfadf 
stowtton  im  eigenen  Namen,*  dem  Knrhause  au,  so  dass 
Itik  letatöe  sich  bereits  mehrere  Jalire  unangetastet  im  Be» 

der  neuen  Erwerbung  und  der  aus  derselben  erwadi* 
Hedite  befand ,  als  der  letsU  Hersog  (1618)  vcr» 
schied« 


Henop^  AI  brecht  vom  Kilnigo  SifKitmund  InliKrabaaTaai 
lOtra  April  1035,  -  die  letzte  Karfürat  Friedrich  Wil- 
helm durch  BcTollmilnhtigte  zu  Warichnu  am  loten  Fe- 
bruar 1649  Tob  König  Johann  Casimir  II.  -Letalere  wiai 
noch  im  Könif^iiberf^er  Geheimen  Archiv  aufbewahrt.  Fa- 
ber: lÜni^c  Nachrichten  von  den  preoRniichen  LehntfahaaB 
und  ihrer  feierlichen  Kinholiing^  in  Königiberir;  —  in  deat 
Baiträeen  aar  Kunde  Preaeeeas.  III,  Nr.  11.  -p.  146,  J61. 
1C2. — 

1)  H,e  I  w  i  n  g :    Gctcb.  dei  prent s.  Staats.  1,  S.  p.  199. 

t)  Georg  Friodriehs,  f  M.  April  IMS.  -«  Gaaah.  dca  prMisa* 
Staats.  I,  2.  p.  8tL  — 

B e  I  w  in  gU  Gesch.  d.  prsass.  Staate  II,:  1.  31 


-    483    - 


dicfCi  Abschnittt.  .   .,,„j    «. 


1)  „PreuMen  war  am  Anfange  dea  riebaBaabaliaB 
^dorch  dia  von  Polen  immer  beförderte  ZwIetraaM' 
•,aoge  and  der  Stände  auf«  höchste  serriittet.**  — 
Sehlckeale  während  der  SchwedenbricM,'  TeoL  _.__ 
rath  Hagen  in    Kteigaherg,  -  in  dini  Briten,  mm  ttfß^ 
Preoiaena.  I,  lOT.  —  .  ■       ,  . .    i  .mj.ki»; 


I « 


.  NUiti  wir  iiitlillilm  ,  Mm  ^ifniniig  JÜrfKi  rfck 
iriagcBdcr  an  die  aaM  DjMiiie^  ■!■  db,  im  Iwe^iUtk 
•VcrbnBdene  nah  imMriich  ait  dem  KerM  te  Hlpalni 
^rerknikpfdi ,  dnrcli  doi  Sieg  der  Ordnung  «nd  ZnchtJhr 
Venrevrenhett  mid  WllkUur,  dordi  BegrAndmg  vm^W» 
nland  and  Sorge  llr  ■marhliche  BtUu«  die  Jlmiainü 
«MdBaUch  an  aidi  na  feaaein.  FreiUch  war  die  JhnUß 
nMg  aoldier  Beatrdwngen  nioiii  iauMr  nIgHaii  elMiÜ 
Bdieln  dea  Sdiwankena,  eiuie  Uat,  Je  ohne  eftaie>fll^ 
waUthat,  -~  bd  der  dnrch  die  frUieren  YnrhiHaleiaiil 
adv  beförderten  faneren  Eerriaaenbctt  dea  Veibalfibini^ 
der  naditheiligen  Lage  dea  Landca  nwiaehen  awei  »nMÜpl 
Maaterai,  vnd  bei  der  clgentUbnlichen  fJttlkmg  d»Jf 
glenHgv  ««goAber  einer,  ihre  OnwaU  nagebülrihh^i» 
branchenden,  Ldinabemchafk  >).  Alle  dieee  MfaH» 
■amiliihfaiUgten  die  Hindemiaaet  aie  eiliUieten  diai8d|# 
ilgkeit  dea  Untcmdunena}  aber,  da  ridi  ihnen  ehit«bMt 
•aner  Math  nnd  dn  ataAer  Wille  gegcniU«atflltn«:M|tf 
dericn  aie  aadi  wieder  auf  anberedicnbare  WeiMiJil  A 
Ifa^en.  Die  polUiachen  and  religioae«  FaaMli^ 
gen  nnter  den  Stinden  und  der  BerMhnipl 
Prenaaena,  die  fkberm&ihigen  Oeber^t(fü4tf 
Krone  Polen,  der  jagelloniaeh^waanlacMilltaV 
atreit  awiaehen  Polen  und  Sehweden  faMUMfH 
den  groaaen  Kurfüraten  eben  ao  viele  BriUken  nrAlA 
duuig  aeinea  letaten  Zieb:  der  luaaeren  nn4  lilUMIliP 
SouveraineläL  j^bb 

Der  Kampf  nach  Anaaen  und  in  Innern  SUflR 
die  wideratrebenden  Kräfte  flkr  daa  crwihntn  Jüdin. ai|l««# 
wie  der  endliche  vollatindige  Sief  bildet  *m^ji§ 
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Die  p^litlMflie  sMfiMv  1^  Mf^tl^i*^^^ 
ritliing  in  PreiiMcn  wtr  tcftw  JUterttt  VripiM|{tv' Mlf 
Mtte  sehr  wdtrenwdgte  Wtinehi;  Id'  yoltMl^«hWf  #i||t^ 
iehang  waren  es  die  Firtelen  d<Br  Q(ieiF«4frtond'bn'«iÜ 
Protettirenderi,  in  religiftg^r  die  Mf  Lutherfe^N* 
■id  Reformirten,  weldie  «chon  teK  Ungeter  Seit jMI 
(cgensdtig  Teifolgten ,  imd  die  WiricMudifdk  4^  Rii^lliWH 
n  manchem  Betracht  Ühmten.  -'    *' • ''  -«*  • 

Unter  der  Beseiehnni^  der  Qtte^ttiii'^tfdeBv  'Üb 
Idi  in  der  Minderheft  befanden,  Teratind-Ma  die  polill^ 
(ehe  Partei  auf  den  premaUclien  LabdligeB;—  feMi 
itanden  die  Proteatirende«  alt  die  nntt-pelnltcliil 
iTeuaaiach-nationäfe  Vfäüi  g^geniber.-  Beidte  liMiil 
idiM  dem  eraten  lirandenbthrgladieft'  KurAMtea,  der^ifli 
Iferwaltimg  dea  Henogthom'fr  fan  dgenen  Namea/ Idtelfef'fni^ 
Hum  Sigiamnnd),  durch  ihre  enÄoatn  IntrijgttHi  mtfd'M^ 
idiwerden  die  Regienuig  imd  daa  Letten  aehr  aaner  giaMiihi| 
de  hatten  durch  ihre  ewigen  Zwfate  und  diirdi  flir  iifciiB' 
Aca  Ocrilnlc,  die  aelbat  eine  furchtbare  Peat  •  nicht  itf  f^ 
■indeni  im  SUnde  war  '),  den  Kiurfllraten  Georg  Wühefafc 
■■gere  Zdt  an  Erlangung  der  Inreatitnr  Tcriiindert  äMit 
iHrit  begnügten  sich  die  Parteien  nidit  Daa  umattrlidM 
Bvwikrfniaa  mit  achaamloaer  Offenheit  ala  etwaa  dnrehaoi 
Intlriidiea  betraditend  und  behandelnd,  nahmen  aie  regele 
Ubalg  die  Wiedereratattnng  der,  lediglich  Pär  Pirteitwecke 
pennagabten,  Gelder  ana  dem  Landkaaten,  derail^ 
(encinen  Steuer -Caase,  in  Anspruch,  und  die  Landefthcff^ 
lAaft,  Ton  allen  Seiten  eingeengt  tmd  gehemmt,  wtfr  lat' 
ler  in  der  dcmfttliigenden  Lage,  um  dea  Friedena  willöi 
iMl  aeibst  nicht  ohne  pera&nlidie  Opfer  dergidAen  nngdit^ 
4ge  Forderungen  meiatentheils  bewilligen  sii  miaaen.  Sogar 
sine  grosse  äussere  Gefahr  vermochte  nidK,  den  dnger 
imnidteu  Egoismus  zu  ertödten.    Zwar  wiH*de,  beim  eraldh 


■■•i»i 


1)  Ab  dieicr  Peit  «ollen  im  Jahre  16S0  allein  in  Könljrsberg 
aber  15,000  MenechcD  gestorben  aeia.  v.  Baas  kos  Geaeh. 
Praossens,  V,  M.     -  .;..  i ....:./  ^ 

31  * 
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tUti  ftaifud^ff .Mangel  wii.fEkmfAugikL^^rgmdAn^mUv^k 

gdttapdti.^MP  ^Oß  rabaga  Jbeabaiciidgte  Oawnl- 
dinim  WtM^IMii^  ^damtt  dea  JLvidai  (Mite  wii) 
fgß^lt  An  imrfr»:  iciear,  /  wakJw».  dMMi»»aidrt  >MtwJUip| 
^bcften  beschaffen,  nicht  TeifpwdacMN  virdM  ;i>%ff4i 
4irl^M«:Zattifl#plh«iannigGaMi.lWI»  iiiiiliiM 

«It  iam  MßO^mß  4ea  8tiunadof|eB„Wtf wiatilh>M»f» 
jtoiü  <163Bj)v  4fat  der  «Ucenaate  «Mpdlt»  «Mvi^iraiAl 
lail',  JPfi^iUitiiwdep  i^nifar  jpehr  in;  4fltt:  iHbteqipiMlQif« 
ihfikffttaM:  ideaaan  »adite  rak^i  uni  ^..  »dir  dift  f%#M!f 
Ütlillllin  A4^^m4  B.iirfg^r^^.  j|«((lK(iei|,  dm  a,rfl«,4Ufl| 
tMndßPci  OUeiatHcbkeltv  ,Ifiin3e«|,T.fan4  AdeU-Sl^iNM^ 
daümaterM/SMiNfe  lkweridlmr.,>.Der  Ad^JlMM^piM 
fiiidfWitaltKai; Mmmc  «iiyqr. m  d^  ill^urAraten  w^.rJpM^ 
dl«>«0rgr#%n^  A|M|€hq,,dfH-  Dynaatie.  vnd  .difrj^miJfMI 
im  4t»hf#dffi  Jl^ereaaiaaht  ihni  e«ie  «eurffae  /(MivWM' 
JKMM^pingndnrcli,  Hrf-  und  Miiitair - Bedieoaffgqm 
4k^tei|ltfm;d%  au<;fd^  jsdUhEt  und  jMiiien 
Wlli.wiiüdc)  dw^e^  Tan  Tag^.pn  Tage^dfar 
Mctar :ai|tfrwdet,:  ,iuid  Au{:.dcn-  Lmdlafca  i|i 
n»  Srbitteiüuig'  und  heftigerer  jOppoaitiaa  il|il)ill|ipjj||||til 
«r  die  £ntde<ikiuig  gemacht  Jliatte,  -»'n  r'rr  ff^rlnVtdlt 
Sttdte  attf..die.8taiidiachen.Beri4Mingen  in, dennellmiJlriP 
aiak  Yamunderte;!  wie  d^  Antheil  derajdlbeii  aa,  ^i%i|A 
fan  wuchs:«  und  daas.die  J^rabeiten  .im^,  .;pd]K{|f^q|Jp 
JKtaVBrataodea  aiif  r^g^iUirlicIie  Weiie.  bedrobl  a^fPHit  If 
43ef&U  diea^  Gefislir  wurde  s^la  rege  ,g«shfd^„  JlfMJII 
•Siwe  r(ttki«..iiu8  Ge|#i9dürfiMn  d^.Jii^jfüfat^j^iaJi^IfCilP^ 
fqp»ü|ier  deo^  a^üpchc»» ,  damals  sichtlich  forderte,  9fH 
daa  iCoUegiiiiii  der  Hegimentsrathe,  daa  Aea  WMifj^ßt 
Interessen  der  Regierung,  wie  die  dea  Adeh,  iwIb|I|  ^ 


f.    I 


/rl 


- «  . .         .       .^  «^iir 

1)  T.  Bacsko:  Getch.  Prensscnt.  V,  ttL  ~*    .i    r'  unH 


1 
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»er  Seite  wegeft  Mhcr  StdtviUfr^j-^inrdMM  flcMt'lMgerftUi^ 
düMlbe  beMdenden  Steiides- A«8tchMtaV<'9tanAliHl|{''ii«dk 
mtrtn  BürgeHliMtti  widenitreliCa'  Von  dMer  fedt'iaiir^iilMl 
kMrnbnktllcher  Seit«  die  An\i'eiwhlThg'<gii4"lhf  flle  gWlifrtMlh 
to*  Blinde  ^di  •titeenden,  «.  ^;  €onpinttntt<m'tre«lNfe 
iMMier  hSiii|B;ier,  die  Prote»f  tfane«  ider  «tf^tt'iiUilllb 
ftgen  Gesetee  und  liilii  ilnimgiiii",  lUn  üTinr  iiiilnt  Tftlgtolf 
wduhg  erkfften  waren,  wiedevfMdien^eich'JlMW 'tffM'll^ 
Mt'  «tete  grdwerer  HefUgk^t  i>{i'Mgider  gttM  Simpt  Udb 
IlMiete  mit  der  Vernicktiiii;  tfoiiFolfrl«d«r  nltlAt^ 
V«hen  Freiheiten,  wie- der  stinfioofteUTP^lfl- 
legten  überhaupt  ''-"      '  ■  »"  -''"f*  **'i 

('  Die  reiigiöae  und  k^rchHcli«  SpaUmig.taMAdb 
düT'  Bevölkerung  Preuaaena  wat  «Mfofat-  gefinger ;  wle^die^y»- 
iMbche;  Mit  der  den  prenaaiabhen  Natonaldiawütäif  -abgilt- 
Mkmildien  sahen  Ilartniekfglcelt  atandmi  L:ut4ieraner.«i0 
RttPfermirte  sich  hier  ftut  < achraffer"«hiMAB#  gdgnttibev 
Ute  ^b  der  Mark  Brandenburg.  •'  Baa  Uithertk(«k>liaite*iliB 
ttteehiedenate  Uebergewfclh«;  die  Ref omirliea /bdanfar  äkh 
iMit'  allein  der  Zatil  nadk  In  der  MlndeiMtv^MndisHii'ak 
»ym  audi  die  unaufhörlich  angegriffene,  dÜ  mgroaanft- 
11%  lind  undirintlich  atct«  unterdrüekte*  Partei  liVlMi  grttal- 
•tai  Biniluase  auf  den  Gang  der  VerhUtölaM  anunaianl 
BnMinde,  einmal  der,  daaa  die  landeahenliBliet'iFamiÜB 
ÜMi  'unterdrfbckten  refomlrlen  BekennMaae  >flageiiirtev'idlil 
Baryten«,  da««  die  ffnine  Pulen^fkattiMibr  adUisthetnake 
iMipathie  der  preiisafschen  Bevölkei^ig  ^ndddrifreaiMbdien 
BOnde  al«  Waffe  gegen  daa  aua  Uhnaabhingigkeii  jai  iiaü- 
MK  Stdlimg  emporstrebende  kutfüitatlielie  Haoa  übeniMerkK). 
Ea  giebt  fast  keine  Chikane ,  keine  Art  von  Verfolgung ,  die 


1)  So  protestirten  die  Städte  namelitilob  Mj^n  die,  «Ihe  ihre 


Eiawi1iigQB|(  erlasaeM  Tai-  md  Ge«ifido - OedaaDg^« tob 
MU,  nad  irf^^a  dl«  EiandeMirdnang  ▼««[  1(M0.  t.  Beealiox 
Geschickte  Preoeaea«.  V,  144  Igg.  — i  vgli  p.:12Jl  fgg.  — 

I)  Dan.  Heinr.  Ära.  Arnoldt's:    kura^eAiaitA  Htieheafo- 
:  oakkhta  dca  lUa2§>aicha  PcanMaii.    KdJbabw  -M«.  A  VI, 
8,  1.  p.  491  fgg.^'-r-    .     ■ ...  .j  .i   ..^y\  .5  .  '.L  :;J.,M  i  ' 
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«lili^Mter  dflr  n«M'4er  >fl|*%liiA%Mhfw 

««Ig  ,r.  die  b^  ptVMid«  CW^genMt  JüoMrrvw  Arflai 
l«»:rgegni  cHe'  bfwteibiwgiMhe  DjMirtfa 
«ilt«;    Dw  ntfsiiiB  Zenrfirfni«  iMite  aiew 
JM^ffMiUaiergriSqB.,  WMthelrldi^ 
jmL««  DdmgeirielU  der  ihr  MrnUidi 
{SMfke.  befoidarte.  .  J>«r  Hm  4v  ?«B«itl«v«lflBy' ««mv 
JüikwtocheM    Kurfnnte    Abm,    der   Ulbmm>lMim 
dct  MkI^  Homgi  «OB  Prwnen,.  «egw  ihm  ÜMM 
■tefirtmlrteB  SMu,  dcaKtuAntea  finnig  WMiribi,  g>| 
m  weit,  dats  sie  «ifttif^  bemiht  war,  Jhn  des.  HenigllM 
ifkWMMg,   «B  Qoaglep  ihre»  jit^cgea  Hehiw,  mormtääm 
dmvaliihr.diei  BkhtgidiP«,  ihin  BiiUrhf  M^BBiitiJNilfcl 
lifehedieBelehBUBgBÜl  imUmogÜtmk^madttmB^kmi/ 
Jede  Webe  ib  erKbwereB  ').    Eben  dieMihe  rim-BMi 
^wehihe  faa  OdudaieB  Bdt  deai  ylutcB  Etter  die.  "VeifliM 
'ihrer/T#diter  KtooBore  ndt  deoi  KBiga  QaetBi 
rBiibwediB,  wdl  dersetbe  der  tathcriidim  JOrdbe 
Miiebf  ^VBd  gcgeB  dea  WUIob  Iwee  BehBap,. 
mmi    an  Stande  bradite   »>    Ja,   eelbtl  fei 
tan  WiHeo  «rdaete  aie  es,   daaa  aie  aidit  hiif 
•andena  :iB  SöBtgdKMrg,    ak  ad  hier  die  BrdB 
'bcatattek>MMe,  und  daaa  nodi  bei  AhhaltiBig  iiBi.iW> 
IttreB  BBgeerdBeteB  LeichfBpPcijgteii  dip  niilipiliJi  b^# 
•itadeB  aoliliu  die  ReforoilrteB  «n  wid«xl«gWi.l9l« 
1        Eb  Bolahea  Beiapid  ging  fflr  die  BefftlkcnBii  ^^p 
letani  ea  ÜMiite  den  Glanbeaahaaa  nur  uni;  an  iMM|«iM 
MweU  efaM  BcadiwichtiguBg  dcaaeiben,  eiBe..aiigBBaiia(iJir 


■r       ■     •.'.  f    %Ah  ■-.  »* 


1)  Heriaff !  Baitrige  aar  Gesch.  der  evaa( 
.,1,:.    .  Kirche  fii  Freea^ea.  I, :;.  .;     ,,    .,,,...^'#41 


■  '  Z)  Ak*lE^ahela:  Merirwfirtfigiallen  där>1UaMI 

'     '     'Aahinir.  p.  »  —  Friedrich  Rihai  «eMh 

HÄIfo/1810. 8.  I¥,  Slft.  —  Vgl.  Geijer.«  Gwai 


^  01  «rirtr li^apk   Harthaeafci     pranaaiäehe** UMMI 
Franlif.  a.  M.  UM.  4.  p.  ftM.  (W.  •*     •  ;U&  .h  J  J^ 
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tfthiinng  der  Gemittier  aiit  yMcq  Gribitei  gcmle  ^diMib 
dbppdl;  nothwendig  gewegcn  wäre  Wie  hech  a 
dm  Bifer  für  eine  eeHist  ermogeiM  Udbeiieugung 
gm  BMg^  —  ein  lubefuigeaei,  wihtiiill  chriitifchi 
■ith  kann  nur  fen  den  widerwirtigatea  GcflUilen  erflHIt 
«erden  beim  Anblicke  dieaer  nadeaen  oad  geiiiaa|ge».¥«*p 
fceCBenuigen  der  Kftnigaberger  Theoiegen  «nter  einandai^ 
■mMnÜich  der  Doetoren  MIalentn  und  Behm  ^);  nnu  mki 
empört  durch  den  hddniadien  Neid,  der  dem  Andeciginilp 
bmiden  seibat  nicht  den  Prunk  der  letrten  JBhre  g6nnt,— 
mmi  wwd  betrübt  fUber  den  feigen  Ham,  der  adUbal  neaii 
■ach  dem  Tode  gegen  die  letite  Ruheatitte  der  Geneaaen 
einea  andern  Glaubena  wütiiet  *),  man  kann  aidi  ekam 
llfhflnden  Staiinena  nicht  erwdiren,  wenn  man  dio  ernten 
iBlheriadien  Theologen  Königaberga  daa  Ende  det  Welt 
md  die  N&he  des  Reiche  dee  Antiehriata  fttTf 
ftlnden  hört,  wdl  nicht  ebi  Lutheraner,  aondem  ein  Ror 
die  Lddienpredlgt  nnf  den  KurOraten  Gearg  WM- 
gelttlten  ^).  Alle  ihnlidie  frühere  Eradieinungen 
nber  an   WidenvirtIgkeU    durch  die  fanayachen  V< 

hüll. gen  übertrofTen ,    die  aich  die  preuaaiachen  Gottai* 

friahrten  auf  Anlaas  dea  im  Jahre  1644  abgdudtenen,  verr 
mq^cktcn  Thofner  ReligionageifriUia  mehrere  Jalum  hin* 
dmreh  gegen  einander  erlaubten  ^^  Weder  Bedringnim  im 
,   noch  Gefahr  ? on  Anaaen  vermochte  efaien  milderen 


•i 


1)  Uartknoeht  preott.  Hlirebrablfllorle.  p.  S9B  fgff.  —  Ar- 
nold t:    knngAmutm   KlrdraniraMhicbto   dm    Rönlgralaha 


Pretuwea.    KöiilgsbMS  lim.  8.  VI,  S.  8.  4, 1  fgg.  a.  «M.  MO 

K'  g.  —  Tgl.  Cau.  ft  p.  SU  igg.  —  ▼.  Bacikot  fiaach.  raa 
reasMn.  ▼,  l4.  «- 

Z)  Harfkfioch;  prenm.  RlrcheBhlftori«.  p.  081.  888.  — 
Becsko:   Gesch.  Ton  PraoMea.  V«  Sil.  — 

S)  Die  Leicheapredigt  wurde  auf  karfdrttliclMa  Befehl  am 
lllen  Mira  1811  dureh  dm  raHmirlea  Hefpredigw  Be». 
gine  gehaltea.  Harlkaoch«  prense.  Kireheahietoriak  a. 
684^908.  --  Araaldti  kon^dhaM  KircbcMgaMdi.  TI, 
8,  7.  p.  48».  — 

4)  H^rtkaoehi  pNUM.  KUehmbialafia.  p.  8tt.  —  Bneakes 
OeacUekto  Toa  Pmnman.  Y,  IM-MI.  ^ 
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MmfeflTonteUd,  ala  dM  «une  Lwd  (165B>  Mk  h4m 
pihiiin  Motii  hthäii  dtchl«  die  prwiiibihM  JMaii  ml 
«Mi0sr4uui^  dnth^lurlftigtt  BfiHongeii  «Ich- 
lMio<f«tteiiv  ak  diirch.lMdMriMliCi  Eifiem.  fikitt^Ja 
Wena  dvi  grams  KmOrat  -^li 
«UBittettefe»  SUgab«  -^  ^pMl-bmcgm! 
«hMn>:taea  Terfaiiitet  refomalrttto  .OdiAlidMS»iiT*rfi 
iMtai  M'  enttenoDSiuiil  ur  dcMcn  Stdier. 
faidiieriMhen  «i:  Mtae»;,  -to  giboi.  rfe-ridiv  Angwit hü dj 
«UgemdMn  Ndlh ,  dtü  Hoifiiiing  hiin  ]fjudt  äaä 
V^fta» Gott  gut  eingeriditet  Mi  tein^  f)..  •  .  •'  a  o« 
'  ' '•  8#  was  die  relijB^iöge '8iiina«»g.Piie»ai«i 
JMiillger  Zdt  Ilirgegeiräiier*  befind  tiiA'dtar, 
doTCtt  6l«nbeB  angeliftfende  *LnideiiM'BwlHft,i 
aritt  weB%  Wutfiel  gctfatal  fadtUy  in  eiiiareben'M-l 
lUJd  «BBicheni  Lage^.^nrie  g^caiber  de#: 
iiBUiMBf  tind  dem  ätSndbdieii  Tiiiliii  ruiBaiil  IM« 
fl^iaamd,  der  suerai  die  aribatataiMÜge  BcheanalHürfll 
iMKlea  tUaiigt  battes  nmaate  dafür  iiif  UliiMfiliiM  tum 
rfah'inaBclie  DenAtfaigiing  gefalien  Immta^.  wld 
raiid  edner  Itegieniiiga|ieiiode.  onr  adur  '^'J'i'Mvn 
mfIreCea  ').  Unter  der  uondiigeii  Hcrraohafl  Mdme^^^lü 
nea  terlwaaert^  aich  die  SteUtiiig  der  DynMlie  bi  #aaMM 
idehaiig  nidit  Sie  nmaate  ea  vlelmeiir,  aelbaC  dam  MÜf 
mirten  Glauben  angehörend,   rahig  geachehea 


die  Calviniaten  öffentUch  aia  die  ärgsten  GotteaKalaMr  ÜK 
sfljchnet  .wurden;  ,: aSe  TermochtiB  fea ,  /.wf^^Voi^  jj^iw 
rem  meiatedtheUa  AUea  unter*  denl  BdiiilMdtf^<If0a 
Polen  geacliah,  nicht  su  verninidelhi,  liaaa  ajiM.'^  1^ 
formirien  als  ^ßolchea.  eja  fei^ücbea  B^gribßim^tmßl^^ 

2)  Vgl.  dif  UftriHstifl«  für  die  Kiircb«a-y  nnd  „. 

rcn  Tom  31.  Mai  1618.    Baciko:    QMokf'T, 
84»  250.  ~ 

8)  Von  der  Karf&ntfai  EUaabath  Charklto«  dae^ ' 
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m  warn  Klrchca  wmä-  MigimiUmlSimimmd^tnt^  ol|  4W1 
lit  Tielldcht  irrige,  d.  h.  reformirte  ^"'■^^*^^  nHgffiihll- 
m  Utten^  iam  ■eltwt  Jm  laliieritdio  Cmriitofffam  M  Ki- 
ik«rg  vefomirle  Beiaite  mit«; ; Andnihiipg  lier.iAbM^mm 

l¥4«ttii8chea  Gryiidbitiem.Bu  caiiigm  '.),.;? J)tr  jmü» 
rünt  BteUte  sich,  «ie  im  deottchea  K«M|Mt,  to  «uriiii 
BlMeii,  gieUi  von  leiiiein  BjegiemngaiirtiiUe  JUi  ia  UMlr- 
MT  BeMädmnf;.  durcbtii«  »eUwtiitiiiiilig  ">).  Kitesftditig!  M 
I  geriBgftea-  Vemidiea,  -  wdcslie  die  FraUMt  tfiBtt  OImh 
fei'.uad  Gewisiens  ku  beeioMichtigea  droMm,,  wac  .er 
idatm  f^egea  alle  Andendenkcuda  imd  AiidcngtaubcMv« 
IrgtoUte^  ejg  wahrhaft  cfarhtüchcrrSchirBilwifr.,  diejenigm 
ta  Minen  sUrken  Schute,  dieiun«idererAiMBbtwill«iv«i| 
or  habgierigeil  und  bhitduraligea  OrthodojJe  «n  Beritor 
H^:  4Nler  «n  Leib,  und.  Lebeaf.v^rietrt  wcrdfa  jiaUttü 
liSliiide  wies  er  sftreag  hi  ihre  Griniai^  ala  de^fim.ffih 
Ummfi$  KiniiGhreiten  gegen  die  Sgrnkreliiten  «erhuigtm:'^.)! 
A'dUge  Jahre  spater  nahm  er  alph. der,  nach  Prniimmi 
IftflhHttfw  Arianer  gegen  iiebeleere  und  TerfipIgBiigaitehtig» 
rirtgliuhigkeit  mit  den  unvergesalichen  Worten  ans^^^kli 
ilkde. Unrecht  zu  aein,  das«  man  die  Leute,  wami^lio 
iah  atili  verhalten,  daa  nicht  gönnen  wilL  Man  aell  a»* 
}  •'■•*'  ■ '  ■.-.■.". 


*'''  WllheliDH,  wird 'fferuhmt I  ,,daM  tle  ihre  Aa^ran  eheriiteht 
^  ,;Mhlafen,  noeli  tlire  Angnilicdeff  sehlamniero  laMm,**  Ma 
>ic  durch  ihre  eifrige  VermittlDne  bei  den  Könise  tob  Po- 
len eine  YerbeMeranff  der  Lage  Dewirkt  hnbe,  in  dar  Ua- 
l  her  die  pretutitchen  Reformirten  hAtten  lel»ea  mfimea.  Lei* 
chcnpredigt  auf  die  Knrfnntin .  Eliiab.  Charl. ,  gabaltea  4. 
8apt  1060  Tom  IJof]prcdiger  Stofchim.  JSb<f.  amno,  4.  p.  St.  — 

1)  Hartknoch:  preoae.  Kfrchenhlftoria.  p.  98S  fgg.  —  Baea« 
kos  Geech.  tob  Preanen.  V,  21.  — 

1)  Arnoldtx    bamgelmitiB  KIrchaegeacfa.  VII,  1  fjgf.  p.  099 

S)  Ka  war  im  Jahre  1030,  als  die  jnwasaiiJiMi  SUada  Anwea- 
tfong  der   Confiecatioa,     Tan  Leibaa-  «ad  Labans -BtrafBO 


''    fS?!^  ^^  '-'*  itataarieahaa  Soataa  iFtriaaglan.    Bneabai 


Ton  Fmsaaa.  »^  ON.  ^ 


AnUrt  ftberwIegcBd  mr,  du 
üwliumiwft  gegm  doi  beeag 
Folgea   dne  Sdmtllerang    de 


«rftdiai  Kfigfermg  und  Stini! 
gWtMMeo  wlctittgenn  Vennh 


Bcfccmnthe  ■nftraten,  d«r  u 
grtrwptiB  oder  rftmbdier  Frifc 
Metitf^Ome  ibenehrdtcBd  and 
anwUir,  fidi  TMoid  mUkU 
Mdl  «iedwMt  ddi  iinterilng« 
mMmo  *),  d«M  lie  hlnflg 
•dui  da  HowfB  Terietartcn  > 


growo  Knrfürat     Anhatiit. 


n  Li   elaem    SebTolbcs   u   i 

B.  April  ICZl,   beklage  ■!. 

■ticncB  CnmmtRMriea   mtt 

,^hm    aeblnittDlEhen  rufn 

„Zsit    threi  I.c1>rni    nnch 

^mirdrela    aneh,     ob  Ihra 

„der   Peraaa   eiaea    Kni 

„Ralcha  nad   IhrcB    n    nai 

,,lipa  wdrdDa.**    Bacaka 

Den  iDlherUehrn  Eiferern, 

Knrränt  Gearg  Wilheliu  a 

'         bof  an  Mlaiachaa  HnT«    I 

:    «ia  Unirllchw  RMcript   t 

'    gmrllllUrti  t^roMNrtMH  m 


4M 


V 


Dutbclcn  <).  Erst  Mch  «Mihügm  ümriMUgn^, 
ichiiiig  der  dHkkoidttal  BodhigniiglBB  indft^IkMr* 
ir  adiwertlen  Opfer  k<MHte  KnAnt  ChmgfWBhikB 
I  dte  fdertidie  BeMuHing  im  Warnhaü  <f taagw  f^)k 
Anrcrdea  der  GriMhndMtafloi  iker  dfa  BlriMK 
Mtnuifen  und  ErprcMuagett  ^  wririit  die  pabdeAü 
ker  eich  fegen  die  wehriosea  UntarduMB  ctkibtcn, 

elbcn,  wie  es  einer  SdinteOMMhl  gciienittQV  §^g^ 
bUhrifehkeiten  der.  Frcndea  n  beseUnM»^  Mrtoi 
t  auf.  Nur  einoMl,  im  Jahre  1696^  ais  die  Salm*- 
frenssen  sich  festgesetsl  hatten,  herialhen  sieli.dte 
mstlidi  ftber  itritfUge  CKef^wnniaaistif  rin  wider  die 
heemiigen  der  poluisclien  SoldatesiLa  ^);  gumVIm 
V  es  in  solchen  Fllien,  dass  sie  der  Landesiien^ 
ne  Summe  bewilligten ,  um  mitteist  Biwtffthin^im 
leten  Orten  das  Land  von  den  lisUgea  Oisfan  mi 
«).  Die  Ebirähnmg  der  Seesftlle  an  der  Kiste, 
les  pelnisdien,  wie  des  heraagUahen  Prenssenni 
Idnig  Uisdislaus,  um  sidi  Or  den  Verhwt  Miwe- 
mtseh&digen  und  sefaien  Fbianien  auflralMlfen,  durdi- 
Yersttclite,  gesclish  ferner  unter  den  nidiligsteB 
en,  und  war  den  ilteren  und  neueren  V«rtrlgen 
mtSkn  suwider  *).    Nichts  desta  weniger  bestand  man 


I.  Bacxko:  Geieh.  t.  Preamea.  ▼,  8i— 41. 


Belehnooriinrkande  findet  tfcb  Im  Cod.  dJfpl.  Pol^K  1^» 
— 47e.  —  YgL  Bacskts  Gwch.  t.  PrsasMik  Y»  4L 


aakas  Cktch.  tob  Prcomen.    T, 

esfco:  G««ch.  v.  Preamea.  ▼,  4S.  — 

neiitli«h  zawider:  der  Unterwerfoageacte  Prenstens  und 
1  Stuintdorfcr  Vertrage.  Nach  ereterer  esiltea  die  Prene« 
^TfNi  allen  Zollea  sa  Lande  and  xu  Wasser**  befreit 
iben.  Diese  Werte  wurde«  dean  nun  dabia  ausgelegt» 
•  unter  deaeelbea  aur  eine  Kxemtisu  ran  den  Weleb- 
l^öllea,  nielit  iron  den  Seeaelisa,  uu  Tsreteben 
.  i'Leaffnicbi  Gesch.  Prassssns  palaimbsa  Aatbeile. 
.  110- US. 


—  Ire  — 

■*Mh«ft4r  Mfc  >nif  4al<  BMÜhmK  '—i  lliw  i  ■  tltiflüi 

nad  (Made  ilUi'  «Ite  wMofMMeoV    liiiit«Ai%>«riii  flil 

0dM»  SWaditsdtf  antct^  dkr  MmIm!  da» 

■M«.  «dNlMr  (hoHndMMT)*  FUqii^  Wt' 

«B  taiBtfldiiiUlvl  BfiiscieB.  H8o%llMi^*<M*t*üiMb*i| 

aMMftdm,    imd  iiM^|«in^ 

>'  '«^Udberbliokt  iin  die  diete  RftclflltlHilirf||iilltü|>#i 
■QBflicKinigctt  ima  >  wuigtwiungw  WMHiiiigw^'^uvyw 
MMr^ch  JNT  die  CnMiaai  fa^i  QtriNltNiitoJäiuliM^illMi 
iMiraid'defl  duigin  LMidtage8.fmi'i621  iHmaritM« 
dtar>Kiii)uiiiM  Bniiidc«bai^iirfderftilifeiij;}i'<M 
yrnn* grommk  KvrArgtm  iÜlt«rnfNBnlcne>^8ciMflft>^ 
giMim-  FVmel  «i  cntwindk»;,  gcnAtkrÜgti^'^t*» 
ivdit,  'wddid  ho'HMih  tmi  PreMMri  f[e||M  IMm 
inwde,  Ar  dieses  mir  ■!•  eine  g^srahlte'  NMMfeh;  ^^^ 
^^  ':Ah  ZerwftrfniM-  in  'luneHk,-  iiie> 
AtMMh  ^  meehte  •■  ein  «firlteB  HegfnieHti^-  lÜecMto'' 
üAerte  BorgMt  Ar  Wohlfihrt  md  -WliUUft  dei»i 
TM^'linliiSgUeh'^),  well  leMere  dM 'MMIi 
eher  freniden  Mselit  gern  ertnig;^'«nfmr  üumi 
gM  Freiheiteil  ungeschmälert'  m  kewthMi,*^^ 
Mmsherrtidie  Krone  Jede  Gelegenheit  üsligwJimji  i 
etfnuiiaBf  iknd  Kntfremdnng  «wbchfen 
Dnterthtnen  xii  unterhalten  und  su  TerstiriEen. 
stindigen  Ffkrsten  miisste  der  Grund  d< 
den  ersten  Blick  dnlenditen',  in  einem  tftnrkdU 
84lier  musste  die  Erhenntttis»  des,  llebeb  .noi0kmH(9l0l^ 
Entsdihiss  erwecken,  den  Grund ' dessi!liicB'**'ifcr 
um  jeden  Preis.  Es  ksm  nur  auf  eine  Vi 
auf  eine  Gelegenheit  cum  Eaiporraffei|:na.     Jümm 

'  •  ■'  ■•■    i.  ••.!•  r    il 

l)'B4csl[0}  6c8ch.  Tf  PreuMcuHL  V,  iÄ.,p-  /  "l^\^  • 

t)  ^Ss  lange  die  Verbiadanj^  mit  Pelea  bMtaM, 
''  •  <  *  vjNin  sliee  Vsrthdl  darch  jede  flt^dbenBia  «mri 
Pelsar  cnchAttert.''    Sanael  ▼.  P«#e»i«rfffi 

>Aes  Jfw  dm  Tbatea  Carl  ChMlaT's«i  IfJaha  ij    , 

Deatsche  UeberMstsnag.  Nönilierg.  UMrdhC^^JItV^'* 
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hr  baU  ia  idom .  KroMMMle  mliftim  iiiliiiliH  iwj 
toi ,  der  Wim  'groutm  Tbeil,  des  ■Uibattdihtai^.'Jdv« 
nd«rto  tiMfuUt  Da«  Schwcrdt  dea  SüBkeral  jnrimt.  dw 
Maen  Kurfürsten^  den  .Jkicheri^en  UahMhectnv  'den^ätC 
wihrdig«Weifie  sich  aeUMiuiid  seine  Sa^^nufgcgebm.ha^ 
I  die  uiiverdieiite  Lehuslfeue  au  . hrechea,  und-  aidinia 
int  Giistav's  Vasallen  au  bekennea;  -— .  dea  Letateran  JB§^ 
1^.  löset  die  Fesseln,  ,mtl  denen -SchwedfiM  eine  fcunit 
it  Meine  Uuabliäufigkeit  ein§aengt  batta^  -«^  dann  aaine 
BUirliebe  Lage  erkennend,  cerreiaat  Ffiedriah  .WiUinha^ 
Jkbweüctt  immer  liartn&cfciger  euiem  Ziein  «nsteuert, 
I-  Bnrcicbiiai|(  «einem  eigenen  lutcpoma  «ntaaUedtn 
nbt^  Jedes  Hand« .  wdchdi  ihn  an  die.  acbwedische  Kraan 
klAi  -7*  er  rüstxst,  er  ateilt  pnrteilna  und  «ev&sitei aleli 
Inr  die  Parteien V  er.  wartet,  -er  Ikberleft,  er  hmi^Eal^ 
dttaae.  Als  Polen  sidi  ibm  dann  wieder  nSbeii , .  iwcinei 
t4ie  fcboteue  Ihnd  nicbt  aurvck^  um  Polens^irfUeft^  wird' 
i  n:n&  Politik  Geguto  Scbwedens  v ^eiMen  yerb&ndcM^ 
•ndl.  kun  vorher  aua  Noth  gewoaan.  IHe  Gefahiedi 
iä^  in  Folge  seines  Kutschluasea  übeniimnit,- fordcirn  el- 
lAiPreia;  —  diesen  erlangt  er  dnrch  UnteriMlidimhgaä 
Milden  Waffen.  Ks  ist:  die  YÖlligo  iJ«abbäjigi|^ 
ddJauch  von  der  Krone  Polen,  die  Souirerak»««- 
iPreussens  in.allen  seinen  auawirligea  Bosi»» 
iu^«n  >).  ; .'  I 

I)  IMe  äussere  Souverainetät  bildete,  wie  die prenaal^ 
Stande  gleich  anfanga  inatiuetartig  befürchteten,  dak 
nur  Erriiigiiiig  der  inneren;  —  diese  war  tu^ 
m  nothweiidi^e  Folge  jener,  weil  die  Elemente  .dea 
Aslebens^  welclie  bisher  eine  derartige  Unabhängigkeit 
r  Regierung  unmöglich  gemacht  hatten ,  durch  das  Aufli5- 
1    der    polnischen   Lehushoheit    einen  michtigen   Anhalt, 


11   Vffi.  Snittler:    Estworf  4sr  Gofch.    4er  snrsp.  Stallen. 
,     Bsflio.   1794.  a  II,  450.  —  Hfcren:    Usndb.  der  Gcwch. 

das  Murop«  StaatcniusUnis  und  seiner  Colsniecp.    Gott  1819. 

p.  2X0. 
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A  iMftr  itlifte«  AMMMhng  «U 
■talmdoi  kmanUidiai  He«  die  MigltaUnll 
ffddMB  WidenUadiss  TerUirai  hatten.  iScbte  k  dcv 
Hiille  der*  Rflgienuig  des  gramm  K»CBniM  hatte« 
aahaho  Ton  der  preiual«dieB  Suade  aich  hadadlti 
fHthuBl;  staU  der  fraherea  trotvigeh  B«aebw«tdii 
(fibMunina)  vemahm  >■»■  aar  aadi 
(fMidra).  Uater  der  lienaidiaft  des 
mf  es  achea  ao  weit  fekoaoMa, 
aiidte,  ia  wekhem  tob  Zeit  an  Seil  noch  ^Jcr^ 
aoflaudite,  ifeh  bei  deai  Laadeilierni  behNgte«  *«|li^ 
aagv  mit  SchÜgai  traattrt  werdca  aei^'iqier 
teüett  Banera'^.  ');  ~  •  aad  lükigWtkMUk 
Bflhrieb  in  Beaag  aaf  ,,die  Jaakcn  1m^9nmmm^% 
MP  idle  Sottveraiaetit  atabllfare  wie  •!•«■ 
V««  «ra  «X** 

Werfen  wir  jelat   cfaen  Blick   anfdia  BMintaii|jA 
Preaaaens  au  Polen  und  Behwede*,- die' 
den  Anlaaa  anr  Beteittgung  aller  frenkle» 

iBwd   widitige  Thronatrcitlgkeitett  4ea 
in  den  Anfang  dei  siebieiuitcn  Jalnhandertai    -Btt 
aten,  die  durch  das  AuMterben  der  mlnnlleluni 
BMn  der  Untika  lierbdgefUurt  wurde,  handettnaa' 
adMa  den  beiden  Iwoptaioiilichaten  Naolibaniaate»V' 
und  Schweden,  um  die  rustische  Caaarenl 
Der  aweite  Hader  betraf  dea  achwcdiaclMvMCMil 
den  der  von  Wdberaeite  jagelloniiche, 
der  Wasaa,    welcher  nach  Palen  verpitanat 
ao  grotier  Heftigkeit  iu  Anipnich  uahm ,  mit 


•  k' 


1)  Bitte   dra  Stande«  der  StSdte  Tom  SBiläB ' Mb!  1  Aii,  ^ 

ExxcM  dea  Generalini^ora  y.  TmchaMS  betnAad«.-* 'i* 


Landtanacten  tod  1690.      Bacxkoi    Gaaeh» 
Vi,  »E 

f)  WdHe  FHedrich  Wilhclma  I.  iai  J.  llrt;  MTcMi^ 
der  Eiofabrang  de«  Hnfen»cho««e«  In  PMimte»*-*M[' **" 


■  ter:  Friedrich  Wilhelm  I.,    K6alg   i  lä  nriUdmar 
dam ,  18S1  &   I.    Uritaadcabach.  a.  «l 
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ni%|(  dkMdbea  SM  kdiMiptett  Midite.'  ...  . 

)  «Dor  für  beide  Kroaen  m  ungiackliche  AutgMig  im  ptr 
m  SlreiU^  der  mit  Bc^gHuidiiiig  der  Hemdiafk  4ip 
i«eeii  Romanow  enctele  0^  i*l*  ^^^  MögUdikek  und  im 
ihmt,  daiit  Polen  wid8chwe4ett  pidi  wunilleUbw  hfr 
mpf CA  konulea.  Diei'  geftchab  von  fkÜmt  ChwUv  Adolphfp 
Id  uach  tciuer  Tbroabesteigung  dandi  BrliflMiig  de«  KrijBr 
I  au  denjenifeH  Seilen,  an  «eichen  er  Feien  innir|i# 
kommen  konnte,  in  lieSand  oud  in  der  Gegend  der 
ilehaelmündung. 

Verfolgte  Scliweden  damale  iwar  bei  der  Bekampimg 
lana  aninfichiit  einen  beaondern  Zweck,  nimlich  den: 
iJeUtere  rar  Aneikennung '  der  nencn  adiwediadien  Ify- 
ilfe  SU  swiiifen,  —  ao  war  ea  daneben  doch  auch  nodk 
I  i^rnaaerca  und  weiterea  Ziel,  wonach  die  Kftnlge 
hamdeua  uuablaaiiig  aeit  dem  aechasehntea  Jahrhundert 
ektaik  DIeaea  Ziel  war  daaadbe,  weiches  im  Weaten 
ankicich  unter  Rlchciieti  mit  ao  groaaer  Energie  su  enefr- 
M.  andite:  die  Befreiung  der  Krone  von  fremden 
dillachen  Einfiftaaen  und  die  Gewinnung  der 
iAirlichen  Grausen  dea  Landea.  Wie  der  grsaas 
adinal  ea  sich  sur  Aufgabe  aeiuea  Lebena  aetste,  aein  Vn» 
Iwl  dem  dr&ckenden  Uebergewicht  der  apaniachea  und 
fcaishiiichen  Ilababurger  su  entsiehea,  daaadbe  Iris  sn  den 
malen,  den  Alpen,  bia  an  den  Rhein  und  die  Strom^ 
tariuagea  Niederland'a  su  erweitem,  und  sugteich  nf^h 
Ol -Seiten  hin  mit  einem  Krause  alarker  Festen  su  umgfkr- 


1)  Nach  Karla  IX.  Tode  kam  «in«  mMlicheGvmnJtaohart.nach 
Stockholm ,  um  einoa  tchweditchen  Prinscn  (GotlaT  Adolph 

'  oder  Carl  Philipp)  mm  Gronffirsten  an  begeh^a.  Die 
Wahl  wurde  auf  letsteren  gelenkt.  Aber  als  derselbe,  wAh- 
rond  Jaeok  de  la  Gardie  mit  den  Schweden  NoTgorod  beaetst 
hielt,     im    Anfange  des  Julius  1611  au  Wiborg  aalanate, 

.  lmll«n  die  Russen  schon  so  Moskau  den  Ittfthrigan  Michael 
Romanow  sum  Caaar  erkoren-     Rahs;    ueach.  v.  Schwe- 

..-.den.    IV,  19ft  fsff.    —     Geijon    Gesch.   von  Sahwedea. 
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■\     K 


■HiientUdi  Guitav  Adolph^,    in  Noriea 

dte  Mkiea  t  I 

OiCiee  ■btnh      i^  « 

fhrftchifl  8i     in 

de  dne  oder  i 

lUk'wk  Polen  und 

Hindiuifen  mn  der 

lidldfetigen  ^    wo  dne 

•titit  nif  eben  so  viele 


arunff^  8clfentetiad||jMhiflil 
ife  nit  «lies -dcMof^ 
rikMigea  kiÜmtaif 
S  lidt  der  BMW  wMi 
üdto   I  «  beltioelMi  Mecfö« 

Vorpootea  den  BeU»,  p 
■  der  KrMe  8diw«dtt,4l^ 


edilossene  Angriffe  untersti       i  und   fikr   die  V 
Anhiltspuncte  geben  sollte  <). 
'     Die   geographiaehe   Lige   deo '  Henogthm^o 


f>#     < 


I  der -Krolle  IMen^ 

sbcr  dle*teligHonv 

cbteii  e»  mit  ttoh  ,- 

hM  dot  VM  denr 

die  odiwedisdi^ 


idne  politkche  AblAngfgk 
die  poUliwhen ,  gans  vonBgl 
gm  unter  der  BeTöikem     ,  1 
im  fernen  Osten,    eb« 
Biundenbnrg-  besessene  Land 

Itimpfe  verwlokelt  wurde ,    wie  In  derseUite'  BMI  ll 
i  t  e  n  die  erst  Iciin  aiivor  an{        eben  Linder  di 
ErliscfaBfl  dem  EXliflnsse  der  xi  ischen  Spanien 
landen   ol»waltenden   8treiligk(    cn   sich  nidht^  nl 
Teitnocbten  »).  ■  ■.    •         ■  x    ■       - 

Pretissen   litt  z^-ar  unml    Aar  -ocUdnrA' 
enstav  Adolphs  3)   mi  i        Gostav'a  f^^eb  ;  NlBa^|t#* 
mittelbar  verdankte  es  den      »en  nocdi  lii^rv 
lor.    Denn  die  siegreiche  i       fei  Ische  Macht 
aller  Uebelstinde,  anftings  eine  siiTeriSssIge  iMfe' 
furchtbaren   und  so    lange  Zeit  von  Polen   veriblen  Dtf* 


1)  Oeijert  Ctotch.  v.  Schweden,   ni,  tt.SI.'^      •«  ••^'  •> 

2)  S pittler:    Enlwaif  der  Creech.   der  eannk.'lkäate  I 
Aufl.   II,  447.  -  .         ■■    ,  ', 


4'    ■• 


8)  In   dem  preaMienfien  Kriegi>  GoeCav  AdotphV^I_ 

irerelnigten  sich  Schwerdt,  Flammen,  McaMhemnäk  V*- 
wöetQDg,  Pestilens,  Viebeeachen  ami  HnuMMsili'vldr 
ander,  am  da«  Land  vdlli^  cor  r*  '^  ..^^^^ml  Fi- 
aaaakit    in  den  w5chentlic  n  § 

1164.   Nr.  20  ?.  la  Mal.  —  -      ZC'jTi 
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dtai ,  —  dann  aber  gab  ale  dai  AaatOM  nr  gaibtgüiBUg 
dar  Feaseln ,  mittelst  welcher  das  Henogthtnn  dkaer  aa  HU 
aligen  Liehna-  und  Schiiti- Herrschaft  bisher  Tcrlmlptt  ga» 
«csen  war.  Aehnlich  waren  es  am  Rhein  die  Fraasdsen, 
«eldie  die  Befreiung  der  devischen  Lande  Ton  den  Holito- 
dkm  bewirkten,  als  die  Bdistigungen  dieser  Bnndesgoaaa 
wem.  unter  dem  grossen  Kurf&rsten  sich  bis  rar  Unertrlgllcll* 
keit  gesteigert  liatten.  — 

Die  uu verhüllte  feindliche  Gesinnung,  ja  die  offenen 
Faindseligiceiten ,  die  sich  der  schwache  König  Sigisannid 
fwi  Polen,  der  thdls  durdi  sdn  eigenes  Gdftst  nadi  dner 
fremden  Krone,  tlieils  durch  die  Bearbdtnng  des,  dannia 
gmaae  Entwürfe  auf  die  Ostsee  hegenden  Kaiseifaanaea  anf- 
foatedidt  war,  gegen  Schweden  erlaubte  '),  reiiten  Ga- 
ala;?  Adolph  unaufliörlich  cum  Angriffe,  so  dass  schon  fan 
Ishin  1621  Preussen  von  schwedischen  Heeren  filierschwemnil 
■i  werden  befürchtete.  Damaia  aber  ging  die  Gefthr  noah 
fniWber,  well  die  Sdilaflhdt,  mit  wddier  die,  aich  wo- 
niig  n»  den  Erbschaf tsstrdt  ihrea  Königs  kümmernden  Po* 
den  Krieg  führten ,  von  dnem  Waffenstillstände  aom  aiH 

flUirte.    Als  aber  der  suletat  allgeschlossene  bdm  Ab- 
im  Sommer  1625  schwedisdier  Sdts  nicht  erneuert 

e,   weil  Gustav  Adolph  den  Kriegsschauplati  von  der 
nach  der  Weichsd  su  versetien  besdiioss  *) ,    da  er- 

itcn  die  preussischen  Stinde  die  dringende  Nothwendig- 
,  In  Frühling   1626  mm  Zweck  der  Landesverthddi- 


1)  Berdt«  im  J.  Uli  hatte  Hb  otlreichiteber  Graf  Althaa  dea 
PUb  sa  einer  LüBdaag  der  Polen  in  Schweden  entworfen, 
der  wahrtchcinlich  in  Verbiadunr  mit  dem  apiterea  Ent- 
wnrie  Walienitein«  atand  ,  dnreh  Beaetxunfr  der  panmer- 
arhen  nnd  preusHiechen  Kutten,  und  durch  Eradiaffbnff 
einer  Flotte  in  der  Ostsee  Schwedens  £Uimiachang  in  die 
deutschen  Händel  zu  verhindern.  Einsen;  in  den  B ei- 
trigen anr  Kunde  Prenssena.    I,  109.  — 

S)  Geijer:  Gesch.  ▼.  Schweden.  III,  118.  -^  Im  J.  1825 
kamen   die  Schwedea  nicht  über  Samoffitien  hinana.     Ha- 

£eBt    Prenssena  Schicksale  während  der  Sehwedenltfiegai 
deat    Beltr.  sur  Kondo  Paonascns.    I»  liS. 

Helwing'aCkach.  d. preata. Staats. II,  1*  32 
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^^._p_  i\      __Mt  BMk  du 

Fobre     nelb      die  lutelten  nm  der  R^ghnHg 

I      4       i  war         ersdii       6i     iv  Adolph   im  Anfang«  dn 

s) ,    ]  er  Flotte  vi      150   Fahnengen  vor  Fit 

'),    und  bemi        ^e  sich  Inneriialb   weniger  StiaiJn^ 

dnigen  Wie    *8      1    der  nahe  dabei   lielegenca,  .ll 

ad     Atem  Zustande  befindlichen  Schanae,  dea  a.  g.  neaea 

Tiefa,  der  Einfahrt  zum   frischen  Haff  «).     Die  wea^ 

prenaaiachen  Schiffe,    welche  lur  Deckung  deri  Hafav  te- 

atiBunt  waren,  wurden  unter  der  Bedingung,  gegen  8cb«» 

den  nicht  au  dienen,  freigegeben  ^).    Von  den  prenasiirha 

Allgeordneten  aber,    weldie   erschienen  waren,    nm 

die  Beaetanng  Pülau'a  Vorstellungen  su  machen, 

der  König  die  Neutralität  dea  Landea,  wdH, 

dicaelbe  nicht  eingegangen  werde,    er  aidi  bercdrtigl 

daa  henogiiche  Freossen  fdi       ih  m  bdiandefai ,   wiankl 

polniadie  ProTins.      Während  Gnatav  Adolph  aodBnn.lM 

hinter  efaiander  aicfa  der  Hau]    ilitne  nm  friachcn  HdM^ 

michtigte ,  und  aefaie  Eroberungen  weatlidi  ftlier  die  WdMr 

ad  hinaua  bia  an  die  pommerache  Grinie  nnadehnie  *)«. 


1)  Ilacskoi  Goich.  ▼.  FreoMoa.    Vp  87.  — 

S)  Am  ersten  Jaliaa  hatte  er  Dandg  an  nwlai ^^ ^ 

ihm  dies  nicht  gelang,  eegclte  er  naä  Pillan.  Cralalli 
Grich.  ▼.  Dantig.    II,  4ia 

i)  Geijert    Gesch.   ▼.   Schweden.     IIT,    119.    —    BacaNt 

(Geach  t.  Prcaisen.  V,  &1)  giebt  nur  80  Schifb  aa,  v« 
wahrscheinlich  in  der  Nichterwähnung  der  Traasf '^""^ 
senge  seinen  Gmnd  hat.  — 


4)  Die  Einnahme  von  Pillen  (TMchah  inneriialb  daisi. 

iron   3  Sinnden  am  5ten  Julias  neuen   Styla.     Die  ^ 

sehe Besatinnff  war  nnr  800  Mann  starit.     Baeakoi  Ctwfc 
▼.  Prenssen.    V,  57.  98.    —    Gel  Jen    Gaach.  ▼.  id 

'  III,  119.    —   Paber  :   die  Einnahme  Elbian  durch 

Adolph  im  J.  1626,  —  in  den:  Beitr.  aar  KwidaP^i 

Königsberg.  18ia    I,  4L  -  Vgl.  Prenaa.  AroUv.  J8ML  A 
83.  fgg.  — 

5)  Lengnich:   Gesch.  Prenisens  poln.  Anthana.   Y«  UL  t 

6)  Nach  der  Beselsiing  Pillau's  richtete  Gnatav  Adalah 
Angriff  sofort  gegen  die  jiolnischen  nnillanafiw     Er 
nimlich  von  Pillaa  aacb  Uraunsbarg,    '     -  -     '- 
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der  König  ton  Polea  die  preuieiMheB  Obertitlifi  mtt 
nrwürfen  wegeo  Pilku^s  Uebergibe;  lugieich  berief  er  auf 
$ene  Hand  einen  Landlag  auf  den  278ten  August^  und  kol 
e  RiUerschaft  und  die  gerammte  waiFenfahige  Mtnyitahift 
t  ').  Die  Obcrrathe  befanden  sich  in  groaser  Verfaigi- 
iit ;  denn  wahrend  sie  jede  Art  von  Verbindung  mit  den 
iweaendeu  Landeslierm  entbehrten,  wurden  aie  auf  der  ci- 
»I  Seite  durch  den  crzömten  Oberlehnfherrn ,  auf  der  an« 
aren  durch  einen  im  Lande  iagemdcn  degreidien  Feldbevm 
idringt  Der  König  von  Polen  wurde  iwar  mit  aeinea  Zu* 
Bthungcn  und  Eingriffen  von  den  Standen  sur&clLgewieaea; 
snnoeh  aber  bedurfte  es,  troti  der  Abneigung  der  BevSI- 
rang  gegen  die  Polen ,  wiederholter  Drohungen  von  Seiten 
iatav  Adolphs,  bis  Königsberg,  daa  freilich  einen  do- 
Inirendeu  Einiluss  auf  die  ganxe  StadtebanlL  ana&bte,  nn- 
idingt,  — -  die  Landschaft  aber  unter  derBedln- 
ing  der  Genehmigung  dea  Kurf  ftraten  aich  so  der 
getragenen  Neutralität  verstand  »).    Die  gteidueitig  angfr* 


Truppen  (10.  Jul.)«  und  sog  mit  denselben  durch  da«  Erm- 
laad  Aber  Fraiienburff  (II.  Jul.)  und  Elblnr  (16.  Jal.1  nach 
Marienbarg  (18.  Jul.),  nm  von  hier  aot  sich  Dansig^i  und 
Thorn*«  xu  heina«:htigen ,  und  dann  auf  Wartchau  lotia- 
gehn.  T«n  Marienbnrg  sogen  die  Schweden  nach  Dlrschan, 
wo  sie  am  22ften  Jiiliua  anlangten,  hier  eine  Brncke  aber 
die  Weichsel  schlagen,  dieselbe  ülicrschritten .  und  ihre 
Brobamngen  von  Mewe  bis  nach  Stargard,  Putsig  aad  Zar- 
nowiti  ausdehnten.  Beitr.  sur  Knnde  Prenssens.  I,  4L  — 
Tgl.  Bacskot  Gesch.  ▼.  Prensten.  V,  58.  -*  Geljeri 
Gesch.  von  Schweden.  III,  119.  — 

1)  Baciko:   Gesch.  v.  Prenssen.  V,  58.  Beil.  S7.  p.  250.  — 

t)  Die  Abgeordneten  der  preussischen  Regiemng  (Fabian  ▼. 
Berck ,  und  der  Secrotair  Winter)  nna  der  Stidte  Kfiaiga- 
bcrg  (Dr.  Henning  Wegner,  Reinhold  Egger  and  Ufipaer) 
nnterhandelten  mit  dem  Könige  (19.  Jul.)  an  Marieabiirg, 
nnd  folgten  ihm  in  das  Lager  von  Dirschau ,  wo  am  *aSsten 
Jnliii«  die  Untcrhandlnngrn  durch  den  bekannten  llofmar- 
acball  Dietrich  von  FalLenberg  furtgeMctit  wurden,  bis  der 
vom  Könige  in  allen  Puncten  genehmigte  Entwarf  vollio- 
reu  werden  konnte.  Faber:  Einnahme  Elbings,  —  In  dea t 
Beitr.  cur  Kunde  Preussens.  I,  42  fg.  46.  52.  58.  —  Vgl. 
Lengnicht  Gesch.  Preussens  poln.  Antheils.  V,  181  fgg.  — 
Die  Erklärung  der  Stande  erfolgte  am  29aten  Aagaat  iStfk 
Bacako:   Gesch.  v.  Pranaaea.  V,  5a  —  Galjari  Gaach. 

32* 
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Mdnete  RiMnng  retbkm  kdM, 

HUfe;  denn  die  gnun,  ftbcrdiei  mir  itr  dtAem  M 

rawerbende  preussisdie  Trajipeomdit  betn^  aidil 

•b  tiutend  Mann  <).    Diese  an  und  fikr  «ich  ediiMi  gcripp 

ADanhl  befand  sldi  aber  ansaerdem  nodi  in  der  Inwi^iiB 

VeiAsaiing;  endiidi  blieb  der  LandluMtes  mll  den 

tca  Geldern  fortwihrend  im  Riickatande.    Das  unter 

Umatinden  natfirlidi  aehr  achwadi  beadintste  fand 

Uierdiea  von  den  ergrimmten  Polen  an  Mm  Grinnan  finMi 

bar  bedrflckt  und  anageaogen,    ao  daaa  aagnr  HMkcra  |ll 

Maaovicn  hin  liegende  Aemter,   weil  aie  von  Obm  gaaB  in 

Stidi  felaaaen  worden ,  auf  eigene  Fanal  nater  dnandav  ab 

Sc^ntibikndniaa  eingingen.     Die  ron  den  franarfad 

den,   tlieilwdae  unbedingt,  thciiweiae  nur  bedfaigt, 

Neutralitit  erl^annte  der  König  von  Polen,   ohwnhl  er 

gethan,  dieieibe  su  verliindem,  nidit  an-;  Ttrinifiir 

er,   kun  nach  Abbrechung  der  VeriiandhnigCM  nril 

den,    und  nach  abermaliger  eigcnmidhtiger 

preoaaiachen  Landtags  auf  den  DcMmber,  von 

aoaaer  einer  Truppenanahebung  far  aeine  Zweck«  miA^lilb 

fuhr  f&r  aein  Heer,    die  aof ortige  Anfhebttng  der 

tit    Die  Stande  lieasen  aich  iwar  weder  durah 

dieser  Forderungen,   noch  durch  den  Ton, 

aelben  gestellt  wurden ,   achrecken ;  Konigrinny  aUMc  9^ 

gar  offen  und  minnlich ,  dass  es  jedenfaila  ao  kmn 

gesdilosaenen  Uebereinkommen  festhalten  werdet  ala 

den  sich  im  Besitze  PiUau'a  befinde  ')  9    aber  dhi 

des  von  4600  Mann  Tnippen  begleiteten  Knrlftrato^ 


▼.  Schweden,  itl,  ISO  fgr.  —  Schon  bei  dli 
erklärte  GoetaT  Adolph  in  Harienbargi    rr  wolia 
nach  Deutechland  wenden.     Beitr.  anr  Kunde 
1,  50.  - 

1)  aOO  Rentor  und  100  Fneeglnirer,    di«  an 
17,700  Gulden  poln.  koHleten.   Bocmko:  Oeach« 
Vi  eO.  —  Schon  in  den  Jnhren  1621  und  ' 
▼ergeblich,     zwischen    Oberräthen  nad 
Stangen  Terhandelt.    S  t  u  h  r :   brandenbora.  Hi 
unter  dem  groeaen  Knrfüreten.  I«  135.  UBu  ^ 

f)  Bacskot  Gesch.  t.  Pfensaea.  V,  O. 
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rte  plötzlich  im  Anfange  des  Jahn  16S7  im  Btand  der 
Ige.  Georg  Wilhelm,  von  Schwamnberg  und  doa  U- 
Hchen  Gesandten,  Grafen  Hannibal  von  Dohna, 
,  miMbllligte  die  eingegangene  Plirteiloaigkeit, 
«dima weise,  wagen  der  Dringlidikeit  der  VmatiUide,  MV 
r  Stadt  Königsberg,  Torliufig  bd  derselben  ani  uilianai| 
1  neigte  sich  entschieden  auf  die  Seite  Polena.  Die  Wie- 
rankunft  Gustav  Adolpha  auf  preusaischeai  Boden  (Anfimg 
fa  1627)  I)  bradite  ihn  jedodi  wieder  mm  Schwanicen. 
I  aber  die  Polen  gleich  darauf  dringend  auf  ihn  einatfürm- 
,  achloss  er  sich  nidita  desto  weniger  denaelbea  voUIg 
»  und  liess  einen  Theil  seiner  TVuppen  n  ihnen  stosaen  >)l 
ner  Schritt  gab  den  Schweden  den  Vorwand  und  daa 
AI,  SU  oiTenen  Feindseligkeiten  filiemngdbn.    Diese  bmU 

den  Erfolg,  dass,  nachdem  mit  geringer  M&he  die 
ndenburgisclien  Truppen  swischen  Preussisch-Marfc  nnd| 
tongen  libcrwaltigt  worden  waren  s),  und  die  Scbwe» 
I  ohne  Widerstand  Preuasisch- Holland,  welches  aie  Jetal 
I  Bhoptquartier  erwählten,    eingenommen  hatten,    auch 

KorfSral  im  Anfange  Augusts  fir  daa  Henogthum 
iHsen  ehien  Waffenstillstandsvertrag  mit  den  Schwede» 
etveichnete  ^). 


l)  Rarsko  (Gesch.  v.  Preomen:  T,  6S)  setst  ^e  Wiederaa- 
kooft  Gostav  Adolphs,  welcher  sofort  die  Einachlietiinar 
Lochetidte  f«)lgte,  aaf  den  18ten  Janioi;  allein  nach  ef 
aem  Briefe  dctselben  an  seinen  Sehwager,  den  Pfalzgrafen 
von  Zweibräcken,  d,  d.  10.  Mai  1027,  war  er  schon  am 
4ten  Mai  Ton  Schweden  ans  unter  Segel  iregangea,  und  am 
8ten  Mai  glücklich  mit  der  Flotte  in  PlUau  alngelanfea. 
Oeijer:    Gesch.  v.  Schweden.  III,  124.  — 

0  Kn  geschah  dies,  trota  des  am  ISten  Mal  1627  aof  fnnf 
Monate  abf^eschlossenea  Neatralitatsvertrages.  Hagen: 
In  den  Beitr.  sur  Kunde  Preussens.  I,  111.  113.  —  Vgl. 
Bfihs:  Gesch.  ▼.  Schweden.  IV,  246.  — 

K)  Leagnlchs  Gesch.  Preussens,  polnischen  Anthdls.  V, 
UNI  fgg.  —  Die  braadenbnrff.  Truppen  ergaben  sich  auf 
AecortI,  und  gingen  in  schwedische  Dienste.  Geijert 
Oeech.  v.  Schweden.  III,  126. 

t)  Bacsko:  Gesch.  v.  Preussen.  V,  68.  —  Des  Knrfnrsten 
Begehren,  Pillau  sarAeksnbekommen «  warde  durch  Unter- 
handlangen  beseitigt    Der  WaSenatiUstaad  saltta  U»  MI- 
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Knne  Zelt  darauf,  1    le  da  jum  i6S7, 

die  Generaiataaten  der  Terein  n  Nfederiande ,  inf  BeliU 
Daniiga,  wddiea  am  aeiiiea  Verkdira  wUlcn  ibcr  den  Aat* 
bmdi  dea  Kriegea  aehr  annif  Nlen  war,  Mdiifl 
den  Frieden  iwiachen  Polen  1  Schweden 
Ihnen  achloaa  aich  m  denn  i  Bdnife  der  Knrflniliii 
Brandenburg  an.  Daa  Ziel ,  welchea  jenen  nnd  dieaea  «l^ 
•diwdkte,  war  freUlch  gnu  schieden.  Wihrcnd  8e«| 
Wilhefan  nichta  wollte,  (  die  Befreiung  Tun  den  fresM 
Tmppen  ■),  war  ea  den  Hol  indem  nnr  daitmm  nrtttf^ 
dem  Könige  von  Schweden  im  Oaten  freie  Hand  m  ^F 
achaffen,  damit  er,  im  Intereaae  der  danuda  gerade 
die  apanlach-öatreichiache  Uebermadit  furditbar 
inroteatantbchen  Partei,  mit  adnen  Heeren  mf 
Boden  erscheinen  könne  ').  Diea  an  Terhlhdem, 
daa  liaiaerildie  und  spanische  Cabinett  anfa 
Hgt;  —  und  die  Untcrstübningen ,  weiche 
Zeit  der  Kaiser  dem  Könige  von  Polen  fiidki 
Iheila  Terldeaa,  bildeten  den  Hauptgrund,  wcdnl 
ien  einen  so  fkberrotitliigen  Ton  anstimmten,  nnd  di^'M^ 
denanntertnmdlungen  ebien  ao  geringen  Vortgnttg 


•  « 


ehaelis  1627  dauern.     In   Folge  dctaea  ward 

Seit«  die  Betatinni^  der  PilUner  Schaas«  mit  dral 

fern    TerstArkt.    Im  Uehrigen    telireibt  GmIbv 

Qtorfi  Wilhelms    „er  ihnt  nicht  mehr  gegen  mhi«»  m 

,,er  de«  Scheine  Im! her  fc««wnngf(D  Ui,    auf  danalMaaBB 

«,nicht  seines  Lehne  beraube.^    Geijert   Gcach.  T«  tihvs 

den.  III,  124.  - 

1)  Um  diese    Zeit  schrieb  Oxenstiema   über  Georg  Wlihdhit 
„Mit  dem  Knrffirsten    von  Bnindenborg  sIehta  nr"  " — *^* 
„doch  hoffe  ich  das  Beste.^    Geilen  Geaah.  ▼. 
III,  12&  — 

2)  Nach  einem  Briefe  Gnatav  Adolphe,    d.  d, 
ffin^    das    Bec^eliren    der    nicdcrlandischea 
Frieden  swiscnen  Schweden  and  Pole«,    H 
Daniig  nnd  Oefinnnff  der  Weichsel.     Oeijeri 
Schweden.  III,  12S. 


8)  „Es  scheint,   als  ob   des  Kaisers  TIctoilen  hi T-^nr^. 

„allia  sehr  nnsere  Feinde  animiren.^    Brieff  OmMV  jM|pl 


an  den   Pfalsgrafen  Ton  Zwoibräeken •    dL   dL  ■■■■■       — 
Magnat  ISO.   Gel j er:    Geach.  ▼.  Srhwadsn,  Ui»  Jlt  - 
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Diese  sersdilngen  tidi  gimlidi  in  der  Hüte  dei  Min 
28,  wa«  ziinädist  sar  Fol^  liatte,  dan  die  Polen  pHkn- 
rad  Tom  Süden  lier  in  das  Ilcnogthiun  eindrangen,   und 

Norden  Gustav  Adolph,  der  die  Ton  Uim  m  Pilin, 
ancl  und  Dansig  als  Erwerbsmittel  angelegten  SeeiÜle 
iblassig  steigerte,  stets  mehr  Verstirlcungen  von  Sdiwe- 
B  her  an  sich  sog  ').     Die  dringende  Nähe  der  GeCahr, 

wie  die  sich  verbreitende  Nachricht,  dass  Waldstefai  dem 
nige  von  Polen  eine  betrachtUclie  Aniahl  von  Hiilfstnip- 
B  mgesandt  habe,  die  In  Preussen  sich  seihst  am  unter- 
tcn  angewiesen  seien  ^),  und  dass  auch  der  dentsdie 
den  den  Augenblick  für  gunstig  erachte,  seine  alten  An- 
vdie  XU  erneuem ,  Hessen  endUch  die  Stande  im  Sommer 
18  angemessene  Rüstungen  anordnen  und  nicht  nnbeiridit^ 
iM  Gddbewilligimgeu  votiren  ^).  Dessen  ungeachtet  wnrde 
Bossen  gldch  darauf ,  wenn  audi  nicht  eigentUch  der  Schan- 
te  des  Kriegs,  doch  diurch  das  Einrücken  bdder  Heere 
irecfclidi  verwüstet  Während  Gustav  Adolph  am  Ende 
gwts  Marienwerder  besetste,  und  etwas  spiter,  um  Win- 
quartiere  xu  erhdten ,  ddi  eines  grossen  Theila  des  a. 
Oberlandes  bemächtigte  ^),  drangen  die  Polen  hn  Sikd- 


Vf^l.  Lengnich:    Grnrh.  PrensseM  poln.  Anthtilt.  V,  201 
fgg.  —  B  a  c  z  k  o  X  Gesch.  ▼.  PrenMen.  V/  06.  67.  — 

1)  B  a  c  s  k  o  I   Geicfa.  v.  Preutsea.  T,  79.  — 

X)  Die«e  Tom  General  Arnim  befehligten  Waldtteinschon  Trap- 
pen, welche  den  überall  zurilckgetriebenen  Polen  sa  llnifo 
eilten,  ersrliiencn ,  10,0UU  M.  Mark;  sie  vereinigten  sicli 
iiu  JiiniuH  l(i28  bei  Grandenz  mit  den  Polen  anter  Konier- 
polski ,    nnd  lagerten  •icli  im  Anfange   (0.  7.)  Mai  des  fol- 

Senden  Jahrs   (1020)  bei  Bromberg,    Schwets  and    Nenen- 
nrg.      II  n  g  e  n :     in  den  Beitr.   zur  Kando   Preasscns.    I, 
117.  —  Geijor:    Gesch.  t.  Schweden.  III,  182.  ISO.  — 

8)  Baczko:  Gesch.  t.  Preasscn.  V,  80.  Hl.  —  Es  ward  eine 
neue  Vcrniogcnsstener  im  Betrage  Ton  20  |ir.  C.  vom  Wcrtho 
des  Grundeigenthnms  bewilligt.  Dadurch  sollten ,  zusam- 
mengenoranien  mit  den  übrigen  Abgaben,  etwa  ly«  Alill. 
Guldrii  aufgebracht  werden.  IIa  gern  ia  den  Beitr.  zur 
Kunde  Preussens.  I,  115. 

4)  Her  in  der  Gegend  Ton  DanzIg  nnanterbrocbea  geführte 
bidne  Krieg  zwaag  den  König,  Wcstpreossen  su  Terlafiscn. 
Sdioo  im  Sept.  1028  bcaetstc  er  dis  oberliadisdien  Städte 
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ottoi  des  Lindei  vor,  MhoMB  ButoJbfg  ds, 
ten  diese  Stedt  wfo  eioett  eroberten  Fhli ,  oftd 
Abenil  Sdurecken,  wo  sie  cnchieBeB  <).  Dom 
diese  Dnngttle  aidit  lehr  lange  wihrten ,  l^g  «eil 
In  dem  Willen  der  Menschen,  als  in  der  dodi  Msgin 
Misswachs  herbeigeführten  allgemeinen  Noth ,  in  der  an 
vielen  Orten  herfortretenden  Verheemnf ,  nad  In  den 
itackenden  Seuchen ,  die  gerade  um  dieae  Etli  im 
aeiien  Heere  so  grosse  Mensdienmassen  dahfaunUhoi  •y  iis 
Nachdem  indessen  ein  fan  Januar  1629  rmm  Msutklklf 
iierufener  Landtag,  wenn  auch  nicht  ohne  WldcnlrriM^ 
die  nSthigen  Lieferungen  iur  Polen  und  Schwaden«  • 
den  Terlaogten  Sold  für  die  brandenburgiseh« 
willigi  hatte,  mochte  TieUdcht  das  anne  Und 
niehl  von  den  sich  Cdnditch  einander 
Ptotelen  befreit  seb,  wenn  nicht  versdiiedenA 
in  Deutschland  damals  lu  einer  raadwn  ^^-'ganf 
hatten.  Seit  der  VeroffentUchnng  des 
(a  Mim  1639)  wuttten  die  Pfoteatantcn 
wtt  die  kaiserlidie  und  die  katiioiisdM  Ftetai 
mit  dem  Abachlusae  des  Lübecker  Friedenn  (IS. 
war  der  Hauptarm  gdihmt,  Ton  welchem  hin 
Vernichtung  jener  Pläne  erwartet  werden  durfla.  in 
pressten  Lege,  in  welcher  sich  damala  die 
Partei  in  Deutschland  befand,  schien  nur  eine 
mö^di,  —  wenn  nimlich  ein  pro 


Liebemiilil ,    Ottenide  und   SaalfeM,     ani   dehnte 
nacii  Bartentleln  hin  aus «  wfihreml  der  ILnrÜMl  „ 
allein  aaf  das  Samland  beachräakt  war.     Hngeat 
Beitr.  lar  Konde  PreuMen«.  I,  118.  «-  .    i 

1)  Die  Poleo  basetaten,  oacbdem  GoataT  Adolph  RrannmiiliF 
laaien  fiatta,     nach  dem    Baiapiele  dar  Bdn 


laaien  natte,     nacn  dem    isaiapieie  aar  THihwensn     amav 
Rattenbarff ,   die  henoglichen  Sladtat  Gnmaao.  #ah|iiiB|r 
Denttch  -  Eylao ,   Hohcnitein,  Gllgeabarg,  Satdaa  n^  &  Vk 
Baiir.  aar  Kunde  Fraaaaana.  a.  a.  O.  '     ••'  !i 

2)  Bacako:  Geich.  t.  Prentten.  Y,  81.  OL  —  TO^r'JM* 
M.  atarben  in  den  Gamiaonen  und  QuaHliUsa,  SMkJM 
TOT  dem  Feinde,  oder  durch  Huagev  and  ttttal  ■si» 
tr&ge  sur  Kunde  Preuaasaa.  1, 111.  —   .»  « <.    »  ' 
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mk  d«r  König  von  Schweden^  dai  tw  tai  Mnen  fidlai 
fdMtenen  Faden  mit  Kraft  wieder  anfiialuB.  Dam  mat  aber 
■e  Ansaicht  gerade  damala  sdir  gering,  weil  die  durch  kal- 
Mriiche  Huifstnippen  veratarlLten  Polen  den  Friedenaveffhand- 
Inngen  aicli  Immer  allgeneigter  bewieaen ,  und  in  der  Wehkr 
lelgegend  sogar  Terachiedentlich  su  offenen  Angriffen  ibar- 
{ingen.  Aber  gerade  ala  die  Schweden  efaie  feste  SteUnng 
ici  Marienbiirg  genommen  hatten,  am  ihreradta  den  FeUt- 
mg  eröffnen  an  können  '),  erschien  dne  fransösiadie  Ge- 
■ndtachaft  im  Feldlager  beider  Parteien,  mn  eine  AnagM- 
Dhnng  EU  Tcrmitteln.  Frankreich  sah  in  dem  L&becker  Frfe-* 
im  nur  den  Sieg  Oeatreichs.  Wenn  ea  für  den  groaam 
yaüllachen  Blick  RicheUeu'a  einca  Zengniaaea  bedikrfto,  m 
Uhüte  man  diese  Sendung  nenum,  durch  welche  er  gerade 
lie  gefesselte  Hand  sn  befreien  trachtete,  die  alldn  Ibb 
le  su  sein  schien,  dem  Gegner  die  Frfichte  des  SIcgea 
«ntreisaen.  Erleichtert  wurde  der  Erfolg  der  Sendung 
eine  iwischen  den  Polen  und  Kaiaeriicben  damala  ana* 
fehrodiene  ernstliche  Misshelligkeit,  die  ihren  Grund  in 
iringcnd  Ton  den  letzteren  geforderten  Soldriickstinden  hatte, 
pl  dnreh  die  Terhiltnisamissig  geringe  Theilnahme ,  weldM 
■n  Folm  m  diesem,  wesentlich  dynaatiachen, 
kicite  nahmen.  Datier  darf  man  aich  fiber  die  Polen,  die 
ish  adion  lange  nach  Ruhe  aehnten,  um  so  weniger  Ter- 
nmdei  n ,  da  das  Reich  schon  m  jener  Zeit  betrichtücbe 
9|jmptome  der  inneren  Verfaulimg  leigte^  der  es  spitcr  er« 
Ng  *);  —  aber  von  Seiten  dea  Kaiserhauaes  war  ca 
indenfalls  ein  grosser  politischer  Fehler,  dass  ea  nidit  die 
fanch  Frankreich  eingeleiteten  Verhandlungen  um  Jeden 
PMa  SU  unterbrechen  oder  su  Terhindem  suchte.  Der  sn* 
lidist  auf  Betrieb  Frankreichs,  dem  sich  bei  dem  Ver- 


1)  GatiBT  Adolph  war,  aaehdem  er,  wie  gewöhallcb,  dea 
Winter  in  Schweden  sagebracht,  am  81.  iMai  1629  wieder 
mit  f riechen  Tmpnen  Tor  Pillan  gelandet.  Hagen,  In 
Beitr.  aar  Konde  PreuMena.  1,  117. 

2)  Bacako:   Gesch.  ▼.  Pianssaa«  ¥,81.  fL  ^ 
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■dlthmgagcscliifte  der  irfft  ' «.  .Hin. 
ita  September  andi  i  G  ndler  da  K< 
lofdlanea,    unter  f  Himnwt  bei   , 

der  Nlhe  von  Shun  b  «  amen,    w 

S^wedea  (26.  Sept  n.  W.  I)  tu  »tarn 
fkaatUlstindifertraf  *)  erwi  te  nfort  de 
dentadieni  Boden   di  gcührlldier 

dmdi  dm  Uibecker  V  I     düft  IwU 

Dorcfa  diesen  Tnctit,  dessen  Uiim 
mf  tedu  Jehre  (bis  mm  11.  Jun.  n.  8l 
«nrde  '*),  gib  GubUt  Adolph  den  Poles 
Toa  den  ichwediwhen  Truppen  in  der  W 
Ini  Ermlinde  besetzt  gdii  PlitM  ni 

8b«Mbnrf  Im  Ciilme  ,        rtditN  in 

kleiBen  Duuiger  Werder,  Fnnenburg, 
Ifafea,  GnltsUdt,  Wormditt  und  Mdil 
aebrt  ihren  Gebieten  <).  Ds^  en  befaMt 
„rerer  Sfidierheit  der  Krone        iwcden  «n 


1)  SeliOD  im  Anfangs  de*  Jahn  18BR  hklle 
■biv  Adoltihi  RR  OxendlrriHi ,  d.  d,  ( 
Mifoln«  Brandonhms  VertDlUlaegara 
"  "   *  ' '  "■•«    dor 


,  Z)  So  wird  der  Ort  gevühnlich  gsichrlBba 
>rn  cigpntlirh  Altmnrlil  lie»««n ,  de 
■clltit  hiniitgeriigt  iiti  inafteHialo 
Abel:    Prciiia    SlBati>gengra|>lii«.  11,  IE 

8)  Von  franaöüitrlicr  Seit«  nnlrrhimdcUo  d 
TOS  enf>ll«cher  Tkomat  Rae;  die  arhwwl 
ti|rirn  wiiren:  der  Reiuhiikinxler  Oxrnali 
■«'hall  llorniann  WrnncH  nnd  Herr  Julia 
Goch.  *.  Schweden.  IV,  US.  ~  II  Sf 
■nr  Kunde  rreiiiiicna.  I,  11?.  —  Geijvr 
den.  III,  13S.  136.  -  »er  Verlrni;,  | 
Oclobcr,  Tindet  lirh  Lei  Lengafrh) 
pnla.  Anihcili.  V.  Vrk.  p.  Va-IQ». 
SUnUgiuKrniihir.  II.  ISl  - 121.  --  Bi 
Pr«u<en.  V,  SW  tgg.  - 

4)  Art.  1.  - 

»)  Art.  S.    ■ 
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freien  uberlassenen  wcttpreinriMbeik  PHtae,^  wnrahl  im 
polnischen,  wie  im  herxoglichen  PreiiMcn  die  He» 
Mstewig  aller  am  friachen  und  kuriachen  Haff  lielag» 
ioi  Ilauptpnncte  vor,  vroduroh  die  ToHkommcn  fraie  Cmh 
BHmication  itir  See  aafirecht  erfialten  wmrde  ').  Die  SdNvifr- 
tat  aollten  demnach  bdialten:  Tolkemit,  Braunaiierg,  tt 
Mag  nebat  den  m  dieaen  Orten  gehörigen  Gebieten,  dia 
Ufer  des  Haffa  Tom  Elbhiger  Gebiete  bia  an  die  Weldvcl- 
aAidiing,  den  Frauenbiirger  Hafen  aammt  der  umlie|:enden 
nate,  einen  Theii  der  friachen  Nehmng  bia  nach  Pilian, 
üew  Featnng  aeibat,  femer  Fiachhauaen  mid  Lodiatidl 
ndbat  deren  Gebieten,  den  nach  der  knriachen  Ndinmg 
wmä  dem  kuriachen  Haff  hin  liegenden  Theii  des  Sdiaa- 
kcnacfaen  Kreiaca,  endlich  die  kuriache  Nehrung  aelbat,  so 
wie  Stadt  imd  Scliloaa  Bf emel  nebat  Gebiet.  Dem  Knrfftr* 
▼on  Brandenburg  wurden ,  gewiaaermaaaen  ala  Gegenld- 
flkr  die  den  Schweden  im  henogüchen  Preiiaaen  fhber» 
en  Piitxe,  melnrere  wichtige,  im  polniachen  Prenaaen 
Megene,  biaher  von  den  Schweden  beaetst  gehaltene  Ponete 
Sequestration  fiberiaaaen,  nimllch:  Marienburg  ndbat 
groaaen  Werder,  Stirai  und  daa  Daniiger  Haupt,  ehie 
der  S&daeite  der  Dansiger  Ndimng  angelegte  Befeati- 
<).  Dieae  tbeilweiae  Occupation  Oat-  und  Weal- 
ftcuaacna  dinrch  Schweden  und  Brandenburger  sollte,  falls 
iicht  früher  ein  Friedensvertrag  su  Stande  kftme,  bia  imn 
AUaufe  dea  Wafienatillstandea  dauern;  im  Falle  der  Nicht- 
Bnieiiening  dea  letzteren  aber  sollten  die  Ton  den  kurflkrat- 
Hdien  Truppen  in  Besitz  genommenen  westprenaaiaohen 
Plitie  achon  einen  Monat  friiher  den  Schweden  lurnckgege- 


1)  Gattav  Adolph  bestand  bei  den  Verhaiidlnni^en  auf  Be- 
■etsung  der  prcaatiiehen  Häfen  hanptsärhiich  deshalb i  ndie* 
^wcil  die  Papisten  schon  so  manche  Häfen  an  der  Ostaee 
„hätten,  das«  es  nicht  rathsani,  ihnen  mehre  hinxageben.** 
Geljer:  Gesch.  ▼.  Schweden.   III,  130. 

2)  Die  Schanze  Haopt  oder  Höft  hatten  die  Schweden  be- 
reits im  Jahre  162%  eingenommen,  und  unter  dam  Feldaar- 
schall  Hermann  Wränge!  bisher  gegen  die  Polen  behauptet 
Geijerx  Ooach.  t.  Schweden.    Ul»  121  IM  -« 
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bcB  worden  *).  Die  PiliBcf^  im 
moA  wihread  der  tedii  Waffeattilhtwidijilire 
iMritCB  «)  ,  dte  RdigioBSveriiiltalMe  der  bcMM 
Um  in  dem  Zustande,  in  wddien  tidi  dieMihcn  «et 
Oceapelion  befunden,  belawen  werden  *),  nnd  dk^ 
Könige  Ton  Sdiweden  in  Preußen  ro\ 
Ycrieiliungen  b  Knft  ▼erbleilien  ^).  ZSHe  und 
gibtn  «eilten  euf  die  tot  dem  Ausbruche  des 
lidie  Höhe  nir&dLgeTOhrt  «),  eile  Oebngenea 
geld  freigegeben  werden  ^).  Durch  VerkindigMig 
gemeinen  Amnestie  wurden  sugMeh  eile  pelitlschen 
gungen  niedergeschlagen  ^),  und  Ar  den  Fnü  klnlllg 
bender  StreüiglLeiten  ward  gfitUdie  Ausgleldumg 
Ton  den  Parteien  ernannte,  sdiledsriditerlidM 
Teralvedet  *).  Den  Bewohnern  des  gai 
sicherte  überdies  der  Vertrag  ▼olikommene  Fi 
einem  Landestheiie  mm  sndem  *).  Die 
te  sollten  sofort  absidien ,  mit  AusmIwm 
Besatiungen ,  und  wihrend  der  Daner  des  Vertngs 
nem  Thdie  Preussens  surfickgefUhrt  werden 
Endlich  — -  und  dieser  Punct  war  Tomlndch 
ser  gerichtet  —  TerpiUchteten  sich  Schweden,  Fshn,  I 
sog  und  Stinde  Preussens ,  so  wie  die  Stndt  lWna%|  fls 
genseitigem  Beistande ,  wenn  etwa  einer  nntcr  ihnen  fsn 
nem  Dritten  wegen  dieses  Vertrages  angegriScn 


1)  Art.  4.  1  e^  - 

2)  Art.  9.  — 
8)  Art.  10.  -^ 
i)  Art.  18.  — 
ft)  Art.  IS.  — 
e)  Art.  le.  — 

1)  Art.  9.  —  Vgl.  Art.  18.  29. 
8)  Art.  29. 
f^Art  U. 
19)  A^  14.    • 
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*) ,  iumI  mgiddi  tlfllllai  tb  et  «—  wM  wWhnm  mt  oIm 
»e  HöflichkeiUfomiel  Tonugwwdie  gefm  dka  Umt 
IT  «)  —  ihren  bddeneiligeii  Verb&odetcii  frei,  tnnrifha 
r  aichsteii  f&nf  Monate  naeh  dem  AbachloaM  ihren  Bat" 
U  Bii  den  Bedingtingen  des  Vertrages  au  erküren« 

Seitdem  nun  kehrte,  nach  dem  Ahnnge  der  poinischa« 
d  achwcdiüclien  Heere,  denen  auch  hald  die  brandenbuigi- 
len  Truppen  folgten ,  in  Preuaaen  die  Ruhe  etnigermaoaca 
rick }  tndcsaen  der  Kurfürst  wurde  dessen  ungeachtet  der- 
ben eben  nicht  sehr,  froh ,  weil  um  diese  Zeit  verheerende 
nahen  im  Lande  witheten,  und  die  groaae,  durdi  die 
iHflioriiclicn  Lieferungen  und  Erpressungen  bewhrkte  Gdd^ 
Ih  nn  mehrfachen  Reibungen  mit  den  Stinden  ffthrte  <). 
itadcstcii  verschied  (30.  April  1632)  Kiknig  Sigismund  HL, 
r  Urheber  des  schwediscli-polnisclien  Kriegs,  und  wen^n 
pMlpspiter  (16.  Noremb.)  auch  aein  grosser  Gegner  On- 
»*f  Adolph.  Z wsr  wurde  Sigismimd's  Boim ,  W 1  a  d  i  s  1  a  w 
^v),  durch  Walil  auf  den  pofadschen  Thron  eilioben;  die- 
r  aber  befand  sldi  anfangs  fai  ehier  ao  bedrihigten  Lage^ 


1)  Art  1«. 

1)  AilerJing«  waren  in  SSalcn  AHikel  ▼«»  Seiten  Fsisna 
anaaer  dem  Ksiaer  auch  noch:  der  Konig  von  Spanien 
nnii  der  Infant  -  Stattlinitcr  der  epanischen  Niederlande,  — > 
von  Selten  Sehwedene:  der  König  von  Dinemarfc,  der  First 
«TOM  Siflicnbürr«*n  und  die  GeneraUtaaten  genannt»  —  allein 
•Ichilirh  i^eichah  die  AbhiHung  de«  gansen  Artikels  um  dea 
Kaieere  willen. 

S)  Das  war  Toncnglieh  anf  dem  Landtnge  tob  16SZ  der  FalL 
B  a  c  X  k  o :  Gr»rli.  v.  Freuieen.  V,  96.  -  Nach  der  wih- 
rend  desHrlhen  den  Ständen  vorf^elrgten  Ueberaicht  hatte  Jede 
Hufe  im  licrxogthuro  vom  Jalire  1(06  an  jahrlich  im  Dnreb- 
achnitl  28  Mark  14  Schillingo  entrichten  moMcn.  Auaamr 
'  den  gewöhnlichen  Ansffalicn  hatte  die  Unterhaltung  der 
polnischen  Truppen:  m,U4l ,  —  die  der  achwadi- 
achen:  517,695,  —  die  der  brandenbargiacheat 
256,635  Mark  gekostet  Die  so  Tergütenden,  bereiU  liqnl- 
dirten  Schadenstände  betrugen:  2,655,212  Mark ,  und  anaaar- 
den  forderte  der  Kurfürst  too  den  Ständen  den  Ersats  einer 
nn  des  Landes  willen  contrahirten  Schuld  Ton:  1,2134181 
Mark.  Aus  den  Landeaacten  des  Kdalgsberger  Geheimen 
Archivs,  in:  Ha  gen  (Preussrns  Schicksale  während  der 
ScKwedenkriege)  bi  den:  Beitr.  aar  Kunde  Preasaeaa. 
I.  IW.  - 
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dfM  KurbnndenlHirg,    {  ««  •»  f^»     iBnlw  Vcrfih- 

ny,  schon  am  SSsten       n  lß33  ohne  8chwieri|M^* 
Bdehniing  mit  Preiisgeii  ei      ii    ,    noch  duu  ontcr 
■tigen  Bedingungen,    wie  1  noch   nidit    ▼( 

waren.    Alle  seit  den  Zeiten  Joliann  Sigitnmnd'a 
chenen  Ein-  nnd  lieber -6r     \  der  Krone  Foieo 
sollten   künftig  abgestellt,  entlidi   die 

Weise  so  liäufig  nsch  Pre        i  gesandten  polnisrhrn  Gak 
missarien  fortan  nur  in  Im  seltenen  Filkn  A^gssriM 

werden.  Bei  Re  reit  <  n  sollten  die  Pactsfai  ü 
instans  der  preus  ch  Gcri  lite  nidit  wngehcn  dhiA 
und  die  Appellation  auf  i  strengste  dem  luhslie  iß 
Verträge  gemäss  eingelegt  ¥  ■^ten  müssen  <).  Uesa  pt$ 
Stimmung  der  Polen  währte  dessen  nicht  hngei 
gl&ddiche  Erfolge  ihrer  Waffen  gegen  Türken 
bewirkten  sofort  ein  Wiedererwachen  des  alten  Di 
Mit  einem  Worte:  die  Polen  waren,  da  de(  mlU4ß 
Schweden  abgeschlossene  Wa  istiUstand  Mk  aaiBanJMI 
nabete,  nicht  abgeneigt,  nach  Ablauf 
sdhddtmg  auf  die  Spitse  des  Schwerdts  n 
selbe  wiknschte  der  Kaiser,  weil  durdi 
Kampf  hn  Osten  die  Macht  der  Sdiweden  fsChdit  / 
fon  Deutsclilsnd  abgelenkt  worden  wäre.  Anck  Beta# 
den  hätte  gerade  damals  die  Srneuerung  dea  Kikgm4 
Osten  nicht  ungern  gesehen,  weil  es  m  Jcmt 
Entschädigung  für  die  Kriegskosten  weit  dier  in 
als  in  dem  ausgesogenen  Deutschland  erwarts 
Anders  aber  dachten  Frankreich^  England  nnd  H#i^ 
land,  weldie,  weil  sie  dsmais  mehr  als  Je  die  MMg9^ 
theilte  schwedische  Ileeresmacht  d 
wicht  der  ostreichisch  -  spanischen  Waffen 
für  nSthig  lileüeii,  die  Fricdensunterfaandlmigai 
Polen  uud  Schweden,  geineinschafüidi  mit  dem, 
bei  der  Frage   sehr   bctiiciligten  Kurfiirsten  Ton 


1)  Bacsko:    GcmIi.   v.  PreuMen.   V,  98.  9Bl  -f-  mL  |l 


i 
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kmf ,    mil  flirem  gamen  KfcrihMfi  in  fMan  rfck  bttaili- 

Ica  <).  Auf  die  Bevdlkemiig  Preiuceus  wirkte -tfie  TTi^ 
wittheit  äusserst  nadiüicilig;.  Ungeaditci  der  driogcatal 
Yenteliuiigeu  der  Laudesherrsoliaft  fielen  auf  dem  im  Som- 
mer 1635^  zuerst  iu  Ileüigcnbcil ,  danu  su  Saalfeld  ahge» 
haltciicu,  stiinnisclien  Landtage  die  Bewilligungen  aehr  :gi^ 
linp  aiis;  fast  alles  Interesse  wurde  durch  die  grosse  Mbto« 
alimniung  zwischen  Adel  luid  Städten  absorbirt  Dabei  liem 
rfdi  narJr  Aussen  liln  Alles  kriegerisch  an.  Der  König  foii 
Volcn  kam  um  diese  Zeit  selbst. nach  Pretissen,  lun  an  Ort 
mid  Stelle  zu  untersuchen,  ob  beim  Wiederbeginn  der  FeiiMl- 
■aVgkeiteii  polnlsclier  Seits  ein  Angriff  auf  Pillau  rätUidl 
•al  ').  Und  im  Junius  hatten  sidi,  was  auf  eine  Nicht- 
Oncucrung  des  Vertrages  deutete,  Brandenburg  and  Schwe-i 
bereits  die  wechselseitig  sequestrirten  Plätze  Teraprocho^ 
lassen  suriickersUttet  Deunocli,  trotz  aller  dieaer  An« 
laichen  eines  bcvorstehendai  Druclis,  ward  derselbe  durch 
dmi  Eittflusa  der  fremden  vermittelnden  Mächte  verfaftthet 
Um  war  das  Meisterstück  Richelieu'a.  Um  Sfdiw«^ 
doBB  schwankende  IVIadit  zu  atutzen  und  durch  dieadbc 
Jlphahiurg  zu  demiitliigen,  weldiem  gcgenitiber  er  für  Fraidt^ 
dessen  natürliche  Gränzen  erstrebte,  trat  er  damala; 
jahrelangen  geheimen  Unterstützungen,  in  ein  offenea 
Bindniff  mit  jener  Krone,  und  verschaffte  ilir  im 
Qaten  Luft  Nachdem  zuerst,  auf  Betrieb  der  franzSal- 
•eben  Gesandtscliaf t ,  der  Waffenstillstand  vorläufig  bis  zum 
OTBten  August  ausgedelmt  war,  führten  wenige  Wochen  dar- 
iaf  die  zu  Prcussisch  -  üolland  begonnenen  und  zu  Stnms« 
d#rfin  Westpreusseu  fortgesetzten  Unterhandlungen  zu 
dnem  glücklichen  Ende.  Der  am  9ten  Sept.  n.  St  1635  ab- 
geadilosaene  und  am  12teii  desselben  Monats  unterzeioh- 
')   Stumsdorfer  Vergleich    verlängerte  den    zu 


1)  Baesko:   Gesch.  v.  Preutsen.  V,  105.  106. 

8)  Hage a:   in  den  Beitr.  sur  Kunde  Preutient.  I,  119.  — 

S)  Longnich:   Getch.  Prouuene  poln.  Anthrilt.  VI.  13. 15.  — 
Geljer:   GcscbichU  von  Schweden.  Hl«  20d. 


-    504    — 

otten  des  Lmdet  vor,    MhoMB  RattaifaHg  cht, 
lea  dkte  Stadt  wfo  eioen  eroberten  Fhli,  ■■! 
fiberall  SdireckeD,    wo  de  ersdüeacii   ').     Don 
diese  Draogtale  nidil  eehr  lange  wihrtea,  kg  /mÜ 
In  dem  Willen  der  Menschen,  als  in  der  dmch 
BUsswachs  herbcJgeCUirten  allgemeinen  Noth  ,   Ja 
vielen  Orten  hervortretenden  Verheerang ,    und  in  dsn^ 
steckenden  Seuchen,   die  gerade  um  diese  Zeil  Im 
seilen  Heere  so  grosse  Mensdienmsssen  dahinnHleB  'Xi  üS 

Nachdem  faidcssen  ein  im  Jsnusr  163B  rem  KarfEM^  i 
berufener  Landtsg,    wenn  such  nicht  ohne  Widmlntai^ 
dte  nftthigen  Lieferungen  für  Polen   und  Sdtweden^-siiii 
den  verlangten  Sold  für  die  brandenbuigisdMa 
wOligi  hatte,    mochte  vielleicht  das  am» 
nidit  von    den  sich  feindlich  einsnder 
Fsrteien  befreit  sein,    wenn  nieiit  verschiedene 
in  Deutschlsnd  damals  au   einer  raadwn 
hiitten.     Seit  der  VerölfentUchung  dea 
(&  Min   1639)    wnssten    die  Protestanten 
was  die  kaiserlidie  und  die  kathoibdM  Partoi 
mit  dem  Abadüusse  des  Lübecker  Frieden«  (U. 
war  der  Hauptarm  gelihmt,    von  welchem  hin 
Vernichtung  jener  Pläne  erwartet  werden  durftei    Ift 
pressten  Lege,    in  welcher  sich  damala  die* 
Partei  in  Deutschland  befand,    schiea   nur   eine 
mSglidi,  —  wenn  nimlich  ein  protestantiaciier 


Llebemülil,    Otterode  nnd   Saalfeld«    nad  debnis 
naeh  Bartenitein  hin  aue,  wabrcad  der  Knifiiat 
allein  auf  daa   Samland  beschräalit  war.    Hngent  Ja] 
Beitr.  lur  Knnde  Preaeeene.  I,  118.  — 

1)  Die  Polen  beaetsten ,  aaebdem  GottaT  Adalph  Rmeaiaa  ÜIp 
laeeen  hatte,     nach  dem    Beiepiele  dar  flAwodm     saäei 
Rattenbarg,   die  benoglicbea  Städte  i  Garaaaa .  maMsHb* 
Dentecb  -  Eylan ,   liohcnitein,  GUgaabnrg,  f  aldan  n,  S  T\ 
Beitr.  anr  Kunde  Preaaeeae.  a.  a.  O.  .»     f 

Z)  Baciko!   Gesch.  t.  PreuHen.  T,  8S.  8L   — 
M.  atarben  in  den  Gamiaonen  nnd  Qnarlitfran , 
▼er    dem  Feinde,    oder  durch   Haages 
träge  war  Knade  Prcaassas.  1, 111.  — 


•S 
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B  d«r  Kottig  von  8dm«dea,  den  tw  dkft  Mmb  Idloi 
iHKaen  Faden  mit  Kraft  wieder  aufnahm.  Dam  wmt  aber 
I  Ansaicht  ^rade  damab  adir  gering,  weil  die  darch  kai- 
tiahe  H&lfatnippen  veralarlLten  Polen  den  Friedenafcthand 
Igen  aich  immer  abgeneigter  bewieaen ,  und  In  der  Wekh» 
g^gcnd  aogar  Terschiedentlich  au  offenen  Angriffen  ibem 
gen.  Aber  gerade  ab  die  Schweden  eine  feate  Stelln^g 
l  Marienburg  genommen  hatten,  um  ihreradta  den  FeM- 
f  eroffnen  in  liönnen  '),  eracliicn  eine  franiMache  Ge- 
idladiafi  im  Fddlager  bdder  Parteien,  um  eine  Auagiei- 
■ig  lu  Termittein.  Franlireieh  sah  in  den  Lübecker  Frie- 
B  nur  den  Sieg  Oestreicha.  Wenn  ea  für  den  groaaen 
Madien  Blick  Richdieii's  einca  Zengniaaea  bedfkrfle,  an 
Mite  man  diese  Sendung  nennen ,   durch  wdche  er  gerade 

0  gefeaselte  Hand  su  befrden  trachtete,  die  allein  ha 
■in  SU  sein  schien,  dem  Gegner  die  Fr&chte  des  Siegea 
•«■trdsaen.  Erldcfatert  wurde  der  Erfolg  der  Sendung 
lali  eine  iwiachen  den  Polen  und  Kaiaeriichen  damab  ana« 
hnciicne  ernstliche  Misshellig^dt,  die  ihren  Orund  in 
ngcnd  Ton  den  letzteren  geforderten  SoldriidLstinden  hatte, 

1  dbvch  die  verhiltniaamissig  geringe  Theilnahme ,  wddw 
I  Polen  an  diesem,  weaentlich  dynaatiachen, 
«Ite  nahmen.  Daher  darf  man  aich  &ber  die  Polen,  die 
b  adion  lange  nach  Ruhe  aehnten,  um  so  weniger  Ter- 
■dem,  da  das  Reich  schon  su  jener  Zeit  betrichtUdie 
aqptome  der  inneren  Verfaulung  sdgte^  der  ea  qiiter  er« 
'  *);  —  aber  von  Seiten  dea  Kaiserhauaea  war  ea 
leafalb  ein  grosser  politischer  Fehler,  dass  es  nidit  die 
pdi  Fraiikrdch  dngddteten  Veriiandlungen  um  jeden 
eb  SU  ünterbredien  oder  su  Terhindem  suchte.  Der  sn- 
diat  auf  Betrieb  Frankreichs,  dem  sich  bd  dem  Ver- 


1)  GatlsT  Adolpli  war,  aachdem  er,  wie  gewöhallcb,  den 
Wlater  in  Schweden  angebracht,  am  81.  Mai  1829  wieder 
mit  frischen  Tmppen  Tor  Pillan  gelandet.  Hagen,  luden 
Bdtr.  snr  Kunde  rreasaens.  I,  11). 

2)  Bacsko:   Geaeh.  ▼.  Pranaasa.  ¥,81.  H.  — 
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:th  ilfte  d«  1  i  «•  »wm 

inch  dB  C  Icr  dea  K 

unter  frdi       F     mel  M 

Nl       Ton  pr.»Heti,    w 

(26.  St  1&  I)  m  at«i 

f        II         «<      rtf  ))  crwe         nfort  im 

n       idi       dnen  wdt  gcfihrlldMt 

den  Lübedier  Frieden  b    dtigt  hall 

dletea  Tractat,    dcMen   UaiM 

Jahre  (bis  mm    11.  Jun.  d.   8i 

«        ■  *),    gab  QubUv  Adolph  den  Fol« 

Ti      den  adiwediachen  Tnippen  io   der  W 

de  beaetit  gehaltenen  PUtse  sui 

aaburg  Im  Culmerimde,    Dlradwn  in 

kl        I  Danxiger    Werder,    Franenbiirg, 

I  Gnttatidt,    Wormditt  und   Hdil 

t      reu  Gebieten  *).     Dagegen  behielt 

«ferer  Sicherbdt  der  Krone  Schvcdoi  «i 


1)  Schon  tm  Anrange  dei  Jahn  USB  halle 
•ta*  Ado1|tha  an  Osenrtlcrna,  d.  ä.  i 
«ttfolgc ,  BnimloBbiirg  VermtUlnan*« 
dia  diiraDf  h  in  au  »in  gm ,  data  der 
Prsuiirn  von  Polvn  haldma,  dai 
Krh  mit  Daoiig  die  Kniae  Stihwodan  i 
•talte.  Geijer:  Grrch.  v.  Sehwcdea.  1 
.  Z)  So  wird  der  Ort  gewöhnlich  ceiehrieh« 
arn  «igrentllch  A  llmarkl  hefaera,  da 
aelbat  hinauftchigt  ial:  inifrenaia 
Abel:  PrciiM.  Sta«ligBOgra|iliie.  II,  IZl 
8)  Vtin  frnniDiiiichcr  Seite  nnlerhandelte  i 
Ton  «ngTiirher  7%(ima*  Noef  die  «-hwe^ 
tifrtrti  warea;  der  RciuhnLanxler  Otvnali 
arhall  Ittnnnnn  WrancH  nnil  Ilrrr  Jolii 
Geich.  V.  Srhwcdcn.  IV,  ZS3.  -  II  af 
snr  Kunde  Pn.'iiiiuaa.  I,  III.  —  Gcij«r 
den.  III,  135.  136.  -  Der  Verlrac,  | 
Octnlicr,  findet  aich  bei  Lenrarrhi 
Jrk.  p.  IGft-IGB. 
1:1-1:7.  —  Bi 
>.  V,  3U  rgg.  - 

4)  AiL  I.  — 

5)  Art.  S.     ■ 
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nten  uberiassenen  wcstpreimischeii  PBUse,^  towolil  Im 
Initchen,  wie  im  herioglichen  PreiiMen  die  Be- 
nag  aUer  am  frischen  und  kurischen  Haff  bel^ge- 
Hauptpnncte  vor,  wodurch  die  Tollkoinnicn  freie  Gobh 
■Icatioti  snr  See  aufrecht  erhalten  wurde  ')•  Die  Sdiwe- 
I  sollten  demnach  bdialten:  Tolkemit,  Braunaberg,  Et 
g  Bebst  den  m  diesen  Orten  gdiorigen  CFebieten,  das 
sr  des  Haffs  vom  Elbinger  Gebiete  bis  an  die  Weichsel- 
■dung,  den  Frauenburger  Hafen  sammt  der  umli^nden 
ite,  einen  Theil  der  frischen  Nehmng  bis  nach  Pilian, 
le  Festung  selbst,  femer  Fischhausen  mid  Lochstidt 
ist  deren  Gebieten,  den  nach  der  knrischen  Nehrung 
I  dem  knrischen  Haff  hin  liegenden  Theil  des  Sdiaa- 
midien  Kreises,  endlieh  die  kurische  Ndirung  selbst,  so 
I  Stadt  und  Scliloss  Memei  nebst  Gdiiet.  Dem  Knrflkr- 
■  Ton  Brandenburg  wurden ,  gewissennassen  als  Gegenlei- 
■gf*  Ihr  die  den  Schweden  im  honoglichen  Preiissen  Ikber- 
taCB  Plitxe,  mehrere  wichtige,  im  polnischen  Prensaett 
egeae,  bisher  von  den  Schweden  besetit  gdialtene  Pnncte 
*  Sequestration  fiberlassen,  nimlich:  Marienburg  nd»8l 
m  grossen  Werder,  Stum  und  daa  Daniiger  Haupt,  eine 
f  der  S&dseite  der  Danaiger  Nehnmg  angelegte  Befesti- 
ig  ').  Diese  theil  weise  Occupation  Ost-  und  West- 
euasens  durch  Schweden  und  Brandenburger  sollte,  falls 
ht  früher  ein  Friedensvertrag  lu  Stande  kime,  bis  snrn 
Isafe  des  Waffenstillstandes  dauern ;  im  Falle  der  Nicht- 
neuenmg  des  letzteren  aber  sollten  die  von  den  kurfurst- 
liea  Truppen  in  Besitz  genommenen  westpreussischen 
Iftw  schon  einen  Monat  friiher  den  Scliweden  zurüdcgege- 


1)  Gnatav  Adulpli  bestand  bei  den  Verhandlungen  anf  Be- 
setsong  der  prciiMischen  Häfen  banpttächlich  deshalb:  ««die- 
^wcil  die  Papisten  schon  so  manche  Häfen  an  der  Ostsee 
„hätten ,  das«  es  nicht  rathsani ,  ihnen  mehre  hintageben/* 
Geljer:   Gesch.  ▼.  Schweden.    III,  130. 

t)  Die  Srhanze  Haopt  oder  Höft  hatten  die  Schweden  be- 
reits im  Jahre  16ft  eingenommen,  und  unter  den  Feldnar- 
echall  Hermann  Wrangel  bisher  gegen  die  Polen  behaoptet 
Geljer:  Gesch.  t.  Schweden.    Ul,  121  IM  — 
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boi  werden  >).    Die  PrhrDcgieB  im 

•ach  wihread  der  cedit  WaffBattUbtaBdijaliro 

iMitCB  ')  ,    die  RdigioDSveriiilUiiiM  der 

tca  In  dem  ZutUnde,    In  wddiem  ildi 

Oecnpalion  befanden,    bcheMn   werden   *),   nnd  dk^^Vülf  j 

KMge  Ton  Sdiweden  In  PreoMen 

▼crieOiongen  In  Kraft  YerMetben  ^).    ZMIe  nni 

l^aken  eoilten  eof  die  vor  den  Ansbrnchn  dne  Kilifin  # 

liehe  HUie  xiirlkckgefiUirt  ^) ,   alle  Oefkngenea 

geU  freigegeben  werden  ').    Durch  VeAindigHig 

gemeinen  Amnestie  wurden  lagMch  alle  polWidtoi  *¥iiif 

gnngen  niedergeadilagen  ^),  und  Ar  den  Fall  kinf^g 

hender  SirelUgkdten  ward  gfiUlche  Awigleldumg 

von  den  Partden  ernannte,    achledariditerilchn 

▼erabredet  *).     Den  Bewohoem  des  gannen 

dcherte  Aberdiea  der  Vertrag  vollkommene  Fi 

einem  Laodeathdle  lum  andern  *).    Die  Heere 

te  aollten  sofort  abiielien,   mit  AanahoM  der 

Beaatiungen ,  imd  während  der  Dauer  dca  VcrtnifB 

nem   Thdie  Preussena  larftckgefUhrt    werden 

Endlich  —  und  dieser  Punct  war  TondbnBdi  gq^ 

ser  gerichtet  —  Terpflichteten  aldi  Schweden, 

lOg  und  Stinde  Preussens,  so  wie  die  Stadt  Aani^«  ülgi» 

gensdtigem  Beistände,  wenn  etwa  einer  anter  Anrnn  fsntf 

nem  Dritten  wegen  dieses  Vertrages  angegriffen 


1)  Art.  4.  1 «.  - 
t)  Art.  9.  — 
8)  Art.  1<».  — 
i)  Art.  18.  — 
5)  Art.  15.  — 
S)  Art.  lg.  — 

t)  Art.  9.  --  Vgl.  Art.  18.  20. 
8)  Art.». 
!^Art  II. 
10)  Ari  U    • 
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') ,  wul  mgleich  tldltMi  si«  «■  — -  wm  wJfJwiiB  mt  dne 
ve  Hdfliclikeiuformel  Tonugaweife  gegen  den  Umt 
r  *)  —  ihren  beiderseitigen  Verbündeten  frei,  innerhilb 
r  nich§teii  fünf  Monate  nach  dem  Abschlime  ihren  Bct^ 
U  m  den  Bedingungen  des  Vertrages  sn  erklireu* 

Seitdem  nun  lielirte,  nadi  dem  Ahnige  der  poinisciw 
i  adiwcdiifclien  lieere,  denen  auch  bald  die  brandenbuigi- 
MM  Truppen  folgten ,  in  Preuasen  die  Rulie  dnigermasacn 
Mk }  indesseil  der  Knrflkrst  wurde  dessen  ungeachtet  der- 
eben  uidit  sehr,  froh ,  weil  uro  diese  Zeit  verheerende 
In  Lande  w&theten,  und  die  grosse^  durch  die 
infliftrilchcn  Lieferungen  und  Erpressungen  bewUte  Geid- 
Ih  an  mehrfachen  Reibimgcn  mit  den  Stinden  führte  >). 
«nvdesscii  verschied  (30.  April  1632)  Künig  SIgismund  IIL, 
rtUktker  des  schwedisch -polnischen  Kriegs,  und  wenige 
IHtoS|Hiter  (16.  Noremb.)  such  sein  grosser  Gegner  Ou* 
ll«r Adolph.  Zwar  wurde  Sigismund's  Solm,  Wladisinw. 
r«),  durch  Wald  auf  den  polnischen  Thron  erhoben;  die- 
'  aber  befand  sicli  anfangs  in  efaier  so  bedrihigten  Lage» 


I)  Art  lt. 

S)  AllcWiiiif;ii  waren  im  tSttcu  ArtiM  von  Seitea  Fat 
ausser  dem  Kniser  auch  noch i  der  Könip  voa  Snanica 
■nd  der  Infiint  -  Statthalter  der  spanischen  Niederlande,  — > 
von  Seiten  Schwedens:  der  König  von  Diaemaric,  der  First 
•von  Siebenbürgrn  und  die  Generalstaaten  genannt;  —  allein 
•tcbüirh  i^eschah  die  Abfossnag  des  gansea  Artikels  n»  iea 
Kaisers  willen. 

t)  Das  war  Torxn^^lich  anf  dem  Landtnee  tob  16SZ  der  FalL 
B  a  c  X  k  o :  Gmrh.  t.  Preussen.  V,  «6.  -  Nach  der  wäh- 
rend dcsNrlhcn  d<*n  Stunden  ir«irgelegten  Uc!ier«icht  hatte  Jede 
Hufe  im  llcrzogthum  Tom  Jahre  lgS6  an  julirlich  im  Dureb- 
schnitt  28  Mark  14  Schillinf^o  entrichten  ninssen.  Ausser 
*  den  gewöhnlichen  Anagaben  hatte  die  Unterhaltung  der 
»oinischen  Truppen:  5W,tMl ,  —  die  der  schwadi- 
schen: 517,(8^,  —  die  der  brandenbnrgischens 
256,635  Mark  gekostet  Die  sn  Tergütenden,  bereiU  liqal- 
dirten  Schadenstände  betrogen:  2,855,212  Mark ,  Bad  aosaer- 
dem  forderte  der  Kurfürst  Toa  den  Ständen  den  Ersats  einer 
nm  des  Landes  willen  contrahirten  Schuld  von:  1,2134ISI 
Mark.  Aus  den  Landesgcten  des  Königsberger  Geheimen 
Archivs,  in:  IIa  gen  (Preussens  Schicksale  während  der 
Scbwedenkriege)  b  den:  Beitr.  aar  Kunde  Preasseas. 
I,  119.  - 
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dffts  Kurbrandenborg«    gum  g<   ».  «i.  ^^^      Mihm  Ycrfik 

ren«  schon  am  23iiten  Man  1633  ohne  SckwiarigMä  * 

Bdehnung  mit  PreuMen  empfing ,    noch  dan  onlcr  ao 

aljgen  Bedingungen,    wie  bisher  noch   nidit    t^ 

waren.    Alle  seit  den  S  Ji  lann  SigisflDund'a 

dienen  Ein-  und  lieber- Gr     t  der  Krone  Pden 

adUen   Lüuftig  abgestellt,    m     entlich   die 

Weise  so  häufig  nach  Preusi    i  gesandten  polnladwa 

mlasarien  fortan  niur  in  hödist  sdtenen  Fillen 

werden.     Bd  Reditsstrdtigkdt  n  sollten   die  Paitdea  Jl 

Instani  der    preussischen   Gcrii  tite  nidit   umgehen  dMü 

und  die  Appellationen   auf   das   strengste  dem   Inhslla'.^i 

Vertrage  gemäss  dngdegt  werren  mftssen  >).    Diest  fH 

Stimmung  der  Polen  wüirte  indessen  nieht   lange*    ¥Ullß 

gl&dUidie  Erfolge  ilirer  Waffen  gegen  TikrkeD 

bewirlLten  sofort  dn  Wiedererwachen  dea  dten 

Mit  einem  Worte:    die   Polen  waren,    dn  dec 

Schweden  abgesclilossene  Waffi  istiUstnnd 

nabete,   nicht  abgeneigt,  i  Ablauf 

achddung  auf  die  Spitse  des    Sdiwerdta  sn 

sellie   wünschte    der  Kaiser,    wdl    durdi 

Kampf   im    Osten   die  Madit  der   Schweden  gadmlt^l' 

Ton   Deutscliland   abgelenkt  worden   wäre.     Auch  BnhVÜ 

den  hätte  gerade  damals  die    Srneuerung   des 

Osten  nicht  ungern  gesehen,    weil  es  m  J 

Entschädigung  für  die  Krie(        iten  wdt  dier  in 

als    in    dem    ausgesogenen    Deutschland    erwarti 

Anders  aber  dachten  Frankreich,   England  «■i'HÜ* 

land,    wddie,    weil  sie  damds   mehr  als  je  die  Vif^ 

theilte  schwedische   Ileeresmaehl   d 

wicht  der  östrdchisch  -  spanischen  Waffen 

für   nStliig  hielten  ^    die   Fricdensunterfaandinngen 

Polen  und  Schweden,   gemduächaftlich  mit  den« 

bei  der  Frage   sehr   bctliciligtcn   Kurfürsten 


1)  Baczko:    Gesch.   t.  PrcuMcn.  V,  98.  M.  -*-  vgL  Sl  B 


fgff-   — 
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(^  mit  ihrem  gamen  RMuma  lu  fSrdam  rieh  benlli- 
■).  Auf  die  Bevölicening  FreusMus  wirkte  iUe  Unge- 
heit  äusserst  iiacliUieiiig.  Ungeachtet  der  driogenfai 
iteiluiigeii  der  Laiideslierrsoliaft  fielen -auf  dem  im  Sonn 

1635^  zuentt  iu  Ileiligoiibdl ,  dann  sni  Saatfeld  abge» 
eneu,    stiinnischcn  Laiidlage  die  Bewilligungen  sehr  ge« 

ai»;  fast  alles  Interesse  wurde  durch  die  growe  Miaa- 
mung  zwischen  Adel  und  Städten  absorbirt     Dabei  liem 

aacir  Aussen  hin  Alles  l&riegerisch  an.  Der  König  Ton 
m  kam  um  diese  Zeit  selbst. nadi  Pretissen,  lun  an  Ort 
Stelle  zu  untersuchen,  ob  beim  Wiederbeginn  der  FeinA* 
;keiteii  polnisciier  Seits  ein  Angriff  auf  Pillau  räthiich 
').  Und  im  Junitis  hatten  sich,  was  auf  eine  Nicht- 
lucrung  des  Vertrages  deutete,  Brandenburg  und  Scliwoi 
bereits  die  wechselseitig  sequestrirten  Plätze  versproche- 
■assen  zurückerstattet  Deiuiocli,  trotz  aller  dieser  An- 
iien  eines  bevorstehenden  Druclis,   ward  derseflie  durch 

Ehifluss  der  fremden  vermittelnden  Mäclite  verhvthet 
war  das  Meisterstück  Richelieu's.  Um  Sdiwe^ 
I  schwankende  I^ladit  au  stützen  und  durch  dieselbe 
ohiirg  zu  demütliigen,  wclclicm  gegenüber  er  für  Frank- 
h  dessen  natürliche  Gräuzeu  erstrebte,  trat  er  damals; 
I  jahrelangen  geheimen  Unterstütaimgen ,  in  ein  offenes 
drfas  mit  jener  Krone,  und  verschaffte  ilir  ins 
.ea  Luft.  Nachdem  zuerst,  auf  Betrieb  der  franzdai- 
m  Gesandtschaft,  der  Waffenstillstand  vorläufig  bis  zum 
ea  August  ausgedelmt  war,  führten  wenige  Wochen  dar- 
dHe  zu  Preussisch  -  Holland  begonnenen  und  zu  Stnms- 
fin  Westpreussen  fortgesetzten  Unterhsndlungen  zu 
m  glücklichen  Ende.  Der  am  9ten  Sept.  n.  Si  1635  ab« 
Uossene  und  am  12ten  desselben  Monats  unterzeich- 
i   ')   Stumsdorfer   Vergleich    verlängerte  den    zu 


)  Bacsico:   Gesch.  v.  Preussen.  V,  105.  106. 

!)  Hagen:   in  den  Beitr.  aar  Kunde  Preneeeas.  I,  119.  — 

()  Lengnich:   Geich.  PreuMene  poln.  Anthpili.  VI.  13. 15.  — 
Qeijer:   Geschichte  von  Schweden.  III«  286. 
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AUwnrk  Im  J.  1639  dag^gugwai  1 

Mitcren  Zeitniim  Toa  36  Jahren,   bis  bvhi  lltea  I» 

lim  IL  St  1661  <)• 

Der  Stamsdorfcr  Veq        i,  m  wohltiiltig 
auf  Prensien   wMte,   i        mite  dodk  mPs 
Behwedens  damalige    gi  Bcmattang  nad 

^Wewi  der  grSnte  Theil      r     luen  doreh  die 
^Kriege  abgesdinitten ,       i         toll  der  Ldb  rieh  Mtmttt 
•chridi  die  Regierung  eldiakansler  ').    in 

ben-Maaase,    wie  Fri     Lreicha  BidhisB  giaUtgan 
der  Schweden'i  g        i  licheUen,  den  Blick  «fMf 

BInAi,  als  Fraukre  kl  ige  Grinse,  geriehtet, 
mala  von  Vertheid  [[  «  Ai  ittl  ftber.  Damm 
er  8chweden*8  ppelt  I  iieine  Zwedie,  *- 
mnaate  dieses,  i      si«  Polen  la  der  Fhaiea 

an  eriLaiifen,    sti  Slii      idorf  die  Broberaagaa  M 
ata?  Adolpiifl  in  Preussi     aufgeben 

Die  in  dem  fruliercn  sed  hilgen  Wi 
abredete  sUgcmeine  Amnestie  ^)  und  Fr^alglgkaMf- 
wnrde  im  Stumsdorfer  Vertrage  wlederiiolt  Ua  KffMI 
Sehweden  verpfliditete  sich:  alle  bi  Osl-  mid  fMHli 
Preussen  bisher  besetat  gdialtenen  Orte  dca 
murBcksustellen ;  —  nur  sollten  Pillau  im 
Blbing  im  königlichen  fteussen  erst  nadi  crfaigiBr 
kation  des  Vertrages  gerlumt  werde 


1)  Art  1  doa  Vertragt.  —  Der  Vertrag  salbst  ftiriit  äkb  ll 
dcD  Act.  Boru*$.  111^  905  f^y?.;  —  bei  Leagalslit  fisvL 
Prenaiene  poln.  Ant heile.  VI.  Doeumei^.  Ar.  !&  jk  9  fefi 
▼gl.  VI,  61  —  70.  16. .  —  und  im  Aaesiure  WI  BacaSSC 
Gfeech.  ▼.  Preuiceo.  Y,  218  fgg.,  Tgl.  p.  UL  — 

2)  Geijor:  Geech.  ▼.  Schweden.   111,  B8. 

8)  Geijer:  Gesch.  v.  Schweden.  III,  299.  800.  —  VJkt  BJht' 
gäbe  der  Eroberongen  erfolgte  gegen  Oxeaätli  ~  ~~^  ' 
das.  p.  2SIH. 

4)  Art.  2. 

5)  Jedoch:    salvis  antiqvit  thiiaium  juritui  ne 
Art.  9. 

6)  Art  8.  4.  —  Die  Ratifikatiso  dse  polelaAan 


*-   {MS  — 

ibcmaluB  die  VcrpBkktug:  cUge  tM  "du  BdliiMMiiA 
dar  Gegend  der  WeidMelniBiidaDg  eBgdlagte  B  ef  eellga» 
f  eo  schleifen  su  lasten,  and  in  den  ton  Bdranün 
nbgetretenen  westpreustiiAen  Plltien  den  Bvnngelltcknii 
freie  Religtons&bnng  m  gettetten  <).  Die  EMI« 
«dlten,  sofort  nscli  dev  Almge  der  Thipfoa,  tnf'  duilbB 
kren  Stand  surfidcgebradit  «),  *-  der^erkelir,  aewahl 
•wiadien  beiden  Reldien,  wie  sm'iachen^den  eimelnen  Rro* 
flnwrn ,  sollte  so ,  wie  derselbe  Tor  dem  Kriege  gen^eaani 
llergestellt,  aucli  Ton  allen  wihrend  desselben  eingefUirien 
JfaneruDgen  und  BeUtetigongen  liefreit  werden  ^).  Die  G6» 
vllirleistuug  des  Tractats  nbemalimen,  dem  Könige  wo« 
pnien  gegendber,  die  StSnde  Polens  mid  Uttauens;  and»* 
'Mndts  gingen  die  Henoge  ron  Preussen  nnd  Cnrland ,  nnd 
die  grosseren  Städte  des  polnischen  Preussens  die  Verplldi» 
inng  ein ,  jede  am  südlichen  Kftstenrande  der  Ostsee  etwa 
gqgen  Schweden  versudite  Kriegsrfistnng  aor  See  an  veriin* 
ä&m  ^y  Den  beiderseitigen  Verbikndelen  ward  fraigastelili 
Imirrhslli  fdnf  Monaten  dem  Vertrage.  Iieiautaeten  *). 
'.  Seit  dieser  Zeit  nun  herrsehte  melirere  Jahre  Undndi 
b  Frenssen  Ruhe  ^  die  firettldi  nicht  ohne  iiedeutende  OpCsr 
den  Stumsdorfer  Vergieidi-  eriangt  war  <),  hl»  anm 


•■ 


folgte  am  tffttea  Noir«nibsr,  und  die  Uebsrnbe  der  Plitss 
am  29«ten  Dezember  1639.  Leng  sieh:  uesch.  Prenmens 
poln.  Antheila.    VI,  81.  Bli 

1)  Dagegen  sollte  den  Katholiken  auch  in  Elbing,  wie  vor 
dem  Kriege,  der  freie  Ckitteedienst  snetehen.  Art  7.  — 
Tgl.  Art  12. 

I)  Art  5.  —  Po»i  reitituiionem  locormn  onm&tsi  veeUgalia  in 
e«B  mox  redigantur  itatum  et  in  ülud  jvi,  in  quo  erani  umte 
Aec  heUum,  tervata  in  ommibu9-  acquaUtaU,  «f  anieaJuiL  — 

a)  Art  14.  —  Tgl.  Art  15. 

4)  Art  21.  22.  — 

ft)  Art  20. 

i)  POr  die  Abtretnag  Pillaa's  muiste  der  Knrfnrat  baar  10«000 
Rthlr.  aahlcn,  unid  daneben  allen  Aneprüchen  an  die  Krone 
Schweden  weffeo  Migefüffton  Schadeos  entsagen;  der  König 
▼on  Polen  erhielt  W,OüO  Golden,  und  die  Verniitllrr  em- 
nOngea  ein  Geechenk  Ton  gleichem  Betrage.  IIa  gen  in 
don  Beitr«  nur  Kando  Preoaaeaa.  I,  119,  — 

Qelwing^t  Gctch.  d.  prcuai.  Staats  II,  1.  33 
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Jalm  1639,  ta  «iMun  <fa  k^i 
■Mm  Boot ,  TOD  ri  I III II  warn  id 
dooB  Angriff  untenuhm ,  aiclideii 
nai  da  KiafBritai  ') ,  der  mIgI 
tc,  die  Schweden  wegts  ttirar 
FoMwiu  in  der  Sdte  bnebinig 
IhoBH  die  Tnippea  Hgeworbeti  h 
'  Weil  Prenmn  von  «Ueii  bn 
Bidi  AbacUnn  im  Btumtdoifer 
die  nihigile  «er,  w  Hftcbtete  Ku 
die  Haricen  bdnehe  nnuifli&rliGh  i 
preisgegeben  werco,  in  idiKn  le 
wo  er  euch,  wihreod  da  ven 
Irten  Danmbw  1640  Tersdiied ; 
«  Königsberg  «). 

Der  grone  KnrArst  offenbirt 
•daet  Viten  dH  eifrigste  Bemfi 
doi  Stiiiden  FreiuKns  hemiitel 
den  infgeregten  Btldten  efaie  begl 
dergldchen  Zwiiäg^dten  Qun  mm  i 
Cur  nicht  Underlidi  iden.  Wie 
«igte  «ich  bald.  Nldits  deato  wi 
nwncherld  erlittenen  DemiHlugiini 
von  Sdten  Polens  gestettet,  die  V 
UA  Im  eigenen  Nunen  lu  kben^ 


die  Gelder    in    dcDielben  i 
Wahn li HR    ipiler    ■iisp [änderte. 
p.  898.  —Tgl.  Pafendorfi  d 

Z)  IiengnicTii    Gesch.    Preaieeni 
Bacako:    Geach.  t.  FreuHen. 

8)  Bacibo:  Geacb.  w.  Preoeeen. 
4)  Baciko:  Ge*di.  *.  PrcnMcn 
Irncf  iwiBchen  dem  KniTüreten 
Kfinice  Wladlilaw  IV.  xoa  PoU 
16JI,  Codet  «ich  bei  Abel: 
"  '(CK-  ~  Erilrrcr  nmiite  aieh 
blik    Polen  jUuUch  80,«W  G 
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.  Von  nun  in  hnl  der  gmite  KlUEf&nt«.  in  BoMinng 
r  Preuiigen,  nur  ein  Ziel  im  Auge;  die  BrUngung 
r  Souverainetät  Uer  Weg  dahin  tat  ddmenToU  nnd 
iMt  nidit  unblutig,  aber  der  Sieg  am  Bnde  ▼ellitindig«  i 
Drei  Abschnitte  iaasen  aich  bei  einem  Uei>erbliclLe  Iber 
;  eben  erwähnte  Thätiglceit  Kurfurat  Friedrich  WUheli^t 
lau  unterscheiden.  Der  erate  lunfamt  die  Zdt  tmi 
gierungsantritte,  und  beiondera  vom  Abschluaae  dea  weat- 
Uiacheii  Friedens  bis  zimi  Ende  des  Jahn  1654;  -^  der 

elte  den  Zeitraum  von  da  bis  aum  Jahre  1660;  *-  der 
Itte  und  letzte  die  darauf  folgenden  Jahre  bis  1663. 

•  Den  ersten  Zeitraum  kann  man  den  die  Unabhängig* 
Li  Torbereitenden  nennen.  Es  wird  veraneht,  db 
ndamente,  auf  welche  sich  die  Haupthindernisse  einer 
leren  Eatwickelung  selbststandiger  Fürstenmacht  stiktiett, 
enchüttem ,  —  mit  anderen  Worten :  das  bisherige  Ue^ 
^gewicht  des  standischen  Emflusaea  su  hemmen  und  wan- 
lA  n  maclien  durch  Einführung  einer  ?erinderten  Form 
Mdiacher  Bewilligungen,  den  Umfang  aoldier  Einnahme* 
sUm,  die  der  staiidisclien  Zustimmung  entaogen  waren, 
gHflhst  SU  erweitern «  und  der  waffenloaen  Schwidhe  der 
iiesiMrrachaft  durch  Legung  des  KeiaM  ehies  stehendett 
wm  ein  Ende  zu  machen.  Der  zwdte  Zeitraum,  von 
M— 1660,  der  des  glücklichen  Strebena,  atcb 
m  dem  Einfluase  fremder  Mächte  in  emensi- 
reu,  ist  fast  ganz  von  TSf^  erfüllt;  das  Defensiona« 
rk  iat  eingerichtet  und  erweitert  sich  naturgemäss  wälirend 
'  Umpfe ,  in  welche  Land  und  Laudesherrschaft  verfloeb- 
,  «erden;  in  umfassenderer  Weise  werden,  um  die  be* 
Ihete  Macht  unterhalten  su  können,  dbrecte  und  faidi- 
tm  Steuern  von  den  Standen  halb  freiwillig,  halb  nn- 
Kriilig  zugestanden,  und  sodann  während  der  Unruhen 
I  Krieaa  alimälig  erweitert  und  der  ständischen  Bewilligung 


dies  dem  Koniffe  jedei  Jahr  100,000  Fl.  au«  den  Seexöllen 
entrichten.  Pufendorf:  de  re6.  gwt  FHd.  U'iA.  MaguL 
I.  i.  22  iqq.  — 

33» 
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KBi      ]        G  n  i  Pda  i 

ubme   u  m        n  bdtai. 

Vertiige  werd  t  Zdt  va 

bnifi  geschli         )  drei  mit  Bdim 

H  Tide  mit  F<  i,  der  letste  inft  bdden 
nigiberger  \ertng  (17.  Jmiur  1651 
WUhelm  durdi  VAaig  Kiri  Q  itiT  knf 
Erobening  gezwungen,  dl«  Lehnverl^ 
■errefaaen,  und  sioh  nun  Vuallen  der  K 
erkUren}  xn  Mirlesburg  (35.  Jol  1 
Guatav  etwu  du  Band,  nnd  leigt  dem 
du  Versprechen  vermehrten  Belitinda 
Fr^ehte  des  Sieget;  durch  den  Lnbln 
Ootüfa.  16ß6)  Tcrwindelt  f  VmU  t 

blowea  Veriiündeten  die;  '  Krone.  Dm 
dem  führt  unter  kalierUdier  Vermittlung 
mng  BnndenburgB  in  Polen.  Iiirch  du 
Imu  (19.  S^t  1657)  vendcb  i  weh  lei 
«f  die  Souveralnetlit  Qher  Preinen,  de 
•chwedlaohe  Bündniai.  An  d<  lelben  Ti^ 
ben  Orte  Icommt  ehi  BfindD  xwhdies  V 
bürg  ^gcn  Sdiweden  f&r  lana'  de* 

und  selbst  idsrfiber  htrana,  m  Standoj  - 
ger  Trutat  (6.  Novemb.  IGST)  hebt  die 
kdten,  und  fust,  unter  I  [Bgung  m 
stfanmnngen  för  den  Kurffin  ,  die  pol 
du  Welauer  Vertrages  1»  sich.  Endllel 
Frieden  ron  OUra  (10.  Mal  1660)  der  Inl 
polnisch  -  brondenburgtschen  Verb-ige  von 
Polen  bestStlgt,  von  Seiten  der  Krot 
neben  der  Auflicbnng  der  VertriLge  voa 
rimbnrg  und  Lablau,    anerkannt 

Die  Zelt  von  166U  — 1663  umfaart  i 
der  inneren  SouverainetSt,  nachde 
reits  gewomien  war.  Mach  harten  Kimpfe 
(j-folgt  die  endliche  AuBgleichuug  durch  < 


—    517    - 

kled  vom  erste«  M«{  1663,  und  dureh  die  Mlf e^ 
Rine  Huldigung  Tom  2Siten  OcUber  detftell^M 
^kri.  Seitdem  deuteteo  hie  und  da  mir  Qodi  ebpeÜMB! 
idiungen,  wie  de  meistentheiig  nadi  dnem  bmpfe  iqf 
ken  und  Tod  Yorkommeo ,  die  letsten  Spuren  der  Ldkeqi-i 
ift  deijenigen  Gewalten  an,  die  eine  hdher  berechtigt« 
loht  beiwungen  hatte,  uro  einen  festen  Grund  legen  fm 
■aen  für  eine  Krone  olme  Gleichen.  j 

Der  erste  Schritt ,  den  Friedrich  Wilhehd ,  wie  scbm 
vihnt,  lur  Errdcliung  seines  23els  unternahm,  wacdfr, 
■noch,  die  Form  der  standischen  Versammhuigen  Freof- 
Ba«im  Interesse  der  Landesherrsdiafk  nmsugestaiteii.  Auf 
as  ersten,  sehr  langen  Landtage,  der  bald  nach  sdnem 
gfemngsantritte  gelialten  wurde  (von  1640^41),  .wM 
Ivii  Stinde  -  Mitgliedern  der  Aufenthalt  an  dem  Orta  dcyR; 
flumenkunft,  fem  von  ihrem  Wohnorte,  langweilig  und 
■jsjhllft  geworden.  IMesen  Widerwillen  benutrte  d^  Kur* 
ort«  hl  der  nSchstcn  FolgeMit  einen  allgemeinen  o.i^ 
iMtllcben  Landtag,  ndt  allen  denselben  beglettendM 
[jtllntglrfiffn  und  Formalitäten,  nicht. wieder  ansuset^ea, 
idan  Tielmebr  die  Oberstinde  und  StSdte-Deputirten  nur. 
r..-ifaier  kursen  ausserordentlichen  Zusammen^ 
Uift,  einem  s.  g.  Convocatlonstage,  m  l^erufen^ 
r  welchem  nichts  Anderes,  als  das  speciell  vorgelegte 
fed  (s.  B.  Bewilligungen  Pät  abauordnende  Gesandtachaf- 
I,  Vrinaessin  -  Steuern  u.  s.  w.)  berathen  werden  durfte; 
a  nvf  den  ordentiiclien  Landtagen  oft  au  heftigen  Er5rtcr 
igCtt^Anlass  gebenden  allgemeinen  Bewilligungen, 
»yle  die  üblichen  Petitionen  und  Beschwerden  ka- 
m  auf  solche  Weise  nicht  vor,  und  bereiteten  demnach 
A  der  Regienmg  keine  Verlegenheiten.  Anfangs  licsseii 
lidfe  Stinde  die  neue,  auch  ihnen  sehr  bequeme  Form 
na. gefallen;  —  als  dieselbe  aber  zur  Regel  werden  zu  solf; 
I,  schien,  und  ein  Jahr  nach  dem  anderen,  ohne  dass 
eder  ein  ordentlicher  Landtag  angesetzt  ward,  verlief, 
■rdea  aie  stutzig,  und  drangen  wiederholt  auf  Ansetaung 
tii  solchen.    Der  grosse  KurlVrst  sbelr  Umhörte  deiglei- 
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dien  Mahnungen ,  und  konnte  dies  um  so  dier ,  ds  er  k 
dem  Ertrag  der  Seezölle ,  die  unabhingig  Ton  der  stiiA- 
sdien  Zustimmung  eingefülirt  waren  und  erhoben  wnrda, 
eine  immer  wachsende  Quelle  von  Eink&nften  besass,  «rf- 
che  an  Umfang  und  Ergiebigkeit  die  kirglidien  BewflligMiH 
des  Landtages  bedeutend  Viberwog.  Falb  aber  auch  Am 
letzteren  bei  eintretender  grot^tier  Geidverlegeiihdt  nicht  Ml- 
behrt  werden  konnten,  80  lialf  man  sidi,  mit  Dmgchm 
dnes  allgemeinen  Landtages ,  gewöhnlich  damit ,  daa  Ma 
dnige,  der  Regierung  geneigte,  st&udlsche  AbgeuidaO 
ddiin  vermochte,  eine  Obligation  über  eine  bestimmte 
me  auf  den  ständisdicn  Credit  auszustellen,  mid 
durch  die  Regimen tsrätlie  diese  Obligation  in  dicjcnl|ps 
Krdse,  deren  Deputirte  nidit  mit  unterzdchnet  banoii 
zur  naclitrSgiichen  Unterschrift  lienimsendeii  iiesSi  DvA 
dieses  Verfaliren  isolirte  man  die  OppositiontKmitgliedcr;  W 
keines  derselben  weigerte  sich,  zn  unterschreiben,  wttnd 
die  meisten  in  dner  grösseren  Versammlung  nicfal  alkh  !■ 
Muth  gefunden  haben  wlirden,  sich  zu  widersetzen,  !■* 
dern  auch  die  Gleichgiiltigeii  zur  Widersetzlichkdt  n  fiA^ 
ten.  Hatte  man  da«  Kunststück  mehl:^lal8  durchgeselsl,  -* 
Ton  dem  Gesichtspuncte  ging  man  aus,  —  ao  wv  dal 
eine  Regel  gewonnen ,  die  als  Anhaltspniict  für  die  Zabrf 
dienen  konnte  '). 

Den  Ständen  entging  weder  die  Absicht,  wddls  A 
Regienuig,  ihnen  gegenüber,  gleich  nach  Georg  WiDMiü 
Tode  verfolgte,  nocli  diT  veränderte  Ton,  in  wckhci 
der  grosse  Kurfürst  zu  reden  begann ,  so  wie  er  seine  M" 
iung  fester  werden  lulilte.  Diese  veränderte  Sprache  Igb 
sich  schon  deutlich  im  Jahre  1643  bemerken;  im  folgqifci 
(1644)  forderte  Friedricli  Willieim ,  bei  schon  schwidv 
werdendem  Widerstau  de ,  auf  das  entschiedenste  die  hMf 
Abtragung  der  bisher  noch  rückständigen  Reste  ');  ttA 
ein  Jahr  später   (1()45)   konnte  er   es   schon   wagcv,    A* 


1)  Bnrzko:    Gesch.  PrcuRseni.  V,  ](iO.  16L  -^ 

2)  niciie  nlhrtcn  thcilwciae  aoch  tod  dem  J.  IMS  her«  Vacsks* 

,  Güfch.  rrcasiens.  V,  158.  — 
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Hiiipter  der  Oppoidtioii  Terhaften  in  Immb  ^y  So  icfaritt 
[odeff  Theil  auf  der  Balin,  deren  Ende  man  idioii  ahnm 
kiSMite,  imaiiflialtsam  iromiirts.  Die  Blinde  tnehten  rieh 
Iwcli  Appellationen  nach  Polen  sii  atitien,  —  der  iEmfBiat 
MT  bemiiht ,  die  letsteren  so  viel  ala  migUch  m  veriiinden» 
lese  strebten  durch  alle  ihnen  su  Gebote  stehende  Mittel^ 
IkmügUch  am  Ende  dea  J.  1646  und  im  Anfiinge  1647^ 
|urcb  Verabredungen  unter  einander  die  Berufung  elnea  all* 
^meinen  Landtages  «i  emwiiigen;  dieaer  kehrte  aidi 
m  dergleichen  Umtriebe  niclit,  und  lud  viehnehr  auf  den 
18len  Februar  1647  nur  lu  einem  ausserordentlichen 
Randlage  nach  Königsberg  ein.  Der  besondere  Gegenatand 
|tjBC  Berathuug  war  genannt,  damit  also  stillschweigend  aoa- 
pMprochen,  dass  die  Debatte  sich  nicht  Über  denselben  hinr 
IJM  Terirren  dürfe.  Die  fitinde  wagten  nur,  durch  Aufr- 
hiaiheo  ihre  Unzufriedenheit  mit  dem  bisher  iron  der  Rq;fe- 
beobachteten  Verfahren  su  erkennen  su  geben.  J>n 
der  Kurf&rst  dieselben,  unter  Drohungen  für  den 
IUI  fernem  Nichterscheinens,  durch  ein  donnerndes  Reacrlpit 
mm  SOaten  Kebniar:  „ihres  Eides  nicht  so  licderUeh  mi 
,jwgesacii.^  Trots  dem  blieb  auch  der  Im  Herbst  deaaet-. 
btn  Jahrs  angesetzte  Coiivocationstag  sehr  sdiwach  beaucht, 
Wf  dhaa  man  nicht  zur  Abfassung  eines  Schlusses  gehngen 
kjMnrte.  Jetzt  wurde  die  Spradie  der  Regierung  wider  SSr- 
■griea  milder  und  nachgiebiger,  waa  unstreitig  einen  dop- 
IHltm  Grund  hatte,  einmal^  wdl  der  Kurfürst  damala  mit 
liqgclnng  der  Clevischen  Siiccessionssache  aussergewohnlicfa 
btachiftigt  war,  andern  Thcils,  weil  die  Stande  kurz  su- 
dne  Erinuenuigsschrift  eingereicht  hatten ,  die  offenbar 
sehr  gegründete  Beschwerden  in  sich  fasste,  na- 
tlich.nber  Erhebung  Ton  Contributiouen ,  die  entweder 
nicht ,  oder  nur  bedingungsweise  bewilligt  seien ,  so  wie 
Uebemeisung  der  Steuergelder  an  die  kurfikratllche 
statt  an  den  atindiachen  Landkasten  ').    Bei  sol- 


I)  Baesko:  Geiich.  PrMisseas.  V«  IS8  — 160. 

X)  Sie  baten  sogleich,    dass  das,  „was  huMiU  In  dis  Kam- 
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eher  Lage  der  '.        \  m      \ie         wucpena^  mtrdl 
derte  Unteriiandlu  t  d(     AiindiBaMi  dhr  OfciiiHrfi 

und  der  Städte,  t      1  in     lirflg  in  Hader  ndt  ^kmtm 

gdcbt  hatten,  ihren  Zwi    :  m  erreiehcn;  alidn  die  8lUi| 
weldie  fUüten,    dan  i  Frellieilen  aav  nsCraahi  m 

halten  könnten ,  wenn  Hmen  f    Inge,  eine  eoBBfnttn  Of^ 
aition  m  Stande  an  bringen,    hrangen  JeM  (HeAil  Mt* 
und  1648)  bdderaeita  auf  Ihre    Verelnignif , 
Regierung  indeaaen  um  ao  weniger  mgeatend,   dn  de 
ea  aich  aogar  heraiiagenomnien  luitteo,     «uf  die 
vom  EInmarach  von  Truppen  in  Frevaaen  nnd  too 
ienden  Werbungen ,    in  läriiiiiening  an  bringen :    daaa  iH0 
dea  Kriegavolk  nicht  olme  atindiaelie  Zuatimmang  fci^Ui 
gebracht  werden  d&rfe    *).    Dergidcfaen  Mahnungen  nipü 
indeaaen  beim  groaaen  Kurfurat     durdiana  nhne  Hrfalgf  i^ 
damalige  Erledigung  dea  poli        en  Throne,    ao  wie  db^' 
fUirliche  Lage,     in  wddier  a  A   an   gleicher  8eil''lltf|f 
adbat  befand  •) ,  legten  Ihm  die  dringende  Yiipllhhin^it 
im  Oaten  aidi  ao  atark  ala  möglich  gerlkatet  nn  wdga 
aichUdi  um  eine  Summe  aur  Unteriidtung  rm^  16 
nieen  Rdterd  und  FuasTolk         [lügt  in  erhaUoi;  beritf*  . 
demnadi  aur  Mitte  Novembera  1648  aliennab  cfaen  aVftMf^ 
ordentlichen  Ldmdtag,    ohnejedodi,    wie  §BbiliMi|!, 
den  Berathungagegenatand  zu  benennen.    Dna  hnttoiMrP^||f 
daaa  man  aich  atftndiacher  Selta  auf  den  Mnngel  M 
tionen  berief,    um  jede  Art  von   Bewilligong 
können.    Nun  ward,  ala  achon  auf  den  21aten 
auf  8  neue  ebe  aiiaserordeiitliche  atindiaehe 
l>erufen  wurde,    daa  biaher  verheimlichte 


„mcr  ffefldHCD,     dem   Kai  ton   wieiemm 
,,wenie/^   —  Annng  aaa   der  ■tiadiBchea   i 

£rinnernngiiflchrift ,     prac9.    9.   Miini   1647, 

Geich.  Preuueua.  V^  287  fg^.  Boil.  36;   vgL  p.  161 '—^ 

1)  B  A  c  xk  o :    Gesch.  PreaaMila.  ¥,166.  .*  *  ^^ 

2)  Kdniff  Wladislaw  IV.  war  am  20aten  Mnl  160 


Polen    tclbBt  war   von  KcMacI^en   ood    j         qb  V^^rffe 
Longnich:    Geach.    Freaaaena    poln«  laOaTiniV^ 

Vif,  Ä  f gff.  .  '  ■  "  ' 
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fOMiiBl  >).  Der  neu  —gtietiini  CMfocaUoiitItg  nahn  etactt 
ichr  at&rmSfidien  Aafkuig;  die  SliMle  weigerten  ridl  «rt- 
MMeden ,  in  der  ihrer  AneicIU  nacli  mifdiSrigea  Fentf  IM 
Bq[iemiig  ZugestindHiMe  m  iDadien,  de  breditca' riM 
Beihe  Beschwetden  vor,  und  drtngen  oiiiieatUch  ndt-^el#>' 
■eher  Untcrstftlmiiig  suf  Abbiltiing  einet  nllgemelBev 
Ludtegs ,  deren  ietster  vor  tcht  Jtliren  tIattgefbndeK  küla 
IMe  preiiwtBchen  Regineiitsritlie  begegneten  den  Betdiifar-' 
dca  mit  der  Bnttditüdignng:  mitserordentlidie  OelUlreK 
■teilten  aiisserordentlidie  Matiaregein  noth wendig,  —  ond 
«übten  den  stindisdien  Wldenitand  wd  nmgdien ,  indem  rie 
4mm  Kiirfiirgten  Torsdiingen ,  iifinftig  bi  den  meisten  FIHen 
Mr  die  8.  g.  vier  Hiuptimter  und  einige  Deputlrle  dier 
Mdte  nach  Königsberg  m  bcnifen,  durch  dieaelben /ebMi 
äH  von  Propoaition  aufaetien,  und  ietitere  sodann  inllltf 
cbmcfaien  Aemter  lienimsenden  in  lassen ,  damit  dier  IlAnilf 
Mndbcn  durch  die  Hatiptietite  den  ESnsassen  raltgOtlMtt^ 
wwl  von  denselben  ehie  Bewülignng  sogestanden  werde '*)."' 
Also  überwand  Friedrich  Wilhelm  fai  dner  Inmarit^ 
■itwiciigm  Lage  die  Hindernisse,  weldie  dit  Lanl^MlIi 
dor  fibie  Wille  und  Starrsinn  der  prenssischen  Stinde  der 
■rfUlung  seines  Hauptwunsdhes  entgegenstellten;  eine  sta- 
kende bewaffnete  Madit  bn  Lande  dnrch  das  Land  -.  seilist 
nnleriialten  su  biuen.  Den  Stinden  gegenüber  handelte  ea 
sUi  damals  vorzugsweise  nur  um  die  Aufbringung  der  n5thi- 
gen  Geldmittel;  an  wafTengeübter  Mannschaft  fdrite  ea 
flidit,  seitdem  der  westphilische  Frieden  Im  Westen  so 
vicfe  bewaffnete  Arme  ausser  Thitigkdt  gesetst  hatte.  Ei- 
MB  Thell  dersdben  suchte  Friedrich  Wlihdm  fftr  sdne  in 
Osten  verfolgten  Zwecke  heransuiiefan.  Dadurch  aber  erregte 
er  vrieder  das  IHisatrauen  und  die  Eifersucht  des  an  der 
Bpftse  des  schwedischen  Heers  stehenden  und  auf  den  adiwe- 
dkchen  Thron  lossteuernden  Ffabgrafen  CSari  Gostnv,  den 
dartrdtig  sdion  su  jener  Zdt  der  Gedanke  beseelte,    die 


l)Baeskot  Gesdi.  Pianasra».  V,  lü  lOBi 
S)  Bacsko:   Gesch.  Prcnssens.  Vy  IIS.  IH. 
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Aladit  Sdiwedeiis,  da  Deutüclilaiid  derselben  diirrli  dci 
Frieden  \er»clilotiseii  war,  von  Pommern  aus  nach  der 
Weichftei  hiu  atiazudcliiieii ,  und  der  dalier  in  jener  Gc^cad 
keineswege«  das  fintstcheii  eine«  atarkeii  Nachbaren  wia- 
aclien  konnte.  Unter  solchen  Umstanden  scliieu  daa  Aage- 
measenale,  ein  Zumunmenatossen  Schwedens  mit  Palca, 
zwischen  denen  seit  dem  Sturosdorfer  Vergieiah  immer  mr 
ein  WafTensiill^taud ,  niclit  ein  wirklicher  Frieden  besliii, 
SU  verlintlien ,  den  Vermittler  zwlsclieu  beiden  Micbia 
abiu^ben  '),  bis  die  Krlangung^  höherer  Macht  eine  sdht- 
ständige  Rolle  xu  übernehmen  gestattete.  Der  Venuch  akr 
misslang  durch  die  Ungeneigtheit  beider  Tlieile.  Da  strckH 
dejr  Kurfürst  wenigstens  den  grösstmaglicheu  Vorthefl  Ml 
den  Zeitumstäudeu  zu  zielicn ,  —  für  seine  Sicherung  mi 
Kräftigung  dadurcli  zu  sorgen,  dass  er  dem  einen  ThdK 
Polen,  wesentliche  Verbindlichkeiten  auferlegte.  Er  Ol- 
sagte  nämlicli  der  ihm  eröfTaeten  Aussicht  auf  die 
Krone  ^),  und  indem  er  die  Walil  auf  den  Prinzen 
Casimir  lenkte  und  eifrig  förderte  3),  erwarb  er  aick  it 
durdi  in   highem  Maasse  Anspruch  auf  die  Dankbarkeit  da 


1)  Dns  j^escliab  naiiif-ntliVli  1052  iinil  1(S53  bei  den  Vc 
liinj^en  zwim-hcn  Pulen  und  Sf.-hwi-den  xu  Lfibeeb.  Die 
flenhur^isrlicn  Alificiinlnften  waren:  Ji.h.  v.  UaTcrhcdi 
Juli.  ErnHt  V.  Wnllenrodt  und  liuinliold  v.  Dererhau.  Pb- 
fendorf:  de  reb.  rett,  Frid.  IVilk.  MngnL  U'\  X.  % 
229  i.y.  - 

2)  Sane  inter  aliog  tunc  candidatoi  Rleetor  ^uoqme  tarmw^fvt' 
hatur ,  rationibtis ,  uti  solet ,  in  utramquc  partem  «^fcfü. 
l'ntrr  drn  Gründen  pro  und  contra  wird  sulvlat  crwilhrt; 
Sed  pravcipuum  esse,  quod  apud  Catholieog ,  qum  mmM 
pars  hit,  odium  ac  dijfidvntia  adversua  ipttius  Maera  toA'w- 
gucat,  Pufcndorf:  de  reh.  geit.  Frid,  WilL  Hh  V. 
p.  159.  — 

3)  Das  dem  Kiirfurstvn  Ton  dem  polniachcn  Throacaadidalra 
Juliann  CaKiinir  am  Gtrn  October  1648  pregebcae  Tciiy*e* 
rhen  findet  Mich  bei  Abel:  Pretme.  Staatugcngfaphiab  A 
10.  11.  —  Die  Urkunde,  durch  n-clche  der  Knrfärat  ifli 
Prinzen  neinc  WahUtimnie  crtheiICe,  </.  d.  Clere  li.  CM. 
I(i48,  bei  Lon^ninh:  Gcsrh.  PriMimiens  pola.  AatiMÜik 
Poeument.  Ar.  15.  |i.  29.  —-  Vf^i.  den  PrMleni  dea  biaa!« 
burgiAchen  Gesandten  d.  d,  Krakau  8.  Febr.  ICÜ.  il^ 
Nr.  25.  p.  45.  - 
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ica  Konig«,  die  nch  deim  auch  sofort  dmth 
:htige  Versprechen  beth$tigte  ^).  Dthfai  gehörte  dUe  Al^ 
ft :  alle  dem  brandenburgiachen  Haute  fai  Beiu^  inlT  Preilteli' 
liehende  Vorrechte  sogleich  dem  Kurfftrsten  und  sdMMf 
chfolgem  besUtigen  >),  auf  pendnUcher  Abiebtufl^  Ab« 
hnseidcs  künftig  nicht  bestehen,  sondern  die  IliTeStiäili' 
roh  Abgeordnete  gestatten,  die  Ansfibung  des  reformirfoi 
»ttesdienstes  im  heraoglichen  Preiissen  sngestehen  *),  mid 
bat  polnisclier  Seits  einen  Beitrag  xur  Unterhaltnog  der 
laünmgen  in  Pülau  und  Memel  nhlen  su  wollen  ^). 

Indessen  hatten  die  Veriiandlungen  dea  Liibecker  Con- 
saaea  (1652)  sich  serschhigen,  ohne  den  Waffenatlllstind 
bdien  Schweden  und  Polen  in  eben  Frieden  verwandelt 
haben  ^).  Es  drohte  aUo  für  die  nichate  Zeit  der 
aknich  eines  Krieges  iwisdien  beiden  östlichen  Mlchle«. 
bdfich  Wühehn ,  der  kun  vorher  durch  eine  Ueberctah 
in  mit  Pfsis- Neuburg  (1651)  die  Ruhe  hn  westBdiea 
wie  seiner  Staaten  hergestellt  hatte,    wire  damaia  gäU 


■  •'  ■  i. 

1)  Baciko:   Getcb.  PrcotMn«.  Y^.liß.  187.  ->     ,  .< 

I)  Dahin  fiDhurte  namcotltch  das  vielfach  angelDcbtrna^  Tof^-i 
recht  de«  Hemofm,  Sita  nnd  Stimme  auf  «fen  pölDitehea' 
ReichstRf^rn  la  haben.  Pujendorfi  de  reb.  rat*  Früi' 
If'i/A.  ///,  CT.  p.  15&  Tgl.  p.  IS9.  100.  -  Dio  BMtfttvnag 
der  prenmiiirhcn  Prlvilegfen ,  d,  4  19.  Jan. ,  und  die  Be- 
lehnonginrliunde,  d,  4,  Krakan  15.  Febr.  1010,  Mnaalan 
fKleirhwolil  mit  2(00,000  fl.  erkaud  werden,  von  denen  allein 
der  Koniff  90,000  fl.  erhielt  Baesko:  Geech.  P^neeea«.' 
V,  Ibl.  - 

8) igitur  te  reg-lmlnif  imi  tempore  Bormm»  4h  Mi- 

gionem  nil  «olcttioe  daiumm^  äimul  RrformatU^  quia  ^(vw- 
gtanam  confettionem  mamu  et  ore  profitentwr^  »emfmr  uti  Zm- 
ikeranii  liberum,  idfue  puhlkum  «acreniia  Mmorum  csertUium 
roncetf unim.     Pufendorf.  loe,  eil. 

4)  Motlvirt  wurde  dieie  Unterttntsnng  dadurch  ,  da««  Jene  Be- 
•      aatsongen  xnr  Sicherheit  Palme  bedeutend  mitwirfctea ;  na- 
l^wlss  ward  gelaeeen ,  ob  die  BeihOlfe  eine  ordentlieba  ader 
■aeiierordentliche  eein  ealle.    Pa/eador/;  loe.  eil. 

B)  Johann  Caalrair  weiaerte  «ich  eogar ,  jmea  eine  Batechi- 
digunff  Ton  400,000  Rthl.  «einen  laepmehan  anf  Schweden 
so  eotiiagen.  Haffsax  Preoeeeas  Schicksala  wlbrand  der 
Sehwedenkrieito,  -^  hi  dani  Baltr&«an '  M».  fCtnda 
Prenaeene.  1,  lA  —  * 
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Didi  Prenmen  gdumimcB,  im  auch  die  dortlgoi  VoMIIr 
ab^B  f&r  den  Fall  oitstdieiider  luriegQiiMdMr  Daraha.« 
vcpda-  Aber  die  BewilUiuugea  der  priMMaiechca  ttUN 
iKanSt  trota  den,  daai  die  Frediger  Mnllldi  «•»  dp 
Kaipela  «ifgefordert  hattea:  ia  ■•  grfiMMiffn  JMm  |t 
liehen  bohen  Obrigkeit  befawiprin^  <)t  —  i»  U>#* 
due  die  ReiM  tob  Beilen  des  Kurflratea  ane  fleUnilJil 
aaterbldben  muMte  ').  Poiea  »etite  äA  uatfordene^  k 
BcneiUchtft  iar  die  FiUe.  Ba  schioH  tan.  J.  1653  FM» 
mit  den  Tatoreo;    aber  die  mit  den  .letateren  vetbiaMl 


KoaadLen  unterwarfea  aiah  im  J.  .1654.  dea  Ruapea,  m  ik 
aen  aie  aeitdem  gegen  Polen  eine  Stiilae  fandm  *).    IM 


dieaer  gefihrlichen  NadibarBcbafl  ^  und  abwaU  ^eia 
driag^d  der  Kulie  liedurfte^  l^onnte  Kj&nig  Johann  OaiV 
ea  aiaht  über  sidi  gewbinen ,  auf  Tltad  und  Wwffm^fUkJlli 
dfaa  au  vendditen  «).  Dieaerhdb  ribtete  aiah  nM|f|l 
qad  Gustav,  der  fan  J.  1654  den  achwadiacbea  ThaiaLltf. 
ali^gen  hatte,  daa  Anaelw  Sohwedena ,;  daa  diwdi  db*j)H 
fen  aieh  aus  der  Dunlcdhdt  lum  Lichte  empoiyeadiwaMh 
dnrdi  diesdben  Mittd  an  erlidten,  durdi  welche  ea  i 
ben  war,  und  aefai  Recht  auf  den  thron  adltalir^ 
Heerachaar  bea'ailiieter  Zeugen  dem  Kbnige  toa ,  ^dWi^ai 
beweisen  ^). 

Kurfnrst  Friedridi  Wiilidm  befand  sich  hi  eher  wir 
eigenthümlichen  Lege.  Mitten  inae  iwischea  dea  GakhM 
der  bdden  Gegner  bdegen ,    konnte    dne   BeiAhnm  ^ 


1)  Bacslcai  Ocwh.  PrssMCM.  V,  174.  — 

■ 

I)  Die  cencliebfifieii  Rewilligiiiigen  wsrea  fai  Folg«  iar  8iaAi« 
des  Kamnierjunkere  Ludwig  v.  Ksnits  imeh  FiwoMn  mUg^ 
König:   hiaCor.  Beachrdiwng  tmi  Berfln.  II,  a& 

8)  Lcngnich:   Gesch.  PreaiBcns  poln.  Anihdis.  VH,  Ül . 

4)  Wenn  er  sich  aach  Iceiseeweffes  «vetlidM  Bd 
die  ediwedisdie  Krone  ■wehte,    ao  deditc  er 


M 


Schwcdon«  iprosser  Emchfipfans ,  dann ,   för  aoion  Yaisida* 
lelttang^  irgend  «inrn  bedeutenden  Vorthdl  sn  eriencfo«  tÜ^ 
leleht  die  Abtretanir  Lieflandi.    Rabat    Oeaksk^.  gkiot 
den.  V.  S*  M^  p.  ift  — 

OPoUndorf:  aieben  Bächer  von  den  Thalw 
I,  tt.  p.  tt.  S.  ftL  p.  45.  - 


,)    >>   -•  •! 


klnpreBden  Heere  Jewdhc«  nk  dem  lienMl|liililu  ffreaüieii 
ÜMt  nicht  verhindert  irerden.  Bntsddedeae  Futdte  mM^ 
Den  ^  sei  e«  für  Polen ,  sei  et  flkr  Sdiweden ,  wMeiMlltt 
lern  liitercMe  de«  Kurfürsten.  Selb8t«Ülndig  in  bewalhisler 
Veiitralltät  sich  s^ifichen  beide  hinznstellen,  eriftnbte  'te 
Maaiüs  fwincr  KrSfte  nicht  Diher  musste  Ahm  erat  'der 
3ang  der  Krei/piiase  an  die  Hand  geben,  welcher  Weg  clv- 
Kusehlageii ,   welche  Partei  sti  ergreifen  ael. 

Dcm/^cmaM  entschuldigte  sich  der  Knrf&rat,  als  henkg 
m  Herbst  1654  von  Seiten  König  Karl  Gustav's  GraY  Carl 
Christoph  Schlippenbach  als  schwedisdher  Gesandter  an  aet- 
len  Hoflager  erschien,  um  Brandenburg  lAr  die  Pline  aei^ 
»ea  Herni  zu  gewinnen,  und  namentlidi  die  ElnriunNing 
ler  preiissischen  Seehifen  als  Stiktspnnete  bei  dem  Angriffe 
«f  Polen  XU  erlangen  ^)^  durch  eine  von  ihm  bald  daract 
mal  Schweden  abgeordnete  Gesandtacfiaft,  hdflieh  amnaW» 
linid  und  abweisend,  mit  seiner  Lehnspflidit  geyen  Mb 
bwc  Polen  ').  Vorsiclitig  unterhandelte  er  angleleh  cfnreh 
kMOndere  Abgeordnete  nach  allen  Seiten  hfai,  timv  daieiiikaa 
Hlfe  erwadisen  konnte.  Endlich  betrieb  er  mit  AufWeih 
lateg  aller  Krifte  die  Rüistnngen  in  und  Ar  Preiissen  aelfcat 
lelr  kurfirstliclie  erste  Geheimerath  und  Generallientenanl 
Sraf  Georg  Friedricli  von  Waldeck,  winrde  mit  der  Organl- 
Ation  des  Defeusiousweiia  im  J.  1655  beauftragt  3).     Alte 


1)  Fo&i  tarnen  qumm  per  teerrti  tpeeiem  mper  detUnrnUi  RegU  tu 
Poioniam  per  amhagisB  Jaceret ,  ae  porfii«  Honunae  n^owe 
tltgi  hohe  utoB  eie.  P ufe nd o rf:  de  rcb,  fest  Frid,  IrUk, 
F,  2.  p.  241.  —  Der  mitoiitlble  Vorwand  ilcr  Srnrfiing  Schlip- 
pcnbaclm  wart   die  ThroabcAtaigunff  Carl  Gafltavn  anxasei- 

ßen,  lind  wcgrn  Scbwedeaa  Abticbira  bei  den  Bremer 
[indcln  au  beruhijrea.  Pufeadarf:  Thaten  Carl  Gaatava. 
1,  12.  p.  U.  —  tri.  Ruha:  Geach.  ▼.  Scbwedaa.  V.  C 
864.  p.  13. 
S)  Der  brandeabornacba  Abgaordneta  war  Job.  Ulrich  t. 
Dobrsenakj.  la  Besag  auf  die  preoaiiaeben  H&fen  belast  ea: 
A9t  $i  de  portmbmB  Kieetorie  mentio  hnieiahir ,  veM  heni  pig* 
ftUei  hUereii  in  Regia  pefiM ,  piom  Rlettm»  manu  99$  eeee, 
mature  ineinuaret  ete.  Pufendor/s  de  reh»  gtii,  Frid. 
Wüh,  l\  2.  3.  p.  144.  245.  —  v^l.  §.  4  eqq. 

8)  Bacsbo!   Geach.  t.  Prenaaea.  V»  171. 
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BltterdkntUi  wun  o  _  udVakuMr 

iwig  der  unter  dl  i  WfhrwmeKi  bekanaloi  Hb 
«(■rd  angeord        <).  Itting  der  Kosten  hatte  cb 

auf  den  18ten  I  er  des  voriiergdienden  Jahn  benb* 

Her  anasmrord  tlicher  Landtag  die  Eilidinng  einer  Acrin 
von  allen  L  mitteln ,  und  fiberdiea  dno  Kopfsteuer  If- 
wllUgt.  Im  Falle  dringender  Gefahr  sollte  Jeder  ohne  Aüh 
nähme  siim  Kriegsdienste  herangeiogen ,  cht  Aufsläd  (| 
Masse  TerordDet  werden. 

Hatten  dergestalt  Bevölkerung  und  Stinde  flire  SM- 
digkdt  gcthan,  so  entfaltete  der  Kurfftrsft  personlid  hl^, 
ehie  ikbernatttrliche  Umsicht  und  Thät%kelt  «).  Weft  U«| 
dem,  was  von  Seiten  des  Grafen  von  Wa|deck  f&r  KiariAb 
long  des  Defenslonswerks  geschdien  war,  noch  fan  SmbW 
1655  die  preussischen  Oberrathe  in  iliren  Berlditeii  m  ^, 
Kurfiknten  die  bittersten  Klagen  ftber  den  Znnlnnd  dflr.~'^ 
waffnung  führten  ^)^  so  erschien  Friedrich  Wilhelpi, 
dem  er  schon  Jahrs  vorher  38  Geschfitie  nach 
Bchlckt  hatte,  im  September  1655  an  der  Spitae  vm  flU 
Wann  «eihst  im  Lande,  die  ai  lieh  gegen  Bnaalanjl  migft 
stellt  werden  sollten  *).  W  ch  durah  den  knra  vailiiii 
in  brandenburgische  Die         g      geiien  Keiterganasal  B«ft 


1)  Auf  dem  Lande  sollte  Ton  je  SO  Ilafea «  In 
10  gamen,  oder  20  halben  Hinaera«  od 
Mann  geiitelU  werden.  Königeberg  and  Memel  alMa 
vom  Aufgebot  befreit,  well  sie  der  MsoBacbrnft  sslbst  sa  9h 
rer  Vertheidigung  bednrflea.  Bacskoi  floach-  r,  Fis— 
Y,  117.  11& 

ti  Am  fiten  August  1695  erschien  die  kurfarstliehe  BrUimf 
wegen  der  Accise,  —  am  2lrn  September  ein  Resciul  va- 
gen eines  Generalaufgebots;  darauf  folgte  am  ftcan  novssH 
her  das  Supphmcntum  der  Arrise,  —  am  29Hten  NsfsaAtf 
das  Avocatoriolpatent  aller  In  fremden  Oleaatsn  atslMadm 
Unterthanen.  Bacskoi  Geschichte  tu  rrnnssiia  T_  Iffl 
180.  182.  - 

8)  In  einem  Berichte  der  Oberrfithe,  d.tLtt,  Aij^IfSB«  I 
es:    ,,Vnaere  Armatur   und  Verfassung, alOiiBr  iat.  an 
,,Enden   mangelhaft,    aller   Mittel   bloaa,     nad    nHi|    ' 
^menschlichem   Verstände   nach  solcher  feindlldbsn 
„Blick    BUfltiniren.'^    Nach  Archiv  -  Acten ,    hat  Hnsoa  h 
den:  Bcitr.  sur  Kunde  Preussens.  I,  lÜ. 

4)  Die  aus  Brandenburg  und  Ponunem  dageühitten  Tkifffm 


] 


i 
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i;er  würden  die  Rugfanged  TcrroUkommnef  und  Tollendct  **). 
Mnit  an  den  iiotliigen  Geldmitteln  kein  Mangel  eintrat^ 
irde  das  strengte  Verbot  jeder  Art  Exemtion  von  dar 
Indiaclier  Seita  bewilligen  Acdae  ana ^^eaprochen ;  —  wdl 
»ts  dem  der  KKra^  wider  Erwarten  geringer  war,  ata  d^ 
lachlag  ^  geaclnih  eine  nicht  nnbetrüchtliciie  Briiöhung  dar 
ewersStee  —  auch  ohne  Genehmigung  der  Stla- 

Nach  Anmcn  liiii  auchte  aich  Friedrieh  WlUielm,  wie 
lion  erwähnt,  durch  Ailiansen  um  dieae  Zeit  iii  atirfcen. 
m  sur  Sichenuig  de«  Oataeehandels  am  37aten  Jnliua  1655 
t  den  Niederlanden  eingegangene  Hflndnfaa  aagte  iwar 
rteratütsuiig  an  ManuKcliaft  oder  Geld  xn,  war  aber  Ar 
«ndenbiirg  von  keinen  bedeutenden  Folgen  ').  Wichtiger 
ir  daa  am  12ten  NoTcmbcr  1655  mit  Genehmigimg  dKa 
ittlgB  von  Polen  abgeacliloaaene  Schutsbilndnlaa  mit  ieth 
■laichen  Preußen,    dem  jedoch   die  groaaen  weatprensal^ 


■iaoht««  mit  4«m  oiit|ireniifiitrh«i'  Hmtre  fangen  SO,INM  M. 
,\   noa.    liacxku:     Ck-ncli.   i*v«4i>MW.    V;    IHt.    -^  Tgl.   BdiV 

tr&}(A  zur  Krit-güßciirliichle  de«  icnNiieii  Kurfär«tca  ia  4cr 
■     Lebrniilictrhreiliiing  de«  Prelheim  Chriatoph  ▼.  Sparr.  Steil- 

dal  n»ä.  8.  f,  11. 

I)  V^l.  da«  \Vcrbepati*nt  für  den  General wneblnMitter  Qnmrg 
Drirflinf«:er ,  </.  d,  KCmlfrnhrrg  17.  Sept.  l6ftS,  bei  K  An  igt 
hietitr.  Reschreilinni^  von  Berlin.  II.  18  fgg.  Tn  demaelben 
hci««t  e«:  „nRcbdein  die  Schweden  es  an«  «o  nahe  gelegel^ 
yydas«  wir  tiir  Exlremilät  der  Waffen  endlich  reaolviren  wer- 
ben väasen^^  u.  e.  w. — 


2)  Barxko:  ßrsrh.  Preaa«en«.  V,  1811.  —  Den  ei^Henen  Ri 
lag  li«ralil  flrr  Kiirfür«t  den  Oherrfithrn  aii«sii«chrciben;  aber 
auf  Verfolg: iingen,  die  «ich  der  «yiiiboliMcben  Bücher  aU 
Operationntiasi«  bedienen  sollten»  liest  er  sich  nicht  ein. 
das.  p.  179.  — 


S)  Der  holländisch  -  brandenbnrffisrho  Vertrag  fiindet  sich -bei 
Pniaonf;  Corpt  univerwel,  FL  2.  p.  106.  —  Pufendorf: 
dM  rtk.  g-Mt.  Fr«/.  H^ük.  F,  ZL  p.  WQ  »q.  ^  Tgl.  $.  21.  U. 


f.  239.  261.  —  JR«rfaw«ib/i  kut.  Polon.  «6  escefM  ITodtt- 
Int  ly  umutad  pae.  (Htben«.  t'ar»a»,  1759.  p.  I8ft.  ^  Leng- 
nleh:  Gesch.  Prcassens  peln.  Antbcils.  Vfll,  140  fgg.  — 
Die  xufffsaffte  Hälfe  brlriif  von  ISeiten  des  Kurfürsten:  IU09 
JH.,  i'on  Seitrn  der  Holländer:  4000.  Wurde  Geld  beliebt, 
ao  sollten  1000  .M.  Inf.  monatlich  auf  4000  Rtblr.  «ngasehla- 

rn  werden.    Art.  9.  -*  Dia  Daaer  dca  Yartraga  ward  anf 
Jn»»re  b«»«*5Tnmf.     Art.  201  — 
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eher  Lage  der  Dinge  suchte  t  nLgwiiuf  anrcb 
derte  Unterhandlangen  mil  d<  AimdritaMn  der  ObcnCiiii 
und  der  Stidte ,  die  bia  daliin  luflg  In  Hader  mH  ämmim 
geldit  hatten,  üiren  Zweck  lu  erreiclicn;  allda  die  StMl^ 
weiche  flkhlten,  daaa  sie  ihre  i*reiheiten  mv  aiifireafcf  W^ 
halten  könnten,  wenn  ilinen  g  Inge,  ebie  eoaifkte  Off» 
aition  m  Stande  sii  bringen,  hangen  Jet^rt  (HeAal  Hff' 
und  1648)  bdderseita  auf  ihre  Verebdgnng,  wdohe  * 
Regierung  indeaaen  um  no  weniger  mgeatand,  da  die  SlHi 
ea  aich  aogar  herausgenommen  hatten,  aiif  die  NadMl 
vom  Einmarsch  von  'rriippeii  in  Preuaaen  und  Toa 
ienden  Werbungen  ^  in  Krbiiiening  ni  bringen : 
dea  Kriegsvolk  nicht  oliiie  stindiadie  Zusthnmnnf  IbIb  LhI 
gebracht  werden  dfirfe  ^).  Dergleidien  Mahnunfon  «M 
indessen  beim  grossen  Kurfürsten-  durchaua  ebne  Erfo^'  tk 
damalige  Kriedigiing  des  poli  hen  Throna,  ao  wie 
fUuriiche  Lage,  in  wddier  s  fa  in  gleicher  Zek 
selbat  befand  >),  legten  ihm  die  Iringende  VerplliditH^  alii( 
im  Oaten  aich  so  stark  als  mögU*  \  gerfislel  m  ndgea 
stehHch  um  eine  Summe  xur  Unteihaitung  va»  16 
nieen  Rdterd  und  Fussrolk  bewilligt  in  erhalten', 
demnadi  lur  Mitte  Novcmbera  1648  al»ermai8  einen  anthü^ 
ordentlichen  Landtag,  ohne  jedoch,  wie  gdMaaMt 
den  Berathungsgegenstand  zu  benennen.  Daa  hatte  aar  fk^ 
dass  man  sich  ständischer  Seits  auf  den  Mangel  an 
tionen  berief,  um  jede  Art  von  Bewilligiuig 
können.  Nun  ward,  als  schon  auf  den  21aten 
auTs  neue  dne  ausserordentliche  ständische 
berufen  wurde,     das  bisher  verhdmiichte   üfiathnngpa^tt^ 


„mcr  geflrtMcn,     dem    Kaaton    wledemm 

„werd«.     —  AuKsag  aas   der  Btiodlichra   \ ^ 

ErinnerungMclirifl ,     prac$.    9.    MArs  1617,     bel^KcBfil 
Gesch.  PreuiMua.  V,  287  f^.  Beil.  S6;   vgL  f.  Mt^'^^\ 

1)  Bacsko:   Gesch.  Preosteni.  Y,  168.  ,*'  '^*'' 


2)  Könige  H'ladislaw  IV.  war  am  20sten  Mai  MM  nasMtal 
Polen  selbst  war  Ton  Kosackcn  and  Talatea  aMwfe^ 
Long n ich:  Gesch.  Preossena  pola.  Anthallt.  ^L  WL 
VIT,  tfsg. 
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Mumt  >).  Der  neu  «igcgetitc  CMfocaUoiiitef  «ahin  ebMtt 
hr  lürmSsdien  Aaftiig;  die  Stinde  weigerfe«  rieh  eal- 
hMkn ,  in  der  Birer  Antidil  nacli  imfeMrlgea  Fem  Mp 
Bgiermig  ZugeetiiMhriMe  m  maeheii,  de  braeblcft  «Im 
bOm  Beechwerdea  vor,  und  dnmgen  aemetttUeh  wM  fiMh' 
iMr  Untentitmmg  auf  Abililtang  einet  allgetfelB«W' 
udtegt ,  deren  ielstcr  ver  ncirt  Jahren  atattgeftinden  hati«.' 
fe  prenamchen  Regimeuterithe  begegneten  den  Betdi^er-' 
n  mit  der  Bntai^iddignng:  anaaerordoitiidie  GefUirea 
■ehten  aimerordentlidie  Maaanregeln  notliweiidig ,  —  und 
flbten  den  stindischen  Wderatand  lA  umgeiien ,  indem  aie 
■1  KiirlTirstea  Toradhingen,  liiinftig  in  den  melaten  Flüen 
V  die  8.  g.  Tier  Haoptinter  und  einige  Depiitirte  der 
idte  nach  Königsberg  an  berufen,  dnrdi  dieadben  eHM 
rt  von  Propoeition  aufaetaen,  and  i^latere  Bodaan  indltf 
aadaen  Aemter  lierumaendeo  an  laaien,  damit  der  InlMW 
tadbcQ  diirdi  die  Haiiptieute  den  Bfamaaen  lnitg«th«ül^' 
id  fon  denselben  ehie  BewüÜgnng  angestanden  werde  *).  *  ^ 
Also  fibermnd  Friedrich  Wilhebn  in  dner  iniaerat^ 
Iwricrigeu  Lage  die  Hndemiaae,  weitiie  difp  Lani^ralli 
r  Uie  Wille  und  Starrainn  der  preussischen  Stinde  der 
rfUiung  aeinea  llauptwunachea  entgegenatellten:  eine  |to- 
mde  iiewaffiiete  IMadit  im  Lande  durch  daa  Land  adlial 
kleriialten  au  lassen.  Den  Stinden  gegeni&ber  handelte  ea 
dl  damala  vorangsweise  nur  um  die  Aufbringung  der  n5tld- 
ai  Geldmitlei;  an  waiTengefibter  Mannschaft  fehlte  ea 
dit,  seitdem  der  westphilische  Frieden  im  Westen  so 
de  bewaffnete  Arme  ausser  Thitigkdt  gesetat  hatte.  Ei- 
st Theii  dersdben  sudite  Friedrich  Wilhdm  fikr  sdne  In 
llca  Terfolgten  Zwecke  heranaudehn.  Dadurch  aber  erregte 
'  wieder  das  Mlsstrauen  und  die  Eifersuclit  des  an  der 
dfeae  dea  scliwcdischen  Heers  stehenden  und  auf  den  sdiwe- 
sdien  Tliron  lossteueniden  Ffalagrafeu  Cari  Gnatsr,  den 
■trdtig  schon  au  Jener  Zeit  der  Gedanke  besedte,    die 


l>Bacakot  Gesch.  PfBoatsaa.  T,  lü  ]& 
2)  Bacsko:   Gesclt  Prensssas.  V,  ITL  Hl. 
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Madit  Sdiwedeii««  da  Dcutvclilaiiil  denselben  durch  6km 
Frieden  ^ enicIiioMeii  war,  von  Pommern  «la  nach  der 
Weichsel  hin  aiiazudehneii ,  und  der  datier  in  jener 
keiiieawegea  das  Entziehen  eines  starken  Nachbaren 
sehen  konnte.  Unter  soldien  Umstünden  acliieu  das  Aagt» 
messenste,  ein  Zusammenstosseii  Scliwedena  nil  Palo^ 
zwischen  denen  seit  dem  Sturasdorfcr  Vergleish  immer  mr 
ein  WaffenstilUtand ,  niclit  ein  wirklicher  Frieden  besUai 
mn  verhntlien ,  den  Vermittler  awisclien  beiden  Midtfea 
abiugeben  '),  bis  die  Krlanguiig^  hölierer  Macht  eine  adlil* 
ständige  Roiie  su  übernehmen  gestattete.  Der  Versuch  skr 
roisslang  durch  die  Ungeneigtheit  beider  Theile.  Da  strdhH 
dex  Kuriiirst  wenigstens  den  grösetmoglichen  Vorthdl  Mi 
den  Zeitumstätideu  zu  ziclien ,  —  für  seine  Siclieniog  aal 
Kriftigung  dadurch  zu  sorgen,  dass  er  dem  einen  Thdh^ 
Polen,  wesentliche  Verbindlichkeiten  auferlege.  Er  tair 
sagte  iiimlich  der  ihm  eröffneten  Aussicht  auf  die 
Krone  ^),  und  indem  er  die  Wahl  auf  den  Prinzen 
Casimir  lenkte  und  eifrig  förderte  ^)^  erwarb  er  aidl  tt 
durch  in   h<(hem  Maasse  Auspnich  auf  die  Dankbarkcil  ds 


1)  Dhs  genctiah  namentlich  l(i52  nnil  l(i53  bei  dea  VrHisal- 
iimi^rn  zwiiiclien  Polen  und  Schweden  su  Läbecb,  Die  kisa- 
denhur^iirhen  Abscordnrten  wnren:  Jch.  v.  HovcibMli 
Jiih.  fcIrnHt  V.  Wnllenrodt  und  Rcinhold  v.  Dcrsrha«.  P*- 
fendorf:  de  rtb.  rtiU  Frid.  U'ifk.  MormL  IF.  U,  % 
229  t>q.  - 


2)  Sane  inter  aUos  tunr  eandidatot  Rleetor  fuoftte 
batur ,  raiionibus  ^  uti  tolct ,  in  utramque  puriem  fl^ccfb. 
Unter  den  (irunden  pro  und  rontta  wird  sultitil  crwttstt 
Sed  praecipuum  e9»€,  guod  apud  VaihoUeaa ,  ^mtn  mmnmt 
para  «it,  odium  ac  diffidvntia  adveriUM  ipniu»  »acrm  telKe»* 
guvat  Pufcndorf:  de  rcb.  ffeiL  Frid.  U'iUL  §11,111* 
p,  159.  — 

3)  Dh«  dem  KurrrirRtcn  Ton  dem  polniecliea  ThroacaadiditaB 
Johann  CaRiinir  am  6(cn  Ontober  1648  gegebene  Vuipe 
rhcn  findet  iiich  bei  Abel:  PreuM.  StaatagwigmpWai  li| 
10.  11.  —  Die  Urkunde,  durch  welche  der  Karfarat  ibB 
Prinzen  neine  Wahlitininie  crtheiite,  d.  d*  Clere  Ü.  Ofl 
1648,  bei  Lenf^nich:  Ge«rh.  PrenaiieDa  pida.  AatlMSi^ 
Pocument.  Ar.  15.  p.  29.  —  Vgl.  den  Prnleei  des  biaadM- 
burffiflchen  Gesandten  d.  d.  Krakan  8.  fVbr.  IMf«  |B& 
Mr.  25.  p.  45.  -< 


IM»  Konigi,  die  sidi  denn  auch  sofort  durch  'mäiftWe 
chtige  Versprechen  bethätigte  ').  Dthin  geh5rte  die  Ai« 
|e :  alle  dem  bnindenbtirgtechen  Hause  hi  Bcaiug  flnlT  Prötetf 
itehende  Vorrechte  sogleich  dem  Knrflhrsten  niid  sdMÜf 
chfolgem  bestitigen  ^),  inf  persdnHdher  AbtebtuM^  Hol 
hnseidcs  künftig  nicht  bestehen,  sondern  die  Ikivestitttt' 
reh  Abgeordnete  gestatten,  die  Ansfibung  des  reformirfai 
»ttesdienstes  im  henoglichen  Preussen  siigestehen  *),  tmd 
bat  poluisclier  Seits  einen  Beitrag  xur  Unterhaltung  der 
satituigen  in  Pfllau  und  Memei  lahlen  au  wollen  ^). 

Indessen  liatten  die  Verliandlimgen  dea  Lübecker  Con- 
BMes  (1652)  sich  serschlagen,  ohne  den  WalTenatillstind 
iadien  Sdiweden  und  Polen  in  einen  Frieden  verwandelt 
haben  ^).  Es  drohte  ako  filr  die  nichste  Zeit  der 
■bmch  eines  Krieges  swischen  lieiden  östlichen  MichtinL 
kdikh  Wilhebn,  der  kins  Torher  durch  efaie  UeliereiiH 
ift  mit  Pfali- Neuborg  (1661)  die  Ruhe  \m  westfichen 
wie  seiner  Staaten  hergestelit  hatte,    wire  damals  gerai 


■  ■  ■     i\ 

1)  Baciko:   Geicb.  Prtaiaeiui.  V»  liß.  167.  —  ,i 

1)  Dahin  gehörte  nanicntlich  daa  vielfach  angefbcbtcm  Taii^^ 
rrrht  de«  Hentop«,  SiU  und  Stimme  anf  den  polnitehe« 
Reichitaf^rn  la  haben.  Pufenäorf:  dt  reft.  rtti.  FHäi' 
Wilk,  in,  n.  p.  15&  Tgl.  p.  IM.  160.  -  Die  Bmtat^ng 
der  prenmiitchen  Privilegien ,  d.  d  19.  Jan. ,  und  die  Be- 
leknungMirkonde,  d,  4,  Krakan  15.  Febr.  1649,  arasslan 
gleichwohl  mit  200,000  fl.  erkauft  werden ,  Teo  denen  allein 
der  Kon\g  90,000  II.  erhielt  tfacsko:  Getch.  P^eneeeDS.' 
V,  161.  — 

S) igifiir  ie  regiminit  imi  iemppre  BtnutU  4h  Mi* 

gionem  nil  moleatiae  daturum^  timul  R^ormaiU,  guia  ^ac»- 
Mtanam  ronfetaionem  manu  et  ort  profitentwr,  aemppr  all  Im- 
tktranU  liberum,  idque  puldieum  tacrorum  tuorum  tserviUum 
€tnee9»urum,     Pufendorf.  he,  eil, 

4)  Motivirt  wurde  dieie  Unterttntiong  dadorrh ,  dsM  jene  Be- 
'      eatsangen  xnr  Sicherheit  Pelrai  bedeutend  mitwirkten;  «o- 

gewite  ward  gelaeeea,  ob  die  Reihdife  eine  ordentliche  oder 
aaeeerordentliche  adn  solle.    Pmftndorfi  fec.  eÜ. 

5)  Johann  Casimir  weigerte  tfch  aogar ,  gogni  eins  Eatechi- 
digunic  Ton  400,000  Rthl.  seinen  laspruehen  aaff  Sehweden 
so  entsagen.  Haroai  Preowens  SchidMilo  wihrand  der 
Behwedenkriego,  ~  fa  deflt  Bsttr&ff on '  aüff.  ftendo 
Prenseeof  •  I,  122.  *- 
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■Md  PreiMen  g  nuch  die  liorKgai  VeiUMr 

aii^e  flkr  dea  1  i             *  LrifSgeriMhor  DBralMi.n 

M|pte.     Aber  will     u         iat  frrmdwfhtn  MMi 

«pm,    Irota  3  Fredtger  Sffieallich  im  im 

Kipudn  aiiffefo;  i       b             m  geOhdUchai  Sottn  |r 

Iktai  hohen  n^    >)«  —   M  Ui#*i 

dm  die  Bebe  von  des  Kurflntai  wn   niiliiiiij||i 

«alerbldben  mustte  ').  Po  «etste  ridi  unterdetMi  k 
BeidtMihift  für  tUe  FiUe.  i  ehiow  im,  J.  1653  Fitato 

mit  den  Tataren;    a|Hsr  die  den  ietatcrcD   verbiai^il 

Koaacken  unterwarfen  aich  J.  1654.  dea  Jüiapen,  '^.^ 
ven  aie  aeitdem  fegen  Folen  le  St&tae  fmden  ').  IM 
«Heaer  gefihrlichen  Nadib  t,    und  obwohl,  aeln  IU|§ 

dcingipd  der  Ruhe  bedurfte  ^  konnte  Künfg  Johann  Gpii^ 
ca  nicht  über  sich  gewfawen,  auf  Titel  und  Wappen  MhRT 
d^na  au  Tendditen  ^).  Dleaerhalb  rttatete  nlch  Wtffß 
Carf  GuaUT,  der  fan  J.  1654  den  achwediacliMi  XlMMlili 
Stiegen  hatte,   daa  Anaehn  Mlena ,.;  daa  duidi  dh-jPiJl 

fen  aich  aua  der  Dunkelheit      n  Lichte  cm; 
durch  dieaelben  Mittel  in  erhal    b,   durch  wcldie  ea 
ben  war,   und  aeb   Redit  auf   dn  thron   nafttehr  dftii 

■  ■      o  "  ' 

Ileeradiaar  bewaffheter  Zeugen  dem  Kbnlge  Toa.Mjdrai 
beweiaen  ^). 

Kurffirst  Friedrich  Wiliiebn  befand  aich  bi 
elgenthiimiiclien  Lage.    Mitten  inne  swiadien  den 
der  beiden  Gegner  belegen,    konnte    eine   BevUnMii  dff 


■*f 


1)  Bacakat  Gcach.  PreuMeM.  V,  174.  t- 

• 

I)  Die  aenriiehfüieii  RewIllif^iiBgeii  waren  In  Fvlg«  der  Seataff 
des  Kamnierinnkere  Ladwi^;;  v.  Kanils  nach  PreuaMa  affW|gl> 
Kunig:  liistor.  Beschreibung  rfm  Berlin.  II,  A 

3)  Lengnirh:   Gesch.  Prenssens  poln.  Aatbeite.  VJI,  l|iL 

4)  Wenn  er  sich  auch  beineswerce  eroetlidM  Hol 
die  echwedisehe  Krone  nachte,    an  daehta  ar 

Schwedens  grosser  EmchOpf ans ,  daran,   ffiir  nah,  

lelslang  irgend  einen  bedcntenden  Vnrtheil  an  erlangan.  vii^ 
leicht  die  Abtretung  Lieflands.  Ruhai  Geaek  t.  ^-^— 
den.  V.  $.  86^  p.  iK  -~ 

&)Pafandarf:  sieben  Bücher  von  den  ThalfO 
1,4a.  p.  86.  S- ftt  p.  41  - 


:« 

tu.       ir 
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kinpfeBden  Heere  dertdkea  a*  dem  hartügMiüi  l^yMieii 
tut  nicht  Yerfiindert  werilen.  üntaddeileate  FWfel'M  IHli^ 
nen  ^  sei  en  für  Polen ,  sei  et  flir  Sdiweden ,  widtMfMi 
lern  liitereMc  defl  Kurfürsten.  SelbuMindlg  In  hi  mUhülBi 
Neiitralltit  sich  iwisehen  beide  Mnintleilen,  erhahtfe  tte 
Mtass  fiieincr  Krifte  nicht  Daher  mnaate  Ann  erat  -dl* 
Bang  der  Kref/^iiaae  an  die  Hand  geben,  welcher  Weg  ete- 
insehlagen,   welche  Partei  sti  eingreifen  lel.  '  ' 

Dcmgcmafis  entschuldigte  sich  der  Knrflint,  als  beff^elfs 
ta  Herbst  1654  von  Seiten  Kdiiig  Karl  Ousta^'s  Gral  Carl 
EShristoph  Schlippenbach  als  schwedlsdier  Gesandter  an  aet- 
acm  Hoflagcr  erschien,  um  Brandenbirt^  Ar  die  Pline  ■et- 
lea  Herrn  su  gewhinen,  und  namentlidi  die  Efnriuminijl 
Icr  pretissischcn  Seehlfen  als  Stfttqinnete  bei  deili  AngtMte 
wt  Polen  lu  crlangen  ■^),  durch  eine  Ton  Ihm  bald  danitf 
mUi  Schweden  abgeordnete  Gesandtschaft,  hMlich  aun'iiclt 
dhfend  und  abweisend,  mit  seiner  Lehuspflidit  gegen  'Wn 
KMMe  Polen  ').  Vorsichtig  unteriiandelte  er  sngleieh  ifnrek 
beitfndere  Abgeordnete  nach  allen  Selten  hfai,  tow  denen 'Um 
miCe  erwachsen  konnte.  Bndlidi  betrldb  er  mit  huhmih 
Ing  iller  KrUle  die  Rltetnngen  In  und  flllr  Prenssen  ailiat 
Iter  kurnrstlidie  erste  Gehehneralh  und  Gmerallientennnl' 
Bmf  Georg  Friedrich  von  Waldeck ,  wurde  mit  der  Organl- 
■tton  des  Defeusionswcils  im  J.  16S5  beauftragt  ^).     ^^ 


1)  Fo9i  tmmeu  pmm  per  aeereti  tpeeiem  »mper  detUnmÜB  Be^  In 
Poloniam  per  anJoagt»  Jaeeret ,  oc  portu$  Honudae  tMowß 
Jitgi  hahculot  etc.  PufendQrf:  Je  rcb,  gesL  Frid,  iPHk. 
r,  2.  p.  244.  —  Der  iMtenilble  Vorwan«!  der  Sendung  SchÜp- 
penlmclm  wari   die  Throabeiitelgun|f  Carl  Gofftavn  anxaaei- 

£«0,  und  wegen  Schwcdeas  Atraicbten  bei  d«n  Bremer 
[indeln  su  benihiireB.  Pufeadorf:  Thatea  Carl  Gastavik 
I,  12.  p.  U.  —  Vgl.  Rühes  Geech.  v.  Schweden.  V.  J. 
164.  p.  13. 
S)  Der  brandeobarnsche  Abgaordiiete  war  Joh.  Ulrich  T. 
DobmeDiiiy.  la  Besag  auf  die  preastlschea  HAfen  helsit  ess 
iljf  n  de  porim^  KUet9H$  mentio  imjskthirs  vehtt  iem  pa- 
Miei  Intertit  in  Regk  p9iüu ,  quam  Rl€eiüri$  manu  see  cMe, 
HMfere  uuinvoret  ett,  Pufendorf:  de  reft.  gest.  Frid. 
Wük.  j;  2.  8.  p.  144.  tl5.  —  ^ff\.  S-  4  #99. 

S)  Bacskat   Gesch.  t.  Prcaeeea.  V^  171. 
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Biltfirdentte  wurdeo  auffdHitea,  dUe  Steliiwg  wid  IfakriiA- 
taug  der  unter  dem  Namen  der  Wjflranien  bwknnnlen  lUh 
ward  angeordnet  ').  Zur  Bestrdttmg  der  Kosten  hatte  ch 
anf  den  18ten  Dercmber  des  Torhergefaenden  Jahrs  bcnii- 
Her  ausserordentlicher  Lsudtag  die  Erhebung  einer  Aaäm 
¥on  allen  Lebensmitteln ,  und  überdies  eine  Kopbtencr  bt- 
willigt.  Im  Falle  dringender  Gefahr  sollte  jeder  olme  Alf; 
nähme  mm  Kriegsdienste  herangeiogen ,  ein  Aufstsnd  i| 
Blasse  verordnet  werden. 

Hatten  dergestalt  Bevölkerung  und  Stinde  ihre  Mii- 
digkdt  gethau,  so  entfaltete  der  Kurfikrat  personlidi  M;^ 
ebe  abeniatüriiche  Umsicht  und  Thati^eift  <).  WdL  tnk 
dem,  was  von  Seiten  des  Grafen  von  Waldeck  fikr  Haii^ 
long  des  Defenslonswerks  geschehen  war,  noch  Im  SmmK 
1655  die  preussischen  Oberräthe  in  iliren  Bericfaten  an  ^ 
Kurfürsten  die  bittersten  Klsgen  fiber  den  Ziiatnad  dar 
waiTnung  fülirten  3),  so  erscliien  Friedrich  Wilhelm 
dem  er  schon  Jahrs  vorher  38  Geschlktae  nach  Pi 
tdildit  hatte,  im  September  1635  an  der  Spitae  von 
Mann  selbst  im  Lsnde,  die  angeblich  gegen  .Kaaaland 
stellt  werden  sollten  *),  Voralkglich  durch  dea  knn 
in  brandenburgische  Dienste  gesogenen  Ueiterfeacnl  Bsrir 


1^  Auf  dem  Lande  tollte  Ton  je  20  Hafen ,  ia  4oa 
10  gmisen,    oder   20  halben   Hloaera,    odor  d 
Mann  f^estcllt  werden.   Königsberg  und  Memel  alMa 
vom  Aufgebot  befreit,  weil  sie  der  MaoBacbuft  aelbsl 
rer  Vertheidiffunr  bedarflen.    Bacikoi   Gnsrh  v.  Pi 
Y,  117.  17& 


2)  Am  fiten  Anipiit  1695  erachien  die  karfürstlielM . 

wegen  der  Acciae,  —  am  2trn  Septeml»er  eis  HeacHnt  «£ 
gen  eine«  Generalaiifgcbota ;  darauf  folgte  nm  Scan^mt 


ler  das  Supphmentum  der  Arnlie,    —  am   29atcn 
daa  Ayocatorial patent  aller   in  fremden  Dienatmi 
Untcrthanen.    Baciko:   Genchiehts  Tim  rrnnssna    T_  fW 
180.  182.  — 


8)  In  einem  Berichte  der  Obcrrfitho,  dLd-ST.  Aa^lMS, 
ea:    „Unacre  Armatur  und  Verfaaanng.aUhiär  Ist  isa 
^finden  mangelhaft,    aller   Mittel   bloaa,    "nnd    bh| 
^menachlichem   Verstände   nach  aolcher  feindlldian  _ 
„Blick    sufltiniren.^'    Nach  Archiv  -  Acten ,    bot  Hngsa  li 
den :  Beitr.  inr  Kunde  Preussena.  I,  128. 

4)  Die  ans  Brandenburg  und  Ponunem  dagefilttifsB  l^ifff» 
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^er  Würden  die  RufthNifpkiirerToUkommief  und  Tolliendet  '^). 
mit  an  den  iiothi^en  Geldmitteln  kein  Mui|;d  eintrete!, 
rde  da8  strenf^e  Verbot  jeder  Art  Exemtion  Tön  dÄr 
ndiüclier  Scits  bewllli^i:ten  Accne  ansf^esprochen ;  — ^  wdl 
4m  dem  der  Krtra^  wider  Erwarten  ^reringer  war,  ab  der 
schlag  ^  ^8chah  eine  nicht  nnbeträchtllclie  Briidhnng  ddr 
siiersitee  —  auch  ohne  Genehmigung  der  Stia- 

Mach  Aufwen  hin  suchte  sich  Friedrich  Wilhelm,  wie 
lon  erwähnt,  durch  Allianzen  um  diese  Zeit  wxt  atiriceä. 
a  aur  Sichenm^  des  Oataeehandels  am  37aten  Julius  1655 
t  den  INIederlandcn  eiiifceganfeeue  Mndnisa  sagte  xwär 
toratütsung  an  Mannschaft  oder  Geld  an,  war  aber  Ar 
■ndenburg  von  keinen  bcdeotenden  Folgen  ').  Widittgcr 
r  daa  am  12ten  November  1655  mit  Genehmigung  dKa 
Wlgß  von  Polen  abgeachloasene  SehutzbAndnisa  mit  deiÄ 
liglichen  Preussen,    dem  jedodi   die  grossen  westprenaai'* 


^ 


1 

■Isohtcn  mit  dein  oiit|irffiiiiiiitrh«d  HMtre  fr«K^"  ti,6i0  M. 
,•    «as.    Ilaqxko:     Gencli.   PraiiMfa.    V;    18S.    -Vgl.  Bell 

trfif^A  xiir  Krifgii^«iir.liichte  drm  eromen  Kurfürstep  ia  der 
'     Lfllirfiiibciirhreiliiing  4tn  Preihem  Gbrisloph  V.  Spairr.  Siaii- 

dal  ilS».  8.  f.  21. 

1)  V|;l.  das  Wcrbcpalrnt  für  den  General wacblmeister  Georg 
DArflln^er,  c/.  d.  Kimi^nlirrg  17.  Sept.  161^,  bei  K5nigt 
Metor.  Betchreibnn^  von  Berlin.  11.  73  fgg.  fn  demeelben 
hcimit  ei:  „nncbdeni  die  Schweden  ee  an*  eo  nahe  geleget^ 
y^aee  wir  siir  Kxlremität  der  Waffen  endlich  reiolviren  w.er^ 
,^en  OiUMen**  u.  e.  w.  -^ 

S)  Barsko:  G<>srh.  Prc-nesene.  ▼,  1811.  —  Drn  ei^Henra  Boaa- 
tng  IftcfabI  ilcr  Kiirfümt  den  Oberrülbfn  aimiiichrciben;  aber 
anf  Yrrfolg fingen,  die  lich  der  e^inboUtchen  Büeher.ala 
Operatl«*n«bas!s  bedienen  eolUen,  livM  er  eich  nicht  ein. 
das.  p.  179.  — 

w 

S)  Der  holUnditch  -  brandenburffiarho  Vertrag  fin4at  eich/bet 
PtiinonI:  Corp$  unhergel,  PL  2.  p.  108.  —  Pufendorft 
d€  rek  fr^U  Frid.  Wük.  F,  ZL  p.  WGQ  »q.  -*  Tgl.  $•  21.  »- 
f.  299.  261.  —  Hmdmwkit  kut  PoIotl  «6  escettv  IFod»- 
int  ly  uaque  ad  poe,  Ofioen«.  t'araau.  1750.  p.  185.  —  Leng- 
■  ich:  uesrh.  Preassent  poln.  Antbrils.  VlII,  140  ijj^g.  — 
Die  sniresiifftc  Hülfe  betrug  von  Seiten  dee  Kurfnretea:  WM 
JH.,  von  Seiten  der  Holländer:  4000.  Würde  Geld  beliebt, 
no  ■eilten  1000  M.  Inf.  monatlich  auf  4000  Rtblr.  aageecbla- 
ren  werden.  Art.  9.  —  Dia  Daaer  dea  Yarlraga  ward  aaf 
B  Jii>*re  l»«»«<»nfimt.    Art.  SOl  — 
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«eben  Südte,  teots  der  Angwitowg'  to;  y iMlilifi  B- 
b|0b.  Hieb  bdfntcu  '>  Der  erwÜmte  TretM  ngte 
Kurflkntea  nieht  alleiii  4000  Bfami  weetpn 
vBIker  sa,  eondeni  überdies  lacb  noch  die  BceoMamdv 
|ir»Bdenbiir|;lMJieii  BemtMingeo ,  welche  ia  die '  Bmagifßm 
dcp  polniicbea  Preussens  (Bnumiberg,  BteriealNiig,  li^ 
j^cb^n,  Schioobaii,  Streesbarg,  Lanenbiurg  mid 
aufgeDommcn'  werden  sollten  *).  —  Noch  widiUgcr 
ttuf treitig  die  beabdcbügte  Vcrbuidung  mit  P«le« ,  de»  im 
Kurf&nten  üi  jedem  Betracht  w«iiger  gefibrlkb  war^  dk 
Scbweden «  geworden ,  wenn  nicbi  die  MInihHHgbeltf 
den  Sllndcn  und  der  Sturm  der  Efdgalme  er 
bitten  j|  dus  der  veHiandelte  Entwurf  nur.  YerwiibUil 
gedIdL  Dieser  Entwarf  nSndkb  sagte  nater 
diugungen  dem  Kiurfärsten  die  ErAUnag 
W&nscbe  au:  die  vollige  Unabbingi^dt . dea 
Frevssens  von  Polen ,  und  die  Aufbebung.  aVes 
swiscben  beiden  ^).  Wegen  der  maageiiidea 
des  polnischen  Reicbstagea  blieb  ea,  irfe  giBsagl^.  bd  dv 
blassen  Abdcbt;  dissdbe  war  der  Hl  adl  der'V< 
awiadien  Russland  und  Brandenburg,  die  der 
geblicb  durch  dne  Gesandtschaft  an  den  Caaar  in 
ateUlgea  versucht  hstte  ^).  Nichts  desto  wo^jar  |^  h 
der  geschichtlichen  Entwidkelung  der  VcriUUtaiaBe  -ÄmasHi 
diese  vemngl&ckten  Vorsudie  In  so  fem  von  greoaer  Wiri^ 
tigfcdt,  als  Karl  Gustav  spiter,  fan  TTihmmnni  d'ssBliiWl 
von  denselben   Veranlaasung  nahm,    den  KoiAsalasi,  *Jv 

1)  Das  BnndniM  mit  flen  wettprrntilichra  Sülndte  hd  pMltw- 
darf!  de  rth.  gffU  Frid.  Wük.  V,  fle.  p.  »iL  -r  W^  »  ■- 
p.  290.  —  Baciko:  GcMh.  PrenM«Dt.  V,  UL  -» 

2)  Pufeadorf :  Thaten  Carl  Gnatava.  II,  8i.  p.  Hfl  -^ 


8)  Diese  Vorschlage  Jolwim  Casimlri  werden  in  der  JBüi  M^ 
vembers  1655  von  Glegsn  aas  aemashfc  F^fMmdmtp  * 
re5.  getC  Frid.  trUk.  V,  61.  p.  JBW.  ^  VvL  Bnoakai  ^ 
schichte  Preasseos.  Y,  184.  —  '    < 


4)  Die  Oesandtschnft   wsr  am  6ten  Jollns  IM  an 

abgeordaet;    sie   bewirkte  wenigsteas,   dma  ft    _  .       

Einfallen  der  Rassen   sichcrrcstellt  warda.   .  Pa/cndsr/f 
dt  rc6.  gtt/i,  Frid.  Wüh.  r,  88.  p.  »OL  —  . 
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^•ch  nur  Ar  tich  and  die  Bichemig  tdiM^  Bdbitrfhwilgfcgit 
Unabhiln^^eit  hatte  toifen  wollen,  der  ParteHiddnil 
Parteinahme  fftr  Polen  lu  seihen.  ' ' 

Was  König  Karl  GiiataY  betriflft,  ao  war  deraeibe  hi  der 
•miten  Hälfte  dea  JuUna  1655  bei  Wolgast  gehndel  >)«  «üi 
hnlle ,  nachdem  der  Feldmaradiall  Wittenberg  (4  JuL)  «ft 
17,000  Mann  toh  Stettin  aiia  dnreh  ninterpoBünem  und  die 
Menraark  nach  Grosapolen  voraiwg^du'ckt  war  '),  nach  der 
Voreinignng  mit  dicaen  Truppen  3)  an  der  Bpitie  von  34/)00 
Minn  sich  am  SOateii  Auguat  Warachan'a  liemichtigt ,  -  nnd 
»dann  bia  Ende  Octobera  gans  Polen  im  Fluge  erolieri 
Varralh,  Feigheit  und  Sorglosigkeit  hatten  ilmi  seine  Siegef^ 
linfhahn  wesentlich  erleiditert  ^).  Littauen,  Ton  den  Riis- 
asai  angegriffen,  rettete  sicli  vor  denselben  durch  freiwUlifa 
Urtarwerfiing  an  Schweden ;  selliat  die  Uluraine  ergab  aich 
Abgeordnete  dem  Sieger.  Fast  daa  ganse  polniadhfe 
ging  an  den  Scliweden  über.  Nur  iKe  Hanptatpdt  Kr*- 
leiatete  sweimonatllchen  Wideratand  ^).  König  JoUaui 
gerieth  in  eine  ao  bedringte  Lage,  daas  c»^  van 
▼erlassen,  nodi  vor  dem  Ende  dea  Jahra  aia  Fitdtt- 
nach  Sdileaien  aich  begel»en  mnsate  ^). 
Dieses  rasdie  und  waclisende  Glück  Karl  Gustava  nnd 
Schweden  drohte  auch  dem  Kturfüraten  groaae  Gefahr. 
V«a  Krakan  nimlich  kehrte  Jener  noch  im  Spitherbst  über 


1)  Pnfeadofff:  Thaten  GkrlGnstava.  II,  Ufgg.  p.  74  fjRff.-- 

SK)  Pafendorfi  Tbatea  Cari  Gaste?».  II,  12.  p.  67  fig.  S-  M- 
p.  70.  —  Der  Marsch  durch  das  braDdeaborgitche  Cieblet 
erfolgte  trots  der  Welgemngen  nnd  Proteatetlonea  dea  Knr- 
firstea. .  Rähti  Gesa.  v.  tichwedea.  V,  ».  — 

S)  Bei  K  o  1  o  ging  der  Kfinig  über  die  WaHhe ,    die  VeralBl- 

5ung  erfiilcl«  bei  lionin,  wonach  Rülis  (Gesch.  T.  Scbwa- 
en.  V,  tL)   so   berichtigen.     Pnfendorf:    Thatea  Carl 
Goitave.  II,  20.  p.  76«  — 

4)  Rahe:   Gesch.  ▼.  Scbwedea.  V,  21.  24.  — 

ft)  Pnfeadorf :  Thatea  Carl  GuttsTi.  II,  29.  p.  88. 

•)  T%eittrum  Ruropaetm.  ri#,  772.  77S.  —  Pafendorft  Tha- 
tea Carl  Gustavs.  II,  62.  6S.  ~  Lcngnieh:  Gesrh.  Prena- 
seas  polnischen  Antheils.  VlI,  IZ&  %g.  145  fgg.  — 

B  a  I  w  I  a  g  *  B  Gesch.  d.  prenss.  Staats  II,  1.       '    34 
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WandMu  nadi  dar  untcrai  Wdchwl  «arikk  >.)> 

des  potnlsdien  Preuasent  rieh  au  twBfhtjgBi     TMtdv 

Abmahnungen  des  Kiurlinten  gfaigm  lo  k 

gemasten  bedeutende  Stidte  fiber,    so 

Mach  Marienburg  nnd  Dansig  nnbcswwigai 

der  Eroberung  Weatpreiiaaeua  achien  such  das  flfMiliri  90 

frewaena  nicht  sweifeUiaft.    König  Kari  GvaiMP  iiiiiil* 

ridi,  in  der  Etgenadiaft  einea  Beaiegera  aaMl  Bk^iaiaaiiK 

loM,  andi  ab  Oberlehnaherrn  Prcanacan^ 

ab  aolcher,   raach  durch  das  Ermlaud  Tcnlrii^nid, 

Spitae  Ton  mehr  ala  0(1,000  Mann  anii 

den  Kurffiraten  der,    abgoachnitten  tmi  aMcr  HilHrvrii 

adncr  TethiUniaanMwaig  geringen  IkereanH 

nigtberg  befand  >). 

In  dieser  groasen  Noth,    in  der  nach 
Ocndhth  Tenagft  geworden  sdn  m&chtCi 
tidi  Wiihebn  |eae  entsclüossene  Haltnng^   Jobb 
und  umsichtige   WiriisanilLeit,    die  der 
adtalter  werth  lat,  —  ehie  Thitigiiaii^r  die  Bm 
aüebi  retbete,  aondem  ndttca  nnter  gtlnue« 
tcriidiea  Fundament  der.  lukftnfligen  Griaae 

Vergebene  hatte  er  bidher  den  Kalaer  lua 
rufen  '),  tergebens  liatte  er  ndt  den  Cbaa 
stiktsung  Ton  Seiten  Russianda  untcrlumdelt , 
es,  dass  er^  aller  bisher  an  ihn  geatcUtca 
geachtet,  sich  wowvltd  gegen  gclwredeai  -nir 
freie  Hand  su  erhalten  gestrebt,  ¥crgibcni  hailMi^^(0r'4HM 
B&ndnisss  mit  Holland  und  dem  l(5«Igllö]lLM$JiMjiiM* 
in  dringender  Gebhr  von  der  See-  «d 


•  t 


<■ 


1)  Pnfendsrf:  Thatea  Carl  Gnstavs.  II,  ML'^fll-i- 

2)  Ruhst   Gesch.  ▼.  Schweden.  V,  g.  MT.  p.S  %s.'^  " 

S)  Pufendorf:  de  rtb.  g€»t.  Frid.  iru.' V.  9  «M^>tÜ 
flSf.  ^  Ueber  die  Sendang  der  Hsrrcn  ▼•  Uban  nad>t«S^ 
nin  nach  Wien  im  Octoh.  16SS.  tkL  Pnfandorf i;  Iftsl« 
Carl  Gustavs.  II.  74.  p.  ISfi.  — 

•   .    ..il 
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r  Rieh  eine  r^ende  HuMl  sn  aldieni  beniht  Kioig  Karl 
flUiv  war  immer  nllier  gerftckt;  die  Unterhandiangeii  iwt- 
icii  ilim  iiiid  dem  Kurfürstcii  wareu  endlich  aiigcbrodMBi 
A'olil  der  letztere  den  mit  ihrem  Glücke  ateigeiiden  Fofda- 
ig;cn  der  Schwcdea  immer  grössere  jNachgiebIgkeit  entgi^ 
igesetsi  hatte  ');  Friedrich  Wilhelm  war  mit  aefaier  Ca* 
lerie  eiii^gcliloaseii  und  isoliri  im  insvcrateii  Milchen  Wlo« 

PreuflwenM.  Denn  wihrend  der  idiwediadie  König  adbal 
I  der  Weichsel  her  geradem  auf  Königiiberg  losrfickte, 
tpreumen  ak  ein  Anhangticl  Polens  nicht  langer  sdionte, 

sich  ihm  cnt^^egenstelleudcn  Brandenburger  fiberali  an- 
imcngehanen  wurden  '),  und  das  schwedische  Ilaiipt- 
irtier  bereit«  am  Ende  Deiembers  1665  su  Schlippenbeil 
geschlagen  war  '),  drang  Graf  Magnus  dt  la  Gardie 
iet  Spitae  einer  anderen  scliwedischen  Ilceresabtheilung 
I.  Uttaiien  aus   in   den  östliclieu  Theil  des  Ilenogthuaut 

^).     Die  Protestationcn   de:<  Kurfürsten:    daaa  er  akb 


I)  Der  Kurfrmt  wollte  Minen  Beistand  suaagsn,   wenn  er,  se- 
ken  der  S«>u%eraint'tttt  aber  Preiiasrn,  das  Bisthiiai  Ermland 


I  cinigr  Strirlie  von  Utlaucn  nnd  Saroogftien  ■bgeflretea 
ielle.  Pufcndorf:  Tbatcn  (*arl  GnaUft.  II,  65l  p. 
.    —    Die  Unterhand  hinffen  zw  lachen   dem   achwcdiachen 


und 

erhielte. 

ins.  —  Die  Unterhandhingen 
ÜMiice  nnd  dem  groanen  Karfiirsten  worden  laat  den  aaaxea 
Friiiling  und  Sommer  1(153  liindnreh  in  Schweden  nnd  Pom- 
mern geführt,  und  aehliefen  mit  dem  siegreichen  Vordrin- 
En  der  Schweden  ein.  Sie  wurden  kiufuratlicher  Seita 
reh  eine  Stundung  des  Christian  Kmst  t.  Podowila  nach 
Polen   im  Nin einher  desselben   Jahrs  wieder  nnfrenommen. 


Mordnet,  um  sich  aber  die  achwcdiachea  Gewaltaamkeiten 
mt  beklagen.  Pnfendarf ;  Thatcn  Carl  UusUTa.  11,  fil. 
pb  114  — 

2)  jicjam  fh'x  TIoruMaiam  \nf^re»9U$  hottiUa  ordkbütur ,  €mterva$ 
ElvetoraUum  pcllvbat,pecunih  redimendo  iacendio  oppida  emiiR- 
gfcM,  pra^fccturaa  Eketoralc»  ko«pitiu  ocempabat,  noMtrh  ton- 
ira  nU^moUcntUma,  niiiquod  necttsaria  defetuio  tiigtrct,  Pu- 
fcudorf:  de  reh,  gcut.  Frid,  ffilh.  f,  IM.  p.  M.  —  Pnfen- 
dorf:   'ihatcn  Carl  Gustafs.  II,  t»0.  |>.  110.  §.  (>4.  p.  113.  — 

I)  Grossmann:   Gaach.  \.  Schlippenbeil.  p.  45.  — 

i'l  RudawMki:  hUtt.  Polo»,  p.  2U.  —  Ruha:  Gcseb.  von 
Schweden.  V,  p.  SS.  ^ 

34  * 
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Mht  tm  Kri(^  bA  Bch«         lionae;    wmn 

Im  >},   dte  BcmtUmiigeit,  <  ^e  Hud  mIm  IMHV 

gl^dt  m  wahren ,  erw:         n  dnrcham  geflhtlMh.    Bi  al^ 

nadideni  alle  mauchUche  Von     sieht  ni  Schaadea 

wtr,  ei^b  er  rieh,  bei  Mi     r<  a  WIderataada  da 

tni^  prdbfGgdien ,  erdrückt  dnn  h  etne 

iSaAe  Uebenntcht ,   die  offen  In  der  eh 

In  der  anderen  den  Frieden  duhöt  *) , 

kdt  )).    Ledlgltcli  um  lelnc  poll 

KU  retten,   ^ng  er  In  den  eraten  T 

dnen  knnen  Waffenstilbtand  dn  *},    n 

n.  8t  flchloaa  er,    fiachdem  er  durdi  8j 

SUdr.  u  den  Rddukuuler  Erich  Oxei 

tere  Gesbinnng  f&r  «Ich  au  erwlrfcen  get 

dgcntUeh  lui  drd  Urknndeii  bi  itehend 

Vertrag  ab,    durch  wddien  er  alA 

Kiniga  von  Schweden,   als  dea  fM 

Polen,   bd[annte  <). 

In  den  Tnotet  idbtt  he        ca  ta' 
Ldtntbuid:  Di  die  Feudal -Ve  ilnduiig 


f.  ias.  ~ia  d 


B  einem  ScKnlbni  Karl  Qi 
,    4.  d.  Thnn  g.  Desotnli.  IflU, 

letiteraa  den  Abschloai  ein»  Veriiagi 

wegn    BMehdUnng   dci   büniKlIcIraa 

KdBhchnag  In   henda   Angelcgealie 

i«t  WMipranuIichei  SÜdle  *ar.     In« 

rfeh   n¥er  den  KnrfSnten  Tc  blndnnir 

Patendorft  TlialM  Cnri  Ututavn. 
X)  Pnf«ad»ft  TiMtw  Carl  nitaTi.  ] 
S)  Er  ntl  mit  «alnar  Cavnllerle  b  KUIrAmv  HiMtt  W  M> 

tor,   Hol*  and  Lebentmittdn  t  nach  wnraa  dh  mBmv  irfk 

mlMvergBDKL    Pufenderfi    Thaten  Carl  flaafia.  K  A 

p.  116.  — 


4)  Ueber  deniBlIieB  wnr  leit  den  ZTiten  Danaaihw  MS 
"■■■"-        •    r/:    de  rtb.  nrt.  ftidL  WtO.  K  _ 
:  Thaten  CnrT  Gnttavn.  U^  Ifc  pl^ 


ifendcrf! 
'.  ~  Rühl: 
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ikn  mid  dem  HenM>gtIiua  Pwimm  mertt  voa  jener 
hiitelofl  aufgegebeo  worden,  so  sei  tuoh  der  Kaefiknl 
ihl  weiter  als  derselben  verwandt  su  erachtea,  und  dnr- 
Ibe  renuuciire  daher  aller  bisherigen  Deyendens.  Dagcigeii 
lerwerfe  er  sich  wegen  des  Hemogthum's  Preossea  dar 
«ne  Schweden  als  Vasall,  und  verpiliGhte  sich,  nach  Akr 
if  eines  Jahrs  dieserbalb  dk  Huldigung  m  leislen,  wenn 
ch  freilich  die  Leluisverbindung  als  soforl  beginnend  ao« 
lehen  werden  solle  ^).  Die  persönliche  Ableistung  den 
ildigungseides  wurde  sowohl  dem  Kurfürsten,  wie  seinen 
icbielgem,  erfassen.  Die  beiderseitigen  Verpfliditungea 
langend,  so  sagte  der  König  von  Schweden  Ar  sich  und 
M  Nachkommen  dem  Henogthum  seinen  lehnsherrlidiea 
hnlB  lu  ^).  Der  jedesmalige  Ilenog  aber  aollte  bei  Jeder 
Ims  -  Erneuenrng  an  die  Krone  Schweden  4000  Ducaten^ 
Bserdem  aber  niemals  etwas,  entrichten  ')•  In  Betreff 
r  Leistung  des  Lehiisdienstes  Terpflichtete  sich  der  Kur*. 
«I,  nur  Stellung  ¥on  1000  Fnssgingem  und  600  Rd- 
a,  die  nöthigen  Falls  sechs  Wochen  lang  auch  aiuwprhalb 
fom  Vaaallen  sollten  unterhalten  werden  rnftmeuf 


!■  den:  Beftr.  sor  Kunde  PreoMcnt.  I,  U5.  126.  —  Unter- 
■alchaeC  wurde  der  ilauptvertrag  scbwedischor  Seits  von 
4eni  Kansler  Erich  Oxenatierna.  Ton  brandenburgiscber 
dnrch  Otto  Frciherm  ▼.  Schwerin,  Lorens  Chrietoph  t. 
flooiniti  und  Job.  Ulrich  von  Dobrsenefci.  Die  LeIinipBcteB, 
mit  denselben  Unterschriften,  bilden  eine  2te  Urkunde;  eine 
dritte  int  der  Vertrag  wegen  Emiland.  Der  Hauptrertrar 
findet  tich  bei  Pnfendorft   Thaten  Carl  Goctara.  II,  6f. 

fi.  117  fg.;  die  Lehntpacten  da«.  $•  ^'  P*  ^^^  'SK-;  ^^r 
nhntt  des  Nebenartikeli  wegen  Ermland  $.  69  p.  131  fg.  ^ 
AaMerdem  e.  Dum^uit  C^rpt  imtvertel.  F/i,  I.  ji.  ICT.  — 
Vgl.  Bnczko:  Geech.  PreuMcnt.  V,  IbS.  186.  — 

1)  I^hnapacten  Art.  1  —  4.  Tgl.  Art  ft.  --  Ein  Hauptgrund, 
wethalb  der  Kiirfürit  so  lange  der  ■chwediechen  Landes- 
herrlictlikcit  widerstrebte,  war,  dass  sein  Vasallenrerbilt- 
niss  der  Freiheit  seiner  Abstimmung  auf  den  dentsehen 
Reichstagen  Eintraft  thun,  und  eine  abweiehonde  Meinung 
▼on  seiner  Seite  Anlass  su  Zwistigkeiten  mit  Scbwadaa  ge« 
Ben   könnte.    Pnfendorf:    Thaten   Carl  GusUrs.  U,  66. 

p.  in.  - 

n  Lehaspactcn.  Art  21. 

I)  A.  a.  O.  Art  6.  -  Vgl.  Art  16.  - 
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Vrrti        I 
I        I     iw  »       IlMren       r  i 

fil    -d 
I        Ge|  <      ■ 

n  m  «<rd  A        Vi 

I       wediwhe  Krii  i 

ge*  Bedlnfpingi 

a  d&rfni  >).     Von  Küi 

4      Hcnogthiiin's  ualiin  äcliwei 
I  wird  iiigleich  ■niipcinirht , 

I  Ich   sei    *).     »n 

i       Kn       Sriineilci)  Knille  erat  i 
1        I     ■  gimeu    mlniilidien   u 
I  dn    Karfnnte«   nnd   i 

<        bnndenbnrgiiicliai  Haiitm  *), 

Aus  den  obenstehcndeii 
CkaBge ,    dm    die  Krone 
Vcrilietkn  sldi  wohl  bedii 
Vinllen  tiifericgteii    Verpfllclitnn 
hiltniiM  ni  ävm  ihm   siigcxUadi 
denen    bei  nilierer   Kmlfpiiig   i 
Ginsen    sclir  drficlieiidc   Vertr 
nldit   unwlcfatlgi;    Zii^oitliKli     le 
■udi  frdilch  gröoateiilhcila  auf  A 

Dalilii  ^httne  nierpt;-  d  ielll 
sehen  Gebieti.  Iimeriialb  < 
gen  <]  tollten   die  irliwcdlariica 

1)  Dar  Art.  1. 
t)  Daa.  Art.  B.  10. 

5)  Da«.  Art.  9. 
<)  Daa.  Art.  12. 

ft)  Da«.  Art,  14.  IS. 

6)  Teratehi  lich:   nach  der  Ri 
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Bdl  dem  KniilMifa,  die  IniiiirtiigluliB^  i»U  Tugoi 
m  köaigtidien  FreuMai  und  Poonrdtai  ^)  MriAgB» 
■uch  alle  weggmommeaen.  bewegUchcB  und  unlum^i 
Sadien  von  bddeu  Seiten  uTerlcM  mrickfestalll 
Der  tiefte  dein  Kurfilnten  glknslige  Fund  belnf s 
Siellung  geg^enfiber  den  Sünden.  Zmm 
m  Allgemeinen  den  leMeren  nuidridüich  im 
ileiien  ihrer  Rechte  nnd  Privilegien  mgciiciiert,  seUbfl 
tirMgen  Emtreten  eines  spitem  RficIifUls  dei  Hermg^ 
ron  Schweden  ');  swnr  wird  fettgetetit,  dam  bei 
ügkeiten  awischen  der  Landeaherracfaaft  und  den 
I  die  Aii8glelchiuig  dnrch  ehie,  noa  bdderadtigen  Be- 
htigten  ausammengeaetste  achledarichterliche  Gommia* 
aMt  werden  «oUe  ^);  aber  ea  war  im  Beaonde- 
ne  grosse  Erletchtening  fftr  die  LandeaherraehafI, 
m  dem ,    für  gewöhnliche   Reditamdien  in  KMga- 

■  errichtenden  Appellationnalrlbunal  nicht  aolUe 
Ichweden  appellirt  werden  Jtönnen  ^);  und 

■  beaonderer  Wichti^dt  war  die  Bestirnnrnng:  daaa 
\  ikonomiachen  nnd  dasn  gehörigen  Sachen 
inrförsteH  allein  di  e  freie  Diapnaition  na- 
B,  nnd  dasa  er  hinaichtllch  deraelben  von 
inden  verhindert  werden  aollte  ^).  Damii 
m  Kurfürsten,  gegenüber  den  Stindcn,  in  Justin - 
sieiienings- Sachen  gana  freie  Hand  gegeben.  —  Knd- 
ipAng  Kurfürst  Friedrich  Wilhehn  durch  eine  liesou- 
dem  Hauplinstnunente  beigefügte  Urinmde  efaic  nicht 
chtliche  Enieiteruug  an  Areal  durch  Secnlarisatlon. 
urd  nämlich ,  sur  Verehugiing  mit  dem  hersoglichcn 
n,    das   sehr  wohlbelegene  Hochstift  Ermlaud 


ainrntlii-.h  aim  Maricnbore  und  Sriilockaa.     Pufendorf: 
baten  Carl  Gimta^s.    II,  67.    |i.  118.  — 

Bhotpaclcn.    Art.  22. 

aa.  Art  18. 

te.  Art.  n. 

aa.  Art  19. 
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'  « I 


■igewteten  ^)vÄMr  aidil  intct  ■  yn. i ■■  ■■■  p    ^t  , 

des  LduisherBogthiini^  -^  tonte«;  mrt   •!■  Ji«aal 
fir  oich  und  seine  ininnliehea-Nnebk«niai«n, 
ndt  Ai'*'*«*'"M^  einee  m  fiteina  Hdf  bd^feaai  «fcll||tal 
Pnaetoi,  der  bidier  Bits  da  crmUndiickeB 

i,  nimiich  der  Stedt  Frinenburg 
n  Ante,  nach  den  buherigen  Grianp 
Mnd  Frauenburg  ton  jeder  Verbindong  mü 
gelieet,  mit  achwediicber  Bentaung  Tewelw,  vwlf 
Bitten  in  den  henogUehen  Dedtnngen  biiigmy  nie 
etandtbeil  des  sdiwediedien  Gebiete  heimeiltet 
te,  ward  die  Uebergabe  des  brnachberten  Brnmi 
an  den  Knrfirtten  nigcaagt,   J( 
anCari^gten    Verpflichlung ,     d 
adiieifen  au  husen  und   kehie 
hatten  «}. 

Kaum  aber  war  dieser  Vertr^  abgcasiilnini^  aMil 
einer  persönlichen  Ziissrnmenkaall  an 
Kari  GuataT  und  Friedrich  Wilhebn  durdi 
aicherungen  verstürict,  ahr  ersterer  aidi  gmMMgt 
Ende*  Januars  Preussen  au  verlsssen  und-  naeb 
brechen.    I>8s  ganie  Rdch ,  weidies  leiditer  an  «soheni^lk 
an  behaupten   war  ^)^    befand  sich  in  «oflenemi 
Land  und  V4>ik  waren   durch   die  siegend« 
gedr&ckt,   der  polnische  Adel  fiUilte  siah 
römische  Kirche  war  vielfach  Iteschriiikt,    d^ 
Cleriis  gering  geachtet,    das   in  adiwediadica^DiBailai'fÜ^ 

1)  Des  Bischnft  \(m  Ermlnnd  irnril  bei  diea^ 'Üal^agiUMl  W 
Karl  Giuta?  gsr  oinlit  g«da<ilit ;  dean  aiif^i  mh^[^WdL40 
auf  verwsndte  sich  der  groRKo  Kiirfürnt  wofcmi  de— aü' 
■tandiger  Vertorfung  bei  Scliwcden.  Baeaksi  ftSI^ 
Preuuens.    V,  IhO,  —  ' . 

Z)  KöDigtberger  Vortrag.    Art  28,  und  magMagff/t'fjl^iil^ 


S)  Weil  Karl  GuBtav  das  einsah,    kam  er  seüa  iai 
1656  auf  den  Gedanken,    dae  eroberte 


.  • 


und  nnirr  Terechiedene  benachbarte  Michia  aVithiBiB«^ 
■ich  selbit  nor  die  Soeküsten  vorsabehalteiJ  PwMnsM* 
Thaton  Carl  GotUvs.    III,  19.   p.  IttL  — ( •    .:/      .t. 
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ide  polniMhe  Heer  4«rabte  fchlKht  hcnUi    Wme  lüg« 

*  Dinge  eneogte  tehon  seit  «biiger  Zeil  wHgerndtf»  Ihn»- 
sdenheit,  die  so  Abfaii  und  offener  Bnpomag  gtitäigwl 
rde  durdi  die  den  FaniliaBiat  der  Berilkenuif  imn— 
I,  damaia  verbrdtelen  PredametieMai  da  BniickfAdtfft 

Königs  Johann  Cuiniir.  In  der  schlediteiten  lahieMll 
ide  Jannar's  1666)  ontemahm  Karl  Ovatev  Ton  IWni 
'  dinreh  Groaa-  nnd  Kiein- Polen  die  Wrlchad  aofwiida 
en  verwegenen  Zug  Km  nach  BoÜirenaMn ,  «n  die  Unrtf* 
I  SU  dimpfen  ^);  aber  nach  groaaen  Verinitea  iah  eir 
I  gcnöUiigt,  am  Ihüien  Weichaelnfer  aich  nadi  Weal» 
«Mcn  siirädcioiielin.  Mit  seiner  ganam  Kraft  warf  a^ 
I  'Jeist  auf  Dansig,  dem  die  HoUinder  m  üftife  gdkooH 
»  waren,  um  den  Ueberging  dieses  widitigen  eommsr 
loB  Puncts  an  die  Scliwedea  m  Yeddndan  >).  In  dienar 
i,  in  welcher  Schweden  sehr  geschwidii,  die  MasU 
I  Kkiigs  Ton  Poioi  aber  wieder  sehr  emporgeicoBiflMa 
iji    riditete  Karl  Onstaf  sein  A«igenmerk  mit  Spsnnn^ 

•  den  KnrI&rsten  von  Brandenburg,  da  er  wnsstc,  dasn 
salbe  im  Winter  nur  geswungen  sldi  mit  ümi  Tereinigt 
le,  jetxt  aber  vom  Kaiser  und  anderen  Miditen  unaufhSr- 
i  angereist  wurde,  die  schwedische  Partei  sn  verlassen 
1  sich  Polen  wieder  su  naheriL  Friedridi  Wilhem,  der 
ardessen  auch  im  Westen  sich  durch  ein  Bdndniss  ge- 
icrl  hatte   3),    beschioss  Jedoch,    auf  den  Rath  Cronn 


I)  Dieeer  Zn^ ,  «o  wie  die  firnheren  «nd  ipfttere« ,  sind  sage- 
ffcbcn  aof  der  tahuia  regni  PoUmiae^  welche  eich  bei  Pn- 
fendorf:  Thaten  Carl  Ooetars.  II.  J.  14.  15.  swlechca 
p.  10  and  71  befindet.     • 

B)  Leagnlchx  Geech.  Prenmienfi  pola.  Anthrlls.  Vit,  19t 
fgg.   —  Bavxkos   Geech.  PreoKtene.    V,  188  Tgg.  •— 

I)  Da«  mrlion  im  Julius  1055  nni^etrngcoe  SchoUlmadniei  mit 
Frankreich  wurde  lu  Könictiierg  durch  den  fransoeltchea 
Gesandten  am  polnitchea  Hofef  Antoine  de  Lumkn§ ,  an 
t4.  Febr.  16S6  abreecbloesen ,  am  2leten  Oetober  desselben 
Jahre  ratifisirt  Der  Tor||^etehötste  Zweek  wart  Aaf- 
sacbterhaltung  des  wesIph&liacheB  Friedeas)  —  der  wirk- 
lichex  Siehernnff  Frankreichs  im  £lsass  gegen  OssCrelcb, 
Braadeaborgs  ia  dea  clevischea  Besitsongsa.  Pnf%mdorft 
de  rc».  guU  FtkL  WUk.  VU  23.  jK^ttltr-   Bar.  Vertrag 
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Wm^u  Btefa  in  atttnm  Weldwet  —lit  *)*  «Hill* 
df»  polubdien  PreuHCU  rieh  n  fciMiilil^w  Tki*Ar 
Abnuhnungen  des  KiirfSratcB  ^ngn  la  lii 
goiMBtea  bedeutende  Btidle  Über,  m  dm  ■■§  ^Je  w 
Mrh  Hariembiirg  nnd  Daulg  nnbciwnagai 
der  Erabening  WestpreiUMni  tdiiea  «ich  dw  gdM*«!« 
ptenMeu  nieht  nrelfeUufL  Kou!«  Kari  O««».  Iill  illi|» 
rieh ,  1b  der  Bigpnidiift  eiuci  Beriegva  and  Unkt 
Irm,  iucIi  iJs  Oberlehniherrn  Prensecna^-a 
^■b  Mlcber,  rudi  durch  du  KnoUnd  imwMmgtmi, 
8ptbB  TOB  Biehr  ■!■  5(1,000  Maon 
dca   Kurf&nteB  der,    ■bgeadinlUm  tbb   mlltm. 


Mhwr  TCihiltiilnBiiMlg  gcrinfcn  IlaereiHMM- •«UfliriM 
■IsAerg  befiBd  ■).  ...  -.-av^UW 

Ib  dieacr  groiMB  Noth,    la  der  mA. 
GenBUi  Temgt  geworden  mIb  m&dita. 
sldi  Wilhelm  |ene  cntscliloneue 
md  noiricbtlfe   Whknmkdt,    die   der 
SldUlbr  werth  bt,  —  riae  TUtl^rit,^  die  I 
■liela  retlctB,   Mmdon  ^(tea  antcr  BÜiif 
tcrlichei  FunduMiit  dw  MukinfUge«  GriMa 
kjte.- 

V«-|chcBt  httte  er  Uriicr  dea  Krimr  luaJWfc'ai* 
nffn  *)  f  Tecgelwna  hatte  er  ndt 
•t&tniBf  TOB  Seiten  Riistlandi  üb) 
et,  daaa  er,  aller  bisher  aa  fli 
geartet,  lieh  lewohl  gegea  8c 
firde  Hand  lu  erhalten  geatt^t, 
Bfindnlua  mit  Holland  uoddaa  ] 
in  dringender  GelUir  fon  der  8m 


1)  PnfeDdarf:  Thalen  Carl  Gnatan.  U,  9ll'^Mt*>^ 
1)  Rähai    GMch.  T.  SchwMlra.  T,  S-  Ml^  p:'tt%||,--^  ■' 
S)   Pü/enrfdr/:    dt  n*.   gt$t.   Frld.    ITU.'»*,  «  4Jl'^M 
■ff.  —  Uaber  diD  Sudanc  dar  Hanw  v.  I  Ifcii.  Biri.-.f^ 
nU  BMb  Wien  im  Ocbili.  IfiU.   tkL  Pafoadarf «  SIMa 
Cari  GnttaTii  II,  14.  y.  IZS.  —  ,., 
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{h  ehe  reitende  Hand  lu  slchcm  benAht  KMg  Karl 
war  immer  nilier  gcrttckt ;  die  Unterhandlmigen  iwi- 
flim  lind  dem  Kiirnirsteti  waren  eiidlieh  ai»gakradwB, 
I  der  letztere  den  mit  ihrem  GIncke  stcigendeii  Forde- 
der  ßcliwcden  immer  grössere  iVadigiebigkelt  enlg^ 
etat  hatte  ' ) ;  Friedrich  Wilhehn  war  mit  seiner  Ca- 
:  eingesdilossen  und  inolirt  im  liiü»eratea  östlichen  Win* 
enssenti.  Denn  wihrcnd  der  scliwedisdie  König  selbst 
y  WeicIiseL  lier  gcradeaii  auf  Königsberg  losrnckte, 
naaeu  aiü  ein  Aiihängfici  Polens  nicht  linger  sdionte, 
:h  ihm  entgegenstellenden  Brandenburger  fiberall  xn- 
ngelianen  wurden  ')^  und  das  schwedische  Ilanpt- 
T  bereits  am  Knde  Deiemlien  1655  an  Schlippenlieil 
;hkigen  wsr  ^)^  drang  Graf  IMagnus  de  la  Gardie 
'  Spitxe  einer  anderen  scliwedischen  Ileereaabtheilung 
ttinen  aus  in  den  östlidien  Tlieil  des  Hersogthums 
Die  Protcstationen   de«  Kurfiirsten:    dass  er  aldi 


er  KarfArat  wollte  Minen  Beiatsnd  susagsii.  wenn  «r,  ae- 
co  der  S4Mi«eraiD«*tüt  aber  PretiMfo,  das  Bisthiun  Enaland 
lad  einige  Striclie  von  Ijillauen  nncl  Samogftien  abgetreten 
riilelle.  rufendorf:  Tliaten  (*ari  GneUvs.  II,  6Ö.  p. 
Oä«  —  Die  Lnterhandliingen  zwisriien  dem  acbwcdiicheB 
iönise  nad  dfni  grotnen  Kürfumlea  worden  fast  dea  raaxea 
^rahling  und  Sommer  UISA  hindnreli  in  Schwedea  andPom- 
aera  geführt,  und  «ihliefen  mit  dem  aiegreichen  Vordrin- 
pea  der  Schweden  ein.  Sie  wurden  karfuratlicher  Seits 
larch  eine  Stundung  des  Clirittian  l'^raat  ▼.  Podewila  aaeh 
Ndea  im  November  denselben  Jahrs  wieder  aafgenommen. 
»mjfendoif:  de  refr.  gcMt.  Frid.  IVük.  F,  tt  Mf.  p.  272 
ff.  f.  ta  «77.  p,  2aL  —  Vgl.  Rühs:  Qeach.  ▼.  Schweden, 
f,  201  — >  Im  Anfange  Deaembera  wardea  Lorens  Christoph 
'.  Somnitx  und  Dobnensicy  an  den  König  nach  Thorn  aV 
pefltodaet,  am  sich  aber  die  achwediachea  Gewallaamicdten 
■  belllagen.  Fnfeadarf  1  Thatca  fori  Uustavs.  JI,  64. 
w  111  - 

iejam  tiex  Horu^iiam  in/j^rcMinu  kotÜUn  ordiehufur ,  eoterees 
\lieeioraUum  pcllebat,  ptcunüit  redimendo  inccndio  eftpida  eaiMN- 


lorf:   Tlintcn  C:arl  Guütais.  II,  (»0.  p.  HO.  $•  ^-  P-  HS.  — 

3ro  SS  mannt   Geseh.  v.  Si:hli|ipenbeil.  p.  45.  — 

^uilaw»ki:    hbt.  Pohni.   p,  211.  —   Ruhs:    Gesch.   von 
lehweden.  V,  p.  26.  — 

34  * 


rttAt  In  Kriege  nrft  Sdiwedfla  WIMel 
Im  '),  die  Bernfthungeot  uf  eigene  Huid 
gigfcdt  m  wehren ,  enehlenai  dnrdum  gefUHldL  M  ÜKt 
nadidem  alle  tnenschUäie  Vone:  rieht  ni  Scbudea  geüiNdi 
wir,  ergab  er  A3\,  bei  lln;  i  a  Wlderetandeder Yardtf 
fang  preisgegeben ,  erdrfickt  d  h  eine  fiberwUtigMle 
■tadie  Uebennacbt ,  die  offen  In  der  einen  Hnad  im  ~ 
In  der  anderen  den  Prledoi  darbot  ■)^  In  dte 
kdt  *).  LedlgMch  um  seine  poiltlaefae  d 
la  retten,  ging  er  In  den  ersten  Tagen  da  M 
dnen  kirnen  Waffenstillstand  dn  *),  nlid  mi  ITtof'l 
n.  8t  schloss  er ,  hachdem  er  diircli  Speodnnf  t«A 
Ethlr.  an  den  Retchskansier  Erich  OsensdenDrii  eti«- 
tere  Gednnnng  fQr  sich  lu  erwbken  fcsndit  hatte  -^4\ 
dgentUdi  aus  drd  Uriinndeu' I  stehenden  IftMll 
Vertrag  ab,  durch  welclien  er  sieh  als  V^aivM 
Kftnlge  von  Schweden,  als  des  ft 
Polen,    bekannte  *). 

bt  dem  Tractat  seibat  helsst  ca  taBcMf  mTMi 
Lehnibaud :   Da  die  Fendal  -  Veri  ihdunj  «wbdWk  't&V 


1)  Pafeiittvr/:   de  re».  gut.  Prid,  ff 
p.  SM.  —  In  einem  Sehraiiieii  Karl 


KittnlMchviig  in   freipde   Aageitgm] 

der  imiprenutiehen  Slidl«  vor.    A 

ntch    über  dei  Karfänten  TirUa^i 

Pafeldorfi  Tbalea  Carl  Gnata«! 
I)  PnraBdarfi  TbaUa  Cari  GuU*a 
8)  Er  titt  mit  Mtner  Cavalliirle  la  KM 

tar,    Holi  nnd  Iiebmimittda ;   aacli  waim 

nÜH*flrKBärL    Pufeadarfi    Tbatn  Carl 

p.  116.  — 
4}  Uebcr  donaalben  war  leit  dem  ZTstea  DaaoHtak  IHB-aali^ 

handelt    Pvftndorfi   du  refr.  mrt.  rVU.   ml.  Km» 

tm.  —  De«aelli<:iii  Thaten  Cari  GaslaTk.  Ifl;  HL  (i ]WL - 
I  Carl  Gnilav*.  II,  M.  p,  Uti  Dt  - 
«<i»Bni.  V,  184.   in.  —  '■   '\ 

6)  Puftndcrf:    de  re»,   reit.    Frld.  JFilk.    F.  1t  •■•.«)■ 

*».  —  Rühii   GMch.  *.  Schweden.  V.  «1.  HL— vl>** 
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ik»  mad  dem  IlerMgOinai  Premieii  mertt  vw  Jener 
kwUlofl  aufgegeben  worden,  so  sei  auch  der  Kisfikrat 
im  wdier  ab  dertelben  verwandt  su  eradilen,  und  der- 
be reniinciire  daher  aller  bidieriffen  Dependem.  Dagegen 
lerwerfe  er  sich  wegen  des  Henogthum'a  Preutseo  dcv 
Mie  Schweden  als  Vasall ,  und  Terpflichte  steh ,  nach  Ahr 
jg  ebes  Jahrs  dieserhalb  die  Huldigung  in  leisten,  wenn 
dl  freilich  die  Leluisverbfaidung  als  sofort  beginnend  an- 
ifliMMi  werden  solle  ').  Die  personliche  Alrieistung  dea 
lUigungseides  wurde  sowohl  dem  Kurfürsten,  wie  seben 
difisigem,  erlassen.  Die  beidersdtigea  Verpfliehtungett 
iHgeud,  so  sagte  der  König  von  Schweden  flkr  sich  und 
M  Nachkonunen  dem  Henogthum  seinen  lehnsherrlichai 
su  ').  Der  jedesmalige  Ilersog  aber  sollte  bei  Jeder 
-^Emenenmg  an  die  Krone  Schweden  4000  Ducate«; 
perdem  aber  niemals  etwas,  entrichten  ^).  In  Betreff 
r  Leistung  des  Lehiisdienstes  Terpflichtet^  sich  der  Kur*. 
«t,  mar  Stellung  von  1000  Fussgangem  und  600  Rd- 
s,  die  nöthlgen  Falls  sechs  Wochen  lang  audi  ausaßriialli 
vom  Vasallen  sollten  unterhalten  werden  mfUsoni 


la  den:  Beltr.  snr  Kunde  PrenMcni.  I,  125.  126.  —  Unter- 
•  aaichaet  wnrde  der  llaaptvertrag  schwedischer  Seits  veä 
dem  Kansler  Erich  Oxenttierna,  von  brandenbargischer 
ddrch  Otto  Frcihetm  y.  Schwerin,  Lorens  Christoph  v. 
Sooinits  nnd  Job.  Ulrich  von  Dobrsenekl.  Die  Lehnspscfeen, 
mit  denselben  Unterschriften,  bilden  eine  2te  Urkunde;  eine 
"dritte  ist  der  Vertrag  wef^on  Ermland.  Der  Hanptfertnir 
findet  sich  bei  Pnfendorf:   Thaten  Carl  Qostava.   II,  67. 

r«.  111  fff.;  die  Lehnspacten  das.  §.  68.  p.  118  fxff*;  der 
nhalt  dos  Nebenartikels  wegen  Ermland  $.  69  p.  121  tt.  -^ 
Aasserdem  e.  Dumontt  Cwrps  «ituvsrse/.  F/l,  Z.  p.  Ift.  — 
Vgl.  Baczko:   Gesch.  Preussens.  V,  lb5.  186.  — 

1)  Lehnspacten  Art  1—4.  Tgl.  Art  5.  —  Ein  Hauptgrund, 
weshalb  der  Kurfürst  so  lan^  der  schwedischen  Landes- 
herrlicliktit  widerstrebte,  wur,  duss  sein  VasnlleaTerbilt- 
niss  der  Freiheit  seiner  Abstiiuraung  auf  den  deutschen 
Reichstagen  Eintraf?  thun,  nnd  eine  abwelehende  Meinung 
▼on  seiner  Seite  Anlass  lu  Zwistigkeiten  ndt  Schweden  ge- 
ben  könnte.    Pnfendorf:    Thaten   Carl  Güsters.  II,  66. 

p.  in.  - 

S)  Ldinspactcn.  Art  21. 

I)  A.  a.  O.  Art  6.  —  VgL  Art  16.  - 
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dl«  Bnoldimg  und  Vrrpflegiin 
den  Khwedlachcil  IlMren  d«i 
praMW  sugeMgt]  fibcrdlci  • 
tlmiik  des  GegBCrn  rendilM 
■mtcffatltea  w«rd  dem  Vnalle 
Mitten  Bctiwedisriie  KrlegncliM 
ter  ggwfawn  Bodin|pinjcii  In  i 
lufcn  dürfen  >).  Veti  den  I 
da  Henogthiim't  iiilim  Scliw 
doch  wird  iiigleich  ■lupvinBch 
ntonili  BoUte  bilic^r  Mi^CMvtx 
fttmatn  fibllch  iH  *).  Ucr 
dk  Krone  Sdmpdon  Ktillte  en 
Ikk  der  pin«i  mlnntidi«  i 
iAift  dn  KarfBnteii  nnd  ■ 
dflni  bfnnd«ibiirgliicli«n  Hanne 

Avt  den  ebenttehenden  B 
fienige,  dm  die  Krone  8d 
VvrdKfflen  iMi  wohl  bedacht 
Vanllen  iiiferlegten  \'erpfllcli 
hUluIaBC  ni  dun  ihm  mgcxUi 
dcMCB  bei  niherer  KrwEpin| 
Gtnien  selir  drückende  Verb 
nidit  nnwlditt^  Zngcalliidirii 
■udi  frdlldi  giröratentlieils  inf 

Ddiin  geliöne  niernt:  d  ic 
sehen  Gebiete.  Inueriiilb 
gen  *)  wUten  die  idiwedtadii 

1)  Dar  Art.  1. 
Z)  Da«.  AH.  B.  10. 

5)  Da..  Art  9. 
4)  Dar  Art.  12. 

ft)  Da*.  Art.  14.  15. 

6)  TeraloM  lieh:  nacli  der 
Ablauf  Ton  vier  Tina  rrfol 
l«a  Carl  GuiUvt.  IT,  81.  p. 
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IhwB  imd  dem  Emkmim^  die  hnadoriMrglHhai  tu.  14  Tifai 
•M  dem  köiiiglidieii  Preumen  und  Pemudl«  *)  nvtdkg»» 
mgen^  audi  alle  weggemmimeiien  bewegiiehcB  und  imfcewif 
IUmd  Sacdhen  von  beiden  Seiten  uiTerielnl  «arickgmtdUi 
wden.  Der  ineite  dein  Kurfüntea  g&nstige  Punct  bdnft 
Mine  Stellung  gegenfiber  den  Stinden.  flmm 
«iffd  im  Allgemeinen  den  letaleren  nutdrikddidi  im 
SWÜMfleben  ilirer  Rechte  und  PrivUegfen  mgetichert,  leihil 
ctwiigen  Eintreten  eines  tpitcm  R&dLfdla  dei  Huing 
Ton  Sdiweden  ^);  iwnr  ward  fcitgeactat,  data  bei 
lliaaheiliglceiten  switchen  der  Landedierradaft  und  dca 
■linden  die  Aufgielchiwg  durch  eine,  aus  iidderaeitigcn  B^ 
mlhHiditigten  stisammcngeaetste  tchiedsriditerliche  Conunia- 
rftaü  bewiilct  werden  solle  3);  aber  ea  war  im  Beaond-e- 
t«n-  eine  grosse  Krieichtenuig  f&r  die  Landesherradiafit 
Ton  dem ,  für  gewölmUche  Reditssachen  in  ITinlp 
m  errichtenden  Appeilationnstrlbunal  nicht  aoUte 
rli  Schweden  appelllrt  werden  können  ^);  und 
wmi'gana  besonderer  Wiehtif^ett  war  die  Bestimmung:  da  an 
Imlen  ökonomischen  und  dann  gehörigen  Sachen 
iMn  Kurfirsten  allein  di  e  freie  Disposition  a»« 
otehen,  und  dass  er  hinsichtlich  derselben  Toa 
Klemanden  Terhindert  werden  sollte  ^).  Damit 
«BT  dem  Kurfikrsten,  gegenüber  den  Stinden,  in  Justbi- 
Bcsteiiertmgs- Sachen  gana  freie  Hand  gegeben.  —  £nd- 
empfing  Kurfürst  Friedrich  Wilhebn  durch  chie  bcson 
dem  Haupiinstrumente  beigefügte  Uriioude  eine  nicht 
nnbetricliiliclie  Erweiterung  an  Areal  durch  Secularisation. 
Omi  ward  nämUch ,  sur  Verebiigimg  mit  dem  heraoglichcn 
»    das  sehr  wohlbelegene  Hochstift  Ermlsud 


1)  NaiiirntliiJi  «ni»  Marienbara  uud  Srhlodisn.     Pufendorf: 
ThaUn  Carl  Guatav«.    II,  %7.    |i.  118.  — 

2)  Lchsapaclcn.    Art.  22. 
S)  Das.  Art.  18. 

i)  Das.  Art.  17. 
i)  Daa.  Art  19. 
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i^geülctea  ^),  abör  nittl  mlu     .  ■■    ■■■■■  pn  g, ,, 

des  LdiBshenogdiiiDi^  -^  tondkn»  nnri  als -.JI«B«lcft» 
fir  «ich  Hud  leine  niinnliebea-N«ehk«ni»«av:'Mi 
ndt  Anindiiiie  winm  an  friadna  HOT  hBiegMii  «laW|giri 
PoMtoi,  der  Udier  Bits  da  cmUMUMten 
wcMD,  nimllch  der  ätedl  Fraueabarg 
wmaigm  Ante,  nach  den  buherigcn  Chlann  beiden 
lend  Fraueaburg  von  jeder  VerbbidiiBg  nü 
geiiaet,  nii  acbwediacber  Besateng  Taeacheft,  «alf  i 
ntttea  bi  dea  henogüdieu  Beriinngeii  biiagmy  ab  daM 
ataadtbeil  dea  acbwcdiaabea  OeUeta  beteaahtat  «onh»^ 
te,  ward  die  Uebergabe  dea  bfnachbartm  Urmmmw^mfß 
aa  den  Kurfikrateu  augeaagt,  Jededi  nü  der 
anfbriegten  Verpflicliiong ,  die 
addeifen  aa  laasen  nad  beb» 
baUm  «). 

Kann  aber  war  dieaer  Vertrag  abgeaaiilaaMB| 
efaier  peraonlichen  Zaäanmenkaafl  m  Barftatalabif 
Kari  GuataT  und  Friedrieb  WUbcbn  dufdi 
aicbemngea  veratarict,  aia  ersterer  aieh 
Ende  Januara  Preuasen  aa  verlaaaen  md*  naeb 
breohen.  Daa  ganze  Roicb ,  welcbea  lelditer  m  ^cnahaan^fllk 
an  behaupten-  war  ^)^  befand  deb  fai  coflem 
Land  und  V4rik  waren  durcb  die  aiegenden 
gedrftdit ,  der  pobiiadie  Adel  fibite  aiah  tief  a«BliM9>i^ 
roniadie  Kirdie  war  vielfach  beacbrinkt,  dar  .bMkÄAi 
Clenia  gering  geaditet,    daa  fai  adiwediadiea  ?  lümHtm^ 

1)  Des  Bischofs  van  Ermlnnd  irnnl  hei  dien^^CialaiiJlMil  W 
Karl  GiutST  ipir  oiolii  (fpadttfllit ;  dean  ■liyrh  aWgeMMhM 
aaf  verwandte  sich  der  grosKO  Kiirförai  wc{g«i  dcana  ai^ 
ständiger  Vvrsorffung  bei  Schwedeo.  Bncakas 
Prenssens.    V,  190.  — 


2}  KöDigsherger  Vortrag.    Art  ZS,  oad  an^      »  ^ 

8)  Weil  Karl  Gustav  das  einsah,  kan  er  itAän  lÜ^lUn 
160G  auf  den  Gedanken,  daa  eroberte  Rdah  an  anttWa^ 
und  anter  verschiedene  benachbarte  Mirblf  niittaHpjg*^ 
sich  selbst  nor  die  Soeifüsten  voraolidialtad;  Fll^miW 
Tbaten  Carl  GosUvs.    111,19.   p.  IML  — n   ,iti      M 


i 
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bokle  polidMdie  Hmt  4aMb^  tditadA  bnirii    Btaie  Ligc 
dar  Dinge  eneogte  Mhon  seit  «inigcr  Zeil  illiiiiiBij 
firiedenheit,    die  ni  Abfall   und  oflbier  Enpftmog 
«■rde  durch  die   den  FanaliaBMW  der  Berilkeranf 

,  danMki  verbreiteten  Prechunetlonrn  den  Bariek§Ad# 
Konigt  Johann  Caainilr.  In  der  «cUcditeatea  JehManÜI 
(Bade  Jamiar's  1666)  unternahm  Karl  OnataT  Ton  IWni 
MM  durch  Groaa-  und  Kleu- Polen  die  Weichael  nafWUB 
verwegenen  Zng  Ida  naeh  BothrenaMn,  an  die  Unni* 
nu  dimpfea  ^);  aber  nach  groaacn  Veihwtca  aah -nlp 
genöthlgt,  am  Unken  Weiohaelnfer  aich  nadh  Weal» 
»irödcimiehn.  Hit  aeiner  ganaen  Kraft  warf  a^ 
Jetst  auf  Dansig,  dem  die  HoUtodcr  m  Hiklfe  gekooH 
waren,  um  den  Ucbergang  dleaea  wichtigen  fiann—^ 
ririifin  Puncta  an  die  Schweden  an  vcAindem  >).  In  dlieaa 
in  weicher  Schweden  aehr  geachwidit,  die 
Könige  von  Polen  aber  wieder  aehr  emporgefci 
,  riditete  Karl  Oastav  aein  Augeameric  mit  Spamna^ 
den  KnrI&rsten  von  Brandenburg,  da  er  wnaat«,  daai 
deradbe  im  Winter  nur  geawungen  alch  mit  ilun  vereinigt 
kntle,  jetst  aber  vom  Kaiser  und  anderen  Miditen  unanfhSr- 
■dl  angereist  wurde,  die  achweditche  Partei  in  verbaaea 
aich  Polen  wieder  su  nahem»  Friedrich  Wilhen^,  der 
auch  im  Westen  sich  durch  ein  B&ndniss  ge» 
hatte  3),    beschloss  jedoch,    auf  den  Rath  Crom« 


~  1)  Dieser  Zug ,  so  wfe  die  Mheren  and  tpftterea ,  ■! ad  aage- 
geben  sof  der  tabula  regni  Poicniae^  welche  lich  bei  Pn- 
fendnrf:  Thaten  Carl  Ooitave.  II.  S-  I^-  !'•  swieclien 
y.  10  and  71  befindet,     i 

Z)  Leagnlcht    Geteh.   Prenmienii  poln.  Antheils.    Vfl,   181 
fgg.   —  Bacxko«   Gcech.  Preaitsenii.    V,  188  fgg.  — - 

3)  Da«  iirlion  im  Julint  IffiiA  nngetrarcne  SchatabändnlM  mit 
^  Frankreich  warde  sa  Könifftkerg  durch  den  fransMachea 
Geaandten  am  polnischen  Hofe,  Antoine  de  Lmmkft% ,  am 
t/L  Febr.  1696  abreschlossen ,  am  ZIsicn  Oetober  dcaaalben 
Jahrs  ratifisirt  Der  vorgeschutste  Zwoek  wart  Auf- 
I.  I  tecbterhaltung  des  weatphäl lachen  Frledeas;  --  dar  wirft* 
liehe I  Sicheniiiff  Franitreicha  im  Elaaaa  gegen  Osatratcb, 
Braadeaborga  ia  im  cleviaehea  Beaitsongan.  Pmfnndorft 
de  nk.  g€9t.  FrkL  U'WL  Fi,  U-  jN'USi  rv  BarVeitrag 


«dk  >)^  (<ir  jetet  mA  kein  iLliwiilwIiii 
iMtfca,  nicht  UM  liebe  n8dnnde«-M 
Mr  doi  Trete  i^  Hodmith,   da 


B  Aet  Schweden  untoatt  i 


ak'Hlnn  im  Knie  JmuBn  noil   U 
Rddhkkuxlcr  Erich  Oxeortleras  h 


I   UllgllKl 

finge  Aprils  der  Bnff  BtUppeabM 
de,  md  hnmn-  dentIcbCT  mU  d 
Mtat»  mch  er  imnifT  affener  nfM 
gm  mm  ciMnder.  KiiiGariiT  lica 
1  ZeUllofte  den  Murfih 


1^  ttte  «her  jcdenfaU»  (M  lelciita 


.  tatet  «ich  MiHerdan  aueh  Mcl 
MtmI.  rr,  Z.  p.  129.  ~- 
'  1)  Prmennli  rerum  /ncic  Ahvm  Bft 
-*a#t«>  «<■«  spartapsf  M*rib  e 
eafim  imiaimire,  •rlirifb  Crnmi 
geit.  Frid,  mtk.  11.  II.  f.  StZ. 
8)  Die  llomnilcr  mnchl»  Turail);tlcl 
wa«  anitafaBicea  tei,  laä«*« 
faod  BCJM  tt^ft ,  oego«  fifccli 
oppnmi,    ar  ntoacriiM   eww  rci 

Pa/endarji  rfe  rct.  jr^il.  Frit 
',',l>en>hallwa  «rarhtcle  tt  Mfaem 
„für  dleui  ]tlal  rfitii  «rhwedlael 
nilia  potniMbo  .^UdiL  in  vioit  II 
„mit  nie"  (<l!a   I'nlra)   „dnrch  il 


-atcn  liaadclR  ta» 
Tu,  19.   p.  16S.  - 


t)  Her  KwMh  dsr  An(Hto«  Osaaall« 
Uttaacn  waahnda  •chwidiKihe 
var  dm  luta   n   bawahrta. 

aaMa*!.  ui,  u.  r.  i«a  ■ 
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I,  wenn  sie  nnr  einige  Knft  in  ridi  liUlen,  wegen  sei- 
I  AiifsllH  sidi  sn  ihm  su  riehen  und  ilim  dss  Knnlindi  nn 
Ireissen  suchen.  Dsrnni  sei  es  dss  Angemessenstes  ilwMl 
remiiioRimen,  und  mit  den  Schweden  fSUig 
ihe  su  msdien.  Bei  der  sm  ii4sten  April  nn 
•snstsltcten  Zussmmeultuuf t ,  der  von  schwedischer 
r  Reichslisiisler  Oienstiems,  Toa  brsndenburgischer  der 
sf  Georg  Friedrich  rou  Wsideclc ,  dem  der  GenersUkrie^^ 
Bmisssriiis  v.  Pisten  xugeordiiet  wsr,  iieiwohnte^  liesli 
sr  Friedrich  Wilhelm  suf  die  seit  dem  Absdilusse  den 
nigsberger  Psctcn  giuslich  verioderten  Verhiltnisse  enf*. 
rinsm  msclien,  suf  die  Dnuigssle  Miwedens^  nuf  die 
Bhsende  AusshI' seiner  Feinde,  snf  die  vergrisserte  Gen 
w,  mit  dieser  Krone  verlHindet  nn  sehu  Dcmnndi  mftsse 
h  die  Hoffnung  imd  der  Ge«fan  grösser  sein  *).  Ali 
B  sdiwedisdier  Sdts  die  Klnglieil  Md  RntscldossenheÜ^ 
kl  nrinder  die  UnentbehrlichkeU  des  Knrfuntcn  erluiial% 
Ml  die  immer  grosser  werdende  Gefshr,  dsss  WtrschsB 
die  Polen  fiberghige,  hcrrortrst,  gsb  msn  endlich  nadk 
chdem  die  Verhandlungen  diiige  Zeit  darauf  nsch  Ma- 
BSburg  verlegt  waren,  ksm  hier  durch  die  beiderseitigen 
JFeUnulchtigtcn  sm  15tcn  Junius  1656  der  bekannte  Ms- 
»aburger  Vertrsg  su  Stande,  der  als  eine,  denf  Zdt- 
HÜMleu  angemessene  VervoUstindignng  der  Konigsberger 
Bctateu  siizusehen  ist  '). 


\^  tujtndorfi    de  reb.jn$L  Frid.  IVilk.  l'h  13  «M.  p.  814 
.  MO.  —  DofieibcB:  Thatca  Qarl  GnstSTS.  III,  19.  p^  IM  — 

I)  Der  Marienbargcr  Vertrsg  wird  eine  Decisrstisn  des 
Köalg"l>cr(c«r  Vertrsg«  seiMSHt  Im  Lnblsaer  Vsrtrsgo 
vom  lOtrn  NoYriiili.  a.  St.  WUSl  Art.  2.  Pmfend9rft  de 
rth.  gT«(.  Frid.  U'Uk.  lU  45  p.  «KMf.  —  Kr  OiidrI  iiirli  ihid. 
fl.  $.  2H  —  2Ü.  /».  827  m,  ~  AiiMcrdviii  bri  Dumöni:  Vorp9 
mmherstl.  f'l,  2.  p.  IML  —  Ali  et:  Pr^nMitchc  Stsstsgeo- 
gfsphio.  II,  26  fgg.  —  Ein  Aanug  aai  demMlben  isdct  sich 
bei  Pufendorfi  Thstc»  Carl  Onttsv«,  Hl,  2».  >  Hl.  ^ 
Vfm  «ehweditcber  Seite  ward  derselbe  nntersdcbiiet  von 
Krich  Oientticrna,  Seberisg  Koeenbaae  und  Steno  BIbIkd,  — 
Yse  brandenbnrriscb^rx  Tsn  Gmf  Georn  Modfich 
VW  Waldecb,  NIcohiBe  Knwi  v.  PhUen  ipd  Istsnn  Ulrich 
Psbrscnsfcy  von  Oobrssaks.  «- 
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Aiich  der  Marieobwrgcr  Tnetet  MrCiUft.ia  dnA  IWkc 
den  Huiplverlng,  die  gehdaeft  Mebcnutikd  «bI  dh  Wh 
ÜHleniiig  der  Königibergcr  Leimipeeiak  Die  wiehl^dpi^ 
nad  den  Kurffinten  vonftglidi  mm  Vortludl 
BMJlBimmifti  H  rind  in  den  lieiden  JetetgrnenaifH 
■ticken  enthalten  <).  >.iLff( 

In  dem  Hauptvertrage  wird  snertl  der  iDMfriitig|| 
Tnetat  im  Aligemeinen  bestätigt,  aodann  in 
die  H&lfe  Brandenburgs  bei  allen  AngrUen,  die 
•dkwediadie  Henncbaft  im  westlidien  oad  mMihien  -I^ 
gorichtet  aein  l^dnnten  '),  aiialiedungcn ,  die 
der  Kiene  Sdiweden  aber  dem  Knrfftntca, .  ialb 
in  Hcrsogthnm  Prenaace  oder  im  Ermlande 
den  n5ehte  ^),  xugeaagt  Sollten  von  din 
deatlieilen  ana  Angriffe  auf  die  dentaehen 
dena  oder  Brandenburga  untcmteunee 
gleldifalla  iede  der  beiden  Midite  wpQliMel, 
n  veriiindem  ^).     Die  Oberieitnng  der 

^4lA 


w  i 


1)  Bat  bat  Bacsba:  Qmah.  PreoMeaa,  V,  p.  IM 
■eben,    aonti  bntte  er  nirht  tob  den  rorl 

theilan    redea    fcdnnea,     die    durcb     nem    1 

Yertrai^  erlangt  «cicB.    Di«  Angabca  Barsh^*«  i|if , 
balt   dea   lotxferen    find    überdies    so  nnypenan, 

l^ahrscheinlichkeit  nach  der  Vertrag  aelbal -m 

gelegen  hat.  -  ,,   ^^^,| 

S)  Namentlich  eind  aufgeführt:  (das  weltliche)  Pfeanaasetl^ 
nierellen,   CaMulien ,   CnjaTlen,    Rawa,    gnm  Gra 
Klein  -  Polen ,    MaeoTie n ,    Laad    Dobrio ,    PtotA« 
rhien ,   Palati nat  Lemberg  oder  Rothreneaen  , 
Chelm,   Palatinat  Brceecs  Litewakl,    SaoMitilii 
■ad  Senigallon,   mit  dar  AuaaaUnia,.daaa;:die 
nicht  gemi  dea  Gsaar,   weaa  drrtiTlbB.  ainnalea  ffK^  B 

Brceec«  Litewaki  occiipirt  haben  *-"**, '  Ulm^fcaif* 

nicht  gegen  d«rn  llrrzog  v.  Corlaad  firiihlil  wj»  aJla 
Vgl.  Baesko:    Gcich.  Preutecna.   V,  IM,    4m  mmk  U» 
nicht  gan«.  lirhtig.  —  Boiiondeni   aHejcrneininan  wna 
übrigen  l'roYiazcn  LiUaucns  nad  Potenn^  OOnnlHaki 
dolien ,  Wolhjrnicn  oad  Biaslaw.    Arl  &  '   .  •  i  i  j  ^«^ 

S)  Art  8.  •     .   .^   ..^ 

i)  Arl  i.  —  So  lat  die  Beatinmnng;  Biefal  nlUn 
daa  KBffürataa  ward  nnhedingt  achwediaelnr  ' 
Chart,  wioBacako:  tgrurh   Prraiarna   T 


Bh 
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foUte  in  den  polubchen  ProTfnien  dem  KSnige  von  Sdiwe- 
dhn,  in  0«tpreii98en  und  Ennland  dem  KiirfArsten  wat^ 
hcn  I).  Die  UiitenlQUiin; ,  welche  der  KurfBnt  Friedriei 
Willielm  dem  K5nige  von  Schweden  auf  demien  Begehni 
fewihren  sollte  ^  ward  im  Allgemdnen  auf  4000  Afann,  Um 
Hilfte  Infanterie,  die  Ililfte  Cavallerie,  featgesetst  «). 
Wegen  der  dringenden  Umatinde  aber  leittele  der  Kurffinl 
fei  den  Separatartikeln  daa  Verapreclien ,  während  des  bn« 
ÜMiden  Jahrs,  so  bald  ea  verlangt  wQrdc,  nldit  allein  daa 
dkn'ihnte  IlulfHhecr  von  4000  Mami ,  sondern  ftberdiea  aeiM 
^enrnnitc  übrige  Tnippenmacht ,  ao  wdt  er  dieaelbe  ent« 
Mkren  konnte  '),  lur  Verf&gimg  dea  Königs  von  Sdiw«^ 
#■1  Sil  stellen. 

Uebcrblickt  man  den  Inhalt  dea  Ilauptvertragea,  ao 
diüicint  derselbe  der  I^e  der  Dinge  kehieaweges  mm^ 
§umiimin.  Obwohl  die  Krone  Schweden  sich  in  groaae^ 
■Uiingniaa  befand,  waren'  deimoch  die  derselben  cAh 
ten    Hechte   nnd  Anaprttche    eben   ao   unveiMItHlBi^ 

Ig  nnd  Obertrieben,  wie  die  dem  KnrHIratcn  von  BrwH 
danburg    »igemutheten    Opfer   und   Verpflichtungen.      AMp 

Ilnnptrertrag  erscheint  sofort  in  ehiem  anderen  Udil«^ 
'  wie  min  die  in  den  angehingten  geheimen  nnd  erlintera» 

Artikeln  enthaltenen  Beatimmungen  gegen  denaelben  hilt 

Hanptvertrag  Ist,  waa  Brandenburg  betrUR,    hn   We- 


1)  Art  5.  - 

S) Ol  hvjua  nufnoaeafl  ßrmiUr  9e$e  aMr&igft  Am  Anwil-' 

tat  Eleetoralu,   fuod  fiioait  tempan,  quamdofWß  W  pitfala 
ta»  fiunit,   oftMiM  m^rm  9d  confr^dJclJtiM  uUm  m  mutüttm 
Smm  iUpM  Mi^tatmH  IV  MüL  €f(regimrmm  H  htm  mrmmUrum 

dia  para  eguettrU,  rtUqum  pedtHrii  €rit)p  im  pmrmtm  fena- 
hU,  totfue  od  «MfiMi  et  vmmtatem  8.  Heg,  Jfqf.  aaflCMMiia 
I»  Ude  ampra  nemhmtU  voeo6imfar,  anltel.  Art,  &  --  Dn- 
nach  ist  Barikii  (6Mcb.  Prrauens.  V,  191)  an  bortchtS- 
K«B,   der  6UUU  M.  aaführt 

t>  -^  ^  eed  inniper  eU'am  mtegra*  9ua$  eopiae »  fmamiaa  ipaim 
vhte  et  praesena  rerum  atatua  permiaertiU  rtc  Separatarti- 
kel 1.  —  Pufendorft  de  rcS.  geaU  WM.  fVIOi  Fl,  SV. 
p,  830.  — 
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die  NebiSüidie;  dl«  Ne 
tea  In  derTIiat  die  IlRuptiid 
'  riadit  die  Krone  Scliwedeo  nur  die  Kl 
hddlt  in  demMlbcn  den  fHUieren  Tm 
tdi  den  'Inlialtsdiverca  Neb«  lltcin 
Wort  die  renweifliiDgavolle  li    a-  d« 


rekhe  Sielliuig  den  Vai     ea. 

Die  j^elieimen .   an  <      i        R  Ta{ 
tftd   baümnica    dea  i|         dto  i 

■•bidlgun j;,  welelie  d  Knrllr 
flrfle  VBU  flin  gewEhrte  Ter  rite 
Mute.  AI«  Rrsali  fQr  die  Kri<  ;«koil 
grnig  f&r  die  SU  bringendi  ir  Hi 

lU  d«  K«nig  Ton  Sckw  i,  >h  b 
Itn ,  dem  Kurfttraloi ;  die  1  hüte 
adl    einigen,     uiher  I  i   Au 

Fahthnte  Lenclc«  ei     Iten 

Um  «rXnwuden  Lande  Wie!  i.  Fi 
dIcM   Piovimen   nüt  iW    illfr 

Gcfaktt,    GUer,    El  ,     Rc«i 

Bedile  <  ,    und 


dea  SsoTcralnetSt    und    i  li  ijead 

Mlüriai  <).  Alle  i<  ^  nte«  Li 
diüdien  Truppen  be  aten  Urte  iw 
Mouatüfrist ,  von  der  L'ntefvelchnnng 
tosget  u  gereehmt,    dena  Kui    ratn 


a«IU  4ie  fanaaatea  Wi^awtriMlMtli 

Kar  Mit  drm  TIUl  olnrai  Küniff 
aagcliDlmt  —  dniaals  ah<r  vrrlaa| 
mac  Hrhrrm  Aeinlar  ia  PranMaa  I 
välil ,  llurtmfri'n ,  Liebaladl  and  H 
4ic  Pillan  nnil'Muiicl,  iiiU  bridu 
ber  gehabt  hätte.  Der  Gang  der  I 
Gr^eiirnnteranit  acbwiaden.  Fnf 
Gaatata.  III,  f%  p.  169. 
X)  Ari.  1,  - 
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ich  %k-ard  uoch  bcMoiiert  fettgeietsIV-  4tm  iie  iadrittai 
iikd  des  Haupt  Vertrages  dem  Kurfnraten  Ar  dea  Fall  d- 
i^r  Aii^ffc  auf  Ostpr€u«acii  und  Urmlaud  ingraagtc 
ilfe,  fichwediacher  Selta  bei  der  Forttictauug  dea  paÜ* 
icu  Krieg«  auch  auf  die  emiluiten  poluiaclieu  ProTinsen^ 
IUI  von  irgend  einer  Seite  gegen  dieaelben  F^eindaeligiDel*> 
I  untenioininen  werden  micliten,  aiiagedehnt  werded 
Ite   '). 

J>ie  dem  Marienburgcr  Tractat  angehingte  Er  läute* 
H  g  der  Königsberger  Lelinapacten  iat  in  ho  fem  von  noch 
laaerer  Bedeutung,  ala  die  geheimen  Artikel,  weil  Sk 
m  Kurhauae  Brandenburg  in  deraelbcii  nigeaprodMani 
riKJaatmgen  nicht  ao  weit  auaachend  und  ungewiaa,  Tial» 
tm  weit  aicherer  und  näher  liegend  waren  ').  Zueral 
rd  bealiiumt,  daaa  die  iwischen  Scliweden  und  Brandcah 
m  in  Bexiig  auf  OalprenaMsu  und  Kmland  aufgcrfehtetai 
Inaverträge,  ko  wie  der  Feudahie\iia  zwiacben  btidm 
Kclbsi,  in  kenieiii  Falk  in  den  Bereieli  der  Be^ 
dea  romlMlien  Reidia  ^  gcnogcii  werden, 
ob  den  kin-rnraten  von  Brandaiburg  iif«bidwie  an 
nhtfin,  Würden  imd  Freilieiten,  im  HMniachen  Bcidie 
rintcftchtigcn  aollten  ^).  Weim  aicli  awiaclicn  Schwede« 
I  Brandenburg  über  daa  Ldina^erhäitaiaa  8treit%keiteB 
a-Bedeutiwg  erliöben,  m  aollten  dieaelben  k&nfllg  aof 
ritehem  Wege  durch  eine,  in  gleichen  TlieUen  von  bcMni 
ciahen  xnaaumiengeaelste    acliiedarichlerliche    Conrndaala«, 

[9  ■  .  ,  ■  *  1 

1)  An.  Z.  —  Pufcndorf:  Thatea  Carl  Gnaünra.  III,  M  p, 
^Itl  fg.  —  Vffl.  S.  19.  p.  169  fo.  —  L^agälcli:     GeacC 

rffMNHMeat  p«la.  Aathdla^¥II,  lilfn.  —  Bnaakot  Baith.' 

rrcuMeo«.  V,  19V.  191.  - 

IDFaat  alle  ia  der  Erlintervn(r  eathalteaea  riaatlgan  Ba- 

atlmmnngefi  wnrden  ichna  Im   Janiiar  IHM   bei   dea    Ver- 
'    .handlnngea ,    die    den  Köaigaberser  Tiaetat  TorBaKhigwif 

iroiD    Kurnirtten    verlangt ,     daniala   aber  von    dem   liönlga. 

von  Schweden  nirlit  xiifreatanden.    Vgl.  Pufeadorf:  TIui-' 

trn  C^^rl  Gimtav«.  II,  li£  p.  Ilfi.   - 

S)  —  —  dictn  tarnen  pacta  et  ipte  nexu8  feuäalh  ad  mefaiim  im- 
perii  Uomani  Mon  dcbtt  trahi,  nee  praejudicare  Smae  Seremi- 
iaii»  JHribu» ,  dignitatihu»  tt  libertutibmt  in  Impcrh  Hommno, 
Art.  1. 
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«war  in  GeadMlieil  der  LdufBoshto 

tan  geschliditet  werdeo,  —  abo  nicbi 
Lehatgerichtahof  des  Oberlehnahemb  Waiaalhc  aailla 
achehen  bei  allen  über  QriimangriqiealititM  wmi 
Ctegettatande  eaiUlandeneo  MiaihdKgldtai  .*X  ^ 
Wipradi  der  König  von  Schweden,  den  KnaAratCB  bAäp 
kn«  demaelben  in  Prenaaen  ■natehandeo,  Eeahi»4l 
ach&tien  ').  Im  Falle  dea  Todea  ebea  KinOratcn  arilll 
dcaaen  groasjiliriger  Nachfolger  ohne  Torhergqpagcaa-  Rn- 
■alitiUen  und  ohne  irgend  efai  adiwediadier  Sdailadll 
Weg  gelegtes  Hindemias  die  Begienuig  den  Uumg^httj 
Preuasen  antreten;  dasselbe  sollte  baiai  BSnlretai.  dner  IWi 
deijihrigl^eit  Undchtlich  der  Vormftnder  der  FUl 
lelstere  sollten  nur  nicht  lu  den  Feinden  JkiiwedeBS: 
diifdi,  und  gelialten  adn,  die  AoftecMariiellHig  darMi 
aehen  Schweden  nnd  Brandeniiurg  iwlwhwden  Vi 
baadiwdren  ').  In  Beaug  auf  Artilcel  21  der 
liAnapartiw  watd  endlich  noch  besHmat^  daan 
Hunten  ala  Henog  von  Prenaaen  an  atellenden  fliiMsa||ill 
nicht  peraSniich  brauchten  in*a  Feld  gefUM 

So  war  alao  daa  Ergebniaa  dar  gHIrlrUdhen 'V< 
gen  dea  grossen  Kurflkrsten ,    die  im  M nrlenbi 
Huren  Ansgangspimct  fanden :   die  AuaaMit  nnf 
reiche  und  wolilgelegene  Gebietaerweiterang 
Warthe  und  Oder,    durch  welche  die 
und  Hmterpommem  tan  SAden  auf  trdHclM  Wi 
und  der  mittlere  und  Haupt -Stamm  dea 
Staätä  dem  Heraogthum  Preuasen  bedeüteqd,n^gnäj|hy^lfaa> 
den  wire.    Die  Lehoaverblndnng  iwiachen  JjehnriMtfft  wi 
Vaaallen  wurde  betrichtllch  gelockert}    ea  bBdi  nrii'niA 
ebi  Schatten  derselben  bestehen.     Der  liMfWistllju^DJj.jtfa 
sdiaft  hl  Preussen  wurde  weit  mehr  Siaherhett 


1)  Art  2. 

t)  Arta. 

1)  Art  4.  5. 

4)  Art.  6. 

■   ,  .      I      ..  .! 


.    k 


I 
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Ml,  ab  bMier,  gegeben;  eine  vUlig  frde  nnd  edbit- 
•lindige  Bewegung  derteiben  wurde  nadi  allen  SdteftUii 
nngebahiit  und  in  Ausalcht  geatdU,  ad  ea  der  Kme 
Schweden,  sei  ea  dem  bdiigen  rSmisdien  Reidie,  ad  ea 
«■dlicli  den  Laudstinden  Preuaaens  gegenüber.  Fiir  io  Tide 
■nd  wichtige  Zugestindniase  konnte  immerhin  adion  dto 
Verpflichtung  aiiaaergewöhnlicher  Anstrengung  für  die  Zweckie 
.dies  Verbündeten  übernommen  werden.  Die  weitere  Kalh 
«kkelung  der  Verhäitniaae  gab  das  demnacfaat  ni  beiobadir 
Jiende  Verfahren  an  die  Hand ;  Gluck  oder  Ungiück  innaafii 
'§tiMl  fast  nethwendig  ala  Staffd  lu  noch  groaaerer  Macht 
wmi  Unabhängigkdt  Brandenburga  dienen. 

Die  aussergewöhnüche  Anstrengung,  durch  welche  die 
lahwediachen  Verheissimgen  erst  Töilig  verwirklicht  werdea 
iten,    blieb  nicht  lange  aus.     Der,    wenige  Tage  nadi 

Abschliisse  des  Marienburger  Vertrages  erfolgende  Fall 
Warachau*8  (21.  Jun.)  und  daa  Vordringen  der  aiegrdchca 
Faka  gegen  Preussen  Hessen  dem  Kurfürsten  kdne  Wahl; 
ar  verband  sich  mit  Konig  Karl  Gustar  xur  Sicherung  aefaiea 
Hcffiogthum's  und  zur  WIedererobcmng  Warschau'«. 

Ehe  wir  aber  diesen  gemdnschaftlichen  Fddsug  der 
■nadenbnrger  und  Schweden  näher  betrachten,  müssen  whr 
aivtrderst  der  rastlosen,  bewundemswerthen  TUti^dt, 
arakhe  der  Kurfürst  im  Innern,  gegenüber  den  Stin- 
dtefl,  adt  dem  Anfange  dea  Jahra  1656  entwickdte,  and 
deir  überraschenden  Erfolge  dersdben  erwähnen.  Olelah 
■nah  Abachlieasuug  der  Königsberger  Lehnspacten  (17.  Jan.), 
ab  er  Schweden  nicht  mehr  su  furchten  hatte ,  beachloaa 
ar^  dem  schon  adt  ao  lange  gestellteii  Begehren  der 
fkaasaiachen  Stande  nach  einem  ordentlichen  Landtage 
aachiogdben  ').    Durch  em  Auaschreiben  liess  er  su  deoHd- 


1)  Zy  deraclhen  Zelt  ■eiste  er  die  Reiterei,  Infaiitaris  acd 
Artillerie  auf  cineo  bcstimnitfn  Eint  niitteliit  der  MVerpfle- 
vfHines  -  Ordunanx  vor  die  Soldatenka ,  d.  d.  20.  Jan.  mt^** 
and  forderte  die  Fremden  in  l'reniien  auf,  ihm  entweder 
den  Eid  der  Treae  su  leisten ,  oder  das  Land  sa  Terlassen, 
dnreh  das  „Edict  wegen  der  Fremden  vom  Si.  Jan.  deeaal- 
„ben  Jahrs.'-    Vgl.  Bacsko:  Geaeh.  v.  Praoaaea.  V,  19L 

Helwiag'sGeach.  d. preoM. StaaU. II, L  35 
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bco  auf  den  !  Ifl 

bcki  ist  gehr  d     ikte  Er  fordert:    diM  dh 

tirten  nnr  in  gering;er  i  iid  ndt  woanfUbeaAl^  Vdl- 

BMidit  ertchelnen,    die        itl    igen  innerhalb   dreier 
dien  beenden,    und  dieselben  nicht  Über   die  v 
Gegenstände  hinaus  ausdehnen  aoliten.     DIeaer 
aber  waren  zwei:    Errichtung  lines  Trlbnnala, 
welches   dem  ewigen  Qneniliren  ein  Ende  gemasht 
und  Einrichtung  einer,    den  verindertea  Zdtnnntinden. 
gemessenen,  Accise.    Das  Tribunal  begdirte  er  krsfl 
durch  den  Konigsberger  Vertr      erworibenen   BecMs,^^ 
Accise  zur  Erfüllung  der  in         selben  fthrmnmmi»«' 
ipfliditung.    Nichts  desto  '  geschah  in  dem 

ben  des  Königsberger  Vertn        mit  keiner  Silbe 
Die  Stände,  die  Ton  der  Existena  der  Tracteten, 
auch  nichts  von  dem  Inhalte  derselben  woaalett^- 
Ottler  soldien  Umständen  ein     !  Siurfickhaltung.    Nor 
Kreise  ertlieilten  ihren    Dep        »  die  geforderte 
Vollmacht;     die    meisten  ve       en  dieadbea 
bescliränkendeu  Instructionen  ').     So  war  ea 
wundem,    dsss  die  gefassten  Beschlüsse  nicht  tBIiif 
greifend  waren;   aber  es  erscheint  dss,   was 
mehr  als  genügend.    Hiusicbtlicli  des  an 
stengerichtsliofes  machten  die  Stände  VoraehÜge^ 
der  Verfassung  des  jHiluiscIien   Tribunale  ala 
Kommen   waren;     nur   über  die   Anzahl   des 
adlkhen  und  bürgeriidien  Beisi    3r  konnte 
▼ereinigen   ').     Die  Accise       m  sowohl,    win 
dem  Namen   Supplement   bei  mute   Brfaohimf 
„welche  jüngstliin  die  äiisserste    foth  und  Ctefbhr 
„Schaft,     zuwider   ihren   wohlhergebraditen 
„eingeführt  habe,^^    wurden  auf  ein  Jahr  bewiU%t| 
des  20,000    Mann  starken   Heers  und  der   tob 


1)  Racsko:  Gesch.  Preusscns.  \%  192.  US.  — 

2)  Aa»ag  sai  dem  geeinigten  Bedenken  anf  iKo  kniÜMlUda 
Propoeition  v.  22.  Mine  1656.  Bacsk«t  Gcach.  niiiir"' 
\,  m    BeUage  Nr.  59.  —  Tgl.  p.  191.  1»L 
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iKerttblen  Enesse  taldi  die  SMiide  »or  mA  Sdiomuigift). 
HtHen  sie  bei  dieser  Geiegenlielt  ,,tn  luiterdiiiiigslcr  BW»- 
4^iirclit  Seine  Kurffiratliche  Durdilaoelit  denriktblgst  ingt^ 
^■elit,  ilinen  niclito  Akren  wohlhergdbnditeii  Vrdkdtbm^ 
viGewolinlieiten ,  Verfkmingen ,  Rediteo  und  Oereohtigin^ 
,,teii  Naditlieili^  aiifirabfkrden,^^  —  luitten  sie  mr  im 
Brimliclistcn  Wnnscli  ausgesprodieii:  ^dass  der  Kurflkrst 
^•nf  die  Vertlieidigiing  seiner  Grinsen  besduinken , 
^ch  in  Icein  ofTensires  BQndniss  efailassen  mSchte,^  so  h^ 

sie  einige  Wochen  spiter  schon  nidit  mehr  den  Ifnll^ 
Friedrich  Wühelm  statt  mehrerer,  Ton  der  Ijandsduft 
■igesetxten  nnd  mit  der*  AsciseverwaltAng  beauftragtea  Kn- 
itadierren,  einige  >»  van  ihm  aiiein  abhiagige  IcurfibstUdbe 
IMie  ernannte,  und  vom  Isten  Junins  an  efandtlg,  ohili 
flfamniehiing  der  SUnde,  da  die  bevlUigte  Accise  rar  Oa^ 
fbrinitiing  der  bewaffneten  Macht  nicht  ausreichte,  dne  Moe 
C«ntribiition  ebfiihrte,  auch  nur  ihrer  Prhilegien  wä 
cnrihaen  ').  i 

Der  Marienburger  Vertrag  war  den  preussisehe« 
Btinden  Snsserst  unangenehm;  der  Konig  Ton  Poles 
nh  sich  durch  denselben  auft  hSchste  verletst  VHo  sehr 
■Idits  dento  weniger  die  ersteren  schon  daran  gewöhnt  >  ivt« 
ten,  ihren  Unwillen  wa  verhergiMs  wie  stark  sich  der  Kur^ 
lifot  bereits  seinem  froheren  Leimsherhi  gegeni&ber  fiUiltt^ 
davon  legt  der  Umstand  Zeugnlss  ab ,  dass  die  Stände  diä 
In  dieser  Aiigelegenhdt  von  Bdten  des  Königs  Ton  Polen  M 
oh  geriditete  Schrdben  gar  nicht  ansnnehmen  wagten ,  Tid* 
dassdbe  dem  Korfdrsten  überantworteten;  rnid  daaa 
darauf  den  Stfinden,  neben  TöUiger  Billigung  Ones 
Benehmens ,  auf  das  strengste  Jede  unmittdbare  Correapen 
mit  dem   ehemaligen  Oberlehnsherm  imtersagte      In 

Landtagsabschiede  vom  4ten  Juliua  1656  ward  in  Bemg 


1)  Vgl.  Bacxko!    Gesch.  Prenmeni.  V,  290.  Beil.  Nr.  60.  — 
VereioigteB  Beienkoi  aller  Staade ,  proet.  0.  Mai  lOSfi.  -*-. 

S)  Bacsko!   Gffich.  Prentient.  V,  X90  fg.  —  UoterthAnigsts 
Sntiplication  der  gcsanuntca  Stflaide »  pr»C9.  2L  Jaa«  liBC  — 

f gl.  p.  IM,  ■'  ..      .;   :     i 
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Auch  der  Nirieabi  T    „ 

tat  Hiaptf ertrag,    die  ge 
■aUning  der  Könlgriieq^  Ldiai 
■■d   d«m  Knrfiinlcti  ro  s 

BadnBUiigeii   rind    in    den    b   di 
•ticken  enthalten  <]• 

In  den  Hiuptvertnge  rd 
Tnotat  im  AU^eradncn  1  it  t, 
«B  Hülfe  BnndenbargB  1  atli  i 
■chwediuhe  Hemd  t  w  k 
gerichtet  Min  kftnni  *),  it  idi 
der  Ki«ne  Sidiwei  r  I 

in  Hcnogthom  Fn  oder       1 

dantehte  >),   ■■  Uti» 


«Udfilk  jede  der       id       Mü  U 
*).     I       Obe       tu 


1)  Dm  htl  Becili«)  a«Hh.Prra 

•eben,  «cmrt  hätte  er  nirht  *< 
thailen  redea  hinnoe ,  tfie 
Vertreib  erlangt  Miea.  Die  Anf 
Init  dei  Ictxterai  linil  Obenlii 
Vahnclielnllchhelt  Hch  imr  Vi 
gelegen  hit.  — 
Z)  Namentlich  lind  aargcfnhrt;  (di 
niercllen ,  CaHulwn ,  Ciijartcn , 
Klei>  -  Polen ,     MaMTirn ,     Laai 


'     mmI  Sengallm,    mit  d 

■ieht  gena  4aa  Csaar,  wenn 
Bresica  Xitewdii  ueciipirt  habei 
nicht  KVKrn  den  llrruip  v.  Cui 
V>1.  Biietkii:  fkach.  Prauiec 
nicht  goni.  lirhlig.  —  BsMudw 
äbrif(ea  l'roTiaien  IJtlaiicna  oni 
deiien,  WnlhjaieB  nad  Biailaw. 

S)  Art  I. 

4)  Art  4.  —  8a  bt  die  BMtlniRiiuii 
im  KaifnNten  vard  nobediagt  ■ 
chert,   wieBacako:    G«Mh.  Fi 
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te  in  den  polnischen  ProTinien  dem  KSnige  Ton  Sdiwe- 
^  in  Ofitpretissen  und  Ermland  dem  Kiirfikraten  wMt^ 
t  <).  Die  Unterstützung,  welche  der  Kurfftrat  Friedriek 
heim  dem  K5ii%e  von  Schweden  auf  desden  Begefarai 
rihren  Mllte^  ward  im  All^meinen  auf  4000  Afaun,  db 
fle  Infanterie,  die  Hälfte  Cavailerie,  fcatgesetst  'J. 
gen  der  dringenden  UmntBnde  aber  leiatete  der  Kiirfirtt 
den  Separatartikcin  das  Versprechen,  wihrend  des  liiH 
Ictt  Jahrs,  so  bald  es  Terlangt  witrdc,  nidit  allein  das 
Ulnte  Ifulfsheer  von  4000  Mann,  sondern  ikberdies  seiM 
mmtc  nbrigfe  Tnippcnraacht ,  so  weit  er  dieselbe  ent^ 
ren  könnte  3),   sur  Verlll^mg^  des  KBnigs  von  Sdhwe^ 

kn  stellen. 

"Debcrblickt  man  den  Inhalt  des  Qanptvertrages ,  so 
lidnt  derselbe  der  Lage  der  Dinge  kehiesweges  wur 
iMCN.  Obwohl  die  Krone  Schweden  sich  in  grosser 
Mwgiiisa  befand,  waren  dennoch  die  derselben  eln^ 
MÜttten  Hechte  nnd  Ansprttche  eben  so  nnverfailtniiri^ 
aig  «nd  Sbertrieben,  wie  die  dem  Knrfftrsten  Ton  Bran* 
bwg   nigcmutheten    Opfer   und   Verplilcfatungen.     AMp 

Ikaptvertrag  erscheint  sofort  In  ebiem  anderen  Udite^ 
arie  man  die  in  den  angehängten  gdieimen  nnd  erliutcni* 

Artikeln  enthaltenen  Bestironningen  gegen  denselben  hilt 
"Hwiptvertrag   hit,  was  Brandenburg  betrllR,    Im   We- 


9 Ol  ku}u»  huinmenti  ßrmHer  aete  tMrhtgU  Sam  9enKl^ 

im$  EUctoraiU,  quod  fmo9ii  ttmport,  qmamiofm  id  psHmlm 
ftan  fme^it,  chmtM  moru  9tl  confroA'dvMM  «IM  m  «urfifMB 
,  Ahm  lUgiat  MajeMimÜ  IV  UüL  egregimrmm  et  htm  mmmtonm 
O^rtMmuionm  vel  tdiwrmM  extermH'um  miHtmm  (fmenm  'ü"^ 
4fai  pars  equeMiri$,  reliqum  ptdettrU  etiO,  in  pmrmt0  tcfw- 
kü,  toMque  od  nutum  et  voimniatem  8,  Heg,  Miü.  anacMMiia 
I»  Imw  fnpra  nernnmii»  voeo6imfiir,  ailMel.  Art,  &  —  Da- 
nach  ist  ifafisko  (6Mch.  Prrnuent.  V,  191)  «i  bcffichtt- 
der  «OUO  M.  anfuhrt 


\) eed  insupcr  etiam  mtegrae  ewu  eopiae ,  pumtai  ip»iu» 

airet  et  praeten»  rerum  eiatue  ppfmieermi  ete.  SeparataHl- 
kcl  1.  —  Pufendor/i  de  rcS.  g^f.  WM.  WfOi  Fi,  H. 
p,  S80.  — 
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•nUkhea  dh  NcbenMdwt 
«aa  In  derTliit.dic   Hi 
*riJlt  üe  Krooe  Scbwnli 
bcbkit  In  denmlbcD  A      tt      n 
■dl  den  'inhiltsdiirercB  P 
Wart  die  Tenweifli       ti         I 
Aiprecbeaden  K  rober 
nUi8  SteUiuig  de«  Vi     lleo. 

Uie  ^lielmeii ,    m  d« 
Iftd  baümmen    dem    Iliu|     i 
■•hidlgiing,    weldie  di 
lirdle  TMi  ilim  gmHUirte  ve 
MUle.     Mo  Rmti  fiir  die  Kri 
gang.  Ar  die  m  bringenden' 
lU  der  König  von  Scbweat 
In .    dem  KurfBnlen  : 
ak    dnlgen,     uSbcr  bert 
MittHle  Lcncici  nnd  SIeri 
fcm  frlnneuden  Linde  Wlelna 
iit¥t   Prstinwn   mit    lubc«     T 
OcMett.    G»Ut,     Ein!  , 

Bedite  ei  ■, 


den  SMTcrtlnelEt    iiud    i 
MItniM  <).     Alle  in  d      ^ei 
dlKhcB   Truppen    bese  tt 

MouiUfriat,  von  der  Unter 
tngBt  aa  gereduiet«   den  K 


1)  BebM  im  Fafctwr  !«•  hitta 
dam  MttMW  Mab  Jwaalaw 


Tital  ,  _  _ 
'  aagrlialn;  —  damla  ab«v 
nmi;  laehrera  Aemlar  In  Pra 
■nhl,  Hunin)r<'n,  Liobitadl 
die  mUn  onil'JUuuicl,  mit 
ber  Kchabt  hätle.  Dar  Gbb| 
GrgenrnnlerunB:  •ehwtvfcn. 
OuiUta.  III,  iS:  p.  1». 
t)  AH.  I.  - 
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dl  ^-ard  uocli  besonders  festgesetst,  tes  iie  Im  driltai 
likel  des  llaiiptverlriges  dem  Kurfärsten  Ar  den  Fall  il- 
iger  Aii^ffe  auf  Ostpreiusscii  und  Krmiand  wgcMgte 
Ife,  schwedischer  Seits  bei  der  ForUetsung  des  ptW 
im  Kriegs  auch  auf  die  emiluiten  poluisclien  ProTinmSi 
na  von  irgend  einer  Seite  gegen  dieselben  Feiiidseli|^Del* 
I    uniernoininen    werden    mikliten,     ausgedehnt    wcrded 

Ue  0- 
l>ie  dem   Marienhurger   Tractat  angeliiugte   Kr  läute* 

m  g  der  Königsberger  Leiinspacteii  ist  in  so  fem  von  nooh 

teerer  Bedeutiuig,    als  die  geheimen  Artikel,     weil  dK 

■    Kurhause    Brandenburg    in    derselben    «igesprocliencn 

iheissimgcn  nicht  so  weit  aiisscliend   und  ungewiss,   viai^ 

hr   weit   siclierer  und  naher  liegend  wuren    ').     Ziienl 

nl  besliinmt,  dasa  die  swischen  Schweden  imd   Brandenk 

lg  Ja  Besug  auf  Oslpreiisscu   und  Knabind  aufgerichtetai 

hMVcrträge,    so   wie  der   Feudalne\iis  zwischen   htUm 

selbst,    in  Lekieni  Fnlin  üi  den   Bereieh  der  Ba^ 

des   rombchen   Beicbs^  gau»gcn    werden, 

sk  den  Kin*rnrsten  von  Brandenburg  iigcndwie  an 

nktai,    H&rden   imd   Freilieitea,    im   rönilsdiea  Bekhe 

dntrichtigcn  sollten   ^y     Wenn  aicli  swischen  Schwedte 

1  Brandenburg    nber  das  Leluunerhaltnks    Streitigkeiten 

i-Bedeutmig   erhöhen,    so   soUten   dieselben  kfinftig  nnf 

Nfehem  Wege  durch  eine,  au  gleichen  Tlieilen  von  beidai 

rlflicn   insamniengeselite    achiedarichtcrliche    Comndasioa, 

j    ■  ■■  I 

1)  AH.  2.  —  Pufendorf:    Thatta  Carl  Goslavs.  III,  M  ■,. 

^111  fg.  —  Vfft.  S-  19.  p.  im   fr.  —  L^Bgaicbi    GmJl 

:fftaoueM  piila.  ABtbeils..¥II,  l#f«r.  ~  Bnöskot  Ssssk.* 

FrauMcni.  V,  19V.  191.  —  ; 

IpFast  nlle  in  de?  Erl intern a^  enthaltenea  rfiastlgaii  Bo- 
attmmnngefi  wiiriten  •chon  Im   Janiiar   IIM   bei   den    Ver- 

•'  .Itondlnngcn  V  die  dem  Köaigsberaer  Tractat  voranaiiigeny 
iroia  Kurrürtten  verlangt ,  damale  aber  Ton  dem  Könige, 
«•a  Schweden  nicht  sufettanden.  Vgl.  Pufeadorfx  Tba*' 
ten  C^nrl  Giiifar«.  II,  li£  p.  llff.   - 

I)  —  —  dicta  tarnen  pacta  et  inte  nexua  feudaK»  ad  megaUm  im^ 
perii  Homani  non  dcbet  traii,  nee  praejadicare  Suav  Sereni- 
tatu  jHribuH ,  dlgnitatihut  et  Ubertutibae  in  Imperi»  Homuno. 
Art.  1. 
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■ww  in  Oeadsdidl  der  LdufBfldhte 
ten  geMMchtet  werden,  —  abo  nidii  einnelUg  Audi  da 
LduMgerichtshof  des  Oberiehnahemb     Piinflic  «dito  f» 
■chelien  bei  ■ilen  über  GrimwngpJqgwdirile«  «nd 
fiegenstinde  eiiteUndcnen  MiwheIHgketoi  »)■    Im 
TWipnch  der  König  Ton  Schweden,   den  Karfibntcn  fciLdp 
len,    demselben   in    PreusMi    ansfedinden,     Eeekton4l 
schülien   ^).     Im  Falle  des  Todes  eines  KinAntan  sdMl 
dessen  grossjäliriger  Naelifolger  ohne  voihergtgsngrnt  f » 
Balltüen  und  oluie  irgend  ehi  sdiwedisoher  Seita   k  dp 
Weg  gelegtes  Hindemiai  die  Begi«ranff  des   llsinsg>hil| 
Preuasen  antreten;  dasselbe  sollte  befan  SSnlretai  «insr  JÜr 
deijihrigiLeit    hinsichtlidi    der    Vominder  der   Ailivid4 
letatere  sollten  nnr  nicht  m  den  Febden  .Hrhwedri  ^MH 
dbfen ,   und  gehalten  sein ,    die  AulifiiihiinliaHap|  irnttb  ] 
nahen  Sdiweden  nnd  Brandenliorg  beatehendeu,  Ifi 
beadiwören  >).    In  Besug  auf  Artikel  21  der 
Lehnapacten  ward  endlich  nodi<  beathnml^  dnan 
Ikalen  als  Henog  Ton  Prenasen  nn  atell— de»  HÜMNllil 
niehl  persönlich  brauchten  hi*s  Feld  gelBhii  ■■  aiairdani  %» 

So  war  alao  daa  Ergebniss  der  ^r IrHdhen /Vi 
gen  das  grossen  Kurflkrsten ,    die  im  MaricBbi 
ihren  Ansgangspunct  fanden:   die  Auaaieht  nof . 
reiche  und  wohlgelegene  Gebietaerweiterang 
Wartbe  und  Oder,    durch  welche  die 
uid  Hinterpommem  im  Söden  auf  treWche  Wi 
und  der  mittlere  und  Haupt -Stamm  dea 
Staälä  dem  Henogtlium  Preuasen  bedeutc^d^nnigonibfj^yih 
den  wire.    Die  LehnsverUndong  aariadieB  I^ohMkaaM  wi 
VaaaUen  wurde  betrichtlidi  gelodert}    ea  Uldk  Wl'Mgl 
ebi  Schatten  derselben  bestehen.     Der  fri^rfWrstHnfciijiJtir 
schalt  hl  Preussen  wurde  weit  mehr  Sialieriieil 


1)  Art  2. 

C)  ArtS. 

S)  Art.  4.  5. 

4)  Art.  6. 

»  .•  ■ 
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ftril,  «h  bMier,  gegeben;  eine  vUUg  frde  nid  telbifr- 
tUsdige  Bewe^ing  denelben  wurde  nach  allen  Sdteii  Uli 
angebahnt  und  in  Ausaicht  gesteUt,  ad  et  der  Kmie 
Sehwedeu^  sei  es  dem  heiligen  romlsdien  Reiche,  atf  ca 
«■dlich  den  LandsUnden  Preussens  gegenüber.  Für  to  y/Utt 
«nd  wichtige  Zngestindnisse  konnte  immerhin  schon  dib 
VerpAichtuug  anssergewShnlicher  Anstrengung  für  die  Zwedoe 
ätea  Verbündeten  Qbemommen  werden.  Die  wdtere  Bat^ 
aricicelniig  der  Verhältnisse  gab  das  demnSchst  au  beobaahr 
4cBde  Verfahren  an  die  Hand ;  Gluck  oder  Unglück  nnissClJ 
Jkat  fast  nethwendig  als  Staffel  au  noch  grosserer  Ibdhft 
«id  Unabhängigkdt  Brandenburgs  dienen. 

Die  aussergewöluiliche  Anstrengung,  dnrdi  wddie  die 
flrinredischen  Verheissungen  erst  TöUig  verwirklicht  werdet 
iten,    blieb  nicht  lange  aus.     Der,    wenige  Tage  naiA 

Abschlüsse  des  Marienburger  Vertrages  erfolgende  Fall 
Wafadiau*s  (21.  Jun.)  und  das  Vordringen  der  siegreidMB 
galeo  gegen  Pretissen  Hessen  dem  Kurfürsten  kdne  Wahl; 
mr  Terband  sich  mit  Konig  Karl  Gustav  aur  Sicherung  adnes 
flcrsogtbum's  und  zur  Wiedererobcmng  Warschau'«. 

Ehe  wir  aber  diesen  gemdnschafUichen  Fddaug  der 
■nndenburger  und  Schweden  näher  betrachten,  messen  whr 
mfcfirderst  der  rastlosen,  bewundemswerthen  Thlti^dt, 
«ddie  der  Kurfürst  im  Innern,  gegenüber  den  Stis- 
4«H,    adt  dem  Anfange  des  Jahrs  1656  entwickdte,    nnd 

ftberraschcnden   Erfolge   derselben    erwähnen.      Gleidi 

Abschiiessuug  der  Königsberger  Lehnspacten  (17.  Jan.), 
ala  er  Schweden  nicht  mehr  au  furchten  hatte,  beachloss 
ar,  dem  schon  sdt  so  lange  gestellten  Begehren  der 
ptrfMsaischen  Stände  nach  dnem  ordentlichen  Landtage 
nadnngeben  ' ).    Durch  ein  Ausschrdben  liess  er  au  dennd- 

1)  Zu  demcllien  Zeit  tetste  er  die  Reiterei«  InfoBtsrls  «adi 
Artillerie  auf  einen  bestiramtrn  Etat  niitteUt  der  MVerpfle- 
^.g^nnen  -  Ordonanx  vor  die  Soldatcuka ,  d.  d.  20.  Jan.  IIM,'* 
and  forderte  die  Fremden  in  Preasten  auf ,  Ihm  entweder 
den  Eid  der  Trene  sa  leisten  ,  oder  daa  Land  sa  verlasaen, 
durch  das  „Cdict  wegen  der  FreouleB  vom  %L  Jan.  deaael- 
,,ben  Jahrs.'-    Vgl.  Bacsko:  Geteh.  v.  Prtaaaea.  V»  191. 

Mclwlag'sGeacb.  d.  preos«.  StaaU.  II,  L  35 
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bcn  tuf  den  !  1656 

bot  ist  sehr  €hi     kte;  Ilr  fordert:    diM  dieü^li* 

tirten  nnr  in  geringer  A  nd  ndt  aoBreicheBdte  Vdl- 

nwcht  erscheinen ,    die  !     «t     igen  imicriialli   drekr  W^ 

dien  beenden,    und  d       i       nicht  fUber   die  voifsl^pB 

Gegenstände  liinaus  ansdd    m    »Uten.     Dieser  Gcgsnsllrii 

■ber  wsren  zwei:    ]    i  lines  Tri  banal», 

welches   dem  ewigen  <  i        ein  Ende  genincht 

und  Einrichtung  einer,        n  vertnderlea  ZeitnBstinlcn>#' 

genessenen,  Accise.    I      Tribnnai  begehrte  er  lLrail"4liil 

durch  den  Königsberger  Vertrag  erworbcMCB   ]lecirts,>d| 

Accbe  zur  Erfüiluug  der  in  d«    iseilien 

pflichtung.    Ptichts  desto  w       r  gesdish  ia  d 

bea  des  Königsberger  Vert       s  mit  lieiner  Silbe 

Die  Stande,  die  Ton  der  Existeni  der  Tractatee« 

audi  nichts  von  dem  Inhalte  derselben  wmsiee. 

nnter  solchen  Umständen  einige  Zur&ckluUiiiig.     Ni 

Kreise  ertheiiten  ihren    Deputirten  die  geforderte 

Vollmacht;     die    meisten  versahen  dieselben 

besdirinkoidcn  Instructionen  ').     So  war  ea  nicMaaii' 

wnndern,    dass  die  gefassten       (chlüsse  nicht  vülig^ 

greifend  wsren;   aber  es  erscheint  das,   waa 

mehr  als  genügend.    Hinsichtlidi  des  an 

stengerichtsliofes  msditcit  die      inde  VorsehÜgesi  ''diaiiMi 

der  Verfassung  des  polnischen   Tribunab  ala 

aammen  wsren;     nur  aber  die   Aniahl   der 

adUchen  und  bürgerlidien  er  konnte 

vereinigen   ').     Die  Accise  et  m  sowohl, 

dem  ^famen   Supplement   bekannte   Krhöhnny 

„welche  jüngstliin  die  äusscrste  Noth  und  Gefahr 

„Schaft,     zuviider   ihren   wohlhe 

„eingeführt  liabe,^^    wurden  auf  ein  Jahr  bewili^t; 

des  20,000   Mann  starken   Heers  und   der   tob 


1)  Racxko:   Gesch.  PreuMcni.  V,  192.  19S.  — 

2)  AatSQfr  aas  dem  geeinigten  Bedenken  mat  4io  barlBnCUtbi 
FropcMition  v.  22.  Marx  1656.  Bacsitox  Goaeh.  FksaMfli* 
V,  280.    BeUage  Nr.  59.  —  rgl.  p.  191.  ISL. 
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m  Ehnesse  Iwteh  die  Stlliie  «or  «I  Sckomuig  t^). 
sie  bei  dieger  Odegenhdl  ,,fa  imtcrllibdgilar  -VU^ 
t  Sdne  KurfilrstUche  DurchlaiNsht  denAthigit  ingöt» 
ihnen  nidits  ihren  wohthorgebracfaten  FrdlMila^ 
hnheiten^  VerftssiiDgen,  Rediteo  mid  Oereohttgfcrf» 
iaditheiiiges  aiifknbürden,^  —  halten  de  nur  deo 
baten  Wnngdi  auageaprodien:  ^daaa  der  Knrflfarat  akk 
lie  Vertheidignng  aeüier  Grinien  beaahflnk^,  mA 
n  Icdn  oflTcnsiTea  Bündniaa  einlaaaen  mSdite,^  ao  hat- 
einige  Wochen  apiter  adion  nicht  Biehr  de»  Mtäh^ 
edridi  Wiihdm  atatt  mehrerer,  von  der  Laadadnft 
aten  und  mit  der  AcdaeTerwdtmig  beauftragten  Ka* 
ren,  einige^  Ten  ihm  alidn  abhinglge  huAratlidie 
ernannte,  und  vom  laten  Joniua  an  dnadtig,  ohne 
ehnng  der  Stinde,  da  die  bewilligte  Aeclae  amr  Oa^ 
ing  der  bewaffneten  Macht  nicht  auarekbte,  eine  nieoe 
ibiition  dnfQlnte,  auch  nur  ihrer  PrlTÜegien  «e 
en  «). 

!r  Marienburger  Vertrag  war  den  preuaataehen 
en  finssenst  unangenehm;  der  König  Ton  Polen 
fi  durch  denselben  auPs  liöchate  Terletit  Wie  achr 
lento  weniger  die  enteren  scholl  daran  gewöhnt .  Wä« 
iren  Unwillen  au  verbergen  ^  wie  ataik  alch  der  Kur- 
erdtg  «einem  früheren  LehMhenii  gegenUker  Ahlte, 
legt  der  Umstand  Zeugniaa  ab,  dasa  die  Stinde  daa 
T  Angelegenhdt  von  Sdten  dea  Königa  Ton  Polen  an 
chtete  Schrdben  gar  nicht  anaundmien  wagten ,  viel* 
laasdbe  dem  Kurfüraten  überantworteten,  und  daaa 
darauf  den  Stünden,  neben  völliger  BilUgong  ihrea 
lens ,  auf  das  strengste  jede  umnittdbare  Corrcapan 
bH  dem  ehemaligen  Oberlehnsherm  luiteraagte.  In 
indtagsabsdilede  vom  4ten  Julius  1666  ward  in  Beaug 


gl.  Bacsko;   Getch.  Preament.  V,  290.  Bdl.  Nr.  60.  — 
•reiaigtei  B«d«nken  aller  Stande ,  prtie9.  6.  Mal  1050.  — 

acsko:    Grsch.  Prcaitent.  V,  290  fg.  —  Uatertbftnigsta 
ipplication  der  gctammtea  Sl&aide ,  proet.  2L  Jaa*  lOOC  — 

(f.  p.  IM.  '  ...;:; 

35  • 
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Friei       mit        «vedtevgewftllt,    m  mlkM 

•u  s  Folgen  d  ItMen.      Dm  die  Accbe 

I       SnppU  ;  nicht  htogcrdcht  Übe,   dvft- 

ob     It      i       I  en   notliwendige  Heer  m  -Wr 

»  80  ,  8tod[ung  ¥cnriedce  iwifc 

Cbntrfbi         a  Hafen  und   des  ikbr^^Vl^ 

gdefft  werden  l.*     bn  UeMgea  erbot  er  Mi 

den       ndeti  adh       aUi|;        erweiecn,    «sine  AanMIr 

I    Et  atmnisAeUen ,  dahin  lanlend:    diiie  müdeai* 

n  Verfidiren  Or  die  Zofcnnfl.  Jedes  Folgen  gctt^ 

«      |i      tollten,    aetste   Buaa-,    Qu-  imd   Fant-Taiaät 

[,  die  Udiertre  lelben  etrcage  su 

eich  Y^erordnete  er  a     l,      aa  mwtr  die  i 

I       ribiition  dturdi  den  G<         kriegakononken 

lodt  unerbitdlch  eingelriel      ,     dla  aber  der  Eitrif 

hen  den  Bedarf  übcrateige,    acdaen  dem  Lende 

erlaaaen  werden  solle.    AUe'd    e  Befehle,    obweU 

odUeHwr   vom   Landesherm    i    (gingen,     wurden 

ua  nicht  anf  den  verinderten     mg  der  Genchille 

aam  lu  machen,    nach  wie  ror  im  Namen  d«r  HHK 

rith«  anagefertigt  ').  •    HS8 

'  Die  Lage  Pretiaaena  wihrend  allen;  dieaer  \Mnff^tgt!mi 

in  jedem  Betracht  bejanunaroswertlt   lUeberali,  nveUHiM 

blickte,   neigten   aicli   Maugel,    Hiugeranelh,    VidtftaMl 

Seudien  aller  Art;   die  Braudsefiatinngea  und   niniilM||< 

dm  ajchwediach-polniacheii  H'ecra  hatten   das  Lnnd  fc.^ 

groaae  Wüste  mngewaudelt    1     u  kam  nun  noch  dia  fMI 

fior  den  Polen,    deren  König     imer  drolienfdef 

bnng  dea  schwedischen   B&udnisiiea  aufforderte, 

40,000   Mann  starkes  Heer  sich  von   Tage   aHi.T^B 

den  BÜdUchen  Granzen  Preusaens  nilierte,.  um  M 

gefallenen  Vasallen  eine  fiirclitbare  Hache  sn  nfihaf^    k 

Osten  drohten  ausserdem  Tataren,  —  und  ecl|iyl«d^Qf 

fiel  ea  um   diese  Zeit  ein,    in    hodtfiahrcndem  llane  dv 


1)  Bacxko:  Gesch.  PrcuBMmt.  ¥,198.  IMl  .vi 
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irflürateri    aiifziif ordern ,    -  ddi ' 

miands  III  anterwerfen  ').  .'c..'   .'v  K  iv 

So  sahireichen ,  so  wilden  und  gfsOhrlUiei»  :  >*iid4 
lenitlier  durfte  man  den  weitem':  Gang  ikf  Bre|gnWi 
iiit  hl  Rahe  abwarten.  Darum  faagtn^  bald  nncli  Mm 
wchlusse  den  Marienburger  Vertragea ,  bei  einer  patilnt 
hen  Uoterredang  Friedrioii  Wilhehn  gemdnadiafliBch  'aril 
iiiig  Karl  Giiatav  —  jener  um  aein  Land  vor  der  RaAb 
r  Polen  zu  retten,  dieser,  „den  Polen  Biren.  CompiM 
Terrüdcen,^  ^)  — -  den  Entachinn:  den  Gegneam 
irch  Krdffnung  des  Angriffalcf iegea  snrtof 
kommen   ^).  ^'  *  i 

Nunmehr  kam  ea  darauf  an,  ao  raadi  ab  m5glidi  einfi 
gdiinderie  Vereinigung  mit  dem  achwedisdien  Heere  nn 
mde  SU  bringen.  Demnach  r&cicte  der  Knrfiifst  in  angn» 
engten  Märschen  von  Preuaten  aus  In  Maaovien  Tor,  nm 
miihidern ,  daas  ein  pohiiachea  Heer  von  Siden  iicip 
h-anrischen  ihn  und  den  König  Ton  Sdiweden  MLngaii 
d  bewiriite,  von  Plonalc  heranlEommeiii ,  glikcUldi  dit 
rdnigimg  bei  Zalcrocsyn.  Hier,  hi  der  Nilie  der  BbiaMI^ 
Big  des  Bug  in  die  Weichsel,  hatte  Karl  OusUv  awel 
bdien  schlagcMi  lassen,  um,  ganz  nadi  den  eintretenden 
aatiuden ,  sich  der  polnischen  Hauptstadt  auf  dem  rediteai 
er  Unken  Weichselufer  nihem  zn  können.  Die  Bdteko 
I  Zakrocs^n  führte  über  die  Weidiael  an  die  linke  Seit« 
rselben ;  —  die  andere  über  den  Bug  bewirkte  den  Uebep» 
lg  SU  dem ,    nur  vier  Meilen   von  ■  Warschau  eatfemtev 


« .'. 


1)  f^*tiir  plaaäi  (BcetoH)  Suerhtum  aä  Heftern  Frauenbtirgt 
tune  agentcm  (14.  SepU  lOM)  mittere ,  tuper  utU  wmiiUa 
eoltaiurum,  Mtmul  $ig^nifieaturum  de  Moaei  po  ttutato  »w- 
per  lioruttaia  infeudum  ab  ipso  agnoBcenda  etc. 
ihid,  VI,  44.  p.  848.  9 f.  ß%  31.  p.  828.  — 

S)  Pafendorf :  Thatcn  Carl  Gostavs.  Ilf,  U.  p.  118.  «- 


n  —*  plaemt  eitra  mormm  mmä  vi  connüi^  ut  ecnglobata  Poto» 
^  norwm  multitudo  ad  Waraamam  diiatparetur ,  antequam  B»- 
rmamae  te  ktfünderct ,  dirwn  vatHiatem  TartariM  aimul  rtieiitH 
int  Watura}  tum  ut  firoeia  itiorum  utique  Jhmgtretwr,  guat 
90$t  txpugnaioM  tywrmNHom  imtmamt  ümmfum  99  MlifnroL 
^ufendorf:  de  hb.  güfl.  FM.  9rn.  Fi,  86.  p.  Ü.  - 
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WtfdHcl'ittd  Uakai  Bug -Ufer  befand.  KaA  Mg  ü  Uli 
Bmlkill«  nriadm  dM  Hflsnbnni  (37.  JdL  ■.  SL)  «fe 
MUed!  MO  lidi  lOr  da  Angriff  uif  WiwJii»  m  d«  mi^ 


Itodi  ^hnMl  dm  Weg  dv  GBHa  m  vawchm  «ttMl 
diattkdi  du  MlnredlKh-brudeBbwgtadw  Umt,  etwalC^ 
MaHiKuk,  obm  Vcnog  bei  Ncwodwor  dm  Bug  flhiaijri^ 
B^  dtx,  gegen  40,000  Hmn,  «bo  Bber  doppelt  m  Mria 
pofariKben  Amee,  die  ridi  bd  Pnge  «ligwtaUt  hntte,  m 
gegenrflckte ,  suchten  die  frsnxödachea  Gcauidboai  ifJimt 
gttttr  nnd  da  Lumbrn^  wenn  ■ncfe  nkht  is  ofIMaHw^|H' 
■diBft,  eine  Vermittlung  iwfsdien  beiden  Tbailm.AtMr 
mfiUiren.  Scilweden  und  Bnodenbuig  win— ht—  -hMHIF 
d^  Frieden;  nur  genningen  betten  lie  rfch  MtHhfflil 
die  KttMAeldung  mnf  die  Spltne  des  8<liwerdtai  kB  mIInV 
lie  «Iren  rorgedmngen  und  bitten  den  Angriff  «nMIt 
um  die  drohendta  md  udrhigeadca  polnlidm  lEria^MtV 
na  VM  Prainco  und  der  Nachbinduit  ibnubnllai  -mM 
konnten  nlditi  enders,  als  vorwirts  geben  and  dnnSdiiril 
wegen,  lo  iweifeUuft  auch  der  Ausgang  dundhm  sdi 
■odile ,  wdl  sie  Lebensmittel  nur  vor  sith  ftnd^, .  h  ft* 
rcn  Rücken  aber  alle  Vonilhe  aufgeadut  .wnaa.  .MMt 
pdnllclie  Lage  der  Gegner  wohl  orkennend  md  idrii  nrf  te 
munerhche  Uebergewicht  ihrer  bewaffneten  KmU  i^W 
•end  Ol  lehnten  dicL  Polen,  deren  R&ckm  JiJwftlli  M 
var,  in  höhnischem  Uebermnthe  alle  VenaittlnngsrandB|l 
ab  1    den  Kurfürsten  von  Srandenburg  jshca  de  te  fldril 


1)  Darch  dte  nbiere  Aasahl  nad  durch 
M  wichtin«  leichtere  Reiterei  wi 
tend  überlegen  I  dai  Debergewlclit  der 
■land  darin  i  daw  die  Trappeii  derssll 
FeldherrcD  befohliKt  Turdcn,  dan  ■' 
reicheres,  apch  teuer  bcdieate*  ael 
•aaien,  ond  dus  ihre  echware  CavaUi 
darch  dea  dreiMigJährig^a  Ktic«  eenbt  I 
Bncsk«:   Gcadi.  Frawaeas.  V,  UBl 
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boB,  lum  Lolui  für  teiae  TrenhNrigkdt,  ki  fciCeii  Bendes 
einem  Orte,  der  weder  von  Sonne,  noch  Ton  Mond  be- 
Uenen  wurde;  die  Schweden,  war  ihre  Aeuiaennif,  g»* 
chien  sie  den  Tataren  tum  Frikhst&ck  Tomwerfoi  r*)t 
I  blieb  denn  nichts  fibrig,  als  das  Loot  der  Waffen  €■!• 
Iieiden  au  lassen.  Das  geschah  fai  der  drdtigigen  (28L  SIb 
L  JuL  n.  St.  1656)  blutigen  Schhicht  von  Warschau  <)•  >< 
Das  Unterscheidungsidchen  der  Schweden  und  Braa« 
abnrger  an  diesen  Schlaclittagen  war  ein  an  den  Huth  ge- 
fitetes  Strohbündel  ^);  die  Parole  war:  Gott  mit  niit| 
Mtav  Adolphs  Wahlspruch  in  der  Liitaener  Schhudit  ^). 

Am  ersten  Schlachttage  (28.  Jiü.)  befehligte  König 
il  Gustav  selbst  den  recliten,  sich  an  die  Weidisel  an* 
laenden  Flügel  des  combinirten  Heers;  der  Kurfftraty 
■  schwedischer  Seite  der  Feldmarschal  Karl  Gustav  Wran- 
Laur  Assistena  beigegeben  war,  commandirte  den  UnlceOf 
leher  in  der  Mähe  des  Waldes  von  Biaialenlta  anfgestelll 
ir,  und  unter  ilmi,  als  sein  Stellvertreter  oder  Ckneral- 
itenant,  der  Graf  Georg  Friedrich  von  Waldeclc  Dia 
laieUe  Leitung  der  den  linken  Flügel  bildenden  Relteral 


1)  Jobannca  Caaimirus  respondebatt  $ß$e  SueeoM  Tartaria  inJemUh' 
eutum  dvstinaiise ,  sed  mectorem  loco  euatodiendum ,  quo  ne^us 
So!i9  neque  lAtnae  Irtmen  pcnefrff.  Tarn  eeria  9pe  t$ti  viete» 
riam  praeeeperanL  Puf^ndor/i  de  reb,  geH*  Friä»  IVük. 
n,  Zül  p.  340.  - 

K 

2)  Vcber  die  Srhlncht  bei  Wamchnu  im  Allgemeinen :  P  ufen^ 
d  •  rf:  de  rcb,  ^est.  Frid.  IVHh,  f^t,  87  «07.  p,  840  iqg,  —  D  e  •- 
•  elben:  Thaten  Carl  GusUv*t.  III,  25  fgff.  p.  177  tgg.  ^ 
Ter  Ion:  Mdmotrea.  //,  318.  —  L  e  n  g  n  i «:  h :  ueach.  Prentaeaa 
poln.  AntheiU.  VII,  161  ff^g.  —  Baczko:  Gesch.  PreoMcns. 
V,  201.  202.  —  Der  eigenhändige  Bericht  des  grossen  Kar« 
fursten  bei:  v.  Orlich:  der  ßrosRo  Kurfürst.  Beil.  J.  p. 
UUI.  —  Stuhr:  dio  Schlacht  bei  Warschau,  in  L.  t.  Le- 
d  fl  b  a  r  *  s :  Archiv  für  dio  Gesch.  des  preussisehen  Staat«. 
III,  1  fgg,  —  Beiträge  cur  Kunde  Prcussens.  I,  128.  — 

S)  Kftnig  (histor.  Beschreibung  von  Berlin.  II,  493  fg.)  fährt 
lila  Unterscheidungsleichen  der  Brandenburger,  Im  Wider» 
■pmche  mit  Pnfendorf,    Eichenlaub  an. 

f)  Signum^  quo  noatri  in  proelio  ab  botte  diaeerm  po$ientj  erat 
fmanmulu$  9tramim§  pil$o  affisu$ ,  — '  nmbolumt  in  nomine 
D9L   Pu/endorJ:  dar^goii.Frid.lvaA.yhZA.f^UI^'^ 
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<e«lHahCT  die  Ndienndiei  dl 
tun  In  derTliBt.dic  Hiiip 
-  rindit  die  Krone  Schweden  nur 
hdillt  In  demselben  den  frfUwn 
■m  den  Inhiltschwercn  P  i 
Wort  die  TerxweiflungBi  L 

Aipredienden  Erobcrert, 
rglÄe  Stelliuig  des  ^  i. 

'     Die  gelieimeii ,    m  i 
ttkd  bettimmcn    dem 
■•Aldigiing,    wddie  <    n   I 
lir  Ae  von  ihm  gevfibrle  ren 
Mllte.     Alu  KmU  f&r       i   Kri 
gBBg  Kr  die  nu  brin^         ( 
Udi  dw  KSnif  von  Schwei 
Im  ,    dem  Knrnrsloi ;  die  1 
lalt    dnigen,     iilhcr  be 
RihtkMle  LencicE  nnd       eri 
bm  grimeud'      Linde       leim 
dfeu   Fr«'  liil 

GcUMfc,    G»      ,     I  R«, 


den  SevTc      <         u    I   i  1 

Ultniu  ').  Alte  in  den  g< 
diKhcn  Truppen  beselsten 
Monalafrist,   rnn  der  Untei      Id 


tOU 

Itor  mit  *eia  TiUI  eio« 
'      oagelHrtn;    —    dansla  ■n^ 
njir  mhnra  Aentn  ta  Pra 

■nnl ,  Uuninpi'n ,  IJaMadt 
die  PilUn  vadAluncl,  mit 
bar  itehabt  hfitle.  Drr  GaD| 
Crgeafonlcrunic    ■chwiadcR. 

Quuii.  III,  n.  f.  in. 

t)  AH.  I.  - 
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dl  ytmrd  uocli  bcsonden  fett^etetat,  iam  tUe  im  drittai 
likd  des  Haupt  Vortrages  dem  Kiirfaraten  ftlr  des  Fall  ^ 
i^r  Aii^itTc  auf  OatpreuMCii  uiid  Ermlaiid  lugengte 
Ife,  scliwediacher  Scits  bei  der  Fortsctiuiig  dca  paU^ 
ICB  Krie^^  auch  auf  die  erwUuitea  poluinclien  ProTinomv 
yn  von  irgend  eiuer  Seite  gegen  dieselben  Feindseligkeit 
I  imternoininen  werden  möditcn,  ausgedehnt  werdcd 
Üe  '). 

Die  dem  Marienburger  Tractat  angehingte  Urläule* 
n  g  der  Königsberger  Lelinapacten  ist  in  sn  fem  von  noah 
haaerer  Bedeutung^  als  die  gehebnen  Artikel,  weil  Ht 
m  Kurbause  Brandenburg  in  dersdbai  siigesprocheactt 
ifceiasinigen  nicht  so  weit  aussehend  und  ungewiss,  tIoI» 
hr  weit  sicherer  und  näher  liegend  waren  ').  Zuerst 
nl  besliuunt,  dass  die  swisrbcn  Scliweden  und  Brande»« 
Ig  Jp  Besiig  auf  OstprentMM  und  Knnbind  aufgerichteCien 
hMacriräge ,  so  wie  der  Feudabie\iia  zwischen  btideil 
selbst,  in  ieiueni  FaUe  in  den  Bereich  der  Bm* 
des  rombidicu  BeielM>  gcaogcn  werden, 
|i  4gm  Kin-fnrsten  von  Brandenburg  irgendwie  an 
chlea,  Hürden  und  Freilieitea,  im  riaüschen  Rdche 
linirichtigen  sollten  ^).  Wcjin  sich  iwischea  Schweden 
|.  Brandenburg  iiber  das  Lelum^erhäitniaa  Btrdtigkeitca 
rBedentiuig  erliöben,  so  aolUen  dieselben  ifinflig  auf 
Hdieni  Wege  durch  eine,  an  gleichen  Thdlen  von  beidca 
rteiMi  insauiniengeselste    acliiedsricbterliche    Commfasi— , 


-:.i 


1)  AH.  2.  —  Pufendorf:    Thatea  Carl  Goatava.  III,  IB.  p. 

^  111  fr.  —  Vffl.   S.  19.  P.  im   fr.  —  L^araicbt    AmcC 

iAraoMiara  p«la.  ABtbcils..?II,  IMf«.  —  BaoaUt  6sm£' 

PreuMcn«.  V,  190.  19L  —  / 

l)Fast  alle  in  der  Krlftnternnir  enthaltenen  riaatlgaa  Bn- 
atthininngefi  wurden  •chon  Im  Januar  IIM  bei  den  Ver- 
.IniBdlnngen ,  die  den  Königsberger  Tfaetat  Toraagiageny 
Yom  Kurnirsten  verlangt ,  damale  aber  von  dem  Höalga^ 
%eo  Schweden  nicht  sngetlanden.  Vgl.  Pufeadorf:  Tba-* 
ten  r^rl  Giiitnvii.  II,  filC  p.  1 10.   — 

I)  —  —  dictn  tarnen  pacta  et  ipae  nexu$  feudaNM  ad  mef^oiim  im- 
perii  Homani  non  debtt  trahif  nee  pracjudicare  Saae  Sentni- 
taÜM  juribus ,  dignitalibut  et  UbertatibmM  m  Impcrh  RoamHa. 
Art,  1. 
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md  iwtr  in  QetAAdi  der  Lda-Bochte 

Um  getcUüchtet  werden,  —  aleo  vkhi  elieli%  *mh4k 
Leiuwgerichtahof  des  OberiehosherrK  Duadbe  «oUln  j^ 
■chehen  bei  alien  ikber  Qritwingfiqgenlnite«  «ni 
Oegenslinde  entstandenen  HinheUIgkeltan  ').  la 
vertpmdi  der  König  ron  Schweden,  des  Karfintai  Mä^ 
len,  demselben  in  Prenssen  matehendeB,  Eediim^l 
■ehütien  ').  Im  Falle  des  Todes  eines  Kurftrslcn  sd|i 
dessen  grossjiliriger  Nachfolger  ohne  vorh iwgi  gangrni; Bw* 
malililen  und  ohne  irgend  efai  schwedisoher  Beta  hdf 
Weg  gelegtes  Hindemiss  die  Begiening  den 
Preussen  sntreten;  dasselbe  sollte  Mm  BSntretcn. 
derfihrigkelt  hhisiehtUdi  der  Vorminder  der  AU 
letatere  sollten  nur  niclit  mi  den  Feinden  Mwaedni 
diifen ,  und  gdudten  sein ,  die  AnüreditiilisHw^g 
ndien  Schweden  nnd  Brandeninnf  hestehmden  Vi 
beadiworen  ^).  In  Benig  snf  Artikel  21  der 
Lehnspacten  ward  endlidi  noeh  besthrait«  dn« 
flvsien  als  Henog  von  Prenssen  m  steilendca  HHMsqlil 
nicht  persSnlich  brauchten  hi*a  Feld  gcAhit  n  mmim\ilm 

So  war  also  das  Ergebniss  der  gÜckUdi— ^i 
gen  des  grossen  Kurfftrsten ,    die  im  Havhndk^p»: 
ihren  Aosgangspimct  fanden:   die  AussMit  mif 
reiche  und  wohlgelegene  Gebietserweitemng' 
Wartbe  und  Oder,    durch  welciie  die 
und  lUnterpommem  hn  Bilden  auf  trcfüchn  Wi 
und  der  mittlere  und  Haupt -Stamm  dea 
Staats  dem  Henogthum  Preussen  bedeiita|d,nag«i^|li^yi»! 
den  wäre.    Die  Lehnsverbfaidang  iwiadiea  htkm'         '^ 
Vasallen  wurde  betrichtlidi  gelodert}    ca  VBA 
ebi  Schatten  derselben  bestehen.     Der  I  m  flli  slHiiit(||j<Jrfi 
schafi  in  Preussen  wurde  weit  mehr  Sishgiriigil 


1)  Art  2. 

C)  ArtS. 

8)  Art.  4.  5. 

4)  Art  & 

.     ..-    I    .f 


i    •  I 
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Utt^  ab  bisher,  g^gdien;  eine  iVOig  freie  nild  aeObtt- 
flÜMli^  Bewe^in^  derselben  wurde  nach  allen  Seiten  Un 
angebahnt  und  in  Aussicht  gestellt,  sd  es  der  KiMe 
Soliweden,  sd  es  dem  heiligen  romisdien  Rddie,  ad  ca 
«■diich  den  Laudst&nden  Preussens  gegenüber.  Fnr  to  vida 
wnd  wiclitige  Zugestandnisse  Iconnte  immerhin  adioii  dib 
Worpliichtung  anssergewöhniicher  Anstrengung  für  die  Zwecb 
.dea  Verbündeten  übernommen  werden.  Die  wdtere  ttath 
«Ickeinng  der  Verhältnisse  gab  das  demnächst  m  iieobadi* 
Jtende  Verfahren  an  die  Hand;  Glück  oder  Unglück  mnaate 
Jhfert  fast  nethwendig  ala  Staffd  zu  noch  grösserer  Madtt 
«■i  Unabhängigkdt  Brandenburgs  dienen. 

Die  aussergewölmliche  Anstrengung,  dnrdi  wddie  die 
Mkwedlschen  Verheissnngen  erst  Tölüg  verwiridicht  werde« 
iten,    blieb  nicht  lange  aus.     Der,    wenige  Tage  naifih 

Absdiliisse  des  Marienburger  Vertrages  erfolgende  Fall 
W«ndiau*8  (21.  Jon.)  und  das  Vordrfaigen  der  siegreldMa 
IMan  gegen  Preussen  Hessen  dem  Kmiursten  kdne  Wahl; 
■r  verband  sich  mit  König  Karl  Gustav  zur  Sicherung  adnaa 
Bcrzogthum's  und  zur  WIedererobcmng  Warscliau'ii. 

Ehe  wir  aber  diesen  gemdnschaftlichen  Fddaug  der 
■nadenburger  und  Schweden  näher  betrachten,  müssen  wir 
mMrderst  der  rastlosen,  bewundemswerthen  Thätigkelt, 
«ralclie  der  Kurfürst  im  Innern,  gegenüber  den  Stin- 
4mm  ^    adt  dem  Anfange  des  Jahrs  1656  entwickdte,    nnd 

Hberraschcnden   Erfolge   derselben    erwähnen.      Gldah 

Abschliessiuig  der  Königsberger  Lehnspacten  (17.  Jan.), 
da  er  Schweden  Jiidit  mehr  zu  furchten  hatte ,  beachloas 
ar^  dem  schon  seit  ao  lange  gestdlteu  Begehren  der 
j^unasisrhrn  Stände  nach  dnem  ordentlichen  Landtage 
Mchsogdien  >).    Durdi  ein  Ausschreiben  liess  er  zu  denad- 


1)  Za  derflcUien  Zelt  ■ettte  er  die  Reiterei,  Infanterie  aad 
Artillerie  auf  einen  beitimniten  Etat  mitteUt  der  ^Ven^e- 
,.^nge  -  Ordonani  vor  die  Soldatciika ,  d.  d.  20.  Jan.  ItUt^** 
und  u>rderte  die  Fremden  in  Preniaen  anf,  ihm  entweder 
den  Eid  der  Trene  sn  leisten ,  oder  da«  Land  la  Terlaaseo, 
durch  dae  „Edict  wegen  der  Fremden  ^rom  ü.  Jan.  deeael- 
„ben  Jahrs.'*    Tgl.  Bacsko:  Gesch.  w.  PnaaaML  V,  I9L 

Hclwing'aGeMib.  d. preoMi. StaaU. II, L  35 


—    546 

bcn  auf  den  (6 

bcn  bt  sehr  chankte  l     '.  Ir  fordert:    data  die 

tirten  nnr  in  £;erin^    *  A  und  ndt  anartidieBdte  W- 

maeht  ertchelnen,    die        i       igen  imicrhalli   drckr  Va- 
cfaen  beenden^    lud  d        ben  nicht  fUber   die  V4 
^togenatände  hinaus  aoaddinen     »Uten.     IMeaer 
aber  waren  iwei:    Krrichtu        inea  Trlbanal«, 
«dches   dem  ewigen  Qnerulir       ein  Ende  geniaeht 
and  Einrichtung  einer  ^    den  veriinderten  WrftniiHndfii'ir 
genessenen,  Accise.    Das  Tribunal  begdirte  er  krafk'sdiil 
durch  den  Konigsberger  Vertrag  crwoibeBai   Kechtius^ 
Acdse  sur  Erfüllung  der  in  dei  aeilien  f brmnmaimnif  T|> 
pfliditung.    ]\icht8  desto  wen     r  geaehah  ia  d« 
Iran  des  Konigsberger  Vert:       s    lit  lieiner  Silbe 
Die  Stände,  die  von  der  Existens  der  Traetetenf 
ancb  nichts  von  dem  Inhalte  deraellien  imsalca^ 
uter  aoldien  Umstäuden  einige  Zur&cklialtiiiig.    Nor- 
Krdae  ertlieilten  ihren    Deputirtm  die  geforderte 
Vollmacht;     die    meisten  ver     len  dieaelben 
besdir&iikenden  Instnictionen  >).     So  war  ea  aicki 
wnndem,    dass  die  gefassten  Beschlüsse  nlcdit  Till|g>4iii^ 
greifend  waren;   aber  es  erscheint  dsa,   was 
mehr  als  genügend.    Hinsichtlich  des  an 
stengerichtsliofes  maclitcn  die  Stände  VoracbÜgeii 
der  Verfassung   des  polnischen   Tribunala  aia 
nemmen  waren;     nur   über  die  Anzahl  der 
adlkhen  und  bürgerlidion  Belsitaer  iLoonte 
▼ereinigen   ').     Die  Accise  eben  aowolil,    wia. 
dem  Namen   Supplement   bekennte   Rrhaimiiy 
,,welche  jüngstliin  die  äusserste  Noth  und  Gefahr 
,,scliaft,     zuiiider   iliren   wohlhergebraditen 
^^eingefiihrt  habe,^^    wurden  auf  ein  Jahr  bewiU%i| 
des  20,000   Mann  staricen   Heers  und   der   tob 


I '  ' 


1)  Racxko:   Gesch.  Freusscns.  V,  192.  198.  — 

2)  Aa«SQ(^  aas  dem  geeinigten  Bedenken  anf  dlie  käifSMClithi 
Frouoeiüon  v.  22.  Mine  1656.  B  a  c  s  k  •  i  G«adk.  riianiir 
V,  289.    BeUage  Nr.  59.  —  Tgl.  p.  U».  in. 


i   «    I 
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•  Bnegse  Iwleh  die  SMaie  «ur  tM  Sckonngi^): 
rie  bei  dieser  Oetegenlieil  ,,fa  imtcrllibdgilar  Btf*- 
:  Seine  KiirfllratMclie  Diirclilaiielit  denAthigit  mag^ 
ihnen  niclits  üiren  wohIh«gebracliten  FrdlMila^ 
Imlieften  ^  VerftMiiogen ,  Bechteo  und  OereohtiginI* 
tadiUieiliges  aiifirabürden,^  —  liatten  sie  nur  den 
bsten  Wnngch  au8f;esproelien:  i,dtss  der  Karfbst  shk 
ie  Vertlieidigiing  seiner  Grinsen  bessiiflnken  ,  mä 
ft  Icdn  ofTcnsiires  Bundniss  efadassen  mSdite,^  so  hil* 
einige  Wochen  spiter  sdion  nMit  laeiur  de»  Matt^ 
edrich  Wilhelni  statt  mehrere,  foa  der  Landsdiaft 
■ten  nnd  mit  der  Ascisererwaltttig  beauftragten  Ka^ 
ren,  einige,  ven  ihm  aliein  abhiagige  IrarfOrstüdie 
ernannte,  und  Tom  Isten  Jonios  an  efaneitlg,  olme 
ehung  der  Stände,  da  die  bewilligte  Acdse  rar  OnL 
ing  der  bewaffneten  Macht  nidit  ausreichte,  einenirac 
Ibiition  dnfulnte,  auch  nur  ihrer  Prffüegien  wä 
en  «). 

T  Marfenburger  Vertrag  war  den  preussisehea 
en  insserst  unangenehm 9  der  König  ron  Poiea 
i  durch  denselben  auft  liddiste  gerietst  Wie  sehr 
leüto  weniger  die  ersteren  sdioa  daran  gewöhnt  ^Wä« 
nren  Unwillen  su  verbergen ,  wie  stark  sich  der  Kur- 
erelts  seinem  früheren  Lehttdierrti  'gqfenfUber  ftlilte^ 
legt  der  Umstand  Zeiigniss  ab ,  dass  die  Stände  das 
r  Angelegenheit  von  Seiten  des  Königs  voa  Polen  an 
chtete  Schreiben  gar  nicht  ansnnehmea  wagten ,  viel» 
lassdbe  dem  Kurfürsten  überantworteteB',  and  dass 
darauf  den  Ständen,  nebelt  völliger  BiUgmif  ihrea 
lens ,  auf  das  strengste  jede  unmittelbare  Correspon 
sil  dem  ehemaligen  Oberlehnsherm  untersagtet  b 
ndtagsabschiede  vom  4ten  JuKua  1666  ward  in  Berag 


gl.  Baciko!    Gesch.  Preaiient.  V,  290.  Bdl.  Nr.  60.  — 
mreiaigtet  Bedenk«  sller  Stande ,   prtie$.  OL  Mai  1090.  — 

acsko!   Gf^tch.  PreoHena.  V,  S90  fg.  —  Uaterthftnigsta 
ipplication  der  gcaarnntea  Stfiaide ,  jMvet.  2L  Jan,  IML  — 

^1.  |i.    194.  '  ..  ■      ty    :      .ri 
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iof  die  Torge  m  mmmeam  milefatJ^* 

4ie  Stinde  den  1  n  8<  wedta^gMalit,  m  mitm 
«ie  tich  auch  die  Fo  f  ed  Janen.  De  die  Aecbe 
aaimnt  dem  8nppl(  :nt  i  ht  iitegereicht  kabe ,  dvl»* 
4Ser  dea  obwaltendee  I  Indea  nolhwendi^  Heer  n  -Wt 
teduriten,  so  habe,  A  jede  Stodcung  veiuledcii  "veiii^ 
Mdi  efaie  Contributfon  T  laufen  und  daa  Uir%rlll^ 
Wlgen  gelegt  werden  ml  i.*  In  Uebrigea  erbot  er  aUk 
msL.  den  filandeu  aidi  ^efalli^  sq  crweiaen^  ene  'Aaaoartl' 
«knUchrift  aluniaidlcn  ^  dabin  lauftend:  dttmmb  daBfH 
liedwirtig^n  Verfiriiren  fftr  die.Zabiinft.Jketae  Fol|jEen  t^tjß 
«erden  aoilten,  aetste  Buas-,  BftI-  ttnd  Fanl-TafaiAt 
nid  befidii,  die  Ucbertreter  (  ieiben  atrcüge  n 
Bngleich  vereidnele  er  aitch,  laa  «war  die  ni 
OeHtribuÜoh  diurch  den  C  iLriegakommiaaar  v/ 

lodi  tmerbitdich  eingeürieben ,     IIb  aber  der  Ertaf 
hen  den  Bedarf  übersteige^    aodaan  dem  Lande 
erlaaaen  werden  solle.    Alie'd    e  Befehle,    obawM* 
ndtteibar   vom   lAndesherrn    ai  igtaigen,     wundem 
vm  nicht  anf  den  \«rihiderteu  Chmg  der  Geachyfee 
aam  ni  machen,    nach  wie  ror  im  Namen  d«r  H&itk 
rlih«  anagefertigt  ').  •  <    HfS 

*  Die  Lage  Preuasena  wihrend  allen:  dieaer  Voi|pnga'lA 
in  jedem  Betracht  bejammernswerth.  Uebemll,  ^ehliMl 
blickte,  aeigten  sich  Mangel,  Ilmigeraneih,  VidtttaNH 
Seuchen  aller  Art ;  die  Braudi  lataungen  und  nindiiiiH|< 
das  achwedyuch  -  pohiischeii  E  ra  hatten  den  Lnnd  indll 
grosse  Wüste  umgewandeiL  Di  u  kam  nun  noch  dh 
vor  den  Polen ,  deren  König  immer  droheiMler .  maf . 
bnng  des  schwedischen  idi  sea  aufforderte,,  imd 
40,000   Mann  starkes  Hi  li  von   Tage   an:  1^ 

den  Büdllchen  Grancen  Prc  e  i  naiierte,.  i 
gefallenen  Vasallen  eine  fiirclitl  ire  Hache  bo  n^Tf^  b 
Osten  drohten  ausserdem  Tataren,  —  und  •^lbat«d^f)lpv 
fiel  es  um   diese  Zeit  ein,    in    hodiSahrcndem  llane  d> 


1)  Bacsko:  Gesch.  Preussent.  V,  19S.  IflML  .m 
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Hurnnteii    aufzufordern,     cfcb'dflr'  WM 

■inshinds  xii  nnterwerfea   ').  ■''■'  ■'    <n\li   tv 

So  sahlrekfaen ,  so  wUden  mid  gefilirlldiei»  :  MUMi 
gegenüber  durfte  laan  den  wdtem  Gtn;  der  UgdlfiMk 
nicht  in  Ruhe  abwutea.  Damm  fatste,  bald  ■acK'  ihn 
AlMciilutwe  dea  Marienburger  Vertragea,  bei  einer  fiitakl^ 
■cheii  Unterredung  Friedrich  Wilhelm  gemeJnacliaMidi  * 
König  Karl  Guatav  —  Jener  um  aein  Land  vor  der 
der  Polen  zu  retten,  dieser,  ,,den  Polen  Buren «CSoaipahb 
n  verrücken,^  <)  —  den  Entachlnsa:  den  G^gnem 
durch  Krdffnung  dea  Angriffakriegea  nnvonf 
nnlLommen  ^).  .  "*-' < 

Nunmehr  kam  ea  darauf  an,  ao  nach  ala  mSgüdi  einn 
aogdiinderte  Vereinigung  mit  dem  achwediaohen  Heere  m 
Blande  xu  bringen.  Demnach  rficlte  der  Knrfiirat  in  anga» 
atrengten  Märschen  von  Preussen  aus  in  Maaovien  vor,  mk 
m  verhindern,  daaa  ehi  pofailachea  Heer  von  SMca  her 
aicfa  swisdien  ihn  und  den  König  von  Schweden  dhrlnglii 
wmI  bewfarkte,  von  Plonsk  herankonnneni,  gUkcküaft  dio 
Verefaiigung  bei  Zakrociyn.  Hier,  in  der  Mibe  der  Bhtttcd« 
■ung  dea  Bug  in  die  Weichsel,  hatte  Karl  Guatav  nret 
Ir&ckeii  schlagen  lassen,  um,  ganz  nach  den  eintretenden 
Umstanden ,  aich  der  polnischen  Hauptstadt  auf  dem  reditea 
•der  Unken  Weicliselufer  nihcm  zu  können.  Die  BrOcke 
bei  Zakrocs}n  führte  über  die  Weichsel  an  die  finke  Seit« 
deraeiben ;  —  die  andere  iber  den  Bug  bewirkte  den  Udief^ 
SU  dem ,    nur  vier  Meilen   von  Warsdiau  eatfemtanF 


»   V 


1)  tgitur  plaeuit  (BeetorQ  Suerinum  ad  Ref^em  FramMurßi 
tune  agcntem  (14.  SepU  1606)  mittere ,  iuper  uiU  eomMwm 
eoUaturum ,  Mim ul  »ignifieaturum  de  Mosei  po $tutato  MÜ" 
per  tioru8$ia  in  feudum  ab    ipao  agnoMc^nda  eia» 

'      ibid.  yi,  44.  p.  348.  ef.  Fl,  31.  p.  826.  — 

S)  PafoDdorf:  Tbatea  Carl  GostaTs.  Ilf,  24.  p.  n&  — 


S)  -*  plami  et(ra  marmm  omni  vi  eonntü^  ut  eongtohata  Polo* 
normm  müftitudo  ad  H^anamam  diigiparetvr,  antequam  Bo- 
rmmae  9c  (nfündent ,  diram  vagtUatem  Tartaria  9imui  meal»- 
buo  ittatura;  tum  ut  foroeia  ittorum  utique  frangorctar  ^  gaao 
po$t  oxpugnatam  IKanavMnn  tsmMM  qmanhim  m  vdliooraU 
Pufondorf:  ifa  rdk  gast  FHd.  IFiUL  Fi,  86.  p.m.  - 
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i^tfllhJiM  IMm  Lager,  .wdeha  '«Ich  m  timmwimm 
In  dem  Winkel  swiKhen  dem  »uaiMBWWtow eadcB  KdMl 
WUdwel- oBd  Unken  Bug -Ufer  briknd.  ÜMh  ■ngoMfer 
Bvrthuiv  nrltehen  doi  HecrfUirera  (37.  JdL  n.  8t)  «*• 
■aUed'  Man  aicli  fOr  den  Angriff  auf  WaiHhan  ■■  d<t  riA> 
taa  atronwdte,  —  mgleldi  «bor  ward  beadikiaea,  mäm 
Hadi  «Eunit  den  Weg  dar  G&tc  m  Tcnndwa.      Wlkol 


llaaa  itui,  ohne  Vernig  bei  Nawodwor  deo  Biig  I 
«ad  der,  gegen  40,000  Mann,  alao  Aber  doppott  aa  rinta 
pobhchen  Anaee,  die  sidi  bei  Fiaga  aiilgnUUt  hatte,  i* 
gegenrückte ,  Buchten  die  fnniögigchen  Geaandlca-  d-Jvmt 
gtiUr  und  de  Lumbr*»^  wenn  auch  nkht  in  ofRdalhrSiai^ 
■diaft,  eine  Vermittlung  iwisdicn  beiden  üieikwvbaMr 
aofBhren.  Schweden  und  Brandeabni^  wfinaditcn  wMälf 
den  Frieden ;  nur  gnwungen  liattea  de  iddi  CBladM^ 
die  Entadieidung  auf  die  Spitae  dea  Sdiwerdlca  *■  itäm 
ifa  waren  vorgedningcn  und  hatten  den  AngiW  anHRi 
mn  die  drotiendea  und  andringeadoi  polabdien  KJ^pMH» 
na  von  Frcun«  und  der  Nachbinciaft  abmhall^ i—^ 
konatea  nldita  ander«,  als  Tonrirta  gehen  and  i 
wagen,  ao  iweifelluft  auch  der  Auagang 
Biochte,  weil  aie  Lebensmlttei  nur  Ter  «idi  faodcB,  ii  ft* 
rem  Bücken  aber  alle  Vorräthe  aufgeaehit  waeaB.  .MaM 
pdnilclie  Lage  der  Gegner  wohi  erkennend  und  ricfc  ad  im 
Dumeriache  Uebergewicht  ilirer  bewaffneten  Madit  t^i» 
«end  '),  lehnten  die.  Polen,  deren  RUdwn  jcteriUla  M 
war,  In  höhnischem  Uebernmthe  alle  VennittlungaToiacU|i 
ab  t    den  Kurffiraten  von  Brandenburg  aalieu  aie  la  Qdrii 


eh  dj 

o  wichlifT«  leichter«  Raltcr«!  wäre 
tend  überlegen;  dne  Uobcrge«ichl  der  T<  I 

etnnd  darin  i  daea  die  Trappen  deraolhoi 
Feldherren  befehligt  «ardcn,  daM  ale 
rsicberea,  Bnch  bcMer  bedionlei  aehw 
•Buen,  uDd  daM  ihre  ichwere  Ca*«llari 
dnreb  den  dreiiiigjührigcn  Kiica  eeäbi  aM  ahnUlW  ** 
Bacakoi   Geadi.  Prmuaeat.  V,  IM.        .     ^^^ 
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Imm,  lum  Lolin  für  tdne  Trenloiigkdt,  In  fotien  Bnitm 

einem  Orte,  der  weder  von  Sonne,  noch  Ton-Moftd  be- 

lienen  würde;    die  Schweden,  war  ihre  Aeuieerang,  g^ 

ehten   sie   den   Tataren   siim   Frühstück  vomwerfen  i*)t 

blieb  denn  nichts  übrig,   als  das  Loos  der  WaffSea  aal* 

leiden  au  lassen.    Daa  geschah  in  der  dreitigigea  (28l  38i 

.  JoL  n.  St  1656)  blutigen  SclUacht  von  Warschan  >).  « 

Dss  Uuterscheidungsieidien  der  Schweden  nnd  BnuK 

•bnrger  an  diesen  Schlachttagen  war  ein  an  den  Huth  fe- 

hetes  Strolibündel  3);   die  Parole  war:   Gott  mit  nat| 

latav  Adolplis  Wslilspnich  in  der  Lütiener  Schlacht  ^). 

Am  ersten  SchUohttage  (38.  JiiL)  befehligte  König 
tl  Gustav  selbst  den  rechten,  sich  an  die  Wddisel  an* 
■enden  Flügel  des  combuiirten  Heers;  der  Kurfürst, 
■  achwedisdier  Seits  der  Feldmarschal  Karl  Gustav  WnuH 
uwr  Assistena  beigegeben  war,  commandirte  den  linke% 
Über  hl  der  Mähe  des  Waldes  von  Bialaienlui  aufgestellt 
r,  nnd  unter  ilmi,  als  sein  Stellvertreter  oder  Cheneral- 
itawant,  der  Graf  Georg  Friedrich  von  Waldeck.  Die 
■ieiie  Leitung  der  den  linken  Flügel  bildenden  Beiterei 


I)  Johannea  Caäimiru»  respondehat:  mm  Sueeou  Tariarii  mJemUn 
eulum  deatiuasae ,  sed  Klcctorem  loco  autodiendum ,  quo  nequ9 
Soli»  ncque  Lunae  lumen  penetret.  Tmn  eerta  9pe  tnH  f>ie%^ 
riam  praeceperant,  Puftndorfi  de  rob,  gesi.  Frid,  lifäkm 
n,  3Ci.  p.  340.  - 

z)  Veber  die  Schlacht  bei  Wamchnu  im  Allgemeinen  t  Pmfen» 
d  o  rf:  de  rcb,  ffett»  Frid.  tVUh.  Fl,  ^  ^7*  P*  ^40  9qq,  —  O  e  ^ 
•  elben:  Thaten  Carl  GuoUvV  III,  25  fgff.  p.  117  l|gg.  — 
Tc  rlon:  Mdmoirea,  i/,  818.  —  L  e  n  g;  n  i  c  li :  Uecch.  PreusMaa 
»oln.  Antheili.  VII,  161  tftg.  -^  Baczkoi  Getch.  PreoMens. 
V,  201.  202.  —  Der  eig^enhändige  Bericht  dee  groMen  Kar« 
fursten  bei:  v.  Orlich:  der  groMc  Kiirfurtt.  Beil.  jt,  p. 
Utt.  —  Stuhr:  die  Schlacht  bei  Warschau,  in  L.  t.  Le- 
debar^a:  Archiv  für  die  Geacli.  de«  preoaiisehen  Staats» 
III,  l  fgg.  —  Beiträge  cur  Kunde  Preusscna.  I,  12S.  — > 

t)  Kftnig  (histor.  Beachreibnng  Ton  Berlin.  II,  498  fg.)  fQhrt 
■la  Unterscheidungtieiehen  ocr  Brandenburger,  im  Wider* 
apmche  mit  Pufendorf,    Eichenlaub  an. 

I)  Signum^  quo  noairi  in  proelio  ab  hoite  dUeend  poaent^  erat 
wumumlu»  strammie  pilitt  affisue ,  ^^  embolumt  in  nemine 
Bei.   Pufendorjs  dcr^geeLFrUjVük.FhZ^.^Ulk'^ 
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wir  drei  Genenlm^onD  Abenntwoiiet, 
ghdMB^  T.  Kinnenberg,  und  swd  ichwedhdiM^  ChHlill 
inid  Bottiger,  weldw  beidca  letsteren  der  echwedhAi  V» 
•tiriuuig  TontmdeB.  In  der  Mitte  wmUkm 
Eügein  liefknd  lidi  die,  ant  iunf  Bifgeden  b 
dnrck  swd  sdiwedisdie  Brigaden  Teratiriite 
Infanterie,  weldie  Ton  den  Qeneraiwnchtmcigtgin  OhM 
Joaiaa  f.  Waideck  nnd  t.  Goitn  angcflUnrt  wurde  9  aie^  dl 
die  geaammte  Artillerie,  stand  wiederum  unter  den 
adutftiidien  Oberbefeliie  des  brandeuburgiaelicn 
aengmebtera  Otto  Clirbtoph  Freiherm  ▼•  Sperre  ^y 
Ergdiniia  dea  ersten  Tagea  war,  daaa  fon  Seitai  dai  tm^ 
bfkndetcn  Heera  der  Paaa,  wddier  swkdiea  der  Wdddl 
und  dem  Walde  ron  Bialalenlia  nadi  der  Blieae 
fnlurte,  genommen  wurde,  und  daaa  der 
wihrend  der  Nacht  dch  an  der  Wddwd  enfatrilte^ 
rcnd  der  brandenburgiadie  an  den  Waldearand  lehnte^fiall 
die  Fuastnippen  dch  in  der  Mitte  Mdleni  >).  .    .« 

Der  iweite  Tag  begann  mit  groaaen  AnatveaguBfaKM 
die  Brandenburger.  Weil  ea  nimlich  untfaiwiMi 
den  Feind  in  der  Fronte  anaiigreifen ,  ao  criiidt 
fiirat  die  Aufgabe,  sich  selten  am  friyien  Metfen 
dem  iussersten  Rande  des  Waldes  benacUiartett«  Hiha,  aia 
der  mau  das  fdndlidie  Heer  übersdicn  kmiate 
Uieilwdee  die  Ebene  bdierrsdite,  au  benrilclitigefc 
Unternehmen  gelang  vollkommen,  obwold 
liidt,  die  Gesdiutze  durch  daa  aumpflge,  mk 
und  Gestrüpp  bewachsene  Erdrddi,  weldice 
Wdde  und  der  Höhe  lag,  su  bringen.  l>er  Knrlini 
mit  sdnem  Fl&gd  und  awd  Brigaden  Infimterie 
auf  der  Anhöhe  festen  Fuss,  dasa  er  nicht  von 
gegriffen  werden  Iconnte.  Nachdem  sodann  der  WUlg 
wiederholt  von  vorn  unternommene,  aber  ateta 
Angriffe  der  Polen  ausiustehen  gdiaiii. 


1)  Pufcndorf:  de  reb.  ge$U  Frid.  IFOiL  VL  ZLp^ 
S)Pnfendorft   Thaten  Oarl  GoitaT'aJl^  &  p.  lA 
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M  dl»  Seilen  dtivch  die  Oui  maniiwInMidtai  Tkimif 
mdiifUgt  worden  war,  felang  ci  endlieh  deai  entaen,- 
Ü  seinem  Kittel  eine  Sdiwenlcang  durch  den  Wald,  MäMr 
m  brandetibnrgisdien  Flügel  her,  in  das  fladie  -WM 
■wliBnfnliren ,  und  sich  in  der  rediten  Flani[e  der  PolanF 
■l^alt  aufsiisCellen ,  dass  Jctet  der  schwedisdie  FMga^ 
ar  iiulce,  der  IcurfUrstlMie  der  reclile  geworden  war.  Der 
irige  Tlieil  des  Tages  verging  mit  Gefedilen,  weiche 'Ki<^ 
§  Karl  Gustav ,  an  mehreren  brennenden  IMrfem  Torilier, 
ästend,  um  snf  ehie  mit  feindlichem  Gesehntn  bcseUtef 
nbohe  xii  gelangen,  während  Knrfönt  Friedrich  WUiehil 
ih|g  in  der  eingenommenen  Steliung  TerMleb  ')• 
'•  Am  «lOitten  Julitw,  dem  dritten  "Hige,  wnrde  der  dnrrii 
M  Wald  führende  Pass  diirdi  Verliane  gesperrt,  daarit 
In  denselben  besetst  liaitenden  Tmppen,  wenn  sie  tot- 
Itkten ,  nicht  von  liier  ans  im  Riid[en  nngegriHen  werdea 
Iwnltn.  Dsrauf  marschirte  man  durdi  die,  swischen  der 
pMae  des  Waldes  von  Biakicnica  nnd  dem  Rande  des  Wal« 
BS  Ton  Praga,  den  der  Fehid  liesetst  Idelt,  liegende  Oeff- 
BBg,  in  das  vor  dem  Dorfe  Prags  sich  ansbrdtende  Blash 
dd.  Bei  dieser  Gelegenheit  xcichnete  sidi  vor  allen  dursk 
naannenheit  und  Tapferkdt  der  Fddxeugmelster  v.  Sperre 
BS,  wdclicr  den  ihm  ertliditen  Anftrsg,  mittdsl  der  In* 
srterie  und  Artillerie,  fiknf  schwedische  Schwsdronen  an 
er  Spitze,  die  Polen  aus  dem  Wdde  von  Praga  sn  vcr« 
und  die  lluke  Flanke  der  Verbikndeten  frd  in  «n* 
=,  anf  das  glinxendste  dnrdifiihrte.  Als  dies  geschehen 
ar ,  bemächtigte  sich  der  Kurfürst  der  der  Infanterie  be» 
nriMen  polnischen  Artillerie,  wälirend  der  linke  Flttgd  der 
nhni,  nach  Preisgebung  des  Lsgers,  der  Bagage  nnd  des 
tedfities,  die  Flucht  ergriff,  und  die  Aber  die  Wddiad 
khrende  Schiffbrücke  su  errdchen  sich  bemühte.  Dann 
nrd  auch  der  rechte  polnische  Flügd,  und  suletzt  andi 
b  Infanterie ,  in  die  dlgemeine  Verwirrung  InneingeMgea. 


1)    Pufcndorfz  de  rtb.  gcML  Frid.  WHK  Fl,  S8.  p.  811.  UL  — 
Desselbeas  Thatsn  Carl  dnstaVb.  III,  M.  p.  ITI  — Uli 
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IMoie  gewalncMl,    «Ute  KSaig   lihrtIB  fSMiafe«- 
don  Udberguge  d«r  Fmitnippcn  die  Brikfce  an 
und  kegab  dich  toduin  fkmt  Vcmy  twi  Wi 
UUiiL    la  der  Naeht,  wddie  auf  dae  Tfefairialgiei^ 
Ueaa  andi  die  poloiadie  Ganiaoe,    ndt  fiBatadaaaapf 
Oeaaliltaca,    die  Haiiptatadt,    iwd  aciwi  a«  Tage 
(3L   JnL  n.  8t)  befand  dA   Waradbaa   wkiduuM^.T 
Solnrerdlaüreich,  in  der  Gewail  der  Sdiwedca  >>   :     uali 

Der  Sieg  war  auf  aolelie  Weiae  .gevoiUMB;  abat  dfl 
RhIibii  war  gröaaer,  aia  die  Frucht  deaaalben.  Die^lUl 
der  Palen  war  nielir  aentreui<|  ala  vemiditai^  ^  dkudlft 
Sdiwed^  mehr  emporgeadiroben,  ab  feaiBakt;  dar  ftfel 
der  Polen  gegen  die  achwedisehe  Herraehafk  aber,  tiaii  dj 
Siegea,  nielit  vertniüderi,  aandem  vennehrft  *)«.       <  r    mk 

Aliea,  was  der  grotae  Kurfirai  naah  dnr  Sdrinaht;» 
Wanchaii  für  Karl  QmUr  gelhan  bitte,    w 
Vernichtung  Polens  und  auf  SchwedeKn  üilbilll 
harrschaft  im  Osten  geateit  haben.    Br  irala 
weder  die  eine,    npch  die  andere.     Damm 
adion  hier  im  WesenUicIien  Bdiwedena  und 
CtesdUdce.  —  \»i\  j^t 

Die  Abstellt  Karl   GtisUvs  war,    daa  paUtadbOM 
welclies  auf  Zamoisicy  log,  gen  Süden  .an  vecCa^an« 
dem  genannten  Puncto  wo  möglich  nhanadaartilrti  ^ 
polnische  lufanterie  bei  dieser  Gelegenheit  g'^itiMiJi 
nichten.    Aber  der  Kurfürst  lehnte  die  Thettnahsae 
VerfolguDg  ab,  weil,   wie  er  sich  iusaerte,    ^Jt/t'M 
,,für  dienlich  halte,  sich  so  weit  von  Preuaaesi.H 
„luad  dasselbe  scliuteloa  etwaigen  Angriffen  voa^ 
„sehen  Seite  preissugeben/^    Wilurend  nichto 
König  Karl  X.  sich  mit  weitaussehenden  Plantsi. 


...■.-ii» 


I  I 


Uvr» 


1)  Pufendorf:  de  reb.  f^tMt  FWif.  WÜKrr.W^  ^  MK'Mt^ 
Desflolben:  lliaton  Carl  GuttaT^s.  Ilf,  ST.  p.  im  lliL^ 
Uähs:   Getch.  Ton  Schweden.  V,  45  fgg.  — 

9  Pufendoffi  Thaten  Carl  GasUt'*.  m^isl^ 
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tilMirrte  Friedrfdi  Wilhelai,  «■  wdmt  TrappcM  ?m  dal 
twlreagiingeii  sich  orliolen  m  liwrn,  ia  alkr  Buhe  h  irf- 
W  liiger  switdien  NovemiMto  nnd  Wwta.  Br  Uleb  ihh- 
ribiulidi  gegen  alle  AamahMiiigen  der  Schweden,  weil,  whii 
i-Mfle^  Goiuiewaki  mit  teinen  Horden  bereila  Freu— 
■drolie,  und  hi  seinem  eigenen  Heere  bedenUiobe  Knink»' 
riten  •tisgebrochen  seien.  Dss  Höchste,  wenn  er  sich  ¥ev- 
nnd,  Msr,  dass  er  sich  erbot,  dnrdi  Sperre  nur  Eroh^ 
ng^  von  Weichselffldnde,  de  ietsteres  in  der  Nihe  sefaMr 
niitmngen  belegen  sei,  ndtwirlccn  n  lassen.  Aber  neben 
iner  firkläning  Uess  er  schon  nicht  undentHch  die  Fordck 
■g  fallen:  dass  Schweden  ihm,  cum  Lohn  flr  die  bei 
Itennhau  geleisteten  Dienste ,  die  Sonteralnetit  Aber  Prcus« 
m^  mit  Aiifliebung  jeder  Art  von  Lehnsverbindung ,  ge-. 
Sure.  ■).  Demgemiss  veriiess  auch  Karl  Gustav  Polen« 
ril  ci^  sich,  nach  des  Kurfüriten  Ahnuge,  allein  in  desn 
nnde  nldit  halten  konnte,  und  folgte  dem  letsteren,  dw 
^ghMi  die  Russen  mit  einem  Kiiifalle  in  Liefland  drohten, 
ifeb  Preiissen,  eines  Theils  um  von  Frauenborg  aus  die' 
Inlmbrne  von  Danzig  lu  leiten,  andern  Theils  um  die  ni* 
ligen  Anstalten  siir  Siclicning  Lieflands  treffen  su  können  <)•■ 
inm  waren  die  Sdiwedcn  und  Braudenbnrger  in  Preussen 
Igehngt,  als  schon  die  Nachricht  sich  verbreitete,  daao 
V  littauische  Unterfeldherr  Gonsiewski,  der  fai  Podlachien^ 
BfleUigte,  an  der  S|>itM  von  20,00U  Mann,  meistentheib 
die  Absidit  hege,  die  Orinaen  m  bennnddgen. 
sur  Zeit  der  Kriegsereignisse  vor  Warsdiau,  im  Sern- 
isr,  hatte  man  in  Preussen  von  dieser  Sdte  etwas  der 
it?«.erwartct,  und  desshalb  ein  allgemefaies  Aufgebot  ver- 
lataltet  3).  Damals  aber  gfaig  die  Gefahr  voriib«.  Spiter 
ar  es  die  Absicht  der  Polen,    dnen  Einfall  fai  die  Maifc 


1)  Pafendorf:  That«n  Carl  GatfavV  IIT,  28.  p.  181. 

S)  Lsagnichs   Gesch.  Prensscns  psln.  Aathdlt.  ¥11,  UM.  ~ 

8)  AuMchreiben  an  die  Aemter  vom  14.  JqI.  VM^  —  aas  den 
Königtbcrgcr  Archiv  -  Acten ,  in  den:  Ddtr.  sor  Kunde 
FsenMsns.  I,  121  •   .  r 
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^  die  Torgetngwe»  BittM'inA  Wlaicbe  cmhjutv^* 

4ie^täBde  d^  Frieden  mit  Sdiwedte  fewftllt,  m  m»tm 
«itt  ttch  audi  die  Folgen  geMen  luMa  Dn  die  Aeeitf 
fluunC  dem  Snppleraent  nidit  Ubftgcreidit  hebe.,  imWt 
Cor  den  obwaltenden  Dnittinden  iiothweiid{ge  Heer  m  -W 
teilialtien ,  eo  habe,  damit  Jede  Stodcnng  ycrtwledcn  "Mrfi 
Audi  eine  Cbatribtition  auf  die  Hufen  nnd  dai  Uiri^rlW 
lni(gen  gelegt  werden  mlkiaen..  In  Uebrlgen  erbot  er  tüi 
mi.  den  Standen  ndi  gefaiUg  sa  erweioenv  eine  AnuXI 
llinllchri&  atiniigteUen ^  dahin  hütend:  düio  ani  deäg» 
Iferiwirtig^n  Verfidircn  iftr  dle.Zakinift<li:eiM.'Folgctt  ggt/jß 
«erden  sollten^  aeiste  Buts-v  BU-  ead  Faat-fliiilli 
flid  befalil,  die  Uebertreter  dertieibcn  atrcoge  bu 
Bngleich  veroHnete  er  attch^  dua  swtr  die  m\ 
Ooütribiition  durch  den  GenerallcriegalKonnniBiar  v/ 
lüdt  vnerbitdich  eingelrieben ,  fall«  aber  der  Ertrag 
hen  den  Bedarf  übersteige^  sodann  dem  Lande 
erlassen  werden  solle.    Alle  diese  Befehle, 


■dttelbar  rom  Landesherm  ausgingen,  wurden'  Htf||iK 
Bfli  nicht  auf  den  \^rinderteu  fiang  der  GeacMMe^arihMB 
aani  au  machen,  nach  wie  fUr  in  Naanca  d^r  lOlffli 
rftth«  anagefertigt  ').  <     •.         «  .rM 

' Die  Lsge  Freussena  wihrend  allen:  dieser  Vüqßggi^ 
in  jedem  Betracht  bqanuaieriswerth.  lUeberall,  wabiüinit 
blickte,  teigten  sich  Msngel,  nnngeraaoth,  VidialeMi 
Sendien  aller  Art ;  die  Braudsetialanngen  und  HBodeMIIII 
des  schwedisch -polnischeii  Recrs  hatten  das  LandüJMI 
grosse  Wiiste  umgewandelt  Daau  kam  nun  nocil  dh 
for  den  Polen ,  deren  König  immer  droheodar  mm- 
bong  des  schwedischen  Bfiudnisses  aufforderte^,  asid 
40,000  Mann  starkes  Heer  sich  von  Tage  ni^Tbpa 
den  «idlichen  Granzen  Freussena  nalierte,  Mi  m 
gefallenen  Vasallen  eine  furchtbsre  Radie  na  mhmOL  1* 
Osten  drohten  ausserdem  Tataren,  —  und  aelbfftida^tiiv 
fiel  es  um   diese  Zeit  ein,    hi    hodiüihrtaduii  lisafc  da 


1)  Bacsko:  Gesch.  Prcustens.  V«  198.  IML  ^t.« 


.  r 
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Kurnntea  iiifziif ordern,  deb  dar-  OIMUihUMMIMI 
■nMitndt  SU  nntcrwerfen   ').  •'•  i*  ii' 

So  nhlreichen,  §o  wUden  nad  gefilirllriieii  PAMA 
gtageiiliber  durfte  mau  den  weitem  Gang  der  Brti|giWk 
■ieht  In  Rolle  abwarten.  Damm  faaste,  bald  nadi  Mm 
Abochiusae  dea  Marienburger  Vertraiiea,  bei  dncr  paial«^ 
■dien  Unterrednnf  Friedrich  Wilhelm  gemelnachaftHch  'alt 
König  Karl  Giiatav  •—  jener  mn  aehi  Land  vor  der  RadMl 
der  Polen  zu  retten ,  dieser ,  ,,den  Polen  ihren  ■  CoaipiMl 
■0  verrücken  ,^^  *)  —  den  Bntachluaa:  den  Gegnera 
durch  Krdffnung  dea  Angriffakriegea  snvdi^f 
■■kommen   ^). 

Nunmehr  kam  ea  darauf  an,  ao  rasdi  ab  mSgUdi  ainn 
■gehinderte  Vereinigung  mit  dem  achwediachen  Heere  Mi 
liande  sii  bringen.  Demnach  r&ckte  der  Kurfürst  in  ange» 
strengten  Marschen  von  Preussen  aua  In  Maaovien  vor,  mH 
m  verhindern,  dasa  ein  polnischea  Heer  von  Sfidca  her 
aith  «wischen  ihn  und  den  Kdnig  von  Schweden  dringii 
■■d  bewirkte,  von  Pionsk  herankommend^  glttdüMi  die 
Verebigimg  bd  Zakrociyn.  Hier,  fai  der  Nihe  der  BhiaM^ 
■ung  dea  Bug  in  die  Wdchsd,  hatte  Karl  Gustav  iwet 
Britekeu  schlagen  lassen,  um,  ganz  nadi  den  eintretendca 
Umatanden ,  sich  der  polnischen  Hauptstadt  auf  dem  reditea 
■der  linken  Weichselufer  nihera  zu  können.  Die  Brfteke 
hol  Zakrocz;yn  führte  über  die  Wdchad  an  die  linke  Seite 
deradben ;  —  die  andere  aber  den  Bug  bewirkte  den  Uebef^ 
SU  dem ,    nur  vier  Meilen   von  Warschau  eatfemtanf 


I     »; 


1)  tf^tur  plaetdi  (BecioH)  ftwrtfiam  aä  Jlegtm  FranenhtMfi 
tunc  agentem  (14.  Scpt  1696)  mittere ,  iuper  utU  eomHUm 
eoltatvrum,  $imul  siffnifieaturum  de  Moaei  po itutato  »W" 
per  iloruHsia  infeudum  ab    tpto  arnotoenda  efe. 

•      15 id.  Fl,  44.  p.  348.  ef.  f%  32.  p.  826.  — 

2)  Pufendorf:  Tbatra  Carl  Goitavs.  III,  24.  p.  !?&  — 

8)  —  piaewt  citra  müram  omni  vi  eoniUii^  ui  e&nghbata  Po/o- 
normm  muttitudo  ad  fVaraamam  diniparetur ,  antequam  Bo- 
nu$iae  te  infunderet ,  dfram  vasHiatem  TarUtri»  nmuf  meiitH 
ftiM  iUatura;  tum  ut  feroeia  iitontm  utique  frang^etur^  fotm 
po$t  espugnaiam  IVanamam  mmmum  emantum  «s  wgascrot. 
Pufendorf:  de  reib.  geeU  FHd.  WM.  Fi,  86.  p.  ».  - 
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-Uferbe&iid.    MMh  «v^dlv 
l     >     hicni  <37.  JaL  ■.  8t)  «l> 


ch  '  I  ^  I       Qi    B  ni  Tcnudica.     mh^ 

•ch  1  iw    ■     i-b:  wibclw  Hoar,  chra  ISjM 

[,  oh  Vcr  bei  Nvwodwor  don  Buf  QbcncM^ 
der,  gegen  40,00U  ft  i,  Im  ftber  doppeU  m  ^Hm 
a  Aimeef  die  b  I  Pngi  «ufgcBtallt  biHa,  irt 
ge{  -fleicte ,  suchten  die  f  ntehen  Gtsendta»  tfj*«" 
jvbr-  und  (/•  Lumbruy  wenn  ii  h  nidit  ia  atHMtiwW^ 
■dufk,  eine  VemütUnng  twii  len  bddcn  Tbeikat  taU» 
ninbreD.  Sdiweden  und  Bnndcabnrg  «ftnaohtoa  mlMtl 
den  Frieden;  nur  genrungen  ittea  de  lich  faticUrii^ 
die  Snfacheidung  aaf  die  Spitie  dei  Sdtwerdtoi  In  tttm 
■ie  mren  TOrgednmgea  nnd  itten  den  Angriff  ■■BMi 
nm  die  drobendn  und  udrli  Icn  polabdien  KdagmÜm 
m  Ton  Preunn  und  der  Naehl  «ridiaft  ■hnüultfM;  -^'äl 
kannten  niditt  aoden,  bIs  vorwirti  gehen  uud  dneScbfarit 
«Igen,  BO  nreifeibaft  auch  der  Auegeng  danelbai  Mh 
nochte,  weil  de  JL^beuBmlttd  nur  vor  dch  fnndca,  fa  ft* 
rca  Räclien  aber  alle  Vorräthe  aufgesehrt  waren.  Mw 
pcfaillclie  Lage  der  Gegner  wolil  erkennend  nnd  aU  td  fa 
anmerische  Uebergewicht  ihrer  bewaShetca  Macht  nd» 
teod  <)i    It^nten  die.  Polen,    deren  UQckcn  JedenfdIaH 

war,  in  li5hnitchein  Uebermuthe  alle  Y Illliiii|iimwbiii 

ab}    den  Kurfuraten  von  Brandenburg  aahen  aie  Ia  G^di 


1)  Durch  die  rröiMre  Anaahl  nad  dnich  iit 
■d  wichtig«  Idlchtere  Reiterei  warn 
tend  libcrlegent  da«  Uebergewicht  der  Tel 
■lanri  ilaTin  i  dam  die  Trappen  denelhen 
Feldherren  befobliEt  wurden,  diM  •!«  1 
raicherci ,  auch  bcteer  bcdiealea  aciiwc 
•Uten,  und  dnu  ihre  ichwere  Cnvnllerii 
dnrch  den  dreiHifdührigcn  Kriw  ecäU  nad  ■ 
Bacako:   G«Kli.  Franmaa.  V,  U8L 
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Imw,  Bum  Lehn  für  seine  Trenlotigkdt,  in  fotien  Bintei 
einem  Orte,  der  weder  von  Sonne,  noch  von  Mond  be^ 
licnen  würde;    die  Schweden,  war  ihre  Aeuciemng,  gu- 
ckten  sie   den   Tataren   siim  Frikhst&ck  Tomwerfea  '*)t 
blieb  denn  nichts  fibrl^ ,   als  das  Loos  der  WaflTea  «1* 
Miden  SU  lassen.    Das  gescliah  in  der  drdtigigea  (S8L  98i 
.  JuL  n.  St  1656)  biuUgen  Schlacht  Ton  Warschan  >).     >^ 
Das  Uuterscheldunf^sxeichen  der  Schweden  und  Bras* 
iburger  sn  diesen  Schlaclittagen  war  ein  an  den  Huth  §ß» 
[ketes  Strolibiindel  ^);   die  Parole  war:   Gott  mit  nnti 
latav  Adoiplis  Wahlspruch  In  der  Lütiener  Schbudit  ^), 

Am  ersten  SchUchttage  (2a  JuL)  befehligte  König 
ri  Gnstav  selbst  den  rechten,  sich  an  die  Wddisel  an* 
Menden  Flügel  des  combinirten  Heers;  der  Kurfftratt 
■  schwedischer  Seits  der  Feldmarschal  Karl  Onstav  WraiH 
i-flur  Assisteua  beigegeben  wsr,  eommandirte  den  ünlce% 
Isher  in  der  Mähe  des  Waldes  ?on  Bialalenka  anfgestelll 
r,  nnd  unter  ihm,  als  sein  StellTertreter  oder  CFeneral- 
Itooant,  der  Graf  Georg  Friedrich  von  Waldeck.  Die 
■ieUe  Leitung  der  den  linken  Flügel  bildenden  Reiteial 


I)  Johannes  Casimirus  reapondcbat :  M«e  Sueeo»  Tariarit  imJemUh' 
euium  dcstinatiHC ,  sed  kleciorem  loco  euMtodiendum ,  quo  neqm 
SoliB  ncque  Lvnae  lumen  peneiret.  Tarn  eerta  9pe  uH  VfrtS- 
riam  praceepcranL  Pufenäorf:  de  reb,  ge&i.  Frid.  li^äk» 
yi  3ö.  p.  340.  - 

B)  Ucber  die  Srhinrht  bei  Wanchnu  im  Allgemeinen  t  Pufen^ 
dorf:  de  rcb,  frest,  Frid.  tVVh.  Ft,tt^q.  p,Z40  •qq,  —  Doa- 
nclben:  Tliatcn  Carl  GusUvV  III,  23  fggN  p.  177  l|sg.  — 
Ter  Ion:  yUmoires.  //,  813.  —  L  e  n  g  n  i  v.  \\ :  Getch.  PreoMeaa 
»oln.  Antheils.  VII,  161  ffrg.  —  Baczko!  Geich.  PreoMeat. 
V,  201.  202.  —  Der  eigenhändige  Bericht  dei  groMen  Kor* 
furtten  bei:  v.  Orlich:  der  frroRRo  Kiirfilrat.  Beil.  A,  p, 
U9.  —  Stuhr:  die  Schlacht  bei  Warscliao,  in  L.  t.  Le- 
d  e  b  n  r  *  ■ :  Archiv  für  dio  Gesch.  de«  preuttiaehen  Staats» 
III,  1  fgg,  —  Beiträge  cur  Kunde  Preutscns.  I,  126.  — 

8)  KSnig  (histor.  Beschreibung  von  Berlin.  II,  493  fg.J  führt 
als  Unterscheidungtielchen  der  Brandenburger,  Im  Wider- 
apntchc  mit  Pufendorf,    Eichenlaub  an. 

I)  Signum^  quo  no§tri  in  proelio  ab  koite  diteemi  po99ent^  erat 
mumhmlua  stramhue  piUo  affisu» ,  —  epubolum:  in  nemlne 
DeL   Pu/endorJ:  dcnb.goet.Fnd.fvak.yh^l^^U^'^ 
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mr  drei  Gcnenln^erai  ftbcnntwortel^ 
gbdMo,  ▼.  Kmneobcrg,  und  iwei  ichwcdlwhai,  GhaiTii 
inid  Botliger,  weldie  bddca  letalaran  der  «ckwedhihM  VU^ 
•Urkmif  Tontondca.  h  der  Mitte  swiictai  des  kdto 
Fiigdo  bebnd  tidi  die,  tot  f&uf  BaigUm 
durch  swci  sdnredisclie  Brigadeo  Tentirkte 
hfanterie,  welehe  tob  den  Oenerrfwechtinrigtgi ■  flMÜ 
Jeekt  T.  Waideck  nnd  ▼•  Gölte  angefUrt  wurde;  rie^  dl 
die  geaammte  Artillerie,  stand  wiederum  mter  dcei 
adutftlichen  Oberbefehle  des  brandeubnrgiaclien 
aengmeistera  Otto  Chriatoph  Freiherni  ▼.  Sperre  ^y  M 
Ergebniia  des  ersten  Tagea  war,  daaa  von  Settca  das  W* 
Uhndetan  Heera  der  Paaa,  weicher  iwiaehen  der  Wrfdtfl 
und  dem  Walde  von  Blahienka  nadi  der  Bbeae 
führte,  genommen  wurde,  und  daaa  dar  adnr 
während  der  Nacht  aich  an  der  Weichael  enfaielile^ 
rend  der  brandenburgiache  an  den  Waldearead  MaiteyiMil 
die  Fuaatnippen  sich  fai  der  Mitte  hieUen  *%  .    ^e^ 

Der  sweite  Tag  begann  mit  groaacn 
die  Brandenburger.  Weil  ea  nimlich  nnthimIMi 
den  Feind  in  der  Fronte  ansiigreifen,  ao  crhicU  dar 
fürst  die  Aufgabe,  sich  schon  am  frikhea  Hetgen 
dem  iuBsersten  Rande  des  Waldes  benadibartien,  HHia,  tm 
der  mau  das  feindliclie  Ilcer  überselicn  kannte 
theilwefee  die  Ebene  belierrschte,  au  bemiditigcnL 
Unternelimeii  gelang  vollkommen,  obwohl 
hielt,  die  Geschütze  durch  das  sumpdge^  mil 
und  Gestr&pp  bewachsene  Erdreich,  weidi< 
Walde  und  der  Hölie  lag,  au  bringen.  l>er  Kncfint 
mit  seinem  FlQgel  und  swd  Brigaden  Infknteilft 
auf  der  Anhöhe  festen  Fuss,  dasa  er  nicht  tob 
gegriffen  werden  konnte.  Nachdem  sodann  der  MJUg  ßitä 
wiederholt  von  vorn  unternommene,  aber  ateta 
Angriffe  der  Polen  ausaustehen  gdhabt«    der 


1)  Pufendorf:  de  reb.  gtsL  Ffid.  WOk.  FL  IL^ 
S)Pafondorft   Thaten  Osrl  Gnstav'aJIi;  m  ^  llt 
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■  lUen  Seilen  durch  die  üin  wiuihmiiiindim  Tktmif 
■ohäfligt  worden  war,    g^iang  es  endüeh  dcni  entaen,- 

*  leinera  FIttgel  eine  Schwenkung  durdi  den  WiM,  Unlar 
m  bnndeiibiirgiiiclien  Flfigel  her,  in  das  flache  :M# 
Mlisirnhren ,  und  sich  in  der  reeiiten  Flanlke  der  Pole» 
rgeaUlt  aufsiistellen ,  dias  jetit  der  aehwediadie  FUgel 
r  iiuke,  der  kiirfdnrtüehe  der  redite  geworden  war.  Der 
ri^e  Tlieil  des  Tagea  Terging  mit  Oefediten,  weiche  Ki^ 
f  Kari  GiisUt^  an  mehreren  brennenden  Mrfem  Torilicr, 
aiand,  tim  auf  ehie  mit  feindlidiem  Geachütn  bcaetHöl 
ihöhe  SU  gelangen,  wahrend  Knrfürat  Friedrich  WiBudai 
U|g  in  der  eingenommenen  Stettung  Terbüeb  >). 

•  Am  30steii  Juliiw,  dem  dritten  "Hige,  wnrde  der  durrii 
m  Waid  führende  Paas  durch  Verlmoe  geaperrt,  damit 
i  denaelben  besetzt  ludtenden  Tmppen,  wenn  aie  Tor- 
diten,  nicht  von  hier  aita  im  RMcen  nngegrüTen  werden 
■ntcn.  Darauf  marschirte  man  durch  die,  swiMdien  der 
iltne  dea  Walde«  Ton  Biaklenka  nnd  dem  Rande  dea  Wil* 
m  Ton  Praga,  den  der  Fefaid  beaetnt  liielt,  liegende  Oeff- 
B|g,  in  da«  vor  dem  Dorfe  Praga  sich  anabreitende  Biaah 
Id.  Bei  dieser  Gelegenheit  seicimete  alcli  vor  allen  durah 
anannenheit  und  Tapferkeit  der  Feldseugmehter  w.  Spam 
n,  weicher  den  Ihm  erüieilten  Anftrag,  mittelat  der  in* 
Mierie  und  Artillerie,  fitnf  achwediache  Schwadronen  tti 
r  Spitze,  die  Polen  aus  dem  Walde  von  Praga  sn  ver« 
Biben  und  die  linke  Flanke  der  Verbikndeten  frei  m  mn* 
iBW>,  anf  das  glänzendate  dnrclifuhrte.  Als  die«  geschehen 
IT,  bemächtigte  sich  der  Kurfdrat  der  der  Infanterie  be» 
■Men  polniHclien  Artillerie,  wahrend  der  linke  FIttgel  der 
den,  nach  Preisgebung  dea  Lagera,  der  Bagage  und  des 
anehitMa,  die  Flucht  ergriff,  und  die  iber  die  Weiahael 
hrende  Schiffbrücke  au  erreichen  sich  bemühte.  Dana 
ird  auch  der  rccliie  polnische  Flügel,  und  suletxt  auch 
e  lofauterie,  in  die  allgemeine  Verwirrung  hmefaigeMgea. 


1)    Pufcn  dorfzde  re5.  ge»L  Frid.  JriUu  Fl,  88.  p.  Sil.  SO.  — 
Deaaelbea:  Thiten  Carl  ttaaliif^  III,  M.  p.  ITl  — nt. 
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McM  gewahroMl,    dke  ti i rv 

da»  Uebergange  der  Fua  n  die  Bricke  ah 

und  begib  rieh  m  oe  Vemig  voa  Wi 

Labiin.    In  der  Ni      ;,  weUie  i  if  dee  TkcSailirigte, 
ttev  iiid&  die  peli  C  n,    mit  HiateriMeam 

Oeeehttiet,    die  I  It,       id  eeiiM  am  Tage 

(31.    JhL  n.  8t)  Wuacbeu   «iedcruai,. 

Scbwerdtelreidi,   io  der  Gewi      der  Sdiwedca  ')l        •  «ür 

Der  Sieg  war  auf  sol        Weise  gewoonaa ;    Am  im 
EHhm  war  groiser,  Frucht  deaariben.    Die. 

der  Polea  war    mdir  i  als   vemichtat, 

Schwede  mehr  empo  bi  i,   ala  geatiaLl;    4m. 

der  Polen  gegen  die  i      vediache  Herrachaft  aber^  tiaiadtf 
Siegea,  nicht  verraindeK,  aonden  vermehrt  ')•  m 

Ailea,  waa  der  groaae  Kur  irat  naeh  dar  SehhahlrVll 
Warachau  fär  Karl  OuaUv  |  m  hitle,  wird«  mHlti 
Verniclitung  Poiena  tu  auf  Schwedeaa  iUlaial 
herrachaft  im  Oaten  gi  t  haben.  &  waHia  ahpi 
weder  die  eine,  noch  die  ai  ire.  Darum 
schon  liier  im  WeaenÜidien  Sohwedena  and 
Geachicke.  — 

Die  Abaiclit   Karl    GtiataTa    arar,    daa 
weldiea  auf  Zamoisky  log,   g       Süden  aa  Tcrfii^ea«  Mb 
dem  genannten  Puncto  wo  mi     ich  atmaaehaaldeii:, 
polniadie  Infanterie  bei  dieser  Gelegenheit  giaaUch  i 
niciiten.    Aber  der  Kurfürst  Icluite  die  TlieilnaliBia 
Verfolgung  ab,  weil,   wie  er  sich  äuaaerte,    ^ar  aa 
^,fiir  dienildi  halte,  sich  so  weit  von  Pronsaca  aa 
,,imd  dasselbe  scliutslos  etwaigen  AngrilTea  voa.der 
,,achcn  Seite  preissugebeo.^^    Wälurend  nichia  dfota 
König  Karl  X.  sich  mit  weitauaaehendea  Planea 


i.t. 


1)  Pufendorf:  de  reh.  gat  Fnd.  trUK  Fi;  88.  p.  Müil^ 
Desselben:  Tliatcn  Carl  Gustav'!.  III,  27.  p.  11t.  19L — 
Rühs:   Gesch.  von  Schweden.  V,  45  fgg.  — 

Zi  Pafendorfi  Thalen  Carl  GasUv'a.  U^  S,.  p,,  IfLr- 
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ibarHe  Friedifck  WüIhsIh,  m  mIm  TranM  tm  4m 
itreagiingen  sicli  orliolen  au  liwen,  In  alter  Ruhe  kl  mI- 
■  Liger  swisclien  NovemiasUi  nad  Warte.  Br  bUeb  mt^' 
littlidi  gegea  alle  Aamahaiingeii  der  Schweden ,  weU^  wla* 
Mfte,  GotwiewaU  mit  achiea  Horden  bereite  Preavaai 
hrolM^  und  in  seinem  eigenen  Heere  bedenkliche  Krank** 
ten  auagebrochen  seien.  Daa  Hddiate,  wenn  er  aidi  yfm* 
nd,  war,  dam  er  aich  erbot i»  dnrdi  Sperre  aar  Erebn' 
ig  von  Weichaelmdnde,  da  letateres  in  der  Nihe  aefaMr 
dlanogeu  belegen  ael,  mitwirken  au  baaen.  Aber  neben 
aer  Krkläning  liest  er  aclion  nicht  undentHch  die  Ford»« 
}§-  fallen:  daaa  Schweden  ihm,  aum  Lolm  fihr  di^  bei 
«aeiUu  geleisteten  Dienste,  die  Sottverainetit  fiber  Prcua« 
r^  mit  Aiifliebnng  jeder  Art  von  Ldmaverblndung ,  gn-: 
bre.  ').  Demgemüas  veriieaa  auch  Karl  Gnatev  Polens 
il-.e#  sich,  nach  des  Knrfariten  Ahsuge,  allein  in  deaa 
idfr> nicht  halten  konnte,  und  folgte  dem  letet^ren,  dO' 
|kMh  die  lluoseii  mit  einem  Kinfalle  In  Liefland  drohten, 
ib^Preiissen,  eines  Theila  lun  von  Frauenlnurg  aus  die' 
rinbme  von  Danzlg  su  leiten,  andern  Thelia  um  die  wk^ 
|cn  Aostalten  aiir  Sicherung  Lieflands  treffen  au  können  ^y 
m  waren  die  Scliweden  und  Braudenbnrger  in  Preuasm 
fehngt,  als  schon  die  Nachricht  sich  verbreitete,  daaa 
^  littauische  Unterfeldherr  Oonsiewski,  der  hi  Podhchiea 
isUlgte,  an  der  Spitae  von  20,00(1  Mann,  meistentheila 
liran,  die  Absiclit  hege,  die  Orinaen  au  beunndügen. 
iOn  aur  Zeit  der  Kriegsereigniase  vor  Warsdiau,  im  Sonifr 
rv  hatte  man  in  Preuasen  von  dieser  Seite  etwaa  der 
i;*terwartct,  und  desshalb  em  allgemeinea  Aufgebot  vor* 
«nltet  ').  Damals  aber  ging  die  Gefahr  voriiber.  Spiter 
r  ea  die  Absicht  der  Polen,    efaien  Einfall  fai  die  Mark 


1)  Pnfendorf:  Thaten  Carl  Goitav'f.  III,  28.  p.  181. 

S)  Laagnichs   Gescb.  PreoMms  peln.  Antheils.  Vif,  161.  — 

8)  AoMcbreibcn  an  die  Aeroter  vom  14.  Jal.  1696»  —  aas  den 
Köoigtbcrgcr  Archiv  -  Actea ,  in  den :  Beitr.  anr  Knada 
PienMcns,  I^  121  .<'-(' 
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Bnndenbiirg  n  unte  -  -.«.  « 

Mhwedischen  Bnodiiiwe  i  a ;     aber  der  ttaal 

Radie  fiberwog,  wurde,   gegen  des  Batk  dil  p^ 

nunten  Feldher        eia  Ai  uf  Jfrwmmtm  htaMmmm-tl/ 

Um  doen  erfolgt  i  Wii  t  iud  iiiMiftglich '  n  wmämi 
iifidl  Yorxfigli  r  Ver       lang  der   schwediMliar  iri 

bmdenbiirgi  k  Stnsltk  i  iivennikoaNBCH ,  Mnutaü 
Aaliinge  Octobers,  »  tu  HintcrlMMimg  dco  6cfU|| 
luft  acliieiinigste  von  Podlachi  aus  anfgebmchea.  IMbüII 
fdcht  der  Polen  wurde  vo  im  ig  erreidht.  Die  lee  dpll 
Onfen  Georg  Friedrich  t.  Wa  ck  «ad  dem  Fikntai  UdH 
kw  Radxiwill   iii  EUe  geraAen   brmndniJM^dhl 

Tmppeu^    weidie  aammt  eine      hieineii,    voa  den  floflll 
Iwutk    Uiddcrhieliii    befehligt       achwedladiea    Corpe  If« 
ehie  Aniahi  von   lO^UOU   Mann  auanonchten,    wurdce,  ^ 
iie  mit   dem   achwediachen  I      itbeere  iwler   den  Ctaallll 
SteeniioclL  Buaammeuiaatoaa      le  mochten «  eoi  Q^em  OMf/i 
1656  fai  der  Kühe  einer  Ver»      imung  bei  de»  DeafelMii 
iteu  im  Hanptamte  Lyk  dun      Gi  iiaiewakl'a  dnpiirit  m 
Seiiaaren   fiberfallen,    und  e       en   dne  fnrchtbue 
läge.    Nur  etwa  2000  Jn         enticameo;  der  Flret 
ilei  in  die  Iliiide  der  Tatareu.      Die  geringen 
dea  brandenburgisclicn  Ileera  errdchten  unter 
dea  Grafen  t.  Waldcck    bd   Lölsen  daa 
Steenbock   befehligte  Heer.    Mit  diesem  Tereinigt, 
ai«   an  dem  entscheidenden  Siege  fiber  die  Polne  nni  U^ 
taner,     von  denen  sich  berdta   die   daa 
Preuasen   durchatrdfenden  Tataren  entfernt 
der  am   12ten  Octolier   bei  Philippowe,    ocboa 
achem  Boden,  erkämpft  wurde  '). 


1)  Thcilweiiie    wirkte  ancli   cor    Vorinderan|p  4«a 
clien   Cntachluaset  der  Rath  des    polniacliän«  J 
und  einiger  polnischeo  Grossen  mit,    wdcko,  da 
an  der  Grflnae  der  Mark  besaasen,  dm  Kriog'van 
gend  fem  so  liaitca  w  unschten.    B  a  c  a  k  o :  fi«irii_ 
V,  203.  -  ^^^ 

S)  Pufendorfft  de  re6.  geff.  Fnd.  IFflL  9%  ükfkWi^  * 
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TkoU  dieMs  fiber  die  Poieh  «IrfedialCB  8leg«i  litt 
«mwen  durch  die  Folffen  diese«  Eünfrib  tuf  Bnta^bM» 
feade  Weise.  Der  guise  südostliche  Thdl  des  l<iw  _^ 
rxliglich  ds8  littaiiisdie  Masuren ,  und  wieder  insbesondere 
r  Strich  an  der  Grinse  von  Rag;nit  bis  Passenlieim ,  wnrie 
n  den  Tataren  in  eine  sprosse  Wiiste  Terwaudelt;  sie  dn#- 
B  selbst  biti  etwa  sehn  Meilen  i'on  Königsberg  yoT,  i# 
SS  hier  Alles  mit  Scliredicn  cn*lTillt  war.  Nach  einer  gleich- 
Mgen  Naciiricht  wurden  in  dem  Zeiträume  vom  Spatherlist 
86  bis  Winter  1657  >)  hi  dieser  Gegend  13  Stidte,  34B 
ecken  ^  Dörfer  und  Höfe,  Und  37  Kirchen  Terbrannl;  -^ 
^000  MoiiHchen  wurden  erschlagen  und  34,000  hi  die 
leditscliaft  gerührt.  Dasu  kamen  dann  hi  der  nächsten 
M  nocli  furchtbare  Seuchen  und  ansteckende  KranUieiten, 
i4i;el  und  Ilun;:ersnoth,  welche  gemeinschafUich  nodi 
■crdem  iibcr  8(K(MK)  Menschen,  und  an  manchen  Ortes 
f  itta  gansen  Viehstand  dahinrafften ,  so  dass  flberaü 
Alssn  erblicken  war,  ais  Einöde  und  Elend  >). 


'  Ddimclben:  Thntcn  Carl  GaitavV  III,  811.  81.  p.  181. 
J8!>.  —  Pinuniiki  in  den  Künigfibergisr  v»rlientlicken  Ai^ 
sriren,  Jahrg.  17(i4.  Nr.  15.  tl.  28.  26.  -  Bacxko:  Ges^h. 
PrMiMenii.  ¥,  »M  —  20«.  -^  Beitr.  aar  Knnde  PrsnMsna.  j^ 
121-133. 

r 

I 

I)  Narh  dem  Abxiign  der  Tataren ,  der  in  Folge  eines  ans 
SButrn  Nuvciiib.  I<»5(i  iwincben  dem  KnrfAmten  und  GiM^ 
•iewiiki  ahgmchloeM^nea  Vertrages  geaehah  (Bacsko:  Ge» 
«eh.  V.  l'rciiNNrn.  V,  211.),  brach  näinlich  am  2.  Februar 
1A57  ein  neuer  Srhwann  l'olon  unter  Sapieha  In  daa  Her* 
aogthuni  ein,  und  verlici^rte  vienebn  Tage  bindorch  die 
•n  l^ittuucn  griinxendruThcileinit  vniiiorenderGrausnmkeity  -« 
und  bald  daninr  verbreiteten  Kfitarkfndnrrhxuge,  welelis 
des  Schweden  xu  ilöire  eilten,  aufa  neae  Schrecken. 
Beitr.  zur  Kunde  PreoMena.  1,  134.  135.  — 

S)  Im  KriegRctnt  vom  Or.tob.  ICiSü  heiwt  ea:  die  Aeroter  An- 
gerburs- ,  Olelxko,  Lyk ,  Rhein,  Seheaten  ond  Lötxea  aled 
▼on  Polea  und  Tataren  totaliter  ruinirt  In  dem  littaoi- 
•cbrn  Amte  Polommen  waren  147  Menachen,  768  Pferde, 
1758  Stück  Rindvieh,    8485  Schaafe  ond  1674  Schweine  ge- 

->  rmnbt,  und  219  Höfe  hatten  durch  Brand  gelitten;  im  Amte 
Lyk  waren  2810  Peraonen  fortgetrieben,  221  getddtet,  fer- 
ner 8  Kirchen,  eben  ao  viele  Hoapitäler,  ein  Flecken, 
die  karfuratliche  Provinsialachule ,  swei  Vorwerke  nnd  drei 
Mihlea  verbrannt ;  ea  waren  in  dem  miien  Amte  nnr  88 
Pfanie,  881  Stnek  Rindfink  nnd  nah«  Schweine  nbidg  «n- 
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Diete  cwchreckHche  Noth  bnwnio'H  «oHr'frttMl  Em- 
ftriten  einen  schon  lange  TerbereKctca  HntadilnM'f^ 
Dardibnich.  Demüthig  und  wehmfktM^  hnttcn  dfc  fnfl^ 
«dien- Landstinde,    als  1     d    mglelek  tob   Mm^mi 

Russen  bedroht  wurde,  auf       le  doppelte  Oefahr,  ahrM 
Folge   der  Verbindn  weden^    hingewieMnv  ■! 

«den  Kurfürsten  dringi  ersui  ,  sidi  niit  •  Polen  unsail^ 
nen;  von  fremden  JMichten  t  en  lu  gleicher  Seit  dis^ 
■eralstaaten  und  Kursachsen  von  der  Fortsetnmf  des 
disdien  BundniKses  abgerathen,  endlich  hatte  KSta^ 
Casinlr  von  Polen,  wenn  auch  nicht  ohae  Drohimgei; 
miwicliiige  Anerbletungcn  genwcht.  So  naheCe  die  ZcM^UI 
welcher  die  Macht  der  Thatsachcn  ftst  nMhvs^ 
mensdilicher  Wille,  die  schwedlsdie  Ldinafeasd 
welche  die   Maclit  der  1  len  dem  KnrfiintaB 

■willst  liattc. 

Es  Ilshu  niclit  auffallen,  dass  bei  der 
der  Dinge  König  Karl  Gustav,  der  mit  dem  Imrtfft 
sen  Gewissens  von  Tage  zu  Tage  mehr  an  der 
Kurfürsten  an  zweifeln  begann,  den  schon  oft 
Uutcrliäudicr ,  Grafen  Schlippenbsch ,  aufs  neue  •■ 
reii  absiindtc,  um  wo  möglich  ein  Zerreissen  des 
chcn  Bandes  zu  veriiiitlicn ;  nocli  weniger  anlErilen^  ikr 
ist  es ,  das«  jetzt  Fricdricli  Wilhelm  dem  Bchwedtsdisa  Ab- 
gesandten „ohne  Weitläufigkeit^  su  verstehen  gib ,'  'iMsci 
niclit  glaube,  Ursache  zu  liaben,  „alles  Seinige-'lir  Ik 
„lange  Weile  in  die  Schanze  su  schlagen ,  nnd  die  von  km 
„Gegner  gemaditen  vortheiiliaften  Vorschuß  von  der  HmI 
„XU  weisen  ,*'^  wenn  er  nicht  in  doppelter  Hlnsldif  che  Mi 
Versicherung  erhalte,  zuerst,  dass  er  niemals  vom  Uplili 
von  Schweden  verlassen  werden,  und  xweiteno, 
die  Souverainetät  über  Preusscn  eriialten  solle, 
suchte  Karl  Gustav  der  letstgenannten  Forderung 
chen  <).    Ais  aber  weder  gelinde  Vorstellangctt,  'MA  D^ 

blieben.      Werner:     BeacbreibuBg    ven  JehonOMOig.  F 
VL  —  Vgl.  Bciträg^e  snr  Kando  Prcuaea«.  1,  IM'Mk-  ' 
1)  Sueci  ita  tito  akoHtitmem  foM  epiiäi  pmtH  H^trwrinSp^ 
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higf ,  dass  das  «ehwediiche  Heer  eiM  Reuiwii  nrlckge- 
m$gen  und  der  Kurforst  ginslich  aich  selbit  fiberlaasea 
den  wfirde,  die  Entschloiifieuheit  des  letiterca, 
jM»ch  dazu  beständig  durch  eine  Menge  in  Königsbcig  aich 
cnllialtciidcr  vornehmer  Polen  und  ehien  grossen  Theil  dkr 
'ftre  antiKcliwediscIie  Gesinnung  nidit  verhehlenden  kmliwi 
■dieii  Rätlie  angefeuert  wiurde  ^),  su  achwichen  im  Standb 
(«raren  ^  als  sicli  noch  daau  die  Nadiridit  Terbrdtele,  daoa 
pnluischcr  Seits  seit  Ende  Octobers  durdi  Gonsiewakj  md 
4en  Bisdiof  von  Knniand  geheime  Unterluindiungen  swiachtti 
■Uen  und  Brandenburg  gepflogen  wiirden  '),  da  ward  daa 
Begehren  der  Sdiweden   immer  dringender.     Scldippcnbaeh 

Jen  wiederholt  mit  neuen  Anerbietungen  in  Königaberg; 

V.  Schwerin  und  Friedrich  v.  Jena  wurden  lu  wiedcp- 
Malen  nach  Frauenbnrg  abgesandt,  um  dem  Khnigt 
kurfürstlichen  Forderungen  vorziüegen  ').  Daa  endUeU 
Kjgdiniss  allor  dieser  Verhandlungen  war  der  am  lOten 
Itovcniber  a.  St  1656  abgeschlossene  Vertrag  von  Ltf- 
blnn  ^). 

Dieser  Vcrlrag  gewahrte  endlich  schwedischer  Sdls 

Kurfürsten  die    so    kuige   und  so   energisdi  eratitbie 


rmif,   heiMt  es  bei:   Pnfendorf:  de  reb.  geit  FrU.  Wüh. 
#7,  44.  p.  «48.  — 

1)  Pafeadorf:    Tliaien  Carl  GutUv's.  HI,  32.  p.  Ifift. 

B)  Skmlkhaiur  {initio  Octobr,  1656)  ad  annuenda  /blaefoti»  dmi- 
dcria  ejficaciatimum  euncum  eaae ,  guod  SuecU  pertua" 
mm  foret,  faeilcm  iBii  ad  amicittam  Polonormm 
rtfrreMMum  poiere,  Pufendorf:  de  rek.  geeU  FHd» 
um.  11,  44.  p.  349.  — 

D  Pufcndorf:  Tliaten  Carl  GustavV  III,  84.  p.  180.  187. 

4)  Pafendorf:  Tliaten  Carl  GiistaT*!.  III,  85.  p.  188.  — 
Kju  *  </.  Je  rcb,  ^cH.  FH4.  tVilh.  Vi,  44.  p.  848  mt.  —  Das 
DacuiiH'ut  findet  sich  in  cxtetMo  bei  Dument:  torp9  m^ 
verncl  n,  2.  p.  148.  —  Pufendorf:  de  reb.  ge$U  Prid. 
U'ilk,  yi,  45.  4a  p.  349— 856.  —  Abel:  PreoM.  Staat», 
fccoffraphie.  II,  81  fgir.  —  Vgl.  ßacsko:  Gesch.  Preoaseaa. 
V,  fi06  —  210.  —  Tgl.  p.  291  —  2Ü8.  (Aumui^  ana  Pafeadorf.) 
Beitrage  zur  Kunde  Prentsrni.  I,  184  fg.  —  Die  Ralifl- 
katioB  von  Seiten  dea  Kurfürsten  erfolgte  ichon  am  21ateB 
No¥enb.  a.  St.  —  Pafendorf:  Thaten  Carl  Guitav*«.  111« 
87.  p.  189.  ^  VgL  Eilis:  Geach.  t.  Sdiwedaa.  V,  8i  fg. 
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8«nvaraiDet8C,   —    v'  ■  «_ 

wd  Bnudenbiirfi  bette         e  LelmafciBd 
Ohertcliailinn  iind  VauHen  1h  giddibei 

Ab  Grnnd  ro  bedeutender  Zoffea 
dtn  Varlnge  die  vieles  uad  iriditlgoi  1 
Bnndeaburil'i  ■ngefaiiit  ') ,  in  Wihriii 
kdigUc^  I«  der  dunaligen  ve  ntfritea 
•Aen  KSnl^  und  Heen  xu  n  faen.  I 
Wim»  wieder  ■uagetSint;  Oestrddi  in 
WnaelMa  war  lufs  nene  i  Valm 

Sdiwedcu  KU  ^ddicr  Zdt  n       tonea, 
HaUadcm  bedralit. 

Die  den  Ubiiuer  Verl  ibMUle 
tigtn-wRrcn  ■cliwediic  sr  rite:  d 
KT  und  Obriit  in  der  Qm  ,  Ciaialiapt 
bRcb^  Graf  von  Sdiiforde,  —  der  Hl 
4ct  HerBogthfimer  Bremen  imd  Verdea 
Jilau,  and  der  Batli  und  Herident  a 
Hofe,  Bartholomius  Wolfsberg;  — 
flacher:  der  Geheime  Btaa  ilb  und 
IMT,  auch  Oberliofmeiater  der  irfAnUi 
naHH  von  Onuieiibur; ,  Krblti  imerer 
denburg,  Otto  Freiherr  t.  8i  werla 
StutoraUi  Friedrich  v.  Jena  '). 

Den  nilicren  Inhalt  des  Ltblauer 
flu  wurden  durch  denselben  die  Vertil 
und  Marlenburg,  fu  so  fem  sie  hinri 
md  Krmlaiidi  eine  Abliingigicdt  Branden 
Schweden  begründeten  und  füstsetzteu 
tclirirtliclicn  Urkuiiileii  aber,  wenn  aie  i 
werden  Iiöunten,  für  ewige  Zeiten  als  I 
erklärt  >).     Nur  die  durch  jene  VerM^ 

1)  Einleilnnr  luin    Labfanpr  VeriraE*. 

gft.  Frid.  Il'ilk.  FI,  4S.  ;>.  SSU.  — 

Z)  l>>/«<i4or/i    de  K».  gat.  FH4.   Wi 

%i  Art.  L  IL  ~  —  VMfw  älelormm  fmb 


mag  der  I  rhnirrrHhrtrtj  ttiuhni  Vtkm  tind  Brifcfli^lwrt 

•9lUe  in  voller  Krtft  ibrihiestchfii^  der  Kvfini  kkMkmA 

IttBsIchUicli  08t[Nretiaiettt  uad  Emlitedi:  keiseiU  T  f hiMJWii 

HchLeit    aosucrketiMa  YiefepHichtet  aeUt     Schweden  »'i^fl 

iber  trat  tn  die  Stelle:  dei  hisherigeii  Feudilnexiii  ^iffc- 

{gAnseitif  et,    fettet,    ewifei    Bfrndeitt;:  &r  idta 

•gcgenwlrtlgeii   Kriq^  AMbetoedcre  bUeb  dM  bfakert9B..Wdf- 

,  IbMgemeiMclitft  bettchen^)«    I>eeigaailtt  .tollte  ee^vibnod 

riee  laufenden  Kri^et  mli  der  bddfiftveitifca  beMtbotenilbH 

leratnüiunf  gani  den  Bestiffunungeb.dea  Jttarienbürgd^  XaiD- 

44alt  gemias  geliaUen  «erden,  nach  Ablauf  dceJKrii^gatiinb* 

idHe  gegctiseitige  HUfe  hi  4000  Man«  !(2B0a  Mimi  Inh^ 

I,   1500  Mann  Cardkrie)  btalehet  ^).  '  Fortan  alan  dbO- 

der  Kurficat  ErieMok  Wilheba  .tad  aeine  mJMiHAri. 

iriirlichen,    rechtmgarigon  NneHkomiiwii  in   Beang  ooC  Ota^ 

und  Kraiiand  adn  und  bleiben :    boelMtflü,   ih^alufc 

aouverabie  rfirateii  all:  TSUig  faelbatattndig^^nnd 

Mng%nr  Gewalt  >).     bn  IWUe  4n  SriBadMaa  d^n 

ehin  Deacendeu  deal,  Kurffiraten  wfendon  brinditnkdt|[iaalu| 

Seita  swar  der  Bid&tt  Oatprfeeäaana  pud  Btebnde  M  >dfe 

Jbone  Sebwedcn  augeilanden,  {[|odoeb  vairbohaltikh  de^erib 

genBeebte,  wdcbe.die  übrigen  Markgraftn  dea  brandofAn»- 

^aehen  Ilanaga  bia  aur  Zeit  der  Malen  pobdaehen  HaUbnnn|; 

beae«en.     Demnacb  aoUten.  die  letiMtobki  Zukunft  nlletw. 

dttagn  mentuell  befugt  aeb^    «>n  Bcbweden  die  ■  Inveitittu 

Adi  den   benoglicbai  Prentten.!ai:.ieäkngcn,    aber  wedar 

eben  Aiiiprucli  auf  das  Ermlaod, .  nodi  auf  die  Sonvetaini^ 

dit  iber  Oatpreusscn  erheben  duafen. )  Ben  wdbBaheOj  Warh 

kommen  de»  Kurfürsten  aber  wurde  im   erwähnten  Auaater- 


reiradi  non  potuerhi ,  hoe  ip90  pro  retratUtk ,  utrkique 
Mcissit  et  in  emeres  rtdmetU  haietUur  ti  m  Of  (eniMBi  JMitoi* 

:        Ur  etc.  ■.^:.        •  ;  J.,  *- 

1)  Art.  2.  -  Vgl.  Art.  6.  7.  —  /ia 

X)  Art.  14.  1. 

8) 9ini  ci  maneant  Prmeipei  $ummi,    ahiolmti  et  ntvftemU, 

iisque  jurilnu  ,  quibui  Prineipct  tummi  et  indepemdenti  foU» 
8tate  pollentcM  guudent ,  vel  merito  gaudere  i/e6eat ,  jiaifkoe 
gmideant,  utantur  et  fruantmr,    Art.  3.  —  .       (i' 

H  e  1  w  i  0  g '  •  Getch.  d.  prenit.  Staati  11, 1.  36 
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bottgsbUe  eine  8iMH&  fw  SOOgOOO  IML  ,  »1;  Üb 
.hMAtei  tefai  würde,  der  BeiÜs  und  OcnoM:  des  HMfl: 
aatoi  tiMtcriiiuy  nit  ■Uea,  n  daudben  gdi5i%ei  Ü- 
ner-'Aciiiteni,  Rechten  mid  Eiidifknftea  roa  Scftee  Ub^ 
dein  veAeiMea  >).  Wie  ni»  tbcr  Wbaig  uiid>  KroM  Mii- 
den  eilen  ihreä  bifherigen'  Rechten  mf  OitpriMMWiml. 
Brmlend,  «it  Anenehme  ven  Freuenbnif  •'),  «ate^flni«.^. 
veniUitete  sdner  Seite  der  Kurfiknl  nebet  celtn  ähi^ 
ebbrnehtmlsrigen  NichlUgcm  eufette  Aaepracheenllii^ 
•ehiäi  TheU  des  tonigUohen  eder  wttUeliea  Pmiim^ 
lind  md  Hifen  beider  Preußen  eeilten  flr  die  FdUeit 
ehMd  oder  endem  Theüt  geccMoeMn  ■eehi  4).  Ui 
tidken  tchweditclie ,  in  ecl|HreunisUie  HMoir 
lUmeege  kebien  Uhern  Abgeben  «aterwMl 
wie  die  der  knrfikrstUohen  Ifntertbeneni  nHe  eibeifc^JÜI. 
KMegAedarfhiace  iind  eile  den  eihwediiüiui  Biiga  epi 
Mrigen  und  im  ihrem  pertftnUehe^n  Tlihiiilw,  ji^||t 
Ar.  den  Verkdirv  beetionnteti  CRlter  und  Wnantt  äho^ 
^edcr  ZeMebgebe  befreit  seht.  Die' der  ednrMkchtt  Mb, 
doltflegge  in  den  eetpromMiichen  Hifato  nngeetendM«  «Vltb 
fiieHe  seilten,  endi  die  ee^reusshwhen  Fehnoein  k'vdA 
weatpreosslsdien  Hifen  sa  gcnieeien  hebt 
KricgMchiffe  endlidi  «eilten  unter  ^gewissen 
den  os^reiisslsclien  Hifen  sogelsssen  werden  ')•  "  Den 
dieehen  Heeren  Wird  der  bestindige  freie  Dwehng  ißl^ 
Ostpreussen  .und.  Emhndv  'de»  bnndeiibargieelMndi^ 
das  keiiigikhe  Preiiasen  zugesagt  <).  Sehliesididi  mv#- 
eben  ehinidcr  beide  Tlidle^    mit  Reth  nnd  XhÜ  ddh2i| 


» ••• 


1)  Art  13. 

'S)  Stadt  lind  Amt  Fniaenbiii|f  tonten  nach 
lande  getrennt  nnd  anter  echwediacher 
ben.    Art.  5. 

3)  Art  4. 

4)  Art  IS. 
«Art  11. 


wie  vor  vaia 


.1 


.'?■:' 


•:C":'i- 
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«Men,  Jmi  mwoIiI  Ue  von  Brudenhurg  dnnh  ikwm 
^^rixag  erworbenen  Rechte  nnd  Votihefle,  wie  die  Ü  lea 
^thelmen  Arlflieln  dedielbcn  der  Hrane  Schweden  xnarfanj^ 
tn  SchadloshBtttingen  «ich  von  Sdlm  Polens  nnd  der  Utf- 
jfm  Mächte  ineriinnt  würden  ').  Bndlidi  iber  sotlie  kd^ 
lUr  Ton  beiden  Tbeilen  ohne  Vonriuen  nnd  ZnBtftntniii^ 
lii*  andcreti  mit  dem  femdnMmen  Feinde  In  Unterliaiid)- 
.titt^n  treten  oder  Frieden  whIIeMen  dürfen ,  Tidttehr  Jtf- 
Afr  den  VorlheU  de«  inderen,  wie  seinen  dgenen,  cntaF- 
H."). 

'^"  Dtc  dem  Latitiuer  Vertnge  tngchingteD  gchelinai  n<i 
ikhui  -  Artikel  enthielten  fliellw^e  eine  durdi  die  Totnder^ 
iMl  VeriiältiilMe  Iierbelgcnihrtc ,  nfeht  Rr  die  OefhntHdi- 
Htf  bertimmte  nihent  ßeclarithm'  wwohl  dei  Inhalfii  ■  im 
ilM^ertngefl,  wie  der  wichtig  HiHcnbur^  gdWüJMi 
IMifc'ii,  theilwHM  die  Regelung  dhar  Angelegenheit,-  Jle 
Mlk<'  4e»  Kiirffirtten  bei  den  VerfaandluDgen  mit  grohf 
Bittfcgfa  betrieben  worden  wu-,  nlniHch:  die  Be«iAlgni| 
ktf  UAicrIgen  Theltnihnw  Schweden*  »a  den  ortprtntiiitMi 


■Mfr-DcniganiM  rerpflidttete  tidi  der  KorfOnt,  düda  ■• 
lilfcim ,  diM  In  dem,  denmldifit  abnwdilienendeH  WMca 
Ak  SHIcn  Polens  d%r  Krone  Sehweden  wcnigatent  VftKt* 
■cuTii ,  Pomerellcii ,  Caisiiben ,  femer  Sunagitlen ,  Cnrluid 
ajK  Vorbehalt  jedoch  der  Rechte  dea  mit  der  ilteren 
lA^rMtcr  des  KiirfSniten  rerheintheten  Hersoga  Tön  Cnr- 
■i^),  Scmgalleii  und  LicBind  abgetreten  w&rden.  Auf  die 
ircil  lebtgcnanntcii  Länder  sollte  sich  jedoch  für  Biuoen- 
t0g  ,  wenn  Schweden  von  fremden  Mächten  bedroht  oder 
j^gegtUTiia  Mürdc,  die  Verpfllclittmg  der  HOlfsleistung  nidit 
nlrcckeu,  diese  vielmelir  «if  die  lier  enteren  beaduinkt 
elM   >).     SclLweden  seiner   Selts  Temprach,    dch  benfihen 


1)  Art.  5. 
V)  Art.  8. 


36' 
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Bnndmbnrg  m  untcnMli  ■■  «^ 

•diwedisdiea  Bwidabse  al  &     a; 

Hache  überwog,    imd  w  t     de,   g^gctidea  UtA^Kä^ 

nannten  Feldheim,   ein  Hf  ^Frcuagan  kcaahlaaHni^ 

Um  dnen  erfolgreidien  ¥  uid   iiMiigiidlBn  ■arita^ 

tind  Tonfiglich  um  einer  \  [ouy  der  ndiwniiadien  iil 


bnmdenbiirgisclien  Streltki  le  iivmukoaamB  ^  mdaiM 
Anfinge  Octobers,  «elbat  t  Hinlcriaawing  den  ficpHMlr 
aiifa  aclilennigüte  \on  Podlacliieu  aiia  aufgebrodieH.  Mb4|i 
idcht  der  Polen  wurde  vol  ig  errdeht.     Dia  vm(i0 

Grafen  Georg  Friedridi  t.  ¥  cdL  nnd  dem  fttrelen  IqH 
law  Radaiwiil  in  Eile  auw  ;  geraflien  bmndeah«|^H||i 
Tmppeu,    wddie  aammt  fcleinea,    nm  dem  Gaa^f 

liaali    Uiddcrhidm    befehligten    ad&wediaciMai    CeifOillP 
efaie  Anxahi  von   KM)       A         auamachten^    winrdcn,i||| 
aie  mit   dem   sdiwedisc^       I      itbeere  luiter   dem  flvM 
Stcenbock  ausammei         »       r    nioditen4   na  8lCB  IMM|||| 
WO»  in  der  Nihe  dner  Ver       vung  bd  den  l»efffeflp|||| 
ken  im  Haiiptamte  Lyk  durch  GotiaiewakiV  doppelt  ae  MHi 
Sdnuiren  überfallen,    ui      e       en   ehra  furehtbere JlU# 
tage.    Nur  etwa  20(K)  A         entliamen;  der  FBrat 
fld  in   die  Hiude  der  Ti    reii.      INe  geringen 
dea  brandenburgisdicn  Ileera       "dchten  unter 
dea  Grafen  ▼.  Waldcck    bd   Li  taen  daa 
Steetibock   befehligte  Heer.  dieaen  vereiaigt, 

81^  an  dem  entschddeuden  ^  filier  die  Poloi  nnt  -W 
taner,  von  denen  sich  berdta  die  daa  fnnne.  eUMMi 
Preussen  diirchstrdf enden  Tataren  entfernt  lintten,'1Mib 
der  am  läten  October  bei  Philippowe,  ndiett  nnf'fd^ 
8chem  Boden,  erkämpft  wurde  *).  '  *.i*.wu   i 

'  V* 

1)  ThcilweiM   wirkte  Riich   inr    VoriaderoBr  daa  nnarfail" 
clien  EnUchluMea  der  R«th  des    poloipclMa.  KifnmM&i 
und  einiger  polninchen  GroMen  mit,    wdcfco^   dbiEflfe 
an  d«r  Grftnke  der  Mark  benataen,  den  Kffiog>8«n  '    ^^^^ 
cend  fem  sa  halten  wünschten.    Baca ke :  Cwck. 

S)  Pufcndorf:  do  r(tb.  gctU  FrüL  9FWL  9%  Igl^ gt 


—    S57    — 

Trots  dienes  Ober  die  Pdeh  crCl^laltt  Shg^i  litt 
durch  die  Fol^^  dieses  BinfiUs  auf  ÜBtsetees 
peade  Weise.  Der  ^ise  südöstliche  Theil  des 
rsiglich  dss  littaiiisclic  IMsstireii ,  und  wieder  hisbesondet« 
r  Strich  an  der  Grinse  von  Raf|;nit  bis  Passenlieim ,  wnr As 
I  den  Tataren  in  eine  ^^rosse  Wiiste  ferwaudelt;  sie  dnu^ 
I  eeliisit  bis  etwa  zehn  Meiien  von  Königslier^  vof ,  WB 
m  hier  Alles  mit  Sclircdien  erfüllt  war.  Nadi  einer  gieidi- 
ligen  JVflcliricht  wurden  In  dem  Zeiträume  vom  Spätherbst 
S6  bbi  Winter  im?  >)  in  dieser  Ge^nd  13  Stidte,  940 
takeii.,  Dörfer  und  Höfe,  und  37  Kirclien  verbrannt;  -^ 
jOOO  Mensclien  wurden  erschlagen  nnd  34^000  bi  die 
echlschaft  geführt.  Dasu  kamen  dann  in  der  nidistea 
k  aodi  furchtbare  Scudieii  und  anstediende  Krankheitea^ 
ligel  nnd  IIuii*;er8noth ,  welche  ft^meiiisehafllich  nodi 
icrdem  über  S(K(NH)  Menschen^  und  an  manchen  Orten 
t^  tat  ^nzen  Viclistand  dabinraHlen ,  so  dass  iiberail 
hlisn  erbliciten  war,  als  Einöde  und  Elend  '). 


«    Dftiiaelbeiit    Thnten  Carl    GattsvV   III«   80.   81.    p.    181. 

Jtti  —  l'inttnski   in   den  KünigubtTKer  wuclientliclien  Ai^ 
'    mriffen,   Jahrff.  11H4,  Nr.  15.  tl.  X8.  »i.  -  Baexko:  Geseh. 

PfwaMn«.  V,  »M  —  ZUtf.  —  Beitr.  snr  Knnde  PrsaMcns.  l, 

in-133. 

1)  Nafih  dem  Abxii|r<f  der  Tataren ,  der  in  Fol^e  eines  ans 
SBsten  Nuvciiili.  KSMi  xwinchen  dem  Knrftlriileii  und  Gon* 
siewiilii  «hgeiicIiloeiMTnen  Vertragee  geeebiih  (Bacskox  Ge* 
«cb.  T.  l'reiiHNen.  V,  211.),  krach  nämlich  am  2.  Februar 
1657  ein    neuer  Schwann  Polen   unter  Snpieha  in  das    Her* 

,  BOgthuui  ein,  und  verheerte  viersehn  Ta^  bindnrcb  die 
An  IJttunen  f^rilnxcndm  Thcile  mit  em|>örender  Granaamkeit»  -« 
und  bald  daninf  verbreiteten  Kotarki^durcbsfige,  welch« 
des  Schweden  xu  Hälfe  eilten,  auf«  neue  Scbrsckon. 
Beitr.  xur  Kunde  PreoMena.  I,  134.  1^.  — 

S)  Im  Krie^Hctat  vom  Octob.  1f»5(i  beiitt  ea:  die  Aemter  An- 
gerb urir  ,  Oletxlio,  Lyk,  Rtiein,  Seheiten  and  liötse«  sisd 
Ton  l'olea  und  Tataren  totaliter  ruinirt  In  dem  littant- 
■cben  Amte  Polomnien  waren  147  Menachen,  7fi8  Pferde, 
SI58  Stück  Rindvieh,    8485  ichosfe  und  1874  Schweiss  g«« 

"  fnnbl,  und  219  Höfe  hatten  durch  Brand  celitten;  im  Amte 
Jäjk  waren  2892  Peraaoen  fortgetrieben,  221  getödtet,  fer- 
«ar  8  Kirchen,  eben  ao  viele  lioapitäler,  ein  Fleckes, 
dU  kurfürstliche  Provlasialachule ,  awei  Vorwerke  und  drei 
Mihlea  verbrannt ;  ea  warea  ia  dem  gmaen  Amte  nur  88 
Pfbrde,  881  Stück  WdlTiali  ud  seha  Sdmbie  ibsig  ^e- 
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Diew  endnreckHdie  Noth  rschte  m  mm  griwii  Er 
Anten  dneii  schon  hnge  Torbereitetcii  btochlni 
Durclibruch.  Demüthig  nnd  welim&tldg  hatten  die 
sehen  Landstfinde,  als  das  Land  mgieich  Ton  Faka 
Rnssen  bedroht  wurde,  auf  diese  doppelte  Gefahr,  ab 
Folfe  der  Verbindung  mit  Schweden,  hfa^ewieMa, 
^en  Kurfürsten  dringend  ersucht,  sich  mit  Polen 
ncn(  von  fremden  JMichten  hatten  ni  gleicher  Zeit  dfcli 
■eralstaaten  und  Kursadisen  von  der  Fortaetnnig  des  sdto^ 
dlsdien  BündniKscs  abgerathen ,  eiidlidi  hatte  KSnig  JArili 
Casimir  von  Polen,  wenn  aucli  nicht  ohne  Drnhongen,  riS 
nnwiditige  Auerbietungcn  gemsclit  So  uahete  die  ZidtfM 
wddier  die  Macht  der  Thataachcn  fast  mckr>'4 
nenschiichcr  Wilie,  die  schwedische  Ldinafesad 
wdche  die  Macht  der  Tliatsachen  dem  KnrfBnten 
swiiigt  liattc.  '  n 

Es  IkSim  niclit  auifallen,  dass  bd  der  geacfaHderlsa  l^jl 
der  Dinge  König  Kari  Gustav ,  der  mit  dem  inatlMi  dss4V 
aen  Gewissens  von  Tage  zu  Tage  mehr  an  der  Tresadtt 
Kurfürsten  au  zweifeln  begann,  den  schon  oft 
Unterhändler,  Grafen  Schlippenbadi ,  anfa  neue  o 
ren  absandte^  um  wo  möglich  dn  Zerrdasen  d 
eben  Bandes  zu  verhiithen ;  noch  weniger  aiiffallcad 
ist  es,  dass  jetzt  Fricdridi  Wilhelm  dem  achwedlsÜMB  Ab- 
gesandten ^^ohne  Weitläufigkeit^^  au  verstehen  gab ,  diM  er 
nicht  glaube,  Ursache  zu  liaben,  „atlea  Seiuige  llr  tt 
„lange  Weile  in  die  Sdianze  zu  schlagen ,  nnd  die  van  dm 
„Gegner  gemachten  vortheiUiaften  Vorschlige  von  dar  Bmi 
„au  weisen  ,^^  wenn  er  nicht  in  doppelter  HInddiC  dne  ÜBrti 
Versicherung  erhalte,  zuerst,  dass  er  niemals  vom  KMp 
von  Schweden  verlassen  werden ,  und  aweitcaa ,  dms  tf 
die  Souverainctät  über  Preussen  eriidten  aoUe.  Aatmp 
suchte  Karl  Gustav  der  letztgenannten  Fordenuig  asmaaci- 
chen  <).    Als  aber  weder  gelinde  Vorsteihmgen,   noA  Dk*' 

blieben.      Werner;     BeiichreibuDg    vori   Jaliaaaiatog.  F 
S^  —  Vgl.  Beitrnf^  inr  Kunde  Prcasseaa.  1,  Ut  %|.  - 
1)  Sueei  ita  tito  akoUtionem  tarn  opkki  peelf  d^trvf^^M  f^ 


y 
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haBgen,  dass  du  sdiwedlfdie  Heer  tut  Rimm  nrldcge- 
Mgen  und  der  KiirfärBl  ^nslich  sich  eelbtt  fiberlaasea  w^ft- 
wfirde,  die  Entechiosfieiiheit  des  letiteren,  wckUe 
daxii  beständig  durch  eine  Menge  hi  Köoigsbciip  steh 
▼oniehmer  Polen  imd  einen  grossen  Thett  iHtr 
autisdiwedische  Ctosinnung  nicht  Terfaehlendcn  kurfiwl« 
-■dien  Räthe  angcsfeuert  wiurde  ^)^  su  sohwächen  im  Btsafc 
lararen  ^  als  sicli  noch  daau  die  Nadiricfat  Terbrdtete ,  daas 
ydnisdier  Seit«  seit  Ende  Octobers  durch  Gonsiewskj  md 
^kn  Bisdiof  von  Ermland  geheime  Unterhandlungen  »wisciifth 
INItn  und  Brandenburg  gepflogen  würden  '),  da  ward  dts 
■egehrcn  der  Schweden  immer  dringender.  SchUppcabafeh 
Jen  wiederholt  mit  neuen  Anerbietungen  in  Königsbei|;( 
▼.  Schwerin  und  Friedricli  \\  Jena  wurden  su  wieder- 
Maien nadi  Frauenbnrg  abgesandt,  um  dem  Ködlgfe 
kurfurstliclicu  Forderungen  vorzulegen  ^).  Das  endlleU 
aller  dieser  Veriiandlungen  war  der  am  lOttti 
Ihvcnfcer  a.  St  1656  abgeschlossene  Vertrag  tob  Ln- 
bian  «). 

Dieser  Vcrirag  gewahrte  endlich  schwedischer  Seils 
Kurfürsten  die    so    lange   und  so   cnergisdi  erstidbie 


'*'        rauf,  heliiiit  c«  bei:   Pufendorf:  th  fvh.  ge9t  PHd.  WUti 
n,  44.  p.  S48.  — 

1)  PafoDdorf:    Tliaten  Carl  GntUT's.  III,  32.  p.  IM. 

I)  SeutMtatur  {inUig  Octobr.  IHM)  ad  amnuenda  Kkeioriä  dmL^ 
deria  ejji eacisa  imum  cuncum  etae^  guod  Suceu  pertua- 
9um  finrrt,  facilcm  itti  ad  amieiitam  Polonormm 
rejFrcMMum  poterc  Pufendorf:  de  rek,  ge$U  FHd» 
inVÄ.  /  /,  44.  p.  349.  — 

8)  Pufendorf:  Thoten  Carl  GustavV  III,  84.  p.  186.  187. 

4)  Pufendorf:  Tliaten  Carl  Gustav*8.  III,  85.  p.  188.  — 
Eju9d.  dt  reh.  frtH.  FrUL  WiXk,  VI,  44.  p.  848  mt.  —  Dm 
Documrut  Gndct  sich  in  estenMO  bei  Duments  torpo  m^ 
vertitl  yiy  2.  p.  148.  —  Pufendorf:  de  reh.  geeU  FHd, 
Müh.  f%  45.  4a  p.  349—356.  —  Abel:  PreoM.  Staats- 
rcoffraphie.  II,  31  fgir.  —  Vgl.  ßaciko:  Gesch.  Prenaseas. 
V,  Sd6-  210.  —  Tgl.  p.  291  ~-  208.  (Aiinug  aas  Pafendorf.) 
Beiträge  zur  Kunde  Prenaaeni.  I,  184  fg.  —  Die  Ratlfi- 
katioB  von  Seiten  dea  Kurfürsten  erfolgte  achon  am  21ateo 
T^oTenb.  a.  St.  —  Pafendorf:  Thatea  Carl  Guatav*«.  HI» 
37.  p.  189.  «-  Vgl.  EfiMax  Gesch.  t.  Schwedaa.  V,  89  fg. 
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■•iiverminfltie,    —  M  «M 

vd  Bnndenbiirg  bnl  1  JUiiban 

Oherleliiuheir»  iind  V  glddibe 

Ak  Gnmd  so  b«  itender  Zaget 
dtaa  Vorrage  die  vlc  t    htigea 

BnndeHbufg's  «ngtAlirt-  ') ,         Wihrii 
kdigUdi  in  der  diraallgea  ve     rcUdtea 
Hken  KönlgH  und   Heen   ni  ■■    Aem. 
wen  wieder  auigetöfant;    Oi     rddi    i 
Wmdnu  wir  aiiri   neae  b  Vda 

Sdiwcdai  lu  glriobcr  Kdt  vi  Hntm. 
HalUndern  bedroht 

Die  den  Libiauer  Vertng  tbHddii 
tigtca 'Waren  flchwediieher  Mb:  i 
rs  und  Obriat  in  der  Gude,  Cfaifato^ 
fcneli^  Onf  van  Si^ifordo,  —  der  H 
der  Ilenogllifimer  Bremen  m  Verda 
kUu,  und  der  Katli  und  E  idcnt  a 
Hefe,  BartliDlomBiis  Wolfsberg;  — 
glncher:    der  Geheime  rath  nnd 

tor,  auch  Oberfaofmeister  der  urfKrwtl 
mann  von  Oranienburg,  ikimmerar 
denbttrg,  Otto  Freilierr  r.  iwerii 
Btaattrath  Friedrich  t.  Jena  '). 

Den  nlheren  Inhalt  des  I  «Mauer 
M  wurden  durch  denselben  die  VcMi 
und  Marienburg,  In  so  fem  aie  hina 
nnd  Brmlandi  eine  Abliingiglielt  Bnnda 
Sdiweden  begrQndcteii  und  fcttseliteu 
scliriftliclicn  Urkunden  aber,  wenu  idc 
werden  köiuiteii,  für  ewige  Zeiles  ida 
erklärt  >).    Nur  die  durch  jene  Vertri 


1)  Etnlcitnnr  sboi   Labiaaer  Vertrags. 

«%■<.  Fril  ifta.  Fl,  43.  p.  aa.  ~ 

I>  Pn/tmdorfi    Je  nA.  fett.  fV«. 
t>  Art.  1.  & ipiV  *klonum 
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Mag  der  LehiifTerlAhdiii||  iMrfidim/ Mm  «iri  BnriHdeabiii^ 
iQllie  in  toller  Kraft  forihiestchtirf^  der  KHrfimt  b  ShkmSi 
hinfichüicli  Ostpreuaseof  uad  Ermliüids.  keinerlei  I^iuhih 
Hdikeit  auxucrkchiiea  velrpfliGhtet  eeü«  Schwedea  ■  g^fK- 
Ibcr  trat  an  die  Steile  des  bJaher^en  Feudalnexda  ebkifb- 
l^naeitigea^  featea,  cwifei  B&'ndaiaa;:  tftr  :dte 
ycgeuwärUgen  Kri^  tebeaoBdcr«  bUdi  dM  hiAerig^.MM- 
tegcmeiMicIiart  beatchan  >).  Dee^emiaa  .aoUte  ea  «filrnnd 
iee  laufenden  Kriegea  mü  der  beidetaeUigea  bewafltbelciiilb- 
tcratnUung  gani  den  BesiimiBiingeCi  des  Jlarienbttrger  Tno- 
Ms  gemiias  gelialicn  werden,  nach  Abfauif  dcA.Xri^pcai»nkdr 
■e  geircnseitige  Ilnife  in  4000  MaBnt(2B0&  Itfinrt  Infaiin 
le,  1500  Mann  CaraU«rie>  bcateheft  ^).  •  Fortan  alao  Mir 
m  der  Kurfdcat  Friedriek  Wilhcini /«nd  aeine  minnlidM, 
lirUcliett,  rcchtmisaigen  MacUkonidieii  in  Beng  anf  iM- 
lind  Ermland  adn  und  bleiben  x  bodüte-,  aibaoIniB 
aouveraine  Furateg  alt:  vSUig  «aelbatalindiger.und  nnäh^ 
dkig^  Gewalt  ^).  In  Alle  dca  Srloschana  dcrnriUnril- 
litfn  Deaceodens  deai.  Kurfürsten  Tnrfln  !iTiHdrnin^j1aAf| 
Wta  nwar  der  BicUall  Oatprfenaacna  pnd  Bhnhnde  a«  die 
Ctwne  Scbweden  aiige«landen<»  ;  jedodi  vairiMhaitUch  dnfedi 
ftm  Beeilte,  weiche  die  übrigen  Marltgraflen  dca  bnndefdNn^ 
Pnchen  Ilanaea  bia  lur  Zeit  der  fatalen  pohdachen  Belehnnnfc 
loneancn.  Demnach  aoUten  die  letaWrien  iä.  ZulLiinft  allet»- 
liagn  mentuell  befugt  aein^  Hon  Schweden  die.Inveatiter 
ntt  dem  hcrzo^iichen  Prenaaen.Inn. verlangen,  aber  weder 
JMcn  Aiiapriidi  auf  das  Ermland,  noch  auf  die  Souverain6- 
It  iber  Ostprciitisen  erheben  dürfen. :  Ben  weihlidien  Naali- 
commen  des  Kurrürstcn  aber  wurde  im   erwähnten  Auaater- 


Ttiradi   non   potuerint ,    hoe   ip»o    pro    retratUiit ,    uiHßque 
»ctMiii  et  m  cineret  redmeÜM  kabentur  ei  m  attemum  AaMam- 
."    iur  tic,  .    ,  .1    " 

1)  Art  2.  -  Vgl.  Art  6.  7.  —  „i 

X)  Art.  14.  ( . 

3) aint  et  mancant  Prineipei  $ummi ,    ahaolmÜ  et  tuvfnmi, 

iiaque  juribua  ,  quibut  Prineipet  nimmi  et  independtnti  potr 
»täte  polUntca  ffaudent^  vcl  merito  gaudere  äebM-  g.^'"^^ 
gaudeant ,  utantur  et  frwtntmr.    Art.  3.  —       jf^       ' 

H  e  1  w  i  0  g '  s  Geirh.  d.  preasi.  Staats  II,  1.  3^ 
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iMigtfUle  eine  SiiMw;  vra  aOIMN»  HtU. ,  wi;  fch 
'ÜHlHdilet  lefai.  wikrde^  dtr  Betiti  and  OcnoH  des  Hrigh 
antes  tiMterboiy  mit  ■11«,  n  doudbea  gchoilgtt  Ür 
nar"  Acntem ,  Recbten  imd  EiidLitaifteB  Voa  Scilai  Mit: 
doM  veilMiMen  ').  Wie  nun  tbcr  WMg  und.  Kmn  Mrifr 
den  «Uen  iimä  biiherigen'  Rechten  nf  OatpiäMMn-^^ 
Brmland,  «it  Ausnehme  ven  Fnuenkug  *),  «ntii^giv^fl 
venMitete  sdner  Sete.  der  Kmrflunt  nebnt  eelw  äkm/tk 
cUn  «ehtmimigen  NachMfern  eiif  eile  Aaepiiidie  an  ii||Äl 
^incn  Thett  des  ionigUchen  oder  westÜdiett  P  uimim»^ 
Und-nd  Hifen  bdto  Preussen  enllten  flhr  die  BdMsdi 
elsaü  oder  andern  HieUs  gesehloeaen  :eoin  ^)^  Di 
sollten  schwedisclie;  in  östpreumlselie  Hifeir 
lUmieoge  kdnen  Uheren  Akgaben 
wie  iie  der  kurfürstlichen  Vnterthancni  nHe 
EriegAed&rfuisse  iind  alle  den  mJMwedJsshcn 
Mfigen  und  an  ihrem  persönliehtfn  OebiMBl»v^rff|||, 
Ar  den  Verkehr^  beätiaunten  Oikter  un4  Wanratf  AsR^ 
jeder  ZoBabgabe'  bebdt  sefai.  Die  i  dir  srhirtidhiito  i^ 
dalsibgge  in  dcb  oatpreuasbehen  HUm  angestaudensn'lhi»* 
fheQe  salltea  auch  die  ontpvenasiaciien  Fnimnafa- hi'^4A 
weatpreossischen  Hifen  in  genttwcn  habeiL 
Kdcgsscliiffe  endiidi  sollten  unter 'gewissea 
den  ostprensslsoiien  Häfen  aogelassen  werden  *y '  Den 
disdien  Heeren  ward  der  besündige  freie  Danüm  'Pi'K 
Ostpreusaen  .und.  JErmland,-  «den  brandenbnrgiatben  dri|l^ 
daa  kJNiigUche  Pretiaaeu  zugesagt  <).  Sdilicaidldi 
eilen  einander  beide  TheUe^  mit  Rath  und  'fhUk 

■    ■  -ij 

1)  Art  13. 

'S)  Stadt  und!  Amt  Franenboiif  «ollten  nacb  wie  vor  Tsm  A»» 
Isnde  getrennt  und  anCer  •chwediscber  Henaobaft  TwMb' 

ben.    Art.  5.  i 

3)  Art  4. 

4)  Art  la. 
\*LArt  H. 

«)  ArtlCfi. 


-    5(J3    - 

Mm,  dttis  Murolil  tte  >on  Brandenburg  durdi  diesoi 
aing  erworbenen  Rechte  nnd  YortheQe,  wie  die  In  im 
hetmen  Artikeln  desselben  der  Krone  Schweden  merkantf- 
■'  SehadlosliBltiingen  auch  von  Seiten  Polens  nnd  der  Abrf* 
i  Hichte  anerkannt  würden  ').  Endlidi  aber  goUte  kel^ 
\r  Ton  beiden  Theilen  ohne  Vorwissen  tmd  Znstlnnnanj; 
h  anderen  mit  dem  gemeinsamen  Feinde  in  Unterband^ 
kgen  treten  oder  Frieden  schlieasen  dürfen ,  Tielitaefar  J»- 
If-  den  Vortheil  des  anderen,   wie  seinen  dgenen,    erstrie^ 

II  *).  r? 

'^  '■  Die  dem  Lablauer  Vertrage  angehingten  geheimen  und 
jilm*  Artikel  enthielten  fheilweise  eine  duirdi  die  veiSiider^ 
I  Verhaltnisse  herbeigeführte,  nfeht  Ar  die  OeffentUdi* 
V  feestimmte  nihere  Declarathm'  sowohl  des  Inhaläi  -  des 
ii^tvertrages ,  wie  der  wichtigen  HaÜenburger  gohchim 
Wrt,  theilweise  die  Regelung  eber  Angelegenheit,'  üe 
Wikm  Knrffirsten  bei  den  Verbandlungen  mit  grosser 
Nrifgk  *  betrieben  worden  war,  nlmHch:  die  BeselÜgnnjg 
9  IMierfgen  Hieilnahme  Schwedens  an  dien  ostprensshcMi 


'^•DcmgcftiSss  verpfliditete  sldi  der  Kurfürst,  dahin  m 
itM,  dass  in  dem^  demnlchst  absusddiessenden  Friisdcd 
i  Seiten  Polens  der  Krone  Schweden  wenigstens  Wcst«- 
■naseu,  Pomereilen^  Cassnben^  femer  Samagitien,  Curland 
K  Vorbehalt  jedoch  der  Rechte  des  mit  der  alteren 
iMstcr  des  Kurfürsten  Terhelratheten  Heraogs  von  Cnr- 
^,  Scmgallcn  und  Liefland  abgetreten  würden.  Auf  die 
i  letztgenannten  Lander  sollte  sich  {edoch  für  Branden- 
rjg^  wenn  Schweden  von  fremden  Machten  bedroht  oder 
gegriffen  MÜrde,  die  Verpflichtung  der  Hülfsleiatung  nicht 
IrsdLeii,  diese  vielmehr  auf  die  vier  ersteren  beschrinkt 
s  ').     Schweden  seiJier  Sdts  versprach,    sich  bemühen 


1)  Art  5. 

I)  Art.  8. 

t)  Erster  ^heinier  mid  Separat  -  Artikel.    ^    In  Besag  anf 
Cnr  I  a  B  d  tollte  Schweden  aar  dl  e  Eeehte  eriMdtea,  weK 
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m  wollen,  dass  Brandenbiirg  die  fler^'  ui  «cn  Mariotapr 
fdlidiiien  Artikeln  ihm  veriidMeneH  WoJew^dmlMflni  <)  i» 
Frieden  von  Polen  abgetreten  erhielte ;  aber  inglcirii  Mi 
bcattmint,  das«  der  Kurffkrat  keioe  ÜnCechldigung  n  li^ 
dem  befugt  aein  solle;  wenn  aich  dia  echwedipdie  loip^ 
hen  frnchtloa  erwiese  <).  «—  Zur  Erliiit^mni^  des  iviK 
ten  Artikels  des  Ilaiiptfertrages  wurde  festgesetsl,  dasiA 
▼on  Seite  der  Krone  Schweden^  fBr  dea  Fall  eines  ktß 
Eriöfohen  dea  kurftirstlichen  Manaesatammea  eintielcrife 
Rückfalls,  in  Ansprach  genommene  erentnelle  HoH^PI 
der  oatpreuasiscken  und  ermUuidiaehen  Landatindc  Jl|dc^ 
aeii  noch  vor  deos  F  le  dea  laufeadcn  KrfafH 
aoUe  verlangt  werdea  kon  n  ').  -—  Zuletst  wardar'ii 
durch  den  Koni,  ;er  1  rag  dngelUirle  ILedit  darM^ 
ne  Sdhwedea ,    Anth  i       aatpreuaaiachen  8  aeamiW 

oder  Liienten  su  n,     &r  ewige   EaltaB  ranNM 

find  aufgehoben ,  t  *  üalge  und  anebgeachriakti  flaMii 
der  letateren  aber  Zukunft  lern  KurfOrataa  wrMilll 
der  seiner  Seita  alch  wie«  siheisehlg  machto,  mt'^^ 

sdgung  seiner  Dankbarkelt  für  dieae  ihm  gewihrte 
teruag  dem  Könige  von  Schwe«   n  eine  in  mehreren, 
bestimmten  Termhien  au  entrld  tepde  KntKkääigmgßftlllB 
Ton  120,000  RthL  su  aahiea  ^).     Daneben  aber 


bither  die  Kroae  Polen  nnd  dir  OnMiihantdg«  *VMI  ihifiii 
über  dsiuclbo  beiennm.  Vgl.  Boesbot  G««eb.  flaiNPPWi 
Y,  210.  ^ 

1)  Poten«  Kaliich,  Lcncic:«.  Siemdien  und  LuU  WldN^ 
Art  3.  '  '^V. 

S)  Art.  2.  —  Zur  Erlflutornnit  dieerr  Beelimmonp  iieal«  Atf 
Otto  Schwerin  «chou  am  22stcn  Seutemb.  lftS$  den  Kielt- 
kanxler  Kricli  OxenMlierna  MRhriniirh  die  Bercitwiiliibdl  t^ 
Karfürsten  angciiäedijf^t  hatte,  im  faiaMretcB  Falle  M^faa 
Landflchaftvn  xu  versichten.  —  ,,]>f€c  RUetorem  fiUmrk  ^ff, 
„tatibus  circa  cedendoa  qualuor  Pälaiinaiua  Mq^oTie  MtaH 
„difficilem  fore."  Pufendorf:  da  reb,  gtMi,  Aid.  If* 
n,  44.  p.  349.  —  Am  ersten  October  ward  diaa  MM* 
erneuert,    ibid.    - 

3)  Nebenartikel  4.  ' 

4)  20,000  Rtia.  14  Tage  nach  der  Uatemichva  ^  laaJIi  MU* 
6  Wochen  nach  der  Baüfikatifm  doa  ^  i^  ^^^     ' 
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HUne  der  Einnalu&e,  weldie  die  hl  PiHin  von  lilm  aull 
Bibing  bestimniten ,  oder  von  dort  komiiiendai  lUunMligai 
iMd  G&tern,  auf  Grund  eines  bdderseil«  genehmigten  Ttf» 
rift,  erhobenen  Abgaben  gewihrten,  nach  wie  fer  -du 
Kittige  und  dem  Reiche  Schwedens  Terbldben  ^\ 

Aus  der  Dariegung  des  Inliaita  des  Labiauer  Vcrin^ 
«rgicbt  sicli  allerdings,  wie  vortheiihaft  derselbe,  In  Vetf^ 
§leich  zu  dem  früheren  gezwungenen  Veriiiltnisse ,  fir  dett 
|turrün>len  war,  aber  bei  der  Benrtheilnng  desselben  AufC 
aiemais  vergessen  werden ,  dass  derselbe  suglelch  Knrbni^ 
Mibiirg  sehr  bedeutende  Opfer  auferlegte,  und  deshalb  ftt 
Arcnsscn  aufs  neue  die  Quelle  grosser  Leiden  wurde.  Br 
allbigte  nimlich  dem  grossen  Kiurfftrsten,  unter  dem  Vor* 
«•■de  der  Dankbarkeit,  deren  Wunek  jedoch  Wenig  Bodcil 
Itotten,  das  undankbare  Gescliaft  auf,    mit  Aufwendung  mI^ 

und  sehies  Landes  bester  Krlfle  die  wankende ,  nnd  aul^ 

Dauer  unhaltbare  schwedische  Herrsdiaft  &ber  Polen  tt 
ntttien.  Bei  solcher  Lage  der  Dinge  darf  man  aiofa  gar 
ibhl  dariber  wundern,  man  kann  es  vielmehr  nur  gani  >»- 
ttriich  finden ,  dass  auch  dieser  Vertrag  In  sich  susammen* 
kndi,  so  wie  die  sdiwedische  Macht  in  dieser  Gegend 
j0Al  »dir  durch  siegreidien  Ungeatfbn  Imponirte,   nnd  so 

aie  den  von  ihr  übernommenen  Verpflldttungen  in  g»- 
itigem  Schutie  und  gegenseitiger  Hülfe  nicht  mehr  M 
yigen  im  (Stande  war. 

Oatpreussen  nnd  namentlich  daa  nach  der  Weldmel 
Ifes  belegene  so  genannte  Oberland  wurde  am  Endo  dei 
Jahtea  lfö6  nnd  ün  Anfange  des  folgenden ,  eben  S0  wie 
4m  preussische  Littaaen,  wiederum  der  Sehanplgli 
den  Krieges ,  jenes,  weil  Konig  Johann  Casimir  von  Polen 
die  Weichsel,  abwärts  nach  Westpreusaen  vorgedrungen  war. 


liel  8.  —  MuH  itom»  (1.  Oct  165&)  SutrimiM  ««  iow  mü 
Ibgf»  «Ulli  fMöMto  g  et  «MftJoiiefli  päriieipüthnii  vwtig^' 
Umm  periendant,  ad  9xiremmm  »ummmm  peetmku  per  «Mrsia* 
Htm  oferenl€9.  Puf^ndorff  d€  rcfr.  gut.  FrA  JVük.  Vh 
fl.  p.  M9. 

1)  JNsbenartikd  S.  - 
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rieh  Dansigs  bemichiigt  hatte,  und  i. —  -Jer  h«  im 
Sdiwedea  und  Bnuidenbur^ru  Abbruch  »i  dam 
war  ^),  dieses,  vreQ  aufs  neue  pobdache  Koeack 
ren,  tbeils  als  Feinde,  tl  ala  Frennde,  daMah  dp 
Osten  des  Landes  ubcrflutheten  ').  Zwar  gcbuig  es  fhp 
Könige  Karl  Gustav  im  Januar  1657,  WeaCpremaen  foa  im 
Polen  m\  sftubem ,  und  Johann  Casimir  mit  den  Wafia  ap 
der  ganzen  unteren  Weichselgegeud  su  Herdringen;  •^. PM 
wurde  der  letztere  durch  die  damals  eingeleitete  WeMattg 
«wischen  Schweden  und  dem  Fürsten  Baliotiy  Ton  SUNlr 
bfirgen ,  und  diurch  die  Entsetzung  KralLau'«  von  Sdtea  dbr 
tes  Fürsten  immer  tiefer  nadi  dem  Südea  oeinea  lai||p 
bin  theils  gezogen,  theils  von  den  Schweden  v^BMf^%^.4t! 
die  Kunde  von  der  im  Sommer  1637  von  Scitea  DlMa||||^ 
erfolgten  Kriegserklärung  an  Sdiweden  rief  pfStalidl^lbi 
König  Karl  Gustav  ziur  Beschützung  seiner  hrdi  ntirtiai  MJi 
gränzen  aus  Polen  zurück.  Schon  am  JBnde  dea.  Jr^ 
kehrte  er,  mit  Hinterlassung  sdiwedischer 
niom,  Marienburg  und  £lb|i|g,  von  Westp 
Pommern  an  der  Spitze  von  6000  Mann  Kemlruppcft  itA 
Schweden  heim  ^).  lUfri 

Diese  Wendung  des  schwedisch -polniadieii  EakpJtllk 
indcrte  auf  einmal  die  gaiute  Stellung  des  KurfBratarf*»  w|fl 
gebens  hatte  derselbe  sich  sdion  gldch  nach  der  8Ma||| 
von  Warschau  den  Frieden  zwischen  Polen  iHld.Mliil4i| 
herzustellen  bemüht  ^),  —  vergebens  hatte. er  divii^jrijt 
dcrholte  diplomatisdie  Seudimgen  nach  Kopenhagen 
offenen  Bmch  zwischen  den  beiden  acandinnwiadicn 
zu  verhüthen  getrachtet   ^),    vergebens   halte  er  in 


•  ■ 


1)  Lengnich:  Gesch.  ncntsens  polz.  AntfaaHaJ  TÜ^'liiL^** 

2)  Hagen:  in  den  Beitr.  sor  Kunde  rfruswiza,  I^  IML*^ 

8)  Bacsko:   Geich.  Preusseni.  V,  213.  214.. 

4)  Pufendorf:  de  r«6.  gut.  Frid,  Wilk,  Fl.  «.«wffJL  - 

9)  Im  Anfange  dei  Jnlint  lfi56  nnd    dann    com  »#ellil 


im  October  ward  Ewald  von  Kielet  nac^  "  üihdiiisfcg 
ordnet.  Pufendorf:  d*  reb.' ge$U  m.  WmTWhl^ 
M.  95.  p.  860  «?.  862  f^.  ^   ;  ;  .u-hI-K  |I 
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tmAi  <);  —  alle  aefaie  Befn&htmgeB  Rhdtärtai  ui  Uifl^ 
•ntteT'«  Stumiiib,  u  IMnemtrk's  beredindideni  WlgilwiiiJ 
ui  der  Polen  Uebemmdk.    Die  EnUtdmng  dos  iMiiüiL 

^tr  sehr  erUirlich.  Du  ttfaoftdic  Chbinelt'  htIM  iriD 
bde  des  Jähret  16S6  slchl  ii«r  darch  V«nnittluüg-iifcMii 
WaffensUlktuides  swiwhen  Riiatfahd  nhd  VMen  du'Mfttae» 
MO  ebietn  sehr  gefurchtetetf  Gegner  firdie  nichstei  Seil: 
Mrelt^  sondern  gleich  dartof  sogar  Jeii.Kdnlge  JokMir 
fMifiir  unter  der  Hand  eine  namhafte  ftevaibbte'ilMlaA«:' 
alitaing  Sil  Theil  werden  lassen  ^  nnd  endHcb  (im  FrUU^fx 
1857)  sich  durch  AbschUessimg  etaes  BtednKses  m  keihf»K 
tender  HAIfe  öftentlich  Vcrpilichtel  ')Pf  es  ftatte^BlMflUik; 
ämA  aUe  ilim  su  Gebuta  atehende  lUhtel' xum  Kriege -g^äst 
■ahrättn  aa^ereisl ,  es  hatte .  dnscli  den  Ansbraeli;  deMel^t 
lari  lOuig  Karl  Giwtav  Polen  M  Tcrkksdi  -fiKsmtijm -^p 
Ptaebett  war  andi  der  Sfidett:  Poleiv  frei  geiMden  dnndb^ 
it^wmge  IHisslingen  der  Untendunndf -  RakotBjr's  ^).';  /Ii 
-^  Die  Lage  Friedrich  «Hhekn  Mr  unter'  oabbttf  UoMi 
adbiden  niciit  bciieldeiiswerth.  Einem  Gegner  gegenftber^ 
deaaen  Stirlce  von  Tage  .au  Tage  wuchs ,  und  der  deif  J^ 
mehnte,  an  welchem  ihm  verg5nnt  sein  wfirde,  sich  an 
iana  Kurfürsten  su  rBchen  und  denselben  ki  den  Staub  liln* 
dittedehn,  —  Ton  seinem  Veili&ndeteii  tmfi  fiihfet^  liehns- 

Schuta- Herrn  Terlassen  und  preisgegehen ,  fehlten.  Oim 
die  Mittel  au  efaier  krifUgca  VürÜddigung  1«  dem 


sirfrirh 


«;  ■!  f : 


1)  Die  Senduor  Schwerins  an  Karl  dttster  ^Ylt  In  den' A^aens-^ 
,:        her  1106.    I>ii/endar/«  da  Hk  ge^U'FrM.  ffiik  ^/,  Jki— 

1)  Das  Bflndnist  wsr  swsr  sehoa  am  ersic'n  Desemb.  lOM  awi« 

''*       sehen  Kaiser  Ferdinaad  l|I.  nad  den.Polea  abgest^NIbsiiea« 

aber  es  werde  am  ttkttk  Hat  HBT'dtartb  den  angMnehen 

Könir  Leopold  befeetlct  nad  erwdteri,   indem  der  latstcira 

>  '      die  dsCrelchiiche  Hälfe  Von  MM  ML  aar  ditfs  VieMebtf  direer 

Ansaht  erhAhete.    Pmfgndwrfi  tk  rdb.  geH.  PM.-fFak. 

,„..  .  f/^Obj».  3fiB  «f.  —  v  f,*. 

'^  S)  Pufendorf:  las.  dt  Fl,  O.  p.  861».;      ' 

'!#)  Pmf99dorft  iot^jH.  Vh  6ft»jp«l3t.i-ri.Sa«salb»ni>Tba« 
..  :ten: Garl  Gaslat*s..lli»,m  ^ IM fggi  u..  i.  . 


cvci'SHluIui  mQ  TcibcinBi)  w&no  Tcn^'  ■BtasA  timM  Mmk 
^  bdagauditdi  Lude  >).  N^ea  ■^ts-'bdir  tiIHiMm 
^cibs  Mia  FWeden  hattd  er  demiiKA  Dwiw  m4  TmMi 
»M  AbwUnue  desuaen  In  UlUDgUdiflra  JfcitoM  «).  M* 
ofa:  bttMtderer  Gnmd  fBp''Bt»d«nbiirf,  itaiidlM  |«ril 
diwls  ■■  wflnBdKn^  «ftr  dtr  Brnttand/  dm  4er  9tt^ 
TOB'Nflfabnrgr  um  Waiirelid  Her ^KhwcMMRlt  dm  KatftMf 
U  Ser  jaUch  -  cIcrlBcheB  GrIlchrfiMdid  ^chialn  IMn^ 
«UAiu  TencbaBni,  flüh  eng  n-dle  FnwMea,  die  W 
bftadeten  der  Scbweded ,  angnehlMMa  hatte  ■).  M# 
aor  teljte  ilcb  wnig'  geneigt  lur  VenÖhnntif ,  «ei^plilk 
weigerte  es  deh  fa^  ZcU,  der  Soiireral*etit  »er  PmmW 
d  floteagfen.  Bat  kaieerlMife  CaUnett,  iMichw  dk  Mi 
nlttknig  ndadien  Polen  und  Kaudenhto^  Bbentaaate-IMft 
te  *),  rCnachte  ea  anfangt,  4eä  Harßa^tmm  MrcHUt^ 
übenahnie  dea    Mberen    "■'•Tlrfg't^TlIWTTfftBlf  liaa  jd'lT* 


die  Erobenuig  dei  achwedladia  Pommeiaa^i  -att  MMW 
dlge  fiiücUdfgiai;,    Mnwlei  <)<■'  d*  m  :*s  «n  «# 


Z)  Leognich:  Geich.  Pnnuca«,  ^la.  AniÜeila.  Tlt^  4C- 
2)  Die  Grunds,  wakha  ii-.n  Knrrnrali'o  dKinaU  ulrlBbHjn 
'    '  Vrtadn    aill  Pfttaa   ■«   webt«,    timi  It    rf^r  dbaiflwtfV 

»)tff>Kab«Bea  laMmrlinn  *^r  jtnt  *u«lH5i;iit«äiirh^ 
fcmdarfr  ilt  Kk  «v^  Fi«.  A'iU.  Fl,  m.  ji.  Wt  '«^  ^'^ 
S)  Aach  im  J.  Ua  hJBM  a«,  Nmhorg  kaW>  aMaM'nMttP 
Jnllchiclien  Erbichaft  turedäaH»  iirt  dam  KSaiji«  iw  Pkak* 
racb  überwoiaeo  wollen,  wenn  IrtitMvr  Ihm  s«r  paMhikM 
Krono  vcrhelfin  werde.  Puftmdmrfi  4*  rat.  imL  fMi 
,,  ..  (Ftlt  IX.  g.  4S.  ^  9U.  - ,  -;       .,  ,  .  rT     1 

a  Hof  anehl«  aiak  nn  «•■-  VvaliMM  «aiil 
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MUMerUiiikcM  Pri«dricli  WHhekir  UnidMlMi  4limH 
%m  telir  Md  «rkiniite  >)',  w  WUHte  es,  da  Unn  Afci 
dMba  lag,  Brandeiibarg  Tarn  ■dmcdiidM  Madahae  dh»- 
■UM,  den  König  \wk  Polen  endlich  »h  NaJiyfca  m 
tmregcn  «).  Der  Kurfinl  ^wvllce  aich,  ala  die  VbteaidÄ* 
iMgcrt  fast  achoa  sum  Schlimse  gedieiien  waren,  nvi*  mtnW 
»«titralltit,  nicht  cnn  Bftndiliaae  «It  Pole»Ter^ 
ntrbciii  Weil  aber  daa  ietatere  su  dem  Um  anferi^gtcnr 
9ptrr  nur  in  der  Voraiisaetanng  alch  Teratandcn  hatte« 
Atfch  BrandeiibiirgB  Abfall  von  Schweden  im  Kampfe  gefam 
letalere  aiigleirh  aicli  eine  feste  Stiitse  an  erwerberi,  -wm 
der  kaiverilche  Gevandte  eiidHcfa  auch  iUeaen  WMci^ 
ai«  überwinden  *).  Darmif  errt  kamen,  anter  krffcr^ 
Vermittlung,  imoh  langen ,=  durch  bdderaelCigea  MHaa- 
dNmtU  aelir  Teradgerte»  Verhafidlwigcn  *) ,  im  19ten  Mp* 
ib.  n.  St  1657  die  Welaneroder  Bromberger  Vime^ 
\  mit  jenem  Namen  hach  dem  Orte  dea  AbacMuaaea,' 
jRf^dlealm  nieh  dem  #er  lUtifleaticMi  beaeiefanet  *),  ab 
MMe,  durch  welche  Brandenburg'  um  den  Prela '  aehier' 
AHMhnnng  mit  Polen  der  Muherigen  Verbindung  mit  Sdiiii^ 
itti'dutaagee,    Polen  aber,  gegen  dleaea  SugeatAidnk«  tini 

litt.":  ?       'i-  '      . 

Carl  Gtmtav't.  IV,  29.  81.  p.  S08.  810.  AuMetdem  wirkte 
mur.U  nui:h  drr  •penictihe  GetaMM  hn  Haag  auf  il«  Schwfe^ 
grrinntter  den  Kiirfftriiteii,  die  PrinxeiuiiR  Ton  Oranim,  da, 
um  letxierrn  snni  Abfall  von  Schweden  in  bewegen.  A.  a.  O. 

•■*'    IT,  tl.  p.  Sil.  -^^ 

■kl-. 

.^>1)  Bacsbot    Gceofa.  Prcukeene.  T«  HS.  -« 
'il  - 

1  S)  Di0  gebeimen  VerhiuidloMeo  de«  KarfArttea  mit  Polen  nnd 
.Oeetreich  wurden  durcb  £hwerin  nad  Somnits,  ohne  Wit- 

.:i'    wo  der  übrigen  Bithe»  hetrieban.     Pafeadorft  Tbatea 

,M.    Goal  «oalav'e.  IV,  W.  p.  808.;-^  . 

'ii  Vnf^nimrf:    de  jnib.juL  fHä.WüK  Vh  «-ll.  f.  «« 
J97.  —  Deeaclbeai  lliatca  Carl  GuttaT^a.  IV,  8t.  p.  810.  -- 

«.  4>>Ini    Aogoet.  haUan  abardifp„dio;Skbwadea  dea  Abachlnaa 
.  .nwiaehcn  Braadcnbnrg  and  Polen  an.  Trrbladam  «macht 
,..  .r.d>«/eNder/.-  di  ra*.  gf«l.  i^Wd.  IVilh.  Fl,  M.  |k  iS.  — 


'S)  — '  —  pacta  ^  quiu  a  toeo  uU  cefiriata  nml  ITalnaleo««, 
m  heü  M  eonfirmaim  ocreMtf  Bidgögtimnm  aaaaipaiitar  ata» 
P^faador/i  db  rak  #iil;  fW*  Irätt.  F|r  n.  |K  ML  • 
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die  SouTcr       lU  PrrnTB  wgfMiad  *), 

Eh  ptti       ffci  wird  Jar  ptlnhrta  B- 

I  si  £rbkealg  derScfeWi 

d       ,   OotbcH  niid   W4     l<   I  bMcldiiMt;    «anw.  4* 

^   eine  Ai  r  ditiMB  TMeb   n«  M* 

d«        EOutnhlraadea  K  n  t«i  BnndeahV|g  gd^f^ 

kMinte.     L^taterar  i      L  «U  durch  die  Math  a  ■» 

{  der  mit  Schweden  ebg    dUoenliea  Vntri^  {""W 

iH       dinor  Zwiii|(  i  Unwhe  der  KwbdgMk 

I     ■<  der  Krone  Polen        .  Kurbnodcubutig  iat§KtA. 

B  tibun«  de«  Ftted<      i^Mhifta  nnd  ITigimilifcMi 

dea      iedi       beaufÜB^tcn       val  niditlftea  waiwri  kvlHi^ 

lU      '.r         I  der  mh  dem  i      e  dbo*  V«f«lttkm  fWMn 

I      I  ■}  C  t«  PruM  T.  !j.la»la,   Hmr  wm  Tjfm»«!' 

;   —    von  Sd        PeUpi:    Wetneflaw  Q/f^ßt 

Leeae,       icliof  tob  Em       d,.  und  Vlacew.  CiWTJt)  9Mi 

sicwiki,   königlicher  Ol     «du  iMelMer  und  |r«li|««llA 

ib.t.  w.;  —  endlich  Ton  i  fiK||ndcn.buirfti  MR 

FcoOierr  v.  Schwerin,    flen  tu  AttUadi^eiv, . AMV 

nwer  der  Kurmuk  Brutdenburg  u.  s.  w.,    iu|d  L^Mi^^fllh 

staph  V.  Somnili,    Erbbimraerer  Im    Heraogtliaa  PM* 

mem,  fUrhrliiirr  fltiitiinHi    rmiln  Ava  Ifi  iieglliiiM  Pw 

mem  und  Ilaiiptmuui  von  Neutettin'  *).  .         r  . 


1)  Uta  Welauer  Tractalm,  MunM 
bitigea,  mneDtlieh  don  Br«M 
«chen    Vcrlrare,    taitn   aieh    1 

Et(.  Frid.  iftBL  Fl,  n-a.  t 
s«h.  PrenMHia  poln.  Antlirila. 
PoltmÜK.  ly,  486-491.  —  Abeti 
"<  0(1  iKK-  -  Vgl.  Baeiho:  fl 
tl9.  296.  ~  WiD  man  palalaelMr 
firaten  aad  aclns  ipälora  Wied 
daton  findet  aicb  «Im  Iraea  Darat 
«talar.  /,  78  »qq. 
I)  Admct  det-  Termlttlnair  ibi 
dem  KAnige  von  Dinenark  and  N 
■tnaten,  auch  nneh  die  GaraatI 
aber  Ton  den  lelilKcnanatea  Midi 
Ben  liHi.    Vgl.  Art.  a  - 

3)  P.mfem4»rfi  Oa  n*,  gut.  FraL  Wa..l%9^<ih4 


-   bU   - 

Vkle  Bcritimimiiigoi  im  Verdngvdi-criBiNrtai  9ß  die 
•rieubiirger  Tractateu,  mandie  wareu  (M  wdrtUch  .den- 
[dctt  entnommen  mil  dem  Unterschiede,  datt  Polen  nn 
9  Stelle  Schwedens  gesctst  war.  Zuerst  wurde  eiee 
geoiehie  Amnestie  ^)  und  die  Frelgebun^  der  Qeflingenqi 
ine .  alles  Lösegeld  ausgesprochen  ').  Beide  Theile  very» 
icbteteu  sicii,  wahrend  des  laufenden  Krieges  jede  feiad. 
he  Macht  aus  Polen,  Preiissen  und  littauen  au  verlrei- 
u ,  lind  alle  dieser  Bestimmung  widerstreitenden  Traclateai 
nichtig  anzusehen  ^).  Dadurch  wurde  Cssl  mit  Notk* 
»digkelt  der  Kurfürst  atun  entscliiedenen  Bruche  mil 
lUft-eden  getrieben.  Der  KorTürst  sollte,  sogleieh .  bhIi 
Eslgter  Katüleation  ^),  alle  hl  Polen  gemachten  Erohfniiii- 
I,  jiicbt  minder  daa  Ermland,  .aurikckgeben«  dep 
hl  letateren  angehörige  Gese^lMA  aurttcLIaasen^  «md  Mp 
«nge  weder  alte,  noch  neue  Beieetigungen  ohne,  die  BilH 
Ugung  Polens  schleifen  ^).  Zum  Ersats  tit  dieae.  Abtre- 
IgOA  wurde  dem  Kurfürsten,  für  sich  und  ae|ne  legitimea 
wliclieu  Deacendcuten ,  daa  lleraogthum  Prensaen  hi  deqi 
ftfimge,  in  welchem  er  dasselbe  vor  dem  Kriege  als  polf 
ehes  Lehn  besessen,  aber  als  ein  vom  Polen  ^'oUtg 
«.Mangiges  Land  und  ohne  alle  früher  get.rar 
aqn  Lasten,  »ugesprocben^  beim. Aussterben  der  mlmir 


1)  Eine  Aiitdehnnng  dertelbeii  polnlacher  Seit«  aaf  den  prota- 

.'    «taBtiachcn  Karaten  Bagielaw  ▼•  Radslwlll ,  dsr  wAhrcnd  des 

gansen   Krieges  anf  Seiten  RraadsBbarge  gcetaadcn,  ward 

■ach    durch  eine   beeondero  Baetinniang   ain  Schloeee  de« 

.  Vcrtmree  (Art  20),   sogleich  mit  der   YergäaatigiMg  eei- 

•     ner  wredereineettaag  io  die  ihm  satasgenen  Güter,  aaega- 

1     sprachen. 

I)  Welaner  Vertrag.  Art.  1.  t. 

K)Art»8. — 

I)  Diese,  eo  wie  die  eidliehe  Bebfiftfgang,  saiite  brandenbar- 
giecher  Seit«  tpätcutena  0  Wochea  nach  der  UnteHMtrhnang 
erfelgcn,  anch  bei  jeden  Rerierangeantritto  eines >palai- 
•chen  Kdoif^a  oder  einec  preostiwheB  llersogs  känfU((  wie- 
der becchworon  werden,  freilich  aar t  per  ÜDutatm  *m  «al- 
num  Prmeipalium  jurantm.  Art  21  and  Schlnss.  —  Vgl. 
Pu/endorf:   de  rvft.  gc9t.  Frid.  Ifük.  f'/»  78.  p.  SU  Sff. 

f  j  Alt  a*  "^  ... 


_  fifti  — 

m  ««Ucn, 
fikdmtB  Ar     :1d  Ihm  ve  ler 

IjtMea  Toa  Polen  ■■  n  c  hii 

bMtlmoit ,    dan   der  Kiir  I  el 

4em  befugt  Kin  le',  wenn  itc 
bCB  Ihichtlos  ereil  ')-  —  ni 
ten  Artikels  det  IIi      re  « 

von  8dt0   der  Kro      8      f«       , 
Brlöwhen    ita       rl  i       U 

B&ckftlls,  In  An§prudi  genomnn 
iei  ••tpKiiMEwben  iii  e%  41 
■alt  noch  Ter  R«d     4t 

mU«  TCfUngt  werd       könn       ■)■ 


durck  den  KM        m  ^ 

d 

Mgckwedn,    -AI 

M 

•4er  Llientfln  ni 

ll 

«     ■( 

«BT  letataes  iber  ta  & 

da 

te  Hlna  SdU  iMi  »k 

IB 

Idgnn;  idner  Dinkbittdt 

1        jl< 

tena«  lern  KSi        ' 

iweda 

■muuitai  Te            1 

|<    Ih 

n»  120,000            «1 

•)• 

«■Inr   dl«  Kr«.  Pdn  »d  dl 

ghw  dUHlbB  hnvMM. 

»,l  1 

V,  «IB. 

UP«>,    lUli-ch,    La. 

n.:i.    S 

Art  3. 

1)  Art.  C  —  Kur  Erljtntarniiit  dt« 
Ollo  SebvmiB  achim  am  SZatCD 
LiDiler  Kt'icIi  OxKnitierna  achril 
Ktiriarttm  «ngnUidiM  hatt«, 
LandicNiriGD  su  Tcruchtin,  — 

„tatiiiu   circa  ctdendiii  aualaor 
.AiffitUtm    fort."       Puftndo, 

f'l,  44.  p.  3W.    —    Am  cnlea 


3)  Nobansrlikel  4.  ) 

4)  W,OW  Rllil.  1«  Tu«  nach  der  1 
t  Wadua  nuh  der  BatilifckluN 
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HUne  der  Einmduiie,  wekte  die  In  PiUtu  von  illcn  nidl 
BIbing  bestimmten,  eder  Ton  doli  kommeodea  FAneogm 
ymA  Gfitern,  auf  Grand  eines  beiderseits  genehmiglett  T*^ 
vUi^  erhobenen  Abgaben  fewihrten,  naeh  wie  TOr  -dedl 
Kinige  und  dem  Reiche  Schwedens  verbleiben  ^\ 

Aus  der  Darlcguuf  des  inlialts  des  Labiader  Veringl 
OTgicbt  sidi  allerdings,  wie  Tortheilhafl  derselbe,  tn  Ver^ 
jl^ch  SU  dem  früheren  geiwnngenen  Verhiltnisse ,  flr  dett 
llnrfursten  war ,  aber  bd  der  Benrtheitang  desselben  ^ifff 
fdemals  vergessen  werden ,  dass  derselbe  sugldch  Korbni^ 
doMbifi^g  sehr  bedeutende  Opfer  auferlegte,  und  deshalb  flr 
fceeasen  aufs  neue  die  Quelle  grosser  Leiden  wnrda  Br 
aUbigte  nämlich  dem  grossen  Kurfftrsten,  unter  dem  Vor* 
«Mulde  der  Dankbarkeit,  deren  Wnnefai  jedoch  Wenig  Bodcü 
^Mten,  das  undsnkbsre  Geschäft  auf,  mit  Aufwendmif  sd^ 
JMHT  und  seines  Landes  bester  Krifte  die  wankende ,  nnd  wA 
,dto  Dauer  unhaltbare  schwedische  Herrsdiaft  &ber  Polen  itt 
nlitifln.  Bei  solcher  Lage  der  IMnge  darf  man  sieh  gif 
äbU  dsriber  wundern,  msn  kann  es  vielmehr  nur  gann  M^ 
^Mkh  finden ,  dass  auch  dieser  Vertrag  In  sich  lasannMil» 
tsndi,  so  wie  die  schwedische  Macht  in  dieser  Q^gcml 
mdir  durch  siegreidien  Ungestüm  Imponirte,  nnd  so 
sie  den  von  ihr  übernommenen  Verpflldttungen  in  gt» 
giHdtlgem  Schutae  und  gegenseitiger  Hlidfe  nldit  mehr  «n 
im  Stande  war. 
Ostprtussen  nnd  namentlich  das  nach  der  Welehiel 
belegene  so  genannte  Oberland  wurde  am  Ende  des 
1656  nnd  Im  Anfange  des  folgenden,  eben  s»  wie 
preussische  Litlauen,  wiedenim  der  Sehanplirtn 
Krieges,  jenes,  weil  Konig  Johsnn  Cssimir  von  Polen 
|b  Weidisel.  abwärts  nach  Westpreussen  vorgedrungen  war. 


bei  8.  —  Miffti  itonun  (1.  Öet  165&)  SutrimiM  et  Jena  md 
Hegern  tum  «umdufo ,  «f  iiMrtiofi«fii  piirUe^Homk  veetigm" 
Hrnm  periendant,  ad  extrtmwm  eummmm  peewdae  per  meenie* 
um  oferenUe.  Pufendorf;  de  reh.  gut.  FrA  IFük.  FE» 
f4.  p.  M9. 

1)  Mebenartikd  &  — 
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■idi   DauEigs    bemächtigt  hatte ,    rc  Jier   aua  im 

Schweden  und  Brandenburgern  Abbruch  an  diia 
yK9t  ^),  dieses,  weil  aufs  i  le  polniache  KoMcti 
ren,  Iheils  ala  Femde,  tl  als  Frcnnilc,  daaab  im 
Osten  des  Landes  überflutl  i  >).  Zwar  gelang  es  im 
Kinige  Karl  Gustav  fan  Jai  1657,  Weatprenaaen  fia  im 
Polen  au  säubern ,  und  Jobann  Casimir  mit  dem  Wafta  SP 
der  ganzen  unteren  Wcicliselgegend  au  verdriiigen;  — . 
wurde  der  letztere  durch  die  damals  eingeleitete  VcrM 
zwischen  Schweden  und  dem  Fürsten  ttakotay  tob 
bfirgen,  und  durch  die  Entsetzung  Krakau'a  von  Seftaa.dl^ 
tes  Fürsten  immer  tiefer  nacli  dem  Siidea  aeineaJMil 
bin  theils  gezogen,  theiis  von  den  Schweden  vcrfalgti  l^ 
die  Kunde  von  der  im  Sommer  1637  von  Seite«  Dlaa«||||^ 
erfolgten  Kriegserklärung  an  Schweden  rief  plüf allfb  ijjß 
König  Karl  Gustav  ziur  Besdii^tzu  ig  seiner  bedrolieUai  JM||^ 
gränzen  aus  Polen  aurttck.  hon  am  JESnde  .  dca  ifi^ 
kehrte  er,  mit  Hinterlassung  sdiwedischer 
Thom,  Marienburg  und  Eibjqg,  von  Weatp 
Pommern  an  der  Spitze  von  6000  Mann  Kemicuiipai 
Schweden  heim  ^).  ...     .  li^ 

Diese  Wendung  des  schwedisch  »polniadieii  Kriigu||k 
inderte  auf  einmal  die  ganze  Stellung  des  KurfBnlMBrf'^%j|^ 
gebens  hatte  derselbe  sich  schon  gleich  aadk  der  MhJH 
von  Warschau  den  Frieden  zwisdien  Polen  iaid.Mi|l|9 
herzustellen  bemüht  ^),  —  vergebens  hatte  er  d^ank^vlfc 
dcrliolte  diplomatlsclie  Sendungen  nach  Kopenhagen 
offenen  Bruch  awischen  den  beiden,  acandinaiiadian 
zu  verhüthen  gerechtet   ^),    vergebens   hatte  cr.J» 


1)  Lengnichi  Gesch.  Freatsens  polo.  AatlitAa.'  IFn^lÜC 

2)  Hagen:  in  den  Beltr.  zur  Konde  Pienoasaa.  I,  IML-^ 
8)  Bacsko:   Gesch.  Preauena.  V,  HZ,  214.. 

4)  Pufendorf:  de  rek  gett  Fnd,  H^iUL  Vi^  Ä^M  - 

5)  Im  Anfange  dee  Jnliat  1656  and   dann    snm '  ä#elliii 
im  October  ward  Ewald  von  Kiciet  nach 
ordnet.     Pufendorf:    d§    rdf,' gut»  ,,«. 


_    56T.    -- 

IhhNlkdieM  KSnife  'FrMctesgediBkcA  la-  crweiina  fp^ 
flkk  >);  —  «lle  idne  BcteUmiigte  gcbettMai  ui  UA. 
nliT'ti  SUminli,  aa  Mneiiiflrk's  bcredmeiidefii  WgiiliMiutJ 
lA  ui  der  Polen  UebenmitL  Die  Entttdiiiiig  dot  iftM»K 
■  war  adir  erklirliciL  Daa  Hianflchc  Caibinott'  kattd  mät 
■de  dea  Jahrea  1656  nldA  mar  -darchf  YenaSMvmg  ^  tfMii 
affenatilJttandea  swiadien  Rnatfahd  ahd.  Balea  daaMfeta» 
a  einem  aehr  gefurchtetetf  Oegher  flr  -  die  niidMrtet  Seit: 
beit^  sondern  gleicli  darauf  sogar  deii.  Könige  JokAilir 
AÜr  unter  der  Hand  eine  naroliafte  htmMAte.VtHiathi 
Hsnng  au  Tlieil  werden  lassen .,.  and  ondHch  (int  FrUiU^gi 
57)  stell  durch  Abadilieasing  ehe«'  BtednÜses  au  kedria^ 
idkr  Hülfe  öftentUdi  Tcrplliditc«  «jff  eaftatto.BialeflMiiBs 
nJh  alle  ilun  au  Gebote  atdiende  SUttel'  sum'  Kriege  g^lgaa! 
hMdta  angereist ,  ea  halte .  dwrab  den  Aoabrndi.  dicMel^t 
ri  iOuig  Karl  Gustav  Polen  Ai  .TerlahsA  ^^iwnB|f8B.4^i 
■idbtB  war  aodi  der  Sfided^Poleno  frei  geiMden  dnndl 
m  vMHge  Misslingen  der  Untcrädunnilf -^  Sakotasr'a  ^).' .  /:> 
Die  Lage  Friedrich  WUhekn  Mr  aptar  aaklMi:  llapHi 
laden  nicht  bcncldenswerth.  Einem  Gegner  gegenlkber^ 
säen  Starke  von  Tage  au  Tage  wuchs ,  und  der  dei|  |]^ag 
irfinte,  an  welchem  ihm  vergönnt  si^in  wfirde,  sich  an 
na  Kurfürsten  au  rächen  und  denaelben  fä  den  Stauh  hin* 
Idt^ehn,  —  von  seinem  VeiMnde(en  tnifl  firfclidTnliehns- 
il  8diuta- Herrn  veriaasen  und  prcisgegellen ,  fdlten.  ümi 

|kidi  die  Mittel  au  ehier  kriUl^an  ysrfiddigung  fai  dem 

»Kl.  ■  '■-;..  ■  ', 

i;  ■         •  r, 

1)  Die  Sendttor  Schwerins  an  Kari  änster  Allt  In  den' Arsens« 
bar  UM.    tufendTfi  tfa  n*.  g€9UF9!ii.  WUh  yhtLx-^ 

S)  Das  Bflndntit  war  swsr  feboq  am  eraliftfi  Desemb.  lOA  awi- 
achea  Kaiaer  Ferdinaad  1|t.  nad  den  ;Polea  abgesehlbsiieB, 
aber  es  wurde  am  X7l«e4  Mal  Uf9T"dkur€h  den  «mgiMbchen 
Köalc  Leopold  befeetl|rt  nad  «rwifittotrt,   indem  der  latstelre 

'  die  aitrelchieche  Hfllfe  Von  dOMBI.  anf  d^s  Vierftvebe  dieser 
Anaahl  erhöhete.  P ufgnd §rfi  äe  rA.  gett.  #Vtf.  * iFiUL 
Fi,  OL/.  368  «f.—  '     r.-i 

9i  Puftndorf:  las.  dt  F/,  tt.  p.  M;       ' 

C)  F^mf^ndQTfs  loe.  A  VI,  A.  jp.91i.i--i.Ba« salben iiTba* 
.  .itCftfSarl  QBa(at's..tV«SL  i^lMlinft  ^^.-i. 
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(■b'UkcMfo  tnd  TciMrirtäif  ■i#dt  Tcstf  'BtasB  vbs  ttth 
|il  hekagmiditai  Lande  *).  NAen  Hkier'lidir  «rkUriM* 
\Ubm  wwa  Frieden  lutM  er  dernnwA  Ibnoh»  osd  VenMil 
iMi  AbHÜiKM  deMriften  b  hhUnglfch«ii  Jlifcii  b).^  IM* 
ohr  besoddovr  Grund  f&r'BtradCnbnrg,  rfcMdlw  "iHrfi 
4wria  9«  wfiDKiKn.,  wir  der  Dnulud,  dtm  4er  «UHprf 
noMefabiirgT  nm  Wihretad  der ^KbwceeiihHt  dv JbfflHif 
Ui  ier  Jfllich  -  derbdie«  EiMclurftiMch«  rich'ek  IMrifi' 
«Utiu  Tenc£B8eri,  ilch  eag  m  die  Fnaniani ,  die  WM 
Undcten  der  Sc&weded ,  ingecchheMo  hette  -  *y,  M# 
anr  idgte  ilcb  wesig  fea^gt  nir  VertBbniiiy,  «edpM» 
wd|er1e  n  eidi  Ingb  Zctt,  da*  Saifrfl»d»etlt  «er  PidJM 
ai  artH(K  Bsi  kiherihhb  Ciblaetk,  i««Ui«e:  A  '««t 
idtthm;  nHachen  Polen  and  BtmitlAmrg  WbenMmrtHiW 
te  *),  rCnaehte  ei  i 
fiftcniriime  dei  Mbem  AbMrfgf^dti 
Mbnnen,  todem  n,  wie  frnhe^  nehoi 
die  Erobening  da-  Khwedbcbcn  Pemm 
dlge  &itfaUdlgnng,    Mowlee  ■)f  da 


1)  Lengnicbt  Ga4ch.  Pranueaa,  pala^ 

2)  Die  GrönJo,    welch«  den  KarfSnUn 
'        ^rfadu   Mit  PuIm  m  nrfaM,    •!■« 

Waldcck  bal  MJaer  Srednu  fip  irm_ 
mAtätgebtutm  'htintetinm  fair  gut  an 
f9»4*rff  ik  r*t.  gm,  frii.  H'Ok.  J 

:  O  Aach  Im  J.  HO  htm  m,  Hmbwff 
Jnllchichcii  Erbtehaft  ktrvdäoHmjim  i 
reich  überireiacn  «ollen,  wenn  Irtit« 
Krone  TcrhelfcB  werde.    Pufend»ri 

„...Wa*.  II.  g.4tji.3«.  -, 
4)' 'Der  inlwrlieba  H«r  eoehte  alA  '«m 
Bewirk  ons 


nlwhaK  Inli 
Bmia.  Ful 
S)  Wihrend  Li 
«chwcdiachc 
Karl  Gnatai 
dia  Ueberini 
gcli^eiict  P 
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•bttefUfllikell  Pri«pdridi  ^VMMlnr  UiMMMtah  4kM*'  Ane- 
I  sehr  ImüiI  ^erkimite  <)',  m  Stufte  es,  ^  ihm  Aue« 
Ad  lag,  Brandeiiburg  to«  MfaimBichc«  B&ndhiifte  ibm- 
he«,  den  Kdnig  von  Pole»  aidllieh  »m  Ntchgoka»  m 
wegfsn  ').  Der  Kurnrsl  mittle  »ich,  tb  die  VbrhiU«^ 
gen  fect  Mhoe  binii  -ScUiiiim  gedidien  weres,  avi^  «lir 
nitirtlitit,  nicht  lan  Bindi('i«ee  mit  Pole»Ter^ 
lieiii  Wdl  aber  die  ieUtere  im  dem  üna  nnferiegte« 
ifer  nur  in  der  Voraumetanng^  sieh  Tertteuden  hmiei^ 
tahr  BnindenbnrgB  Abfall  von  Schweden  im  Kampfe  gegem 
^•Idalerc  ingleich  eidi  eine  feate  Sttitse  M  erwerbeb^  a» 
aMe  der  kaineHiche  Genaiidte  endHdi  andh  iHeaen  Wldei^ 
•1  «ff  iiberwlnden^).  Dtrmif  errt  kamen,  vaMer  kiiaer^ 
Mr  Vermittlung,  nach  hmgen^  diurah  belderaeitigea  Bttav^ 
■elf  aelir  verxdgerlen  Verhmidlmigmi  ^),  im  19ten  SejfH 
ik  n.  8t  1667  die  Welaoer  o4er  Bro'mber^er  TPti^ 
Hri  «nll  jenem  Namen  hach  dem  OMe  dea  AbscUnaaeas,- 
l^^dteaton  nach  dem  #er  lUtiflettidn  bewichnet  *),  tii' 
Me,  '  dnrch  welche  Brandenburg'  um  den  Preia '  aehMT 
Mfcneng  mit  Polen  der  Mtdierigen  Verbiridiing  nilt  Sdiil^ 
i^'dnlaagfe;   Polen  ab^r,  g«»en  diesea  0figeaU6idnla«  ttti' 

Ci 

ir.'I  .   ?       •?. '       . 

Carl  Gimlnv'a.  IV,  29.  Sl.  f,  SDH.  S19.  AnMefdan  wirkte 
att«:h  n«M:h  der  aDanictibe  CN^afniaft  Im  flaag  auf  dl^  fSeliwfa^' 
jrrridHtier  den  Kiirfiimteii,  die  Prinaefwia  voa  Oraaim«  ein« 
om  Ivtxterrn  xuin  Abfall  von  Schweden  an  beweiren.  A.  a.  O. 

1)  •Üacskot    Gctofa.  PrcuiMne«  T»  HO.  ^ 

•.•■•..  •       ■  * 

D  Pte-  geheimen  VorhandUageo  dea  Earfnrtlen  mit  Polen  und 

:  ..Ueetreich  wiirdeo  durch  £hwerio  nad  Somnits,  ahne  Wie- 

:;    ma  der  übrigen  Batha,  .helriebaa.     Pafeadorffi   4*haten 

.,4  Gavl  QoiUv'e.  IV,  ».  f.  aoa,-^  , 

tl'Pn/<n^er/:    df  jr^lteiL  f rld.  irtTA,  Vi»  «6- IL  9.  SH 
in-  —  Deeeclben:  llaten  Carl  GuiUVa.  IV,  8t.  jp.  810.  — 

4^Im    Aogael.  hMan  nbardifp,tdMt  ;Skbwariea  den  Abachinta 
.,  iflfviaebcn  Braadeabnrg  wmI  Falaa  an,  rvrbiadam  «wncht 
.f.i>«/«Nder/.-  dl  rtk^  gut.  JMd.  IVÜh.  H«  M  |k  tA»  — 

9^'—-^  pacta ^  guaea  toeo  uhi  €€nehua  9umi  19^€läifien§a^ 
m  ieco  ii6i  eonfirmaik  accetU  Bidgüttimnm  fumatponftr  elf; 

^äf^md^rfi  d^  Val.  ir^ilL  MA  Wtt.  FVn>>  W  • 
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gtgm  WiedmbtKCuBs  in  Kimttmdat,  4i 

aw  SdU  dlB  Soiiveraliwiit  Ober  Pmumoi  Migcatirid  *V 

Im  Eligu^  de«  Hiaptvartnfa  wU  JwftliiiMfcalt- 
■ig  Mmw  Caslidr  Ullrich  •!•  ErbLSal«  4«r  Sek«« 
dea,  Oothen  uud  Wokdea  bOKUmet^  wmwm.^ 
«Ulbehweiseiid  diie  Anerknounf  dimm  lUdi  VM  M* 
im  mltcOHtnlikeDdea  Kurßtntai  vm  Bnodrahwy  gA^^ 
wordoi  konnte.  Letxterer  wird  -d»  durdi  die  Noifa  n  ■» 
gobu^  der  mit  Schweden  «bgeidiliMwiiea  VeitrigB  |bMV> 
S»,  uad  diner  Zwing  ak  di«  Ucawlie  der  SSwbt^MM 
«wlsdioi  der  Krone  Polon  und  KurlitatidcHborg  tepaMt 
Me  lur  Betreibung  dei  Friedeiwgeubäfta  uid  ViäxnMimf 
im  Friedet»  besuftn^^ten  BevoUudditlgteii  warwi'4  IttlMli 
lUkCr  SdU  der  mit  dem  Amte  diwi  Vatwitll«» 'briM 
dete  ■)  Gaindte  Fra»  v.'J>ii«U,.  Hur  vob  Tjb^  MJ 
ÜHuJafetd;  -^  von  SdteH  PoUp»  WtwMsUw- QqfHb 
Leaiio,  Bhcbof  voa  Ermlind,.  und  Vbeciw.  Co^fta  fMl 
■Icwihi,  königUclier  ObencfailSBcittar  nifd:  f44M«ri|§ 
ib:  ■.  w.;  —  endlich  von  Sdlea  BrpadcoAiifigi;  ffgk 
Fcdherr  v.  Schwerin,  Ilatr  rra  AltUüMw«*- AHM 
■ncrer  der  Knnnark  Brandenburg  n.  ■.  w.,  nqd  L«HilKAlh 
b(o|)Ii  V.  Somnllt,  Krbkimraerer  Ini  HenngtfatU  tt^ 
mem,  Gelidnicr  SUitartth,^  Caniler  den  UringihMi  Ai^ 
toeni  und  Hauptmann  voa  MeiiitetUit  'y  ,,. 

1)  Die 'tr«laH«r  TrsctatM,  mb 
hinxca,   nainmiidi  den  Bra 

■  eben    Vertnn ,    flndvn    ald 

«•t  Fru.  tyHk  n,  W  -  M 

'G«*eh.  PreauDai  min.  Anthell 
Potentat,  ly,  486 -  4»1.  —  Ab 
n,  OD  f».  —  VbI.  Bacmkot 
ZI9.  SM.  ~  Wia  tBan  palriMh 
färatcn  ngd  ulBe  •pltsr«  W 
davoa  finilat  ilch  «Eb«  trana  Ih 
«fetar.  i,  78  177. 
Z)  Ämter  der  TerinltllRBir  1 
rfam  Kantf^  von  Dlnenirk  nnd 
■UMlen,  noch  noch  die  Garn 
aber  tiw  den  letilfnnRDntsa  Hl 
noi  lie...    Vgl.  Art.  ZZ.  - 


-  «i  - 

Viele  BcHtimimiiigtti  im  'Vcffto«g«i,.eriwNrleB  Mß  die 
arieiibiirger  Tractaicii,  mandie  waren  fast  wörtlich  .den«- 
ibvtt  eiitnommen  mil  dem  Uatencbiede,  data  Polen  an 
e  Steile  ScliHedena  geactst  war.  Zuent  wurde 
leemeine  Amiieiilie  ^)  und  die  Freigebung  der  Gefluigfl 
lue  aiica  Lösegeld  au«geaproclieu  ').  Beide  Theile  wv 
liclitetcu  «icii,  wälireud  de»  laufenden  Kriegea  jede  feind- 
lie  Maclit  aiis  Polen,  Preiiaaen  und  littauen  au  vertrel«- 
n,  und  alle  dieser  Bcstinunung  wideratreitenden  Tractatan 
I  niditig  anxuaehen  ^).  Dadurch  wurde  faat  mit  Notk- 
aidigkeit  der  KurTümt  aum  entadiiedenen  Bruche  mÜ 
hwedeii  getrieben.  Der  Kurfiirat  sollte,  aogleieh .  na^ 
lUgter  Uatification  ^),  alle  in  Polen  geoBMcbten  ErolifmiH 
t,  nicht  minder  daa  Ermiand,  .sur&dKgahen«  dap 
ai  letitcreii  angehörige  Gena^Mn  zuWkklaawn^  und  MVi 
»nge  weder  alte,  noch  neue  Befcatigungen  ohne  di#  tlßr 
Wgvng  Polens  schleifen  ^).  Zum  Eraata  (Br  dleae.  Abtvc- 
Igan  wurde  dem  Kurfürsten,  fikr  aich  und  anjae  iegitimoi 
wlidien  Deacendeutcn ,  daa  Ileraogthum  Prensaen  bi  dam 
isfange ,  in  welchem  er  dasselbe  vor  dem  Kriege  als  polf 
cIms  Lehn  besetzen,  aber  als  ein  Ton  Polen  ^oUif 
n.^hingiges  Land  und  ohne  alle  früher  get.rnr 
autt  Lasten,  augesprochen)  heim. Aussterben  der  minor 


1)  Eine  Anadehnnng  dertelben  polnischer  Seit«  anf  den  proCe- 

'    fllentiechcn  Karaten  Bsgisisw  ▼.  BadsiwIU,  der  wihrrad  des 

gsaxen   Kriege»  anf  Selten  Rrawienbargs  gcitsnden,  ward 

■seh    durch  eine   beeoodere  Besliaaninng  am  SchhMse   des 

.  Vertram  (AH.  20),   sngleich  mit  der   Vergnaitignag  eei- 

'     oer  Wicdereineetsasg  in  die  ihm  satasgeaeo  Güter,  ansgo- 

sprochen. 

I)  Welaner  Vcrtrsg.  Art.  1.  S. 

D  Art  8.  - 

I)  Biese,  so  wie  die  eldllehe  BekfAfIfgaag,  sollte  biaadenbar- 
giecher  Seit«  ■pitcutma  0  Wochen  asch  der  UnteilMirhnnng 
erfolgen ,  auch  bei  {edem  Bei^ierongeantritto  eioes«  polni- 
sohen  Könif^a  oder  einec  preuaaisöhea  Her 


p,-  ^«. ^,  -.^™. iersogs  knafllp  wio- 

Jee  beachworcn  werden,  freilich  aori  per  tonCatss  tn  onl- 
Humi  Prmeipalimm  jmntntct.  Art.  21  nnd  Schlosse  ~»  Vgl. 
Pmfendorf:   de  nb.  g99t,  Frid.  Wilk.  1"/,  18.  p.  lU  sff. 

Q  Art  1  — 
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F m   aMm  db 

LehnihnrUchkeit  der  Krone  i  ta  ils  wteJewrOTtM  n^ 
«riicu  werdcD,  doch  nrit  i  VorbdMlt  ttr  BoAte  te 
brtndcnlHirgtBeheii  Agiuten  ').  W«nn  In  4«i  tnrflala 
AUMtCfliui^alle  einer  der  letslarea  eJm*  aar  Ban«WI 
Preiuaeni  ^agte,  >o  MUte  dendbe  geJuMen  a«ln,  Al 
ibnn  noch  rorlMudeaea  bIcI  n  wciblldiea  NkUmhH 
des  Kurf&r§ten,  nnd  im  En  j  lunfifiU«  den  alehrtalll^ 
mliweiien  ■gnatUchea  Verv  1  «■  eine  iiech  ■ibw  att^ 
itinmcade  Stiaime  ■iianiulil  lu  deren  8idmmi|  iHf 
bcredili^ei  llieile  Hfort  dai  Hwiptaat  lanUjbi-<|f 
gerlumt  werden  mlltc  *).  Du  ■ttcn  Eides  ^  dnr^  m*lif 
dl«  UBterÜiinen  des  Henogthnms  PnuMCn  ftlhwi  AttHltf 
Allen  verpfliditet  ^w<  uUteB   die  ewiMf,  mk«V- 

«n  M  entianen  sc4n;  tciie  Jean  JüdnMillrtV^ 

rine  HCiie,  bei  jeder  i  eii  i  Henoge  ^Kmmmm'Mik 
ncliiiKuden  Ifaldigung  »i  «lederliokode  Fsmcl  liilM..ii|Ü 
ehe  die  VerpfiidituDgen  dei  Luden  In  Fnlls  4cs  AHnMP 
der  knrnnttidiea  UeKcndenn  In  ahh  flurttt  >).  «i  iMif 
bdn  Eintreten  der  dprcfa  da  HdeiiCB  MBliihU  ktM^ 
ffUirteB  Ve^demgea,  wie  unter  ia  HwiMfeift  «MIT 
nincr  Henfige,    ullten  die  Prfvil^kA, 

Heolite  nnd  Kmilidleu 


1)  Art.  &  C  —  DEd  Aa»|irftrk>  ud  lU 
maliftaa  AdniaUtnton,  rligr.  O 
d«B  noch  beModara  dnreii  ■  la  la 
■iirHche  Erhlininfr  i^wftliri.  Cod. 
491.  —  Eben  m  erbiallsa  dl«  braa 
Fraolieo  eio  Milchei  Inalmineat  «ur  I 
ehr.     Pa/tndorf:  de  rtb.  gtMt.  Fri 

2)  Welansr  Tertr.  Art.  8.  —  Am  & 
Vertraca  imn  6len  NoTemb.  163T  wi 
anms  tmt  ISO.QN  BUiL  baMImnl 
HilfM  VOM  den  wu,  wai  in  dma  i 
da«  loi  Lsbiaaer  Vartnn  (Art. 
CaA  ^M.  Polon,  IV.  4h1  —  i>« 
FHd.  H'äh.  VLm.r.VA.~  VgL  1 

Mu».  V,  MO.  —  .- 

9)  Welasn  Verlr.   Art.  7,  In  wricboUi  ti  Ml 

nane  Hdeafonaal  ugagebea  laL 


vtUer  Kraft  TcrUeibm,  j€4#ch  aar  I«  v%  weit  mjiß^ilp- 
•elben  nicht  dem  neu  abgeschlotteBen  Ver4tig^ 
widersprächen  *).  Ueber  das  Mmnwesen  and  den  Oe- 
bnlt  der  eiiiaehien  Munven  ward  zwinchen  Polen  und  Prwiaawi 
dn  besoiidcrea  Uebereiiikommen  vorbehalten  ')«  l(iMU|g 
etwa  enUitcliende  Streitigkeiten  awisclieu  beiden  TMIen  Vbfg 
tdie  Grinsen,  Ober  ilandelsan^degeiiheiten ,  ober  dfo  Aßßf^ 
iegnng  dea  FriedeuaÜMtnunettisi  a.  d^  aollteu  darch  adliitd||| 
rlrhterliclie  Conuniaalouen  geadiUclitet  werden  ').  h^  Bd- 
fng  auf  die  Handhabung  der  Juatii  ward  featgesctit,  daaa 
^feaelbe  sn-ar  auf  Grund  der  heciomuilicheir  und  r^dpbta^ 
'ymffdadicu  Rechte  |;eachehen,  und  dasa  der  KurHrat  verr 
ffllehtet  «ein  aoile,  die  Richteratellen  nur  mit  Ehigeb^rceiVP 
fn  beaetsen,  sugleidi  aber  wurde  dem.  Landeaherrn  Mfnk  4e 
iPp  schon  von  Schweden  merkannte  Berrcht^unf  ^)  Mp*^ 
|R|B,  eie  bichitea  Tribunal  unter  neber  Autoritit  an  evrldi^ 
|p^  Yon  dem  weiber  kcfaie  AppeUatlonen  atatt  finden,  md 
Bebitier  namentlich  eidlidi  AdUa.su  Tcrplichtfvroe^Bi 
Benifnngen  an  Kinig  nnd  Krone  Polen  anannulMnen» 
Mdi  si^udfmen  *).  Die  religtSaen  und  klrcUleheii 
Vcrhiitniaae  wurden  in  der  Art  gere^lt,  daaa  der  Knrflrat 
iem  K9ni|i;e  Ton  Polen  das  Zugestindniaa  machte,  die  ka- 
tfloüache  Khnehe  Ostpreiissens  gans  In  dem  Bestände  iuidl  in 
der  Verfaaaimg,  wie  beide  vertragamiaalg  vor  dem  Kriege 
geweaen,  behssen,  und  den  Katholiken  lu  aHen  Aemtem 
Wflbrden,  falla  aie  an  deuaelbcn  getchickt  beftmdin  w&r- 
1^  den  Zugang  nicht  versperren  au  wollen;  dagi^gen  aber 
xugicich  das  Uebcrciukommcn  getroffen,  dass  hekn  et* 
wnigcn  spateren  Ul'ickfalle  des  Laiidea  von  Seiten  dea  Keaiga 
fMl  Polen  suin  Naclitheile  der  lutherischen  und  refonnliten 


1)  Are  tt.  •- 
t)  Art .  19. 

4)  IMaac  ertheilto  Kdnig  Karl  Gniitav  «elioa  dam  Kmrfurrten 
dlnrch  die  Kosigsberger  LehnipactM  v.  11.  Jan.  tUe,   Art 

9)  Art  a  —  .     •    -         '     / 
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JkagsbiAtbäfnl  f!wfeiirttW»-V«^»«iitlt«r'?>fatoeTlittoi«' 
jtMiMfllten  TOrgenommcn  werden  dürfca  ■).  '  '  "  -  '"'" 
Nodi  sind  di^enigoi  Beatimninngea  tti  AiiWucD,'MF 
«he  Inalieiiondere  das  Alllinirerhlltiiiii 'iMiditä  M 
beiden  contnhirenden  Thdloi  ctrafen.  Du  «n  dh!  MI 
dea  dienullgra  LehnRTeifilltnfa!  m  treUnde  ewige  9t^ 
af^a  nllte  Polea,  Llttant  und  Prediaen  mdflbK 
In  Utiag  mt  dleae  Linder  en  rfdi  bdde  CoMfriMill' 

ihi  Tcrsprechen ,  keinem  Oeg  '  det  andtM  Thdk  diS'W 
beriantiRg  der  rigenen  Feattin^n, 
Gebiet,  oder  Zufuhr  Ton  dem  letab 
Tletmcfir  gegenseitig:  den  Dtirdhgai 
OeMet  m  gestatten  *),  audi  den 
m  riltn  ZdtcR  Uwe  Htfen  m  üi 
iUt  Vetlehn  mit  Getrdde  «  t  K 
den  Fall  dnes  klhifUgen  Kri  es  > 
tnlirischlg,  jeder  dem  andern  11 
BOQ  Mann  'RdterH  ui  Rfil  >) 
Besttnmnmg  snllte  aber  nidit  tÜ 
dantruden  Krieg  gegen  8ehw< 


1)  Art.  lA.  —  Wie  gram  «»  Fan 
HtirlcB  Tor  Polen  ^niusla  war,  m 
liek  der  Schweriar  dr«  gmun 
Charlatl«  ron  Curland.  pn  Olli 
diascn  30.  Seuleml).  I(B7.  —  „V 
„Ktrrhe  In  Jer  Kran«  Potan, 
„Krieg*  ft'ireaBn,  vieder  ihro 
„ten  nnd  für  sie  reden  dstT."  v 
faraL    Aaluaf .  p.  SU.  — 

I)  Art.  10.  11.  14.  — 

5)  Art  15.  ir  ■'  Im  letsleren  Ar 
nnrb  aaadnirhllcli  benliinml ,  i 
einen  Verbündeten  bealehenden 
nicht  Bum  Nsclitheil  dor  Unlertl 
hüht  werden  können,  hlla  den 
alinniung  ertlieilt  kiti«. 

4)  Art.  12.  -~  Palen  anlangend,  1 
rt  HwfliMi  Polaniat,  adaeqitml« 
iuntur.    Art  18.  - 

6)  Die  nihercn  VcrFiI)redungrn  üfcc 
Weimer  BnndolM,   du  aber   ki 
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Wibreiia  iTet  Kriegt  md  ftberditt  nttKai 'eMi  iEoU;. 
von  lelin  Jaliraa  nach  demaelbeD  ibannlinMii  utA- 
iir  beide  Mächte,  Sdiweden  gegeaU»er,  besonder« 
srf fUchtiiagen  auf  Oniod  eiuea  Bündniaaea,  wiliHi^ 
dcnaelbea  Orte  und  an  demaelben  Tage  äbgeichiaMrfi 
i  mterseichnet  wurde  <).  Demadhen  gendba  ftbemahdi 
r  Kurfürst  die  Verpflicfatinif ,  faincrhalb  dea  gcnni'wteh 
kranina  fdr  den  Dienal  Polcna  einv  theila  alia  InfiwtMld, 
IIa  aiiH  Cavalierie  beatehendca  und  odt-  AitUierle  -wblil 
eaehenea  Heer  von  fiOOO  Mann  an  nnterbalte»,  nägagen 
ttifiönif  Ton  Polen  Terapracli^  aeiner  Seit»  den  Korfiibten 
|en  alle  Angriffe  Schwedena  niehl  aiicln  in  Freuaaen^  aaa- 
Minnch  iu  allen  aum  ramianhah  Boiche  gnhArigen  Lindatfi 
■aiben  mü  angemeaaener  bewafhetee  Bimhk  «a-'bdicMii 
Bii  .  Die  Lebtuig  der  .Opetaaaneft..aoUte.;ldlenMU  db« 
inialeheiiv  auf  denae»  GeUel  jwd  an  dtaaen<G«b- 
Krieg  gefUiri^^wirdei  deraelbe  boUtJa  nbev  mA 
Htaid  dieaer  ifieit  dte  Soi^  für  den  Untcrbaii  vnd  db 
boldnig  der  ibn  unterat&teenden  nnippca.:anf  aiah  neb- 
rii  ^  fiinaeitig  die  Waffen  nleienniegeni,  lAlt  dem  O^ 
r  In  anteriiandeln,  oder,  gar  eiiw«  WafffloaUllatend  «iriia^ 
tf,.  oder  Frieden  au  addieaacn«-  aollte  Un  Tbeil«  flmo 
■aria  und  Zuatimmang  dea  Anderen^  bereebtigft  iefaa  *). 
) '  Dlurch  dieae  beiden  Vertrigb  waa*  daa  gute  Vnrnabna^fc 
iMkbbnrga  mii  Polen  im  Allg«tar«ln€n  hergeatellM 
Jlge  suriickgebliebeue  uuweaentlichc  Puncto  sollten  bei  der 
Micheu  Beatätigiing,  welcbo  bei  einer  persönllelien  Zu- 
a^mkuufl  beider  F&rsten  stattfiudcu  aollte,  erledigt  Mcr- 
a  ').     Diese  Zusammeukunft,   weidie  der  groaae  Kurfürst 


I 
1 1 


flalfft  ward  durch  die  Bramberaer  Traetatea.    Tal.  Puftn- 
dmrf:  dt  rth,  gft.  FtU,  WUK,  VI.  81.  «L  p.  WL  — 

1  •  *  ■ 

|)'Ancb  die  Bevollniftchtlgtea  aar  Abschliessnag  dies«  ,«8^0- 
^alal  -  Conyention**  waren  die  obea  ci%ahnlen.  r-' EiBganr 


j  «um  WaUaer  WadaiMa.   —    Val.  PufMudorfn    US 
i   'gmL  FrkL  IVilk,  MügmL  Fl,  1».  fi.  SM. 

:Q  Vgl.  Pu f  endo  rfs^  Joe.  cU.  Tl.  19.  pi  M.  KT.  '^  .  , 

S^  —  —  eonvenermtt,  oc  dcnigae  aaaaaHat  farfNpdtar).k^ 
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bb  daMn  rtr  BftoeiCigw«  dar  Ilmif^MkMmi^tUm 

4tn  «bgelduit  IwUe,  kam  jelal,.  nach  dnem  Iuumw  Slnili 

der  GroMmulh  über  die  Wahl  dea  Orla  ')  ,  Bi  Br««ktaf 

(Bydf  oat)  lu.  Stande,    wo  am  SOalea  October  Kit^iJ^ 

Jmwi  Caabnir  den   Toa  Prenasea  MMh  der-  Maak 

barg  lutfickreiaendeii  KmArstea  featUch 

beUe  darauf  am  6tea  Novemk  dta  w  .Weite 

.PiiMte,    neben  näherer  BeatiaHanng   iiliiiiibiii   riilfilaihidl. 

UriorUdi   taUlIxirtcn.    Während  der  Zett  ndadK»  dc»i8b> 

.tandchnnag  dea  Wekmer  .TractaCa  «nd  -der* 

k  Beondierg  war  uoterdemen  Friedrich  SRIhelM.  lü^i 

tig  geweaen;    dnrcfa  Hfamreisaag  aidl'die  «wednA  IiifiiiiP' 

Dfalge^    auf  Polena  nnd  BrandcNbiivga.v  atdloof  gigiri|ir 

dit .  Krone  Schweden ,    endlieh  nnfr>din  anhwihnn.adMfc 

gebvaohten   Opfer  und  die  bedantendeft^*  Ai4  ditfiSÜMi 

ÜHii  auferiegten   VerplichtHnga»^  lieflangt»« 

den  Wege  der  Verhandiongen  anB^aniliiaft  iOmilk  dblll^ 

aenawerthe  Bricichterung  dar  ümt-  anCeelcigfeB'  Lnaicd^iM^ 

ehe  nicht  unbetrlditilche  VcnUMning  nabier  M^'i  i 

geadiah  durch  die  dem   RadficaUonünatniapaiita 

adben  Ihilum  baigeAgtcn  beaondare»  ArtüM^-ivelAaU»* 

enburg,  fiitow,   Fl  hing  uni  ITi  ahiihii  iiihalm  *)f 

In  dem  eraten  dieaer  ActenatftdMP^'  -^dn^  ■mabm'^ 
Convention  Tom  6.  NoTemh.  IflBf ,  wordea  dem  bfr 
aten^),  liegen  der  Gefahren,  die  ihni  ulid  ocfaion'liidril 

{paeiU)  ad  nowirum  »ataiiai  €09^re»«4iai..alfafC^ 
quiuw  dii  t  u  leru n  t,  Kinnng  dar  |iola.  ViiaBajiBg*' 
fcundc  wegen  Drahcim,  ff.  i^  Bftimliai|t  Ä' B&raätf  HK'^ 
Pufundorf:  de  nb.  ge$t,  Frid.  iViliu  n^.Bg,  giStm^"  ^^ 

1)  Humanitaic  inde   certaium    inter  Hegem    et 
detignando  congreant»  loco ,  liege  m  arkitri 
ubif    «tiani/o,    et  quo    eomitum  miwero    l, 
Pufendorf:  de  meft.  geH.  Frld^  /Fi/IL  kf/» 

2)  Pufendorf:   loc,  dt.    FI,  80  «ff^u  ji. 
Preusi.  StoaUgeogräphie.  II,  82  igg, 

3)  Und  Kwari  für  •icii  and  taiaa  i«h•affihiffa•lracb 
folg«r.     Nach  AmsterbeB  dw 


•taramet    behielt  tich   die    Krönt  Bol«a    im   UMM*fT 
Herrechaften  Tor.     Pufend9rf:.  4c  rcb.  gto«;Ma  W^ 

Fl,  88.  p.  888.  —  ^    .1  .i-.-: r 
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m  Sdttt  SchwetaM  fa  F«lge  tdMr  Tfmmmg 


■cht  drohetea,  imd  wegen  seiner  der  Krone  Polen  gcW- 
!ten  und  noch  lu  leittenden  Dienste,  neben  der  Sonrerat» 
lii  fiber  Preinsen,  die  beiden  pomerdlisohen  Hemdml- 
I  Lauenburg  und  Bfilow  eis  polnische  Lehen  >)^ 
ch  ohne  die  Verpfllditunf  sn  personlidier  AbMstang 
ildigungseidcs^  und  ohne  Uebemtlune  von  Slenern 
nsligen  fjisten,  sbgetreten;  nur  sollte  bei  Jeder  polnl- 
lien  Krönung  die  Anerl^ennung  der  polnisclien  LefanshoheÜ 
itens  des  Kurfürsten  ?on  Brandenburg  dnrch  Abgeordnete 
leheiien,  die  Ausfertigung  der  Lelinsbriefe  aller  unenl- 
Ulich  erfolgen  ').  Ausserdem  sollten  andi  unter  der  He* 
mng  Brandenburgs  die  Privilegien  und  Freilieitett  dei 
Ms  und  der  Ksthoüicen ,  die  hi  Jenen  Herrschaften  leMcn, 
iAcstelieii ,  luid  die  dem  Bischöfe  Ton  Wladisbw  bisher 
er  die  ietsteren  sustindlgen  Dloeceisnrechte  aafrecht  es^ 
loa  werden  ^).  —  Durdi  dleaelbe  ConTcntion  wurde  dem 
fiftrsten  auch  ron  polnischer  Seite,   nur  Ericenntüclikett 


l)  Bride  Lande  warm  im  J.  145S  tob  Prenaaen  an  Ponnnem 
grionimcn ,  and  im  J.  lOH  aacb  KrIiMcben  der  poauncr- 
arlini  Dynaalie  voa  Polea  Hiigetiifcn.  Bäbs:  Cüeaclk  v. 
Srliwtfdrn.  V,  0H.  —  Vgl.  ober  beide  Zalutki:  KpUtohr. 
I,  31S  fgg.  —  Der  KarfTirH  IBgle  sehr  bald  den  Tltei  Tsn 
LaaenbuffC  und  Balaw  aeiacn  nbri^a  Titeln  idnan, 
worüber  Streit  mit  Polea  entataad.    d  a  a.  I,  89.  — 

I)  Selbst  ein<*n  l'Iid  branchte  der  braadenbargiacbe  Abgeord- 
nete küni'iig  nicht  zu  achwdren ,  aoadcni  er  atellte  bloas  oi- 
aea  Kr«-w|!nilimia«rhein  aaa,  dcaara  Fonael  bei  der  im  J. 
imo  erroltftea  Brlifhoung  aich  bei  Pufenämrfs  de  rek. 
gcat.  Frid.  IfUA.  XI,  iUO.  p.  üil  $q.  ladet 

I)  Pufendorf:  de  ruh,  ge§i.  Frid.  WUk,  VU  80.  |i.  887  «ff .  — 
Vf?l.  die  dem  Frieden  voa  Oliva  eingerückte  polniacbe  Er- 
klärung in  Kesu|r  anf  dieao  Ibtretuagea  daa.  YllI,  lt.  f. 
b3tf.  —  Die  kuaiglicbe  Veraicherung  an  die  Laade  Laaea- 
bnrg  nnd  Butow  wegen  ihrer  Gerrcbtaama  uad  FreilieiteB, 
d.  d,  PcMicn  19.  Deaemb.  1651.  iadet  aich  bei  Leagaicbi 
Geach.  Prenaaena  pola.  Aatbeila.  VIL  DocasMul.  Ar.  51  p. 
124  9q.  —  Die  \craprochene  Beatitlraag  dea  Bromliergar 
Vrrtmgea  durch  den  polniachcn  Reichatag  lieaa  lange  auf 
airh  warten ;  aie  erfolgte  erat  au  Warachaa  am  28aten  Mara 
167S,  weil  damala  Polen  der  branden bnrgiachen  Hnlfatmp- 
■en   gegen  die   Türken  bedurfte.     Ced.   dipi.   Paloaioc.   Ir# 

1  w  i n  g'a  Geach.  d.  prenaa.  Staats  II,  1.  37 
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fir  die  Ton  dantelbca  dag^gM^eae  Wi 

43Udt  SIbing  nditt  ihran  gMMi  Dfalricte  wd  fldU* 

■dt  voller  Hoheit  >)  und  dem  GcmiMe  aller  dojcMgoi läMi 

uad  BinLikiifte,    die  Mdier  der  Kmw   PMca 

▼enprocbea,    aiicli  deanelbea   angengt^    daaa 

die  Uebergabe  erfolgea  lalle,   aa  wie  ^ar  Ort 

dea  abgeBomniea  8eia  werde.    Mar  aiaaairi  der 

dea  FaU,  daat  er  ia  dea  Beiila  BlUaga  gelaiigt 

aidi  verpfUchlen ,    die  besleheadca  ZBHe  aidit 

die  Rechte  der  ührigca  frcimiiehea  StUle  Im 

Verkehnferhiltiibwe  au  aehtca,  aad  die 

Katholikea  uud   Proletteatea   giaaHdi   ia   Ihreii 

Btaade  au  behfaea  ').  —  DieM 

ararde  noch  an  dcnuelbea  Tiga .  waoeatllch  mmiUUkk'i^W^ 

gca  einet  ihai  au  llieii  gcarordeafla 

tarn  von   der   trietaleamtoig 

aonunenen  Amihl  von  2000  Maaa  Gbvallerie  aa 

pen,    und  wegen  der  pohiitdier  Sdta  ginlihaiimg 

Erklining,   dim  Mauern  und  Befeatigangaveite 

fort  bei  der  Uebergabe  an  Brandeabaty  aalllca 

werden,    verspradi  der  Kurflhat  durch 

lien,   daas  von  ihm  oder  aeinea  NadrfUfem 

Entrichtung  von  400,000  RthL  die  Bliebe 

Stadt  an  die  Krone  Poleu  geadidica  aolle  *).  - 


1) p^cno   dommü  jurt  §lki  ktkemthmi  _  _. 

Pufenäorf:  ät  reb,  g€*L  FrM.  WUk^  9'U  «LakMl- 
Vgl.  die  RererMlira  des  Karfintoa  MadchtlkC  Map 
von  denitvlbra  Tilge,  In  welchen  es  haiaet i  im  «li|(Wb- 
ncM  nobU  nieno  jure  dominü  «ri«  KMmgmmth  oaaaaimb  iM 

r/,  81. - 


2)  Den  biiherigen  vola.  Dioeceeaa  aoHtaa  äaleo  _ 

Köniee  von  Polen  «eine  ratmaaUhnfiBgalmrf '  gjniiaab 
filierdiee  den  Kalhallkea  die  ibnen  la  aaauna  Ml  iMmp 
uen  Kirchen  nnd  Klnkfinfle  mriflrfiralattat-  aMt^B* 
die  ülftdtitchen  Bediennngen  den   Intsterao  miM  ^Itadii^ 


£)  Die  burrfirttlichen  ReTenalicn,   d,  rf.  ftadratäiai  1 

1657,    finden  eich    bei   PuftndTfs  ^  m*.  «aii  iUt 
sruk.  Fl,  8L  p.  88«.  -  UeW  dia  Oruado,  varfS»  N« 


—    579    — 

ivie  KSMg  JohMn  CmUk  imk  che  lemiier^  Udkiiade, 
IchMlfl  Ton  6tcn  Neroriber  dhtirt,  dai  6Im  Artikel 
olracr  B&ndnittct ,  dkr  tod  der  bewaflbdai  HMfe 
he,  die  ^HUireed  der  auf  dM  Sede  des  Kriegt  felgeedoi 
ha  Jalire  von  lieidee  Sdlea  getlelit  werdea  tolite,  dride, 
m  Polen  8000  Mann  (5000  ML  Infi  and  9000  M.  Ca?.), 
aikknbiirg  alier  die  Hilfte  (3000  M.  Inf.  und  dien  ae 
I  GaTalierie)  in'a  Feld  an  aenden  aich  anbeiadilf  niachle  <)• 
I  Brsata  der  KriegtlLoaten  nad  f&r  die  dordi  die  ans»- 
■enden  Werbungen  nelhwcndig  gemachten  Aoalagen  wurde 
BT  dem  Kurfuraten  durch  di weihe  DocunMnt  eine  Sunnne 
I  130,000  Rthl.,  aahlbar  wihrend  der  drei  nichatca 
hnc  hl  Raten  von  40,000  EthL,  pofadicher  Scita  ngcaagl, 
r  Sicherheit  iir  die  riditige  SUdung  aber  ihm  augiclaii 
f  ffandweiae  Binriumung  der  Stareatd,  dea  Scblaaaca  und 
p  Stadt  Drahei»,  fidb  ha  Verianfe  der  drei  Jahr«  dfe 
aicht  entrichtet  acfai  aalHe,  vcraprochca  '). 


Im  J.  leca  »ich  walcerto,  dbios  wtriillch  aa  Brandaabnrs 
M  «bembea.  ikil  yUi,  m  rl  SIL  —  VgL  Baoakot 
Geveh.  PreoiiteBt.  V,  01.  r— 

1)  Biete  Anuhl  ward,  wie  •eben  eben  erwihat«  dareh  Aa 
bnrrdmllcbcM  Rcrefwilien  wefrea  EIMag  anf  Ifiit  Mann 
Mehcrci  bcrabgceetst ,  m  dam  die  gaacot  Taa  Braadeabana 
Äberaommeae ,  Hälfe  aar  80$  Maaa  betrag.  P«/«  a  d  •  rft 
49  reft.  gcf I.  fVM.  U'WL  Fi,  81.  |k  «i. 

n  Dae  VerpfiadaagedecuMMat  wegen  Drabelm  ftadet  sieb  bei 
Puftndorf:  £  rth.  f^9i.  FrULH^Ok  Fl,  82.  a.  180.  iCC.  — 
Vgl.  Leagalcht  Geteb.  Preaeeeae  «ala.  Aatbells.  VII, 
IM.  —  IIa  call  Ol  Geech.  Preaaeeas.  V,  IC8.  ül.  —  Palen 
aahm  ee  mit  dieeem  Terepreciica  eben  m  wealg  geaaa,  wie 
wH  dem  hiaeichtlicb  Elbiaga.  Ble  cum  J.  leR  war  weder 
aablaag,  aocb  die  Vebergabe  Drabelma  erfolgt;  da  Im  go* 
aaaatea  Jabre  der  bisherige  lababer  der  Staraetel,  Stepfiaa 
Potocbi»  starb,  ae  liow  der  Karlarel  aofmt  darab  dea  Go- 
aaadtea  v.  Uorerbocb  eeiae  üaeprikba  geltend  amebea. 
Nicbta  de||o  weaigor  wardo  Tam  Kiaigo  ran  Polea  dia 
Staraetei  dem  Oeamtriaa  Wieeaowiaehi  ▼arliebea.  Dieeem 
sablte  der  Karfaret  lft,iCC  RtbL  Abetaadmelder ,  and  nahm 
aodaaa  durrb  Haem  Adam  t.  Wedel  Bimii  nad  ScbloM  (H. 
AagaaC  1688)  obae  Weiteres  ia  Beeita,  woaa  er  durch  die 
Verpfindaagsarkaado  TellkamaMa  belagt  war.  Laat  derael- 
bea  sollte  er  aftmlicb  rata  fae  aaeb  Veriam  der  drei  Jobra 
Bmita  ergreifea  dirfeai  »«jrsfiHo  mHarÜmU,  /oela  laawa 
,j|iWaf  fobilioatt  lafaifAloa«'*  fir.      Pmf€m40rft   Im  dt. 

37* 
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Dar  B  Vcrgl       e  ■■«-¥ 

den  Kiw     1       n     it  iuIm    i     «Uche  Vwthrih.     Mit« 
■och  I      i        nd      rfickgdl       m/kmcm^ 
■Mit  t  ,    wt  dem  I 

mtkm  am  M  Hi      b<         le  befciligte  BravHsteii 

fdb  danelbe  dl       i  i     en  < 

mgotendea  sii  erhalt«      ')^         te  er  «idi  wt^gca 
•adit  der  Polen  troCs  viel     her  Bc 
gmgapunct  ftber  die      ilc        :    *  afcherea  VcrMndMig 
▼ctichiedeiien  Pro'        ii       ht  eilaBgeakiwMi  *), 
er  doch  durch  g        skte  üntcriiottdliinfiai    wUkk 
Hm  mgetmithetcn  C     nr         Li  Ptai  nadi  Mid 
feringite  Maam  hl        edrQ«     <»    lawJmi 
wlnachennwerthe  Ai        m-el        ige«  theib 
vorbereitet.     Dar  ihr  mk&m 

Mfioduag  sieht  «nwl  rsehaft  La««ab««f|iLrii 

der  vfidlleh  aich  den    bcn        ddle«eiMletf -H 
low  war  da«   brande      irffiae       Ponuacni 
achea  Ponerelleii  liin  In  roadirt, 

brandenburglMclieii  Pr<         i         t  imbeüriklitHcli 
Anf  der  rechten  Seite  der      dchad  Uen   «e  AMp#<ftfi 
auf  £lfering  eine   El^  iea 

nach  den  AnafluMien  der  ü  und 

hhi  erwarten;    und   eiidlidi  tci  itirkte    die 
dieStaroatd  Draheim  die  A   dcht,    des  dMMÄat'V 


n.  8S.  p.  m.  vgl.  x.i.p.'m.-  ^htmimäßtiTli'*- 

1)  Der  KAnig   von   Polm   wies  inde  Art   von   ▼( 
die  Sla4t ,    die  eineu    B««tai  ilhdl  des  «an 
Ihamt  bildete,   aU  IHni  aiehc  nelInMg  A| 
den  pftpstliebea  liefe  dlenerlialb  fAmM^Ut$m 
fährte  aaeh  xa  keinem  ErffebnlMOi    ra/endnrÄ 

1)  Cupiebat  qmoque  K/eeior  ad  FUtmtam  Mi 
vam  9    ool  Momttwium ,  f  «o  de  f mnate 


tum  foret.   §ed  id  prtmracie  mhnuü      '  .    U.',    of  iaaAtf 
|Mfe«fale  eMet  ikwirettoncM    i'üifAmr  -  (mwL*  dill/«<^ 

dor/-;  dtrt^  gcMt.  #VM.  ir«4.  — 


#'1^       r.      l      - 
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Pommen  tiif  crffeuUabe  WcIn  Mdi  Oroüpthn  Ua 
dehnen.  ^i    • « - 

80  kdirte  denn  der  Kurfänl^  erfreut  fiber  die  güddk 
Wendung  seiner  Angetegcnlirften,  naehdem  die  tagtr 
rtea  Vertrige  Ton  beiden  Seiten  fderiicb  beaehworea««»» 
*)^  noeh  in  Herbat  de«  Jahres  16S7  naeh  langer  ät/^ 
heit  nach  Berihi  surlkl^  >).  Noch  vor  dem  Abaddnaai 
Welaiier  Vertragea ,  nia  aber  die  Verhandlnngen  all  fl^ 
achon  im  Wesentlichen  beendet  waren  3),  hatte  er  (Mi 
fleptcmb.)  durch  eine  Zuachrift  dem  Könige  von  Schwedet 
acliwicrige  Lage,  in  wcldier  er  aich  aeit  längerer  Zeit 
baden ,  ao  wie  aeine  dorch  die  Umalinde  geimlene  Win» 
ihening  an  Polen  mitgctheilt,  auch  akh  deamelbea 
Vermiltler  nur  Heratellung  dea  Friedena  angeboten  ^). 
Schreiben  war  ein  poluiadi-brandenburgladier  Vertrag 
ha^elegt;  dieaer  enthielt  aber  gar  aidit  den  weacnUiclMI 
kämU  der  berdla  swiachea  Polen  «ad  Brandeaburg  verabre- 
iatai  Piiacte,  aoadem  war  eia  ledlglidi  rar  Tinadaiag 
Bahwrdnia  abgefaaatea  Acteaalbek «  daa  aur  von  ebram  oia- 
p^gnageaea  Waffenatlliatande  aprach  and  durch  dnea  anga 
Uhlglca  geheimen  AHikd  von  beidca  'IVilen  fir  TelUg  aa* 
iHlig  crklirt  war  ^).  Khi  aolchea  Verfahrea  war  naatveltig 
lio|it  oflea  uad  treu;  aber,    weaa  dnaaribe  aach  gar  aldU 


r 


1)  Die  Eiflr«rortncl  findrl  «ich  M  Puftmd%rJ:  loe.  eU.  $% 
81.  p,  890. 

S)  Kb«  er  surnrkrriwte ,  •rdiiirle  er  «In  Daabgvbct  an  9  In 
welchffw  r»  licuiBt  i  ^Daa  Laad  iat  verwüstet ,  die  Eiawob- 
^ntf  eiod  vrraclimachteC ,  wedrr  klein ,  aoch  grata  bat 
,,Deiae  RachelMmdl,  die  Do  Aller  nat  aaQ^ehobca  baal, 
M^rrsrlMNit.^'    Hoiren  ia  dea  Beitr.   sur  Koade  Prenteeae. 

S)  Ter«  pm€tm  a&relMialar  18.  fiipf.  —  Pmjtndmrfx  Im;  cIC 

Fi,  n.  p.  tto.  — 

d)  Pmjeniorf:  de  rek  gut.  Frid.  irUk.  Tf/,  1.  jü,  »V  «^  — 
Der  braadeobnrgledM  Abgeordaete  aa  Karl  GoeUv  war  Graf 
Chrietlao  Albert  r.  Dohaa.  Oeeeelben:  Thmteä  Carl 
Ooelav'e.  IV,  tt.  ^  Ul. 

9)  Dieter  Ibleche  Vertrag  war  am  ZStten  Aogntt  VSSft  bn  La« 
ger  yrwi  Wiersbolowa  von  Goaeleweitt,  flbauilts  nad'FMum 
Lieiila  nateraeicIiBtl  worden.  Puf^nd^rfi  dt  rti.  gatf. 
Frid.  H'Ä*.  ri,  IC  |i.  — 
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fMB  riUlldwa  SturfpoMle  gtnAthgUgt  «der  m/taA 
werden  mU,  m  bt  doch  iHe  Knge  criräbt,  «h  «tel 
Offenheit  nnd  Tme  ra  fordoii  berachtlgt  ««r,  db  I 
mr  gevobot  gewesen,  AHea^  die  &r  naf  brcr  9«^ 
bahn  In  den  Weg  kuHcn  «der  iwfce^— ■  omMcbv, 
ftawiH  n  begegnen,  und  bi  c^jtMr  Bidbbr  «hw  BiitaMi 
Aqenigen  vorlMMn  bitte,  M  dcran  >aMHtaHf  rfii<*l 
p0cblet  wvY  —  IMg  Kiri  Gntav,  dv  doi  «1*»«! 
«■nncnhang  ahnte,  antwortete  kalt  md  TTwciäill  *^ 
dar.  KurfBrat  darauf  adurf  und  abwBlauid  •),  ■■!  w  *l> 
gerte  alch  in  kunem  die  beidcfsdlign  StbMMg  ■  *■, 
Bltleriieit,  die  eben  baldig«!  offeneo  Bnidi,  «fa  ■M^l' 
die*  Beg^nen  der  Uaherige«  Verfafadrtoi,  beÜRMMlHl 
Wer  den  aUrren  und  hodildmHdeB  GUna  KMdftrtdb 
kcant,  wird  die  Beaorgnl«  dea  giawM  Kf  IfcHi  iv4t 
Badie  Schweden  v&UIg  geredttettgt  hnltai,  ».«r* 
tnaduindie  nnd  kriegtgewobnte  HecnaBHdift  4h  Bil^M 
Betradit  aiehl,   die  dm  kiiHiliinkHigliibi«  aMMtaaMI 


dnhende  Gefaiir  iddrt  verkennen  >). 

dIeN  Ge&hr  miMte  demnadi  fir  die 

Inaiere  nnd  binere  PoHtft  da  KiHrflntei  bMÜHMBi  ImW*: 

■  ern  reratlrkte  er  datier  geiede  hm  dien 

tencr  Wrfaa  adne  RaatnngOB,   tMln  dar 

Hcch  Analen  hin  sndite  tr   theBwelee 

Schweden   hi  der  Nihe  WMentand  sn  erweik«, 

•eiben  \oa  tlch  abuhalten ,  theüwelae  aber  f^r  «kn/lkl  rf- 

Bea  troti  dem  erfolgenden  AngrICi  aleb  im  der  efaMH-IU- 

hurachsft  micbtlge  Slftben  m  TcnduftsV*).'    .fl^.M 


n  Dh  SchrsAe*  des  KarMnt« 
pMftmdtrft  Im  cfL  fll,  t 

t)  M  fnoMw  ra  rtouinimt,  «(, 
tmffitrft  4e  rck  guU  J 

I)  Ancli  iar^  «iImmm  AtawIi 
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ie  im  meiere,  getchdl  Mch  am  IMa  te  idm  (90.  O^ 
*.  s.  St  1657)  dnrdi  dm  AImcMiim  diict  Sdmte-  «ad 
ntB -  BiindniMies  mit  Dinemark  *);  im  Anfimge  dm 
igmdm  {30.  Jan.  a.  St  1658)  durch  Kiagdumg  dscr  I»«. 
if -AUiaos  mit  dmi  kaiaerlichen  Hofe  ^)* 
Bei  dem  AiMganfe  de«  Kampfea  ist  Oatpremsm  nrnaH^ 
ir  weniger  bellicüigt  Zwar  wurde  hin  mri  wieder 
I  durch  einaeine  Streif ereim   lieunnihigt ,    welche 


KrH  Giifitfiir  nicht  weniir.    Pnfendorf:   Thatca  Carl  Gn^ 
•taYV  V,  6S.  p.  484. 

1)  Der  bninilenlinrg^Mihe  VnterhSndler ,  weldier  Mitte  Son^ 
Irmbera  1607  Micii  Kopraliagca  gcmadi  warde,  war  Ckrl* 
•tian  Si^imnnnil  Wrrirh.  AuMer  ihm  ■nterteichiieten-  den 
Vertrni^  dAniiicher  ScHts  Jnaehim  Gerttorll,  Otto  Kram 

»  asd  l'eter  Reti.  Heide  Mächte  verapiachea  sich  mgeaaA- 
tig  bewRflTnetcn  Srhiits  mii  W^seer  und  tu  Lande  gegen 
Schweden  l^n  «n  hergetlellteni  Frieden;  Intbeeeadere  UMr-: 
naiuii  Uaneamrfc  die  Brecliirmang  der  Köete  PrenMeae  dnreh 
Peine  Flotte,  Bmndenbnrr  aber  einen  Angriff  auf  da«  «chwe* 
dieche  Pemmern,  nm  die  Sehwedm  ▼on  Dftnenuirk  ahm^ 
niehen.  Ueberdie«  garantirte  der  Ktelg  Ton  Dinemark  die 
Welaner  Tractnten,  nnd  Friedrich  Wilhelm  irerepmeh,  nr 
Aafrechterhaltnng  des  nm  ISten  Jnl.  UAl  abgeaehlamanm 
Mlniach  -  danischen  Bündnimiea  mitinwirken.  Pn/ender/i 
dh  reh.  ge$L  Frid.  IVilk.  TU,  9.  pag.  S89  «gt .  —  Vgl.  Da- 
menl.*  Cerp«  «nlrfricf.  Vif  S.  p.  lil.  — 

Jt)  Dan  brandenbnrglteh  -  iatrelehlaclM  MndalM  ward  m  Bar- 
lia  anteracichnet  knieerÜehor  Seit«  durch  den  Grafen 
Rnjmnnd  Montrrncnll  nnd  Frans  r.  LItola;  —  branden» 
hur gi scher  Seite  ^nn  Otto  r.  Schwerin«  Job.  t.  Haear« 
berk  und  Lerrnts  C^hriiitojib  v.  SemniU.  Die  Ton  Seiten 
Oestreirhs  suKetagte  llillre  betrug  0000  M.,  welche  kraft 
einer  bcMinderen  Cenirention  bi«  snr  rollendetea  Erobemag 
de«  «chwedi«chen  Peniinern«  bi«  anf  12,000  M.  gesteigert  wer- 
dm  «eilte;  die  braadmbnrgisehe  Vateffstatsoag  war  anf  OBOO 
M.,  fe«p.  auf  aOOO  M.,  festgesetst  Vgl.  Art.  S  de«  Haaptrertra- 
ges,  und  Art  2  der  Speaialcnarention.  —  Nneh  der  Eroberung 
den  achwedischen  Pemmema  «ollte  die  Be«etsunc  der  festm 
PUtse  de«  Knrfürstm  nllein  sostehm,  das  Haus  Gent- 
reich  aber  keinerlei  An«priche  nnf  da«  Land  erhellen  dürfen. 
Geheinser  Art.  —  Einaeitig  Frieden  au  «chliesaM  «ollte  kd- 
■em  Theile  sustehea.  Art.  7  de«  Hanntvertragea.  »  Pu- 
/eirderf:  tfe  reh.  geH.  FHd.  früh.  Fit,  17.  iClO.  p.  40S 
«ff.  —  Dnmonl.*  Carpg  mmhtnel  l'L  %  p.  ML  —  Pufen- 
dorf:  Thatea  Carl  GnateT'a  V,  Ol  f.  ML  —  Bneakos 
Geach.  Preo««mfl.  V,  BI.  —  Die  RatlnkaUm  erfolgte  erst 
Si.  Jua.    Pn/fuder/i   ds  rs».  gsft  fWd.  IPOk.  Fl,  9». 
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feb  iMkk  TAT  Btfiritigwif  der  3hnp»*ill«%li 

4an  abgeiduii  halle,  kam  jetel,.  naah  :«bi«aii  kiinMa 

dcc  Grotamallii  fiber  die  Wahl  dea  Orte  ^)rm  BMtaikhif 

(■yd«oal)  ni  Sunde,   wo  am  3Qitea  October  lti%ij!^ 

Jmwi:  Caalmir  den   tos  Preuasea.  Mah  der»  Biaek 

»htg  ^amfickreiaeuden  Kurfinle^  fealUah 

bdUb  darauf  am  6tett  NoTemk  dte  ps  .Welha 

.VoMte ,   nebe»  nibcrer  Beartawinng  flItaBalMariBlipriBlUW 

itahvUoh  ntillairten.    Wahrend  der  JEeil<Miadte».da4lto- 

/tifaahhnnny  dea  Wekuer  .Tmtali  -Mnd: Jer!.g— a— rtii# 

hl  BaaaAfarg  war  wilerdcaaea  FiiediMi  9mUdH.niid*iMI' 

l|g  gaawacn;    dordt^HfaMrebang.  anfl^dio  m^k^  Jkgaslr 

DUge^.   auf  Polena  und  Anndonbuf8a.x  StaUiiiif  f^pril^ 

de^.ICtona  Schweden,    endUahnnfr^din  ^aliniäi  id^jh 

fefataflhten   Opfer  und  dAo'  hedautanlea4.iiiM  di*i 

ihm' auferieglen   Verplichtnngan-f  •iicrfangtaii 

dem  Wege  der  Verhaadkmgen  an* 

Mnawerlhe  ErMditening  dar  Am- 

ehe  nieht  «UieMchdkhe  VerüMn^g 

geadhah  durch  die  dem   SalifieallimÜnataii 

acUben  Datum  baigengten  beaandatte  ArlihUviharfriM'iii» 

enburg,  Bftlow,   Bll^iDgnndi'Dv«li«iaafteMfcH.V)ba 

In  dem  eralen    dieaer   Adeilfcchn'V  '■  jJnK 
Convention   Tom  &  Noremb.*  IflBf , '  'waMi 
aten>*),  liegen  der  Oefahreo,  die  Ihni  imA  oehavIUaMI 

^  {pmeiU)  «d  motfrufli  »«iKum  rofli|r.r.ea«dim;ali*vW' 
guium  di$iulerunt,  Cinning  der  polm  VteieWaiiagnh' 
Itnndo  wegen  Draheim,  rf  Vf  tlrrirtitinr|(  #  TuirfflÜh'^Wy*^ 
Puf^ndorf:  de  nb.  gett.  Fruf.  ir»M«.  #"#.>; B|L|ii|Ml^-ir^ 

1)  Humanita te  inde   etrtaium    mier  Regem   et    fTfifgan  ly 
dengnando  congretiUM  hco ,  Hege  m  crMrtMn  fc|j|n  CM(flvA 

Pmf^mdorf;  de  r^.  geet.  Fridn  Wäk  ^mT^^M^^ 

S)  Pufendorf:   Uc.  rit.   H,  »  Mf  fr    PV«  W  J-.i^' 
Prenit.  StoaUgeogräphte.  11,  ttTSg,*.'  '^  '    T  P^^ 

3)  Und  swart  för  «ich und  ••iBd>l«hMafffthl«o»>llai^ 
folger.     Nach  Aaasterben  d 


•tarome«    behielt  uoh  die   Krönt  ßale^    din    BWM  ^ 
HerrMihafflen  Tor.     Pufenderfz ,' dhf  rdk  gmi^mt W^ 
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fMi  Seitai  SchwetaM  in  Falge  MiMr  Tramung  von  Üomt 
Bhdit  droheten^  und  wegen  seiner  der  Krone  Poiea  gelri» 
bieten  und  noch  su  leblenden  Dienste,  neben  der  Semeinl 
•ctit  fiber  Pretwsen,  die  beiden  ponereilisdien  Hemdml- 
Lnuenburg  und  Butow  nie  polnische  Lehett*)^ 
olme  die  Verpfliditunf  in  personlidier  Ableistanf 
I  flnidigungseides,  und  ohne  Uebemtimra  vom  Stenem 
I  nOMtigcn  Letten,  abgetreten;  niur  soUte  bei  Jeder  polnl- 
$  sehen  Krönung  die  Anerkennung  der  polnischen  Leiuishokelt 
$  Ifcllim  des  Kurf&rsten  von  Brandenburg  durch  Aiigeoffdiiele 
Ü  ftBithihin ,  die  Ausfertigung  der  Lelinsbriefe  tber  uncnl- 
\  yllliih  erfolgen  <).  Ausserdem  sollten  euch  unter  der  Ee- 
I  l^enHig  Brandenlnnrgs  die  Privilegien  und  Frcilieiten  den 
V  Mola  und  der  KathoUIcen,  die  h  jenen  Herrschaftea  leMcn, 
k  4Mbcstehen,  und  die  den  Bischöfe  von  Wlodlslaw  bisher 
i  iMcr  die  ietsteren  lostindigen  Dioeoennrechte  wfipecht  ei^ 
i  IpliMi  werden  ').  —  Durdi  dieseHie  GouTentlon  wurde  dem 
'  Ibarnrotcn  euch  ton  polnischer  Seite,   nur  Ericenntilciilnil 


^1 


1)  Bride  Lande  wsrni  im  J.  1453  tob  Prentsen  •■ 

grlcimmcn ,    und  im  J.  1881   nach   KrlSccbea  der        

f  M-Iir«  Oyaaalie  voa   Ptoira  ringetugcii.    Bnbs:     Cfeseb*   v. 

Srhwedrn.  V,   0H.  —  V>l.  ober  beide  Zalu$ki:    ÄiMlohr. 

f '  *  t,  tlH  ficg.  —  Der  KurfOrH  fBgle  sehr  bald  den  Tllel  rmt 
hmutmhurf  nmi  BAlaw  eeiaca  «bri|rea  Titeln  bJnsi^ 
worüber  Streit  mit  Polea  entetaad.    da«.  I,  229.  — 

X)  Selbst  ein«*n  Kid  brauchte  d«»r  brandeaborgiteha  AbgecMd- 
■ete  Ituaftig  nicbt  zu  ecbwdrea ,  eoadcra  er  aiellta  Maas  ai- 
«ra  Kri-ngBitiooiMriieia  aae«  deaaea  FaraMl  bei  dar  Im  J. 
IH90  erfolgtra  Beiehauaff  aicii  bei  Pti/ead#r/:  de  ra». 
geät.  Fr  id.  irUk.  XU  iOO.  p.  tö7  «f.  fladat 

S)  Pnfenilorf:  de  rth.  gett.  Frid.  iPWL  VI,  &•.  p.  »9  «ff .  — 
V|;l.  die  dem  Frieden  voa  Oliva  eingerucbta  palaiseha  £r- 
klftrnaa  in  Resnir  anf  dieaa  Abtretaagea  daa.  YIII,  7t.  f. 
aao.  —  Die  Itüniglicha  Verucheruag  an  die  Laada  Loaaa- 
hmtm  and  Butnw  wegen  Ihrer  Gerrcbtuma  aad  Ffdbaitan, 
d.  d.  Poecn  ISH  Desemb.  im.  findet  aieb  bei  Lang ai cht 
Geach.  Preuatena  pola.  Aatbeila.  VIL  HaeaaMOl.  Ar.  54.  p. 
124  9q,  —  Die  vcriproehcaa  Beatfttlrvag  daa  Brambargar 
Vrrtmgea  durch  den  polniaehen  Reicliatag  lieaa  lange  aof 
airh  warten ;  aie  erfolgte  erat  su  Warachau  am  28atm  Mira 
1612,  weil  damala  Polea  der  braadenbnrgiachen  Hölfatrop- 
•en   gegen  die  Türken  badarfta.     C9d.  dipL   PühmkK.  iVf 

B  a  1  w  i n  g'a  Gesch.  d.  prenas.  Staats  11»  1.  37 
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Ar  die  tm  i 

«idt  Eibin;  Mliat  Ib 
i^ToUerHohdt  >)  und  d 
lud  Einkfiofle,  die  kklier  ■ 
jtKtftoAtay  auch  dflBMlbei 
die  Uebergdke  erfol««  Miki, 


im  FiU,  dui  FT  in  den  B«d 
ifah  verpflichten,  die  beatdc 
die  Rechte  der  übrigca  preua 
YerkehnferliiltuiMe  ni  nditei 
KitboUben  nnd  Protcitairtca 
Stande  lu  beUnen  *).  —  M 
wnfde  Dodi  m  denacUbea  Ti; 
fea  duen  ihn  «u  lli^  feww 
tarn  TOfl  der  tnetiteniaiaif 
■onmenen  Amhl  vm  2U0Ü  i 
pea,  und  «e^en  der  peliiiad 
KiUlning,  (lin  Mtuem  und 
fort  bei  der  Uebcrgibe  u 
werden,  versprich  der  Kurfl 
Uen,  diM  von  ihm  oder  idm 
Satrichtiing  von  400,000  Rti^ 
Stadt  in  die  Krone  Polen  gc« 


1)  —  —  tileno  Nomina  i»n  i 
l'Mftn4i,rft  Jt  r^  g* 
Vgl.  die  HcvrrMlirB  Jea 
Ton  dauiwlbra  Ta|t«,  !■ 
nrm  twbit  s/cbd  jmtc  itmimi 
VI.  81.  - 

Z)  Dem  biiheriscn  pnln,  Diai 
KÖBin  inn  tolni  adne 
liberdiM  den  Keihalik«  dl 
ncB  Kirrhrn  qad  KInknnI 
di«  ■lidiiachen  BediciiaN|p 
•rn  werdrn.  Puftninrt 
p.  8W,  - 

S)  U!«  burrärallichiso  Bennal 
IS51,     finden  eich    \A    P\ 

irok.  ff,  8L  r.  un  -  tr. 
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taffte  WUg  JoImm  CuUb  imA  dM  tcuaiert  Urirande, 
kkMb  Ton  6leQ  N«fMber  datirt,  dca  6l«i  Artikel  dkt 
rfMMT  BftiNlniMCt  ^  der  tmi  der  bewdBietai  HUfe  hmh 
lle,  die  ^ifiread  der  tuf  des  Emit  des  Kriegs  foigeadcA 
n  Jaiire  voo  beiden  Seiiea  gestellt  werden  sollte,  dsUa, 
m  Pelea  8000  Msim  (5000  »L  hfl  Md  3000  M.  C%w\ 
lüdcnbiirg  aber  die  Hilfle  (3000  M.  Inf.  imd  dies  •• 
I  Gifallerie)  In's  Feld  sn  senden  sich  mhelschlg  rnaehte  >). 
i  Sisati  der  Kriegskosten  md  f&r  die  dorch  die  uun- 
■■■den  Werbungen  nothwendig  gemachten  Auslagen  wurde 
■r  dem  Kurfürsten  dureh  dasselbe  DoeunMut  eine  Bnunne 
|i  130,000  RtM.,  aahlbar  wihrend  der  drei  nichaten 
Min  Raten  von  40,000  RthL,  pobdsdier  Seite  ngesagl, 
r  gidierhelt  iir  die  ridit<ge  ShMung  aber  ihni  ngMali 
^  gihndweise  Binriuniung  der  Staraatel,  dca  gchlssses  und 
»Sladt  Draheim,  fbUa  fan  Veriadis  der  drei  Jahr«  die 
«Mit  entrichlel  acte  aailte,  vsrsfroshen  '). 


im  J.  IMt  alcb  wvImH«.  dbiav  wMItcb  aa  Braadlqnbnrg 
M  «benrebcB.  ibid.  yili,  ISL  y.  «UL  —  VgL  Baoskos 
Oe»ch.  Preatteaa.  V,  St.  •— 

I)  Mtm  Anuhl  ward,  wie  tcboa  eben  erwlbat,  Jereb  die 
bnrfömlicbcii  Rcrittwilien  wegea  EIMag  auf  IMt  Mann 
Hcherei  bcnibgctctst ,  m  dtaas  die  gaase,  tsb  Braadeabniw 
ilMiwosiaieiie ,  Hfilfe  aar  CM  Maaä  betmr.  P  %f%  a  tf  •  tjt 
di  rA  g9»i.  IVM.  If Ob.  VI,  81.  ji.  «i. 

g)  Ha«  VerffiadaagaJocaaieBt  wacca  Drabdm  flaiet  sieb  bsi 
Pufendo  rf:  £  reh.  gt9i,  Frid.  H'WL  Fl,  82.  a.  S89.  SSt.  * 

Ä.  Leagaicht  Gcteb.  IhreatMaa  aala.  Aatbeiit.  TII, 
—  ilacaka:  Getcb.  PrcaiMaa.  V,  ISO.  WH.  —  Paica 
uaimi  et  mit  dleeem  Yerapreebea  eben  aa  wenig  geaaa,  wia 
wM  dem  biasichtlicb  Elbiaga.  Ble  sam  J.  Mal  war  wader 
Sablaag,  nach  die  Uebergabe  Drahainia  erfalgt;  da  Im  ga* 
■aaatea  Jahre  der  bitbcriga  lahaber  der  StarMtal,  8Ce]maa 
Patacbi,  aUrb,  aa  liaea  dar  Karfiarat  aaisrt  dnrab  daa  Ga- 
aaadtea  v.  Hararbeek  aeiaa  Aaaprieba  geltend  aiacben. 
Nicbta  de0a  weniger  warda  Tani  Kiaiga  ran  FMea  dia 
Slaraetei  dem  OeaMtriaa  WIsMawiacU  rarliaben.  Diaeeni 
lablte  der  Karfäret  lft,tSO  Rtbl.  Abataad«galder ,  und  aabni 
aadaaa  darrb  HaiM  Ada»  ▼.  Wedel  8(a£  nad  Scblaaa  (31 
Angaat  1868)  ohae  Weitere«  la  Beeita,  waan  er  dnrcb  dia 
Verf  üadaagiarkaada  ralll^aaiaiea  betagt  war.  Laut  derael- 
bea  aallte  er  a&nlicb  eof»  fae  naeb  Varinaa  dar  drei  Jabra 
Baeita  argreifea  dirfeax  y^yrepria  antertole,  /aeln  faswa 
„jpriat  telalioati  f^f^MU^ml^  «Ir.      Pn/tndsrfi    Ih  90. 
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Dnrdi  alle  dkw  ^  n    »■  V«i^»  «M*H 

dem  Kiirf&ntM  nleht        •  lUcfw  Vartbcte.      HMMr 

■ocfa  iam  Enalind  mirfld      I  altmem,     war  «■  KmmA 

«fdit  gdungca,    mt      len>  den  ktetert  aqM^ 

Hhc  uB  fHMJin         r  Im      ;  befestigt«  Bvawiifcii( 


mi  «hl       >  *)i   1      •  «r  ■BcA  «cgaa  dV'Mft 


■  Pole«  tn    ;  vi 

t  &ber  die  W  el  nr  eUrhcrai  Vi 
Tcnchiedaien  FnnliiMn  ntriit  e  hagcn  kiwMi  *) «  dv^Vil 
or  doch  durch  gnchlchte  Untertii«dliiy§iw  abMlAKA 
flu  npnniithetcn  Opfer  1     dM  Mdl  Mid  «mImIMI 

■  hli  0.     «    mdem  nidh  ■AHriMi 


vflHsdienswerltw  Ar        w  igM  tbrite' «nnafeatv^M 

variNTcftcitv     Durch  Iw  mImb-  mvgm>4itt00 

Utmdnmg  aichl  imwl  FHbdl  L«««Bhai^tNi 

der   ifidilch  idch   der«d 

taw   wu:  iIh    brandcnbiirciiiche  Pi 

Bcliu  Ponerrilen  liin  tr  rwdirt,  vn>  Itei^MMdM 

hniidcnbur^Mclieii  Preiiiii    i  nie  t 

Auf  der  rt.-diteii  Seite  der  W       lii 

■nf£llrli]g  eine   I     vdtem        li 

■seh  den  AtiafluMien  :l  und.  aMdi 

hin   erwirti-ii ;    und    ci  icr»tiAta    dk   Bm^hMi  Hf 

dicStaroltd  Drakei  Auaddit,    6m  m0im!M^ 


'.  tt.  jt.  a».  Tgl.  .V,  u.  ^  HS.  -  T^  t  •/d<»|^lt^ 


(or. 

1)  Der  Kilnt)^  tor  Pnlm  vira  ] 
die  Sliril,  die  einen  Bealui 
Ihitnii  bddcte,  Uta  Ihn  triebt 
duM  p3p«lliclien  llaf«  dlsuvrlK 
fShMe  Hdcti  m  hdncM  Ervet 
l'f.  15.  y.  WD: 

3)  C^phbat  ;nif  iie  Hcetor  «4  f  i 
eaa ,  a>l  .tfmttiiviBiB ,  7IM  #t 
Im»  forel.  Sei  id  armjrarta  < 
fwtaalale  mmI  MHUfatjoiie«  / 
4o  rfi   de  r«k  ffeit.  J^rU.  IVttiu  fl. 
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FMttmcni  tiif  crffcnUclie  Weite  wmb  Qwumfnlm  Mm 
Pen. 

li'Jle  kdirte  denn  der  Kurfint,  erfreut  Ober  die  giftcldb> 
»«Wendung  sdner  Angeiegcnlieiten,  nedideni  die  enfni 
taten  Vertrige  Ton  lieiden  SeiUm  feieHidi  besehworen-«»^ 
Hf^j),  nodi  ioi  HerlMi  det  Jalires  1637  nedi  lingcr  Afe» 
nnhett  nach  Berlin  surud^  «).  Noch  for  den  AbecUmü 
K  Weimer  Vertrifes,  9k  aber  die  Verhandinngen  niil  f)^ 
I  achnn  im  Wesentilchen  beendet  waren  ^)^  hatte  er  (M» 
pienib.)  durch  ehie  Zuachrift  dem  Könige  von  Schweden 
r  nchwierige  Ijage  ^  in  woldier  er  alch  aelt  llngerer  Zelt 
^  ao  wie  aeine  durch  die  Umalinde  geiiotene  Win» 
bemng  an  Polen  nltgctheilt,  auch  aich  denaelbon 
«Vemiittler  nur  Heratellung  dea  Friedena  angeboten  ^). 
ini  fidireiben  war  ehi  poluiadi-brandcnburgiacher  Vertrag 
getagt;  dieaer  eutbielt  aber  gar  aicbt  den  nrfamtlifhni 
■Iftder  berdta  nwiadien  Polen  und  Brandenburg  verabre* 
Ptencte,  aondem  war  efai  lediglidi  snr  Tinachnng 
abgefaaatea  Actenatftefc  ^  daa  nur  Ton  eteen  ein» 
Waffenatilbtande  aprach  und  durah  efaien  ang» 
geheimen  ArtUicl  Ton  beiden  YlicUen  ür  viUUg  nn* 
llfg  «vlLlirt  war  ^>  Khi  aoldiCB  Verfahren  war  nnatreltig 
^  nicn  und  treu;  aller,    wenn  daaadbe  anch  gar  nlchl 


^  Dia  Eidrsroroicl  fiodrl  tirb  bei  Pm/tmäorf:    loc.  eil.  91, 


S)  Kba  er   surnrLrciaete ,    ordnete  er  ein    Danhgebet  aa.    In 

Wolebeai  ce  bristtt  ^Oaa  Laad  ist  verwitlet,    die  Elswob-' 

.    ^arr   sind    vrr«ebniachtet ,    weder  klein «    aoeh    graep  bat 

*'-  MDdae    Racheiiaad,     die   Da    Aber   aae  aali^ebobea  haal, 

MVerarheat.^^    Ilairea  ia  den   Beltr.   aar  Koade  Preaeeeae. 

I.  1» 

'^  w,«.p^»•.- 
o  £»f«niorfx  de  reft.  gut  Frid.  mih.  /7/.  1.  ji»  m  «f*  — 
'   'Wer  braadenburgleobe  Abgeardaete  aa  Karl  Oaetar  war  Graf 
Cbrittiaa   Albert  ▼.   Dobaa.      Deetelben:    Thateä   f^arl 
•     «MlaY'a.  IV,  82.  p.  tlL 

fe)  Mater  ftilecbe  Vertrag  war  am  Satea  Aognet  IHY  ipn  La« 

gor  Ton  Wiersbolowa  Ten  Qoaeiewekl,   gSmaita  nad'Fraaa 

''  lieela  nateioeicIiBeC  wardaa«    Pnf%md%Tft    d$  rai.  gavf. 
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TMB  rfUlldMB  StudpoMte  gcfadrtfcH|gt-«d(V 

werde«  mU,    m>  kt  doch  die  Fnge  eriuibt,  ab 
OffisBbdt  nd  Trem  su  f*rdcni  bcrachllg»  «wv 
■IV  fcwdiat  gewcwn ,   AUn  ^  die  Ihr  wtf  flnr 
baha  ta  den  W^  kamea  «dfr  wifcnnw 
a«wih  n  begegnen,  nnd  In  dgener  BrihW  «ha«' 
dkjcnlgcn  rerluMa  bette,    flu  deren  BemAiMiir'ritf 


fmaOH  wnT  —  KMg  Keri  Swtir 
■umenhang  ehnte,  antwortete  kilt 
der.  Knrflnt  darauf  adiarf  und  abwdoead  *) 
gerte  ricli  In  kuneai  die  bddowdtigB  ~" ' 
Bitterkeit,  die  einen  baldigen  oftnea  IrMfe,  ^Mi0 
chei  Begegnen  der  bUierigea  VeriAndetta,  fecAnhlMM 
Wer  den  aUrren  und  hodibhradoa  Sam  Kudättik 
kennt,  wird  die  Beaorgnfao  4m  gnmm  KafflbrtM'iiP* 
Racbe  SdwedWB  ««Hg  gereAlfaUgt  IhUm,  *..«■* 
inaduilkhe  nnd  kitegtgewolinte  HccichhhM  4h  Mi^rtl 
Betndit  debt ,  die  den  biniidwi biifglaähf  StmUmmmM 
drohende  Gefahr  nicht  Terkennca  >).  ~ 
dieae  Gefahr  moaete  demnach  fir  die  aldHlB 
loMere  nnd  hnere  Polltft  dea  Knrffcale»  hepifaa 


aern  Teratirkle  er  daher  gerade  ^  diaoa  SA  ^ 

■encr  Wdae  achie  Rikatangn,  trata  der 

nach  Ansäen  hin  snditc  ct 

Schweden   In  der  Nihe  WMentaad  m 

lelben  Ton  ilch  abiuhalten,  (hdlwdae  aber  flkr  ^&i^f^4- 

nea  trota  dem  erfolgenden  AogrUb  lieh  In  4cr  4|VMi4M- 

bwKhaft  ndditlge  Stötien  an  vernbOEai  .«}.' jpg;  *ik 


S)  M  fM*fM  rat  laH'**"*!  •'• 
Fmfmi»rfi  A  n*.  fwi;  1 
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tedv  «Hiere,  getchdi  Mch  am  Ende  dkt  Jakn  (90.  O^ 
*.  a  8t.  1657)  diirdi  den  AlMdiiiiii  einet  Schuti-  od 
Mb  -  Bündnititet  mit  Dinemeric  >);  im  Anbnge  des 
(Sa  Jan.  a.  8t  1658)  durdi  Kingehung  einer  Dn- 
-Aliianm  mit  dem  kaiserlichen  Hofe  »). 
*^  Bei  dem  AiMgange  de«  Kampfea  ist  Ottpreosaen  onndt» 
wfniyr  lietMUgt  Zwar  wurde  hin  und  wieder 
durch  eimeine  Streift  eien   beunrahigt,    wddie 


Karl  GiMtaT  aicht  wenSir.  Pnfendorf:  ThaCcn  Carl  Gn* 
^'    «laTV  V,  IB.  p.  484. 

^^W}'  Her  liraailefilknrgiiiche  Valerlifindler ,  welcher  Mitte  San« 
^■..  tcmbera  Ififtl  aacli  Kopcaliagca  geaandt  wurde,   war  Ghn-» 

atiaa  Sijeianiand  Wnrirh.  Aunter  ihin  unterseichaeten*  den 
^'"  ▼ertrag  diainclier  SeHei  Jnaehim  GeretoHI.  Otta  Krage 
f.     nad  Feter  Reti.     Beide  MAchle  vereprachea  tich  yegcaaä  ■ 

tig    bewaffaetm   Sriinti   an    WuMer   iiad   in   Laade   gegen 

^     -Schwedca  bla  «a  tiergeetelltem  Fricdea ;  hiebeaoadere  nlMr-: 

.  .  naJun  llinenMrli  die  |£«cliirmaag  der  Köate  Praaeeeaa  durah 

aeiae  FlAtte,  Braadcnbarr  aber  elaea  AngrifTaur  dae  tchwe- 

'  dHaehe  Pammera,    mn  me  Sehwadc«  Toa  DAaemark  ahan^ 

^,     niebea«    Urberdiee  garaaürte  der  KAaijr  Taa  Däaenark  die 

Welaaer  Trarlatea,  aad  Friedrich  Wilhelm  versprach«  mr 

Aufrechterhaltaai^  des  am   I8lra  Jul.  ia67  abaeachh 


tt 


,  .  Balaiacb - diaiechca  Hüadaimiea  mitaawirkea.    Puf9mdor/t 
de  r^.  ge«t.  Frid.  IVilk.  Vll,  9.  pag.  »9  t^f .   —    Vgl.  Oa- 
'*'-''    «aal f  OtrpM  aalpfr«ef.  17»  t.  p.  Itl.  *• 

4^  Daa  braadeabar^lech  •  ielreichlacha  Biadaiea  ward  in  Bar» 
lin  aatcrmcSchael  kaieerlicliar  Seit«  darcii  den  Grafen 
Rajmaad  Maatrcacall  aad  Fraaa  ▼.  Lltola;  —  braaden* 

>''  hurglecher  Seite  raa  Otto  r.  Schweria,  Job.  t.  Hovar« 
herk  aad  Loreatx  t^hriiitopb  v.  SorojnjB.  Die  Toa  Seiten 
Oeetreicbe  sagetaf^te  llnlie  betrag  0000  M.,  welche  kraft 
einer  beeoadrrva  Coaveolina  bie  aar  rolleadetea  Eroberaag 
4ea  echwediechca  Pomroerae  ble  aaf  12,000  M.  geeteigert  wmr- 
dmm  eollte;  die  braadaabargiaeba  Uateratatsaag  war  aaf  ÜOt 
M.«  ffeep.aufliOOOif.,  feetMetat  Vgl.  Art.  t  des  Haaptrertra- 
^9%^  uadArt.  SderSpesialcaBveatioa.  —  Nach  der  Eroberong 
4ea  acbwediechea  PomaMraa  callte  die  Beeetauaff  der  fbeten 
PIAtae  dem  Karfüratea  alleia  saatehea,  daa  Haae  Oeet- 
reich  aber  keiaerlel  Aa^prAche  auf  das  Laad  erheben  dfirfea. 
Ckhahnor  Art  —  Elaeeitig  Friedca  ao  echliaeaea  aollte  kel- 
aem  llieile  auetehea.  Art  7  dee  HaajitYertriu|ea.  —  Pa- 
ftnd0rf:  de  reh.  pH.  Frid.  Wüh.  FIT,  17.  iClt.  p.  #0S 
jff.  ^  bument:  Corp$  fudveteeh  9'L  9.  p.  90IL  —  Pnfaa« 
dforf:  Thatea  Carl  Gaatav'e  V,  «I,  p.  481  —  Baeakoi 
Gaach.  Preoaaeae.  V,  tüL  —  Die  Ratinkadoa  erfolgte  erst 
Wk  Jua.    Pmtnud^rft   de  tab.  gait  FM.  iViUL  Fl,  SL 

JpL  dl*  *~ 
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und  die  dcuelbai  iw  Pi— ew  nr  Vmi^aUtmmgwtfm0 

tm  KrlepwAuKn  tat  der  NidibuvdMft      liMIli-'H^» 

HupUduiipliti  dn  Kimpb  ab«  ^ 

fa  Pommera,    M>  wie  nördlich  la 

md  Inf  den  beiMehlMrteii  larnln. 

■ig  ItMti  GurtBV,    de«   Verbäadet 

könnend,    den  KKnlg  nm  Dinoa 

«BD  AbsdiliiMe  des  Roeokilder  Frii 

nach  dem  Siege  aber  Betete  er  enf ' 

•dae   RBitiingen    (ort,    dir,    «or 

bandile,    eben  so  ^t  luf  Freut 

denburg,  wfe  wat  Curhod  aieieii  i 

fcncbte  Hfort  Kin  VcfMiren  nit 

UUotaMn  io  Hnklu;;  bcrdia  un 

dr  cjgenbindig  u  Könfg  Kul  Qi 

Wlederatilnahme    der  Frledeaofcri 

bcrtimnett ,  uod  infi  neue  aefan  ' 

In  der  direol  folgenden  Zeh  oets 

nUioiigen  audi  bd  Polen  fort  *] 

dea  letsteren  bUeb  aber  audi  dte  1 

ridi  in  Flenibnrg  aufbaltcnden  oel 

Bete  Geaandtacbaft  erfolgloe;  dki 

mvertlditeter  Saclie  anritck  ').     t 

danala  ober  die  Entwürfe  Kail  Q\ 


1)  Puftniorft  he.  cfl.  rtt,  14. 

S)  „HrtI  GMta*  eriiaanl«  ta  itaM 
„•cliwr  Hartaehatl  über  dl«  0 
„•Unit  «r  iBDa>ta  Mirlica,  ih 
„gen;  Ihm  warm  ibardlaa  I 
„vnit  Eatwürfa  TM^iehtlgt  rn  i 
,^lbM    bei    Zeltea   SchiaabcB 

V.  scbwedM.  V,  im.  Ul. 

S)  Pmftmdorft   4t   nk.  gmL  JV 

Vgl.  S.  M.  p.  488. 

4)  Pmfeniorf!  Im.  cA.  F»,  48 

5)  Pmf»ndorft  loe.  eil.  Fll.St» 
6) M 
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Friedridi  Willidni  Muomt  «sfam  VcibfMetea  dnreh 
•  fa  der  Miüe  Aiigiisl'i  erfolgcndea  Ililftrvf  des  tJMgi 
■  Dincmark  ^riwicti ,  den ,  damit  er  lieh  nicht  von  wd^ 
riBctiubun^  erhole  und  die  ilim  sug^emntheten  Abrichten 
iRUure,  der  König  von  Scliweden  pldtxUch  anfii  neue  hi 
khMl  fiberfalien  hatte,  um  die  diniadie  Macht  Ttllcndi 
■wmichten  <).  Da  wedite  die  Gefahr,  die  Ar  die  Oü» 
MInten  daram  ennachaen  wdrde,  wenn  Schweden  akh 
i  JSnndes,  der  danisclien  Inaein  und  Holateina,  namcntF- 
h  Qlftckatadta,  bemicliligte ,  in  dem  Knrfüraten  chnai 
Kntadiliiiia.  Kr  stellte  sieh  aclion  hn  Anfange  Sep- 
(1658)  an  die  8|Mtie  aeinea  Ilcera,  nnd  wnndle 
h  mit  dcmsellieu  nach  Iloiatein,  nm  wenigatena  Ton  der 
Miaeite  den  Dinen  Luft  an  Terachaffen ,  wihrend  die  Hol- 
idkr  mit  ihrer  Flotte  Kopenhagen  in  achfttnen  bemfttl 
rmi  ').  Noch  im  Herbat  deaaelben  Jdini  wurde  aodann 
Haminirg  dnrrh  Abgeordnete  Brandenbnrga  nnd  Mnn- 
Mn  eine  Convention  geachloaaen,  die  aich  vonngawcian 
f  dfe  Beaatmngtibefugnisa  in  den  eingenommenen  Orten 
Bn§  ');. —  und  am  älsten  Januar  1659  daa  diniach-bran- 
^hnr^adie  BIbndniiia  im  Hauptquartier  dea  KurtSraten  an 
Bnabnrg  durdi  einen  neuen  Vertrag  lieatitigt  nnd  ver- 
afct,  der  dem  letsteren  einen  hochat  ehrenroUen  mid 
beMindigen  Antlieil  an  der  Leitung  der  iEriegaoperationen 
ichcrte  *).    Nadidem  darauf  Friedrich  WUhefan  fai  kur- 


vt ael  «no  jri«  pr999ermeretmr ,  «ef  od  rttwmemdg»  itth§  por- 

<  tea  emmpdiertimr »   mÜ  mmUkm  m  Bwfmtnmfmeimm  ermt    Pm- 

ftuäorf:  de  rtb.  gut  Frid.  fTOh.  VU,  Ä  p.  44«.  -  Karl 

.     GattaT  hatte  damals  dl«  Abdrht ,   sich  auf  Braadeabanr  in 

h    atänen,  und  dat«cll»e  «a  TcrnicIiieB ;  so  dieaera  Befiafe  ao- 

tarhaadelte   or  berciti  mit  dem  Adninittrator  Aagoat  van 

Magdeimrg,   nra  Magdcbarg  alt  feHea  Operatiootpaact  an 

orbaltea.    Räb«:   Geach.  ?.  Schwadea.  V,  19L  — 

I>  Puf^ndmrft  49  fol.  geil.  FrkL  Wilk.  911,  M*  p.  44«.  — 

S)  Pa/endar/:  lae.  dl.  I7f,  t».  p.  491. 

S)  Pmfend^rfi  loe.  dt  VIU  71.  p.  49t  if . 

4)  Der  Vertrag  werde  ia  dentachar  Spmafaa  abgaÜMat,  nnd 
k  -  dteiaehae  Saita  ^en  HefaHtah  Hialiaii  nnd  riMikb  Ale- 
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Tcniochtai  ifaa  iwel  UmitiMla  Ib  8cpl 
kehr,  eiiiinal  der  Mingd  ■>  ScUfia 
rfchügte  Erobenuig  FvhaeM  aiunail 
thcUi  die  uoterdeMca  aiit  dem  glBd 
■da  WImcm  uad  ohne  idae  ZimÜibbii 
KdwiUcbu  s««ai  im  KliwfldlMfaB  tt 
Ei^tioB  *).  Er  Mdim  Ui«  !■  Wli 
podHchiftlich  nlt  den  lUKriicIiea  i 
Unuarttcrc,  wo  eben  M,  «ia  fai: 
dea  diBhcben  UkIr,  duwb  der  Gl 
dca  bedeutend  nuk.    Sie  hicitea  h  d 


der  ■egretfeeden  Partei,  wie  der  H 
8dtM  alicr  Verbäadetoi,  wedardh  i 
heiMsefeiirt  ward.  Die  VeriMedlu« 
Bcptenbcr  1600  m  Duii«  «Bfeiuigi 
geordnetea  *)  begannen  iwar  ent  in 

fold,    brindaabDrslaehcr  Sdl 
■ad  Sownils  BBtendenaeL     Pa/c« 

Häk,  tu.  n.  IS.  p.  4H.  ua. 

1}  Pm/tmdmrjt  bc.  W(.  FW,  U.  K 
1}  Puf*wd»rfi   Im.  eil.   Tlff,   tl 
I,  411  "•     "   ■■ 


kaiMrliehni  Hofa  fär  dca  Fall  «taai 
licbea  le  PMumera  ■tcllta,    iadea 

a—  Di«  weitErm  Vnhaa4laacaa 
».  B.  4W  a^.  g.  »l  p.  48T.  —  1 
anch«  Karl  Oaata*'*,  ilck  mit  Bi 
\gl.  Pafeadorfi  TWIm  Cari  Gl 

S)  Die  Fealangiwarka  dieaar  int  Ortt 
Bcaalannfritrayiten  hianlahead ,  all 
beaaaiitleln  war  nfiBK,  aad  Eraata 
rot.  fa/earfar/j  &  n*.  «mt.  . 
«&  -  Deiaelbeai  'natea  Chri 
fc.  —  BacKhai  GaaiA.  Praaaaaai 
An.  1C8  bauen  die  Setawadea  Mab 
bervacllcha  Prenaaea  Tarlaaacn  mi 
Praaaaeai.  I,  IS«. 

C)  Ib  Min  nnd  April  I«9  war  achMI 
Waracban  iber  die  PiiliDiaarira  t 
ftndwrfi   U  nk.  gmt.  WfU.  WO.  i 
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,  wwNlea  aber  dam  Mlhti  aldil  imnk  im  ma  12lai 
crfolgteu  Tod  Kaii  OtialaT's  Mterfcwchcii.  Ab 
— ttiwg  Hsd  VerwImiBg  in  gaoiMi  Oslcn  cum  idituiMT 
e  Höhe  erreicht  hMlea  >)i  wuric,  nwichii  mI 
Frwkreicht,  ha  Kioticr  Oliv«  bei  Dansig  mh 
^^en  krieffUireiidcB  Mächleo  dnrdi  chm  hi  der  Nachl 
V««weitai  auf  dea  dritte«  Mai  m.  St  ahgeacMoaMsea  wd 
riMkcn  Mai  1600  uuteneichsetea  Vertrag  der  Fried« 
pgealclit  >). 

4-  Der  Frieden  fim  Olim  bOdet  die  Gmdlage  der  tat  afo- 
Mhaten  Jahrhundert  ehitreteadeii  neuen  filkerrechtUchea 
irtiitnng  des  Ostens  luid  Nardena.  Waa  hubeaandetc  din 
liehmigen  awiacheii  Brandenburg,  nb  dem  Verbind»- 
»:Vnlena  wihrend  dea  beendigten  Kriegs,  nnd  Sahwo^* 
m  betriff!,  so  wurde  suniehst  durch  diesen  Vertrag  eine 
paneine  Amnestie  in  Owisten  derfenigen  Untertiianen  bei- 
r  TheHe  ausgesprochen,  Mier  weiche  sich  wegen  ünrca 
Mbeia  am  Kampfe  der  efaie  oder  andere  etwa  lu  bekbgen 
IMÜ  möchte  s);  die  VeriLehrsrerhMtniase  awischen  den 
nmhnem  der  Terschiedenen  Provmaen  Schwedens  und 
ihrandenburgs  sollten  auf  ihren  alten  Stand  mriMgefihrl 
rdcn  *).  Der  Kurfürst  Terpflichtete  steh,  aUe  fai  dem 
Hsndisdien  Pommern  gemaditen  Embenmgm  der  Krane 


k^ 


fl>  Uebcr  ilie  Jamsllffe  Natb  la  Prensssa  vgl.  Beitfige   snr 

Maade  Prentw .  I,  149.  141. 
t^  Dia  bnui4eabiirgltciMa  Fricdeasgassadfua  waren  die  Gcbci« 
.    mcarithc  t.   H«verbcdi,    ▼.   Osten  a«4    ▼•  Sonmits.     Das 

Friedeatinttrameiit  ladet  dch  la  I.  O.  OlJIsiei    Aeim  Pm. 

OUfv^.  VratuUm.  UND.  U  ^M  4.  I.  154  «ff .  —  Pa/cn- 

ämrf:    rfe  rtb.  gw$.  FrU.  IFUk.   rUl  1Ö  cff .  SM  «ffa.  — 
•      Dnaionl:   Cmrp9  mmwwmL  Fh  l^P.  SM.  —  Laagaleht 

fiescb.  PreaMcas  H"-  AntheUa.  Vll,  »4.  OSw  •*   Abeli 
.    Fr«Ms.  StaatigcograBbia.  IL  94.  fgg.  —  Bacsbas   GMcb. 

PkfWMsens.   V,  M   f^   Tgl.   ».  2«  tgg.  —   Pafeadarfs 

Thatan  Carl  GmrtaTV  Vl^  4-14  — 
9  ^C.  XXIF.  S.  g.  4.  --  Namantllah  salltan  dar  Fal4aMrscball 
^4affaff  Kasigmsrik   nad   der  FelJoiarecball  Witteabel«  aad 

daran  Erben  blaeicbtiicb   ihrer  ia  dea   bmadeaburglecben 

Staatea  beicgeMa  GrumilMeitsnageB  gaas  aaf  den  Faw  her- 

iaetellt  werden,  aaf  walcbem  A  sich  hi  ^mm  Baaieba^g 

▼ar  aam  Kriege  bafi 
i)  JrlUUL 
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Sek«  <      «  ■ 

wig  in  B      ■  nnwi 

Go       p  t    rtd       r  '> 

]       te  Vertilge  vor  KiM 

I  Ten    h  eil         t 

■  Ii       t      1-  n  F 

er  imd 

■  eher  Hetti  ei  •  len 
tena,  umenttich  die  du  die 
tbtatra  Rechte,   Mwolil 

4n  iicraogllclie  Premsen,    wie  ] 
mng  der  pomercIliBriii      E     n 
•la .  painiadier  l>elieii,         i 
StxrMtei  Unheim  nnd 
Ate  bcMittdere  Erk  1 


I)  Mrt.  XXlt.  Me  RCnmnBir  I 
nntM  Mitte,  mit  Anmwti«« 
frabacen,  mhtm  aa  via  Ms  l 
ift  Schwerirn,  iwel  Wochra 
lUtlBballmea  )|««rlieli«i.  W 
•alUoB  die  icriMnDtea  piiwwi 
•telBiechrn  rnii  «rhlnvlgschfi 

t)  Alt.  xxr. 

1)  TitiU  Mewr  ErhtiniBg  nhm 
nnrh  dem  Abiiifie  der  SrhwrJ 
rmd  •!•  aohwaehea  Knah  Fr 
berc  erliiolt  DU  MiuhelllK 
■■mTPoIc«  RllitüBi  wrfce«  da« 
narh  dem  OÜTHrr  Vrlölra  fttr 
Cahel  lieh  eadlieh  (lOM)  der 
Die  froheren  Vcrhandlaagra 
Laaraichi  Geieh.  PreiiHni 
M3$f.    Vgl.  !>»/«. 4 er/r 

Verpfindiing ,  ta  dea  Benrlai 
Nr.  «.  I*.  I&.  la.  LM.  —  Bie 
der  NichlüberlieferttBr  ElUaj 
Knrfnret  nicht  den  In  Well 
Verpflfchlaarea  wackmikwmmt 
•rhuldlga  mire  in  foMmek 
habe.  Ctfh  Utrrwram  Jootm, 
hmrg..  4.  4.  Wmrtw  W.  Jpr. 
t»r.  hUttrieo  -famüHar.  BrwHl 
4)  Pufendorf;  de  nb.  gnt. 
Vgl.  BacBkoi   Gaack.  Fr 


a--  OftM  dht  Rrgdmin  ••  hager  und  Mvllger  Klnpfe  fir 
Kurfliriteii  und  das  brindenbiirgischc  Haue,  nicht  grgaau 
,  dana  namenüick  Friedrich  Wilhelm  deu  ao  iinabli«% 
ivaircbteu  Besiti  Stettiua  und  der  Oder-Miadnft- 
^>j^Mi  damals  eben  so  wenige  wie  iwanzig  Jahre  i^tcr,  er- 
L-Ji^gte^  war  das  Werli  Franitreiehs,  welches  nns  Haaa 
Oestreich  die  Krankende  Madii  Schwedens  mit  insseg 
Kriften  in  sliitsen  sicli  vcrpHicIitet  hielt.  Nichts  deate 
war  da«  gewonnene  Ilaiiptresultat  von  uucrmeaalicher 
ttlgfcdt  Durch  Umaichc,  Beharrlichkeit,  Liat  imd 
MuUi  liatle  er  fillr  die  erschöpften  istlichen  Pr»- 
aeines  Staats  den  Frieden,  für  sich  selbst  die  all- 
volkerrechtliche  Anerkennung  seiner  hemogfialia» 
ivarainetit  erobert  Die  Berölkerimg  Preusseas 
äWergedrfickt  und  verarmt,  das  Land  Terwiatct  aad 
^  die  Kraft  der  Stinde  durch  die  allgemeine  Naiii 
gewaltaamea  Zeiten  gebrochen.  Ba  kann  daher' kalaa 
erregen,  wenn  es  achon  im  Verlaufe  tsealgar 
äipte  dem  «legreichen,  Ton  Waffen  umgebenen  Ifrrraiihu 
jjfmmg^  ancli  den  Widerstand,  der  aich  aus  dem  Bahaaaaa 
Htfb^  ■evölkenmg  gegen  die  adbatslandige  Entwickefamg  der 
J^mtBruagagewaft  fauierhalb  dea  Landea  erhob,  an  varaidi^ 
^Jjgi^^mmi  acbea  der  luaserca  auch  die  inaera  Sauva- 
M|||*atit  an  begrftnden. 

-la^i  Bia  BemUimigen ,  welche  der  grosse  Kurfürst  In  dem 
jpiiflraaaia  vom  Welaucr  Vertrage  bis  aum  Frieden  von  OUva 
illiadhsam  Behufe  aawandte,    waren  von  keinem  groaaen  Er- 

Zur  Zeit  des   Abschlusses   des  erstgaaaaa- 

Tractata  haue  Friedrich  Wilhehn  die  preussischea  Stiade 

(h«r  dea  34steii  September  1657)  xu  einem  Landtage  nach 

■Wpfcerg  bcnifea.     Von  Seiten  der  Regierung  wurde  eine 

JM^äba  voa  dea  Hufen   nur  Unterhaltung  von   5U00 

ll|to  Truppen  gefordert,  aagleich  aber  der  Aatrag  geatdlt, 

kftnftig  in   dringenden  Fllien,    um  Weitlaufi^dten  an 

,     ein    ans  ehiem    kurfürstlichen,    einem   ritter- 

asfcaUBcHen  und  ebem'  atidtisclicii   Abgeordneten  bestehen- 

iv  Aaaachnss  ermlchtigt  werden  aiSga,    die  aftthlgen 


■ewatfEUBgoi  hl  Nmmk  imr  g 
Mbsfl  M  mwAem.  Oeget  Htm 
nMimlieh  die  Oberslindfi  «e 
Am*  Ae  gefordert«  BewtUIgmg  I 
Aatamga  wurde  nur  die  Fertd— 
ifae  Aalage  auf  die  Oniadrtieke 


1657)  «d^  die 
gMd—  VonteUnngen  der  I^wla 
tngea  der  leUterea  die  Befugal 
g—dc«  Verlegenheit  der  Kc^cni 
aHoi  llufeo  nad  von  aMe«  bewegH 
hm.  Am  aSrten  Octobcr  doMtti 
tapMliinn  ■).     Doi 


Abgeben  ertöht,  —  dMige  WMla 
oad  Anfang  Ucwinben)  efawUg 
Magere  yod  daa  faat  mdkla  M 
dienen  Gewaitmaaewegdn  gebt  b 
fcanm  noch  tn  die  Mäglidikelt  d« 
dadite ;    ddita  deato  weniger  gal 


«nr  iSm  durch  die  Notb  | 
80  enthielt  der  LuidtagHdilnM 
nng,  daie  der  abgesdiloaaaae  (1 
«Bcgicn  der  Stinde  und  den  ^ 
MÜe,  und  eine  noch  IiiBngeAi 
TOM  denuelbn  Tage  eiUirte  n 
wie  auMergewShaUch  wShrend  1 
und  geadieben  werde ,  den  Re 
landet  UMMditheiUg  aeln  aelle  *] 
der  etwa  beabaiditlgte  Verandi  al 
•dien  Im  Kehne  aeutnliairt  wnrdi 


1)  0er  AMnick  deMelbea  warfc  1 
«naau  erklfiit.     Vgl.   T.   Bac 

xB— tn. 

t)  Baeaka:   G« 
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r  KwrfBnt  auch  nodi  die  WidenrtanMIhl^eit  dv  Begie- 
wg  m  criiohen  durch  groMcrc  Oonccntririmg  Oircr  KrUlte. 
m  gcadiah  namentlich  diirdi  die  am  15len  Odolber  1687 
Mgte  Knienmiu^  de«  FBraten  Boghlaw  tm  Radilwlll 

■  Statthalter  Ton  Frenaaen,   dem  aaffert  bei  aeiacr 
die  Anweiannf  erlhellt  ward ,    den  Stindea ,    Ba- 
den Stidten  Konigaber«;,  'den  Zigel  nicht  an  hmg 
an  laaaen  >)«     80  war.    Indem  man  awiachen  dia 

Ständen  henrorgefangene  nnd   deahalb  atindiadicn 
nicht  unaiigingUdM  Colleginm  der  Oberritlie  «kl 

■  Landesherm  eine  Zwiacheninatana  ala  jiii^r  Ego  im 
iInKa  eintcliob,  die  Einwirl^nng  dea  Knrfiratcn  anf  die 
ling  der  Landeaangelegenhcitcn  eine  weit  beaddenidgtefe 
i  f  mMDittelbarera 

»  Der  neue  Stattlndter  begann,  nm  aeine  flteünng  nicht 
B^natw  herein  uuliaitbar  an  madM»,  damit,  dem  Knrllf^ 
M'Mb  grinaenloae  allgemeine  Bedringnim  ▼eiauatelitn  *) 
d  anr  Müde  an  rathcn.  IMcae  aber  au  üben,  erianbte 
M  die  Zeit ,  nicht  die  fhrchtbare  wou  Schweden  her  dra- 
Gefahr.  Um  bei  den  fortwihrend  erweiterten  Hl- 
die  nothigen  Verpiegungamitlel  an  beachafen ,  wnr- 
am  älaten  Januar  1608  die  ae  genannten  wkit 
nnd  die  BurgenMiater  ven  Kimigaberg,  die  fun 
nia  die  henrorragendaten  Beatandtheile  der  Landtage 
liniiiitt  waren,    auaammenbemfen.     IHeae  aber  bewHüg- 


J|  iMe  Bommrc.  IN,  fiSt.  —  Nach  elM«  Scbrelbra  ilea  Kar» 
firctcn  an  den    PiirMtcn   Radslwlll  and  die   Oberrftlh«  d.  dL 

'*'  lllLN«vc*nib.  ia57bfi  Bac«l«i:  Gctrh.  Preoiica«.  T,  SH.  — 
Badaiarill  starb  im  J.  1€19,  W4»ranr  Mich  i«  giwaiM  dca« 
selben  Jahm,  snm  VerdniM  der  Oberr&ihe,  welch«  die 
Bwlschen  -  Instnns  iwivchen  ■Ich  and  de»  KarffBnten  alcbt 
liebten,  der  Hcrang  Ernst  Begishiw  r.  Crair  oa  oainem 
Nachfolgrr  ernannt  ward.    Bacslio:  a.  a.  O.  V,  SM.  ML 

9  Aach  In  der  Mark  Brandenburg  war  damals  der  Steaerdrark 
und  die  Elnaoartierangslnst  fast  anertria^ebv  sa  doss  die 
Matter  des  Knrfursteav  Elisabeth  Charlotte,  in  eiaem  Briefe 
an  Otto  ▼.  Schwerin,  d.  dL  Crossen  S.  Deaeub.  IIB?,  na- 
frag:te:  ob  es  ihrem  Sohne  lieber  sei,  selaer  Matter  da 
wfistes  Witthum  so  machen ,  oder  seine  boheä  Kric^gsofR- 
aiere  reich  in  haben t  v.  Orlich!  der  grotae  KonArsl. 
Anhaag.  p.  40.  ^ 
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ta  iMitat  tk  «(iMrtn  Mk  llr 
dw  dean  die  Oberritke  ugmkM 


üben  M  wcaig ,  mim  alle  dia 
balowi  Gemllnnikdlai,  fudcN 
^ttdbt  der  Weimer  luid  Bnah 
VMen  ■bgedruDgaieii  Zagestladali 
pAcn  Stilnde.  UieM  nhen  k  4a 
MT  Ihr  UpgtQck  i  ^  eriiamlai, 
Mhting  der  XnR  des  KnrfintM 
■MAniag  ilirer  dgeuea  SckwIdM 

In  dksen  Blane  luHcrtca  t 
sffeii  Ihre  nobehagllche  Knpfladu 
Brrtchtang  elMc*  elahelM 
tlaivgerlchli.  Die  EifatCM 
I«  Lande  wUertpraehe ,  nehMa  i 
Im  gdebtete«  Hde;  Jedesfelb  i 
dM   in    die    Krrkfatwif  | 


Am  ilebei  dieser  Gd^eiAdk  4 
mlg«  StrdÜgkKlen  BwiMhea  «h 
Hbcm  einer,  und  den  Untartki 
wie  Tor,  auch  btim  Bertchen  dei 
Udi  palulKhe  Gerichtshöfe  gnddlc 
Noch  Biiflalleiider  wurde  die  allgi 
fan  Sommer  1606  die  Krone  Polt 
Troetolen  ofltuell  der  preuodadM 
lind  den  Bischof  von  Ermlaud  an 
■li  besondere  Berollnüclitigle  mit 
te,  die  rinmtKchen  Unlertbanen  i 
TOB  Ihrem ,  Polen  früher  pJelslett 


1)  Raoko:    G«icfa.  I 

S]  AniBiig  nni  dein  Evmtualbedrn 
nnd  Landrälhc,  du  Obaroupal 
ä.  9.  Octob.  1653,    Iwi  Bacahi 

8)  Die  KÖDigta  Marie  LuIm,   Gei 


B«  f  11— tiiitiii  ittmuliinüi  iuk  ftoüntav  'Mü  •'«mI 
■ftor  Anguft  1658  datlrtei  kM^Ukm  DiplMiV  Mii  «4^ 
■t  «fah  Poles  fiknlfeh  m«  UMkt  gaiiwr'  tMiM^Bi 
«liirrlidikeit  ibcr  du  LMd  hegab  >>  l>w  ArMm  mik 
«i^Maiif  (U.  Scpteab.)  eb  Mantfeslv  dtorckwiMMü^ii 
P^iOirtertlMiien  tnfforderte.  Im  JaAinHilgg  äü-  riWilfcwfi 
iBlMirni  umiMhen  •).  Der  aidiste  Schritt  wir  dh  uMr 
V  ISten  Octokcr  tob  Seites  dei  Stattbritero  md  iät 
onitlie  aiifeordiiete  Vefö0B«tlicAinig  deo  tMgjkhen .  W« 
nk;  sie  gemimh  mUMit  «velierteter  Mini»  mi  iniek 
itBMiif  fott  dea  Kmeh.  Nn  bitte  ab  BeaafeiiM'  *h 
(•IMdIgimg  der' Sünde  atttfohHcgmi  fntoeit  f'IMr<«« 
ift;  «eMicr  keiaeä  WideriMd  beArchtete'^  wHUof'  bi 
EriatM  achon  bn  AUgeMfaM  die'  iMbeHoB  M 
beatMgt  batto',  U  a#^  weÜ  dieaelbe»  aieHl 
•  •iagegaHgeBCB  PaetoB  lowlder  -oola^v  biM 
Ifettai'adMa  aagetfrdaet  Aber  die  Mhid«,  ariNtvaUadi 
«vch  dfeäe  Ohaadv  tuid  dh  «Md»  dea «atoHJI 
der  lae  iMi  aaagaaatat  laMMB*  *  wardea  %-  -  waas 
»dfeMfolge  der  ertialteadi  Auffardeauag  Teretaaell'ieW 
warcBv  femangenea-  aaaer  aaiaBev  ainMnaaea  av 

trTiiwIiiM   liiMallklwr ' StlAi«  ^V  ■  Datw  mUmv 

I   ■;'     ■  ..-..*••■« Tv    ' .  ■   -'  !f 

a«  Ktlea  Jna.  nellMt  nac|i  Aerlla,   an  dea  KarfSnitfla  tfe^' 
t    Mar  aa  P«l«a  aa  ka&pfea,    da  aiMali*aier  alaa  WMaraa^ 


ii.jaikaffaoir  dMMlb««.  mi  Sckwadca  btaifiala.    Vaa  fpUbdiav 
8«ite  wurde  daniAU  aaf  Aahalt^a'  des  Karftiatea  «e  Bettl- 
'  »'-tffraatr  der  dee   Ptotwtaatea  ii^  Pblaa  aaf  daai  EalcbMaga 


L.i  saao*^*BdeB«n  Rechte  eed  Fineilieitaa  versMOcbea.    P%fßm 
d?rf:  de  reh.  g€9t.  hU.  IrOk.  FU,  ^  jTMI.  ^^ 


Art  dmmimH  ronecrff lur  •  4i  4*  tll  ^htg*  M8,  aagMtNa  llA 
Bacako:  Geedi.  PreuMrn«.  V,  tXL  —  ?gL  Pujkmd9ffi 
Ire.  eft.  Fil,  9«.  |i.  US.  4SI  —  ^'^ 

n  Karfuretllche  ManifealatlMi  Voai  11  Sept  1666  bei  BaaaV^ 
«1  a.  O. 

S)  Uff  die  Pimcfa,  eo  in  iiohen  Nanea  Seiaer  Karf.  Darcbl. 
daa  SSeteo  Jos.  laSB  aaSdiaet  |wopoairt,  der  aawaeeedea 
Landfilbe  oeterthiaigm  lCiWraaa>  •  JiMt.  SS.  Jeik  !«& 
Bacak  o:  Geech.  Preaaeeae.  V.  BeU.  A.  fb.llli^g.  rr.  Aaeb 

ilwlag'e  Geech.  d.  prrat«.  SUwtt  II,  L  38 


-  » 


1%«  KrMiiu«  li|llKwiUigtf»  l 

gW  aalli.bilranUad,  uud  Pa 
pIMi^fttr  »aUo  krits^ühnttde 
IMtdtf  K«r»rrit  m  fiür  .dtü 
tarHoldlgun^de«  niclit  » 
Wi^Wni  «Ml  donelbcn  «b,.  a 
A»  lAlMiaiNRt  4lte  FriedflH: 
ihiNSatlejch'  Rber  uub  Kiag« 
^tofc  dl*l«wvtFu.FelnAe  bm«lti 
ntfeiahtu  .ilctt  Kurfiirfei 

Br>  «uleu.  iittli   «iiWB.  smU 


r       llia  FHrcbt«   püddie  «si 
gttiHWltai  VvMdbc  Ihn»  U 

Mwftrdlgal  VesMlu  4«r  Fntoi 
kUU .«rUitUob.  rmi-  wr  stt 
BUtn:  Jlft,.   diM.,durch  Um 


mU  tatten,.  Ihiieti  iwl«  di 
dui  die  hUierige  Zwdhemcl 
dea  FortbeiUiid  dea  itindiiM 
Olwliienlichkdt.  der  faMMtfl: 
Btlttqt;  threr  Prhite^en  fCm 
Btdit,  :diM  der  siegeiidA  KtM 
Pditd  fein«  Immer  'ilte!(;ehde  H 
Beaeill^iiii^  der  fremde»  Ijjiaflii 
MsthwMidi^ieit  gescn  die  W  . 
■uente  tri  wendeii  verMicIit;' jA 
wohl,  dau  er,  Am,  die  .^esor^ 
biud^  ihre  Ki^nllii^ailidikelt  u 

.  ''"  ^loSlMataKüHiitsbwgrrmrdn 
■■■    MMieinAi    ■ — ■" — 
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rataeni  f dbstttlndfgen  VerWBltmiginilttapliiKitgelPMta iHtt\ 
i^tMiIngigc  PrOTlhx  b«hindelii:weMe.  HHt  Aan*  W«vl8, 
^iMMe  Ihnen  ton  Tige  stt'Tage  Utrer,  dh»;' WM'OMi^ 
I  naNiptwnrsel  Ihrer  Kraft  entsogea  w«r,  iimlt'aMb  M- 
MM'äKe  Bläthe  Ihre)*  Frdhelten  dahlnsehwlnaen  w«^«^ 
IrrM  dachten,  no  f&hlteii  di«' Prenssen.  '  Sie 'htlHh 
MfeJ  so  Sil  denken  hnd  sii  fthlen,  wenn  aller  liloifi  aldi 
IM^'M  Betracht -M^M',  nie  hatten  ein  Redit  dun*)  w^MI 
Miaf  Ihre  alten  Pergamente;'  inf  die  LandtagaabacMMi, 
l'Alaecnntlonen  mid  landeaherrHchen  Reaerfe  blldcteit 
kaf  tte  waren  dorehana  im  ünreoM,  weM  nnui  erwlgli 
M'lli're  Eintracht  und  ihr  Qlidc  weaentUdi  dorch  *A 
le^taitlge  Reglenmpigewalt, '  dmth  die  EifeMidIt  bild  ien 
iMT'lHfhcfaen  OberiehnaherrM  m^-  Landediemiv'  IMid^ 
Mi;  'daaa  die  trni  ffihen  acbtfrf  liHd  adtouff  In*  AnaprtNik 
ene  Selbatatilldl^ett  ebe  KrMl^e  nid  «iKntfftfW^ 
EntfaRnif g^ '  dea  gOmkftxt' •  Staatuganaen , '-  deM •  ilb 
W^tÜn  Anflinge  4et  alebenidinten  Jihrhnntfertl  wmpMd- 
if|l**mnikgllch  machte,  daM  ihre  Freiheiten  und  hbteriMA 
|Hhllltien  Rechte  der  Tod  aller  wahren  Freiheit,  aD#ell 
MbLandeaherrilchkeh,  wie 'If er  peralhdldien  der  ÜMhl 
Meli;  waren,  daaa  beide  n#r  beMhden  nhd  gelAt  V«K 
li*'1ief  Koaten  der  Znlcunft  det  gailsen  Staata.  Virtnn  iMä 
li^^rf  man  sagen:  die  prenMladien  Stinde  atrlttte  Im 
iai 'iQiaiiben  Ar  Ihr  ererbtet  Reichr;  —  äle  gfaigeii  lA 
Mki' Kampfe  unter  mit  Ehren;  -^'  «-^  aber  der,  wdöhü^ 
|JMP  aie  atritt  und  ale  beilegte ,  hatte  nicht  bloat  dül 
sdit  der  Bajonette,  aondem  ein  liöherea  Recht  flür  aleh, 
\  %|4ffhea  aie  auapracheu,  —  daa  Recht  dea  Lebeoa  und 
V*  AdnMft,'  gegenüber  einer  In  aich  serrfttteten  «id  mor- 
K^  itorperacbaft,  eiiier  dähinaterbenden  Yerg^ngenhelt 
r  kollpfte  nicht  bloaa  flkr  akh  äelbat  und  den  Rühtai  aeher 
fwwtle,  eondern  fikr  die  wahre  Wohlfahrt  Alier,  f&r  die 
Jätens  und  die  Gröaae  einer  neu  erstehenden  unaterblidien 
aMfchin  Darum  bUdi  er  der  Sieger  mit  Reaht  ud 
itbwendigkeit;  —  dämm  Helen  die  Sttnde  gieMaacni  eben 

38  * 
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h»  aaÜmnMgy  Md  «Mit  ■■?« 
nhotedlUflie  tVMhweU  df*  m 
W«rili  der  Bcgriader  im  tnm 
iam^llttt  upd  »enidilkhw  Sd» 
«MUhke,  dw  Nsth  nnd  der  D 
GiMldieduke  wlne>  'WoUom  u 
dl«  WaOn  und  Fnulrt  dcMdboi 
Bi  WH  Im  Frthling  det  M 
nUe  lUgciadwi  Lvidbif  kcrnfl 
WaMn  dal  nor  diirdi  dia-  Kri 
J«M  mit  gTSHcrcin  Nichdiuck 
jlchiBii  ABcrkcBiiiii;  der  m 
Pvlc«  ervoHieMU  SouTcrthetti 
m|l«n  UmbBge  flklilte,  hoi  vm 
tWiiiHt  der  UmiUnd,  dwi  er  < 
iwtv  fi'usi  StulMniHBem,  d« 
bb««rfai,  itebsit  de»  0uuhdt 
BvdriwUls  ni  »eiRem  WartfiUirer 
Vm  diwea  Menne  wurde  im 
MiHwiiHden  ■■gedsutct,  —  da 
IW«  dleM  AndeutuagcB,  iwd  rk 
Ifbrai  cia.    8»  bUelmi  tdkr  M 


TM  beldelt  Belteo  mit  data  fiAMc 
D^  Priritegien  der  BtEede 
bd  der  BriffDiuif  dee  LiHdtagei 
dta  Abildit  det  Kurffirrten  *),  i 
die  Bdlwhaltun;  de«  stehendea 


I)  Der  Kurfurit  crlhrtlls  Mine 
BPi  all ftentr inen  l>«iidlB|[ra  oi 
duBHlIgm  O^rrtth»  waraai 
Allicrt  y.  Kalmia,  Jnh.  t.  Kna| 
PmftnJarfi  rf«  rrt.  rwt. 
Tgl.  B«v«kni    CoKh.  Pmiw 

1)  Pio  Graicli|»unBRte,  \aa  A 
\iin  dcncD  die  burräralli 
■nnfiing,  «nd  wlir  gnl  «Inan 
/«■rfor/.-  da  nJ.  ^wt.  Frid. 

3)  P«/c»d»r/i  Im.  «U.  fj;,  M 


—    5OT    — 

fortdMcnidMi  Krksgtfeaen,  fir  mMmtmüg, 
kMMM  e«  Tor  alte  9kksem  ihmif  •»,  «h  MltMl 
iHlnfealliiiif  des  Heen  IwibdwüclMrifaiL  2«  ikttm 
ward  nirltt  dM  bcattmailc  Abgabe  gefoidcrt, 
Bmichefl  gaitaHli  ^^wcgeo  der  aatbm  lailgM 
cioea  aalches  batliiBaiitai  BalacUwa  an  ÜHacBf 
kin0%  an  Haaaa  blcibfls  nad  aeiae  Wirthadwft  d^ 
anate  ').^  —  DIcaea  Begehren  ana  iat  ea  tarolaa-: 
}ß^  wdcbca,  weil  ea  dea  elgeatUdiett  Nerr  der  gtJadl^ 
Jit,  daa  Steuerbewillignagareaht,  iag*" 
^— largriib,  Widentand  berrarriefv -^  weil  aKtoy  wie 
TAacrkcnaaag  der  Sooferalaetit  ■  >  # 

IPI^  Der  Widerwflie  g^gea  die  letalere  war  im  Laade  km 
IKfaBMiBeB  aicbt  achr  graas;  aaaieatliali  aelgte  aieh  Um 
Ijgllkiniig  dea  piaUeu  Laadca,  derea  Wohlsaia  ebe»  alahfe 
Irisk;  daa  Uebergewidil  dea  aÜodiMdiea  Elaflaaaea  bedingfr 
paiiv  «ad  die  der  kMaerea  StiMte,  weicte  mlC  koiAnV^ 
Klpli  Braatwagia  Tcraeiiea  warea,  dar  aeaea  Ordaaaf 
Um»  BiAt  aeiir  abgeadgl  >).  Nor  eiae,  der  ZaI 
plprtlicli  geringe,  Partei  nirter  dem  Adel  •),  aa 
ptoir  der  OenerallieatenanI  Albert  r.  Kalkatein  vml 

der  Obrial  Christian  Ludwig  ▼.  Kalkilefa,  atandeis 
Thett  der  BerUkemng  KMgsbeifa«  weMwa  ran  Je 
Heerd  der  preomiichea  Oppaaltien  bOdele,  gakÜit 
len  8ch5ppenmeialer  HIerMymQi  Rhade,  riatitatt> 
^  an  cbem  eiiergisehen  Widenlande.  Das  WdamwhaWli 
^  VerCdiren  dieser  Opposition ,   das  hiiiBge  Verismen  des 


•t  n  WaHe  der  LaadtsraitapsrfUfHi  rmm  üitwi  Hai  IM,    bd 
^'    Bacakas  Gesch.  Pflsamma  V,Ua—  Vgl.  BsiL  lu  p.  «i. 

'  *  B)  —  '—  sirasrs  pMem  tjuiWa  tolii  stsdttKm  silisdffisai,   dt- 
^  ^  , ,  iisrawNt .-  W  rdifmi  OfdfMs  «aanas  imfmrU  fslatlsrl  psrgwati 

m  mk  U»   mcudomtm  fm9imra.     Fuffd^rfi    dt  rsl.  fSfff. 

JVtf.    IFiTA.  IJT,  18.  p.  ra.   —   VgL   Basakax    Osssh. 


1)  Der  srsts  wwm  Adsistaads,  der  fdr  Aaarbmaaeg  dar 
searfaet&t  MmtllsÜ  ttiaiaita,    war  shi  FMlMrr  ▼;  Salsa-, 
baiy.    Pa/sadsr/i  dimb..gmC.fMLirab'II»mp.fm 
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Mhirilbea  tinwIMiger  Mittel^  dor  HurfinwUli^iMAidbaJafc 
«Icht^keit,  womit  Köaiggbmrg  anf  «•  ikbrigoi  SlUlftJM^ 
Utakto  und  ■uÜm-Uligcff  WdM  dnw .  Brndi  «ii4l*:4H|i0 
iMrftnief,  die  fitfemicht  ■whdica;»  gg^MWi  .^wMii 
8ttdt«D<,  die  Z^ietTMlit  iwiMhe«  dcii%  » 
doi.Sildtai,  die  beide  lefatcmMle. Uwe 
Tttfolgtee,  —  alle  dieae  Dinge  erlekhterle» 
ften  weieatUdi  das  Geliii§ea  aelaer  BnlwilffiB^  •  ttiriülJ^ 
sduiUigeii  lugldch  aandie  voe  flia  uegegupMa^AllIf 
aaiolKeiten  ').  -.  .  >  w      ;;'  ,^<.; 

Der  Flaa  der  «tindiaabeB  OppeelllM^  'irriehft 
TOB  Rbode  im   Namen   Konipbef^i    rBtitnaf— 
darauf  biaaua:,  Polen  wo  migliek  ia  di«  Am§9U^ 
keit  hineinansiehn,  um  Irtitrrn  dadurch .wt 
md  an  Terwfarren.    Ihr  Antrag  kntete  dtianniili 
da  die  Unterwerfung  Preuatena  miter  Potain  i 
Ordana  nur  mit  BewUügung  der  Sttada 
Unterwerfung  also  aiidi  nur  mit  deren 
dürfe,  —  die  ganie  Sache  auf  eineaa 
aar  Erledigung  gebracht  werden  möga,:  wail 
addien  dem  Lande  die.  gehörige  Bidienui^ 
m  Theil  werden  Icoime  ')«    Dieaera  Adtragaiwor« 
ap&ter  aeigte  3),    die  Krone  Poton  niclitt-fbeadüi 
wie  leicht  erkläriich,  aach  heigeatelltttn  Fricdm-i 
ihr  abgedrungene  Oberheirüchkeit  Heue  rmpfaad^ 
aelbe  gern  wieder  au  sich  gerissen  bitte  ^).        .    i«  Midi* 

1)  Vgl.  Bacsbo:  Getcb.  Praoaaens.  V,  S15.  '  ^ 

2)  Spiidem  etie  tuprcrnttm  imperhrn^  ynsrf  Smmm  sünSajl» 
iem  voeant^  intigne  amamemtum.  potMUjt:  danlaaüitllM 
9ed  invalido  intUüe ,  cui  prwtei  poteatmm  firslwtorwa  MM 
konnten  die  preutshchen  Stfiiide  damnfa  Miib  MtaL  Ti^ 
fendorf:  de  rch.  gvtt  Frid.  WiUL  IX,  SB.  >  M??^«» 
ko:  Gesch.  Freünpne.  V.  SU.  —  '  '  ;* 

8)  Vgl.  Bacsbo:  Gesch.  Preusseni«  V^  WMf,^g^        n't 

4)  —  eofuiafta«  Polonia  mmgU  üordi  /«ro-  f  omh«  X 
favero,  wom  Ekotori  »atuftieemi    Pii/««Slar/rdl. 
Fndm  WwL  IX,  47.  p*  9U*  •*-     ,       . .  . ,  .\    ,-. 


i-T.  »I 


■HUliwiplaae  der  0|ifugHlüt  üipiUwim  iwÜliv  * 
MetrAMI  mH  UiMWit  <wl  ifanll^im^  hUidi%wt  «»Ah 
Slldto  Kldi  enteditodw  gm«  iai#^^HMi  ?lflilliiiii| 

Tyrwiiei  erkürten ,  -  ab  'ito  4iniiif '  beMMiea|<: 
MMMens  «i»'  eine  StiMM^  imd'deiniAl  e«Mi  f 
iwaniieht  mid  der  BInfhte  diier  dliwlgf  flÜHmi* 
1» wHe,  hatte  damtt  dtaLnUleriierfMinR  eribnivla 
bcdentendeii  Gegenge^Mit  fcgm^di»  llntrMierder 
m  gkwodBeii.  Als  ttiUita'  deat«  rnnfüfer  Abede  :nir  den 
dinge  die  Aliaiclit  der  Stidte  mlierkeäbettl  gaVi  ImiMit 
ik  Air  etindweheB  CorporatioA  AkgeorddMiVMlr  Weriialdt 
riM  M  wollen  >),  Immten  dte  ObenltU0i«iBlieiii4irefll||b 
fP  «Mif  (17.  BiUi  J661)  'te  miiw  V  etatareeldMi 
Mllt:iidt  AndroKiNiir  der>  Sirrfe  ddi  Umtmrnümw/^mtß^ 
■fHk'*).  Ja,  einige  Monte r«f)MiTv 'in- «oiri^ 
f  liüidiig  nach  lbrtenatnin-'-Milegt*iMrti»^*fi«nrdo^'4»hrfa 
Mikaaeh  ■■■ni  ilai  atnannlLn  DannUilun  luh  BuÜltMi 
ipteiden  Landtagageocmian  «ntCiBagl.^).'  Waaer-eiBle 
iiAet'  der  inncrcft^  Sonverainetlt  wirkte  nnf  die  BnMI» 

dier  Hanpt«tadt  nicht  «enig.  alkiüeMl  nnd 
m^H  Die  farchtbaren  Leiden,  «eichrliaiialkielne 
rin*Ptet  im  Gefolge  halte,'  bewiiktcn  MJiiakn:  Aiffaiidl 
h»  efaie  mildere  StiMnungv-chw  inrihraUbandeei'tHii^ 
ig»;*^  andere  waren  Von  den) Oherriftanr ^ Jirdr  bdgtll* 
■0  iUeberrednng  :gewonneK  -»'Unier  «8101»»  Ihnillndai 
Hr»aan  sich  nicht  dartUber  au  wundun, '-daäoijhi  Anfaagi 

li-.-  i'-i:      ■■•  'i'     •}»   r*-»:"  "J.M  .."i-f 

""^      ^  i.:*  •:':.l.     :*  .•..'.•!■■      »;  p*'    J 

ijl  ßacsk  Ol  Gesch.  Prfnt^f.V,.^14i.^!lS^     ..  ■!;    -,.  ,    -.r 

Ib  Darch  ein  Rescri»!  aa  dia  lUthe  .te  Slftä'to   Ktelgiherjr. 
'«  Vgl.  Barsko:   dwch.  Preotaent.  V,^llL     '  -'''^ 

i)'DIe  YwUpmg   aacH  Httteaifeia -'iirii>l]tto  ttiÜa' <MtoMl*( 

:„»  aochdM«  INI  Ancuit  der  läudimf;  «vaeea  der  Feit  ^«^iMl 

war..   Pufßnäorft  äh  re«.  re|l.  FrU.  trUk.  1^.  18.  j>.  IS. 

I)  Tel.  den  Bericht  dee  StatÜialtere  aad  dar  Oberrith«,  .A  i. 

.  ^  «Hanetehi  97.  Octöh.  MlT  bei  Ba ehIVI  CWaf.VniirtewWS 
▼.  317.  —  Dateelbe  Verbot  ergiofc  aar  aelbea.ScIt  amJn 
ilteraa  (Albert)  r.  Kalketeia.     PnUmdmrfi  *  ni.  jgmi. 


■WptoiadMHiB 


r.m»*»««MI    liMtii 


I  Uiar 

I  mUemwnmigv  glllliillih 
'  Wtn 
Tm  aifdiaib  r<niididili«il  Ihijai.»  J  i  IUI 
WMaatdt  idiadkb  pnalliirt  <nr,   >• 


taM'mnludfl*  Ulte,  ifa»  iMI  da 


■iaea  hobIi  weit  MBlIa^tiaai 


•S& 


voitestao,   mit  tbar  ^a  «arfiAAM 


entorbeoeo  Rechte  nf  fre*elhifta  Wdsa  wi.     Ali 
kdten    iwbcbea    I^BdeshemcJurt   ud  "'»-Hm 
Tage  Tor   dem  l^aitMga  ianh  Artt   f^n'w» 
werden,   —  ordeolllDlie    lUndlacha 
obo«  dus  dae  Berufung  da  Kiif&ntai 
twd  Jahre  wenigsten  stattflnden.      Der 
nldit  befu^  leln,  einen  Krkj  wa  begfaof 
niigehn,  f^epule  l^vppea  tn'a  ImaA  mt  M 


DBaeak»!  OMcb.  PnoMWfr.V.ftt^-r . 
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4cr.8tiMei  aMei*M  «ollle.cr..  ririb- imMMIM 
,  Uaftig  kfsiiie  M«e  ZiHe  mU  mmMgt  fi^hm 
,  und  die  UacUtwiwitrig  -fir  dHa.KrvMtM« 
JM I1 11  Hindi«  Hilf«4ni|i|Mn  Mm  imm  Brtngn  der  Ümmkmm 
ÜMMterlMltfln.  Kndlkli  mUIoi  die  Bünde,  tai  Frfl  der 
ihrer  RedUe  und  PrifHcglM,  Mi  nnr  Wiftdcvr 
dendbcn  ihrer . Bide ; enthundi  eein  >)• 
I^Dee  GeUegium  der  Obeivithe,  den  gcMldiche  O^Ml 
VemdUlung  swfapdicn  Landedwmchaft  und  Hllndent 
eich  bei  Einreiciinnf  dieec»  Atjecnretieni  -  Kntnjntls 
offene  Kmporung  gercdilferftigt  heben  «hrde«  M 
I^Blfecr.  Verlegenheit  Ale  den  ernten  hMfij^iCUoh«« 
■Ahen  leg  m  ihnen  eh,,  den  Inier ene  4er  Inndinheeri 
tn  rerlreCen,  —  ein  ersten  umter  den  SiiAdnUi 
■orte,  der  lendtlindkichcn :  Gerperetien  wi 
>  eue.llurer  eigmlliindiihrn  Li^ 
It  cm  Uiilcn  de  den  Weg  der'  Um 
4MiAighcit$  sie  ibersendten  deni  Knrfinten  den  getk%to 
ohne  den  erwihftten  Asseenretio'ne-BeHtp 
»»d  ohne  ihr^  in:  solehen  Rillen  stets?lühp 
e«  pflichtmissigee  Ontsehten.-  Ebi  eeUbes 
wsr  eher  bei  eineni  Menno  der  Kraft  vid  UmI 
engebrscht  Er  forderte  von  den  Oberrithen  Ihr 
I,  einer  Sdls,  n«  Üuns  ftsnirht  in  .kennen, 
,  um  sie  su  nöthigcn,  dno  bestimmte  Psrtd  nn 
De  ssndten  die  Olicnrithe,  den  JendcAenrüciien 
umgehend ,  em  15len  Denemb.,  steit  des  rerfs^gleA 
die,  nar  hie  und  dn  fai  <en  Ansdraefcen  eINree 
^|j|n|Uoite,  Assecuration,  welcher  elidge  schwichlicbe,  enf 


p*    •|C 


ÜiVl)  A«i«h  ttricsrten  die  Stieds,  dsm  die  in  Welseer  Vfrlraee 

^'  '       eethettesen  iBettlnmonree  thbr  die  Refbmlrtce   npgiluig 

*r     Mm  folltcn;   »r  des  All  der  MindeilAhrrrfceU  efecs  Her- 

V    epcp.  Mltts  der  RAsIr  von  Ptfleh  Vormone  ■efü«    Pe/sn- 

-^ '  ^    Jerfi  4t  rrft.  gt»t.  Wi.  ITM.  IX.  M.  p.  517.  -^  tersket 

GeMh.  Preuatf  ne.  V,  SlY.  S18.  —  Es  wsr  slsnkllck  ftlslch- 

llik%,  dsM  stif  dm  Aetnig  der  ObsTritbe  die  BüSthetWs 


sieht  Ib. der  Foim  tso  Bsdinrengon, 
ren  Bitten  vergelegl  wnidsn.  des.  p.  fUk  -^    ' 


I  • 
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ftMMbdM'Natfarn  rieh  iMtürfie-, 

■o  VW  mm  «if  diKfl  PüMt  gehagt;  m#'V«M* 
HB  Ventladtgimg  oidit;  nOglfali  mUmv  «« 
VMi  gm  CTtpyngeiBtMliBi  Priw^pl»»  »Uigligi'' 
belrHiitete  die  erwarb«»  SraMnihMt*.  «i 
■cbrinkts  Ilerriohiftt  —  die—,  H*— 'WS'"*** 
Ifauptachf:  und  die  Kegd,  ndi  wdlAcr  «IM  JhiMiM 
ricfatm  mttiie;  —  MMmUich  «dm  die  mtUümh^flMl^ 
mr  Mdi  in  ■•  fem 'roAtsbertHdlg,  »rtKW-JllWI 
lanarTraetiteR  nUfat  wM«rBprl«lio«i«^dM 
deacB  Oeaicfatipmiete  itn|;chend^  Hcm  dr-'iteiiMpW 
der  dea  Terlndcrten  VerMItiiiMi  mgcpiiirtiri' amtfit* 
fcwuBg  DDter  der  BencnnDOg  diMt  LaB^avrvaNaiMl 
den  LandUge  toHefen.  Dte-  ftlnde  ttftr  SritoiAAMill 
PiMleglea  Ar  die  HnptMdie,  ftr  whWiliil  mi0$ 
BeofltcD  Krefpilne  and  Venr^ci  rfo  ghgn 'ttftariftlif 
riefet  «M,  dm  der  KurfBrst  iri  den  Ihm' wkaatAAMiV 
rtehendea  Bef^pilMen  imr  nach  dleJnilg«h-bl«^-wririMI 
habe,  die  biaher  der  KShtg  von  Pbla  fccMMBtriHi 
hebe  nlehl  mehr  abtreten  könnet,  «la  wir«tak<4iMMillfr 
nguBf  zugestanden  *).     Bu  nag  r«ni  Bts1i<fi«>«Mtfik 


1)  Baeskat  Qaach.  Pmuina..  T,  UlL  HL 

■S)  Nanmtlleh  aehriab  er  Meh  kraft  der 
tat  d«i  Recht  iB,  ofaaa  Zaatim 
hfinnti;  tn  PrcDiiea  Klrehm  hiaen  qii 
Klellen  n  dürfen.  PuftuJtrfj  <t« 
IX.  48.  p.  581.  - 

3)  Baczkoi  Geach.  PreuMcnr  T,  ISl. 
BritUmneea  vam  Ben  and  14teii  t)i 
CoutilofioD*  -  Kalwurf  nil  dem  Nu 
Inilrnmeiit,  in  dem  Bericbla  dor 
■cBib.    ob    ReaieraaaiTarfaaaa 

4)  Vri.  dea  IbMi  der  gcaiaiatea  wdlarra  bfeMn^**! 
•ehaTt  vom  14;  Doaaiak  litt  bü  Basali*t   Üii^  f 
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■•litt  sugegcbea  werde»!  «ber  m  »Ist  W  idaer  .«iWihi> 
pHaeaUtion  g«ns  ausser  Aelit  'gelassen, .  da«  awet^  .  Mik 
ifigetrcuiite  Kedilo,  Krafle,  «der  ÖeHrailai  ieihwiea^ 
vae  gum  Anderes  sind  luid  seiii  werden,  ab  was  ife  g«P< 
■nn,  .Ml  bald  sie  ia  eine  einai^  Haad  ibarg^giagen  ain4 
».  Amt  dem  aufregebeneu  Piiiiele,  wie  getagt,  gl^ea  teinn 
l^lih  h"»ft  Darum  erreichte  die  aUgcmeilin  MiiiaBtimwanig 
A^SribiUerung  am  Kiide  des  Jahra  1661  eben  sehr  Baden- 
^innregeadeii  Grad. 

^  Hm  diese  Zeit  anlernalimen   ea  die  SHade ,   nacUem 
»nnigdiena  durch  das  Auerbietcn  einer  Geldauinme  dlMr 
^^fcrstna  tair  IlerabstioMnang  aeiaerFarderungen  an  bawe- 
ir  ■gaaiicht  liatlen ,  die  Obenritbe  anf  ihre  Saite  hfadlbar^ 
iMin.    Letstere  aber  antworteten  auaweiehead ,  and  mahn» 
h  aar  Näasiguag  uud  Milde ;  in  diesem  Sinne  amchten  ala 
A  aacb  einmalil  den  Versuch,  eiaa  gütliche  Aiisginfchnaf- 
Üilhode  au  bcwirlien  <).    Dieser  Versuch  aber  arissiaaf 
m^  indem  das  Haupt  der  OnKMitioa  aiah  auf  keiaa  Van- 
aUsUle,  sauderu  sich  hartuict^if  auf.  aein  ifimalniaa 
Hecht  steifte  >). 
I). Jla  nun  beganu   der  Kurf&rqt  ein  aaderea  Varfaiwfm: 
I^Vpchte  uach  der  etuea  Seife  hin  durch. G&ta  und  an- 
leinende Nachgiebigkeit  die  Gemülbcr  au  gewinaen,  naeh- 
p.  anderen  aber  durch  eine  kriftige  und  drahende  Ilaltarif. 
^.naigctt,    wosu  er  im   äussersten  Falle  entschloaaen  sei, 
ila  alle  gütlichen  Mittel  fehlschlügen,  wollte  er  den  Wir 
SRsland   der  Gegner  wo   möglich  durch  Benutaung  ihrer 
ipinigkeit  brechen. 

!.'  Wegen  des  Weihnaditsfestes  wurde  der  Landtag  Ua 
an  12ten  Januar  1662  vertagt  Ehe  diea  geschehen  war, 
sohlen  ein  kurfürstliches  Itescript^  welches  einen  allgemal". 
'^ 

Hj  —  '—  quem  ElettorU  Ju§$m  ^merinu»  htandii  verbU  me  ^roadf* 
* '   'idi  SS  eoiuif«  äimaeerw  tecatiaar  /oterktel.    Pufend^pffi  db 
reb.  get(.  FHd.  ff'Oh.  IX,  39.  p.  518. 

S)  Nach  dem  Rerichts  des  Kneiphöisdisa  Maglslrata.  aa,  die 
Oberrithe,  d.  d.  IX  Heacmb.  IMl;  bat  Bacaltai  Mmb 
rreasseas.  V,  US.  :;...<!,- 
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mmWam-  w4  Ht-T^  iiriliiBlBi 
131»  Daab.  1661)  wurde  «e  bU 
QliUh  HCh  4ot  WtedarartOin^  A 
Htm  iamdbtm  ■■gori^  werdm, 
grttif  Thdl  dct  Heers  wUmmo 
MB  dte  Sllede  sv  BewfUlgiMg  Am 
ftiMMWiiM  Abgebe  fir  Uegere  Zdt 
Bn  Tbeil  dn  Adde,  die  lo 
■ich  Khliessead ,  wurde  durch  dkae 
flfai  enderer  forderte  (un  Süstca  J«a 
auf  irgend  etwei  einlieue,  die  Lod 
der  ültterMheft,  dei  GcncreUleHteM 
d«  wegen  eeiBer  Untriebe  der  Fr 
wer.  Viele  eiMdiieiica  pr  nickt  wl 
li«l^(dt,  tet  ee  aee  WiderwUeat 
Obernthe  bei  Verlurt  ihre*  Stinan 
gefordert  Am  wider^ewllgatee  bi 
Temgnrdwi  cigeatUch  die  SOdte  K 
ridh  fartwlbread  weigerte,  aef  V« 
m  cncheiaeD,  lietridi  eadi  wie  ti 
Depatatlüit  nach  WarMheu,  esd  aa  ' 
1er,  die  Möge  Ar  MJma  Pias  mt 
dawla  der  kurffintOdte  BefdUn 
1606  auf  Ked^öfsdioi  Orwid  BMd 
itm  Pregeia  eiiauten  Schaaae,  am 
deUe  Orosafriedrichabnrg  erwach*, 
Veribung  ebtfger  bd  der  niriiandi 
iiDToniohtigeu  Gewiltnitikdtea  die  BI 
ate  gegen  die  bewaffnete  Hadit  anQ 
voTgebnditen  Beaehwerdcn  Ueia  der 
dea  Obriaten  euer  Dntemdnng  i 
nat&rllch  auf  dai  m  gkddier  SMt  geataUta 
Bcfeatigung  nlederrcteen' m  laaaen,  iddrt  di 
aber  achriU  er  gegea  KteigAerg  und  gqgca  tf» 

1}  Bacskat   OMcb.  FiMHMt.  V.  OL 
Xj  Bacakai  a.  a  O.  T,  SM.  OS. 


:i^ 
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Wfü^  weldhe  audi  bd  dal  ObenOftdai  4Hb  WManMitoUiJh 
H^  fqfca  de«  vorgdegten  Verfmangi-BMitnof  infidlfa» 
itjpUirteB ,  TM  filier  Seite  ein  ,  ?m  weldier  jene  et  «i 
MlRften  vermutheteii. 

'^"'Von  Seiten  der  ObentiiMki  war  niiiilidi  sor  Dedsoi^ 
^•K^gierungi-AiifwaBdei  ^elch  naeh  WiedererftlTnuiig  des 
ifillifeii  unter  dem  Namen:  Aeelae  dne  Verbnudln- 
f0  auf  drei  Jalire  bemiiligt  miirden ,  durch  wdche  aUa^- 
%i  dfe  Be^oliiening  der  Städte  weit  nelir  betroffen  wurde, 
fTitfe  de«  platten  Landea.  Kibigaberg  rddite  (38.  ApiO 
0)  eine  Bereclmiing  aeiner  angebitdicn  Voradiiaae  cfai, 
l'kewilligte  nichU  ').  Ohne  dieaen  Bfaiwendiuigen  ^  M 
Kai  Beaditun^  das  Staatugetriebe  bitte  fai  Stodcen  gern- 
il  nilaam ,  Gebor  au  geben «  befahl  der  Kurftrat  admn 
JiliMni  unter  deai  24aten  Mira  lüüS  an  die  Oberrithe 
iil||aten  Rcacript,  die  Aeciae  clninffthren.  Ab 
IniiMh  Jetst  noch  der  Wideratand  von  Sdlen  Königabwga 
IllPlM  wurde,  bediente  er  aidi  (1.  Jnn.)  dea  ao  genawae 
BfVfnplanatlona-^Rechtea,  :d.  b^,  er  trat,  mJim 
PÜtang  der  Oberatande,  dem  Beachhiaae  deradbca  b< 
Ifthimiditete  dadurch,  den  Widerqinieh  der  Stidte  ■).  . 
fMdion  Toriier,  ehe  der  Kurfirat,  bewaflhet  mk  tincp 
ptigiauchten  alten  Rechte,  Im  Pnneto  der  Abgnl^ep- 
|Kfe'  die  Opposition  oifcn  Torgeadurltten  war,  hatte  er 
It'ipinder  adiarf  den  Punct  der  Beaehwerfen  er- 
"■•% 


Bacsko;   Grarh.  PreiiMTB«.  V,  826. 


r     • 


1):..—  —  AU  biibnn  war  mw  laodoifürsllicber  bolmr  Obriffcrit 
^  und  dlictci  Landen  PundoineiitalTerraMaD|(  diese  Diacrepaai 
I»  mtio  nolrhcrirriilelt  comrlndrt,  d«M  wir  die  vea  den 
beiden  Ohrmiänden  nuf  drei  nach  eianndcr  fiilgende  Jnhre 
\«rwllli|eir  Arciiie  alt  dine  bei|itriiiele  Mittel  der  Mseewir- 
Ugeo  l«MNdeeni»thdarfl  ■bsobelffeR  erwifclt|  Befrblea  ileM» 
naeh  iillen  and  Jeden  dHetee  untere  Heraoirtbanii  Einir^ 
aresenefli ,  wee«  Stande«  und  Wirdea  die  aaeb  immer  aiad, 
Wiener  bierftber  y/mt  den  beiden  Oberetiaden  dagerleblelea, 
von  Un«  CNafinttirteB   Aecieverfateann^ ,     auch  der  vo« 


Uns  der  Taxe  beigefägten  aoader baren  Verordnaag,  bei  der 

icB  Strafe eich  au  vmbalten«    Baembai 


darin  enthaltenen  

Oeecb.  Preoeten«.  Y,  BdL  Nr.  6.  p«  4BL   -*  VgL  p.  IM- 


—     O0D     — 

>).  er  iRi^ 

I',   wl  n         B|;ea 

r  ]  <         menrlthtf  Üi 

1     ireeenhelt   i     i   Ludi      srra   iMcd 

e  anrfick)   —  dem   orAftdoten' 

t  In  der  BMClnrerdcMlirift  Inmd 

!      ^,     er  nnrica  rldmdir   dcA 

«       Idi  Ihre  reIfgIBie  Undnldti 

^eit    in    Besng    anf    gew< 

'cntgegnitnL  '  Endtieh'  «iet  e 

gen  ihrer  Verwendim^  tir  einige  t 

re      ,    und  mahnte  aie  dann ,    imt 

dem  hSduten  Richter  tm     irorl 

er  t     n  GewiMen  adioa  rein  «n  »iiil 

Nach  dieser  Znrückin  '  der 

deaer  Uebentlinffliing  der  !e  In 

vcrivr   KSiiigiiberg,    du  Hiti^  Her 

aichdem  auch  das  Erbieten  :        Slliti 

ATmlonaiaiimme  Im  Valle  det      üfrHi 

nntHdier  Seid  Tenrorfen   war   >), 

die  Bennnenheit.    Ble  itSdtiKhe  Op^ 

Rhode,    wandte  sich  besdiwei^ttd  aa 

den  Ocw&brlefRter  Ihrer   PriTÜi  ^ . 

daa  Andenken  der  Schlacht  '       Wtr 

ADfnkhme  ihrer  Klagen    TCrmltlelii  i 

antwortete    den    Maglitraten    and    4 


l)  AuKtug  4er  karrarnttfEhm  Reioln' 
OnKxmifHB vom lil«D April  166.  II i 
T.  Beil.  «.  p.  481. 

Z)  In  den  flulachtpa  das  Gelipiinmn 
Febr.  1662,  vclchei  licltor  nicht  i 
vn:  —  —  Bleclori  ad  cclrcnaai  Im 
renastura.  Ferrum  dum  tamdtt  e* 
radüei  «ifat,  Bcmmqua  teopum  m 
4t  nb.  i^tt.  Frid.  UM.  I\.  41.  ». 
Oeicb.  PreuHüna.  V,  331.  ~ 

S)  Die  Samne  httnf:  200,000  Guldrn. 
Mibe  iBracli  mllieUt  Hcicripti  tod 
ko:  Gcich.  PreuHen«.   v;  IHS. 


Sdireibai  unter  ^femselb^l  nil«n..dan  JhMpr 
Bliode  yregßsa  «dAer  bbtierigcM  Schritto,  itnMlvile 
sich  durch  keinerlei  SchvrfeHglLeiten.  Ton  .Aqr 
dersisUien*fthsehredKen  «i  ietfie«  ').  Die-  ginttty 
|inlwrf>  deti  Kdni^i  vmi  Polen  sW  dertuf  4fo  jfiendp« 
Bhode  naelnWenobeu  bervec^  der  .Wer  in 
jder  Sadte  öffenUieh.  ein&iVonteUwlg  tthergiOk  |i| 
PlplM'fg  Uuehle  dee  Andenken  ilea  preuerieeben  Bnmtap 

Cr.nnf ;  nun  dechte  ernetliehien  eine  Kmeuerufg  ^fjM 
4  hetie  stt  dieeeei  Behnfo  ecbon  die  Eideefemd.fi 
Iftfen,  nnd  cor  AMegung  den  RMee  eelbit,  dnreh.«^ 
fttoiHe  JicreleUung  der  eilen  VcrfiukMf.uttd  die  iWOnüwH, 

6 Ufer.  VerUnduM«  ndt  Pden;  engeleht  wMrdt    4ie  JKiN|i|ir 
lleiBrebe  beetinunt  9).      i     ;}  

p  Mift..  geoeeer  Heiheit  ihdreetalute.  unter  ..4ieee«.  etftir 
ißgttm  VerheUnbeen  dcr^J^vitant  tei  Slmd  4m  DImK, 
\0flf^  ein,  .ideee  ei  tut  eilen  JMngen  derenf  mlfjieime:^.  .#| 
PvleiuMg  dee  UnliejoMi'Pnleei  «n  JieeeMKcn,  r-?  iHh 
pndlecheft  der  Städte  bleeaiMtellen  und  ek  Ton  ihren 
[|||Pf^|(cbe|t^  lu  trainen,  -r>  ^ii  einem  Worte:.  Ani^eh 
ln^«enleebleei«ne  und*  res^lün  Thetdtn  iwl- 
lBQi;jf5ni(tberg  und  W««chji.ii  l^ufei|d«ji, Ver- 
jMvnfeflden  KU  serechneidnn. 
y  änbeld  demnech  die  [Jeberreichun|  einer  Voretelfauig  fai 
^Ijmii  von  Seit^  der  prauyitedipi  ;$lMte'  bdienttt  ~^^ 
ideli^  wer,  wurden  die  Megietrete  von  KftnIgKberf  su  el- 
^■rjkli^iing  anfgefordvrt  DieM  erfolgte ;  die  Megblnte- 
ilMeee^e  »ich  von  Jeder  "fheihiilifne  in  dl^eni  Stritte 
^^'jH^  Befehl  des  KuirAreten  muesten  die  Oberrlihe  dne 
HflHelie  Abfaiisiiiig  dieser  Eh*l(lirung  vobuigett,    und  die- 


i{ 


b.lMe  JaüiiiiMhen  SehrctWe  Johaon  Cssiniirs  nn  dieJUthe 
r  .|Unin«k«r|«  ued  sa  den  ilterca  Rhode,  d.  d.  Wmtmvim 
l,,J»..Tae.  mt,  bei  Bacslto:  a.  e.  O.  V.  Bali.  7.  8.  p. 
i.  ln%..-vgL^8SS.M&- 
M  Meaelta  ftadet  tich  M  Baeeico  a.  a.  O.  V.  BsU.  H  p.  481 
8)  bncsko:  Gesch.  Prensseais.  V,  318.  —        .v. 


■«  t 


v  «dl  «a  dnftj 


>).    Vmd 

tMganrord 

Mihr.Mf^  ^m  iOm  der 

ffrtniiiiiii  im  wBiiM^in^ 

.        .  WtDD   MHfcMf  ÜBSI 

Ite  'MBcbcid»  riiiinIMil 


«Hb.  1661  benor,   ta  w 


tte  Snlwiirfa  Mgskgte 
Mdtti    IHMe  ^ 


B;«trdc,  weH  dvKurfi 
■>«tntatida*  bitte,  ib» 
bartawn  «taso  liasb  • 
JlcbaB,  wttgBintigat  bi 


frwarfaeneii  Rechte  raf  frei 
kcJtcB  iwfacbea  Landesbei 
Tage  Tor  dem  Lindta^  i 
Verden,  —  ordeatUobe  ■( 
obM  dus  elae  BemfnD;  i 
t«d  Jabre  mni^ttCH  wtMt 
Bidit  befugt  ida,  ebien  Mi 
ngäUt  ftjfißäM  Thifpen  Id 


1)  B*cflk*i  Owcb.  Fnw 


-    «M    - 


lr-4rr.8aMe)  ^wierfwi  «rille  er.,  rish/ «Mbiiklidl 
kikiftfg  keiiie  BMe  ZiHe  «ai  toMili»  AhgJif 
und  die  tmtMmaAmis  -fir  de  Kieee  Pele» 
jeteMiiedue  HiUvInippee  ve»  den  Bringe  dhr  Oeneiea 
titohaitea.  Kedttrh  MlUce  die  Sllede^  tai  FaM  der 
Hl  Heilig  Omr  Beekle  und  Prifttcgioi,  Mi  aer  Wlidter 
Mi#ei«  dendibea  UuerBidecetkeadee  etfai  >> 
f«BM  GeUcfiuiB  der  Oberrithe,  dee  geMlslidM  Otgm 
f  fVemdlÜuaf  awiiMdica  Landedwmckefl  uad  Sliadeai 
had  eick  iiei  EiareioliMiig  dieM»  AüecpmHaai  -lfialn;eiis 
elieae  Kmponuig  gercdillierligl  habea  warde«  «ia 
Vcriegeuheit  Ale  dea  erelea  liairfijsttUehes 
Rhea  leg  ^ee  ihaea  ob,.-  de«  laier awe  dev  l^adeidiMr» 
laiiea  «trlrelen^  —  ale  erelea  aAler  dea  S.liadeai 
if  Bcile.  der  leadftindiechai;  Cecpentiea  wehigiiaidiawab 
4  ein  ihrer  ejgcatliiadirlira  Li^  maailmadea^ 
II  era  Uillca  ale  dea  Weg  der*  UaealedUadeaMl 
iJJglifit>;  sie  ibemndlca  doa  Kwfirelea  dee  gecie%[le 
ihiilMi  ehae  dea  erwihalea  Aeeeearelle'ae-Bftk» 
la^ssd  ehaeihr^  la  telekea  F.illea  ■leltiJkp 
lk«e^  pflicliliniieigee  Oaleehtea.*  Ela  eelAee 
efehrca  wer  eber  bd  efateia  Meaae  der  Jbreft  «id  Thal 
maagebiadil.  Er  ferderle  vaa  dea  Obenllhea  Ihr  (Mi- 
Hea«  daer  Seili,  aai  ihre  Aaelchl  m.fceaaca^ 
te,  an  sie  in  nöthigca«  ehw  bcttimmle  Perld  wa 
MmL  De  fleodien  die  Obcnrithe,  dea  hnderiierrüdiea 
UM  amgeheiid ,  eia  15lea  Dcaeeib. ,  eleM  dee  Teriiaglea 
iaebleae  die ,  anr  hie  nad  de  fai  dea  -  Aadlrttdien  elwee 
■jUerle,  Aesecuration ,  ardcher  einige  icbwiddicbe,  enf 
u     . 

t%  Ae«h  verlaorten  die  Stiiide,  iM  die  Im  Welaner  YfHniM 

üatlMitfcBeii   Betttnunanirca  ilbilr  4le  Relbmlrtea   nagilug 

r^MVa  MUten;  fdr  de«  All  «er  MindiefiahrlKlielt  eTara  Hw- 

',  'aen-  aoltto  der  Kdaijr  von  Polen  Vormand  eein.    Pmfnw 

^    JSrJi  tfe  rtb.  rest.  VW.  trUk.  IX.  Ml  p.  517.  —  Bapakat 

Geeeli.  Preueten«.  V,  817.  glB.  —  Ea  war  alealllch  Irfaich- 

•  '  giklHr,  daM  anf  dva  Antng  der  ObaTritbe  dia  Badcfcwatda- 

•    - yaeata  aiobt  ia.dar  Fona  vaa  Badiaenagaa, 

vaa  Billaa  irargalagl  weriaa.  dea.  f.  HU  — '    - 


MHwJMlw'Nollico  tidiiHlMMB-f 
«Ire«.'  SehU  efiigc  Tifc  TCtfaw< 
«oMldBtj  dl«  dl«  Btloda  rieh  «m 
d«r  AMmmtioR  (^d  OcRriMRa  ' 
■o  war  Bwn  inf  etiwn  Piüct  |r 
MI  VAfltliriiging  Biikt^  B&slkh  M 
VM  Kau  aitfcgengwebrtea  Pilidipto 
hetmlitete  die  crwerbnie  SontMi 
■ehrfinktv  Ilernchift)  —  die 
Ifaaptawhe  raid  die  Hegd ,  Meli  w 
HcbtcB  mtflie;  —  iMncntlfch  Mfen  dl 
Nor  Boch  In  ■«  fera  ' RditebotltM 
Unar-Trietiteii  nlclit  wldi 
dkMB  Oeticbbipiiiiete  imgclimd; 
der  dcB  TerlRderteii  VerMltniaca 
flMMHig  Dato-  der  Btneaniii^  'alB« 
den  Undti^  VoHegen.  Die  SHndi 
MvUcglai  f&r  die  Haoptndwv  « 
■— erea  Krdgnine  nnd  VerMgei- 
richt  ttn,  den  der  Knrnint'rt  d« 
fltahMdea  Befnjpihani  Mr  nadi  dt 
habe,  dh  Mäher  der  Rftnig  VM 
habe  nicht  mehr  abtreten  kBune* ,  a 
nguag  sugeaUindeti  *).     Na  miig  Vi 


1)  Ba«tk*:  Gflwh.  FmiMna.  T,  < 
t)  Nanmitlieh  ichräb  er  rieh  kraft 
tat  <■■■  Recht  rnn,  abma  Znal 
kfinfl));  In  pTcntan  Kirchen  haae 
■tellrn  «■  dürr».  Pufenättfi 
IX.  4a  p.  5«.  - 
3)  Baczkot  GcMh.  PrenMCH.  V,  j 
Erbl3nin{;ea  vom  tten  und  14ln 
ConalilutioDt  ~  ÜDlwurT  nit  dem 
Inatramen t,  indem  Berichte 
aenb.    alt    Regleraagaverfa 

p.  aa.  — 

«)  V«l.  <ka  lahall  der  i 


sfiSTi: 


-  (m  — 

iPflitt  sugegcbett  wardop;  aber  m  tlai  M  iciaer  .miIiImi 
IpIMNitatioa  guis  ausser  Adii  igeUussea,  dass  Bw«t^  ,hkr* 
H^ifelrctmte  KeditQ,  Kräfte^  #der  CteHratoi  isth^iwi«% 
ül»  gaoB  Anderes  siad  iiad  sein  «enko^  alawaa  sie  gat^i 
IMa^  .ao  bald  sie  iu  eine  eiiiaige  Haad  nmrgapuäßm  ämk- 
aa.  Auf  dem  augegebeneu Puncto,  iviegeaagt,: §»k  eM  kdam 
lUlaJibuHf  Danim  erreicbte  die  äUgcmailifi  Misaalini— g. 
||A.Srbiltorung  am  Bude  des  Jahra  1€61  eben  aelir  Bade»- 
l^fWvegcndeii  Grad. 

i^  lim-  diese  Zeit  antemahmen  es  die  SHode ,  aachdeH 
l^-fftalgebeM  durch   das  Anerbieten  einer  GeidsuInnM  da» 

ten  luir  HerabstJnMnung  seiner.  Farderungen  an  tew»* 
gaaucht  hatten ,  die  Oberratbe  Mif  ihre  Saite  hbdIbccN 
LeUtere  aber  antworteten  auaweichend ,  und  mahn 
Missiguug  und  MUde ;  in  diasein  Sbine  nwchten  sie 
noch  ebunalii  den  Verauch ,  eine  gütüclie  Anagtekhnaff' 
ÜiBkade-  »i  bewirl^en  i).  .  Dieaer  Verauch  aber  nriaabNig 
U§§^  indem  das  Haupt  der  Oppoaltion  aiah  a«f  keine  Von- 

ateilto«  sondern  sich  liartuidiif  auf;  aein 
Hecht  steifte  «). 
fk^-Dn  nun  beganq  der  Karf&r^t  ein  aaderea  Verfahrfm: 
iinrffMshte  nach  der  einen  Seife,  hin  durch. G&to  und  a»- 
llüineude  Macligiebiglieit  die  Geinütber  au  geirinnen,  naah 
IPl.nnderea  aber  durch  eine  Im&Ctige.uud  drohende  Haitn^ip 
l^jpaigeu,  wosu  er  im  iusseraten  Falie  entschloaaen  aaL 
Mn  alle  g&üiclien  Mittel  fehlschlttgen,  wollte  er  den  Wb- 
isaland  der  Ckgner  wo  möglich  durch  Beuutaung  Bupar 
IlMMgkeit  brechen. 

,t-  Wegen  des  Weihnachtsfestes  wurde  der  Landtag  Ut 
IH  läton  Januar  1662  vertagt  She  diea  geschehen  war^ 
maUen  ein  kurfurstUcIies  Rescript,  weiches  eUen  allgemab* 


i. 


•r  i 


'Y%  —  '—  ptem  RIetioris  Jtusu  &terinm»  hhtndU  vcrhU  de  oro«lr- 
T"    Irf^  SP  eofiohi  cfüaiMvrt  Ukaunm  lakormbrnt.    Pa/eadar/ic  db 
reb.  g€it.  Frid.  ffllh.  IX,  39.  p.  578. 

S)  Nach  dem  Berichla  des  Kneiphöfacbsa  Magistrata,  na,  die 
OlMrrAtlie,  d.  d.  tX  Beacmb.  lOU,  bd  Bac  Aoi  iMwh. 
rrcusscas.  Y,  ttS.  ''-^i  t' 


—    Ö04    — 

■im-  md  Bit-Tag  amdiwle;  dhnrok  chi  wattm  (Mi 
latfln  DcMub.  1661)  wurde  dfe  bUiarlge  AcdM  ilgiMi 
GMdi  Mdi  der  VfiederariBmiiif  des  LMidtigi  «Bto  •» 
dies  demielbeB  aiigewigl  werdai,  dnt 
grteita  Thcil  dci  Heers  eatlaaNa  haboL 
in«i  die  Sliade  rar  BewiUigneg  eiNcr  des  VwliMlritMiair 
gfCMtuen  Abgabe  ftr  Hagere  Zeit  gcmdgi 

Sbk  Theil  des  Adels,    die  so  gcmwii 
sich  sdiliessend ,  wurde  durch  diese  IWaeaarrgnla 
ein  anderer  forderte  (am  Süsten  Jan.  1668)  i,    che 
auf  irgend  etwas  einiiesse,   die  linalassnng  des 
der  Ritterschaft,  des  GeacralilciiteHMite  t.  Knikitelnf  g^BJ 
den  trcgen  aduer  Umtriebe  der  Pretan  d^gcMlfetHl^pili 
war.     Viele  ersdiiencn  gar  nidit  wieder,   nel  ea  ana^Mf 
lisai^ett,  sei  es  ans  WhlerwiUeB;  diese  ■eidui  iaflj||j|lr 
Oberrithe  bei  Veriust  ihres  Stfanmrechia  nur  ■■ilt<i4|; 
gefordert    Am  widerspenstigsten  bcwieaen  ridb  4tB0fllif 
Tomgswcise  eigentUch  die  Stidte  KkügAcrg.    ttai%M| 
sich  fortwihrend  weigerte,  aef  Veriadnugea  imMfÜS^ 
SU  ersdiebien,    betrieb  nadi  wie  Tor  die 
D^ntation  nach  Warsdiau,  nnd  ea  i^iwtim  fkm 
ter,   die  Menge  IBr  seinen  Pian  n  fcnntWrmi,   Ai^W-^ 
damals    der  Irorfurstliche  Befddshaber  hi    der,   J^iftp 
16B6  auf  Knelphöfsdien  Grund  nnd  Boden  mar  Beadiliph 
des  Pregels  erbauten  Sdianne ,   ans  weldicr  apiCcr  d^'|jMI 
dalle  Orossfriedrichsbnrg  erwnelis,    Obrial  WiHiimn/dli|l( 
Verftbung  einiger   bei  der  Toriumdenen  AuÜregeng 
UPTorsIchtigeu  Gewsltssmkeiten  die  Bürgetndmfk 
ste  gegen  die  bewslTnete  Macht  aufgebncht  helta-   Arff^b 
vorgeinrachten  Besdiwerden  iiem  der  Knrftkral 
des   Obristen  ehier  Untersnehnng   unterwerfen-,  -ghg 
natüriich  auf  das  sn  gleicher  Zdt  gestdUte 
Befestigung  niederreissenm  lassen,   nidit  cht  *^ 
aber  schritt  er  gegen  Kdnigsberg  und  g^gen  die.- 


1)  Bacskoi  Gesch.  Pfsniisni,  V,  SBL 

t)  Bacs|[o:  a.  a.  O.  Y,  8X1.  t25.  .  .     li 
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yt^  weldh«  radi  bd  iai  Oberülftdoi  die  WUcnefaBch- 
1^  ffiira'  de«  vorgelegten  VerfaMqings-Bntwwf  tnfacMai 
iTJlCbrtea ,  ton  ebier  Seite  ein «  Ten  welelier  jene  et  tm 
irigHten  Termutheten. 

^"'Ven  Selten  der  Obcritindl)  war  nioilidi  rar  Dedcnng 
j^sV^gierongt-Anfwandei  gMdi  naeh  WIedererftftiung  te 
liHgea  unter  dem  Namen:  Aeelae  eine  Verbranrlla 
^  anf  drei  Jahre  bewilligt  worden ,  durch  welche  allcr- 
^'Mc  Bevdlkemng  der  Stidte  weit  mehr  betroffen  wnrde^ 
iTfffc  dea  platten  Landea.  Kftnigaberg  rddite  (28.  April 
Q)  eine  Bereeluiung  aeiner  angebUchen  VoracÜbae  ein« 
l-^ftewüligte  nichta  ').  Ohne  dieaen  Hnwendungen,  hfl 
km  Beaditun^  daa  Staatugetriebe  kitte  tat  Stocken  gern- 
II  nüaaen ,  Gebor  ra  geben «  befahl  der  Kurfirat  adion 
titani  unter  dem  24aten  Min  IGOS  an  die  Oberrithe 
llhlMai  Eeacript,  die  Acciae  cinnofbbren.  Ala 
Kimch  jetst  noch  der  Vnderaland  von  Seilen  K5nlgAai||a 
llppnM  wurde,  bedfenle  er  aich  (1.  Jon.)  dea  ao  grmtm 
fV.pmplanationa-Rcehtea,  d.  iL,  er  Int,  ontar 
MhMg  der  Oberatäude,  dem  Beachlnaae  deraelben  b< 
Kflinniiditete  dadurch,  den  Widenpraeh  der  Stidte  •).  . 
^%|ion  Torfacr,  die  der  Kurfirat«  bewaflhet  mit  eincp 
IJmiigcanditen  alten  Hechte,  im  Puncto  der  AbgabcB- 
Idjl'  die  Oppoaitlon  oIRm  Toigeaciultten  war,  liatte  er 
ht'minder  acliarf  den  Pnnct  der  Beaehwerfea  er- 


«M 


1}  Bacsko;    Grtch.  PreiitHeni.  V,  SSM. 

n;,—  -^  AU  bubrn  wir  au«  laa^eafurttlicber  bobar  Obrigkrit 
mmi  dieses  Landes  FundaiacatalTerfaMUBg  diese  Dlacrepaai 
I»  m9d0  solrlicrireslalt  coin|»lRBirt,  iasa  wir  Üe  von  4m 
beideo  Ohrratänden  anf  drei  naeh  elaander  folgende  Jahre 
-  «erwilli|tir  A reise  als  das  beqiiemele  MItfel  der  eegeawir- 
tigeo  I^Ndesaollidarfl  abstthelffen  erwihit;  Refeblen  de«i> 
noeb  allen  and  Jeden  diese«  onsers  Heraoprtham  Eiaice- 
OMsenea ,  wess  Staade«  und  Wirden  die  'aaeb  immer  slad, 
«•«er  bienllMir  van  den  beiden  Oberttinden  cingeriebtHan, 
und  van  Uns  ceofimiirtea  Aeels? erfbasang ,  aaeb  der  yrmm 
Uns  der  Taxe  beigefägten  soaderbareo  Verordanag,  bei  der 

dhuia  enthaltenen  Strafe aicfa  au  varbaltan.    fiacakat 

Geecb.  Preassen«.  V,  BaU.  Nr.  ft.  f.  IBL   —   VgL  p.  SU  - 
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MIgt  ■).    Ni  mtri 

htlMn',  «f«  er  I  1  rt  r  [ca 
4w  Inrnratllchen  Geh  ntiOtt!  U 
AnwcMühelt  des  Landeaherrn  due 
■tMiige  xnräckt  -^  dem  orthodox« 
rieh  in  der  BeacInrerdenchrUt  \ttäi 
^attge,  er  Tenriei  Tldmehr  len 
enMtlldi  Ihre  rellglBse  Undntdi 
^Ijliendglceft  in  Bemg  airf  gew 
•dnrf  entgegentrat  Gndlieh' »iet  < 
w^cn  ihrer  Verwendung  t3r  einige 
recht ,  und  mahnte  ale  daran ,  da< 
iRebi  dem  hSchalcn  Richter  nntermti 
er  tefn  Gewissen  sdion  rein  'm  cthi 
Nach  dieser  Ziirfickwdaimg  de 
dieser  ITeberstlmmung  der  SUdte'i 
Terisr  KSiiIgiAerg,  dak  Han  Üer 
■uMcni  anch  das  Erbieten  :  !5ihl 
ATersionalsiinme  fm  Valle  det  ifre 
nratKeher  8ei(a  rerwoifen  i  *) 
die  Bcwnnenhelt.    Ule  sti  Op 

Bhode,    wandte  sich  bi      iweri     1  a 
den  Ocwthrieiater  Ihrer       IvUeglen 
das  Andenken  der  Schlacht  Ton  Wai 
Aufnahme  ihrer  Klagen   vcrmit    In 
antwortete    den    Magistralen    nnd 


1)  AnMHg  der  Inrfünttirh«»  Rnoli 
Gravami»a\om  lllen  April  1682.  B 
T.  Beil.  ff.  p.  4H1. 

1)  In  den  nutnchtrn  d«  Oehrimenr 
Febr.  JGtiä,    wrlchei  ■Iclier  eicht 

ei  ! Eteetari  ad  eztremum  t 

remmtara,  Fernm  dum  eaniUt  i 
radicet  agat ,  Btrumfue  tvapum  i 
de  rtb.  /r«l.  Frid.  U  Ük.  Ik,  41.  j 
Geecb.  Preudcni.  V,  331.  — 

t)  DI«  Summe  betrojr  SOO.OOO  Guldei 
•alba  surDck  mittel«!  Hncripti  td 
lia:   Geich.  Preuncm.    Vi  33:8. 


iPpPMJwpn.  Sdu-eOicn  iiater  demaelbq«  nHtan.dan  idilpr 
ipiMirter  Rhode  we^en  wüier  hbherigen  Sehritto,  enMlmie 
SunHh,  rfch  durch  Uberiel  Schwierigkeiten,  tm  .j*r 
jplMii|ipg  dereeUien*«beehreclLeu  lu  iatieii  ?).  Die  giftfj 
dei  Kiiiifi  ?ea  Polen  ridC  dareiif  dl»  ^SenOp« 
aen  Khode  Meiii.Wenobcu  bervec«.  der-.htac  In 
der  Stidle  MeallichdiM^VontaUaini  ühergi^  )i| 
Uuchle  des  Andenken  idea  ipremeitdien  BipnImi 
rfltar  auf;  man  dachle  emaliieh'an  eine  JfirMueni#g:,«if|^ 
IPaa,  hatte  an  dieae»  Behuf»  acbon  die  KidcafeiMi.  f) 
nnd  aar  AMegung.  dea  Kidet  aelbat^  dinreh  ,w^. 
db  JlefatoUung  der  elte»  VertfaHtnng .  und  die  W(f#PilNti 
Ikri  Veridndung  nÜ  Pafam  anj^elehl  ward«  die  JKiH|lf|ir 
JBrahe  beatlnuni  >)*    .  i    ..}  !,i,, , 

Mil.^gaoaaer  lOaiheit .  fthrtraehtute.  unicr.  ..dfeaei^,  «Äff 
Verhillnbaeu  49t.UmSimi4^  Slend  4«r  PlMfh 
ehi,  .idaaa  ea  varellan  JNngen  darauf  anl^f«une^4#| 
dea  Uniga.üM.Poieai  an  hmaMgen^  .r^  #1 
itachaft  der  Städte  bloaaiu«teiien  und  aie  Ton  Ihrepi 
{geberH  lu  Irciiiiepi,,  -r^^it  einem  Wiiirte:,  .^«^ch 
^eaiaehleaaene  und'  ra»el»e  That- die  awl- 
ll'.KSnfgalerg  und  V^acjichau  l%ufel)de^,Ver- 
wMgafldenUH  seracbneidnU' 
flebald  demnach  die  Ueberreicliung  einer  Voratetttug  in 
''^'  u  von  Selten  di^  pr^ufaia(cheh.$Udte  Ikltanftt' ~ge- 
wurden  die  Magiatrale  von  Ktelgiiberg-  au  d- 
Wf  Biillfung  aufgefordert  Dieae  erfolgte )  die  MagliUuta- 
IciMe  aa^e  sich  Ton  Jeder  Thelbialune  an  dlteefti  SÜiritte 
SiJ^  Ä|if  Befehl  dea  Kurfüraten  muaaten  die  OberriÜiiB  dne 
MMflllche  Abfaasiiiig  dieser  Ek'l&lärung  veriangen,    und  die- 


.«'.IIDfe  .iaUiniMhen  Sobreibfln  Jobaan  Catiniirt  na  dinlUtbe 
4ir  •  jUainab«»«  uad  aa  dea  ilteraa  Rhode,  d.  dl  l¥m—»lm 
inp, M»I..JaB.  mt,  bei  Bacako:  a.  a.  O.  V.  Bail.  1.  8.  p. 
^    u  4«  fg.-  vgL  p.  8S1  «^  - 

^'^%  Blaaalba  flatfet  ileh  birf  Bacako  a.  a.  O.  Y.  BaB.  R  p.  48S. 


f)  Baeakos  Geecb.  Pi 


V,  3to.-. 


M»e  teuff  irf^  Vennt 
tM  m  iwbiiMlien  Haft 
Der  tetitora  atwtekihii 
Thitli^cit  ■).  Br  6ber| 
dndi  wdche  der  AbgM 
:  enlkMi 


wlglllieiyr  erileM,  die 
Veititfcgimg  der  väUigoi 
■dicbMca  *).  ZngleMi 
nM  A«  hebe  mit  dem  K« 
wcM  er  wich  frdlkfa  di 
nicht  BugnUnd  >}.  Di 
imd  dii  Khwinkcnde  Bi 
dHB,  dn  MnUi  der  wt 
Mewr  nab  M>di  mehr, 
üagcfcMdit  hefTOfgewdrt 


I)  Dor  KnrrflMt  ichrfah  i 
...   ,».  4hmt  db 

urhim-n  «ürdo.  uch 
TM     Ollca    mtnie»    m 

SS?"'  '■'■-'•" 

Mb»    Z>l><fcft  J^ 

1)  S».  Jal.  leSL    Barkk 

4)  Ru  «>MMr«kil.-  QM 
oKrfMMe ,    MC  n  n-oitrt 

H' iU.  /X,  43.  y.  aoL 
5)  Er  beri«!  *irh  dabei 
KilDifT  Carl  ISnala*'!  ' 
hcit  wloa  Hpf erbeck  m 
nn  der  brafedcnbarelai 
V.  Orlich:  Ver  groa. 
1^  'SR-     -    Circa   Bn 

4S.p.  SBL  ' 
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»«11  Lriditigkflit  wUcriegl,  md  W  mImb  Brnkwcrtei 
Ol  immer  höheroi  Ton  angenommoi  httte,  ein  vmi  üiüi 
wmfgmifeacg  Schreiben  Johinn  Ceifanirs  an  die  B&rger 
rijpiiergs,  in  welchem  derselbe  Ton  Empönrng  ahmdmte, 
haigieich  «einer  Seite  erklärte,  tidi  an  die  Weianer  «rf 
■fcfccrgcr  Vertrige  halten  su  wollen  '),  an  die  Ober- 
te'einaandte.  Jetat  hielt  der  Korffirst  den  Zei^unct  fitar 
wälg^  einen  entacheideiiden  Sdiritt  an  wagen.  Nachdem 
einige  Zeit  vorher  die  Tmppenmadii  in  und  um  Kt- 
betrSchtlich  vermehrt  worden  war,  erhielten  Statfr- 
und  Oberrathe  den  Befdil:  den  älteren  Rhode 
rhnften  an  lasaen,  ol  s  auf  irgend  einen  Wi- 
r«tnnd  Rihckalcht  lu  oen.     Der  Verrodi  war 

i#oriion  frfiher  gemacht,  i     r,   da  die  Ansi&lirung  sucrat 
I  Geriditen,    aodann  dem  »trat  fibertragen  worde«, 

emmiil  wegen  entstandene     T       Itea  misslongen.      Der 


erkannte  jetit  am  m  r  Notliwendl^eU  an, 
1«  derartigen  müderes  Mai  geln  Abstand  mi  nehmen^ 
^Waffengewalt  in  Anwendung  bringen,  da  der  iUcpa 
wie  ilim  durch  suverlässige  Gewährsmänner  beridi* 
,  foKwährend  geheime  Verhandlungen  mtt  Polen 
Mi,  da  derselbe  sich  alle  ersfamlidie  Mfibo  gab,  den 
llhsfachcn  Adel  anfsuregen ,  ja  sogar  den  Versuch  unter- 
hatte, die  Krone  Sdiweden  in  die  Angelegenheiten 
»1  verwickchi  '). 
Als  dergestalt  Alles  zur  Beendigung  des  Kampfes  vor- 
war,    erscliien   der  Kurfürst,    umgeben  von  einer 


|1  Da«  Schreiben  Johann  Casiuiirs  ad  gtatu$  ei  ordmet  Dmeahu 
JVs«#tae,  d.  d.  U'artaoiae  20.  Jali  1662.  aus  den  Acten 
4—  Könifftbcrger  Geheimen  Archivs,  hol  Bacsko:  Gctcb. 

PreawMns.  V.  Beil.  Nr.  10.  p.  484  fg. ^quikuM  (Uteri» 

M*tf  iUgiomoiäanoM)  extu$andi9  Regt  nuttm§  ce7or  ntparerai, 
t^mm  ut  per  obret^nem  obtentat  ferreL"  —  Auch  nb  der 

'     Groeeksnilor  die  Vereieheraar ,    leas   königliehe  SehrelbcB 

■Msa   nicht   au«    ariner  Caatlei  hervorgegangea.     PuUm» 

4mrf:  de  re6.  gut.  Frid,  mik,  iX,  47.  p.  MC  rf.  J.  48  taft 


D  Bacsko:   Geech.  Preosteat.  V,  141. 

Iw  I  n  g*  8  Gesch.  d.  preosa.  StaaU.  II.  1.  39 
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MMlnlidiat  benftieteii  UuM,  ^  •, 
Freunen  >). 

Von  diner  Zdt  m  bUdetco :  dfa 
der  Hefonnirteii  in  Preiuien ,  die  Be 
bd  der  Aiuübuuf  da  laudealierrlicbei 
und  der  Büaduiwe,  so  wie  der  neue 
^egte  AsceciinLioiis- Entwurf  ')  die  ] 
gegenteitEgen  Erörtvniiigcn.  Die  wdsc 
WUlielmi ,  Bciiic  kluge  Nadigtebi^c 
Fnncten ,  daa  Gcnidit  seiner  penÖnlid 
nidit  vmig  mit,  die  Ueilien  d«r  O 
lind  Ton  Tage  xii  Tage  den  Widenbuii 
«diwidien.  Wo  «bcr  die  Milde  nid 
wir  ea  die  Furcht,  wddic  ein  lan^ 
■diidit  aiii^führter  Act  der  Gi  wdt  cn 

Ea  war  in  den  ernten  Ta^Bn  den 
benlTuete  MacUt ,  waliruud  d  e  meia 
den  angeordneten  Veraarnmli  »  auf  < 
befanden,  aidi  durch  eine  ad  u  aogd 
dea  OberliBiiplca  der  alädti  i  Opj^ 

tigte  ^y  Modi  die  daa  Ereigu  la  allfe 
den,  war  Hicroiiyniiis  Hhodc  i  if  du  I 
Zinnen  xiim  Zciclien  der  fricdlidiea  A 
atcn  eine  welsac  Fabuc  Iicrabwebte   *) 


1)  Kr  lancte  ani  ISlrn  Orlobrr  In  KSnlgal 
rfe  rei.  j^tl.  Fr!d.  Willi.  IX,  *».  p.  81 

Z)  Dicaer  war  vom  lllefl  Oclob.  IM 
Freiiracn*.   V.  Sil.  - 

3)  Rum  (Itboilium)  guum  »agittraltu  . 
dcre  Ron  avdcrcnt,  plcbii  luiauUmm  m 
Klcelorii  gratia ,  b(  vcioniain  mertt , 
pcriu  ulrumfue  amoeta^um  erat,  me 
/rem  inßterc  pa-geitl.  Pnfcniorj 
ITilk.  IX,  4».  ;>.  588.  —  Die  Enrpfin^ 
*ci  Ereil!  ni«B  ninil  Buaffcaurochen  bri 
iülorko-famniar.    I.  l8. 

4)  StrnKcl  (Gnnh.  dr«  preiti*.  Staal 
i-Klh«  PaliM»  an.  Allem  bei  Puft 
Frid.  irith.  IX,  4S  liclMl  c*  Daadnirk 
addiulo  album  üetillum  paei»  ■>■ 
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Von  etwiigen  Vermichen  der  BBrgcndiaft;  den 
teten  zii  befreien,  »chred^te  die  Dnifltelliuig  des 
let  mit  3000  Bewaffneten,  so  wie  die  Ricfatong  der 
m  der  Citadelie  auf  die  Stadt  ab.  Im  folgenden  Jahre 
wurde  Uhode  zn  Wasser  nach  Holhttg^  sodann  nadi 
1^  Ton  da  nach  Pcitz  ^bracht,  wo  deradbe,  hi  nB- 
ift  gehalten  nnd  trotzig  jede  Gnadenbeseiigong  snrüdc- 
I,  erst  im  Jahre  1678  verschied  '). 
^enlge  Tage  nach  Rhode's  Verhaftung,  am  8ten  Bio- 
10B2,  wurden  die  gesetzlichen  Organe  der  ganaen 
whafl  versammelt,  und  im  Namen  des  Kurfikraten 
ien  Kanzler  Friedrich  von  Jena  ernst  nnd  versöhnlich 
sgfttigende  Ansprache  an  dieselben  gerithtet  <).  Die 
ter  der  Bürgerschaft  ergaben  sidi  in  das  Unabwend- 
crbaten  sidi  aber  zur  Abgabe  ihrer  Erklimng,  um 
Mn  der  Uebermmpelung  von  sich  abzuwenden,  eine 
iieit  von  acht  Tagen.  Nadi  Verfluss  dersdben  (18w 
k)  erkürten  sie  ihre  Bereitwilligkeit ,  die  Souverabie- 
nerkennen  ^).  Seitdem  wurde,  nadidon  der  Ifaopt- 
erledigt  war,  in  gemässigter  Weise  nnr  noch'  über 
llgt  gebliebene  Nebenpuncte  verhandelt  In  Folge  die^ 
rtondluiigcn  kam  am  12ten  Mira  1663  ebe  aosAlir- 
(teeetiration  zu  Stande ,  zu  deren  Untersefehnung  sidi 
rfftrst,  weil  die  selir  sllgemehi  gdudtenen  Ansdr&dce 


Im- iätt  ad  extrtmam  avtntcm  in  cu$  iodia  9ai  lihermli 
tienfuM  est ,  in  qua  et  vitam  finiit.  Pufendorf:  de  reftt. 
•ff.  Frid,  U'ilh,  IX,  49.  ;>.  5M».  —  Vgl.  Tkemir.  Artfu  iX, 
M  »qa,  —  11  a  c  z  k  » :  Gmcli.  Prentsemi.  V,  S48  fg.  —  Er 
ar  ein  Bnnberiittirer,  nnd  Radile  tieh  tfareh  pdltSsdie 
MriKtttfo  am  seinen  «Ikonoiuitrh  sehr  mcrriittetss    Verhalt- 

r;a  wieder  eniporziibringen.  Seine  Verbindung  mit  Po- 
unterhielt  er  durch  Jmuiten ,  namentlich  dnrch  ■einen 
Ipder,  der  Reibst  Jrtnit  war,  und  war  demnach  aller 
^•hrschrinlichkeit  nach  selbit  nur  ein  Wcrkxeuff  der  Je- 
Ricii.  V}?!.  den  Aniisn^  ana  dem  Berichte  der  Oberraths 
I  dea  KiirfurNten ,  d.  d,  1.  Aug.  1062,  bei  Bacskox  tu 
.41.  p.  350.  - 

^ufendorf:  de  rcb,  gc$t.  Frid,  Wilh.  IX,  M.  p.  589.  — 
nssko:   Gesch.  Prouseena.  V,  Slll.  -— 

uftndorf:    de  reb.  gtst  FHd.  WUk.  IJT,  (M.  |p.  MI.  MT 
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derselben  eine  nMnnidifadie  nramg 
kllrte  *).  Am  ersten  Mai  beendete  cid 
den  langen  Landlag  ').  Der  iiirfilrat  befab  lich  tk*äk 
aca  Mal  seines  Complanatio  cchts.'  Ziigicieh  wari 
fceUerselÜges  Uebereinkommeii  bestinunt ,  liaas,  ftia 
tigkdten  iwisclien  der  Lai  tihcrrsdiaft  und  dca 
die  auf  den  Landtagen  ait  ;leidien  nidit  ^t  liiii|lit  TU 
ausbredien  Morden  ^  von  kiirfii  itUcher  Seite  acdls 
ifditer,  von  ständischer  eben  so  viele  cnrililt 
ten;  dnen  drciscbnten  wollten,  um  Stimi 
hindern,  beide  Tliciic  gerne!  Iiafllldi 
gestalt  erkorenen  Mitglieder  de«  Sdiiedagericbta  aolMen^lil 
bdm  Beginn  Ihrer  lliitigkdt  von  den  ESdcn ,  mit  doMlrtl 
dem  dnen  oder  dem  anderen  Tlidle  Terbnnden  iiiite^*W' 
gesprochen,  ancli  während  der  Untcraudiaiig  der  UtitMi 
die  frei  verpflegt  werden ;  sie  aoiltea  nnr  gtSmkm^'0k 
ihr  Urthdl  nach  ihrem  Gewissen  end  fai 
Landesgesetae  abzugeben ,  die  von  ihnen  ai 
teocen  aber  unweigerlich  .^olisogen  werden.   —  •  •-*^ 

Dergestalt  war  die  Angelegcnhrit  mit  den  SlilM 
im  Wesentlichen  sum  Abndih  s  ^petmeht^^  jMnC 
nodi  fibrig,  die  Vcreinbaniug  sv  lachen  beiden 
die  Krone  Polen  bekräftigen  au  lasaen. 
]6t>8  hatten  poliiiüdic  Commissarien  daa  kinigüdw 
überbracht,  wodurch  der  Be\ölkenmg  treiiaaena  tm 
des  bisherigen  Oberlehnslierrn  der  Inhalt  der  Wdraer  TrB^ 
taten  mitgelhcilt  wurde.  Zur  feierlichen  Fnfhhdaiif  dff 
Prensaen  von  iliren^  der  Krone  «Polen  gyJHrtrten  Bfai 
und  cur  Abiialuuc  den  Iluldigungsddes  für  Polen  tm  Fdb 
des  ErlÖKchens  de«  kurfumtlicheu  Mannaatamnca  kmn  a  ii- 
dcsseii  damaU  wegen  der  nnndiigen  Zeiten 
sollte  jetJEt  geschehen.  Die  Polen  aber  tSgertcn 
ben  noch  xti  guter  letzt  inaudierld  Schwlerigkdlcn , 

1)  Die  ARflrriirnti4»n  findet  «ich  bei  Baczkot 
V,  4m  fff. 

2)  Der  LandtRgKnbtchied    bei   Bacmkos    n.    lO.    T.  M-- 
Vgl.  Tkcatr.  Europ.  iX,  !Mi4  tf .  -  -•    ■•  w.    v,  •* 
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I  wegen  der  Beteinng  Bniotuber;  diurdi  braadcaburgi« 
m  Trnppeu.  Der  Kiirfnnt,  dem  in  der  endliehen  Aat- 
■drang  ati89erordeutiicli  viel  lag,  hob  mch^  obwohl  er 
fem,  der  VorenthaiCIing  Elbiugt  nur  Beaitmahme  Jenet 
itaee  diirchatw  bereclitigt  war,  auch  dieaea  Ilindcniia 
rdi  aeine  Machgiebigkeit  Kr  gab  den  Befehl  an  aeino 
aiia  Braiinaberg  abiiiaiehn,  und  den  Ort  der 
Poleii  an  fibergeben  ').  Damit  war  dieser  auch  der 
ite  Vorwand  siir  Zögcniiig  genommen.  Und  aomit  bmä 
17ten  Octob.  a.  St.  1663  die  Huldigung  der  Oberrlthe 
I  enten  Beamten  atatt.  Dieser  folgte  am  nidiaten  Tag« 
L  Octob.  a.  St)  nach  abgehaltenem  Gotteadieoate  die  all« 
■eine  Iluldignng.  Bei  dieaer  erlLannten  die  Prenaaen 
rch  Kid$c!iwur  den  Kurfürsten  an:  ala  ihren  einigen, 
hren  und  unmittelbaren  Oberherrn,  und  ge- 
tcn,  aich  durch  nichts^  wie  solches  auch  tob 
»■üchen  erdacht  h  erden  möge,  von  ihrem  Eid« 
vendig  machen  an  laasen  ^).  —  Den  eventneUcB 
Idigimgseid  an  Polen  leiMteten  darauf  nur  die  Stinde  ')• 
ton  folgten  Jubel  und  Festliclikeiten  mancherlei  Art, 
Beendigung  der  Kurfürst  unter  Lftsung  der  Ki 


1>  Pmfendorf:  de  reb.ff€$L  frid.  H'Uk.  IX,  ftl— M.  p.9M«ffV. 

I)  Der  KtirfAmt  fumii  anf  einrm  erhsbeiirB  ThromieM«!  awl- 
•rbeii  Stephan  Wjzdga,  dorn  lliMchofe  voa  Ermlaml  aad 
drill  Vir«*kanzler  Jolmnn  Lciicxintki.  Der  Kaniler  von 
PreuiMifD,  ▼.  KonpAth,  redrio  von  einrr  ErhAbaag  dKa 
Blinde  an ;  im  Nauien  deniclbon  antwortete  der  Laadrath 
Job.  Dictr.  v.  TrUau;  die  Wortn  dre  KiHee  sagte  von  Pa- 
biaa  Caluir.  Die  in  der  lateinienbrn  Rede  des  BItchafb 
▼OB  Ennland  unter  andern  für  den  Fall  de«  Räckfalla  das 
Landes  gebranclitcn  Worte:  Haee  meo  nok  mea  9unt ,  §ml 
arani  mca  —  waren  eben  nicht  im  pfAphetischea  Geist«  in«» 
aprcMhrn.  Pmf€nd9rf:  de  rcb,  g€$t.  Frid*  If'ilA.  iX,  fifiw 
p.  585.  — 

t)  DIo  Worte  des  eventnellen  Ifn1dl(n>nf(seides  sagte  der  Kaao« 
■ikus  %on  Krakau,  Slonakl,  kriniglicher  GeneiiBsrlireiber, 
la  deutscher  Sprache  vor.  Bei  dieser  Gelegenheit  seh  wo- 
ran aach  die  Commaadantoa  ron  Pillaa  (Pkrrt  dt  la  Caoe),* 
Memal  (Fabiaa  ▼.  Maseenbach)  and  Friedricbsborg  (0er- 
■  bard  Ballicam  oder  Bfllcum),  eveataall  Nianniadca  aaders, 
.  ala  der  Krone  Polea.  dia  Treue  aa  hawahraa.  P a/f  ad  ar/.* 
jfo  reft.  gui.  Frid.  kük.  U,  M.  p.  SNL 
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imd  Begleitinig  der  ,       < 
tcbaft  am  SAiten  Octob. 
mrAdirdflete  ^).  -ktiMi 

Die  dornenrolle  Bahn  war  imriiMgtl^^,' 
crreidit    Die  durch  das  Sdiwei  dt  der 
Ostaedande  begründete    dentsche  Bildaag, 
EreigniBse  des  funfsehnten  und  aeehaaeiniCcii '( 
funklammert  und  fast  erdrückt  von  ShTcnCiiMa ,    «at* 
daa  Heldenschwert  eines  einugen  üdannea  nkhn 
Vemiditnng  gerettet,    sondern,    indem 
achaftUch  mit  der  protestantischen  Forn  des 
liehen  Leben»  eine  festere  nnd  breüere  Baab 
wurde ,    erwudis  sehr  bald  anä  dieaer  «neaerta 
flr  swd  Staatenbiidniigen   dne  groaae  OeMir. 
Anniherung  des   neu   entstehenden  „Wcndcmtid 
Ostsce^^  an  die  lebensfrischeren,  inr  IlerrMhafk 
genden  Elemente  des  SisTenthums,  und  dareh  ¥< 
der  politischen  Gnindsltze  der  neuen  fftratlioliai 
Deutschland,  dessen  alte  staatliche  Formen  Ihm 
ataiben,  war  in  der  That  wdt  mehr,  ab  dmdi 
Sachen  und  Erschdnungen ,   das  Todesürlhell 
des  heiligen  römischen   ileicha  Torbereitel.  - ^  ^ 

Während  aber  solchergestalt  in  DeataddanA-ip^V^ 
Osten  sich  die  Keime  einer  neuen  Wdt  rnifalUilmj.^pi' 
acte  imd  wogte  der  Strom  In  dem  der  braadcalMi^MMI 
Souverainetät  unterworfenen  Preussen  noch  lange,.,  Ilr4l^ 
selbe  sich  in  das  neu  ihm  angewiesene  Bett 

Alle  blickten  wehmüthig  rfickwirts,  und 
Zukunft.    Den  .Adel  bcsclilich  die  Reue,   wenn  crai^V^ 
len  und  die  Ziigdlosigkeit  sdner  dortigen 
blickte.    Die  Geistlichkeit  grollte,   weil  de  flitcn 
ungexügcltcn  Verfolgungstrieb  gdiemmt  fühlte.    Aia^  ftf ^^ 


1)  Nach  geschehener  Haldignng  •etite  der  KnHitit  AmlMb 
HerBor  von  Preotten  Tor  Mmft^'mhmTtt^w^Vf'^ 
darf:     de   reh,   f^ett  Fnd.   Wak.  M,  u  WL^^W 

Tkoatr.  Europ.  JX,    978.  —  0«lrtch.i       hlüHlin  tljff 


nett  Nr.  17.  IS.  19.  —  Baeakos  Qm 
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■den  Bcidisdi,  weoR  sie  den  frdiüi  Vcriwbr  der  iresl- 
Mwriirhrn  Plitie,  nanieiitlich  Daiudg's,  mit  Ihrer  eigeaeQ 
^gcsviingten  Le^  verglichen.  Die  ganie  BcTÖlkerang 
wkftm^  diM  sie  wegen  Fortdauer  des  hohen  MiliUir-Eteti 
^■ftniik  der  Besteneniug  der  JandesherrUchen  WiUkihr 
iligegeben ,  und  völlig  ruiuirt  sei.  Auch  den  ietiten  Btnl 
r  Vtiksfreiheiten  liieit  man  durch  ein  Heer  gefährdet,  wcl* 
m  in  unbedingter  Abhingiglteit  von  dem  Fürsten  standL 
«r  indem  man  nur  auf  die  Opfer  blickte,  übersah  man, 
•4  der  Staat  an  Macht  und  Ansebn ,  der  Eünelne  an  81- 
arMt,  sowohl  hinsichtlich  seiner  Persönlichkeit,  wie  sei- 
»  Bgetithums,  gewonnen  luitte.  Die  jetit  ehigetretciM 
trinwg  der  Kräfte  xwang  Viele,  nur  ihren  Erinne-' 
«I  leben;  aber  indem  sie  sugleich  Allen  efaie  iMf- 
•  und  rühm -reiche  Zukunft  eröffnete,  bildete  sie  in 
rihrhfit  die  Brüd^e  zur  Krone. 

itr  IHeser  nälierte  sicli  das  brandenburgisclie  Haus  unanf- 
IMarn.  Gegen  Polens  Umtriebe  sicherte  sidi  der  Kurfürst 
Nh  einen  mit  Schweden  im  J.  1666  abgeschlossenen  Vcr» 
lg,  in  welchem  letzteres  demselben  die  Soaverainetät  tter 
■Bsaen  garantirte  ').  Im  Innern  trat  die  Oesammtheit 
r  Stände  immer  mehr  in  den  Hiutergnmd,  dn  engerer 
indischer  Ansschuss  in  den  Vordergrtmd  ^).  Avch  dieser 
llnr  nach  und  nach  bedeutend  an  Kinfliiss  durch  du  U&- 
lli«wicht,  welches  in  finansidler  Hinsicht  zuerst  die  lan- 
shenrliche  Ksmraer  ^),  dann,  am  Ende  der  Regienmg 
•  grossen  Kurriirsten ,  das  so  gensnnte  Kriegscoaraissarial 
hagte   *).     Durch  Einlösung  der  verpfändeten  Domainea 


1)  Di«  Vntcrhandlungea    mit  Schwrilen  warea  dietcrhalb  aalt 
dein  J.   1664  p^cpflogen.     t.  Ort  ich:    der  grosse  Ktirfdrsf. 

S.  112.  —  Die  Gnrantie  der  Souverainetit  über  PreuMen 
adet  Rieh  im  Art'.  V.  der  brandenliiirgiach  -  echwedieelien 
Defenfliv  -  Allianx  v.  27iiten  Mnrs  1666.  Pufendorf:  tfv 
r€k.  gcti.  Frid.  fVOk.  IX,  10.  p.  611.  — 

•S)  Bacakot  Oeech,  Preoteens.  V,  419. 

'10  Baesko:  a.  a«  O.  Y»  46S. 

4)  Bnczkat  Qsach.  Pienssena  ¥I,18L.. 


tM  Mi  palnisdim  Hd 
Der  Mitan  «MtwMek 
TUtIgkrit  •).  Br  ftbc 
dardi  wddie  dw  Afegi 
MhKV  VoHnKkl  enlkli 
Ulli—  FrintiDWM  Mm 
(r  TM  den  uhwadiM 


VertMwniBg  der  v&Uip 
■didiMM  «)-  ZvRMili 
nMfluilMWnItdflalb 
miM  er  udi  frdlidi  • 
■Idit  signUnd  *).  I 
ntod  4h  MhwBRfcnde  1 
(bHB,  dm  Mulh  der  1 
DiaMir  nak   Mcfa  nein 


I)  DwKnrfdto  «chriti 


Irm,    Ihn  abkratal 
Mua.    Sclkffcd  Ji 


4)  Am  aiMMi-Bfeat  .■     fji 


H'iU.  iJt,  43.  p.  Stet 
6)  Er  beriet  «Ich  dabe 
KöDlg  Carl  GMta*'i 
holt  wlaa  Horerbecfc 
Rcn  drr  braVdrnbnrff 
V.  Orlich:>p«r  er 
IW  fg».  -  6irc/« 
«riw  tradita.     Pu/ei 
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Lriditidkcil  wldcrtegt,  imd  bd  tdMi  Bcnhwertei 
■  fanmcr  höheren  Ton  •ngenommcn  hatte,  chi  Ton  flim 
pofgcrnfenet  Schreiben  Johtnn  Ctifanin  an  die  Bürger 
rifpbergs,  in  welchem  derselbe  Ton  Empörung  abmahnte, 
|.  angleich  feiner  Seit«  crlilirte ,  sich  an  die  Welaner  und 
gUIcTgrr  Vertrige  halten  sii  wollen  <),  an  die  Ober- 
^•'dnsandte.  Jelst  hielt  der  Korffirst  den  Zd^und  Ifar 
fliig,  einen  entscheidenden  Schritt  an  wagen.  Nachdem 
einige  Zdt  vorher  die  Tnippenmacht  in  und  um  Kft- 
betrichtlich  vermehrt  worden  war,  eiiiielten  Statt- 
to  und  Oberrathe  den  Befelil:  den  älteren  Rhode 
rhaftenin  lassen,  ohne  auf  irgend  einen  Wi- 
rctnnd  Röcksicht  au  nehmen.  Der  Versada  war 
m  odion  froher  gemacht,  aber,  da  die  Ansflöhrung  suerst 
I  Gcriditen,  aodann  dem  Magistrat  fibertragen  worden, 
Bsinahi  wegen  entstandenen  Tumultes  misdungen«  Der 
iflrat  erkannte  Jetst  um  so  mehr  die  Notliwendigkdt  an, 
»  «derartigen  milderen  Maassregdn  Abstand  an  nduneo, 
^ Waffengewalt  fai  Anwendung  au  bringen ,  da  der  iltera 
idh,  wie  ilim  durch  suverlasdge  Gewalursminner  berief 
*-««,  foriwihrend  geheUne  Verhandlungen  mit  Polen 
Mn,  da  derselbe  sich  alle  crsmnüdie  Möhe  gab,  den 
^siscfaen  Add  aufauregen,  ja  sogar  den  Verauch  unter- 

atte,  die  Krone  Schweden  hl  die  Angdegenheiten 

SU  verwickeln  '). 
Als  dcrgesUlt  Alles  zur  Beendigung  des  Kampfes  vor- 
dtet  war,    ersdiien   der  Kurfürst,    umgeben  von   einer 


U  Da«  Schreiben  Johann  CaBiniiri  ad  itatu$  tt  ordime$  Dmeahu 
i^rmtiiae,  d.  d.  U'arMuviae  20.  Jall  1662,  ans  den  Actra 
dM  Koniffibcrger  Gcheimrn  Archivs,  bei  ßacslco:  Gesch. 
PreuMeot.  V.  Beil.  Nr.  10.  p.  484  fg.  --  —  ^futkus  (lifcrit 
^jad  Regiomimittno»)  estusandh  Regt  nmUm»  color  nfpereral, 
Ziuam  ut  per  obrefHomgm  obienia»  ferrei**  ^  Auch  ffab  der 
GroMksnslor  die  Veriicherunr ,  jene  königliche  Schreiben 
^lea  nicht  ans  teincr  Canslel  henrorgeganrai.  P«/«"- 
4mrf:  dt  re*.  gctt.  Ftid.  Wilh,  IX,  41.  p.  «C  rf.  S-  «  tii4 

I)  Baciko:   Gesch.  Preusscas.  V,  MI. 

Iw  i  B  g*  s  Gesch.  d.  preuss.  Staats.  II,  1.  30 
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bewiffiieUn  Madt,    IhI 
Prcimen  '). 

Von  dienr  Zdt  an  bildetea :  Aia 
der  Ucformirten  in  PreuMOi ,  tue  Bet 
bei  der  Ausubiuig  ica  laudealierrllchcn 
imd  der  Bündniue,  so  wie  der  neoe 
gd^te  AMeciiralioiis-Eutwiirf  3)  die  1 
geg;etudtigeD  ErörU-ningen.  Die  wdae 
Wilhelnu,  seine  kluge  Nadi«  ebi^^d 
Puncten ,  daa  Gcwidit  seiuer  pers&alidi 
nldit  wenig  mit,  die  Ueüieii  der  0| 
und  Ton  Tigc  xii  Tige  den  Widerataail 
«diwiclien.  Wo  aber  die  Milde  nicft 
war  es  die  Fnrcht,  wetciie  ein  langa  i 
adiickt  aiugefährter  Act  der  Gewalt  en 

El  war  In  den  ervteii  Ta^  u  dea 
bewaffuete  Micbt,  wiilireiid  die  mdaf 
dera  angeordneten  VerHniinlui  i  auf  i 
beüuiden,  ricli  diu-ch  eine  acbiau  aa^eli 
dea  Oberiiauplcfl  der  aläüiiachen  Op^ 
ti^  ').  Nocli  die  das  Ereiguiaa  allfei 
dca ,  war  Hleronymiia  Hliode  auf  daa  f 
Zinnen  anm  Zisiclieii  der  fiiedlichea  AI 
aten  eine  weisac  Fahne  lierabwehte   *) 


1)  Kr  lanrie  am  Iglrn  Orlnbrr  in  Könlnb 
<fe  rtb.  getl.  Fr».  $l'ilb.  IX.  49.  p.  SC 

3)  DicRcr  war  vom  ll<en  Oclob.  IflU 
Preiiucn*.  V,  Hl.  — 

3)  Rum  (Ilhotlium)  guuni  magittralmt  1 
ifcre  nnn  audcretit ,  plcbis  tumultm  «e 
RlixtorU  gratia,  '"      " 

IFHIi.'Yx,  4».>.  Ii88.  -  me'Kmpani 
>F>  ErdgniM  ninil  HiiiKcipraclieB  M 
kinlorico  -  famHiar.   I,  19. 

4)  Sti-nzel  (GeiRh.  if  prcii«*.  StMli 
rollip  Pnhn»  an.  Alleia  bei  Pmft 
FHd.  H'M.  IX.  49  heitit  o*  auidnirbl 
addueto  albumoexHlum  paeit  iMt\ 


Kca*  utruaigu«  amoetiidHa  trat,  nt  ^ 
rem  inflecrc  pergetet.  Pnfcniorl 
nih.  IX,  4».  p.  388.  -  OiB  KnipAnAi 
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IncM.  Von  etwaigen  Verttichen  der  fi&rgemhaft,  des 
Vcriiifteten  zii  befreien,  schreckte  die  Umstcllnng  del 
mit  3000  BewaflTnetcn,  so  wie  die  Riditiing  der 
cn  der  Citadelle  auf  die  Stadt  ab.  Im  folgenden  Jahre 
pMB3)  wnrde  Ilhodc  m  Wasser  nach  Colberg,  sodann  nadi 
,  Ton  da  nach  Pcitz  gebracht,  wo  deradbe,  in  nü» 
Haft  gehalten  nnd  trotzig  jede  Gnadenbeieiigung  lurUdCr 
tMimd ,  erst  im  Jahre  1678  verschied  <). 
H'  Wenige  Tage  nach  Rliode*s  Vcrliaftimg,  am  8ten  Mo- 
.  1662,  wurden  die  gesetzlichen  Organe  der  gamen 
haft  versammelt,  und  im  Namen  des  Kurfüratea 
HMh  den  Kanzler  Friedrich  von  Jena  ernst  nnd  versöhnlich 
rilta'  iiegfitigende  Ansprache  an  dieselben  gerichtet  ').  Die 
Mlitter  der  Bürgerschaft  ergaben  sich  in  das  UnabwoaA- 
,  erlniten  sidi  aber  zur  Abgabe  ihrer  Ericlämng,  um 
Schein  der  Uebermmpelung  von  sich  aliznwenden^  eine 
iMdAteit  von  acht  Tagen.  Nacli  Verfluss  derselben  (16L 
b.)  erkürten  sie  ihre  Bereitwilligkeit ,  die  Souverafa»^ 
■Bzucrkennen  ').  Seitdem  wurde,  nachdem  der  Hanpl^ 
erledigt  war,  in  gemässigter  Welse  nur  nodi'  über 
Mtlcdigt  gebiit^ene  Ncbenpuncte  verhandelt  In  Folge  die^ 
hlP*iFerhandluiigen  kam  am  12ten  Mirz  1663  eine  ansf&hr- 
llhe  Asiiecuration  zu  Stande,  zu  deren  Unterzeichnunf  aidi 
IMP  Kurfürst,  weil  die  selir  allgemein  gdialtenen  AuadrSAe 


p 


]}  lim  täte  ad  extr$mam  aclatcm  in  custodia   »ai  lihermli 

'^        äcteniuM  Cut ,     in  qua    et  vitam  finiit.     Pufendorf:     de  Y^ 

fCest  Frid,  if'ilk,  IX,  4».  /i.  TiH».  —  V^l.  Tkemir.  Emr^p.  iX, 

^        020  Bq(f.  ~   Bacxku:    GckcIi.  PreaMenR.  V,  S48  fg.   —   Kr 

war    vin    Bnnkeriittircr,    nnd   «lichte    sich    durch   pollÜtfsfce 

Istri^Utfo  ans   seinen  «ikonooiiach  «ehr  serriiUeteB    Verhall- 

.,      nisten  wieder  eniporziiliringcn.     Seine  Verbindung  mit   P*- 

'   '      Im  iinterliielt  er  durch  Jesuiten,    namentlich   durch  selnM 

Bruder,    der    selbst  Jesuit  war,    und   war   demnach   aller 

Wahrscheinlichkeit  nach   selbst  nur  ein   Wcrkzeuff  der^Jer 

•arlten.    V;;l.   den  Anssu^  ans  dem  Berichte   der  Oherritha 

an  den  Kurfürsten,    d.  d.  i.  Aug.   1662,    bei   Bacsko:     m. 

m.  O.  p.  360.  - 

S)  Pufendorf:    de  reft.  ge#f.  Frid,    Wilk.    IX,  50.  |i.  680.   — 
Baciko:   Gesch.  Prensseos.  V,  UO.  — 

8)  Pufendorf:    de  reh.  gt$t  FHd.  Wilk.  IX,  60.  p.  Hl.  MT 

39  • 
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derselben  eine  mniiiclifi 
kDrte   ').    Am  ersten  Mai       endete  ein 
den  Isngen  Landtag   ').    Der  Kiurfikrat  begab  sich  Ar'i^ 
ses  Mal  seines  Complsnatfonsrecbf«.'    Zugleich  ward 
beiderseitiges  Uebereinkomnieii  1  estinmit ,   dass.    Üb 
tigkdten  swisclien  der  L  srrsdiaft   nml   den 

die   anf  den   Landtagen   ai       glelelien    nldit    gLiiwgsi<^ 
ausbrechen  Morden  ^  ron  kiir      itlicher  Seite 
ilditer,    Ton  stäudisdicr  eben  so  viele  crwibH 
ten;    einen  drcischnteii  wollten,    um   8linmcngieiddwit4l 
hindern,   beide  Tbcilc  gemcinscliaftlidi  cmcnaca.    Bleli' 
gestsit  erkorenen  Mitglieder  des  SdiiedageridMa  ssHM  |^ 
bekn  Beginn  ihrer  Tliütigkelt  toii  den  EldcH ,  mit  dMtttfl 
dem  einen  oder  dem  sndcrcn  Thdie  verbniidca  »lnaV-'lt^ 
gesprochen,   auch  während  der  UntcrSuchniig   dkr  Dlult 
che  frd  verpflegt  werde» ;     sie  sollten   nur  gi  hslini  IJJt 
ihr  ITrthdl   nach    Ihrem   Gew     en   md   fai 
Landesgesetse  abzugeben,   die  vim  ihuca  m 
teilten  aber  unweigerlich  voilsogen  werden.  -^  r  ^-^ 

Dergestalt  war   die   Angelegenhdt  mit  den  SlIsMl 
im  Wesentlichen  »im  Absdilussc  j^bracht^   Jctit 
noch  fibrig,  die  Vereinbarung  swiachen  beiden 
die  Krone  Polen  bekräftigen  sii  iasaen. 
1658  hatten  pohuKchc  Commissarien  das  klnlglldie 
überbracht,   wodurch  der  Bc\ölkening  JPreiisscns  von 
des  bisherigen  Oberlehiisiierrn  der  Inhdt.  der  Webocr  Tn^ 
taten    mitgethcilt  wurde.     Zur  feierlichen   Rnthladsiy  'bt 
Prenssefi    von    ihren  ^    der   Krone  «Polen   gridstctqi  Bto 
und  sur  Abuahiuc  den  lliildignugsddea    ffir  Polen  hl  Nb 
des  BrIÖHchen«  de»  kiirfiirfitllcheu  Mannostanmca  kam  m  h* 
dessen    damals   wegen    der    uunihigen    Zeilen  nkU.    Bn 
sollte  jeütt  gcischehen.     Die  Polen  aber  a8g«iicn 
ben  noch  zu  guter  letzt  msudierlei  Sdiwlerlgfccltcn  , 

1)  Die  AKRrriirutHui  findet  Kicb  bei  Baeskai 
V,  4H»  fg. 


2)  Der   Lnndtngsnbtcliicd    bfi   Bactito:    a.    ■•  O.    ▼. 
Vgl.  Tbcatr.  Europ.  IX,  964  t^.  ^ 
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k  wegen  der  Beietmig  Bnuiitberg  diirdi  brandeBburgi- 
m  Truppen.  Der  Kiurfurst,  dem  tn  der  endlichen  Am» 
idnmg  «iiMerordentücli  viel  lag,  hob  raich,  obwohl  er 
gea.  der  VorcnthalClmg  Elbiugs  nur  Betitmehnie  Jenea 
riBei  durchaiM  berechtigt  war,  auch  dieaea  Ilindemtaa 
rch  aehie  Machgiebigkeit  Er  gab  den  Befehl  an  adM 
appcn,  an«  Braunabcrg  abaiiaiehn,  und  den  Ort  der 
warn  Polei\  sii  übergeben  ').  Damit  war  dieser  audi  der 
rte  Vorwand  stir  Zögcnnig  genommen.  Und  aomit  fiiad 
17ten  Octob.  a.  St  1G63  die  Huldigung  der  Oberrilhe 
I  einten  Beamten  statt.  Dieser  folgte  am  nidiaten  Tage 
b  Octob.  a.  St.)  nach  abgehaltenem  Gottesdienste  die  all« 
■eine  Huldigung.  Bei  dieser  ericannten  die  Prenaaen 
rch  Kidschwur  den  Kurfürsten  an:  als  ihren  einigen, 
ihren  und  unmittelbaren  Oberherrn,  und  ge- 
tan, aich  durch  nichts,  wie  solches  auch  Ton 
ia#chen  erdacht  werden  möge,  von  ihrem  Eido 
vendig  machen  an  lassen  ^).  —  Den  eventoellca 
Idigungseid  an  Polen  leisteten  darauf  nur  die  Stände  ')• 
nn  folgten  Jubel  und  Festlichkeiten  mancherlei  Art, 
m  Beendigung  der  Kurfürst  unter  Lösung  der  Ki 


|>  Pmfendorf:  de  rcb,  ffesi.  frid,  H'ilk.  IX,  fti ^U.  p.  Wl fff. 

B)  Der  Knrfnmt  mim  anf  einem  crfiabenea  ThromieMel  swl- 
>  «rlicii  Stephan  Wytdgm^  dem  lliRrliore  von  Ennlaiul  nad 
dem  Vin-knnzler  J«iliHnn  Lmczinnki.  Der  Kaniler  yron 
PrenNüt-n,  ▼.  Konpotli,  redete  Ton  einer  Erhohaag  die 
Bliade  an ;  im  Numea  dernelbon  antwortete  der  Landrath 
Joh.  Dielt.  T.  IVttan;  die  Worin  dra  Cirfoe  angte  Tors  Fa- 
bian Calow.  Die  in  der  lateinischen  Reda  dea  Machafb 
TOB  Drmland  unter  andern  für  den  Fall  dea  Ruckfilla  dea 
Landes  gebrauchten  Worte :  llaee  mea  nok  mea  tunt ,  m4 
sntnl  aica  —  waren  eben  nieht  im  iirophetiacheii  Gciate  go« 
aprochen.  Pufendorf:  de  rob.  gtiU  Frid.  ff'Hk,  iX,  fiSt 
!»•  595.  — 

t)  Die  Worte  den  eTentneüen  Iluldifnmgaeidea  aagte  der  Kaea- 
■ikus  lon  Krakttu,  Slonaki,  königlicher  GelieinMelireilier, 
In  deuticher  Sprache  vor.  Bei  cneaer  Gelegenheit  aehwa- 
raa  aoch  die  Commandantoa  Ton  Pillme  (Piem  d»  la  CeveX* 
Memal  CFabiaa  t.  Masaeabacb)  nnd  Friadrichabiifg  (Ger- 
hard BallicDm  oder  Bfllcum),  eTentuall  Niemaadea  sadera, 
.  ala  der  Krone  Polen,  die  Trane  sa  bawaluca.  Pa/t adar/.- 
dQ  re6.  g€$U  Frjrf.  IfüJL  i  1,  M.  p.  8NL 
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und  Begleitung  der  jungen  berit 

•duifl  am  29Bten  Octob.  a.  8t  nach  der  Matk 

sar&dLreisete  ^). 

Die  dornenroUe  Bahn  war  anruüg^kgt, 
errdcht  Die  durch  das  Scliwerit  der  deutoellen  IM«« 
Ostaeelande  begründete  deutacihe  Bildung, 
Ereigniaae  des  fuufsehiiten  und  aechaaehatcn 
umkkroniert  und  fast  erdrückt  vom  SiaTenUimn, 
daa  Heldenschwert  dnea  elnaigen  Maiinea  nidil  ■!»  «atA 
Vemlditung  gerettet,  aonderu,  indem  deraeÜMB  gteria 
adiaftlich  mit  der  protestantischen  Form  dca  chriab 
liehen  Leben»  eine  festere  und  breitere  Baab 
wurde,  erwuchs  sehr  bald  anä  dieaer  cmenertcn 
für  xwd  Staatcubiidangen  due  grosae  Gefahr. 
AnnSherung  des  neu  entstehenden  „Wendenreicha  aandt 
Oatsee^^  an  die  lebensfrischeren,  anr  Ilerrsdiaft 
genden  Elemente  des  Slaventhums,  und  durch  \i 
der  politischen  Grundsätze  der  neuen  fftrstlidian 
Deutschland,  dessen  alte  staatliche  Formen  im 
starben ,  war  in  der  That  wdt  mehr ,  als  durcii 
aaehen  und  Erschdniuigen ,  daa  Todeatirlheil  Pnlena 
des  heiligen   römischen   Reichs  Torberdlat        »^ 

Während    aber    solchergestalt    in    Deiitachland  uaiyli 
Osten  sich  die  Keime  einer  neuen  Welt  cntfaltoleif 
sete  und  wogte  der  Strom   in  dem  der 
Souverainetät  unterworfenen  Pretissen  noch  lang«,   1 
selbe  sich  in  das  neu  ihm  angewiesene  Bett  gwaii^ 

Alle  blickten  wchmüthig  rlickwirta,  und  beafMgtia'i 
Zukunft.  Den  .Adel  bcschlich  die  Reue ,  wenn  or  aaf  1^ 
len  und  die  Ziigeilosigkeit  seiner  dortigen  Standogaasvm 
blickte.  Die  Geistlichkeit  grollte,  weil  de  ihren  Mhr' 
ungcsiigeltcn  Verfolgungstrieb  gehemmt  fühlte:     IKe  Stilta 


1)  Nach  gmchehener  Haldigiing  setzte  der  Kniliffal  §m  iWi 
Ilersog  Ton  Preaiten  Tor  Msrdeburc;  Va/ts- 
dorf:     de  rcb.    ^«tf.  FrtA   WSk.  iX,  -i.  filL  —  1* 

Tkcair,  Evrop.  IX,   978.  —  Oelrl ch«i       sdaHlin-OH- 
nctt  Nr.  17.  18.  19.  —  Bacsfco:  Geieh.  1    mmmL%M> 
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■dm  «dditcli,  wen«  «ie  den  frden  Verkehr  der  irett- 
mmhAtu  Plilie,  namentlidi  Dansig's,  mit  ihrer  eigeaeo 
^gcswingteo  Lage  Terglichen.  Die  ganie  Bevölkeraog 
■hte,  dam  sie  wegeo  Fortdauer  des  hohen  Mliitair-Btala 
i'INMcte  der  Beateiieriing  der  iandeaherrliehen  Willkihr 
H^gegehen ,  und  vöUig  niiuirt  sei.  Auch  den  ietxten  EcaA 
fkrVrikafrelheiten  liieit  man  durch  ein  Heer  gefährde,  wd« 
m  im  anbedingter  Abhängigkeit  von  dem  Fürsten  stand, 
■r  Indem  man  nur  auf  die  Opfer  bückte,  übersah  maOi 
»(der  Staat  an  Macht  und  Ansehn,  der  Einselne  an  81- 
■riMit,  sowolii  liinsichtlich  seiner  Persöniichkeit,  wie  ■et-' 
r  Eigenthums,  gewonnen  hatte.  Die  jetst  eingetretcM 
trinmg  der  Kräfte  xwang  Vieie,  nur  ihren  Erhine- 
SU  ieben;  aber  indem  sie  lugleich  Allen  eine  hoff- 
i%s-  und  rühm -reiche  Zukunft  eröffnete,  bildete  sie  in 
ihriirit  die  Brücke  zur  Krone. 

Hi  Meser  nälierte  sich  das  brandenburgisclie  Haus  unaof- 
jütm.  Gegen  Polens  Umtriebe  siclicrte  sich  der  Kurforst 
Mb  einen  mit  Sdiweden  im  J.  1666  abgeschlossenen  Vcr- 
g ,  in  wclcliem  letzteres  demselben  die  Sonverainetit  fiber 
■Msea  garautirte  ').  Im  Innern  trat  die  Gesammtheil 
r  Stände  immer  mehr  ia  den  Hintergrund,  ehi  engerer 
srfiadier  Ansscliuss  in  den  Vordcrgnmd  ^),  Aqch  dieser 
dtr  nach  und  nscli  bedeutend  an  Euifliiss  durch  du  Ue» 
Igewieht,  welches  in  flnansieller  Hinsiclit  xuerst  die  lan* 
ihefiliche  Ksmroer  ^),  dsnn,  am  Ende  der  Regienmg 
B  grossen  Kurfi'irstcn ,  das  so  genannte  Kriegscommlssarial 
langte   *).     Durch  Einlösung  der  verpfändeten  Domamen 


1)  |)ie  UntcrbaDdlunsea    mit  ScbwrUen  wsrea  diraerhalb  seit 
dem  J.    lf^4  f^cpflogcn.     t.  Orlicli:    der  /;rot«e  KnrfArtt. 

S.  112.  —  Die  Garantie  der  Sonverninetät  über  Pre«Men 
ndct  Rieh  im  Art*.  V.  der  brandenliiirginch  -  schwediechea 
Defensiv  -  Allianx  v.  Hüten  IHnrs  1666.  Pufcndorf:  ^ 
rtk.  ge«f.  Frid.  IVOk.  IJT,  70.  p.  6U.  — 

S)  Bacakos   Oeech.  Preaiaens.  V,  4M. 

ßi  Bacxko:  a.  a.  O.  Y,  46S. 

4)  Bacsicos  Qesch.  PiMsseaa  ¥I,M..> 


—    61Ö 

IsdleK     t        I       • 
a       eoi         I  Hl 

Huf      1       der  I 
fi  I   El      iglid  ^ 

itehan  er  crfordi    e  Vcntiiking  ^r  BMikitf 

und  vor  ■Uea  Dingen  ■Iahend«  Aliphra  ^)i  ijm 
I  gn  >,   der  roa  Zeit  u  Zdt  eAofcMtn  Jbfitmm 

U '.  crwihnea ,  die  KJnfiihnwg  da  HufnwriMMk 
i.  1674 ,  der  StempdUie  Im  J.  16S3 ,  dar  Cl 
1686;  —  und  Tür  Begrandung  it  letntcrBn 
wldiUger  Schritt  die  im  Todcqa  •  da 
folgteAnoahmeeiiier  beständigen  AeciM  von  Sdlon  der  IMh 
St&dta  ').  Die  tUmäUge  Vemichtimg  den  nlfadiith—  Utm 
nmgBrcchUuaddiemitdenelbeii  MiBnwnhiBg«ndcTHhHMll 
Ehiricbtung  dci  Heglenin^  [li  gcMluh  nkktlBaMi^ 

WUliöhr  und  GewiltMmkeit  >),  ibcr  wcMotHdi  «UdM 
wurde  dem  Kurfürsten,  nunenlileh  geg^  dM  Bada'ddV 
Regierung,  die  dne,  wie  die  endere,  durA  dv  M* 
Innen  und  die  bestüsdlge  Zw  tnclit  nrisdiaa  dv  81» 
Itindoi  und  den  Städten. 

Die  uegreicbe  Bezwingung  da-  Sdiwad^  ia  dvJM» 
in  Pommern  und  Preiuaen  Ton  I67S — 1679  UUrt  dM 
bemerkenswertben  Abidmitt  In  der  BntwiekdhMg  dw  K» 
hiltui«e  Östprcuiscns.  Seit  der  Schlaeht  tob  FahrfcdUa 
wird  der  Ton  dei  Kurfunten  gcgai  die  Stitada  hMhI 
gebieterischer;  dieae  gewöiincn  «cb  imowr  indv  Hl^Ht 
gendc  UnterwürfiglceiL 


1)  Bacskoi  B.  ■.  O.  TI,  VL 
I)  Bacshot  ■.  «.  O.  VI,  ai. 
3)  V|tl.  dRB  (tpeinifcte  Brdcnkcn  vn 
führten  mehrere  Fälle  aa,  In 
ohne  Enlüllang  du  FfkDltachll 
■clen ;  ehcn  lo  bcklaclcB  «in  ali 
alamen  f;egeD  den  KarfBraton 
neuri  Forom  f^eiogea  aal ,  daa 
fta  nicht  cehallen  wonlaa,  n 
aetio  nnd  der  Weg  Hechtena  di 
ch«  beide  ecKcn  dia  Renernng  a 
" n.  V,  J1&  UH  SU. 
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SchM  über  drei  Jtlire  ftüKer  (im  im.  1673)  liatte  der 
rfil  Otto  hudyklg  \on  KaUiitein  den  letstm  Veraiidi  gt^ 
i  die  toiiveraiiic  Ge%iilt  des  Kurfunten  wa  Memei  «mC 
■  Sciiaffottc  frebÜMit.  Seiue  Verlnftung  war  eine  elTeMl 
ihiaiiiig  den  \  öllicrrerlitfi ;  die  Formen  teineo  Prosewü 
fta  nieiit  Ton  dem  8tandpiincte  des  stren^i  Keclits  ans 
«chtferti^t  worden  lionnen ;  aber  der ,  welciier  eidbrOchig 
I  Vaterland  verlästern  und  lioclivcrritheriscli  eine  fremde 
dbt  xur  iiicIUerin  liber  seine  angeborene  Landeslierr^chafk 
chen  wollte^  durfte  micIi  über  den  Verlust  seiner  Khr«| 
BCr  Güter  und  »eines  Lebens  niclit  beldagen  '). 

^ede  Kraft,  jede  Macht,***  äussert  ein  Scliriftsleiler 
I.  micliliger  Wirliung  '),  ,,Terletxt;  denn  jene  will  sich 
ilwiclieln,  diese  will  waclisen.  Die  Verletsteu  siieliea  Ir- 
md  einen  gcJieiligten  Punct,  hinter  welchen  de  sieh.vcr* 
Imisen,  ein  liislorisclies  iieclit,  Icraft  dessen  sie  aldi 
JC  Rmporting  verpflichtet  halten.    So  wird  der  Eine  Ver- 


1)  Kr  iNf^^nb  tirh,  obf^leirh  er  Urfehde  gcerhworeo,  an^  go- 
l«ibt  bulle,  Rrine  (viilvr  nicht  xu  verlaiiien,  narh  Waracliaa« 
.  wurde  dort  kMlholiiirh ,  and  beirieb  iiflTi^  die  Wirderrer- 
lianpfiinf;  Hrniiivcnii  mit  I'ulcn.  Auf  det  Gnumdlea  Kiias^ 
bin«  V.  Knind  Kvtrieb  wurd  er  am  Meica  Noveoib.  lÜlt 
%erhurtrl ,  und  iibrr  die  Ciränse  arbrucht.  Brand  aad  die 
Ariue,  derrn  er  tieh  bedirnte,  (drr  braadenb  HauptaMMin 
blontf^omety  und  der  |»«iln.  F&hndrich  Haumsartcn,)  wurdeii 
'  «om  Kiirfiir»ifB  verleugnet,  dann  veruHheilt,  im  J.  Ifll 
aber  brgnHdif^t.  Kalkilcin«  Krbcn  erblellrn  unter  des  grasaen 
Kurffirslfn  Nachfolger  die  conflacirten  Güter  surficlL  Pa- 
jMudorf:  dt  rtb.  ffett,  Frid.  H'Ok.  XL  104.  p.  Mt.  —  VgL 
ZmluMki:  Kpitt.  i,  i.  p.  215.  Z?8  f^y.  28S.  -  Baeskat 
Geach.  Preuiiens.  V,  M).  Sbtf.  423.  —  Ü^  Tdllcerreehta  <• 
und  trurtatcn- widrige  Srbuta,  den  Mnig  Michael  den  an» 
gcatumen  Manne  eben  to,  wie  dem  jüngeren  Rhode,  trots 
wiederholter  Vomtel hingen  de«  Kurfureten,  su  Thell  wer- 
den lieaa,  cntacbuldigt  in  etwaa  den  letsterea  daawagan, 
daaa  er  su  dem  Aeuavcrtten  griflT.  Pufcndor/:  lot,  tiU 
Ji,  lOS.  im.  p.  859  «77.  8C4.  —  Noch  oMhr  Rcchtffbrtigaag 
rächst  dem  jj^rotaea  Kurfürstra  ana  dem  Znaammaahaage, 


In  welchem  die  prenttitchea  Oppoeitioashftuuter  mit  den 
Jaaaiiiachen  Untrioben  atandea,  die  tob  ralaa  aaa  in 
rreuiaen  angeiiponnen  wurden  und  die  aelbat  ffaMi  dia  bat- 
da  Lftndrr  bindende  Eide  und  Vertriige  gencntat  warea. 
▼gL  Pm/endörf:    loa.  eil.  FU,  90.  p.  4&  -* 
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nMgCT,   der  Andere  Rebdl,   '  ~>  s».»»*  Jrf -■*  pta 

^Rcdrth'  —  Welehe  Rollfi  a1  ndi  Jafaa  ^m  tOmm 

«Im  ,    die  Nachwelt   rdehte  li  Dcr  aar  Deü  *■  &■« 

der  wÜMtrerimMB  und  gn»  Icneoi  Ar  dk  ioHhhift 

Welt  der  Zukiiaft  itriltl  ^^ 


Scehiter  AbtchiiKt 


Die  Emporbildiiiig  Brandenburg  in  einer  eMfM* 
srlieo  Rlarlit,  besonders  im  Kampfe  des  glWW 
Kurfbrsten  g^eii  die  pulilwclien  Entwflrn  de 
wigv  XIV.  Die  Zeit  vom  Olivaer  Frieden  m^S 
Vertrage  %'on  SU  tiemuin.  ^^ 


i  ,»t„rgtrt.  ^ 

mit  dem   Aufgang  dra   dreinig] ihrigen  KifcfwMk 

Im  Weaeutliclieu  die  rellgiöae  Bewegiiaf ,  «diAa «1^4* 
Heformaüoii  den  Anfang  genommen,  ihr  Aide  aci^4t|  — 
der  früher  Torwaltcnde  kirchlich  e  flnichtigwirt  Mw**» 
erlangten  gleichen  Berechtigung  der  beiden  U»  4iih  M 
belämpfcDdcu  Gbubengpirteien  mehr  and  mtkr  lii  Jb>  B^ 
tergnind.  Der  rein  politiache  digegea  nwdMe  rii(^  «■ 
Tage  in  T>^  mehr  geltend;  polltU«he  IntariiH* 
drängten  lidi  durcliaui  in  den  Vorder)gr 
mit  ihrem  Gewichte  Jeden  uif  derer 
neu  WidervliDd. 

Davon  legt  die  tm  Sommer  des  J. 
und  etwa  sehn  Jahre  bealabende  rhel 
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Ig&ltifBlo  Zeii^itHi  ab  <).  Derselben  gehörten  mehrere 
itUche  und  weltliche  Fürsten  des  nördlichen  Deutschlands« 
b  .Schweden  (wegen  Bremen^  Verden  und  Wismar) 
^^K  rank  reiche  der  eigentliche  Urheber,  trat  am  Tag« 
h  dem  AbHclihitwe  bcL  Die  vorgesch&txte,  wie  di|a 
rk liehe  Tendenz  war  rein  politischer  Natur.  Vor» 
eben  wurde:  Aufrcchterhaltuug  des  durch  den  westphiit- 
ea  Frieden  begründeten  Besitzstandes  des  heiligen  römi- 
an  Reiehs;  in  der  Tliat  ^ber  sollte  durch  dieses  Bund- 
I  eine  entschiedene  Eiunirkung  der  beiden  Gewährleistcr 
westphälischeu  Friedens  auf  die  deutschen  Verhältnisse 
rtatenmässig  begründet,  und  jeder  Versuch  des  Kelchs* 
rbauptes  oder  deutscher  Fürsten  ferhindert  werden.|  rieh 
idce  französisch  -  spanischen  und  schwedisch  -  polnischen 
eg  einzumischen.  Ks  war  die  Stiftung  der  rheinischen 
ans  die  Antwort  iMazarin's  auf  den  Sieg,  den  König 
ipold  von  Ungarn  bei  der  Kaiserwahl  über  Ludwig  XIV. 
eogetragen  hatte;  von  Frankreich  ging  die  Verschmel* 
g  sweier  sclion  früher  (1651)  zur  Aufrechterhaltung  des 
itphilischcn  Friedens  abgeschlossenen  Allianzen,  der 
»nkfurter  (kathoüsdien)  luid  der  Ilildesheimer 
atestantischeii)  in  dieses  eine  katliolisch-protestan- 
che   Bündniss   aus   ^),    in   dessen  Eingange  es  aus- 


L>  Hih«  (llintorifirhe  KatwicrkeltinK  dvm  EinflaMos  Frankreioba 
und  der  Frnnzoiien  auf  üeiiUchland  und  die  Denttchm. 
Dprliii.  1815.  8.  11.  120.)  fipbt  mit  Rerht  In  dSeiem  ervtan 
rkain Indien  Bunde  da«  Varspiel  der  Unlfijacbesg 
Dentsrhlandii  durch  Bimaparte,  der  dieeer  ernten  Trenaang 
dkwtflcher  Fnmten  von  der  Saehe  ihtm  Yaterlaadea  aairar 
dka  Namen  abborgte.  —  Vgl.  Krnet  Möachi  Gaacb.  daa 
Vaatet  und  Lande«  Fiirttcnberg.  111,  10&  fgg.  — 

I)  Der  katbolischo  Band  trag  echon  den  Namen :    Rheln- 

'-     band   Oiffne  du  Hhm),    weil  Ae  Gebiete  der  melete«  <^- 

IMertKcn   an   diesen   Strom   eich  Ichntea.    —   Ber^  prate- 

atanCinche    Gccenbnnd    wurde    durch    die    Könialn    Toe 

*  IMiwedrn,     a1«    ilersoain    ron    Bremen    aiid    Veraea,    an 

-  ■  Stand«  gebracht ;    an  demselben   gebörtaa  aassarda»  aach 

die  drefbrannachweif^- lunebnrglachen   lleraoga  Tan  Zella, 

Walfenbättel  and  HannoTer,  so  wie  der  Landgraf  Tan  Haa- 

aan-Casael.    „Cr«  ligu€t  mUremi  üoke»  Jmtqu'm  liBB.*«  -- 

Mignti:  nüroeiaiimu  rthtiveM  d  la  aaaceMloe  d'JSnmgm 

-LmkliW.   fmk,  WHk  IL  U,  Vk  M.  -^ 
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R^tcn  VertranAi  radncn  loll  ehn« 
Mellgfon  >)■ 

Wie  dcmmch  der  Gbube  la  die  A 
lUkch  in  Blten  Klrdie  abgntorb», 
Gbobe  ■■  die  Bnleiiliing  und  die  Zukiinf 
i'cnidiwiinden.  Svitdcm  die  Bekeiiner  . 
CoBfcMdon  neben  der  römiadhen  Hieruv 
•ehe  Stellung  gewonnen  hatten,  und  i 
lirone,  von  der  das  habsbiirglache  Hin 
lliell  rettete,  lerbrochen  nnd  gitiwMil 
Beute  der  ReIctisffintcR  geworden  nr, 
twhchen  den  rieh  Mäher  befehdenden  P 
mit  hSrte  der  Kampf  nnd  die  Relbnaff 
Wie  bei  jeder  bedeutenden  und  aua  tief 
cmieluenen  Bewegung  veqiflanate  «Ich  i 
kling  nnd  Streit  auf  daa  Gebiet  de«  Ste( 
Innere  Notliwendigkdt ,  weil  Jede  l&c 
Ansprach  machende  Emingeni  ift  tu  II 
Bewihrang  dnea  sotehen  Per       ta  drfnj 

Als  demnaeh  der  Rech  ti  n  Im  < 
nrhchen  Katholiken  nnd  Proteati  nten  nl 
war,  erwachte  jene  Zwiefncht  unter  de 
testantfiichen  Partelen,  die  nrar  tIcI  de 
fc  gefltrdert,  die  hm  und  wieder  den 
KAIIIcrnng  an  sich  getragen  hat,  als  frll 
Uken  und  Prolestanten  herrschte,  die  I 
erforderlich  ni  sein  achlen,  den  wahrhaj 
tentanttamiis  vor  Verdumpfung  und  Breti 
Ihn  ni  Uulem  und  au  bef<  n.  AI 
welUiebeni  Boden  der  Laaded 


1)  Tgl.  Londarpr  Attm  fMka.  Flll. 
Mtcba  Alliaaa  ward  aa  rrankfort  l 
i>MMine  lu  Stande  nbeacht.  DerialbM 
MitgliBdar  der  btßen  tltsrw  VerMMl 
•■■     bis  fnuaäa.    Ane        iMrliuda, 

SiUlGM,  lln<Iet«ieh  b„        rn*t.-  U 
och  b«l  Dmmwnti  Okr> 
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Me  KakcHhtaa  crmiigcQ  wir,  da  Tcnodile  die  Lande»» 
llriMsil,  die  Hur  noch  selir  iiiüserlich  vom  ReichsoberiMopte 
ikhlnfigc  und  nur  noch  «ehr  lonc  mit  dem  Bdchsmiitct 
e  siiMmmenhin^ende  Füreteiiniaclil,  eiwM  aus  eidi 
heraiiH  zu  werden  ^  sich  ni  etwas  völlig  in  sich  SeUüt- 
jÜadiym  sii  machen.  Sie  strebte^  bei  ihrer  Tendena  nach 
Inf  ciahictät,  aUcrdiugs  nicht  wcni^  nach  iuaaerer  Ver- 
ivltaaernng^  —  aber  eben  80  aehr  und  fast  noch  mehr 
innerer  Eratarkung  und  Unbeachranltlheit, 
nadi  erreichtem  Ziele,  neue  Sdiöpfungen  eralebea 
SU  können.  Die  beiden  Hebel,  deren  aic  dch  au 
Beluife  bediente^  waren:  Soldaten  und  Geld, 
die  ernteten  be«tändif  und  in  grÖHseren  Mamaen  halten 
beaalihn  au  können,  bedurfte  man  dea -letaleren  in  weit 
Menge,  wie  frülier.  An  Geld  aber  fehlte  ea  im 
einen  nicht  Der  Gewerbfleiaa  der  Städte  und  der 
pC  ciacr  gana  neuen  Grundhige  emporgebliihte  Weltverkdnr 
tarttai  aUwaiig  dem  Geidreichthum  eine  gana  andere 
llaHiiag  und  Bedeutung  cmmgeu  und  angewieaen,  ala  dem- 
■Ibcn  im  Mittelalter  ankam,  gegenüber  der  Gnmdmaaht 
||a>  galt  nunmehr,  der  neu  erstandenen  und  Alles  iibenra» 
lapideB  Maclit  mehr,  als  es  bisher  möglich  gewesen,  bM- 
IwauMcu  au  können ,  um  sich  die  nöüiigen  Mittel  aur  Ualer- 
Ivrftaig  einer  Achtung  gebietenden  Anaahl  stehender  Tnipr 
au  verscliaffen.  Dan  llauptlünderniss ,  weichea  aieh  fest 
11  der  Verwirklichung  dieser  Absicht  entgegenstcUtf!| 
die  ständisclie  Verfassung  der  cinselnen  Staaten;  der 
IKMcrslaiid ,  welcher  \ou  den  standliichcn  Corporalionea 
MMging,  war  um  so  grösser  und  heftiger,  je  mehr  dicaei*- 
hca  fililteu,  davs  sie  auf  einem  wesentlich  anderen  Prinaip 
hemhten,  alx  welches  sich  dauiabi  siegreich  geltend  au  ma- 
dwi  bcgauii ,  und  je  mehr  sie  sich  ihrer  aua  dea  Eradili« 
fanmgen  luid  Unnihen  des  dreissigjährigen  Kriegs  erwachae« 
Ohnmacht  bewiisat  wurden.  Wir  erblicken  demnach  um 
Zeit  enien  lebhaften  Kampf  awischcn  landeafftratr 
llcher  und  atändiacher  Macht,  welcher  fkst  dui  an 
mit  Ueberwältigung  der  letateren  endete.     Das  prak 


■MDlIat  diean  Steg«  bmA  m 
gladtche  Umwandlung  dea  bl 
aena.  in  Pol^  denelben  s  n 
ne  wdt  nmfan^frrichcre  innere  Blltl 
dodi  die  Gmiidlagcit  dea  Nation« 
mrdni  «Iren. 

Dieaer  EntwEckdnngagiin^  bt, 
dcf  aiebemehnlen  Jalirfinnderti  ^  1> 
md  lldneren  Staaten,  natnentUdi  i 
knerkbar.  Hier  wurde  der  Kam] 
Gcadiicfc ,  dämm  auch  mit  mehr 
mit  wenl^  Umalcht  und  Erfolf. 
gelang,  die  Reform  gritndiich  t  ni 
atand  denelben  eine  grosse  Znki  nC 
miditiger  Glsna  rordem  aiisgeddi 
werden  t-erdnnltelt  irnd  neigen  ric 
Ocatlnie,  Mher  kaimi  bemerkt, 
imd  erhellen  die  Welt  mit  ihr«m  w< 

Derjenige,  welclier  im  StrelM 
Mff  eine  atdiendc  Söldncnneclit  i 
•Ml  slülxenden  Fnnteiigewalt,  and 
dnng  dendben  alien  Anderen  von 
TArienchtete,  war  KSnig  Ludwig  X 
Tcriieh  dnrdi  dii  G1&  und  A  C 
bahn  nmg«ben ,    durd  <        II 

Nadifnlge,  dem  ganaen  Zdt  er,  i 
Bcn  eigen th&m liehen  und  hervor«le< 
konnte  er,  weil  thr  dura  kfilnien  i 
Gdst  die  Gclegenhdt,  sich  geltet 
gfinstlg  war.  Als  nach  dem  Tode 
als  Selbst hcrradier  sidi  ankfliidlgle, 
JIhrigen  Wsltnng  der  beiden  Canli 
kftnigliche  Gewalt  In  einer  Welse 
amndirt,  wie  nirgends  anderswo.  I 
Add,  die  Parlsmente,  die  Corpoi 
mit  ditrchschnittenen  Sehnen;  die 
Bfidite  waren  besdtlgt,  du  Gdilet 
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üh  idaen  Mt&riidieii  Grinse«  hiu  erwdlert  Sdglcü 
A  atidi  hie  und  da  noch  Nachwdieii  der  Bürgerkriege, 
K%ar  doch  das  gaiiie  und  ungetheilte  Frankrddi  der  Krone 
itarworfen ;  bot  die  Verwaltung  auch  nadi  allen  Seiten 
»  Mingel  und  Unregeimässigkelten  dar,  stiegen  auch  die 
brtliclien  Ausgaben  fortwährend  hi  bedrohlichem  Maaasa, 
»<VBren  doch  auch  anderer  Seits  die  Ilülfsqueilen  des 
hMita  nuemiessüch.  Daneben  standen  der  Krone  in  der 
litaig  der  verschiedenen  Zweige  der  Verwaltung,  nameot- 
ib  der  Finanzen,  des  Marine-  und  Coionial- Wesens,  der 
ricgi-  und  Heers -Angelegenheiten,  Manner  lur  Seite, 
il  an  den  ausgexcichnetsten  Geistern  aller  Zeiten  m  reell- 
Hk  rind:  Jean  Baptiste  Colbert,  der  Vater  und  der  glelelH 
■B^  Sohn,  Fniu9ois  Miclicl  le  Tellier,  Marquis  ▼.  Loa- 
ii,  Tirenne,  der  grosse  Coiide  und  Andere.  Endlich  b0- 
■Am  sich  damals  gerade  fast  alle  benachbarten  Linder  hl 
1»  Inmrigsten  Verfassung,  sei  es  fai  Folge  der  Kmignisse» 
Imm  durch  die  Schwäche  der  liegierungcn. 
h.kBautschland  war  erschöpft  durch  die  Veriieennigep 
ii  drtissigjährigeii  Krieges ,  und  hatte  durch  die  ZerspUtr 
icr  Kräfte,  welche  der  westphälisdie  Frieden. Ter- 
r^  onendlich  an  Widerstandsfähigkeit  Tertoren^  JcsiT 
Tung  abiuhelfen  und  die  Widerstandskraft  des  Reiehp 
^.«ipratärken,  dasu  war  die  schwache  Hand  und  die  halbe 
}flßOf.  Kaiser  Leopolds  nicht  gemacht  —  Spanien  war 
ftah  du  %^erkehrtes  System  der  äusseren  und  inneren  Ver* 
llhmi^  an  den  Band  des  Verderbens  gebradit;  während  im 
shMdmten  Jahrhundert  und  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
inten  seine  Waffen  überall  gefürchtet,  die  Bhiwir- 
sdnes  Cabiuetts  nach  allen  Seiten  Un  entschddend 
hatte  es  im  pyrenäischen  Frieden  dne  Rdhe  der 
Plätze  in  Artois,  FUndern  und  Hennegau  an 
»eh  zur  Verstärkung  der  nördlidien  Grannen  dessd" 
■'  verloren ,  und  mit  der  Hand  der  InfantSn  Marie  Therese 
H  Kcbn  SU  I  *  Hosen  und  am  dehnten  späteren  AnspriH 
■I  «B  Lndwi    XIV.  a1     i  müssen.     Sdt  dieser  Zdt, 

bnrgundisch  an  Frankrddi  ftborbssea  wur* 
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ra  ]       it      >k  ^ 

ahen     I  Ilaer  crfi       -te 
qH  und  vor  ■llen  I  ■) 

■«  gewfibrtcB,   der  \au  S 
gu  Kkht  n  erwihaen ,  die  £1    i 
J.  1674,  derStompelUselinJ.ief 
1666-,  —  imd  f&T  Begranduog  i 
wkbtiger  Schritt  dl&  im  Tode^      i 
folgte  Annahme  elser  bestand     u  i 
8Udte>).  Die  aiimiUge  VernicUtu 
rangarcdits  und  die  mit  deraelbei 
Einrichtung  des  Regieningdiaual 
WIUL&hr  und  Gewaltsamkeit  >), 
wurde  dem  Kuifnraten,    nanienti 
Bcgienmg,    die   eine,    wie  die 
tnuen  uid  die  bestäadtge  Zw 
stindea  und  den  Städten. 

Die  siegreiche  Beswingimg  i 
in  Ponuneni  und  Prenssen  Ton 
bcmerfcenawerthea  Abaclinitt  lu  i 
hiltuiasc  Oslprcuasens.  Seit  der 
wird  der  Ton  de«  KurfurBtea  ( 
gdikterisdier;  diese  gcwöJinca  c 
gcnde  Uaterwürflgttdt. 


1)  Bacskoi   a.  B.  0.  TI,  ZK 
X)  Bacakoi   a.  a.  O.  TI,  U. 

S)  V||1.  dai  |(ceini)t(e  Br denken  vi 
fahrten  niehrerc  Fülle  an,  !■ 
ohne  EnlRtlang  iIp*  Praaduch 
•eUn ;  eben  lo  belilarlen  ifa  i 
•lanien  (cegen  den  Kiirfitratoa 
neuea  Foniin  |[eMgea  aei ,  dl 
g*a  nicbl  rehBlIen  wordea, 
■utn  nnd  der  Weg  Keeblena  < 
che  beide  nRcn  die  RajrleriutJt 
FniiKcii.  V,  US.  411,  tu, 
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SchMi  ibcr  drei  Jahre  fHiher  (i»  imi.  1673)  hatte  der 
riil  Otto  Ludwig  loii  Kalkstein  den  letsten  Vermch  g^, 
I  die  ••iiveraiuc  Gewalt  des  Kurfurrten  an  Memel  iaMff 
»  Sciiaffotte  ^blwst.  Seine  Verliaftung  war  eine  offeM 
ifcjinnng  des  Völkerrechts;  die  Formen  seines  Prmcssa» 
jjcn  nicht  ron  dem  Staiidpuncte  des  stren^n  Rechts  ana 
«cktfertigt  werden  können;  aber  der,  welcher  eidbrüchig 
I  Vaterland  verlassen  und  hochvcrritherisch  eine  fremde 
cbt  nur  Kichtcrlii  über  seine  angeborene  Landesherr«chaft 
dien  wollte,  durfte  sich  über  den  Verlust  seiner  Bhre, 
wer  Güter  und  seines  Lehens  niclit  beklagen  >). 

^ede  Kraft,  jede  Macht,***  äussert  eui  Schriftsteller 
u  »ichtiger  Wirkung  ^),  „Terletxt;  denn  jene  will  aidl 
itwjckeln,  diese  will  waclisen.  Die  Verletsteu  suchen  Ir- 
end  einen  geheiligten  Punct,  hinter  welchen  sie  sieh.ver* 
hnnien ,  ein  historisches  Recht,  kraft  dessen  sie  aldi 
ic  Rmpörung  verpflichtet  halten.    So  wird  der  Eine  Ver- 


1)  Kr  iKfgab  tirb,  o1>g:leich  er  Urfehde  fcetchworea,  attA  go- 
lobt  bttttc ,  Hcine  Güter  nicbt  au  verlai*en ,  naeh  Warscliaa» 
.  wurde  diirt  kalholiiirh ,  und  betrieb  oiTen  die  WirderYer- 
kaüpfiing  Fmmvcn*  mit  l'ulcn.  Anf  drt  GeRSodtea  £«s«^ 
bin«  V.  Hrund  Kftricb  wurd  er  diu  20eleB  Novenb.  iÜlt 
vvrhnfirl,  und  iibrr  die  Gränse  gebmcht.  Brand  mmi  die 
Ariiitf,  d«*rrn  er  «ieh  bediente,  (drr  braadenb  Haoptmaan 
Montf^omeni  und  der  |ioln.  Fähndrich  Bau niff arten ,)  wurden 
%Qm  KnrrrimlvB  vtrlcuKnet,  dann  v^rurtbeilt,  im  J.  1611 
aber  begnHdi((t.  Kalk*leins  Kriien  erhielten  unter  dos  grosaen 
Kurfümtvn  Nachfolger  die  ronfiscirten  Güter  zurüclu  P»- 
j'€ndorf:  </«  r«6.  ^e«l.  Frid.  M'Ok.  XL  104.  p.  MI.  *-  Vgl, 
ZmluBki:  KpUl.  1,  i.  p.  215.  278  #99.  288.  -  Bacskai 
Gesch.  Preuttene.  V,  888.  MI.  428.  —  Der  Tdlkerreehia « 
und  tnirtatcn  -  widrige  Schuts,,  den  K4nig  Micbael  dam  wi« 
gestüiuen  Manne  eben  ao,  wie  dem  jüngeren  Rhode,  trota 
wiederholter  Vorstellungen  de«  Kurfüratcn,  zn  TheU  wer- 
den lieaSf  cntachuldigt  in  etwa«  den  lelatcraa  daawogan, 
da««  er  xu  dem  Aensicraten  griff.  Pufendorf:  ioc.  eiL 
It,  lOS.  101.  p.  65»  M  8C4.  —  Noch  mehr  Reehlffvrtlgvng 
arwächat  dein  ffro««en  Kurfürsten  au«  dam  Zii«aniniaabanM^ 
hl  welchem  die  prenssiscbea  Opposftionshauuter  mit  den 
Jaaaki«ch«n  Um  trieben  «taadea,  düe  Ton  Palan  aaa  in 
PreuBsen  angesponnen  wurden  und  die  «elb«t  gagan  die  bei- 
de Ländrr  bindende  Eide  und  Yertrfige  gericntai  waren« 
VgL  Pm/endorf:    loa.  eil.  m,  50.  p.  4M.  — 

0  rMmr^:  SücU  4$  Lmk  XIP«  ^kap.  M. 
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„Mger,  der  Andne  Rebdl,  ~x  g., 
yfixOiti'*  —  Wddie  Bftlle  «I  neh  J 
«Im  ,  die  Nidiwelt  reldite  hn  ncr  m 
der  «ribitvergePKii  and  grotaea  Henew 
Wdt  der  Zukunft  itrittl 


Sechster  Abteha 


Die  Emporbildfiiig  Brandenburg 
srtien  Marlil ,  heüondera  im  Kai 
Kurfbrsten  gegen  die  politisclief 
wigp  XIV.  Die  Zeit  vom  Olivaei 
Vertrage  von  SL  (jeri 


'-  -1  r-nifriotor  M 

<  ..,.rr*rf 

X  py>-j 

Mit  dem  Aingatige  deg  drrinl{jll 
Im  Wesentliclieo  dicretigiSie  Bew^ 
Uefomialion  den  Anfang  gt  en,  ifai 

der  früher  vorwaltende  k  ir  cbllcfa  e  Ged 
erhiigten  gleichen  Berechtignng  der  ht 
brkimpfendea  Giaubeaspartdea  mehr  ni 
ter^ind.  Der  rein  politlicbe  dagq 
Tage  in  Tage  mehr  geltend;  polltl 
dringlen  sich  diirchai»  In  den  Vordcqjn 
mit  ihrem  gewichte  Jedoi  tiif  uderer 
ncB  Wideraland. 

Daran  legt  die  Im  Sa  J. 

und  etwa  lebn  Jahre  ] 
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HgtUligslo  Zeiigni«»  ab  ').  Dertdben  gehortca  mehrere 
itiidie  und  weitliche  Fümteu  deg  uördlichen  Deutschkuid*« 
ib  .Schweden  (we^en  Bremen ^  Verden  und  Witmar) 
|#rV rank  reich,  der  eigentliche  Urheber,  trat  am  Tage 
dl  dem  Ab«chlii88e  bcL  Die  vorgeschütxte,  wie  ilß 
rk liehe  Tendenz  war  rein  politischer  NaUir.  Vor* 
|cbcn  wurde:  Aiifrcchterhaltung  des  durch  den  westfüiili- 
Frieden  begründeten  Besitzstandes  des  heiligen  römir 
Reichs;  in  der  Tliat  ^ber  sollte  durch  dieses  Bund- 
t  eine  entschiedene  Eini\iriung  der  beiden  Gewährlelatcr 
I  westphälischen  Friedens  auf  die  deutschen  Verhältniaae 
etalenmässig  begri'indet,  und  jeder  Versudi  dea  Reicha* 
rrlMHiptes  oder  deutscher  Fürsten  Terliindert  werden.ü  aidl 
•,4ka  französiscli  -  spanischen  und  schwedisch  -  polniachen 
lag  einzumischen.  Ks  war  die  Stiftung  der  rlieinischea 
Ipns  die  Antwort  Mazarin's  auf  den  Sieg,  den  König 
■fold  von  Ungarn  bei  der  Kaiserwahl  über  Ludwig  XIV. 
r#ngetragen  hatte ;  von  Frankreich  ging  die  Verschmel* 
lg  mweier  sclion  früher  (1651)  zur  Aufrechterhaltung  dea 
ftphilischen  Friedens  abgeschlossenen  Allianzen,  der 
r^nkfurter  (kathoiisdieu)  und  der  Ilildeaheimer 
:#toatantischen)  in  dieses  eine  kathollsch-proteataiH 
^he   Bündniss   aus   '),    in   dessen  Eingange  ea  aua- 


1)  Ktthf  (lliiitori*rhe  KotwirMnnff  tftw  EinfluMet  Fnwkraioha 

«od    der    Franzotii*n   niif   Deuttcnland    und    die    Dentaclma. 
prHn.   1815.  8.    n.  120.)  ficht  mit   Rerht   in    dieiem  ersten 
rheiniiiclicn     Bunde    das    Varspiel    der    Uoterj»ehnng 
^     Deutsch lanil«  durch  Bonaparle,   der  dieeer  ernten  Trennaag 
tfrattrher  Fnmten   von   der  Saehd  ihre«  Vaterlandes  asfrar 
-    den  Nanen  sbborgte.  —  Vgl.  Krast  Mäachi   Oasrh.  daa 
Haute«  und  Landes  Fäntenberg.  111,  106  fgg.  — 

S)  Der  katholische  Bund  trug  schon  den  Namen :    Rheln- 

'^    Ibnnd   (f^^e  du  Rhm),    weil  Ae  Gebiete  der  meisten  Csn- 

fföderiKen   an   diesen   Strom   sich  lehnten.    —   Der   prote» 

st  antische    Gccenbund    wurde   durch    die    Königia    Ts« 

'  *  flehwedcn ,     als    lleraorin    von   Bremen    ainl    Verden ,    an 

•     Stande  aebracht;    an   demselben   aekörtaa  aassarda»  nach 


di«  drefbrannsehweig- lünebnrglschen  llaraoga  Tan  Zelle, 
Walfenbnttel  und  Hannorer,  so  wie  der  Landgraf  Toa  Haa- 
aan-Caasel.  „Ce«  ligM^M  reiÜreiU  iMte  Jns^'sa  1106.**  — 
Mignei:  n^gonaiifu  rehtiveM  d  im  «awcesflon  d'JSiMgns 
9mm  LmkXlF.    i>Mi  IM^  4.  U;  U  M.  — 
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tMckHch  hebrt:  du«  die  Ve  ihrw»  .. 
KcktcB  VertranM  mdimi  m  shae  Ui 

Religion  '). 

Wh)  dcmiMch  itr  GImibe  in  die  AUn 
Hdikdt  itr  alteii  Kirche  ibgeitorfwn ,  » 
Ohabfl  am  die  Bede«tiing  nnd  dte  Ziikiiiift  it 
Tcndiwnnden.  Britdcm  die  Britciiner  dei 
GoafcmloR  neben  der  rSmiachen  Hlenicfalc 
«die  Bteliiing  gewonnen  bitten,  und'  die' 
krane,  von  der  das  hababiirj^iMhe  Hua  ■ 
llidl  rettete,  Berbrochcn  nnd  groMMthel 
Beute  der  Ri-lcbRfnrslen  geworden  wir,  em 
swbcheit  den  iifrb  bliiber  befchdimdcn  Parti 
mft  hftrte  der  Kampf  nnd  die  Hclbnng  Ue 
Wie  bei  jeder  bedenleuden  nnd  im  Ürf  IIa 
crwaelwenen  Bewepin^  rerpflinzte  «Ich  nacV 
biin^  und  Streit  auf  dai  Gebiet  des  Wegen 
faiiKre  Notliwendr^keit ,  weil  jede  Ifiehtlg 
Antpnidi  maehende  ßmingenachalt  m  Bira 
Bewihmng  einei  Mtchen  Fermenta  drlRgeni 

Als  demnarh  der  Rechtsbaden  Im  Oan 
iwlpchen  KalhoUken  nnd  Proteatanten  nicht 
war,  erwachte  jene  Zwfelraclit  unter  den  ti 
testanlliwhen  Parteien,  die  zwar  rld  dea  G 
ge  gefördert,  die  hin  nnd  wieder  den  Chi 
RrUtlemng  an  sich  getragen  bat,  ata  frWwr 
Hken  und  Proteatanten  herrschte,  die  lade 
erforderlich  xu  seht  achien,  dey  wahrhaft  ei 
testantlsmns  vor  Verdumpfung  nnd  Eratirra 
ihn  III  läutern  und  su  befesl  iL  Als  h 
welUIdieoi  Boden  der  Si^  der  Idadeahabi 

I)  Yßl.  Londorp:  AtUi  fAHta.  Vitt,  • 
nueh«  Alllan  ward  *■  Fianbrart  U 
Ltamn«  au  SUndo  »btaebL  DernllMB 
Milglitder  der  bcHn  ilUi«B  V«rMndn 
*«■     Uie  fniiiKÖa.    AcooMioaMrkBada , 

Iia  16H,  Andel.ieh  lieiMiViiat.-  b- 
ach  M  Dmm»nti  CSrfa  nnwwL 
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le  Kaiserthiiai  crnngai  war,  dm  venudite  die  L«iidc»> 
fcctt,  die  nur  nocli  ftelir  iiiRserlidi  vom  ReichioberiuNi^ 
felsfigc  und  mir  noch  tchr  loite  mit  dem  KdchsmUtet 
niMmmenliin^ende  Fiirateiimichl,  elwM  mm  midi 
heraiiR  sii  werden ,  üich  ni  etwas  völlig  in  micli  SeUbatr 
bidigem  Ell  machen.  Sie  strebte,  bei  ihrer  Tendern  nach 
Mfermuielät,  allerdiji|;s  nicht  wenig  nach  iuaaerer  Ver- 
iSmaerung,  —  aber  eben  so  «dir  und  fast  noch  mdir 
lak.  innerer  Eratarlcung  und  Unbeachrinlcthcit, 
»,■  nadi   erreichtem   Zlde^    neue  Sdiopfungea   erstdiev 

XU  können.     Die   beiden  Hebel,    deren  aic  «ieh  mi 

Belnife  bediente,  waren:  Soldaten  und  Geld. 
m  die  ervteren  beständig  und  in  grÖMeren  Blassen  bdtcn 
d  bcsdilcn  lu  liönnen,  bedurfte  man  dealetstercn  in  weil 
isKter  Menge,  wie  früher.  An  Geld  aber  fdilte  es  Im 
Igenidnen  nicht.  Der  Gewerbfleisa  der  Städte  und  dar 
CfClaer  gans  neuen  Grundlage  emporgebiübte  Wdtverikdif 

alimilig  dem  Geldreichthum  eine  ganx  andere 
mid  Bedeutung  emmgeu  und  angewieaen,  als  dem- 

im  MittdaltiT  »üiam,  gegenul»er  der  Grundmadlit. 
|r.  gdt  nunmelir,  der  neu   erstandenen  und  Alles  fiberra- 

Madit  mehr,  als  es  bisher  möglich  gewesen,  imi- 
su  Ikönnen ,  um  sich  die  nöüdgen  Mittel  lur  Uaüer* 
t$im§  einer  Achtung  gebietenden  Auxabl  utehender  Tnipr 
p  an  verKcliaifen.  Das  liauptliinderaiss ,  welches  sich  fcat 
amll  der  Vcrwirilichung  dieser  Absicht  entgegeostdltr« 
if  die  ständische  VerfnitHung  der  dnmdncn  Staaten;  der 
iderstand ,  welcher  \ou  den  ständiüdien  Cor|iorationen 
Sfieg,  war  um  so  grösser  und  heftiger,  je  mehr  diesd- 
m  llUilten,  days  sie  auf  einem  wesentlich  anderen  Prinai^ 
Vnbten,  al»  welches  sich  damabi  siegrdch  gdtend  su  mm- 
en  bcgaiui^  und  je  melur  sie  sich  ilirer  aus  den  Erscfait* 
pmgett  luid  Unniben  des  dreissigjährigen  Kriegs  erwmdise« 
m  Obnmadit  bewiisat  wurden.  Wir  erbliclcen  demnach  um 
ane  Zdt  emen  lebluften  Kampf  xwiachcn  Imndefffkrat- 
eher  und  stindiseher  Macht,  wdclier  fhat  durdiweg 
II  Ddberwältigung  der  ktiteren  endete.     Das  praktische 


■anllit  dlewi  Stege«  ImiA  im 
gtadlche  Umwindlimg  dea  bl 
•  ent.  In  Folge  deraelben  :  en 
ne  wdt  nrnffingrelchere  ii  cre  liU 
doch   die    Gnindligco    des  «■ 

wi  dm  wireii. 

Dieter  Entwickelungaging  Ist, 
dct  dclKiHehiiten  Jaliriiniiderti ,  % 
md  kidoeren  Stuten,  mnen  i  i 
knerkbar.  Hier  wurde  der  im| 
Oetchick,  dintm  nich  1  ir 
mit  weniger  Umsicht  und  I  nlg.  . 
gelang,  die  RGform  gründlich  dnrd 
stand  derselben  eine  grmsc  Ziiknnf 
miditlger  Glans  rordem  aiisgedeh 
werden  verdunkelt  und  neigen  sie 
QeBtline,  frbher  kanm  bemerkt, 
tend  erheilen  die  Wdt  mit  ihrem  w< 

Deijentgc,  welctier  im  Strebe 
auf  eine  tteheiidc  Sölduermaclit  ■ 
■Idi  itfilBenden  Fiirtteiigewalt,  nd 
dnng  derselben  allen  Anderen  Ton 
Torienditete ,  war  KSnig  Ludwig  X 
Terlleh  durch  das  Gl&ck  und  den  G 
bahn  mngaben ,  durdi  den  \-on  11 
Nachfolge,  dem  gamien  Zeitalter,  I 
nen  eigen thfi milchen  nnd  hervorste« 
kannte  er,  weil  fnr  ciiien  külinen  i 
Gdst  die  Qel^enheit,  sich  geltet 
gQnstig  war.  Als  nach  dem  Tode 
als  Selbstherrscher  slcli  aiiLbndigte, 
{Ihrigen  Wallung  der  beiden  Cardi 
königliche  Gewalt  in  einer  Weise 
amindlrt,  wie  nirgends  anderswo.  1 
Add,  die  Parlamente,  die  Corpai 
mit  durchschnittenen  Sehnen;  die 
Hiclite  waren  beseitigt,  daa  Gebiet 
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ih  Mshm  Mt&rUdieii  Grinsen  hin  crw«llert  Zeigtai 
ih  Mich  hie  und  da  noch  Nachweheii  der  Birferiirlegei 
doch  das  ganse  und  nDgetheiltc  Frankreich  der  Krone 
orfen;  bot  die  Verwaltung  auch  nadi  allen  Seiten 
m  11  itti^el  und  Unregelmäßigkeiten  dar,  atiegen  auch  die 
hnliichen  Ausgaben  fortuälirend  in  bedrohlicliem  MaaaaOi 
i«varen  doch  auch  anderer  Seit8  die  Ilnifaquellen  des 
■ata  unemie««lich.  Daneben  Stauden  der  Krone  in  der 
ittwig  der  verschiedenen  Zweige  der  Verwaltung,  nameat» 
h  der  Finanxen,  des  Marine-  und  Coioniai- Wesens,  der 
Inga-  und  Heers -Angelegenheiten,  Manner  sur  Seite, 
i  an  df*n  ausgcscichnetsten  Geistern  aller  Zeitai  au  rech- 
i^  sind:  Jean  Baptiste  Colbert,  der  Vater  und  der  gleich- 
uägß  Sohn,  Fran9ois  Midiel  le  Tellier,  Marquia  ▼.  Leu» 
H,  Tireune,  der  grosse  Gonde  und  Andere.  Endlich  be- 
Wttm  aich  damals  gerade  fast  alle  benachbarten  Linder  hl 
i  InHurigatea  Verfassung,  sei  es  hi  Folge  der  Ereignisse^ 
kan  durch  die  Schwäche  der  Uegierungcn. 

.^Beutschland  war  erachöpft  durch  die  Verlieemagev 
kdreissigiahrigen  Krieges,  und  hatte  durch  die  ZerspUtr 
seiner  Kräfte ,  wciclie  der  westphälisdie  Frieden 
^  unendlidi  an  Widerstandsfihigkeil  veriorea^  J< 
whipfung  abnihelfcn  und  die  Widerstandskraft  des  Reiehf 

ipratirken,  daau  war  die  schwache  Hand  und  die  liaUbe 
l^lUk  Kaiser  Leopolds  nicht  gemacht  —  Spanien  war 
nah  du  irerkdirtes  Syste^n  der  äusseren  und  inneren  Ver* 
|lMg  an  den  Rand  des  Verderbens  gebradit;  wihrend  im 
dMwhuteii  Jalirhuu'dert  und  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
Uten  seine  Waffen  überall  gefürchtet,  die  Binwir* 
seines  Cabiuetts  nach  allen  Selten  lün  eutschddend 
,  hstte  es  im  pyrenäischen  Frieden  dne  Reihe  der 
itcsten  Plätae  In  Artois,  Flandern  und  Hennegau  an 
BBkrach  sur  Verstärkung  der  nördlichen  Grannen  dessd- 
l'irerioren,  ond  mit  der  Hand  der  Infantin  Marie  Thereae 
I  iUm  lu  s'^^losen  und  ausgedehnten  späteren  Ans|M- 
■  «n  Ludwij    XIV.  abtreten   müssen.     Sdt  dieser  Zelt, 

kuifondischi     Reichaland  an  Frankrddi  ikberbaaea  wur- 


gewicht  Knnkreic  W(       i,    aunlU 

ftber,  entMihiedea  ').  -^  Btifland,  ii 
tector  Oliver  Cromwdl  einen  M  raiAtig 
MCn  Intte,  wtirde  diircli  die  eiUunti« 
Jma  sdiwuikende,  du  1  i  -  Intel— < 
litik  litneln^eioeen  ■),  die  i  Anschn 
TÖlUf  Tcmichlet  Iisfaco  wür  ,  wenn  ■ 
Itepiiblllt  der  Gdst  pntltiachor  FreBirft  ■■ 
Bcwiuatsein  der  Nation  gesclili  gm  gehn 
Teroinifctcn  Nicderlitide,  wenn  i 
Zeit  der  Mittelpiinct  mller  dlplofflst)|)clicn  ^ 
npii,  hitten  zwar  dimala  die  eratcn  8 
•nIniweEMn,  aber  mgieich,  seit  der  . 
UuUilngiglLeit  von  Seiten  uieai  in  1 
•ter,  ihre  Luidmecht  dnni  i  wa— iihl 
iberhanpt  auf  dem  beaten  W'  :,  anf  Ihi 
gaadilummem.  —  Im  Nord«  eHaeali 
Tode  daa  Anachn  nnd  der  Einfl  laa  Beb« 
lea  Waflengcriiiariie* ,  we  «  inch  ja 
■ni^ng,  Miili  dine  Macht  In  icr  nefar 
Wcrlwciige  Frankreichs  hinab  >).  —  Di 
nnd  Ar  «idi  adiwach ,  P«  I  e  n  dnrcb  hm 


1)  Veber  den  «laniBliicen  Zualand  Spontraa 
Mif^nat:  nigBeiationt,  U,  598  wgf.  In 
■■an.  SUaUruthi  nn  die  Künigin,  d.  4 
IWfT,  (dii*.  (1.  (tOl)  hciml  n  vürtlicK  i 
Pan  FrrHbtanä  U  ColAofifiM  jiuga'ä  wt 
i'Kipn^e  ne  t'eit  pai  eaeere  vite  ai  pt 
tyuiiiv ,  (I  tfrnure  dci  rcnourM*  Westnt 
d  irn  f^and  piril.  — 

t)  Die  llabitier  nnd  BwlsrliliriiUU  dar  4 
niinialcr  war  in  iprÜRh  Word  ich  ,  dam 
■aniltfi  BatteviUi:  «irli  iiiMcrle  i  „Sl  atüti 
„litnu  dantur,  cum  ad  damtU  ■taami  n 
tj^itlae  traiUMtur."     fu/tad^rf;  rf«  r 

X,  r  p.  Ml. 

S)  „Ltt  Suidoü  maiatt  M.  dtpuh  IMI ,  ' 
,^t»tmairet  de  la  Frattte;    m  Im   ayp 
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yUtfacheii    Nnllitlt    herabgesunken;     Rnsslandt    Blidil 
ibcr  war  noch  nidit  zur  Eiitwickelnng  gediehen. 

So  üvar  die  Lage  der  Dinge  ^    ala   König  Ludwig  XI V.^ 

flcm  Mazarin  alle  Fundamente  innerer  und  ftuaaerer  Stirfce 

^hrteriaasen  hatte,    mit  dem   sprudelnden   Ehrgeii  der  J»* 

gaid  die  Kraft  dea  entfeüsclten  Frankreichs  nicht  ndir  war 

^kbwehr  §egen  das  spanische  und  deutsche  Hans  Hab»- 

"^arg   richtete,    sondern   durch    kühne  Ein-  und  Angriffe 

'^He  beiden  geschwächten  Gegner  zu  fiberwältigen ,    sich  rani 

fierm  des  liheinstroms  und  seiner  Mündungen,   und  daait 

^mmn  Schiedsrichter  Europas  aufzuwerfen  unternahm  '). 

't:t      Erst  wandte  er  in  di^er  Absicht  die  Waffen  g^gen  die 

••paiiischen  Miederlande;    diese  aber  wurden  vor  der  Eis- 

ftarleibnng  gerettet  durcli  die  Triple- Allianz.    Dann,  nach- 

fcn  er  sich  gezwungen  mit  einem  Theile  Flanderns  begnftgt, 

«iklitete  sich    sein   ganzer    Haas    gegen   die  ▼  er  einigt  ea 

Medcrlande;    nachdem  er  die  Republik  Ton  ihren  VerbSft« 

detm   getrennt,    dachte   er  an  ilire  Vernichtang,    weil  rie 

geipegl   hatte,    einen    erfolgreichen  Widerstand  gegen  arien 

flboberungsent^'ürfe  zu  organisiren. 

f'i  In  dieser  grossen  Noth,  als  Ludwig  XIV.  der  Freüiett 
Bmiadilands  und  Europas  eben  so  gefährlich  za  werden 
dkvhete,  als  früher  das  Haus  Oestreidi,  — •  als  ihm  gegen- 
iber  aller  Orten  nichts  sich  zeigte,  als  Halbheit,  Fel^^eit, 
Jpgoismus  und  Verrath,  war  es  fast  allein  der  einzige 
Kurfürst  Ton  Brandenbifrg,  welcher,  obwohl  durdi 
fc  geographische  Lage  seiner  Provinzen  und  durch  den  ver- 
Wtnissmässig  geringen  Umfang  seiner  Mittel  gebieterisch 
Hif  eine  selbstsüchtige  Politik  hingewiesen,  heldenmüthig 
Ar  das  Gleichgewicht  Europas,   für  die  Integrität  des  hdli- 

römisdien  Reichs  und  für  die  Ehre  des  deutsdieo  Na- 


1)  yg\,  die  i^m  öatreichitrhen  and  katholiichen  Staadpnacte 
an«  allcrdin^ii  ronnequente  Anurhanung  der  Stellung  Fraafc- 
rcirlia  tu  Deutschland  und  Europa  im  16teii  oad  lltea 
Jahrhundert  von  Seilen  dei  Jesuiten  Frans  Wagner 
(Ui$t.  Uopoldi  Magni  Caeaarü.  Auguat.  FhMk.  lllSi  M 
I,  »2  $qq.).  — 

e  1  w  i  n  g '  •  Gesch.  d.  preusa.  Staats  U,  1.  40 
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mens  kimpfte.  Nicht  ohne  Imi  icr  Mei^tenuK 
kann  man  diesen  ungleichen  I  mpf  betrachtea.  Wia  ff» 
drückend  auch  die  Ueberroaclit  auf  ihn  eiudringt^  «k  hat- 
nend  und  liihroend  immerliin  Vcnagtlieit  und  Vcmth  td 
ihn  einwirken ,  -—  wo  e  r  streitet ,  da  ist  stets  die  Vhfl 
psrettet,  mo  er  handelt,  da  allein  ist  Fntirhlnimfhrit if^ 
Mutli;  —  er  ist  in  dieser  Zeit  der  wahrh8i|| 
Kaiser  der  deutschen  NationI  ..l^| 

Entmuüiigt  und  beätiirmt  tou  ieu  bittersten  Gcfili|[|^ 
Terlassen  und  vcrrathcn  von  seinen  Vfsrbundeten  und  AvA 
den,  tritt  Friedrich  Wilhelm  vom  Kampfplatie  ab,  hIIIIII 
sdiliesst  damit  seine  kriegerisch^  Laufbahn.  Abcr'^| 
der  geringen  Erfolge  des  letzten  Abscliuitta  seiner  fdAM 
iidien  Wirksamkeit,  nimmt  er  die  Achtung  Franlueicli fp 
die  Anerkeimung  seiner  Zeitgenossen  mit  aich  in  im  l(jii|[ 
der  stillen  friedlichen  Thätigkeit  seiner  letaten  JalueLi-Jt 
Nimbus  schwedisciier  Unbesiegüclikeit  war  von  ihm  Mniil 
sogleich  ein  Capital  brandenburgischen  WaffenroiuM  9fk 
hinft,  welclies  bei  riclitiger  Verwendung  hohe 
gen  musste,  und  der  brandenburgisch  -  preusrische 
dem  Bereiche  einer  deutschen  Territoriaiherracfc 
in  den  Kreis  der  europäischen  Mächte  enipof|dpta(| 

Wir  haben  also  den  Antlieil  in's  Auge  sii  fassen, '4i! 
der  grosse  Kurfürst  im  Interesse  des  enropäischea  GldcMf 
wichts  an  den  Gcgenbestrebuiigen  naiun,  die  aowoirf  f^ 
den  Entwurf  Ludwigs  XIV., ^  die  spaniscli^uNisdA^' 
lande  Frankreich  einzuverleiben,  wie  gegca  M 
anderen,  die  vereinigten  Niederlande  an  Yeraisb* 
ten,  gerichtet  waren.  Dem  ersten  Kriege  aelilB  dv 
Aachner,   dem  zweite  der  Nymwegcr  Fried 

Noch  vor  den  Begiim  des    erstgenannten 
der  durch   naiidolsciiersucht   lierbeigefuhrte  Krieg 
England   inid  Holland ,    in  weldiem  Ludwig  JUV. 
auf  Seiten  des  letzteren  stand  *).     Diesem  Ciege,  icadv 


1)  lliv    lioUündiHch  -  franxoRiiche  AUiani  dathtn   sldb  vsa  ^* 
1662  her.    Der  Krieg  an  England   warde  voa  LmMg  UY* 
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•  Frieden  (1667)  beseitigte,    dn  Ende  m  i 
Iriob  Wilhelm  xu   Gunaten   der  Miederitnde  aufs 
\e  bemüht 

diei  aber  gescbth,  suchte  er  stcb  die  Frftcbte 
herigen  Anstrengungen  zu  uchem  und  telne  gewati- 
In^  ni  befeatigen  durch  diplonutiiche  Verhand- 
It  denjeiiigeu  Mächten,  auf  die  er  sich  nöthtgea 
ttea  Iionnte,  die  danebea  ihm  gefährlich  waren. 
ae  Oeatreich  xuiiBchet  aich  gefilüg  lu  erweisen^ 
demselben  im  Frühling  1664  eine  nicht  unbetncht- 
■ffncte  Hülfe  aiir  Abwendung  der  von  den  Tfirlien 
ödes  Gefalir  '^.  Mit  Frankreich  ond  Sehwe- 
1  aewährleisteru  des  weatphäliacheo  Friedena ,  die 
•Auch,  trotx  der  immer  mehr  bervortretendeo 
(«It  des  letzteren  von  ersterem,  den  mnfassend- 
iiaa  aui  die  deutschen  VerhUtnlaae  atuübten ,  schloM 

emenerte  Bündnisse  ab ,  die  für  den  FsU  dnes 
nden  grösieren  Kriegea  eines  Thdla  die  Integritit 
inbchen  Besitxungen ,   andern  Theils  «dne  Oatsee- 

nnd  die  noch  junge  Souverainetit  über  Freusseo 
eilen  schienen.  Nach  Paris  ward  ni  diesem  Behuf 
a  Februar  1663  Christoph  Caspar  t.  Blumentbat, 
wiederholt  derselbe  noch  dnmal  im  Hai  des  fol- 
ihres  abgesandt.  Das  Ergebnias  dieser  doppelten 
mr  die  am  6ten   Min   1664   au  Paria  erfolgende 


SSaton  Felinisr  16611  rrliUrt.  Der  Haupbtmad,  wealialb 
erar  «Ich  über  den  Hndor  der  brlden  Soeioächte  freute, 
nmilreiti^  drr  Wunm-h ,  DiiIwBcMet  «etaa  Bfistnagan 
ErubrninK  Rrl|{i«n*  vollenden  ni  künnea.  Im  Uebrigen 
■tan  dte  Holtänderdici  HillfdeUliins,  wekb«  Fraok reich 
■  Isdiftlich  deihalb  fcewährle,  um  den  von  ibaet  Bette 
iena   wegen  erwartvlfn    Wideriland   lu  lUiaoeo ,    Ihencr 

ni  rtfu  avec  moitu  dt  rAtfünoüsar«."  f  oltatr«.- 
e  it  Louii  Xtt'.  ekap.  1.  —  Onivru  de  LonU  XIV.  Por 
1806.  a  !l,  5  »gij.  —  vnn  Karapem  Geech.  der  Nie- 
iDde.  II,  1%.  ~  LiDnard:  Geach.  t.  England. 
Easl.   T.  Berly.  XII,  219.  216.  -  Migmtt.-     '      ' 

'cador/.    dt  r*k.  gft.  FrÜ.  U'Uk.  IX.n.U.f. 

40» 
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drtcUteh  hehrt:  ihn  dir  VerUndeUM 
r«AleB  VertmMi  mefmii  Milien  ohne 
Heltgf«n  '). 

Wie  dcmmeh  der  GUiibe  in  die  AI 
HcUdt  der  alten  Kirche  ib^ntorbai, 
Ohnbe  an  die  Bedenliing  und  die  Ziikuiifl 
Teraeh wunden.  Seitdem  die  Bekeiiner  . 
Confcaalon  neben  der  rSmiadien  Hlerirc 
•die  Stellung  ^wonncn  hatten,  und' i 
kröne,  von  der  dai  halmbiirglRche  llan 
llien  rettete,  lerbrochen  und  giuaaMt 
BentB  der  RHchsflinten  genordi  n  war, 
iwhchen  den  iiieh  Miiher  brfehd  mdcn  F 
mit  hSrte  der  Kampf  imd  die  clbmif 
Wie  bei  Jeder  bedeutenden  nnd  nua  tief 
erwachsenen  Bewegung  verpflanate  ririi  i 
but^  nnd  Streit  auf  daa  Gebiet  dea  SIej 
Innere  Notli wendigkeit ,  weit  j  4b  tfie 
Ampnidi  maehende  Errnnj^eni  ift  n  I 
Bewihmng  dnea  aoictien  Fer      nta  drfaj 

Ala  demntrh  der  KeehtitbAdtn  Im  < 
awIircheB  Katholiken  nnd  Frotea  nten  nl 
war,  erwachte  Jene  Zwletraclit  nnter  de 
tettantlschea  Parteien,  die  cwar  riei  de 
fe  gefordert ,  die  hin  nnd  wi«  er  den 
Erblttemng  an  sich  getragen  hat,  ab  fril 
liken  und  Protestanten  herrachtc,  die  1 
erforderlich  au  sein  ■chioi,  den  wahriwl 
teatantiamiia  vor  Verdiimpfung  nnd  KnA 
ihn  Sil  läutern  und  xu  befestigen.  AI 
wclüiebem  Boden  der  Sieg  der  Luded 


I)  Vfl.  Loniorp:  Atta  rmbUtm.  Fltl,  < 
«■■ch«  AlliasB  ward  n  Ffashtari  1/ 
Liomt  SU  Slanda  nbracbt.  DersallMi 
MilgliBder  der  beRn  ilt«i«a  Terbla* 
■B.     Uio  rmnii^    AcctadiMMrkBaw., 

KU  16H,  findet  lieh  b"  Mirnwt.-  U 
xb  bsi  Dmmamlj   I 
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B  KakcHhnai  «rrongca  war,  dt  Termdite  die  iMide»- 
Mdl«  die  HUT  nocli  fielir  iiwserUcli  vom  ReichtoberlyHipte 
Aagifc  und  nur  noch  sehr  loftc  mit  dem  KeichsmUlel- 
icta  «tfammenliingende  Füreteimuicht,  eiwM  aus  tida 
M  beraiw  zu  werden  ^  »sieh  bu  etwas  völlig  in  aicii  SeUbalr 
idigem  SU  machen.  Sie  strebte,  bei  ihrer  Tendens  nach 
iperainelät,  allerdings  nicht  wenig  nadi  iuaaerer  Ver- 
laacrnng,  —  aber  eben  so  selir  und  fast  noch  mdir 
h.  innerer  Erstarliung  und  Unbeachraul^theit, 
^-  nach   erreichtem   Ziele,    neue  Scliöpfungen   erstebeii 

m  können.     Die   beiden   Hebel,    deren  sie  sich  in 

Bcluife  bediente,  waren:  Soldaten  und  GeidL 
I  die  ernteren  beständig  und  in  grösseren  Massen  Iialtcn 
I  bculiien  au  können,  bedurfte  man  desletsteren  in  weit 
wun  Menge,  wie  frulier.  An  Geld  aller  fehlte  ea  im 
|eaieinen  nicht.  Der  Gewerbdeiss  der  Städte  und  dar 
'f?<€iBer  gaus  neuen  Grundlage  emporgebluhte  Wdiverkdur 
taa  albnälig  dem  Geidreichthum  eine  gans  andere 
llwig  mid  Hedcutimg  cmmgcu  und  angewiesen,  als  dem- 

im  Mittelalter  ankam,  gegenüber  der  Grundmadit 
galt  nunmehr,  der  neu   erstandenen  und  Alles  ftberra» 

Maclit  mehr,  als  es  bisher  möglich  gewesen,  Insi- 
su  können ,  um  sich  die  nöthigen  Mittel  nur  Unter* 
taug  einer  Achtung  gebietenden  Ansahl  stehender  Tmpr 
i|M  verscliaffeii.  Da«  llauptliinderniss ,  welches  sich  fast 
■rill  der  Verwirklichung  dieser  Absicht  entgegeoatelltr, 
r  die  standische  Verfassung  der  einselnen  Staaten;  der 
faraland,  welcher  %ou  den  standischen  Corporationen 
gittg,  war  um  so  grösser  und  heftiger,  je  mehr  diesel- 
k  flUilten,  dass  sie  auf  einem  wesentlich  anderen  Prlm^ 
■ohten,  als  welches  sich  damals  siegreich  geltend  su  ma- 
tt liegaiMi ,  und  je  mehr  sie  sicli  ihrer  aus  den  Erschil* 
Bi^ni  und  Unnihen  des  dreissigjihrigen  Kriegs  erwadiae« 
I  Olmmacht  bewusst  wurden.  Wir  erblicken  demnach  un 
a»  Zeit  emen  lebhaften  Kampf  xwiachen  landeafikrat- 
iher  und  atändischer  Macht,  weldber  faat  durchweg 
.  Ildbcrwältigung  der  letiteren  endete.     Das  praktiadMB 


;he  Umwandlung  des  bl 
seni.  In  Folge  derselben  stii  n 
ae  wdt  nrnfingrelchcre  innere  ft!  III 
dodi   die   GniiidiBgea    des   Natlant 


IMeser  Bnlwiekclui  , 

da  slebem^nteD  Jahrhn     ertt,  V 
ooil  kleineren  Stuten,  m  dl  d 

fecnerkiMr.  Hier  wnrd«  der  nq 
Ckadildi ,  danin  tuch  mit  i  if 
mit  woilger  ümBlcht  und  Erfolg. 
gehnff,  die  Rcrorm  grAiidiich  durd 
iUnd  derselben  eine  grosse  Znki  nCI 
ndditlger  Glmv  rordeni  ai  er  df 
werden  verdnnkelt  tind  r  g  itic 
Ocstlne,  fHUier  kuim  bi  riet, 
ud  eriiellen  die  Welt  mit  ihr«     wi 

Ueijenlge,  welcher  Im  r  be 
■uf  Hne  itdieiidc  Snldncrmaclit  n 
«Ml  it&txendeii  FUrflIengewalt,  nnd 
diHif  demetben  allen  Anderen  Ton 
Torienchtete ,  war  König  Lndwlg  X 
Tcrlleli  durch  daa  GInck  und  den  G 
bahn  umgaben ,  durch  den  tob  lli 
Nachfolge,  dem  ganaen  Zeitalter,  I 
nen  elgcnthfimliclien  und  hL-rvont« 
konnte  er,  well  für  uineo  kühnen  £ 
Geist  die  Gelegenheit,  aich  geltet 
gfinfitig  war.  Als  nach  dem  Tode 
al«  Selbstherracher  steh  ankflndlgte, 
{ihrigen  Wallung  der  beiden  CardI 
königliche  Gewalt  In  einer  Weise 
arrondlrt,  wie  nirgends  anderswo.  1 
Adel,  die  Parlamente,  die  Corpoi 
mit  dnrchBchnittenen  Sehnen ;  die 
Hichte  waren  beseitigt,  dai  Gebiet 
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«h  sdflcn  MturiidiM  Grinsen  hin  «rwcttort  Xeigiisn 
h  «ich  hie  und  da  noch  Nachwdien  der  Bürgeri^ifafe, 
t.%ar  doch  dms  (pinse  und  nngctheilte  Frankreich  der  Krone 
tMTwnrfen ;  bot  die  Verwaltung  auch  nach  allen  Seiten 
» JUingel  und  Unre^^elmasfli^eiten  dar,  stiegen  auch  die 
hmliclien  Ausüben  iortwälireud  la  bedrohlidieni  Maaaae, 
HVaren  doch  auch  anderer  SeiU  die  Ilüifsquellen  des 
unemie8slicli.  Daneben  siaudeii  der  Krone  in  der 
der  verschiedenen  Zweige  der  Verwaltiuig,  namen^- 
h  der  Finanzen,  des  Marine-  und  Coloniai- Wesens,  der 
1^-  und  Heers -Aiigelegeuheiicu,  Manner  aur  Seiten 
K  an  den  anagcscichueisteii  Geistern  aller  Zeiten  su  rech- 
te aind:  Jean  BapUste  Colbert,  der  Vater  und  der  gleich-* 
i^lge  Sohn,  Fran9ois  Midicl  Ic  Tellier,  Marquis  v.  Lon- 
H^  Tireune,  der  grosse  Conde  und  Andere.  Endlich  b»- 
Wltm  oich  danmis  gerade  fast  alle  benachbarten  Linder  hi 
«  tnnrigaten  Verfassung,  sei  es  fai  Folge  der  Ereignisse^ 
kon  4urch  die  Schwäche  der  Regierungen. 

.frBeutschiand  war  erschöpft  durch  die  VeriMemngen 
R dhreissigjabrigen  Krieges,  und  hatte  durch  die  Zersptttr* 
■nif: seiner  Kräfte,  welche  der  westphilische  Frieden. 
%ln^  unendlich  an  Widentandsfiliigkdt  verloren;  J^ 
nehipfung  abwihelfeu  und  die  Widerstnndslcraft  des  £eie|ip 
;VjBntirkeu,  dasu  war  die  schwache  Hand  und  die  halbe 
j^illk  Kaiser  Leopolds  nicht  gemacht  —  Spanien  war 
nah  ein  verkelirtes  System  der  äusseren  und  inneren  Ver- 
linng  an  den  Uaud  des  Verderbens  gebradit;  während  im 
Asnciuiteii  Jalirliuu'dcrt  und  noch  in  der  eraten  Hälfte  des 
bcBMshnten  seine  Waffen  fiberall  gefürchtet,  die  Bhiwir- 
Wfgtm  seines  Cabiuetts  nach  allen  Seiten  lün  entschddend 
Hm,  hstte  es  im  pyrenäischen  Frieden  dne  Rdhe  der 
lesten  Plätze  in  Artois,  Flandern  und  Hennegau  an 
safardch  zur  Veratärkung  der  nördlichen  Grannen  dessd 
i'verioren,  und  mit  der  Hand  der  Infantin  Marie  Therese 
i  Keim  zu  aalillosen  und  ausgedehnten  späteren  Ansprtl- 
iai  an  Ludwig  XIV.  abtreten   müssen.     Sdt  dieser  Zeit, 

bargundisch<  s  Reichsbud  an  Frankrddi  lUberlaaoen  wur- 
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de,   ohne  endi  nur  ■  amsvHV   wtf  Jh  -M» 

gewidit  Frankreichs  i  We  ,  MaMstUch  Spmini  fi|» 
ftber,  entschieden  <).  —  England,  dac  mter  donh» 
teetor  OUrer  Cromwell  einen  so  michtigen  Anlnnf 
men  hstle,  wurde  durch  die  estauratioii  oefort 
jene  schwanicende  ^  das  Natioi  -  Interesse 
litilc  hindngeiogen  ')^  die  «  Ansehn  md 
TSUig  vernichtet  haben  würde ,  wenn  nicht  «ihicirf  dir 
llepäbiilc  der  Geist  politischer  Freiheit  sa  Hefe  Wanda^lft 
Bewusstsein  der  Nstioii  geschlagen  gdinbt  bitte.  •**  Mi 
Tereinigtcn  Niederlande,  wenn  noch  ,  niodi 
Zeit  der  Mittelpunct  aller  diplo  lUiichen  VeihoadimigSH 
ropas,  hatten  zwar  damals  die  ersten  Sedielden  dar 
aofmwcisen,  aber  sugieich,  seit  der  AncriiCBMPl 
Unabliingigkeit  ron  S«  n  ;  leno  im  Friedoa  tm 
flter,    ihre  1  cht  d  ycnwchHosigt ;    sie 

&berhaupt  auf  dem  i  W<     ,    anf  üiren 

snschlummem.   —         Norden  eiipneh   mit  Kari 
Tode  das  Anschn  und  der  Eii     iss  Behwedensi 
les   WafleiigcrSiisches ,     we      »  auch   jetet  mmA  wmM^ 
ausging,    sank  diese  Macht  Immer  melir  an   ciaan 
Weiisciige  Frankreichs  hinsb    ^).  —   DaaeHiBrk 
nnd  für  sich  schwsch,  Peilen  durch  lnn«re 


'*.. 


1)  Ueber  den  ilainaliicen  Zustand   Spanien*    ist  an    TerglifiBHi 

Hpan.  StaaUrathii  nn  die  Küni^n,  d.  4  Madrid  A  HaMl^ 
lIKil,  (daii.  p.  liOl)  hciflit  es  wörtlich  s  DepmUh  VvSfv 
Don  Ferdinand  U  CatMoliquc  jtuqn'd  99  Jmmr  »    Ja  l         '^ 


d'Ktpugne  fio  a'cBt  pa»  eneorc  vue  «  |>rc«  dm  «■  ndp^^ 
epuisve ,  «1  dihiu^e  des  rcMnoureet  niee»sair€M  jMnr'JbAv  jW 
6  Hfl  grand  ph-il.  —  .   ..  ' 


•*  1 


2)  Die  Habgier  und  Beut eclil ich keit  dar  damaligaa 
Miniiitcr  war  so  sprilch wörtlich ,  das«  dar  apaal 
sandte  Batteville  sirh  äusserte :  „Si  minUtro  dmgUi 
9,/i6nie  dantur,  eum  ad  dantU  aiaiiiiai  rMpjesrs«  — odr 
t^f^ntae  aequantur,''^  Pu/endorf:  de  rf|KMf|.  fWtf.  Vlk 
X,  2.  p.  IUI.  ™ 

8)  „Lei  Sui^doU  ttvaient  M ,   depuln  1681 ,    li#  el|i*  tC  h»  |» 
f^iennaiVet  de   la  Fronte;    an  lea   aißpi 
rfliiarne    set    Tariaren,'*       Altg'Rf«.-,  « 
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IMteheii  Nullitlt  herabgeRiinken ;  Rusglanda  Sfichl 
tr  war  noch  nicht  zur  Eiitwickehm^  gediehen. 

So  war  die  La^^e  der  Dinge,  ai^  König  Ludwig  XIV.^ 
■I  Bfasarin  alle  Fundamente  innerer  und  Kuaterer  Stirke 
Mriaasen  halte,  mit  dem  sprudelnden  Ehrgela  der  Jwr 
mi  die  Kraft  dea  entfensclten  Frankreichs  nicht  mehr  war 
iwdir  ^egen  das  spanische  und  deutsche  Hana  Haba» 
irg  richtete,  sondern  durch  kühne  Ein-  und  Angriffe 
s  beiden  geschwächten  Gegner  xu  überwältigen ,  aich  iam 
Brm  des  Itheinstroms  und  seiner  Mündungen,  und  daalt 
m  Schiedsrichter  Europas  aufzuwerfen  unternahm  '). 

Erst  wandte  er  in  di^er  Absicht  die  Waffen  gegen  de 
«niachen  Micderlandc;  diese  aber  wurden  vor  der  Ebt- 
rfdbnng  gerettet  durch  die  Triple- Allianz.  Dann,  nacb* 
■I  er  sich  gezwungen  mit  einem  Theile  Flandema  begnügf, 
klete  sich  sein  ganzer  Hass  gegen  die  v  er  einigt  eji 
adcriande;  nachdem  er  die  Republik  Ton  ihren  Verbft»- 
las  getrennt,  dachte  er  an  ihre  Vemichtong,  weil  aie 
negt  hatte,  einen  erfolgreichen  Widerstand  gegen  aeiM 
•berungsentwürfe  zu  organisiren. 

In  dieser  grossen  Noth,  als  Ludwig  XIV.  der  Freflicii 
nlBdiiands  und  Europas  eben  so  gefährlich  an  werden 
»feete,  als  früher  das  Haus  Oestrddi,  —  ala  ihm  gegen- 
er  aller  Orten  nichts  sich  zeigte,  ala  Halbheit,  Feigfaett, 
)Diamus  und  Verrath,  war  es  fast  allein  der  einzige 
irfürst  Ton  Braudenbiftg,  welcher,  obwohl  durch 
K  geographisclie  Lage  seiner  Provinzen  und  durch  den  ver- 
ttninmässig  geringen  Umfang  seiner  Mittel  gebieterisch 
r  eine  selbstfiÜGhtige  Politik  hingewiesen,  heldenmüthig 
•  daa  Gleichgewicht  Europas ,  für  die  Integrität  dea  heili- 
I  rtaischen  Reichs  und  für  die  Ehre  des  deutschen  Na- 


1)  %[gl.  die  iftm  öttreichitrhen  nnd  katholitchen  Staadpaacte 
anw  allcrdin^ii  rontequente  AnRchanung  der  Stellung  Frank- 
rcicli«  SU  Deuttchland  und  £nropa  im  16ten  und  lltea 
Jahrhundert  von  Seiten  des  Jesuiten  Frans  Wagoer 
iHht.  Leopold!  Magni  Caetarii.  Amguit.  FhMie.  1119.  foL 
1,  262  iqq.).  — 

1 1  w  i  n  g '  a  Getch.  d.  preusi.  Staats  U,  1.  40 
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meiis  kimpfte.     Nicht  ohne  immer  Mogarav 
kann   man  diesen  iiiigldchen  Kampf  betracbteB.     Wk  Ph 
drlickcnd  auch  die  Uebcrmacht  aiif  ihn  eindringt,   wie 
roend  und  lähmend  immerhin  Verzagtheit    iind   Vemlh 
ilm  einwirken,    —    wo  e  r  streitet,    da  ist  ateCa  die» 
gerettet,   wo  er  handelt,    da  allein  ist  ffnfsrhionnrnhiit as^ 
Muth;    —    er   ist   in    dieser    Zeit    der   wahrhaft 
Kaiser  der  deutschen  Nation!  .«1 

Bntmuthigt  und  bestürmt  von  den  bittersten  Gdiklilh 
Teriassen  und  verratlien  von  seinen  Verbündeten  und  Fni#, 
den,  tritt  Friedrich  WiUielm  vom  Kampfpiatie  ab,   m'IIR 
schliesst  damit  seine  kriegerisch^  Laufbahn.     Abcr'M| 
der  geringen  Erfolge  des  letzten  AlMEcluiitta  seiner  faUhil| 
liehen  Wirksamkeit,   nimmt  er  die  Achtung  Fnnkieickaiil 
die  Anerkennung  seiner  Zeitgenossen  mit   eich  in  den  Üji 
der  stillen  friedlichen  lliätigkeit  seiner  letsten   JahraL..<JR 
Mimbus  schwedischer  Unbesiegtichkeit  war  von  ilun  MntC 
sogleich   ein   Capital   brandenburgischen  Waffennduns  Mfc 
hinft,   welches   bei  riclitiger  Verwendung  hohe  Z~ 
gen  musste,  und  der  brandenburgisch  -  preiiaaische 
dem  Bereiche  einer  deutschen  Territorialhnrracl 
in  den  Kreis  der  europaischen  Mächte  empoigdMip 

Wir  haben  also  den  AnÜieil  in's  Ange  sii  tnmM^^4t. 
der  grosse  Kurfürst  im  Interesse  des  enropäisdien  Gkid^ 
wichts  an  den  Gegenbestrebungen  nahm,  die  anwold  mM 
den  Entwurf  Ludwigs  XIV., ^die  apanlach^n. Nicd«^^ 
lande  Frankreich  einzuverleiben,  wie  gcgca  dü 
anderen,  die  vereinigten  Niederlande  sn  Tcnic^ 
ten,  gerichtet  waren.  Dem  ersten  Kriege  aeCite  'i' 
Aachner,   dem  zweiten  der  Nymweger  Friedoi  diBA 

Noch   vor  den  ßegiini  des    erstgenannten  Kunpli 
der  .durch   flau di^lsuif ersucht   herbeigeführte  Krieg 
England   und  Holland,    in  welchem  Ludwi|^  KIV. 
auf  Seiten  des  letzteren  stand  ').     Diesem  Kriege,  tai* 


1)  Di«    lioUändiscIi  -  franzoRiicho  AUians  datirtf»  «ich  fsn  ^* 
IGÜZ  her.    Der  Krieg  an  England   wurdo  vwi  hmäwig  U^* 
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r  Frieden  (1667)  beseitigte,  eb  Ende  m  madieD, 
drioh  Wilhelm  su  Gunsten  der  Niederltnde  aofs 
ile  bemoht. 

dies  aber  geschah,  suchte  er  sich  die  Frikchte 
iherigen  Anstrengungen  zu  sichern  und  sehie  gewen« 
Unng  m  befestigen  durch  diplomatische  Verband« 
lit  denjenigen  Mächten,  auf  die  er  sich  nöthigen 
ifsen  konnte,  die  daneben  ihm  gefahrlich  waren, 
ise  Oestreich  zunächst  sich  gefallig  su  erweisen, 
*  demselben  im  Fniliiing  1664  euie  nidit  unbetracht* 
«ffnete  Hülfe  zur  Abwendung  der  Ton  den  T&rken 
enden  Gefahr  ^y.  Mit  Frankreich  und  Schwe-* 
a  Gewährleistern  des  westphalischen  Friedens,  die 
liafUldi,  trotz  der  immer  mehr  hervortretenden 
keit  des  letzteren  von  ersterem,  den  umfassend- 
luaa  auf  die  deutschen  Verhältnisse  ausübten,  schloss 
I  erneuerte  Bündnisse  ab ,  die  für  den  Fall  eines 
^nden  grösseren  Krieges  eines  Theils  die  Integritit 
einfachen  Besitzungen,  andern  Theils  seine  Ostsee* 
t  und  die  noch  junge  Souverainetat  über  Preussen 
teilen  schienen.  Nach  Paris  ward  zi|  diesem  Behuf 
m  Februar  1663  Christoph  Caspar  v.  Blumenthal, 
.  wiederholt  derselbe  noch  einmal  im  Mai  des  fol- 
Wahres  abgesandt  Das  Ergebniss  dieser  doppelten 
war  die  am  6ten  März  1664  zu  Paris  erfolgende 


Sftitcn  Februar  1666  erklärt.    Der  Haoptfprund,  weshalb 

terer  sich  über  den  Hader  der  beiden  Seemächte  freute, 

unstreitig   der   Wuniieh,     anbeachtet  seine  Rfistongen 

EruberiiDK  Belfcien«  vollenden  su  Itönneo.    Im  Uebriren 

isten  die  Holländer  die  Hfilfsleistang,    welche  Frankreich 

•■  ledif^lich  deshalb  fccwährte,    um  den  von  ilwer  Seite 

^iens  wegen  erwarteten   Widerstand  su  lähmen ,  ^  theucr 

Ahlen.    „Jamals  secoun  ne  fut  donni  de  ti  mauvaUe  frär- 

f     fit  refu  ovec   moim  de  r^onnaUance,*^      Foltatre: 

le  de  Louis  Xll\  ekap.  7.  -*  Oeuvres  de  Lome  XIF.    Po- 

18116.  H.  //,  5  sqq.  —  von  Kämpen:  Gesch.  der  Nie- 

ande.  II,  1S>5.   —  Linirard:    Gesch.  ▼.   England.     Ans 

I  EukI.  V.  Berly.  XII,  215.  2lfi.  —  Mtgnet.*  n^^fooMlfOfur 

II,  S.  4. 

fendorf:  de  rA,  gteU  FrÜ.  H'iUL  II, H..«.^. 

40» 
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Uateneidimuig  einer  frftnsSsiscIi  -  br«Bleahir|l- 
■chen  Aliians  durch  den  Staatmtecretiir  Uomm  nd  im 
genannten  Freiherrn  v.  Biumenthal  ' ).  Die  wichdgrta  Vi^ 
pfBditung  Frankreichs  war  die  Uebemahme  d 
dea  Friedens  Ton  Oü?a  «);  Kiiriurat  Friedrich  Wilhda 
erklärte  sich  am  ZSsten  April  bereit,  der  bekanniai  rh^ 
niachen  Alliana^  durch  welche  Frankreidi  und  OJiBtil 
■dt  einiger  Zeit  sich  der  Leitung  der  deutadien  i^iigrlnpfc 
heiten  lu  bemächtigen  gesucht,  beisutreten,  «—  tnt  äte 
erst  wirklich  bei  ^  nachdem  Ludwig  XIV.  die  genanite  Vv» 
einigung  auf  Begelircn  Brandenburga  durch  ein 
Actenstück  für  ein  blosses  Vertlieidigungabiindniaa 
hatte  3).  —  Der  Absdiluss  des  neuen  schwediaeh-ljai^ 
denburgischen  Bündnisses  kam  nicht  so  indd  m 
Erst  nach  mehrjährigen  Verhandlungen  wurde 
Stockholm  am  ^/sten  März  1666  untoneicfanet,  nd  i 
schwedischer  Seits  von  Feter  Julias  Coyet  und  EdonÜ 
Ehrenstein  ^  für  Brandenburg  von  dem  suBseroffdflailri 
Gesandten  L.  6.  v.  Krockow  *).  Schweden  übenubai  ii 
diesen  Tractat  die  Garantie  der  preuasischen  Sou' 
gegen  alle  Versuche,    dieselbe  su  beeintrichtigen  ^). 

Das  Bündiiiss  mit  Schweden  war  noch  nicht 
sclilusse,    und  die   neu  angeknüpfte  Verliandlnng  mit 
Neuburg   wegen  definitiver   ilegeluug  der   Jülich- 
Erbschaftsangelegenheit  noch  nicht  lum 


1)  Der  Vertrn^  iRt  nicht  iinj;edrnckt,  wie  ilfijrncf  Mpdi" 
tiont  refativca  ä  1a  Burcetsiond'Ripagne  ete,  U,  SU  iNit&l 
annimmt;  Rnndcrn  findet  Rieh  bei  Pufündmrf:  dir  M 
gett.  Frid.  nUh.  IX,  CW.  p.  (502. 

2)  Diese  Urkunde,  d.  d.  Fontaini-bleaa  25.  Mal  IM«  laM 
■icli ,  auH  dem  Französischen  in'a  Lateiniach«  iban^n^ 
bei  Pufcndorf:   loc,  cü,  IX,  61.  jt.  602.  »i«^ 

3)  Pufcndorf:  loc,  eit.  IX,  5(!  sgq,  Tif».  61.  A  fk  SM  if^ 
601  sqq.  —  IV afrner:  hisi.  Lcopoldi  Caewang.  1.  SÜL  «* 
Mignct:  ndii^ociathnit  retativen  ä  la  «iifeaMM«  d'Mtftgf^ 
90U8  Louis  Xir,  II,  20. 

4)  Pufcndorf:  de  reh.  gcsL  Frid,  WUK  IX,  »,  ^  Hl.  - 
Der  Inhalt  des  Vertrages  ist  daselbst  aagegvbctt.  — 

5)  Art.  V.  des  Stockholmer  Bündnitaea,  —  *^ 
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,  du  (im  J.  1665)  der  schon  lange  drohende  Krieg 
iMAcn  England  nnd  der  Republik  der  Niederiande  mm. 
i|»rache  kam  <).  Die  Ursache  dieses  Bruchs  swisobea 
I  heiden  nach  der  Meeresherrschaft  trachtenden  NatfamcQ 
■onächst  in  den  Reibungen ,  die  seit  einiger  Zeit  sowohl 
dktt  afrikanischen,  wie  in  den  westindischen  Ctewissem 
beben  der  britischen  und  lioliändischen  Marine  vorgekoniH 
■  #iren,  sodann  in  dem  Conflict,  weicher  aus  mehrereä' 
ifinmungen  der  englischen  Navigationsacte  Im  Gegensatie 
I»  Umgriffen  der  grossen  holländisclien  Handelscompag* 
eil  entstand ,  und  endlich  in  dem  tiefen  personlichen  Groll, 
I  Xialg  Karl  II.  von  den  Zeiten  seiner  Verbannung  her 
^  die  damals  unter  der  Anfnhnnig  Johann  de  Witts  in 
Rand  herrüichende  Löwesteinsche  oder  patriotische  (antl- 
labehe}  Partei  mit  nach  England  herübergebracht  hatte  ^). 
edrich  Wilhelm  blickte  als  Protestant  mit  Bedauern  auf 
Im  Hader  zweier  glaubensverwandten  Staaten ;  ausserdem 
«•Tbeachäftigte  ihn  eine  noch  näher  liegende  Besorgnis«, 
jBUi  die,  dass  das'kaiun  gelöschte  Kriegsfeuer  aufs  neue 
■iKhIand,  und  namentlich  seine  eigenen  westlichen  Pro« 
HB ,  ergreifen  würde ,  da  der  kriegerische  Bischof  Ton 
iMter,  Christoph  Bernhard  von  Galen  ^  angelockt  durch 
^Bsdie  Subsidien^  bereits  vom  Osten  her  In  das  Gebiet 
r.tCteaeralstaaten  eingefallen  war  ^  und  König  Ludwig  XIV«, 
idil  scheinbar  auf  Hollands  Seite,    bei  der  Entwickdung 


«  4  <  r  . 

I)  Die   Fcindfieli^kRitün    begannen    von    Seiten    der    Republik 

*     mit   riner   N»|H>lc<>nifichcn  üfsamiregel ,    nämlich  dem   unter 

I    diem  2<i.  Januar  urlastenon    Verbote    aller  britiechen  Fabrl« 

kate;    diiraiif    folgte  am    14ten    März   die    Krieffiierklärnng 

'    iron  Seiten    Englandii.      t.    Kampen:    Creich.   der   Nieder- 

,  .lande.   If,    18!).   —  Lingard   (Gesch.   v.    EngUnd^   ubers« 

▼on    Rerly.  XII,   194)  giebt   dco    228ten   Februar   1665   als 

4en  Tag  der  engl  liehen  Kriegterlttärung  an. 

S)  ^JLa  rdpublique  recommen^a  la  gucrre  eontre  VAngleterrt  tm 
.  ^^nifet  du  vttiu  et  hizarre  honneur  du  povilUm ,  et  cf«t  ibif#- 
f^r€t9  r^eh  de  $on  commerce  dan$  lee  inde$.*^  yoltmire: 
SkcU  de  Louis  XIF,  ehap.  7.  —  Pufendorf:  de  r^,  geei. 
FHd.  Wilh.  X,  8.  p.  642.  —  Lingard:  Oetch.  ▼.  &g\^ 
obere.  ▼.  BerW.  XII,  186  feg.  190.  —  ▼.  KamFeBs  Ge- 
schichte der  KiederltMl«.  1^  187. 189  fgg.  — 
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des  Streits  immer  lichtUdier 
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linige  Politik  offenbarte   >).     Die  Teadens  dei  Ki 
ging  daher  von  Anfang  an  darauf  hinaua,    da^vdi  aaf  da 
baldige  Beendigimg  dea  Kriegea  hiDsuwirkea ,     daaa  tr  it 
mSgtidi  am  englischen  Hofe  friedliche  Gesiiiniuigen  n 
den  Bischof  von  Munster  durch  ErmahnniigeB  nad 
gen,    iussersten  Falls  durch  Gewalt  »ir  Ni 
Waffen  su  bestimmen ,    die  Generaiataatcn  aber  dmh  i» 
nfinftige  Rathsdilige  auf  ihren  Vortheil  aiifmerksBMasflh 
eben,    bd  steigender  Gefahr  aber  durch   adoc  tig&mtk^ 
reamadit  au  unterstutsen  versuchte.  r 

Die   diplomatischen    Verhandlungen    mit   Ffnghrf.  A 
Ton  dem  im  J.  1664  dorthin     esandten  und   fan 
Jahre  suriickkehrenden  Chi       ]  h  t.   Brand  gefiUni 
und  welche,    ausser   der  Herstellung  dea 
aucli  noch  die   Erlangung    der  englischen   Yi  i  miHif 
Befreiung  Brandenburgs  Ton  der  berüchtigten    hirfi 
Schuld    und  zur    Räumung  Tcrschiedener   deviadbar 
von  Seiten  der  holländischen  Besatsungen  nun  ZwcdaM^ 
ten,    blieben  olme  Erfolg.     Das    britiadie  CabkMll  iM 
sich  nur   imter    der   Bedingung  an  einer  BcrfickricMf^ 
der  Wünsche  des  Kurfürsten  verstehen,   wenn  dustfta  a> 
sddedcn  für  England  gegen   Holland   Partei  uUmcl   k 
in  Bezug  auf  diesen  Punct  Brand  die  Anweisung, 
abweisend  zu  antworten,     erlialten    hatte,     ao 
sich  damals  die  angeknüpften  Negociationen  '). 

Glücklicher   war  Friedridi  Wilhelm   in  dem 
den  Bischof  Bemliard  ▼.  Gden  zur  Ruhe  sn  bewegt  i^ 
erst  wirkte   er   (im   Sommer   1665)   durdi 
Schaft   in  Regensburg  auf  den  Reidistag  dn,    nm 
dessdben   den   Bischof   Ton  sdnen  kriegeriscb( 
mungen  abmahnen  zu  lassen  ^).    Dann  untcrbanddfa  fri>' 

1)  Jjeitrcs  et  n^eoeiation»  tFKttradei.  Ui,  211  sm.  —  Tal  f»^ 
tairti  SiMe  de  Lomi$  XIV.  tkap.  7. 


kap. 

t)  Pnfendorf:  de  re6.  geei.  Frid.  WiUu  X,  L  lALfklH« 
644.  — 

3)  Pufendorf:   loe.dLX,9.  p.  MT.  ~ 
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;telbar  mit  dem  letzteren,  welcher  bereits  im  Anfange 
vtembem  tien  Freflierrn  Jodociis  Edmund  v.  Brabeck  an 
abgeordnet  hatte,  um  sich  zu  rechtfertigen  und  wo 
glich  Brandenburg  In  sein  Interesse  au  ziehn.  Schon  WQ^ 
e  Wochen  npäter  (16ten  Octob.)  ging  in  der  Person  dea 
Min  Adam  v.  Schöning  ein  brandenburgischer  Abgeaand- 
7iMidi  Münster  ab ,  um  die  Antwort  auf  die  gemaditen 
ttteüungen  zu  überbringen,  und  dem  Bischöfe  auf  das 
■g€ndste  anzurathcn ,  sich  mit  der  Republik  auszusöhnen  *). 
ioe  Sendung  blieb  nicht  ohne  Einfluss,  weil  die  Bemft- 
igen  derselben  vom  kaiserlichen  Hofe  unterstützt  wurden, 
1  weil  der  Bischof  mit  Schrecken  bemerkte,  dasa  die 
tfremdnng  zwischen  England  und  Brandenburg,  trotz  dea 
mta  von  Seiten  des  crstcren  erneuerten  Versuch's,  das 
itere  durch  allerlei  Anerbietungcii  zu  sidi  herüberzuziehen, 
I  Tage  zu  Tage  grösser ,  die  Annähenuig  zwischen  dem 
rfikrsten  und  der  Uepnblik  immer  entschiedener  wurde 
Mere  führte,  obwohl  dem  Kurfürsten  die  bereits  im 
ta»  1665  beantragte  Rückgabe  der  clevischen  Plätze  nicht 
gestanden  wurde,  am  16ten  Februar  n.  St.  1666  zn 
im  «um  Abschlüsse  einer  holla ndiscli  -  brandenburgiscfaen 
Ebmiv- Allianz  Unterzeichnet  ward  dieselbe  brandenbur- 
Act  Seits  durch  den  I<>eiherrn  Otto  v.  Schwerin,  Wer- 
"  WlUielm  V.  Blaspiel  und  Matthias  Romswinkel,  von  hol- 
dUocher  Seite  durch  Hieronymus  v.  Beverning  ').  Der 
rCikrst  übernahm  durch  diesen  Tractat  sowohl  die  Be« 
ifttBung  des  niederländischen  Staatsgebiets,  wie  die  Be- 
limnng  der  holländischen  SchifITahrt  in  der  Ostsee;  die 
■eralstaaten  dagegen  stellten  die  clerischen  Lande, 
enaaen  und  Ilintcrpommeni  unter  ihren  besonderen  Schutz, 
im  Eintreten  des  cturns  foederis  machte  sich  eraterer  «ur 


1)  Pufendorf:  hc.  cit.  X,  15.  p.  C53.  — 

2)  Pufendorf:  loe.  dt.  X,  IS.  p,  65i  «7.  —  Vgl.  §.  10.  p. 
548.  —  lieber  die  Sendunf?cn  Du  Moutin*  und  da«  Grafen 
Godcfroi  d' Estrades  von  Seiten  Ludwig«  XIV.  an  den  s^roMen 
KurfilrRtcn  ,  um  letzteren  dahin  zu  bestimmen,  die  bednih- 
ten  Generalstaaten  aa  witeritütsen ,  vgl.  Oeuvret  de  LfmU^ 
Xiy.  U,  31  sq. 
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Sldlung  von  2000 ,  die  Republik  Ton  3^^,^  ....  Infaiitcrie  ■- 
lieiBcliig.    Doch  sollte  es  jedem  der  VerpfliditeCea  frartv- 
hen,   nach  einem  festgesetsteu  Maassstabe   durch  Gddy^ 
lungen  sich  Ton   seiner  Obliegenheit  xu  befreieo.     Zu^ridl 
neben  dem^   sich  im  Allgemeinen  haltenden  Bondni 
an  demselben  Tage  iwlsdien   beiden  Contrahentea 
besonderer,    lediglich  gegen  Münster  gcrickt«- 
ter,    Vertrag   abgesdilossen.       Durdi  denaelbeu  u 
der  Kurfürst  die  Verpflichtung,    lunSchst  den  Bischof 
gßtlichen   Ausgldchung  mit  Holland  su    bewegen,  — 
dieser  Versuch  aber  oluie  Erfolg  bliebe,    denselben 
Waffengewalt  zur  Madigiebigkeit   sii   swingen.      Zu 
Bdiufe  sollte   Brandenburg  sofort  4000  M.  CavaUcrie  ai 
SOOO  M.  Infanterie,  und,   wenn  wider  Krwarten  anchdhi 
nicht  gcniigte,    seine  gesammte  verfüglMre  Heeresmackt  kSi 
Feld  stellen ;  —   die  UepubUk  aber  die   Hilfte   der  Da» 
haltungskosten  der  Truppen  auf  sich  nehmen  ').  —        ^ 
Sogleidi  naclidem  die  Vereinbarung    mit   den  OeMMk 
Staaten   aum   Absdilusse   gediehen  war,     ordnete   IVWM 
Wilhelm    auPs    neue    dnen    ausserordentlichen    OcHidli% 
Friedridi  r.  Jena ,    nacli  Minister  ab ,    um  seine  schss  Ifc^ 
her  gestellten  Anträge  auf  das   dringendste  eu  wii 
Dieses  Mal  zeigte  sich  der  Bisdiof  weit  gendgter  aar 
sohnung,    da,    wie  er  mit  grosser  Unzufrledeulieit 
der  König  von  England  keine  der  ertheilten  Venpreciiri|0B 
gehalten  habe  ^).     So  gcsdiah  es,    dass  4lie  unter 
eher,    französischer  und    brandeiiburgischcr  Vcnnilthm 
Cleve  unmittelbar  zwisdien  Munster  und   den   NIedi 
gepflogenen  Unterhandlungen   sdion  am   SOsten  Apifl 
zur   Unterzeichnung  des  Friedensinstniments   fnhrtai, 
tdst  dessen  Bischof  Beruhard   sidi  zur  Rückgabe  aUerf^ 
machten  Eroberungen  verstand  >). 


1)  Pufendorf:   loc.  dt.  X,  14.  p,  05S.  — 

S)  MonastcricnsU  hello  excedehat .   MnglUa  peetnim  dtfkimM  A 
Pufendorf:    de  rcb,  ge$t.  Frid.  IVilk.  X,      .  Jl.  M 

3)  Pufendorf:   he.  cit.  X,  16.  17.  p.  SM-      \i 
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Alu  dergestalt  der  IlaapUrm  gelähmt  war,    durch  Wet- 

Kngland  zu  Lande  die  Republik  su  demülhlgen  rer- 
tflMlte,  und  der  Muüi  der  Holländer  aich  bedeutead 
dbeo  begann^  benutzte  der  Kurfürst  ohne  Verzug  die* 
;iMtigeu  Zcitpunct,  um  auf  dem  Wege  der  Verhand* 
m  Biigland  zur  Heratelluiig  dea  guten  Venielimetis  mÜ 
Gknierabtaateii  zu  bewegen.  Ka  war  dies  unter  den  ob- 
nden  CJimitänden  ein  ziemlich  schwierigea  Unternehmen^ 
Mi  englische  Cabinett  auf  den  Kurfürsten  wegen  sehier 
ludimg  mit  den  Iloiländern,  und  wegen  aoiner  Friedens* 
Ütlung  zwischen  denselben  und  Münster  sehr  auige* 
\t  war^    Frankreich  aber  damals  gerade  aus  dgensftch-^ 

Absichten  die  Zwietracht  zwischen  beiden  Seemächten 
lieim  durch  alle  ihm  zu  Gebote  stehende  Mittel  nähr- 
1  Zur  Beseitigiuig  der  Ilauptscliwierigkelten  wurde  ein 
geordneter  Beamte^  der  Secretair  Achem^  zweimal 
B  Febr.  und  Kudc  Jun.  16(i6)  nach  London  abgesandt, 
iiann^  als  die  Kreigiiisse  bei  dem  englischen  Cabinett 
grossere  Geneigtheit^  auf  die  brandenburgischen  Ver- 
ingsvorschläge  einzugehen^  bewirkt  hatten,  im  Anfange 
Liigiist  Christoph  v.  Brand  folgte.  Dieser  gelsngte  ge- 
tnn  dem  Tage  (3.  Sept.)  in  I^ondon  an,  als  eine  der 
Mimdsten  Feuersbrünste ,  von  welclien  jemals  die  bri« 
)  Hauptstadt  heimgesucht  worden  ist,  ausgebrochen 
B).  Die  durch  dies  Ungli'ick  herbdgefulirte  allgemeine 
»l^eschlagcnheit  stimmte  den  Ton  der  englischen  Regie- 

immer  mehr  herab;  sie  erklärte  sich  endlich  bereit 
knkniipfung  unmittelbarer  Friedensverhandlungen*    Jetzt 

erhoben  sich  plötzlich  neue  Schwierigkeiten  über  die 


quia  tarnen  non  ohtcurum  erat  a  GaüU  id  hMun  äS, 

mi  ütU  populis  inlcr  sc  coUistM,  queU  maximae  ffirei  od  impe^ 
dienda  ip$orum  destinata  tränt,  va9ta  tua  consilia  eo  htUm» 
4spromere  posscnt ,  öuantmm  dabatmr  ete,  Pufendorf'  dm 
rA.  gett,  Frid.  Wilh.  X,  18.  »  p.  (öT.  664.  —  Vgl.  ^ol- 
imire:  Siech  de  Loub  XtF,  ehap.  7.  —  Llngardt  Gesch. 
Ton  Eogland,   übcrtetit  voo  Bcrij.  XII»  220.  > 

Pufendnrf:  loe,  eit.  X,  19.  29.  p.  667  $q.  —  Llngariit 
Gesch.  ▼.  £ogUod.  Xli,  2»  fgg.  — 


-    ö3l 


k"' 


Walil  des  Orts,  wo  die  N^godttionen  9ta»JlBdei 
Die  En^änder  bestanden  anfangs  auf  London, 
die  Repiiblilianer,  um  nicht  den  Anschein  n 
erbettelten  sie  den  Frieden,  trotiig  und  gereiit 
Cleve,  welclies  der  KurfUrst  Torschlng,  ward  Wä 
Knglindem  zurfickgewiesen ,  «*dl  dieser  Ort 
schiiisses  des  hoUSndiscli  -  miiiistersdien  Fried 
liehe  Erinnennigen  in  ihnen  weckte.  Den  Haag, 
sodann  die  Engländer  zu  kommen  sich  bereit 
wollten  wiedenim  die  Holländer  nicht,  well  Johanna 
fürchtete,  dass  hier  Ton  den  engllsdien  Afcgcoi dncHa »B^ 
triebe  mit  der  oranischen  Psrtd  angeknikpfk  wcfdoi 
ten  <).  Endlich  einigte  man  sich  über  Breda, 
fort  Brand  und  Blaspid  cur  Wahmdimung  d 
gischen  Intesesses  abgingen  ').  Der  Frieden 
land  und  den  Generaktaaten  kam,  nachdem  noch 
her  der  Admiral  de  Hityler  England  den  Sdilmpf 
hatte,  in  die  Themse  eiiisulaufen  und  Angcaicbt»  dtf  lif^ 
Stadt  einen  Theil  der  englischen  Flotte  m 
am  SIsten  Julius  1667  su  SUnde  ^).  Der  KsriBisl 
grossen  Theils  dieses  Resultat  bewirkt;  nidits 
ger  erfuhr  er  von  Seiten  der  Kriegführenden 
noch  eine  undankbare  Rlicksichtslosigkeit  Er 
lieh  zwar  mit  in  den  Frieden  eingeschlossen ,  aber  rfii( 
wie   er  gewünscht  hatte  und  wie  es  dem  Anstände 


1)  Pufendorf:  Joe,  ctt,  X,  TL  p.  fJIW  fy.  —  Die  Vi 
des  llaaf(8  tetzto  allein  llollanil,  wo  JutHua  it  ^M 
Alleit  lenkte,  durch,  obwohl  die  Zustiininang  vm  Gdtak 
Fricsland,  OTcryitiiel,  Groningen  und  Seelaad  bcrdlM^ 
folgt  war.    y.  Kämpen:  Geach.  der  Niedcriaada.  ft 

2)  Pufendorf:  de  reb,  g€$t.  Frid.  IVUk,  JT.  3&  f.M.-* 
V.  Knnipcn:  Geach.  der  Niederlande.  II,  198. 

3)  Linfi^ard:  Geach.  ▼.  England,  fibsmetit  van  B«b^  4 
2^  4?g*  —  ^-  Kampans  Geach.  der  NisdasiHdn  It K 
IW.  — 

4)  Der  Vertrag  bei  Lienwe  van  jiitstmat 
en  Oorloff.    tl,  54  sqq.  —   Dumoni:    Con» 
1.  p.  40  tgq.   —   Vgl  Letirew  et  wfMc 
ir,  3!f5  «^.  — 


n 
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me9en  wire^  in  du  Hanptinst^nmeiil ,  «ondcrn  miltolsl 
les  beKondereii  Actentttückes ,  durch  weichet  ihm  vonj»? 
m    einaelneii    Coiitralienten    diese    Versidiernng    crÜMÜt 

■de  ')• 
'  la  derselben  Zeit«,    als  die  Gesandten  der  Meg^Jübatm^ 

B  und  vermittelnden  IMichte  in   Breda  versammelt  waMB^ 

»:  Frieden    zwischen    England    nnd    Holland    heranf4iellen, 

rinderte  Ludwig  XIV.    durch  eine  lange  viorbereitete  und 

Mh  aiiggefi'ihrte  Gewaltthat  plötzlich  die  ganie  bisherige 

eHang  der   europäischen  Mächte  gegen   eüiander.     Nnah* 

li  fr  sofort  nach  dem  Tode  König  Philipp«  IV.  tm  Spn- 

Bi  im  Namen  seiner  Geraalin  kraft  des  so  genanntdi  Be- 

hrtionsrechtcs,  einen  grossen  Theii  der  spanischen  Niedmr' 

lie,  trotz  aller  fniheren  Verzichte  nnd  Vertrige«  hi  An- 

meh  genommen  hatte,    dickte  er   nümlicli  an  der  Spilan 

icn  Heers  von  SIMKN)  Mann ,  welches  unter  seinem  Ober* 

SMMudo  von  Türenne  befehligt  wnrde,    im  Mai   1667  hi 

Mvon   allen   VertheidigtHigsanstalten   entblösste  Land  dn^ 

t 'bemächtigte  sich  innerhalb  weniger  Monate  Flanderns  *). 

Dieser  Sdiritt  Ludwigs  XIV.   bradite  Joliann  d^  fViii^ 

S' Haupt  der  Löwenstcinischen  Partei,   den  iactischen  Be* 

mcher  der  Nicderiande,    der  bis  dahin,   weim  auch  nur 

»  Politik ,  sich  vorzugsweise  auf  Frankreich  gest&tzt  hatte, 

■   kbren   Bcwusstscin    über  seine   Stellung.      Er  wolltet 

iss    Frankreich    der    Freund,     aber    nicht    der 

lehbar   der   Niederlande  sei  ^);    er  sah  die  Inte- 

itit  Belgiens,  welches  in  seinen  Augen  die  Vormauer  Hol- 


t)  E«  war  eine  oflVnbarc  Zurürknetsnos;  de«  Kurfürsten  fC^^fn 
Frankreich  nnd  Dänemark.  Pufendorf:  de  re6.  g€»t.  Frid, 
U'ilh,  X,  24.  p.  ii^l.  —  Vgl.  Lingard:  Geteh.  y.  Enfflaad, 
übem.  V.  Berly.  Xlf,  243  fgg.  -*  ▼.  Kämpen:  O^ch.  der 
Niederlande.  II,  197.  200  fgg.  — 

S)  Oeuvres  de  Louis  XIF,  11,  29ff  9aq.  —  Lingard  i'Geseh* 
y.  England,  ubera.  ▼.  B«rrly.  Xil,  tl4.  215.  —  Migneii 
nigüctalion$  etc.  If^  119  f^^.  ^- 

S)  iiCt  noUandoU,    ä  gui  il  avoU   iotyoure  impinii  d^mvoir  ie$ 
FrancotB  pour  amie ,    Mmi»»oient  de  le»   aooir  pmar  voiiiuM. 
•   i^oitmire:   SUek  de  Uuk  XiF.  tAapi  %  ^ 
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liiidf  war,  als  die  Ornndbedingniig  der  Sicherlieil,  ji  fa 
politifldien  Existeni  seines  Vat^rltndes  mn.  So  geNhah  o^ 
dass  Holland  und  Spanien,  die  alten  Feinde,  sich  nihota 
und  verbündeten,  weil  auf  einmal  ein  beiden  gimiiii— ■ 
Interesse  sich  geltend  madite,  das  der  gleichen  St- 
fahr  von  Seiten  Franlcreichs    >). 

Den  colossalen  Mittebi  des  letzteren  glaubte  Jahsas  ä 
IViit  auch  selbst  nicht  einmal  die  vereinigte  Macht  Hsfeall 
und  Spaniens  entgegenstellen  su  dürfen ,  wenn  er  sich  dM 
vorher  der  Unteratütsung  Englands  und  anderer  Hidfi 
versicfaert  hitta  Zudem  wollte  er  wo  nögliidi  einen 
ntU  Bruch  mit  Frankreidi  vermeiden,  um  aicfa 
Fatts  spater  desselben  gegen  die  orauische  Partei  la 
nett.  Von  diesem  Gesichtspiuictc ,  deu  Gegner  üb 
machen,  zugleich  aber  vou  ihm  Nutzen  ziehen  zn 
ging  er  aus;   die  Halbheit  aber  war  sein  Verderben  *). 

Mit  bewuiidernswürdi/rer  Raschheit  folgte»  zieh  die  «Uhf 
tigsten  Ereignisse,  hi  drei  Monaten  hatte  Iiudw%  iHk 
Flandern ,  in  drei  Woclieu  die  Fratiche  -  ComiS 
Nor  fünf  Tage  vergingen ,  dass  die  von  Johann  db  11^ 
vorgeschlagene  Triple  -  Allianz  zwisdien  ihm  und  Sir  0B^ 
liam  Temple  und  dem  Grafen  Christoph  von  Dohaa  M 
Namen  der  Generalstaaten,  Englands  und  BchwedesB  li 
Haag  zum  Abschlüsse  gebracht  wurde  (23.  Jan.  1668)  ^ 

,^Die8e  Allianz   dictirte  die  Gesetze,    womach 
„Frankreich  und  Spanien  zu  Aaclien  Frieden  gemacht 
,^deA  musste^^  ^). 


I 


1)  L'Rspoffne  alors  eut  rccours  ä  ce»  mimf  Holimmdmig  4  P^ 
cn  effet  proti'ffc  par  cctte  petite  nation,  qui  ne  hd  pmrdHtä 
auparavant  que  mdprisable  et  rebeUe,     KofCairci   It6  dl 

2)  Siignct:  m^ociaiiont  tte.  it,  M8. 

3)  Die  Urknndo  findet  sich  bei  Dumont:  Cmpu  MriMraL  fK 
91.  —  Vgl.  Oeuvre«  de  Louii  XIF.  U,  860  Mf.  ^  1 

Ende  de«  Jahrs  l^Sl  war  Ludwig  XIV.  auf  dia  y>^ 

der  Niederlande  einen  dreioionatlichea  M'affeBstillalBB4 
Spanien  einge>;ani;en.  Lingard:  Geach.  voo  Eaglsad, Ü 
▼.  Berlj.  VII,  256.  —  Mignet:  nigoeuitww^l,  M  iffk 

4)  Spittler:    GoM^ii.    der   eorop.   Staalan.       nlia  IW  ( 
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Der  öffentlich  angegebene  Zweek  derselben  war, 
I  moglicli  zwischen  den  beiden  kriegführenden  Mücfaion 
n  Frieden  zu  Stande  zu  bringen;  der  wahre  aber  fand 
h  in  den  geheimen  Artikeln  angegeben.  In  dieacA 
itetcn  die  Verbi'indeten  einander  gegenseitig  das  Verspra« 
Btt,  Frankreich  mit  vereinigten  Kräften  su  Wasser  'Ondl 
Lnnde  zu  bekriegen,  und  nöthigcn  Falls  auf  den  Tor  dem 
•chiusse  deä  pyrenäischen  Friedens  existireiiden  ficdta» 
■d  Buruckzurüliren ,  wenn  dasselbe  sich  weigern  wolUm^ 
h  mit  den  eroberten  Plätzen  zu  begnQgen  '). 

Der  Krone  Spanien  wurde  die  Wald  gelaswn,  sich  isplf- 
dler  durch  die  Abtretung  Flanderns,  oder  der  Dranchm'H 
^miS  den  Frieden  zu  erkaufen,  Spanien  wählte  inni 
hrecken  Hollands  die  erstere;  die  Freigrafschaft  ward 
ffickgegeben.  In  Folge  dieser  Einigung  erliidt  Frankreich 
a .  Belgien  eine  Gebietserweiterung  in  Form  eines  tmw 
Htagenden  Winkels,  weldie  schon  durch  die  verwickeitan 
InBTerhältnisse  den  Keim  neuer  Kriege  mit  sich  fuhrtn^ 
snkreichs  Gebiet  näherte  sich  dem  der  Republik,  weldbi 
mde  deshalb  die  Triple- Allianz  angeregt  hatte,  um.cfaMI 
che  Nachbarschaft  zu  verhindern.  Ludwig  XIV.  iber«' 
rdi  die  abgetretenen  Städte,  mit  denen  er  sich  begnigctt 
■rte,  nur  gereizt,  nidit  befriedigt,  konnte  es  nicht  ver^ 
säen,  dass  der  dem  äusseren  Umfange  nadi  so  unansehn«' 
he  und  von  ihm  verachtete  Freistaat  sich  hindernd  seinea 
itwarfen  entgegengestellt,  und  sich  zum  Scldedsriditar 
irapa's  aufzuwerfen  versucht  hatte.  Im  Besitze  von  Hol- 
d's  Thoren  war  er  auf  die  Verniditung  desadben  be- 
dit  '). 


401.  —  Dio  närliBte  Folge  der  Triple- Allisni  war  die  an 
S%.  Germain  15.  April  lim  xwiichen  Frankreich,  Eaglsnd 
and  Holland  abgrirhloMone  ConTention,  welche  die  Grand- 
Inge  dei  Aarhner  Friedena  bildete.  Vgl.  M  ig  nett  n^g'o- 
ciationa,  //,  iS2H  sqq, 

1)  f.   Kampen:    Gcach.   der   Niederlande.   II,  212.   —  L In- 
ga rd:    Geach.  von  England,    ubera.  v.  Berly,  XII,  261.  — 

2)  Foltairti  Süel9  de  LmuM  XIF.  thmm.  2.  ~  ▼.  Kampaas 
a.  a.  O.  II,  213.  -  Liagardx  a.  aTo.  III,  222.       ' 


gcM^t  wurde,  Uttheto  «r  dA  niMicbtig  mA  I 
!■  Prittd-htacMen  OA  m  TenrickelB,  imd  itd« 
■dMM  EkMt  and  das  gemdnsum  Vaterimd  -n  giA 

Um  dien  Zdt  erbUckt  mu  Mtm  hnaimi 
D^oBiten  u  du  HBfcn  fut  lUv  wett-OBn 
Stalten;  Cleve  tat  dner  der  wldittgatcn  Fiuctep 
UnteriuBdlnagcB ;  keine  Zeit  lat  für  den  bfindiA 
8tut  so  Tertrig-  und  bündoltirelch,   wie  I 

Anlan^ead  die  Mächte,  welche  nlclit  nnnllti 
ätm  damaliffea  kriegerischen  Unrnhen  bethöUgt  «i 
emeiierte  Friedrich  Wlhelm  mit  mehreren  deneAa 
IhereAUlanien,  oder  er  giof  neue  ein.  Benita  i 
MU*  16G6  idiloM  er  ein  VertheidigungBbftndBfai  i 
BnRHKhwetf  -  Lüneburg  und  Hewea  -  Cbad  ■)r 
Wochen  Bpiter  (un  lOtoi  Mü)  lerlingcrta  er  dll 
Im  3.  1658  mit  dem  Kaiieriuuie  venbredete  Mli 
liui  >uf  weitere  tehn  Jtfare  >);  nad  Dodi  vor  dl 
deatelben  Jahn  (15.  Octob.)  kam  ha  Haa^  die  M  j 
Quadrupel  -  Aliiana  «im  |Ab*diliMM,  dordi  weicka 
Dänemark,  Braunschwelg  -  Lhneburg  und  Bcaad^i 
die  gegenseitige  BesdiüUung  ihrer  Undcr  aagcMla 

Von  den  iiiher  bethelU<*«a  M«riii<>n  -f«>^B^  < 
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1.  küd  nach  dem  Ausbruche  des  Krieges,  sowohl  die 
nUircnden  Staaten,  wie  die  Untendchner  der  Triple- 
■  ^  aufs  eifrig:ste  bemiiht,  ihn  zu  sich  hinübersiisidui 
II  dU«  Eventualitäten  des  Kampfs  zu  verwickehi.  Aber 
il  in  der  Art,  wie  er  sich  Ton  den  AntragateUem 
B.Uess,  ^'le  in  der  Weise,  abzufertigen,  oder  sich  Ml 
H,  zeigte  er  auf  das  Deutlichste,  dass  diejenigen  sicli 
verrccliuet  hatten ,  welche  ihn  zum  thätigen ,  aber  wil^ 
mi  Werkzeuge  eigensüclitiger  Absicliten  zu  machen  g^ 

htm  !)• 

ifsnien  zunächst  nalim  in  seiner  Noth  auch  m  ihm 
fZuflucht  Es  maclite  die  glänzendsten  Auerbietnogen^ 
Inig  ihm  sogar  an,  den  Oberbefelü  iibor  ein  gegfm 
ifdch  zu  richtendes,  vereinigtes  kaiserlich -spanisch  • 
Imhurgisches  Heer  zu  fibemelimen  ^).  Aber,  obwohl 
iSM  Sadie  unzweifelhaft  die  gerechte  war,  so  konnte 
A  doch  nicht  entschüessen ,  seinen  bewaffneten  Arm 
Ivwlbe  zu  erheben ,  weU  er  es  für  bedenklich  hielt, 
Dir,  einen  Staat  voller  Zerrüttung  und  ohne  allen  Iw* 
IQhlt  aufzuopfern,  noch  dazu  ohne  allen  Vortheil  und 
lÜir,  bst  gewissen  Aussiclit,  den  Krieg  dadiurch  In  seine 
im  Provinzen  zu  locken.  Demnach  ging  er  nicht  allein 
Ifßmtoä^n  Anträge  nicht  ein,  sondern  er  verweigerte  so- 
tä  Ratifikation  eines  Vertrages ,  den  am  6ten  November 
^dier  brandenburgische  Abgeordnete  v.  Blaspiel  voreilig 
Unt  das  Bereich   seiner  Volfanachten  hinaus  mit  dieser 


Üftbrr  di»  IJiiifricW  OpNtreirliii ,   Spaniern  nnd   Fraokreirhi 
Berliner   llorc ,    um   dt-n  KiirfürHten   ffir  ihre    Planu   iii 


gcwinn«*ii,     v^l.   Mignet:    m'gociations   relatives    ä  la  «uc- 
•mttion  d'iCttpaffne  aout  IjOuU  Xll\  1/,  284  sqq,  — 

ßnfthdorf:  de  reb.  (^t  Frid.  tnih,  X,  30.  p,  «89.  — 
AoMerdcin  NoIUe  der  Kurfürst  unter  f^ewissen  Bedin)j(un(^n 
IHNsb  Geldern  erhalten ;  dem  Kurfürsten  Johana  Georg 
Voa' Anhalt  ward  ein  hedeutendes  Geldgeschenk,  dem  Frei- 
bOTra  Otto  v.  Schwerin  Grundhesiti  von  10,000  Rthl.  jÄhr- 
ISslwo  Ertrags  Tertprochen.    Mign^t:  n^oeiali<m$.  efe.  il. 
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Madit  ibgachionen  hatte  *). 
Trtple  -  AlliBMi  Iriintc  er  ib,  ob 
geliden  wurde,  und  obwohl  d 
MIchten  dinn  lag,  ihr  Gewii 
Autorität  und  durch  leijie  Hol  i 
Grand  seiner  Weigening  gab  er 
Vertrags  ihm  lücht  offtacll  ai  | 
krine  fSrmltc^he  und  feieriic 
■och  nigleirh  mit  den  m&ndlidic 
wäliniiiig  des  Siibifidicu-Funclc« 
war  aber  unstreitig  nur  Vorwai 
der  Uebeneuguiig ,  daim  auf  Lud 
lieber  und  freundlicher  Weite, 
Vorstellun^n ,  ciniuwirk«]  ad, 
gen  *).      Dsnim  blieb  er  stand! 


1)  Pnfeniorf:  dt  rth.  fett.  F 
^i  Van  f'int^reiK  il  la/oiUa* 
Migitl:    »igotialiam  cCc.   /J 


Uo,  ChriRtniih  v.  Braad,  t 
tati»  pcTtpieen,  te  a  Gull«  M 
■  ft'non  «orietur;  et  «iii 
ML-n  fn  Imperio  adeertiu  ipt» 
pcrlt!ani  bcUi ,    tgrtgiat  rufiJM 

Pufeadorf!  de  rci.  gft.  l 
i)  AT«  ii|inlrr  nnrh  einmal  die  I 
Ki»fl..M  Ge.HiKllcn  im  il.iHK  . 
rrwicilrrn  :  der  Zwrrit  dri  Bö 
glrii'hiinfc  swiiEhcn  Friinhrric 
reitii  erreicht.  Siidann  acicn  il 
tikcl  mittet hrll t :  iturrli  drn 
tnti  rcrnrr  «ri  f.ir  den  Prolcnl 
■nr|(t.  Aueh  inli  Friedrich  W 
niHin-n  Viirtheilen  dea  Bilndnii 
Theil  nriiiiii'n  laMcn.     Puff 

XI,  :.  p.  taa  tq.  -  irehcr  < 

den  KurrürMen  im  AntHnge  d< 
llani  SU  gewinaen  und  die  An 
S.  p.  Iltl.  — 

4)  Miauet.-    mfgoriation»  rilati 
«oiu  Louii  Xtr.  II,  2m. 
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V  aogMeh  Immerte  er  auf.  wfedeAolte  fpitere  Auilorde- 
Ige»:  weno  Fnnkreich  es  anf  swecklote  Zdgemngeo  md 
r  Ttosdutii^eQ  abgesehen  habe^  dann  werde  er  den  Ver^ 
ideten  adum  bewewen,  dasa  ilun  Tor  allen  Dingen  die 
fcaMaudigkeit  der  Staaten  und  der  Frieden  Europa'a  ani 
nen  liege.  In  diesem  Sinne  ordnete  er  dann  auch  Utk 
dn  des  Jabra  1667  <)  und  im  FrühUng  1668  Geaandl^ 
■ftca  nach  Paria  ab,  um  den  König  Ludwig  XIV.  drin* 
id-  an  die  Erf&Uung  der  ihm  gegebenen  Ver^rechungcn 
■HÜinen  ^). 

j'Man  hat  es  rerachiedentlich  dem  grossen  Kurfürsten  warn 
nmwte  geroadit,  dass  er  sich  in  dem  AugenbBdce,  aia 
Mf  XIV.  so  eben  das  Völkerredit  offen  Terletxt  baUe, 
-ihm  verbunden,  niclit  aber  mit  dem  Vorletxten,  oder 
rdcncn,  die  solchen  Oewaltthitigkeiten  für  die  ZukoBft 
mkengen  unternahmen.  Aber  dieser  Vorwurf  Ist  durah* 
>  — grrfcht  Das  Verfahren  Friedrich  Wilhelms ,  wenn  ca 
k  ▼Ott  der  Umsicht  geleitet  war,  welche  die  achwierige 
p-äer  Dinge  erheischt,  entbehrte  nicht  tau  mhideslaa 
Ünwini  ner  SdbstMtindigkeit;  —  es  war  offen  wmI  wtfap« 
für  die  Sache,  der  es  galt,  unstreitig  forderlldier^ 
dn  anderes.  Berdta  fan  Frihjahr  (13.  Hin) 
|::fBi  Sommer  (19.  Jun  )  1667  hatte  durch  beaondere  fhh 
Üidiaflen  Ludwig  XIV.  unter  glinsenden  Anerbietun* 
fi:*)  dem  Knrfiirsten  das  feste  Verspreden  absulockco 
■cht,  den  Trti|ipcn  keiner  Macht,  namentlich  nicht  des 
■ona,  dai  Durchmarsch  durch  seuie  rheinische  ProTinsen 
geatattcn,  wenn  erstere  etwa  die  Abaicht  hegen  sollten, 
I  sack  dem  von  Frankreich  angegriffenen  und  eroberten 


f}  Meiiifiers  und  Herr  VAn  Pullnits  sioaen  an  8tea  Detenb. 
.IM  nach  Paris  sb.    Mignet:   u€gociaiion9^  lU  SM. 

ti'Pmf^niorf:  dertb.  gett.  Frid.  JVÜk,  X,  64.  p.  680L  690.  — 

W)  Ludwig  XIV.  nimlfrh,  benscbrichtif^t  durch  seine  Agsatea 
-    la  Wien  ond  Regeiraborg,  herte  dnniatt  die  rröeste  Beeerg- 

niss  Tor  dea  feindlichen  Abeicblen  Kriedrich  Wilhelme,  troU 
<  nMer  voa    Seitea   des  lefstere«    erlheilten  Vctsicharaagea. 

Mignei:    n^oeioUouM,  II,  280.  — 

ilwing's  Gesch.  d.  prenss.  Staats  II,  1.  41 
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Belgien  lu  b^aben.    II  »^  i«««e  Mk 

der  gewillHmen  Ilindlui  LiuüwU*  YIV..^  ■ 

utvortete  beide  Male  völUf  uiiwei 

tnuijge  Verfusiiiig ,    vor  xUen  Dlaf 

derstsudilosigkcit  der  ttpiuIadieD  Ni 

mi  Tige  nielir  offenbarte,  —   t  a  « 

Tttttau^eit  weder  auf  den  1     ler, 

mMen  la  Betradit    komme        i  B( 

die    Organiürtiiig    eiuea    Iirif      m   '■ 

aeif  —    ale  Spanien,  trot>  aller  Vt 

Stande  aah,  Siibaidicn  lu  Bahlen,  - 

IWi  da  Gcldpiinctea  knauserte  und 

im  Spätherbsl  (24.   Novemb.)     ber 

Ludwiga  XIV. ,    auderen  Mäc     ta  i 

•dne  rheiiiiscben  Landsd  niclit 

gern  aber  «-älireud    des  laiifcuden  K 

1m-bi  bexejgen,    uicht   von  decH 

•lieh- braodenbur gliche    N« 

tit  Ludwig.  XIV.   iiutenelc  riw 

Knrfdi%lea  von  Scltwerin  ')t  &  aut 

wnrdd    Im    15tM    Deseinb.   n.   :N. 

Dicaer  Traclat  lien    dein   Kiirnrat« 

der  Förderung  und  Ileratellung   dci 

w  wldmco.    Aiudrücklich  llcas  aich 

reidi  die  Veraidi«niug  geben,    im* 


1)  Püfentlorf:   rfe  r^.    gnt.    FVM 

Mignat!  m^ftothtimü.  II,  t»  ^ 

1)  Pufamäorf.  lue.  tit.  X,  4L  p.  i 

S)  Unlfr  dem  Ulcn  Aiifttiit  Ifißl  hai 

•prrchiingcn    ci-lfieitm    l>Mrn , 
Ollo    V.   Schwerin,    „du  oit'il 
„cnnitilltr    d    inn   maitre    ^h'iI   h'i 
„rafi'er."     M  ig  nett   ni/rociatiomt'. 
;   de    reb,    gat 
rrlrac    findrt    ■ 
■  niKtciHiionf  reiatwtt    ä    la    tueee, 

.TIA'.  //,  um  tff.  —  Dia  RaUDhai 
Da.,  p.  801  - 
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Vgtmg  des  Krieget  gegtn  Belgien'  Bedkcht  Bdimei, 
Idut    bei    den  VerhiiidluiigcR    billige    FHedewbedl»' 

■  mgestehcn ,  nnd  in  kdnem  Fille  die  Rahe  DeatnA« 
■nUBtcn  wolle  ').     Kr  uÜMt  wiedenun  Tcnpradi,  alc^ 

■  fnni&piach  -  Rpaniichcn  Krieg  in  keiner  anderen  Ab* 
mischen  zn  wollen ,  bIb  um  eine  AasiBlinmig  zwisdiea 
I  Tbciien  zu  bewirken  *);  xugteicb  aber  ging  er  did 
Bditung  ein.    Niemanden,    der  am  apanisdi-fransiU- 

Kriege  Tbeil  nelimen  wolle,  den  Dnrdimarsch  dimb 
Icviaclie  iii  gestatten ,  tuagenonimen  jedocb  die  Falle, 
len  die  Rdchsgcsetie ,  aamcntlieh  der  weatpliiUisdie 
m '  nnd  die  Wahlcapitulation ,  oder  ,dle  riidniadie  At- 
H  forderten  '). 

>B«aelbe  iinuicbtige,  aclbatatfiadige  ond  recbtikhe  \er* 
I  beobachtete  KurTdrat  Friedrich  WUhcIm,  ala  Ludwig 
haU  nach  dem  Abschhiase   dea  Aadhner  Friedena  ndt 

■  Kntwiirfe  herrortnt,  die  Republik  derNIedei^ 
t'in  Ternichten.  Abgcacheii  Ton  dem  penönlliJieQ 
],-  der  ihn  leitAi  RMMhlc,  -waren  ea  mnlaülch  mrd 
le;  die  Ihn  beatfmmtai,  dieaem  UBtaradncn  (lagran^ 
Vr*)  teine  gan«  Energie  in  widnen  *y.  Holkad,  lela 
iger  Verbündeter,  Iiatte  mit  Rrfolg  alch  eben  sowohl 
ransSrischen  Macht  auf  dem  Contincnt,  wie  der  Ana- 
it^'dea  tranBatlantischen  Handela  der  Franxosen  wider- 

mue  Johann  de  Witt  nicht  die  Triple-AlUanx  rom 
liisse  gebracht,  als  die  franaSilschen  WaHen  wlder- 
loa  den  Boden  BcIglcH  ftbcrflntheten,  so  würde  aller 
icdieiiiliclikcit  nach  Ludwig  XIV.  sich  dfcr  gcsammten 
chcn  Niederlande  bemiditigt ,    dadoith  die  n&rdllehen 


Aiii.—     . 

Art.  B.    —    PmfendarJ:    da   nt.fetf.   FM.  ffltt.  X.  44. 
P-  ^*-      ■  .... 

Otottm  dt  Lomb  Xiy.  F,¥lk~  Llasa«dt  Ccsah.  too 
bglaad  ,   üben.  v.  Bcrl^.    XU,  VA.  —      .     ' 
4t* 
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Ididi  war,  als  die  Gnindbedingiuig  der  SicherMl,  ja  dir 
poUtiaclieii  Existeni  seines  Vaterlandes  an.  So  gesdiah  a» 
dasa  Holland  und  Spanien,  die  alten  Feinde,  aich  nihotB 
lind  verbündeten,  weil  anf  einmal  ein  beiden  gemeiMHB 
kitoreaie  sich  geltend  madite,  das  der  gleichen  6^ 
fahr  von  Seiten  Frankreichs   '). 

Den  colossaien  Mitteln  dea  letzteren  glaubte  Johaaaii 
H^iti  anch  selbst  nicht  einmal  die  vereinigte  Macht  Bakall 
und  -Spaniens  entgegenstellen  zu  dürfen ,   wenn  er  sich  riÜ 
vorher    der   Unterstützung   Englands   und   anderer   Hidfe 
^^ersSchert  hStte.     Zudem  wollte  er  wo  möglich  einen 
ntll   Bruch    mit  Frankreich  vermeiden,    um    aich 
FMs  später  desselben  gegen  die  orauische  Partei  n 
iiea.     Von  diesem   Gesichtiipiinctc ,    deu  Gegner 
machen,    zugleich   aber  von  ihm  Mutzen  ziehen  zu 
ging  er  atn;   die  Halbheit  aber  tiiar  sein  Verderben  ^ 

Mit  bewundernswürdiger  Raschheit  folgten  zieh  die 
tigsten  Ereignisse,  hi  drei  Monaten  hatte  Ijndw%  flSfl^ 
Flandern ,  in  drei  Wochen  die  Frartche  -  ComiS  »M^ 
Nur  fünf  Tage  vergingen ,  dass  die  von  Johann  A  #li^ 
vorgeschlagene  Triple  -  Allianz  zwischen  ilim  und  Sir  JRV 
liatn  Temple  und  dem  Grafen  Christoph  von  Dolna  II 
Namen  der  GcneraUtaaten ,  Englands  und  SchwedSM  tl 
Haag  zum  Abschlüsse  gebraclit  wurde  (23.  Jan.  VBSS)  ')k  ■ 

,^Die8e  Allianz   dictirte  die  Gesetze,   womach 
„Frankreich  und  Spanien  zu  Aachen  Frieden  gemadil 
„den  musste**^  ')• 


1)  VEspagne  ahrs  eut  rccoura  ä  ee§  mimta  notttnuioig^  tl  ßi 
cn  effat  protvffc  par  cctte  petite  nation,  fvi  «e  hd  pmnk^ 
auparavant  que  mipriaahle  ei  rtheUe,    foltairsf  k€m  A 

2)  Mignct:  negociaUon$  eic  li,  548. 

3)  Die  Urkande  findet  lich  bei  Dumontt  C«rps  uuIntmL  IV 
9L  —  \g\.  Oeuvre»  de  Lowm  A/F.  H,  81»  Mf.  ^  BmA§m 
£nde  des  Jahn  IfifH  war  Ludwif^  XIV.  auf  4io  Varvaai 
der   Niederlande  einen  dreinionatilchen  WaffeMÜUalaai 
Spanien  eingci^anccn.  Lingard:  Geich.  von  Eogiaad« 
T.  Berly.  XII,  258.  —  Mignet:  n^gotiathtuTih 

4)  S pittler:    GMcb.    dar   aorsp.   Staalaa. 


• 
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Der  öffentlich  «ngcgebene  Zweok  denelbeo  war, 
mö^ieli  zwisdieii  den  beiden  kriegführenden  HidiieB 
I  Frieden  zu  Stande  zu  briii^u;  der  wahre  aber  hmi 
h  in  den  geheimen  Artikeln  angegeben..  In  dieacA 
itetcn  die  Verbiindeteii  einander  gegenseitig  dag  Vei«pTO# 
BD,  Frankreich  mit  vereinigten  Kräften  su  Wasaer  'Ond 
Lande  zu  bekriegen,  und  nötliigen  Falls  auf  den  tot  dem 
nchiusse  dea  pyrenäischen  Friedens  existirenden  ficdto* 
■d  Burückzufuliren ,  wenn  dasselbe  sich  weigern  aoUlaii 
h  mit  den  eroberten  Plätzen  zu  begnügen  '). 

Der  Krone  Spanien  wurde  die  Walil  gelaaaen,  sich  kmU 
der  durch  die  Abtretung  Flanderns,  oder  der  Frands'^ 
mi^  den  Frieden  zu  erkaufen,  Spanien  wählte  auni 
lirecken  Hollands  die  erstere;  die  Freigrafochafi  ward 
r&ckgegeben.  In  Folge  dieser  Einigung  erliidt  Frankrdch 
I .  Belgien  eine  Gebietserweiterung  in  Form  eines  tot^ 
riagenden  Winkels,  welche  schon  durch  die  verwickeltan 
iBBTerhältnisse  den  Keim  neuer  Kriege  mit  sich  fuhrte|i 
aakreichs  Gebiet  näherte  sich  dem  der  Republik,  weldii 
mde  deshalb  die  Triple- Allianz  angeregt  hatte,  nm.cfaall 
che  Nachbarschaft  zu  Terhindern.  Ludwig  XIV.  iber« 
rch  die  abgetretenen  Städte,  mit  denen  er  sich  begnttgctt 
■sie,  nur  gereizt,  nicht  befriedigt,  konnte  es  nicht  ver^ 
aaen,  dass  der  dem  äusseren  Umfange  nach  ao  unanaduif« 
he  und  von  ihm  verachtete  Freistaat  aich  hindernd  aeinea 
itwürfeii  entgegengestellt,  und  sich  zum  Schiedarichtar 
nropa's  aufzuwerfen  verbucht  hatte.  Im  Beaitze  von  Hol- 
id'a  Thoren  war  er  auf  die  Vernichtung  desaelben  be- 
cht  2). 


401.  -  Die  närhste  Folge  der  Triple- Allisfis  war  die  an 
SU  Grrmain  15.  April  Vm  swiich«n  Frankreich,  England 
und  Holland  abj^eirhloMcne  ConTcntion,  welche  die  Grand- 
Inge  dei  Aarliner  Friedens  bildete.  Vgl.  Mignti:  migp^ 
ciationt.  7i,  626  sqq, 

I)  ^.   Kämpen:    Geech.   der  Niederlande.   II,  X12.   —  Lln- 
gard:   Gesch.  von  Engisnd,    über«,  v.  Berly.  XII,  SU.  — 

S)  FollatVe:  Siith  4a  Ums  XiK  ekm,  •.  —  ▼.  Kamfani 
a.  a.  O.  II,  218.  -  Liogardi  a.  aTO.  III,  Stt.       * 
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Kenla^l 


r%l 


Während  dieser  Ereignine,  die  des  Kmrnntai^ 
■ekKsr  rfieinischen  Besiliiingeii  nicht  wenige  berUutai  ')i 
Mdiie  ieUtensr  sich  so  ^it  wie  möglich  mch  lUcn  8dHr 
hin  lu  lichern,  unterlieM  er  nicht,  nadi  Ijige  und  Uli 
für  die  Erhaltung  dea  euro|  sehen  Gldlchgeirfditi  täit 
wliken^  sugleicli  aber ,  so  i  ir  er  audi  tod  allen  Fnldh 
gesucht  wurde,  hütheto  er  sich  umstchtig  md  ksMÜl' 
in  Partei -Interessen  sich  lu  Tcrwickeln,  und  dadordidC 
■dnen  Staat  und  das  gemdusame  Vaterland  su  gdihrte^ 

Um  diese  Zelt  erbückt  man  daher  brandeabsqyil' 
Diplomaten  an  den  Höfen  fast  aller  we8t-enrs|kA9 
Staaten;  Cleve  ist  einer  der  wichtigateD  Ponde  fJUdKt-- 
Unterhandlungen;  kdne  Zeit  ist  für  den  brande 
Staat  so  Tertrag-  und  bundnissreich,  wie 

Anlangend  die  Machte,    wdche  nicht 
des   damaligen  kriegerischen  Unruhen  bethcOigt 
cmeiierte  Friedrich  Wilhelm  mit  mehreren  dersdbtn 
lltere  AUiaiixen,   oder  er  ging  neue  ein.    Berdta  aa 
MUi  1666  schloss  er  dn  Verthddigiragsbfhidniss  ■!!' 
Braansdiweig  -  Lüneburg   und    Hessen  -  Caaad   ')f 
Wochen  später  (am  lOten  Md)  Terlangerte  er  die 
im  J.  1658  mit  dem  Ksiserhause  verabredete 
Hani  auf  wdtere  sehn  Jahre  ');   und  noch  Tor  d 
desadben  Jahrs  (15.  Octob.)  kam  im  Haag  die  ao 
Quadrupd  -  Ailianx  sum  fAbsdilusse,   durch  wddie 
Dänemark ,    Braunschwdg  -  Lüneburg  und  Brandenbaig  w 
die  gegenseitige  Besdiütsung  ihrer  Lander  angdoMn  ^** 

Von  den  uilier  bethdligten  Mächten 


im4 


erat,    Pufenäorf:    de  reb.  ge$t  Frä.  /rJU.  Z,  211^' 

sq.  — 

2)  Pufendorf:  loe,  cit.  X,  26.  p.  fiCBt 
8)  Pufendorf:  hc,  eit 

4)  Pufevdorf:   de  reb.  geat,  Frid.   IFOk.  X,  H.  f.  W - 
Oeuvree  de  Loum  Xir,  Mi,  129. 


—    630    - 

1.  Md  iMch  dem  Ausbruche  des  Krieges,  sowohl  die 
iflUurenden  Staaten,  wie  die  Untendchner  der  Triple- 
■i:,  aiifa  elfri^te  bemiiht,  ihn  zu  sich  liinüberaioidui 
ii  die  Eventualitäten  des  Kampfs  zu  verwickeüi.  Aber 
lil  in  der  Art,  wie  er  sich  Ton  den  Antragstellem 
SA.Uess,  ^'le  in  der  Weise,  abzufertigen,  oder  sich  Ml 
n ,  zeigt«  er  auf  das  Deutlicliste ,  dass  diejeuigeoi  sich 
uverrccimet  liattcn,  welche  ilui  zum  thätigen,  aber  wU-^ 
lim  Werkzeuge  eigensüchtiger  Absicliten  zu  machen  g»* 
dUen  I)- 

Albanien  zunäclist  nalun  in  seiner  Noth  auch  zu  ihm 
itZuflucht  Es  machte  die  glänzendsten  Auerbietiuigeii^ 
^tnig  ihm  sogar  an,  den  Oberbefehl  über  ein  gegca 
krcich  zu  richtendes,  vereinigtes  kaiserlich -spanisch - 
dispburgisches  Heer  zu  fibemelimen  ').  Aber,  obwohl 
leBS  Sache  unzweifelhaft  die  gerechte  war,  so  konnte 
Ish  doch  nicht  entschliessen ,  seinen  bewaffneten  Arm 
jiianelbe  zu  erheben ,  weii  er  es  für  bedenklich  hielt, 
^tbt  einen  Staat  voller  Zerrüttung  und  ohne  allen  in- 
-Halt  aufzuopfern,  noch  dazu  ohne  allen  Vortheil  und 
ffair  fast  gewissen  Aussidit,  den  Krieg  dadiurch  in  seine 
dte  Provüizen  zu  locken.  Demnach  güig  er  nicht  aüeiii 
jfpiinien^s  Anträge  nicht  ein,  sondern  er  verweigerte  so- 
tfft  Ratifikation  eines  Vertrages,  den  am  6ten  November 
t  der  brandenburgische  Abgeordnete  t.  Blaspiel  voreilig 
tber  das  Bereich    seiner  Volbnachten  liinaus  mit  dieser 


I  Uebrr  din  ITititricIir  Omtreirliii,  SpnniGnt  nnd  Frankreich! 
am  ßorliiiei*  llorc ,  um  den  Kurrumten  für  ihre  Plan«  xu 
gewinn«*!!,     v^l.   Mignet:    tu-gociation$   relative»    ä  la  suc- 

'^€09thn  ä'RHpagne  sou»  IjouU  XU\  I/,  284  »qq,  — 


)  Pmfehdorf:    de  reh,  ge9t.  Fnd,  IH/A.  X,  30.  p. 
AoMrrdeni   «ollte  der  Kurfiirnt  unter  gewiesen  Bedin^^ung^n 
Wieb    Geldern   erhalten ;    dem  Kiirfärtton   Johann   Georg 

'  tan  Anhalt  ward  ein  hedeutendes  Grldgeschenk,  dem  Frel- 
fcerm  Otto  v.  Schwerin  Grnndhciitz  von  10,000  Rthi.  jAhr- 
liehen  Ertrag«  yersprochen.    Mignct:  n^goetaihtu.  «fe.  //, 


Nicht  «bgadilmsen  httte  *). 
Triple  -  Alliuis  lelintc  er  ib ,  ob 
Ifdadep  «iirde,  und  obwohl  il 
Miehten  dann  lag,  Ihr  Gewi« 
Antorität  und  diircli  Beiue  Ilnlfin 
Grund  seiner  Weigening  gab  er 
Vertrags  Ihm  iiidit  offUell  ani 
keine  färmlichc  mid  feierliche 
uch  uigleEch  mit  den  mündlidic 
wähniing  des  Subüidifii-Fiinctcc 
war  aber  unstreitig  nur  Vor«-ai 
der  Ucbeneiigiing ,  dass  anf  Liid 
lieber  und  freiindÜcher  WeiaCf 
Vorsteliiingen ,  eiuaiiwirlteu  ad, 
gen  *).      Damm   blieb   er  standl 


1)  Pmfcniorfi  ie  rtb.  gett.  J> 
^  Con  i'inlifraMe  ä  Im  faiiltf 
lUigntt:   n/gociatiant  ele.  li 

X)  Dir  ■rhwedinchc  Geiandlo  I 
Dolina,  »teilt«  damal*  dam 
ten,  Cliri«tn|))i  *.  Braad,  t 
(olif  pmpUrrt,  le  n  CoUo  ■■ 
■  {>  «on  tocittur;  tt  ftii 
ncm  in  Imperio  orfnernw  qi$i 
ptritiam  belli ,  egregiiu  eopiat 
nrm  titnilut ,  «fi»  qu»  Alter 
Pufendorfi   Je  rtb.  gt*t.   f 

t)  Alu  -iiHtpr  norh  einmal  di«  I 
iriiivhL'ii  Gtmanillen  im  llnHe  i 
rmicitern  :  der  Zverb  dr*  Bü 
)tlrirhiin(;  swlirhcn  Frunkrrit 
reilB  erreicht.  Siidann  aeivn  il 
tibel  iDi[f>et)iFilt;  durrli  drn 
tat*  ferner  uri  Mr  den  Prnicii 
anr|tt.  Audi  hbH  Frirdrieh  VI 
niairen  Vnrtheilen  des  Bnndaii 
Theil  nrhnii-n  lamen.  Paftt 
XI,  S.  p.  ISA  tf.  -  Uelirr 
An»  KiirfurNlen  im  Anfange  d 
Unna  lU  gewinaea  und  die  An 

s.  p.  m.  — 
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k«r  sagMeh  lutnerte  er  aof  wfcdoAolto  fpitere  Auforde- 
■i(g0»:  wenn  Frankreich  es  anf  xwecklose  Zdgemngea  und 
If  IHiwehuii^ea  aligegdien  habe^  dann  werde  er  den  Ver^ 
lldelen  adum  beweinen,  dass  ihn  Tor  allen  Dbgen  dit 
ud^keit  der  Staaten  und  der  Frieden  Europa'a  am 
liege.     In   dieaem   Sinne  ordnete  er  dann  audi  aii 

des  Jahn  1667  <)  und  fan  FrühUng  1668  Geaaodl^ 
nach  Paria  ab,   um  den  König  Ludwig  XIV.  drta- 

an  die  Erf&llung  der  ihm  gegebenen  Versprediungcn 
MMhnen  '). 

il  «'Man  hat  ea  verachiedentlich  dem  groaaen  Kurfuratea  warn 
bmrfe  gemacht,  daaa  er  alch  in  dem  AugenbBcke,  ib 
IpMg  XIV.  ao  eben  das  Völkerrecht  offen  Terietzt  hatte, 
Hl  ihm  Terbunden,  nicht  aber  mit  dem  Verietiten,  oder 
!•  denen,  die  aolchen  Gewaltthitigkeiten  für  die  Zukonft 
mabengen  unternahmen.  Aber  dieser  Vorwurf  ist  dnrdi* 
m  «igerecht  Das  Verfahren  Friedrich  WiUiebna ,  wemi  ci 
lA  rmk  der  Umsicht  geleitet  war,  welche  die  aohwierige 
|||n  -der  Dinge  erheischt,  entbehrte  nicht  Im  ndndeslaa 
iflmmncner  Selbstiitindigkeit;  —  ea  wir  ölen  mid  wIp* 
|j;^i:«nd  fir  die  Sache,  der  es  galt,  mMtrdtig  forderüdier^ 
I^A^d  eüi  anderes.  Berdta  fan  FHIhJahr  (la  Min) 
pl-in  Sommer  (19.  Jun  )  1667  hatte  durch  beaondere  G«;- 
kÜKhafken  Ludwig  XIV.  unter  gttmenden  Anerbletmi* 
pbi :*)  dem  Knrrürsten  das  feste  Verspreden  absulodcca 
madit,  den  Truppen  keiner  Madit,  namentlich  nicht  des 
pbera,  den  Durclusarsch  durch  seine  rhdnische  Proriniea 
I  gestatten,  wenn  erstere  etwa  die  Absicht  hegen  sollten, 
ah  nach  dem  von  Fraukreldi  angegriffenen  und  eroberten 


rrr 


\ty  Mciniiers  und  Herr  von  Pülloits  giniten  an  8tea  Desenb. 
,j.    .  ItQl  nach  Paris  ab.    Mignet:   u^gociation»^  II,  SM. 

-  S^'Pmf^ndorf:  Jkrtb.  geit  Frid.  trUk,  X,  64.  p.  681».  699.  » 

"'•>  Lnilwig  XIV.  itimürh;  benacliriclitixt  durch  telae  Agtaten 
^    '    la  Wiea  und  Regenibim,  hegte  demalt  die  rrAeste  Beeerg« 

alee  Tor  den  feindlichen  Abeichlen  Friedrich  Wllhelnie,  treta 
*"«    >  nHer  tvmi    Seiten   dae  feistere«    ertheiltcn  Vessicharaagea. 

Mignet:    nigoeiatiatu,  II,  286.  — 

lalwlag'a  GcM:h.  d.  prmss.  Staats  II»  1.  41 
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Bellen  «1  bflgcben.  Der  Knrflnt, 
der  gev-BltMmen  HindluBgavebe  Lud 
antwortete  beide  Male  YÖllig  uisweic 
titurige  Verfusiii) j ,  vor  ■Uen  Dioip 
derstaudsloBigkeit  der  vpauiacbei)  Nii 
m  Tige  raekr  offenbarte,  —  ala  aii 
TtirlitaigkcEt  weder  auf  dea  Kaiaer, 
mUaen  bi  Betracbt  koaimendeii  Bei 
die  Orguisiriing  eiiie«  kraftlgea  .1 
«ei,  —  als  Spaiiicii,  troU  aller  Vci 
Stande  «ah ,  Siibuitlicn  an  sahl  i ,  - 
Uefa  des  Ccldpunctea  kiiauKrie  und  ] 
\m  Spätherbat  (24.  Novemb.)  abem 
Iiudwigs  XIV.,  anderen  Mächten  d 
•eiae  rheiuiscben  LaDilacliaften  niobt  i 
gen  aber  wilireud  des  laiifeudeo  Ki 
loa  Ml  bexcigen,  nicht  von  der.  H 
•llcb-branilenburgiaohe  N« 
fäc  Ludwig.  XIV.  iiuteneiclmet  too 
Korfni^lca .  ran  Sdweriu  '),  SomiiUi 
ward«  ain  :15tc«  DeKiab.  n.  N.  . 
Dteaer  TncUt  iieaa  dem  Kiu-rdratei 
der  Forderung;  lind  Hentelliuig  dca 
«1  widnea.  AuKdrücItfich  liesi  aidb. 
reidi  die  Veraicheniug  gdien,    dMai 


1)  Pufcnäarf.  Uk.  eit.  X,  A >  t 

3)  llntrr  iluni  lüi'n  AnciiRt  lOSI  hati 
nnKt'BFhcnntcn  Pmonro  ani  braa 
■prrchiinf^cn  rrtlieilrn  lawirn,  I 
Otto  T.  Schwerin,  „cu  oh'A 
„tonttWtr  6  tun  maiirt  fuV  n'f 
„euNer."    Migneli   nigttmliont. 

4)  Pu/endorf:  lie  reb.  gett.  Fri 
«f.    —     Der  Vrrtraic   llndrl   aiuh    ' 

■  ih'ffociHlipn*    rtlatisei   A    la   rmctt*. 
Xiy.  U,  Eua  tqq.  —   D>a  Baüfthali 
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^mügang  des  Krfe^  fegen  Belgim  Bedicht  BehmcB^ 
miichst  bei  den  Verhanditmgcii  billige  Friedensbedi»* 
igen  «igestehen^  und  in  keinem  Falle  die  Ruhe  Deutsdi« 
idfl  antfisten  wolle  ').  Er  nellMt  wiedernm  Tertpracfa,  sidi 
den  fransÖKificIi  -  spanischen  Krieg  in  Iceiner  anderen  AIh 
ht  mischen  zu  wollen,  als  um  eine  Aussöhnung  swischea 
Hen  Theilen  zu  bewirken  ')^  zugleich  aber  ging  er  diö 
JrpIDditung  ein,  Niemanden,  der  am  spanisch -ff^anzBai-^ 
len  Kriege  Theil  nehmen  wolle,  den  Diurcfamarsch  durdi 
k  Clevische  zu  gestatten ,  ausgenommen  jedoch  die  Fälle, 
denen  die  Reichsgesetze,  namentlich  der  westphftlisdie 
ledkn  und  die  Wahlcapitulatlon ,  oder  jdie  rheinische  Al- 
an es  forderten  ^), 

•■  Dasselbe  umsichtige,  aclliststindige  und  rechtlldie  Ver« 
iten  beobachtete  Knrflkrst  Friedrich  Wilhelm^  als  Ludwig 
V^'baM  nach  dem  Abschlüsse  des  Aadiner  Friedens  nü 
nem  Entwürfe  hervortrat,  die  Republik  der  Nieder^ 
■  dein  Ternichten.  Abgesclien  Ton  dem  persönlichen 
aA^  der  ihn  leium  modite,  waren  es  Tominlidi  zwei 
■nde^  die  flm  bestimmten,  diesem  UntemelnBen  (lagreat* 
^ßkdrt)  seine  ganze  Energie  zu  widmen  ^).  HoUaad,  ad« 
heriger  Verbündeter,  hatte  mit  Erfolg  sich  eben  sowohl 
r  französischen  Macht  auf  dem  Continent,  wie  der  Aut- 
^ta^$  des  transatlantischen  Handels  der  Franzosen  wUer- 
■i  Tlitte  Johann  de  Witt  nicht  die  Triple  -  Allianz  zum 
üAlusse  gebracht,  als  die  französischen  Waffen  wider- 
ndsloa  den  Boden  Belgiens  ftbcrflutheten,  so  wiirde  aller 
diH^heiiilichkeit  nadi  Ludwig  XFV.  sich  der  gesammten 
bischen  Niederlande  beroichtigt,    dadurdi  die  nördlidien 


i ' 


AVArt.  4.  ^ 

31  Art  6.    —    Pufendorf:   de   reb.  ge$U   Frii.  fTük.  X,  41. 
p.  682. 

'^'iOemort»  de  Lo«tt  XIK  F,  4M.  —   Liagardt   Gcadi.  TOn 
England  ,   übers,  t.  Bcrij.    XII,  ttS.  — 
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snr  GewfruinBg  dcg  linken 
■er  M&adimgQD  und  mr 
iMben  >)•  HiUfto  niclit 
gewllMhiften  ndt  Uirea  1 
fremder  Nitlonen  feit  im 
llndladien  Flottoi,  sKgf 
der  Zeit,  eifmachlif  Je 
■du  des  OuuB  fwtea 
See  auBubrätcn,  Dberwi 
Imi  Kdme  entidt,  n  wBi 
dlidie  Cofnpigiite  lu  SUt 
Rldia  Merine  und  Cola 
ehia  diresTollB  Stelliiug 
■UsMdit  der  ttbrigon  w 

Am  dteao)  Grftndd 
Cdierwillignnf  der  nted 
«■r  du  Berteben  der  leb 
pa'i,    nlt  der  8elbrti«a 


jmpugmaaiium    eontn 
PralwIoiilAia  rttmfrim 


•  AI 
3)  At  «>w  MfJ  (»MA. 

foirf  m  GoHiini  fmttrt 
valttuälnt  pmrKm  non 
Früt.  If'iui  XI,  9.  f.  ■ 
I)  Nach  RcirilifRBfC  H' 
doal«  wealgar  inf  tfi 
bri   der    ao  olIrB    Ml 


Aiirh  IQ  ElntanachaBi 
RiudllM  «b4  b«aachb 
On«.XI,  T.  ^  »L- 
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Demnach  durfte  Ludwig  XIV.  sich  auf  krifligen  und 
widfachen   Widerstand   ^asst  machen.     Diesen  xii  brediMi 
aeiue  Rüstungen   su  vollenden,   war  er  linger  ab  drei 
(Ende  1668   bis  Anfang  1672)    ununterbrochea  be- 

mkätügL 

Seine  Politik  während  dieser  Zeit  ging  darauf  hfaiaan, 
im  Rathspensionair,  der  ilin  überlistet  hatte,  wieder  m 
Ifcarliitcn,  Zuerst  bemuhete  er  sidi,  durch  Gewhmung  der 
Milnnteneichner  der  Triple-Alliani  Holland  sefaier  VerWh»- 
EU  berauben  und  dasselbe  lu  isoUren  ');  —  dann  öft- 
er es ,  die  benachbarten  Staaten ,  welche  efai  Jü- 
an Hollands  Existeiis  und  Sicherheit  hatten ,  mir  Uo« 
lUti^elt  und  Neutralitat  ni  verpflichten ;  endlich  atrebte  cr^ 
üdfcrshelfer  und  thatige  VVerkxeuge  bei  der  Ansffthrung 
«ciBca  Untemelimeiis  auimifinden.  Dies  Ziel  mi  erreldbeB, 
Ibmchwenunte  damals  die  franaösisdie  Diplomatie  tut  gum 
Haropa  mit  ihren  Agenten;  es  gab  fast  keinen,  einigcfv- 
ripnca  bedeutenden,  Hof,  wcldier  nicht  der  UranaiishHw 
■Mcchnng  erlag. 

Zuerst  also  richtete  Ludwig  XIV.  sein  Augenmerk 
fipfSchweden  und  England.  Durdi  das  erstere  beab* 
Bfahligte  er  den  von  Deutschland  her  erwarteten  Widerstand 
mi  nhmen;  dem  «weiten  gedachte  er  die  Last  des  Knsten- 
■mifls  auf  die  Republik  luxiischieben.  Die  damalige  €Md- 
iHButh  Schwedens,  der  unerhörte  Luxus  und  die  Demorali- 
der  höheren  Stande  bereiteten  dem  framösiscben  Bln- 
eln  williges  Entgegenkommen  von  Selten  dieser  Madit 
■^rdta  im  April  1669  war  auf  die  sdiwedische  Gesandtschaft 
in  Faris  ehigewirkt  ');    die  Unterhandlungen  Pomponn^w 


T)  Auf  welche  Weine  dsmalt  Frankreich  hemiiht  war,  eewofil 
hei  Schweden  nnd  Knginnd,  wie  hei  den  deutlichen  Föratea 
die  cehaniiigsten  Leidennchaflen  gejren  Holland  ansnregea, 
daräSer  vgl.  Pu/endor/:  lec.  dt  XI,  I.  p.  IM. 

2)  Lhnne  fintserte  so  Esains  Pafenderf,  dem  schwedischen  6e* 
nandten  in  Parle,  üher  die  Stellung  Schwedenet  nen  pnr 
€$ae,  ui  awti€UM  ammo  moidief.  O&Uiam  IIa  sgmndb  umm 
vaUo  ferri,    ui  ^ns  oailBlt  auils  oms  ws|nsal.     Bmmd  In- 
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(tom  Herbst  1671  in)  und  Cwr  ■■  ■  v«»»..^»!  im  Wok  >^ 
Weil  alle  übrigen  Mächte,  n  dcneA  nmm  etwa  BofiM- 
gnng  des  achwedischen  Gelddn  ites  hätte  erwarten 
nicht  lahien  konnten  oder  wollt  i  '),  so  gcdidi  dai 
diach  -  französische  Btindniss,  welches  factiacb  die 
me  Schwedens  an  der  Tripie-i  Uians  veriiichtcCe  ssd  Öd- 
land der  Radie  Ludwigs  XIV. .  preiagab ,  soi  Idtca  Ap§A 
8i  1672  snm  Abachhisse  ').  Ea  famtete  anf  dcd  Jabävfl 
öffentlich  als  Zweck  die  gc  dnaame  EMnltuBg  dar  Uk 
in  Deutschland  an ,  verpflichtete  aber  dnrch  .die  gehciflaB 
Artikel  die  Krone  Schweden ,  gegen  Suluddien, 
Falle  einea  ausbrechenden  Krieges  gesteigert  weiden 
die  Feinde  Frankrdchs  als  seine  eigenen  au  iietracliCsn,  Sil 
namentlich  von  Pommern  oder  Bremen  aus  den  Angriff 
gen  jeden  deiitsclien  Reich;  md  sn  eröffnen,  der  adtsriMi 
bewaffiieten  Macht  die  Rej  Ik  der  Niederiande  (gtf$ 
Frankreich  unterstlltscu  würde  ^).  —  Die  Untcrhiaisu« 
mit  England  wurden  noch  geheimer  betrieben; 
Schmach,    gegen&ber  den  siegreichen  K&nsten 


eroBum  eise  miseri»  »oeiarh     Qma€  9mik  

a   Gallira  amMHa  -non  idai  taiipmnrhim   tmrwOmm  vff^ 
po89e.   Pufendorf:  de  rek.  gest.  FritL  if^iik.  Xh  L^  W-* 

1)  Pufendorf:  loc.  tit.   XI,  34.  p.  775.     -^     v.  KapftiS 
Gebch.  der  Nir  der  lande.  II,  2ß5.  -* 


t)  Pufendorf  {loe,  eif.  Xt,  85.  p.  779)  schiebl 

chen  Hofo  die  Seliiild  sn,  dnnn  dnrcii  wfAme  Faiuliidulifc 
dat  fransötiaeh  -  achwediarhe  Bfindaia«  an  Stswi«  Mbnapn 
aei.  —  Vgl.  Rnha:  Gcich.  tod  Scliwedes.  V,  171  — 

8)  Der  AbachloRa  dieaea  Bnndnlaara  war  der  Sier  drr  frsss^ 
a lachen  Partei  im  Beidiarathe  über  die  dsstaaht  sii 
kaiRorlicho;  an  der  Spitze  jener  atsnd  der  Rcirhitasr 
1er  Graf  Mn^nu«  de  la  Gardiet  daa  Oherhanpi  d«r  liUlM 
vnr  Mattliian  Biornklau.  Pufendorf:  de  ra6.  jmi  f^ 
jrUh.  J¥l,  83.  p.  772.  —  Eif^ntlich  warni  es  awcTYcittin 
die  an  demselben  Taji^e  abf^eliloaaen  warden«  cnNT,  d* 
für  die  OefTentlichkeit  bestininit  war,  der  sadcn  aia  fM" 
nier.  £in  Auszng  aua  eraterem ,  und  der  gsaaa  Usn  4* 
aweiten  findet  aich  daa.  XI,  85.  p.  777  fgg.  —  TgL  Baku 
Geach.  von  Schweden.  V,  176  fg.  — 

4)  Dicae  Beitimmunff  war  anatreitiff  Torsagairei^  gV  ^'^ 
brandenbnrg  gerichtet.  Ygl.  Ijingsrdt  Gcacb.  laa  IV* 
land ,  äbera.  von  Berlj.  XII,  816.  — 
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r  noch  ^mer,  ak  die  Schwedena.  Schon  ^am  Eode  dea 
ira  Iß()8  wurden  die  Verhandluugen  angeknüpft  '),  all 
Ai'dea  folgenden  (15.  Dezember  1669)  hatte  bereite  Col- 
rt^€roi«fiy  Hof  und  Miniateriuni  durch  Beatechung  itaai 
Mfakisae  einer  voriiufigen  Uebereinkunft  gebracht,  un4 
'-23aten  Mai  1670  kam^  durch  Vermittlung  der  Hersogii 
ilriette  von  Orleans ,  der  Schwester  König  Karls  IL ,  jener 
idine  fransosiscli- englische  Vertrag  von  Dover  ')  wä 
■i4e,  durch  welchen  der  letztere^  für  Geld  und  noch  wh 
adigere  Lockspeisen  ^  sicli  von  Ludwig  XIV.  hl  Zwieapatt 
t  flieh  selbst^  mit  seinem  Glauben^  seiner  Ehre  und  ad« 
f 'Nation  bringen  liess  3).  Durch  diesen,  später  noch  el* 
»  Maie  etwas  modifhnrten  Tractat  gab  Karl  11.  that- 
ehlich  die  Triple-Alliana  auf,  oUtdd  bnchatäblich 
Portdauer  derselben  auiigesprochen  ward;  er  fibemahn 
^  Verpflichtung ,  an  einem  Angriffskriege  gegen  die  Gene* 
iteaten ,  gemeinscliaftlicli  mit  Frankreich ,  Theil  sn  neh* 
H,  stellte  zu  diesem  Bcliufc  den  besten  Theil  sehier 
ittc  siir  Verfligung,   und  empfing  dagegen  die  Zuaiche* 


1)  Drr  cmte  Entwurf  pincr  «olrhcn  Trrbindonf^  iit  iichon :  Pa- 
riß  4.  Jan.  J(i(i8  diitirl.  Mif^ntl:  nigwiaUonM  rdBiiv4$  d  !a 
•mrtetwion  d'Rnpaf^nt  ele.  II,  &45.  —  BcrciU  im  Janaar  1069 
halte  fliril  in  Könif^nberiiC  das  Gerücht  verbreitet,  das«,  seit- 
-  dem  der  llerxog  Ton  Buekmgham  an  Arlington^i  Stelle  ge- 
treten sei,  Karl  II.  sich  von  den  Holländern  ab«,  und 
Frankreich  sn- gewandt  habe.  Vgl.  Pufendorft  he,  eil. 
Xi,  S.  p.  737. 

Wf  Der  Yrrfras  Ton  Dovrr,  dem  Rpater  die  modifisirtea  Ver- 
Irai^  vom  23.  Jan.  ItHI  und  vom  ft.  Febr.  1612  folgten,  fin- 
det eich  auerat  ab^ccdruckt  bei  Lingards  Gceeh.  von  Eng- 
land, übers,  von  llerlv,  XII,  417-425.  —  Vgl.  dae.  p. 
171.  286  fg.  290.  808.  --  Die  Kriegnerklftrnng  England*«  er- 
folgte, aufi^leich  mit  der  Fraakroicha,  im  Mära  1672.  — 
da«.  XII,  315.   - 

I)  rüieulo  isti  adstrin^cndo  menge  Majo  Douveram  miltchatur 
nenriette  ^urcUanenMtM  dueia  eotyux ,  AngU  9oror,  forma,  ae 
morum  iUecebriM  poflcnt ,  remmque  traetandantm  taJlida ;  quo 
et  Rex  fratcr  gc  contuÜL  —  Caeterum  adduxerat  Uta  Douver 
rmm  gccum  GaUicam  foeminam ,  eui  Portgmuthiae  Duehioe  vo- 
c«Kilaiii  pogt  indiium ,  prima»  mos  patie»  mUr  pelUtte  regia» 
aoriitam,  artilnu  demeniandi  Aommet  Ubidmi  doditoe  volcnttt- 
wimam.  Puf$ndorff  de  fift.  gtH.  FHd.  irOk.  Xh  10.  p- 
1U.  745.  — 


&18 


dlgtem  Kriege  <)■ 

Wilucnd  iergeab  i  1     iptTCtbBBdstM  HilMiifc 

iä»  fnni&slache  loter  gewi  hb  wana 
s  Lndwigi  XIV.  p  I  todduid  a 
t  Nelse  ■)  ,  I     i     ;ca  nad  w 

nir  Gduode  des  dea      len  eb«  mun' 

tut  sUer  Orten  fand  i  fnui  acb«  G«M 
nad  ^crige  Jlinde.  Du  icbw  bbcba  6« 
km  wavor  geflintetai  Gnfen  von  FBr»t< 
den  Ruhm  scinei  iinltcn  Hi  •  dadondi , 
Mitglieder,   die  Brfii     '  I    ,  —  Fn 

mum  sich  lu  Cr  Fnskr  idm  «od  i 

Weriueugea  de«  Vem  i  m  vigaMO  V 
«firdigten    >).    :    :  c  n     ild  bkr, 

B  Frukr  lu  we  nad  lo  n 


1)  „de  fardeau  da  la  rvcrrt  4*  mtt"  warA 
EDffUad  doTch  Art  VII.  de«  TcrinH  V 
MB.  —  In  Art.  VIII.  lerpfliektotn  äeh 
Terncli  VBlerMhneB  an  wnllm,  4nt  Ki 
ivaharg  entweder  inr  Milbelkclli|fa«g 
■nr  Neulnlilit  in  vermügci.  — 

X)  Sogme  in  den  Sireil  Kvtachan  Rrand«iihit|[ 
liänebarf^  ttbrr  die  tod  den  creleMB  riu 
Rreennleiii  inchte  lich  Frankreich  In  J 
Pufeniorf:  de  rtb.  jTMf.  f^rM.  IfU.  .1 
Dem  PfBlxgrnfen  *nn  Neabar)r  hmlta  I^ 
nnd  Marli  anbieten  Iohcb  ,  wraa  mt  ah 
Terbündele.    da*.  XI,  4».  p. 'I»& 

3)  Frana  Egon  ,  Dtachor  tmi  Stniaharg,  v 
letalerer  ala  nllrevalllgar  Hialaler,  lai 
tfen  Hax  lielatlcli  (oa  CWa  aaa  den 
Hennaan  Bitan  dea  Knrräralea  ■•■  Hi 
Der  niHlaiweae  Veranch  Eraat  Hia 
Hauaaa  nnd  Landea  Füratoaber^.  Aaekaa 
W  tgg.),  die  Blüder  «a  rschircrligen ,  , 
Ikh  auf  die  vielea  danallcea  MIaigriA  a 
Politik  dea  Imiacrlichen  CHbiaelta,  •• 
alle  Beaehreibnag  erbinnlichea  Zaataad 
arhen  Beiclia.  —  Vgl.  tl'agutri  Urt, 
211  - 

9)  laibeiondcr«  beitlact«   aieb  aacli    Jar  | 
DeBDinber   1S1I  aber    die  „ttirtidu  ro« 
Brfider,    durch  welche  daa  fraandlleha  . 
Fruiknieh  und  BraodeifaBrg   gaatlrt   * 
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rdlwilligiBt«  Entgegenkomiiieii  iindca  sie  b«l  dien  geitl- 
rben  Fürsten.  BcreiU  im  Febnrar  1669  tchloss  Knrr 
m  n  Parw  einen  Vertraf  mit  Frankreich  ab ,  welcher  am 
■  JaniMr  1672  au  einem  Schuti-  und  Tniti-Bttndniiaa 
mileri  wurde  >).  Wenige  Monate  darauf  (3.  April  1679) 
raland  «ich  auch  Biachof  Bernhard  von  Milnater  mm  Ab- 
einer  Offemiir-Allians  gegen  lioUaud  ,  nachdem  er 
im  Ilerbut  dea  vorhergellenden  Jahrea,  gleichwie  der 
chof  von  Osnabrlick,  einen  ToriiuAgen  Vertrag  mit 
MArcich  eingegangen  war  ').  Braunachweig  -  Lftn^nrg  >) 
|.<Meklenburg- Schwerin  verpflichteten  aich,  gegen  Strib- 
ie«  Truppen  iTir  Frankreich  in'a  Feld  ni  atellen;  Kmt- 
ias  mid  Kurtrier  lieaaen  aich  durch  Furcht,  KnrpfUs 
«b  verH'andt«chaftlidie  und  politlache  Köckaichten,  mm 
rvprechen  der  UntliStigkeit  verieiten;  Kuraachaen,  Knr- 
fwm  ^)  und  Wiirtemberg  Uemen  Ihre  Neutralitit  durah 
Id   und  Peiiaionen  erkaufen   ^).    Seibat  in  Wien  fanden 


mi  ftan««  heiMt  e«  weitrr,  »uis  timmtnti»  graveai  miurimm 
JBheiori  miukrimi ,  ae  i»  tjm»  framdtm  mmlia  mmeUmmii  mmi, 
ut  insum  ubique  exotum  reideremt.  An  cölaltfchra  Hof«  do- 
mlnirtcn  nie  dcr^eiilalt,  daiiii  sie  ua^r  gf^agt  hatten,  dem 
Imndrnbiirgifirlien  Genaniitra  den  Zutritt  snm  Karfärttea  an 
wehren.     Pufendorf:   he.  cit  X/,  28.  p,  m.  — 

ly   ^jp*d   Cef onienfCM,    rtgm»  e&mniim   FürMtemhergU  frmirt8p 
FrameiweuM  Kß^om  Arf^emUroiemtU  Praettd  el  H^ilkeimm*^    te»- 


permkatii,  libidimit  Gailiemt  p€9til0nti99ima  tn- 
•  ImMcntn,  faciU  obttmtMm.  Rmfend^rf:  W«  refr.  gv«t. 
JTrtd.  H'ilk.  X/.  4.p.  13».  —  ▼.  Kampani  Geeeh.  der  file- 
dm^aade.  II,  238.  — 


K)  Venfltlerjenfeiii  pntrigQ  iwrbandi,  et  amirit£a«    et  ocerft« 
8Mita  armorum  nuperp  MU  m§mikm»  tstortormm  kmmd  megn 
im  pmrieM  pertrakebai.    Pufcndorf:  lee.  eff.  — 


n  JImumowii  mnuM  Dux  Jomtne»  Friderieu»  per  Kiiifutmmm  mffm€m 
Omth  üligatuM  fmerat.  Pufeudorf:  lee.  eii.  ^  tf.  XI, 
~1.  p.  163.  — 


4)  Bavaru»,  quem  Gaflu»  et  LobeowitHtu  oiteniatione  eoronae 
iomanae  timul  eorrmptetu  mhdMtrerum  irretiium  iemekat,  Pm- 
fendorf:  loe,  eit,  XI,  51.  p.  8tl2.  —  quem  FüreUnberf^ö» 
rmm  eonnfia  ea  iempeetüte  plane  In  fnmtveretini  egeramt»  ik. 
S.  10.  p.  824.  — 


%\  Stumukme  (1612)  nmllo  mma  m  praml«.    Ta/andar/;  de 
rai.  iguu  Frid.  H'Uk.  XhiB.p.m.-^ 


—    fiöO    — 

die  goldcnoi  Kottea  L  XBI,  , 

pold ,  überredet  di  h  mIi  bntodi 
den   Ffirslen  Lobko«  niUeli 

tng>'  vom  1.  No'  .  1671  r  Seili 
Amt  fcsKln ,  imd  opferte  lo  ■olcho-  1 
lotereaK  OeelreichB  und  Dnitachbndo 
europilodien  Gleiehgewichla ,  die  Eb 
iSniadieii  Ueiclu  ').  — 

Bäm   lleraonilien   dieaor   unermei 
nur  in  der  Bedrirfiiiiig  ^  ga  derdi 

Itra;  Uircs  Gldcheit  hat,  m  g  Hollii 
SocflosigkeiL  Während  die  |ra  ImIm 
luC  dem  Spiele  ataiid,  das  Land  dun 
war,  nnd  usmentlieli  die  oni  ilie  Pi 
r9gta  begaiiD  ^),  upterliai  tite  J 
Bi  raateo    *).     Hur  die  FioUe  befn 

l)Pri«4r.    SehilUr:     Samminnc 
XXII,  IW.     (Ilritffl  der  PrinMMm   . 
Orle»»  an  die  I'rinscHin  Caraliaa  i 

D  Sclian  iin  Anrnneo  dra  i.  JOT!  wh 
EiiitciiB  doi  Verltagea  lu  Tcrbreilet 
mean  v-  lladen  dm  Püralea  L4ibliui 
tbcr  nannta.  Pi/enäorfi  äa.  nt 
83.  p.  'Kl.  —  Der  VcrlTRK  wanl«  an 
TON  dem  G«h.  Ralh  qnd  Hofkanal« 
frnaafiaiirher  Scila  van  JaBi|Mra  Bt*l 
Irraclchnsl ,  und  flndrl  «nh  lac.  Wi 
Die  riKonhändiKc  lUiiflcHtlan  dea  K« 
Dcirmli.  dexHIten  Jahr*.  tkI.  daa. 
Mains  auKunrte  Lobhowiti  aehon  im 
düng  ilcr  KBiicrlichcn  mit  daa  Rrei 
nur  ■ugeatandED ,  nn  darch  Mnnl 
dra  Kiirfüriten  «ioen  Zaum  aniulei 
HM.  -  Der  (rosae  Kurfürat  iuaac 
auanlum  Caeiarcorum  auxitlo  niteHdnm 
tb.  XI,  m.  p.  HS.  —  Vgl.  dia  atearfa 
liehen  Hnfca ,  aia  der  Kurfüral  d« 
dea  Utlndniinea  im  Anfang  ISIS  vo 
843.  —  SalUa  haeleKM  Utrvalitm, 
Im«  ae  taetrdoluiH  ditiotit*  p/a>  ralii 
jMcm  eun  Gallo  abnmpae  whiue. 

3)  Pufendorft   Je  r«».  gtwL  Friä.  W\ 

4)  Wenigaleaa  liciitt  ei  *nn  daa  angc** 
rala*  nrniarNiB  omrf  miDf  bIw  •!»] 
«a>l.     PMfandorf)  ht.  wU.  Xt.  iL 
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de.    Imleicficii  die  Ibnptgcfahr  nahet«  Ton  der  Landseite 

Diciier  sii  begegnen  waren   nur  wenig  salilrdche  und 

Mwh  weniger  geübte ,  seit  dem  westphäliaclieii  Frieden  plaa- 

MfaMig  \eniacliliiMigtc  fjandheere^     verfallene   und  adileehi 

MlproviaiiCirte  Fedtiiiigen ,  mit  einem  Worte:  diemangel«- 

iHlftesten  Landvertheidigiinga-Anstalten^  Torhaii- 

dM;   Freunde  und  Verbündete  aber  nirgend»  in  finden  >). 

'*'■*     Nur  der  grotwe   Kurfünit   von  Brandenburg  scigte  sich 

ftl^'der  Noth  ala  treuer  und   mieigennütsiger  Bundeagenoaae 

Republik;    nur  er  trat,    unsugauglich   dem  Golde   imd 

Drohungen  der  Franioyen ,  mannhaft  für  das  Dasein  der 

JiHkUefiaiide ,   fiir  die  Freiheit  des  Kheina,    für  daa  europii- 

■dic  Gleirligcwielit  in  die  Schranken;    nur  er  rettete,    ala 

PMgheit,   Uesitechuug  und  Verratli  an  der  'l'agesordunng  wa- 

,    die  Wurde  deut«chcr  Reiclist<tand»cliaft  und  die  Khre 

i  deutschen  Mamens  '). 

«•«  ■■     Der  Ent«;cliiu8s  Friedrich  Wilhelms,    der  von  der  gas- 

rilk  Welt  verlassenen  und  bedrohetcn  Republik,  im  Hinblick 

Mf  die   Bande  des  Bluts,    die  ihn   mit  dem   nihmwürdigm 

■Mfie  der  Oranler ,   den  gleichen  Glaubens ,   die  ihn  mit  der 

Be^Ukemng   der   Niederlande  verknöpften,     auf  die  Pfliob- 

tMi    der    Nachbarschaft  und  auf  das   Interesse   seiner  west- 

phiiitfchen   Pro^inasen  '),    Hülfe  su   leisten  und   mit  ilir  ni 

itchc^n  und  xu  fallen,   verdient  um  so  grössere  Anerkennung, 

la  gerade  die  damals  herrschende  Lowcsteiuischc  Partei  ea 

■ 

1)  Pwftndorf:    loc.  eit.  Xi,  Sl.  p.  606. 

t)  Pufendorf:  He  rtb.  f^ent,  Frid.  U'Uh,  M,  35.  p,  790.  ^ 
Dm  IJrtliril  Krnst  Hlänchs  (Gesrh.  de«  llnuftca  und 
Ijandcs  Füratenlierff.  III,  79.):  ,,dlaM  ein«  Art  «telfcr  und 
„pedunlitrhrr  Elirlirhkrit  dca  grotsen  Kurfüratcn  häufig  die 
„diirchdarlitrNtvii  Ktitwürfo  aeincii  Csbinetta  durchkrmisf, 
„vnd  «eine  Tiif^end ,  wie  Tapferkeit  nutsloa  gemarill  habe/* 
wird  wohl  niemand  unterachreiben ,  wer  die  besonaeae  Ge- 
wandtheit, die  er  in  den  eehwierigsten  VerhAltaleeen  In 
der  Mnrk,  nm  Rhein  nnd  in  Prcneaen,  eo  wie  im  Ver- 
behr mit  f««t  allen  earopAischeii  M Achte«  enlwicliolta,  ia*a 
Ange  faatt.  »  Vgl.  damit  daa  gewias  gerechte  Urthail  de« 
öatrcirh.  Ilofhintoriograplicn  tr  agner  (kUt.  LiMfMi  Cme- 
tartf.  I,  tSO  »gq,) 

S)  ▼.  Kampoa:  Gesch.  dar  Niederlanda.  11,  28. 


W  Vi 
Toa  tUh  febncbtf 
aar  Gewfiuiiiig  des  li      a 
■er  MüadttDgfla  und  inr 
habea  ■).     IllUoi      üit 
gewlbchaften  mit  1 

fremder  NBllmeii 
Undladien  Plotteir, 
der  Zeit ,  eifersficfatif  je 
•dt«    da   Osnoi   fevtea 


im  Kdme  cnticit,  m  «fti 
dltche  Co^pi^Ie  sii  Stti 
rrichfl  MiHne  und  Ctdo 
dna  direarolla  Stdliiug 
iddnucht  der  Bbifgea  v 
Iw.«). 

Am  G       I. 

U         ri      !  •        d 

I      Best     M  der  1« 
p«'t,        :  <    ■       be 


1)  ' 

pnfwgnaailitm  eentn 
ProUiloKlhM  rmmprim 
Cmtli  a«Mtia  «alMmrfa 
ttmmenü  vtreta  mitdi 
ele.  Pmfenävrf;  U 
t  tl 


X)  Da  MMw  htUi  OlUk. 
lim  tommereia  tat 
quU  m  (iallitm  fmeen 
valiludme  plnrum  mor 
Frid.  Il'ilh.  XI,  H.  f. 

i)  Kack  Rcnilignnir  H 
deilD  vrnlgsr  aar  di 
bri  der  an  pHpd  xn 
i.faan  hob  mniu«  »c 
Puftniarf:  tie  rtb. 
Aiinh  an  Enilaoachn^ 
RoaiillM  iiiid  benachl 
Daa.XI,  7.  p.  »1  - 
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Donntch  dhiif te  Ludwig  XIV.  sieh  auf  kriftigea  und 
viBlfiwIiea   WidcrsUnd   ^asat  macheti.     Diesen  zii  brediMi 
aeiiie  Kiuitiiiigeii  su  volienden,   war  er  linger  ala  drei 
(Kttde  1668   bia  Anfang  1672)    uuimterbrocben  be- 

HhUkigt 

U..  Seine  Politik  während  dieaer  Zeit  gfaig  darauf  bfamii 
las  Hathapensionair,  der  ilin  iiberiiatet  hatte,  wieder  m 
bherliatcn.  Zuerst  bemnhete  er  sich,  durch  Gewinnung  dar 
IViteBterseichner  der  Triple  -  Alliani  IloUand  aefaier  Verbl»- 
m  lierauben  und  dasselbe  au  isoliren  ');  —  dann  öft- 
er es,  die  benachbarten  Staaten,  welche  ein  Jü- 
an Hollands  Existeiia  und  Sicherlieit  hatten ,  nur  Uft- 
AdUiglLeit  und  Neutralitit  au  verpflichten ;  endlich  atrebte  er» 
0Blfavlielfer  und  thitige  Werkxeuge  bei  der  Anaffthrang 
naiMca  Untemehmena  auiiiifindett.  Diea  Ziel  in  erreidben, 
Ibcrachwenunte  damala  die  fransosisclie  Diplomatie  faal  gaan 
mit  ihren  Agenten;  ea  gab  fast  keinen,  einigw- 
bedcutenden,  Hof,  wcldier  nicht  der  Iraniisiachen 
Utatocbnng  erkg. 

Zuerst  also  richtete  Ludwig  XIV.  sein  AngeomcA 
päf  Schweden  und  England.  Durdi  das  erstere  beab- 
rfdiligte  er  den  von  Deutachland  her  erwarteten  ü^deratand 
SSI  Hhmen;  dem  zweiten  gedachte  er  die  Last  des  Kfisten- 
■^{rifls  auf  die  Republik  luxnadiieben.  Die  damalige  Odd- 
nmUi  Scliwedcns,  dir  unerhörte  Luxua  und  die  Demorali- 
der  höheren  Stande  bereiteten  dem  franaöaiachen  Bfai- 
eln  williges  Entgegenkommen  vnn  Selten  dieser  Madit 
im  April  1669  war  auf  die  schwediache  Geaandtacbafit 
bi  Paria  eingewirkt  ');    die  Unterliandlungen  Pomponn^M 


< . 


1)  Auf  welch«  Weise  dsnmli  Frankreich  hetnuht  war,  sewohl 
hei  Schweden  nnd  England,  wie  hei  den  deotechen  Fönten 
die  ffchäMigetea  Leideaiichaflen  ge^en  Holland  aasoregea, 
darüber  vgl.  Pufendorf:  ht.  eit  XI,  1.  p.  WL 

Z)  Lhfme  fiiiieerte  sa  Bsaias  Pafendorf,  de»  sehwediscben  6e- 
aandten  in  Pari«,  über  die  Steüanr  Schwedens:  n»m  pmr 
e$s€,  ut  amieu9  oauto  imMtnt  uiUiam  üa  sernnds  «mm 
venfa  fcrri,    ut  ^«s  mutU  aurfs  ans  ns|nsaf.     Bmmd  tn» 
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(Tom  Herbst  1671  an)  mid  Cov  ■  n  vyumuviai  im  Wak  >^ 
Weil  alle  übrigen  Nichte,  von  denea  idmi  etwa  Bifiiui 
gnng  dea  achwedischen  Geldduratea  hätte  crwartea  M 
nicht  lahlen  konnten  oder  wollt  i  '),  ao  gedidi 
dbch  -  fransösische  Bundnisa,  welchea  factiadi  die 
me  Schwedens  an  der  Triple-AlliaBB  ▼ernkhtcle  aadU 
land  der  Rsdie  Liidwiga  XlV.prciagab,  ■«  14lca  AfriM 
8t  1672  snm  Abschlüsse  3).  Ea  lautete  nf  drei  lahrayfl 
dffentlich  als  Zweck  die  gtn  linaame  Erhalioof  der  Uk 
kl  Dentschland  an ,  verpfUch  aber  diirdi  .die  gehciawB 
Artikel  die  Krone  Schw  gegen  Subaidien, 

Falle  eiuea  ausbrechenden  Krieges  geateigert  weidca 
die  Feinde  Frankreichs  als  seine  eigenen  nn  betracMai,  ari 
namentlich  von  Pommern  oder  Irenen  aue  den  A^gril^ 
gen  jeden  deutschen  Reichsstand  an  crMnen  ,  der  adl 
bewaffneten  Macht  die  Republik  der  Niederiande 
Fhinkreicli  imterstütieu  würde  *),  —  Die  Unterhaadhaipl 
mit  England  wurden  noch  gelidmer  betrieben;  l&qM^ 
Sdimach.    reffennbcr  den  siegr  wichen  Künaten  FvsaknUII 


erosum  e«te  miaeri't  tocrurf.     Qiiffe  9mih 

a    GalUea  amieitia  -  non   mki  femp&nrium   fafsffüa  0fMHi 
pos»e,  Pufendorf:  de  re&.  gett.  Frid.  H^iUL  XI,  Lp.  W.** 

1)  Pufendorf:  loc.  eil.  Xi,  24.  p.  775.     ^.  v.  KaaifOt 

Ge«ch.  der  Nfederlande.  II,  tt&,  ^ 


Z)  Pofendorr  (foe.  eif.  X!,  85.  p.  779)  Bchiebl 

dien  Hofo  dio  Seliiild  «u ,    dii«ii  darch  aoiaci 

das  franiöiiM h  -  achwediMhe  Bnadaiia  ma  Staada 

■ei.  —  Vgl.  Rfilit:  Gctch.  tob  Schwadca.  Y,  lA  — 

8)  Der  Abirhiaiia  dieies  ÜnndniMrs  war  der  Step  drr  fraaii- 
•  iiclien  Partei  im  lieicharathe  über  die  ■•■taabt  asl 
kaifior  liehe;  an  der  Spilce  jener  atand  der  Rd 
Icr  Graf  iMnj^niiR  de  la  Gardie,  daa  Obcrhanpi  der  _ 
var  Mattliian  Biörnklau.  Pufendorf:  de  rtft.  Mit  f^ 
jrUh.  XI,  83.  p.  772.  —  EifceDlIich  warm  m  bwcT Tcrfi' 
die  an  demselben  Ta|(e  abjcoeiiloeacn  wnideo ,  dacff 
fär  dio  Oeffentlichkeit  beetimmt  war,  der  aadara  ab  R*^ 
nier.  Ein  Auszog  aus  crstercm ,  und  der  nnaa  Uksil  ^ 
tweitcn  findet  sich  das.  XI,  85.  p.  777  Iggr^-TgL  Biki< 
Gesch.  von  Schweden.  V,  176  fg.  — 

4)  Diese  Bcstimmunff  war  ansCreitip  Torsngaweiae  g^g>a  i^ 
brandenbnrg  gerichtet.  Tgl.  Lingards  Gaaeb.  taa  Iv 
land ,  übers,  von  Berly.  XII,  816.  — 
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r^aoch  fr5ner,  ak  lUc  SchwcdeML  Schovain  Ende  da 
in  IfKiS  wurden  die  Verliandliiiigen  angeknüpft  '),  vm 
dfordet  folgenden  (15.  Doiember  1669)  hatte  bereits  Col- 
rt^Crohmy  Hof  und  Bfianteriiini  durdi  Bestechung  umi 
■AhiMe  einer  voriäufigen  Uebereinkunft  gebracht,  und 
»*S2iten  Mai  1670  kam,  durch  Vermittlung  der  Henogfai 
Mette  Ton  Orleans ,  der  Schwester  König  Karls  IL ,  jOMr 
wiine  fransosiscli- englische  Vertrag  von  Dover  *)  ad 
aide,  durch  welchen  der  letztere ,  für  Gold  und  noch  nm* 
pdigere  Lockspeisen ,  sicli  von  Ludwig  XIV.  in  Zwiespalt 
;^alch  selbst,  mit  seinem  Glauben,  seiner  Ehre  und  sei« 
* 'Nation  bringen  Hess  ^).  Durch  diesen,  spater  noch  al* 
e  Male  etwas  modiffairten  Tractat  gab  Karl  11.  that- 
Bhlieh  die  Triple - Allians  auf,  otadil  buchstibUcll 
PWrtdaner  derselben  au8gesprochen  ward;  er  fibemahm 
'  Verpflichtung,  an  einem  Angriffskriege  gegen  die  Ctene* 
itaaten ,  gemeinschaftlich  mit  Frankreich ,  Theil  zu  neb* 
i,  atdlte  zu  diesem  Bchufe  den  besten  Theil  seiner 
tie  zur  Verfiigung,   und  empfing  dagegen   die  Zusiche- 


I)  D«-r  cmfc  Entwurf  einer  milehcfi  Terbindong  tat  •chon :  Po- 
rw  4.  Jan,  JfMi8  dntirl.  Migntti  nifoeiationM  retoliMt  d  la 
«nrreMion  d'Rnpa^ne  ete.  11,  545.  —  Bercitt  iw  Janaar  1009 
hall«  Nirh  in  K»iiigfil»erfc  das  Gerücht  verbreitet,  dass,  teit- 
■  dem  der  llerftog  von  Bmtkmgkam  an  Arlington*s  Stelle  ge- 
tretrn  lei ,  Karl  II.  eich  von  den  Holländern  ab-,  ond 
Frankreich  «n- gewandt  habo.  Vgl.  Pufendorfi  loe,  eiU 
Xi,  t.  p.  737. 

tf  Ber  Vertraj;  Ton  Dover,  dem  «pSter  die  modifisirtea  Ver- 
trfii^  voin  2ü.  Jan.  Iij71  und  vom  5.  Febr.  1612  folgten,  fin- 
det eicli  snerst  abgedruckt  bei  Lingards  Geich.  von  Eng- 
land, ilbere.  von  Herlv,  XII,  417-425.  —  Vgl.  dat.  p. 
271.  28«  fg.  290.  301).  ^  Die  Kriefrucritlärnng  England*«  er- 
foiffto,  sufi^lricb  mit  der  Frankreich«,  im  Mäia  1672.  — 
da«.  Xll,  315.   - 

t)  rineulo  isti  od»tnn^cndo  men$c  Majo  Douneram  mtttcbatur 
nenrictte  j4urcUanen»is  dueiä  eoiyux ,  ^i^ffU  »oror ,  forma ,  ac 
morum  iUecehriM  poüent ,  rerumqve  traetandarum  taUida ;  quo 
et  Rex  fratcr  se  eontuÜL  —  Coefemni  addustrai  Uta  Douue^ 
rmm  iecum  GaWeam  foeminam ,  cui  Portsmuthia«  Dueiuoe  vo- 
emMum  poH  indiium ,  primoM  mox  pariea  mier  peUiec9  regio* 
aortitam ,  artibut  dementamdi  komoMi  UbuHni  döditoa  valentiM* 
mmam.  Pufendorfi  do  nik  gui.  FHd.  irUk,  Xh  10.  p- 
144.  745.  — 


—    Ö«     — 


digtem  Kriege  '). 

Während  derfcitalt  die  rptvobBadb 
dM  fmuöcische  Interciise  fem  lea  waren, 
^onalie  Ludwigt  XIV.  giu  Udikiul  ml 
gnwen  Netse  ') ,  nm  m  \  tm  vmd  ma 
nir  Bchinde  d«  dentBch  [  mm  bubb  ■ 
tut  tUer  Orten  fand  i       fr  idie  GaM  i 

und  gierige  Ilinde.  I  Khwibbciw  GeM 
km  soTor  gef&ntet  6  u  von  VBretai 
den  Ruhm  tdnea  unltcn  ics  didoroh, 
Hitglieder,  die  Br&der  Wli  m,  —  FnM 
mann  sich  ni  Creaturcn  F  ki  Ukm  »d  m 
Werkxeugen  des  VerrtÜu  rigcnen  Vnl 

wftrdigten    >}.     Sie  erschien      I  dd  hier,    h 
Interesse  Fiankrelclu  n  wer        nnd  m  v«t 


1}  „Lc  fardeau  dt  Is  fuerre  4t  acr"    vard« 
Entlud  dnrch   ArL  VII.  *f  Tcrtra»  tm 
-  Im  Art  VIII.   lerpflishCrtra  äch  h 


Vmnch  unteracliinen  sa  well««, 

denborg'    ratwedcr  itir    MItbrtlielII|taBg    a 

aar  HaulralilU  m  icrinügca.  — 

X)  8o|tBr  In  dea  Sirail  ■«laehaa  Rraad«ihir|f  m 
liänebiirtr  über  dia  von  dem  eralem  >!>■[« 
Rrireniileia  inchte  lich  Frankreich  1^  j. 
P^ftndorf:  de  rek  (reif.  Ftid.  U'Ok.  XI, 
Dem  PfalsgrefMi  von  Nenbnr^  halta  Lm 
and  Mark  anbiclrn  Ibhcb  ,  »ran  et  aldi 
verbündete,     dat.  XI,  411.  p.  ttW. 

S)  Fraas  Egon  ,  Biachnf  ran  Stranebarg,  mm 
letalerer  ata  alircwalllger  HlaUler,  lanl 
eten  Mas  Ilelarich  tm  «Im  ans  dem  H 
Hennaan  Bfton  dea  KarfQralaa  von  Bali 
~    r   mlMlaageae  Veraach    Ernel  MAnc 


Der   mladaageae  Veraach    Ei 
Haiiaaa  and  Lande«  Firateabei 


irg. 
hlTerl 


W  IgK-^,  die  Biüder  sa  rMhiTerligm ,  ad 
lieh  aiif  die  rielea  damallgea  MIaagrUb  ■■ 
Politik  dea  baiacrllchra  Cabiaetla,  aa  « 
alle  Beiehreibaag  erbännliehnn  Zaslawi  ti 
mcUtn   Reicbe.    -    Vgl.    II'agMtri    kbL 

4)  laabeionilere    beklacte    eich    aanh    dar    gn 
DcBomber  IttTI   ober    die  „iurtida  nm. 
Brfider,    durch  welche  da»  hvaadli^N  *■> 
Frankreich  und  Braadeabnrg   gcalM   i 


—    049    — 

dtwüUgvte  Entgcfmkoinmcu  fimden  lie  b«t  den  geiil- 
hen  Fürsten.     BereiU  im  Februar  UN»  KhUst  Kurt 

■  sa  Paris  einen  Vertraf  mit  Frankreich  ab ,  wddier  a« 

■  Januar  1072  su  einem  Schuta-  und  Truti-Bindniaaa 
r^itorl  wurde  >).  Wenige  Monate  darauf  (3.  April  1673) 
Btend  «ich  aucb  Biacliof  Bernhard  Ton  Münater  anm  Ab* 
kmam  einer  OiffcniiiT-AUianz  gegen  Ilollaud  ^  nachdem  er 
Mi  fan  Ilerbut  des  vorhergellenden  Jahrea,  gleichwie  der 
Amt  Ton  Osnabrück,  einen  Torliuffgen  Vertrag  mit 
nAreicIi  eingegangen  war  >).  Braunachweig- Lineborg  ') 
lidüeklenburg- Schwerin  verpAichteten  aich,  gegen  Snb- 
iM  TnipiH»  flir  Frankreich  in'a  Feld  an  ateUen ;  Kmv 
■r  wid  Kurtrier  lieaaen  aich  durch  Furcht,  Knrpfafai 
dl  verH'andtschaftlidie  und  polllbche  Köcktiditen,  an« 
«precfaen  der  Untiifltigkeit  ferleiten;  Kursaehaen,  Knr- 
»rai  ^)  und  Wiirtemberg  lieaaen  ihre  Neutralitit  durah 
d   und  Pensionen  erkaufen   ^).    Selbst  In  Wien  fanden 


•I  nmM«  lieiMt  m  weiter,  auU  tummtmii»  gravcai  hjuHmm 
JSheiori  imtuferint ,  me  in  ^nt  frmmäem  malfa  tmmekhmii  mmi, 
Mt  ifsum  ubique  cxotum  reäätrenU  Am  rülaiichea  Hofe  do- 
minirlfii  nie  drrf;e«laU,  iIrm  aie  ««icar  gewagt  hatten,  itm 
branden bnrgifirlien  Gmandtra  den  Ktitrilt  sam  Korförslea  an 

'    wehren.    Pufendorf:   tot.  dt  XigHB,  p,  7CS.  — 

f 

L)  4mmd  Cefoniente«,  n{;ii#  eamMm  Ffirtteniergii  frmtrea, 
Frmuciweu»  Kgon  ^rf^tMUrtUtmaU  Prtumd  et  H^ilkeimmM^  te»- 
permhoHt,  libidini»  Galiiem*  pettileallf «inia  in- 
«fnuncnta»  facik  ohtenium,  Pmfnndmrf:  d9  rafr.  ge«f. 
Frid.  Wük.  X/.  4.p.  13».  —  ▼.  KampoBs  Gmcb.  dar  Piie- 
dariande.  II,  23S.  — 


I)  ifanatfertentein  prurlgo  iwhamdl,  et  mfariiia,  et  aeerha  m»- 
aMii«  ormorum  nmperü  Min  mmtUbm»  esUrtormm  kmmd  9tgr9 
im  pmriet  perirakebai.    Pufenderf:  Ine.  eft.  — 

1}  HmtmovcrmnuB  Dux  Joanne»  Friderieue  per  Kiignkamm  mffmem 
Omüo  Wigatma  fmerat,  Pmfendorf:  Ion.  «it  —  r/.  Xt, 
S.  p.  76£  — 

4}  Bavani«,  quem  Gattue  et  Lobeomitghu  oetentatione  eerintie 
Eaimanae  aimul  eorrupieliM  mhdMtrorum  hretitum  fenekit  fa- 
fendorf:  he.  cif.  XI,  51.  p.  SÄ  —  quem  Füretenkergio^ 
wum  eonnüa  ea  tempeetüte  pUme  in  traneveraum  cgvraat«  ih* 
S.  10.  p.  824.  - 


b)  fcMMhie  (1612)  uwilm  mrmm  m  praaifa.    Tn/«adar/f  db 
ra*.  ilafl.  Frid.  H'^Uk.  AI«  dlL  Jk  m  — 


«U«  goldenen  Kottea  1  XIV.  . 

poli,     überredet  diirdi  kIi 
dea    Hinten  Lohkowita,  mitleUt    d 

tngi  vom  1.  Novemb.  1671  t<  i  Seilen  I 
Arm  fcMeln ,  und  opferte  In  w  dier  Weh 
latcreaK  Ontrekha  und  UeulMhlind*,*  t 
eurapäisdicn  Oleich^ewichta ,  diu  Khra  i 
rSmucheii  Reiclu  ').  — 

Bebn  llerauiiahen  dietor  iinemiCMlkl 
nur  in  der  Bedruliiiiig  Venedig!  durch  dh 
braj  Ihres  Gleidien  hat,  leigto  Hollen4  < 
SoFflosigkeit.  Während  die  pa  LüAc  Bxii 
■uf  dem  Spiele  irtiiid,  du  Lend  durch  V 
war,  und  iiimeiitlicli  dio  oreniiche  Partei 
regen  beg>nn  '},  unterhendelte  Johu 
«II  rasten    *).     Nur  die  Fiotte  1 


l)F(iedr.  SohilluTi  Samiulnax  kiM« 
XXII.  IW.  (nriefit  der  FriniiMin  Eliu 
Orlean*  an  die  I'rinicinin  Camline  v.  Aa 

t)  Srhon  im  Anfimgo  dra  J.  1673  war.daa 
EliiLcDE  doi  Vvrlragei  ta  verbrgilel,  il 
iubdd  t-  lladcn  dtn  Föriten  Lflbhuwila 
Ihrr  nannlo.  Pufendorft  äe  rA.  gt 
Sa.  p.  IUI.  —  Drr  Vertrag  «nnlB  au  Wir 
Tiin  dum  Geh.  Rntli  und  HnDiaDBler  Jol 
fruniMachcr  Sril*  *en  Jac^ni'a  Brrlh«!  i 
trnciehnel,  iind  And*l  drh  loe.  «I,  XI 
llia  eittonhSntfiK«  Katllieitltun  dn  Kalaan 
Dczrinb.  denirllien  Jahr».  *|il.  da*,  p.  t 
Mnina  AiiKiieTle  Loblinnili  aahaa  Ib  J. 
dang  der  Kniacrlichrn  mit  daa  Brand«»! 
nur  xiigcitandcn ,  um  durch  Haaleciic 
dl-*  Kurffirilen  rincn  Zkuni  anaalei^en. 
tWL  —  Dar  fcrouB  Kurfünt  üuaaerla 
quonluBi  Caetartorum  auxilia  nitcndaai  aA , 
rfr.  XI,  m.  p.  H43.  —  Vgl,  die  alaadrn  Ai 
liehen  Hnr«* ,  ala  der  Kurfüral  demael 
dea  Uiindnimea  im  Anfanga  1913  rorwar 
813.  —  Solleni  hmetenu*  oüervalum,  tot 
tut  BC  tactrdalui»  djiimet  plui  «alia  rc« 
pttttm  eun  Gallo  abrMmpve  vofwMc.     ik,   J 

3)  Pufendorft   de  nA.  gtiL  Frid.  H'Ok.  1 

4)  Wenigulena  hoisil  et  vnn  den  angeilelltc: 
rnlii*  nrmoniiB  anmä  ipoot  pbn  atrnihi*, 

banU    PuJcndoTjt  Im.  A.  XI,  1«.  XL  | 
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•de.  Iiideiiseii  die  Ilanpt^fahr  niliete  Ton  der  Ltndseite 
t"  Dicf«r  Sil  bef[;cgiien  w>arcii  nur  wenig  lalilreiche  und 
li  weniger  geübte^  seit  dem  westphäluiclieii  Frieden  pbuH 
Rsig  TeniicliliiMi;;;te  Ijflndheere,,  verfallene  und  sclilecht 
proviaiitirte  Fedtiiiigen,  mit  einem  Worte:  die  mangel* 
fiesten  Landvertheidigunga-Anatalten^  Torhaa- 
T;    fVcunde  und  Verbfindete  aber  nirgend«  sn  finden  >). 

•  Nur  der  groH«e  Kiirfuntt  von  Brandenburg  zeigte  «Ich 
der  Noth  als  treuer  und  uneigennütziger  Bundeagenoase 
'-Republik;  nur  er  trat,  unzugänglich  dem  Guide  lud 
I -Drohungen  der  Franzosen,  mannhaft  für  das  Dasein  der 
Mcriande,  ft'ir  die  Freilieit  dca  Kheina,  für  daa  europil- 
e  GIcichgeuirht  in  die  Schranlicn;  nur  er  rettete,  nb 
Hheft,  Bctitcchiuig  und  VerratJi  an  der  Tagesordnung  wa- 
\    die  Wurde  deutscher  lieicIisMtandKcliaft  und  die  Ehre 

deutschen  Namens  '). 
Der  Entscliiuss  Friedrich  Wilhelms,    der  von  der  gan- 

Welt  verlassenen  und  bcdrohetcn  Republik,  Im  Hinblick 

die  Bande  des  Bluts,  die  ihn  mit  dem  nihmwürdigeii 
tue  der  Oranlcr,  des  gleichen  Glaubens,  die  ihn  mit  der 
-Mlremng   der   Mcdcrhinde   verknüpften,     auf  die  Pflioh- 

der  Nachbarschaft  und  auf  das  Interesse  seiner  wesl- 
linchen  Provinzen  ^)^  Iliilfc  zu  IdKten  und  mit  Ihr  ma 
len  und  zu  falltMi ,  verdient  um  so  grössere  Anerkennung^ 
gerade  die  damals  herrschende  Lowcsteinische  Partei  es 


L)  Pmfendorf:    he.  dt.  XI,  5*1.  p.  806. 

B)  Fufendorf:  de  re6.  t^e»t.  Frid.  U'üh,  XI,  25.  p.  759.  — 
Da«  Urllicil  £rn«t  Münchs  (Gcsrh.  des  llsiiiir«  und 
Ljndi's  Vürmifinh^r^.  III,  79.):  ««dsu  «ine  Art  steifer  and 
„pedanlitrher  Ehrlichkeit  de«  groeaen  Kurfäralen  häufig  dio 
^dnrrhdnrhtriiten  Entwürfe  aeincii  Cabinetts  darrbkrenst« 
„und  leine  Tiif^end ,  wie  Tapferkeit  nuttlot  gemacht  habe/* 
'  wird  wohl  niemand  untertcb reiben ,  wer  die  besonnene  Ge- 
wandtheit, die  er  in  den  »ehwierlgeten  Verbältnieeen  in 
der  Mnrk,  nm  Rhein  nnd  in  Prcneten,  to  wie  Im  Ver^ 
kehr  mit  fmit  allen  enronaitchen  MAehten  entwickelt«,,  in*s 
AngD  faset.  *-  Vg^l.  damit  das  gewiu  gerechte  Urtbeil  des 
Ostreich,  liortiiiitnriograplicn  ir  agner  (kUt  Le&poldi  Cm- 
Mtrit.  I,  280  agq.) 

i)  T.  Kamp  od:  Gesch.  dar  Niedarlznda.  II,  228. 


—    (fcVi     — 

auf  den  Untergang  der  Oraidor  — ^i^^—— ,  vid  tiali 
deiliolter  Vemendungen  dea  KurloniisB  wUk 
aoa  abgfinstig  bewieaen  hatte ,  —  da  BcMidcaIhvg  MkW$ 
längerer  Zeit  über  die  fortwi  rende  Ocewpir—g  hmNv 
deviachen  Plitxe  durch  die  IloUinder  Tergdbeai  tkkMt 
acliwerte,  da  andi  noch  iura  siivor  der  Kurfini 
krimcriiafle  Feilachen  der  Generalataaten  in  Baa_ 
aidieuaalilungeu  und  durch  ainmige  KrfiiUiiiig  der  Taa 
fibemommeuen  Verpflidituugeii  acbr  «iifgebncht 
mr  0^  d«  endlich  Ludwig  XIV.  kein  Miad 
lieaa,  direct  oder  Indirect  d<  Kurhrniae 
glinsendaten  Anerbietungen  nacben,    da— rihe  lan  J|A 

fauid  absusiclui  und  gegen  letsterea  aulaubrfaigai  ■).  Hin 
Ea  war  am  Ende  dea  J.  1669,  als  der  Pcfai  «Ml 
von  Fürstenberg,  ,,der  Dalberg  dea  aiebeasvfcaUi 
,ylahrhundert8^^  ^)^  angeblich  im  Aiiftregai  der 
fftea  von  Cöln ,  al«  geheimer  E  niaaar  FniArelele  In 
eracliien,  dem  Kurfüraten,  der  ala  Hersag  ven  ChiüM 
emem  Angriffe  auf  die  Niederlande  voiMglide 
guug  Terdlente,  den  Vorschlag  ftberbndito, 
alach  -brandenbnrgischen  Neutralltita  -Vertrag  in 
Tradat  zu  verwandeln,  und  augleich  den 
llieilimg   Hollands    vorlegte,     nadi    weichem 


1)  In  Bexng  anf  die  Antwort  Johann  de  Wlttn  avT  Aa  ha  Aa* 
fang«  loiO   \mn     Knrfuratrn   an   die    Refablik 
Wnrniin^rn   und   Ermahnungen   hcieaC   eai 
rffponn  Klertori  haud  vUmm  kl  fw/feCAiai 
urgere;  praeterfim   ^um  Jok,  ßViitmB  otmm 

nca   9mi$fre   interpretaretur ,    ac    Harme    wff , 

no9$et.     PufenJorf:    de  re».  gui.  #VidL  IFilk.   Xf.  U^ 

2)  Namentlich  spieg;ol(e  man  wiederhalt  dena  KniAnim  ib 
Racitgabe  der  noch  in  den  Händen  der  Hollladar  liiiM" 
eben  Stfidte ,  and  einen  AaUieil  von  den  NiadcftaadaB  vi& 
Pufendorf:  Joe.  eU.  JTI,  11.  p.  14S.  YML  —  Ona  gmdH^ 
namentlieh  auch  noch  aehr  eindringlich  am  Hae  Jn.  flB 
dnrcb  den  francöa.  Geaaadtea  Saint  «Oenm  in  BatHlk  i*^ 
XI,  28.  p.  m.  -  ^^ 

8)  Fried r.  Ruhe:    Hiator.  Entwickdann 
Franzoacn  anf  DentacfakMd.  p.  199w  -r 
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■Jttiliiirg  Gddem  tiad  ZBtphen  mfiUtti  tollteii  ■).  Der 
ifirnt  wies  ohne  Bedenken  die  Aonahnie  des  crgtcreu, 
t  dUe  Theilnahuie  an  leCitcrcm  ab;  wett  er  aber  einnah, 
i  iie  Republik  ohne  die  Unteratiitstni^  Deiitachlandf  Ter*- 
m  teiii  ^  ein  offener  Bruch  awiachen  den  Geucralataatai 
I  -  Frankreich  leicht  %n  einem  allgemeinen  europiigchcB 
IBge  fuhren  wfirde,  ao  ordnete  er  im  folgenden  Jahre 
BV),  um  wo  möglich  eine  gütliche  Aungld^ung  au  be» 
eine  Anweiaimg  an  aelne  lleaidenten  im  Haag  '), 
GeaandtHchaft  nach  Paris  ab  ^) ,  um  aowohl  beiden 
seine  Vermittlung  ansutragen ,  als  anch  um  die  hol« 
Keglernng  xu  warnen  und  ihr  den  Rath  au  erthet- 
V  eatwcder  den  fransositfchen  Hof  durcli  Nachgiebigkeit 
taribftigeti,    oder  ernstlich  xn  riateii.     Diese  Miaaioncm 


t)  Ifacb   dicfeni   TkcilaRgafdaae    ndlte    Frieslaad    an   Braan- 

^   .«chweig  -  liöneburg    vnd    Grocmagvn    an    Pfiils  -  NealiMvg 

nMi«eii.       V.    Kftmpen:     Grsch.  der   Niederlnnde.   II,    p. 

,  08.  —  SrboB  früher  w«r  \on   fraaiiMiiscber  Seite  Herr  v. 

^.  HlaaMethal,   d«r  brandeebargiMsbe  Geeaadte  ia  Paris«    g«. 

'    Araat  werdea:    an  »aii   Kleeiöri  plereet   m   BelgU  mrhta  »um» 

^i^'I^IM««  rwemptrare?       I^mftndmrft     dm    rek.  _g9§i,   F\rkU 

.    ff'üA.  1/,  4.  i».  138.  -  SchiM    ver  Wilhelm  ▼.   I^iratenbetir 

hatte   sich    ein    fransötitcber    Abgf^rdneter,    Vaabraa,    hi 

Berti«  eingefundea,    um  die  Geeiaaang  dee  Knrfäreten   Im 

Allgemeineo  enaxiikiiDdachafteii.    —    Fartteabei^  warf  (81. 

Drsenb.  llffiBl,    oU  to«  Cnia  Rtt#|(ehead,   luerat  die  Lack- 

epeiae    Toa    Lmrucranr  des    Ker^ereins,     Abhaltanr    einre 

karfilrstenrouTenta  und^  Aaflienng  dee  Rraensbarger  Kelch«- 

lairee,    auf  dem  Alles  so  scblfifrig   betriebra   werde,     bia. 

Aebelirbe    Vorschlage   batte   scboa    Im  Frühling  deeselbe« 

Jahrs  Kurmainx  marbrn  lassva.     thid,    XI,  5  p,  138  sf.  — 

JM«  Antwort  des  Kurfiirstea  aaf  dra  Fdrstenbergiechea  Aa-^ 

.trag,   nbgcfssst  von  Otto  v.  Srbwrria  and  Fraas  Melndere, 

.    die  allein  von  dieser  Neaaliatinn   wusstea,    das.   XI,  U,  n. 

Wa.    --    Vgl.   Krnst    Mnacbt    Gesch.  dca   HaMaa    and 

:    'Laadea  Fürstenberg.  III,  IM  fgg.  — 

1)  "Sie  war  iintrr  dem  Sstcn  Jaa.  1810  aa  Blaaplel  aad  Roms- 
wiabrl  gerirlilet,  und  enthielt  anter  aaderea  aarfc  die  2a- 
aäebrorderuag  der  devischea   Stddta.     Sin  fiadel  eich   bei 

I     Pnftndorf:  loc.  mt  XI,  14.  p.  MB.  — 

■)  Maah  Paris  ging  am  18.  Jaa.  1818  Lorena  Georg  ▼.  Kraekaw 
ab.  Er  wurde  aagewiesea,  sieh  aa  Wilhelm  t.  Firstea- 
berg  ansuschliessen ,  am  die  Geheimnisae  des  fraaaMschea 
Hafee  mu  erfsrschea.  Pufend9rft  de  rt^är€$t  Frid,  Wük, 
XI,  1.  p.  141.  Tgl.  p.  148  y.  -  S-  Ift-  F*  7^  A8.  -  Niaeh  t 
Oaaeh.  des  Hauaaa  oad  Laades  Firataabarg*  III,  188  fgg. 


—    654 

inrai  (Inn^nmi  erfftl^iM.  h^img 
Mhvn  Hülfe  sicher,  Mtworiele  In  1 
phlejnnnliKli  Hiid  »rgloa  *).  Tn 
Friedrich  Wilhelm  nicht  cAuRit^.  V 
«■mähender  Gcfilir  xii  erf^^endci 
thcn,  vennlBimte  er  (m  Frtli(iii|;  1 
wealpliiliKhen  Kreistages  nach  Bidt 
letttercr  rieh  verwmnicite,  cnMhfi 
WiDidm  Ton  fftrstenberg  mh  fra 
rieh  nach  Bielrfeld  begab,  ein  Gef 
T.  Veijus,  in  BeHln,  um  nnler  n« 
gen  den  Antng  eine«  Nentnlint« 
«11  wiederlinlen  ♦).  Aiirfi  Jdrt  kl 
ib;  Qber  die  Zumuthiin^ ,  irährend 
zn  crgreiren ,  achrieb  er  aber  dann 
die-  denkwürdi^i  Worte:  „waa 
,JiBbe  ich  Bdiaa  Tordeni  crTahrtn; 
,iierbei>ten  eontfüionti  hat,  wird 
„Ich  habe  «iicli  Tcrscbvorcn ,  md 
„tral  rni  sein,    imd  würde  mefal   G 


I)  Pufcnd^rfi  he.  til.  XI,  8i  p.  ' 
Z)  Sie  vnren  vell  mrhr  für  dla  i^ 
für  oich  arlbtl  bcMirfit.  Jene  i 
Triulo- Alliana  ffir  vnllkoainwn 
de  Tth.  gfl.  FrU.  H-M.  II,  14.  f 
S)  Sthtm  Im  FHiliiahr  lAIS  hall*  Mi 
Kiirriiratm  die  Rrrnfiiiifc  mnaa' 
TMrfiriirhtiifceR ,  um  dra  Kirtaal 
art»)(<n ,  ir-a  f(t-hrimim  VarlNg' 
vplrhrm  min  dAmiila  d<nl  'KMrfi 
Ptiftnäerli    de  rab.  gtH.   FrU 

f.  iMi.  TU.  7U  if.  131  (f.  - 

4)  Lauia  Verjaa  lan^a  Enda  Aprita 
fange  drMelhen  Mnnala  aclMta 
Zwecken  ein  kurknlniachw  Ah«« 
Pltknlnni,  crMhi'cnea.  Fuftni. 
p.  «I.  752.  - 

5)  d.  d.  Poinlsin  ZT.  April  Ifill :  bei 
faelin ,  der  ftroiae  Karförit.  p.  1 
gTMio    Karfciral    aber    NuUalilJ 
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.Audi  Am  Kri^tnkm  dkü  Kckfeidar  KNktpgcs  vHr 
ff.  imbefriedi^iid.  Zwar  kain  vor  der  Auflömog  deaiel*- 
1. 1(6.  Jiii.)  swicclieii  mehreren  der  vcrsannmelteii  Füratett 
■Videaliurfrv,  Pfak  -  Neiibuii^ ,  JVlniiater  und  Cola)  der  Ali»- 
Ibm  einea  üiindniiiaea  su  Stande  ');  dieaes  aber  blieb 
le falle  Hirkung,  groasenÜicÜM  wohl  detbalb,  weil  Fftiik- 
luCri^icn  den  wunden  Fleck .  der  eimekicn  Bundeafe- 
aelir  gut  su  trciFcti  wusutcn.  Ncuburg  zog^  mm 
aelU  vor  Fraukreiclia  Uebcrmacht^  allinilig  lorlk^;  Oftki 
tele  swar^  vorgeblich  itir  AufrechterhaUung  der  Neulva- 
k#.iB  der  That  aber,  wie  aich  bald  sei^,  nm  Lud* 
j/t  XIV.  Ileerctimaclil  su  veraUrken  ^);  dem  Biachof  ton 
sotcr  fiel  e»^  unatreitig  in  Folge  van  Auflietsimgen  Sd» 
»1 4cr  Fraiiz4ii<cn^  ein,  den  Oberbefehl  über  die- Ver*- 
aletai  in  Anspnich  su  nelioMM  ').  .  Ab  ihm  derielb^ 
■neigert  ward,  tral  er  bald  darauf  (8.  JuL)  -  offen 'M 
Mkrcich  über  ^).  — 

t..S*  ttiiangeuelimc  Erfehruiigoo  •  würde»  eisen,  achwacht^ 
ii;Gliaffakter  vielleiaht  su  extrentoa  EntoiMüaacH  wlekot 
«n,  um  90  chcr^  da  der  Kurfümt  damala  ooch  keinea- 
;ea  über  eine  enj^ere  Verbindung  roHIIolUnd  mit  aich 
1^  war  ^).     Damai«  glaubte  er   vielmehr  'nach  auf  dem 

wi«  der  Pil^rr    in   ilrn  Hrillenkfndem,     bei:    PhlUnd«»r 
▼.    Sittcwaldti    G«M«hle.      Slraanborg.    MIM.     Th«il  I. 
^Grtirht  6.  p.  84^  fg    —       , 

fj  Von    brandrnhnrgf.    S4*ita   wnrra  -  «Urli  lllrIrfeM    ▼.  Blaipi«»! 
WinI  Friffilrii'h  v.  Jriin    nbgMirdnrt.      Pufenäerf:   de  reft. 
fftfi.  Frid.    Il'ifh.  \l,  30.  p.  Til5.    —    Mfinrli:    Oeaehidite 
~  drii  Hnutfii  nnd  Lnndm  Fiiriil«nl>rr}(.  III,  148«  — 

0  Vgl.  Puftndotfr  de  rth.  geät.  Frkl.  WUk.  Jt.VL  p:\GL 

|).T«rr6af   Memotiericnti  Gmthie,    Wf  'd  pro  'üMtne  de  't>k4buä 

n'Fir^kli   dhponere  ptwet     Pufeüderfi '4e   reh.  feaL  Frid. 

•^^9Filk.   M,  »I.  p.  765.  ^  A«ch  ViriMcnbcrg  «fclaiMrla  «iRrNt- 

lieh  über  die  NacHlhaile  und  UrbHttinde,    «He  darant  her- 

;.,.v#ra«li«ii  worden,  -  weaa  ia  di«   H&nde  einaa  na  miabtifi^ 

.  «1  J*ur«l0a;    wie  den    Korfurtten  von  BrandMlmrf^«   drr  Ober- 

',    aafehl  Aber  die  Kreittrnpfmi  gclc|(t  aelf  werde. 

tyPufendorf:  de  reb.  geei.  Frid.  fFük.  XU  tb.  p.  IM. 

t|«iai  September  1611  beklagte  er  «Ich   in  cia^ua    aa  Otto   t. 
Schwerin  gcrichtetea  Britfe».  d.  dl  Poia^afB,   ibei  das  aue- 
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mg  dm 
digtem  Kriege  '}. 

Während  dcrgtstalt  die  I 
dn  (mnöabcha  Intcrefue  gern 
ptomitle  Ludwig  XIV.  gtni  I 
graita  Nctse  ■)  ,  um  n  twH 
mr  fidunde  des  dentidm  Mi 
bat  alkr  Orten  fand  dai  friB 
nsd  gierige  IlEnde.     Du  idn 
km  nvor  geforsteten  Gnfi 
dca  Ruhm  icinea  uraitcn  t 
HltgUeder,   die  Brfider        I 
mann  aidi  ni  Creaturen  Franli 
Werkzeugen  dei  VerraÜu  ihr 
wfttdigten    >).     Sie  cnchi 
Intereaae  Franhrdchi  ni  wer! 


KoKlud  darch  Art  VII.  4t 
MB.  ~  In  Art.  Vlll.  Tarpfl 
Veraaeb  anteraehmen  la  wi 
denbnr^    (alvnler   aur    Mil 

«ar  Hoatimlitit  aa  vemig« 


It«g«ait«ia  iDehte  «icK  Fn 
Pufendorf:   da  reh.  gt»L 


Tcrbündetc  da*.  Xf,  4S.  p, 
S)  FraDi  Egon  ,  BiMhor  ran  l 
letalerer  aU  ■llrewaltlnr 
aton  Max  llelatich  Tiia  Ol 
Hemtaan  Ejtoa  doa  KvrlS 
Der  mlialunnaB  Varanck 
i  Luni      " 


^  fgS-'it  die  Biüder  in  re 
■ich  aar  die  vielen  danallcei 
Politik  dea  baiaerliehen  Ca 
alla  Beichreitinns  erbännlic 
•chen  Reich*.  —  Vgl.  tft 
«18.- 
4)  laebMondere  beklacta  rieh 
DcBomber  Iffll  ober  die  „i 
Brddsr,  durch  welche  daa  1 
f  raalireich  uad  Bnud<nhar( 
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diwilUfite  Entgefrakomnictt  fiiiMkn  dt  b-el  den  geltl« 
hcn  Fürsten.  BerdU  im  Febrtmr  1(K»  tchloss  Kurt 
a  na  Paris  dmm  Vertnif  mit  Frankreich  ab ,  welcher  m 
■  Janinr  liiTi  m  einem  Schuts-  und  Tnits  -  BttndniaM 
«iCcrt  wurde  >).  Wenige  Monate  darauf  (3.  April  1679) 
ttand  «ieh  auch  Biacliof  Bemluird  Ton  Mibntter  amn  Ah* 
Inne  einer  OffciwiT-Ailiani  gegen  Holland  ,  nachdem  er 
an  im  Ilerbut  des  vorliergelienden  Jähret,  gleichwie  der 
ehof  Ton  Osnabrück,  einen  Torliufigen  Vertrag  mit 
iHkreicIi  eingegangen  war  ').  Braunachweig- Lüneburg  ') 
i:Hfekienburg- Schwerin  verpflicliteteii  sieh,  gegen  Suh- 
em  Tnip|ien  für  Frankreich  iu'a  Feld  an  stellen;  Kmt- 
■s  and  Kurtrier  lieascn  sich  durch  Furcht,  Kiirpfab 
cb  vemandtschaftliche  und  politische  Kücksichten,  aum 
«predien  der  Untliütigkeit  verleiten;  Kursachsen,  Knr- 
fm  ^)  und  Würtemberg  hesacn  ihre  Neutralitit  dnrcli 
d   und  Pensionen  erkaufen   ^).    Selbst  in  Wien  fanden 


«t  nfme^  heinat  es  Weiter,  auU  ttmmtmiis  grmv€m  imjurimm 
Shciori  intutermt  ^  ae  in  ^mt  frmultm  muUa  moekhimii  wmmt, 
«r  ipaum  vbiqne  exoBum  rciidertnt  Am  ciiloi«cheB  Hof«  4o- 
minirtfn  nie  drr|;eiilalt,  iIriiii  nie  m^ur  gntagt  hatten,  deai 
brapdrnburgifirlien  Genanittea  den  Zutritt  sam  KarfArstcn  tu 
wvhren.     Pufendorf:   he.  eit  XI,  TB,  p,  KB.  — 

C0loni€U9€m^  et^mä  cmimIm  FüritemhergU  JrmtrtM, 
^rmnc%9eu9  Kffon  ^rf^entoraiauiM  Praeami  et  WUhelmu»^  tewin 
permhant,  likidimie  Gaiiieme  pßetil^mtieeima  tn- 
9trumenta,  facile  obtemtum,  P ufe ndmrf:  d9  rs6.  gv't. 
Frid,  Hith.  XI,  4.p.  12n.  —  ▼.  Kampsat  Geseb.  dar  Nie- 
4«rland€.  11,  238.  — 


1)  Amni 
Frmmi 


B)  MiamuterienMem  prurigo  ttnrbandl,   et  mfüriilat    et  oeerfta 
WMmna  armorum  nvpero  beBu  mmMuB  extrientm  hmmd  aegre 
la  pmriee  pertrakebiit.    Pmfendorf:  loc.  ctt.  — 

n  HanaorfrafiiM  Psjr  Joanne»  FriderUus  per  Ri^ptiammm  mfßnem 
GmUo  Wigatu3  fuerat.  Pufeudorf:  Ist.  Sit.  —  ef.  XI, 
"I.  p.  763.  — 


4)  BavaruM,  quem  Gattu»  et  Lobeawitghu  ostentatione  eanmae 
Bomanae  »imut  eormptelii  mmiitronm  irretitum  tenebat.  Pa- 
fendorf:  he.  eit.  XI,  51.  p.  80t.  «  quem  Füretenbergio^ 
rmm  eoneilia  ea  tcmpeetmte  pume  in  troMBoereum  egeramU  ik» 
f.  10.  p.  824.  — 


»  gmwmukue  (1672)  mrfte  anaa  m  arMpfa.    Ta/cadsr/j  dl 
rsft.  g-stf.  Frid.  H'UL  Xi^  4lL  Jk  m  — 
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Mb  eoldeiKB  Kottm  Li  XI  ..  ^», 

poW,    überredet  dimli  ntadi' 

dcB   Füntcn   Lohkai  Htm   nJUtdsi 

Utgt  vom  1.  Nttf  1.  1671  ti  i  Satt 
Arm  fcMcIn,  und  opferte  i  eher  t 
lutcrase  Oealreichi  und  I  Mhlanda 
europüachen  Gleksh^ewichLi ,  dia  Ghi 
röniiacbcii  Reiclw  ").  — 

Beün  lleriDiiihen  dieaer  uiwnna 
nur  in  der  Bedraliiiiig  Venedig«  dnrdi 
hnj  flira  Gleichen  bit,  idgto  HoIIh 
Sergloaigkdt  Während  die  iMliliaobc  ] 
auf  den  Spiele  ttuid ,  d»  hu  i  durc 
war,  und  uimentlidi  die  am  die  Vt 
regen  begenn  '},  unterhi  lelt«  J< 
ni  rfisten    *).     Aiir  die  Plotle   befm 

l)Fr{edr.  Schiller:  SammUn«  1 
XXil,  UM.  (;Rrk-rc  der  PriaicMin  I 
OrlcMio  an  die  rrinicMin  CnralMe  t, 
S)  Schon  im  AaUngo  dri  J.  J 612  war 
Esiilcns  de*  VErlrngei  m  verlirailit. 
inaBB  T.  n«dcn  den  Fürilen  Lahbo« 
Ibrr  nannlo.  pH/endsr/t  rfc  r«ft. 
35.  p.  %1.  —  Der  VerIrBK  wiirda  m 
Ttin  dem  Geh.  Rnth  und  Hafkanslei 
frnnafiilacher  Scitn  van  Jae^wa  Brvll 
Icncichnel,  und  findet  aieh  l*e.  tu 
Die  eiftonhSndift«  lUiifleallan  dn  KhI 
Dcirinb.  dcMrllien  Jahri.  *j(l.  dai. 
Main«  äiiiiiertB  Lobkowlli  aehan  Im 
düng  der  KuiacrMchcn  mit  dea  Rran 
nur  sugeitandcB ,  um  durch  Hoati 
dra  Kurfiiriten  einen  Zaum  aainle|[ 
Mir  -  Der  fcroaaa  Kurfürtl  äuaM: 
quantum  CacMarcorum  aitiitia  «iteiHlam 
ib.  XI,  m.  p.  MS.  —  Vgl.  di«  elandei 
liehen  Har« ,  ala  der  Korfüral  d« 
dea  Biindnimea  im  Anfangre  IS13  voi 
B43.  —  Halltm  hatlettH*  otaersolMi,  < 
Im*  ac  Mactrdodim  ditfsNe*  plui  $atit 
jiBcem  cum  Gallo  otm^o'e  eefu/iae. 
Z)  Pnfundorft  Je  ni,  gtiL  FrU,  Ifi 
4)  Wenigitena  licUit  ea  vnn  dea  angcit 
rotiif  nrmoruiB  apud  ümoi  ptuM  alrnj) 
6aal.    Fa/cnder/i  Wnt.  JT/,  14. 
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de.  Iiidemcii  die  llaaptgcfahr  nahetc  fon  der  Ltndseiic 
Dicf«r  sn  begegnen  waren  nur  wenig  salilrdche  und 
weniger  geübte,  seit  dem  westphälucheti  Frieden  pbuH 
%  TeniacliliMigle  Ijandheere,  verfallene  nnd  adileeht 
Tiaiitirte  Feüliiiigen ,  mit  eincjn  Worte:  dienangel*- 
fUftcsteu  Landvertheidigiinga-Anstalten,  Torhaa- 
iMi';  Freunde  und  Verbiindete  aber  nirgend«  sn  finden  >). 
«••*  '  Nur  der  groMne  Kurfünt  von  Brandenburg  xcigte  aich 
HAffler  Noth  als  treuer  und  uneigenniitziger  BundeagcnoMe 
Republik;  nur  er  trat,  unsuginglich  dem  Golde  und 
Drohungen  der  Fransusen ,  mannhaft  für  das  Dasein  der 
Mknlerlaude,  für  die  Freiheit  dea  Kheiua,  für  daa  europii- 
■he  Gleicligcwirht  in  die  Scliranlien;  nur  er  rettete,  als 
PMghelt ,  Bestechung  und  Verrath  an  der  Tagesordnung  wa- 
,  die  Wi'irde  deutscher  lleichsstandscliaft  und  die  filire 
deutschen  Namens  '). 
«>'«  Der  Entücliluss  Friedrich  Wilhdnis,  der  Ton  der  gan- 
Welt  vcriatwenen  und  bedrolietcn  Republik,  im  IlinbUdK 
die  Bande  des  Bluts,  die  ihn  mit  dem  nihrnwurdigen 
der  Oranier,  den  gleichen  Glaubens,  die  ihn  mit  der 
■mölkernng  der  Nicderhinde  verknüpften,  auf  die  PAIoIh 
Mk  der  Nachbarschaft  und  auf  das  Interesse  seiner  wcst- 
phHiachcn  Provinzen  '),  Hülfe  lu  leisten  und  mit  ihr  »i 
itchen  und  xu  fallen,  verdient  umso  grössere  Anerkennung, 
h  gerade  die  damals  herrschende  Lowcstcinischc  Partei  es 


1)  Pmftndorf:    loc.  cit  XI,  M.  p.  606. 

*  t)  Pvfenilorf:  de  reb.  f^L  Friä.  IV Uh.  XI,  25.  p.  IM.  — 
Dnii  llrtliril  Ernst  Mnncht  (Gcsrh.  des  llsuiira  und 
Landes  Füratenlierg.  III,  79.):  „dass  rine  Art  tteifcr  und 
,,pedunli»rher  Ehrlichkeit  des  grossen  Kurrärsten  häufig  di« 
„diirrhdarhtrNten  Entwurf«  seine«  Cnbinetts  durrhkreasf« 
,,and  seine  Ttif^end ,  wie  Tapferkeit  autslos  gemadil  hab«,^ 
wird  wohl  niemand  untersdirriben ,  wer  die  bcsonaeoe  Ge- 
wandtheit, die  er  in  den  sehwierigeten  Verhältnissen  In 
der  Mnrk,  niii  Rhein  und  in  Prnnssen,  so  wie  im  Ver- 
kehr mit  fast  allen  europaische«  Mächten  entwickelte,  ia*s 
Ange  fasst.  —  Vgl.  damit  dae  gswiso  gerechte  Urthoil  des 
Ostreich.  HofhiHtoriographen  11^ agner  (kUt,  LmpMi  Cflc- 
•orif.  I,  280  9qq,) 

8)  T.  K  a  m  p  o  B :  Qescb.  dar  Niederlande.  Il,  228. 


—  «sa  - 

auf  den  llMteiyang  der  Onnlor  », 
detfaolter  Verwradiingn  dci  Karnm 
m  absbirtlf  bewiesen  hatte,  —  < 
llMgcrer  Zeit  über  die  fortwi  ■emi 
deviKben  VUlie  durch  die  IlalHa 
■chwcrte,  da  ancli  nodi  kun  »iTor 
Lrimerhafte  Fdlacheu  der  &  vbl 
aidicusalduiigea  und  durch  siti  gc  J 
Qbemomnieuen    VM^flicIitiii  aiü 

war  >)i  ^  endUch  Ludwig  XiV. 
lien,  direct  oder  Indirect  di  Kl 
^inaaMlstCH  Aoerbii     lOg  aud 

laud  abaiiaielin  iiud  gi  li  "ea  i 

Ea  war  am  Kode  in  J.  1668, 
von  Färsteiibcr^,  „der  Dalberg 
^rJahrliuudertii'*  *),  aiigel  ch  i 
aten  tob  Cftln ,  bIh  gdielmer  I  aian 
erachten ,    dem  Kurfüralen ,  ah 

einen  An^ffe  auf  die  tib  da 

fUMf  verdiente,  den  Vorach  :  Bl 
sbcfa-lmindettbnrgiachen  Iti' 

Tractat  m  verwandeln ,  ni  i  ugl« 
Theiinng    Hollanda    vnriegle,     nach 


fiRfC«  1610  Tom  Knrfüratca  t... 
Warniiiiftrn  nnJ  ErnimhniiRjTMi  h 
rrupDiiri  Kltelori  kamd  tfUam  id  i 
nrgm;  praoerttm  fuam  Jak.  Il'i 
«<■  intMtre  mterpretitrahn- ,  me  1 
M>*«et.      Puftttiarfi    *  re».  gt 

t)  Nanmlich  apiefteltc  man  wied« 
Rückrabe  der  nocb  in  dea  Händf 
chenSlidle,  and  rfDoi  Aatheil  i 
Pufeniorf!  lae.  tu.  11,  11,  J». 
namenllich   anch  aoch  aebr  eindri 


XI.  XB.  p.  Ui.  - 

8)  Priedr.   Rüha:    HEilor.   Entwli 

FraauMcB  anf  Ueatacfclaad.  p.  191 
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■Jobtirg  Gddern  iiad  ZBtphon  mfallen  tollteii  <).  Der 
iftnt  wie«  ohne  Bedenken  die  AanahnM  de«  ctgtcrem> 
I  die  Thellnahine  an  leCiterem  ab;  weil  er  aber  eimiali, 
i  die  Republik  ohne  die  Unteratiilsimg  Detituchland«  Ter*- 
B»  «ehi  ^  ein  offener  Bruch  awischen  den  Geucralstaatea 
\  Frankreich  leidit  bu  einem  allgemeinen  europiisdiCB 
ige  führen  würde,  ao  ordnete  er  im  folgenden  Jalire 
ffO),  um  wo  möglich  eine  gütliche  Auaglei^hung  lu  be» 
boi,  eine  Anweiaimg  an  «eine  Kesidenten  im  Haag  ^\ 
B  'Geaandtüchaft  nach  Pari«  ab  ')  ^  um  aowohl  beiden 
bHcb  seine  Vermittlung  aniutragen ,  als  anch  um  die  hol« 
■adle  llegierung  au  warnen  und  ihr  den  Rath  «u  erthei- 
;■  eatwcder  den  franaosischen  Hof  durch  Nachgiebigkeit 
baAifligeii ,    oder  crnatlich  an  rftstea.     INeae  MMonea 


kf" 


f}  Ifacfc   diefem  Thcilan|^phiBe    Mllte    FriMlaad    an   Bran»- 

.  Ackweig  -  fjäncburg    aiid    CiirMniflgan    an    Pfal«  -  NeiilHirg 

Bfir«.       Y.    Kämpen:     Grach.  der   Nieder  lande.   II,    p. 

.SK.  —  Schon  früher  war  vini  frnnvöeiecker  Seite  Herr  v. 
Hlamienthal ,  der  brandealNirgieclie  Geeandle  in  Paria«    g». 

*    Vrmfct  worden:    an  «An   Kletiori  plnrent   a  BtIgU  urke»  &mm 

,^-€2IJrie«0  reenfiernre?  Hmftndmrfi  am  rea,  jpMt.  fVM 
»rak.  MI,  4.  p,  73M.  -  Sch«Ni  vnr  Wilhelm  w.  I%relenbeff|r 
iMitte  eich  ein  fransoeitclier  Abgeordneter,  Vantimn,  \m 
Berlin  eingefunden ,  um  die  Geeinnon(|  de«  Knrfnreten  Im 
Allgemeinen  ansxukiindiichaften.  —  Fnretenberg  warf  (Sl. 
Desrmb.  IIMW),  als  Ton  CAln  adtgeiiend,  suerst  die  Lock* 
nfNtite  von  Krneucrnng  dee  Knrvereint«  Abhnitnnc  eine« 
KarfuratenronvenU  unf  Anflöanng  dea  Regenabnrger  Keleha- 
tagea,  nuf  dem  Allca  ao  acblAmg  betrieben  werde,  hin. 
Aebniirhe  Vorschlüge  halte  schon  Im  Frühling  deaaelben 
Jahrs  Knrmttinx  machen  lassen,  ihid,  XI,  5.  p.  T38  tf.  — 
JKo  Antwort  dea  Knrfiiraten  nof  den  Fdratenherginchen  An- 
fang,  nbgefaaat  von  Otto  v.  Schwerin  nnd  Fmnn  Meindera, 

.  .die  allein  von  dieaer  Negotinlinn  wuaateo,  dna.  XI,  ü.  n. 
UM.  -  Vgl.  Krnat  Mnncht  Geacb.  dea  HaMo«  nnd 
*Lamle«  Fürstenberg.  HI,  128  fgg.  — 

B)"8i«  war  unter  dem  28sten  Jaa.  1630  an  Blaaplel  nad  Rom«» 
wiabel  gerichtet,  und  enthielt  unter  anderen  nach  die  Zn- 
jtAekforderung  der  cleviachen    Städte.     Sin  finde!  «ich   bei 

.    ¥Mj9ndorfs  loe.  eilr.  II,  14.  p.  im.  — 

I)  ^l^ch  Paris  ging  am  M.  Jaa.  ISIt  Loren«  Georg  ▼.  Kraekow 
-  Iib.  £r  wurde  angewiesen ,  alrh  an  Wilhelm  ▼.  Firaten- 
borg  ansuschliessen ,  nm  die  Geheimnisse  dea  fraatMschea 
IMoa  «n  erfarachea.  Pn/end s  rft  ie  rtk.  #esr.  Firiä.  Wük. 
XU  r  p.  741.  vgl.  p.  141  y .  -  S.  15.  p.  749.  m  —  Mfineh  i 
Geach.  dea  Uanaa«  oad  Laadei  Fdiataiberg.  UI,  1»  fgg. 
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«irrn  (Inirlimir  erfel^o«.  LiriiH 
Mficn  Untre  »fchcr,  antworiete  i 
(ihle^BliiicIi  Mnd  nor^M'  ').  1 
Friedrich  Wilhelm  nicht  nlnniif. 
Hiinalieiider  Gi^fahr  iii  erftrctfem 
then,  rennlaMte  er  (m  Fr&lillnf 
weripliilitchen  Kreiet*^  i  Bl 
letxtercr  nch  verMmmcIte,  e  « 
Wilhdin  von  Flinrtpnberg  ab  1 
»Ich  nacli  Dieirfeld  begab ,  ein  C 
T.  VerjuH,  in  Bcriln,  um  unter 
^en  den  Antrag  eineir  PfcntratitI 
Sil  viederlinleii  *).  Audi  {ctst 
ab;  Aber  die  Zitmuthiinj ,  «Shrü 
xn  ergreircn ,  Bclirieb  er  aber  ■ 
im-  denliwnrdt^i  Worte:  „i  « 
^^labe  ich  sclion  Tordem  erfahret 
,^ieri)eiiteii  contlitionei  hat,  wir 
„Ich  liabe  auch  Tcnicliworen ,  p 
„trat  ni  sein,  nnd  wi^rde  meht 
„ren  *)." 


1)  Pufenderf!  Im.  «A.  Xf,  ft  ] 
Z)  Sie  warrii  wril  mrhr  für  dl« 
für  nirh  arlbit  Iicmrfcl.  Jrn 
Trl|ile-Alliai»  fiir  vKlIkounM 
dt  reb.  gcit.  Frid.  Irak.  XI,  14 
S)  Sclinn  TM  Frühjahr  IdW  hall« 
Kiirrnralra  Hin  tlrrafanx  «iai 
THrftrurhlnfcea ,  nm  dpa  Kr« 
emiian ,  rirn  rphrimm  Vcrttp 
«-elrhrm  mm  itnmnti  dm  Ki 
Pufendorf!  de  rtb.  rat.  F. 
f.  iMi.  ISO.  )a9  Mq.  131  «7.  - 

4)  I.*uia  Verjn>  laofl»  Enda  Apr 
fnnga  dpKclhca  Mnnala  achi 
Kveeken  «In  kiirkAlaiachn-  AI 
Niknlnm,    crMhicoea.     Fufe\ 

t>.  751.  ra.  - 

5)  d.  d.  Poitdam  27.  April  im : 
halm ,  dor  f^roiae  Karfiirit.  |> 
ItfWao    Karfiirat    ober    NealM 
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befriedif^end.  Zwar  kim  lor  der  AniÖMing  deaiei- 
JuL)  z^iisclicn  mehreren  der  ▼enammellctt  Fünten 
ihuEg-,'  Pfals  -  Neiibiii^  ^  Miiiiater  und  Cola)  der  Ab^ 
Binea  Uündnimea  au  Stande  '.);  dieaea  aber  btieb 
e  :H'lrkun|^^  groaseiitkcUs  wähl  deahaib,  weil  Frank- 
itrigiicn  den  wunden  Fleck .  der  einaelncn  Bundeage- 
irlir  fiit  au  treflcn  wuaaicn.  Mcoburg  sog,  «oa 
•ar  Fraukreielis  Uebermaclit,  allmilig  nMck;  Oota 
Bwar^  vorgeblich  mr  Aufrechierhaltuag  der  Neutra- 
1  der  That  abcr^  wie  Mch  bald  aelgte,  nm  Lud- 
V.  IleercKmadii  au  irerallrkeu  ^)(  dem  Biacbof  TOM 
Sei  e»^  iinatreitig  in  Folge  van  Aufhetiimgen  Sei- 
'  Franzosen  ^  ein ,  den  Oberbefehl  über  die-  Vcr- 
I  in-  Anspruch  zu  aelioMai  ')^ .  .AJa  ihm  deräelbfe 
fft  ward^  trat  er  bald  «larauC  (8..  All.) 'offien  au 
eh  über  ♦).  —  »'..:.• 

wfaagenehnie  firüabruiigoo  •  würdet»  eiatn  achwicba* 
lakter  vielleieht  stt  cxlcemai  KntaiMüaacH  verleitel 
um  80  ehcr^  da  der  Kurfunt  damala  noch  keines- 
her.  eine  cuj^ere  Verbindung,  m^t. IlolUnd  mit  aich 
ir-^).     DamaU  glaubte  «r   vielmehr  nach  anf  dem 


■'I 


'Ifipr  Pil^rr   in   4rii  Hr»llff*tiktfi4mi ,    htl  i    Phflander 
S  i  t  C  <•  w  R I  d  t !    Gvsirkle.      8lraa«barg. '  HM.     Thcil   I. 
licht  fi.  p.  948  rg    ^ 

M  hrnnrfrnhnrg.  S4*itA  irarM  ■  irtirli  flic^rfehl  ▼.  Rliiapirl 
I  FHeilrii'h  \.  Jrnn  «kgeordiiH.  PmfenilBrfs  de  rth. 
I.  FHH.  intk.  \l^  30.  p.  TXi.  —  Mfinrfi:  Oeachirhte 
'fimitpii  nnti  Lmulm  FiirMf»iil>«>r|i^.  llt,  148«  — 

I.  Pufandotft  de  rtk.  geMi.  Frid.  ITM.  OTf,  M.  >:  tGl 

N^l  MoitoirrtTft^«!  Gmihie,  lif  7ff  pro  'iMine  de  'vlribuM 
rkli  dhponere  panei,  Puftikderf» 'de  tek.  ge»L  Frid, 
tk.  \l,  ^.  p.  765.  ~  A«ch  Par«tcnbcrg  tfprhmnria'VifrriiU 
I  ulirr  die  Nttrhtheile  uifd  Urkclttinde ,  die  daniat  her- 
aelitp  wurden,  ■  weao  i*  die  Minde  eiiiee  ea  aifhtigen 
:et^}  wie  de«  KurfurfCrn  ron  Brwidea|Hiv|(^  dpr  Ober- 
iJil  aber  die  Kreiilnipfen  gelegt  .eeif  werde. 

fendorf:  de  reb.  g^etf.  Frid.  Wük:  XU  M.  p.  TM. 

September  Hill  beklagte  er  «ich  in  eiaen  aa  Oltii  t. 
wcria  gcrichletea  Briefe,,  d.  dL  Pa4#jb|fn|   #her4M  aui- 
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Wege  tUptomatbdier  1 
betchwörcn  m  können.  1  diesen 
hcnd^  bewies  er  sich  «  ■!  lanln  wiadetkoUni  JflMftt 
Fnuikreicba  >)^  die  mit  r  idimg  TCirbiüde«  ww^' M 
WeiffcningsriUe  das  Cle  le  nii  ht  Tefackena  ■■  wdhe<|i 
«dieu  to  unniginglidi ,  wie  Keths   den  Mha«  9M'4k 

frumosischcn  Eiiiwnrf<  en  indenen  MtindMi  dtWll 

•idi  inr  Neiitnlitit  xn  beqnen  i  *).  Aber  «nch  illei'Ü 
lea  hin  dehnte  er  seine  di|  itincheB  \mMmimigm  mt^ 
¥on  Tage  bii  Tage  verdoppelten  steh  die  AnsIrengH^Hdll 
hat  nach  allen  ii  i  I  nroplindiea  HefHi  9kg$t0 
■rten  brandenbur,  chen  Gi  ItsehaftcB.  Br  sachla  iü 
Sachsen   und  Kum      s  ser    Zett    Ter   allca  M^äh 

herfibenusiehn;  sl  *  bei  jenem  bdiielt  der  hmMdH 
Ehifluss   die  Oberhsi  dieses  ndiwnHkle  hsU^ 

der  einen ,    bald  nach  i  reo  Seile  liia ,    md  barfÜ 

sich  hn  Gefühl  seiner  iwiche  krafUee.  Awch  db^ttidlllt 
fange  des  Jshrs  1672  wieder      haft 

Ml  mit  Schweden  ^)  crialglsfn^    dn  die 

.  .lU 

gmiirengte  Gerüchti  ^er  ha1»e  deh  Mit  Htoilästt  ei#liW 
;.dkifi  mri  hIfliM  cvs  Stack  vaa  ißm  4m.  ÜViU.  ■«  M« 
^Frankrt'irh  su  lirouiilirrn.''  ▼.  Orlichi  Fiisdddl  w 
brlm,  der  gnmt  Kurfumt  Anhanr.  jk  Sl.  —  V{||L  ▼• 
Gaaauueex  VerasIsunnK  and  GrschicM^ . das  Mätg»^ 
der  Mark  in  dem  Jabre  Iblft.  p.  1.  8.  ^  . 

l)l)ie«elben  wurden  am  Ende  de«  J.  ikTl  tm  BtU^ütm 
wirb  Berlin  ibcrbracbt;  mit  drm  latalpiisn  nnNskaMi'b 
Schwerin  in  den  criiiea  Alaaatra  des  faigandgn  JaM^  !■ 
Anfang  de«  Jan.  167S  lanale  VanKflion  an.  Pv/fadtr/: 
ffe  rc6.  g€»L   Frid.  H'ük.  li,  ».  »,JK  U^9n:imi^ 

Z)  Puffen  dm  r/s   h€.Ht.  XI,  tkp.Va.  .     .^^     ./. 

8)  In  der  Mitte  dea  Mars  IS»  Uagte  nil  dIasMn  4alflRM>> 
briliüchrr  Abgeordnctar,     NanMeaa  Laccatt«   in  :BmW  M 
der  Kurfufftt  gab  darauf  2.  Mai  cina   nbwciaMda  isf 
Puffender/t    lee.  tiL  XI,  d/k  p..  tt».  .» 

4)  Dieselben   wurden   durch    Christoph   t; 


der  im  Octob.  1671  narb  Schweden  ahnln#:     P 
d€  rc6.  retf.  Frid.  Wük.  XI,  SS.   p.  Hl.  ^  'Yi 
bmndenbprg.    Gesandten    an    SUsten    .April    it^ 
schwed{«rh«  Declamtion.     das.  $•  87    i».       1.  — 
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trfrtlrhe  ■  E^gtenwy  dietce  Udchs  im  GdieioMn  IfUigst  tm 
rihrig  XlVr  gewoiuieD  n-ar ,  und  im  Frühling  im  Bf^inlm 
i  Fffsol^reich  TÖlUg  abuclilow  >).  Audi  die  VerfaandhoH 
I  ^t  Dänemark ,  von  Friedrich  Wilhelm  mit  Eifer  lietrie« 
I«  fiklirten  wenigstens  lu  jeuer  Zeit,  noch  ni  keiner  be- 
Kntsclieidung  >).  So  blieb  denn  freilich  nichtg 
übrig  ^  als :  auf  die  eigene  Kraft  sein  Vertrauen  su 
,  statt  auf  die  List,  —  sum  Scliwerdte  die  Zuflodbt 
len,  statt  zu  diplomatisciien  Künsten.  — 
..  Ludwig  XIV.  eröffnete  den  Feldzug  im  Mal  1672.  INe 
irischen  Niederlande  umgehend  nalun  er  seinen  Weg  durch 
Ikriagen,  das  Triersche  und  Köhiische  an  den  Nieder- 
iIb.  Das  wohl  befestigte  Maatrioht  liess  er  zur  Seite  Uc* 
|i  Aber  ohne  Bedenken  wegen  der  dadurch  Terlkbtea 
bimtsycrletzung,  bemächtigte  er  sich,  während  Köln  und 
mlcr  die  Provinz  Overyssel  überzogen ,  rasch  hinter  efai* 
Icr  der,  die  Vorwerke  der  Republik  bildenden  cl»*, 
(^Plätze,  die  seit  längerer  Zeit  von  den  IloUändem 
gehalten  wurden  3).     Ohne  Widerstand  fielen  Orscy^ 


Bfiiiflaiiitrt  mili^eihciU.  da«.  $.  39.  p.  78S.  —  Im  folgendMi 
Jahre,  am  erHtcn  Dexeiiili,  1673,  ward  zwar  eine  echw»- 
*  dliirh  -  timndcnbnrg.  Alltnnz  einf^cganfrcn ;  allehi  tie  blieb 
.  dkne^  Folgrn,  da  rin  hiiisiif^fuglcr  SeparatarÜkcl  die  we- 
•entliclicn  Iletlinimiiii^cn  wieder  aufhob,  folglich  dae  gaose 
ArtetiMtörk  nur  ein  Werte  dre  Scheine  und  der  Heacheiei  war. 
Vgl.  Fried r.  Uühst   Geech.  ▼.  Schweden.  V,  118  fg.  ^ 

1^.  Schon  Im  J.  1670  hatte  der  ^roiee  KurfürtI  die  Krone 
Schweden  cin^cladeo,  nich  mit  ihm  zu  verbinden,  am  dem 
francöiiarh  >  holljindiiinhrn  Kriej^e  suTorsnkommen ,  wae  aus 
dem  um  Ende  de«  genannten  Jahrs  ¥on  Lndwlg  XIV.  dem 
brandenbiirg.  Gcaandlen  in  Paris,  ▼.  Krocbow,  geroachten 
Vorwurfe  erhellt.     Pufendorf:  hc,  dt»  XI,  15.  p.  750. 

I)  Narh  Kopenhaf^en  ward  zu  diesem  Behuf  Im  Septemb.  1671 
Herr  t.  Blumenthal  gesandt.  Diese  Mistion  blieb  erfolg^ 
log  wepen  eines  Cercmonienstrcits.  Am  ISten  April  16i2 
sing  jedoch  Blumenlhal  abermals  nach  Dänemark  ab.  Die 
DAneo  jedoch  zeigten  sich  noch  selbst,  als  im  Sommer  (18. 
Jnn.)  ßlumenthal  zum  dritten  Male  dahin  abging,  wenig 
■  «enelgt,  ftir  die  Holländer  Partei  su  nehmen.  Pufend§rft 
.   dB  reb.  gtsL  Frid,  IVUk.  XI,  40.  41.  42.  p.  787.  188.  780. 

I)  CUviae  oppida  —  —  quae  Balavi,  velui  estima  Ae- 
publieae  iuae  munitnenia ,  muwiquam  reddUuri  trtmU 
«Tagfierf   hUt.  Leepolifi  CanwrU.  I,  8M. 


1  w  i  n  g'  •  Gesch.  d.  prent«.  Staats.  II,  1.  42 
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Mderidi,  Wesel,  der  SdiMüel  ms 
rieh ,  Gennep ,  Rliees  und  da«  koliiiadie  Whdalkcrgm  b  Ai 
Wade.  Die  Fettmiffsifi-erke  wurden  Uicilwehic  gtwftm^  ^ 
Leblth  wurde  gepl&iidert  und  ve  •bmimt;  Cleve  Md  dkOi^ 
gegend  musste  durch  eine  lufertegte  nmehiilidie  la#' 
idiaUnuig  die  Verlieernng  abkanf?n.  Debemll,  mm  dfelW 
soeen  ersehiciien ,  wurden  die  evangeliiclieii  Kirdm 
Iheilfl  in  katholisdic  umgewaudsli  •).  Ab  einige  Wi 
spiter  wegen  diener  offenliaren  LnUmtiing  den  tidAagMiflt^ 
der  groive  Kurf&rst  sich  an  den  Wiener  Hof  wwdle,  wt 
auf  Gnind  des  bentchenden  5»treichiach  -  biaudtnliaigMMf 
Mndnisses  die  tractatenmis!  Hdife  gegen  FmnkreiAW^ 
hngte,   wuMte  Lobkowits^  das  KaiserlinM  der  Iv^ 

Hegenden  Pflicht  su  entheben  ^  keinen  anderen  Auiwff «  ^ 
jene  devinchen  Städte,  da  aie  in  den  Hindcn  der  IMkl^ 
sich  befunden  bitten,  ais  ai  rlialb  deg  Reidif  Hifl^l 
erkUren  s).  -^ 

Nach  nneher ,  wie  das  Vorhnd  der  RcpnHk ,  "^ 
der  Sikden  und  Osten  des  Gebiete  derKlbcn  nihwfc^^ 
wenigen  Woclien  befanden  sich  drei  von  den  piebea 
■en:  Geldern,  Uetrcclit  und  Ovcryssel^  fu  den 
Febde.  Das  Hauptquartier  Ludwig*«  XIV.  befand  ikb  h 
Uetrecht;  die  fraiHEÖaiscIien  Vorposten  standen  b  dcrJMl 
von  Amsterdamni.  Aber  wahrend  Gr5nhgen  und  Fifcihd 
von  den  geiatlichen  Kiirsten  bedroht,  Iloibnd  und  Mdal 
den  gcmeinscliaftiiclien  Angriffen  der  Frannonen  Md  ll^ 
ünder  ausgeactst  waren,  trat  eui  StiUntand  auf  der  Mb 
der  Angreifer  (dn ,    welclicr  vonikgUch  in  dem  Mangai 


1)  Vf;1.  das  VcTzcirliniiii  der  von  drn  franaSa.  TraMB  b 
S4>iniiier  IffTÜ  frc^noiniiicoen  feilten  Plätse ,  mit  Aagab  Äa 
Tu^s  der  Utrlirrgalie,  des  Befehlshabrni,  «n  vdelwa  A*" 
seihen  überleben  wurden,  so  wie  der  Zahl  der  X  "^ 
ger ,    in  den :    Oeuvre»  de  Louia  X/F.   /|/,  S45  «ff. 

2)  Oeuvre»  de  Loui»  XiV,  III,  130  «oa.  —  Lingardi  flin^ 
▼.  Knf^ltind ,  ilhers.  v.  Hrrly.  Xl|,  821.  —  t.  Kaair*" 
Gi-Mirli.  dir  Nicd(>rlande.  II,  231.  ~  v.  Orllcbi  WtUmlA 
Wilhelm,   der  grusse  Kurf.  p.  121.  _ 

8)  Pufendorf:  de  reft.  gwl.  Frid.  WiüL  Xi,  ftL  pu 
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■lAifinen  Intereisea  und  in  dem  Egoismut  der  VeriMhh 
fkm  seinen  Grund  hatta  Dieser  StUbtand,  während  det- 
B  den  Repnbliltanem  Zelt  gelassen  wnrde,  anfimathnMil, 
il  mittelst  der  Durchstechung;  der  Dimme  Holland  imd' 
■iterdamm  zn  retten ,  war  entscheidend  ffir  die  Ejdstettr 
r  Niederlande  nnd  für  die  Entwürfe  Lndwigs  XIV.  Die 
Nhen  Sie^  der  Fransosen  hatten  die  Nationalkraft  nldlt 
krochen ;  —  sie  hatten  einen  ener^dien  Widerstand  ber^ 
tgcmfeii  und  einen  grossen  Eutschluss  aur  Reffe  gebracU. 
!r  Instinct  des  Volks  berief  in  den  ersten  Tagen  des  JnUoB' 
H  Jogendlichen  Prinsen  von  Oranien  zu  den  Würden  aeln^ 
■Mi;  sein  Weg  dahin  ging  über  die  Leichen  der  Gdnl- 
r  de  frUi  «). 

8d  hatte  Ludwig  XIV.  ganz  das  Gegentheü  Ton  dem 
wirkt,  was  er  ursprunglich  erstrebte.  Durch  den  Stitt 
r  LBwesteinischen  oder  anti - oranischen  Partei,  die  aleh 
rsogaweise  immer  auf  Frankreich  gestfitst  hatte,  ward 
Mde  diejenige  Kraft  auf  den  Kampfplata  gemfen,  deren 
ftcns- Aufgabe  es  lu  sein  schien,  planmissig  alle  Enl^ 
hrfe  des  fransösischen  Ehrgeizes  sn  Tereitdn  '). 

IMe  Folgen  dieser  Teriluderten  Lage  der  Dinge  macMen 
Il  sehr  bald  bemerkbar.  Die  entehrenden  Bedingnngca, 
ddie  Frankreich  und  England  stellten,  wurden  Ton  dem 
m  ernannten  General  -  Capitain  voll  Würde  snrüdcgewieacn, 
B  V^rhsndlungen  abgebrochen  ^),  Der  Aufschwung,  wet- 
cr  sich  in  den  Niederianden  zeigte,  weckte  daa  Ver* 
Nicn  auf  den  glücklidien  Widerstand  der  AngegriSenea. 
igland's  Misstranen  gegen  Frankreich  wurde  auf  geadüdcte 
eiflie  ^011   dem  Oraiiier  benutzt,    das  erstere  von  dem  un- 


1) inatinctu  populi  in  majorum  suorum  munia  e$t  repoWdi«. 

Pufendorf:  de  reb,  geti,  Frid,  Wük.  XI,  67.  p.  W9.  — 
Vgl.  roltaire:  Siiclc  de  Louü  XIV,  ekap,  11.  —  Oetcoret 
de  Louis  XIF.  lU,  1242.  —  Ck.  L.  de  Pbliniiz:  Mämoiru 
paur  tervir  ä  rhittoire  de$  guatre  dendere  unuftrabu  de  Im 
maison  de  Brandebourg,  I,  16  sq. 

3)  ▼.  Kämpen:    Geich.  der  Niederlande.  II,  S4L 

S)  Lingard:  Qeeeh.  t.  England,   ihw,  ▼.  Berly.  XII,  3ti 

42  ♦ 
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aaÜLrlichea  Bandnisse  ahmilehn  >)^  nie  tw  Wi|Uki#r 
vcckte  und  unterkaUene  Beaorgiii««  rar  d«n  Cni^tfbi«! 
Flueii  Ludwigs  XIV.  verbreitete  sich .  jumiar  weiter  ,■■•  im 
europIMica  Höfen  *).  Bald  eriiicUeu  die  noch  Ter,  iü; 
lem  TOD  alier  Wdi  Gemiedenen  freiindUche  Zmtdmtmgß 
ond  Versprechungen  von  Seiten  des  Kaiaera,  SpaskaiA 
und  dea  Kurfüratcn'von  Brandenburg.  •  f^«i 

So  begab  es  sicli,  daas  unter  denen,  die  vfdwi.^ 
ander  gegrollt,  die  früher  erduldete  Unbill  vergCMei«  ^ 
die  Veracliicdenheit  des  Glaube  labeiienntnisaea ,  die  did 
ao  adiarf  getrennt  hatte ,  völlig  in  den  .  Ilintergnadi  ^ 
dringt  ward.  Die  Häupter  derjenigen  Familie,  dem 
nea  Jocli  die  verehiigten  Niederlande  vor  noch  nicht 
Zeit  abgeworfen  hatten,  der  Kala  er  und  der  Kiaif 
von  Spanien,  eilten  herbei,  nm  den  einst  so  gcbiBhV 
Gegner  vor  der  Uache  Frankreich'«  und  EaglM^^ 
an  achütaen,  also  derjenigen  Mächte,  weiclie  Uerllt 
Wii^  der  niederländischen  Unabliing%keit  gewacht,  ^aii^ 
dieadbe  vor  der  Vernichtung  gerettet  liatten  *).  '««id 

Die  Verpflichtungen,  wcIclie  der  groaae  KuifflnMi 
Gunatcu  der  vereinigten  Mcdcrlande  übemahin,  giWeitt 
aich  eines  Theils  auf  das  holländiach-branden#*r|fc 
ache  Schu tabündnisa  vom  6ten  Mal  u.  8L  IfilAr 
welchea  von  dein  Kurfürsten  am  lOtea  Juniiia,  Ton.U^ 
der  Generalstaaten  uu  Anfange  des  Juiiua  ratifiairi  wvia^ 
andern  Theils  auf  die  Defensiv  -  Alliaua ,  welche  aa  tt 
Jun.  n.  St  desselben  Jahrs  awischen  dem  Ktirfttirtca  ailA 
dem  Itaiserlichen  Hofe  zu  Staude  liam ,  an  demacHicn  T^ 


•i 


1)  Lingard  a.  n.  O.  XII,  322. 

2)  V.  Kaiupon:  Gesch.  der  Niederlande.  II,  U4. 

3)  Das  Rpnnisch-Iiolljiiidisnlie  Bilndnits  kan  awar  cnt  iai  fli^ 
tcmb.  Hi73  zum  Abschkuw« ,  aber  nchoa  aai  ahm  tm 
wurde  loii  Belgien  aus  gegen  die  Rc|iublik  die  IrcaäBI^ 
ffte  Cicainnung  bewiesen,  v.  Kämpen:  Geech.  der  lUiifl^ 
lande.  II,  tUn.  -. 

4)  Lingard:  Gesch.  v.  England,  ubera.  v.  Brrlj«  Ul,  Ul— 

5)  Pufendorf:   de  reh.  gcti.  Frid.  WÜlu  XI.  d&^ 
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'  wMdian  ein  ÖMtreidiMdi  -  liollindhcNet  BdinisUbidate 
tt  liiMcliliiMre  gedieh.    • 

''■'AtAnnf^i  die  Einigung  swiisehen  Brandenbinf|p  und  däi 
ÜteMbtaateii  ^  so  war  bereits  am  9Cen  Januar  1673  Im 
mrstlichen  Iloflager  Godert  Adrian   Reede,   Httf 

■ 

■  Amerongen,  erscliieneii,  um,  mit  BemfUkij^  ttf 
iä  ttoch  gfiltige  Vertrage  (die  brandenbnrgisch  -  boUl»- 
idlo  Defensiv  -  AJIiani  Tom  löten  Februar  1666  und  Oe 
lilliti|ile  -  Aliians  Tom  ISten  October  desaefltoi  inhn)^ 
1^^  Kurfürsten  Hlilfe  und  Vermittlung  auf  das  dringendiAe 
'Anapruch  zu  nelimen  ').  Bei  der  Erwiederung  auf- diu» 
¥  Gesudi  beschwerte  sich  Friedrich  Wilhelm,  dasa  er 
\m  -Abschlüsse  der  Triple  -  Aliiana  von  Seiten  Hollandfe 
iBchieden  vemaclilissigt  worden  sei,  nicht  minder  ülM 
\  Unbilden  und  BedHickungen ,  welche  sieh  die  General^ 
it^  trotz  aller  von  ihm  dargebrachten  Opfer  gegen  ihn 
i  aelne  Pro\inzen  und  Untertlrauen  erlaubt  Als  Preis 
■er  Unterstützmig  forderte  er  deswegen  die  Eriedigong 
Mr'Vonftglichsten  Beschwerden,  namentlich  die  Venrfch« 
ig^der  beHicIitigtcn  Ilufeiserschen  Schuld,  die  RfidcgaMe 
f<  \toch  immer  von  den  Ilollindem  occiipirten  clevlaehal 
tose'  sofort  nach  abgeschlossenem  Frieden,  und  AdKnO» 
91.  Kehie  dieser  Forderungen  ward  jedoch,  weil  dtte 
Chiction  dcH  Abgeordneten  nicht  so  weit  reichte ,  beiitt^ 
t^  nichts  desto  weniger  kam,  wegen  der  DringliclAeit 
fVmstinde,  der  Vertrag  zu  Stande  ').  Demselben  ge- 
NT  verpflichtete  sich  der  Kurfürst,  zur  Dnterat&tflHig 
*  GeiieraUtaatcii  20,UU0  M.  wohlgcriisteter  Truppen  (16 
gfanenter  Cav.  zu  500  Pferden,  12  Regimenter  Inf.  m 
X)  M. ,   uud  50   Geschütze)  3)  sofort  in*8  Feld  zu  «tel- 

^..xli ^^^ 

I)  Pufendorf:  loc,  eit.  XI,  47.  p.  793.  —  König:   histori- 
sche BMchroibanjp  Ton  Berlin  11,  153. 

|>1ler  Vertrag  findet  sich  bei  Dumont:  Coirp$  unherwd,  Fü, 

-1^.  p.  194.  —  Der  Inhalt  deieolben  ist  awirulirlich  angegebea 

Wr  Pufendorf:    de  reh.  ^t(.  Frid.  IFtlA.   XI,  48.  p.  791 

90.  —   Vgl.  V.  Orlichi    Friedrich   Wilbelai,    dar  gi 

\  l^urfurtt.  p.  IZtl* 

I)  Art  &i  8. 


/ 
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1(BB  *),  Ton  denea  dk  Hllfte  n  L.^ 


ten  die  Republik  flbenMhin  •).  Trote  iOcMr 
Zvilchening  dei  Kurforpten  blieb  die  hoilindhtbe 
lion  dei  abfesdiloraenen  Bdndaines  vehrera  Wochn  9km 
dea  festfesetitcn  Termin  ans.  Dimoi  mrd  fai  8Mm 
alt  der  Frii»  Ton  Ortnien  bereite  mit  der  StaUhritwi* 
bddeidet  war ,  Gerbard  Bernhard  r.  Pdllnite  nadi  dai 
Haag  abgeschickt,  um  den  Generalataatoi  daa  baUfga^Vk 
flcheinen  dea  Kurfi^raten  im  Felde  aaBiikiadigen,  wt^ii^^ 
aber  auf  die  ungesäumte  Vol  liung  den  TracMa  lafM» 
gen,  und,  damit  die  Rüstungen  nicht  in'a  Scodtcn 
Ihcn,  die  erste  Rate  der  ve  redeten  Subaidlen 
den.  Damals,  in  der  grftssten  «oth,  eriLÜrte  aich  Hskal 
au  Allem  bereit;  aber  es  Tergasa  bald  aein  Vuifiatha^ 
ao  wie  die  Bedrangniss  sich  nur  in  etwna  nindcrta  *)*)  «i« 
Noch  bitterer  war  die  Täuschong,  wddie  der  ImM 
in  Beeng  auf  das  ostreichisch- braudenbvrglaaM 
Schntabündniss  erfuhr.  DIeaea  war,  wie 
nachdem  deshalb  schon  einige  Zeit  vorher 
lundlungen  mit  dem  Rdchshofrathe  und 
Brandenbnrgischon  Hofe,  Baron  Joliann  t.  Goea, 
waren,  am  23sten  Junius  1672  xu  Berlin  Bwinchsn^iH 
letetercn  und  dem  besonders  dssu  iievoUmichtigten  Wir 
marschali  und  Stattlialter  der  Kurmark  Brandenbiiig, 
aten  Johann  Georg  pon  Anhalt- Uessan  ^),  a 
worden  ^).  Als  Zweck  desselben  war:  die 
tung  des  westphäiisdien  imd  pyrenaischen  Frlrdrna ,  aairil 


1)  Art.  1. 


2)  Art.  2.  —    Vgl.  Küniff:   hiator.  Rcnchrcibaiir 
II,  145.  * 

3)  Pufendorf:  de  reb.  ge§t,  Frid,  n'iUL  Xi»  SB. >  811  ^l  - 


4)  Dorselbe  war  dkMcrhalb  schon  im  Anfaage  Hai'« 
dann  noch  einmal  knrs  ror  dem  AbachlvM«  mtA  wi^^ 
c-cschickt  worden.    Pufendorf:    de   rd^.  MtLfWUL  VÄ 
XI,  49.  p.  795.  *■ 

5)  Der  Vertms  i<ndot  aich  bei  Pufcniorft  fo«,  «t  S  B. 

p.  797  aq.  ■    •  .   . 
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r  Vertrige  %qu  OUt«,  Clefe  mid  Aacb^  angegeben. 
IgMch  aber  »oltte  dieses  Bundulss  als  eine  SmeaeriHig 
^  Kmeiterung  der  AUiameu  von  ^1658  uyd  1666  umwm 
Ai  eefai  ').  Jedes  eioseitige  Uaterbsndeia  des  eioea  odm 
itarm  Theils  mit  dem  Feinde  oder  dessen  Verblbidfilsil 
■d  ausdrücklich  untersagt  ') ;  die  Dauer  der  ^^"^f  H[ 
E  wenigstens  selin  Jshre  bestimral  ^).  Durch  den  ersten 
ilmlmen  Arültei  verpflichtete  sich  jeder  Contrahent  WBf 
rflig  einer  Ileeresmaclit  Toa  12,000  Mann,  —  dund| 
m  s weilen  lu  euer  in  jedem  Betracht  gemeinsamen 
llngfdhrung. 

Dieses  gaiise  Bundniss  war,  wie  stdi  baid  aeigto,  und 
npn  der  Kurfikst  nicht  die  geringste  Ahnung  liatte  ^X 
a  Seilen  Oestrcichs  ein  blosses  Blendwerk.  Der  vcin 
mkreich  bestochene  und  seit  längerer  2teit  im  Geheimen 
t  sITrankreich  einverstandene  Premierminister,  FSrst  Lob-> 
nitn,  gab  die  Anweisung  sur  Unterzeichnung,  weil  der 
Iscr  persönlich  gegen  ilm  den  Wunsch  ausgedrückt  haUsb 
m  der  Fürst  von  Anhalt  mit  einer  «ifriedenstelleaden 
twnrt  iieimgesdiickt  werde  ^).  So  wurde  von  ihm«  fun 
b  nicht  SU  comproraittiren ,  nsch  beiden  Seiten  liin  einn 
ndnsigkeit  begangen.  Oestreicli  konnte  den  Bestimmun* 
I  des  Bündnisses  niclit  genügen,  weil  dieselben  schnür» 
Bcfca  dem  Inhalte  des  gelieimen  franiösisch  -  östreidiischen 
ndnisses  von  1671  widersprschen.  Die  spätere  Vereial* 
lg  der  kaiserlichen  Truppen  mit  den  Brandenburgern  war 
ler  nichts,  als  eine  Spiegelfechterei,  die  sich  furchtbar 
life,  als  später  der  wahre  Thatbestand  an*s  Licht  lum. 
■  Scheine  nach  hatte  man  es  mit  beiden  Theilen  ge- 
Icn;    der  That  nach   hatte  man  keinen  redlich  unter- 


1)  Art  2. 
n  Art  19. 
I)  Art  11. 

^  Pmfendorf:  de  rcb.  gt$i.  Frid.  fFttt.  XI,  gl.  p.  §18. 
fOB»/tmdorJ:  loe.  cat  M  ^L  F-  W.  MO. 
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tatet    Den        i  hi  I      e  mk 

md  In  gani  D<        I  te  das  Vctmiea 

hniae  einen  furthtl         S  itte«.     Der  UUUUt,^ 

wdehem  der  Schritt  g    diah,  erkUrC  ridi  mb  bcgtandaMt 

daifl  man  Sstreichiacher  Seita  im  Henen  ahh  CrfentC^^dM 

der  erstgeborene  Sohn  der  Icatholiachen  Kirche 

ging ,    das  grosse  Ketaemest ,    welchea   IHUier 

Haliaburg    so   grossen  Kummer   bohltet  hatte, 

ren  '),    dass  man  schon  seit  iäiigerer  Zeil  iirisi||ias%'# 

Begründung  einer  sclbststandigen  pr^toataiilisaheii  Midirh 

Deutscliiand  durch  den  grossen  Kurfürsten,  ncbealliUMl;' 

betrachtet  liatte.    Darum  wurde  Jede  von  Ludwig  Bf.  äl 

grosser  Berechnung  gescheliene  MittheUmg,    di 

Orten,    woliin  die  franzosischen  Waffen  gedrangeB, 

der   katholische   Gottesdienst  wiederheiycatelK 

am  kaiserlichen  Hofe  mit  unTerl      lener  Freude -n 

man  war  scliaamlos  genug,  fö        h  Olicdiwilili 

Ton  Wien  nach  Paris  abgehen    in  laaaen  *), 

dieae  scheinbaren   Bestrebungen  cum  HcM   der 

auf  Kosten  der  Integrität  des  i    cha,   der  Hire 

hauses  und  des  enropäischea  6  rfchgewidita 

gesdiehen  konnten.    Znietat  aber  war  die  Artvetf^fMlil' 

In  weicher  das  ftstreidii^die  Cabinett  apitcr  eehi-^VcfhHlfe' 

SU    entsdiuldigen    suchte,    fsst    noch    MAUaMmer, '  aÜf^^h 

Zweideutigkeit  und  der  Verrath  selbst     Man  gab  fwtf^ 

Ton  dem  Fürsten   ron  Anhalt  hervorgemfene  VcidAMlf 

sei  von  der  östreichisehen  Hofkenslei,  nUU'Vllil 

der    deutschen  Reichskanalei    expedlrt    midfli'*=^ 


1)  Man  frolilocktc  in  1^  irn  darüber:  mognum  luiiUftw—  rf 
dum  dettrui.  Pufendürf:  de  reb.  g€9t,  JM4,  ffBlL  I^ 
51.  p.  802. 

2)  Pufendorf:  loc.  eit  XI,  51.  p.  801.  —  *     .•     * 
8)  Daraaf   weigerte  «ich   anch    später   der  ^UfcbavIa^iMv 


Grafy.  Königaeck,  die  Mittheilang  nbar  den  Alachlplf  dn 
oHtroichitch  -  brandenbargiichrh  BnndalaMa  uTwi'fil^H 
MAchle  in  der  ihm  nntorgebenen  Kinslei  nwtaliiinm 
laMcn.  Pufendorf:  de  reb.  gesL  IfritL  Irak  ^Tfl.  ft 
800.  801.  -.  Wagnirt  Üki.  heopddi  f nbini fsc^ «ft^ 


-  «aas  - 


V#*l«*'0^imr4^l«hV"taiobt>Mll'iMi*t>«i*1«l|}||'irf<l«|- 
#i(MHirt>1iib«"1>cMiMltil  kMii«Ji«it'>«#f  IMtln«V>'*Mr 
■yb"  «Amf'  V«riitlidllifM«IM'  g^'^VMtitMit»  LllilljMP 
^Mff^    Ttai  Ihit'RntMi'  iilnit^  wc^fev  46r^'TCTi|pMralM||8l 

iMhMb  in  ¥f^m  ftr'  lücWbiWUi  wHl  'B^'%mfciyiW 
lüfs  eil  eil  Trennt     '  !"-f/^..'.    -•  m-'»  • -r  u-id 

'^ir  im  SUM  A^^^'ftT^V'Mt  iterViNIrflm  ülllw 
■»Mfctf  Hf^r«  T^  «),<!0«  Mtiiii  <)  >lAw*r0lMiRii''Ml 
tiWitft  iraellh  nalbmfadt^ft^^V'  '^  «r  VulfMleH^MlIL 
IHV^OpliMw  (niitf^f.  '  xlici^  fwicWtf  if^MnwMKlie  'BliiticMMF 
||F^  ü^   Bfegril»rtittg<^-tnilliülm''*Wfc^^ 

auch '^ifv'''inlK*  Ciffin  kiiaelWRWIlP^UWbtTCMMHv 

Diet^ir  ftliH«'  In  M^Mliv'iAJib  JllitiMaH«|'*ii^ 
IhMAei«  Be^cMiiaiie»  4^  «fMdhilÄI  *  keiMf *,"  tfH*'«« 
ifiMUit  }dith;li  Wi!«l|Miäleii-M  ^*MiWl{rillMft,''«li^Ml 
B|pHi'  bftodcitiNn'^fschWi  BcMIm^Mv^lv^HI  ^oMM^  *9*Mr 
HkB»  vordringea,  londern  %ielneftf  liMi^Hkf-^NlMhMt 
MlMi!Me"A't(^n«m  iiiitfleM'ÜuM-lil)eh'all«hr,'<>tbwel^ 
t4äf'4it  M«s«jr  aftenchMt«!Ay"liMl  fM^liid'  (M^ClM 
tM^mnäi  FMili«idi  ttifteiMMiMli'iHiMe  '*)l   'iTttHMl 

WnSfmi  Wm  Mano  mehr,  als  man 'dbemair^Miinea  war.   rSh 


i\  r'  .H 


,4eiii  Turebmika  4afl  Ifinf,  t.  Sckwari«,  ]l^  ^»x^llMl^l*! 
rnedirich,  ^ilh^fm,  der  ^r^^^  KurtütniL  p.  H.T.  '    •  ■  *' 

Mm  war,   wibrenil  ifeir  jji>q^ji\>|)^«{^'^ 
MflMilwr  !■  •  #ahi'  araaiarliiM-^IMlM^iaHiVMMMMaMNvi  *<aMI 
Jolin«  v<Ni  dem,    diamalt   Mich   Frankreich  ivrMi 


i^Mtea,  Könifre.dieAnweiMiBff  Mtheilt,  die  henwrMwMaa 
^ JPIHMm  abAialtek'  «t.  «AkvMt  IMM^ldM^MMerhrnh 


ll^MS.  -  Liagardt  Geach.  vatf  KtlgMI« 

i  flMibV^M4MlMiilhtriUllftJM^LU;iiakd^JU£ibag|yj|^^||(%||» 


»  ■' 


•d 
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im  1  I 

gi         Cob  1  '  ie,    um  Mk  ytm  aigUi 

D      dLe  ?i  ■  d«  bis   mmdk  EUm-  pi- 

un         geg      40,000  JIUwi  stvke  ttmmMU^ 
i  der      iluhr  sum  HtkckBagen  fc| 

V  le  tdioii  Ti  Hörn  :  «w  in  der  Pctmmi  .  du. 
I  ▼•   Krosedc   <       i»e  ooderer  AligCMiidUr  «P 

Hl      an  I    I  Pri  i  Oranien  abgcsdiiGlLt,    an- 

l  ¥(  c  n  abgi  II  ti  Operatiouaplanie  in  Kaaü 
ae  t  sugleich  i    f]    foidem,    in  Ckwiaaiidi  ..di 

aufs  m  euoigste  die  li  diadicn  IliUfatnippen  ala 
rcn  :     I  ').    >      in  ikl>er  die  Weaer  gegen  TVan 

lud  ohue  ei      ¥Of  er  crfoigte   Vereinigung  i 

1  und  I     iäi         ,  daan  aal  des  Kurfintni 

cht  SU  aabwt         —     io  wie  aich  die  Kunde  H 
An       idie  der  B     ideiibur|;er  verbndtel  hatte, 
'J  aimmtliclie  Abüieilungen  adnea  Heen, 

Tercinigt  mit  den  iLÖlnJachen  and  mfknaterachen  lVn|pi 
umgeben  von  dem  Khdn,  der  Erna,  der  Lippe  « 
Ruhr ,  awificbcn  Dornten ,  l^eael  nnd  RlieinliergBn  #1 
lieiide  Stellung  ein  s)» 

Indesaen  vereinigte  aidi  der  groaae  Kurlint  4 
Kaiserlichen  unter  Monteaiciili ,  mn  gemrinaihaM 
demselben  den  Mittelrhefai  in  äberadireitea.  Alart 
diesen  Entscliluss  noch  ror  dem  Eintreten  der  a^ 
Jahreneit  auszuführen  gedachte,  fand  er  aidi 
Seiten  liin  Ton  Verrath  umgeben  und  durch 
lähmt  Der  iLaiserliche  Oberfeldherr ,  dem  die 
ie  Rolle  sugetheilt  war,  seinen  Mltfddhenm  i 
und  im  Geheimen  m  sngdn,  statt  gemeinadInfUich  ■! 
•elben  den  Feind  sn  scblsgan  ') ,   widersctntie  rish  *■ 


Serel»  o«tentaadi  potiu§  htili,  e«.«««.  Jgif^ 
Rk^mum  9MjMirare  malebat  €to.  IFa^  nr-^V'-«  r.«i«M 
•cri«.  J,  ZSa  — * 


)  Pufendorf:   de  reb.  gwf.  F-^  ™^-    J 
S)  Pufendorf:  loe.  eiU  Xh  M  p.vi* 


*    1 


-  w  — 


'*  ^ 


ÜMlbJdMrcrfHsl  rieh  fa  htfc  wlifalnHMiirt  'fatg— 

imiiiiliiat  iMch  «•!!  dkm  fnuMMrtb-ih 
MF«iM<Atawuig  iMiUt  ^)  ^Jtnadki^im  dvanf^  ilkitt»«!! 
pM  BwniHihwigim  dkm  >  ItelntrgiBg»*«i*tewgiiiliilMfi| 
HhMlMMiddte  4lcriiaMb  ^imgm  a<nniMH§  ibodti 
ivlrickeu,  oder  8chhi|Ki«g  ^tmttmmmm^  nü 
liJtriiiii  teMchlMrtc» ,  ittraltk    -DiOM  Aorv  BiMlMbi 
iWkri  KwnMiiis  iwidKwrpfcli^*"'*^  «litfcc«  ghkhiliiluriii 
llIlM'»);  Ja,  der  Kurftel  IM MiiHi  Migt«  eadÜBh »  Hü 
üMfllgerang  M  enteluildigctt.Md  m  raohtfartig«,  Jhtot 
liü^nrileti  viNi  Lobkowite  TtTfj  fai  dyM»  nriüMtli'  di« 
Iritavi  «ttifeiprocheii  wiirdcsid«' VaMMhlM  ite JUMhii^ 
■phig  Biclit  goitattei  n-NraHn^  «igltkli 
PfeMM  «buelegi.ward,  dhMitfarKaiMr 
IftJWadriw  tedigiiA  hi  *cr  AkikMnMgMtßw§i^m.mkiM 
fcjBiwH »  TfM   Anhalt  leaiwcidMi;,   wd>  data  naiftitA      *^«* 
I^M  Mdcr  m  tief  «higdaaaen ^ >dedalb  tnihm>:rth» 
HMWdKdi  ab  iMglkh  aicb  aurfttii ■■■!*■  i^)^.     -   t^««  *>< 
IdjW  toidier  Lag«  der   Dmge  haaM  dir  IbMRMI  hrf 

h  Mr  L^^imfsiiini  mT    pfwr«»    CiMMfVM   mhätiroJ  'tmetänt 

l^ffha/aiid« f/f  l«ü.«lt -XI,  <li«^*.itt.'  -    "'        '    '!'• 

PPI^VMTNr  Tsnaf^ta  Eada*4Mp«Mihiäa  dla>SaaMlaaB|ip-d€a  ^as* 

Cauark.  I,  IM.  SM.  - 


I 
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iwifirUchea  Bündnisse  abmlefan  ')^  ue  ^w  VnMm^n 
wcdte  und  unterhaltene  Bcsorgnlra  Tor  den  EmgMmfWi 
Flinen  Ludwig^'s  XIV.  verbreitete  siich  iapiMir  -ivcilcr  ,aii  im 
eiiropiischea  Höfen  *).  Bald  erfaiclien  die  noch  Tor^  Ipü 
ifioi  ¥on  aller  Welt  Gemiedenen  freiuidliche  ZmUtmiwiglß 
nod  Veraprccliungeii  von  Seiten  dea  Kaisers,  SpasiMi^ 
und  dfcs  Kurfürsten^von  Brandeubiirg.         .*  h^ 

So  begab  es  sidi ,  daaa  unter  denen ,  die  Tordaii^lf 
ander  gegrollt^  die  früher  erduldete  Unbill  TergeaaSf-ni 
die  Verecliicdcnheit  des  Giaubcuabekenntnisaea ,  die  dpil 
BO  acliarf  getrennt  hatte  ^  vöiUg  in  den  .  Ilintei^giundf  fi) 
dringt  ward.  Die  Häupter  derjenigen  Familie,  deren  ^inf^ 
nea  Joch  die  verciiiigUMi  Niederlande  vor  nock  nidit  hiffl 
Zeil,  allgeworfen  hatten,  der  Kaiaer  nnd  der  Kfaif 
von  Spanien,  eiileu  licrbei,  am  den  einst  so  gcb^M 
Gegner  vor  der  Uache  Frankreich'a  nnd  BnglaidDl 
m  adiützen,  also  derjenigen  Machte,  weldhe  Aber  A* 
Wli^  der  nicdoriändisclien  Unabliingigkcit  gjcm&d^^i^ 
dieadbe  vor  der  Vernichtung  gerettet  Iiatten  ^).  «^ 

Die  Verpfliclituugen ,  welclie  der  grosse  KuÜnMi 
Gnnaten  der  vereinigten  Niederlande  ülieniahm,  gritaMi^ 
aicb  eiuea  Thcils  auf  das  hoilindiacb-brsndenfrvrlll 
sehe  Schutabündniss  vom  6teu  Mni  u.  Sit  l#lfk 
welches  von  dein  Kurfürsten  am  lOten  Junins,  ven 
der  Generalstaaten  ün  Anfange  des  Juliua  ratifisirt 
andern  Theils  auf  die  Defensiv  -  Alllans ,  welcdie  am  JHf 
Jon.  n.  St  desselben  Jahrs  zwischen  dem  Kurf&nicn  it^ 
dem  kaiserlidien  Hofe  zu  Stande  kam ,  an  demseHben  taflf 


T 
-    #■ 


1)  Lingard  a.  a.  O.  XII,  322. 

2)  V.  K  a  111  p  c  n  :  Gesch.  der  Niederlande.   H,  SI4. 

3)  Da«  RpnniMch  -  lioliiiiidiBehe  liiindnisa  kam  swar  sni  knMf* 


tenib.    I(i73   xuiii    Abichluwe,    aber    «chos 
wurde  von  Belgien  am  gegen  die  He|inblik  di« 
«te  Gesinnung  bcwicBeo.    v.  K  a  ui  p  e  n  i    Gesch.  dsr 
lande.  II,  207.  — 

4)  Lingard:  Gcicli.  v.  England,  üben.  v.  BcrJj.  UI,  Mt— 

5)  Pufendorf:   de  rc6.  gut.  Frid.  fViUu  JKI.  ^  jk 
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\m  w«MiMi   ein    oHtrdcliisch  -  hollindbchet  Bdmtsbftndate 
■M  illMchliiMe  gedieh. 

B'--  AnbiigeiNl  die  Einigung  «wischen  Brandenburg  und  deb 
Mienbtaaten  ^  so  war  bereite  am  9ten  Januar  1673  Inft 
NHfOrrtlichen  Iloflager  Godert  Adrian  Reede,  Hel*^ 
%■  Amerongen,  ersdiieiien ,  um,  mit  Bemfimg  M 
mü  noch  giiltige  Vertrige  (die  brandenbnrgisch  -  holli»> 
WäAm  Defenaiv  -  AiUani  Tom  16len  B'ebniar  1666  und  dh 
^MÜniplc  -  Alliana  Tom  ISten  October  desselben  Jahn), 
hNl''Knrfi^raten  Hülfe  und  Vermittlnng  auf  das  dringendale 
il'Attiipnich  SU  nehmen  ').  Bei  der  Erwiederung  auf  die» 
na-  Oesudi  beschwerte  sich  Friedrich  Wilhelm,  dasa  er 
NBha  Abschitisse  der  Triple  -  Aliiana  von  Seiten  HoUandi 
Mtichleden  vernachlisnigt  worden  sei,  nicht  minder  über 
He  Unbilden  und  Bedrückungen,  welche  sich  die  General^ 
ÜMt^  trotz  aller  von  ihm  dargebrachten  Opfer  gegen  ihn 
äii  aeine  Provinsen  und  Unterlhanen  erlaubt  Als  Preb 
Unterstützung  forderte  er  deswegen  die  Erledigang 
vorzüglichsten  Beschwerden,  namentlich  die  VenddH 
lieg* der  berüchtigten  Ilufeiserschen  Schuld,  die  Rüdegabe 
ler  noch  immer  von  den  liollindem  oceupirten  devlaeiiM 
MUc  sofort  nach  abgeschlossenem  Frieden,  und  AeHnil- 
lies.  Keine  dieser  Forderungen  ward  jedodi,  weil  die 
Mruction  des  Abgeordneten  nicht  so  wdt  rdchte,  bewB^ 
]gt%  nichts  devto  weniger  kam,  wegen  der  DringUdAeil 
tor  Umstände,  der  Vertrag  zu  Stande  *).  Demsdben  ge* 
iliff  verpflichtete  sich  der  Kurfürst,  zur  Unterstfttimig 
er  Gencralstaaten  2(),(KM)  M.  wohlgcrüsteter  Truppen  (16 
Icgimenler  Cav.  zu  5()0  Pferden,  12  Regimenter  Inf.  su 
000  M. ,    und  50   Geschütze)  3)  sofort  in*8  Fdd  zu  fltd- 


1)  Pufendorf:   loe.  eit.  XI,  47.  p,  793.  —  König:   historl- 
•die  ÜMchroibang  von  Berlin  II,  153. 

•  t)  Bcr  Vertrag  findet  sich  bei  Dumont:   Corps  tmlDcrtaf.  Fit, 

•  1.  p.  194.  —  Der  Inliuit  dcieclben  iit  aiwrülirlinh  nngcgeben 

hei  Pufendorf:    de  reb.  f^ai.  Frid.  IFUh.   Xt,  48.  p.  791 

9a.  —   Vgl.  V.  Orllchi   Friedrich   ^Vilbel«,    der 

.  Kurfurit.  p.  120. 


S)  Art  5.  8. 


Jli- 
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kB  *),  von  denen  die  Hllfle  n  bau».,«.  «..J  an 
ten  die  Republik  flbenMhm  *).  Trote  cHncr 
Zulchening  des  Kurfmten  bli  »  die  hoiiindIwiM 
lion  dei  ftbgesdilossenen  Bftndi  nee  Hehrere  WiihwUg 
den  festgesetsten  Termin  aut.  Denm  ward  im  Smimi^ 
alt  der  Frins  Ton  Onnien  bei  ts  mit  der  8tatlhaH««Ul 
bddeidet  war ,  Gerhard  Bern!  ard  ▼.  PoUnita  nadi  im 
Haaf  abgeschickt,  um  den  C  eralataateo  daa  haMigaii» 
Beheben  des  Kurfärsten  im  Felde  amakfindigen,  a^^df^ 
aber  auf  die  ungesäumte  VoUiiehung  dea  Tractata  m<M» 
gen,  und,  damit  die  Rüstungen  nicht  iu'a  SCodtca. 
Ihca,  die  erste  Rate  der  yerabredeten  Suiiaidlen 
den.  Damals,  in  der  grössten  NoÜi,  erklirl«  aidi  HsM 
au  Allem  bereit;  aber  es  vergas«  iiald  acia  VerapiAa^ 
ao  yde  die  Bedrangniss  aich  n  in  etwaa  asindcrle  *).;  «<b 
Noch  bitterer  war  die  Tiusifanng,  welche  der  bM 
in  Besng  auf  das  östreichisch- braudeaburgia^Ü 
Schntibiindniss  erfuhr.  Dieses  war,  wie 
nadidem  deshalb  schon  einige  Zeit  vorher 
liandhingen  mit  dem  Rcichshofrathe  und 
Brandenbnrgischon  Hofe,  Baron  Johann  t.  6oea, 
waren,  am  23sten  Junius  1672  su  Berlin 
letsteren  und  dem  besonders  daiu  beToUmlditigtaB  Nfr 
marsdiall  und  Stattlialter  der  Kurmark  Bnndenbuif , 
sten  Johann  Georg  uiü  Anhalt -Deaaan  ^), 
worden  ^).  Als  Zweck  desselben  war:  die 
tung  des  westphälischen  imd  pyrenaisdien  Friedcaa,  aaidi 


1)  Art.  1. 


2)  Art.  2.  —    Vgl.  Könic:   histor.  Besrlircibanr 
II,  145.  ■ 

3)  Pufondorf:  de  reb.  ge^t.  Frid.  IfilA.  Mi,  fl&r^  811  ffk-* 


4)  Derselbe  war  clieRcrhalb  schon  im  Anfaage  MnV^  — -. 

dann  noch  einmal  knri  ror  dem  AbaehlBMe  MlA  Wim  äh 
ff cachickt  worden.    PufendorJ:    de   rafr.  gttL  ML  M1Ä 

JLip  4!l.  p.  79o. 

5)  Der  Vertrag   findet  sich  bei  Pufendotfi  IMl  cd.  XL  tt. 

p.  791  9q.  •^  .      . 
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r;  Vertrige  %q%  OUtb,  Cle?e  und  Atohcn  angegeben. 
p^Mch  alMHr  »ollte  dieses  Büiidulss  als  eine  Srneoeruag 
rf  Bmeitmiim;  der  AUismeu  von  ^1658  und  1666  Mmm^ 
Ai  Mfai  ').  Jedes  einseitige  Unterbsndela  des  einen  ndsr 
TlieilH  mit  dem  Feinde  oder  dessen  Verblbidctai 
usdrücklich  untersagt  ');  die  Dauer  der  Kiniguf 
C  wenigstens  lelm  Jaiire  bestimnit  ^).  Durcli  den  erstem 
Ml^imen  Artilcd  Terpflichtete  sich  jeder  Contrahent  nf 
Hl— g  einer  lleeresmaclit  Ton  12,000  Mann,  —  duinft 
!•  mweilen  au  einer  in  jedem  Betraclit  gemelnsamea 
Ricgfikhrnng. 

Dieses  gause  Blindniss  war,  wie  sich  bald  leigte,  und 
IMMi  der  Kurfürst  nicht  die  geringste  Ahnung  hatte  ^), 
m  Seiten  Oestrcichs  ein  blosses  Blendwerk.  Der  von 
rankreich  bestodieue  und  seit  längerer  Zeit  im  Geheimeo 
Ü^Frankreich  einverstandene  Premiermhiister,  FUrst  Lob» 
mite,  gab  die  Anweisung  siir  Unterzcichniuig ,  weil  der 
riscr  persönlich  gegen  ihn  den  Wunsch  ausgedrückt  hatten 
m  der  Fürst  von  Aulislt  mit  einer  suifriedenstellendai 
stwert  heimgeschickt  werde  ^).  So  wurde  von  ilun«  jum 
ih  nidit  au  comproraittiren,  nach  beiden  Seiten  hin  eine 
icnlosigkeit  begangen.  Oestrdch  konnte  den  Besthnmun* 
■  des  Bündnisses  nicht  genügen,  weil  dieselben  schnür* 
mA»  dem  Inlislte  des  gelieimen  frana&sisch  -  Sstreidiischen 
ladnisses  von  1671  widersprachen.  Die  spitere  Vereini* 
ssg  der  kaiserlichen  IVuppen  mit  den  Brandenburgern  war 
Jier  nichts,  als  eine  Spiegdfechterei,  die  sich  furditbar 
chte,  als  später  der  wahre  Thatbestand  an*s  Liclit  kam, 
en  Scheine  nach  hatte  man  es  mit  beiden  Theilen  ge- 
ilten;   der  That  nach   hatte  man  keinen  redlich  unter« 


1)  Art  2. 

S)  Art.  10. 

S)  Art.  U. 

4)  Pmfendorf:  dt  re6.  gtit.  Frid.  fViUL  XI,  gl.  p.  glS. 

O  Pu/tmdorf:  loe.  si^  ^,  SL  p.  Ww  801. 
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itatsl.    Demnieh  hielten  beide     . 

und  in  gans  Deutsdilind  hatte  des  Vctmiea 

haoM  einen  farchtbireiiL.StoM  e  Ittca.     Der  LelchliM^M 

wddiem  der  Schritt  geschah,  eri;lirt  lieh  mb  boten 

daaa  man  östreichiaGher  Seit«        Hemen  aleh  ftcntvj^^ 

der  cratgeborene  Sohn  der  ka     lUaciien  Mrehc 

ging ,    das  grosse  Ketsemest ,    welchen   firiher 

Hababurg    so   grossen  Kummer    bereitet  iintito,    nn- 

ren  '),    dass  man  schon  seit  ia  igcrer  Zeit;  mlin§ins%'JI 

Begründung  einer  selbststandigen  preteatantiiviien  Maibril 

Deutscliland  durch  den  grossen  Kurfürsten,  nebca  lbhhi||: 

betrachtet  liatte.    Darum  wurde  Jede  ron  Lndvi^  UV.  ril 

grosser  Berechnung  geschehene  MittheUnng,    dasas 

Orten,    woliin  die  franx5sischen  WaflRea  gednmgcB,' 

der  Icatholische  Gottesdienst  wiederhefgertcilt 

am  l»iserlichen  Hofe  mit  unTerhohlener  Freiide-nui 

man  war  sdiaamlos  genug,  form!   h  Gl&eilwiklii 

Ton  Wien  nadi  Paris  abgehen  nn  laaaea  *), 

dieae  scheinbaren   Bestrebungen  lum  Heil   der 

auf  Kosten  der  Integrität  des  Reichs,   der  Hire 

hauses  und  des  europäischen  Glciciigewicht*  gcachahcn  Ml' 

gesdhehen  konnten.    Zuietst  aber  war  die  Ajt  ymt-WtH' 

in  welcher  das  östreidiisdie  Cabinett  spitcr  neia-^VcffMlil 

an    entsdiuldigen    suchte,    fast    noch    aehlintaner,  -  all'4i 

Zweldeutigkdt  und  der  Verrath  selbst     Man  gab  w;'4ft 

Ton  dem  Fürsten  von  Anhalt  hervorgerufene  VcifliriMft 

ad  von  der  östrcichischen  Hofkanslel,  ahM^l^ 

der    deutsclien   Reichskanilei    eocpedlrt    aHidfli'*-^ 

1)  Mon  frolilorktc  In  ^'ien  darüber:  moffnmm  htuinikmwm  a^ 
dum  detirui,  Pufenäorf:  de  reb,  gtsi.  P^Hd,  WOk  X( 
51.  p.  8U2. 

2)  Pufendorf:  loe.  cit  XI,  51.  p.  80L  — 

8)  Darauf   weif^erfe   aich   soch    spater   d«r ,w— _— ^ 

Graf  T.  Kooigaeck ,  die  MittheilaDgr  fiber  des  4Sacfclpsi  da 
öatreichiMch  -  brandenbargiichra  Bandnisaca  «■'^*BhB 
Mächte  in  der  ihm  untergebenen  Kansld  nwIMtaiV^ 
lataen.  Pufendorf:  ife  re6.  /pe»(.  Frtf.  MMrak'  wf  S.  a. 
800.  801.  -«  9Vagncri  A^.  Aeopsfdi  ^Jm^^M^ 
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Mg«!    dtm  der  KnrfArtl  bkMs  «ift  4m  Brsliei^ 

■I^^V  TOn  Oettreieli,  nicht  mit  dem  r6m Ischen  Kcl- 

traetirt  hibe.    Demnach  könne  anch   der  Kaliierv^^Mr 

9chon  Verbindlichkeiten  gegen  Frankreich  dmgcffmh 

flü'nei,    Tom  KurHIriten  nicht  wegen  der  Veraprechnrigidb 

MMpnidi  genommen  werden,  die  er  nur  vom  KniienMge 

Oeatreich  empfangen.     Kme  aolche  Ilandlungsweite  Meli 

lamala  in   Wien  fRr  vereinbarlich  mit  der  >ielgeprieU 

deutschen  Trene! 

¥**^*  Ka  war  am  8ten  Aii^ihI  1679,   als  der  Knrf&rat  an  ilar 

Wj^tbee  eines  Heers  von  il>,<MK)  Mann  ')  über  Potsdam  ttnd 

■blfdchtirg  nach  Ilalberstadt  -ab«ring,    wo  er  am  Ißtende»- 

Monats  eintraf,      liier  fanden  verschiedene  Mustiiim 

%    so   wie   Begrfissiingen   mehrerer  fürstlichen   PctsMrA 

f  hier  auch  ward   mit  dem  kaiserllcfhen 'OberfSeldllerffTI 

Operatioiisplan   des   ni  erdfTnenden   Feldxng's   renlliri^ 

!■#**).     Dieser  führte  in  so  fem  eine  AbSndenmg  def  m^ 

ipMKglichen   Beschinsses   des  Kurfürsten   herbei,    ata  man 

frifel  nicht  durch  WcHtphalen  an  den  Niederriiein,   mn  din 

§tikigtn  brandcnburgisclien  Besitsungen  ge^n  Ttirenno  *)  «k 

riihem ,    Tordringen ,    aondern  vielmehr  sich  links  wenden; 

Hlh  Rfieine  In  seinem  mittleren  Laufe  sich  nlliern ,   denaei- 

iHh  nnd  die  Mosel  überschreiten ,  'und  von  hier  aui^  ekM| 

HHall  nach   Frankreich  unternehmen  woHte  ^).     Wlhr«i4 
■iltl 

1)  Alfo  mMNI  IHnnii  mehr,  alii  man  libf refngekommen' war.    P»- 
••-       f0mdorffi   dt  reb.  gfittFr».  trUh.  %h  91.  |».  HSi. 


**  1)  PufenHorf:    he.  cit,  X9,  60.  p.  811.    —    Val.  4ra  Al 
,,  .     «M  dem  J  apbunhe  de«  Hrn.  v.  Schwerin,  bct  v.  Ohriichirf 
Friedrich    nilhclm,  der  groeie  Kurriiret.  p.  0.  -7 

■ f\    ;  ^         • ■  ,  '  '1*1 

t)  DicRom  war,  während  der  Maricball  Lnkemburff  ala  Ober- 
'*•  befebUhalMr  ia  den  embertva  PtvMrfnaan  ««rilcbbilch«  flaÜ 
dem  Jnliu«  von  dciu,  damaU  nacli  Franitreich  inräekaa- 
kehrten,  Könif^e  die  Anweisung  ertheilt,  die  heraaräckendmi 
verbündeten  ^ntnehen  Heere  <ii  beobaehien  und  van  Nle- 
derrbeine  ahnhialten.  t.  ICampen:  Cleeeh.  der  Nivderlan» 
de.  11,  245.  —  Liagardt  Geach.  von  EaclaBNi,  ibaraatat 
.  mi  Berij.  XII.  SM.  ^  ,    . 

d)  Pufendorf:  de   nb.  gmt.  Frid.   WWk.  Xi,  61.  f.  Ul^r  — 
Kleetori§  fcntcmtm  cnU:  iratuire  Fuurgm,  rteia  fm  iPmtpkm 
fimmpemeinn.    MMaaüctf«a//irlr«  fntdainwdnin  !•- 


■  • 

,•  I»  r 


—  am  — 

flkmgcmiM  dkM  Ter  I  M«««i>ni-t« 

fcgca  Cobleos  hin  vvr  te,  im  fleh  wm  MiglUi 
Betits  der  KbdiMtrecke  ?<  ■  d«  bto  Mck  Uta  m-. 
und  um  die  gegen  40,(1  J^hMi  aCwrk«  fmaiUMhe 
durdi  Abschneiden  c  '  iihr  mim  Httdcnnge  m  hf 
n        :  tdion  von  Ho  ;  miw  ta  der  Pcroon  ■4m^ 

Lor        T.   Krosedt   i    ,  1     Miderer  AhgcenndUr  wm 
den  Primen  Ton  Oranien  abgeschickt^    wm- 
b      T<      dem  «bgeinderteii  OperaÜoiisptaae   fai  Kwvl 
■ugleich  «ifsiifordem ,    in  Geminohcii  .dl 
I      '■  iinigate  die  hoUänditfehea  IIiill»tnippen  ■!■ 

r  Bcn  ').    Allein  ü    t  ^ie  Weoer  gegen  Tim 

er  erfolgte  Vereintgw^  i 
,  dasu  sei  den  KurfaMta 
kl  wie  eich  die  Kiindo  H 
;er  Terbrellet  hatte , 
1  enne  «immtliche  AbUieilungen  wines  Heen, 
Tereinigt  mit  den  kölni§chen  ond  müiuiterMlien  Tkvppi 
umgeben  von  dem  Rhein,  der  Eon,  der  Lippen 
lluhr,  iwischen  Dornten,  Weid  und  Rheinbeigee  4 
lieude  Stellung  ein  >)• 

Iiidesfien  vereinigte  sich  der  groeoe  Kurflnt  ^ 
Kaiserlichen  unter  Moutecuculi ,  um  gemrintclinlll 
demselben  den  Mittcbrhehi  aui  iiberselireiteii.  Als  J 
diesen  Entschiuss  noch  ror  dem  Eintreten  der  ici 
Jahreszeit  auszuf&hren  gedachte,  fand  er  mdi 
Seiten  hhi  Ton  Verrath  umgeben  und  durch 
lahmt  Der  kaiserliche  Oberfeldherr ,  dem  die  cnt^ 
de  Rolle  zugetheilt  war,  seinen  Mitfddhemi  mi  teil 
und  im  Oehebnen  lu  x&geln,  statt  gemelnsdlnflüicli  nri 
leihen  den  Femd  lu  achlagea  ') «   wideractnt« 


Jseri 
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heret,   o9t€ntaudi  poiiu9  h€ili,  jmmm   All« 

.-.    e..  Jorf:   de  re«     jct      »rr-     •*'^w-     «^    »   *»■  ^ 
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•hkvwM»  4te  «AdbM:  liiirugtfMi.iMpiiMigi 
ifohffCifHsl  flick  iiilKlk  flntflchdtariflkTfltfcBi 
i9).    FvMrfdi  miUMlNiv  *ti  dflnibiWdflr  fMi 
■tüifliiliifl 

0rtfM<AfaM»g  hallt  «t)v  TcniMlit^i«  teauff^  aiM»>«|| 
üH  IwiiiwiliMigiiw  dhm  >  Ikhrt^iag »!» ■  fcfcwieitili  lllf% 
Mliiiiliiiiiliiliii  4k»lifllb  mgm  Biuiilwiif  Jwwiti 
IW  Brickeii ,  oder  Scfchpiay  tiMr  mm»,  nÜ 
htiliiw  kcMchlMitai ,  fttntaik     Dtet  «b«rv  ai«iklii 
Mkr,  KanMiiis  iwJKwrpiüa^^>-'4twarhifcMi  ghidisgfliwriM» 
HIHm ••);  Ja,  der  Karf&nl  rm  Mäkm  mdglm  mäUt^ 
KpUdgcfif  aa  ciitacliaildig«i.aQd  aa  ffadUfariigaa,  J 
il»^nralen  voa  LobkawMa  va»^:  ki  diM»  fknalMi  4Ü 

fpinf  aicht  geatattM  n  'Mi«!!«,  .«gWA  ■abw'  dw. 

tMH ii  I     tbgeiegt.  wtri ^  *t «»JMw'JM  ifcw» 

IbHBIadiÜH  Miglick  te  4nr  AUUtf «bigtiMgn.iNft,>«B      ^   \^ 
»iBwUii  TW  Aiiiwlfc  liwMwriJMi,  .  wiiiteaaMtfuA      *i^*. 
14«*  hMcr  m  tief  aincelMKn ,  jrfwfclh  taihMkal» 
hÜkdcUBdi  ala  aSgUdi  akb  iurikcinwfalMi«>-.    •i>,<i«Ml 
UM  Mlebcr  Lage  ^r  Dinge  faMÜ  Ar.  lUrfMI  M 

I^IhHteiNilt  TWcaae  41a  aa%«fta*ir  Mlitflltv' iMi«ik#  i0| 
h  ^9r  L^cowitztum   ad    pfiire»    Ciwtiirf«f    MldiS^r««  'CoeaAm 

ÜlitVafllrier  Tanagt«  Fi  in  tüfaiaiiaia  dia.B«alaBi|r  ioa 
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kenniMlienA       V         *   i  im     hib^ 

Terlatsen.  1  i  i  Wcslpliatoa, 

Begian  det  J  1673  in  :  sfeld  m.     DbM 

«chwcrden ,    die  ihren  Grui  i  dte  schleditiai  W^|»44 


der  iMien  Wilteriiug  liatti  fo  {ten  üim  durch  din 
gebenden  Hessens  und  durdi  den  WenlenraM  adn«  Ikiil 
pcn.  Diese  breiteten  sich  filier  dfe  ww^hilhshen  Ita* 
•SB  Brandenburgs  ans,  während  die  Kaberliehea  hn^Mi 
iNntiisdieu  die  Winterquartiere  beiogeu.  •••«  r^^ 

Auf  die  Kunde  von  der  Anniliemiig  den  Kaiflntatfi 
der  Kaiserlichen  sog  sicli  der  iaciiöf  von  M&natar,  dtf4l 
dahin  furditbar  in  der  Gra  luifl  Marie  gehmset  haNa^^l^ 
rudi ;  Türenue  aber  ging  bei  W  esei  Ikbcr  ^lea  HhctaV' 
bis  in  die  Grafscluift  Msrlc  ^or,  und  fordert« 
Verbikndeten  au  Angriff  he  s  >).  In 
sich  der  grosse  Kurfürst^  den  RaUi  den.FinicnHkliÜ' 

Georg  von  Anhalt,  in  das  liochatift  Faderiiani,  wa« 
neuen  kaiaeriidien  Oberliefelilsi  tlier,  BomnonvUI«;, 
dem  IduBÜcli  abgegangencui  ^  b  so  unwürdige 
NcluBahenden  MontecucuU  ge  $twar,  dea 
tionsplan  au  fiberlegen,  \  wo  oMglich 
mit  demsdben  die  Euildtung  au  einer  Schlacht  m 
Zur  grossen  Freude  des  Heers  gab  BoumonTille  nach  4ifi 
gen  Einwendungen  seinen  Widerstand  auf;  er  ckhiMBAft 
berdt  au  einer  Schlacht,  und  vereinigte  seine' .Tropft  iril 
den  braudcuburgischen  in  der  Nähe  von  Soest  ^y^^  ,ph 
Schlacht  sollte  liei  dem  Kloster  Schiida  gellefeii  wardfli; 
die  Aufstellung  der  Mannschaften  war  schon  erfolgt  Vi  k- 
wlrLte  die  Umgebung  des  Kurfürsten  (der  Gek  Haft  fli^ 
liard  V.  Pöllnitz,  die  Grafen  tPEiipence ,  ChvIntiBB  AAirtt: 
Dohua  u.  A.)  in  ilun  eine  plötaliche  Aendetung  dea  -ädl* 
gcfassten  Bescliiusses.  Nachdem  Frtedricbl)|r||ii)diDi  ittiv 
der  günsUgen  Stdiong  der  Franaosen,  «He  aila  WHWbda 
Terrains  für  sich  hatten,  fiberzeiigt,   aüdi  rteiticll'ld  ^ 


}}  rj'f^^dorf:  de  rcb.  ge$t  Tfiä.  tfiXkl  XK.^-^'^fß^  '* 
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I  ffrmtttn  Nachlbdle  «trWogen  hatte ,  die  ffir  tha  rät  Mncr 
iMtneii  Schliclit  erwicliseu  Hurdcn  ^  erüieilte  er  den  Be* 
il»-«iiin  liückmaniclie.  Nach  ciiii/ren  kleineren  Vorpettetf' 
und  ZurücklaMtiii^  von  nur  einigen  tausend  Mann 
,  um  die  Grafscliafl  Mark  durdi  Streifsfi^  sa  ain-^ 
,  aoffeii  die  Verbündeten  ^  steta  Toir  den  nachdrangendcte 
Ben  gefol^>  der  Wevcr  zu.  Der  Kurflirat  nahm  fftn 
iT^Keat  der  achlecliten  Jahrcsseit  die  Winterquartiere  Ih 
r«|eatiuime  Minden  und  am  rechten  Ufer  des  Wea^r^ 
MD'n,  das  kaiserliche  Heer  im  Hochstift  Hildeaheim  ein  :>)J 
\,  In  der  jetzt  eintretenden  Ruhe  der  Winterquartiere, 
paben  von  der  mannichfachstcn  Noth  ^  kam  der  Knrfikral 
lirrtchtigen  LU^berciicht  iihcr  seine  Lage.  MuthToli  nnd- 
■l^ndi  hatte  er  mit  geringen  Mitteln  bia  dahin  den  Wi- 
MlMni  Deut«M;hland'R  gegen  die  kolosMio  Uebermaeht  Frank-- 
su  wecken,  zu  beleben^  zu  leiten  geaiicfat  Er  hattef 
Opfer  gebracht^  bedeutende  Verluste  erlitten;  sein.' 
mf  war  in  Folge  der  schlechten  Witterung,  des  Mangele' 
'^piler  Verpflegung,  der  unaufliörlicken  Hin-  und  Her- 
.«nd  Strapatzen,  sehr  entmutliigt  und  znaammenge^ 
').  Zu  einer  Verstärkung  und  Vervollstandlgalf 
S^fibai  war  keine  Aussicht  vorhanden.  Gedrangt  Ton  den* 
sanaen,  die  Cleve  und  Mark  vemüsteten  ^),  imd  Ton 
■^Biscliofe  von  Minister,  der  in  dieser  Zeit  die  Oraf- 
nft  Raiensbcrg  ohne  Erbarmen  verl|eertc  ^),  miisaten 
j^ 

1)  Pufendorf:    he,  cit.  XI,  82.  p.  888.  — 

2)  —  ob  i:munvntia  »ubnidia  haud  MofutU  »tipendU»  crcreitui  im* 
minuiuM  et  itincribu»  fatigatu».  —  Dio  JViipuünxahl  war  so 
•ehr  xnMiiiiiiien^cNcliuiolxcn .  dniM  dioAvIbe  kaum  aar  voll- 
atandi^fn  HeiirtKunf^  der  Feslunj^cD  ausreichte.  Pufen- 
dorf. de  rcb.  frest,  Frid.  IVilk,    XI,  83.  p.  888. 

8)  tJn  der  Cvrariichaft  Mark  konnte  man  eher  einen  Ifaaen,  als 
^einrn  Bauer  finden.^^  Nach  ralkemkr  bei  t.  Hampaas 
Geschichte  der  Niederlande.  II,  251.  — 

4)  1b  Besag  auf  diesen  Einrall  schrieb  der  g^rosae  Karfurst, 
d.  d.  Fotsdum  26  Mars  1673,  an  Otto  v.  Schwerin:  ,,Wenn 
^ojan  solcher  g;estaldl  mit  mir  verfahren  wird,  werde  ich 
^eine  andere  Resolalioa  fassen  ranssea,  denn  vaa  keiaeai 
.»Plaffen  will  ich  mich  veihrca  laasaa,  and  Uabsr  Alias  fir 
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ÜB  VcrMadettn  tmd  {  pi 

der  iusBcrtten  Anttra  M  t  tidi  4er  iE«iAfWt«4i 

Weter ,  wiliretid  die  Ki  i>  i  lich  aadi  Fiwiiei 

mge».    Wohin  Friedrich  Wi    i  n  mich  Mid^te,   — 
tnicu  Ihm  nur  en      ithij       e    Brtdidnmigal  imifjLgm\^ 
■Idrti  alt  Feigheit,  fc,   Dndnnk  und  Ycnüh.  4i 

dM  krafitofl   hin   und  her  \      irnnkende   Mncnuk  kiü 
nidit  gerechnet  werden ;  <  ritteCe  Spnnlen  warUife^ 

VA  mit  rieh  tdbtt  betchififgt,  dnt  Bcnehncn  der  ■tftril 
BeidwAkreten  mbsgftnBÜg,  u  uTeriiarig,  Jn  fcMUb^ 
die  swddetitige  Haltung  des  ntftriidien  Oherhcm;  Ä 
Kdaera,  Aber  dessen  geheime«  KinTentindniM  ndt 
rddi  Brandenburg  erat  damals  (Im  Sommer  1873) 
KlUner  Fricdenscongresie  durch  ilc  Schweden  nad 
nihcre  Anfklfining  crhidt,  TeriifGhtete  alle 
Erfdge  Friedrich  Wilhdms  i  an  im  Keinae  •); 
linder,  adne  Bnndesgei  n,  waren  aeit  hinge 
Bnbddlen  Im  Rückstände;  t«  i  er  MUte  Dennten  ■iBf' 
ten  sie  nidits  gezahlt  trots  <  -  steigenden  Drangsale  ^  h 
einer  solchen  I^ge  und  In  der  aus  deradben  hi 
Stimmnng  traf  dn  Abgeordneter  dea  Pfahgrafcn  fW  Hi^ 
bürg,  der  sdiou  seit  dniger  Zdt  dn  freandüdbes 
meu  mit  Ludwig  XIV.  gepflogen  hatte ,  hn  Afril  dm  fl^^ 
fiirsten   in  Minden   an    ^).     Die  Neuborgbdie 


„Allel  dran  Reden/*    Vf^l.  t.  OrÜcht   Frieiridi 
diT  gninio  Knrffirtt.    Urk.  nr.  6.  p.  6.  — 

1)  Vg;!.  >-.  Ganann^n:  Veranlamiingund  GrnchidilsdNldqi 
in  der  Mark  Brandenliuri;  iin  J.  1635.  p.  9. 

2)  Vom    Kiirfümten    tclbiit  wird    alle    Schuld 
Gnn^ea  der  Ding;o  drn  KaiaerÜehen  «iigenchrirb«« ,  la 
Briefe  an  Otto  v.  Schwerin,  <l.  ä.  Pot«lara  ft.  Antft  M 
V.  Cr  lich:   Friedrich  H'illielni,  der  grosso  KorliiSL  M 
Dr.  10.  irgl.  nr.  15.  p.  8.  11.  ^ 

8)  Die  Subüidien    biiehen  trots  der  drlBgendstca  Vi 
und   der  ahernialigen  Sendnng   de«   Geh.    Rnlhs  v. 
an   den  Prinzen  von  Ordnicn   bereila  über  fümt  Msn 
Puffendorf:  de  rvb.  gest,  FrkL  /rjlA.  Xi^  81,81,  Nl>< 

crlo.    odo. 

4)  PujMndorf.  lot,  et«.  X§,  %».  p   i 
Verhaadlungen  wegen  dae«  Wi       v 
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Mi|p6iioniiii6ii ;  Mcn  oiiigcn  fonlitnf'Cii  VnliMicnMgw 
■kl  Abgoordncicr  des  Kiirfilfilea  der  GdMfaNnlh 
MeiHden,  begleitel  von  dem  fhia  -  netiborghwh« 
Hmicliti^ea  Strateniaiiii  ^  in  du  frunötkclie  Hnnyt 
in  der  Nihe  Ton  LAwen,  ab;  beide  langten  im^ 
am  4ten  Jiinim  an  '),  und  aehon  am  16ten  Jnnhm 
^BL  l(i73  kam  Bwiüehen  Pomponne  und  Meindera  In  4eni 
e  VoKMem  der  framdaiach  abgtfaaaie  Vertrag  sn  StaH 
*)^  durch  weichen  der  Knrfürat  dem  hoilindlaaken 
iaae^  welches  ihm  lur  liewallnetcn  UnteraÜtmng  4nif 
lik  vtTpflichtetc^  entmgte  s).  Frankreidi  dagegen 
un  die  Vcrbindliclikeit,  nicht  nnr  alle  in  Cleac, 
,  Minden  und  RavensKierg  gemaeliten  Rrobemngen  •^)^ 
m  auch  alle  den  liolliiidem  abgenommenen  clerlaahan 
dem  KurfSraten  aofort  nnitcktneratatten ,  bin  mif 
IMael  und  itheea^  die  bia  siim  Abachluaae  dea  Friedem 
Sidierheit  In  den  IIind«i  der  Framoaen  bleilien  anll-' 
s).     Der  siebente  Artikel  dea  Ilauptvertragea  cathMC 


* 


li 


briileii    Lricßfritirrndfn    Theiirn  gepfloM   worden,    ergicbt 


■^••'  •     «Irh  an«  einem    Rriefe  dm  frr«iMr«    Kurrümtan  an  Otto  v. 

^^;  Srliwerin ,  d.  d.  PoUdain  U.  IHAn  l(i78.  Nach  der  bei  dla- 
Bcr   Gelpf^nnhfii    Ton    den    FmozoRen    ecttcllten   FordnranK 

'^.>     Millte  Lipimtadt  liin  auf  Weiteren  in  ihren  Hindea  bleibMi,' 

^,i,  *u|;leich  aller  Friedrich  Wilhelm  sich  verpflichten,  Tan  al- 
len Alli»nxen  fSi'pfrn  Frankreich  absnstehn.  Vgl.  t.  Orllehx 
Piiedrirh   Wilhelm,  der  ffroeee  KurfArel.    Urk.  nr.  4.  f.  ft.' 

1)  Pn/en  ff  or/:  ile  rcb.  gett.  Frid.  H'üh.  XI,  SM.  p.  880. 

2)  Der  VertrafT  findet  iiirli  in  extenMo  bei  Puftndorft  4$  r^ 
ireW.  Frid.  Uilk.  \7.  «»5.  p.  851-858.  >  Vgl.  IVafrnert  kUU 
LcopoUU  Cav.sarls,  I,  300.  —  v.  Kämpen:  Gesch.  der  Nie- 
derlande. 11,  251. 

S)  Art.  2  des  Friedens  von  Vosaera. 
4)  Art.  4 

ft^  Art.  5.^  Die  Erfrillung  dieaer  wichti|i:en  Beatimnaac  vernft- 
geric  sieh  noch  längere  Zeit,  und  erfolgte  erat  im  Mai  1674, 
\  nnt-hdein  der  Kurfürst,  dem  natürlich  daran  lag,  4aaa  dln 
PlAtse,  hei  etwa  eintretendem  Unglück  der  Fraaaoaca«  nicht 
in  fremde  Hände  fielen,  gegen  Ende  de«  Jahn  gadroht 
hatte,  im  ferneren  Weigemngsfnile  aieb  nicht  weitar  durch 
4en  Vertrag  Ton  Voasem  binden  su  lasaen.  Vgl.  daa  Schrei- 
bca  de«  Kurf.  an  Otto  Ton  Schwerin,  d,  d.  Potadan  4l  Da- 
saaib.  14U,  bei  v.  Orllebs  Ff«e4riaii  WIlbalM,  dar  gioaaa 


—  ora  — 


«MtplüliKhi»  Pro«  B  ibv^-i    Ja.Qiiliil  ili 

vicMigen  nennlBU   Ar  wurde,  d^    KMrfiMnil 

kNtmen  freie  Hand  |  iteeo,.  die  < Waffe« 
ftÜB  die  Krone  Fri  .releli  Anffrtff«  tmlilmMf 
tberheit  ond  dea  Frieden  dea  AeUhe  Betinirift 
■  ev  ■ollte.  bi  des  SeDsreiertUielB  waide  daiA 
ai««  TS«  Fraiilknicli  di«  dit  auCwlegt,  d—aiAittig 
KurfäntCB  bei  der  <     b  ag  aefacr  Aaiyrirtii  «41 

CaenletMten  su  imler  len ,  od  ao  TJal-  wia  ari^Muil 
eine  Emiiasigiiug  der  Fon)crua|ca  der  leUtuiMi  Oflipl 
deaborg  liiiiauwirkea  ')-  *  ""^  arfciaite  «ich  RaMk 
berait^    dem    KiirTäntcn  SniMbUigHii«  Ar  db  «4Nl 

a  KriegsiLOiteii  eine  i  tm.  äOO^OOtt 

voB  denen  SUU.IMMI  m  f«rt   nMh  «kr 
dfli   VcKragea,     die   übrigen    &0(MN)0    abw 
nldwlfalgeudea  fünf  Jahre  bi  Baten  entriclitet 
tan  0- 

So  war  der  groue  Kurfürst  iila  HitkimplCT 
plalie  abgetreten;  Frankreich  halte  «ich  dunh  4«.PI|Mif 
von  Vosaein  für  den  Auguibück  leiaea-aaB  neiiiaa  (ÄlAft 
teten  Gef^iiera  aillcdigt.  Hdir  aber  ecreiuiila  M''iriAb 
Da«  bei  dieser  Gete^nlidt  aiiTa  neue  wifiliiiliailii  ämMt 
tcn  GelJems,  falls  der  KnrfArat  due  T&Uige  WaA^päi^ 
Schaft  mit  Frsukreich  einten  woUe,  wurde  n»IUUB^ 
der  iliRi  erdieilten  Aiiweisuug  geniäaa,  ohne  IfliiihiB^ti 
rüdigewleseu  ').  i  t    . 


llilk.  XII,  31.  83.  |t.  901  -  9B3.  " 

1)  Separat- Arlikvl  2. 
I)  Sepamt-Artibel  4.   —   Aach  In  4er 

RNtimmunr  bcwincn  «Ich  dis   Praa 

««■halb  sFlinn  am  1-ltrn  Ortnher    101 

in    einem    Brfer«    nn  drn    tUtcren    Sei 

falU-D  lieii:  „rr  hnlta  lich    nirht  »1 

..der«   menm    nehmeli.''     Vgl.  ».Ol 

heim,  dor  gr.  Kurr.  Anhang,  d.   IS. 
S)  Pu/tndor/i   de  rtk.  gt»t.   Frid.   W'i».,  JU;  Mt-i^aib 
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Ihm  Die  HoUiader  mren  über  4en  AbfiU  des  KorfSnlaH 
Jwnhl  sie  T^nA^Ueh  desselben  dorcdi  ihre  8aiiiiueli|^cli 
Hütiigp/Murt,  sehr  miwgcsiiiniiit  <)•  ^^  Veriutt  aber, 
iHi  sie  «olclierf^Ult  eiiitten ,  wurde  einif  enniHen  dadordl 
PHmeglklien ,  dam  noch  im  Ilerbil  dettdbea  Jahn  die  b| 
befindUcbe  sptn lache  bewiiEnete  Macht  ddi  ndt 

Ten  dem  Prinxeii  ron  Oraniea  befdiUgleii  hoUlndi» 
Ipk^A  Heeren  fereinigie  *),  und  daaa  Teracfaiedene,  kam 
Ipmif  eintretende  i;fuiatife  Krcigniaae  den  Muth  der  BcfO^ 
fcnbcn»  ihr  nach  versoliiedenen  Seiten  hhi  Loft  veraclwK* 
amd  ehie  freiere  Bewegung  mSglich  machten.  Die  Qe- 
üpdclaaten  achlugen  Ludwig  XIV.  mit.aebMn  eigenen  Wnf- 
lani.  de  anditen  Oin  von  aeinen  Verbfindeten  lu  trwnwn, 
ml  *r  Veraidl  gelang.  — 

IT»:.. lim  Oaten   war  ea  wihrend  dea  SomnMra  den  kilnl- 
IllJbnn  nnd  mftnaterachen  Truppen,    die  noch  dann  ei« 

empfindliche  Verinate  erlitten,  nicht  gelungen,  OfM- 
ciuaunehmen,  ao  daaa  aie  sich  «um  Rftcksnge  gn- 
ppH^Bn  sahen ,  und  am  Ende  dea  Mira  diese  Seite  gana 
pi  §eworden  war  ^).     Auch  ein  wihrend  dea  Wintere  Toa 

Narsdiall  Luxemburg  unternommener  wiederholter  Ver> 

,  aich  der  Provbts  Holland  tu  bemichtigen,    miaafamg 
des  ebigctreteaeu  lliauwcttera  völlig,   und  aomtt  war 

der  Süden  frei  ^).  Ein  Gleiches  erfolgte  bald  darauf 
lyali  an  der  Seeseite.  Daa  engliache  Parlament,  langet  un- 
HÜrieden  über  den  uiipopulalren  Krieg,  so  wie  namentlidi 
Hber  die  bisherigen  Erfolge  der  Kriegsoperationen  sur  See, 
fariogte  seit  dem  Herbst  des  Jalires  um  so  heftiger  die  briti- 
sdie  Regicnuig  sum  Frieden ,    well  die  damals  vor  sidi  ge- 


.  1)  Um  «Ich  sn  ruch^n ,  betchlotten  sie  letit  ofBiieU  dta  Zu- 
rudibcballiing  der  arbttUigco  SnbMdica,  was  lu  ■•  fara 
TOB  keinem  gretecu  Kinflotae  war,  aU  eie  tchau  teit  liega- 
»er  Zeit  wirk  lieh  keine  Zahlung  mehr  geleistet  hatten.    Pm" 

,,^  ,    fpndorf:  de  re6.  geil.  Frid.  IVUh.  XI,  91.  p.  8tt. 

t)  Pmf-emdorf:  fee.  tü.  1U,  8.  p.  811. 
t)  T.  Kämpen:  Oeseb.  dar  NicderUmdc.  II,  |I8L 
4)  v..Kampeai  a.  a,  O.  U,  SI&  Ul. 
II  e  1  w  i  n  g  *  •  Gf  ich.  d.  prsass.  StaaU.  II,  1.  43 


1  Die  iiiitor  1       fei  «rifaMmg  fa 

]  d  Köln  cröflfieten  Frfedea*iretfi«tt«af(geliit* 
bmideiibtiri^icher  Seit«-  Otto  >.  Sdnv^i^'  llil 
ovdMt-iniirde,!  nickten  ^ar  nicht  ¥M^iflth«v  ^^ 
und  die  Zii\ ersieht  der  Ilutlünder  =alh-  AfM 
OUIcke  ziiiralimen ,  demnach  swisdien  dcif  Aril 
der  Franzosen  und  den  Aneiiiietnngen  der  Ge^etP' 
sdiirferer  Contrast  hervortrat  ^•).  Das '  «irittg  irfl 
ünltat  dic808  t)on^re.«9es  fiir  Bmndenbui^  fi«i^  dh 
selben  von  Seiten  der  Generalstaaten  ertheüte  1 
111  die  RVick^nbe  der  ihnen  ab/^noromeiieu  cle%ivdl 
an  den  Kurfürsten  ^).  Die  hi  der  Mitte  FHiraan 
fzehehene  Verhoftuni;  de«  kölnischen  Minhitcrs  IK 
Fiirstenher^^  den  I  Imf ptwerktciifss  des  friniMsdl 
««ef4^  durch  die  Kaiserlichen^  machte  ptötxMch'H 
d(*s   März  den   bereU«  »ehr  tM^hläfri^  gewordene^ 

>  1)  Lliiga.rdt   GcmcIi.  t.  Kri((l.,  äbcrs.  v.  Borly.  H 

2)  V^l.  Dumoki:  Corpt  «nniervaf.  tfUi,  SB.  —  *.#> 
de  reb.  ß^ckt,  Frid.  II  Hk.  V//,  10.  ».  ^|.  _  Hm 
nf  England.  IVkl.  Ifll,  522.  —  V.  KamlinkV 
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h  Kiide  f  )•    Wdl  kiigleich  der  Betchlön  des  Reicl».; 
in  Friiik reich  dca  Udclinkrieg  za  crktUeo,   iouner. 
r  Reife  gedieh ,    audi  endlich  die  Veremiguiig  deri 
lea  Streitkräfte  mit  denen  des  Prinzen  von  Oraoie« 
unden  liatte^  imd  von  beiden  geoieintchafUich  Beaa 
NTurde^    so  sah  mcIi  am  Bhde  April'«  auch  Hfta-^ 
ntcr  Verpfliclitung  zur  Rückgabe  alier  vom  Blaehoüa/ 
m  Eroberungen^   ini  Anfange  dea  Mai  nMil  minder 
•M\  welcherti.  von  lioUändbcfaer  Seite  daa  Beaateungt^ 
m  I 'Uheinbergen  zurückgegeben   wurde  ^    sum  AIk. 
de«  Frieden«  uit  den  Geoeoalataaten  genötbigi  *y  .; 
Iier|^talt:liatte>  die  Republik   durch '  Vennindening^ 
KÖaiadbent Verbündeten  eine  iireaeniliolM  Erieichterttog 
^i'M  'blieb:  plötzlich   dem  Könige  Ludwig  XIV.  nur/ 
bwed.en,   ein  äusaecst  kostbarer  undhi  fidedi  Be*- 
8t%er  ,1  -Buudeageno^äe,   übrig.     Der  UmÜMg  den 
leai  Kampfs    erweiterte    aich    für    Frankreidl '  Ton 
Ta|^^   auf  bedroliliche  Weisen  zligleicfa  vemünderto* 
denselben  iftlaaase  die   Aiwaicht,    die  Republik  zu 
n,  .  wälireud  die  Zahl,  der   Freunde  der-  ielitcren' 
ifort  sich  vermehrte.  1  Nichlfi  desto,  weniger  wurdOi 
Mriittiig  den  Franzosen  bichl  so  verderbiich,  wie  iie 
an   turstcn  Anblick   werden  zu  müssen  sdbien^   weil 
n.,Frankreic]is  ein  Wille,    eine  concentrirle  Kraft 
Reihe  der  unvergleichlichsten  Feldherren  die  Dingn 
«iiirend  die  Bemühungen  lloilanda  und  der  Vcrbün- 


:■ 


.\  • 


fMn^orf:  he.  cit.  MI,  8.  p.  877.  -«  Der  Tom  kaberli- 
n  Hufe  HiiN^flieiule  StnatiHtreicIi  erfolgte  onstreitlg  als 
yimt  der  Kinnirlit,  daM  Oratrelelie  und  Schwedens 'Be- 
iii^l^«:n,  d**ii  allgeuKriaeii  Friedtp  su  Stande  an  briageaip 
täglirh  rfiircri  die  Kinwirkung  der  färstllchen  BHIder  ver- 
It  wurden.  IV1  il  ii  r.  li :  Grirh.  dct  Hautet  «nd  Landes 
p^abcrg.  III,  i<>6.  .—  .Die,  allerdinge  nicht  sehr  slarlte, 
theidigiiofi:  de«  Kaitcrhautrt  gegen  die  Vorwürfe  Frank- 
nSf'  ht\  IF  agner:  Mni.  Leopoldi  Csetofif.  t,  tUß  tf^. 

ÜLampen:  Gcncb.  der  fiiederlaDde.  II,  2SB,  —  Knrköln 
^  sich  dtthalb  to  ratch  sam  Frieden«  um  dasvon  den 
perliehen  creburte  Bonn  snrückauerhaltep. .  VjkL  Miach  t 
ch,^det  Landes  und  Uantes  Firslenbeiv.  Ift  Mfti 
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doten,  obwohl  der  Ontüer, 
der  unwH  Kurfftrat,  ui  der 
bf^lfcnheit  der  Reiclubenfi 
nica'i ,  du  ftliwtrtiiai ,  die  1 
BMwIt  uter  den  Verbündete 
d  durch  Vem 


8«  wichtig  eudi  det  bm 
ErtllnMf  dei  Rci<änkrie«ea  i 
gm  der  ErbirmUchkdt  4« 
hi'i  Fdd  gmiclltcn  dnrtwdien 
■•  wenig  den  Fnuaum,  vi 
Bobilb  verMidKen  beide  fct 
Wege  der  Verhudlonp-n  H 
den  Keicimtlndwi  «im  Abici 
i'ciwiögcn.  Am  meicten  ibei 
Karflreten  von  Brand« 
etae  hedcnlcnde  und  woldoiga 

Der  cnte  Aiiraiig  der  W 
Vcrtieg  roB  VimH<m  wrrinei 
borg  «ad  noilaiid  erfolgte  K 
1673  >).  Ckgea  linde  dn  J 
ning  oiilichiedencr ,  ob«ebl 
stillten  Subsidieurlickiitiiide  el 
•lindigimg  bildeten,  im  Api 
UnteriMiidlunpen  iinmer  lubba 
licn  euch  tticderholt  ton  Seil 
Kiirfiinitcin  ganz  fiir  ficli  >ii 
die  glinaendstcn  Aiieri)ivliiiifr< 
im  Anfange  MaF«  gebra  die  I 
dem,    don   Kurfüralcn  Sehn 


1)  Pitftnäiirf:  ivni.gttt. 

2)  Brnrilii  >cil  dn»  Mftrt  hrl 
Fnw  inn  ArlilivnliAica  ■ 
ftnaarfi  hx.  ril.  KU,  3 
Ki^lmtlini  Art  croiUD  Knr 
H.  falMlbni  It.  DaMnh.  1( 
Wilhelm ,   4cr  g*.  Kw-r.    . 
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mm^Uk  >)     IMurth  alier  Mtat  Frifrifkh  WUImIiii  Mk  atd^l 
iidea.     8«   wie  «idi  die  KUttde  ytom  der  im  FiftUiig 
len  furchtbaren  Vem-üsliing  der   Vbh  durdh  die 
iMreiinei  Terbreitet  >),    ft  trie  er  dediirA.  im 
vdlkerreclidiGheii  Fessel^    welche  ihm  der  Vertnf  iiMi 
auferlegt  hatte,    kraft  der  demselben  eingeridkitti 
befreit   wird,    bricht  er,    im  Gefttiil  der  viilriaitt 
II  Elire ,    oline  Zögern  jede  VerUadung  mit  FctilH 
ab,    bringt  er   die   Veriiandhingen   mit  HoUaMl  mmi 
luiwe.     Das   geschah  durch  die  in  Coln  an  der 
craten  Juliim  n.  8t   W7i  erfolgte  Untemridmui^ 
AUiani  swiachen  dem  Kaiser,   der  Krone  Spanien  mA 

tKiirfiirateii  von  Brandenburg  einer,  und  den  Geneml- 
ten  anderer  Scits.  Daa  lateinisch  abgefawte  Inatir*- 
ward  TOii  den  Bcfotfanichtigten  aller  Tier  Michln, 
glcichieitig  deutsch  abgefaaate,  gleidilantende  Urlinnde 
f'Ton  den  brandenburgischen  und  hollindiachen  Abgeev^ 
unterschrieben  ^). 
Dleaem  Vertrage  gemisa  sollten  33,000  Alann  rm  doi 
kndeten  iu's  Feld  gestellt  werden.  Der  Kurfftrst  rmt 
»tirg  verpflichtete  sich,  kraft  des  besonderen,  nrit 
abgesclilossenen  SnbsIdlentracUla,  die  Sielinng  der  HIUIp 
Ansaht  (5000  M.  Cav.,  10,000  M.  int  und  UMW 
IsigMcr)  sefaier  Seits  su  fhbemehmen  ^).  Znr  Besrhimwl!- 
|Hlg  der  Kustiingen  sollten  ilun,    gleich  naeh  der  Unter- 


'  '  i)  Srhsakentchsas  wurde  am  Isten  Mal,  Rhem  am  4ten,  Wo» 
srI  am  itea  saföekgcgsben«  Pn/«nd#r/.* '  Im.  dl.  :XIL 
Sr  p.  903.  - 

f)  Pufendorf:   loe.  eii.  XU,  SO.  p.  800. 

f)  Ksimrlichcr  Scits  nntsneichaete  der  Gesandte   Qaron  ran 
Gocfl,    liolländiicber  Seite  Paw  Tsn  Anhtienhoven ,   Ten  Sei- 
ten  Rrandrnbarre!    Scbweria,    Somaits   «ad  Masplel.'  Für 
,  SpaaieD  unterarhrleb  am  ZOetea  Jnl.  im   Haac  KoNumal  de 
j    Lira.    Vumont:  Corp§  umherwd,  FILLp.  tin.  —  Pn/eii- 
'l'Vi    ^orf:  de  reb.  geit.  ^Vuf.  mfk.  XU,  85.  j».  tOOmo.  ~  Vgl. 
;^\     T.Qrlicii:  Friedrich  Wilhelm ,  der  grosse  KnAirst    An- 
hang, p.  21  •»  S5. 

-  <)  Art.  2  4ee  HaofptTertrajRS.  —  Vnl.  t.  Orlich:  Friedrich^ 
Wilhelm ,  der  grosse  Knrf*    AnCai^.  p.  ML 
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ich  w^d«   besl^l 
die  <  Ftuim  ab«r  twn^ 

iden  i^erlchtet,  tn»i 


flddmung  des  Vertn     ^-^ 

Spaolen,  halb  Ton  Hol       \        gcnhlt  twerito  *). 

So  wie  der  Vertng  abj  tdoMes  Vtiid  di»- 
■vollendet  wir,  braeh  der  Kurflkrol  «n*  der  SpilM 
von  80,000  M.,  mlao  aUrker,  ils  wösn  er  verpfltablilaA 
geal  Weaten  auf.  Die  Spanier  und  Holliader  «öaadirfl 
idaaa  «r  aich  xnnichat  dem  Miederrhein  anwenden  «nA^'A 
wire  anch  ihm  itnstreitig  pendnlich  otti  Uebatte«' 
vm  aeine  rheiniachcn  BesitiDngen  heaehinBco  -  an 
WcB  aber  rorauaiusehen  war,  daM  dnrch  Angriffe iiili# 
viachen  der  Feind  nicht  grihn 
Viederriiein  abgeaogen  wen 
INngen  der  HlUfe  ben&thlgt  i 
dea  Kaiaera ,  der  Mirach  gen 

die  Ffala  von  den  Schaaren  1  ireiine'o'su   befreian', 
in  daa  Elsa»  eimufallen,  von  hier  nna  den  Wd|fl# 

flnrgimd  au  öffnen  ").     Von       rlin  «ii8,'i'<weilrliea'dar'li^ 
fikrat  am  8ten  August  veriieas,  roarschirto  deraeibo»' 
%htr  Magdeburg,    daa  Eic  nnd  dnveh   deai:' 

Wald  nach  Franlien,  f  il    *r  HeUbr^un,    «o'a^dHk 

September  mit  Bonruonviile  nud  mehrHrcn' 
der  Operationaplan  berathen  wurde,  düreh  •  WiitafaaW|4rii 
Baden  an  den  Oberrfaein.  'Am  l^en  Octob«  n^-8i;M 
Strasaburg  der  Strom  überschritten  ^y.^  Imd  naa  IBM^ 
aclben  Monats  fand  nidit  weit  davon  dio  Verdnigii^^ 
den  Kaiserlichen,  den  Lüneburgem  und  den  &bi%a  Vl^ 
bikndetcn  statt  ^).  Schon  in  den.  niebaten  Tm^AV^ 
fcnden,  nach  vorgenommenen  Recognoaiiriingtev  VaiiüJ 


i  t 


1)  Art  8.  ... 

2)  Pufendorf'  de  re».  gtiL  Frid.  WW^  Jf/^  |9k#.lfc- 

8)  An  demielben  Tage  orCheilfe  der  grAäia  RnrlBial'IMill 
dischcn  GeRandten«    Obriaten  V.  l/l^imitaliD,,  fa  fli 

die  Abicbiedsaudiem;    niil  djetein  Act  war 'ilitf  TaL. . 

switchon  Schweden  uiid  ßrandeatidrff  alMhioUrnr  IW^ 
Europ.  lest  Tom,  XI,  521.  ^  '-  '''^ 

4)  Pufendorf:  de  red.  gksUFrfd.  IPW.  X///4t' «tlfi  fc 
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•fe»  mi  ciiwr  Schlicht nUftt  •  AImst^  obvrohl  itUB.Kjrie^lma^ 
|Cii  Tür  den  Angriff  stimmten ,  und  das  Heer  der  Verbqil« 
dO^MM)  M.  sturk  .wir\,  weigerte  iicli  auch  jetst  wie- 
in  gewohnter  Weise  Bouroonville,  lorsnriiekeni')^ 
mib  diese»  ZSaiidem  de»  kaiserlichen  OberbefelilihaHr« 
4  die  «idi  kundgebende  Uiieinickeit  unter  den''An(iibrei!i|^ 
■rrachsstandischen.  Truppen  entging  dem  Kiirriirsten.^Cff 
sie. Augenblick  cum  Losschlagen.  Unterdessen  gelang  ei^ 
Mone ,  das  Gebirge  »i  iibersteigen. '  Da  blieb  den .  Ver-^ 
idcteo,  weil  der  Spätherbst  sicJi  schon  selir  mevklidi 
Uwdigte,  nichts  AndcrcK  übrig,  als  die  Winterquartier^ 
ii|l0Beheif.  Uie  Kaiserlichen  breiteten  sidi  demnach  von 
priahdm  bis  Beifort ^  Klüropelgard  ijnd  Basel,  die  Bs^n- 
idNirger  von  Colmar  bis  Maimiknster,  die  Lüuebiirger:  Toni 
WetUtadt  bis  Strassbnrg  ans  >).  Aber  kaum  glaubten  die 
üMndeten,  sich  der  liuhe  erfreuen  su  können,  al»  neui^ 
frcguiigen  Türenne's  begannen.  Das  Gefecht  von  Tiirk-i 
bs^  SU  welchem  er  seine  Gegner  nöthigte,  war  sodana 
1,'VcrBnlassung ,  dass  die  Verbiindeten  das  linke  Rhein- 
IT.  verbissen,  und  die  Winterquartiere  luich  dem  rechteyi 
ringen  miwsten.  Der  Ki'ickmarscli  i'iber  den  Rhein  fand 
urlOten  Januar  n.  St  1675  statt,  und  nun  iiigerteu  idcli' 
K.ICaiserlichen  in  Scliwaben,    die  Binndenbinrger  In  FnMK 


,ii  I 


Jl)  Seä  Caesarearum  topianun  dux  BomonvilUut  iia  sc  transvvrsum 
;  9mnihu9  fortihun  conaUiU  objieiebat,   ac  omne9  rei  bene  gtreiidae 

'  '*  wecattioncs  etudcbal ,  ut  data  Optra  e/iu  expeditiüaiM  fructum 
corrumperc  rnJuisse  vidcretur,  P ufe ad  o rf:  de  rc6.  gCMi, 
Frid.  ililh,  XII,  47.  p.  924.  —  Saiit  iänia  iune  Viennae  trmi 
teeretorum  pradith ,  ui  Momieetuutu»  tuperiore  mind  Caeffori 
wcfibtbat:  Maüua  fore,  ut  emruorta  non  ad  tc,  tecf  roda  Lii- 
Utiam  iendant.  ibid.  $.  ftl.  p.  928.  —  li4l»dr  im  daanlif^rn 
Xinflofiii  der  Tfaffen  in  Wim.  ibid.  $.  5t.  p.  112».««*  VgL 
Wagner:  ki$t.  UopMi  Caetmie.  L  358.  3S9.  —  PöUnits: 
flUmoirea  pour  atrvir  ä  Vhitipire  des  quaire  demieri  iouveraini 
**de  la  hiaieon  de  BrandeUmrjg,  /,  M. 

11  Pnfendorf:  de  rff6.  gwt  Frid.  fnik.  Xlt,  41.  p.  VSkeq.  ^ 

«^Örlicht   Friedrich  WUhcln,  der  groMQ  KerfüMl.  Ab- 

^  iwiig.  p.  132.  133.  ~  £•  war  am  dirae  SEait,   aU  dar  einifr« 

Wochen   Torher  iin  Lager  su  Blealieiui  erkrankte  Karprins 

•.    Karl  Emil  (27.   Novemb.   a.  St.)  au  Slraatbarg  tarechied. 

Thcatr.  Europ.  1(82.  X/,  fi28.  — 
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kcn«   wo  Ti       1  ■  ■■  0«BwcuifM  ier  ii^ 

Anl  idn  Hl  r  u  g  0-  -^ 

Ab  Fri<        1  Wl  rmkoi  «iiiM|te,  hüMl 

i<  Kunde  von  dem  etrfdi  Lndwig'a  XIV.  ffi 

]     eD  •  1674  crfolj         Binfiille  cter  8dmi»« 

:  B     II  :  e  >).    LeMerehitteB  MlM 

r  Congr        Ve  noch    Ae   BiiilMg  M 

tei         m  lehl  eng  n,   obwohl  eic  fcci«IW*M 

Ter  Zell        Gelieii  t  FmdKreTch  vurWodH  Mi 

Ve  en  mit  de      gn      v  KorftreUm  wer  mII  # 

,         dieser  nach      r  Verw  »tuny  der  Pfeh  eafi  eH 

enge  an  HoUand  |       n  F^  ikreich  magoAlimm  Mü 

I      r  erkaltet  >),   ja,  r  Mitte  Aiign>l*o  W4IHI 

I      Gelegenheit  der  Vei  ^en,    weMio  ao  SliriMfe 

iwlachen    dem    framSmachen    '.  otadmfler   naqmihmü/i 

dem  brandenburgiachen  Geaand   n  Brand   gcfü^gtm 

iimttcr  mehr  eine  .gereiste  und  erbitterte  Stfanrnnof 

beiden  Staaten  herror  ^).  aleigerte  eich  In  im 

atcn   Monaten,   ab  Brani  g   das  Begohran  OLb*fll<> 

der  groBie  Kiirflrst  möge  v      '.  rgrdftmy  der  W aflhi  \0f^ 

Fhmkreich  abstehen ,  <  a  siirllckwieB ,  ton  IVP'' 

Tage,    ao  dl  i  i        aimitellte,    dm 

fdie  Gold  in  St«     hobn       -        n  gewfarkt  knbe, 

sondere  die   i    iwcdl      s  Reg    nmg  die  Ti  i  |illh  ilta^  li 


«•I 


1)  Pufendorf:  de  re6.  gtBt  FrtW.  IT  AI.  Xllf,  L  Iji^ 
9q.  -  T.  Or licht  Frirdrich  Wilhelm,  der  umSmfUi 
P.  189*  —  ▼•  Genta Nget  Vemnlaaseag  Msd  OttA^^ 
Krieget  tob  161S.  p.  Xff. 

X)  Vgl.  den  Brief  det  grotten  Knrf.  an  den  Finlaa  «m  ia- 
hnlt,  Statthalter  ia  der  Marii  Brandrnbär« ,  dL  d.  Cm«- 
haim  bei  Heiihronn  10.  Jan.  1199,  bei  «.  Orlieb«  fnib; 
Wilh.  der  gr.  Knrf.  ilnhang.  p.  4S.  vgl«  ^  Bl»  —  V«  Bai^ 
ange:  a.  a.  O.  p.  17  •— M. 

3)  Bat  se  Coln  a.  d.  Sprea  am  Ittcn  Dannb.  M9  ffi^k^ 
der  fküheren  Allians  T6n  lfiA6  abgeaeblaaaboe  anmM* 
Inundenborgiiche  Bfindnita  #wde  Torafignali  daakaa  ril^ 
•ehiottea ,  nm  tich  var  «laräi  ae^  nwirtreriiarfiaa  WÜ^ 
genoanen  xa  tichem.  Pmf^mdmrf:^  rfi*4aibMat  JaüML 
Jfl/,  10  ff.  —  ■       .       .f 

4)  Pufendorf.'  he.  eil.  XU«  M.  p.  MO.  ^  Ffo^aM.^  »• 

de  Is  diplomatk  frmug^dM^  #!/>  US.  ^- 
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fMfpeü  iei^  in*  Gcmlwheil  des  BhidttliBes  tm  1673  He 
tttea  des  Kiirflirsteii  von  Brandealiiirg  adl  bewiAictcr 
idU  aiunifallen^  um  den  feltteren  daddrch  «i  bewege»^ 
I  der  Coalition  ^egeu  Liidw^  XIV.  inirttckBiitrele«  ^  Brand 
»Sien  Januar  1675  die  adiwedifche  flanptatadt  Tcrlieafi  >). 

Vamit,  und  mit  dem  Emfaile  der  Schweden  in  dia 
wk^  war  dernchwediaeh-brändenbnrgitelieKringi 
Idi^  aich  al«  chie  Couaequem  aua  dem  frani5aiaeh- 
llindiachen   entwickelte,   und  ^dier  ununterbrodicn 

anm   Abfichluane   dea  Frieden«   fortgefBhrt  wurde,    er- 

'^«  Me  Franao«en,  Indem  afe  mittelat  dleaea  BInfalb  den 
vttnteii  Krieg  vcraniamiten ,  liatten  aehr  richtig  gerechnet, 
rachlofuien,  dam  am  erptcn  der  WIderatand  ihrer  Feinde 
ifde  gebrochen  werden,  wenn  aie  Friedrich  Wilhelm  an* 
iim  iwd  ihn  im  Rticken  beadilfligten ,  da  er  die  iiiecle 
I  gansen  Kampfn  gegen  Frankreich  war.  Damm  ücaa 
mfuieret ,  Indem  er  die  Srliweden  aufregte,  und  sum 
anchlagen  gegen  Brandenburg  sn  bringen  aloh  bemübte, 
i  Kaiarr  und  Spanien  gana  aua  dem  Spiele;  er  behandelte 
Idn  Mächte,  um  aie  nicht  dahin  lu  bringen,  daaa  ale 
li  cnergiitch  des  Kurfumten  aniiilimen,  iiwaenit  behutaam 
d  lelae.  DaKselbe  Verfahren  beobachteten  die  Schweden 
a  Hollindem  gegenViber.  Wihrend  dem  holllndlachen 
idandten  In  Stockhohn ,  damit  er  nicht  Brandenburg  warne 
4. die  Geueraktaatcu  auffordere,  aich  dea  letiteren  ansn- 
tencn,  der  bereit«  erfolgte  Einfkll  der  Schweden  Tcr- 
linllcht  wurde,  ^-ard  zu  gleicher  Zeit  durch  den  achwedl- 


li'Pnfendorf:    foe.  Hl.    XII,  fft.  p.  989.  -*  tiUtitir^  weeritt 
ä€$  ekamffementB  dans  la  Su^th  90U9   h  rirne  de  CharUt  XL 
'  d  Im  Hoye.  1716.  p.  W. 

ü|  '2«r  Rechtfertigung  ihrci  Schritte«  erllo««  die  KrcNM  Behwe- 

"4tn  an  die  Stinde  dci  hrltif^a  rdroltchen  Reich«  ein  beaao- 

rfcre«  Schreiben ,   woranf  Brandfnbarg  eine  latf iniech  abge- 

'  '  fa««te,  vom  Iflten '  Detcnil^  l<M  dattHCt  and  hn  J.  lilS 
gadMickt«  Antwavt  erfte««.  ^  OaMäf  aatwoftet«  Aehwedea 

'•■  in  «faer  «MfAhrllHben  WIdOTftenageMhrifl.  VgL  Tlcalr. 
-  Bhirep.  1681.  XI,  Ül  mf.;  die  taanff  ai<öl)sta  bnüidanbnrg. 
Erwiederaag  da«,  p.  TU  «ff  -^    -  *  * 
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■diei  GcModteii  i«  IlHig  der  Aiin«nv  ■!■  doa 
■iMteii  Auf  alle  Bur  erdeoUlcbe  Webe:  9mgmdKmfknk^um 
m  yUL  wie  die      te  Getinniing  der  fautam  g^ 

dett  enter      her  cn  ').  .  >.  «• 

Friedrich    Wil     Im   »  sich,  .  txotn  dec 


Jihrwsell ,   aicht  iiiederj  ».  und  auinwlig ,  ib 

neue   DnngMi  auf  ihn    ei       ii   hto.      Den»  SCalthallvIdt 


Miric  Brandenburg,  Fiirs  Jobann  Georg  -iron 
neigte  er  in  der  Miite.  Jai  '«den  Empfang  -der  'NacMH 
von  der  IrrnpUon  der  Scliweden  an;  augleich  empfaUif 
demnelben,  «ich  auf  die  Defeniiivc  su  benchrinköividi 
ResideiH  in  achütien,  für  Verproviaatinuig  der  FoMfH 
»  aorgen^  und  im  Laude  den  getreuen  •  CJuterthananf Ai» 
geheim  aeiue  bevorstehende  Ankunft  «i  verkünden  ^y< 
dann  wandte  er  sich  um  Hülfe  an  die  Oenerahrtaatcn^ 
alten  Freunde  und  Verbfindeten  ^) ,  an  DincmakfA 
Erbfeind  Scliwcdena  ^),  und  an  Kaiacr  nod  Reicli-, 
aeinen  obersten  Scluitaherrii  und  aeina  Rlitetinde  ^). 
rend  diese  Hülfe  aehr  lange  auf  sich  warte»  Ijeao^ 
aber  dem  Kurfüraten  die  Mögliehkeit  entnogen  trar^ 
Heranuelumg  von  Truppen  aua  Preuaaea  aeine  mUtiaiifc  ttß 

■  '  ■  ;.  ■  fn  iw 

1)  Pufendorft  de  reft.  g«tf.  FridL  Wilk.  JT!//^  «1. ^  Mt^v^ 

2)  Er  werde- crsehttinrn,  lirM.er  meldea.,  mn  bnld  adiaiMt* 
terci  in  Frnnken  sich  etwaa  aungeriilit  nnd  rririecM  ,briM^ 
werde.  V.  Gmiiaai^e;  VmiHliimim|t  and' Gcrt'IrTdSMr mF 
ßtn  von  161S.  p.  20.  —  Vgl..  Pmf^näorfi  d9  r«M# 
Frid.  inih.  Xlli,  4.  p.  9G».  —  v.  Orlich:  ,FricdH£1nK 
heim,   der  frroese  Karf  Anhftng.  p.  27.  —  -■  '*■ 

3)  Narh  dem  Haag  wurde  ▼.  RIaapiel  abgelrrfM.  ÜMlr. 
Rurop,  XI,  715.  —  Pufendorf:  dm  rtb^  gmUnU.  Jfjü 
Xin,  M.  11.  12.  p.  S73  «77.  <>    .  : 

4)  Narh  Kopenbag:en  worden  der  Hencig  f|«n  HoMeia  Wtiii^ 
Oberliofmeiiter  t.  Kneiebeck  abgeaandt.  n«efr.  Anp»J% 
715.  -  Pmjtndorf:   de  reft.  ge«t.  WfÜ.  WOL Ott^h 

5)  Pufendorf:    loe.  eiL  Xlh  64.   p.  M.  J.\Am   imMfkm 
warde  der  Geh.  Ratli  v.  Krockow,   an.^lto  lier>v       '  '^'^ 
liehen  Höfe  der  JUindJeaache  Landdroal  Ton.  Xu 
Slallmoiatcr   der   Kurfuratln,    ▼.    Kneaebnafc«-  »i.». 
Thmam.  Burop.  1«2.  Xl,  M*  «ig.  ^7^!:  ;!T^ 


—    683    — 

iiseii  III  bc8ch&tseii\,  weil  kaiY  Torher  BchwtNleii  lud  Fa^ 
I  dnen  Vertn^  ibgeschloMeii  hatte  ^  dareb'  wddietf  MV» 
(CS  ifch  verpfliditefte  ^  )edeii  Abmafsch  Ton  Trappen  'Mia 
itpreii88eii  gen  Westen  lu  verhindern  ^),  war  >er  :iMk 
e«  •'Seiten  hin  tiiitlg^  einen  Angriff  auf  Sehwedin  so 
gmiafrcn.  Vor  allen  Dingen  -  aber  trachtete  ep<  4aHi^ 
bWB  UngUklc  wo  mögltdi  hi  da  GKIdc  Ar  ad»  liaato  wd 
i'^'den  Staat  itnistiwandeln ,  d.  h. ,  ea  *«eifle  la  ihm^idar 
idanke^  «ich  des  ganien  Pommevn'a'  lu-  bemircli* 
gbn  lind  die  Schweden  völlig  tom  deutacho« 
Idcn   zu  vertreiben  ').  •   »'      •        '-"i 

<  Mit  diesem  Entwürfe  beachiftigl ,  rdsetei  FrieddA 
IBidm,  von  dem  Fddmarsdidl  Derfflinger  begleitet^  wÜik 
Id  er  dm  General  Görzke  alt  Befehlahaber  in  Franitnn 
r^dilie««^  am  6ten  jMSts  von  Schwenihifft  ab,  nnü  iangi«( 
hnf  Tage  später,  ttber  Meinungen vCaaad,  Ltppttadt  md 
■MD,  In  Wesel,  —  wenige  Tage  darauf  übeir;  Xanten  ta 
bver  an  ^),  liier  fand,  obwohl  : der  Km^rat  ah  cinaui 
fllgen  G ich tanf alle  erkranlite,  eine  ZSnaanuaenkaaflt  Imll 
Bi  'Priiisen  von  Oranicn  nnd  dem  Pfiflzgrafen  von  Neuburg 
tili '  Letzterer  bemühte  «ich  durah  alle  rnngilehcn^  Mittag 
n  Kurfl^rstcn  zum  Frieden  mit  Frankrdch  zn  bewegen, 
a  dieser  Vermich  gindicli  miaaiang,  reiaete  er*  in  dcü 
iten  Tagen  des  April  nach  Duiaddaif' zurück.  Friedrictt 
Uhelm  aber,  obwohl  von  sdner  Krankhdt . noch'  keinati' 
!gca  hergestellt,    unternahm  wenige  Wochen  spitbr,   um 

.'<■■  .  •  ■■..:..!  .;;| 

1)  T.  Orlirh:  Fricdrirh  Wilhelm,  der  gr.  Ktirf.  Ankang. 
p.  140.  141.  —  Aiirh  Frankreich  tchloii  tpfiter  (11.  Jan. 
1675)  einen  Vertrag  mit  König  Johann  III.  (Sobieaky)  ab, 
darrh  welchen  letzterer  Yempraeh ,' einen  AngrifTllQ^Kcna* 
«en  lu  untcrnchiocn ,  nm.,lfltter«a,  wieder  qait  Polea*»  T*^ 
daigen.  Dai  Original  diffies  Y/ertragca  ist  tuerat.«af<»ffcat^ 
)  liebt  von  Steaael  in  S.^liloaaer  und  Berrht^p.Jiiatar, 
ArokiF.    Tom  lt\  (Bcitr.  ;iur  i2«tdi,  der  Fau»jlie  Sf^Weskj.) 

K)  Pnftndotf:  de  reh.  gtti.  FHi,  WiOk.  XU.m.  ^a.  VhlU 
mitii:  Mimoire$  pomr  aer^  d  VkUtvin  4^9  jftiaiM  dtmiere 
Smutrmna  '  di  Brandtbwrg:  /«  88.'  — '  Sir  ff'tlL  Temptt:- 
W9rk9.  /,  478.  .i      • 

8)  üleofr.  Jbirap.  l|8t  XU  VM  l)|.  --  •     -^«^^ 


—    676    — 

doten,  obwohl  der  Omüer,  ood  Ina» 
dB  ^rOBU  KurlBnt.  ui  der  Spitae  ita 
bAolfflobelt  der  ReEclwbevnfl'iiuBg ,  dti 
iMD'a,  du  MtHtraiicii ,  die  Zulctradit 
BWwit  uter  den  Vcrbfindeteo,  e^lid 
und    dnrcli   VcmÜi    \iUHg 


So  vlohtif  audi    i     i  bdiea  ] 

BiUlnuf  dea  Heidwkr  i      ,    w  w 

9«!  der  ErhlnnUdilidt  dei  fektbrnn 
ia'a  FcU  gmtelltn  dnttwhi  Irai&ril 
■•  wenig  den  FnuoMo ,  wie  ffai  fca 
Bobrib  TcraiidKen  beide  kr  ;tWii«^ 
W^e  der  VerhMidliwfvii  i  :U  die 
dcB  fteidiutindeii  nim  Alwrhli  war  tmi 
i'eiwiögen.  Am  tneUten  ili  Mnfilitn 
KorfirBten  von  Brindeobarg, 
ehe  bedeutende  und  woliiori     ilidrto  be« 

Der  cnte  Aiifsitf  der  Wii  leimokaft 
Vertng  vom  VoMem  Bcrriuvii  Bandet 
bnig  niid  Ilolliiid  erfotgte  i  loa  Aoagai 
1673  >).  0«fen  Knde  dee  Jriin  wmri 
TVüg  entichiedenoT ,  oIiMohl  «icli  jelsl 
ulilt«!  SubiddieiirnckBtiiido  ein  (Uiipthli 
■tlndtgiing  bildeten.  Im  April  und  Mi 
UnterhHidtungen  immer  l«^liaftcr  >). 
lien  aucli  wiederholt  von  Seiten  Fraiiki 
Kiirrürtitcn  ^iiz  fiir  Hlrli  xn  gewinnen, 
die  gtinKnilHlcn  Anerbieluniren  von  St 
im  Anfange  Mai'*  geben  die  Fnnmoaea, 
dem,    dem  Kurfüntcn  ÜlchctikcnitAans 


1)  Puf«»di,rf.-  ä^rt^.efl.  FrU.  Witt. 

2)  B«fpilB  (cil  dem  MSrx  lirfiinil  Mch  ka 
Pnw  inn  AHiÜFiihoiTn  nla  Unterhli 
ftnHarf,  h«.  rit.  KU,  S.  34.  f.  ' 
SnlitTtlim  dm  groMcn  Knrfrinrivn    i 

rf.  Poitdam  IS.  DemiDb.  inS,    kl   ■,-. 
>Vilheln,  4er  gr.  Kilrr.    AMMag.  Ni 
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Mrftak  >)  Ikdtirdi  9ket  IHmt  FricArkh  Wtthdiii  Mk  ftid^t 
crUciidea.  S«  wi«  «idi  die  Kuade  voa  der  iiii  Frllhllag 
ipdbBheneii  fiirclilbarea  Verwüstung   der    Pfiili  dtirdi  die 

Eipett  Türeiinei  Terbreitet  >),  lo  trie  er  dedurdl  «Mi 
vUkcrrechtlicheii  Femel,  welche  ihm  der  Vertng  >«m 
CM  auf  erlebt  Jialte,  kraft  der  demselben  efamerildUai 
befreit  wird,  bricht  er,  im  Gefühl  der  rnkflrttti 
en  Elire ,  oline  Zögern  Jede  Verbindung  mit  Fcanb- 
ftb,  bringt  er  die  Veriiandluugen  mit  HoUaftd 
Aidüuffie.  Das  gesdiah  durch  die  m  CUn  an  der 
im"  craleii  Jullu«  n.  8t.   1674  erfolgte  Untenseichnnng 

Ailiani  swischen  dem  Kaiser,  der  Krone  Spanien  mA 
Kiurfnrsteii  von  Brandenbiurg  einer,  und  den  Genenl- 
Um  anderer  Seits.  Das  lateinisch  abgefaaste  Inatr^ 
ward  Toii  den  BcvolfanlchtigteB  alier  Tier  Michltt, 
ilae  glelcbieltig  deutscli  abgefasste,  gleichlaHteode  Urlinnde 
ipv'  van  den  brandcnburgisclAen  und  liollindiachen  Abgear4- 
liiaa  nnterscliricben  '). 

[•i:. .  DIeaem  Vertrage  gemisa  soHten  32,000  Mann  nm  den 
EnAirnkten  iu's  Feld  gestellt  werden.  Der  Kurfirst  r9m 
■mdeaburg  verpflichtete  sich,  liraft  des  besonderen,  mit 
abgeschlossenen  Snbsidientractata,  die  Stelinng  der  Hlillp 
AnsaliL  (3000  M.  Cav.,  10,000  M.  Inf.  und  1000 
laiganer)  seiner  Seita  lu  libemdunen  ^).  Zar  üfisi  hUami 
der  Rüstungen   sollten  ihm,    gldch  nach  der  Unter- 


iiiii 


1)  Srhenkenichsni  wurde  an  Itten  Mai ,  Rhees  am  4Ito  ,  Wo» 
sH  am  Ctea  sarackMcsben.  Pn/end#r/.- '  l#e.  dt  J(I4 
S2.  p.  903.  - 

t)  Pu/tndorf:   loc.  mi.  XU,  90.  p.  890. 

S)  KsiMrlicher  Seits  nntefsslchaete  der  Gseandta  ^unm  van 
Goei,  liolländiicher  SeiU  Paw  Tsn  Arhtieohoven,  tub  Sei- 
ten Rrsndmburr«:  Schwerin,  Somaits  and  Msspiel.  Far 
Spanien  untererhrieb  nn  29tten  Jnl.  im  Haaa  £manaal  de 
Lira.  Dumont:  Cerp§  umherael,  yil,  1.  p.  Ml.  —  Pm  f en- 
do rf:  de  reb.  gevf.  Frid.  if'ilk.  Xlt,  89.  p.  996  Mir.  —  Ygl 
T.  O  r I  ic  h :  Friedrich  Wilhelm ,  der  grasse  KarArst  An- 
bsng.  p.  21 »  n. 

9)  Art.  2  de»  HaopUertrsas.  —  Vgl.   t.  Ort  ich:    Friadrich^^ 
Wilhelm ,  der  grasse  Rarf.    Anbaag.  p.  1291 
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adduiuag  det  Veitrapv'      h  tnl'mqwmw— fcr,   la^i 
Spanien,  bdb  TonHoIhnd^  ;     rcnhlt «werim  <)l  <    «^'in 
So  wie  der  Vertrag  ;  dosaeM  iuid  41»  ämMlat 

•vollendet  war,  bradi  der  Kurffi  it  «n  deF  Spilae  le{ne»|MI 
von  20,000  M.,  alao  aUrker,  i  la  wom  er  verpOldMad^ 
fem  Weaten  auf.  Die  Spanier  und  Hbllinder  wämimk 
idaaa  er  aich  lunficbst  dem  Niederrhein  wawenAea*wt6^'4k 
wire  auch  ihm  iinstreitlg  peradnUch  nkn   licbrtfci' 


m    beachinBCO  '  an 

,    daaa  dnrdi  AngrMTe'W^I^ 

dl  werdn  lieaiegt  aaii« 

die-  Ffab   ab^  var«idbl 

,  "aownrde,   anffdenlhadl 

i    den  gerichtet,  nn^ 

1  ireiiae'nsu   befrcianii 

Ton  hier  ans  de»  Wdg 

rün  aiw,*<><wel4:beft'dar'4# 


am  aeine  riieinlschcn 

'WcQ  aller  rorauasusehen  \ 

viadieo  der   Feind  nidit  gri 

?llederrhein  abgeaogen  wen 

Dingen  der  Hiüfe  benbthigt  wi 

dea  Kaisera,  der  Marsch  gen 

die  Pfals  von  den  Schaar 

In  daa  Elsasa  ebwufallen. 

Burglind  lu  öffnen  ').     Von 

flkrat  am  8ten  August  vcriiess,  marschirte 

€ber  Magdeburg,    das  Eichafeld  und   dnrch   den' 

Wald  nach  Franken,    darauf  Ober  Heilbriun,    wo'anri 

September  mit    BounionviUo   und    nehnecan 

der  Operationsplan  beratfien  wurde,    rtrimh  WBrtünbifgdl 

Baden  an  den  Oberrfadn.  «Am  ISten  Oetob.  ji^-8t'*4rsi^fll 

Strassburg  der  Strom  überschritten  '),  '\ind  aai  lSiaid# 

selben  Monats  fand  nicht  %ix!it  davon  die  Vfifiiilgasgg* 

den  Kdseriichen,    den   Lüneburgern  und  deo  übrigen  Vcr 

bfindeten  statt  ^).     Schon   in  den-  nächaten  .T^gfUjiip' 

fbnden,  nach  vorgenommenen  Recognoasiniiigtev  Vaiborfi- 


lii 


I  • 


1)  Art  8. 

2)  Pufendorf:  de  re5.  gaU  FHd.  Wiü^  JT/I.  tt^  ^, itl - 

8)  An  demselben  Tage  orlheilfe  der  grOeee  Karfffttak  'iüa'Mfc— 
ditchen  Gesandten ,     ObrUteo   v.  Vt^iinjtrlla,    !■  SMmIbV 
die  Abichiedsandieni;    inilL  dietenp  Act  war  die  Vailiafaff 
swiecheh  Schweden  und  ßrandenbnre  nbiräbraranr  SDMr. 
Europ,  1682.  Tom,  XI,  521.  ^  •:.  .  r 

4)  Pufendorf:  d9  rc6.  gesU  Ffid.  IF^ji.  Xlf/ML  &.>  fo 
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^n-  SU  eÜHsr  SchlacUt'  iiUlt  -  AUer^  oburolil  alle  Krie^kua-' 
tilgen  Tür  den  Angriff  gtimmten ,  luid  dm  lleer  der  Verbqif^ 
9U^()00  M.  stark  .w«r\,  weigerte  sfcli  auch  jetat  wie- 
in  gewohnter  Weise  Bournonville,  Torairückeni')^ 
dieses  Zandern  des  kaiserlichen  OberbefehlshaJb^r^ 
die  sldi  kundgebende  Uneinigkeit  unter  den 'Anfulwei^ 
reichsständischen.  Truppen  entging  dein  Kurrürvtoii.idev 
Augenblick  tum  Losschlagen.  Unterdessen  gelang'  «i 
e ,  das  Gebirge  su  übersteigen. '  Da  blieb  den .  Ver-f 
Mlpdeten,  weil  der  Spätherbst  sicli  schon  sehr  mesklich 
ämdigtc,  nichts  Anderes  übrig,  als  die  Winterquartier^ 
1  ibeziehei^.  Die  Kaiserlichen  breiteten  sicli  demnach  von 
eim  bis  Beifort,  Mümpelgard  und  Basel,  die  Bnn- 
ImriHiti^er  von  Coimar  bis  Maimünster,  die  Lüneburger: took 
IM^ettstadt  bis  Stcassburg  ans  ^).  Aber  kaum  glaubten  die 
yyfcündctc'n ,  sich  der  iiulie  erfreuen  su  können,  als  neui^ 
lüregujigen  Türenne's  begannen.  Das  Gefecht  tou  Türk-, 
hfiRBi  su  welcliem  er  seine  Gegner  nöthigte,  war  sodann 
4||B  Veranlassung,  dass  die  Verbündeten  das  linke  Kh^in- 
ffv  «erlassen,  und  die  Winterquartiere  nach  dem  recl&toiL 
ipplegcn  miuisten.  Der  Bückmarsdi  über  den  Rhein  faml 
■iB-lUlen  Januar  n.  St  1675  statt,  und  nun  lagerten  sidi 
die  Kaiserlichen  in  Schwaben,    die  Brandenburger  in  FniBr 

X)  Scd  Caesarearum  rophrum  dnx  BomonvUtiut  iia  ac  tran»ver$um 
'*"'  nmnibu9  fortibuM  rontitiii  objieiebat ,  ae  omnen  rci  hene  gtrtHdao 
"  occattioncM  etudcbal,  ut  data  Opera  ejus  expedUiQniä  fruetum 
corrumpi'rc  rt>!uhite  vidcretur,  Pufendorf:  de  rcb,  gt^t, 
Frid.  Uilh.  XII,  47.  p.  924.  —  Sattt  lanta  lune  FjcfiWöe  er«f 
gtrretorum  prnditio ,  ui  Momfeemtulu*  tuptriore  amn^  Ca$tari 
Bcribebat:  $atiu9  forü,  ut  cmtiortM  mon  ad  u^  nd  nda  Lu- 
ietiam  tendant,  ibid.  $.  61.  p.  928.  —  U«1»flr  irm  daanliKra 
Kinflami  der  TfafTen  in  Wie«,  ibid.  $.  52.  p,  93».% «>  Vgl. 
H' agner:  kiit,  Leopoldi  Caet^i».  L  35a  339.  —  PoUnita: 
M^moireM  pour  tervir  ä  Vhitioire  de»  quatre  dtmier»  §ouV€rmn$ 
Iß  maiton  de  Brandebcmrg.  t,  W, 


9)  Pufendorf:  de  reb.  gmt  Frid.  fHlk.  XU, 41.  p.  BS^ieq,  — 
V.  Orlichi  Friedrich  WUlMlm,  drr  grMse  KorÜMt  Ab- 
hang.  p.  133.  138.  ^  Es  war  om  diese  Zeit,  als  der  einige 
1¥orhen  Torher  ia  Lager  sa  Bleslieiui  erkrankte  Karvrins 
Karl  Emil  (27.  fiovemb.  a.  St.)  su  Slrasebarg  ver8C>fi;d. 
rhcatr.  Kurop.  1682.  X/,  fiO.  — 
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kcn,   wo  v^       I         Fe 
flnt  sein  H      tq     tier  uficl 


Ab  F; 


I  1       €  '     i  dl      I 
1  1674  erfolf 
k  Bi       enburg 
O      r     -  Verh 
nden  Nicht       t 
•er  Zdt  im  Gehel 
Ihr  Vernehmai  mit  di 


]     le 


Ki 


f  0- 

PVukca  aiilMi|te, 
etrieb  Liriwig't  XIV.  ««1 
BiuMle  der  ikfcwiÜi* 
•).    LtiUlUL  kittai  Mte 
noch    Ae  Btrihag  M 
a,    obwohl  tie  bcithl^ 
mit   "nnkfoich  wtMtaMcl  oMi 
gtftK  n  KorAnlra   wir  HB  ot 
Zelt,   ih  dieser  nach  der  Vei     ntung  der  Pfds  mA  iÜ 
lidi  enge  an  Holland  g         1    i  ikreidi  angcaLhlöaaw  hü^ 
adir  eriialtet  '),   Ja,    v       der  Mitte  Angoat'a  MViüt 
bd  Gelegenheit  der  Verfaai         ^en,    welche  i 
iwbchen    dem    franaiVsiachcn       oladiafler   l^etiqmihm 
dem  brandenburgiaehen  Geaai      n  Brand   grcpBogwi 
immer  mehr  dne  .gereiste  und  e  rbittcrte  8tinmian|; 
beiden  Staaten  herror  ^).         sac  atdgcrte  ilch  In  im 
atcn   Monaten,   ala  Brandenfa     ;   daa  Begehren  Sdnrtitfl' 
der  groase  Knrfürat  möge  ron  1  rgreMhnf  der  Walbn  Mftt 
Frankreich  abatehen ,  entadiie«    n  «irfickwfea ,  Toe  Tt^M 
Tage,    ao  daaa,    ala  aich  hermwiilellte,    dam 
adie  Gold  In  Stockholm  abermah  gewirkt  habe, 
aondere   die   achwcdische  Regiemng  die  Verpilichlam  dk> 

1)  PuftndorJ:  de  re6.  Mi.  Fnd.  H iÄ.  XUi,  Lt>^ 
9q.  -  T.  Orllclit  Frirdrinh  Wilhelm,  der  anrntbi 
p.  1S5.  ^  ▼.  G anlange:  Veranlaarnng  mmi  Om^'i* 
KnegtM  TOB  imS.  p.  Xß. 

X)  Vgl.  den  Brief  de«  greiB«!  Knrf.  an  den   Ffiretcn  «ea  Aa- 
belt,  StattlmiCcr  ia  der  Mark  BraadrabM,  A  dL  ftff 
haim  bei  Heilbrenn  10.  Jae.  IflS,    bei  i^  Orllchi  Hrir. 
Wilh.  der  gr.  Knrf.  Anhaag.  p.  42.  Ygl.  p.  H.  -«  t.  Baii- 
aoge:  a.  a.  O.  p.  17  —  Ü. 

3)  Das  SQ  Cola  a.  d.  Spree  am  Istea  Daaamb.  lt|t  auf  O'm' 
der  froheren  Alliani  Ten  16fi6  abgeechlaeaena  femMdhA- 
brandenbargiiche  BandaiM  Watde  TaraÄglloh  daahaft  aHjt- 
eehloaaea,  am  sich  Tar  «laen  ea  naanlniHaaiiaa  Mm^ 
seiHMiMa  xa  ■ichem.  Pmftmdmrft  *. dab. goA  JfüL Mi^ 
Xilt  W  a^.  — 

4)  Pufendorf:  he.  eÜ.  Xlf«  58.  p.  Mt.  —  Fftt^aM."  ** 

de  Ia  dipiomatk  /ronfoiM;  111«  «KL  -^ 
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mgeä  tri,    kl*  Ocmfaiheii  '       M79  4ie 

■tea    de«    Kiirfnrtten   Ton       ii      i     irg  beniAicIer 

dkl  -  mmfillen ,    um  den  mi  bewcgtAi 

i  der  CoalUion  gegen  Lfud^lg  XIV.  ksu     le«,  Brmd 

iCtai  Januar  1675  die  sdiwedbehe  Haup     i      %-eriictit  '). 

INmit,  und  mit  dem  fitafalle  der  hwedea  in  die 
ri^  war  demcliwediaeh-braadenburgitcheKrlegi 
kSbtr  «ich  ab  eine  Coinequem  aus  dem  fraaadaiacli- 
liindi sehen  entwickelte,   md  ^eher  ununterbrochen 

wm   Abachlusfie  dea  Friedens   fortgefUlirt  wurde,    er- 

.'Die  Franiosen,  indem  nie  mitteist  dieaea  Kinfalla  den 
Ifihnten  Krieg  vrranhnwtcn,  liatten  aehr  richtig  gererhnct 
racMoaiien,  dam  am  eriten  der  Wlderatand  ilirer  Feinde 
nie  gebrochen  werden,  wenn  «ie  Friedrich  Wilhelm  an* 
■kn  imd  ihn  im  RAclien  beachlfligten ,  da  er  die  Sceh 
I  gansen  Kampf«  gegen  Frankrcieh  war.  Darum  Ucaa 
mfmiem ,  indem  er  die  Schweden  aufregte,  und  loni 
aachlagen  gegen  Brandenburg  sn  bringen  aldi  bemikhtc, 
a  Kaiser  tmd  Spanien  gam  aus  dem  Spiele;  er  behandelte 
'dt  Miclite,  um  aie  nicht  dahin  sn -bringen,  daaa  ah 
h  energisch  des  Kurfürsten  aniiilimen,  liwaerst  liehutaam 
d  leise.  DaNselbe  Verfahren  beobachteten  die  Schweden 
a  Hollindeni  gegenüber.  Wihrend  dem  hoilladlschen 
saandten  in  Stoclchotm ,  damit  er  nicht  Brandenburg  warne 
4  die  Generalstaateu  auffordere,  sich  dea  letsteren  ansu- 
k»en,  der  bereits  erfolgte  EinfkH  der  Schweden  Ter- 
Imlicht  wurde,  ^-ard  lu  gleiohcr  Zelt  durch  den  achwedl- 


YjiPufendorf:  foe.  efl.  X//,  81.  p.  98t.  —  lUaiMtM  teer^lt 
det  ehamfrcmatta  dant  im  Sm^dt  90U9  b  rigne  de  Charht  XI. 
d  la  ilityt,  1116.  f.  95. 

t^  Xar  Rechtfertigttag  Ibrce  9chritt«a  erllesa  dia  Kroaä  Schwa- 
den an  ilie  StAode  des  helligca  römlachca  Reichs  ein  ^ 


deree  Schreibea ,  worauf  Brandeabarg  eine  lateialsch  ab«e- 
fasste,  vom  lüf ^ ' Dsaarobl  1694  datirto,  and  hn  J.  191S 
gadrocfcto  Antwait  eflles«.  ^  DaMlf  antwarteta  Aehwedcn 
M  cfaer  autrahrHrfban  Wldertteuagssehrlft  VgL  TWafr, 
JHtarsp.  1691  Xi,  6it  dia.;  dIa.  mswnff  ariklk(ta  ~  '  '  ' 
Krwiodenng  das.  p.  itt  äff  ^^    *  . 


/ 


-    6Ä3    — 

■iMt«  laf  «Ue  Mir  ie  >  Wcto«  — gg^ihilii^^ti^ 

des  CT  n  0"  ■  '  i'ii«^ 

Friedrieh    Wil  i  »kli,..  U»lt  4ca..icyUMi 

,  ul*  cJ       nuid  ewinMdig^  riHM» 

;  D  I       iliu    I  lie.:     lle*i 

]  Breadeubi  I      i       Jolienn    fiSeorg  c««a 

er  In  der        te.  Jei      r't .  deft.  Emft9m§  4er  «MiiliUI 

ImipUon   der        i«     eo  ■■  ; »  iigleieli  ■  liiiipfcM^ 

demselb     ^    sich    auf   die   Defensive   su    beechrinlm^^ 

•ehntiett ,  VerpreiiNitiniiif  der  >  ViMftt 

n^    und  im  Lande  gfafUtmnk*  iV§äl»BÜimmM0 

l  e  be^onteheiide  An  luiit  ma  veriL«ndea.*)t«4Hi 

<      1  wandte  er  rieh  am  Hälfe  an  .ikf  Gcsemblnnl«»^ 

nl        Freunde    und-  Verl  »■^),»an 

1      eind  Schwedens  ^),    und  an  iüuwer  aodHeicIlv' 

n  obersten  Schutsherm  und  seine  »Mtlaliade.  <). 

d         Hülfe  sehr  lange  auf  sieh  warten  lies»^ 

t  de      Kurfürsten  die  MegUchkeit  mmtapg^m^mr% 

Hl  ung  von  Truppen  aus  Prensnea  «eine  inNilaida  Mß 

■  '■'       '  '«  I,*  I  ■•■;'ii^  An 


1)  Pufendorft  de  rA.  gut.  Frid,  fTUk.  XiU^^thtf. 

Z)  Er  werde-  creeheiiieii ,  IW^$  .  er  mcliieaj,  jm  hM  MftHÜMl 
tcrei  in  Franken  «ich  etwnii  auii|j:erBhl  ond  rrlr^hlMjn 
werde.  v.Gsneani^et  VemnlnseiniK*  ndd  QMM/dUwHß 
ßt»  von  IIHSl  p.  ao.  ^  Vgl...  Pv/end^r/f.  4v  Hk^tlt 
Frid.  inih.  XI ll  4.  p.  »08.  -  V.  O flieh X  FricdrlSlI-, 
heim,   der  greeee  Karf.  Anhang,  p.  ST.  —    '  >  i"    i^'«  * 

3)  Nnch  dem  Hnag  wurde  ?.  Blaspiel  ahgcfeHtol  f^tdtk 
Rurop.  XI,  7IS.  —  Pufendorf.'  de  reis,  Met.  FW  Wßk 
XIII,  W.  11.  11  p.  978  «99.  \^r[..  ....^  ,r~ 

4)  Nach  Kopenbagen  worden  der  Herasfr  ft 
Oberhofmeieter  t.  Kaeeebeck  abireeBBdt. 

'  711  -^  PnJtndoTj:  de  r^.  gr«l.  MX  1 


ft)  Pufendorf:    lee.   eit.  JT/I,  61.  p.  m  ^^a 
wurde  der  Geh.  Rath  ▼.  Kroekew,  anidin- hnr^i 
lichea  JHöfe  der  lUinileaacha  Laaddiusl  feui  ^ 
Slallnieietcr  der   Kvrinrstin,    ▼.   KnsMibaClril 
TkmW.  Europ.  1682.  XI»  %a  fg.         » u ,    ;.:i,.Y<.b7;«tH 
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m  fccgAlHjwir,  'wöU  Innr  wilier'BdiweillRi  Ml  Wo^ 
-  eÜKK  Vertn^  ■bgeschlotten  hatte  ^  dkirab'  weMiM  Mi^ 
ti  ■  lieh  TerpAicIitcle  ^  }edeii  Abiaavtch  tob  Tnippen  *mk 
tpreiiweti  gen  Westen  lu  verhindern  ^),  war  -er  ^ikA 
ttji«8eiten  hin  tliiUg,  einen  Angriff  niif  SehwadMn  in 
MMrcn.  Vor  allen  Dingen  •  ober  tnehteto  op>  •AaMU^ 
IM  Unginek  wo  mdglicii  in  cm  GKItk  ilir  oei»  Htm  nd 
"'«l«n  Staat  iimniwandein ,  d.  h.,  ea  ««eilto  ia  ihnr^dor 
iottke^  aich  des  gansen  Pommcrn'a' bu- bemi'cli» 
f^n  und  die  Schweden  völlig  ^o<ni  d«utacho« 
#en   XU  vertreiben  ').  '   •■    ■•        •••"« 

Mk  diesem  Entwürfe  beachiftigt ,  reiaete:  FriediWi 
lldm,  von  dem  Feldmarsdiall  Deriflinger  begieitet^  will' 
4 -er  den  General  Görake  ala  Befehlahaber  in  FrankoB 
icklle«8^  am  6ten  Man  von  Sehwdiihrtt  ab ,  und  hinglB^ 
feir  Tage  spiter^  ttber  Meinungen  V'Caaael,.  Lippatadt  BBd 
DOm,  in  Wesel  ^  —  wenige  Tage  dahuif  übeir:  Xanten^  Ib 
f90  an  3).  Hier  fand,  obwohl  der  Kurfürst  -  ah  etBOid 
'tigen  Gichtanfalle  erkrankte,  eine  ZnaammeOfcoBlt  Imtt 
B'f  rinaen  von  Oranicii  und  dem  PfUlzgrafen  vonN^burg 
ML*  Letzterer  bemühte  steh  duitk  alle  mögliefaen'  Mittal^ 
I  Kurfürsten  cum  Frieden  mit  Frankreich  an  bewegtia. 
I  dicaer  Versuch  ginzlleli  nltaabng ,  reläete  ef^ludcil 
tcü  Tagen  des  April  nach  Dütaeldorf  siiHldc.  FriedrkU 
Ihelm   abcr^   obwohl  von   seiner  Krankheit .  BOchf  keinoa^ 

gca  hergestellt,    unternahm  wenige  WodieB  spitfer,   um 

'  * •      ■         ■■•  •       ,  ■         li •  ■  ■   ■.'•.i-f 

"  .     ■     •      J       -ri.    t'./'l 

1)  ▼.  Orlirh:  Friedrich  Wilhelm,  der  gr.  Kiirf.  Anhang, 
p.  140.  141.  —  Aiirh  Franicreich  tchloM  spftter  (11.  Jan. 
1675)  einen  VerlrHi?  mit  Konig  Johann  III.  (Sobietliy)  ab, 
diorrh  welchen  Ictxterer  Tempraeh,  *eine«  AngrifT'anf  mns- 
•cn  XU  untcrovhinen ,  umfiel ttafcii  wie4fr  ipit  ,Fole|i.|Hi  vcr- 
eiaigen.  Das  Original  diffias  Yjertragca  Ut.aueriti«acöffeat- 
)  licht  von  Stenae)  in  S.cKloacar  und  Berrh^^hiator. 
Arohiv.    Tom  IK  (Baitr.  ^lur  <2atch,  der  Pao^lia  SfflpoliJ.) 

K)  Pufemdorf:  de  r^h.  gt9i.WHi.  U^Ok.  XU^Wk  —  a.  I*aff- 
fttta.*  M^aiaJre«  pomr  «enaAr  4  l'Aiflolni^a»  faMfr#'  dbralfra 
S^uvermiM  d4  BnmdHf9Uirg;  U  M'  -'  Sir  WttL  Tteji/a.*- 
iraribf.  I,  478.  .i  .  ' 

S)  neotr.  £iifap.  IfBl  ll>  Vit  Ik-  -*  *     <*'  ^  ^ 


dkl  mti  d«n  Prinam  ifom  Onntan  ^^nmmm^  fciAwirta 
BvBde  sum  Abucliluwe  au  briiigai,  msUmI  taine  Ekim  wtt 
fka  Micderiuidcn ,  und  langte  an  7itm  Mai  a.  81.  Üv 
Bdll  im  Haag  an  >). 

Ilter  nun    wanl,  de»   pcntaUchen 

Ortnh'u'a  und  de«  gro«        K    firaten,    eine  Vi 
nwfaclwa  Uallaad,    Dia<  id  BrandcMbu^g  Tcialialm 

waldier  gemlM  äcliwed*  und  dwnniclial  jeder,  «Mv 
oa  wagan  w&rde,  daMel  i  ualcfalftlBcn ,  von  ftaca  |^ 
meinachafUich  angcg;  en  wei  i  loUte.  Ilnllaiid  nad  H» 
HMrk   sollten  den  Ang  «e   untemeliHacn ,    «ttMl 

■fandeuburg  mit  d  deut»  n  Verbtadetca  rieh  dv  k- 
akauugctt  Sdiwedent  im  deutaclicn  Keiclie  su  bornkkifpi 
angewiesen  wurde.  Der  Hern  i  von  .Bminachwcig-IlBi- 
bnrg  aoUte  beredet  werden ,  m  Ine  Trappen  nm  Shda  JH- 
kcn  au  lassen ,  weil  dieselben  n  Kampfe  gcjgea  die  ftv- 
aosen  durcfaaua  nothwendig  i  cn;  —  an  den 
Cnar  aber  sollte  die  Aufforderung  ergdiea,  die 
in  Lieiland  anaugreifen  <). 

Naclulem  diese  Bestimmungen  getroffen  wäre 
der  Kurfijkrst  sofort  wieder  nadi  Cleie  anr&ek,  ww  crp 
ttOaten  Mai  n.  8t  eintraf.  Nach  aar  swcitigigcr  Imt«- 
folgte  die  Weiterrciiie  nach  Bielefeld ,  und  Ton  hhr  « 
langte  Friedrich  Wilhelm  durch  llcsaen  nm  9tcn  1^ 
wieder  in  Schwdnfurt  an  '). 

Schon    wenige  Tage  darauf,    am   Sten   Jnnina  a^  tL 
seilte  er  sich  sn  der  Spitie  von   15,000  M.  von 
fürt  aus  in  Bewegung.    Wllirend  er  sich  nof  dem 


1)  Tkwtr.  Kwrop.  XI,  717. 

X)  Der  g^melnisioe  Angriff  der  VerbAadMan  naMi  Mai*« 
•oHte  iiBch  ecBommener  Abrede  am  IBtsn  JuMva  8t  w- 


was»«/    HMVH     K«:nviHuivnvr   ««Msviiv   nmm    MW%vm    mmMtUU\W» 

ofloet  werden.  TAeei^.  Arop.  X§,  117.  —  AM  dm 
wnrde  brsndenbarg.  Selts  der  Rath  SnrfMo»,  dl^ 
Weg  über  Grodao,  Smolenik,  doreh  *  Mlani a  .naiii  — 
hsn  DehmeD  momte,  abgetaadt  das.  ~  VgLiAAbiii  G«dL 
▼.  Sebwedeo.  Y,  188.  —  t.  Gaasangai  VaaaidassB«  ^ 
Gciich.  det  Kriegs  too  187S.  p.  21  fg. 

Z)  PmfcHdorf:  de  rcb.  gu$.  FrU.  ft'ük.  ZI^Ü.-^JI. 


-  eor  - 

hvdi  TMrfH|[ieii  MMh  Mtgddkirf  Mhiii,-ii4  «r^'Mr flltten 
kmkm  ■nbn^te  ^*  wurden  mif  »diieii  BafMil  fn  all«ii  KlrdM 
itr  Mark  Brandcnburf  (10.  Jimfim)  MKntllehe  Q€ib«t6  In 
Icmig  aiif  Hne  Stelle  des  Propheten  ieiremfara  yertnüHct'*); 
He  Ffutnng  Mai^ebiir^  Ward  mit  MMM  Mann  Ca^allcrlev 
tS  Geach&taeti  und  1500  Mann  Infanterie ;  welehe  nm  ^liaae 
nar'Beiichleiini^Hig  willen  auf  Wagen  futtgenthaÜ  -wniÜinQ 
ii'dkr  Nacht  vom  328tcn  warn  33«ten  Juniiw  Terlaaaeni'''Bltf- 
iralcnde«  Regenwetter  und  Mangel  mreriiM^er  Nn JluWi ' 
Üni  Iber  den  wahren  Stand  der  Dinge  in  der  KnmiBrk-#«- 
mk  anfang«  ein  Hlndcrnli«  sieberen  Vorvchrdteh«  *).  Ata 
Aar  an  24iiten  Jnnlu«  durch  den  lfm.  ?.  Brieat  ana'MhM 
M  Hatheuan  genaue  Kunde  ehigeteufen  war  '),  nlhtiftüj 
Ml  In  der  folgenden  Nacht,  am  Sßsten  Jnnlila  MtorgiMn 
tUhr,  der  FeldmarschaM  DerflUnger  mtt  der  ArantgiMv 
der  fiudt  Rathenau  ^).  DnnA  ehie  gHlefcUch  ^  anajgeiMM« 
Mcgaüal ,  Tiiiachung  der  Wache  und  Veberwlltigunf  d«r 
mm  dem  OMaten  Wangelln  befehligten  adiwedlache»  Bfr* 
mlsung  gelang  es  ihm,  aich  nadi  Verlauf  weniger  Standen 
dieaea  Plataen  zu  bemiichtigen ,  und  dergeatalt  im  weatUchca 
HnTcUaudc  festen  Fuss  au  gewbnen  ^). 


iyierem.  2»,  II.  II     —     Pmfendmrf:  hc.  tH.  XiN.U.  p. 

V.  GannRngei  a.  a.  O.  f.  4^.  — 


2)  E«  rrgnclr  fmit  bfNlundic  w&hrciiil  der  Tage  der  Eataehci- 
danj;.  ▼.  Ganiiangcx  Vrma'aMuag  und  Gcacb.  daaRrlaga 
\om  iin5.  f.  25. 

S)  Schoa  1  a^c«  Torlier  warao  lard  Bärner  an»  Ratlima«  MTm 
KiirrAmtm  fiDgelmfli*«,  um  übrr  die  StellnoK  drr  S^nwe- 
d<*a  Hrrichl  x«  rmlaltra.  IVaireaer:  Ornawiirdishritm 
drr  Studi  IUtb«aaa.  a.  2S7.  —  Vcl.  v.  Gaasajane  a.  a«  O. 
I».  45.  4«. 

4)  nie  Fl  kr  illirraehrllt  drr  KurMrtt  bdMagdebnrrf  «"d 
nickt  hiilirr  liinauf,  ani  die  Altmark  nicht  an  «ehr  aan  An- 

Sriirfn  der  Scliarcdea  aaeauiietxen«  und  damnf!  ward  naf 
lallirnau,  und  aicht  auf  Braadeaburii:«  dap  Angca- 
«ivrlf  gerichtet,!, well,  weaa  latataraa  aJ|a Aapiftfnnrt  jre* 
%iHlilt  wordrn  wäre,  vererhledeno  llebei^giüiga:  nlMf  dla  6a- 
WMacr  mit  Gewillt  bitten  erkimpfl  werden  mieaen.  waa 
grosse  SoKwIerMehea  deshalb  hatte ,   weil  darf  VIeer  lea 


Eroi 
urfärsten  aaeschUeMlicb  aaa  Ueitnrei  baatand.   Vgi  »I  nh  r : 
die  Schlacht  ?.  Fehrbellln,  la  v.  Lad  cbur*a  Archiv«  IK^il-  — 

§)  Pmfendorf:  th  mk  gatt.  fWd.  WUk.-  XHi,  ü  ]».'*».  - 
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,;..u|Wm  die  h  .0W  mmumn 

wk^MTwUint^  be  K  No  nbcfft  1674^*  rii*:M  M 
9^b«|i  "Zat,  c    le  die  Verb%idl«UuiMM'lltfaf^ini! 

terqewrtieren  aa  i  lU  vertrieb, 'voBBrenea  ned  Ves^Mli' 
•iAVi'13,tM)a  A  GcMhutso  etaffk,'   imBrnH^tif 

geictai,    uiid .  wireri  E     e  her«  In  die  VktmmA:Mf 

fMim;  deii  Oberbef  fTiHrte  der  FddmwKlMll  CbiMOir 
»IttflWniagel,  der  sich  in  Wolgatt  beliuid  *}.  Sehüi  «W 
reüdiideo^  0«eupatiou  der  UkefAit tli  wurden  MegariMf  HlM 
le^ ,  4 .  Bffiu48<;hitiiiii9en  «1«  irieben,  und  Weikli|Hi 
vemnstaltet  ^).      Votf  Vn  uimmuü  im   Anfadgi  Jbf 

mwr'a.  ciii  Zu|:  ipbev  die:  Oder  imtevtioiiifeMMi ,  •  die!  BeMlM|'* 
UPI^'.tk^ii weise  fiefestigung  i  «  ohIigiAen  Piincte  deHfldÜ 
infrkitipd.HiiilvrpfMnRieriui  aiig  dilet  ^i,  «ad  dk  lloMI 
<>fliyiiluite.poav^iit{Qii  mit  i  if;eMhlo(iitB  :^).    NvUlIf^ 

mfu^.pM^.  a^if  :B«ilolie  Weise  den  cken  geaklMBi  keMe^Mlf 
de.jnit.ienitiU'lLt^r  »Heeresoiad  m  Mpi  mn  d^  UhOPfMl 
aiufi  Df|G|i  der  AKttelmerk  vorged    ngen  ^).     Utticr  flalMilir 

'•''*'ätiilir^  dte  Srhtndit  voir  FefirbelltD.    ie    ▼.  tsd/ebiflt 
Archiv.  IV,  14-18.  1     ■. ,       i    .   .*.il  »hfl 

1)  V.  Gnoiinni^e:    Vcrnnlniiinnf^  nnil   Geurh.    de«  Krim-VM 

i   l^f^  II.  2K.  -  Uer  Unchiiiianirhlill  \|lir«n|tol  ««r,«ll«ef 

krank,   und  wvifferls  sich«  dvn  OberbeHilit  se  ibcff|MNMil 

aber    man  xwrii^  ihn  xiir  Annnhmn ,    w«il    man   darck  Ika 

'    *  Borli-fine  Aii«glcirkung  mit  ^^"«'^nbarg  bewMm  li  Ui- 

■   .  ■'■  iira  gUnbte;  drnn  aticli  SrhwHcn  aiirlitedett  KtUfH^lß^ 

Weine  SU  %-eriueiden.    R  u  h  ■ :  Geach.  v.  Schlre'dte;  ^IIL  ' 

'i^'9»ftf€ndorf:  ^e  reh.^gt.  FM.  H'Ok.  XitF,  1  81.^  dl  #^1 
-     WMi.  —  Die  Hin  dii*«e  Knt,  vonEAfrlich  enf  Vefftt^hiM|r  ^ 
' ''frfliiirnit flehen  Abgeordneten  iid  ■chw^dtarheh  Häii 
re,  lifr^^  verAlitcn  Verwnutnng^ii  gtsrliahiAi !  hl« 
deahalb,     um    den    Kurfiiratcn   am  so  gewina^r   ▼■■ 
f.        Vorbrindctcn  ahxiwielitta.    v.  Gavattaga«  Veraal 
Gesch.  dqa  Kriügi  wo  l^S.  p.  ^    ,     . 

•  9)  VonOgllch  I  Staraarii,   Laadiiberr,  fVeiiatetlle , 

Ziilliäiau.  TAetttr.  Kbrp^.  1083:  Xl, 'Ut.  ^'D«rl%lH 
Aiirbnirll*a  wtm  PrenaHia  war  der  vT^^kto' F4Ma».  ^.^Aab* 
aagei  a.  a.  O.  p.  80. 


I  . 


,   4),Pu'f^ndorf:  d«  re*.  «t^t.  Fr Jd.  U^ illfcV 


'■*    *4 


B)  Pk/^ndorf-  loc.  de.  jr//l>  Sl.  —  Qle.ftbabkt  da^'lfehwa- 

^^«lenwar,    tich  der  Elbe  tu  aaberh,    öM'niH'dda  tf^vd- 

dcajtiger  Sielluiig  Tcrharrcndaa  üaraag  Tee  ''  -  >^ 
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I  > Vcnrltkitiingeii , '  liei  d^nen  iiich*wfsttglldl*'Aei^  Meftara- 
r'-dcfi  Oberb^fehlfllwbere ,  General  WoMiemmr  Wrang«!, 
lA  wiiaenschliclie  Hirte  aiHUcichncte ,  bemichtigte  mü 
kr  ilea  gaiiien  Haveliaiides  *):  Der  Vermich^  Spandan' MI 
errtmipeln,  mfmiang  «war;  aber  in  Brandenburgs  wo- aii 
■f'JnniiM  das  IIaiipt«iiiartier  aufgeadilagen  wtnJe,  illaatn 
irMIbatcn  Fiiaci  <).  Am  22»ten  Jiinfitfi  wnrde  da»  Haiipt^ 
Utler,  obw*oIil  ein  groaser  Theil  der  IVnppen  im  aidU^ 
Ml  Havellande  ziirickblieb ,  nacli  HaTelberg^)^  wo  i^dM^ 
Mcktiiche  Vorrüthe  aufgeliaiift  waren,  verlegt  8diM 
^tjfe  T^§e  daranf  wurde  ^  da  daa  Oeri^clit  von  der  Annl-^ 
llagi  des  Kiirfftraften  aicli  terbreitete,    be«ehlo«iien  ^  die  In 

*  Umgegend  ^on  Brandenburg  und  Pritierbe  lagemdeit 
tf^l^iennfiaraen  mit  der  in  der  Umg^iniiig  dea  Hatiptcfnartiers 
iBdMchoA  HecvesabtheUuhg  m  vereinigen  ^).  Dieae  Vet^ 
IgMg  in  verhindern ,  war  der  Plan  dea  gmaa^n  Knrffii^ 
i|i  Wihfend  er  aeine  fnfknterie  möglidiat  rtaeh-Ton  Bfag<^ 
kHr|  nadi  ttathenau  aiifbredien  Heaa,  begab  er  alch  wAbtk 
^dcT'  S[>{tze  der  Cavallerie  näcli  Nanen.     Hier  erft)lir  er^ 

so  larcini;;«^.,  «odann  al»er  durrb  Eindrinji^tn  ia  daa  danwla 

.  schwer    %iigttnuli«*lie    llaiHland   die    Brandenburger    lowolii 

^    dtPr'llnsU;    wie  ifte  KnckhnNe  etiraiger  Operationen  an  ba- 

•.,  H^librn.   V.  GfiaiiHaKet  VeranlaeanafC  and Gesrb. daa Kric^ 

/tun  ltil5.  p.  31.  54.  „Vit  AmiiriatU  Bavarum,  ita  Hrtm-^ 

■    „Jenlmrffo  Lfmtbmr^im»  duHmm  aeiimh»  extitavit  OalHm;  p(H 

:nieni itit^im&rum •  /am iVi um m  gemmo&  Hopmloi,  « trimqut  p  •  tsfk* 

„tia  miiiii.v,  i/uam  v icinia  mole$to§.**    $V agntr:  khtjLeB-' 

•  pMiCdcKarU.  1^373.  —  Vgl.  Thtah*  Kuri^p,  IH&t  XT,7n.  --i. 

I)  Hei  L  » r  k  e  n  i  C  c ,  wrlrhe«  am  99.  Mal  'ft;  4t  rttn  dea 


.  dea  HBfrri^ritri'n ,  um  2(i.;Moi  nbfr  eiageanmape«  ward^  tfi|]| 
ft>n  in  <lii*«cin  Fclfixuge  znumt  die  erhwedieehen  und  bran- 
d<>nhiirgri<H>lien  Waffen -feindlich' auf  eiaaader.  ▼.  ban'aaiü^ 
pe:  >  fTiinliiMiiiii^  und  Geerh  de«  Kricga  von  1675.  p.  tS.  — - 
Viel.   Theiitn  Kurop.   li»Z.  XI,  87&  fg.  — 

t)  Hier,  wie  ülM-rall ,  giebft  t:  Gaaaange  CYenuilaMaar  nad 
dearh    dea  Kriepra  von  IIM.  a.  85)  daa  .Datam   nach  al- 
t«  iH  Styl  an.    Dwaalba  ftaaabivbt  von  S  tn  fc  r  (dia  Miiacbl 
.van  Fohrbellia,  iaf  t.  Laddbnr*a  Arebiv.  I?,  9  Igg.y 

I)  Am  18ten  Jun.  a.  St.  war  daaaclba  lä  RlialaaliaMr  ffowraea« 
V.  Ganeaugei  Varaalaaaang  und  Ocach.  dea  Knega  von 
1095.  p.  80. 

f)  Y.  Oaaaaarat  a.  a.  O.  p.  S&  51  ^.itnlir  In  T.  tada- 
bnr*a  ArcUv.  IV,  18  fgg.  - 
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dMt  der  QenanilliaiilcBpBl  WoWiwtr  wi^agei,:  mUmM 
•ich  suruckiidieiidcn  ichweduNrlieB  IlecndiMiCB  bAH^ 
b«sn*itt  luf  ien  Wege  von  Brandeaburf  Hill  l«llNH».ft 
weKCtt  fei,  auf  die  Kunde  too  der  Debcrgabe  deslWM 
aller  sidi  lurbekgewaodt  und  aeiae  Rlehlmif  nhaliiiffr 
aoaMnen  habe,  um  die  Bhhipiaae  hei  Fehrhdlia  aafa# 
■ea.  WeU  deai  Kurfihnlea  i  ea  daraa  kg,  dieae  äUM 
wß  TereitelB ,  ae  wandte  er  i  wledemm  vaa  Naaai  aai^ 
lidi^    am  wo  mögUch   die  redea  abauaehaeidaitt  iltf 

Mua  Stehen  »i  bringen.  Li  erea  gnathah ,  aachdeandi» 
rere  unbedeiiteiidc  Gefechte  t<  erg^gaagea  «aaca,  aai  SftH 
Juaiua  n.  St.,  deai  Tage  der  Schlaalil  vaa  Febvlil^ 

lia  >)• 

Ab  dea  Abhingen  der  i  agifiada,  wrltlw  vcaM^ 
beüni  gegen  Südoatea  aualaufea,  üf^gea  wtArmtm  DMoTr*» 
deaeu  Linum,  Ilalienberg,  lieide  aa  dea. 
lind  Dechtow,  am  a.  g.  e  belegaa,  aia 

Dreied^  bilden.     Innerhalb         m^   aMiiteVlM 
und  Fiditcn  bewachaenen   Dr    dt«,   wekhea  aar 
Linum  und  Halteuberg  einen  oflenen    Raum  tob   etwa 
Schritt  Umfang  darbietet ,   fand  die  Schlacht  atatt  ^).  td 
Seiten  der  Sdiweden  fo<  4000  Haoa  Bettcoei 

Mann  FiiHHtruppen ;  \  Iten  der  BraadewlHurgcr 

Kdter;  deim  500  Miud  e  trafen  erat  aach  cfCalglffBd- 
achddiuig  dn.  Dort  befai  rieh  Uberdica  38,  hier  av 
13  GeschiitEe.  Bereita  am  fr&  leatcn  Margen  criAfli  dv 
Landgraf  von  Ileaaea  -  Homburg  mit  dem  1500  Mhb  ilv- 
kea  Vortrabe  die  Fdndsdigiidti  a ,  um  wa  ndlgBch  dm  Sc|- 
uer  hei  Linum  au  awingen,       h  in  Schlachtardaa^f 


1)  Pufeutl^rf:  in  rcft.  gmt.  FtU.  IVUlL  Xilf,  «.  auMl- 
ThMtr.  Rwvp.  lest  Xh  lli»  fff.  ^  w.  Orlich«%MdA 
Wilhdn,  cWr  gruMoKarf.  ABhaiia.-BLl41«-M&  -»Slabri 
in  Vj  Letfmbnr^a  Arvhiv.  IV,  SB  fcg«  <—  r.  ■Saaaaagt« 
VernnlaMUBg  und  Gmcb.  dri  Kriege  voa  IM^  PinBi  ipiL 


in  \i  Ledmbnr^a  Arvhiv.  IV,  20  fcg«  <—  r.  ■Saaaaagt« 
VemnlaMUBg  und  Gmcb.  dri  Kriege  voa  lilSi  PinBi  ipit 
8.  p.  fil  rgg.  -  ^     . 

2)  Pttfendorf:  de  re&. /peft.  Fnd.  irUk.  XIIIjK ». MM^ -* 
\.  Ohrlii:h:  Friedrieb  Wilbclai,  derjrr.  KurfTAaSH' 
p.  144.  -  Stiibr:  In  t.  ^^^^'^^if^  A^'W^liJ 
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rilm  ').  Entfchieden  Hurde  dts  Gegchiok  det  Tifes  be- 
lli Hm  10  Uhr  VormitUga  dadurch,  diM  Friedrich  WU- 
ifa  telbst  sich  ritterlich  auf  den  rechten  achwedbchen  FHk- 
^warf  lind  denselben  lum  Weichen  brachte  ').  In  dU- 
W-  Flucht  zo^en  in  zwei  Colonuen  die  Feinde  aich  nach 
iMieUin  zurück ,  wo  sie  sich  Mittags  in  Sicherheil  befaa- 
m%  nur  in  zersprengten  kleinen  Abtheiiungen  erreichten 
%  darauf  Wittotock  ^).  2400  Mann  von  ihrer  Seite  deck- 
■  die  Wahlstatt ;  8  Falinen ,  2  Standarten  und  eine  KanoM 
lleo  den  Brandenburgern ,  deren  Verlust  nur  ÖOO  Todte 
id  Verwundete  betrug,  in  die  Hände  *). 

Die  Wirkung  dieses  Sieges  übertraf  jede  BesdirdboBg. 
ia  wenigstens  doppelt  so  starkes  schwedisdiea  Heer  war 
m  den  Sdiaaren  des  Kurfürsten,  die  aliein  aus  Reiterei 
Brtnnden    und    innerhalb    dreier  Wochen  in  angestrengtca 


I)  Die  So  Friedrichs  dee  Gronecn  Mdmokret  powr  ttmir  d  VIA» 
9tüire  de  ürandcnbourf^.  p.  175  befindliche,  dramatisch  ava- 
jtearhinurkte  Fabel  Ton  der  aagebliebeo  jageadllehan 
Ün beton nca ho it  dt>a  Landgrafen,  der  damals  beretta 
4S  Jahr«  nit  war,  ro  vie  die  romantiiirhe  Sage  Aber  des 
Stall iiicittrrfl  ▼.  Frohen  Tod  erwciien  aich  ala  Tdlli|(  l^niad» 
loa,  und  «ind  wahmrheiulirh  ana  den,  damala  noch  UBffe- 
drorklrn,  Ultmoirrn  IMlinitxcn'a  in  die  Denkwärdigbeltea 
dea  kr>ni^lichrn  (iciirfiichtachreibera  äberR^egaagen.  Vkl. 
k  r>  n  i )(  :  in  dt*n  Julirhiirliern  der  prenaa.  Monarchie.  ITw. 
I,  SIÜ  fp.  -  Stuhr:  in  v.  Ledebnr'a  Archir.  IV,  Ä  — 
v.Gananuge:  Veranlnaaung  und  Gearh.  des Krii^a  too  1675. 
Erste  Riilaf;«.  p.  80  — ttO.  —  o.  Po/Zails :  M<SMoiret  potir 
fcreiV  ä   VhUtoirt  de*  quatre  demhr»  SouveratM  de  Brandt" 


X)  Vgl.  liochverdientcr  lleldrnlorbeer ,  welcher  von  der  Fi 

dem  durchlnucht.  Kiirfiiratm  Friedrich  Wilhelm si 

reitet.    Ana  dem  Franiöa.  übera.   Berlin.  lOBft.  p.  90.  91,  — 

8)  T.  Ganaange:  a.  a.  O.  p.  70.  71.  71. 

4)  Stuhr  in  t.  Ledebnr'a  Archiv.  IV,  29.  —  T.  Gaasan- 
ge:  Veranltiaaung  und  Geacli.  etc.  p.  71.  —  Der  gleleh 
nach  pruonnt'ncr  Srhlarht  wegen  seiner  in  derselben  geaelK- 
ten  Tnpferkfit  lom  Kurfnrsten  geadelte  ObristlieatenaaC 
Henning,  seitdem  genannt:  Ton  Treffenfeld,  Ist  der 
erste,  narhwtialich  vom  Kurhanse  Brandenburg  in  den  Adel« 
stnnd  Erhobene.  Bis  dahin  waren  derartige  Standeaerbd- 
hungen  nur  ^om  Kaiser  ausgegangen.    Die  Urkunde  lat  aiw- 

Katellt:    auf   dem  Amthauae   au  Ffhrbellin  18.  Jan.  ••  8t 
35.  ~  Vgl.  G.  W.  V.  Haumers  in  v.  Ledebor*a  Aichlv 
V,  8.  —  Stuhr  das.  IV,  29.  — 

[  e  I  w  i  n  g  *  a  Gcach.  d.  prenaa.  Staats  11»  1.  44 
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Mindien  den  Weg  von  Fnuikea  nadi  de»  Ufavriliiin  ■■ 
rftckgeiegt  hatten,  löliig  ge«clilagen.  Der  Nhdms  te  Dt- 
iiberwindlidikeit  der  schwedisciien  ÜVmlTeii  «v  KmU; 
nadi  einem  riilimvollen  Leben  mutste  der  erste  ■thatJMi 
Fddlierr  damaliger  Zeit ,  ein  Zögting  Gustav  Adolph*«,  #B 
furchtbarste  VeHiöhnnug  seines  stohteu  Wahlspruchs 
rcn  ^).  Die  Mark  Braudeuburg  war  durch  eiaea 
Schlag  von  den  Gegnern  befreit;  nichts  stand  ha  Wege,  |p- 
geu  die  letzteren  nunmehr  den  Angriffskrieg  au  eroflsa  ^) 
Wälirend  Friedricli  Williclm  sidi  rait  der  ErwigosgMl- 
nes  dcmiiädi8tigcn  Planes  besc  aftigte,  hatte  aeui  Wi 
glück  nalie  und  fern  die  versdiiedenartigstea 
hervorgerufen  ^).  Mehrere,  bis  dahhi  durchaua 
gesinnte  Kdclisstäude,  wie  Hannover  uad  Alfiostcr, 
ten  sidi  plötziidi  neutral  *).  Der  Kaiser  bcaengle 
Theiluahnie;  als  aber  der  grosse  Kurffirst  von  der 
digiing  für  seine  im  Interesse  des  Reiehs  gckadilca  f^ 
und  erlittenen  Verluste  sprach  '),  begegnete  er  aar  Isd^i 
Ohren.    Nur  nach  Ueber^iudung  bedeutender  Hbdcndsvf) 


1)  Mortale  est,  quod  non  opto.    Vgl.  Pafeadiorfs 
GastavV  p.  bßL  nr.  ft.  — 


2)  Memorabilu  cumprimia  kahita  fmil  tm  vktmrim  mmm  iam 
tudine  cacsorum,  quam  ipwn  vimcemdi  mfiomc^  et  MiKaiBBv 
cfcctus  inde  eonscruti.  Pufendorf:  dermb.  m»f.  FMWB, 
XUI,  37.  p.  99».  —  Marekia  grmvibiu  hegpiiikmM  MMMili  B- 
heriita,  eoUapHt  animiM  Sucei,  pu  aomml»  terrere  mafm  sfe^ 
mam  Germanium  coneu8§ermit.  jtdeo  maf^m  yy  «jk  td, 
bene  coepitae  U' offnen  kUuLcmpoM  Cmmtmnt.  I.  Ml — 
Stiilir  in  V.  Lcileliur*»  Ardiiv.  1\\  91.  Ml 

3)  Thcair.  Furop,  1682.   17,  730  eg. 

4)  Hannover  berrits  arn  11  (rn  Sr|iteniber  167X  Pufemderf: 
de  rcb.  gest.  Fr  id.  Uilk.  XI U,  47.  49.  50.  b.  101&  ltl4  if. - 
Thcatr.  Kurupaeum.  Ili82.  Xi,  IZL 

5)  Sdion  früher,  im  AnTanfre  ApriU  1679,  hatte  der  KailM 
zu  Bcincin  Giin«ten  diu  SeniUrisirong  dka  JÜbaaaltaisiii 
in  ilcn  Marken  und  Pommern,  «o  wie  din  EiaäiakHir'v 
nurli  lieBtehenden  DomlierrniirruDdi'B  in  MajcdTboM,  Hrf- 
bofflta.lt,  jVlindcn  und  Camin  verlangt.  Pufemdmrf:  ke,dL 
XIII,  40.  p.  1002  sq.  — 


G)  Der  liRuptgnind ,    wo  «halb  der   Kaiaar  aich  aar  hII 
tcm   nideratrebeo  au  ofleaeu  ICrblaraagaa  aad  fcfa 
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es  durchgeixt,  dass  am  ISten  Ausist  durch  den  Re* 
(OMbiirger  Reichstag  die  Schweden  fi^r  Reichsfeinde  erkfllrt, 
im  7teu  Dezember  aber  die  Bewohner  Vorpommern*!  Ton 
4n^eii  der  Krone  Schweden  geleisteten  Eiden  losgesprochen 
Wurden  ').  Das  wichtigste  Ergebnlss  der  Schlacht  rou^ 
Pehrbellin  fiir  den  grossen  Kiirfiirsten  war  aber  der  e&dli» 
'iribe  Abschltiss  einer  Allianz  mit  Danemark,  die  unrerletit 
Ui  snm  Ende  des  Krieges  bestanden  hat.  Nachdem  nlni- 
leh  bereits  am  3ten  September  der  Kurfürst  zu  Gadebnadi 
dBe  Zusammenkunft  mit  dem  Könige  Ton  Dänemark  gehabt 
htlte,  kam  am  SSsten  September  das  geheime  Dobbera- 
■  er  Bündniss  zu  Stande,  demgemass  Dänemark  die  ehe- 
wmlM-  dänischen  Provinzen  Scliwedens  zurück  erhalten ,  Sdiwe- 
•eine  Sundzollfreiheit  verlieren  '),  Brandenburg  aber  üi 
Besitz  Vorpommerns  gesetzt  werden  sollte.  Emeaert 
erweitert  wurde  dieses  vorzugsweise  gegen  Schweden 
gerichtete  Dobberaner  Bündniss  durch  den  am  23stea  De* 
•mber  1676  zwischen  den  beiden  Contrahenten  abgegchloa- 
Vertrag  3),  indem  der  letztere  nicht  allein  gegen  die 
Krone,  sondern  audi  gegen  ihre  Adhirenten 
nnd  Verbündete  gericlitet  war. 

König  Ludwig  XIV.  ruhcte  unterdessen  nidit     Er  enl- 
«iekdtc  eine  rastlose,  wenn  auch,  den  veränderten  Veriiilt- 


Srliritten  gegen  Schweden  brinffen  lieM,  bMland  ia  der 
Bmorf^niM :  da«  «chwediiiche  Heer  werde  eich  nach  Schle« 
•ien  wenden ,  wo  unter  den  Proteitanten  wegen  der  grgmt 
nie  vprilhten  BedrürLun^en  die  groitle  Aufregung  herrecEte. 
Vgl.  Ruht:   Gesch.  Schwedens.  V,  18S. 

1)  Pufendorf:  de  reb.  gett  Fr  id.  WOh.  Xlll,  ».  p.  IML 
1002.  — 

2)  Ke  «ollte  aUo  wesentlich  der  Zustand  der  Dinge  hergestellt 
werden,  wie  derselbe  iwischen  beiden  Staaten  vor  dem 
Frieden  von  Rroinnebroe  bestand.  Pufendorf:  dt  uk, 
gtML  Frid.  H'Uk.  Xlll,  45.  p.  1010.  -  TAeotr.  Acroji.  l9Bt 
XI,  723.  - 

8)  Von  brandenhnrg.  Seite  wurde  dieser  Traetat  darch 
Christoph  und  Friedrich  ▼.  Brand,  Ton  schwedieeher 
durch  den  Grafen  Friedrich  Aiefeld,  Johann  Christoph 
Körbicke  und  Conrad  Biemiann  unterschrieben.  Pii/tiH 
dorf:  d€  r^  gt$U  FrUU  WOk.  XIF,  S9.  j^  UM.  — 

44* 
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nbsen  gemSM ,   von  der  Mheren  Mnr  «Dwgicnaifc  Tli% 
Mt     Weil  die  mit   ihm  friihcr  Terbfindelcn   «Biehlhii 
bereits  ab^fallen  waren  ^    König  Karl  II.  von  Bngiiad  dndk 
■ein  Parlament  xiim  Frieden  gcswungen   w-ar,  ftbcrdka  ik 
englische  Nation  einen  Bnich   mit  Fraukrcich  laut  farioii^ 
der  Kaiser  seine  bewaffnete  Macht  mit  den  Heeren 
Terdnigt    hatte,     überdies    sein    xweiter    Hanpti 
statt  ihm  durch  glücklich  ausgeführte  DIvcnionen  m 
giniUch  geschlagen  war,   also  Ihm  von  Tage  nn  Tage  liit 
ger  nnd  unnützer  wurde,  so  betrieb  er  jetxt  eifrig  dh  I» 
knüpfung  tou  Fricilensverhendlnngen.     Deber  die  WaU4i 
Congressortes  wurde  lange  und  heftig  gestritten ;  cndhk  d^ 
nigte  man  sich  über  Nimwegen,    als  an   der  Orinne 
Theile  liegend    ').     Dsselbst  langten  schon   in   den 
Tagen  des  Junlus  die  französischen  Abgeordneten  (Csfcni 
Croissy  und   der  Graf  d'Avaux)  an   ') ;    allmilig 
ancli  die  übrigen,    —  am  28s     i  NoTember  die 
gbchen,   t.  Somnits  und  ▼.  B     piel  ^).     Nieiits  deste 
ger  wurden    die   wirklichen   Verhandlungen   des 
erst  im  Beginn   des  folgenden  Jahra  (1676) ,    nnd 
ter  englischer  Vermittlung,    eröffnet;    die    Feindad^As 
wilurten  trotz  dem  in  den  nächsten  lidden  Jahi 
brocheii  fort,    weil  man  sich  nicht  über  einen   Wi 
stand  einigen   konnte,    und  übten.   Je  nachdem 
der  einen  oder  der  anderen  Partei  sich  suwondte, 
Gang  der  Verhandlungen  einen  wesentlichen  Einflnsa  i 
Jetzt  nun,    da  Ludwig  XIV.   die   AngelegeniicR 
diesem  Puncte  gebracht  hatte,    entfaltete  sich  die 
Wirksamkeit  seines  Csbinetts  auf  Erstaunen  erregende  WalMi 
Während   im    Osten  französische  und   schwedische  Agnlm 
sich  auf  das  Acusserste  bemühten ,    Polen  gegen  den  Kiv- 


1)  E.  Miinch:    Gesch.  dei  Haaiics  oad  Tiandcs 
III,  251  Tg. 

t)  Pufendorf:   he.  eit.  \ir,  6tf.  p. 
3)  Pufendorf:  he.  eit,  Xir,  CT.  H.  p. 
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foii    Brandenbarg    «iifstireben    '),     während    die 
Mhwcdim^lie  Regiening  |;;iei€lizeitig  sich   to  tief  erniedrigte, 
Verbindung  mit  den  Jesuiten  auf  Erregung  von  Dum« 

in  Preuraen  iiinsuwiriten  ^),  ging  die  Tendens  der 
flNMHikiitcheu  Diplomatie  in  Nini wegen  darauf  liinaua,  die 
— tiiliinililuiliu  feindlichen  Mächte  von  einander  su  treoMB. 
BiM  gelang  Uir  im  vollsten  Maasse.  Nachdem  die  Rangatoet" 
llgkeiten  unter  den  Gesandten  von  Frankreich  auf  geaohickle 
Weise  benutzt  waren,  um  Misstrauen  imd  Spaltungen  her* 
wmirufen,  war  es  dann  später  ein  Leichtes,  das  beabaldi- 
4|gte  eine  grosse  Friedenswerlt  in  eine  Menge  von  Sq^aral- 
Medensverträgen  su  zersplittern,  und  dergestalt  den  Ver- 
feindeten durch  List  eine  furchtbarere  Niederlage  beiaubrin- 
gm,  als  durch  Waffengewalt  hatte  eriangt  werden 
Uiitten.  —  Holland,  um  dessen  willen  Alles  dch  bewaff* 
aal  hatte,  fiel  su'erst  von  den  Verbündeten  ab;  —  denn 
Bpanien,  —  endlich  auch  der  Kaiaer.  Zuietit  blidben 
aar  noch  Brandenburg  und  Dänemark  auf  dem  Kampf- 
ylitie  suruck,  und  wurden,  iaolirt  und  verlassen  den  Aber- 
■rikhtigen  Feinde  gegenüber,  aowohl  der  Gegenatand  oelner 
JUdie,    wie  auch  aller  Früchte  ihrer  Siege  beraubt. 

Wenden  wir  uns  su  dem  Kriegsschaupia tse  surück,  m 
wir,  während  die  Verhandhuigen  des  Nimweger  Con» 
begUHien  und  fortschreiten,  im  Wetten  Spanier  und 
Kniarrliche  bemüht,  das  Verlorene  wieder  su  gewinnen,  ia 
Osten  Brandenburger  und  Dänen  damit  beschäftigt^  Owe 
■mbenmgen  fortzusetzen  und  auszudehnen.  Bereits  im  Aa<* 
ÜMge  Octobers  1675  hatte  der  Kurfürai  den  Feldsog 
Pommern  eröffnet;  am  äSsten  October  n.  St   verehrte 


1)  Pnfenäorf:  de  reft.  getl.  Frid.  Müh.  Xir,  1.  g.  p.  1M4. 
1086.  —  Vf(l.  den  4tcn  8«i»arat  -  Artikel  des  dänisch- braa- 
denburg.  BündniMe«  toq  1o76.    ibid.  §.  40.  p.  1074.  — 

S)  Pufendorf:  dß  rek  guL  Frid.  Wük.  XU\  II.  f.  lUL  -* 
Lilienhoeck  prahlte  damals  (ihid.  XIV,  S.  pu  IIML)  von 
den  Schweden : 

ySachiien  wärden  sia  ehrea , 

iSchlesien  bekehren, 

»Ahar  Braadaobnrg  varheaien.^ 
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nchdeni  er  bis  nur  Pecne  rorg  ungca  «rar^  ydam  IWppi 
mh  den  Dinen  ').  Weil  «ber  die  gemdiuMiiiie  Erabavf 
Stnitund's  nÜMUii^,  fand  bild  i  inmf  wieder  eine  TraüHf 
beider  Heere  statt  Der  König  \on  Dineninric  sog  abart 
Belagerung  Wismar's,  wälirend  der  Kurfiirst  Wolgaat  da» 
Buneiunen  aicb  bemOhete  ').  Wollin  ergab  dch 
dem  Ende  des  Jahrs;  weil  aber  Mangel  an 
und  heftige  Winterkäite  eintraten,  iiehrte  der  Kurfuni 
Berlin  siirück ,  waiirend  sein  Heer  m  MelLlenbnrg  und 
mern  die  Winterquartiere  bcxog  ^). 

Das  Jalir  1676  ist  durch  die  immer  itinehmendei  1^ 
folge  Brandenburgs  und  Danemarka,  durdi  das  s«  WaMl> 
und  SU  Lande  stets  wachsende  Unglück  der  Schwedca  h^ 
seichnet,  wenn  auch  freilich  die  ToUige  Vertrdbtwg- demk 
ben  Tom  deutschen  Boden  nicht  gelang:  Ztmidiat 
dnrdi  die  diniscli- holländische  Flotte  ^  die  V 
Sdiwedens  mit  Pommern  unterbrochen ,  dann  dnreb 
Tereiuigte  dänisch -holländische  Geschwader^  welchem  dih 
einige  brandenbiurgisclie  Kriei  hnenge  anachlopacn,  -dtt 
schwedischen  Marine  und  dem  schwedischen 
Schaden  lugefugt  Dies  konnte  um  so  leichter 
da  schon  seit  längerer  Zeit  die  Krone  Sdiweden,  f^^ 
Gegensatse  su  Holland,  alle  ihre  Kräfte  auf  Organfainm 
der  Landmacht  Tcrwandt,  ihre  Seemacht  dagegen 
den  vernadilässigt  hatte.  Weil  unter  aolchen 
dem  schwedischen  Heere  in  Pommern  alle  MSglidikcit 
Unterstützung  von  aussen  her  abgeschnitten  war, 
aber  die  Stimmung  der  Bevölkerung  in  Folge  der 


1)  Die  Dänen  waren  4000  Mann  stark.  Pufcmdmrti  di  nk 
g€»t.  FrUL  Wah.  Xlli,  34.  p.  loia 

2)  Pufendorf:  de  reb.  rat  Frid  Wilk.  XiU,  Sft  n.  IIHl  * 
Wolffast  ging  am  9ten  fVoTember  fiber.    Tleatfr.  miartf,  m 

8)  Nach  dem  t.  Bachtehen  Tagebache,  hol  T.  Orlicli 
Friedrich  Wilhelm ,  der  groeee  Karf.  AnhoBK.  P^  1^  ^ 

4)  An  der  Spitse  derselben  stenden  die  Admbnl«  Ilisis  ist 
Jnel  nnd  Cornoline  Tromp.  PufnndQrft  ils  nk  a«t 
Frid.  WUh.  XIF,4ß.p.im.  J       mm  wm.  gm. 
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i.4ei  BMtmUgm  ka/aet  Imw  wurde,  to  hmuk  wmm'  Mk 
m-  die  Ton'Tage  m  Tage  «ich  Termehreadea  Verloste 
li^hhweden  auf  dem  fetten  Laude  gar  uieht  YerwaBdenü 
I»  Bduu»«»  Köuigamarka  wurden  achon  im  Sommer^  Ua 
elnmd  mruckgetriebea ,  dann  aber  kam  Unter  dnandim 
tf  Fteneuipudcr  Scfaanxe,  Anklam,  Demmin,  daa  feale 
hhaa  Lockeniti  und  Damm,  die  am  rechten  Odemfer  be-* 
■M  Vorstadt  Stettins, ^  genommen  ').  Der  Hanptatadt 
hol  aich  su  liemiehtigen ,  gelang  in  diesem  Jahre  noch 
hl,  wcU  der  Kurfürst  gam  allein  auf  aeine  eigene  Kraft 
lüricaen  war.  Mit  Holland  <)  und  Spanien  ')  fan« 
l^swar  Verliandiungen  wegen  rnckstindiger  Snbaidiea  stati| 
in  daa  letstere  war  wegen  achter  serritteten  Finanne« 
imigauHfahig ,  und  das  erstere  bewies  sich  sinmlg^ 
i  man  nnaufriede n  dardber  war ,  dasa  der  Knrfikrst  keiNai 
qqpcn  an  den  ^ein  gegen  Frankaeich  cntaendete,  aicb 
faMhr  allein  enf  die  Bekimpfung  der  Schweden  «id  die 
aiairnng  Foromema  beachrinkte  *)%  der  Kaiacr  ')  und 
IwMgdrnr  Rdchsstlnde  gaben  nilerdmga,  ala  Brwiedcre^g 
1  dk  Hilfsgesuche  des  Kurfürsten«  Verspffffchmigtn;  diaae 
v'ffaigen,  wenigstens  damals,  noch  nicht  fai  ErfUluag  ^)j 


i« 


1)  T.  Orlich:   Friedrich  Wilheln,  der  grosse  Karf.  Aabaag 
'     p.  1». 

ly  IM  Gelegenheit  der  Unterbandlaagcn  wv|ren  elaas  ew^se 
Bnoflaiflacs  erhol  ■ick  der  Knrfiinit «  den  llolliadem  Sckan« 
keiNirhiinB  xiirrieksiigehea ,  dagegen  forderte  er  elas  Ter* 
alrhtleietniiir  Nnf  die  IlMfeleeraehe  Sebald*  Pe/tedsr/.* 
dt  rtb.  ßtit.  FrkL  IFOk.  XIF^  42.  p.  101«. 

S)  Pufendorf:  lue.  tii.  XIF^  4Z.  p.  ItH.  —  Dia  Snbaidiea- 
reete  Spanien*«  nnd  Hollande  loeamniea  belrugen  damala 
•ebon  ober  I  Mill.  6i«,0M  Btbl. 

4)  Pufendorf:   he.  eü.  XIP,  41.  p.  IfU 

i)  Kaieerliche  Halfetrappsn  kanMo  bis  Craaaen,  wurden  aber 
sarwckgernfen,  weil  aaleideeoen  Uanibea  la  Uagam  aaa- 
gebrochen  waren.  T.  Orliebt  Friadricb  Wilbsl«,  dar 
groese  Knrf.  Anhang,  p.  ISI. 

f)  Baiem  und  Hannmrar  seblagan,  ala  Schwaden  lir  ainsn 
Reichcfeted  arfclirt  waidsn   sallto,     geiindasa  Mitftal  vor. 


«^.  >'A''g^jL??.  jyjgS!!?:^  .^T^iaSgjiy 

oraterea  aea  arannanavi^  vararnnajgtn  ao  nnnnnamigwi  vri* 


/ 
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Frankreich  niherte  a  ,  lyra  tmd  m^m  KmflMa, 

•eibti  tuf  Koatea  Schwedeos,  !ie  gröastan  Vorlbcih,  ii 
Doch  dasu  dben  sowohl  mit  sdneii  langgehegten 
Winachen,  wie  mit  dem  Interesse  seines  Staats, 
sthnmten ;  aber  auch  dieser  Versuchung  widerstand  der  kH» 
lere,  weil,  nach  seiner  Erwiderung,  jene 
aeiner  Ehre  und  den  von  ihm  abgeachlosaenea  T 
widerstritten  <).  — 

Dss  Jahr  1677  Tollendete  daa  Ungl&ck  der 
wihrend  im  Westen  der  Sieg  aich  wieder  des  WaSei 
Franzosen  anwandte,  und  diese  dah^  anr  Steigerung 
Ansprüche  und  xur  Aendening  ihres  Tons  veranlasste  Ib 
die  Schweden  anlangt,  so  erlitten  sie  überall,  wosiedlib 
leigten,  Niederlagen.  Zur  See  durften  sieh  ihre 
gsr  nicht  mehr  vor  der  dänisch -hoUindiachea  Flotte 
üire  eigene  Flotte  aber  war  to  itindig  %eniichtct,  —  arf 
dem  Lande  ging  Wismar  an  Däi  mark ,  Stade,  die  flBi|lif 
atadt  des  Herxogthiuns  Bremen,  an  Braunachwe^;«» 
Terloren.  In  Pommern  setate  i  ■  KurfBrst  seine 
daran,  Stettin  aur  Uebergabe  im  bringen,  nnd 
lotsten  Spuren  der  achwedivchen  Henraebaft  vnn 
sehen  Küstenrande  au  vertilgen.  Wenn  daa  geschehaa 
beabsichtigte  er,  mit  ungetlieilter  Macht  aich  anf  FkankrtlÜ 
XU  stürien,  und  von  demselben  vortlieillisfte  und 
Friedensbedingungen  zu  erzwingen.    Zu  diesem  Behab 


deritand  entffcgeiif    dauR   der   Karfnnt   es  ff&r 

bielt,  daiBelbe  dnraD  zn  erinnern,  dam  die  Kanrardc 
die  Oberpfals  wieder  verloren  gehen  könnten.  Pmftmiwii 
de  reb.  gttt.  Frid.  Wilh.  Xlll,  89.  p.  109|.  JTIF,  «L  f. 
1101.  —  S*  1^  17.  P.  1049.  1050.  —  Aoeh  R«i 


■ich  parteilich  für  Schweden ,  der  Adninietminr  vsa  Haf- 
deburg  iweidcutiff.  v.  Orlichs  Friedrich  Wilheln,  dtr 
g^roste  Kurf.  Anhang,  p.  140.  141.  —  Vgl.  BAttigsri  fit- 
acfaichte  von  Sachsen.  11,  165  fg.  — 


1)  FalU  der  KiirfurRt  sich  von  aeinen  Alllfrteo  ti^..^  ^ , 

■ollten  ihm  Stettin,   die  freie  Odorachiflikbrt  «addisAMn- 


tong  mehrerer  gelegenen  Orte  zugesichert  werdeSi    Pa/tih 
dorf:  de  reb,  ^$L  Frid.  Wüh,  SlF,  ML  ^  liU.  -  jfc- 


/,  4n.>.  - 
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pr  aus  allen  Fcslimgen  des  Landes  die  cntbehrlidien  Qe* 
Mh&tze  nebst  ungeheueren  Vorräthen  ?on  Munition  naeh 
Mtilin  senden  ').  Trotz  dieser  bedeutenden  Vcranstaltna- 
pn,  trotz  der  nmsiclitigen  und  energischen  Leitung  der 
■ciagerunpiarbeiteii  durcli  den  brandenbinrgischen  Obrtsica 
■M  der  Artillerie^  Ernst  Weiler  ^),  erfolgte  die  Einnahme 
Mciliiis  erst  nach  sechsmonatlicher  Vertheidigiing,  naeh 
Vernichtung  eines  grossen  Tlieils  der  Stadt  und  des  grosataa 
llieils  der  Befestignngswerke,  und  nachdem  die  Besatsimg 
ivrch  völligen  Mangel  an  Lebensmitteln  und  Kriegsbedfirf- 
abaen  in  die  LInmöglichkeit  gebracht  war,  sich  länger  m 
hrtlen,  am  6ten  Januar  n.  St.  I(>78  ^).  Der  tapferen,  bia 
Wut  S^K)  JViaiin  zusammengeschmolzenen,  und  von  dem  Cle« 
V.  Wulffen  befehligten ,  schwedischen  Besatzung  wurde 
freigestellt^  sich  entweder  unmittelbar  uacli  Schwedemi 
nach  Liefland  zurückzubegeben.  Der  Stadt  selbst  wiir^ 
leo  Ton  Seiten  des  Kurfürsten  ihre  Rechte  und  Freiheiten 
beaiitigt,  und  sodann  von  dem  letzteren,  als  Landesherm^ 
Be  Huldigung  der  Bürger  entgegengenommen  ^).  — 

Als  in  der  angegebenen  Weise  der  grosse  Knrfurst  sieli 
lea  ganzen  Vorpommenis  bis  auf  einige  wenige  Functe  be- 
■iditigt  hatte,  und  durch  die  glänzenden  Erfolge  adner 
HTaiTen  die  Bewunderung  Europa's  erregte,  war  im  Westen 
Ludwig  XIV.  eben  so  glücklich  in  der  Berückung  der  Ver- 
Mndeten  durch  diplomatische  Künste  auf  dem  Congresse  lu 
Nimwegen.  Indem  er  die  Sonderinteressen  der  einzelnen 
Oentrahenten    hervorhob   und  begünstigte,    die  gegenseitige 


1)  R«  wnr«n  1(18  schwere  Geschutse,  Sl  Mdrser ,  15,000  Cent- 
ner  Pulver,  200.000  Kugeln,  10,000  Brandkugeln  o.  ••  w^ 
die  hingesandt  wurden  ;  Getchätxo  hatten  Küntrin,  Lipp- 
•tadt,  Berlin  und  der  Sparenberg  bei  Bielefeld  abgegebea« 
Pufendorf:  de  rcb.  re*t.  Frid.  H'ilk.  Xy,  la  —  ▼.  Or- 
lich:    Friedrich  H^ilhehn«    der  gr.  Korf.  Anhang,  p.  167. 

t)  Pufendorf:  he.  «/#.  XF,  IH. 

S)  iy  agner  {hUL  Leopoldi  Caet.  t,  4S0.)  aennt  diese  Belage- 
mng  9,oppugnatwnem  9  lum  lub^rii  imogü^  fuam  pMUtmB  ci 
„gloriae  plenam,"  — 

4)  TAeotr.  £iirop.  1082.  Xl,  10S7— 1011. 
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Bifertiichi  deraelben  amponte,   »m  ««»   «u...«.«..^, 
c«   niclit  gefallen  wollte,    daas   ein  neacr  KSnig  iat 
Wenden  an  der  Ostsee  aufstände    ^),    nad  »Hb 
reren   Reichsstanden  den  Neid  und  die   Hiasgunst  ibar  Al 
wadiaende  Grosse   Brandenburgs  anfaelite   and   nUnle  *)| 
gebng  es  ilim  nur  lu  gut ,    luei  st:    dieselben 
SU  entfremden,    dann:    sie  vi      einander  la  trennen, 
lieh:    sie  nach   und   nach  einzeln,    und   ndetst  alle 
Zwecken  dienstbar  su   machen  ').     So  bmdite  Franknid^ 
ungeachtet  dass  noch  am  äiisten  Febmar  1678  eine 
rung  imd  Erweitcnmg  des  früher  abgeaddotacnen 
ses  B^-ischen  Holland  und  Brandenburg   verabredet  «ar  % 
trots  der  grossen  Vcqiifa'chtungen ,    welche  die  GeneniilH^  j 
tcn  dem  Kurfürsten  schuldeten,    trots  der  wiederMlsa 
dringenden   Voivtellungen ,    durch   welche    der  lelitaO' 
Republik   vor  unvorsichtigen  Scliritten  d-amtc    *), 


1)  Worte  de«  PrABidenten  des  HeflirlrgimtlM,  FInl  Ifiittf  '^ 
Auch  der  kaiterliclie  Gesandte  am  rngliarhcn  Hole.  jBMf 
Carl  WMlIenHtcifi,  halle  airh  geaprichaweiae  Bahr  ■HMd^ 
■tig  Aber  Brandenburgt  EmiNirkoHiiiieB  ansceaBrocbcaLfai' 
fenäorfi   de  reb.  g^L   Frid,   trOk.    Xi\  ».  au  IIIL - 

vgl.  xnn,  1.  - 

S)  Vgl.  Pufendorf:  loc.  eil.  XV,  20.  p.  1129  fg.  — 

3)  Pufendorf:    loe.  dt.   Xr,  58.  p.  1169.  JTFI,  80.p.im- 
Oeuvres  de  Louu  Xll\  ir,  im  t^f. 

4)  Die  Katifieation  dtete«  Vertrages  erfolgte,  wimi.dHi^ 
terdeaten  ahgeachtoeaeaen  fraosöalich  -  hellfadfirhäa  JNi^ 
den« ,  erst  im  October.  —  Es  iat  dieaea  Bandnlaa  la  8i  Ü* 
von  grosser  Wichtigkeit,  aia  darch  die  doaMeibaa  S^Ü* 
hiingten  Separat- Artikel  die  norh  awlachen  IMIaBd  wd 
Brandenburg  obwaltenden  Misshelllgkeitm  gvaaatarildb 
ausgei^lichen  worden.  Durch  Separat  »Art.  I.  wwd  Salsa* 
kenschans  mit  aller  Hoheit  an  die  Het linder  abgabiM 
die  wirkliche  liebergabo  erfolgte  Jedoch  erat  drsi  Mia 
später,  10.  Aug.  ItiSl.  —  Art.  2.  enthielt  die  VuiaWdtd; 
stung  des  Kurfürsten  auf  röckstfindige  SnhaMiee,  nsiSH 
alle  Ansprüche  wegen  der  früheren  Beoetsw^  dar  chsl* 
sehen  Plätze  a.  a.  w.  Durch  Art.  8.  entangten  dia  ükU^ 
der  allen  Ansprächen  auf  die  Hnfelaeraehe  flehal^k 
and  gaben  die  Obligation  soräck.  Die  neeh  aehwaiviB 
Gransstreitigkeiten  sollten  in  fJoiniaahail  das  UM 
Artikels  auf  gütlichem  Wefre  lMlg^> — ^  ^ni^en,  PuJ*^ 
dorf:  de  reb.  gett.  Frid.  IVilh.  Xn,  p.  IfH  «  - 

5)  Vgl.  daa  Schreiben  des  gresasn  1  si 
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SltteM  Jiil.  1.  St.  Holland  sum  SqMnitfrieden  '); 
wem  folgte  ■in  17teii  Sept.  n.  St.  durch  den  Abschlusi 
n  ilinliclieu  besonderen  Vertrages  der  Abfall  Spaniens  '); 
I  gegen  die  l^lilte  Novembers  Maren  auch  die  Bedingiin- 
I  einer  Leberciiikunfi  zwischen  Frankreich  und  dem  Kai- 
r  festgestellt  ^  wenn  auch  freilich  der  förmliche  Ab^chiuas 
ß  Tractaten  zwischen  Frankreich  und  Schweden  euier  und 
■•  Kaiser  und  Brannschweig- Lüneburg   anderer  Seits  erat 

6ten  Februar  1U79  erfolgte  ^).  — 
Unter  solchen  Umständen^  da  Ludwig  XIV*  sich  seiner 
ehligsten  Gegner  entledigt  sah,  —  da  von  allen  ihm  ge^ 
liber  stellenden  früheren  Verbündeten  nur  noch  Däne- 
irk und  Brandenburg  mit  vereinigten  Kräften  auf 
m  Felde  des  Kampfs  übrig  geblieben  waren  ^),  erklärt 
k  leicht  der  mit  dem  Abschlüsse  der  Separatfriedensver- 
ge  stets  zunehmende  hochniülhige  Ton  des  französischen 
Unetts  gegen  die  letztgenainiten  Mädite.  Micht  ohne  den 
Giiai  Unwillen  über  die  materielle  und  physische  Schwäche 


Oranirn  nnd  die  fnltrliuldigrndc  Antwort  doa  Iclzterra,  bei 
Pufcndorfi    loc.  cit,  MI,  50.  51.  p.  1221  sq.  — 

1)  Dumont:  Corps  unher^d.  / //,  851  t^.  —  /tetes  ei  memoi- 
re#  des  m'f^ociutions  He  la  paix  de  ^imef^ue.  ICJÜl.  W,  651 
#^.  —  Der  Abffrlilufit  de«  Traitats  war  der  Sieg  der  durch 
den  Tod  der  Gebrüder  de  ^ViU  bcaeitigtcn ,  aber  nicht  ver- 
fiiehteten  Liiw  es  tcinitc  hen  Partei.  Wmgnert  kUU 
Leopoldi  CacM,  I,  <J5i.  —  Schwerlieh  wirkte,  wie  Stensel 
(Geeeh.  de«  preuM.  Staate.  II,  881.)  richtig  artheilt,  die 
HceorgniM  mit,  doee  Rrandenborg  ale  Seemacht  des  HaU 
lindern  werde  gefahrlich  werden,  wie  H^ agner:  lec.  ctl. 
i,  454  annimmt.  ^  Krfreulieh  ist  ee,  einen  neserea  hol- 
lindischen Getchichtechreiber  von  der  Undank barkelt 
•einer  Landslentc  gegen  ihre  Verbindetea,  von  ihrer  Räck- 
•ichttloeiglteit  gegen  die  S|ianier  und  tob  der  Veraadiläiai- 
gnng  ihrer  eigenen  Sicherheit  reden  an  hören.  ▼•  Kam- 
pen:  Gesch.  der  Niederlande.  II,  215. 

S)  Pufendorf:  de reb.  ge»i,  Frid.  irUk.  IFI,  TL  p.  IM  9q. 

8)  Pufendorf:  loe.  eit.  Wh  »•  F-  U79-  X^'/.  M.  Hk  p. 
1803  $qq,  1310  soo.  $.  84.  85.  80.  p.  1815.  1818.  1828.  -- 
Tkeatr.  Europ.  1882.  Xi,  1217  sff.  1282  «of.  1288  m.  — 
Vgl.  /letee  et  aidMolret  dtt  i^foeMltona  de  im  pmig  49  A'imt^ 

gu€.  in,  218.    . 

4)  Pufcndorfi  ht.  et».  XFi,  57.  |i.  U8L  - 
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der  Krone  Spanien ,    fiber  nannKuneB  ngehnM  U» 

linda  und  Orauieiis,  die  ihren  F  Ifer  In  der  Noth  m 
Uch  preisgaben,  nicht  o  n  t  ScIbmub  und  \i 
gemischtem  Zorn  ikber  die  IJ  Teriistiglieit  des  I 
bnuptes  *),  über  den  erbirmlichen  Zustand  der 
fasaimg,  die  lieiu  Mittel  an  die  Hand  su  geben 
den  diisigeii  würdigen  Vertreter  des  Helcha, 
mfithigen  Verfechter  deutscher  Ehre  in  etncn 
Kampfe  vor  dem  Unterliegen  lu  retten,  kann  nMn  die  jM 
folgenden  Ereignisse  betrachten.  Ea  war  Tcrgcbcns,  dk 
alle  seine  Verbündeten  ihn  seinem  Scliickaale 
oder  überlassen  hatten,  daas  er  Bitten,  Drohongea 
Vorwürfe  gegen  dieselben  äusserte,  -^  verjgebeaa,  iamW 
sidi  Jetxt  au  Frankreich  wandte  <).  Letsterea 
nen  hochmüthigen  Ton  ün  dipli  natiaehen  VerLcbr  k 
selben   Maasse,     als  der   gi  Kurfürst    nrinc 

Laufbahn  durch  eine  ununterbrochene  Reihe  ton 
aeichnete  ^).    Wihretid  er  mit  dem  ehndgen   fla 
nen  Bundesgenossen,   mit   Dänemark,    und   luglsifi 
Münater  einen  neuen   Alliamtractat    (4tcn    Avgosl  1B|| 
abscidoss  ^),    durch  welchen  er  für  dÜe   Sidwnag  sriril 

1)  Pufendorf:  loc.  ciL  XU,  82*84.  ■.  1»T  mb.  .  f|^ 
das  ergreifende  Schreiben  de«  gr.  Kon.  •■  den  KalKrviB 
24.  NoTemb.  IHTS ,   in  den  s   >lcfer  rC  Mteoänw  cte.  Iff«  Mk 


S)  Am  2ten  Jnn.  1018  ging    im  Anftrage    des 

Graf  d*£iipence  nach  Pari«  ab,    am  ««    cifonehsa,   ab  In 
Anfliemten  Falle  Pommern  seinem  Herni  worie  im 
werden;    der  bald  darauf  erfolgte  Abachlnas   das 
mit  den  Hollfindem  bewirkte  eine  angüaalige  Wi 


An^leirenheit      Pufendorf:    de    rek    gtaL    AML 
XH,  1(1.  p.  1249.  ^  Tgl.  ibid.i.n.  p.  ISL 

8)  Die  Bemübungea  des  mit  einer  aaaaapavdmil||alMn 
nach    Nirowegen  beanftraaten  Geh.  Ratha  "^ 
bei  Colbert  -  Croiiisj  and  trAvaaz  wai 
—  ad  deterendum  Sueemn  et  eedemdtum 

etrfi     ,„    ,^ 

Karfmrat  mb 
AieradllAra^ 
oppoeuerant.    loe.  eit,  XVU,  15.  p,  1294.  — 

4)  Pufendorf:  lee.  eii.  XVU  W.  ?. 
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iüUlitf  Prertasen  wa  sorgen  gedachte,  mtermihiiieB  eelne 
Ikvpi^  die  letale  Anstrcagiing ,  nm  die  Scfawcdea  gindidi 
fm  Pommern  zu  vertreiben.  Dies  gelang  denn  audi  ini 
llriaiife  weniger  Monate.  Nadidem  der  Kiirfürst  berdta 
■1*  Juttiis  selbst  erschienen  war^  verdoppelte  sich  die  Eoer- 
fm^  mit  welcher  das  brandenburgische  Heer  die  letitc« 
Hipimcle  der  Schweden  angriff.  Die  Insel  Rügen,  Ms 
UUa  nodi  iinbeswungen,  erlag  den  vereinten  Anstrengtto- 
|toi  der  vom  Admiral  Tromp  befehligten  dinischen  Flotte 
ta  der  8ceaeite,  und  der  brandenburgischen  Tnippcn  vom 
her  am  23steti  September  ■).  Stralsund,  gegm 
am  30steii  October  das  Feuer  der  Bekgemngag^ 
lafcHii.  gerichtet  wurde  ^  ging  nach  einer  (tinftagigen  Be- 
iftimig  über  ^).  Der  Besatxiuig  wurde  verstattet,  mit  al- 
ias kriegerischen  Fjhren  nach  Sdiwedai  lurückiidcehrc«  | 
■b  Stadt  erhielt  die  Bestitigiuig  ihrer  Privilegien ,  und  id- 
Me  darauf  die  Ilnidigang.  Mit  der  Einnahme  Greffa- 
Mld'a'(6ten  November),  dessen  Bürgerschaft  eüiige  Tage 
(11.   Novemb.)   huldigte,    war  die  Eroberung  Pohh 

Ta  vollendet  Der  letate  Rest  der  mit  so  grossen 
Byfcm  durch  Gustav  Adolph  begründeten  schwedischen 
BorrscTisft  an  den  i|usflÜ8sen  der  Oder  war  vernichtet,  und 
hl  wohlverdienten  Triumphe  kehrte  Friedrich  Wilhehn  fan 
Anfange  Dezembers  nach  Beriin  surück  ^). 

Nocli  vor  seiner  Heimkehr  aberi  gieidi  nach  der  Er- 
aberong  Stralsund'«,  war  die  Nachriclit  eingetroffen,  dasa 
ile  Schweden,  angereizt  diurch  Ludwig  XIV.  und  hegftn- 
aifgi  durch  König  Johann  Sobiesky ,  von  Liefland  ana 
!■  Preussen  eingedrungen  seien  ^). 


1)  Pufendorfi  loe.  eit.  in,  gl.  p.  12tt. 
X)  Pufendorf:   Joe.  eit.  XH,  6Z.  p.  1286. 

8)  Pmfenäorfi  Im.  at.  XU,  6t.  p.  IMk  —  Tkeatr.  Emr^m. 
lim.  XI,  1161  $q.  -  V.  Orllebi  PriMirich  Wllbala,  d«r 
gr.  Knrf.  Anbaiig.  p.  161.  — 

4)  Der  frantöiitche  Gesandte  am  pola.  Hofe,  tÜmrpUt  de  Be- 
tkmmt,  hatte  ia  Polen  SfOO  Maaa  aageworbea,  4le  olcii 
mit    den    Schweden  ▼effela%ea   aalllsn.    Bnoakat  Gaasii« 
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Dtdidem  er  bis  sar  Peene  Torgi    run^ai  war,  udM  'hifia 
mit  den  Dinen  ').     Weil   aber  die  gemcinnma 
Stnisund's  miislang,  fand  bald  daranf  wieder  eine  Ti 
beider  Heere  atatt     Der  König  \on  Dinemnrk  aog  ab 
Belagerung  Wismar'a,    wälirend  der  Kurfikrat  Wdgaai^ 
Bunehmen  aicb  bemühete    ').     Wollin  ergab  sich 
dem  Ende  des  Jahn;    weil  aber  Mangel  «i 
und  heftige  Wiuterliäite  eintraten,  kehrte  der  Kurfuiat 
Berlin  nirück ,  wahrend  sein  Heer  in  Bleklenbnig  unA 
mem  die  Winterquartiere  bezog  ^).  i 

Das  Jahr  1U76  iat  diireh  die  inuier  sunchmcndci -^ll» 
folge  Brandenbarga  und  Dinemarka,  dnrdi  das  m  WaH# 
und  SU  Lande  stets  n-acliseiide  Ungiuck  der  Schvedcs  M 
seiebnet,  wenn  audi  freilich  die  völlig«  VertreibuB§ 
ben  vom  deutschen  Boden  nicht  gelang:  ZiuAdNt 
durch  die  dänisch -hoilandiaclie  Flotte  ^  die  V 
Schwedens  mit  Pommern  unterbrodien  ^  dann  dnnb 
Tereiuigte  danisch -hoiiSndische  Gesdiwadcr, 
einige  brandenburgiüclie  -Kriegaf  hrsenge  nnschlopsen^  -^it^ 
achwedischen  Marine  und  dem  schwedischen  Verkehr 
Schaden  sugefügt  Dies  konnte  um  an  leichter 
da  schon  seit  iingerer  Zeit  die  Krone  Sdiwedca,  !■■'* 
Gegensatze  su  Holland,  alle  ihre  Krifle  anf  OrguUkmg 
der  Landmacht  verwandt,  ihre  Seemacht  dagegea 
den  vemachlissigt  hatte.  Weil  unter  aoldien  Di 
dem  schwedischen  Heere  in  Poraracm  alle  MSglidikclt 
Unterstützung  von  aussen  her  abgesdmlttea 
aber  die  Stimmung  der  Bevölkerung  in  Folge 


1)  Die  Dänen  waren  4000  Mann  ttaric    Pmf9udmrfi  dt  fik 
gfi$t.  Frid,  WWi.  XUi,  54.  p.  101& 

2)  Pufendor/:    de  reb.  reit.  Frid  Wnk.  Xili,  Wkp.  1«  - 
Wolgast  ging  am  9ten  fforember  über,   TÄsailr«  awifi  Mk 

8)  Nach    dem   t.   Rachtehen   Tagebuehe,     hol    t«   Oviieki 
Friedrich  Wilhelm ,  der  groiee  Knrf.  Anhang«  pi  ItfL  Ui 

4)  An   der  Spitie  derselben  itandea   die  /  *    '  ||«   MMg  im 
Jnel   und   Corneline  Tromp.      Puf9ud^,j^    4s  nk  ffSi 
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I  des  Reichstages  fnifner  laiier  wurde,  so  kspti  man  sieh 
■r  die  Ton  Tag;e  su  Tage  sich  vermehrenden  Verloste 
r  Scliwcden  auf  dem  festen  Lande  gar  niclit  Terwundem« 
i  Schaaren  Köiiigsmarks  wurden  schon  im  Sonuner  bb 
«blind  zuriickgetrieben  ^  dann  aber  Kurs  4iinter  einander 
f  Peenemünder  Schanze,  Anklam,  Demmin,  das  feste 
bloss  Löckenitz  und  Damm,  die  am  rechten  Oderufer  be- 
eile Vorstadt  Stettins,  genommen  ').  Der  Hauptstadt 
bot  sich  zu  bemächtigen,  gelang  in  diesem  Jahre  noch 
ht,  weil  der  Kurfürst  ganz  allein  auf  seine  eigene  Kraft 
lewiesen  war.  Mit  Holland  ^)  und  Spanien  ^)  fan- 
I  zwar  Verhandlungen  wegen  ri'ickständiger  Subsidien  statt; 
sin  das  letztere  war  wegen  seiner  zerrütteten  Finanzen 
Ifingsunfiihig ,  und  das  erster e  bewies  sich  säiunig:| 
il  man  unzufrieden  darüber  war ,  dass  der  Kurfürst  keine 
ippen  an  den  ifticin  gegen  Frankseich  entsendete,  sich 
Imehr  allein  auf  die  Bekimpfung  der  Schweden  und  die 
ifcening  Pommerns  beschrankte  ^);  der  Kaiser  ^)  und 
iMhiedene  Reichsstünde  gaben  allerdings ,  als  Erwiedernng 
die  Hiilfsgesuche  des  KurfVtrsten ,  Versprechungen;  diese 
r  gingen,  wenigstens  dsmab,  noch  nicht  in  Erfnllung  ^y, 


I)  T.  O  r  I  i  r  h :  Friedrich  Willielin ,  der  grosse  Karf.  Anhang 
p.  155. 

I)  Bei  Gfle^enhrit  der  Unterhandlungen  wegen  eine«  ewigen 
Bfindniiises  frhot  sich  der  Kfirfiimt,  den  llollAndern  Sehen- 
lifnurhiinx  ziirürkziigehen ,  dagegen  forderte  er  eine  Ver- 
xirhtlciiifiinfr  niif  die  lliifeiiiersrhe  Srhnid.  Puftnäorf.' 
de  rtb,  geat,  Frid.  U'ilh.  Xl^,  42.  p.  1076. 

I)  Pufendorf:  he.  cit.  Xir,  42.  p.  1677.  —  Die  Sabsidien- 
reute  Spanien*!  und  Hollands  lusaramen  betrugen  damals 
•ehon  über  1  Mill.  500,0Ü0  Rtbl. 

I)  Pufcndorf:    loc.  cit.  XIP,  41.  p.  1075. 

I)  Kaiserlirhe  Hülfstranpen  kamen  bis  Crossen,  wurden  aber 
snrück gerufen,  weil  unterdessen  Unruhen  in  Ungarn  aus- 
Ijpebrorhen  waren,  t.  Orlieb:  Friedrieh  Wilhelm,  der 
grosse  Kurf.  Anhang,  p.  157. 

I)  Bniern  und  Hannorer  schlugen,  als  Schweden  fSr  einen 
Reichifeind  erkl&rt  werden  sollte,  gelindere  Mittel  vor, 
ans  Missgunst  gegen  Brandenbnrg.  —  Aach  sniter  setste 
erstcres  den  brandeabnrg.  Foidemagea  SO  kartnackigeB  Wi- 
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Fnnkreidi  niherte  rieh  abernMb ,  i^pu  ov»  ne«  Kuiiliiii^ 
•dbst  auf  Kosten  Schwedens,  die  groasten  VorlheiB,  ii 
nodi  dsiu  eben  sowohl  mit  seinen  langgehegten 
W&nschen,  wie  mit  dem  Inten  mt  aehiea  Staats, 
stimmten;  aber  auch  dieser  Versuchung  widerstand  der.lilt 
tere,  weil,  nach  seiner  Erwiderung,  jene  Aniiliiftsa^ 
aeiner  Ehre  und  den  von  ihm  abgeachlosaenea  TiasMI 
widerstritten  *).  —  ■' 

Das  Jahr  1677  vollendete  i  u  UngIfidL  der  Bthasin^ 
wahrend  im  Westen  der  Sieg  ch  wieder  den  WaAa  dv 
Franzosen  suwandte,  und  diese  daher  mir  Stcigenuy  Ims 
Ansprüche  und  xur  Aendening  ihres  Tons  Tcraniassle.  ÜB 
die  Schweden  anlangt,  so  criit  »  sie  überall ,  wo  rfs  dA 
idgten ,  Niederlagen.  Zur  See  durften  aidi  ihre  F( 
gar  nicht  mehr  vor  der  dänisch -hoUindisehen  Flotte 
ihre  dgene  Flotte  aber  war  vi  stftndig  ^eniichtci,  -^  Sil 
dem  Lande  ging  Wismar  au  Di  ;mark,  Stade,  die 
atadt  des  Ileriogthums  Brem  an  Brannacfawe^- 
verloren.  In  Pommern  setate  der  KurArat  aeine  gave  Ml  ^^ 
daran,  Stettin  xur  Cebergabe  su  bringen,  ukl  ds^ii 
letzten  Spuren  der  achwedischi  Hemchaft  vea 
achen  Küstenrande  au  vertilgen.  Weim  daa 
beabsichtigte  er,  mit  ungctheilter  Macht  aich  anf  Frsalisi|l 
SU  atürzen,  und  von  demselben  vortlieilluifte  und 
Friedensbedingungen  zu  erzwingen.    Zn  diesem  Behaft 


deritaod  eotecfi^en,  dan«  der  KarfArat  es  fISr 
hielt,  daiseibe  diiran  in  erinnern ,  daiia  die  Korwaidc 
die  Oberpfals  wieder  Tcrloren  sehen  könnten.  Pa/tadir/i 
de  reb.  gtai.  Frid.  Ifilh.  XUI,  89.  p.  1001.  XiF,  «L  p. 
1101.  —  §.  la  17.  p.  1049.  1050.  —  Aaeh 


■ich  parteiisch  fär  Schweden ,  dar  Adminiatnitar  van  Mtf^ 
deburg  iwoidcatiff.  v.Or licht  Friedrich  WilbclH,s'' 
g^roate  Kurf.  Anhang,  n.  140.  141.  —  Vgl.  BOttigsri  6t- 
■chichte  von  Sachten.  II,  105  fg.  — 

1)  Fallt  4er  Kiirffirtt  sich  Ton  seinen  Allflrten  treaaea  ttiK 
sollten  ihm  Stettin,  die  freie  Odorschiimibrt  naddisAlkt- 
tong  mehrerer  gelegenen  Orfe  zagesichert  weria&  Pmft^ 
dorfs  de  rc6.  ^et«.  Frid.  Wüh.  Xiy,  «f.  «.  1081.  -  »» 
9ue  Tifi^f  re6iM  Ule  m  omnf  vita  tdkü  wmmmm  m  dhsffsi  os- 
««P'^'c* »   bemerkt  der  Jesuit  H'agutr  (idtL 
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•IM   allen  Festungen  des  Landes  die  cntbehrlidicn  Oe« 

itie   nebst    nn^heneren    Vorräthen   Ton    Munition   nach 

Itia  senden    ').     Trotz  dieser   bedeutenden  Veranstallnn* 

,     trotz    der   umsichtigen   und    energischen    Leitung  der 

•geningsarbeitcn    durcli   den   brandenburgischen    Obrtstea 

•  der  Artillerie^    Ernst  Weiler  '),    erfolgte  die  Einnahme 

ttiua    erst    nach    sechsmonatlicher    Vertheidigimg^    nach 

miclitung  eines  grossen  Tlieils  der  Stadt  und  des  grossleii 

M*   der   Befestignngswerke,    und  nachdem  die  Besatztmg 

vh  lölligen   Mangel  an    Lebensmitteln   und  Kriegsbedinrf- 

KU  üi    die   Unmöglichkeit  gebracht  war,    sich   linger  sa 

tcn,    am  6ten  Januar  n.  St.  1(>78  ^).     Der  tapferen,    bb 

30U  l^lann  zusammengeschmolzenen,    und  von  dem  Ge« 

al  ▼.  Wulifcn  befehligten ,    schwedischen  Besatzung  wurde 

freigestellt,     sich  entweder   unmittelbar  nach  Schwedemi 

r  nach  Liefland  znriickzubegcben.     Der  Stadt  selbst  wiir« 

▼Oll  Seiten    des  Kurfürsten  ihre   Rechte  und  Freiheitea 

Atigt,    und  sodann  von   dem  letzteren,    ala  Landesherm, 

Huldigung  der  BiJrger  entgegengenommen  ^).  — 

Ab  in  der  angegebenen  Weise  der  grosse  Kurfürst  sich 

ganzen  Vorpommenis  bb  auf  ehiige  wenige  Puncte  be- 

Jitigt  hatte,    und  durch   die    glinzenden    Erfolge   seiner 

lea  die  Bewunderung  Europa's  erregte,    war  im  Westen 

Iwig  XIV.  eben   so  gliicklich  in  der  Berückung  der  Ver- 

deteii  durch  diplomatische  Künste  auf  dem  Congresse  in 

iwegen.      Indem   er    die   Sonderinteressen   der  einzelnen 

itrahenten    hervorhob   und  begünstigte,    die  gegenseitige 


l)  Es  war«n  108  achwere  Geschutse,  81  MArter ,  15,M0  Cent- 
ner Pulver,  200.0U0  Kuf^eln ,  IU,OUO  Brandbaffreln  n.  a.  w^ 
dio  hingesandt  wurden ;  Geschötso  hatten  Kuatrin«  Lipp- 
Stadt,  Berlin  und  der  Sparenberg  bei  Bielefeld  abgegeben. 
Pufcndorf:  de  reb.  rtst.  Frid.  IfitA.  XF,  18.  —  ▼.  Or- 
lieh:    Friedrich  Wilhelm,    der  gr.  Korf.  Anhang,  p.  157. 

f)  Pufendorf:  hc.  tit.  XF,  1%. 

I)  H^ agner  (küL  LeopMi  Cm*.  I,  4S9.)  aeiuit  diese  Belage- 
rung ,,oppugnaliom€m  y  no»  iabfia  mmgiij  fiMMi  fumtBtm$  cf 
,fgloria€  plenam."  — 

l)  Tköair.  Euri^.  1SB2.  Xl,  10S7— ML 


Ikk:  ne  mch  und  Didi  eliwdin, 
Zwecken  dienitbar  au  miehen  ■). 
ungnwhtet  dui  noch  ani  SMwteu  Fehrau-  I67S  cb 
rung  nnd  EnveiteniDg  da  fr&her  ■bgcacMMMae 
SM  B«-fccIiea  Holland  und  Bnodenbnrif  vcnbredi 
trotx  der  grottie»  Vcrpfliclitiingen ,  wcicha  die  G 
tcn  dem  Kiirfiiratcii  schuldeten,  troU  der  wieder 
dringenden  Vo(BtelitMigeii ,  durch  welche  der  U 
Republik   vor   ünvorsictitigen  Sdiriltcn  4'arate    ■ 


1)  Worte  dei  Prlaidmlen  4t*  HanirlrgsnllM,  Pm| 
Aach  der  baiitrliclifl  GcMBdIe  an  Migiferhn  I 
Carl  WHlIrnnIcin,    halle  linh  geiprSchiwriM 


■lir  aber  Brande nüurfte  Etafarkitmnt»  «Bueaan 
fcsdor/i    de   r«b.  gttl.   frU,   WUh.    X*',   li  , 

»gl.  xtir  - 


>r/i    de   rtb.  getl.   frid.   It'ilk. 
fttl,  1.  — 
3)  Vgl.  PufenJorf!   tot.  ei(.  xr,  SO.  p.  IIXS  f^. 


4)  Die  RallncalFon  divaca  Tertn((BB  rrfalgtm,  vaa 
lerdrMca  HhReichloMcaea  franAilieh  -  b«iUnda 
den*,  «rat  Ini  October.  —  Ke  iit  dinn  BüMlaia 
loa  graiaor  Wiehtigkell,  ala  darah  41«  daoMa 
hängt«!  Separat- Artikel  dir  imrh  awiacfecn  H 
Braadeabarg  abvaileadca  MlaalieHigllritmi  gi 
«aueglichea  wurden.  Dnreh  Sepaiwt  •  Art.  1.  Wl 
heaaehaas  mit  allar  Hehcll  aa  dia  IWIfciir 


e»9  — 


HSlctfl«  JuL  a.  St  II«lli«d  «in  Scpuntfrhdtai^  «); 
iMr  folgte  «n  17teii  Sept  n.  SC.  durch  4m  AfcirhJMg 
^MMlidieii  benoiidcren  Vertrages  der  Abfall  Spaniens  *)f 
(tfq^  die  Mitte  Nevembera  waren  anch  die  Bcdingns^ 
MlBer  Uebcreiiikiiufl  zwischen  Franlireich  und  den  K*fc« 
maatgeatellt  ^  wenn  auch  freilich  der  forndiclie  Absdihiaa . 
ilTnctaten  zwischen  Frankreich  und  Schweden  einer  nnd 
lüKaiser  und  Braunschweig- Lünebiurg  anderer  Sdts  oit 
t#tal  Februar  1679  erfolgte  »).  —  /: 

PiUnlcr  aoichcn  Umstanden,  da  Ludwig  XIV.  sich  aeiMOft 
llilgili II  Gegner  entledigt  sah,  •—  da  von  allen  Oim  ge« 
Mmt  stellenden  froheren  Verbündeten  nur  noch  Din»- 
itobund  Brandenburg  nüt  vereiaigte»  Kr&ften  whI 
||3.'lelde  des  Kampfs  ubng  gebüehcn  waren  ^),  erkUM 
b^Mclit  der  mit  dem  Absdiluase  der  Separatfriedensvcff-i 
|pr-.otcts  ziiiielimeude  hochmfithlge  Ton  des  framMsehoa 
Ibelts  gegen  die  letztgenannten  Madite.  Nicht  ohne  im 
Unwillen  über  die  naterielle  und  fh^sische  SchwidM 


!• 


M 

.  ..-Oranien  nnd  die  rntsühuldiffmde  Antwort  de«  letstereai  bal 

^    Pufendorfi    loe.  eiL  Xif,  50.  St.  p.  1221  «f.  - 

I)  Dtisioiil.*    Cnrp9  unwenel,  f'U,9iil  J^.  —  Jeie$  €i  hi^smI^ 

rst  äcM   nvf^otiatioua  He  la  ptih  de   Spmef^me.    1691.  ir,  iSl 

;     Sf7.  —  Der  Abcrhluiit  des  TractaU  war  der  Sirg  der  dnrch 

den  Tod  der  Gebrüder  de  IViti  beeettigtca  ,*   aber  nicht  Ter- 

if  -wichteten    Löweeteioiee  bea    Partei.      Wmmmert    kkL 

'  ~  Mäeopoldi  Cot».  I,  451.  —  Schwerlich  wirkte,    wie  Stonaol 

«    CGesch.  de«  preuce.  Staats.  11,  iO.)  richti|^  ortbsiH,    dio 

ut.^aesorgniM  init,  deM  Braadeaboff  als  Seemacht  den  Hol* 

..  Modem  werde  gefAhrlieh  werden,   wie  Wmgnen  lee.  eft. 

t«- 4»  454  anniniBit.  —  KrCroolieb   Isl  os»    eiaon  oenerin  hol- 

.-^lindischen    Geeckiebtsebreiber    vsn   dar   UodaakborfceH 

rv  osioer  Landtlente  gegen  Ihr«  Verbindstea,   voo  ihrar  Ridk- 

oichulocigkeit  gegen  dio  Spanler  oad  van  dar  Vomoshlissl- 

goog   ihrer  eigenen  Sicherheit  roden  an  li4rsn.    v«  Knm- 

*  poa:  CSeecb.  der  Niedorioode.  II,  HS. 

^.PnJendoTf:  der^.  gut.  Frid.  WjSk  XFI,  7k  p*:V»  «f. 
»iPufender/i  he.  cH.   XFi,  «L  p.  ItM.  XFU,  iL  &  p. 

A  im  #9f .  Igte  eff.  i.  ML  m.m.  p.  im.  isic  um.  L 

«i  mcolr.  JEnreii.  fSn.  Xi,  UH  Sff.  ISI  ^ff.   IM  sao .  ^ 

•  Mfifl.  jieiee  et  sidneirss  dm  n^efatfint  de  k  Mir  Üs  Mno* 


0  J^w/sndor/f  lso»oft..Xntil*riXM*-^-^  •«-•  •'  '^   •• 
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der  Krone  Spanien ,  fiber  den  iniMB&iMrai  Bftih—  U  1 1 
hnds  und  OraaieiM ,  die  ihren  Helfer  in  der  Noth  m  wUk  1 1 
lieh  preisgaben ,  nicht  ohne  mii  Sdiuni  nnd  V«mbM|  1 1 
gemischtem  Zorn  über  die  Ui  iiTeriisaigfceit  dei  BdeM»  I  f 
bauptea  '),  über  den  erbirmlichen  Znatand  der  MiMili 
laasung,  die  lieiu  Mittel  an  die  Hand  su  gebca  «i^l( 
den  dinigeu  würdigen  Vertreter  dea  Heldia,  dm  hdMi  ll 
müthigen  Verfechter  deutacher  Ehre  in  einen  w^ii'^l' 
Kampfe  vor  dem  Unterliegen  au  retten,  kann  nna  CrJÜ 
folgenden  Ereignisse  betracliten.  Ea  war  Tergckai,  A 
alle  adne  Verbündeten  ihn  i  einem  Schickaale  ihcrihfll 
oder  überlassen  hatten,  daas  er  Bitten,  Drohuaga  ■! 
Vorwürfe  gegen  dieselben  äusserte,  —  vergebens,  dns^ 
sidi  jetst  au  Franlireich  wandte  >).  Lctsterea  ste%Hl»«l 
uen  hochmüthlgen  Ton  im  dl  iomatiachen  Verkehr  iatW! 
selben  IMsasse,  als  der  grosse  KurfürsI  adne 
Laufbahn  durch  eine  ununterbrochene  Reihe  von  SkgaM: 
lelchnete  ^).  Wahrend  er  t  dem  eiu^pea  Bim 
nen  Btmdesgenossen ,  mit  Dänemark,  und 
Münater  einen  neuen  AUianatractat  (4tca  Avgasl  lM| 
abscliloss  ^),    durch  welchen  er  für  d^  Slcbenag  iMI 

1)  Pufendorf:  loc.  eiL  Xfl,  8S  -  84.  a.  HSI  Mf.  -  !||t 
das  ergreifeofle  Schreiben  dee  gr.  Karr,  an  de«  Utimf^tB 
24.  NoTemb.  IIHS,   in  dens   /icte9  et  andMrcs  ctfc  lfl£Mk 

S)  Am  Sten  Jnn.  1618  ging  im  Aafirage  de«  KnrlinlB  in 
Graf  d'£iipmce  nach  Paria  ab,  um  s«  crfenckäa,  sHa 
AiiMemten  Falle  Pommern  acinem  Herrn  werde  Ba| 
werden;  der  bald  darauf  erfolgte  Abachlnsa  das 
mit  den  liollfiadcm  bewirkte  eine  aagänolige  Wsn 
Anffelcfrenheit  Pufendorf:  de  rsli.  sfett  AML 
Xn,  1«.  p.  1249.  -  Tgl.  ibid.  $.79.  p.  l&l. 


8)  Die  Bemühunf^ea  dea  mit  elaar  aaaaamdenClialMa 
nach    Nim  wegen  beanftraaten  Geh.  Roths  Fi 
bei  Colbert-Crotraj  nnd  tPAvanE  waren  ebs« 

—  ad  dewerendum  Sueemn  et  eetfeiufam  flsmtiM 

re«  plane  oeeluteranU  Pufendorf  i  tim  tek  JBll  M& 
9rak.  xn,  n.  p.  1250.  —  Der  Karfnrat  jnb  aSw  AÜ 
immer  mehr  nach;  ad  fuae  GaUi  ^'"'^^'^'amm  ÜMsWiif 
oppoeucrant.    he.  eit  JL^II,  IS.  ^  ^  — . 

4)  Pufendorf.'  lae.  ei(.  JfW,  ft?.  p.  : 
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liehen  ProTiinen  ni  sorgen  {gedachte,  imtermihiiieii  seine 
ipen  die  letzte  Aiistren^in^ ,    nm  die  Schweden  gifuUdi 

Pommern  zu  vertreiben.  Dies  ^elan^  denn  auch  bm 
nufe  weniger  Monate.  Nsdidem  der  Kurfürst  hereiti 
ulhis  selbst  erschienen  war^    verdoppelte  sich  die  Ener- 

mit  welcher  das  brandenbur^che  Heer  die  letatett 
pmcte  der  Schweden  angriff.  Die  fnsel  R&gen^  Ms 
n  noch  un bezwungen^    erls|P  den  vereuiten   Anslrenguo- 

der  vom   Admirai  Tromp  l>efehligtcn  dinischen  Flotte 

der  Sceseite^    und  der  brandenburgischen  Tkruppen  ▼om 

le  her   am   23sten  September   <).     Stralsund^   £^9^ 

ihca  am  t^Otiten   October  das   Feuer  der  Bekgemngsge- 

itse   gerichtet  wurde,    ging  nach   einer  fijnftagigeii  Be- 

nuig  über  >).     Der  Besatzung  wurde  verslattet,  mit  al« 

kriegerischen    Kliren    nach    Schweden    Burackiiikehrc«  | 

Btedt  erhielt  die  BesUtigiuig  ihrer  Privilegien ,   und  lel- 

I   darauf  die   Huldigung.     Mit   der  Einnahme   Greifs* 

d'a'(6ten  November),   dessen  Bürgerschaft  ehiige  Tage 

nf  (11.  Novemb.)   huldigte,    war  die  Eroberung  Pomh 

l's    vollendet.      Der    letzte    Rest    der    mit    so    grossen 

sm    durch    Gustav    Adolph    begründeten    schwedischen 

rschsft  an  den  4usilÜ8sen  der  Oder  war  vernichtet,  und 

nrohlierdieuteu  Triumphe  kehrte  Friedrich  Wilhelm  im 

lüge  Dezembers  nach  Beriin  sur&clc  ^). 

Nodi  vor  scuier  Ileimkelir  aber,    gleich  nach  der  Er- 

iing  StralmindV,    war  die  Nachridit  eingetroffen,   dass 

Schweden,  angereizt  diurch  Ludwig  XIV.  und  hegün- 

durch  König  Johann  Sobicsky ,    von   Liefland  aus 
Preussen  eingedrungen  seien  ^). 


)  Pufemdorf:  loe.  eil.  111,  «1.  p.  IZSS. 

)  Pufendorf:   loc,  eit.  XU,  62.  p.  1286. 

.)  Pmftndorf:  loc.  eit.  XU,  68.  p.  1886.  ^  Tkeair.  Bmrom. 
MO.  XI,  1161  sg.  ^  V.  Orllehi  Frimlrich  Wilhd«,  der 
gr.  Knrf.  Anhaog.  p.  164.  ^ 

i)  Der  framötitcho  Gesandte  am  sola.  Hafe,  Mmrpüi  de  Be- 
ikmm€,  hatte  in  Polen  8600  Maaa  aagewath— ,  die  aieh 
■ilt   dea   Schwcdea  Terahügen   sslllsn,    Beeeket  Qsash« 
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Der  erste  Schritt,  den  Frienriiai  Vt\ 
war  das  an  die  Krone  Polen  gestellte  Begehren  an  ii 
traclatenmassigc  Iluifslcititinig ,  an  welcher  die  letalere  1i^ 
pflichtet  war  >).  Die  Krwidening  war,  wie  crUiriidii  hl 
lind  iweideutig,  weil  Polen  bereit«  Ton  Frad^rekh  ai 
Scliweden  das  Versprechen  eriudten  hatte,  nk  Prck 
Unthitigkeit  das  dem  Kurfiiraten  su  cptreiaaende 
thum  Preussen  lu  bekommen  >).  Darum  war  auch  Iderdv 
Kurfilrat  ganz  auf  sicli  selbst  und  aebie  eigene  Knft  (cddL 
.  Das  scliwedisclie  Heer,  mit  weldiem  der  FeidmuMU 
Hebirich  lioni  ^)  durch  Curland  und  SamogitlcB,  ahasii 
Kumilligimg  des  Ilersogs,  in  Preussen  einfiel,  beslaad  an 
16,U0U  Mann  *).  liier,  Im  iussersten  Osten, 
Terlorene  Pommern  wiedercrobert ,  die  verletste 
sähe  Waifcuchrc  hergestellt  werten.  Gleich  nadi 
Kunde  von  dem  Einbniclie  wai'd  der  General 
der  Spitsc  tou  3ü(M)  Mann  Ton  Pommern  nach 
gesdiickt,    mit  dem  ihm  <  en  dreifachen  BcfcUe^A 

im  Interesse  des  Kurfürsten        es   Uebet^ngi^nncleB  M 


von  Preussen.  Y,  410.  —  Der  offiBirn«  Bericht  ttirÜ 
damaligen  Einfall  der  Schweden  tragt  dca  Titdi  Ishihi 
deiiscn ,  was  seit  dem  ersten  Einbruch  der  konIgL  scfcstf 
Armee  in  diis  llerxogthnm  Preussea  bin  aa  Wsv  Üdl 
Dnrchl.  zu  Brandenliurf^  siegliBflcr  Zarackkaaft  la  Bm 
preus«isho  Uetidcnz  Königsberg  sich  sugclragea.  UNLC^ 

1)  Die  Stände  trugen  darauf  an,  Polen  am  die  ^s^^^^» 
ninssiec  IIGIfsloislung  ansusurecheB:  Bacakoi  0SMfc»iSS 
l'reutsen.  V,  HQ  fg. 

2)  Pufendorf:  dt  reb,  gtU,  Frid.  H'ÜL  XF!,  6ft.  p  Iflir- 
V.  ISacxko:  Gesch.  v.  Preussen.  V.  411.  —  v.  Orllckl 
Friedrich  Hilheim.    der  gr.  Kurf.  Anhna^.  p.  lO.  ~ 


3)  Zuerst  war  der  durch  seine  Vertheidigun^  MalnMB^ 
liehst  bekannte  Fabian  Fersen  zur  Leitoa|p  ÜctBr  I 
tion  bestimmt;  nach  dessen  lüde  Benedict  Uora,  der 
ebenfalls  noch  Tor  der  Ansfiihrung  atarb.  la  dar  Hmsi%^ 
liing  eines  besseren  ward  dann  der  flrnhora  Statthsltar  vss 
Bremen  und  Verden,  Heinrich  Hörn,  hakaaat  daisb adsi 
Niederlagen  m  Wasser  und  zu  Laude,  erwftUl.  Pu/9^ 
dorf:  de  reb.  gett.  Frid.  Ilttt.  XrU,  l.  ^  ?TM.  — 

4)  Pufendorf:    loe,   cif.   XH,  (».  p.  IBBl  —   T.  Bacilsi 
Gesch.  Toa  Preuasea.  Y,  471.  — 
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|,:W4sidMet  xtt  Tenidicrn,»  lidi  mvonlglidi  ¥a«lyt«ge 
itonicbU^ett,  iHid  wo  mdglich  gfmdmwmm  wM  dar  LiaA- 
pivbb  an  deu  Niemeu  voniidriiigcn ,  iiod  die  Eindrbif^ 
pe.wi  dem  Ueberachrdiea  des  Stron'f  m  veiUmknk 
I  jlrirlirr  Zeit  erging  eia  Aufruf  an  die  WyknaiM,  «i 
iJtfnnlinrr  der  Städte,  und  naoientUch  an  die  Be?ili»- 
|p.'J[öu%sberg8,   sieh  mit  ganzer  Kraft  sur  GegeMwdir  n 

It.IIiiterdessen  war  Feidmarschali  Hom  toq  Mitte  Neven* 
H^an  1m0  Mitte  Desembers  durch  die  Featiieg  MeoMl  •• 
pmeom  Vordriugeii  verhindert  worden  ').  Als 
■ptaiand,  liest  man  dieselbe  sur  Seite  liegen,  und 
pilr  auf  Kukemese  und  Tilsit,  imo  hier  den  N 
ipMlureiten.  Etwa  vier  Wochen  hiiidurdi  wurden  die 
pindui  von  den  am  Unken  Ufer  des  flnsses  attfgesteUlpn 
IfhMMen  xurikckgehaiten.  Linger  aber  ¥ennochten*dli 
MpMB  nfeht  111  widerstehen.  Km»  hhter .  rinandar  hn» 
IMglen  aich  am  Ende  des  Jahrs,  die.  Schweden 
j||p,der  beiden  genannten  Plitae,  asndern  anck  des 
Ipanfvirirts  belegenen  festen  Setilessea  Ragnit  Ven 
ijrClnncten  aus  ergossen  sich  sodann  die  nadb  den  Sünh 
1^.  des  Winters  der  Erholung  sehr  bedftrfltigen  Bchnaien 
|Üi4lBa  Land  am  mittleren  und  oberen  Laufe  desJh^gela, 
KMch  den  von  der  Alle  durchströmten  Landachaften  hfa^ 
l^icr ,  In  dem  reich  mit  Vorrithen  versdienen  Bmdandti 
MjiAiich  die  Winterquartiere  ni  bedehen  '). 
^%lbrend  dieses  Vorndireitens  der  Schweden  Tsuiipfdig 
»'.grosse  Kurfürst  mit  der  steigenden  Qefidir  sehe  A»- 
jüftiiii^en ,  derselben  su  begegnen.  Durch  angeoMaaenn 
Idüe  an  den  in  Preussen  commandirenden  General  andhitt 
möglichsten  Widerstand  im  Lande  aelbat  an  erwcehnni 


•Vh  Anstalten  snr  Verfheldlgnng  des  Nismens  onidsn  van 
.^  den  Obristen  v.  Hohcadsrf  nad  v.  Oaalta  gelsitst  ▼.  Pnoa- 
ifO^liot  Geseh.  ▼.  Prensssn.  T,  411  — M. 

S  Itar  dasMlige  Csmmaadaat  von  Msmsl  hissa  v.  9dnfcot 
^^  V.  Baesks!  Gesch.  v.  Prsnsssa.  V,  414. 

IBTPn/endsr/:  de  rsk  gsü.  «Wi.  «TOh  J»%JL4P. 
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darum  lieis  er  lUe  in  den  wertlichen  Prov.— %a  nr 
nuwsen  eiitbelirlidien  Streitkrifte  durch  HintcrpooHMn  4b 
Marsch  nach  der  Weiclisel  antreten ,  und ,  nachdea  tr?^ 
nen  allgemeinen  Btwa-  und  Bittag  hatte  fden  laftoi,  $t 
acte  er,  begleitet  von  der  Kurfürstin,  dem  KnrpriaMi  ai 
aeiner  jüngsten  Schwester ,  der  Landgri&n  Hedw^  fll|lk 
▼on  Hessen  -  Cassel ,  bei  stsrker  Wiuterkilte  aoi  9tci 
1079  selbst  nach  Preussen  ab  >).  Er  begab  aich 
fiber  Küstrin  nach  Msrirnwerder,  wo  er  daa  Torai 
aus  4000  Mann  Cavalierie,  3500  Mann  Infanterie  und 
Dragonern  nebst  30  Gescliütien  bestehende  Heer  aalnli| 
Der  General  Görske,  der  sich  nach  der  Hauptstadt 
berg  surückgesogen  hatte,  um  dieselbe  vor  einer 
Uebernunpelung  sn  bewahren,  beabsichtigte  anfangs, 
dss  Eis  des  frischen  Ilars  h  mit  der  Cavaüaia 
Preussisch-Hollsnd  au  begeben,  um  sidi  hier  wÜ  dsBi4ll 
entgegenkommenden  KurfQrsten  tu  Tereinigcn.  Als  er 
erfuhr,  dsss  sich  die  Sdiweden,  auf  die  cdhaitsee 
von  der  Annähenmg  des  Kurf  rsten,  ans  den 
sur&dLsdgen ,  inderte  er  seinen  Plan,  und  gingnaailh^ 
Tor,  wo  Deiroe  und  Pregel  sich  rereiaigen.  Friedfhfe*W^ 
heim  eilte  unterdessen,  während  das  schwediacbe,  adltl^ 
len  Kranken  behsflete  Heer  in  nnordentlicher  Flucht 
Weg  suf  lusterbur^  nahm,  über  Preusaiach-Maiky 
siscli  -  Holland  und  Garben  nadi  Helligenbeii,  vea 
folgenden  Tages  (26steu  Jsn.)  nsch  einer  aiebca 
langen  Fahrt  über  die  Eisdecke  des  friadien  HsA  ■ 
Naclimittage  in  Königsberg  anlangte.  Auch  hier  gHrt>  * 
alch  nur  kurxe  Ruhe :  schon  am  nichsten  Tage  (97.  Jb>) 
Hess  er ,  weil  in  Erfahrung  gebracht  worden  war,  dai  'v 
Feind  von  Insterburg  aus  Tilsit  zu  erreichen  aidi 
die  Truppen  nach  Labiaii  aufbrechen,    wohin  er  lidi 


1)  Pufcndorf:    loc.  ciL  AT/1,  4.  p. 

X)  ▼.  Baczk«:  (Geirh.  v.  PreuMcn.  V,  41S)  nicM  HHß^^ 
ter,  3000  Mann  Faisvolk  und  ZI  KmoMs  aa  Dii  *" 
Klirfäraten  begleitenden  Fcldherrca  waren  t 
Göts,  ProinoiU  und  Schdoisg.  -^ 


mb 


reM. 


Tagei  die  Tnippciii  idr- SdiMtle»*  fdrfgten/  '«Mi 

redk»  waren  indcmen-im  TiMl   tngflfaMgC:    •  WÜHMIli 

der  •  Knf&rat  tte«h'^JKiikeiMee  wnmtäW^»^ gfM 

gesHIIal  Ulf  6in40s*''deB  Feind  (30;  lM.>4iA 

»•Itorfe  •8plli«er*>MV'tfiid''i'raelMe  aitt'tfaid  MUlMl||i 

»wetdie  iwdeaieiy^'riilgiiiiiedea^  'gmnmk'  eitl^  ^MMii( 

«r*  lietser  mteritiM' worden'  «iNIre  *>).   •AM'MlMl 

'waid  dw  V^M|inigi»dtT  Sdimded  ikitt  dUckiitei- 

r;  Wihiwd  -derKinrihrit'fiber  den  Rnei  Mih'IbMhH 

JünretWcMlef* Munde  4hieR^  durah  Mndie'  sore^'Miin^ilil 

udWlritehtUcher  VeHuit  hägOnuAti    We^^din -wM«; 

Irehdtnbaiyr  nMn  thitiJn;   *m  *  iMwlrkittl!  >nMii 

[Mngdf  fon  dem  ginn^  lietlHMidMn  tteere  wiM»*4ll 

Mtnnetlufk  mp^  nedi^'vMMaliMI  *t  •nnd  4BM 

'Mri^<*^AMf  erele»*  Fefcrenr*  '<fcrikfae^-der  4&nW«ii 

;vdle'f1idit%en  tinflnholenO(uid**«»llends  )hi  iaii<Jl»«i/ 

l>  etand    er  belddaTon  ib,  weil  der  Riii>i%'Mli 

BMe  ror  eldi  ging  <>.    Br  kelirte  ii'itnlldi 

IMMi  Febniar  nidi  KnktfrneM  uffTV   tnd  b^gA  iieÜ  «intf 

^raieb  K8nigsbei*g,  würend  Tretfenlteld  *nid  8eMnfag^«lir 

hnfMgmg  bli  ta  den  ine^rtten  Pnieten  »ntaNUli  «iTMli 

iMuOMcke  förtMitstien,   dm  ttdf  MNMV  ll^dttf  nnd'Mi^ 

MMginger  von  den  Schweden  dle^  ttdÜttdiedie  Orlit^  itf^ 
gllHleii  3\         .  .     *  >_>•'.    i!v>,Lttf 

jAl  8n  itand  der  groaae  KnHarÜ  bi  dUsaem  unadtg^n-KMlM» 
p  mifp  neue  als  Sieger  da;  snm  iweiten  Bfaie  hatte  «^ 
UM  abgehalten  durch   di«  Schredie»   der  JahnoMÜ  .tnd 


T.t 


'\' 


•       t 


.4 


A  Pnfendorft  de  f«6,  m«.  Ffü  Uritt.  Xril,  &  fi  1|N,;— 


it«>  l^mftmd^rfi  d» 'MiL' «MC.  fVil/  ITM.  JTFII;  {.l^t.  -- 

ii«>    TAcolr.  ISbir#|i.  MMl  1%  It9#.  r^\r.  Baeäfcat    fkütoh.  v. 

IV       Preniteo.    V,    43g  «f.  —  Halfan:  '  Pfta nuai  Sibtetwila 

.r   .t.  wibrend  iw  Scbwdaab»taga»  indaftrBlMMi  dar  Kmh 

de  PraoMeat.  I,  147  — 161.  •'•*-    '^•*^- '  '^''- 

lelwiag'aGeMh.  d-prenaa.  Staate  II,  L  45 
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Kifeniidil  deradbai  aBsponite,   ia  n«««   «...^»«.^, 
eil   nicht  gefallen   wollte,    das«   ein   nencr  Kinig  iai 
Wenden  an  der  Ostaee  aufatände    ^),    und  in* 
reren   Reichsstanden  den  Neid  und  die   Miaagnnat  ihe 
wacliaende  Grosse   Brandenburgs  anfaclite   and   nilHte-*|| 
gelang  es  ihm  nur  iii  gut,    luerat:    diesdiieB  aidh 
XU  entfremden,    dann:    sie  \on  eüiander  mn  trennen, 
lieh:    sie  nach   und   nadi  eiuiehi,    und   suletnt  aUe 
Zwecken  dienstbar  sn   machen  ').     So  limdite  Fnnbddli 
ungeachtet  dass  noch  am  ätisten  Febmar  1678  dae 
rung  und  Erweitenuig  des  frülier  abgeachloaaencn 
sea  swisclien  Holland  und  Brandenburg   Tcrabredet  var-^ 
trotx  der  grossen  Verpflichtungen,    welche  die 
tcn  dem  Kurfürsten  schuldeten ,   trota  der  wiederhaMoi 
dringenden   Vorstellungen,    durch   weldic    der  Icirtae 
Republik   vor  üurorsiclitigen  Schritten  d-nmte    '), 


1)  Worte  dei  Prfiiiideiitcn  des  Hofkrirgarallia,  Pani 
iluch  der  kaiserliche  Gesandle  am  rnglierhcB  H«fc,  jB|^ 
Carl  WHllenstcin,  hatte  sinh  gesiirSchavriae  aohr  an^irii» 
•tir  Aber  Urandcnborgs  GmuiinioaimeB  MiageaBracbcaL  f* 
feuäorft    de  re6.  fi»l.   Frid.   H'iUL    Xr,  SL  au  UIL - 

vgl.  xnu,  1.  - 

2)  Vgl.  Pufendorf:  loc.  dt.  Xr,  20.  ji.  1129  fg.  -* 

8)  Pufendorf:    loe.  eil.   Xr,  98.  p.  llt».  XFt^  M.|kiaL- 
OeuvrcM  dt  Lomit  Xir.  W,  169  t^. 


4)  Die  Ratification  dieses  Vertragen  erfolgto,'  »  „ 
terdessen  abgesrhlosseacn  framösisch  -  hsllindiachfa  N^ 
dens ,  erst  im  October.  —  Es  ist  dieaca  Bdadniaa  ia  sii^a 
von  grosser  Wicbtigkelt,  ala  darch  die  doBMMibsn  aij^ 
hängten  Separat  -  Artiliel  die  norb  awischca  llaHaai^isi 
Brandenburg  obwaltenden  Misahelllgkritca  gwaeaHlMl 
ausgeglichen  wurden.  Durch  Separat -Art.  I,  wrdSa^aa* 
benschana  mit  aller  Hohell  an  die  Holliadar  abgsli*at 
die  wirkliche  Lleber|rabe  erfolgte  Jedach  «rat  dral  U» 
später,  10.  Aug.  lliSl.  —  Art.  2.  eirthMt  die  Vanitbld- 
stnng  des  Kurfürsten  auf  nichstiBdige  Snbaidiani  ■■''jf 
alle  Ansprüche  wegen  der  früheren  Beaetan^f  mt  dW- 
schen  Plätze  a.  a.  w.  Durch  Art.  8.  eataagümi  Aa  BiBI^ 
der  allen  Ansprochea  auf  die  Hafoiaaraak«  Safc^^ 
und  gaben  die  Obligatloa  anrdck.  Die  wäah  aehv^tad* 
Gränastreitigkeiten  sollten  ia  GeniaaMl  dss  *■ 
Artikels  anf  gntlicbera  Wefre  iMtg«»! — ^  '=--idan.  ft/«*" 
darf:  de  reb.  ffe$t.  Frid.  H'Uk.  XPJ,  ^  UH  «- 

5)  YgU  das  Schreiben  dea  graaa 
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Sitten  Jiil.  a.  St.  Holland  sum  Separatfrieden  >); 
folgte  am  17teii  Sept.  n.  St.  durch  den  Abachlusa 
ca  iliuliclieii  besonderen  Vertrages  der  Abfall  Spaniens  ')| 
I  §e^n  die  Milte  Novembers  Maren  auch  die  Bedin^n- 
I  einer  Leberciiikuiift  zwischen  Franl^reich  und  dem  Km^ 
r  festgestellt  ^  wenn  auch  freilich  der  rörmlichc  Absdüiiao 
r*  Tractaten  zwischen  Frankreich  und  Schweden  einer  und 
m-  Kaiser  und  Braunschvieig- Lüneburg  anderer  Seits  eral 
ßten  Februar  1G79  erfolgte  ^).  — 
Unter  solchen  Umstünden,  da  Ludwig  XIV.  sich  seiner 
flhiigsten  Gegner  entledigt  sah,  —  da  von  allen  ihm  ge« 
liber  stellenden  früheren  Verbündeten  nur  noch  Dane- 
irk und  Brandenburg  mit  Tereinigtcn  Kräften  auf 
m  Felde  des  Kampfs  übrig  geblieben  waren  ^),  erklirt 
b  leicht  der  mit  dem  Abschlüsse  der  Separatfriedensver- 
ge  stets  zunehmende  hochmüthige  Ton  des  französischen 
Mnetts  gegen  die  letztgenaiuiten  Mädite.  Micht  ohne  den 
Unwillen  über  die  materielle  und  pliysische  Schwäche 


i 


Oranirn  nnd  die  rntarliuldigrndc  Antwort  drt  IctsterfO,  bei 
Pufcndorf:    !oc.  ciL  XU,  50.  51.  p.  1221  $q.  — 

I)  Dumont:  Cnrp§  univer^tl.  / //,  851  toq.  —  ziele»  et  mvmni' 
ret  dc9  m'froeiationg  de  la  paix  de  l\tmef[ue.  ICtm.  If^,  651 
»gq.  —  Drr  AliRrlilunt  des  Trartata  war  der  Si«*g  der  durch 
den  Tod  der  (lelirüder  de  IVitt  bcaeitifftcn ,  aber  nicht  Ter- 
Rirhtcten  Luwea  tciniac  hcn  Partei.  It'ugnert  ki§L 
Leopoldi  Caci.  I,  «J51.  —  Schwerlich  wirkte,  wie  Stensel 
(Geach.  dea  prcuaa.  Staate.  11,  881.)  richtig  nrthailt,  die 
BeaorgniM  mit,  datt  Brandenbarg  ala  Seemacht  dra  Hai- 
lindem  werde  gefährlich  werden,  wie  Wagnert  far.  etC 
Jy  454  annimmt.  —  Krfreulieh  iai  es,  einen  nawrea  hol- 
ländiachen  Geachichtachreiher  tmi  dar  Undankbarkeit 
seiner  Landtlente  gegen  ihr«  Verbändetea,  ym  ihrer  Räek- 
•tchttloeigkeit  gegen  die  Spanier  nnd  tmi  dar  Veraachlftaal- 
gnng  ihrer  eigenen  Sicherheit  reden  an  hören,  v.  Käm- 
pen:  Geach.  der  Niederlande.  II,  275. 

B)  Pufendorf:  de rth.  gc»i.  Frid.  irük  XFl,  U.  p.  1S45  9q. 

I)  Pufendorf:  loc.  eit.  XFI,  ».  p.  1X79.  XFU,  H  2a  n. 
181»  $qq.  1310  aeo.  $.  84.  85.  89.  p.  1815.  1818.  1819.  -- 
Tkeatr.  Europ.  Ust  AI,  Ittl  a^.  1282  aef.  1288  if*.  — 
Vgl.  jletee  et  m^moint  dar  M^raaialiaiia  de  Im  pmbt  d^  Amic* 
gye.  ni,  276.      . 

I)  Puftndorft  lae.  dl.  XVi,  07.  p.  U8L  -> 


—    700    — 

der  Krone  Spanien,  über  den  mdnnMmcn  Egii— 
bndfl  und  Onnieus,  die  ihren  Helfer  in  der  Nolh  umI 
licli  preisgaben,  niclit  ohne  mit  Sdiaan  nnd  ¥«■ 
gemifclitem  Zorn  Aber  die  Uiwiiverlinigiieit  dei  IcM 
liauples  '),  aber  den  erbärmlichen  Zustand  der  M 
faaming,  die  kein  Mittel  an  die  Hand  au  gcbca  ^ 
den  diiaigeii  würdigen  Vertreter  des  Heicha,  daa  I 
mlithigen  Verfechter  <  eher  Ehre  fai  dnem  ib| 
Kampfe  vor  dem  Uute  n  an  retten ,  kann  Man  i 
folgenden  Ereignisse  betn  Jiten.  Ea  war  t 
alle  aefaie  Verbündeten  ihn  aelnem  Sdiickanie 
oder  überlassen  hatten,  daas  er  Bitten,  Prahang 
Vorwürfe  gegen  diesdben  iiimerte,  -—  vet^gcbens^ 
sich  jetst  an  Frankreich  wandte  ').  LcCnterea  atc%i 
iien  hochmüthigen  Ton  im  diplomatiadicn  Verkehr  I 
sdben  Maasse,  als  der  grosse  Kurffiral  seine  sri 
Laufbahn  durch  eine  ununterbrochene  Reihe  von  8h 
seichnete  ^).  Wihretid  er  mit  dem  eisnigen  flui  | 
nen  Bundesgenossen,  mit  Dänemark,  und  n^ 
Münster  einen  uetien  AUianstractat  (4ten 
absdiloss  ^),    durch   wdchen  er  für   die 


1)  Pufendorf:  toe.  eiL  XVI,  8S  -  84.  •.  I»7  tff. 
da«  ergreifende  Schreiiien  de«  gr.  Korr.  an  den  ms 
24.  NeTemb.  lüTS«   in  dem   ^ctet  el  mitm^A^B  stft  I 

S)  Am  Sten  Jnn.  1618  ging  Im  Aafirage  des  KmHi 
Graf  d'Eiipence  nach  Pari«  ab,  am  an  rrfsrachaa 
iii««eniten  Falle  Poramern  «einem  Herrn  werde  aa| 
werden;  der  bald  daraaf  erfolgte  Abachlaea  das 
mit  den  liolländcrn  bewirkte  eine  nagAnatigo  Wan 
Angelefrenheit  Pufendorf:  de  rei.  g€9L  MI 
Xn,  16.  p.  1249.  ~  Tgl.  ibid,%n.p.  ISi. 


^1  Die  Bemöhunfsen  des  mit  einer ..«»•« 

nach    Nim  wegen  beanftraaten  Geh.  Ilatha  Fmsa 
bei  Colbert-Croisej  and  irAraoi  waren  eba«  ss  va 
mf  deMtrendum  Smeemn  «f  ccrfemlaBi  Pamcranisai 
/e«  plane   oeehuerant,     Pufendorf  i     ^    ff«k  m 
ruL  xyi,  n.  p.  1250.  -  Der  Karforat  nii  sS 
mmor  meb    no^h;    qA  muw  GoUi  mntdf^^'B^^  i-^t 


\-     I 
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liypdii  die  IcMe  AMlreagimg,  nm  die  Schweden  giorihh 
PliPeminern  tu  vertreiben.  Dies  gdukg  denn  weh  tal 
pwfe  weni^r  Monate.  Nadidem  der  KurfBral  bcNlIi 
iMh»  selbst  ersdiienen  war,  verdoppelte  sidi  die  Fncr 
|j|i(  «It  welclier  das  brandenbnrgisehe  Heer  die  letilei 
jl^cte  der  Schweden  angriff.  Die  Insel  R6gcn,  hk 
Ih  woch'unbawungen;  erlag  den  vereinten  Ansticngni^ 
toi  der  vom  Admirai  Tromp  beMillgten  dinisdien  Ftoilk 
l-'dbr  Seeseite ,  nnd  der  brandcnborgischen  IVnppcn  vnm 
her  am  23sten  September  >).  Stralsund,  gegd* 
am  20sten  Oetober  das  Feuer  der  BeJagsrnngsgc 
gerichtet  wurde,  ging  nach  einer  Anftigfgen  9fh 
ftber  ').  Der  Besatiung  wurde  verslattet,  ndl  al* 
IrMslegerischai  Ehren  nach  Sdiweden  mrikciLaHkdircwf 
k«tadt  erhielt  die  BesUtigung  ihrer  Privilegien ,  und  Irfi 
|k«>darauf  die  Huldigung.  Mit  der  BfanMhme  Oretfn» 
IM*9f(6ten  November),  dessen  Birgerachaft  ehdge  Tagn 
Mtf  (IL  Novemb.)  hukHgte,  wih  die  BfWbarung  Pan»i 
■Ms  vollendet  Der  lotste  Rest  der  ndl  so  grsmsn 
•kb  durch  Gustav  Adolph  begrfindeten  sdiwedtsshea 
WoAsft  an  den  ^tnrfliissen  der  Oder  war  vemiditet,  und 
'^ohlverdieuten  Triumphe  Itehrte  Friedrich  WUhcbn  ha 
jhage  Dezembers  nach  Berlin  surick  *). 
''',Noch  vor  seiner  IleimlLchr  aberi  gletdi  nadi  der  Br- 
anuig  Stralsund'«,  war  die  Nachricht  ebigetroffen,  daaa 
•  Schweden,  angereist  durch  Lndw%  XIV.  nnd  hegin 
H  durch  König  Johann  SobieslLy,  von  Liefland  ana 
^Freussen  eingedrungen  seien  ^). 


i)  Pufeudyrfi  he.  tU.  If  f,  •!.  p.  Ittl 

%  P^fenäorf:  loe.  cU.  XU,  O.  p.  UM. 

rS>  Pmf9nd0rft   Im.  sH.  XFL  m.  p.  IIK  ^  Tktmir.  murwm. 
^.   MHL  XI,  litt  «f.  «  T«  Orlieht  Prisdrleh  WHhslm,  St 
gf.  Enrf.  Aabaag.  p.  Itt.  — 

i)  Der  rrassdritehs  GesaaÜe  am  pola.  ttofe,'  Mmrp^  ilt  Ifo- 
fJkiae,  hatte  hi  Polen  HiO  Haan  aagsWsthsat  dk  .alsh 
mit   dea  Scbwaisn   imla^ia      ''         "^        .... 
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Der  erste  Sdiritt,  den  Priearifen  ww 
war  das  an  die  Krone  Polen  gestellte  Bcgduca  hi  Jh 
tractatenmässigc  IlulfstcMtun^,  sii  welcher  die  letslerci» 
pflichtet  war  >).  Die  Krwidening  war,  wie  erUixiidi,  hl 
und  sweidciilig,  weil  Polen  1:  sreit«  von  Frankreich  mi 
Scliwedea  das  Versprechen  er  Iten  hatte,  ab  Preb 
Unthütigkeit  das  dem  Kurfürst »  au  mlrriaacndq 
thum  Preussen  lu  bekommen  ^).  Darum  war  audi  hier  da 
Kuiftrst  gans  auf  sich  selbst  und  seine  eigene  Kraft  geddh 
.  Das  schwedische  Heer,  mit  welciiem  der  FeldaHndUl 
Hehirich  lloni  ^)  durch  Gurland  und  SamogiticB,  ahaeA 
Eiiiwilligimg  des  lleraogs,  In  Preiiaaen  einfiel,  bcstaad  att 
16,U0U  Mann  *).  liier,  im  iiisseraten  Oaten, 
verlorene  Pommern  wiedererobert,  die  Terletate 
sähe  Waffcaehre  hergestdlt  werden.  Gleicli  oacfa 
Kunde  von  dem  Kinbnidie  ward  der  Gcneial 
der  Spitic  von  3(HM)  Mann  ^  .'ommem  nach 
geschickt,  mit  dem  ihm  erthellten  dreifadicn 
im  Interesse  des  Kurfürsten  d  es   Uebergangj^uaalei 

TOB  PrcuMfii.  V,  410.  —  Der  oflisirlle  Bericht  AsrÜ 
damaligen  Eiurall  der  Schweden  trägt  dea  'Jltrl:  BsMlB 
desiirn ,  wrii  seit  dem  ersten  Einbruch  der  köalaLsäaC 
Arme«   in   d<it    lleraog^thnm    Preuancn    bin    aa    tMMT  ÜlA 


Dnrchl.    zu    Brandenburg    iicglinftrr   ZnracLhaaft  ia 
preusKishc  Kesidcnz  Königsberg  «ich  zugetragen.  1ML4* 

1)  Die  Stände  tragen  darauf  an,  Potea  am  die  vsrtm^ 
niniaigc  llölftloiitung  ansna|irechea;    Bacaka:  flaarLiia 

l'rcuiacn.  V,  4(i5  fg. 

2)  Puftndorf:  dt  reb.  ge*t.  Frid.  WUlu  Xf'i,  A  p  IM.^ 
V.  Uaczko:  Gesch.  ▼.  Preussen.  V.  4t  1.  —  v.  Orllchl 
Friedrich  Hilhelui.    der  gr.  Kurf.  Anhang,  p.  Itt.  — 

3)  Zuerst  wnr  der  durch  seine  Verlheidigung  Malmea^ 
liehst  bekannte  Fabian  Fersen  zur  Leitaag  C 
tion  bestimmt;  nach  dessen  l*ude  Benedicl  Hi 
ebenfalls  noch  Tor  der  Ausführung  starb.  !■  der'Bnaflga* 
long  eines  besseren  ward  dann  der  frähere  StaMhallv  laa 
Bremen  und  Verden,  Beinrich  Hörn,  iiehaaat  dvoh  sdst 
Niederlagen  su  WasHcr  und  zu  Laaae,  erwttlL  Pm/99^ 
dorf:  dt  rtb.  gest.  Friif.  «itt.  Jm/,  l,  p.  UU.  — 

4)  Puftndorf:    loe.   cif.   XVI,  «.  p.   lOk  —   v.  Btcalsi 
Gesch.  voa  Preuaaen.  V,  471.  ^ 
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die  Weiciwel  zu  Teradiern ,  sich  uuven&glicli  Kdoigsbergt 
pi  beinäclitigeii ,  und  wo  mögiicli  g^emeuiMin  mit  der  Laoil- 
ipilim  bb  an  den  Niemen  vorzudringen ,  und  die  Eindrinf- 
llsge  an  dem  CJelierscIireiten  des  Strom'«  zu  verhindern. 
fffm  gleicher  Zeit  erging  ein  Aufruf  an  die  Wybranzen,  an 
|pe  Bewohner  der  Städte,  und  namentlich  an  die  Bevölke- 
JffTg  Königsbergs,  sich  mit  ganzer  Kraft  zur  Gegenwehr  zu 
fiiien   0- 

^11  Unterdessen  war  Feldmarschall  Ilorn  von  Mitte  Novem- 
fftn  an  bis  Mitte  Dezembers  durch  die  Festung  Memel  an 
Uniterem  Vordringen  verhindert  worden  ').  Als  letztere 
pWeratand,  liess  man  dieselbe  zur  Seite  liegen,  und  mar- 
pUrte  auf  Kukernese  und  Tilsit,  um  hier  den  Nienwa  zu 
JHbcnclirelteu.  Etwa  vier  Wochen  hindurch  wurden  die 
fiphwedai  von  den  am  linken  Ufer  des  Flusses  aufgestelitcn 
yijbrauzen  zuriickgeluilteu.  Länger  aber  vermoditea  die 
lllMeren  nicht  zu  widerstehen.  Kurz  hinter  einander  be« 
pAchtigten   sich  am   Ende   des  Jalim    die  Schweden  nicht 

der  beiden  genannten  Plätze,  sondern  auch  des  etwa« 

lufwirts  belegenen  festen  Schlosses  llaguit     Von  dHe- 

Puncten  aus  ergossen  sich   sodaun   die  nach  den  Stn'« 

des  Winters  der  Erholung  sehr  bediirftigen  Schaaren 

das  Land  am  mittleren  und  oberen  Laufe  des  Pregela, 

nacli  den  \ou  der  Alle  durchströmten  Landschaften  hin, 

hier,   in  dem  reich  mit  Vorrathen  versehenen  Ermlande, 

ililich  die  Winterquartiere  zu  beziehen  3). 
Während  dieses  VorHchreitens  der  Schweden  verdoppelte 
grosse  Kurfiireit  mit  der  steigenden  Gefahr  seine  An- 
alren^ingen,  derselben  zu  begegnen.  Durcli  angemeaaene 
Befehle  an  den  in  Preussen  conimandirenden  General  anchte 
er  den  möglirhsten  Widerstand  im  Lande  selbst  zu  erwecken; 


1)  Die  Aimtahrn  zur  Vertheidigiing  des  Niemens  werden  Tan 
äen  Olirlttrn  v.  Hohendorf  uad  v.  Caniti  geldtst.  t.  Beca- 
k  o :  Getch.  ▼.  Preassra.  V,  412  —  474. 

I)  Der  damalige  Comnandant  von  Mcmel  hlesa  v.  Dinliof. 
▼.  Baczko:   Gesch.  v.  Prcosten.  V,  474. 

S)  Pmftndorf:  de  rth.  gtH.  Frid.  H'ük.  XVil^  X  p.  ISL 
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daram  lieas  er  alle  ia  den  w«  ««« 
magren  eiitbelirlidien  Strdtkrifte  durch  HlntcrponHMn  im 
Marsch  nach  der  Weiclisel  antreten,  und,  nachdeai  «^ 
nen  allgemeinen  Biisa-  und  Bättag  hatle  feiern  lafaoi,  fl^ 
aetc  er,  begleitet  von  der  Kurfaratin,  dem  KnrpriflHB  ad 
aduer  jüngsten  Schwester ,  i  Landgrifin  Hedwig  fll|lh 
▼on  Hessen  -  Casscl ,  bei  starker  Wluterkilte  am  Sloi 
1679  selbst  nach  Preussen  ab  >).  Er  begab  aidi 
Aber  Kiistrin  nach  JMarienwerder,  wo  er  daa  vorai 
aua  4000  Mann  Cavallcrie,  3500  Mann  Infanterie  aad 
Dragonern  nebst  30  Gescliütien  bestehende  Heer  aalnl^ 
Der  General  Görake,  der  sich  nach  der  Hanplatadt 
berg  iiirilckgesogen  hatte,  um  dieselbe  vor  einer 
Uebemunpelting  su  bewahren,  beabsichtigte  anfangs, 
das  Kis  des  frischen  HaflTs  sich  mit  der  Cnvallcria 
Preussisch  -  Holland  au  begeben ,  um  aidi  hier  aalt  dSBrÜI 
entgegenkommenden  Kurfürsten  su  Tereinigen.  Ab  ar 
erfuhr,  dass  sich  die  Sciiweden,  auf  die  eriisilaw 
¥on  der  Annäherung  des  Kurfürsten, 
sur&ckzogen ,  änderte  er  aeln  Plan,  nnd  ging 
Tor,  wo  Ddme  und  Pregel  sich  vereinigen, 
heim  eilte  unterdessen,  während  daa  schwedisclM, 
len  Kranken  behaftete  Heer  In  unordentlicher  Flncht 
Weg  auf  Instcrbur^  nahm,  über  Preuasisdi-MsAy 
siscli  -  Holland  und  Garben  nadi  ilelligenbdl, 
folgenden  Tages  (26sten  Jan.)  nach  einer 
langen  Fahrt  über  die  Eisdecke  des  frisdicn 
Naclimtttagc  in  Königsberg  anlangte.  Auch  hier 
aich  nur  kurse  Ruhe:  schon  am  nächaten  Tage  (37.  Im) 
Hess  er ,  weil  in  Erfahrnng  gcbraclit  worden  war, 
Feind  von  liisterburg  aus  Tilsit  an  erreichen  sich 
die  Truppen  nach  Liabiau  aufbrechen,    wohin  er  sidi 


1)  Pufcndorf:   loe,  eil.  AT/1,  4.  p. 

2)  V.  Uarskii:  (Geirh.  ▼.  PmiMvn.  V,  475)  siebt  Milsi- 
ter,  3000  Mann  Fuimvolk  und  34  Knnsn^  ml  tts  *■ 
Kurfüraten  begleitenden  Fcldhems  '"  — ^ — 
Göts,  Proinnits  nnd  Schdnisg.  ^ 
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Tagei   die  Tnippai  atif'SddtttM-  Mften/  '4Mi 

rc4^  waren  initoirgeii  m   Tütk   mgä^ägL    •  Wltamii 

der   Kmf&nit  tttah'^KekeNMtte  terioaeflle^'-gMii 

reM,  gestötiü  enf  Oind^e4«>idea  Faki*  (90.  lai.>iMI 

»*0«rfe  •8pUtteri'«iiyi-tmd'<knelMe  fluiif'dae  WttiiiHirti|i 

iveMie  inderteaf'ebladitadeB^  goivaatti'  alAr  iHMf( 

«r*  lN9S8er  initeritilM:  w#rdeii<-iNllre  *>)w   'AÜI'Wihlll 

'wai4  die  V^MgiaHPKdtr  Sehweded  «l(  OHkskiltel- 

^7  wibimd  der' Kiflriftrit^ über  den  Rm  tMMkilMltH 

arerartieMlef'MmrJe  ikmeit  dtireh  CHIfike  attTa^^MMM^iU 

iiibWtriehtUcher'Veriüit  Mgcbracit    Wäi'^dte'tUBMr 

■ndideiiil«i^[er  iileiil  ihätkki    4aa ' IkNihLtol' »Mail 

cMeofel^  ion^  dem  giMi^  UdMMUdMn  Beere  wmim'M 

Maniiaaluiik  Mr^  iie€ii''V»hMiMi  *i  mi  4NMI 

'ttri^*'*Ai»  eralewi Febraer « 'at!yrriwtle'^*der  ^^.KidWai 

t^  dki'VHtehl^  ldnflnh«leeYiii**«»Uettda  ta  iBiidtilMtf 

|i  atand    er  ImM  da? eil  id>,  irell  der  MMilk^gmH 

Büe  vor  aich  ging  •>.    Er  kehrte  itfkäk*tM 

Febrtiar  nadi  Knktfnieie  tuarv   tind  b^giA^  Mk  nmi 

KSnigsbeiv,  wikrend  TrelTenftdd  *nij  8eUkdng^«i 

Mb  an  den  icaaeraicn  f äicteM  »f»feuaabuli  iadPWIi4 

KBücke  fdrtvetslen ,   daaa  nur  MNMV  tUMt  «nd'Mi^ 

?on  den  Sekweden  die"  fidÜMiiadie  tUti^  d^b 

»\       :     .  .      .  t    .       /.>-■■     .  rj.ijif 

Sa  itand  der  groiae  KaffUfäl  bi  dkmem  ^AMMgim-JÜ^ 
jji  nnfa  neue  als  Sieger  da;  lum  iweiten  Male  hatte  er^ 
IUI  •  abgehalten  durch   die  Sehredien   der  Jahraaelt  t«nd 

li7T*rH 

«^^;T.,Bacsko:  Geccjlp.  r^^Vrafunea.  T*  41S.   .  \     :; 

JjD  Pnf^ndorfi  de  r^.  (tut  FrU.  fTJZft,  XFil,  fk  ft  I|B1.— 

Wy  kmfemdTffth'nkgm.  'FHd!  ITM.  ^TFII;  1  l'-^t*  -* 
%!•  '.^meotr.  jevreji.  MM.  Ju^  UM.  «^  \T.  Vaeäkat  «aaeh.  v* 
^1^  PrclMen.  Y,  416  «f .  -^  Mairatt:  Prenaaaaa  gcktetila 
n;  Äarikrend  d«r  ScbwadviMaBa,  In  dter  B||)telgrti  dar  »" — 


da  PreotwBt.  I,  141  — W. 
ielwfaig'a  GomIi.  d.  praua.  Slaala  U,  L 
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flpiM  peinigende  KSrpeffachwicIie L^-^^ — Im  CtibJv 

Schweden  gedemuthigt,  und  ibre  WnffeiMMclit  Mnikn«» 
nid^tct.  Er  glaubte ,  als  er  L  FranLreiGh  «eiie  VcAwIr 
infigen  anknüpfte,  beim  I  len  ¥0in  bmpfpialaft,4HI 
pn  Keclit  auf  ebreiivolle  di  ungea 
Aber  Ludwig  XIV.  iie«a  ibn  Je  nur  im  aa 
aeiuen  Groii  füliien,  da  n  hnn  auf  liöclial 
Weiae..  alte  diejenigen  Arme  {  lihmt.  worden 
f(cb  aUeufaliü  für  Brandenburg  hätleo  eriMiea  kiuak  .lu 
In  der  Mitte  de«  Mira  warm  die  FmuaoMM  k'aCtab 
sehe  : eingefallen ;  überall,  wo  aie  .oraduenes,  Beam  A 
Spuren  ihrer  Vemttutiiugcn  au:  lek  ■)..  Divaai  Schhf  jb' 
anwenden  iiatte  «ich  der  hn  leaeonbor  1678  nach  Ml 
abgißfchickte  :.uud  im  Februar  siir&ckkeliTCade 
Memders  vergebciif.  bemüht  Audi  die  ie  Ninnr^a. 
«fihen  dfsm  GdieimeuratJi  v.  Biaapiel  und  der 
FriirdensgeMndt«tJiaft  geführte,  Uener  tMÜerer 
Correfipondenz  war  gaux  erfolglo«.  Gegen 
l(au:ward  zwar  ajn  3ten  Mai  1679  la  Xanlen 
Blarsdiall  (PEatradeH  und  Coiöert ^  Croisay  einer,- 
Geheimenraüi  v.  Blaxpiei  anderer  Sdta  ein  Wa 
vertrag  auf  einige  Wochen  abj  eachloaaen ,  und 
kurxe  Zeit  verlängert  '};  allein  ea  gelang  weder  wihrtad 
dieses  Zeitianm*«,  das  frauxoidsclie  Cabiueit  in 
die  Autrüge  dea  Kurfürsten  wegen  Pomnaema  »ir 
bigkeit  zu  bewegen  ^},  nocli  nach  Verfluaa 
eine  weitere  Verlängerung  der  Waffenruhe  nu  erwiiiak  Ai 


1)  Pufendorf:   de  re&.  gesi.  fr«.  If».  X^th  M.  bl  IIM^ 
lliM  daliin   linltcn   div   Franzoarn,    über  welch«  kmn  ^tn^ 


der  MarKrlmll  de  Crequi  drn  OberbtTehl   fnlirta,   faa  Jilicb- 
■rhcD  f^clegun.     Tkeair.  Europ.  16SS.  XI,   IZVft.    ' 

Z)  Pufendorf:   de  rtk.  geet.  Frld.  Wilk.  Jim,  ML  p.  IIIL 

3)  Aiirh   da«  Annrbleten  dm  groiaen   KutfSmIra,   dha 
«Oll  den  iiiu   linken   Rheiniifcr  belegcnro  T^rll  dcf 

thiinrN  C;ir«'e  nrbit  Weiicl   »n   übrrliMiiea .   wcaa  Um  . 

iiirrn  \er|ileil>cii  Rollte,  ward  au rucliMw !«•«■•    Pmf€mi9rlf 
da  reb.  gent.  FritL  liilk.  XI  II.  lt.  pT  1351  «•.  —  Ü'mgmtfi 
JuMt.  Uopoidi  CacsarU.  /,  4Wi.  -   VgL  Rihit   UmA.  f. 
Schweden.  V,  216. 
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4  ^cr  «M  Bfldks  Apvib  •benMlig  inch  Ptrit  äbgetettdete 
hdMOTaUi  Mdoders  angewleteo«  die  Ricftgibe  Vorponn 
nw  uiiobicteii,  «ber  auf  Stettfai'a  Ablretimg  la  bertcAM. 
dl  dies  wird  verworfen  ').  la  diesen  AugenMkke 
nrMkt  Friedrich  WUlielni  eine  Weile  iwisciien  swd  Bnt- 
Mssen:  sich  in  dts  Unabwendbare  lu  f&gen,  —  oder, 
^•den  Waffen  in  der  Hand,  sich,  wenn  auch  niehfe 
Her,  doch  einen  eiirenTollen  Untergang  ni  erlLunpfen  *)» 
r  Hinbticic  auf  die  Iliilflosigkeit  seiner  Lage,  auf > -die 
iartiiare  Treiüosiglceit  seiner  Verbündeten  nnd  Fretinde  *) 
■I  ÜMi  endlich  den  Gedanken  an  Widerstand  aufgeben;  ~ 
die  franaiVsischen  Waffen  IVlInden  und  die  Weser  bedm- 
1*4  nnd  sn  gleidier  Zeit  Brannsehweig-Lftnebnrg  Ini 
Mio  mit  Frankreich  aich  gegen  ilin  erhebt,  da  wdchl 
?nk  Mutendem  Hensen  der  Nothwcndigkeit  ^),  weil  Um 
|i "Mittel  fehlen,  sich  direnvoR  nnd  mit  Hoffhung  auf 
Mg  einer  so  verwidieiten  Lage  au  entreissen  '),   mrf 


1)  Rufen  dürf:  de  reh.  ge$t.  VrUL  WUk.  XFil  72.  p.  IM 
sf.  -^  Vgl.  ihid,  S.  «a  eÖ-  71.  7i  -78.  p.  1S45.  Vbß  «ff. 
1355  »q, 

K)  Auf  Stettin  bestand  er,  nownhl  wegen  der  HaadelsTOr- 
tbcile,  welche  ee  Imt,  —  femer «  weil  es  als  sCrategf- 
scher  Pnnct  sowohl  4ie  Mark  Braadeaberir ,  wis  Hialsr» 
poinmcrn  deckte,  —  nU  auch  weil  dateelbe  durch  das^ 
rechtiBBMigen  Krieg  in  seine  Hflade  gefallen,  und  Tsm 
Reiche  ihm  als  recfatmissiKes  £l|(sathra  soaesprochea  wotv- 
den  sei.  Pufendorf:  de  re6.  g^etf.  Frid.  IVOJL  JKFil,  7«. 
p.  1855. 

I)  Korsnchsen  bewarb  sich  fiberdies  damals  bei  Lodwiff  XIY^ 
das  Ersstift  Magdeburg  für  seine  Anspräche  aa  die  Jälith- 
sehe   Krbschaft   su    erhalten.     Pufendorf t    de  reh,   gut. 

Frid,  tnik.  xrii,  76.  p.  13" 


I)  „Saxonei  et  Lunehurf^icos ,"  insserte  Ende  des  Jon.  1679 
der  grosse  Kurfürst  gegen  den  dftnischen  Gesandten  Jobana 
Georg  ▼.  Schalenburg ,  „m  mda  GaDiea  ipei  infeeta  odino- 
^um  agitare,  ae  beih  eoniinumie  m  GoUi  pmrtee  tramdiU' 
j^oM.**  ^  Auch  hntte  sn  gleicher  Zelt  Länebarg  dadurch 
•eine  febdliche  Gesiiinnnr  hewienettt  dass  es  d«i  yob  dar 
Mark  Rrandenborg  nach  'Minden  bestinimtea  braadanbnrgi- 
srhen  Truppen  den  Uebergaag  über  die  Weser  Tcrwalgem. 
Pufendorf  t  de  nA.  geet!  Fnd.  H'Hh.  XHi,  87.  p.  IUI  oq. 

S|>  „Pereundum  jam  Brmuhnburgo ,  mui  pme^Uemdum  ermt/* 
ftnssert  selbst  iV agner:  Aisf.  LeopMi  Cmumk^  h  166. 
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äHiafhttk  dictirtea  idimadiTol        Bcdlogutigtti  mil 
ipdliifcn  Wunadies   er  nä         iiicmak  gcto»!  ;ldhni|i  ii 
Feder  tu  fuhren  ')•  •/     l      •    .    .   i.a«f 

.  Durt^i  den  Vrifidtn  wom  .Saim .  Germa£m;0lk 
Jun..iL  St.  1C7»)  0  erliielt  Friedrich  Wilhcln  m» 
Foa  den  Fr«n»^qa  bj^li^  bcse  ^li^iloaeu  iWahdift 
phaliffCbeii  ProvicisEen ,  mil  Ki»  iluM  voq  WcmI  wd  U/Iß 
ntndU  nirück;  dagegen  miiBste  er  auf  fliniindicbe 
rangen  in  Pommern  su  Gui  der  Scliwede»  % 

AUe^n  v>^  ^^  ""°^  Ij^hn  für  i  Ine  riejcnmimjgc« 
gungeo  errdclite,  war:  die  VerwIrLUcbmig  de»  «a|in«i.ik 
Ii«lt8^der  die  Abtretung  Fomme  'k  regiebiden  WrrtJMnpl 
de«  wcstpliälisclieii  Friedens^  und:  die  BeaeitigvHg  der  mM^ 
«ikebtlgeu  und  gq^alUamen  A  igiwg^Dv  wclehe  jee».Jii 
atimmuugcii  din^  den  adiw«  i  eo:  (JehemiHlli  un^MMN» 
Qrinsvcrgleiclie  jrom  J.  1(J53  '»filhBC»  /luiUei^v:4 
musste  die  Krone  Schweden  auf  den  bisher 
iheii  an  den  hintcrpommerachen  Secvollea  fTendfcfateB 
iliii  ganse  rechte  Odernfer,  hi  doaaen  MUie 
jedoch  keine  Befeätignngen  sollte  anlegen  diirfcn,  ebtieM,  — ^ 
mtt  Ausnahme  von  Damm,  welches  .b  >i|,  inUffkmit^ 
Theti  von  Stettin  betrachtet  wurde;,  «nd:  >voa  fielesi^ 
weiches  indessen  pfandweise  dem  Kurftirstcn'  T($cb|UK  A* 
letsl  empfing  der  letztere  noch  von  Frsnkreieh 
von  300^0(K)  Kronen  '),  —  eine  irmüche  Entsd^M^H^ 
die. iingcb^uercn  Verluste  und  Opfer,  welehe  der 
Krieg  in  Ansprucli  genommen  hatte. 


.  I 


1)   Pufendorf:   de  rvb.  gesL  Frid.  WHiL  Jt!'«,  Ul  ^  tUk 

S)  Uaii  Frivdenm'nfitriitnriit  flndet  «ieh  im  eximmaa  b«l  Puff^ 
äorft  7oe.  eit.XIil/W.  p.  185&  VrL^J.  II.  1&  «.läft- 
AiiMrrdem  aiicb  im  TAeofr.  ^Mv^afi^»  ]WL  JTJL 'UM  «I; '^ 
vgl.  p.  1216.  .  .; 

Z)  lUflir  konnte  Mcindcrg  nicht  errt(ichi>p ,'  jl«  j|^  IMf  1^ 
f«:fn  den  Kiirltirfttcn  nach  Franzclviiirher  Arinbe^tfcSi  tSei' 
nnlimi  über  S  Millionen  gekcmlei  liatlr^  rmf^mämrlTm 
teb,  gmt.  Frid.  ^Füh.  Xlli^lü.  p.  133a  .     . 
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^llr.f  !,,fSili  tolehe»  Kmle,'«-'iiimtfrt  «!«•  gMek^em^  GM^i^- 
]<lfclilnfc  <)v  ^^bttte  das  Niim%'C|;or  Piriedebswefi ,  die  dit- 
^JlSgla  Quelle  der  fol|^den  Uebell  DKMh  ^MidlM  ^«1^ 
iPIr^ultrhland  verwundet,  Spsnieii  gesdiw8ehl,>  '-tSÜ 
^*«l linder,  nm  nur  nIcIitB  lu  verlieren,  opfeHen  TiNM 
$lmA  Glauben;  —  aber  dvr  Krone  Frankreich  wildttj 
^[^iMtiideHi  sie  den  grossen  Biind  gesprengt  bitte,  xueM-Wi 
^Ml,  naeh  meHr  der  Mnth,  -*  ao  daaa  bereita  keM 
fJMachi  cxistirte,  welche  nicht  diireh  Blseir  oder  QM 
^^Qncii  an  können  sie  sich  zutraute. ^^  — 

Den  Hauptzweck ,  um  dessen  willen  er  den  Krieg  be- 
gann, hatte  zwar  Ludwig  XIV.  nicht  erreicht,  —  aber  die 
Art,  in  welcher  der  Frieden  zu  Stande  kam,  musste  den 
Franzosen  in  Deutschland  Vertrauen  erwecken,  dem  Kaber- 
hause  aber  den  letzten  Rest  desselben  rauben.  Ludwig 
XIV.  hatte  nacli  den  Gesetzen  der  Ehre  einen  mit  Schmach 
■eaeckten  VerbQndc^ten  nicht,  allein  vor  dem  Untergänge^ 
wUiitm  sogar  vor  'jedem  Verfuste  bewahrt;  ' —  Kalaer 
ond  ileich  dasregeAf* hatten  selbstsfrchtfg  tmd  imritteriich 
dkn  siegreichen  Vorkampfer  der  Ehre  und  Integrität  Dentach- 
landa  preisgegeben ,  und  dergestalt  um  die  Früchte  aller 
admer .  Anstrengungen  gebracht ! 

Welch  ein  Unterschied  zwischen  den  Friedensschlüaaen 
i[ffi  OauabrVick  und  Nini,wegen)  Inf  westpJiilUllhen 
IJkiedea  hatte  Deutschland  die  lluife  bezahlen  rnffipea^'  ^fe|iK, 
^^  Praiikrcicli  und  Schweden  demaelbea  in  der  iiroaaca,  Q^ 
lldir  gewährt  hatten ,  mit  welcher  die  despotische  Willktlhr 
4tm  Ilanaea  Ocatrdch  seine  freie  MnA  selbststandig^'k  Bht- 
widielung,  seine  ganze  Zukunft  bedrohte ;  —  im  Ntm  weger 
Ffleden  ward  Deutscliland  verhöhnt  von  fcnen  BfSchfen, 
mdidem  es  sich  hatte  mlssbraiidicn  lasaeiv  milaaen'  fir  In- 
tjl^ifeaaen  und  Zwecke,  die  Ihni  diirifKw^.  fremd-  waröt!  Der 
gnmm  Kurfftrst,  in  damaliger  Zdl  der  diniiga  uMmhafle 
y<jrtreter  des  deutädien  ya(f;rta^4eii%  wiu^  .TPn  d^' phy- 
riMhen  Uebermadit  fa0l-  erdMclt)  ^  <  fM  y"^,  vMitig 


11      .  ■  ■  I    '.    I  ■  '..tis'  ;•'!  ■      .Vi-  *.m 
...    I'.        .  .    I  «;    , 


»  Wagner t  ¥»$.  Unm..iS«mihinS>ff^^9S^i.>u  :•!:<  l» 
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ildi  die  ]  wnuifui  amam^  mIw  HiI- 

nimg  nicht  i  i  en  *),    wie  oMiMHidAi 

aadi  der  6n  ite,  r  gegen  Oeilreidi  ftHlt^)i 

Oun  blieb  v      sein  hob  das  BewnestaeiB 

und  seiner  Siege.     Du      i         riknieehe  Reldi  ab« 
bei  dieser  Gelegenheit  i    '  aeine  iFollige  Eatarftaig 

Aoflaaqng  geseigt,    und  erweckte  hSchateiia  nur  nach 
leid,    fast    Veraclitung,    |edi      illa    nicht 
menadiUche  Theilnahme! 


Siebenter  Abachnitt. 


Das  leizte    Jabrzehend  der  Regierung    des  graM| 
Kurfürsten  ^    von  den    Friedeuaacblüasen    von  ..Nii^. 
wegen  und  St.  Germain  bia  an  seinem  TodeJi  t 


1          • 

■- 

*.% 

■     • 

Atiid 

27,  Stf.  AprH  la». 

■Mf 

^ 

Bereichert  durch  bittere  Erfkhningen  >) ,  baCte  fiM-' 
rieh  Wilhelm  nach  der  Erobenihg  Vorpommena  uü  Itf 
Yeijagung  der  Schweden  aus  Preussen  seine  kriegertaaU 


'.'r 


1)  Der   Text   der    Predigt  sar  Feier  dea   Fri 
Pealm  118,  8. 

2)  Haent  exiWe  m  üZeefortt  animo  imespiakiiU  m  dimgmfiam 

mum  alicnatio.  —  Erga  Caesarem,   in  quem  tr^iHür  M  • 

9h ,  tectiu»  ac  forte  Motenthu^  loteufM  ocvlfee  ,    mmmi  l. 

exereuU.  —   Aorthunm  el  Dremamiam,    dbi,   ^mi  «iI  m^h 

9 erat  (?),  po9tufare;  defdque  kane  soeVMrti •««■  ^  mIi  iia 

€mm  vita  ponere,    J>fempe  «oerfttttiiife  ^mlßt^  i^tnd^. 

9U9piratam,    curtt  «axtmi«    ae    fsiorf  purtßwig 
_  _  _*__f_  _j».-:^  j_^»^  ^«^ »---•«• j_>      'Ä»_   tk^^^^M 


de«  Cleriechee   Erbver^loiehe   voa   Seiten. .  „.^^  .  . 

■chsh  haupte&chlieh  mit,    diu  dea  Zorn  dlee  KsrfiMw  ■ 
mildem.    U'agner:  hi9U  heopoldi  CSact«        I«  40  ifi 

8)  Alle  braadeaburgifcben  Bentsongea  t  r^  im  IdV 
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tfnflNiliii  beschlossen.  Nim  wegen  und  St  Oeriünf-h 
■Uen  ilim  die  starke  Seite  des  centralMirten  und  niiflbHKe^ 
>teo  Frankreichs,  —  die  Unsuveriiasigkeit  aem^ >ni<- 
krilahen  Biindesgenosaen,  und  dea  rdmlaehcn 
Wicha  Zerfallenheit ,  Schwiche  und  völlige  Atifldaang  %f^ 
rt  Dieae  Krfahmngen  bentimmten  die,  Ton  der  IMk^ 
Vielfach  abweichende,  Politik  seiner  apiieren  JdiMI 
V  leiteten  ihn  den  erhabenen  Zielen  sii ,  deren  Vertolgatkg 
T  die  ungesdiwächte  Kraft  eines  nihmgekrönten ,  aegielMRE^^ 
Wtt  Allers  widmete. 

'  Wenn  man  die  Waffenuntcrstiitsung ,  die  er  iit  detf 
iltcrcn  Jahron  seiner  Regicnmg  der  Krone  Polen  wbt 
erfaündeter,  dem  Kaiaerhauae  als  treuer  Hiefcha^ 
li«nd  gewährte,  und  durch  welche  der  kriegerisdie  Rnhili' 
•r  Tou  ihm  gebildeten  Truppen  auch  dann  noch  erhöhet 
MPde,  als  er  selbst  nicht  an  der  Spitie  derselben  stand  '), 
ireehnet;  so  ist  dieser  Ictitc  Zeitraum  torzugawdae  k^ 
4^diiche  Eroberungen  gerielitet  Die  Kraft  det' 
«giornng  eracheint,  trotz  dea  höheren  Altera  dea  HeMcu;- 
•te  der  aufreibenden  Sturme,  die  seine  kriftigeren  JaKnMP 
■aamliigten ,  nicht  vennindert;  die  Wirksamkeit  der^* 
Ibca  wird  noch  maunichfaltiger  und  umfassender,  ala  vor- 
v;  —  aber  das  Ziel  ist  von  dem  fr&her  verfolgten  fe' 
alen  Stücken  veradiieden,  und  auch  die  angewandten  Mit- 
il  weiclien  grossentlieils  von  den  anfiinga  gewählten  ab.  «— 
*..  Der  Beginn  der  Regierung  dea  grossen  Knrf&ratett; 
ai-das  gauze  erste  Jahrzehend  derselben,  war  dem  Stripp' 
Bi  gewidmet:  das  Gebiet  au  säubern,  ea  nt  iiefreien  Vdo- 
tequemen  Freunden,  wie  von  erdrückenden  Feinden,  denf* 
Imien  su  erringen  sdbat  mittelat  der  grösaten  Opfer,    mä' 


.     .  ■     ;        *     ■  ■  i 

"*"  'Tcrwuttet,   und  eine  nicht  uabetrichtHche  Steh nldenlatt, war 
^{.  in    Folge  d«riielb«n   contrabirt   wordeiu      Puftndorft  d$f 
refr..  ge$L  Frid,  irUhdmi  MagnL  XflU,  1.  p.  1818. 

"i)Fii/ciirfor/.-  de  reb.  geat  Frid.  Wüh.  IIX,  M.  Tgl.  «. '»• : 

p,  1543  iq.  —  Nach  dem   AbichloMS  dea  kalttorlicll-braa-' 

deobargiüchen  BündaitaM  vom  Sten  April  168i  entUeaa  dar 

.    grosse   Kfirfürat    da«    Hölfa-Carpa  peratBlicii   an  Groaarn. 

"•    an  Uten  April  a.  Sl  * 
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]  1       Venmiu       i    '•     ^rolkening,    dcr-Ailiail 

Gel         iiftsi       e       S        B  ein  SSfel  au.HlKa.i     «lip 

h  lie;        eilte  I      [edca  HMlit«  aMi  aihirf 

swai  (  (    -  Venmeli  FMoitkt  «Mrt 

,   sich  ia  d<      1    i       ii  immI  bcndilgte 

I      10  arientirea,        roM  in  den  Utevc»,    vie 

4en  neu  erworbenen.     Der   Kiirilnil  tnr 

ihrhafter  Herr  im  eigenen  Hnnse   nn  vertag 

rohl  dl       bisherigen  druclceiii    i  BinlluMe  frenidv  HMl^ 

wie    den    s    Ire  widcrttrel  enden    IBIcmenten »    nriAi 

•kh  .im         i  rv(    baten,    |;egenilbeB;    :NnrdnaAdb 

nuiheTi        n  und  v    1  Aualrcttgnqgar,   nnd  iiM 

ohne  L       luid  Gev     ;,    wnrde   das-  nnfpcpicchln  Säv0i 

reicht  .        .  *  r* 

Nun   aber,    als  Fri«  Alheim    niegreMi  ■!*»» 

fremden   und    einhein    dien        iflSMen-  final  fcmacMiAüfr 

ala  die  iusaere  Unabbai  t  und  inneM  OdiialiliaH^ 

Bcinea  Staata  gesichert  ^       ,  w    I  er  durah  4b 

che  Lage  und  wdte  Ai       bn        seiner  Bcaftan^gcn^'j 

die    daraus    erwachsend       i    fihnmgen    mift 

Hichteo,    durdi  den  Gi       der  Krdgniaan,    daithdvfN 

wonncne  Antelm,    durch  seine  Macht. nnd  Neignag -h  dM^ 

Kre«  (der    niigemeinen.  pnlitistshen  r  Vn«hUlnMt 

Europas    Terilodijben»  .=  lUnig   Lndwigs-   XIV. 

nach  gifiid(lich  bcwirliter  Schnichunj  vndl  DnMkcMga^lf 

Uaivcs  Habsbnrg.  die  ttlidngrame  su  gewinnen v* 

der. Ausflitose  dieses  Stroms  an  bemächtigen*,   ^flUttia 

Zeit    Der  grosse  Kurfurat.  glSnst  unter 

losesten  VorlLampfem  deutscher  Gbre  und 

lieit,   ge^cni\ber  dem  drohenden  Uebergewichte 

Unterliandelnd,    idtend,    begdsternd,    Ibtippfwl 

wir  ihn  in  rascher  Folge  in  aebier  Haiiptatedl,  'U'' 

Icn,   am  Rhein,  in  den  Niederlanden,  im  iBfanaa,  "la  fkp* 

Icen,    in  den  9Iark;cn,  in  Pommern,    aa  der\|fdMH|  <"' 

am  Memdstrome,    im   äusserstcii   Winkd    ]    9|Mait'    b 

rulmivoll  indessen  sdue  Anstrengungen 3  iMi    liiP 
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htgo  (^cwencfi,   M  getihg  war  nldite  4mi9 .  %rc«ig<sr  dti'.SIrV 
i|g,  uud  die  Fniclit  dicMSB  Kampfes.    Abor^wie  biUer:aiiflh 
i0 .  Tiiificliuiif   VOM  äidteA  der  Freunde,     fir  dieser  «kb 
l%ca|>fcrt,    »eitt  moelite,  —  wi«  enlimiüdgaid  det  ili»« 
■ick  Mif  den  «clunäliiicheii  Vcmlh  der  deuliclien- latel 
•padc  diirrii  diejeHigeii,    weldie  vor  aUcn  Diugea;«!«* 
ridUauag  denselben  berufen   waren  ^    wie   demühifeMl 
M^^Mili   swi^ieii  der  Zerrimettlieil   de»  Vateriaades.  umä 
vr.\  Aebtiing   gebielendcn   köniffticben    Gewall  Frankrdciia, 
a?Mrar  docli^    von  cinetn  höbereu  und  allgenMsiiiereii 
aacie  belracbtet,  wiclitigcr,    als  Unglück,   HUtscbui^ 
Ifftnilh ,    welche  er  erfuhr ,    da»  durch  Friedrich  Wllheldi 
Mrf rkle  Sdieiterit   de«   HanpieaCwurT«  Ludwigs  XIV^ , '  die 
cUiing  ilollanda  vom    Untergänge  v    did:  VemiclUiiiig   den 
isiireckbildc*8    der   UnbetfiegUcld^cii  -  Schwedens^    der  uaer* 
rMUlerte  und  warbaende  Hiihm  derbrandenburgisehenWa^ 
Mi,  und  die  Achtung  und  Bewunderung,  mit  weldier. 
«aropa  auf  den  gruaneu  Kiurfärslen.  blickte.'  -•      i^ 
iiiriJDaa  fielbtitgefübl ,    wekhea  .wohierworbener :  Bldui 
tn«li«.iile  AcJitung:gewihren,    verlMsa  den  Kivfuffatea-annü' 
iclUl  an  aeinem    Ijebeiiaabcnd ;    abcr^i  die  erfahrenen  TMnI 
Anngen  dämpf teu  dio    Vorliebe  fftr  -biofMi  äussere  flrime' 
•d  materielle  iMacJit.      Dem  Gewirr  and  Gewinde  der  umh- 
Intigeu  poliiitfcben  Beaiehungrn,.  nanRmtlich  dem  Syateav- 
af  Aliiaii$en,    desucn  UnauverläilHgkeit  eir  nur  nu  aein^> 
^Ulreii  hatte,  wendete  er  Immer  mehr  4leB   Ricken.  .  Auf 
indiichem    Wege,     auf  dem   Wege   der  Unterinuidlungbi; 
ichte  er  wolilbe^riiudete  Anüprudie,   wie  die  auf  Magde- 
urg    ')   und   Schlesien  '),   su  verwirklichen,  —  oder 
^Entschädigung  für  seine  Verluste' und  getaiisditen  Iloff- 
aageu ,   neue  Rechte  au  erwerben  und  alchetvtlstellcn ,   wie 
'^  ,nuf  Ostfrieaiand  3)..     loi  lauern,  war  seine,  game 

n  P ufe ndo rf:  ht.  ciL  XnU,  11.  XtX^, I,  p.  litOl  i!H9. 
.J>  Pufendowfi    loc.*  eki  Äi  M^f^'^mi    JUX,  L  U  >  IM 

S)  Rercita  im  J.  KiSl  wurde  dem  KorKirsten  nml  dea  af 
Jlireotorcn  daa  wMphiliaoMiiirftffaiäee  ain 
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Iftitkürt  darauf  gcMMH^ 

MiftpfuDg  w  erlnigcii,  M«:dM^BnmM»Me'«dcr 

M  vor  den  WcehMtfUleii  des  SdiMcedft  M  ilifcad^-^i^ii» 

M  erwekenii,  M  ventirkcH  oad  an  vcMielmM.  «IM 

eri^nf  fcnchicdeae  Weive^««  IfewIritCMtt 

Te«  Gk^nrte-  und  Sterbe- Lbüen  >>4  » V«rtMuikf  JM  te» 

wMdteuBffea ,    VenoelinMiff  der  adw  i'igliJäd«  li  JlBte 

n»f,  iierbe»erten  md  efwciterta«  Anb.»  *•  9»imi^mlr 

fordcning    angeniciHeacr    ColoniaalioMa  ^ 

Zweek  der  Urbamiacliang  wfkater  IMSea^    oad 

hidiiiitrie.    Gerade  ia  diene  Zciiiilkai  «iidi  dB« 

Blaatawirüiacliafittfoheii    Reformen    d«a    gMaaea 

Dk  Toriumdeoen.  QaeUan  dca  WatWaaiwlilalMiüa  •fli'^Mll^ 

ten* und  a«  TeraOrken  war  »«bcaf  a*«ifr|g* tünüilt'  ^. 

neue  au  erofincn;  Fabrikeil  und  -JManofybtaren  dermMlf' 

fadiaCen  Art,    aamenUich  Watt-gpfaurarafcai  aari  tWb>ilW 

NieB,  legte  er  entweder  nnmittrihar 

gfkttitigte  die  Anlegung  dcrBclban"diB«li*D 

ittekrid  Weise,   —  die  Krifte  dar.  Oi  nin|w 

iibge  atdita  er  der  IndnaMe  aur  Vdrfigaaif -^ 

liandel  auchte  er  asf.  jede  Weiae  n  ^—tfeaadla  -mA  «iÜI^ 

ben,  indem  er  die  wichtigeren  Btrftme  durch 

binden  strebte  und   das 'Institut  dier  FMit 

ausbildete,  dem  internationaleB  Vefkehr  bv«di^«aaaMkK^ 

nen,    und  befreite  andb   dicaea  ton  de»  ▼Morfoi 

didi,    weldie  im  -ZoUwesea  dngcadillelica  wvrca 

wirkte  er  am  Kdde  aeincr  Regiernng  Ton&güili  tmä'^Uf^ 

•  •     •  *iwma 

fär  die  ottfrletitchen  Stände ,  die  ecH  lAngarer  Ut  MjL 
Zwist  mit  dem  Faretcn  beftm^en,  crtheHt. 'Atil'flbiiriiF^ 
vfipb.  1662  ecbloM  erateror  an  Bmden  «ins  hussadaa^jtal 
Tention  mit  den  SläadcD  ab«  um  eine. fremde  lelerfqWfc. 
welche  der  Tml  beabilcbtigte,  Mcht  wäfuit^  itamr 
eetxung  der  Länebniger,  welche  diese  isi 
Bu  ▼orhinderiu  Mit  lUr  gleich  darauf  crM 
den  flafenR   von  Grettiel  durch   sweihrsM 

:  fanterie  -  Compagnieea  wiae  iaerfeit  ei«  imtev ^^_, 

nen.    Pufendorf:   de  reb.  gtsU  Frid.  iTOi.  ^ZIVi^Lfb 

.1418-^1415.  .  .    .      .    7;.         7,  ir 

:JdK.daigi  hwtor.  Beschrsibm«:  tsu  BmiUrll^^Mb  «^ 
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Moüg  der  HairtqiMiMn  4er  Rcgfennit,  «nf  KgrfMmig 
ft  Ordniitif^  lind  Ziiclu  in  der  f  cMunrntett  Verwilliin^,  >^raf 
«brdtiing  jeder  Art  meiiMlilicher  BMdmij^  mrfer  der^'M^ 
fcgrüug  hin.  IHvon  le^  die  immer  grSner«  BcfcrtfjgiMig 
i'flTstems  stehender  Abfsben;,  und  die  Mtmtthiüllg; 
mm  gleichere  Vertheiinnf  der  StenerUtt  dhiÄ 
irirtMliui^  des  Syslems  indirecter  Anflagen  m  M^ 
Aeo^  ebie  Udhe  der  scitgemiMesleii  p  oll  sei  lieh«« 
irordniin^en,  und  der  Entwurf  Binr  Erriehtunf  eiacr 
ffveriität  sa  Utile  nich  dem  AnMIe  des  Htrmg 
mm  Magdeburg;   Zengniss  ab  ■). 

'  Bi-^fat  oben  schön  erwähnt,  dasa  die  Nlmweg^  Fife^ 
iaachliksae  wesentlich  auf  eine  Modiftkatioli  der  biihulgf 
»oeren  Politik  Brandenburg  hinwirkten y'  dadi  Me  dbai 
rlBraten  die  Trugiiclikeit  des  gansen  Allia'naei-Sj«' 
•III 8  vor  Au^cn  führten.  Er  seheint  es  fkst  tu  berenca; 
9  9  die  beste  Kraft  aelnes  Lebens  auf  die  anawärtl»' 
m.  Verhaltniase  verwandt;  dämm  nmfasst  er  tob  mm' 
-mtt  ganscr  Liebe  das  innere  adner  Schopfnngon.  Mal 
I||g9  Kiitwftrdlgun^ ,  In  weicher  aicfa  flim  daa  helllfe  tiM^ 
leBcich  dargestellt  hatte,  fibenengt  ihn -vo«  der  TMk^ 
aMgkeit ,  auf  eigenen  Füasen  in  stehen ,  —  auf  der  B»»' 
-doer  kriftigen  Haiiamacht  ehie  tMlig  aelbststindge  Herr^ 
nAv  ein  neues  starkes  Reich  in  gründen,  welahsa! 
Htschlands  Interesse  wftrdiger  Tertrete,  ab  die  morsalm 
dfe  der  Schöpfung  Karls  des  Grossen.  Sichtlldi  Ist  der 
kacUcdeie  Widerwillen  gegen  alle  adne  bisherigen  Ma-' 
igenossen.  Mit  Dänemark,  daa  bis  luletit  mit  Bran- 
aburg  gestanden,  und  welches  fkber  den  Abschhui  des 
ledens  von  St.  Germain  grollte ,  kam  es  fast  inm  offenen 
rbl,  weil  damals  diese  Macht,  gans  gegen  des  Kniflkr- 
!|ö[-  Absichten  und  Interesse,  nambnr|(  lu  nnterdrficken, 
A  akli    der    Klbrnbndung    «ubem^tigen  .vcrauchte  '). 


'^  ■ ' 


■  -  .  .' 

1)  lieber  alle  diceo  GegeBstäad«  findet  eich  das  AoafiilifHehera 
'  io  meiner  Geech.  des  preuM.  Sliuita»  Band  IV...  , 

Z)  Pmfendorf:    di'rtb.  gsti  HMfc  im.  im,  M  l|ff.  p* 


i^itepTMlireUit;  i  1^        i  ji 

ÄqJIma  dictirte«  i    ii      hvol  Bcdiagiiiigta'niÜ 

flriPidiigeq  Will         3  .er  uicmak.  gdcml.itafcniiiiii 
Feder,  SU  füll       ')#     !  •  n    u     •    •   :•    rW 

Jiui.  lu  St..  }ti7»)  ')  erliielt  Friedricdi  Willida  mm^^wkß 
foa:dcii  FrynsQsqjtt  bjdi^  baie      gehjJtolwa.  rMgJiilirfiPijtr 
lihaUiMihw  ProYiQzen^  inii  Vm    iliwe  voq  WcmI  Md  i^P 
it»dt^   zurück;   4age||[en  in       3  er  atf  einiintfick» Bnto 
rtingeii  in  Pommern  xii  Gtitifltea  der  Sehwedet  v 
All^;,   wag  er  siim  Lohn  für  «eiue  rieaeamifl^p« 
^migen  errelcfUe^   w«r:   die-VecwirUtcbiiiiK  d^i.wahniLlii 
lialt8«der  die  ^Abtretung  Pommerd's  ncgiAid^n 
de«:  westplialisdiei)  Friedens,  und;  die  BeaettfgiMi^  der 
«aehtigeu  und  geurtluamen  Aiwlsgeiifeii;^'  igt^täm  itm-M^ 
iti0ii|lttu^  .dnrdi  deii  schwedia   leiü  Ileb^noiM  Im-. 
Cbimvergleiclie  Jfom   J.    1653    Mihmif  A^Mei^vii 
musate  die  Krone  Schweden  auf  den 
lhe|[  an  den  liintcrpommerschen  Seertl|[ea  ^TjExi^ij^lePf   ailA^ 
daa  gance  rechte  Oderufer ,  in  deaaen  NiheK  KqaluruidniMilk 
jedoch  keine  Befeätigiin^n  soüte  anlegen  dürfen,  iiitnIcIL,  «^i  ■ 
mtt' Ausnälime  von  Damm,    wclcliea  ab/<4fa^  iniegyj^nal». 
TheH    voii    Stettin   betrachtet   wurde  ^    «nd:  iVMi  Anlaai^- 
welphcs  indessen  pfaiidweisc  dcni  Kurf&n^ii* ;Tiip()||i^  1^. 
Ifltat  empfing  der  letaterc  noch  iron  Frankreiidi:  fkim 
Toh  SOO^OiH)  Kronen  3),  —  eiiie  SrnilicKe  )Sni 
diei  iingejbi^ueren  Verluste  und  Ogfer,    weid^  dqr.A^pildl» 
Krieg  in  Anapnich  genommen  hatte. 

•'■     ..    f     .'    ii     .  • 

;      ■  ■    ■      ■    1»      .V  ...-    i\  .* 

.   1)   Püftndorf:   de  rch.  geaU  Ftid,  WfffL  jmf .  1«:>  JMl 

S)  ihä9  Fmdoiminfllriimnit  findet  Hieb   ni  eximtmm.  M  f!«/M»' 
.     dorfi  7Mr.  tiU.Xniyl».  p.  1S5&   VkiiJ|^l9.  WLy^lJpi- 
•      Aiiarardvni    aitcb   im    Tkmitr.  A^sf^T  lldnL  ■  üUi  lUN  aijjtl  ^ 
•    v{fl.  p.  1276.  I- :  .    J.  •     •;    i.^ü      -./ 

S). lllt*lir  konnio  Meindcrs  nicht  ermchtii,'    j|a'  mf  fUfff'ffl»' 
fr«*!)  den  KiirlurRlcn  nach  franKMiirhcr'  Äm(aD«  di«  Uafc 
flclion  ober  S  Millionen    gekontri  hatten     fi-Mf*m4mtJi^ 

fcb,  gnt.  Fru.  wuh.  xni^-iH.  p.  usa      /.  -...../ 
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1*  ^\,fStä  wMum  IMim,^'' lunert  ^tJiifA 
MiMMp  <),  ,Ji»tte  das  Nnrmveger  FiriedeiisWeffk ,  iit  SA-* 
4age  Quelle  der  folgeaden  Vebel!  DiuMih  tmaUbe  ilm4 
^etiltrhland  verwundet,  Spaniefl  ^chwSdii,'  '-§Ü 
^Heiland er,  um  tinr  nichts  lu  verUereil,  opferten  TiNM 
^«■d  Glaiibeit;  —  aber  dirr  Krone  Frankreich  wtlcfcftj 
^^Mclidem  8ie  den  grossen  Biind  gettpreiigt  hätle,  sueftl'iM 
^Kraft ,  naiih  meHr  der  Math ,  ^  so  dass  bereits  keM 
,,Mtclit  cxistirte,  welche  nicht  diireh  RIseit  oder' €NM 
,,8trirzcii  zu  können  sie  sich  zutraute.*'''  — 

Den  Hauptzweck ,  um  dessen  willen  er  den  Krieg  be- 
gann, hatte  zwar  Ludwig  XIV.  nicht  erreicht,  —  aber  die 
Art,  in  >^clchcr  der  Frieden  zu  Stande  kam,  musste  den 
Franzosen  in  Deutschland  Vertrauen  erwecken,  dem  Kalser- 
hause  nb(T  den  letzten  Rest  desselben  rauben.  Ludwig 
XIV.  hatte  nach  den  Gesclzen  der  Ehre  einen  mit  Schmach 
Bedeckten  Vcrb(lnd<;ten  nicht,  allein  vor  dem  Untergänge^ 
sdfcdcrn  so^r  vor  'jedem  Verluste  bewahrt;  —  Kaiser 
nnd  11  eich  da«:egefc  liatten neftstsffclttfg*  mid  imritteilich 
den  siegreichen  Vorkämpfer  der  Khrc  und  Integrität  Dentsdl- 
bnds  preis^e«;cben ,  und  dergestalt  um  die  Früchte  aller 
aeiner  Anstrengungen  gebracht! 

Welch  ein  Unterschied  zwischen  den  Fricdensschlflssen 
▼fn  Osnabrück  und  Nim.wegenl  Ini  westpJiil^]|hen 
frieden  hatte  Deutschland  die  Ilüife  bezahlen  n^wen^*  ^e|h, 
^ijf  Fraiikrcicli  nnd  Schweden,  deinselbea  in  der  grossen.  6^ 
flihr  gewährt  hatten ,  mit  welcher  die  despotische  WillkBhr 
dca  Hauses  Oestrdch  seine  freie  fmA  selbststaadig^'«  Ebt- 
wickelung,  seine  ganze  Zukunft  bedrohte ;  —  Im  Ntmw'eger 
Ffieden  ward  Dcutsdiland  verhöhnt  Ton  Jenen  Mächten, 
■ndidem  es  sich  hatte  nissbranchen  lassev  mllssen-  ffir  In- 
Ülpressen  und  Zwecke,  die  ihoi  diircluks^^jrrcmd  waren.!  Der 
^roese  Kurfftrst ,  hi  daniaiiger  Zeil  der  dnaige  mmhafte 
T<irt>^ter  des  deutschen  yatcfrtJBudei,  'wiutdf^  Toa  d^l  ph]^*- 
aiicfaen   Uebermaeht  fast*  erdMidti  >^*abefi^  'wM  vrilehtig 

^      •       ^  ..■..i#-il»| 
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gidi  Im  loch  die  Erbhimr  mvigeiTfmgim*  hM^  mkm  Bf* 
nmig  nicht  mf  MeMdien  ani  aetaen  ')v  ^vfc  wmuMMIk 
•ndi  der  droUtda  mochte,  den  ergcgca  Oeftrdchftiili^ 
flun  blieb  und  tebicn  Staat  hob  daa  BewuMtsein 
vnd  seiner  Siege.  Daa  heüige  rimladie  Kdcli  ab« 
bd  dieser  Gelegenheit  der  Welt  aehie  "völlige 
Attfleaung  gese^,  und  erweoktc  hSchaten  nnr 
leid,  fast  Verachtung,  jedenMIa  niclit 
meoadiUche  TbeUoahmel 


Siebenter  AbachnitC 


Daa  letzte   Jabrzeliend  der  Regieruug   des  gra|| 

Kurfürsten ;    von  den    Friedenssitihlttssen    von  „Milti 

wegen  und  St.  Germaia  bin  so  seiiieiii  Todfr'  ' 


n.  99.  ApffH  im. 


Bereichert  durch  bittere  ErfUiningäi  ') ,  baue  tM^ 
rieh  Wilhelm  nach  der  Erobenilig  Vorpomncna  oii  ttf 
Veijagung  der  Schweden  aus  Preussen  seine  kriegerfnlt 


1)  Der  Text   der    Preügi  aar  Feier  daa  F; 
PealmlI8,8.  .  .   ,:, 

2)  Haesit  txindt  m  EUeiorit  amimo  hespiMIU  im  4"g»*ty  fr 
mum  alienatio.  —  Erga  Caesarem;  in  quem  creirwr  btf  M^ 
fib ,  fffctiM  ac  forte  «•eaftnit^  Meni99  «c«lt^^  f*!^  ^ 
exertuii,  —  ]\ortkunum  et  TVemomiamt  mbi,  f«i  «il  a^fe 
9 erat  (?) ,  poetuhtrej  denSqm  Aane  «wtrif  leeeia,  ata  ■■ 
€mm  vita  ponere.  Nempe  aeerfttttfala  dtpißti  #tsdi« 
auspiratam,  curia  magimie  ae  faftort  gariffBr 
e  comp  lex  16««  tD«t«  ae  «ffiit  arfarü     Dfe  'BeMMv^f 


des  Clerbchea  Erbverf  leiahe  .  ▼•■  SckfSn-.daa.  Usm  V* 
echah  Kanateichlich  mit,  am  dea  Zorn  daa  KariSiSlai  ■ 
mildera.    Wmgner:  hiat  "        ■■•  — 


mgner:  Mai.  Leopoldi  CacaeHa.  I,  M  «^ 
3)  Alls  braadeabargiachen  BaaitaiuiB«ta  inam  iM&Üid  Ml 
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hifbalin  beoclilomen.  Niinwegen  imd  St  QefHiil« 
tum  ihm  die  starice  Seite  des  cvntraUtUrten  und  w^fbrngt^ 
lea  F  r  a  n  k  r  e  i  e  h  8  ^  —  die  UinuTerllafligkeil  seiner  'M«^ 
rfiefaen  Biindesi^enogsen,  und  des  römlsehen 
aliclis  Zerfallenhdt ,  Schwiche  und  völlig  Anflikung  #& 
■bart  Diese  KrTahningen  bentimniten  die^  Ton  dei^  IM- 
ren  vieifacli  abweichende,  Poiitilc  seiner  spiteren  JilM| 
I  leiteten  ihn  den  erhabenen  Zielen  sn,  deren  VeifolgiMg 
die  iin|E:e8Gli\vachte  Kraft  eines  nthmgeicrdnten ,  sejeiMR^ 
en  Allen*  widmete.  '  ' ' 

Wenn  man  die  WaifeniintcrstAtxting ,  die  er  fii  dM' 
koren  Jalireii  seiner  Regierung  der  Krone  Polen  ab* 
Brbündeter,  dem  Kaiserhause  als  treuer  tfefehi^ 
and  gewährte,  und  durch  welche  der  kriegerische  Ruhm 
r  von  ihm  gebildeten  Truppen  auch  dann  noch  erhShct 
irde,  als  er  fteibst  nicht  an  der  Spitxe  derselben  stand  '), 
rechnet;  so  ist  dieser  letste  Zelfranm  Torzugswdse  kiSt 
iedliche  Eroberungen  gerichtet.  Die  Kraft  dek' 
*gienmg  erscheint,  trotx  des  höheren  Altera  des  HeMM,- 
»!■  der  aufreibenden  Sturme,  die  seine  kr&ftigeren  i9htW 
nnruhigten,  niclit  vermindert;  die  Wirksamkeit  det^' 
bcn  wird  noch  mannichfaltiger  und  umfassender,  als  tw- 
r;  —  aber  das  Ziel  ist  von  dem  früher  verfolgten  In' 
Jen  Sti'ickcn  verscliieden ,  and  aoeh  die  angewandten  Mit* 
i  weicheil  grossentheils  von  den  anflinga  gewählten  ab.  «— 

Der  Beginn  der  Regiemng  dea  grossen  Knrf&rstm; 
li  das  ganze  erste  Jahrzehend  derselben ,  war  dem  Slrfr-' 
B  gewidmet:  das  Gebiet  au  säubern,  es  nt  befreien  v'M 
bequemen  Freunden,  wie  von  erdr&ckenden  Feinden,  4en^ 
Icden  SU  erringen  seibat  mittelst  der  grösaten  Opfer,    iibIi' 


■  •   J 
rerwuttet,   and  eine  nicht  uabetrdchftlche  Steh nidenlast  war 

.'    in    Folge  4«riielben   contrahirt   wonlen^      Puftndorft  ds' 

refr..  gest.  Frid.  IfUhdmi  MagnL  Xnu,  h  p.  1878. 

1)  Pufendorf:  de  rc6.  g€»t.  Frid.  IVak.  ItX,  Ä  vgl.  i.  »•; 
p,  1543  #7.  —  Nach- dem  Abeehlueea  des  kaletorllcll - braa- ' 
deobargiüchen  BundaiMe«  vom  8ten  April  1686  entlleaa  dar 
groftMc   Knrrürst    dae    Httlfs-Corpa   persönlich  an  Cnisam. 

I      am  nten  April  a.  St 
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MuNh  die  M4  b      macii^   «T^VarÜMiffc 

liMidei,    der  Ve  volkcnaif,    der  AiIIbh 

ftUer  CteaeibclufUl       e  b  eia  SEM  an  a^K«.!    .«ii 

.     Naeh  hergestell  id    i  edc«  aMchl«  tUk  «OMi 

dv  Bichstea  iwai  Jahre  (  •  Ventidl  VHaMdk  WUtal 
bcvieriibar,   sich  ia  den  I  i  uad  bcndi%lair 

fea  IQ  ^rientiren,   bowdIiI       den  Iltaacn,    m 
weiad  in-  deii  neu  erworl  Der   Ktirflral  Irar  koriblf 

wehrhafter  Herr  eig«  «a  Hanee  aa  «crde% 
sowohl  dem  bisherigen  dr  k  en  Einfluaae  frcBider  MUMl^ 
wie  den  tahireidien  Midcrstrebcadcfl  Ekmralea^  addk 
sieh  'im  Innern  hervorthsten ,  gegeaftlier,  ,  Nor  dnnh  A 
nwheToUitcn  und .  iinablisaigsten  AusUieflguiigeD,  aad  aUf 
ohae  List  tud  Gewalt,  wnrde  daa,  mtgcalecHa  Bd-s^ 
reicht  ^^ 

Nun  aber,    als  Friedr       Wiihebn   aicgrcMi  .Mtim 
firenden   und    einhdn  Rihnen*  Traft  geuiathi  >idi# 

ala  die  iusscre  Unab  ^i  nad  famem  adbaMfiail^ 
acinca  Staats  gesichert  war,  i  er  durah  dia 

che  Lage  und  wdte  Ausdehni       »ciacr 
die    daraus    erwachsenden  bhruagcn  •  lall 

Maditeo,  durch  den  Gang  der  Krcigniaaa,' 
wonncne  Ansclin,  durch  seine  Madit  Wnd  Nelgnag  ia  das' 
Kreis  ,der  allgemeinen.  |  itiathea- VevhUlafsat 
Europas  Terflocht^,  ,  KJki  Ludwige  XIV.'  TsadiM^ 
nach  glQdclich  bcwirlcter  Sohni  iiui^  aad  DaäHltMgBBgf  dB 
Uanacs  Habsbnrg  die  ftlidng  te  au  gawianea ,  «^  sarii^dd) 
der.  Ausflüsse  dieses  Stroms  su  bemichtigen^,  üikia 
Zdt  Der  grosse  Kurfürst  glanst  unter  den 
losesten  Vorliampfem  deutscher  Ethre  und 
heit,  gegenüber  dem  drohenden  Uebergewidite 
Unterhandelnd,  idtend,  begdatemd,  kiippfaad 
wir  ihn  in  rascher  Folge  in  seiner  HmiplatadI,  *lä 
len ,  sm  Rhein ,  In  den'  Niederlanden ,  im  Ulsaas,  ia  Ap- 
Icen,  In  den  Marken,  in  Pommern,  ma.  der'WeUAäsf*' 
am  Memcistrome ,    im   ausserstcii   W  :     e^saeaa:     b 

rtilimToU  indessen  sduc  Anstrcngungi  ffigp^  adas 
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dgo  i^cwencti^  9ö  getimg  war  nlditii  ^imin :  wwrigfcr  dm-Et^ 
Ig  uttd  die  Fniclii  dUtm»  Kampfes.  Abor^wk  bHter;MAch 
9 .  Tiiiüchiiug  von  Seitea  der  FrctuMle,  fir  die^ef  aicli 
%Mpferl^  üeiii  mochte^  — -  wi«  eninMitUgend.  d«f  ilte* 
idi  auf  den  üclimäliUchea  Vcrralk  der.  deutadien- faUetesM» 
Bade  diirrJi  diejenigen,  weleha  vor  attca  Dinges *«ar 
hiliuiig  derwelbeo  berufen  waren,  wm  demühigemi 
Wgleicli  Bwi^chen  dtrr  ZerriMieuheil  dcai  Vaterlaadea.  vmA 
r .  Acbtung  gebietenden  königlichen  Gewalt  Frankrdchaif 
■war  dodi^  von  einem  höbereu  und  allgemeiiteren 
ncte  lielracbtet,  wichtiger^  ala  Unglück,  Tiuschu^g 
srmth,  \i eiche  er  erfahr,  da»  durch  Fciednoh  Witticlrii 
wickle  Sclidtem  dea  HaupteniwurTjl  Lndwiga  JUf»,-  dU 
fUiinp:  llolbiiida  vom  Untorgaiiga^  did«  Vcrmciiftiittg  dn# 
ihreckbildi*«  der  lJnbe»icglichkeii'8ch#edc»s^  der  uner* 
büUerte  und  %iacbiiende  Ruhm  der  brandenburgisdien  Waf-* 
1,  und  die  Achtung  und  Bewnndenmg,  mit  weldier. 


■  ;t 


nropa  auf  den  groatieu  KurTdraten  blick4e.'  '• 
l^ll>aM  Seibfilgefuld,    welches  iwohlemorbeoev.  Rldui.i 
rdicntc  Achtung. gewahren,    verlma  den  Kurfutalmi' mmk' 
du;  an  aeiiicm    Lebensabend;    aber i  die  erfahrene«   Tto«! 
hiHigen   düuipftctt  die    Vorliebe  fbr  blosa  ausser«  Crime' 
d  materielle  Maclit      Dem  Gewirr  md  Gewinde  detf  mNH- 
Irtl^reu  politiMclien  Beaiehungm,.  naawutUcli  dem  Syat6aa= 
ir  Alliaiiseu,    desnen  UnauverliilHgkeil  er  nur  au  adw^ 
hbreii  hatte,  wendete  er  hnmer  mcbr.^eB   Recken.    dMf 
edlirhem    Wege,     auf  dem   We^   der  UnterlnndluaBäi; 
chtc  er  >volilbegrüudete  Anspniclie,   wie  die  auf  Magdc- 
irg   ')   und   Schlesien  '),   su  verwirklichen,  —  oder 
I  Snlschidiginig  für  sebia  Verluste' und  getlnsdiiea  Iloff- 
iigen ,    neue  Rechte  an  erwerben  and  alchentistellcn ,   wie 
5   auf  Ostfriesland  ')..     loü  liinani,  war  aeioe  ganae 


^it^»i  ■»■■■  ■         I  ■    I  ■         .  H 


J)  Pufendorf:  (oc.  cfL  Xntl,  lt.  XU^l,  p.  ite  i!H9. 

ZyPufcndowfi    loc.eiiiMim,f»-^%k.MiI,  L  U  >  IM 
•*77.  Iftl9  wr.  —  ..'    I    .^    . 

8)  Rrreitt  im  J.  ItiSl   irnrdo  d*  irfi     len  i         i        fe         ■ 

BircoUttcn  daa  «WMI^Uai 
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'lütkrafi  daimiir  gcfichM^v  jliie  geo— tf  Pcfctf rfglit 

MApfuDg  I»  eringdi,  MP*{dw^Br^aWh<aB  '•ier  UmättA 

■e  vor  den  WcehMlflUra  ilei  SdildiMdb  flu  ■littaavi 

M  (Brwdtcni,  .m  voralirkai  »d  m-Tcnaehm.  .IM 

«r»«iir  fmchicdcne  Wdve'sa  -Mewlfkcttt 

TS«  Gdbnrte-  wd  Sterbe- Liitai  >>4  'Vwhifcifcy  Um 

w«id«iuigai,    Vermdinnig  der  idir  liitfiBindiiKB 

nngv^cr bewerten  and  erweiterten  Anbnn-dni  ■ndcMi^-Irfr 

fordenuif    ■ngeineweuer    ColonitetioiMQ  ^      Mmeniith  ^ 

Zweck  der  Urbarmachung  wQater  IKifeii^    and.Hcbaqf  40( 

bidnatrie.    Gerade  in  dieac  Zdtlliltai: nudi  die  nltht^pül 

ateatawirthacbaftlidien    Heformen    dna    fvnnaoi    KmUbmI 

Dia  Torliandenen.  QaeUan  dca  NatWnalwolilatalNica  «r-^ib*^ 

ten-  und  n  Tmlirken  war  nc  «bca  an-dfrlg  htinlit,"-dJfc 

neue  au  eröffnen;  Fabriken  und  ManöfttetBicn  der 

fachaten  Art,    namenlUch  WoH-gpfameifiui  und 

vaien,  iegto-  er  entweder  nnmittdbar  aelbnt  wi','  '»ndar  H^ 

gftnatigte  die  Anlegung  dcraeliicn"-dnrd»'D 

ittekriei  Weiae,   —  die  Krifte  der.  Oaflinguftn 

übge  aldlte  er  der  Indnatrie  aur  VdiilfcgBng^ 

liandei  auchto  er  anf  jede  Wehe  ni  -cntfabadi 

ben.  Indem  er  die  wichtigeren  Btrtme  durch  CWIIuinii#' 

binden  atrebte  und   daa  Inatitut  dior  FMt 

auabiidete,  dem  internationalen  Verkehr  brach  e^ 

nen^    und  befreite  auch  dieaen  ton  de»  ▼Merfei 

dich,    wdclie  im  Zoilweaen  dngeadilieheB  wnrca 

wbkte  er  akn  Edde  adner  Regienuig  TonliglMli  «naf '*itf^ 

"  ....  ■ ;  ..-.'..        . :  j4 

for  dtfl  ontfriesiichcn  Stände ,    die  seit  IfingtBrcr  Ifdi  ■UJn. 
Zwist  mtt  dem    FArttcn  bcftiiiJlen,    cHheRt.  "Att* 4M  Vi- 
\fmh.  1688  ■ehloü  ereterer  aa  Enden  dai»  kaaandaate«! 


Tentinn  mit  den  Slaaden  ab,    nm  eine .  fremde  latemmh^ 
welche  der  Tiiirtt  beabilchtIgCe,    nichC  mtlMlft^  dat^tdP 
■etzuog   der  Lunebonrer,    welche   diaee   im 
sa  Ter 
dcM  ffafenii 

i  f^Bttirie  -  Cömpagaieea  wUr  iCeret-  da  iBaler  ^gnnitt  daeii 
am.     Pufendorf:   de  rO.  g€9U  Frid.  iVWh  'XPilk^  h 

.1418^1415.  V       .  .    ;    .:    rV.    .  ;.7i  , 

iit  K.«aigt  hiator.  BoediraOnag:  van  Batik;' I|» Mi .«^ 


ig  der  Lunebomr,  welche  diaae  iai  Sinna  idn% 
rhindern«  Mit  der  gleich  darauf  erMglrn  .Po^l^fl 
latenn   von  Gretsiel  dorch   awel  brnnwenbäraWent  hh 
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■iMiiiiif  der  lliiirM|iwlMa  *sr  Reglmii%,  wf  Bcgitiklwit; 
tmm  Ordniiiig  nnd  Zticlil  In  der  fCNininitiei  Verwillung,  >^mf 
Verbrat iiii|(  jeder  Art  ineiMoIilicIier  Büdiing;  mrfer  dcf'M^ 
THIcritny  hin.  Davon  legt  die  immer  grönere  B^taÜgwg 
fci  Systems  stehender  Abgaben,  nnd  die  Muniihiiigv 
eine  gleichere  Vertheilnng  der  Stenertitt  dfartt 
Awdehnmig  des  System«  Indirecter  Auflagen  M  btf' 
«Meu,  eine  Udhe  der  xeitgemissesten  poliielHchea 
Verordnungen,  und  der  Entwurf  nur  Krriehtung  einer 
Dfliversit&t  in  Halle  nach  dem  Anfalle  des  Htfüg 
Ikiima  Magdeburg,    Zengnias  ab  ■). 

•  Ks  ist  oben  schon  erwihnt,  dass  die  Nimweg^  Fiie^ 
iriisKcIili^sse  wesentlich  auf  eine  Modifikation  der 
litsseren  Politik  Brandenburgs  hInwirlEten ,  dads  ole 
(urfiirntea  die  Trugliclikeit  des  gamen  AllianseA*-)lj«' 
nt  e  m  s  vor  Augen  Hlhrten.  Er  sdieint  es  fiwt  lu  berencnv 
Imm  er  die  beste  Kraft  seines  Lebens  auf  die  answirtl^ 
y#«  Verhältnisse  verwandt;  dämm  nmfasst  er  von  nnnf 
■■  mit  ganscr  Liebe  das  Innere  seiner  Schdpftmgen.  IMfll 
«Mllge  Entwürdigung ,  In  weMier  sich  Oim  das  henige  Mal- 
«riie  Reich  dargestellt  hatte,  fiberMogt  Ihn  von  der  Wolli^ 
wpMdIgkeit ,  auf  eigenen  Füasen  lu  stehen ,  —  auf  der  lln*' 
rfn  -einer  kriftigen  Hausmadit  eine  TSIIIg  selbststindige  Herr* 
selinfit,  ein  neues  starkes  Reich  m  gründen,  wcMms 
Bentschlands  Interesse  w&rdiger  Tertrete,  als  die  morsdie 
HMle  der  Schöpfung  Karls  des  Grossen.  Sichtlich  Ist 
estachicdenc  Widerwillen  gegen  alle  seine  bisherigen 
desgenoHKen.  Mit  Dänemark,  das  bis  suletxt  mit  Bran- 
denburg gestanden,  und  welches  l&ber.  den  Abschluss  des 
Friedens  von  St.  Germain  grollte,  kam  es  fast  snm  offenen 
Zwist,  weil  damals  diese  Macht,  gani  gegen  des  'KorfBr- 
sten  Absichten  und  Interesse,  Ilamburg;  zu  nnterdr&cken, 
und  sich    der    Elbmnndung    $u   bemächtigen  .vertuchte  '). 


1)  lieber  alle  ilieeo  Gegeastiad«  findet  sich  da«  AasfilluHchero 
io  meiner  Gesch.  des  preuM.  Slnats,  Band  IV... 

Z)  Pmfend9rf:    tk  r^.  gm9.  -fHi;  WWk.  im,  fM  $n. 


BmEepillIk  der  NfradlcrtB»4eiMta(«ii«*(et  MAlM^ 
|««M» ,  <h»  rio^  ilw  ^  der  «!■  erat»  ^mI*  BchmAiftii 
Sicher»;  ikrer  poUtbchert  KilitcM  cribobal*,  *mA  Aü 
geperatfrieden  mm  die  Frftdite  aMcr  aeiMti  Sieg«  !*■■{ 
UMd  durch  MehterfftUaiig  Ihi^  vertn^MiiMigcB  fMii# 
Pilichliuigeii  ih»  in  die  grdMle'  VeriegerfhcH  gaeM  hlfe 
Wie  tief  teiae  Vcndilniig  gegea- die  Kmne  Speariw^itf 
gcKiihret  Abfelb  ven  djer  Seche  der  VerlMMietni  «v,  If» 
vicigemignin  der  Unwtmd,  dem  er,  .  «m "  iich  dkr-Hf 
ccheUigen  bedeutende«  Siibeidienrildntin^ 
gleich  darauf  mit  wenigen  gemiethet^  Fahi^ekgftf 
Fehtdaeliglieiten  gegen  dfe  einatige  BehenvdmAi  drr  Itctb 
Tcrihe*  Ifeaa/  Hau  er  dem  Kaiaerbadvev  mlihi 
wihre«d  des  Kampfa  gegen  Franliircich'  nUifr  niiV 
uad  ohne  ZuTerläsaigiieit  geseigt,  aaMteri  anch  Mcl  ül 
kurn  au  vor  erfolgten ,  Aumterben  der  IdagHttsiadie«  VfMtit 
dnrch  fiioiiehung  der  HerkogtMfaner  Uegiilla,  MßfM 
Wohlau  rückaichtsloa  die  Reditc  Brandcnharga  gcMlil 
hatte,  die  entachiedenate  Abndgiing,  •  däaii  'er  witm  Ml^ 
gdtdeaaeiben  aur  Kingchnng  elnca  äeucii'  mhidMnö  f^^^ 
die  wiederholten  DmgrifTe  Liidwigi:  XIV.'  ekh 
he#ieii  '),  dami  er  vielmehr  den 
Bten  der  Integriat  dca  Reicha,  mfriedenUiiotaüär'ile*!,!^ 
Marl'akh  paychologisch  eben  ao  leiditi,  wie  adno  AaaAfr^ 
rang  an  Frankreich  irnidicae  Zeit  •).  ^WHiffeWl'd# 
Gang  der  Ereignisse  i»  flim  alle  liebe  Ar  d«a  i«  dft  idP 
faiienc  Rddi  ertödtcte,   önd  die  offeoate  VerdfehMai^  MUT 

1871  «77.  -  xrni,  97.  lA.  p,  im.  »n  «fi.  nn,  tt-^# 

p.  ]53Üir97.  —  ..■>.:.   ,.         .i.  ■< 

1)  Pufendorf:  toe,  eiL  XFIU,  6.  Q.  p.  ^fl^af.  -r..r  .NiW»' 

2)  Schon  im  Sommer  1619  ftataerte  der  gFaafa  ,Kprf|Mtt  M^- 
mariam  eausatk ,  guare  m  praenm»  mm'pmtem  prtpai^i^ 
mif  €999,   ut  mrttm  Ulm  eaiiuncth  Mftt*  «öBMlo-*flf 


tttr  9it  de  tis,  qui  tmm  turpiitr  ip99§  ifetfila^ 
rint.  Pnfendorft  de  reb.  ^H.  f>idt  9F§kL'XP9iL^h 
im.  -  Vgl.  XFW,  hß'  P.  U1?  Jf.,Tr     ,  .  . V.  V.      .«n 
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Politik   de»  Kcidnshcrhanptet  ienetigte,    UMte  er  MC 

AdiCiiii^  und    Bewuiu1crniij[[   niif  den   gnmtn   Feind,    thäk 

m^'ini  iiii^loiclien  Kampfe   erlogen   war.      Kr  aali  hier  ehm 

iriiaflcii  Könige   wenn  aucli  niclit  immer  mit  imUdcUMfik 

Mitteln,    doch  mit  nn^theilter  Kraft,    ein  yroaaea  SM 

verfolgen^    diirdi  Kinlieit  den  'Willens  ein  einiget,    atulceai^ 

«inuta8t baren  und  den  Nachliaren  goiahrliehe«  Reieh'  ente^ 

kt«.      Weim   Friedricli  Willielnui   llewimdenui|f   ffleich   mnA 

kccsndetern    Kriege   aelbgi  den   Wiinüch  und   das  Streben   Mi 

■mi   enieiigtc,      mit   dem    knn    vorher    noeh    bekimpfleü 

Wtfcncr  sich  sogar  iii  Tcrbiinden,    fto  kann  ein  milchea  Ver^ 

Mbren   moIiI  ilaa  KrgebniM  gererliten   Unmntlia,    sieht  «her 

MangeU  an  «-atcrlandisiclier  Gewinnung  genannt  werdcML 

in  hat  nicht  das  Recht,    von  de»  Pflicliten  der  Treue  'Afn 

rinen  Hieils  zu  reden ,    wenn  der  andere  Theil  ohne  Khrge- 

und  Treue  daa   Band  preingc^geben  hat,    weiche»  beide 

Lnüpfte.     Ritterlich  und  kfiniglich  hatte  Ludwig  XIV.  bi» 

letxten  Augenblicke  aeÜMt  einen  giMcliiagenen  imd  nobe- 

Mffemen  Verbündeten  mit  ciciner  ganxen  Macht   gedodtt   *), 

«Uirend  Kätner  und  Reich  den  trenetitcn  nnd  pflichterfiUlle- 

äigiik  RelcliSMtand ,    den  immer  siegreiclieu  Feldhcrm,  r&ck- 

rfahtnlot   im  Stiche  gelangen.     Am   dieser  Lage  der  Dinge 

ip^  aus  dieser  Stijnnumg  de«  Kurfiirsten  ist  et  au  eiUiren, 

dbw  Friedrieli  Wilhelm  auch  togar  dann,    als  Liidwfg  XIV. 

hilil  nach   dem  P*riedeu    die  lierficht igten  Reunionakamaem 

ftt«  Wirksamkeit   beginnen    liest  nnd  Strastbuipi  mitten  'fan 

Ofedeii  sich   bemaclitigtc  ^),    weder  durdi  Scliweden  und 

nolland,     nodi  durch  Kaiser  und  Reich  sich  bewegen  iieta, 

«iner   Verbindung   beizutreten,     welclie  mit  den  Waffen  in 

der    liaud  sieh  den    weiteren  Umgriffen   Frankreicht  entge- 

goiatellen  wollte  3).     Viehnelir  schiota  er,  hi  GeaeiaMhaft 


!**.' 


1)  —^  —  HC  ttf  iforwuealttai  ra  fmfmrmm  exaiartt ,  QaBioe  BtioM 
€tiam  contra  forirnnme  imiqmiiaUm  per  Aayiif  opr»  Udm9  »r«e- 
9iaripo»»c.  Pmftniorfi  d€  reb.  fttH.  FrkL  i^Ok.  XflU, 
1.  p.  1578.  -  Vgl  Xnf,  74.  p.  189«.  - 

1)  Pu Jendorf.  loc.  cit.  XPIIl,  18  «99.  ZI.  p.  1888  «yf.  1488. 

8)  Ea  war  die,  angabllch  av  Anlrcchtcchalta^i  daa  watiphi- 
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ZA  (11.  iMt.  16S2}  I  rig  XIV.  ^MM  VartiH*^>i 
ab«  düMen  Ai  g  «pilcr  ilor  doa  Cirttifcwrti  ■» 
dierlri  Streitigkci  aii  «  I  eb  ,  der  aber  nm  Imte 
luog  immer  iiir  :       dne  I  1t-AUImm,    vcMwtel» 

ßjhug  der  Pilidi        g«  a«kh    tildito  b  te>« 

lagea  dürfe,  betn  wud,    nd  doMW  HwiptowAA- 

hi>  gio«,  »iif  güü  Wi         M  fiiiwliliihii  Cd*K»f< 

■dser  gogcn  den  i  i  hnbcbCB  IMeki  gafakMri 

FoUlik  iiirfiGknibriDgen  ■).  Vi  dioBn  Ckrfchb|iMdi  m 
gehend .  wir  Friedricb  W  n  »^Mcfa  der  dMpl»i» 
Arderar  uud  VennitUcr  da  i  IBtm  Anwart  166iHii 
geaaburf    swiwlieii   Kaii     '  Uddi   clB«r  iMd  Ifll^ 

XiV.  «ndertr  SciU  «1  •enea  TrMMa,   teitl* 


GoMDdIflH  im  Uhu,  HImUh  QvUvMtäb«,  idMt 
Seli«B4<n  DDd  7ra  OeP«riUtBatVii  «liMUH 
AatoeUtlBH,  wbI.Iw,  m  *  d—  aj^lW  JM  Krfi*> 
icer  nbeHenlKhoD  &^>d«.  Im  J.  IM  da  ■■1 

■    WilhelM   »w  ilH    «MffMMitM«     a^BP 

i  KfinEr  Carl  II.  «:..f  bald   AMm^,    *d  IfM 


war    TB«    Wilheh 
fand  liei  Könir  Carl 

XIT.    >ich  Zwflbrdckri»  

inächlirl  hall«,   aad  ikn  warn  daa  lata* 
t    Vaialica    macliaa    wbTii«. 


.  .     Ja<faU(S 
iter  ab^urhlniaDnea   AiMtciallon    erhielt  FiaskrUifc  ■■■ 
dea    Kroisen    Knrräralaa ,      walchar 
WDi    rr  brxwecble,      daai    «afart 
Bwiirhcn  Schweden  iind  Ludwig 
■        ■ •■    -.  »ich 


Ichar    wllfc— waa   ai**! 

irt  ein    DDvaraAhaiiiAw  4H 

Ig   XIV.  ealataad.   -  MK 

da«  L^  al  aijii  ■MU« 


laKabBrrar 

vm.  Xfm.  &  M 
L    ~    OMPratdiige 

I)  Puftnä»rf.-  he.  efl.  Xtlll,  «t.  p.  UOM.   —  "" 

Z)  Im  der    tm>   KarTSraten  deai  rraaaMacbc«    Gataadha  H^ 

nac  /'^m^aicrr*  ain  S8.  Sept.  I6HS  crllialileB  KritUm«  kdMl 

ea     rilrierhalb:      Qant    e   Imora    lotäu     traetataa   iga^ 

oindrfa  a  te    breei  |M(t   mtereepla«    /Jigawlai^iM  Idb^at 

HMtEHiK  «i'bi  tni^i«  /iritie  GaHiM»    per^iawai 

Gtmmiam    irnimptrel,    neu   aä   tafaadB 

beHn    i'nvaiftTf  I ,    torf  patin*  anurue    traafafii 

re(;    ütpaa  eo  »wittt  o&lincH  p'«lermt,     at  ' 

■irrelur,      trehit  et    inte    parleM    Awe    aA 

Pmftm4»rfi  de  rO.  gut.  Aid.  »fl*.  A., 
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m  Icislerer,   gegen  euMlweilige  Betoiwag  lier  hUb» 
rite«  Ueiiiiioueii ,    dem  Reiche  gegeaälM^  0cb  aa 
l0cii»liil«Uude  für  die   ttüclmteii  swansig  Mire  TerpflidK 
(^  ').  .1    '. 

.  Die  llofliiiingeji ,  welche  Friedridi  WiUiel«  auf  41m 
Kimgiiiig  Ludwig'«  Xiy.  seUtei,  giugcu  uicht  ia  ErfUlaai^ 
nun .  maclitc  er  acliou  am  Eiide  de^aelben  Jalmi,  ia 
tm  der  V^afleiiAÜlittUiid  mit  Fraiikreidi  an  Slaiide 
,  Noveinb.  1684)  deu  lUAtcr  dea  vArkaiidenen  Verlialteii^ 
I  eimtig  vcrni'iiiftigco  Vonchlag:  eine  gänslich^  Ee^ 
rm  der  K  eichsiuiiiiärverfaasMng  ia  der  W«iae 
»raiiiiehmeii,  dasa  w  affeageüble  ateheude  Hccr^ 
>r  von  deu  grösaereu  Reichaaiänden  gehaltcMi 
u  den  kleineren  aber  lediglich  Geldbeitrifpe 
r  U  nterliaUiing  der aelbeu  entrichtet  wurden  ?)» 
9  Uifersiicht  Oe8trcich«  über  die  wachaende  MiliteinDachl 
ifidenbiirgs  verhinderte  jedocli  die  AuafÜhnuig:  .Endlich 
pririte  das  ereigniavfflle  Jahr  1085,  waa.die  Vantelhingan 
I.  kaiserlichen  Ilofea  und  Willieiai'a  von  Otaniea  an  he» 
i^en  nicht  im  Stande  gewcaen  waren,  —  eine  KsiCrnaiH 
Bg;  Brandenburgs  gegen  FraniLreich,  die  Wie- 
^»nnäherung  dea  eratereu  an  dea  Kaiaer  und 
Holland^  dann  den  fai>t  offenen  Bruch  dea  groaa«« 
irfürstcn  mit  der  eratgenannten  Maclit,  die  of- 
HB  V  erbündung  mit  den  beiden  letateren. 
f  Die  erwähnten  Kresgniaiie  waren:  der  am  ßten  Fehnutt 
i83)  erfolgte  Tod  König  Kari'a  IL  von  England,  daa  nH 
m  Verscheiden  dea  Kiiriuraten  Karl  von  der  Pfahl  (24.  Mai) 
ilretende  Erlöschen  dea  reformirten  Ilauaea  Pfala-Sira^ 
sm ,  und  im  October  die  Aufhebung  dea  Edicta  von  Nart^ 
I   durch   Lud>iig  XIV.  ^).    In  England  folgte  auf  den. nur 


1)  Drr  Vertrag  findet  sich  boi  Pmfendorf:  foc.  eit.  XHII, 
134.  p.  1510  —  1512. 

X)  Pufendorf:   Joe,  dt.  XHII,  183.  p.  1510.  — 

8)  Stme  eircum9pectu9  aütii  vir  ChhemiuB  non  püferai  wihi  {mpt- 
rare ,  quin  Suerino  dietret :  jam  ProtettanUum  pmrtcf  eomeUH 
uuiiat  CMMt.  (f2  Dieu  urinrnKtemmt  h  pm'H  Prtiuimid.y  Pmf^n" 
dorf:   de  reb,  ge$i.  Frid.  WUk.  XIX.  lt.  f.  Ut».    ^ 
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MrolidtkatliiMwclieii Brtder derHc^.^.w«  toA^  Mik «* 
eher  oifcii  mch  2iir  römificlicii  Kirche  bekmiBtie.  la  der  ffli^ 
auf  ureldie  im  Naroen  der  I  enogin  tob*  Orinn,  iv 
Scliwcfiter  des  verstorbenen  Kur  traten ,  Lodwif^  XIY.  imt^ 
«IM  anhaltbire  Aniiprildie  erheb ,  suooedlrte  gleidifirib  cht 
katholisch  e  Linie  des  pfüslMshen  Ilaiwee,  irihaliA  MUl 
WiUiehn  Ton  Neubnrg ,  ha  des  bekmiitcn  Pfi 
«ugWiUielin  <).    Di       T  len, 

der  gleiclizeili^n  Bedrifickiing  der  Pratevtantcn  ia 
luid  den  H-icdcrholteii  verhu^whM^^m  Umpiflte  der 
Küclicii  Kirche  in  den  Rhein|^  j^den  unter  di 
Lndmigfi  XIV.  ^  miifwten  aiieh  - 1  in  Gidch^fiHigirtca  ■uffirgü 
Sie  Bcdrohiinier  der  Pfalz  führt  deo  Kurfanltt  «I. 
Kaiaer,  das  ^efihrdete  o  t  es  taut  lach  elatereWH 
III  Wilhelm  von  Oraait  siirftck;  die  AaaiheMfil 
llealreich  wird  durch  Zwiatigki  en  In'  dtt  bfandeabaiciiiM 
FaaiiUe ,  weldio  jenes  auf  anedte  Webe  aoabeutet,  ürili 
bfaduaf  mit  Orauien  durch  <  ton  Ktalg  Jakob  B. 
noaiaienen  offenen  Schritte  geg  a  den  cnj^kadiea 
thano»  verstärkt  ').  "»i 

■  Dieac  Uinge  sind  es,  welchcf  voraafflvdlt 
die: Politik  dea  ^rocrsen  Kurfftrirtew  ia  den  M# 
teil  Jahren   bestimmen.'  ^ "' 

Kb  ist  oben  erwihnt,  wie  die  mannifilfadica 
gen,  wddic  Friedrich  Wilhdm  in  den  auawirtifva 
liehongen  erfahren  hatte,  in  Am  dne  Illmieiginig 
NadMteii ,  eine  Voriicbe  für  das  Shshera  und  Giiahw  i^' 
weckte.  Damit  soll  aber  kcineawegea  geaagt  w€rdca,'  dM 
er  am  Ende  seiner  Laufbahn  um  de«  Nahea  «flca  dB 
Ferne  vergessen  habe,  oder  iiber  die  Oegeiiirarl  ' 
Zukunft,  filier  das  Nfittliche  daa  Groate,  fi^t^ 
des  irdischen  Wohlseins  die   hdchatea  galattgti 


1)  Pufendorf:  de  reb.  ge$i.  Frid.  IVUh.   XiX,  U.  HAf 
1S30  sqq.  — 

t)  Vel.  Pufendorf:  he.  eit  XIX,  45l  4S.  47.  OL  ai  IM« 
1574  eq.  — 
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Ittterefflen.  Im  GegenthcU  tfaiii  gerade  die  beiden 
Blehtun^en,  welohe  der  grosse  Kurfdrtt  auf  das  Ua^ 
■^igste  am  Schliisse  seiner  Laufbahn  verfolgte  und  die  aal* 
M»  leiste  Lebensperiode  cliarakterisiren ,  Zielen  xngewandl, 
iveiehe   ein  kalt  berechnender  Verstand,    der  blosse  Oeial 

Gewinnsudit  oder  ein  erstarrter  Egoismus  Tieüeieht  m 

eni^ten  in  ähnlicher  Lage  sich  zur  Lebensaufgabe  er- 
iriUilt  haben  würde.  Wir  meinen  einerseits  seine  Anstren* 
ipngen,  durch  Begründung  einer  Marine-  und 
lOolonial-Macht  seinen  Unterthanen  Antheil  an 
den  Segnungen  dea  Welthandels  lu  Tersehaf- 
feil,  —  andererseits  seine  umfassende  Wirksamkeit  nur 
Aeschütsung  und  Befestigung  des  bedroheten 
iProteslantismus,  sein  entschiedenes  Auftreten 
ils    Oberhaupt     aller    evangelischen    Christen. 

den  kühnen  Angriffen  auf  die  Schifffahrt  Spaniens ,  mit 
Aufpflansimg  des  brandenbiurgisdieii  Banners  an  der  West- 
kiste  Afrika  8^  und  der  Verbreitung  mensdiiicher  BüdoBg 
Iriüer  den  Söhnen  des  heisscn  Südens,  mit  der  hoehainal- 
im  Verwendung  für  die  Glaubeusbrüder  überaii,  wo  Dmck 
Sdkr  Verfolgung  auf  ihnen  lastete,  mit  der  brüderllchea 
Aufnahme  und  wahrhaft  christliclien  Unterstütiung ,  weldie 
ar  allen  Gedrückten  und  Verfolgten  in  seinen  eigenen  Staa- 
Im  SU  Theil  werden  Hess,  endlich  mit  der  thitigen  Theü- 
miune,    welche  er,    gegenüber  den  jesuitischen  Tendeasen 

Hauses  Stuart,  der  Aiifrechterhaltnng  der  protestanti- 
Lelire  in  England  widmete,  schliesst  sich  consequeal, 

onifich  und  gross  ein  Dasein  ab,  dem  von  der  Vfltge 
Mi  nur  Unruhen  imd  Stürme,  nur  Sorgen  und  Kampfe 
bmchieden  waren. 

Der  in  verscliiedenen  Perioden  der  Regierung  dea  groa- 
mn  Kurfürsten,  vorsüglich  aber  in  der  letsten,  auf- 
tanebende  Gedanke,  seinen  Staat  su  euier  See-  und  Co« 
lonial- Macht  zu  erheben,  guig  von  der  Anaicht  aua, 
daaa  es  einer  starken  Herrschaft  nicht  unmöglich  sdn  werde, 
üe  früheren  Zeiten  des  ernst,  ün  Mittelalter,  ao  mnCuig- 
reichen  und  blühenden  Oataeeverkehra  wieder  m  cr- 
n  e  1  w  I  n  g'  ■  Gesch.  d.  prcass.  StaaU.  II,  ^*  46 
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wecken  ^)^  und  dergestalt  mit  deo  tlkdwcKudicn  md  Mii- 
wcstlicheu  Landern  Kuropa'a,.  die  dch  seit  der  Entdedom 
Anicrika'ä  ausschliesslich  des  gesanunten  Welthandcb  bcahk- 
tigt^  und  durch  denselben  ein  entacliiedenea  UebergnFkht 
über  die  östliclicr  belegenen  Staaten  erlaugt  hatten ,  in  j^ 
dem  Betracht  in  eine  wirksame  Concorrenx  sn  tretco. 

Anlangend  die  friiheren  VerkehrsTerliältnitae  da 
sehen  Meers,  so  melden  zwar  die  Geschlclitschreilier, 
an  den  südlichen  Küsten  desselben,  weldie  liier  toi 
in  Betracht  kommen,  zu  den  Zelten  des  Heideotliaaidk 
Sceräuberei  allgemein  herkömralicli  gewesen  sei  Dkam 
Gebrauche  ward  schon  früli  von  zwei  Seiten  entgegog^ 
wirkt,  —  Ton  Seiten  der  dänischen  Waldemare,  di 
dieselben  die  Herrschaft  ihrer  Krone  über  diese  Gficsta 
auszubreiten  suchten,  und  von  Seiten  der  FfiratenSa^l- 
sen's,  die  von  der  Elbe  her  gen  Osten  vordrangen,  ittil' 
christlichen  Lehre  und  deutschen  Bildung  bei  der 
teil  Bevölkerung  Kingang  zu  verschaffen. 

Dergestalt  wurde  auch  hier,  wie  anderwirta, 
und  germanische  Cultur  die  Grundlage,  auf  welcher  dcfe ii 
Ostseelande  ein  sehr  ausgebreiteter,  friedllcitr 
Verkehr  späterhin  erhob. 

Unter  der  schützenden  Macht  der,  nur  das  psHfack 
und  kirchliclie  Interesse  im  Auge  habenden,  Fnrates,  h^ 
neben  derselben  entwickelte  in  den  letzten  JalirhnadcrfCB  dn 
Mittelalters  die  Hanse,  jener  merkwfirdige  StidhtM^i 
welcher  damals  Industrie,  Handel  und  Oeldmacht  des  gsan 
Nordens  repräsentirte ,  auch  in  diesen  Knatenlindcn  Iw 
jrro.s.utige  Wirksamkeit;  sie  umzog  den  ganaen  Nordes  ssi 
i/Mi-ii  mit  einem  einzigen  grossen  Verkehrsnetse ,  uad  bcrd- 
tetc  damit ,  audi  als  sie  »elbst  in  Trümmern  geCdka  w« 
die  spätere  politische  Annäherung  dieser  Gegendea  aa  da 
gchildeteren  Westen  vor. 

1)  Siilra  Uorustiia  mdrc  lialtic  um,  oelut  üommtrti^rwß 
»I  a  1 1  ci;i ,  quornmvia  usui  liberum  fore.  AcBMersa|p  dff  la 
.Anfange  dcH  J.  UUli  nach  London  gcachicktrp  WasdcskSh 
uisrhen  Gesandtschaft.  Pufendorf:  dm  raL  gmU  FnL  iTA 
i\f  2«.  p»  5u9.  — - 
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Die  politische  MaehC^  sn  wddier  tidi  die  StUte 

dkr  Hanse  anf  der  Basia  iiirea  Reiclitliuai'a  emporgeadiwi 

gm  liatten,  war  die  Ursache  ihres  Faiis;  als  das  modern  6 

F&rstenthiini  auf  ^ni  anderen  Gnmdiagen  sich  auAflde* 

te ,  als  auf  weiclieu  die  feudale  fürstliche  Gewalt  des  Mittel» 

Alters  geruht  hatte  ^   konnten  innerhalb  der  sich  imine^  mehr 

ttbschliessendcn  und  arrondirenden  fürstlichen  Territorien  dte 

Bedeutung  und  der  Eiiifluss  der  jener  Verbindung  angdribcs* 

den    Munizipalitäten   in   alter   Weise  nicht  fortbestehen  ')• 

Dergestalt  verloren  auch  schon  im  fun&chnten  Jahrhundert  At 

nirkischen^   zum  Hansebunde  gehörenden  Städte  ihre  poUtl* 

;  tche  und  commerzielle  Bedeutung  ').    Naturlich  war  es,  data 

[  llie  vorzüglich  günstig  gelegenen  Städte,  welche  den  Kampf 

;  '^gen  die  fürstliche  Gewalt  glücklich  bestanden  und  unveradKi 

«na  demselben  hervorgingen ,  die  Vortheile  des  gamen  Vcr- 

f  kehrs,  den  früher  der  Bund  vermittelt  hatte,  an  rieh  rtmtB^ 

^  9ttm  in  ihnen  gro^enthdls  der  Handel  concentrirte,  dm  die 

nnterdrückten  Munbipalitäten  früher  betrieben  hatten.     Anf 

feniclie  Weise  hatte  sich  Hamburg  in  den  Beriti  im  ge* 

anmmten,    ohnedies  nicht  sehr  bedeutenden,    firühcren  mit» 

wirtigen  Verkehrs  der  Mark  Brandenburg  geaetit  *)|  -« 


1)  Da«  wnr  der  „trlftifre  Grundl^,  nm  detaen  willan  dia 
iiiürkiRrhrn  Städte  anaurhiedea.  Vsl.  Z immer oiaBBi  Var- 
■uch  einer  hiiitor.  Kntwickelttor  der  märfc.  Stä4ttverfiMa«n* 
gen.  Berlin.  1837.  1,  230. 


2)  Srhnn  im  J.  1450  wurden  Berlin«  Frankfurt  a.  dL  O., 

dnl  und  Saltwedel  mit  Strafe  belegt  and  anageacblaMan» 
wril  ti«  einen  auf^earttten  Haneetag  nicht  beancht  baUanf 
im  J.  1549  wurden  »ie  formlich  fnr  „Anaaerbanaoa^  ar* 
klärt  Snrtorina:  Gearhichte  dea  haaaent.  Bumlea.  II, 
154.  785.  -  Die  wichtlgaten  märkiachen  Städte,  welch« 
xur  llanae  gehörten,  waren:  Berlin,  Brandenburg,  Frank* 
fnrt  a.  d.  O.,  Oaterbnr^,  Salswedel ,  Seehanaen,  ^**M 
und  Werben.    Krmam  eP  Rielam:  Mimotru  «te.  i^» 


S)  Daaa  Hamburg  achon  früh  die  Mark  Brandenburg  In 
aicller  Hinticht  lu  beherrachen  auchte,  eraient 
dem  Uniaiande,  daaa  Kurf.  Jonchim  I.  aieh  nntmr  tan  Han 
Seilt.  1518  ?on  Knieer  Maiimiliaa  ein  PriTilegiain  naban 
liest,  welches  seinen  Unterthnnea  erlaubtes  ua  mit  tat  bar 
nach  dem  Meere  in  achiffea,  ohne  ndtbif^suhn- 
ben,  in  Hamburg  nasubaltan.  Oalrickat 
bürg.  Me4aiilea*Cabinetl.  nr.  M. 
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IMcii,  4taw  tkr  Oui , '  der  «■  ^mtc»»««!!  ■dmu*?i»Ü 

SidMraig  ihrar  poU^^d*«^  BJitBt  cvftobok; 

ScpmlfHflien  «■  4ie  Frttchte  aHfaC  aehMfl  Oegi 

OMi  itedi  l^khterfikUaiig  IhiW   fcrlng«Uirfgw  «Mftf 

MMhtiuism  ih»  in  die  «rinlet  VMflgcAeH-«^M«i*-||||i 

Wib  lief  KiBe  Vcridiloiif  gcg«:  die  Kt^ifte  «p  ftvMMi 

yaiüliret  Abfalb  dm  der  Sadie  der  VuWüIlUji  mm^fflt 

viei ^fONignun   der  Umeteiid^^    d«Mf "V,  .  ««7  Ab  Hb»flf 

■ih«y%re  hcdeBteiide«  «niiridienrMwtinfct  wm  =  #toA<||: 

^elcli  darauf  mit   wenigen  gemictfwtrili    FMwd^ey  iV 

FmdMiigkeitai  gtlgm  die  etnetige  BcMpimImAi  Mr4Ki| 

mibei'ifcm    lleto  er  dto  Klrticrkfn»»^;,'^    n  tiiBd  mj 

wihreirf  deü  Kampfs  gegen  FrinkMrif f  nUW  nM 

HBd  ekne  =Z«fef4i8«igkeit  gewigtv  '  i 

icain  snvor  erfolgten ,  AanteiHen  dtrUigvHiiaCiiM' 

dnrcli   Bifliieliung  der  HeitogtirihBel«  UegaHs,: 

Wobbu    rockaichtsloa    die    Rtdite  r  BrMJeiifctiige^ 

halle,  .  die  entachledeoate  Abneigung v'  iäm-^ 

gteideaaelbeii  mr  Bingcfaing  i 

di^ ^ederiiaitcn   Omgiifc  Lndwigi.  ILW-^^Mk* 

bedien  <),   daiw  er  f iehndir  deni  leMcredr^  "^ 

Uten- der  inlegritat  dca'ReicU^ 

kliH!iieh  pr|rdioliigi8cli  ebe»  *b  Iddüi,  wiv'MfaM'Ak 

rwng'  a.n  Frank reie?lronr:diübe'geÜ^^^),»^^ 

Gatog  der  Eretgnigse  in  fliü  aHe  Liebe  ffer^Sfü 

fdküc  Reidi  ertödtefte, '  dad  die  olBmMm  Vi 

iS7i;  «Tf.  -*  xrnt,9T.  i9tk>:am«  I9it*i«i-irn«  a«^ 

|i.]S39irf9.  —      .  ..•„,. 5 /.)   .!>;   nM-    ■:r.iij** 

2)  Schon  Im  Sommer -1639.  ftataerte  de»  gMVfa  .KpiPigfai  Mk 

mi,  oiM,  ift  m€tm  Ulm  coii^tf»  i4kMft»i'iNtaMH?i«CiJiM^ 
dirimatur,  uique  uterfue  Jptoreai  f  AMfar  flMH^ 
Anr^.  el  iZto  Dtmiae)  Oallo  «e««  fit»cet«tYrmHW 
jrecMrifattt  cauta,  ac  «f  9indicimm^9ummmdijii9fll^ 
i»^  tUdt  i{0,    guiimm  turp{UTimBd%^mil^ 
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■fr  PoNlik  de»  ReUli— bcghtnptw  ieficugtc,  bückt«  er  Mrit 
|diCnii|r  »iitl  Uewiiiulcrnii^  auf  den  g^ronsen  Feind, 
V<'4fu  inifzleidien  Kampfe  erlegen  war.  Rr  nah  hier 
Mbriiafieii  König .»  wenn  auch  nicht  immer  mit  untadeUnffA 
toi  Mitt(*hK  doch  mit  iingetheilter  Kraft,  ein  yrogaea  Md 
nrfolgen^  diireJi  Kinlidt  dea  'Willena  dn  einiges,  alirlraaii 
■bntafftbarcH  niid  den  Nachliaren  gcfihrlichcfi  Heieh  erale^ 
In.  Wenn  Friedridi  Wilhelms  Bewnndenmg  gleich  nach 
Hcndetem  Kriege  aelbst  d(*ii  Wunsch  und  das  Streben  ftt 
hat  eraeugtc,  mit  dem  knrz  vorher  noch  bekimpflleil 
itfcncr  sich  sogar  au  Tcrbünden  ^  so  kann  ein  selches  Ver^ 
wohl  flas  Krgebniss  gcrerliteii  Unmnths,  nicht  aber 
Mangels  an  vatcrlandiiicher  Qesiimung  genannt  werdea^ 
hat  nicht  das  Rechte  von  den  Filicliten  der  Treue  4eb 
Biaen  TheiU  zu  reden ,  wenn  der  andere  Theil  ohne  Khrge» 
■hl  und  Treue  das  Band  preisgegeben  hat,  weichen  beide 
IIJ^Qpfte.  KIttcriich  und  königlich  hatte  Ludwig  XIV.  bb 
■Mi.Jetaten  Augenblicke  aelbst  einen  gesclilagenen  imd  oabe« 
rfjljnnen  Verbündeten  mit  seiner  gansen  Macht  gedcdt  *), 
■Hirend  Kaiser  und  iicidi  den  treiiesten  nnd  pflichtciiiUlte- 
1^  Reichsstand,  den  immer  siegreiclieu  Fcldhcrm,  ruck- 
Mbinlos  im  Stiche  gelassen.  Aus  dieser  Lage  der  Dinge 
'jßi  aus  dieser  Stimnnmg  des  Kurfürsten  ist  es  lu  erkliren, 
hm  Friedrich  Wilhelm  auch  sogar  dann,  als  Ludwig  XIV. 
bilil  nach  dem  F'rieden  die  berfichligteu  Rcuuionskaniniem 
hre  Wirksamkdt  beginnen  liesa  nnd  8trassburgs  mitten  im 
PVileden  sicli  bemächtigte  ^),  weder  durcli  Sdiwedcn  und 
llDifaind,  nodi  durch  Kaiser  und  Rdch  sidi  bew'cgen  Hess, 
noer  Verbindung  beizutreten,  weldie  mit  den  Waflen  in 
ier  Hand  sieh  den  wdtercn  Umgriffen  Frankreichs  eatge- 
psatellen  wollte  ^),     Vielmehr  schlosa  er,  in  Gemeiasclnifl 


1)  —  —  oe  ut  JocmmaUmm  im  fminrmm  esatartt ,  OaBiae  Lotion 
€tiam  contra  forUmme  mif  MÜaUm  per  kt^jm»  opew  fmi99  proe- 
MiaripoMac.  Pmfenäorf:  da  rtb,  rtH.  FruL  IFA*.  Xflll, 
1.  p.  1378.  -  VgL  XHI,  74.  p.  ISSÜ.  - 

f)  Pu Jendorf.  !oc.  dt  XPIIt,  IS  »qq,  21.  p.  1888  tgf.  1418. 

S)  £•  war  die ,  angablidi  av  AafrechtcriMdtnng  das  wnstpbi* 
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all  den  wieder,  mngcaihali—  MmomA,  '.^^"^ii^  «i 
Zeil  (11.  Jaii.  1682)  mU  Ludwig  XIV.  eiMi  Vcrtngä 
über  deKseti  Anlegung  »piter  unter  deo  CmitnlMHlai 
dierlei  Streitigkeiteu  sich  erhoben,  der  aber  Ton 
btfrg  immer  nur  als  eine  De  ? -AUinnB,  welche  imMt 
füUung  der  Pfliditen  gegen  i  Relda  nidiln  In  dn  ■« 
legea  dürfe,  betrtclilet  ward,  nd  denaen  HsapisnedL^ 
tun  ;ging ,  üuf  gütUdiem  Wege  n  fraoBfianehe  GaUMtt  m 
■dner  gegen  den  Beataud  des  romindien  Reldia  gcikkMi 
PoliiilL  »irfickiiibringen  2).  V(  diearai  GedchCapvnale  «fr 
gehend ,  war  Friedridi  WiUi<  i  sugleicli  der  dfrfgilt-l» 
rdrdercr  und  VermiUler  dea  i  IStaa  Auguat  1084  ■  1» 
genaburg  swiadien  Kaiaer  u  Iteleh  einer  und  hM^ 
XIV.  anderer  Sdta  abgeadüoaaenen  IVaetete,   dnnl«# 


uni  Nimwcgvr  Pricdana,  durch 
GoMndtea  im  lUas,  Nicolana  Gyllauatuif ,  ""Ml 
Schweden  and  den  Geaeralatua teu  ahgaMlHiV 
AeeociatUn«  welche,  aaeh  dkm  BakHttu  den  Ertliji 
und  einifl^r  oberdeniechcn  Sliade,  Im  J.  litt  d«  HM| 
Tiaxenbnrg:er  Bnndniee  annahm.  Die'  arnta  AiuW 
war  von  Wilhelm  Ton  Omnien  aanMaaBnat  Är-fittl 
fand  bei  Könif?  Carl  XI.  «ehr  bald  Anhlaag.  WfH  UM 
XIV.  pich  Zweibnlcitma  ,  des  Stamm laadea  dtmlif tf ,  jf 
inächlifft  hatte f  nnd  Ihn  wefpm  dea  Iflrtctaa  aam  ftmria^ 
enhcii  Vasallen  machen  wollte.  Di«  erafta  NachiÜ|W| 
der  nbgeiirhloiitcnen  AnMiciatlon  erhielt  FrankraM  Mi 
den  KroHsen  Knrförslea,     welcher    voHham 


was  er  bezweckte,  dau  Mfort  ein  uaycraöhalicher  4all 
«wlsrhen  Schweden  nnd  Lndwig  XIV.  ealntaad.  —  ^IK 
im   J.   1686,     erweiterte  eich    daa  Laaeutoiwcr 


nachdem   verachiedene  Modificatioaen  mit   JanwUmi  v^p) 
14115.  14311  iq.   ~   lUrr^i.  p.  15U.    —    Otearä 


n»mmen  worden   waren,    xa   dem    Aoga barrar  Bä 
Pf^ieudorfi    dt  rtk.   gnt.   Fria.miL    JCf^A/,  tt  IMj 


1)  Puftndorf:  loe.  eiU  XVUh  44.  p.  14».   ^ 

2)  In  d^T  Tom  Knrrnraten  dem  fraaBMachra   Geaaadlm  M^ 
nac  Feuquiiret  am  28.  Sept.  1683  rrthelltca  Erkllraag ' 
es    dieserhalb:      Quin    c   fenore    totimM     trmtimUma 
eundem  a  te  6reoc  pott  tniertepium  ^rgenlamlaai  -^ 
MNicacm  $ibi  ttropum  /ur««e  G&Umm   perMofifre,    ac  aftuaa  h 
Oermaniam   irrumptret,    neu   ad  tufaiirfa    rccea«  ■  rapi^  Ma 
hello   invadcret ,   sttd  potiut  amicue   irmtiaihnri   fan 
re(;    idque  eo  magis  obüncri  poiermt,    «t  Qaii»  f 
mcretur,     velut  et   ipse   parte»    kuie   mdvcr»m§  ml 
Pufendorf:  de  re6.  ge«l.  Frid.  U'ük,  XiK^  tk  ^  UA- 
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leislerer,  liegen  eiiMtweilige  Beiifliiwg  der  Udicr  W- 
plriktett  Heuiiiouen,  dem  Ueklie  gegeuüber  nch  wn  dtumt 
HiiciMtilUUutie  für  die  uichilcii  swaiisig  Jvlire  Terpfiiah* 

1^2 .  Die  lloirnuiigeii  ^  welche  Friedrich  WiUiehn  tuf  dUe 
tß9tußg}i^f;  Liidwi^'s  XIV.  seüUe^  g^ugtsu  uichl  in  ErfiUhnigL 
Hnnun .  niaclilc  er  schou  ani  Kiide  de^iM^lbeii  Jalmi,  ui  Hut- 
llieiii  der  WafleiiftüUMlaiid  mit  Fraiilireicli  sii  SUode  kMi| 
A(k  Moveinb.  1684)  deu  luiler  deu  vArhandeneii  VerhUtei^ 
Jlfp  eiiisig  verniiiiftigea  Vonchlag:  eine  gänslicha  Ke^ 
lurjn  der  R  cichsiuiiilärverfasaung  iu  der  Weite 
l^rsu  nehm  eil,  data  waffcAgeüble  aleheude  Hc«rfe 
|yiljr  vou  den  grösaereu  Kcichaaländen  gebaltetti 
|#Ji  den  kleineren  aber  lediglich  Geldbeitrifpe 
lipr  Unlerha i Iniig  der aelbeu  eutricblet  wurden  f)b 
Hi;  Kifcraiiehl  Oesireich«  über  die  wachaende  Mllitoinmclil 
Urpfidenbiirgii  verliindcrte  iedodi  die  AualtihniBg.  Bndlidl 
ppipfirklc  daa  ereigiiiavpUe  Jahr  1()85,  waa.die  Ynritniinng— 
|l^..  kaiserlichen  Hofe«  nnd  WiUidm'a  Ton  Orauiea  ni.be» 
idvjkeu  nichl  im  Stande  gemcaeu  waren,  — -  eine  EnifreoH 
|l|M4(  Brandenburgs  gegen  Frankreich,  die  Wie- 
Ifirnnnäherung  dea  eraleren  an  den  Kaitfer  und 
I«  Holland,  dann  den  fai(l  oflencn  Bruch  dea  groaa«« 
i^rfiiralen  mit  der  eralgenannten  Macht,  die  of- 
Eoip  Verbündung  mit  den  beiden  ietnteren. 
^.  Die  cn%ähnleu  Kreigiiiaiie  waren:  der  am  ßlen  Fekrlitt 
[1680)  erfolgte  Tod  König  KarPa  II.  ron  Eiigbnd,  daa  mH 
^gm  Venidieideu  den  Kiiriuralen  Karl  von  der  Pfabi  (24  Mai) 
eharelende  ErlÖ8clieu  dea  reforinirten  Ilaiiaea  Pfals-Sim* 
neni ,  iiwl  Im  October  die  Aufhebung  dea  EdicIa  von  NaH- 
Im  durch  Ludwig  XIV.  3).  In  England  folgte  auf  den  nur 
^— ■—       —  ■  *i 

1)  Drr  Vertrag  findet  tach  bei  Pmfendorf:  ioc.  dt  XflU, 
134.  p.  1510  -  1512. 

1)  Pufendorf:   toe.  eit.  XHII,  13S.  p.  1510.  — 

8)  Sane  circumtpectu»  uHm»  vir  CMvemimtnon  poterat  mU  lUpe- 
rart ,  quin  Suermo  dicerti  x  jam  Proiettantium  pmtie»  comiltH 
muiia»  eist,  (f)  Dicu  prdfmKtemnt  h  pmrti  PrHutmm.}  Puf^n- 
dorf:   de  rcb.  gefl.  FHd.  Wilk.  MX,  lt.  p.  IflQflI.  :- 
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UmUdikaUiiUischeii  Brider derllmM^..^ «wi,  JäM»«* 
dicr  offen  «ich  tm  rftmliidieii  Kirche  bcliMMtie.  h  telHl 
tiif  ^chc  im  N«men  dtfr  Hersogin  inm*  Oifeur,  HÜ 
Sdiwenter  des  Tcrstorbcnen  K  inten,  Ladwig XIV.  Jrtil 
ans  «nhaltbire  Antqirikdie  ei  b,  mcoedki«  gkUhUld» 
k,»tholi«che]      e  dei  p  ea  IItfiiece,'BiiidUfrM|| 

WiHiehn  Ton  Neiib     :,      1     i      bekeanton  ^Pfl(fa|;nfc» 
gmiWXMm^).    DT  ea,  me 

der  gieid»eiti^^  Dcdru  der  Pmtevtanteii  ia 

und  den  wiederholten  ve     i^    h4gen '  UmginSfin 

Kirclie  hi  den  Rheingi  •enden  unter  dcs-Miilk 
XIV.  ^  mimten  aoehd  n  Gleichgiltfg»teti  ^M^ 
nie  BcdrohiinfT  der  Pfels  Rhrt  dci^  HinlMM  Ml. 
Keiner,  du«  ^efikrdete  protcetn-ntie^he  InteMM 
SU  Wilhelm  von  Oranic  sniiriIdL;  die  AnalÜM^tf 
Oeatradh  m-ird  durch  Z\  \^i  »  ta*d«r  bmädedhv^iil 
randftie,  welche  jene«  i  b  WcfüB  Ml8btaM,''dkr^ 

Undwiff  mit  Onuiien  d  li  4oli  KBilig^  JAnb  &-M< 
nomawnen  offenen  Sc  icte  geg<  i  den  *^[^Üeldläl  IMM 
timo»  %«nklirkt  >).  -'VW 

'  «Difieo  Dinffe  aind  ec,   welch«   vorsiljpi«Al 
die'P'Olitllc  des  frro»fien  Kttirfftrirtenf  In  denM# 

teo  Jaliren   bestimmen;'  ^'M 

Ks  ist  oben  erwihnt^   wie    ie  mannidhiidicnTMllA 
gen,    weldie  Friedrieh  Wi      m  In  den  nun^iTttfcnli^ 


lielMmgen  erfahren  liatte,  m  eine  IlÜNMlgnif 

NiclMten,  eine  Voriicbe  f  ^as  Stehet«  nnd  OiHiiMs^ 
weckte.  Damit  soll  aber  In  ^egea  genifjt  wetda,'  ii^ 
er  am  Ende  seiner  Lmfl  i  um  de»  Nnheii  yMm'tk 
Ferne  vergessen  habe,  oder  über  die  Oegcrivaridh 
Zuicunft,  filier  das  Nfitaliche  den  Gr#«te^' ii4*t 
des  irdischen  Wohlseins  die   höchatea  ceistl(ti 


•    t    •  t 


■  1  k 


2)  Vcl.  Puftndorf:  foe.  dt  XIX,  4X  i  fil.  pi  iR  # 

1974  «S.  —  .  "^      . 
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i-tatereiaen.  Im  Gegonthdl  tiiid  gerade  die  beiden 
[^ieliltin§[eii,  welche  der  grosse  Kuifnrst  iiif  das  Uaak* 
ite  am  Schltitae  seiner  Laufbahn  verfolgte  und  die  wd* 

leiste  Lebensperlode  diarakterisiren ,  Zielen  sngemmdli 
i^fMehe   ein  kalt  berechnender  Verstand,    der  bloaae  Ckbl 

Gewinnsucht  oder  ein  erstarrter  Egoismus  TieUelcht  ma 
'eoi^sten  in  ahnliclier  Lage  sich  xur  Lebensaufgabe  er- 
^Mlilt  haben  würde  Wir  meinen  einerseits  seine  Anstren* 
igmigen,  durch  Begründung  einer  Marine-  nnd 
|o#a»lonial-lVlacht  seinen  Unterthanen  Anthell  sn 
;4i«M  Segnungen  des  Welthandels  su  Tersehaf- 
■#>■ ,  —  andererseits  seine  umfassende  Wirksamkeit  snr 
#eachütiung  und  Befestigung  des  bedroheten 
df^rotestantismus,  aein  entschiedenes  Auftreten 
ills  Oberhaupt  aller  erangelischen  Christen. 
im  den  kühnen  Angriffen  auf  die  Schlfffahrt  Spaniens ,  mit 
^sr  Aiifpflansung  des  brandenburgisdieii  Banners  an  der  West- 
Mate  Afrika  8^  und  der  Verbreitung  mensdilicher  Bildmig 
den  Söhnen  des  heisscn  Südens,    mit  der  hoehsimd- 

Verwendung  für  die  Giaubeusbrüder  überall,  wo  Dmdc 
Verfolgung  auf  ihnen  lastete,  mit  der  brüderUdien 
Anfnalimc  und  wahrhaft  christlichen  Unterstütsung ,  weide 
mt  nilen  Gedrückten  und  Verfolgten  in  seinen  eigenen  Staa- 
IM  SU  Tlieil  werden  lless ,  endlich  mit  der  thitigen  Theil- 
ariune,    welche  er,    gegenüber  den  jesnitischen  Tendensen 

Hauses  Stuart,  der  Aufrechterhaitung  der  proteatanti- 
Lelire  in  England  widmete,  sciüiesst  sich  conseqnent, 
harmonisch  und  gross  ein  Dasein  ab,  dem  Ton  der  Vfltge 
■B  nur  Unruhen  und  Stürme,  nur  Sorgen  und  Kimpfe 
iMtchiedcn  waren. 

Der  in  versciüedenen  Perioden  der  Regierung  des  gros- 
mm  Kurfürsten,  rorsüglich  aber  in  der  ietsten,  auf- 
tanchende  Gedanke,  seinen  Staat  su  einer  See-  und  Co- 
lonial- Macht  su  erheben,  gbig  von  der  Ansicht  aua^ 
dua  es  einer  starken  Herrschaft  nicht  unmöglich  sein  werde, 
die  früheren  Zeiten  des  ernst,  hn  Mittelalter,  ao  umliuig- 
rdchen  und  blühenden  Oatseeverkehra  wieder  m  er- 
II  e  1  w  1  n  g '  •  Gesch.  d.  prcass.  Staats.  II,  ^-  46 
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wecken  ■ ) ,  und  dergestalt  mit  len  sQdwcBtlidicn  wai  Mri- 
westliclien  Ländern  Kuropa's,.  die  ncdi  seit  der  Enttefa^ 
Amerika'8  ausschliesslich  des  gesammten  Welthandcb 
tigt,  und  durch  denselben  ein  entscliiedencs  U 
über  die  östlicher  belegenen  Staaten  erlangt  hatten ,  k  j^ 
dem  Betracht  in  eine  wirksame  Goncnrrens  su  treten. 

Anlaugend  die  friiheren  Vcrkeliraveriialtniase  des  ku- 
schen Meers  ^  so  melden  zwar  die  Geachiditschreibcr,  am 
an  den  sVid liehen  Kiisten  desselben,  welche  hier  Tmt^tA 
in  Betracht  kommen,  zu  den  Zelten  des  HddeathnBidb 
Seeräuberei  allgemein  herkommiicli  gewesen  seL  Wum 
Gebrauche  ward  schon  früh  von  swei  Seiten  entgiy^ll 
wirkt,  —  von  Seiten  der  dänischen  Waldemare,  ik 
dieselben  die  Herrschaft  ihrer  Krone  über  diese  Gffsril^ 
auszubreiten  suchten,  und  von  Selten  der  FfirstuSas]^ 
sen's,  die  von  der  FJlbe  her  gen  Osten  vordrsngcn, 
christlichen  Lehre  und  dentscheu  Bildung  bei  der 
ten  Bevölkerung  Eingang  zu  venchaflTen. 

Dergestalt  wurde  auch  hier,  wie  ander wirts, 
und  germanische  Cultur  die  Grundlage,  auf  welcher  dchli 
Ostseclande  ein  sehr  ausgebreiteter,  frledlifiwt 
Verkehr  späterhin  erhob. 

Unter  der  schützenden  Macht  der,  nur  das  psBtfiAi 
und  kirchliche  Interesse  im  Auge  habenden,  FAntca,  wi 
ncbcMi  derselben  entwickelte  in  den  letsten  JalirhnadcrtCB  in 
Mittelalters  die  Hanse,  jener  merkwfirdige  Slidtabv^l 
welclicr  damals  Industrie,  Handel  und  Geldmacht  des 
NordiMis  repräseiitirte  ^  aucli  in  diesen  Kuatenlindcia 
frr')<s.:rtige  Wirksamkeit;  sie  umzog  den  gansen  Nordea 
i.-mcu  mit  einem  einzigen  grossen  Verkehrsiietse ,  uad 
ivic.  damit,  auch  als  sie  selbst  in  Trümmern  gefi 
die  spätere  politische  Annäherung  dieser  Gegenden  m  dv 
gel  ildotrren  Westen  vor. 

1)  Si.lrn  norussia  märe  Raliicu'm ,    velut  eonaicreifran 
m  n  t  r  t-  m  ,    quorumvis  usui  liberum  fore.     AcnsoemK  ^  ^ 
.Aiifiinn^c.  den   J.   Ißßl  narh  London  geacliiclitrs  Itaaiis^ 
«isrhrn  Gcuandtschaft.  Puftndorf:  d€  nk.  gmL  Frii,  If* 
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Die  politische  Macht ^  m  wddier  sieh  die  StUte 
r  Hanse  auf  der  Basis  ihres  Rdchthum's  emporgeadiwi 
■  hatten^  war  die  Ursache  ihres  Faiis;  ab  das  modern 6 
Irsteiithiim  auf  ^nz  anderen  Gnindiagen  sich  auabüde- 
,  als  auf  welclieu  die  feudaie  fürstliche  Gewalt  des  Mittel» 
ers  geruht  hatte  ^  Iconnten  innerhalb  der  sich  immef  mehr 
•chliessendcn  und  arrondirenden  fürstlichen  Territorien  dte 
;deutung  und  der  Einfluss  der  jener  Verbindung  angehören* 
h  Munizipalitäten  in  alter  Weise  nicht  fortbestehen  ')• 
ifgestalt  verloren  auch  schon  im  fünfzehnten  Jalirhundert  dit 
irkischen  ^  zum  Hansebunde  gehörenden  Stidte  ihre  politi* 
le  und  commerzielle  Bedeutung  ').  NatorUch  war  es,  daai 
i  Torziiglich  günstig  gelegenen  Stidte,  welche  den  Kampf 
^o  die  fdrstliche  Gewalt  glücklich  bestanden  und  unTersdirt 
I  demselben  hervorgingen ,  die  Vortheile  des  ganzen  Ver» 
hra^  den  früher  der  Bund  vermittelt  hatte,  an  sich  riaaea, 
M  in  ihnen  groosentheils  der  Handel  concentrirte,  den  dte 
lerdruckten  Munizipalititen  früher  betrieben  hatten.  Anf 
Idie  Weise  hatte  sich  Hamburg  in  den  Bedts  dea  ge* 
limten  ^  ohnedies  nicht  sehr  bedeutenden  ^  firüheren  ano* 
rtigen  Verkehrs  der  Mark  Brandenburg  geaetil  ')|  — « 


1)  Dan  war  der  „trifti^re  Grand**,  nn  detaoa  willen  die 
iiiürkiRrhen  StHdte  aamrhipden.  Vsl.  ZlmnierniaBat  Var- 
•ach  einer  hiiitor.  Kntwickeluog  dEr  nuktk,  Stidtcverftna— * 
gen.  Berlin.  1837.  I,  230. 

t)  Schon  im  J.  1450  wurden  Berlin,  Frankfart  a.  dL  O.,  Statt* 
dal  und  Salzwedel  mit  Strafe  belegt  nnd  antgetcbloMaa, 
weil  ti«  einen  anj^eiiettten  Haneetng  nicht  betncht  battatt| 
im  J.  1549  wurden  »ie  förmlich  für  „Anas erb aaaen**  ar* 
klart  Snrtnrina:  Geachichte  dea  hanaent.  Bandet.  11, 
154.  185.  -  Die  wichtigsten  märkiachen  Stidte ,  welche 
xur  Hanse  gehörten,  waren:  Berlin,  Brandenburg,  Frank* 
fart  a.  H.  O.,  Oaterbnrg,  Salswedel ,  Seehanaen,  S^**^ 
nnd  Werben.    Kr  mau  eP  Rielam:  MämoireM  efe.  1^«  '^' 


t)  Dnta  Hamburg  achon  früh  die  Mark  Brnndenbnrfr  In  coainiar- 
nieller  Hinaichi  lu  beherrachen  auchte,  eraient  man  aaa 
dem  Uniatande,  daaa  Knrf.  Joachim  I.  aieh  unter  den  Tten 
Sept.  1518  Yon  Kaiser  Maximilian  ein  PriTileglo«  ceban 
lieaa,  welches  seinen  Unterthanen  erlaubtes  unmittelbar 
nach  dem  Meere  nu  achiffea«  ohne  nötbig  auha* 
ben,  in  Hamburg  ansuhaltatt.  Oalrlekat  ' 
bürg.  Medaillen -Cabiaett  ar.  M. 

46  ♦ 
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Dansif  liatCc  «idi  in  iliiilidicr  Art  sum  Mlttdpinde  ia 
gamen  Ilatidclfl  des  Landes  Preiisseii  eiuporgc*cliwni§& 
Zwar  wurde  auch  von  Köuig;aberg  au«  etwas  SecvoUr 
getrieben;  allein^  ^e^en  den  Umsatx  Danzig'a  gehaltea,iv 
derselbe  nnbclräclitlicli ,  und  ausserdem  naiunen  an  irmd 
bcn  die  einlicimischeii  Bewohner  fast  gar  keinen  Thci,  - 
er  befand  sich  vielmehr  fast  ausscldiessiich  in  den  Ilisfa 
\mi  Engländern  und  Schotten  '). 

Mehr  noch ,  als  durch  den  Gang  der  Ereignisse  in  II- 
gemcinen ,  wurde  durch  die  bürgerlichen  iiud  religiösca  M- 
stigkeiten  ^  welclic  Deutschland  im  seclisKehiitcii  und  «dbo- 
aelinten  Jahrhundert  erschtilterten  ^  iianieatlich  durdi  ii 
Kriege  ^  au  denen  die  streitige  Julieiischc  Erbschaft  ui  ii 
dgentlüimliche  Stellung  des  Ilerzogtliiim'a  Prciissca  hJm 
gaben,  vorzüglich  aber  durch  die  Verheerungen  dca  M«^ 
jilirigen  Krioge8,  die  letzte  Spur  des  aclion  buge  kriiA^ 
den  Handels  in  den  brandenburgischea  Staaten  lenfaM 
Die  damalige  Machtlosigkeit  der  Landesherrschaft ,  dieBif 
hersigkeit  der  Stände  im  Puncte  der  Bewiiligiuigen ,  der  ^ 
allgemein  fühlbare  Mangel  an  Capitalien  und  der  daajlv- 
sammcnhäugeude  ^  leicht  erklärliche  Mangel  au  Dalaii^ 
mungsgcist  in  drr  Bevölkerung  verhinderten  iiberdici  jcfa 
Versudi  des  Wicderemporstrcbens ,  von  weiclier  Sdte  Jn^ 
selbe  auch  aus^clipii  mochte. 

■ 

Der  grostie  Kurfürst  ward  auch  In  dieser  Beaiehaa;  If 
Scliöpfer  einer  neuen  Gestaltung  der  Dinge.  Den  iadsn 
dazu  erhielt  er  unstreitig  durch  die  Kindriickc ,  wdcke  er, 
im  noch  jugeudiiclien  Alter,  während  ciuos  mehrjihiigci 
Aufenthalts  in  H o II a a d  empfing.  Kr  sah  hier  da  VoL 
welches  auf  einem  beschränkten,  nocli  iiherdües 


1)  rntili:  All»;,  rrpiifm.  Slnatngritchirbte.  V||,48SfK.  —  ?•'• 
Stiihr:  CScHrli.  der  See-  und  Kolonial mnclit  £«  IPMM 
Kiirfilrstm.  Ans  arnlilvHliurlien  Quellen.  Bcrlia.  IM  & 
|i.  i.  2.  —  l>rr  erRtc  niBiifrvlhaflc  Vemuch  einer  DanlrllMV 
diT  Sf'c-ITntcrnehmungrn  des  groeiien  Knrf.  isti  Ottrf. 
Christ.  Sauer:  Panegyricv»  in  Frid,  i§^ilk.  M,  KL  BrA 
res  murinaa.  Francof.  ad  Hadr,  1l{88.  foL  —  Val.  Ofl" 
rieh 8:  Brandenburg.  AlcdRillen -Cabinrit.'  nr.  SkW  * 
V.  Baczko:  Gcscb.  von  Preuucn.  VI,  19  fn.  '-. 
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dleni  iMccYe  eiiirMiieiieii  Gebiete  lidi  m  Rcioiitlilun'-^    Midhl 
wmd  höchstem  politischen  Eiiifhisse  emporgehoben  hktie.,^ 
flimr   lediglich   durch    das   Mittel  des  Wellhaiidlclir«^'fi 
V0niigs\ieit$e  toii   diesem  kleinen  Theile  der  Erde 
■riltelt,   bcherfHclit  und  geleitet  wurde.  -^n 

Die  Medcriande  standen  bei  den  hier  ciwihilwi 
■corganisations  -  Kntwvrfeii  dem  grossen  Kurfürsten  ab  IM* 
«ter  vor  Auge»  ^  gleichwie  die  grössten  damaligen  8tails«Ü> 
Bcr  FraiikreidiM  und  Englands,  Colbert  und  CromwcU,  dnrdi 
fleu  Hinblick  auf  sie  angefeuert  worden  waren.  Wie'4ie 
grossen  Staatsmänner  Hollandes,  wollte  auch  FriedriiA  Wü^ 
keim  durch  Fürsorge  fiir  die  Entfaltung  der  einhdmiaalMB 
Industrie,  als  der  Grundlage  jedes  Handel«,  vnd 
r^r  Begriuidung  der  Schiff  fahrt,  als  des  Haupt*  Or- 
gans des  Verkehrs,  dem  Handel  seiner  Staaten  selbil 
einen  höheren  Aufschwung  geben ,  durch  Erweiterung*  'dei 
HandelK  aber  wiederum  sich  einen  Haupthebel  versohaMte 
flsr  politischen  Krhöliung  seines  Staat«.  •  < 

In  diesem  Sinne  erstrebte  er  ziuiichst  die  KrwerMig 
wohlgclegencr  Kiistenlandschaften,  kämpfte  er  anf  dem  FMn^ 
denscou<;rc*Kse  zu  Osnabrück  so  lange  und  so  unemiidet  ge^ 
gen  die  Abtretung  oder  Thellung  Pommern's,  um  den  Bet 
•its  der  Oderniündungen ,  endlich  bloss  der  Hauptotadt  dea 
Landes;  von  demselben  Gesichtapuncte  ausgehend, 
er  nach  Vertreibung  der  Schweden  aus  der  Marie  (i 
16/5 —  1K78)  seine  ganze  Kraft  auf  die  Kroberirag 
nern*s,  auf  die  IJeberwälligiuig  der  den  Oderstrom 
nehendcMi  Plätze  und  auf  die  Einnahme  Stettin's;  •—  wkkr» 
netate  er  sich  bei  den  Verhandlungen  mit  Frankreich  auf« 
Aeusserste  der  Wiederherausgabe  des  eroberten  Liandetf  and 
der  Hauptstadt  desselben.  Als  aber,  aller  Anstrengnogen 
ungeachtet,  es  ihm  nicht  gelingt,  die  Früchte  seiner  Si^ge 
n  behaupten,  da  überträgt  er  theilweise  die  Entwürfe,  die 
er  an  den  Besitz  Vorponmiems  geknüpft  hatte ,  auf  dai  ^ihm 
gebliebene  herzoglldie  Preussen;  Königsberg,  mit  fet- 
mem  Hafen  Plllao^  soll  wenigatena  im  geringeren  Maaaae 
dbs  werden ,  woani  er  urtpriuigUcli  Stoiiia  nuaeiaebcn  hat- 
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ta  ■)•     Endlidi  wirft  er  aach  auf NoL-^ediiite  wmm 

Blick.     Einer  der  Gedanl^eD,    die  ilin  In  den  ■pUcml» 
fcentialiren  un  meisten  belierncliten ,   war  die  Brwerb«i| 
Of  tfrieiland's;  —  dieser  nodi  l»eteer  su  See-Daten^ 
aianfpen  aicli  eignende  Küstenstricli  aoUle  ihn  den  Vcifail  im 
eralHsrten  Pommema  Teraduneneu  iaaaen.     Seftdeni  iit  Bn- 
den  der  Pimct ,  Ton  welcfiem  die  gaiiae  Bewegung  dea  aBwi»* 
ligcn  Handeb  dea  brandenburgiadien  Sftaata  aua^^cn  adkc'^ 
Eben   ao ,   wie  daa   Auge   dea   groaaen    Knrfnntca  ii 
game  Auadehntuig  dea  deiitaclieii  Küaten^^diieU  ibcrbEcll^ 
um  den  paaseudaten  Site  für  den  su  eröffnenden  Weldnaid 
auafindig  au  machen,    umfaaate  acine  kühne  Seele  aadiii 
fernsten  Meere  und  Lander,  wo  ea  aich   darum  liaaMl^ 
Anhalta-  und  Ausgangs  *  Puncte  für  seine  Enlwvrfe  ml» 
den.    Schon  kiurx  vor  und  nadi  dem  weatphiliadien  Friiin 
beadiilRigte  er  aich  mit  Eröffnung   Ton   Verbinduagca  dl 
Oatindien,  Cliina  und  den  Lindem  der  Sidaec     Dieser  lü 
tauchte,    nachdem   derselbe    ginalich    aufgeg;^en  m  idi 
adiien ,  in  den  ietsten  Jaliren  i   inca  Lebens  wieder  aaf ;  • 
war  im  J.  16S6 ,   ala  eine  6<     odtachaft  an  den  GrasM^d 
beabaichtigt,   und  im  darauf  fo  :cnden  Jahre  (1686),  dl  ii 
Emden  eine  brandenburgisch -oatiudlschc   HandefaMaapjpdi 
¥orberdtet  wurde.     GIdch  nach  dem  Abaciilnaae  des  Ns< 
dena  Ton  St.  Germain  wurden  (1680  und  folgendes  JAm) 
wiederholte  Fahrten  nach  der  Westifiste  Afrika'a  uuiiiaw 
men  \  daa  Rcaultat  deradben  waren  die  Coloniaatlans  i  uiki 
fai  Guinea,  wdche,  wenn  audi  nicht  mit  immer  gldchoal^ 
folge ,   doch  mit  ungeminderter  Energie  bia  snm  Toda  Ma- 
drich  Wilhelm*8  fortgesetxt  wurden.     In  dieselbe  Zdt 
die  Versuche,  in  Westindien  Besitxungen  xn  crwcibcs, 
süglich  um  von  hier  aua  daa  apanische  Amerika  mit 
niachen  Sdaven  au  versojgen  ').    Berdta  im  J.  1680 


1)  Psnil:    Allg.  FreoM.  Staatspesch.  VU,  MI.  -^  Stakfft 
KolonialmsGlit  dea  gr.  Karf.  p.  18. 

t)  Pufendorf:  de  reh,  fe$t.  Frid.  WUk.  XVin^  ».K  p.llli 
9qq*  —  Stnhr:  Kolonialmacht  de«  gr.  Karf«  p.  H  %|.  -* 

8)  Stnhrt  Edmiahaacht  dea  gr.  Knrf.  pu  §BL 
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nto  Spanien  wegen  der  Abtretung  von  Trinidid  ^),  im  J.  1685 
■Ü  Frankreich  Mfc^en   der   UeberlaMiing   von    St,    Vincent 
idter  St.  Croix  ^   wenn  auch  mit  beiden  Mächten  vergebem^* 
nterhandelt  -);    in  Uebcreinstimmimg  mit   Dänemark  ward' 
'm  dem  letzt'i^cnannten  Jahre  eine  brandenbnrgisclie  Nieder»« 
taMiing  auf  Si.   T/iomas  begründet  3).      Auch  die  Vortheile 
]«■  Landhandela  dea  öatlichen  Enropa'a  mit  Asien  entgingen 
leiii  unternehmenden  Geiate  des  Kurfürsten  nicht     Seit  dem* 
!••  1687  wurden  von  Seiten  des  braiidenburgischen  Abgeord-> 
acteii  am    polnischen  Hofe  auf  Veranlassung  Friedrich  Wil* 
halms  mit  der  persischen  Gesandtschaft  in  Warschau  Unter* 
lmidluns;eu    angeknüpfte     und    später    unmittelbar    mit  dem 
Sfcliach  fortgesetzt  e  um  von  Preussen  aus  ein  wichtiges ,   im 
Orient  sehr  beiiebtea  Eneugnias  dieses  Landes  ^   den  Bern- 
ilein^    durch   Kussland   nach  Persien   su  verfi'ihren  und  fQr 
IcBsclbea  persische  Seide  einintauschen ;    wenn  auch   diese 
Beaiühuiigen  erfolglos  blieben  ^   so  lag  das  allein  in  den  Hin- 
iamissen,    welche  Uussland  einer  freien  Durchfuhr  der  be- 
ihsiclitigtcn  Waarensendungen  entgegenstellte  ^). 

Der  erste  Versuch  ^  dem  brandenburgischen  Staate  Att- 
UmH  am  Seehandel  zu  verscliaflfen ,  gescliah,  wie  erwihnti 
iriion  vor  dem  Abschlüsse  des  westphäiischen  Friedens.  Im 
V.  1647  nämlich  wurden  mit  mehreren  holländischen  Kauf- 
tauten  wegen  Errichtung  einer  brandenburgisch  -  ostindischen 
■uidelsgesellschaft  e  die  ihren  Sitz  In  Königsberg  haben  aoiU 
tc,  Unterhandlungen  angeknüpft  Die  Schiffe  der  Gesell- 
•dMft  sollten  unter  brandenburgisdicr  Flagge  und  unter  dem 
Sdiutze  des  Kurfürsten  segeln ;  die  Leitimg  der  neu  zu  be- 
ptedenden  Marine  aber  sollte  einem  verabschiedeten,  frü- 
her im  Dienste  der  holländisch  -  ostindischen  Compagnic  ge- 
itendenen  Seemann,   dem  Admurai   Liera,   anvertraut  wer- 


1)  Pufendorf:  de  reb.  ge»t  Frid,  ff'Uh,  177//,  51. 

Z)  Stuhr:  a.  a.  O.  p.  58. 

S)  Pauli:  Allg.  Prenta.  Staatageach.  Vit,  527.  —   Stnbrs  a. 
a.  O.  p.  58.  — 

4)  Pauli:  Allg.  Pmim.  SlMl«asch.  ¥11,  SM.  - 
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den  '}.  Dieser  Entwurf  kam  nber  wibq««  «jt 
ZeitverliiiUiisse  nicht  lur  Aiwfühning.  Bineneitr  Uhn 
dem  Kurfürsten  die  nöthigen  CapIUlien  ,  um  rieh  sdkt  M 
dem  Unternehmen  su  betheiiigen;  andereradts  bewfaidiA 
der  iniindische  HandeLsstand ,  lamentUcli  der  KMgito- 
ger,  dem  letstei^  aus  Mangel  an  Zntraiien  durckaai  A- 
geneigt  Die  Verhandlungen,  velche  dnmif  mit  dm  Ihi- 
sestidten ,  in  denen  sich  einige  Bereitwilligkeit ,  an!  die  fe- 
che  dnsugehen,  aeigte,  angekni'ipft  wurden,  fihrtca 
falls  xu  keinem  ucnncnswertlien  ErgebuiMae,  weil  der 
hende  und  bald  darauf  ausbreclicnde  pchwediaeh- 
Krieg  den  Kurfürsten  auf  längere  Zeit  von  der  ganaa  te- 
geiegenhcit  ablenkte.  Aus  demselben  Grunde  blieb  mA 
ein,  hn  J.  1650  mit  der  Krone  Diuemaric  nligeachluwair, 
Tractat ,  durch  welchen  letalere  an  die  mi  grfindende  hai- 
denburgisch- ostindische  Compagnie  ihre  Bealtinng  aa  dff 
KQstc  Ton  Coromandel,  Trsnquebar  oder  Danabnif«  fe 
20,000  Rthl.  in  baarem  Geide  und  10U,Ü00  RtiiL  in 
der  Gesellschaft,  uberliess,  sugleich  aucli  aicii  t 
fortan  der  braudenburgischen  Flagge  mit  der  MünMai 
gleiche  Rechte  im  Sunde  anizugestelin ,  ohne  Folgen  i  dv 
Kurfürst  war  in  damaliger  Zeit  nicht  efaimal  iin  Stande,  fli 
nothigcn  haaren  20,000  RtiiL  aufxuimngcii  >). 

Erst  der  im  Anfange  der  siebeiniger  Jnlire  begiaBmit 
französisch-holläudische,  öder  vielmclv  der  Ah 
aus  demselben  entwickelnde  schwediacJi-brandenbai^ 
gische  Krieg  gab  Anlass  cur  kriiftigen  Wiedennfnaham  dBi 
in  Stocken  gerathcnen  Entwurfs. 

Auf  Grund  des  Einfalls  der  Schweden  in  die  IM 
Brandenburg  nämlich  hatte  ein  untemehmcuder  HaUafai 
Benjamin  Rauld,  aus  der  seeländischen  Stadt  Hiddebmfi 
dem  brandenburgischen  Gesandten  im  Ilaag  den  VamUf 
gemaclit,  auf  Kosten  des  Kiurfürsten  in  Seeland  ebriga 
zeuge  ausrüsten ,  und  sodann  gegen  die  Feinde 


1)  Stahr:  KoloniBlmacht  des  gr.  Knrf.  p.  8.  — 
3)  Pauli:  Allg.  proasa.  Staatigeach.  Yli, 
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■MCfitlich  die  Schweden,  kr«f«eiiM  hMeii v  wM  deiriffBl- 
en  auch  zur  8ec  Abbnich  m  thnii.  l>cr  VM«chlif  wmrihi 
•gmiommeii  und  aii8gi»filhrl ;  in  ktmer  Zelt  mirfn  tMr 
mmiff  üchweiüiiche  Schiffe  von  den  bwmdcnbnrghrifehm 
[renseni  aufgebracht.  Die  Holländer  aber,  welche  diirdl 
iea  Unternehmen  ihren  Flandel  mit  Sdiweden  Ar  geflhr- 
Ict  hielten^  gaben  die  aufgebrachten  Schiffe  atif  RechnMH 
Ion  Schweden»  zurück.  Diener  Ausgang  gab  wa  einer  Ma- 
iflkaiioii  de8  unsprüiiglichen  Plana  Veranlaaanng.  Der  Ktil^- 
nrst  nahm  den  llollinder,  nadidem  er  denaelben  wegM 
lickgabe  der  Prinen  entscliädigt ,  förmlich  in  aelne  DieiMte; 
mannte  ihn  zum  l)ir(*ctor  der  brandenfourgiachen  MarfiH;, 
liethete  ihm  einige  Fregatten,  und  daneben  der  hötnn^ 
liiciM*n  Admiralität  drei  Krlogiifichiffe  ab,  weldie  ebett  M, 
Je  ilic  ertttereii ,  piinzlicii  mit  Holfindem  bemannt  wwdML- 
Nc*8e8  unter  Haul<5'ii  Befeiile  geateUte  klehie  Geachwader 
atte  zunächtüt  den  Zweck,  die  von  den  Schweden  Im  Hcir- 
ogthum  Bremen  neu  angelegte  Fentimg  Carlaberg  wegmndl- 
«en^  welcher  Venuch  jedoch  miaalang.  -  * 

Trotz  dieser  nicht  sehr  ermuthlgenden  Anfinge  tini'dli 
n  fc^genden  Jahre  (1676)  ein  neuer  Contrad  mit  Kenjmihr 
lauld  abgexchioxüen  ^  dem  gemfiaa  «ich  dieaer  anhdbcU^ 
nachte^  abermals  mehrere  kleinere  imd  grossere  Fahmettge, 
iber  weiclic  dem  Bnider  des  Directora,  Jakob  Raold,  der 
lefehl  anvertraut  werden  sollte,  dem  KnrArsten  m  stauen, 
^er  Zweck  dicKes  neuen  Geschwadera  war  lediglich,  fai  itut 
Msee  zu  kreuzen^  namentlich  durch  Unterbreehnnf  der 
Verbindung  zwinchcn  Schweden  und  der  pommerschen  Kttetn 
lern  mit  der  Eroberung  Pommerns  zu  Lande  beschifdgten 
Curfürsten  in  die  Hände  zu  arbeiten.  In  der  That  leiate- 
en  diese  hollandisch -brandenburglachen  Schiffe,  vereinigt 
all  der  dänischen  Flotte,  In  dem  genannten  Jibre  dm 
iroaaen  KnrH&rsten  die  weaentlhdialen  Diemie  <). 

In  noch  höherem  Grade  geschah  daa  In  den  beiden  fol- 
icnden  Jahren  (1677,  1678),  hidem  wAkrend  dmelbcn  die 


1)  Stnhr:  Kolonialnwdrt  dca  gr.  Kirf«  p.fl  M. 
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AMlrai^mgen  Friedrich  Wilhelm*«  »«r  »«.i.«!«;  BtdlbX 
Stralmind'«^  Uüfcn'i  und  überhaupt  gain  Pomnera't  imä 
die  abemiais,  wenn  aucli  nur  jedesmahl  auf  wenife  Maail^ 
Gontractlich  geniethcten  Schiffe  auf  das  krifti^le  oatcnlilil 
wurden  *). 

Der  Ab«clilnf(8  des  Frieden*  von  Si»  Germain 
die  Feindseligkeiten  ^e^en  Sdiwcden.  Weil  man  i 
die  WirliMmkeit  derartiger,  namentlich  ftxi  ^leiteter,  Op 
rationen  kennen  gelernt  liatte,  no  wurde  kurfunliidicr  SriH 
der  kftliue  EntuchliisA  gefasut,  in  äliulicher  Weise,  «icv 
bliiher  gegen  Schweden  geacliehcn  warn  ao  jetxt  gegen  Sp^ 
nien,  das  noch  immer  unter  die  ernten  Seemiclile  $cn^ 
net  wurde,  au  verfahren  ').  Gleich  nach  Holland'a  Sipi- 
ratfrieden  war  auch  Spanien,  wie  obeu  erwihut  werdcairti 
von  der  Sache  der  Verbiindeten  abgefallea.  |Um  bot  U» 
digat  die  von  den  Franiotfen  besetiteu  lidgiachctt  MiH 
luräckauerhaltcn ,  hatte  es  den  Kurffinsten  piLligi^tkli' 
und  dadurch  dessen  spStere  Veriuste  herbeigeßhrt  UalK^ 
solchen  Umstanden  hielt  sich  audi  der  letstere  aiicr  UA* 
sichten  gegen  den  ehemaligen  Verbündeten ,  der  iha  li* 
Beginn  des  f  ramösisch  -  holländischen  Krie^  an  nach  k^ 
träditliclie  Subsidien - Ri^ckstinde  schuldete,  eathobciL 
beachloss,  nachdem  mehrmalige  Malmungen  wegen  da 
rigen  Znstandes  der  spanischen  Finansen  erfolgiiw 
waren ,  die  Anwendung  von  Repressalien.  Demnach  Krf  !■ 
J.  1680  eine,  aus  6  Fregatten  und  einem  Braader 
hende,    und  von  Cornol   v.   Bevem   befehlige 


1)  Pauli:   AI  Ig.  proiits.  Slanttgeich.  VII,  486.  487.  -* 

2)  Schon  im  J.  1679 ,  gleich  nach  dem  Frieden  t.  SI.  GsaMt 
unterhandelte  Friedrich  Wilhelm  mit  Frankrcirh«  BS  «sa 
diener  Macht  Suhiiidien  xu  erhalten ,  mittelst  wcIclM  ita 
nicht  allein  die  Unterhallunf^  «eine«  ctehendra  Hef  "^ 
dem  auch   die  Krtchaflanr   einer  roiniKen   Fiolt« 


gemacht  wurde.    Ludwig  \lV.  wiea  aber  damals  dai  latr* 
ieten  xuruck,    weil  et  Frankreich  nichts  BÜtsa.  ium  ^ 


Korfurat  in  der  Oattee  Schiffo  antcrhalte;    im 
nnd  Mittel  -  Meere  aber  könne  er  selbst   aber  hialisgttchc 
Se(*strcitkrärte  gebieten.    Pufendorfc    dg  rdu  nst  IW 
Wük,  Xf'UI,  2.  p.  1378  jf .  —  ■ 
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gbdie  Flolille  nm  PilUu  aus  ^  und  segelte  dem  Caiiat  M. 
Wer  wurde  gleich  aufaiigs^  in  der  Nähe  von  Ostende  ^  ebi 
nidibeladenes  spanisches  Kriegsschiff^  der  Carl  IL,  mlii^ 
fctficlit,  und  darauf  die  Beute  in  Preussen  öffentlich 
•leigcrt.  Trotz  der  lauten  Ueclaniationen ,  Beschwerden 
Kroiestationen ^  welche  das  spanische  Cabiuett  erhob,  wur- 
die  Repressalien  in  der  nächsten  Zeit  fortgesetst  Matt 
sich  am  besten  von  der  grossen  Schwäche  des  einst 
M  mächtigen  Spaniens  einen  Begriff  machen,  wenn  omni 
sich  vergegenwärtigt,  dass  von  diesem  unbedeutenden  braa-» 
deuburgischen  Geschwader  sogar  im  Golf  von  Mexiko  spani- 
•che  Prisen  aufgebracht  wurden,  ja  luletst  sogar  der  See- 
verkehr der  an  der  spanischen  Mordküste  belegenen  PJitM 
ernstlich  bedroht  ward.  Jetat  endlich  raffte  sicli  SpauleB 
Bum  Widerstände  empor;  aliein  auch  ohne  dies  war  der 
fCiirriirst  schon  darauf  gekommen,  seinen  Repressalienplan 
jmfougeben.  Denn  der  wirklich  erlangte  Vortheil  stand  aall 
dkm  Risiko  in  keinem  Verhältnisse.  Eines  Theils  atdUe 
lieh  heraus,  dass  bei  der  Aufbringung  von  Prisen 
Unregelmässigkeiten  und  Veruntreuungen  vorgekommen 
;  andern  Theils  waren,  seit  dem  Bekanntwerden 
iten  Verluste,  viele  spanische  Güter  unter  neutraler  Flaggn 
verladen  worden ;  endlich  hatten  die  bislierigen  Erfolge  lica 
Inndeuburgischen  Geschwaders  die  Eifersucht  und  Mim 
l^uist  der  benachbarten  Seemächte,  namentlich  der  Sckwe- 
ikn  und  Holländer,    in  hohem  Grade  erregt  ■). 

Bald  darauf,  nachdem  die  Feindseligkeiten  gegen  Spa- 
nien eröffnet  waren,  am  Ende  des  J.  1680,  geschahen  die 
ersten  Schritte,  in  den  transatlantischen  Ländern  wirklich 
brandenburgische  Niederlassungen  su  begründen.  Zu  diesem 
Behufe  ward  die  erste,  vom  Capitain  Blonk  befehligte  Ex- 
pedition, nicht  nach  Ostindien,  sondern  nach  der  gold- 
nnd  scla venreichen  Küste  von  Guinea  abgeordnet  <).    Zu- 


1)  Pauli:    Allgr.  Prcaas.  Staatag«sch.  VII»  491,  —  Sinhrs 
Kolonialmacht  des  gr.  Knrf.  p.  20  $qq. 

Z)  Aas  den  von  der  Knete  von  Galaea  nitgebfaehtea  Goldo 
worden  die  fr  g.  Sckiffsdncaian  g^ngt»  daasn  Oal-' 
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Dtnsig  liaUc  tidi  in  Uiiilidier  Art  auin  tnitteipmcte  fa 
gamen  Handels  des  Landes  Preiissen  emporgG«chwvB|A 
Zwar  wurde  auch  von  Königsberg  aus  etwas  SccrciMir 
getrieben;  sUein  ^  g^g<^ü  den  Umsats  Danxig's  gebaltea,«* 
derselbe  unbcträclülich  ^  und  ausserdem  nalimcn  an  inswl 
bcn  die  einlieimischen  Bcwolnier  fast  gar  keinen  Thdl,  — 
er  befand  sich  vielmelir  fast  ausscldiesslich  iu  den  Wuim 
von  Engländern  und  Schotten  '). 

Mehr  noch^  als  durch  den  Gang  der  Ereignisae  im  II- 
gemeinen ,  wurde  durdi  die  biirgerlichen  und  reiigiosoi  M- 
stigkeitcn  <,  welclie  Dculschlaud  im  sedunechnteii  und  Mmr 
sdinten  Jahrhundert  erschütterten^  nameotlidi  durch  ii 
Kriege^  au  denen  die  streitige  Julidische  Erbadiaftadii 
eigenthi)mlichc  Stellung  des  Ilerzogthum'a  PreiiMcn  Adm 
gaben,  vorzüglicli  aber  durch  die  Verheerungen  des  itÜf 
jilirigen  Krieges,  die  letzte  Spur  des  schon  lauge  kiiskib 
den  Handels  in  den  brandenburgischen  Staaten  JtaUA 
IHe  damalige  Machtlosigkeit  der  Landeshemchaft ,  dialtf' 
henigkeit  der  Staude  im  Puncte  der  Bewilligungen ,  der  $0 
allgemein  fühlbare  Mangel  au  Capitalien  und  der  dasdlB' 
sammenhängciide ,  leidit  erklärliche  Mangel  an  ÜatOiA* 
miuigsgeist  ui  der  Bevölkerung  verhinderten  Qbcrdwsjefa 
Versuch  des  Wiederemporstrebens ,  von  welclier  Seite  fa* 
selbe  auch  ausgclieu  mochte. 

Der  grosse  Kurfürst  ward  auch  in  dieser  Veaiehuag  v 
Sdiöpfer  einer  neuen  Gestaltung  der  Dinge.  Den  AmImi 
dazu  erhielt  er  unstreitig  durch  die  Eindrücicc ,  wdcke  er, 
im  noch  jugendlichen  Alter,  wahrend  eines  mebijiMpi 
Aufenthalts  in  Holland  empfing.  Er  sah  hier  cia  Vafc 
welches  auf  einem  beschränkten ,  nodi  iihcrdica  groaKBÜNk 

1)  Pnuli:  Allp:.  PrcMiRR.  StnnrHgcRchirhte.  V|I,48Sfe.  —  F.F. 
Stiihr:    (jifsrh.  der  See-    und    Kolonial maclift  des 


Kurfürsten.  An«  arrlilvaÜKrhen  Qoellen«  Berlin.  iMt  ^ 
|>.  1.  2.  -^  Der  ernte  nianßvlhafle  Versuch  einer  DwslelhBl 
diT  See -Unternehmungen  des  groMieii  Knrf.  Isli  Ot*'f* 
Christ.  Sauer:  Panef^ricu»  Tn  Friä.  IftVA.  M.  Ä  Ei» 
rea  ntarinas.  Francof.  ad  f  iadr.  IIMB.  /o|.  —  Vgl.  Oil" 
rlrhs:  Brandenburg.  Medaillen  -  Cabia^ft.  nr.  ML  A  "" 
V.  Baczko:  Gcsdi.  von  Preustcn.  VI,  19  fgg-.  — 
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fietii  iMeere  eiiiruHeueii  Gebiete  licli  su  ■ciohdilNn'^  Machl 
J  hoclistem  politisclien  Eiiiilti8se  emporgeliobeR  MtieV 
r  lediglich  durch  das  Mittel  de»  Wellhafi«leiit«|^'t 
jmnuigii^  ei^e  toii  diesem  kleinen  llidle  der  Erde  ai«i  ^nt^ 
^tlüielt^  beherivcht  und  geleitet  wurde.  sa 

Die    Mied  er  lande   standen  bei  den  hier'  eiwBiilaa 
Bcorgaiiisatious  -  Entwarfen  dem  gnissen  Kurfürsten  ab  Mi^ 

vor  Augen  ^  gleichwie  die  grössten  damaligen  StaÜanM* 

Frank relcliM  und  Englands,  Colbert  und  Cromwctt,  durch 
dkn  Hinblick  auf  sie  angefeuert  worden  waren.  Wie 'die 
gronsen  SlaalKmänuer  Hollandes,  wollte  auch  Friedridi  Wik 
kiebn  durch  Fürsorge  fi'ir  die  Entfaltung  der  einheimbdMM 
Industrie,  als  der  Grundlage  jedes  Handel«,  md 
fftr  Begriindung  der  Schifffahrt,  als  des  Haupt-Ov- 
gaus  des  Verkehrs,  dem  Handel  seiner  Staaten  seikil 
«iaen  höheren  Aufschwung  geben,  durch  Erweiterung*  >dei 
Jbndels  aber  wiederum  sich  einen  Haupthebel  veraohdMl 
Onr  politischen  Erhöliung  seines  Staats.  •  ' 

In  diesem   Sinne  erstrebte  er  zuiiiichst  die   KrwerMng 

«•higelegeiicr  KiiHtenlandschaften,  kämpfte  er  auf  den  Flii» 

dfefiscongrestie  zu  Osnabrück  so  lange  und  so  unermikdet'ge^ 

gen  die  Abtretung  oder  Theilung  Pommcrn's,    um  den  Bc^ 

•ils  der  Oderniündimgcn ,    endlich  bloss  der  Hauptstadt  des 

Landes;    von  demselben  Gesichtspuncte  ausgehend, 

er  nach    Vertreibung    der    Schweden    aus    der  Mark    (i 

1675 —  1678)  seine  ganze  Kraft  auf  die  Eroberung  Pmmh 

nern's,  auf  die  Ueberwältigung  der  den  Oderstrom  beterv^ 

ndicnden  Plätze  und  auf  die  Einnahme  Stettin's;    —   widttr«* 

awtste  er  sich  bei  den  Verhandlungen  mit  Frankreich  tnfa 

Aeusserste  der  VViederherausgabe  des  erobcrtai  Landeg  und 

dkr  Hauptstadt  desselben.     Als  aber,    aller  Anstrengungin 

angeachtet,    es  ihm  nicht  gelingt,   die  Früchte  sebier  8ic§t 

SB  behaupten ,  da  überträgt  er  theilweise  die  Entwürfe ,  diu 

er  an  den  Besitz  Vorpommerns  geknöpft  hatte ,  auf  dai  ^Oun 

g^liebene  herzogliclie  Preussen;   Königsberg,  mit  aei- 

feiem  Hafen  Pill  au,    soll  weaigstena  ha  geriageren  Maaaae 

nlaa  werden,  wozu  er  unprnogUcli  SieiÜA  auamahcn  iMt- 
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tm  >>.     Endlich  wirft  er  wA  mt  die  ..j. AJUtm 

BUdL     Einer  der  GedanlKen,    die  Ihn  in  den  tpUeraW 
bcn^tliren  un  meisten  lielierrsciiten,   wmr  die  Brwerbu| 
Oitfriesiand's;  —  dieser  nocli  ttesser  su  See-UnlcmA* 
Bongen  sicli  eignende  Küstenstricli  sollte  ihn  den  Vcrlml  dn 
erolierten  Pommerns  TersdunenEeu  Isssen.     Seitdem  igt  Ba- 
den der  Punct,  von  welchem  die  gsiise  Bewegung  des  sssni^ 
ligen  Handels  des  brandenbiirgisdien  Staats  auagdicn  sslke'^ 
Eben  so ,   wie   das  Aiige   des   grossen    Kurfiavtca  ii 
ganae  Ausdehnimg  des  deutschen  Küstengdiiets  überiiidH 
um  den  passendsten  Sita  für  den  su  eröffnenden  Wddnsid 
ausfindig  au  machen ,    urofasate  i  eine  küline  Seele 
fernsten  Meere  und  Länder,  wo  ea  aich   darum 
Anlialts-  und  Ausgangs  -  Puncto  fnr  aeine  Entwürfe  all» 
den.    Schon  kiurs  vor  und  nach    lern  weatpliiliaehen  iMai 
beachiffligte  er  sich  mit  Eri      iing   von   VerUnduagmdl 
Ostindien,  Cliina  und  den  IJuide  n  der  Sftdaee.     Weser  M 
tauchte,    nachdem   derselbe    |    lalich    aufgeg^en  aa  fii 
achien ,  in  den  lotsten  Jaliren  seines  Lebens  wieder  asf ;  • 
war  im  J.  1685 ,   als  eine  Gessndtschaft  an  den  Crssas^d 
beabsichtigt,   und  im  dsrsuf  folgenden  Jahre  (1686),  dih 
Emden  eine  braudenburgisch-ostindischc   Hnnddscaapph 
vorbereitet  wurde.     Gleich  nach  dem  Aiiacliinaae  dci  M** 
dena  von  St.  Germain  wurden  (1680  und  folgenden  ü^ 
wiederiioite  Fahrten  nach  der  WestLnste  Afrika's  uaiuaia 
men ;  daa  Resultst  derselben  waren  die  Colonisatiouiiumdn 
in  Guinea,  welche,  wenn  auch  nicht  mit  immer  gieichsal^ 
folge ,   doch  mit  ungeminderter  Energie  bia  snm  Tods  Fda* 
drich  Wilhelm*s  fortgesetst  wurden.     In  dieaellie  Zdt 
die  Versuche,  in  Westindien  Besitsnngen  nu  erweibcn, 
auglich  um  von  hier  aus  das  spanische  Amerika  mit 
nischen  Sdaven  su  versojgen  ').    Bereits  im  J.  1680 


1)  Panli:    Allg.  Preou.  Staattgeicb.   VII,  «gt.  ^  Btsbit 

KoloniBlmBcht  de«  gt.  Korf.  p.  18. 

t)  Pufendorf:  de  reh.  ftit  Frid.  JFSk.  Xm^  Sl.  tL  p-Mi 
•fg.  —  Stnhr:  Kolonialmacht  des  gr.  Korf.  p,  ft|  §^  -* 

S)  StnhrrKoloBiahaacht  des  gr.  Kmrf.  jp.  fia 
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Spanien  wegen  der  Abtretung  von  Trinidad  >)^  im  J.  1685 
Franicreidi   we^en   der   Ueberl&fwiing   von    Si,    Kincent 
St.  Croix  ^   wenn  auch  mit  beiden  iMächten  vergebena,» 
bandelt  -);    in  Uebereinatimmung  mit   Dinemaric  ward, 
iilidlem  letztgenannten  Jabre   eine  brandenbiirgisclie  Nieder-: 
lug  auf  Si.   Thomas  begründet  ^).      Auch  die  Vortheile 
Landbandela  dea  öatlicben  Europa'»  mit  Asien  entgingen 
unternehmenden  Geiste  des  Kurfürsten  nicht.     Seit  dem* 
1^1687  wurden  von  Seiten  dea  braiidcnburgischen  Abgeord-> 
iHen  am    poliiiischen  Hofe  auf  Veranlassung  Friedrich  Wtt- 
anfana  mit  der  persisclien  Gesandtschaft  in  Warschau  Unter- 
Madlungen    angeknüpfte    und   spater    unmittelbar   mit  dem 
Ifebach  fortgesetzt e  um  von  Preussen  aus  ein  wichtiges,   im 
>ricnt  sehr  beliebtes  Erzeugniss  dieses  Landes,    den  Bem- 
tein,    durch   Russland   nach  Persien  zu  verführen  und  f&r 
elben  persische  Seide  einzutauschen ;   wenn  auch   diese 
Übungen  erfolglos  blieben ,   so  lag  das  allein  in  den  Hin- 
lasen,    welche  llussland  einer  freien  Durchfuhr  der  be- 
ihairhtigten  Waarensendungen  entgegenstellte  ^). 

Der  erste  Versuch ,  dem  brandenburgischen  Staate  As- 
kflH  am  Sechandel  zu  verschaffen,  gesciiah,  wie  erwilint, 
lahon  vor  dem  Abschlüsse  des  westphälischen  Friedens.  Im 
L  1647  nümlich  wurden  mit  mehreren  hoUilndiachen  Kauf* 
•Uten  wegen  Errichtung  einer  brandenburgisch  -  oatindiachen 
Ehndelsgesellschaft ,  die  ihren  Sitz  in  Königsberg  haben  adi- 
\m^  Unterhandlungen  angeknüpft  Die  Schiffe  der  Gesell- 
ichaft  sollten  unter  brandenburgischcr  Flagge  und  unter  dem 
Sdiutze  des  Kurfürsten  segeln ;  die  Leitung  der  neu  zu  be- 
findenden Marine  aber  sollte  ebem  verabsdiiedeten ,  frü- 
Imr  im  Dienste  der  holländisch -ostindischen  Compagnie  ge* 
itendenen  Seemann,   dem  Admirai   Liers,   anvertraut  wer* 


1)  Pufendorf:  de  n^.  gat.  Frid.  li'ith,  Xflll,  57. 

2)  Stuhr:  a.  a.  O.  p.  58. 

S)  Pauli:  Allg.  Prents.  Staattfesch.  VII,  527.  —   Stnhrt  a. 
a.  O.  p.  58.  — 

4)  Pauli:  AUg.  Piranaa.  ÜMlagaach.  TU,  SN.  - 
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den  *).  Dieser  Entii  kam  \ —  ^^~  Jer 
Zdtrerhältaiwe  nicht  s  r  Aiwf&hniiig.  Bincneitr  feÜM 
dem  Kurfünten  die  nöü  n  Cm  litalien  ,  um  tidi  fdkt  U 
dem  Unternehmen  lu  beU  n;    ■ndemvdti  bcwfai'dA 

der  hilindiiche  HandeLwtand,  Bamentlieh  der  Klulpiif 
ger,  dem  ietitei^  aus  Mangel  an  Zutrauen  dmtkNi^ 
geneigt  Die  Verliandlungen ,  weldie  darauf  mit  dm  Iki- 
aeatidten ,  in  denen  sich  einige  Bereitwilligkeit ,  aal  die  Ih 
che  dnaugchen,  aeigte,  angeknüpft  wurden,  flkfarlta 
falls  SU  keinem  nennetiswerthen  ErgebniNse,  weil  drr 
hende  und  bald  darauf  ausbredicnde  achwediach- 
Krieg  den  Kurfürsten  auf  längere  Zeit  v«n  der  gaasa  li^ 
gelegenheit  ablenkte.  Aus  demselben  Gninde  blieb 
efai ,  im  J.  1650  mit  der  Krone  Diuemaric  a 
Tractat,  durch  welchen  letstere  an  die  ni  grfindeads 
denburgisch-ostindische  Compagnie  ihre  Besitaoag  n  dr 
Küste  von  Coromandcl,  Trsnqueliar  CMler  Dausburg«  # 
20,000  Rthl.  in  baarem  Gdde  und  lüü,ÜOO  BthL  in 
der  Gesellschaft,  überliess,  siigleich  ancli  sich 
fortan  der  brandenburgisclien  Flagge  mit  der 
gleiche  Rechte  im  Sunde  susugcstelin ,  ohne  Foigca;  Ar 
Kurfürst  war  in  damaliger  Zeit  niclit  einmal  im 
nothigen  haaren  20,000  RÜiL  aufaubriiigen  <). 

Erst  der  im  Anfange  der  siebeiniger  Jafara 
französisch- holländische,  oder  Tielmehr  dar  dih 
aus  demselben  entwickelnde  schwediach-braadaaba^ 
gische  Krieg  gab  Anlass  zur  kräftigen  Wiederaofnahaa dB 
in  Stocken  gerathcnen  Entwurfs. 

Auf  Grund   des  Einfalls   der   Sdiweden    in  dia 
Brandenburg  nämlich  hatte  ein   imterndimendcr 
Benjamin  Rauld,  aus  der   seeländisdien   Stedt 
dem  brandenburgischen  Gesandten  im  Haag  den 
gemacht,  auf  Kosten  des  Kurfürsten  in  Seebnd  einige 
seuge  ausrüsten ,  und  sodsnn  gegen  die  Feinde 


1)  Stahr:  Kolonialmacht  des  gr,  Karf.  p.  8.  •— 

2)  Pauli:  Allg.  proata.  Slaatsgcach.  VII, 
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■wuentlich  die  Schweden,  kreinen  wM  laraeti,  mn  deiMd- 
ben  aiicli  zur  8ec  Abbnich  sii  lliiiii.  Der  Vorschlag  wurde 
•nieetiomnieii  und  aiingvfiihrl ;  in  knmer  Zeit  waren  iber 
■wanzip:  nchwediwche  Schiffe  von  den  brandenbnrgliidieii 
Kreuzern  aufgebracht.  Die  Holländer  aber,  welche  dtirdi 
dien  Unternehmen  ihren  Handel  mit  Sdiweden  Ar  gefihr- 
4ci  hielten,  gaben  die  aufgebrachten  Schiffe  auf  Kechm»- 
tkin  Schwedens  zurück.  Dieser  Ausgang  gab  zu  einer  Mo- 
difikation des  urK|)niiiglicheii  Plans  V^eranlassung.  Der  Kof- 
ferst nahm  den  Hollinder,  nachdem  er  denselben  weg«« 
Kfickgabe  der  Prisen  entschädigt,  förmlich  In  seine  Dienatl% 
ernannte  ihn  zum  Dir<*ctor  der  brandenburgiachen  MarlM?« 
miethete  ihm  einige  Fregatten,  und  daneben  der  höili»-' 
dischen  Admiralität  drei  Kriegsschiffe  ab,  welche  eben  Mf, 
wie  ilic  crsteren ,  gänzlidi  mit  Holländern  bemannt  wnrdea. 
Dieses  unter  Hauld's  Befehle  gestellte  kidne  Geaehwader 
iMtte  zunächst  den  Zwecke  die  von  den  Schweden  Im  Her- 
sogthum  Bremen  neu  angelegte  Festung  Carisberg  wegmnell- 
■len,  welcher  Versuch  jedoch  misslang. 

Trotz  dieser  nicht  sehr  ermuthlgenden  Anfinge  wurde 
bn  fc^lgenden  Jahre  (1676)  ein  neuer  Contract  mit  BcnJamlB 
Mauld  abgeschlossen,  dem  gemäss  Aich  dieser  anhdsddg 
machte ,  abermals  mehrere  kleinere  und  grossere  Pabnenge, 
ftbcr  welche  dem  Bnider  des  Dlrectors,  Jakob  Ranid,  der 
Befehl  anvertraut  werden  sollte,  dem  Kurfürsten  m  stdUesL 
Der  Zweck  dieses  neuen  Geschwaders  war  lediglich,  hi  def 
Ostsee  zu  kreuzen,  namentlich  durch  Unterbrechung  der 
Verbindung  zwischen  Schweden  und  der  pommerschen  Küste 
dem  mit  der  Krobenmg  Pommenis  zu  Lande  beschifUgtea 
Kurfürsten  in  die  Hände  zu  arbeiten.  In  der  Thai  lebte- 
ien  diese  holländisch -brandeiiburgischen  Sdiiffe,  Tcreinigt 
nrit  der  dänischen  Flotte,  In  dem  genannten  Jibre  dem 
gramen  Kurfürsten  die  wescntlicbsten  Dienste  '). 

In  noch  höherem  Grade  geschah  daa  in  den  bdden  fol« 
Menden  Jahren  (1677,  1678),  hidem  während  dcrteibeB  dHe 


1)  Stobr:  Kolonhümacht  des  gr.  Karff.  p.  f.  M. 
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AMlren^ngen  Friedrich  WOlidm's  bot  Erabemf  StcttkiX 
Strabuiid's ,  U&fen's  und  überhaupt  gaiim  Ponineni's  Aldi 
die  tbermals,  wenn  aiidi  nur  jedesmahl  auf  wenige  Maaitei 
Gontractlich  ^mietheteu  Schiffe  auf  daa  kriffCi^te  mitcnliliil 
wurden  '). 

Der  Abscliinsa  des  Frieden«  von  Si.  Germain  btarirtr 
die  Feindseligkeiten  gegen  Sdiwcdeu.  Weil  nian  inJew 
die  WirliMmkcit  derartiger,  namentlich  gilt  geleiteter,  Opfr 
rationell  kennen  gelenit  hatte,  so  wurde  kurfürstlicher  Mi 
der  kühne  Entscliliiss  gefasst ,  in  ähnlicher  Weise ,  nie  v 
bisher  gegen  Schweden  geschehen  war»,  so  jetst  gegen  Spa- 
nien, das  noch  immer  unter  die  ersten  Seemädile  gcn^ 
net  wurde,  lu  verfahren  ^}.  Gleich  nach  Holland'«  äip 
raifrieden  war  auch  Spanien,  wie  oben  criKahnt  wordca  irti 
von  der  Sache  der  Verbündeten  abgefallen.  |l]m  nar  U- 
digst  die  von  den  FranEosen  beaetxteu  belgiachea  ftÜto 
aurückauerhaltcn ,  hatte  es  den  Knrfdnsten  prAgefriUtf 
und  dadurch  dessen  spätere  Verluste  hcrbeigefuhrl  IMv 
solchen  Umstinden  liielt  sich  aiicli  der  letstcre  aller  lidi» 
sichten  gegen  den  ehemaligen  Verbündeten ,  der  iha  M 
Deghia  des  fransösiscli  -  hoiländischen  Krieg»  an  nadh  1^ 
trachtliclie  Subsidien  -  Rückstände  «chuldete ,  enthobea 
beachlos«,  naclidem  mehrmalige  Mahnungen  wegen  des 
rigen  Zustande«  der  spanischen  Finamen  erfolgloa 
waren ,  die  Anwendung  von  Repressalien.  Demnach  M  kB 
J.  1680  eine,  aus  6  Fregatten  und  einem  Brander 
hcode,    und  von  Comol   v.   Bevern   befehligte 


1)  Pauli :   Allg.  preiisi.  Staatsgesch.  VII,  486.  487.  — 

2)  Schon  im  J.  1619 ,  yrlefch  nach  dem  Frieden  v.  SL  Cifsfct 
untcrliiindelte  Friedrich  Wilhelm  mit  Franlrrrich,  aa  «sa 
dieser  Mn4:ht  Subiiidirn  xu  erhalten,  mittelst  welcbir  Ihai 
nicht  allein  die  Unterhaltung  «einea  stehcndirn  Hecff« 
dern  auch   die  Urirhaflasg   einer  roAsaiiren   Flotln  mü 

{remacht  wurde.  Ludwig  XIV.  wies  aber  damals  das  *— 
lietcn  xururlc,  weil  et  Frankreirh  nichla  nfitso,  tei  ^ 
Kurfürst  in  der  Oitaee  Schiffe  onterhalta;  im  BtlaslfadhB 
und  Mittel -Meere  aber  könne  er  aelbat  aber  hiallsglichi 
Seeatrcitkräne  gebieten.  Pufendorfi  dm  f«k  Mt  M^ 
WUh.  Xf^ilt,  Z  p.  1338  sf.  ^  ^      ■srw.ffsifc«-. 
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gkdie  Flolille  tob  Pillau  mn^  und  sogdie  dem  Cftmi  so. 
Hier  wurde  gleich  anfangs,  in  der  Nähe  von  Oitende,  dbä 
CBiehbeladene8  spanische«  Kriegsschiff,  der  Carl  II.,  aul|ge- 
bfficlit,  und  darauf  die  Beute  in  Preussen  öffenilicli  rm* 
■ieigeri.  Trotz  der  lauten  Ueclamationen ,  Beschwerden  «ad 
ProCcstationen ,  welche  das  spanische  Cabinett  erhob,  wiir* 
4m  die  Repressalien  in  der  nächsten  Zeit  fortgesetzt  Mos 
kaan  sich  am  besten  von  der  grossen  Schwäche  des  einst 
••  mächtigen  Spaniens  einen  Begriff  machen,  wenn  bmui 
■ich  vergegenwärtigt,  dass  von  diesem  unbedeutenden  bran- 
deuburgischen  Geschwader  sogar  im  Golf  von  Mexiko  spani- 
•che  Prisen  aufgebracht  wurden,  ja  suletit  sogar  der  See- 
verkehr der  an  der  spanischen  Nordküste  belegenen  Plätae 
ernstlich  bedroht  ward.  Jetst  endlich  raffte  sich  Spanien 
sum  Widerstände  empor;  allein  auch  ohne  dies  war  der 
Kurfürst  schon  darauf  gekommen,  seinen  RepressaUenplan 
•lifkiigeben.  Veun  der  wirklich  erlangte  Vortheil  stand  mit 
dem  Risiko  in  keuiem  Verhältnisse.  Eines  Theils  atelUe 
iich  heraus,  dass  bei  der  Aufbringinig  von  Prisen 
Vairegelmässigkeiten  und  Venmtreuungen  vorgekommen 
ran;  andern  Theiis  waren,  seit  dem  Bekanntwerden 
ersten  Verluste,  viele  spanische  Gäter  unter  neutraler  Flagge 
verladen  worden ;  endlich  hatten  die  bisherigen  Erfolge  dci 
fcnndeuburgischcn  Geschwaders  die  Eifersucht  und  Mim 
§Mnst  der  benachbarten  Seemächte,  namentlich  der  Schwe- 
den und  Holländer,    in  hohem  Grade  erregt  '). 

Bald  darauf,  naclidem  die  Feindseligkeiten  gegen  8pn- 
nien  eröffnet  waren,  am  Ende  des  J.  1680,  geschahen  die 
ersten  Schritte,  in  den  transatlantischen  Ländern  wirklich 
brmndenburgische  Niederlassungen  su  begründen.  Zu  diesem 
Behufe  ward  die  erste,  vom  Capitain  Blonk  befehligte  Ex- 
pedition, nicht  nach  Ostindien,  sondern  nach  der  gold- 
nnd  scia venreichen  Kfiste  von  Guinea  abgeordnet  ').    Zu- 


1)  Paali:    Allg.  Prenss.  Staatagesch.  VII.  49L  —  Stnhrs 
Kolonialmacht  des  gr.  Karf.  p.  20  sqq. 

2)  Aus  den  yon  der  Koste  voa  GMaea  mitgebrachten  Golde 
worden  die  s.  g.  Schiffsdncttan  g^igtf  daaan  Oal-' 
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f^idch  war,  nadidem  im  Sommer  '^wJ  w^r  Mi}ar  ONi 
Vriedridi  t.  Gröbeu  iiir  Sicherung  der  neu  lagckigtn  C»- 
lonlecn  nach  Afrika  abgeschickt  worden  '),  im  HciImI  fa- 
aclben  Jahrs  eine  afrikanische  Geaelbduiflt  errichtet,  ii 
ihren  Sils  in  Königsberg  haben  aoUte,  im  J.  1684  dtar 
wegen  der  bei  weitem  günstigeren  Lage  noch  Kmdcn  Tcriq^ 
wurde,  nachdem  kun  auvor  der  gronse  Kiirfiinl  ii  Qi^ 
friesiand  festen  Fiiss  gefasst  hatte  >).  Die  weiteren  SdriA- 
saie  dieser  wichtigsten  überseeischen  Besitmingcn  ünsfa- 
bnrg's,  denen  der  grosse  Kurfiirst  bis  sii  seinem  Todeie 
sorglichste  Vorliebe  widmete,  und  lu  deren  KrlialCii^ iH>- 
selbe  (l(i86)  einen  besonderen  Fonds ,  die  no  genannte  li- 
rfne-Casse,  anwies,  werden  an  einem  anderen  Orts» 
wfUint  werden  ').  Das  llaupthindernli«  des  KmpoiMh« 
dieser  Niederlassungen ,  so  wie  der  Marine  und  des  Ott 
nialwesens  Brsndenburgs  überhaupt,  lag  in  den  Rcikai|H^ 
welclie  über  die  Ansdeimnng  des  brandenburgiaichcn 
an  der  afrikanischen  Küste  mit  den  Ilollindem  und 
sen  entstanden,  so  bald  die  brandenburgisdie  Cumpsgaliii 
ernstliche  Conciirrcni  sowohl  mit  der  hoilindisdi  -  vetM^ 
sehen  Handelsgesellscliaft ,  wie  mit  der  framotischcn  Omr 
pagnie  vom  Sene^l  su  treten  begann.  Diene  Rdbama, 
und  Torsüglich  die  Ilandekelfcrsucht  und  die  BUssgnail  dff 
Niederlande,  verhinderten  nicht  alldn  das  KmporkatfMii 
sondern  befönlerten  sogar  nicht  lange  darauf  das  Dalui*' 
ken  und  den  Untergang  dieser  denkwürdigen  Sdiüpff 


richs  >oii  den  J.  1683,  lfi88,  1685,  1087,  IM, 
1GÜ5  und  USUS  erwähnt  Brandenburg.  McdaiUca-Gi 
nr.  09. 

1)  Die  beiden  Kriegsachiflc ,  mit  denen  er  absegdtt,  tMsa 
die  Namen:  der  Kurfürst  und  der  Morias.  Ps/ss- 
dorf:  de  rcb.  gcMt.  Fnd.  H'ilk.  XFIU,  tL  js.  14lL  - 
Vgl.  y.  d.  Groben:  Orientalische  ReisebMchrass^g.  Mi* 
rienwerder.  161M.  — 

2)  Pufcndorf:  /oe.  eit.  XFiU,  82.  p.  14tft.  — 

8)  Vgl.  meine  Gesch.  des  preoss.  Staats,  Band  ITi  h  d* 
Abschnitten  über  die  histor.  Entwickelang  der  he  w  äff  fas- 
ten Mnrht,  und  Aber  die  HsadeleTsrhA^tabss 
wfthrend  des  siebesaehstsn  Jnfcrk«adstl* 
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Bh^ne  Zeit  nach  dem  Tode  de«  groMen  Knrfftntca  m-ar 
ammr  die  Re^eriin^  dc8  Naclifolgeni  noch  darauf  bedaditl, 
dUeflclbeii  zu  pflegen  iind  au  erweitern;  als  aber  nach  dem 
JSlurze  des  Oberpräsidenten  Eberhard  v.  Danl^elmann  (16B7) 
•ich  in  vielen  Zweigen  der  Verwaltung  andere  GnmdaitM, 
ab  welclie  vom  grossen  Kurfümten  befolgt  wordea  warea, 
^teiid  maditen^  da  wurde  auch  Ihnen  ^  als  CFegenstindeii 
▼oraüglieliiT  F*iirsorge  des  gefallenen  Staatsmannes,  die  Uebe 
nnd  der  Schutz  von  oben  entzogen.  Seitdem  sciüepptea  sie 
ein  kränkelndes  Daseiji  dahin,  bis  sie  unter  dem  Knkel  dca 
grossen  Kurfurnten  Hir  eine  geringe  Summe  den  Holliadem 
ftberlassen  wurden.  Von  dieser  Zeit  an  (172(1)  hat  Preuaaea 
keine  Colonieen  mehr  besessen ,  und  keine  Kriegssdiiffe  mehr 
in  die  See  gescliickt ;  ^  es  ist  seitdem  also  jede  Spur  die- 
ser Bestrebungen  Friedrich  WUJidm'a  verschwimdeo.  Aher 
nichts  desto  weniger  musa  Ihrer,  die  eines  liesaerea  SdiieiL^ 
■als  würdig  waren,  immer  gedacht  werden,  wenn  timi  den 
grossartigsten  und  edelsten  Fjiitw6rfen  des  Begrfknden  dea 
preussischeii  Staats  die  Rede  ist.  — 

Die  l'heilnahmc,  welche  der  grosse  Kurfirat  M  ael- 
nem  herannalienden  Lebensende  in  immer  steigendem  Maaaac 
der  Sache  des  Protestantismus  suwaiidte,  der  er 
eben  sowolil  durch  Geburt  und  Eraiehung,  wie  durdi  Nei- 
gung und  politisches  Interesse  angehörte,  äusserte  aich^  wie 
oben  schon  erwähnt  worden  ist,  auf  dreifache  Weiae: 
durch  Verwendung  bei  den  Regierungen  deijenigea 
Staaten,  aus  denen  Beschwerden  bedrängter  Glaubensgenot- 
een  bei  ihm  einliefen;  —  durch  das  Anerbieten  gast- 
licher Aufnahme  aller  derjenigen  in  seinen  Staaten,  wel- 
che als  Opfer  des  Rcligionshasses  ihr  Vaterland  hatten  Ter- 
kwsen  miiHsen,  und  durch  die  grossmütliigste  und  unermfkd- 
iichste  Unterstützung  solcher  Unglücklichen;  — 
und  endlich  durch  Anwendung  seines  ganien  poli- 
tischen Einflusses  und  selbst  Erhebung  der  Waf- 
fen für  Aufrechterbaltung  geiatiger  Freiheit  in 
Europa. 

In  allen  diesen  Beiidmngen  bewies  er  aich  i 
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Ms  nun  AniigMfige  seiner  Linfbahn  al«  einai  wahitiift  evtl- 
gelischen^  protestantischen  Christen  des  reforah^ 
ten  Bekenntnisses.  Seinen  Protestnnlumns  aber  seMr  v 
nicht  in  eine  herzlose  und  pharisiische  AusnchBcssong  facr, 
die  anders  dacliten,  fühllen  nnd  Raubten,  sondera  k  ii 
Verpflichtung  ritterliclier  Abwehr  aller  der  schleditCB  Wrf- 
fen,  mit  denen  von  je  her  priesterlicher  DQnkel  and  laeaiA 
liehe  Verkehrtheit  das  weite  Gebiet  chriatllcher  Dnldaag  fy 
waltsani  angetastet  ^  die  Kirche  nicht  selten  in  einen  Wili- 
sitx  mehr  als  heidnischer  Grauel  umgewandelt  hat  ');  !■ 
Wesen  seines  evangelischen  Christeuthtnns  und  der  «■ 
ihm  verfochtenen  reformirten  Lehre  aber  liestsnrf  aidl 
in  dem  Podien  snf  die  absolute  Wahrheit  acines 
nisses,  sondern  in  der  practischen  Anweudnng  dca 
seilen  Satses^  dass  der  wahre  Glaulie  Immer  mir  fc 
sei  an  seinen  Friichten,  —  in  der  Zuiaaaan^  der 
faltigsten  Ansichten  und  Meimrogen,  wenn  nur 
sidi  nicht  durcli  Hass  und  Verfolgung  ala  nnchriaCüdwl  0^ 
spnmgs  bewiesen,  in  der  samaritaniaciien  Diddaag  mI 
derjenigen  Secten  und  Symbole,  die  eine  iielieieere  Orfli- 
doxie  längst  aufgegeben,  und  mit  dem  Stempel  der  UaUnh" 
iichkeit  gebrandmarkt  hatte  «). 


1)  Wir  iDciinvn  i.  11.  die  orthodaz  latherltchcn  Eiferer  la 

•en,  wrlrfif}  nicht  nndert,  ah  nach  erfolgter  AbaetsaiKi^ 
formirter  Geiitlirhen  „mit  dem  a  I  lern  dcbetea  Sali 
,,giit  ei  nf^erichtet  ku  sein  hofften/^  Vgl.  dta  iai- 
cujc  nu8  dem  etfind.  Bedenlirn   vom  tieu   ÄagaaC  IM,  Idi 

V.  B  a  c  X  k  o  :  Gesch.  von  Preniieen.  V,  110.  —  Gcgcs  TC^- 
•nhiedene  diteentirende  Serteq  wurdea  avar  fiS- 
•rhicdentlirh  in  PreiiMen  Ton  Seites  der  Gcietllclkfccil  asl 
Stände  ncharfe  Berehle ,  srlbiit  Vertreibnaipi  .  Decrele,  hm- 
vorgerufen ,  allein  dieselben  wurden  Seitena  d^r  karfindK- 
cheh    Rrgierunff  nicht   aar  Ansfühmoff  acbracbt.  &  a.  Ol 

VI,  162.  — 


2)  „Ich  befinde/*   achrieb   Friedrich    Wilhelm    (d.  dL  _ 
14.  Mai  1673)  an  Otto  von  Schwerin,  !■  Bc«m  aardfe 
Preussen  |i:eflächteten    und   Ton   der   lathsriaman  I 

keit  unablassi/^  Tcrfolgten  Arianer,  ^-  ««Untvclrt  

„dass  man  die  Leate,  wann  sie  sich  atill  verbaltsa, 
„nicht  gönnen  will.  Man  soll  suchen,  nie  mii  GHamf  aB> 
„rechtsubrinpen ,  und  nicht  auf  aolclie  Aft.**  T.  Orl&ski 
Friedrich  IVilh. ,   der  gr.  Korf.   Aaliai^.  f.  IL  — 
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Ab  Mensdi  hMt  ticb  Friedridi  WüMm  dwn  i»  m^ 
pflichtet^  wie  als  First  berechtigt^  seiner  religiiceii  Ab- 
ttcht  und  Gesinnung  Geltung  su  verschaffen.  Er  kottrte 
itola  sich  darauf  berufen,  dans  er  nicht  allein  die  Lolhe- 
nuer,  sondern  auch  die  Katholiken  in  neinen  Landen  Mit 
|leicher  Liebe  umfasse,  wie  die  eigenen  Glaubensgensn 
m  ');  überdies  aber  sah  er  sich  mit  Recht  seit  dem  IWe 
Karls  II.  von  England  und  dem  Erlöschen  der  protesteatl- 
iclien  Dynastie  in  Kurpfals  als  den  geborenen  Schats- 
herrn  der  deutschen  Protestanten,  als  das  Hawpt 
1er  Ueformirten  in  gans  Europa  an   '). 

Seine  Verwendungen  in  dieser  Eigenschaft  waren  Ita 
seiner  letzten  Lebensperiode  so  lahlreich,  weil  gerade  dn- 
■lals  die  BedrVickungen  und  Verfolgungen  der  Proteslantw 
aller  Orten  so  häutig  vorkamen.  Es  mochte  kein  8tnatv«  In 
■reichem  evangelische  Unterthatien  lebten,  sn  finden  sein, 
■rohin  nicht  seine  vermittelnde,  filrspreehende,  beschwiciitl- 
gende  Stimme  gednuigen  wäre.  Mschdem  er  bereits  In^ff. 
1645  auf  dem  Osnabrücker  Friedenscongresse  für  die  diffcn- 
volle  Fiinscliliessung  der  so  genannten  Refornirien  'fci 
das  Friedensinstrument  erfolgreich  gekiropft  '),  naebdam 
er  im  J.  ItiHO  in  Oliva  die  Sache  der  polnischen  Diss^ 
dentcn   wie  seine   eigene   verfochten    ^),     wenige    Jahre 


1)  f,Svd  et  noit  in  dilionibu»  noitrig  haprimU  WettphoUeU  pfwti' 
,.mo8  habemuM  Komano '  Catholieo» ,  eo$  protef^imu§,  fmfemm», 
„umumun ,  ad  honortf ,  diffnitatts  ei  munia  promov€mu$^  tum 
ffSvcun  oc  ctiterot ,  qui  ejutdem  notiscum  ßdti  Mumt"  eie, 
S«>lir«il)«*n  (Ich  KniKiifn  Kiirfiirtten  sn  de«  Hvrxog  voa  Sa- 
ioy«*n,  d.  d.  Potndain  19.  Jan.  KiHti,  bei  Di«tericli  die 
MaUlfnHcr.  Bfil  L.  |>.  38».  -  vgl.  |»  Wtö.  885.  801.  —  Kr- 
man  tt  H^elam:  Mvmoires  pamr  §erpir  ä  PkUtBirt  de$  rd- 
fugits  duiis  les  iffaf«  du  Hoi.  If,  154.  — 

2)  —  se y  f/ui  nunc  tupremum  raput  reformatm€  rtli" 
gionit  in  Europa  »it,  quantum  potait  eurac  pro  iäÜB  gv» 
iturum  etc.  Vgl.  die  Inatrurtioo  dea  im  J.  1105  aar  Bsglnck- 
wüniirhung  Jakob*«  II.  nach  London  abgetchickteo  Wanden« 
biirgitchen  GoMadten  Esechiel  t.  Spanheiin ;  bei:  Pii/«»- 
dorf:    de  reb.  geet.  Frid.  H'ilk.  XlX,  4.  p.  1521  $q. 

8)  Pufendorf:    loe,  tit  11»  29.  80.  p.  74. 15  ff. 

4) qui  et  d§oUuwfmrm^:  qmoquid  i$ii$  5sni  mI  aMÜ  Jbr 
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darauf  (1663)  nll  krifl  »neu  Ton  rm^raCni  Fl% 

WUhebn  eiue  Tertrag«mä«    e       liaudlung  der  in  dm  mt 

biirfbchen   Aiitheilu    der  julicli -cleriachen    Krbtdnndali 

miiMüti^en  Protestanten  gefordert    '),    Ja  im  J.  16G6  dA 

nidit  geachetit  hatte,    aclirifüicii   den  lUolsen  Ludwig  IK 

um   ein  meuachUclieres  Verfahren  gegen  seine  nJchitAI 

achcii   clirintlicheu   Untcrtlianen  ansuaprecheo    '), 

er  rora&gUch  in  seinen  letaten  Jahren  Jede  sich  ihm 

tende  günatige  Gelegenheit  und  sein  durch  ein  langes 

toUea  Leben  gewoinienes,  grosses  Anseiiu,  den 

in  Frankreidi,    Kngland,    Savoyen  und  in   den 

Staaten  eine  Verbessenuig  ilircr  Lage  sn  Tecvdiaffea.    tk 

riickslchtslose,  menschliche  Spradie,  weiciie  er  Ludwig  BH 

gegeuüber  au  Gunsten  der  durch  die  Aufhellung  das  BMl 

von  Mautes  (1685)  aller  ihrer  Rechte  iieraubten  BefanM» 

in  Frankreich  und  im  Fürsteuthum  Orange  fuiirte, 

um    ao  grössere  Bewunderung,   je  mehr    man 

MaMs  der  Uim  su  Gebote  stellenden  Mittel  im  VcridMi 

aur  Macht   Fraulireidis  erwägt,    und    sugleidi 

die  poUtisclien   Ereignisse  hervorgerufene 

ndguiig  zu  dieser  Krone  in  Betracht  sieht    >).     Nicht 

der  dringend  waren  die  Verwendungen ,    welche  er  bd 


vclut  $ibi  faelmm  reputatmrum.      Pufendorf:    de  rdi  gat 
Frid.  Wüh.  yill,  68.  p.  519. 

1)  Pufundorf:  he.  rif.  IX,  11.  p.  6IS.  — 

2)  Krman  et   Rielam  :    Memoire   khtorifme  «ar   la  fmidi^ 
de»  Coloniet  fran^aitfe»  duna  /e«  6laU  du  Moi.    litt.  ^  f^  ^ 


1.  —  S|iHter  Mrliliig  rr  nua  gaten  Griindcn 
ffir  die  fransoiisrhen  Fniteiitnnicn  ab.  —  Lietl  ^pM» 
quam  talia  erumpereni ,  mfifutiet  rogatu»  bU  ^  «f  per  ' 
upud  Regem  pro  9aernrum  eonnortibut  intereederet ,  ü 
tte  recuBOMse  ^  ne  uHo  modo  intewiini»  Gmilimf  M9§[^ 
tue  Bete  videretur  miteere^  et  oiub  aaCit  Mral  iai 
aine  fructu  fere,  Pufendorf:  de  rA.  Mtl.  Pwid.  Titt. 
XIX,  18.  p.  15S1.  -  Vgl.  die  Im  Allgeneniflni  verbbtfcbi 
Antwort  des  Kdniga  vom  6.  Sept.  lüSiB,  b«li  ^laeifl**' 
kht.  de  Vvtahlissement  de»  rvfugiffa  danw  fe  Bramdtkmrgm  p 
^1.  —  l7rfiionet  Reclam:   Afi'moircs  elc.  I,  41 /g. 

3)  Pufendorf.  loc.  eit.  XIX,  1%.  p.  1586  «o.  ^  VkI.  Krmmä 
Reclam:  Memoirea  etc.  I,  li9  fgg.  —  Franc.  Oaa'ti«'* 
ikrmon  $ur  la  mort  de  Fr.  Guill.  p.  tti  — 
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■uiüge  TON  Stfoyen  fftr  die  ■rmea ,  wegen  ihrea  Glaubeoi 
»sirAckten  Wildenter,  die  in  den  iildweslUcli  von 'Törin 
»diegenen  Thilern  Pfenonte  >)  Ihren  Wohnrfts  hatten,  an- 
üochte.  Vom  Jahre  1656  an  finden  diese  bedringten  Oto* 
iirgabewohner,  wenn  das  Dnglticic  fiber  sie  einbricht,  m 
Ünar  einen  treuen  Helfer,  Rather  nnd  Beaeh&tser,  der,  ab 
■n  harthersigaten  Verfolgungen  ale  awingen,  Ihre  Hebnadk 
mAnigeben  ^  ihnen  mit  gleieh  groaaem  Henen ,  wie  den  ¥er* 
Mieten  reformirten  Franaoaen,  aolctit  in  seinen  Staaten  ein  neoea 
fateriand  anweiset  *).  Als  dnrch  die  Thronbestdgang  fc- 
vlia  II.  der  Protestantiamna  in  England  In  grössere  GefUnr 
icbraeht  wurde,  als  In  welcher  derselbe  jemala  aeit  der 
leformatlon  geschwebt^  Hess  es  der  Knrfttrst  bd  bloasen 
Icsorgnissen  und  Ueberiegnngen  nldit  bewenden;  rieUadir 
rtheilte  er  der  sur  Begiftckwfinschnng  nach  London  abgi^ 
cMckten  Gesandtschaft  die  gemessensten  Befehle,  bd  dem 
lenen  Hermcher  die  strenge  Anfrechterhaltong  dea  bbherl- 
jm  kirchlichen  Ztistandea  in  beantragen,  und  auf  die  Oe- 
Uhren  einer  gewsltaamen  Antaatung  deaselben  aufmerikaaaa 
m  oMclien  >).  Dem  Kaiser  gegenüber  benntite  er  wleder- 
mk  die  Turkenfrefahr^  um  eine  würdigere  Steihmg  wad 
Miandinng  der  Kvangelischen  li|  dessen  Staaten  in  erlangen. 
Namentlich  befshl  er  dem  im  Sommer  1683  wegen  Ab* 
ahliessung  eines  Bündnisses  nadi  Wien  gesandten  flrstcB 
Mmnn  Georg  von  Aulialt,  die  dringendsten  VorsteUungea 
jcgen  die  in  Schlesien  angelassenen  Giaubensverfolgungett  m 
ffhebeii.  Wie  nothwendig  soldie  EmMliniingen  waren,  er- 
lebt sidi  aus  dem  Uebergewicht ,  wdchea  damab  in  Oeat^ 
ddi   fsiiatische   Priester  besessen,    von  denen  einige  offen 


1)  Die  unter  Sarojen  •tehenden ,  Ton  Waldentem  bewohnten 
drei  Tliäler  liieMen :  dag  lon  Lurerfia,  von  S.  Marim  nnd 
lon  Periwa.  Ein  viertra ,  FäUlu9ont  oder  Thal  Ton  IVtfe- 
loM  f^rnannt,  «tand  unter  franiAs.  Ilerrechaft  H.  Ar» 
nauld:  h\$t.  de  la  gt^fiemse  rentrie  def  VandoU  iaM9  Iwra 
vaUtet.  niO.  Prtfa€9.  — 

S)  Dieterlrit    die  Wnidentar.  p.  IS.  IL  — 

S)  Puftndorf:   lot.  sfl.  IIJT,  4.  p.  IflSl  Sf.  -* 

telwlng'tGeach.d.pranaa.StaaU.11,1.  47 
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AMtreMgun^en  Friedrich  Vi  j  ...»  ^..^..^«119  ftettWi^ 

Siralsuiid't ,  Klifeii'i  und       er     ipt  gans  P«iiimcni't 
die  tl»€miaiii,  wenn  aiidi  1      y    eemehi  auf  wenige 
contractUcli  gemietheten         ffe  auf  daa  kriftigate  aatcMlil* 
wurdea  ').  y^ 

Der  Ab8chlu88  des  Frieden«  von  Si.  Germaim 
die  Feindseligkeiten   gegen  Sdiwcden.      Weii  man 
die  WiriiMmkeii  dcrartiff;er,  namentlich  gut  geieileter^-Opft 
rationen  kennen  geiemt  hatte  ^  io  wurde  kurluntlidier  8dto 
der  k&hne  Eutschluas  gefasat,   in  ihulichcr  Weiae,'wiiM 
biaher  gegen  Scliwcden  geschdien  warn  ao  jetit  gegen  8fa^ 
nien,  daa  noch  immer  unter  die  ernten  Seemichtc 
n^t  lirurde,    su  verfahren  >).     Gleich  nach  HoUand'a 
raifrieden  war  auch  Spanien,    wie  oben  erwShnt  maritmM^ 
von   der  Sache  der  Verbündeten  abgefalien.     |Uai  aar  M» 
digat  die  von   den   Fraiiao«en    bea^xten    belgiachcn  SIIÜ^ 
siurackauerhalten ,    Iiatte    ea    den    Knrfnratcn    prchfC^dhll 
imd  dadurch  dessen  spätere  Veriuate  hcrbelgefnhrt    OMli 
solchen  Umstindeo  hielt  sich  auch  der  letstcre  alAer  HiH» 
sichten   gegen   den  ehemaligen   Verb&ndeten ,    der  ihai  IMP 
Beghm  dea  fransöaisch  -  hoUändischen    Kriegs   an  nach  tor 
trichtUdie  Subaidien  -  Rttekstinde  achuldele ,   cnlhobaa.  Bt 
beschloss,  nachdem  mehrmalige  Mahnnngcn  wegen  da 
rigen  Zustandea  der  spaniachcn  '.  Inanien  erfolgloa 
waren,   die  Anwendung  von  Repressalien.     Demnach 
J.'  1680  eine,    aua  6  Fregatten  und  einen   Brander 
heade,    uud  von  Comal   v.   Bevem   befehligte 


1)  Paali:   Allg.  proiiti.  SUattgeach.  VII,  486.  481.  — 

2)  Schon  im  J.  1(09,  gleich  nach  dem  Frieden  ▼.  SL  €^ 
nntvrhRiidelte  Friedrich  Wilhelm  mit  Franknicli,  a»  W 
dieser  Macht  SuhRidien  su  erhalten ,  mittelst  wcldM  ti% 
nicht  allein  die  Unterhaltnnfc  «eines  stehesdKpn  Resis,  ■■* 
dem  auch   die  Krichsfiasg   elaer  mieslgcn   Flatia  mW^ 

ßeniacht  wnrde.  Ludwig  XIV.  wies  sber  damals  dnijaw- 
ieten  suräck,  weii  es  Frsnlcreirh  nichta  nfitsä,  dsH  4w 
Knrräret  in  der  Osteee  Schiflb  anterhaliei  im  atiaaliiähB 
und  Mittel -Meere  aber  könne  er  selbst  iber  hialfcMMrhi 
Seestreitkräfte  gebieten.    Pmfendprf.-    4t  ff«k  rnmUML 
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gbdie  FlotiUe  rmt  Pillau  ain^  und  togelie  dem  CaiMl  M. 
Hier  wurde  ^eich  aiifaiij^,  in  der  Nilie  voo  Ottende  ^  dn 
melibeladenes  spaiUKche«  Kricgnschiff,  der  Carl  IL,  watgi^ 
bnclit,  und  darauf  die  Beute  in  Preusaen  öffeutlEcli 
steigert.  Trotz  der  lauten  Uedaniationen ,  Beschwerden 
PffOleHtationen  ^  welche  daa  »paniache  Cabiuett  erliob,  wur- 
dm  die  Kepresaaiieii  in  der  nächsten  Zeit  fortgeaetst.  Man 
lUHMi  aicli  am  bebten  von  der  grosaen  Schwäche  dea  einat 
••  mäclitij^en  Spaniena  einen  Begriff  machen,  wenn  nmm 
sieb  vergegenwärtigt,  daaa  von  diesem  unbedeutenden  bran- 
deuburgiachen  Geschwader  aogar  im  Golf  von  Mexiko  apani- 
sehe  Prisen  aufgebracht  wurden,  ja  suletzt  aogar  der  See- 
verkehr der  an  der  spanischen  Nordküste  belegenen  Piätse 
ernstlich  bedroht  ward.  Jetst  endlich  raffte  aich  Spanfen 
Bum  Widerstände  empor;  aliein  auch  ohne  dies  war  dar 
Kiurrürst  schon  darauf  gekommen ,  seinen  Represaaiienplan 
puikiigcben.  Denn  der  wirklich  erlangte  Vortheil  stand  mit 
den  Kisiko  in  keinem  Verhiltniaae.  Einea  Theila  atelUe 
fleh  heraus,  dass  bei  der  Aufbrhigimg  von  Prisen  grosse 
Unregelmässigkeiten  und  Veruntreuungen  vorgekomnea  ws* 
len;  andern  Theils  waren,  aeit  dem  Bekanntwerden  der 
ersten  Vcrhiste,  viele  apanisclie  Güter  unter  neutraler  Flaggn 
verladen  worden ;  endlich  hatten  die  bialierigen  Erfolge  des 
Ismndeiiburgischcn  Geschwaders  die  Eiferaiicht  nnd  Mtaa 
gMst  der  benachbarten  Seemächte,  namentlich  der  Schwe- 
den und  Holländer,    in  hohem  Grade  erregt  '). 

Bald  darauf,  nachdem  die  Feindaeligkeiten  gegen  Sps- 
■ien  eröffnet  waren,  am  Ende  des  J.  1680,  geschahen  die 
ersten  Schritte,  in  den  transatlantiachen  Landern  wirklich 
brsndenburgische  Niederlassungen  su  begründen.  Zu  diesem 
Bebufe  ward  die  erste,  vom  Capitain  Blonk  befehligte  Ex- 
pedition, nicht  nach  Ostindien,  sondern  nach  der  gold- 
mid  sclavenreichen  Küate  von  Guinea  abgeordnet  ^).    Zu- 


1)  Pauli:    Allg.  Prenss.  Staatsgesch.  VII»  491.  —  Sinhri 
Kolonialmacht  des  gr.  Karf.  p.  tO  »qq, 

S)  Aus  den  von  der  Koste  von  Geiaes  nltgebTsehtes  Golde 
warden  die  &  g.  Sskiffadnssisn  B«frigtf  dataa  Osl-' 
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f/Mch  wir,  nadidem  in  Sommer  161»  mrr  M^  Oii 
Vriedridi  v.  Groben  lur  SichcniDg  der  iich  aogckftm  (V 
loniccn  nach  Afrika  abgeschickt  worden  '),  im  Habat  fa- 
aclben  Jahra  eine  afrikauiache  Geacibchaft  erridHd,  A 
ihren  Sita  in  Königsberg  liaben  aoUte^  im  J.  1684  äkr 
wegen  der  bei  weitem  giinsiigeren  Lage  naeh  Kmdcn  Hrii)^ 
wurde,  nachdem  kiin  luvor  der  grooe  Kiirflmt  ia  OM* 
frieaiand  festen  Fuss  gefasst  hatte  »).  Die  weiteres  MUi- 
sale  dieser  nichtigsten  überseeischen  Beattmiiigen  BnalB- 
burg's,  denen  der  grosse  Kurfnrat  bia  su  seiuem  Tadeii 
sorglichste  Vorliebe  widmete,  und  su  deren  Kriiallu^te- 
selbe  (1(186)  einen  l>esonderen  Fonds,  die  ao  geaanalaHi* 
rine  -  Casse ,  anwies ,  werden  an  einem  auderen  Orte  ^ 
wihnt  werden  >).  Daa  Haiiptliiuderuiiw  des  KmpoffMhai 
dieser  Niederlassungen ,  so  wie  der  Mariue  und  dei  CUb* 
niaiwesens  Brandenburgs  überhaupt,  lag  in  den  Reibai|^  , 
welclie  über  die  Ausdeimnng  des  brandenburgiaGben 
an  der  afrikauisclien  Küste  mit  den  Iffulliudem  und 
sen  entstanden,  so  bald  die  braudenbnrgiacfae  Cum|isilii 
ernstliche  Conciirrcna  sowohl  mit  der  hoillodiadi  -  voii'^ 
sehen  Handeisgesellschafl ,  wie  mit  der  fmnsoaiaciicn  Qa* 
pagnie  vom  Sene^l  su  treten  begann.  Diene  RcfttfIpiS 
und  vorsüglicli  die  Ilandelseifersnclit  und  die  Miaagaat  ^^ 
Niederlande,  verhinderten  nicht  allein  daa  EmpaikaaBHi 
sondern  beförderten  sogar  nicht  lange  darauf  daa 
ken  und  den  Untergang  dieser  denkwürdigen  SdiSpfi 


riühi   Ton  den  J.  1683,    IflBS,    1685,    1087,   IM, 
16U5  und  lim  erwähnt.     Brandenburg.  MedaiUca- 
nr.  09. 

1)  Die  beiden  KriegütchiiTc ,  mit  denen  er  nbnegsits,  IfSfa 
die  Namen:  der  Kar  fürst  und  der  Nornia.  Fa/sa- 
dorf:  de  reb.  gest.  Frid.  H  ük.  Xnii,  ».  jhl  Uli  -* 
Vgl.  y.  d.  Groben:  Orientalische  ReiaebnachreiMm-  V^ 
rienwerder.  1694.  — 

2)  Pufcndorf:  he,  eU.  XVIU,  82.  |i.  UU.  — 

8)  Vgl.  meine  Gesch.  des  prcoss.  Staata ,  Band  IV«  Ia  d* 
Abschnitten  über  die  histor.  Entwickclnnfc  der  bcwaffar 
tcn  Macht,  und  über  die  HandelaTnrbillalsat 
während  des  siabeaaahataa  inlirksadnilai 
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Bn^e  SSeit  nach  dem  Tode  des  ^roMcn  Knrllkfttett  mw* 
mrnmr  die  lle^criin^  des  Naclifolgfern  noch  darauf  bedacht, 
dUe«clbcii  zu  pflegen  und  zu  erweitern;  al«  aber  nach  dem 
Üturxe  des  OberprHtiideiiten  Eberhard  v.  Dankelmann  (16B7) 
«ich  in  vielen  Zweigen  der  Verwaltung  andere  Gnnidaitee, 
ala  welche  vom  grosiscn  Kurfüniten  befolgt  worden  warea, 
geltend  marliten,  da  wurde  auch  ihnen  ^  ala  Gegenatiaden 
vonmglieliiT  Fiiniorge  den  gefallenen  StaaUunannea ,  die  Ucbe 
und  der  Schutz  von  oben  entzogen.  Seitdem  schleppten  aie 
dn  kränkelnde«  Dasein  dahin  ^  bis  aie  luiter  dem  Enkel  dea 
grossen  Kurfumten  fi'ir  eine  geringe  Summe  den  Hollindent 
ftberlasKen  wurden.  Von  dieser  Zeit  an  (172tl)  hat  Preuaaea 
keine  Colonieen  mehr  besessen ,  und  keine  Kriegsschiffe  ndir 
in  die  See  geschickt;  —  es  Ist  seitdem  also  jede  Spur  die- 
ser Bestrebungen  Friedrich  Willielm's  verschwimden.  Aber 
nkhts  desto  weniger  musa  ilirer^  die  eines  besseren  Sdiidi- 
•nla  würdig  waren ^  Immer  gedacht  werden,  wenn  Ton  den 
grossartigsten  und  edelsten  Entwürfen  dea  Begründen  dea 
preussischen  Staats  die  Rede  ist.  -^ 

Die  l'heilnahme,  welche  der  grosse  Kurfürst  iici  ael- 
man  herannahenden  Lebensende  hi  immer  steigendem  Maaaae 
der  Sache  des  Protestantismus  anwandte,  der  er 
eben  sowohl  durch  Geburt  und  Erziehung^  wie  durch  Nei- 
gung und  politisches  Interesse  angehörte^  äusserte  sich,  wie 
oben  schon  erwähnt  worden  ist,  auf  dreifache  Welse: 
durch  Verwendung  bei  den  Regierungen  deijenigcn 
Staaten^  aus  denen  Bescliwerden  bedrängter  Glaubenagenoa- 
•cn  bei  ihm  einliefen;  —  durch  das  Anerbieten  gaat- 
lieber  Aufnahme  aller  derjenigen  in  seinen  Staaten,  wel- 
che als  Opfer  des  KeligionshasMes  ihr  Vaterland  hatten  ver- 
Inssen  miissen ,  und  durch  die  grossmütliigste  imd  unermüd- 
licliste  Unterstützung  solcher  Unglücklichen;  — 
und  endlich  durch  Anwendung  seines  ganaen  poli- 
tiachen  Einflusses  und  selbst  Erhebung  der  Waf- 
fen für  Aufrechterhaltung  geiatiger  Freiheit  in 
Bnropa. 

In  allen  diesen  Beiiduuigen  bewies  er  aich  Tona  Beginn 
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Mt  itim  Aniigaiige  tdner  Lmflmlifi  «k  elfeica  «diriiift  et ii- 
gelischen^  protestantischen  ChrisCen  des  reforab- 
ten  Bekenntnisses.  Seinen  Protestantismiis  ibcr  BeMP  tt 
nicht  in  eine  henlose  und  pharisiiache  Aonddiessinf  dcMi 
die  anders  dachten  ^  fehlten  und  glaubten ,  aondeni  ia  li 
Verpflichtung  ritterliclier  Abwehr  aller  der  addedita  Wrf* 
fen,  mit  denen  ¥on  je  her  priesterlicher  DQnkd  and  nond^ 
liehe  Verkehrtlicit  das  weite  Gebiet  chriatlicher  Diildaaf  |B* 
waltsam  angetastet  ^  die  Kirche  nicht  selten  in  einen  Wdi- 
aiti  mehr  als  heidnischer  Gräuel  umgewandelt  liat  ');  in 
Wesen  seines  cTangeilschen  Christen thnma  und  toia 
ihn  Terfochtenen  reformirten  Lehre  aber  bestand  ridl 
in  dem  Pochen  auf  die  absolu  Wahrheit  adnea 
niases^  sondern  in  der  praci  en  Anwendung  dca 
sehen  Satsea,  dass  der  wa  !  Glaube  Immer  nur 
ael  an  aeinen  Fruchten,  —  der  Zulnaaimg  der 
fälligsten  Ansichten  und  Meini  gen^  wenn  nur 
sidi  nicht  durch  Hasa  und  Verfc  gung  als  unchriaCUai  Ht 
spninga   bewiesen,    in        r  irltanlsdien    DuMsf^  wÄ 

dfsijenigen  Secten  und  Syn  le,  die  eine  llebdecre  OkA^ 
doxie  lingst  aufgegeben ,  und  t  dem  Stempel  der  DäUid^ 
lichkeit  gebraiidmarkt  hatte  '). 


1)  Wir  meinen  s.  11.  die  ortliodaz  lotheriaefccn  Eiferer  ia 

•en,  welriie  nicht  anders,  aU  mich  erfolgter  AhsetsaKi^ 
formirter  GeUtlirhen  „mit  dem  a I lerh öckstsa  6M 
,,giit  ei  njB^erir  htet  lo  sein  hofttan/*  T^Ldcai»- 
xiig  am  dem  tt&nd.  Bedenken  vom  tiem  Aagmt  10«  Idi 
▼.  B  R  c  ae  k  o  :  Gesch.  von  Prenssen.  V,  im.  — .  Gcgca  nt' 
issentirende    Serten    wiirdea    svar  Vi^ 


Bchiedene  dissentirende  Serten  wurde« 
srhiedentlirh  in  Pretissen  von  Seiten  der  Geirtlickkeil 
Stande  scharfe  Befehle ,  selbst  Verlreibaai^  -  Biuate, 
vorgfcrufcn ,  allein  dieselben  wurden  Seiteaa  drr  karlMR- 
rhen  Regierung  nicht  tnr  Ausfähraag  gcbinckC  iL  ^  Ik 
VI,  162.  — 


2)  „Ich  befinde,*'  schrieb  Friedrich  Wilhelm  (tL  4.  ^ 
14.  Mai  1673)  an  Otto  von  Schwerin,  ia  Besac  a«f  dfo 
Preussen  p:efl ächteten    und   von   der   lathariadMa  Gsiii 

keit  unablässi/(  verfolgten  Arianer,  —  MlJarechC  aa . 

„dass  man  die  Leute,  wann  sie  aich  ntill  verballca,  ta 
,,nicht  gönnen  will.  Man  soll  suchen,  ale  mii  GUapf  ^ 
„rechtxubrinicen ,  und  nicht  anf  aoleha  AM.**  v.  Or[Ukl 
Friedrich  Wilh. ,  der  gr.  Karf.   Aahaag.  p.  IL  «- 
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Als  Mensch  hMt  rieb  Friedridi  Wilhela  dien  io  fe«^ 
pflichtet^  wie  als  Flknit  berechtigt,  seiner  religiöeen  An- 
licht iiiid  Gesinnung  Geltung  su  verschaffen.  Br  koMle 
ilnla  sich  darauf  berufen,  das«  er  nicht  allein  die  Lnthe- 
Mner,  sondern  auch  die  Katlioliken  in  seinen  Landen  allt 
gleicher  Liebe  umfasse,  wie  die  eigenen  Glaubensgcnsn 
mn  ');  überdies  aber  sah  er  sich  mit  Recht  seit  dem  IWe 
bris  II.  von  England  und  dem  Erlöschen  der  protestenti- 
sehen  Dynastie  in  Kurpfalz  als  den  geborenen  Schois- 
herrn  der  deutschen  Protestanten,  als  das  Hanpt 
der  ileformirten  in  gans  FJuropa  an   '). 

Seine  Verwendungen  in  dieser  Eigenschaft  waren  lli 
seiner  letzten  Lebensperiode  so  nahlreich,  weil  gerade  dn- 
hmIs  die  Bedrückungen  und  Verfolgungen  der  Protestsnlmi 
niler  Orten  so  liäufig  vorkamen.  Es  möchte  kein  Staat  v' In 
irekhem  evangelische  Unterthanen  lebten,  an  finden  sein, 
HP^in  nicht  seine  vermittelnde,  fürsprechende,  beschwichti- 
gende Stimme  gedrungen  wäre.  Nachdem  er  bereits  lni*9. 
1645  auf  dem  Osnabrücker  Friedenscongrease  für  die  ehsen- 
volle  Eint<chliessung  der  so  genannten  Refornirten  in 
ins  Friedensinstrument  erfolgreich  gekämpft  '),  naehden 
er  im  J.  16H()  in  Oliva  die  Sache  der  polnischen  Dissi- 
denten   wie  seine   eigene   verfochten    ^),     wenige    Jalite 


1)  ,,Scd  et  nos  in  ditionihua  no$trh  imprimU  IVeatphaUeU  ptmn^ 
,.mo8  habvmiia  Romano  -  Catholieoi ,  eot  protegimuB,  faifemm», 
,fUmaniuM,  ad  honoreti ,  dignitatta  et  munia  promov€mu$^  mom 
fySvcHn  nc  rvteroa ,  qui  tjaadem  nobueum  Mäei  »umf  efe. 
Srlirrihen  «Ich  i^roniifn  Kiirfüritcn  so  de«  fltfrxog  von  Sa- 
Mtyt'n  y  d.  d.  i^itiiflaiu  J9.  Jan.  I68li,  bei  Dieterici:  die 
\\  aidenfivr.  Bf*il  L.  u.  3H0.  -  tffl.  H  ^-  ^^:  ^L  —  Rr- 
man  et  Hvelam:  Memoirea  pomr  atrvir  ä  PkUtoirt  dt»  ri^ 
fugivs  dann  lea  vtata  du  Hol.  II,  IM.  — 

2)  —  ae ,  f/ui  nunc  aupremum  raput  reformatme  reit" 
gtonia  in  Europa  aii,  quantum  poaait  eurau  pro  Uta»  g^ 
aturum  ctc,  Vf^l.  die  Instruction  dea  im  J.  IW&  aar  Bsglnck- 
wünurhung  Jakob*s  II.  nach  London  abgeackicktea  Wanden- 
biirgitchen  Gesandten  Esechiel  ▼.  Spanheim ;  beit  ^ «/en- 
do r/.    de  re6.  geit.  Frtd.  irUh.  XIX,  4.  p.  1321  sg. 

S)  Pufendorf:    loc.  eit.  II,  29.  80.  p.  74.  IS  ff. 

4) qui  et  deeUurmmmti  fukqmd  i$ik  b^td  mU  aMÜ  ßtni. 
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darauf  (1663)  mit  krifUgen  Worten  ?öb  hwupafea  FUi|| 
Willielin  eine  TertragsmÜMii^  Beliaudluiig  der  fai  dtaa  mü- 
biirfcifcheu  Aiitlieilo  der  Jülich -deviachen  ErbtchalUaii 
aiitfinsi^en  Protestanten  gefordert  '),  Ja  im  J.  1G66  dA 
nicht  geadieiit  hatte,  tchrifUich  den  atolsen  Ludwig  XR. 
um  efai  menachlidieres  Verfallen  gegen  seine  uichtkilM 
achcn  diriütiichcn  Uutert]iancn  anauapredien  '), 
er  TonugUch  in  seinen  letzten  Jahren  Jede  «ich  ihm 
tende  günstige  Gclc^uheit  und  aein  durch  ein  langm 
toilea  Leben  gewonnenes,  grosaea  Anachn,  den 
in  Franlireidi,  England,  Savoyen  und  in  den 
Staaten  eine  Verbesaening  ilircr  Lage  sii  veradiafea.  Ih 
riickaichtaloae,  menschliche  Spradie,  weiche  er  Ludwig  XU» 
gegenüber  zu  Gunsten  der  durcli  die  Auflicbung  dca  UUl 
?on  Mautea  (1685)  aller  ihrer  Rechte  beraubten  Befanden 
in  FraulLreicii  und  im  Fiirsteutlium  Orange  fülute,  nML 
um  ao  grössere  Bewunderung,  je  melir  man  daa  §ti^ 
Maaaa  der  ilim  lu  Gebote  stdieudeu  Mittel  im  VcrUldi 
lur  Macht  Fraukreidia  erwigt,  und  sugleidi  aeine 
die  poUtisclieu  Ereignisse  liervorgcrufene  entadiiedcM 
neigung  zu  dieser  Krone  in  Betradit  sidit  ').  KUbi 
der  dringend  waren  die  Verwendungen ,    welche  er  bd 


vclut  $ibi  factum  reputaiuruwL      Pufendorfz    rfr  ifk  fat* 
FriV/.  irUh.  yW,  68.  p.  519. 

1)  Pufendorf:  hc.  eit.  IX,  11.  p.  618.  — 

2)  Rrman  et  Rielam:  Mimoire  khiorigue  smr  Im  j9tMI^ 
Htti  Cohnies  fran^aiveg  dana  le$  Ktatw  du  HoL  IIHSl  &  f^  ^ 
7.  —  Später  Rrliliif^  t*r  aui  guten  Gnindeii  VcrwcaiMgUl 
für  die  fransusiRrhen  PniteiitRntcn  ab.  —  IrfotC  ipMf  ml^ 
guam  talia  erumperent,  mflnitic»  roffatut  ni ,  Mf  per  fikrM 
opud  Hcf^em  pro  Marrnrum  conuortibtu  intereederti ,  Ü  tmü 
«e  reeuBOMite  ^  ne  uUo  modo  inteatiniB  Gmiliatmtg^ 
tii»  sese  videretur  rnttcere,  et  guia  9ati$  mtbI  Mi 
«ine  fructu  fort.  Pufendorf:  de  re6.  geei.  FHi.  WWl 
XIX,  18.  p,  1537.  -  Vgl.  die  im  AllRemc&c-n  verUalBibe 
Antwort  des  Königi  vom  6.  Sept.  ICiSB,  bd  x  i#aci/ffs- 
Aist.  de  VvtabUsscmcnt  de»  rvfu^^»  danM  le  OramdtMMrg  f 
877.  —  Er  man  et  Reclam:   Mt^moire«  etc.  I,  42  JJf • 


3)  Pufendorf.  loc.  eit.  XIX,  IS.  p.  1536  eq.  ^  Vgl.  Srnm  it 
Hiclam:  MtmoircM  etc.  I,  U9  fßrg.  —  Franc,  Qmultitfs 
Sermon  9ur  Ut  moi-t  de  Fr.  GuilL  p.  &  — 
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Mmw4g9  TON  Smtvyen  fftr  die  armea ,  wegen  ihrei  CHanbeot 
iMrtrlhdkleti  Waldenter,  die  In  den  «ftdwetlUch  von  Turin 
iniig men  Thilern  Pfenonti  >)  Ihren  Wohndts  hatten,  an- 
iMchte.  Vom  Jahre  1({55  an  finden  diese  bedringten  Cto« 
ftkipbewohner,  wenn  du  UngiUdc  fiber  sie  eininrichtf  all 
einen  treuen  Helfer,  Rather  und  Besdi&tser,  der,  nia 
harthersigsten  Verfolgtingen  sie  awingen,  üire  Hebnafh 
iMiAnigeben ,  ihnen  nk  gleich  grossem  Henen ,  wie  den  tor- 
Mgten  reformirten  Praniosen,  sdletat  in  seinen  Staaten  ein  nenea 
Vnt^rland  anweiset  *).  Als  dnrch  die  Thronliestdgang  H- 
Mko  11.  der  ProtestantisBnia  ta  Engtand  in  grössere  GefUnr 
gtrfiracht  wurde,  als  in  weicher  derselbe  jemals  seit  der 
Reformation  geschwebt,  Hess  es  der  Kurfürst  bd  bloisen 
Besorgnissen  und  Ueberiegungen  nldit  bewenden;  Yidnidnr 
nrtheilte  er  der  lur  BegMckwfmschnng  nach  London  .nbg#- 
nehickten  Gesandtsclnift  die  gemessensten  Befelile,  bei  dem 
Herrscher  die  strenge  Anfrechterhaltung  des  bishcii- 
kirclilichen  Zustandea  lu  beantragen,  und  auf  die  Oe- 
ren  einer  gewaltaamen  Antastung  desselben  aufmeiksaBa 
nraclien  ').  Dem  Kaiser  gegenüber  benutite  er  wleder- 
die  'i*urkengefahr,  um  ehe  wirdlgere  SteHung  wmi 
ndlung  der  KTangellschen  ii|  dessen  Staaten  tu  erlangen. 
HoHientlich  befahl    er   dem  im  Sommer   1683   wegen  Ab- 

lÜiiii  I i  eines   B&ndnisses  nack  Wien  gesandten  flrstcn 

Mnmn  Georg  von  Aulialt,  die  dringendsten  VorsteiInngeB 
^egen  die  in  Scldesien  sngelsssenen  GlaubensverfolgungeB  nn 
nskeben.  Wie  nothwendig  soldie  Ermalinnngen  waren,  er- 
jgkbt  sidi  aus  dem  Uebergewicht,  wddiea  damals  In  Oest* 
mUb   fanatische   Priester  besassen,    von  denen  dnlge  offen 


■  'it 


1)  Die  unter  SiiTojen  tt«liend<*n ,  Ton  Waldentem  bewobatsn 
drei  Tliälcr  liiciaen :  das  von  Lutema^  von  S,  Mariim  und 
TOD  Peruta.  Eis  viertra,  Faiclu9one  oder  Thal  tob  IVsm- 
Itt»  renannt,  iitaod  unter  fronsöt.  HemchafL  H.  ^r* 
nauTd:  hift,  de  la  glußiemn  renir^e  äet  VaudoU  dmu  imr$ 
valUt9.  1710.  Pr^tM.  — 

S)  Dieteriri:    die  Waldenter.  p.  TS.  74.  — 

..    t)  PufendQrf:   /st.  Sfl.  ItX,  4.  p.  Ifltl  Sf.  — 

HelwiDg't  Gesch.  d.prsata.8taaU.H,l.  47 
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predigten:  et  ad  besser,  dus  ÜMfan.  -fna^aifae'lMte 
iMi  die  Türken  verloren  gingen,  ja  daw  der  Kdaer  mk.tm 
veissen  Stabe  in  der  Hand  allen  seiuen  BcaitsuBgen  dea  tSktm 
wende,  als  dass  die  Protestanten  In  dea  laiaerlidifla  As- 
ten, geduldet  wiirdeu  ').  Einen  gleichen .  Auftrag  k 
auf  die  in  den  verscbiedenen  Provinaen  dea 
benden  ETangeiisclieu  erhielt  r  im  Anfange  des  J. 
als  ausaerordeutlicher  Gesandte  nadh  Wien  abgeordaiiB  Jb* 
gere  Otto  von  Schwerin.  Er  n  taste ,  M4er  andi  JcMafl- 
derum  vergebens,  darauf  aufmerkaam  machen^  wie  wii^ 
dem  wslireu  Interesse  dea  Kaisern  entgt^gm  nel,  aidi  4kpk 
testantischen  Fürsten,  welche  ao  oft  mit  gröaater  Hii 
Gut  und  Blut  für  die  Kettuug  i  ad  CMme  dea 
bürg  eingesetat,  durch  eine  derartige  Bchandtaag 
Glaubensgenossen  an  entfremden  '). 

Indessen  Hess  es  Friedricli  Wilhelm  nicht  bd 
diptomatischen  Vermittlungen  au  Gunatqn  dcar 
bewenden;  vielen  von  iimen,  ja  allen  Ihcea  :6laaH[| 
wegen  Gedrückten  und  Verfolgten,  gab  er,  «0 
sie  sdnc  Hülfe  und  Grossmutli  In  Anapruch  nidunpi,  h^ 
neu  Staaten  ein  AsyL  Dadurch  hat  er  nicht  nar  TitKKt 
den,  die  obdachlos  uitiherirrten,  dne  neue  «^  wials  M 
stena  verschafll,  sondern  ai  i,  well  die 
des  ihnen  erwiesenen  Wohlwol  is  in  hohem  Grade 
waren,  dne  heilsame  Reform  der  ataatawirtliaddkHMb 
militairischen  luid  gesdlscliaftüc  len  VerliilUiiase  dar.  lüNr 
kerung  eingdeitet^  die  ihre  volle  Wirkung  erat  ante -iriMi 
Nadif olgern  äusserte.  Abgesehen  von  den,  der  SMwi 
Wirkung  nadi  unbedeutenderen,  Eipwwideningen.  Istrat 
chischer  und  schlcsischer  Proteatanten ,  wie  deaa 
pfälzischer  Unterthanen  ^),  Ist  hier  vor  allen  Dfafcn  dff 


1)  Pufcndorf:   hc.  cit  XFIU,  95.  p.  1414. 

2)  Pufvndorf:   loe.  eit  XIX,  h  18.  p.  1519,  15811  — 

3)  Die   l'fälzer,    welche  Friedrich    Willielm    aarnabm» 

YorxagHweiie  Landwirthc,  und.  Tcrlieeaen  ihra  lld«* 
nach  dem  Tode  des  letzten  Kurffmtrn  von  der  SSausor 
Hclien  Linie ,   weil  die  jctst  aur  Regien^  gda^iarii*  If 
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gldchieltig  erfelgten  Aufnahme  der  franiötitcben 

€figi<$g  und  der  piemontesisehen  Waldenser  Er» 

lung  tu  ihun.    Js  lelbtt  die  Juden,  weldie  danmb  Id 

tien  Ländern  ähnliche  Schicksale,   wie  die  Protettantei^ 

Seilen    der   chrisüidien  Orthodoxie   in  erdidden  liat^ 

'),    fanden  an  ihm  einen  gerechten   BeachQtier  mid 

teil  Helfer. 

Was   überhaupt    die  damaligen   Verhältnisse   der  An- 

lUiBger  des  alten  Testaments  in  den  kurfürslli« 

en  Staaten  betrifft,    so  war  das    gegen   dieselben  In 

eiiuEdnen  Provlnien  beobachtete  Verfahren  in  manchem 

tcht  von  einander  verachleden.    Ueberall,  in  allen  Lau* 

itheilen,    kamen  auch  schon  in  der  ersten  Hälfte  der  Re- 

^^ning  des  grossen  Knrf&raten  Juden  vor;  —  aber  sie  war* 

Üen   nur,    lum   Theil    sogar  ausdrücklichen   Verordmmgcii 

^IBwider,    geduldet;  —   sie  hatten  keine  gesetsli- 

ifce  Existeni,     weder   In    Prenssen,    noch  am    Rheiii^ 

in  der  Mark  Brandenburg.     Dort,   in  Preoasea,    wo 

▼Oll  iluien   betriebene  Waarenterkdir  mit  einer  ilm  4 

pr.   C.  höheren   Accise  belegt  war,    wie  der  der   fTirlstm, 

arging  auf  Anregung  der  Stände  im  J.   1679  gegen  aie  ela 

Beeret^    welches  sie  des  Landes  Tcrwies  und  im  Ucbertro- 

falle  für  vogelfrei  erklärte;   nichtB  desto  weniger' waren 

blieben  sie  im  Lande ,  und  flauten  sogar  im  darauf:  fol* 

iden  Jalire  (1680),    unter  Connireni  der  Regienuig^    hl 

Hhrigaberg  eine  Synagoge  ').     In  Cleve  gab  es  dbenfaüi 

seit  längerer  Zeit  geduldete  Juden ;    das  erste  elgent» 


thiiliache  Linia  (diu  neubnrgische)  wegea  ihrer  Uadaldi 
keit  bekannt  war.  PöUnit»:  Mtmoireapour  aervir  ä  l'jy«!. 
det  quuire  dirn,  ^Sonv.  de  Brandeh,  /,  12».  —  Die  In  Mm 
des  Kdirts  von  1650  fceNrhehrnen  Kin Wanderungen  an«  Hol- 
Und  und  dem  alten  Lande  im  llcrrotrth.  Krcmen  hatten  vnr- 
nogsweuiB  den  Zwack,  die  TarnachU«tigte  Roden •Oaltar 
wieder  emporvnbringen.     v.  Do  hm:    üenkwArdiglu  T,  4SI. 

r)In  Freuaten  erachrenen  gewuhalich  i«  gleieher  Seil 
Verordnungen  gegen  die  A riaae.r,.. Mennon iten  mmi  — 
Juden.    T.  Uaczko:  Gesch.  Ton  Prcateen.  VI,  IIOL 

S)t.  Baciko:  Gescb.  T..-P0Num..¥l|.|My. 

47  * 
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lidie  SdiutipriTilegiuin  aber  w«rd  am  emeii  Mai  16B1  ■§- 
gestdU,  und  im  J.  1687  in  Clere  nmi  Mark 
aahl  von  hodistens   150  Familien  daa   Ihnen   adu 
SQgestandene  Geleit  auf  weitere  awansig  Jahre  enKoert  *)l  - 
In  dem,    durch   den   westphiiiachen     Frieden 
Hochstift    Ilalberstadt  waren    achoa   wihread  der  H 
schöfiiclicn    Zeit    verschiedene    Jndenf amlKcn 
Der  grosse  Kurfürst  aber  ertl     Ite,  nachdem  er  als 
herr  Besitz  genommen,  am  e     en  Mai  1650 
die  Ton  da  an  in  Icuraer  Zeit     leh   betriditlich 
den  ersten  Schntzbrief  >).  —  In   der   Mark   Braaifi- 
bürg  besassen  die  Juden   seit  der  Im   J.    1573  ualer  Mr 
Rcpenmg  des  Kurfürsten  Johann  Oeory   erfolgten  ¥aM^ 
bung   derselben   nidit   das   Recht  der    NfedertasaaBgi   11 
dieser  Zeit  bis  snm  J.   1670  war  es  Oinen   nicht  pMÜ^ 
anders^    als  auf  den  Messen  nnd   Mirkten^    md  sdMrf 
diesen   nur  kraft  einer   besonderen   Eriaubniaa,    ibaidii 
treiben.    Als  nun  in  dem  letztgenannten  lalu«  hn  OMifr 
diiichen  auf  Veranlassung  der  kathoüadiea  CMalHdUl  Al 
allgemeine  Judenverfolgimg  statt  fiind,   md  h  Faiga 
die  Sjnagoge  zu  Wien  fai  eine  Klrdie  den   heiügen 
umgewandelt   wurde,    Hessen  die   Vertriebenen  den 
sten    durch  den  brsndenburgisc  len  Reaidenlen  aai 
dien   Hofe^    Andreas   Neiimann,    nm    Aufnahme 
Sie  klagten :    ^^dsss  ihnen  glcic  isam  der   Brdbedcn 
,,Welt  versdilossen  sei ,   welc      doch  Gott  fiir  alle  Ml 
^^gesdiaffeii  liabc%    und  dass        i  aie^   aiiwider  aUcn 
,^dien  Rcditcn  ^    gransam  behandle  ')>^      Auf  Ornnd 
Bitte  erklärte  sich  der  Kurfürst,    der   dnrch 
Schritt  überdies  eine  Belebung  des  seit  dem  di 
Kriege  sehr  stockendcu  Verkehrs  erwartete,    bcrdi,  tkt^ 


1)  König:    Annalrn    Hrr  Jndra  ia  d* 
lU^rlin.  179M.  p.  8ft  fg.  180.  — 

2)  Neun  divacr  Fmnilieo  Irliten  in  der  HaaptntadI  HalkcfM 
•dtiM,  eine   in  Hornbnrg.    Köolg:    Aanalea  dar  Jäte F 

3)  König:  Anaalea  ate.  p.  9C  91. 
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bh  fiafsig  F«iiiU«i,  wenn  rie  niehl  gaiu  mitteiloB  tden^ 
«■fsunehmeti.  Die  darauf  adt  dem  J.  1671  in  der  Mark  «n- 
liagcnden  oatreichiBchen  Judea,  welche  wahrend  der  Krfage 
gegen  Frankreich  und  Schweden  durch  BethciliguBg  aal  dea 
Uefeningen  sich  aelir  nützlich  bewieaen  '),  bttdeten  Toa 
MW  aa  den  Ilauptalamm  der  fan  Brandenburgiachen  aieh 
|alat  wieder  aiwbrdteadeu  JudeaschafL  Die  Aufgenoaimaaai 
ariiielten  unter  dem  21aten  Mai  1671  eb  SchutapriTiiegfaaB, 
;%akhe8  ilineii  nicht  nur  im  Aiigemeinen  gestattete,  aich  Im 
Karfiimteiithum  und  Im  Ileraogthum  Crottaen  niederzulaaaea, 
aaadc^n  aucli  insKHniondere  sie  ermächtigte,  Onindeigenthnm 
BB  erwerben  und  su  mietlien,  ao  wie  neue  Hiuaer  zu  bauen  ')• 
Vom  J.  1672  vermehrte  aich  die  angieaiedeite  jüdiache  Be^ 
T&lkeniiig  beträchtlich  \  aber  in  den  Jahren  1674  und  1676 
cntwiclieu  viele  derselben,  namentlich  aus  Frankfurt  a.  d; 
O.,  um  Ulf  Vermögen  und  ihre  aonatigen  Effecten  Tor  den 
aiagedriiiigeuen  Schweden  in  Sidierheit  lu  bringen.  Dan 
kalte  zur  Folge,  daaa  der  Kurfteal,  ala  die  Botwiehaaea 
■ach  der  Schlacht  von  FehrbelUa  groaaeatheila  lurftckkehis 
loa ,  ihnen  zwar  nicht  die  Heimkehr  verwdgerte,  aber  daa 
CMdatrafe  von  40ÜU  Rthl.  auferiegte  ').  Weitere  EiidalH 
leniiigen  wurden  den  Juden  noch  in  den  letzten  Lebenajab« 
ren  des  Kurrürsten  zu  TheiL  Durch  daa  Generalprivileginaa 
vom  J.  1671  nämlich  waren  nur  die  wirklich  ansäaaigea  Jo- 
den \om  Leibzoll  befreit  worden;  alle  durchreiaenden 
Haren  gcliaüeu ,  diese  Abgabe  bei  jeder  von  ihnen  bernhr- 
Ifn  ZoUstätle  zu  entrichten.  Im  J.  1684  aber  wurde  der 
Leibaoil  ganz  im  Allgemeinen  innerhalb  der  Mark  Branden- 
burg, gegen  Entrichtung  einer  jährlichen  Summe  tob  400 
BibL,  aufgehoben  *). 

Der  umfasaendate  und  folgenrdcliate  Act  der  Groaamuth 

1)  K  (1  n  i  f^ :   Annalen  der  Joden,  p.  M.  ~ 

8)  König:    Annalen  der  Jaden,  p.  95.  — 

8)  König:    Annalen  der  Joden,  p.  100. 

i)  Der  Leibxnll ,  welcher  von  darehreiaeadea  Jaden  erhaben 
warde,  betrug  4  ggr.  fnr  daa  Reiter,  2  grr.  far  den  Foae- 
gänger.    König;  Anaalca  dar  Joden,  p«  IM. 
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gtgem  die   bedringten  eigeiicn   Qtmhmagmm&tem  -mm  db 
AvfMhme  der  fransBaitehen  Re-ffigirfs  Hush-dv« 
18tea  Octob.  n.  St   1685   erfol|rten  Adfhcbiiiig  des 
von  Nantes  durch  Ludw%  XIV.  >). 

In  Frankreicli  hatte  sich  die  icformfarte  Ldirc 
tcr  der  Regiening  Frans  I.  und  Heinrichs  IL  nichl 
tend    aungebreitet,    namentl  n  -SMen;    ata 

darauf  iirälirend  der  bürgert  ^Unmhen   den 

Jahifaonderta  siigleich  ein  Geg  tand  der  heftigsten  ViM> 
gungen  geworden.  Die  Thronbeateigttng  HfJnffldbs'Wit 
haaptsadilich  durch  die  luiftige  Dnteistfttaimy  der 
stauten  zu  Wege  gebracht,  lionnte  als  dn  Sieg  der 
Lehre  angesehen  werden.  Zi  hielt  Hcfanich  !▼.  siii^ 
Bern  politischen  Interease  ang  nen,  nun  ■Bmhihna  flÜ' 
Ina  fiberautreten  >) ;  alier  ;  di  eriieas  er  (in  J.  HM) 
so  Gkuisten  seiner  früheren  Cl  ttbensgemissen^  als  Bssdl 
sebes  Woliiwoliens  und  seiner  Dankbarkeit,  daa  BdM 
¥on  Nantes,  und  überlieferte  denaelben  nq;leich,  art 
Sicherung  der  gewälirten  Rechte,  melirere  f^efeatigle  flli<^ 
te  ').  Dem  Hauptinhalte  nadi  wurden  im  Bdict  von  UV 
tea  den  fransosischen  Protestanten  alle  dlqenigcB  ücAfM 
und  Vergünstigiuigen ,  um  welche  sie  so  lange  Zeit  learft 
net  mit  den  früheren  Königen  gerungen  hatten,   ffrclvil' 


1)  Vgl.  Erman  et  R^elamt  MinuArtt  ponr  wenir  ArttiÜs 
des  refugulB  frangou  dane  /et  Aiute  du  RüC  Atfttk  1^ 
9  FoIL  —  £in  pRMrnder  Annof^  ao«  dicaeai  gi 
Werke  wurde  bei  Gelep^enheiC  der  handerfJihtlgsB 
feier  der  Anfnaiima  der  Hefüfritfe  suf  YciulaHM 
franzos.  Coniiistoriaiiiii  von  den  beiden  gcnaaiiteB  Gd' 
abgefaut  anter  dem  Titel:  Af^moire  kuSoHfme  emt  H 
tion  des  Colonies  franqalscs  dans  lee  Ümie  Sm  MeL 
1785.  8.  —  Pufendorf:  de  reh,  getf.  FrUL  fTOL  Uli 
16  —  18.  p.  1532  sqq.  —  Vgl.  Myliuet  Corm.  CtmL  Mbp- 
ehie,  11,  1.  ^r.  fö.  —  FoUatret  MeU  4^  Lmk  VF, 
ehap.  36.  — 


X)  Krman  ei  R^elam:   MioMtre*  peur  asrsjr  4 

rcfugids  fran^ois  dans  lee  Eiots  du  BeL     BMia.  iMk  &  4 
19.  20. 


8)  -*  eoneessie  qmbusdam  munitis  oppuSet  vsftiS  assnvlMb  Ip^ 
tum  piponbM  Pufendorf:  dt  reft^  gssf.  tHL  mk 
XiXf  16*  p«  15o2«  -~ 
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I  ?0M  SeÜed  4er  Krwie  iiig«8taiiden ,  nimlldi ;  Frofhelt 
•  €«Hiis  ^  freie  Aeiiimeniti^  der  Gedanken ,  -  ZulsMung  M 
■  Aemtem  nnd  WOrden ,  nnd  Rechtssicherheit  Es  war!» 
Bit  ilso  der  Protestantfsmns ,  welcher  bisher  mls  etwts 
m  Staate  Fremdes  und  Feindseliges  betrachtet  und  behm-^ 

II  worden  war^  gesetzlich  mit  der  Nation  verknüpft;  -^' 
s  bis  dahin  sich  ebander  bekimpfenden  kirdilichen  Pte^'- 
ita  wurden  im  Interesse  der  GesammtheH  durch  den  Gdil' 
ilstlicher  Liebe  gegenseitig  angenfihert  und  mit  einander 
rtchmolzen  <).  — 

Her  l*od  Heinrichs  IV.  inderte  jedocli  sehr  bald  diestf 
nstige   Lage  der  Protestanten.     Eine  der  Haupttendeosen 
s  Cardinais  Rlclielieu^   der  es  sich  snr  Lebensanfgabe  g^ 
Ist  hatte  ^    alle  der  Allmacht   des  Throns   entgegenstehen* 
u   Hindernisse    aus    dem  Wege  zn  räumen,    ging   darmf'* 
MUS,    die   den   Ueformirten  gewihrten    Coneesslonen  «i 
niichten,     aber   mehr    mittelbar  durch   List,    als   dired 
rch  Gewalt  ').    In  diesem  Sinne  erliess  er,    nachdem  Cf 
rch   die    Eroberung  von    Rochelle    den  Protestanten  du« 
ite  Bollwerk  ihrer  Freiheilen   entrissen  hatte<>    das  s.  §/ 
aaden-Kdict   {Edict   de  ftr/Ice) ,    zum  Zeidien,   'dasi' 
"iki    mehr    von    vertragsmSssigen    Stipulationen    iwischea 
one  nnd  Uuterthanen,   sondern  von  Verzeihnng  die  Rede 
,   welche  der  Souverain  überwimdenen  Rebellen  zu  TheB 
rden  lasse.     Den  Hauptsitsen  des  Protestantismus  wurde 
I   freie   Ausübung  des   Gottesdienstes  genommen;    nickte 
ite   weniger  wurde   das   Edict  von  Nantes,   welches  von 
R  Calvinist en   als   ihr    Hanptfundamentalgesetz    betrachtet 
ird ,   nicht  eigentlich  aufgehoben.     DeroNamen  nach 
M   der  Cardinal   dasselbe   fortbestehen    3),    weil   er  das 


i)  Uebfif  den  Inhalt  des  EdIcU  T«n  Nantes  vgl.   Kr  man  9i 
Rdclam:   AUmoire*  ete,  l^  ZI  fgg» 


tyhtkui  dt  RicbOicu  4ioU,    ds  deCmcre  Um  r^fonaii  mom 
•    dg  vioUmteM  ouvtrtcM,    om  Uur  di$puUut  Zetir«   droiu  H  ieun 
.'    libcrtih ,    o«  Uur  tn  rendoH  la  jouUaanee  diffUihp  — •  maU 
an  cherchoit  au  numM  du  ^friUxtf  pour  pauUr  du  pro^i* 
dis  injustcM.    Mämoirt  kUtonque  ete.  p,  &•  — 

8)  Et  fanden  BestAtigungea  das  Ediets  von  Neetsa  voe  JMten 
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Aoladui  Tennddca  v       b,  i 

iMben  wfirde,    weil  er         te,  durch  BcrMung  «ri  Ti^ 

f&hnuig  bester  und  ter         Ziele  an  ^^rieagw    . 

Alt  Dtdi  dem  Tode  iea*t    CtHintl  Mtndt  db 

ZAgd  der  Gewtit  abem<     i,  i  tt  ia  t»  fem  cIm  Andi 
mng  ein,    tlt  die   religidten  Interctten  arhr  ii-dti 
lUntergrund  gedrängt  wurden,     id  dagegen  die  ainltrltb 
len  ein  Iiedeutendet  Uel>ergewi   it  eriuigleB.     Der 
Widertttnd  der  Hugenotten  wurde  gdirechen,    die 
lidikeit  derselben ,   tis  einer  polititclien  Partei , 
wdl  Jetn  Baptiste  Coll>ert,  der  Vater  und  der  gkidteMp 
Sohn,    dentelbea  weites  und  betehitatea  MMdtr-M 

der  Kuntte  und  6ev        i,       t  Handelt   und   der  IMbI' 
er&Sneten,    und   i  <       Vi  d  wfirdiger  Tliit%Wl  at^ 

Witten.  —  1^' 

Diese  factische  Begfintttgnng  wilirte  Jcdock aft 
bis  sum  Ausgange  des  heftiges  Kämpfet  switdmi  den  b^ 
den  Hauptparteien  am  fnnadsischen  Hofe.  Ab  der  ^IM 
der  einen  standen  der  Ktnaier  Le  TeiUer  nad  fcttee  Msb 
der  Ktiegsminister  Loehhüs,  ~  an  der  Spitae  der  andttti 
die  Coibertt;  —  jene  erl  ;en  In  den  Calffadsltt m^ 
gefihrliche  Emporer,  deren  U  itcrgang  das  Staatsetü  t^» 
liebche;  diese  betrachteten  sie  ih  nfitallche  Dnlsrtbmni 
imd  wsren  folgereclit  auf  deren  Beschütsiing  und  BrisMm 
bedadit  <).  Die  Verstirkung  der  erstgenarniten  Pkrtridadi 
den  katholischen  Clerus,  die  Jesuiten  und  die  iiflrfMht:CiH 
rie  erklirt  das  Uebcrgewicht,  weichet  tchr  Mi 
über  Ludwig  XIV.  erlangte,  ui  1  demnlchst  lliicn 
Sieg  3).    Seitdem  dieser  entschieden  war,  beg;aaMn  gtf^ 


der  Rrgieroniic ,    trots  aller  UmgehimgeB  deaadlwa  •  sa  L 
Oct.  1614,   dann  im  J.  1014,   and  selbcC  apcli  )tl.  Md 
statt    Vgl.  ^rman  et  Rietmm:  BUm^htt  ef^  |,  St 

1)  Erman  et  Rielam:  Memoire»  etc.  t,  79l  M. 

I)  Dan  Uebcrgewicht ,   weichet  der  Glerae  eai  Jfc 
r&the  in  Besag  aaf  die  Behaadlaag  der  rioiei_ 
den  König  erlangten,    achrieh  eich  haaptaiehiicb 

pyrenaiechen  Friedea  her^  darch  Weichte  1  „ 

iron  antwärtlaen   Feinden  befreit  ward.    Pmfmndm^rfi  dl 
rv6.  gctt.  Frid.  IVÜh.  XIX,  10.  p.  lAlIi.  —  ..  ,  . 
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He  Pr«to«taiite«  mmdierlci  ChilaMCtt  iindl  fcJridlwngWi, 
MÜangs  alterdiugfi  nnter  Beobacliiiiiig  der  gesetilidicii  Fer-' 
Mea.  Die  bis  daliia  afl^ettieki  gasteltelett  fc&iisditcn  BThwi 
»wdi*u  auf  jede  Weine  erachwert;  die  Kirche«  liie  and  dt 
ic«  Caiviiiisteii  genommen;  Colliert  erhielt  den  Befehl, -i» 
Miera  Departement  weiter  keine  Protestanten  annuftellai  |r 
MKh  die  Gewerl>e  und  Innungen  verscliioas  man  ihncpk  Doni 
Bitern  nahm  man  häufig  ihre  Kinder,  und  suchtaf  diese'rm» 
bnstecheii  und  sti  verfuliren  ^).  Aus  allen  diesen  Gründen 
knmen  8clioii  in  den  Mieltensiger  Jahren,  fornimlich 
Mit  1681,  vereuiselte  Auswanderungen  vor  ').  Unter 
Bleibenden  aber  steigerte  aich,  wie  es  sdiien,  mit  der  Bnn 
nähme  des  Drudi'ü  nur  noch  die  Anhingüdilieit  an  den  xwt^ 
folgten  Glaubc*n.  Das  war  selbst  dsnn  der  Fall,  als  (oait 
dem  J.  1U83)  den  Missionaren  in  den  Provhnen  Dragnncff 
beigejTcben  wurden  als  Gehülfen  ihrer  WIriLsamiLeit ,  nnd  nli 
RMui  die  Galeere  liinstdlte  als  Ziel  der  Ghmbenstrene >); 

Der  harte  und  unbeugsame  JLouvqU  war  die  Seafe 
dieser  Maacmregcln;    in  ilinen  erkennt  man  durehnua 
bcn  Geint ,    der  hi  de«  Entwürfe ,    Holiand  durch  dld;  Ck- 
wiaser,  die  Pfals  durch  Flammen  sn  aerstohren,   kenntlich 

Kiidlich,  uadidem  man  den  Proteatanten  ilure  Featnn- 


1)  Mtmoirt  hi$fofiqm€  tfc.  p.  8.  -« 

1)  !■  Il<*rliii  fcnniiiirn  iichmi  «Insrlae  fraasdt.  Fandliea  ssit  dem 
J.  HiOl  vor,  welche  sieh  sur  Domgenieinde  hielten.  Auf 
Vernnliiaiiiiiig  de«  OberpriaidfinteB  Ott«  y.  Sihweria  etlaHrls 
anch  schon  vor  Itflü  eine  fmnaot.  Odonio  sn  AlllnndthnriCt 
welche  sich  jedoch  mit  der  im  J.  1672  so  Herlln  gcitriinde- 
tvn  Gemeinde  efiAter  vereinigte.  Brmmn  ti  Adele si«  Md* 
moire»  ete,  I,  50.  SI9  fgg. 

%)  Krmmn  et  ffeelenif  M4m9ir99  fte.  I,  81  fgg« 

4)  Vgl.  die  treffliche  Srhildemng  der  PoliUk  im  gcwaltthAU- 
grn  LouvmB ,  bei :  Mignet :  m^güdaiiami  pour  fcnrfr  ä  f M- 
»toire  de  la  sueeeition  tTtCipagne.  I.  fnlrmfadieii.  p,  LXiL  — 


Vgl.  nach  s   DeetoMmU  meäUe  e^meermtmi  TkUt^irM  dt  Fi 
*    et  pnrfteiifS^esienf  tJlemee  et  ton  rennerncmcnf  t#s#  Ü  rigim  de 


Uuh  X!r„  par  M.  Vanknffel  PsHt  IMk  a  fi.  JN  ssf.. 
wo  durch  die  Actenatfiehe  telast  eis  sehr  aasdiaaliclian  Hld 
den  franaös.  SeiU  gegen  die  Pfstsstantsn  bsobnchtelan  Ter- 
fahrcns  gegeben  ist  — 
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darauf  (1663)  mit  krifUgea  Worttfn  von  i  ■■■^irfai  Mipp 

Willielm  dne  Tertrag«ini«i|Ee  Betiattdluii^  der  in  dm  mm 
bur|[i»clieii   AiiUieilo    der  jülicIi-cleviMhcn    KrlmhilldMii 
•iwiMiseti  Protestsnicii  gefordert    >),    Ja  im   J.  1606  dA 
nicht  geidieut  liitte,    tdiriftlii   i  den  atolsen  Lndwig  IR 
lun  du  meuidilidieres  Verfa      n  gegen  «eine  nlchitrtnl 
sehen   dirinUichen   Unterthanen  aaiuiy rechen    '), 
er  Torsikgiidi  in  seinen  ietaten  Jahren  Jede  dch  ihn 
tende  günstige  Gelegeuhdt  und  sein  durdi  ein  langes 
toUea  Leben  gewonnenes^  grosses  Aiisehn,  den 
In  FrsnlLreidi,    England,    Savoyen  und  in   den 
Staaten  eine  Vorbessenuig  ilirer  Lage  na  werwAäKB^    Ih 
rfidisicbtsiose,  mcnschliclie  Spradie,  weldie  er  Imimiglth 
gegenüber  au  Gunsten  der  durch  die  Aufhebung  des 
von  Nantes  (1685)  dicr  ihrer  Rechte  beraubten 
in  FranlLreicii  und  im  Fürstenthum  Orange  fillirle, 
noi   ao  grossere  Bewunderung,   Je  meiir   nnn  daa  gflifk 
BlasKS  der  ihm  au  Gebote  stdieuden  Mittel  im  V( 
nur  Macht   Franlirddis  erwigt,    und   sugleieh 
die.  poUtisdien   Brciguisse  hervorgerufene  entadüedeaa 
neigung  au  dieser  Krone  in  Betracht  defat    >).     Nicht 
der  dringend  waren  die  Verwendungen ,    welche  er  bei 


velut  Mihi  factum  rtputatmrum.      Pufentiorf^    de  nli  fUL' 
Fnd.  H'äA.  yili,  ^  p.  519. 

1)  Puf€ndorf:  hc.  eit.  IX,  IL  p.  61S.  — 

2)  Erman  et  R4clam:  Mimoirt  kistorigme  Mir  9m  fmUkm 
Ht9  Colonies  fran^aitte»  dana  lea  6tai$  du  HoL  im&fL.A 
t.  —  Spater  nrliliig  rr  nat  guten  Grfindea  Varwsaii 
filr  die  tansfisiRrhen  Pniteiitiintcn  ab.  —  JUcat  ^m, 
gutttn  taUa  erumpereni,  mfifdtie$  rogatuM  mt  ^  vf  per  J 
apud  Regem  pro  »aerorum  eontortibuM  intereederet ,  M  laais 
•e  recuaaase  ^  ne  ullo  modo  int€9tini$  GalfiacstgS" 
iiia  BCMe  videretur  mi»eere^  et  fjna  »mtii  mmI  Mi 
aine  fructu  fore.  Pufendorf:  de  rA,  geai,  WfiL  ML 
XIX,  18.  p.  1587.  -  Vgl.  die  im  Atlgevwfnen  ▼•rUatfifai 
Antwort  des  Königi  vom  6.  Sept.  1608,  bei  s  JmwiU^^' 
hht,  de  Vetablhisement  det  rc/ti^iV«  dang  ie  Arenddssig«  P 
877.  —  Rrman  et  Reclam:   AUmoir€9  efc.  ig  4S  fg. 

3)  Pufendorf.  loc.  eit.  XIX,  IS.  p.  1588  m.  ~  VgL  XHassd 
Riclam:  Memoires  etc.  I,  149  f gg.  •  Franc  Ocaffiffn 
Sermon  eur  la  mort  de  Fr,  GuiU,  |i.  Bb  — 
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wndgo  wm  8iv«y«»  fftr  die  trmea ,  wegen  threi  Otanbew 
lIHMleii  Waldeaver,  die  In  deo  tUweslUdi  voa  Turfa 
legenen  Thilern  Pfemonts  >)  Ihren  Wohnrfüi  hatten,  an- 
iehte.  Vom  Jahre  1655  an  linden  diese  bedringten  Ge- 
Unbu wohner,  wenn  das  Ungttdc  &ber  sie  einhrieht,  all 
ar  einen  treuen  Helfer,  Rather  und  Besdi&tier,  der,  ah 
S'harthersigsten  Verfolgungen  sie  iwingen,  ihre  HeimaA 
ftiif|fchen ,  ihnen  mit  gleleh  grossem  Henen ,  wie  den  Ter- 
Igtat  reformirten  Fraaaosen,  suletxt  in  seinen  Staaten  ein  nenea 
ll«Hand  anweiset  *).  Ab  dnrdi  die  Thronbesteigung  Jäh 
ha  II.  der  Protestantiannia  hi  England  tn  gröasere  GefUir 
bracht  wnrde,  aia  In  welcher  derselbe  jemab  aelt  der 
sfWrmation  geschwebt,  Neaa  es  der  Knrftrst  bd  Moosen 
ioorgnissen  und  Ueberlegnngen  nldit  bewenden;  rlrlmnhr 
thellte  er  der  lur  BegMckwteschnng  nach  London  nbg#- 
Mckten  Gesandtschaft  die  gemessensten  Befehle,  bei  dem 
nen  Herrscher  die  strenge  Aufireehterhaltung  dea  bishefl- 
n  kirchlichen  Zustandea  m  beantragen,  und  auf  Ae  Qe^ 
Iren  einer  gewahaamen  Antastung  desselben  aufiaeritaam 
machen  ^).  Dem  Kaiser  gegenfkber  benutite  er  wiednr 
M  die  'l*urkenffefahr,  um  eine  wftrdlgere  Stellmig  mid 
ftandlung  der  KTangeliscben  i^  deaaen  Staaten  au  erlaagenE. 
Mentlich  befahl  er  dem  im  Sommer  1683  wegen  Ab* 
IMeasung  duea  Bündnisses  nadi  Wien  gessndtan  Firsten 
bann  Georg  von  Aulidt,  die  dringendsten  Vorstdhuigen 
gen  die  in  Schlesien  angelassenen  Olaubensrerfolgungcn  an 
Mben.  Wie  nothwendig  soldie  Ermdmnogen  waren,  er- 
ibt  sidi  aus  dem  Uebergewtcht,  wdches  damab  in  Oest- 
ieh  fanatische   Priester  besessen,    Ton  denen  dnlge  offen 


1)  Die  unter  Savojen  •tehcndrn,  von  Waldentern  bewahatea 
drei  Tliäler  liieMen :  das  \nn  Lurertui,  Ton  S,  Martm  aad  ^ 
lon  Penua.  £la  vierlety  FafclMtoiie  oder  Thal  vaa  IVswis- 
loM  senannt,  •taiid  nater  franmöa.  Herradiaft  H.  Ar* 
nauld:  hi$t,  de  la  gUßrkmMt  remtr^  det  VaudoU  imu  Imr» 
vaUtcM.  niü.  Pr^a€9.  — 

t)  Dietcrieit    die  Waldeatar.  p.  IS.  74.  -* 
f)  Pufendorf:   /ot.  §iU  IIJT,  4.  Ji.  IflU  Sf-  ^ 
elwlDg*tGca€b.d.prMas.StaaU.II,l.  47 
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;  es  Bei  besser,  dm  üwyini.  >-wD«->fi»s4hli 
an  die  Türken  verloren  gingen,  ja  daaa  d ^  Kritor  wA,im 
weissen  Stabe  in  der  Hand  allen  seiueii  BcaiUiiiBgen  den  lüa 
wende ,  als  dass  die  Protestan  m  ia  dea  kaiacriichsa  ttn* 
ten  geduldet  würden  <).  Kin<  gieicben  Auficag  ia 
auf  die  in  den  verscbiedenen  Provinsen  dies 
benden  EvaugcliKclicn  erhielt  der  im  Anfange  des  J. 
als  ausserordentlicher  Gesandte  nadi  Wien  aiigeaidMlB  Jb- 
gere  Otto  von  Schwerin.  Er  m  uaste  ,  Idder  andi  y$^^ 
deriun  vergebens,  darauf  aufmerlcaam  madiCB^  wie 
dem  waliren  Interesse  des  Kaiser«  entjgf^cn  «ei,  akh 
teitantischen  Fürsten ,  welche  so  oCt  mit  gröaalcr  lü 
Gut  und  Blut  für  die  Uettuug  uad  Orfiaae'  des 
bürg  eingesetzt,  durch  eine  denrüge  F^V^HVitf 
Glaubensgenossen  su  entfremden  9), 

Indessen  Hess  es  Friedrich  Wilhelm  nicht  bd 
diplomatischen  Vermittlungen  lu  Giinstea  der 
bewenden;  vielen  von  ihnen,  ja  allen  ihres  QlaabMI 
wegen  Gedrückten  und  Verfolgten,  gab  er,  aü 
sie  seine  Hülfe  und  GrossmuÜi  in  Anaprucii  nahm^,  k^ 
neu  Staaten  ciu  AsyL  Dadurch  hat  er  uicht  nv  fmflt 
den,  die  obdaclilos  umherirrten,  eine  neue  chrenisIs.M 
stena  verschafft,  sondern  aucli,  weil  die  Aufj 
des  ihnen  erwiesenen  Wohlwolle  is  iii  liohem  Gia^ 
waren,  eine  lieilsaine  Reform  der  atantawirtliadsiMA 
militairischen  und  gesellschaftlidien  Yrrhiltnissn.  d«  Isilr 
kcruug  eingeleitet^  die  ihre  volle  Wirlcung  erat  nlcr-sriMi 
Nachfolgern  äusserte.  Abgesehen  von  den,  der  2ihl  wi 
Wirkung  nach  unbedeutcMideren ,  Einwni||d(»tnigcn  iitrst 
chischer  und  schlcsischer  Protestanten,  wie 
pfälzischer  Unterthanen  ^),  ist  hier  vor  allen  Diagca 


1)  Pufcndorf:    hc.  cit.  Will,  95.  p.  14T4. 

2)  Pufendorf:    loe,  eil,  XIX,  1.  18.  p,  1519.  iSSf.  — 

3)  Die  Pffilxer,  welrho  Friedrich  >iVi1|ie1in  aarnilw,  V 
Yorzugfl weise  liandwirtlic,  und.  verlivMrn  ihre  IIa 
nach  dem  Tode  des  letzten  Kurlnraicn  van  der  Sihi 
«rhen  Linie ,   weil  die  jctst  aiir  Regiern^  gaiaastaii  kr 
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glei«hseit!^  erfolgten  Anfnalime  der  frtniBsitcbeii 
k#figi^8  und  der  piemontesischen  Wtidenser  Er- 
Akming  sii  Üiiin.  Ja  telbit  die  Jn den,  welche  danMb  hi 
MUKhen  Ländern  ähnliche  Schicksile,  wie  die  Protestantea, 
■M-  Seiten  der  christlichen  Orthodoxie  in  erdiüden  ha/^ 
wm  ')^  fanden  an  ihm  einen  gerechten  Betchütier  and 
iMen  Helfer. 

&•-*  Was  überhmnpt  die  damaligen  Verhältnisse  der  An- 
Aager  des  alten  Teataments  in  den  kurfürstli« 
lieM  Staaten  betrifft^  so  war  das  gegen  dieselben  in 
IMI  einzelnen  Provinxen  beobachtete  Verfahren  in  manchen 
Mnicht  von  einander  Terschleden.  Ueberall,  in  tllen  Lan* 
Bsdieilen,  kamen  auch  schon  in  der  ersten  Hälfte  der  Re- 
lerung  des  grossen  Kurfürsten  Juden  vor;  ~-  aber  sie  wnr- 
BB  nur,  sum  Theil  sogar  ansdriickllchen  Verordmmgca 
nrider,  geduldet;  —  sie  hatten  keine  gesetili- 
he  Existens,  weder  in  Pren^sen,  noch  am  Rbeiii, 
mttt  in  der  Mark  Brandenburg.  Dort,  in  Prenssen,  wo 
0r  Ton  iluieti  betriebene  WaarenTcrkdir  mit  einer  da  4 
IS»  C.  höheren  Accise  belegt  war,  wie  der  der  Chriila^ 
fjgiiig  auf  Anregung  der  Stände  im  J.  1679  gegen  sie  ein 
iMret^  welches  sie  des  Landes  Temies  und  im  Uebertie- 
Migsfalle  für  vogelfrei  erklärte;   nkhls  desto  weniger' wares 

blieben  sie  im  Lande ,  und  bauten  sogar  im  darauf  fol* 
Jalire  (1680),    unter  Conniveni  der  Regierung,    ta 
HWgsberg  eine  Synagoge  ').      In  Cieve  gab  es  dbenfaüa 
seit  längerer  Zeit  geduldete  Juden ;    das  erste  eigent* 


tholitcho  Linie  (dio  ncubnrgitche)  wegca  ihrer  Undaldi 
|(t*U  bekannt  war.  PöUnitz:  M^moirespour  «eroiV  ä  ^kUU 
dta  quaire  dem.  Sonv,  de  Brandeh,  I,  ItS.  —  Die  In  F«lgiD 
des  Kdirtn  von  1H50  f^enrhchcnen  Kinwandernngon  aoe  Hol- 
land und  dfin  alten  Lande  im  licrzoirth.  Rrenirn  hatten  ▼•?- 
sagaweiiB  de«  Zweck,  die  Ternaclilicaiffte  Rodea -  Cnlter 
wieder  eni|iorsnbringcn.     v.  Do  hm:    Denkwdrdigfc.  T»  187. 

T)  In  l'reussen  eracluenen  gewühnlich  nm  gleielier  Zeil 
Verordnungen  gegen  die  A  rianer,..  MenaoBite«  muä  — 
Juden.    T.  Baciko:  Getcb.  von  Prcaseen.  VI,  1$L 

X)  ▼.  Bactko:  Gesch.  T.-PBNUsmk  VI»  UL. 
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liehe  SehutipriTilegium  iber  w»  d  uii  emtcn  Mil  MSI  ■§- 
gestdU,  und  im  J.  1687  in  Cleve  nnd  Mirk  dm  1^ 
Mhi  Ton  hBchstena  150  Familien  das  ihnen  adiMi  MIai 
iQgesUndene  Geleit  auf  weitere  swansig  Jahre  cnKUCft  ^\^ 
In  dem^  durch  den  westphSIliiehen  Frieden  erwaitaH^ 
Hochstift  Ilalberstadt  waren  schon  wihrend  der  H 
achöfiichcn  Zeit  verschiedene  Judenf smilicn 
Der  fprosse  Kurfürst  aber  ertheiite,  nachdem  er  als 
lierr  Besitz  genommen.,  am  ersten  Mai  1850 
die  Ton  da  an  in  kurscr  Zeit  sich  fietrichUich 
den  ersten  Schutxbricf  >).  —  In  der  Mark  BraaMi* 
bürg  besassen  die  Juden  «dt  der  im  J.  1573  ualer  Mr 
Regierung  des  Kurfürsten  Johann  Georg  erfolgtes  VeM» 
bung  derselben  nicht  das  Recht  der  Niederhaasag.  M 
dieser  Zeit  bis  snm  J.  167(1  war  es  ihnen  nidit  ge^l^ 
anders,  als  auf  den  Messen  nnd  Mirkten,  nnd  «cMirf 
diesen  nur  krafi  einer  besonderen  Erlaulinim,  Handdü 
treiben.  Als  nun  in  dem  l(  (enannCcn  Jahre  hn  OMk^ 
diischen  auf  Veranlassung  ■  kalhoBschen  GeJatlUitdt  do 
aligemeine  Jndenverfoigtii  statt  fand,  md  in  FdgediM 
die  Synagoge  su  Wien  in  <  e  Kirche  des  liciiigeB  li^" 
umgewandelt  wurde,    II  i  ie   Vertriebenen  dm  Uh- 

stcn    durch  den  brandenburgischen  Reddentcn  m 
chcii   Hofe,    Andreas   Neumann,    nm    Aufnahme 
Sie  klagten:    ,,dass  ihnen  gleichsam  der   Brdhodai 
»Welt  verschlossen  sei ,   wdche  doch  Gott  Ar  die 
geschaffen  habe,    und  dass  man  de^    iiiwfder  sBcn 
„chen  Rechten ,    grausam  behandle  ').^^      Anf  Orssd 
Bitte  erklärte  sich  «1er  Kurfürst,    der   dnrch 
Schritt  überdies  eine  Belebung  des  seit  dem  di 
Kriege  selir  stockenden  Verkehrs  erwartete,    bcrdi,  «iBfl|| 


1^ 


1)  Kilnis:    Aniinlrn   4rr  Juden  ia  den 
lU-rlin.  ITÜO.  p.  8ft  fß.  ISO.  — 

2)  Neun  dieser  Familien  lebten  in   der  Hsaptatadt  Halkiib* 
•elb^,  eine   in  Hornburg.    König:    Annal«i  dar  Jai» F 

3)  König:  Annales  etc.  p.  HS.  98. 
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b  lanfsig  FtmiUe«,  wenn  de  nicht  gtm  mlttellot  sden« 
rfsnnehmen.  Die  darauf  teil  dem  J.  1671  in  der  Hark  wir 
Bgcnden  ofitreichiachen  Juden,  welche  wihreod  der  Kriegt 
B|gen  Fraiikreidi  und  Schweden  durch  Betheiligung  an  den 
infertuigen  sich  aeiir  nützlich  bewicMn  '),  bildeten  von 
VI  an  den  Ilauptatamm  der  im  Brandenburgiachen  aldl 
inl  wieder  ausbreitenden  Judenachaft  Die  AnfgenommttiflB 
Mdten  unter  dem  2l8ten  Mai  1671  ein  SchutipriTiieghno» 
aldiea  ilineii  niclit  nur  im  Allgemeinen  gestattete,  aich  im 
■rfliniteiithum  und  im  Ilenogthum  Crossen  niederzulassen, 
iftde^n  aucli  insbesondere  sie  ermächtigte,  Grundeigenthnm 
I  erwerben  und  au  mietlien,  so  wie  neue  Häuser  zu  bauen  ')• 
am  J.  1672  vermehrte  sich  die  angiesiedelte  )üdisehe  Be^ 
Mkertuig  betrichüich;  aber  in  den  Jahren  1674  und  167fi 
itwiclicu  viele  deraelben,  namentlich  aus  Frankfurt  a.  d; 
.,  nm  Uir  Vermögen  und  ihre  sonstigen  Effecten  Tor  dca 
ngedruiigeuen  Schweden  in  Sicherheit  zu  bringen.  Dan 
itle  zur  Folge,  dass  der  KurHrnl,  ala  die  Bntwichcnen 
idi  der  Schlacht  von  FehrbeUSn  groosentheils  zurftckkehi^ 
n,  iliiien  zwar  nicht  die  Heimkehr  verweigerte,  aber  eine 
aldstrafe  von  4Ü0Ü  Ktlü.  auferiegte  ').  Weitere  ErlddH 
rangen  wurden  den  Juden  noch  in  den  letzten  Ldbensjab* 
n  des  Kurfuniten  zu  TheiL  Durch  daa  Generalprivileginaa 
MD  J.  1671  nämlich  waren  nur  die  wirklich  ansäsaigen  Jn- 
m  ^ora  Leibzoll  befreit  worden;  alle  durchreiaenden 
Iren  gehalten ,  diese  Abgabe  bei  }eder  von  ihnen  bertUur- 
m.  Zolistätle  zu  entrichten.  Im  J.  1684  aber  wurde  der 
tfbzoil  ganz  im  Allgemeinen  innerhalb  der  Mark  Branden- 
irg ,  gegen  Entrichtung  einer  jährlichen  Summe  von  400 
thl.,  aufgehoben  *). 

Der  umfassendste  und  folgenreichste  Act  der  Groaamuth 


1)  K  ö  n  i  f^ :    Annalen  der  Jaden,  p.  94.  — 

2)  König:    Annalen  der  Jaden,  p.  9ft.  — 

S)  König:    Annalen  der  Joden,  p.  100. 

4)  Der  Leibxnll ,    welcher  von  dorcbreiaaaden  Jndan   orhabea 
wurde ,  betrug  4  ggr.  fär  den  Reiter ,  I  grr.  lar  den  Fi 
ganger.    König:  Aaaalca  der  Juden,  p.  IM. 
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gtgem  die   bedrängten   dgenen    Gwui 
Avfiwhnie  der  fransöaitehen   Refftgltf«  nuh  Av 
18ten  Octob.  n.  St   1685  erfolgten  AtAebong  da 
von  Nantes  durch  Ludwig  XIV.  '). 

In  Frankreich  hatte  sich       ;  reformlrle  Lehre 
ter  der  Regierung  Frani  I.  Ildarifdio  IL  nidiC 

tcnd    an8gebreitet,    nament  n   Sfiden;    de 

darauf  wälunend  der  bürgerlii         Dnnihen  det 
Jahihondcrta  lugieich  eüi  €  tend  der  hefligalcn  V«ft^ 

gnngen  geworden.  Die  Thn  ibesteigung  Heinrichi  1Vj| 
haoptsädilich  durch  die  kraft  i  Dntentttnmg  der  Ml- 
^nten  su  Wege  gebracht,  konnte  ab  ein  Sieg-  der  MM 
Lehre  angesehen  werden.  Zwar  hidl  Heinrich  IV.  s  i# 
nem  politischen  Interease  angen»  nen ,  smn  ramfachni  Oft 
loa  fibemitreten  ')  $  aber  \  ch  criicH  er  (in  J.  IM) 
SU  Gunsten  sdner  früheren  G  bben^enoaaen,  ak  Beadl 
aefaies  Wohlwollens  und  sdi  Dankbariccit,  das  BiM 
¥on  Nantes,  und  übe  e  b  densdben  sngldcb,  wi 
Sicherung  der  gewährten  Ileehte,  mdirere  bcfealigle  Hl^ 
te  ^).  Dem  Hauptinhalte  nach  wurden  im  Ediet  van  tt^ 
tea  den  französischen  Protestanten  alle  diqenigcn  BcA^kÜ 
luid  Vergünstigungen,  um  wddie  sie  ao  lange  Zeit 
net  mit  den  früheren  Königen  genuigen  hatten. 


1)  Vgl.  Erman  et  R^elam:  Mimotres  pour  werHr  äflM^ 
de»  refugicB  franfoie  dane  \ee  AiQle  dm  Hot,  Serttik  IVtJliP 
9  roll.  —  Ein  paMPnder  Anrang  aas  Hieaeai  ■■'■ÜB! 
Werke  wnrde  boi  Cfelef^nhelt  der  haader^IIhrigaa 
feier  der  Aafnahme  der  Refäfride  auf  V«rsdi 
franzos.  Coniistorininii  von  den  beiden  genannleB 
abgefaitl  unter  dem  Titel:  Memoire  Meiorwfme  anr  Is 
tion  des  Colonie»  fran^aUce  dan$  lee  «ftol«  dm  JMl 
1785.  8.  —  Pufendorf:  de  reh,  geeU  FriO,  H'WL  Ilh 
16-18.  p.  1532  $gq.  —  Val.  Mjliuet  Corp.  CmUL  M»^ 
ehie.  11,  1.  Ar.  fö.  —  Voliatre:  sttele  %  hmk  JW* 
ehap.  86.  — 


2)  Kr  man  ei  R4elam:   MitMuree  peur  wcrvir  ä        . 

rcfufrit^M  francoia  dang  lee  Ktate  du  RoL     BcfIm.  IML  &  h 
19.  20. 

8)  —  eoneeBsis  mdbusdam  mututia  oppkRe,  «sfaf  isiaiifliffil  jps»* 
tum  PynonW  Pufendorf:  dt  re*.  gssf.  9HL  Ä 
XiX,  16.  p.  15i33.  — 
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Uf  von  Seiten  der  Krane  mgestaiiden ,  nSmlich:  Frrfhett 
Cnittis  ^  freie  Aeiif«ening  der  Gedanken ,  •  ZulatBung  sn 
Aenitem  und  Wttrden ,  nnd  Rechtssicherheit  Es  wn^ 
it  tlso  der  Protestantfsmns ,  welcher  bisher  als  etwas 
Staate  Fremdes  und  Feindselig  betrachtet  imd  behUH* 
deH  worden  war^  gesetzlich  mit  der  Nation  ▼erknüpft;  -^' 
dkl  bis  daluu  sich  ehiander  bekämpfenden  kirchliehen  Fit^ 
wurden  im  Interesse  der  Gesammtheit  durch  den  Odsl' 
Liebe  gegenseitig  angenähert  und  mit  einander 
mrschmolien  ').  — 

Her  1'od  Heinrichs  IV.  änderte  jedodi  sehr  bald  diese 
gittstige  Lage  der  Protestanten.  Bine  der  Haupttendemen 
des  Cardinais  Richelien,  der  es  sich  xnr  Lebensaufgabe  ge- 
eetst  hatte,  alle  der  Allmacht  des  Thrans  erttgegensteheiH 
den  Hindernisse  aus  dem  Wege  xu  räumen,  ging  dannf- 
Unaus,  die  den  Ueformirten  gewährten  Coneessionen  sa 
▼«michten,  aber  mehr  mittelbar  durch  List,  als  direcC 
doreh  Gewalt  >).  In  diesem  Shme  erliess  er,  nachdem  er 
dvch  die  Eroberung  von  Rochelle  den  Protestanten  dü< 
Istite  Bollwerk  ihrer  Freiheiten  entrissen  hstte^  das  o.  g.' 
Osadcn-Edict  {EiHct  dti  f^r/lce) ,  zum  Zeichen,  ^dasi' 
Blcht  mehr  von  vertragsmässlgen  Stipulationen  iwisdie« 
Krone  und  Uutertlianen ,  sondern  von  Veneihnng  die  Rede 
eei,  welche  der  Son verain  überwimdenen  Rebellen  fu  ThcH 
wfarden  lasse.  Den  Hauptsitxen  des  Protestantismus  wurde 
^ie  freie  Ausübung  des  Gottesdienstes  genommen;  nlchti 
^dto  weniger  wurde  das  Edict  von  Nantes,  welches  too 
Calvinisten  als  ihr  Hanptfundamentalgeseti  betrachtet 
«rd,  nicht  eigentlich  aufgehoben.  Dem  Namen  na  eh 
der  Cardinal   dasselbe   fortbestehen    '),    weil   er  das 


I 


'*!)  IJebrr  den  Inhalt  des  Edicts  von  Nantes  vgl.   Krmmn  €i 
R^elam:  M^oirct  etc,  /,  22  fgg. 

,Zi  Lt  but  d9  Riehdieu  4ivU»    de  detruire  Ua  r^armü  bqmm    tmr 

de  violcncet  ouvcrteag    ou  Uur  dupuioU  ieair«   droiU  H  Htura 

•    libcrt^ ,    on  leur  tn   rendoH  la  JouUsanee  dMeih,   —  «oit 

on  cAercAoif   ou  mom»  dcM  freUxtee  pour  pwUr  dcM  pr^ei* 

d^M  ii\ju$iGM.    Memoire  kutortquc  etc.  p.  5.  — 

3)  Es  fanden  Bestitiguagea  das  Edists  tob  Naates  von  Seiten 
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Aabdui  Termdd      i     le,  «« 

Inbea  würde,    m  te,  durch  Beriahiag  «ri  T» 

fikhnuig  bester  und         ter  Ziele  m  gelaagoL         < 

Ah  nach  dem  Tode  Icq*s    Cudlad  MwaOn  * 

Zuge!  der  Gewalt  libernal         trat  hi  a»   fem  eine  änk 
rung  ein,    aia  die   religidaen  Intereaeen  OMfar  ia  da 
lUntergrund  gedrängt  wurden,  und  dagegen  die  MatetUk 
len  ein  bedeutendes  Uebergewkit  crlaaglca.    Der 
Wideratand  der  Hugenotten  wui  le  gebrechea,    die 
lidikdt  derselben,   als  einer  poiitlachen  Partei, 
weil  Jean  Baptiste  Colbert,  der  Vater  umI  der  gteMMd||i 
Sohn,    denselben  ein  weites  und  bcaeMtstea  Gebiet ^Ä 
der  Künste  und  Gewerbe,   dea  Handeis    nad   der 
erbflheten ,    und   damit  da  Feld  wfirdiger  TUtiglidt » 
wiesen.  — 

Diese  factische  Begf     itigang  wilirte  jcdod  Mt 
bia  lum  Ausgange  des  heft     s  Campfea  Bwladwn  dm  1^ 
den  Ilauptpartden  am  franai      eben   Hofe.     An  der  S^ 
der  einen  standen  der  Kai        Le  Teiiier  imd  denen  Ü^ 
der  Kriegsminister  LoupoiM,  ^^  m  der  Spitsc  der  nndssaa 
die  Colberta;  —  jene  erblickten  In   den    Calffaristaatf 
gefihrliche  Empörer,    deren  Untergang  das  StaatswsM  t^ 
liebcfae;   diese  betrachteten  sie  als  nütallche  DnlarthaOi 
imd  waren  folgeredit  auf  deren  Beschütsung  und 
bedacht  <).    Die  Verstärkung  der  eratgenanntcn  Pbftd 
den  katholischen  Clerus,  die  Jesuiten  und  die  ttaiscks.OB- 
rie  eriilirt  das  Uebergewicht,    wdehea  sehr  bald 
über  Ludwig  XIV.  eriangte,    und  denuildiat  Ihren 
Sieg  ^).    Sdtdem  dieser  entsdüeden  war,   beganoca  |Vi 

der  Regieronf^ ,  trots  aller  Unigchnngen  dcasolbca ,  ssi  !• 
Oct.  1614,  dann  im  J.  1644,  aadl  eelbM  Mch  2L  Md  MH 
statt    Vgl.  Rrman  et  Rieimm:  MAneirvo  et«.  1.  ft   ' 

1)  Kr  man  et  Rielam:  Mimoirta  etc.  i,  7B,  M. 

2)  Dan  Uebergewicht,   welche«  der  Cl«m«  ■■#  4le 
r&(he  in  Beiofc  aaf  die  Behandlang  dor  riel—taaliS 
den  Konir  erlangten,    ichrieh  steh  havplnicblich 

pyreniiechen  Friedea  her^  darch  wiili fcnw  | _, 

iron  anftwärtiiren  Feiaden  befreit  ward.  Pmlmmdmtfi  A 
reh.  gciU  Frid.  IVÜh.  XIX,  lü.  p.  US8.  — 
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db  Praftentanic«  mmidierlci  ChftaMCtt  iittd  BeJricfttiiigan, 
ittfingB  allcrdiiigfi  unter  BeobadituNg  der  gesctilicheti  For-' 
Mcn.  Die  bis  daliia  ad^emcui  gastaUcien  gemiaditea  Ektm 
«NNrdeu  auf  jede  Welse  ersdiwert;   die  KlrcheD  hie  tami  dt 

Calvinislen  geiioininea;  Coibert  erhieil  den  Befehl,  ki 
leni  Departemeut  weiter  keine  Protestanten  ansiislellai  f 
die  Gewerbe  und  Iunun(;en  verscliloss  man  ihn^  Dmi 
Bleru  nahm  man  häufig  ihre  Kinder^  imd  suchtiT  diese':«» 
boilechen  und  »i  rerfTüiren  ^).  Aus  alten  diesen  Grinden 
hnmen  8ciion  in  den  Hlebenslger  Jahren,  vorninilich 
•eil  1681,  vereiuselte  Auswanderungen  vor  *).  Unter 
Bleibenden  aber  steigerte  sieh,  wie  es  schien,  mit  der  S»* 
nnlime  des  Druck'«  nur  noch  die  Anhingllchkcil  an  den  vitk 
folgten  Glaubc*o.  Daa  war  selbsl  dsnn  der  Fsli,  als  (satt 
dem  J.  1(>S3)  den  IVli^sIonsren  in  den  Provhisen  Draga^dr 
beigegeben  wurden  sIs  Gchiilfen  ihrer  Wirksamkeit,  nnd  ali 
HMUi  die  Galeere  hinstellte  als  Ziel  der  Glaubenstrene  ^y 

Der  harte  und  unbeugsame  LouifoU  war  die  Sede 
dieser  Maassregeln;    in  ihnen  erkennt  man  durcfanus 
bcn  Geint ,    der  hi  dem  Entwürfe ,    IloUsnd  durch  did'  Ge- 
wisser, die  Pfals  durch  FlamoMM  sn  nerstohren,   kennlOcIi 

filfidlich,  nachdem  man  den  Protestanten  ihre  Featnn- 


1)  Mt^moiVc  khtoriqmt  «fr.  p.  8.  -^ 

'S)  I«  Brrliii  bfimnif  n  hcIhni  «Insrise  fraasdt.  Familie«  seit  dem 
J.  1661  vor,  wnlche  eich  sur  Drnngeineind«  hirlten.  Auf 
YttrnnlaiiRnng^  des  Oberprialdentea  Ott«  ▼.  8i-bwerin  eiislirte 
aach  schon  vor  11170  eise  fransot.  Cfdonie  sn  Altlandtberg, 
welche  «ich  jedoch  mit  der  im  J.  IfStZ  nu  Rrrlin  fiepTruade- 
tfo  Gemeinde  tfAler  vereinigte.  Ermmn  «t  H4€lmmt  M4^ 
moiVf«  ete.  I,  58.  SI9  fgg. 

Z)  Krman  ei  Reeimmt  Mifmeiret  de«  I,  8t  fgg. 

4)  Vgl.  die  (reffliche  Srhildemng  der  PoliUk  dm  gcwaltthAtl- 
gm  Louvoit ,  bei :  Mignet:  m^güciaiiamt  pour  »erwir  ä  tM- 
»toire  de  la  smeee9sion  a*Ripagne,  I.  Inlrodifctipii.  p.  isXiL  — 
Vgl.  noch :  PoevaMnf«  meäUe  eemeemami  tkUioin  dt  Fnmm, 
'  c<  pnrfienli^efliail  tJiemee  et  teil  renvemesiml  «est  k  rtaie  de 
Lotitf  Xtr„  par  M.  Vankuffel.  PmrU  18ML  a  p.  JN  mw.. 
wo  durch  die  Actenetöeke  eelMt  eia  sehr  aaschaalicliss  HUd 
de«  fmnso«.  SeiU  gegsn  die  PrsCsstantsa  bsobnchtsisn  Ver- 
fahrene gegeben  ist  -* 
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fm%  ihre  Kirchen,  ihre  Kfaider,  lurtn  kui^cfk 
liaite ,  hielt  die  sicgrcidie  Pertei  den  ZeitpoMt ,  ib  iv 
König  nach  dem  Bruche  mit  der  Jlfonie»pan  dmch  dk 
MauUenon  den  Ilindcn  der  Bdchtviter  überliefert 
li-ar,  fikr  gnustig,  das  schon  seit  so  luge 
Oebiude  durch  einen  growen  Schlag  >'51lig  so  Tenrichlaa  ')i 
Das  geschah  durch  die  förmliche  Aufliebuug  dea  BdicH 
¥on  Nantea  (18.  Octob.  n.  St  1685)  «). 

Diese  Maassrcgel  bewirkte  aber  ein  gnns  andern  fc* 
gebniss,  als  welches  man  beabafchtigte  >).  Uebcr  SflyM' 
Familien  verliesseii  innerhalb  der  nichatien  drei  Jahre,  tiü 
aller  Ihnen  entgegengestellten  Ilemmnngen  und  Hindfnini^ 
den  Boden  Fraiikreidia  *).  Sie  brachten  den  benachMa 
Lindem,  in  denen  sie  Aufnahme  fanden,  Künste,  GtauK 
Wohlstand ,  Capitallen ,  gesellige  nnd  mUltairisdie  BIUhi; 
der  ganie  Norden  Deutüchland's ,  Torsilglidi  die  Mark 
denburg,  erfuhr  durch  diese  Einwandemngen  eine 
Umwandlung,  —  das  gesammte  Leben  gewann  eine  fkcm^ 
liebere  OesUlt  ^). 

Was  den  grossen  Kurfürsten  betrifft,    so  beantvarftfi 
er  die  Aufhebung  des  Edict's  Ton  Nantea  schmi  drfi  ffc* 


1)  Or  aehftvn  de  rmntr  Vedtflee  Tat  iioU  digd  mU  dr  Mhi 
part»,     r olt aire :   titele  de  Löuh  Xif^.  ekt^,  3S. 

t)  Pufendorf:  de  reh,  ffeH.  Frid,  H'&k.  XtX^  17.  a.lSHi- 
llicteriri:  die  M'aideniier.  |i.  103.  —  Vgl.  firass  cC 
H4elam:  M4moirct  de,  t,  94  fgg. 


2)  Toni  cela  imspiroit  la  terreur,  et  en  m^e 

VopiniatreUs.  On  9ait  trop  que  ha  homwita  w^mUmekiSi  iki^ 
reliß^itm  d  meaure  qu*iU  aouffrent  pomr  «Hr.  y  ultmirtt  dUk 
de  Urne  Xl^.  eht^.  86. 

4)  ttt!noit:  hht,  de  la  Hvocation  de  rKüi  de  Nnto.  V,  M 
$QQ.  —  Die  SehliciHung  der  rrformirten  Kirchea  Is  Mtti 
(24.  Oct.  n.  St.  1(»5)  und  dio  so  gleicher  Zeit  dtort  Wda- 
nenden  Verfolgungen  führten  der  Mark  Brandenbaig  tn» 
nicht  unbeträchtlichen  Zu  wacht  Tun  Reffigi^  m» ,  aa  4cifB 
Spitxe  der  Doyen  der  reform.  l'rediger  su  Mets  aldi  hdüit 
David  Aneillon,  der  Ahnherr  ciars  in  ^r  ff^WL  ^ 
schichte  rühmlich  bekannten  Geschlechts.  JBVsi  am  st  R^ 
efam;  Mtmoiree  U^  9  fgg.  27. 

&)  Lettre»  et  mimoiree  du  Banm  cfe  P^Omitmm  S  SäiL 
1737.  8.  Tom.  l,  p.  4.  5.  - 
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«  npiter  durch  das  nnsterbliche  Potsdamer  Edtct 
B  39.  Octob.  a.  St.  1685  >)• 

Durch  dieses  öffiiete  er  den  Opfern  der  Verfolgung  naä 
Mokung  alle  seine  Provinzen  als  eine  sichere  Zuflocht, 
I  Terhless  ihnen  Rechte,  Freiheiten  und  Vergftnstigtuigeft 
neherlci  Art.  Seine  Gesandten  und  Residenten  an  AeM 
ir  Rheine  nahe  gelegenen  Höfen ,  so  wie  die  Regieruiijf 
Dle^e  versah  er  mit  den  nöthigeu  Anwehitwgen  und  Fonldt,' 
*^eti  Unterhalt^  den  Transport  und  die  angemessene  An- 
flung  der  Fremdlinge  zu  sorgen  ').  Die  Wahl  der  Pro- 
■  und  des  Orts  wurde  den  Einwanderern  freigestellt;  wo 

sich  niederliessen ,  sollten  sie  sidi  einer  UnterstHtsuag 
I  Seiten  des  Staats  zum  Behuf  ihrer  ersten  Einrichtung 
reuen  ^).  Alle  Güter,  welche  sie  in  das  Land  brlchten; 
rden  von  allen  Kingangszöllen  und  sonstigen  Abgaben  be- 
it  ^).  An  den  Orten  der  Niederiassnng  sollten  sie  Baii^ 
Ise  und  die  nöthigen  Bau  -  Materialien  umaonst  erhakeni 
iserdem  wurde  in  Bezug  auf  die  Ton  Ihnen  eriiauten  oder 
tgehesHerten  ^  und  von  Ihnen  bewohnten  Hiuaer  wihmi 
•  tiilchsten  sechs  Jahre  nach  Ihrer  Ankunft,  für  Ihti 
nrson  wahrend  eines  Zeitraumes  von  zehn  Jahren,  Be^ 
Imig  von   allen  Abgaben  und  Lasten,   mit  Ausnahme  der 


1)  Pufcndorf:  de  reb.  gent.  Frid,  tHIk,  XIX,  1.7  p.  1584,  — 
M^.moirc  khtorique  etc.  p.  9.  —  Da«  Pottdanier  Edict  findet  stell 
franxoRiiirli  dRHflbst  inexiemtop.  06«^.,  deatsch  hei  Seilen 
L«^ben  und  Thaten  Friedr.  Wilheloit  des  Groiten.  p.  Xlt  — 
219.  —  Der  llnitptwnrtfrihrer  beim  f^refien  Kurfüretea  Ittr 
die  Terfolf^ten  FranifMiefi  war  eia  eclKin  früher  auigewMi- 
drrter  und  alt  ObcmUllmeieter  am  brsndeflb.  Hofe  aage» 
•tclltcr  llefägt<$:  LouU  de  Beautfeau,  Seignatr  iTlCipeiMet,  aua 
einem  alten  Cicschlechte  der  Champagne,  welebee  teiae  Ab- 
•tammiinfT  von  den  alten  Grafea  von  Anj^Hi  herleitete.  JSr- 
man  et  Riiclams  Memoire»  ete.  I,  W,  vgl.  p.  VBA,  ISf  ff^.  — 
Ijfber  einen  hrfligen  Aaftritt  swiMhca  dem  Knriärelea  aad 
dem  franzot.  Gmandten ,  Gr.  il^benae,  vgl.  PBllnit»:  M4^ 
moirct  pour  servir  d  Vhist,  det  q%uktre  demkrt  Sommrmin§  dt 
Brandebourg.  I,  122  —  124.  —  vrl.  v.  Dohm*e  DenkwArdigb. 

2)  Er  man  et  R^clam:    MihnoirtM  etc.  I»  288  fgg.  181  fg. 
<)  Art  1  —  3. 

4)  Art.  4. 
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VerbmidiKttciiern ,  stigengt  <).     um   iwngwifcdit  «i  dk 
Aufuahme  in  die  Zünfte  sollUm  Ihaen  an   ihrem  Wi 
uiientgelUidi  gewährt  werden  ');  wenu  efaier  oder  der 
ein  grömeres  gewerbiiclie«  Unle  lehmen  fai's  Leben  ■ 
bedMichtigen  »ollte,   «o  wiird«      ihm  PriTfflegicn^  Biftilm 
gen  und  GeldunlerstAtsiingen  in  dchere  Aamieht  gertdH  *^ 
Den  Landbaiieni  unter  Ankl  mmlingen  wurde«  vtar  ■ 

machende  Liiidereien  und  1  mittel  fir  den  Anfang  nr- 

aproclicn  ^).  An  allen  Ol  i,  wo'  sich  mehrere  twmäU^ 
adie  Familien  nicdergelaai  i  hitten,  noUten  die  B«lli- 
itreiiiglLeiteii  der  Mitglieder  de  eilien  unter  einander  dvA 
ffclbatgewihlte  Schiedmchter  :egUchen  werden,  nndmA 
sellitt  l>ei  ProsesHcn  swischi  Frannoaen  und  Bingcbaitmi 
«oUte  den  erstereii  gesetilich  hesUmmter  Einflum  aaf  ii 
Entscheidung  xuatelien  ^).  2  dch  filiemahm  der  KnrfM 
nicht  allein  die  Besoldung  er  Geiatlidien ,  aonden  mA 
die  Beschaffung  von  Goti  n ,    in  denen  ale  den  flü- 

teadienst  gam   in   Gemisaheit   ler  in   ihrer   lieimalh  hth 
kommlichen  Ceremouien    sollten   abhalten   dftrfen  ^). 
Adel  wurde  freigestellt,   in  d«      IMeaat  den  Hofa 
rea    eimutreteii ,      um    i  le    angnnimiLmj 

xu  eröffnen  ^).  Rndli  wurden  alle  erwihnlen 
beieugiiiigen  aucli  auf  diejenigen  Reformirien  amgeddMi 
welclie  schon  vor  der  Aufhebung  dca  Bdlets  Ton  Naatei  dv 
Religion  wegen  Frankreich  verlassen  und  In  dca  knrl&islUNi 
Staaten  sich  niedergelassen  hatten  *). 

Das  Potsdamer  Edict  war  eine  Erweitenuig  des  IMfi- 
leginm's,    welches  der  ersten  kleinen  franiSobdiei 


1)  Art.  5.  6. 

2)  AH.  r 
8)  Art.  8.   - 

4)  Art  9. 

5)  Art.  10. 

6)  Art.  II. 

7)  Art  12. 

8)  Art.  13.  14. 
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*s^  die  «ehM  drciieliii  Jahre  ffr&hcr  (im  J.  1672)  In  BerBn 
«ine  kirclie  gegründet  liatte,  am  lOtea  Jimius  des  gemum- 
tco  Jahni  crliieilt  worden  war  ^).  Die  gesammten  Angele- 
^Ifenheitcii  der  Einwanderer  wurden  der  Leitung  einer  VeatMi'- 
deren  General- Intendantur,  Commissariat  genannt,  tber- 
«rieten,  an  deren  Spitze  der  Gcli.  Staatsrath  Joachim  IBnäk 
w,  Gniinbkow  ^)  gestellt  ward.  Von  dieser  Oberbdi5rdfc 
rcmortirten  die  Gonfiistorien  ^)  und  Gertclitithöfe  der  Coi»- 
aiaten,  die  Prediger  und  Richter,  welche  sie  sich  selbst  er* 
wildt  Iwtten.  Die  Ansahl  der  aufgenommenen  FUchtUo^ 
war  nicht  unbeträchtlich ;  In  den  amtlich  veröffentlichten  bF- 
■teti  Kind  bin  zum  J.  ItiÜ^T  über  12,000  angegeben  ^).  l>Iesis 
▼erbreiteten  sich  über  faat  alle  Proflnsen  des  Staats.     Abge- 


1)  V;rl.  lU-rliner  Hanile  ond  Speserflrlio  Nachrichtm.  Jahrg. 
1112.  or.  1U.  —  Mimvirt  khUriqws  ete.  p,  9.  19.  —  Vgl; 
Kr  man  et  Hitlam:  M^mvhret  «fc.  i,  61  #ff.  — 

2)  Klapproth  uod  Coiioar:  der  braikirnlNirg.  Geh«  flanisr 
rath.  p.SIW  aq.  nr.  W.  —  PAIInlts  (mimoirtB  pomr  wervir  A 
Tkiitmrt  d€s  QjutUrt  äemkr$  gomwermhu  äe  Im  utmiMom  da  Bwrn^ 
dcbourg,  I,  122)  führt  an:  ecia  Greeevaler,  der  ftbaffatwM 
meiiiter  r.  Pollnits,  dreeen  rr  1«  den  kttrea  et  mimdfnif 
3  Mit  Tom.  ir,  p,  1.  2.  erwdhat ,  eri  mit  dieteai  AiniB  ho- 
lt leidet  worden.  Diene  Angabe  ieC  nlier  falsch.  Der  ants 
lulmiäant  f^tndral  war  der  GeaeralkriefriiGoniniiMarlaa  J.  R. 
y.  Grumbkiiw,  unter  welcheiB  ia  Coliiaie - Aagsl^gsahel* 
t«'n  Wolfr.  FVirdr.  Krause,  Carl  Gustav  Merina «  Md  seit 
IfMi  aurh  der  Üoiunientienrath  Prlats  arbeitete.  Beigege- 
ben mU  unabhängiger  Rathgeber  war  dem  Hrn.  v.  Grnnilh' 
how  der  Grnf  crl?«»en#e«.  I^rwan  tt  Hielmmt  Jfd» 
moire«.  /.  327.  828.  S2»  «f.  -  igt.  U\  W  807.  SpAter  ksniiit 
dHR  CufiiniiaaMriat  unter  de«  Namra  Comtil,  noeh  apAlnr 
nU:  Oirectoire  gtnt'ral  ftancou  %9W.  T.  Dehmt  DsaliwAr- 
dif(k    V,  50U 

8)  Bit  xtim  lode  de«  gr.  Kurf.  bliehea  iedneh  die  AagsIsMi- 
hcitrn  drr  frunxüi.  Kirche  immer  noch  in  einer  Art  Abiiia- 
leirkcit  vom  deutiirhen  Oberroneitterinm ,  nad  In  VerUadnnr 
uiR  der  üutukirche.  Seit  dem  UeKieraBfpNintrilte  Priedriciw  111. 
düfi^r^rn  fceuoM  da«  franeöe.  Obermnsistorium  auf  GrsMid  be- 
•ondrrrr  gesetilieher  Bestimmungen  dieselben  Hechts«  wie 
da«  deutsche.    Ar ai an  et  Aeclam;  M^m,  U\  81. 

4)  II ie  Gesammtsahl  der  in  die  brandealwrir.  Staaten  slage- 
wnnderten  Refügitfs  betrug  indessen  cewiaa  28,888 1  denn 
CkaritB  ^nctVIen,  der  Anfertiger  der  L»te,  liatts  ia  diesel- 
be nicht  mit  aafgeanmmea :  das  Milltalr  aebat  dsassa  Fs- 
milien,  so  wie  die  aerstreut  und  Tereiaselt  im  Lands  wsifcasn- 
dea  ladividoea.    Krmanef  Rtelami  ültesirst.  N,  88.  88w 
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■diflB  Ton  denen,    die  un  Hofe  ')  i  r  ViiNlIi^ 

d^  Colonie-AngeIe|;enheiten  ein  Unterlcomom  fanden,  tot 
eine  niclit  unbedeutende  Zahl  von  Beffigidi  in  das  Hm; 
und  bildete  in  demselben  mehrere  besondere. Ceiys  *),  fib 
Landleute  iie^scu  nidi  hauptsichlich  in  Granouiw,  Chidji^ 
Kechiiu,  Ruppin,  im  Amte  Alülilenbeek  und  in  uiuhina 
Dörfern  der  Marl^  nieder.  Die  Hanptaitse  der  IndMldribi 
aber ,  denen  der  grosse  Kurfürst  lua  nalieUegendea  Ortaia 
am  meisten  Interesse  bewies,  v  m:  Berlin,  Frankfiirlft-A 
O.,  Brandenburg,  Premlau,  J  gdeburg,  Halle,  Biialni 
Hamm,  Soest,  LippsUdt,  Clevc,  Wead,  Emmcddial 
Duisburg  '). 

Drei  Jalure  nur  nihete  auf  dieser  letatea  diiniaii^pi 
Schöpfung  das  Auge  des  Begninders.  Aber  er  hatte  da  fe 
ates  Fundament  gelegt  und  den  Plan  dea  gmnsea 
angegeben,  welches  von  seinen  Nachfolgern  ▼oUcndet 
Alles,  was  spater  geschah,  war  nichts,  ala  eine  wettere  i» 
fiihnmg  des  Potsdamer  Edicta,  dem  dalier  in 
demaelben  Maaase  eine  bedeutende  Stelle  in  der 
schichte  des  preussischen  Staats  gebiihrt,  wie  ea  fBr 
ein  Denkmal  der  grossmülhigcn  Gesinnung  neliiea  DriNkn 
und  eine  Malinung  an  die  Enkel  jener  Flüchtlinge 
des  Urspnmgs  ihres  Asyi*a  niclit  au  vergessen  ^).   - 

In  eugstcr  Bezieliung  su  der  Aufnahme  der 
Franxosen  stellt  der  Schuta  und  die  Hälfe,  welche  der 
Kiuflirst  in   derselben  Zeit   den   verfolgten   piemoatcsl- 
schen  Waldensern  gewährte  ^).  -* 


1)  Rrman  et  R^elam:  MtlmoireB,  U,  3SS  fgg.  ilf,  1  ffgg. 

t)  Erman  etRiclam:  Memoirts.  H,  9>Z  fgg.  174  fgg. 

8)  Bii*moire  kistorique  etr.  p.  14.  15.  —  Vgl.  Er  m  B «  et  ff ^ 
elam:  Memoire».  /,  837.  888. 

4)  Eine  Damtellungr  der  Streitigkeiten    mit   liiidw{|c  %1V.  «Wr 
da«  Potsdamer  Edicl  und  über  die  Bedrückoagea  der  Bdiw 
teo  im  Füretenthiim  Orange,  findet  sieh  bei   Puf&md^rfi 
de  reb.  ffett,  Frid,  H^ük,  XIX,  18.  p.  1586  «f .  ^ 

5)  Die  betten  Nachrichten  über  dieiien  GeeciiptaBd  findsa  dch 
bei:  Jean  Leger:  HUtoire  gifiiraü  dn  VjrWmM  syiMrrfff 
queM   des    Vallies  de   Piemont   ou    rtmdoi99$,    Ltwäpi  ÜÄ 
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UAcr  sw€l  JahrbiMkrte  hatta'dKM  mraM*),  iMrii- 
rdige  christliehe  Secte^  welche  in  Oireii  religlKsea  Anatek- 

weteutlicli  mit  den  protettantiftchen  Olaiibentbekeimtnil- 
I  fthereidtitiiniiit  ^  in  iliren  fniditbaren ,  v6n  h<D»hen  GeM^ 
I  efni^csclilotiseuen  ThSlern  den  Angriffen  -des  Fipetel, 
Miewi^  Frankrctehs  und  des  Ilersogs  Ton  Stvoyen  wilder* 
■den  ^  bis  der  letztere  ihnen  endlich  durch  einen  VerMg 
■  15ten  JuH.  n.  St  1561  freie  Religiontübung  iugesienA. 
ine  Reibungen  und  MissheUigkeiten  abgereebnel ,  UWb^li 
I  dieser  Zeit  an  bis  sunt  Anfange  des  siebeniehnteii  Jd^ 
■derts  ilire  Freiheiten  unangetastet  Von  nun  an  wled«^ 
Iten  sich  immer  liauflger  die  frilbercn  Bedrückungen,  Ma 
h  dieselben  eiidttch  im  J.  I(i55  zu  einem  vötligen  Aosrsi- 
igaplane  steigerten  >).  Nach  scIireckKchen  Drehangri^ 
iwaHthaten  und  Metseielen  iwhmen  auf  Ifaren  drfngenddi 
tferuf  die  protestantisdien  Staaten  sich  ihrer  an.  WM^ 
id  Kursachsen  engheMg  sich  weigerte,  für  diwblB^ 
Ingten  Giaubensgenoaseh  sldi  an  verwenden,  suchte  -Mr 
iMe  Kurfürst  mit  edlem  Eifer  nicht  allein  aekriftlidi  ^m 
tsog  von  Savoyen  mm  BSrbarmen  und  dai  game  OsrJMfa 
Hifigelicomm  au  gemdnaamen  Schritten  In  dieser  Angeld 
iheit  zu  bewegen ,  sondern  er  öffnete  ansserdem  oluie  VW- 
I  seine  milde  Hand,  und  bot  ihnen  damala  aekoa  eli 
yl  In  seinen  Staaten  an.  Seinen  und  Cromm^lU-  Beni>' 
ngen  war  csjvorznglich  ziizuiclireliieii ,  daas  am  ISten  Aw- 

it  n.  St  1()56  der  Vertrag  von  Pigneroi  itt  Stande 

'  •  ■  ...M 

fol.  —  U.  Arnauld:  hiit.  He  la  glorieutt  rentrie  de$  r««- 
doU  dant  Uun  vali^t.  1710.  8.  —  Jacqu€9  Brtgt  ki»L  du 
raudou.  ParU.  1196.  8.  —  W.  Di«tericit  Di«  Ylifji^Bfumt 
und  ihre  VerliHltniM«  xu  dem  brandenburgtteb  -  preOMiteben 
Staate.  NcbareiBem  Piao«  «od  einer  Charts.  BerHn.  I8S1. 
8.  -  •• 

1)  Selbst  in  deni  Berichten  des  lo^oisitsrs  Hegaenu  an  den 
heil.  Stuhl  heiatt  r«  von  llinrii:  cht  mmo  du  iempm  irnmemo- 
Tiabile.  ü.  Arnantd:  Hiit.  de  Im  giorUme  nntr^  4t  l'en- 
doiM  dorn  lewrt  vatUee,    Prifaet, 

t)  Im  J.  16.^5  wurden  tob  Seiten  der  verfolgeadca  Kalbsiiksn 
aber  140UO  dieser  ffsgläcb lieben  onter  farchtbarro  liartem 
▼ernichtct  //.  Arnauld:  hui.  de  la  glwrkuwe  tewMrH  tfc 
Prefaee.  ^       ,  '    :  i  .  ,       ■    ni  ii 
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hibea  würde ,    w      ^  ,    lurch  .IfcriituBg  «ri  V» 

fUuniDg  besser  und  Zide  ma  ßfimmgim    .     r  •( 

Ak  nadi  dem  Tode  ieo*!    Cu«m1  Maukdti 

Zügel  der  Gewelt  übero  ,  t  it  fai  ••  fem  «Im  Anfc 
mag  ein,  ab  die  religiösi  i  Intcreaeen  nndbr  h-da 
Uiatergrand  gedr&ngt  worden,  nd  dagcgea  die  aiateffleb 
len  ein  bedeutendes  Cebergew  it  eriaaglcB.  Der 
Widerstand  der  Hugenotten  wurde  gdirochea,  die 
liddceit  derselben,  als  einer  politischen  Fartd, 
well  Jean  Baptiste  Colberl,  der  Vater  lud  der  gleldMMp 
Sdin ,  denselben  dn  wdtes  ui  d  bescMlMes  4MMel«*«4ik 
der  Kiinste  und  Gewerbe,  des  Handels  ukl  der  IU4 
ctüheten,    nnd   damit  dn  FeU  würdiger  TtM^uäm 

factische  Be|  istignng  wilirte  Jcdodiitf 
bis  aum  Ausgange  des  hefl  Kampfes  «wisehen  den  Mk 
den  Hauptpartden  am  f  liea  Hofe.     An:  der>8|pM 

der  einen  standen  der  Kander  Le  TeüUr  vmA  dessSn  fthr 
der  Kriegsminister  Lom^oU,  ^  in  der  Spitse  der  endsifli 
die  Colberts;  —  jene  erbiicltien  In  den  CdfidilsB>flt^ 
gefilirlidie  Empörer,  deren  U  itcrgang  das  fTtasiswsH  ff» 
lidsdie;  diese  betrschteten  sie  als  nfitdiche  Pnlmiiii. 
und  waren  folgeredit  auf  deren  Besehüünwg  md  SMim 
bedadit  <).  Die  Vcmtirkung  der  erstgenanaten  FailddiRh 
den  katholisdien  Clerus,  die  Jesuiten  nnd  die  itaisihB'Ct^ 
rie  eiUlrt  das  Debergewicht,  wdches  sdir  bald 
über  Ludwig  XIV.  eriangte,  und  demnli^at  Ihrea 
Sieg  ^y    Sdtdem  dieser  entsdiiedea  war,  beganen 


der  Regiemsfc«   trotz  aller  UmgehanMa  daMdbaa.  mi  !• 
Oct.  1614,  dann  im  J.  ISM,   und  »elbal  m^A  IL  Md  IP 
■tatt    Vgl.  Rrman  ei  Rieimm:  Mim9ir99  efe.  1,  &    -' 
1)  Erman  et  R4clam:  Mimoirta  etc.  t,  HL  M, 

I)  Dbr  Uebcrgewicht ,   welches  der  Giema  «ad  dis 
rfithe  in  Besag  anf  die  Behsadlaag  Jcv  FeBla«__ 
den  KSnir  erlangten,    schrieb  sich  hmptsichlldb 

pyrenaischen  Frieden  her.  dnrdi  Trdchsn  I 

iron  aoswArlinen   Feinden  befreit  ward«    Bmimmdmwii  M 
rvb.  ge$U  Fnd.  JVÜk.  XIX,  1^  p.  Ifti»..  —  ^.  . ...    ' 
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I  Pr9tc«tM4ett  mandierM  ChftMMü  uRdI  Bciridtwigm, 
langB  allerdiMgii  ontcr  Beobtckluiif  der  gesctilichcii  For-' 
m.  Die  bb  daliia  allgemeia  gastaltctctt  gelniaehtcn  Ektm 
irdev  auf  jede  Wefoe  eradiwert;  die  Ki^diea  hie  ami  dt 
■  Calviiiisteii  getiommea;  CoUbert  crhieli  den  Befehl,  J» 
kern  Depart erneut  weiter  keine  Proteatanleil  mamnüdlmf 
A  die  Gefierbe  und  Innungen  ? eraclüoaa  man  ihnen»  Dcil 
kern  nahm  mau  häufig  Ihre  Kinder,  und  aiichlcT  dieae'^i» 
llecheii  und  sii  verluhren  *).  Ana  allen  dienen  Grinden 
BMn  8cliou  in  den  ideben«ger  Jahren,  vornimlich 
it  1681,  vereluaeite  Aua^^andemngen  vor  ').  Unter 
eibenden  aber  ateigerle  aich,  wie  ea  achlen,  mk  dkr  tm» 
hme  dea  Drucii's  nur  noch  die  Anhingliclüieit  an  den  von^ 
Igten  Glauben.  Daa  war  aelbal  dann  der  Fall,  ala  (aalt 
m  J.  1U83)  den  Missionaren  in  den  Provinaen  Drag«n«# 
igegeben  wurden  als  Geholfen  Ihrer  WIrliaaadKeit  ^  wnA  ali- 
in die  Galeere  hinatdlte  als  Ziel  der  Gbobonatrene >); 

Der  harte  und  unbeugninM  LouuoU  war  die  Seele 
!aer  Maassregelu;    in  ihnen  erliennt  man  durchnni 
n  Geist,    der  Ui  dem  Entwürfe,    IloUand  durdi  di#^*  Ge- 
iaKr,  die  Pfals  durdi  FlamaMtt  an  aeratohren,  kennlHeh 

Endlich,   iiaelidem  man  den  Proteatanten  ihre  Fcainn 


1)  Mtmoirt  ki9tönqm€  cfc.  p.  6.  -« 

1)  la  It4*rlin  knmmrii  «tIhiii  «Inarlae  fraasAs.  Pandlien  sfit  da« 
J.  Uißl  vor,  welrhe  sich  aar  Dmngenieinde  fiirlten.  Aaf 
VernnlNfliiiing  dr»  Oberpriaidentea  Ott«  ?.  Schwerin  etiallrla 
aach  arhon  vor  IIHO  eia«  fransTi«.  Coloaie  an  AlllaadsbaiK, 
welche  «iith  jedoch  mit  der  im  J.  1672  an  Rrrlia  g«|(fuBde- 
tvB  Gemeinde  tpAter  Yereiaigtf.  JPraiaa  $i  H49lmmt  M#* 
motre«  etc.  I,  58.  ftl9  fgg, 

i>  Rraiaa  ef  Reelmmt  Mimmr99  sie.  i,  tl  fgg. 

4)  Vgl.  die  treffliche  Srhildemag  der  Palitik  d«  gcwaltthAtl- 
gen  Loveot« ,  bei :  Mirntt :  nig^cUiUwu  pour  icrmr  A  tH' 
ttoire  de  la  SMcetsiion  JrRipagne.  I.  lalradaiclipii.  p»  |pXI#.  — 
Vgl.  auch  t  Oeewaisatt  imedUt  cfwceraaiil  rAlflotrs  ^,  Fmaw, 
*  st  Mrlten/S^eaicat  P^ffoes  et  soii  reaaerasaieal  $—$  h  rignt  de 
Louh  XIK,  par  M.  Vankuffil.  FmU  18M.  &  p.  IN  mm 
wo  durch  die  Acteastfieke  •elaat  ela  aehr  aasehaalicbaa  BOd 
dea  fraaada.  SeiU  gagaa  die  Pialaataataa  baabachtalan  Var- 
fahreos  gegeben  Ist  «— 
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(C«i«  ihre  KirdieD,  ihre  Kinder,  flir«i  Eirw^A 
iMtte,  liielt  die  siegreiche  Partei  den  ZeitpuHct,  ab  i« 
König  nach  dem  Bruche  mit  der  Monie»pm$  darth  dk 
Mainienon  den  Ilindcn  der  BdchUiter  ftbcnticfert  waida 
wir,  für  günstig,  das  schon  seit  so  lange  untcraytli 
Gebinde  diircli  einen  grossen  Scliiag  völlig  sn  TcraichlHi ')! 
Das  gesdiah  durcli  die  förmliche  Aufhebung  dea  Bdictf 
von  Nantes  (la  Octob.  n.  St  1685)  >). 

Diese  Maassrcgel  bewirkte  über  ehi  guns  anders  1^ 
gebniss,    als  welches  man  beal    cbtigte  ').     tJebcr  SOyM- 
Familien  verliesscn  innerhalb  der  nichatien  drei  Jahre,  tNli 
aller  ihnen  entgegengestellten  Hemmnngen  und  Hindcnhi^ 
den  Boden  Frankreiclis  ^).    Sie  brachten  den  hi  Mihtniai 
Lindern,  in  denen  sie  Aufnahme  fanden,  Kfinste,  Gtaul^ 
Wohlatand,    Capitalien,   gesellige  luid   mUitairiache 
der  ganxe  Norden  Deutschland*s ,   vontlgiich  die  Maik 
den  bürg,  erfuhr  durch  diese  Einwandertmgen  dnc 
Umwandlung,  —  das  gesammte  Leben  gewann  eine 
liebere  OeaUlt  «). 

Was  den  grossen  Kurfürsten  betriill,    «o  bcantwaiMi 
er  •  die  Aufhebung  des  Edict's  von  Nantes   schon  drd  ll* 


1)  Oft  aekrva  de  ruiner  Vrdiflee  711t   efoff  i^A   mdmS  ii 
part§.    r oltaire :   tieele  de  Louie  Xty.  ckap.  SC 

2)  Pufendorf:  de  reb.  freH.  Frid.  WUk.  JT/Jf,  17.  ■.  iSL- 
Ilicterici:  die  Waldcnurr.  |i.  103.  ~-  V^|.  Ermtm  €i 
Ktfcfam:  Mihnoirce  ete.  t,  94  fgg. 


5)  Tvut  cela  in$piroit  la  terreur,   et  em  «itee _     

l'opiniatrete.  On  Mait  trop  gue  lea  kommt^m  w^mUmckSi  i 
reHgiim  ä  meture  gu'ih  touffrent  pomr  cllc.  Folfa  jrtr  1 
de  Uuia  Xiy.  ehap.  86. 

4)  R^n  Ott:  hht,  de  la  rivacatien  de  VKüi  de  Aastet.  T,  M 
•qq.  ~  Die  Schlioisang  der  reformirten  Kirchen  la  Hsti 
(24.  Oct.  n.  St.  1(J85)  und  die  su  gleicher  Zeit  d«ft  kffii- 
nenden  Verfolc^ungen  fnhrCcn  der  Mark  Bmodcnbaig  tiMB 
nicht  iinbetracntlicheii  Zuwacht  von  Refogi^  wa  aa  'rM 
Spitze  der  Doyen  der  reform.  I^rediger  sn  Mets  sieh  hsAn4i 
David  Aneillon,  der  Ahnherr  eine«  in  der  Mssia  6^ 
•cbinlite  riihnilich  bekannten  Geechlechts.  J?>-aas  tt  1^ 
elum:  Memoire§  U^  9  fgg.  27. 

6)  Lettre»  et  memoire»  du  Barem  de  Phümim,  •  BüL 
1731.  8.  Tom.  /,  p.  4.  5.  -  ^^ 
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m  npiter  durch  dM  nnsterbliche  Potsdamer  Bdtcf 
B  39.  Ocfob.  a.  St.  1685  ^). 

Durch  dieses  öffiiete  er  den  Opfern  der  Verfolgung  md 
Arftckiing  aile  seine  ProTinzen  als  eine  sichere  Zuflachl, 
I  Terhiess  ihnen  Rechte^  Freiheiten  und  Vergfknstlgtingea 
neherici  Art.  Seine  Gesandten  und  Residenten  an  dien 
ir  Rheine  nahe  gelegenen  Höfen,  so  wie  die  Regieronjj 
Cle^e  versah  er  mit  den  nöthigeu  Anweisungen  und  Fonds,' 
**defi  Unterhalt,  den  Transport  und  die  angemessene  An- 
iHung  der  Fremdlinge  zu  sorgen  ').  Die  Wahl  der  Pro-' 
m  und  des  Orts  wurde  den  Einwanderern  freigestellt;  wo 

sich  niederliessen ,  sollten  sie  sidi  einer  UnterstütaaBg 
I  Seiten  des  Staats  zum  Behuf  ihrer  ersten  Einrichtung 
reuen  ^).  Alle  Gäter,  welche  sie  in  das  Land  brichten; 
rden  von  allen  Kingangszöllen  und  sonstigen  Abgaben  be^ 
It  ^).  An  den  Orten  der  Niederlassung  sollten  sie  Baii^ 
tzc  und  die  nöthigen  Bau  -  Materialien  imiaonst  erfaahen; 
werdem  wurde  in  Bezug  auf  die  von  Ihneii  erbauten  oder 
igehes8erten ,  und  von  ihnen  bewohnten  Hiuser  wlbrcttd 
r  nächsten  sechs  Jahre  nach  ihrer  Ankunft,  fftr  ihr6 
yirson  während  eines  Zeitraumes  von  zehn  Jahren,  Be-^ 
Inng  von   allen  Abgaben  und  Lasten,   mit  Ausnahme  der 


1)  Pufcndorf:  He  reb.  gt»t.  Frid,  IVilk.  XIX,  1.7  p.  15M.  — 
hUmoirv  kUtorique  etc.  p.  9.  —  Da«  Potsdamer  Ediet  findet  eieb 
fmnxoRiNrli  daiivlbiit  inesien»99.  ftttf^.,  dentech  bei  Seifert 
Leben  und  l'hiitfn  Friedr.  WÜheloie  des  GriMten.  p.  Xlt  — • 
218.  —  Der  llaiiptwortfrihrer  beim  ftrofien  Kurfuretea  Ittr 
die  verfolf^ten  FmnsiNien  wsr  ein  echoa  früher  suegewaa 
drrter  und  aU  ObcmUlImcister  am  brendenb.  Hofe  aago- 
■tt;lltcr  llefü^i«^:  Louis  de  Beauveau,  Seignemr  d^EspenteB^  ••• 
einem  alten  Gcechlechte  der  Champagne,  welehee  ■etoe  Ab- 
■tammunfr  von  den  allen  Grafco  von  Aigoo  herleitete.  JBr- 
man  et  R^clam:  M^moireM  etc,  I,  W,  vgl.  p.  128.  121  ff^.  — 
Urber  einen  heftigen  Aoftritt  iwiechea  dem  Korfnretea  and 
dem  franzoe.  Gesandten,  Gr.  ti^benae,  vgl.  P5l(fiifs.*  M#- 
moirct  pour  servir  u  Vhittt,  des  quatre  demier»  Söwwermhu  da 
Brandehourg,  I,  122  —  121.  —  vgl.  v.  Dobm't  Denkwird^gb. 
V,  475  fgg. 

2)  Er  man  et  Hiclam:    M^mov€9  etc.  I,  28B  fgg.  291  ff* 
S)  Art  1  ~  3. 

4)  Art.  4. 
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VerbruidiMtciicrn ,  itigeugt  *).     umi  iwngcirctlil  mHk 
Aufnahme  in  die  Zünfte  sollten  Ihoen  m   ihren  W« 
ttiientgelUlcli  gewihrt  werden  *);  wean  efaier  oder  der 
ein  grosseres  gewerbliclies  Unteruelimen  in's  Leben  n 
beabsichtigten  sollte,    so  wn  ihm   PriTilegicii,  BcAiha 

gen  und  GelduuterstAt»in§en  in  sicher«  Auasicht  gnrtdk  *^ 
Den  Ijandbanem  unter  den  A  immlingen  wurden  «iarfl 
machende  Uiidereien  und  Lei  wnittei  Ar  den  Anfsaf  i»> 
sproclicn  ^).  An  allen  Orten,  wo'  sich  mehrere  fi 
sehe  Familien  niedergelassen  bitten,  ooUten  die 
Streitigkeiten  der  Mitglieder  derselben  unter  einander 
selbstgewahlte  Schiedsrichter  i  Eegllehen  werden,  nnd 
selbst  bei  ProsesMcn  xwischen  F^raniosea  und  HngcbsRMi 
sollte  den  erstereii  gesetxlich  <  l>estinuiiter  Kinlluis  ml  ii 
Entscheidung  austeilen  ').  eich  fibemuhm  der  KsiM 

nicht  aliein  die  Besoldung  ihrer  Gebtlidien ,  sonden  mk 
die  Beschaffung  von  Gottesliäusem ,  in  denen  nie  dm  Ur 
tesdienst  gsns  in  Gemissheit  der  in  ihrer  lieimsth  hi^ 
lidnunlichen  Ceremonien  sollten  abtinite«  dftrfen  *),  ta 
Adel  wurde  freigestellt,  in  den  Dienst  den  HoDi 
res  einsutreteii ,  um  sich  eine  ■ngfiniiminL 
SU  eröffnen  ^).  Endlich  wurden  alle  erwiiinten 
besetiguiigen  auch  auf  diejenigen  Reformlrten 
welclie  schon  vor  der  Aufliebung  des  Bdicia  Ton  Nalei  der 
Religion  wegen  Frsnkreich  verlassen  und  in  den  kuiAndfahai 
Staaten  sich  niedergelassen  hatten  '). 

Das  Potsdamer  Edict  war  eine  Erwdtening  des  Mii- 
Icginm's,    welches  der  ersten  klefaien  fransiMsdicn  Qmds 


1)  Art.  5.  6. 

2)  Art.  7. 

3)  Art.  8.   - 

4)  Art  9. 

5)  Art.  10. 
fi)  Art.  II. 

7)  Art.  12. 

8)  Art.  13.  14. 
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de^  die  «cbM  drekchn  Jahre  früher  (hn  J.  1672)  fii  Berthi 
Kirche  ge|;rüiidel  liatte,  am  lOtea  Juulus  des  genaini- 
Jahni  crdidit  worden  war  ^).  Die  gesatnmten  Angele- 
heitcii  der  Einwanderer  wurden  der  Leitung  einer  heaoii- 
deren  General  -  Intendantur ,  Commissariat  genannt,  Ikb^ 
«rieieii^  an  deren  Spitxe  der  Geh.  8taat§rath  Joachim  Knük 
V.  Gnnnbkow  ^)  gestellt  ward.  Von  dieaer  Oberbehordfe 
Maaortirten  die  CoiiMütorien  ^)  und  Gericlitshöfe  der  Colo- 
■klen,  die  Prediger  und  Richter,  welche  sie  aich  adbat  er- 
«iiilt  liatten.  Die  Anzahl  der  aufgenommenen  FIQditUiige 
war  nicht  unbeträchtlich;  in  den  amtlich  veröffentlichten  U- 
steu  Kind  bis  anra  J.  169/  über  12,000  angegeben  ^).  Diese 
▼erbreiteten  sich  über  fast  alle  ProTlnsen  des  Staats.     Abge< 


1)  V;rl.  Rrrliner  llanile  nnd  Spearmrlie  Nachrichten.  Jahrfr. 
im.  nr.  10.  --  Memoire  kUtorique  tte.  p.  9.  19.  —  Vgl; 
Kr  man  tt  ii^clmm:  M^mohref  ric.  I>  61  «r-  — 


S)  Klapproth  ua4  Co ■  mar:   der  hreadrnlNirg.  Geh. 

rath.  p.SMI  «q.  sr.  931.  —  PA  Units  (memoüre$  pomr  wervir  ä 
rkiitmrt  d€M  QjUkUre  ilemjert  aomwermma  de  Im  witow  dm  BMI» 
debourg.  I,  122)  führt  as:  «cio  Groeevster,  der  OhsfSial) 
inc'iiiti'r  r.  Pollnitx,  drsaen  er  in  des  kttrea  et  mimtJreBf 
3  Kdit,  Tom.  U\  p,  1.  S.  erwöhat ,  »ei  mit  diesem  AmSs  he«> 
kleidet  worden.  Diene  Angabe  iei  nber  folscb.  Der  ante 
IttUndani  f^rniral  wnr  der  Grncralkric|recoainiiMarlas  J.  R. 
Y .  G  r  u  m  b  k  •>  w  ,  unter  welchem  ia  Coloaie  -  Aagel^sah^ 
ten  Wolfr.  Frirdr.  Kmuee ,  Cnrl  Gustnv  Merina «  na4  seit 
IIMi  aurh  drr  roiunierxienrsfh  Prints  arbeitelc.  Belgffre- 
ben  sie  unnbbingircr  llnthgeber  war  dem  Hrn.  v.  Gramb» 
kww  der  Gref  (TiVtpe  nie  f.  Ermam  et  Hielmmt  Jfd» 
moUxM,  /.  327.  «M.  a29  #f .  -  «gl.  11^,  90  897.  Später  komiitl 
dHii  CunimiiMtriat  unter  den  Nnmrn  Con§eilp  noeh  spiler 
rU:  Direct otre /Tfimrul  fiamcuiM  tor.  T.  Dehm:  Deahwdr- 
di;;k    V,  5UU 

2)  lii«  Kiim  Tode  de«  gr.  Knrf.  blieben  jedoch  die  Angeierca- 
bHtrn  drr  fniniuit.  Kirche  immer  n«»ch  in  einer  Art  Ahhin- 
leirkcil  vom  di'uliirhen  Oberroneiatorinm ,  nnd  In  Verhladung 
uiit  der  Dtiiukirehe.  Seit  dem  Ueiriemn|csnntritle  PrMrichn  Hl. 
dtif^rpt-n  f^eouM  de«  frmni4~Ni.  Oberrnneietnrinm  auf  Graa<i  he- 
•oodrrrr  greetslirher  Beetiioinnngen  dieselben  Rechts,  wis 
du«  deutsche.     IPrnion  et  Rtelmm:  BMm,  U\  Sl. 

4)  llie  Geaaninitsahl  der  in  die  hmndeabarg.  Stnaten  singe- 
wanderten  Kefngids  betrug  indessen  cewim  29,999 1  denn 
Charit»  ^neillan,  der  Anfertiger  der  Liste,  hatts  in  diesel- 
be nicht  mit  anfgeaammen :  das  Milltair  aebst  dssssa  Fa- 
milien, so  wie  die  serstreut  nad  Yercinselt  im  Lands  wshaen* 
den  IndividocB.    Kr  man  et  Reelami  Mdsmirss.  ü,  tt.  89. 
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Mhai  von  denen,  die  am  Hofe  ^)  oder  bei  der  Vcmtaai 
der  Colonic-Aii^elegcnlieiten  ein  Unterkoamien  fanden^  toi 
eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Refikgids  in  das  Hcs, 
und  bildete  in  demselben  mehrere  besondere  Corp»  ').  Dk 
Landleiite  liessen  sicli  haiiptraclilich  in  Grumow,  ChHi^ 
Zeeldin,  Riippin,  im  Amte  Mülüeubeck  und  in  mchicni 
Dörfern  der  Mark  nieder.  Die  Hauptaitxe  der  IndwtiUka 
aber ,  denen  der  grosse  Kurfürst  ans  naiieliegenden  GfialH 
am  meisten  Interesse  bewies,  %niren:  Berlin,  Frankfurt ai 
O.,  Brandenburg,  Prenalau,  Magdeburg,  Halle,  MiaiBi 
Hamm,  Soest,  Lippstadt,  Clevc,  Wesel,  Emmeridi  ■! 
Duisburg  ^). 

Drei  Jahre  nur  ruhete  auf  dieser  letsten  denkwiripi 
Schöpfung  das  Auge  des  Begründers.  Aber  er  hatte  cia  fe- 
stes Fundament  gelegt  und  den  Plan  des  gausea  GiKrfn 
angegeben ,  welches  von  seinen  Nachfolgern  vollendet  «vi 
Alles ,  was  spater  geschalt ,  war  nichts ,  als  cüne  weitere  Aa- 
fnhnmg  des  Potsdamer  Edicta,  dem  daher  in  te 
demselben  Maasse  eine  bedeutende  Stelle  in  der  CakB|^ 
scMchte  des  preussischen  Staats  gebührt ,  wie  ei  t&r  imtf 
ein  Denkmal  der  grossmüthigen  Gesinnung  sehies  DriKkn 
und  eine  Mahniuig  an  die  Enkel  jener  Fllkchtlinge  bIdM, 
des  Urspnmgs  ihres  Asyi*s  nicht  au  vergcaaeo  ^). 

In  engster  Beziehung  au  der  Aufnahme  der 
Franzosen  stellt  der  Schutz  und  die  Hülfe,  welche  der 
Kurfürst  in   derselben  Zeit    den   verfolgten   piemoatcii- 
achen  Waldensern  gew&hrte  ^).  — 


1)  Krman  et  R^clam:  Mt^moirew,  1/,  358  tgg.  iU^  1  fgg. 

2)  Er  man  etR^elam:  Mvmoires,  //,  52  fgg*.  174  fgg. 

8)  Mi*moire  kiatorique  etc,  p.  14.  15.  —  Vgl.  Er  man  tt  ^^ 
ei  am:  Mvmoiret.  /,  337.  338. 

4)  Kino  DnrRtellunf;  der  Streitigkeiten  mit  Lndwijc  XIV.  abcf 
da«  Potsdamer  Edirt  und  über  die  Bedräckiinjren  der  Rtli^ 
teo  im  Fümtfnthtiin  Orange,  findet  sich  bei  Pmfwndwrfi 
de  reb.  ffest,  Fiid.  IVilh,  MX,  18.  p.  1536  «7.  ^ 

5)  Die  bcAton  Nachrirhten  über  dienen  Goe-cnstaad  findca  dch 
bei:  Jean  Leger:  HUtoire  generale  de»  dglUea  fpayifr 
quCM   dci    PaWcs  de   Picmont   ou    raadouee,    Lcydakltiii* 
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Ueber  Bwel  JahrbiMkrte  hatte' iIMm  «nlte-^),  aerif- 
dige  christliehe  Secte^  weldie  in  Ouren  religiösen  Anshdl- 
wesentlich  mit  den  protestantischen  Glaiibensbekenotoft- 
vbereifistimmt  ^  In  iliren  fniclitbaren ,  nm  ho^hen  OeMs- 
ftm  eiuf^csclilosseuen  TliSlern  den  Angriffen  des  PapsCei, 
ipanien« ,  Frankreiehs  und  des  Hercogs  von  SsToyen  wfldttr- 
den  ^  bis  der  letztere  ihnen  cndlidi  durch  einen  VerMg 
IQten  Juu.  n.  St  1961  freie  Religionsübun^  kugekiiliA. 
IMne  Reibungen  und  BAisshelligkelten  abgerechnet,  UIA^ 
mm  dieser  Zeit  an  bb  sunt  Anfange  des  siebeniehnteii  laMr* 
baiderts  ilire  Freiheiten  unangetastet  Von  nun  an  wieda^ 
liolten  sich  immer  liaußger  die  froheren  Bedrückungen,'  Ms 
aftdi  dieselben  endlich  Sm  J.  I(i55  zu  einem  völligen  AatMi- 
lungsplane  steigerten  ')«  Mach  achreckUchen  Drohonglib, 
Gewaltthaten  und  Metseleien  nahmen  auf  ihren  dringendieli 
Hilferuf  die  protestaiitisdien  SUaten  aich  ihrer  an.  WHl- 
twmi  Kursachsen  englieMg  sich  weigerte,  für  dka*  klB^ 
Irtngten  Glaubensgeiioaaeii  sidi  an  verwenden,  suchiö  'dfr 
iroise  Kurfürst  mit  edlem  Eifer  nicht  allein  ackrifllidi  itaü 
Hcniog  von  Savoyen  mm  Erbarmen  und  das  game  Coijptk 
BiHithgelicoruni  iii  gemdnaamen  Schritten  in  dieaer  AagJd 
paHheit  zu  bewegen ,  sondern  er  öfliiete  ansaerdem  ohne  Ve^ 
■ng  seine  milde  Hand,  und  bot  ihnen  damala  aehoa  eli 
Aayl  in  seinen  Stasten  an.  Seinen  und  Cromuf^lU  Dcalf 
hnDgen  war  csjvorzvglich  zimiachrelbeii ,  daaa  am  lOtan  Aw- 
gast  n.  St  1655  der  Vertrag  von  PIgneroi  lu  Staale 

•  ..;if 

fol,  —  U.  Arnauld:  hist  He  la  glorieuMt  rtntrit  de$  r««- 
doU  dan$  leurt  vaUveB,  1710.  8.  ^  Jacgutt  Btmm:  kUL  det 
laudoU.  ParU.  \im,  8.  —  W.  Dieter ici:  Die  W||l4ipser 
und  ihre  Vcrimitniiite  xn  dem  brandenburgftch  - jpreaetiichen 
Staute.  Nebereinen  Plune  nnd  einer  Ghiirte.  UerliaL  18S1. 
8.  - 

1)  Selbiit  in  denj  Berichten  dee  In^nisitem  Hegoerut  ad -den 
beil.  Stuhl  heiMt  re  von  Ihnen:  cAe  9ono  da  ttmf^  Anmeeia- 
riabile.  iL  Arnauld:  Biat.  de  Im  g/orteiiee  nnirä$  dte  I'mh 
doit  dana  leure  wdliee,    Prtfa€€» 

2)  Im  J.  16.'>5  wurden  von  Seiten  der  verfolgeadea  Hathallkaa 
ober  14000  dieser  tfnglücklichen  anter  farehtbnren  parteni 
vernichtet  H.  Arnaulds  kut.  de  la  gimrkuM  wewMrH  tfe. 
Pr^ace.  ^       .  ;  .,       ■    .u  u 
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kan ,  welcher  liea  Bedringten  n.ut.i  w  «mm  BedrtAifa 
nah  ^).  Nicht«  dento  weniger  fiiRden  sdca  Mch  Jcb  Vw- 
fluBg  weniger  Jahre  neue  VerColgungm  tiimiL  1«  Falge  ia 
dieacrhalb  an  ihn  gerich'  en  ten  der  Ungückfidei  id»- 
derhoite  der  grosse  Kur  nst  .  den  Jahren 
und  1664  auf  da«  angelegt  li«  late  Mine 
wohl  bei  dem  Ileraoge  t«  Toyen ,  wie  hcl  de»  üi^ 
Ludwig  XIV.,  weil  es  i  ]  i  dir  nm  Tage  lag,  dwM 
den  ganaen  Verfahren  der  en  «  durch  den  gehefaaaaH- 
floaa  Frankreich«  bestimi  yt  den  «ei  ').  Dieser  Uäm 
tral  noch  deutlicher  swai  ^  Jahre  «{ilter  hcnror.  NaAhM 
nämlich   einige  der   eii  ilcl  itcn   Verfolger   am  iMä 

Hofe   gestorben  waren,    {  ii  Ae    Wnidenacr  itlM 

Thilem  dnigermassen       ihe  bb  aur  Anfheiinnf  dca  Udi 
Ton  Nantes.    Wenige  Wi  rauf  aber  (aa  4tcn  Nsiea 

her  1685)  erlicss  der  llenog  von  äaToycn,    fai  Dcbodl' 
Stimmung    mit    Frankrdch  auf    Veranlaanang  Av 

Macht  >),    dn  Edict,    durdi  weldiea  aUca  dm^ca^Mid- 
ner   Unterthanen,    weldie  ende   f ranaisiache  Ml^ 

bd  dch  aufnehmen  nürc  die  Strafe  der  Galecrca  a|i- 

kindigt  wiurde.      Im  Anfai     :  dea  fdgendea  Jahn  (SLiik 
168H),    wurde  den  Wald  die  fernere  Anaibauf 

Gottesdienstes  dircct  uute  ,  und  damit 
ilurer  reditliclien  EsÜMteni  Te  iditet  Die 
war  awar  gestattet;  trotx  i  n  aber  wurden  aowaU  figHi 
die  Bleibenden,  wie  gegen  i  Auswanderer  Vuladay, 
Hinterlist  und  Griud  Jeglicher  Art  bi  Anwendung  gcbradt  ^)> 


1)  DIcterici:  die  WnliitfDter.  p.  78  fgg.  — 

2)  Dieter iri:  die  Waldcsier.  p.  18.  HO.  8t.  801  St.  —  BriL  F. 
0.  IL  p.  882  ir97.  - 

3) exdU  par  Vextmph  et  iew  9olfMtmHmm9  d«   UA  1"'. 

Memoire  khtori^e  etc.  p.  19.  —  Miia  förchtcto  aa  TbrisB 
Hofe,  dast  Frankreich  «ich  d4*r  Thüler  bcmAchtigca  v•d^ 
wenn  lunn  tirh  aifineii  Anträgen  wideractao.  jiruMuU' 
kitt,  de  ta   rlorieuse  rentrce  deg  f^audoit   dorn»  Itvi 


Pr^fa^.  (|i.il.  12).   -    Vgl.    Ui«teriGi:    die   WaUMKr. 
p.  1U5. 

4)  DIeterici:  die  ^Valdenter  p.  IM  — 108. 
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..  AUe  4ie0e  Dinge  ftbai  4aa  gtmnu  Korfifstcn^  als 
^kErinhcrrB  der  ProlesttBlea,  Aaian,  tidi  aber» 
Mb,  trots  der  binherigea  seUechten  Erfolge  seiur  lütmti 
airiotten,  an  den  Ilenog  Yon  Stvoyea  nu  wenden.  Nirgide 
■nehrint  er  grosser  als  Mensch ,  wie  in  diese»  Hthrdht> 
IJ.  PoUdsm  29.  Jan.  n.  SL  1686  >)•  Er  tftkhi  m  basvdi 
aid  liodisiuiiig  von  dem  Gesetae  der  Natur,  weMwa 
lam  Meiisclien  gebiele,  den  Menschen  au  tragen,  an  dak 
ian  und  ihm  au  lieifen ,  und  weldies  iller  und  heiliger  aai^ 
iä  der  Ilass  ^  der  um  verschiedener  religiöser  Anstthttü 
rillen  verfolge;  er  nimmt  so  war»  die  Partei  der  EleadeA 
nd  Vertriebenen,  die  alle  iusoeren  Gfktcr  Tcriorea  bitica 
■d  gleidisam  vom  eigenen  Selbst  abgerissen  worden  seieni 
t  redet  «o  eindrioglich  von  dem  Geuiissen  dea  Ungliddb> 
Iwn,  welchem  keine  menschliche  Uacht  Zwang  aathnn  Um» 
le,  und  über  weidies  Gott  allein  sich  die  Ilerracfaafi  TOVf 
ttbalten  habe;  —  endlich  so  Uug,  gewandt  und  wahr  ftbar 
lein  Verfahren  gegen  die  Andersgläubigen  im  eigenen  La»* 
ib,  daiw  jedes  nicht  völlig  verdorrte  Hera  von  Achtung  nad 
lawuuderuug  erfüllt  wird.  Als  der  unter  üranaosischem  Bla* 
bwse  lebeude  Turiner  Hof  selbst  einer  so  ergreifenden  Am* 
fimchc  nicht  nachgab  ^),  wanderten  aUa  Waldenaer,  wdU 
Ins  der  VertUgniigKkrieg  und  die  Martern  der  Grfingnissa 
inrig  gelawien  hallen,  aus,  sunächst  nach  der  Schweia.  V*n 
der  aus  wendeten  sidi  dieselben  an  iluren  grossmiUhigcn  Bc* 
«hitser,  uud  baten  jetat  selbst  um  dss  IpUier  ihnen  anga* 
lateue  Asjl.  Sofort  (Im  Sommer  1687)  eriJirte  Friedrich 
¥iUidin  Mch  bereit,  2000  der  Hehnathlosen  bei  sich  aufim- 
ichmeu,  und  liess  danu  die  nötlügen  Heise -Unterstütanngs- 
Felder  anweisen  ^).     Auch  jetxt  noch  ersuchte  er  den  H 


1)  DieH  Srliml»en  fiadet  nicli  lateiniirh  bei  Dietericl:  die 
Wal(lrn«rr.  Beil.  L.  p,  Mi  tq.  —  vgl.  p.  128.  —  Ifdtelrs 
kiMtorigme  etc,  p,  Itf.   — 

2)  Dan  abiichlMjcliche  Antworttrhrribm  des  Hcrxogf ,  d.  d,  Lm- 
cenme  4.  Mai  1(M»,  bei:  Dietcricl:  die  WiUdeSMr.  Beil. 
M.  p.  39U.  Ygl.  p.  185.  — 

3)  Die  Verband I unfern  waren  aclMNi  seit  dem  Aafasgs  des  Jahre 
1686  gepflogen  werden.    Dielorioii  die  llfaUbassa.  fklM. 

ielwing'a  Gesch. d.  preiist.  Staats  11,1.  48 
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Mg  Ton  SaT^yen  ,  ««- 

■diea  Prediger  und  der  s  n  halU&eD  ^  oder  iwa  Bai 
«bgenommcaen  Kinder,  alhda  abennals  rcrgdbcM  \),.'ik 
ei  mm  Aeussersten  gekommen  ud  den  VaglidJickn  fahl 
Hoffnung  nur  Heimkehr  gebliel  n  war,  BtUckte  di 
fünt  (Im  Anfange  des  J.  1668)  efaiea  bcneudareo 
michtigten  naoh  der  iweii ,  um  die.  JErnfgiaÜMi 
und  regeln  au  lassen.     Z  wandte  er  aidi  ae&a|i 

lind  Pfab,  theiis  um  fr  i  i  n  laug  der  Anawaednis  iei 
du  Gd>iet  beider  Linder ,  tiie  i  um  die  nögliciMle  Rri^ 
rung  derselben;  —  ansserd  n  abcrapncdi  c*r  aik  kcftm» 
dete  protestantische  Michte  i  OeldnnCeretifeRug  sa;,  ^» 
mentlicli  Kursaclisen,  die  freie  Stadt  Brensen,  Bijhdt,  dB 
Prinaen  von  Oranien  luul  die  H  ubiik  der  Niederfaads.  T« 
allen  liefen  auch  nicht  uubetri  ktUdie  UateratfttaB«gcad^ 
am  freigebigsten  aber  bewii  \A  die  •  wohlhahaadsim  ■» 

ter  den  eingewanderten  franiosL  hen  Goloniatea , 
aea  Opfer  iliren  noch  unglücklic  erea  Ldd 
dig  in  sein  glaubten  »).  Etwa  900  IndlTidoeD  aphar  fll 
Einladung  des  Kurfürsten  an  3),  Der  erate  TnaapailtJP 
Köpfe  stark,  ging  am  SOsten  JuL  1688  ¥oa  Bern  äb^-dü 
iwdte,  aus  481  Köpfen  bestehend,  etwaa  apiCcr  ^)l  - ÜP 
lietrug  die  Ansahl  der  wirklicli  Eingewandertcat  840|' 
gängig  einfache  Landleute,  mit  eigenthftmUelica 
Gewohnheiten,  wie  etwa  die  Schweiser  ^y 
fen  der  Waldenser  in  der  Mark  Brandenlnirg  war  aa 
grössten  Betrübiiiss  der  grosse  Kurfurat  schon  v 
aber  der  Nachfolger  erfiiiltu  in  allen  Stöcken  den  WiHca  dtl 
Vaters.     Ein  Tlieii  der  Auköramlüige  ward  in  das  E 


153.  —    Vgl.  //.  Arnauld:  hist.  da  la  rloricMM  nMt^ 

p.  19. 

1)  Dietcrici:  dio  Waldenaer.  Beil«iV.  p.  SBOf^.  —  TaLp-lBL 

2)  Mi'moire  hiatoriquc  ete,  p,  17.  -^ 

3)  Vgl.  //.  Arnauld  (hUt.  de  la  glorituue  rcafr^  eli^  |k  tlj^ 

der  nur  iingcTälir  80U  Koiifo  anninimt.  — 

4)  üictcrici:  die  Waldrnier.  p.  171.  — 

5)  Dioterici:  die  Waldenier.  p.  144.  — 
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gtmommtm^  —  ein  anderer  Theil,  der  von  Priedridi  Vn* 
kdm  noch  wenf^  Wochen  vor  tehieni  Tode  (13.  April  iL 
fli  1688)  ertlieilten  Anweisung  gemis« ,  nach  Stendal  bi  der 
4|imark  gebracht  ^  um  dieaen  einst  «o  bifthenden ,  adt  deäi 
Jrebal^Shrigen  Kriege  aber  gani  rerddeten.  Ort  wieder  m 
Wfdlkem  >);  —  andere  fanden  ein  Unterkommen  bi  Boi)^ 
"■{^dmi  lind  Magdeburg  >).     Die  giniiiche  VertcMedenhrft 

Lebensweise  und  Sitten  der  Colonisten  von  den  Brifar- 
der  Kingcborenen  V  so  wie  die  in  denselben  nidht  er- 
■iorbene  sehnsüchtige  Erinnerung  an  Ihre  Berge  iiesa  sie  t&<* 
dtoeh  niemals  recht  seashaft  werden  In  Ihrer  neuen  HefanfnlL 
Die  FrenndschafI  awiachen  Savoyen  und  Franlcrddi  war  der 
llauptgnind  der  Vertreibung  gewesen ;  als  die  bald  danmC 
(fan  J.  1694)  eintretende  Entswdnng  swisdien  beiden  Hieb* 
tai  die  Wiederaufhebung  des  Rdicts  vom  31.  Jan.  168&  be* 
«rhrkte^  und  den  Vertriebenen  unter  leidlichen  Bedingungea 
dk  Pforten  des  Vaterlandes  wieder  hfhete^    kehrten  sofort 

meisten  In  die  alte  Heimath  surihck  ^).  Seitdem  fandett 
in   den    verschiedenen  Provliisen   des  Staats  leratreal 

noch  geringe  Ueberbleibsel  von  Waldensern  vor,  — •  ha 

J;   170Ü  im   Ganzen  nicht  mehr,    als  26  Familien.     Dlciso 

Smrden  jedoch  In  den  Jahren  173Ü  imd   1731  wieder  etwtt 

^erstirkt  durch  eine  Anzahl  damals  vertriebener  FiemonteseTi 

reiche  Konig  Friedrich  Wilhelm  I. ,  dem  Beispiele  des  Grosa- 

raters  folgend ,    gastlich  aufnahm  und  in  der  Neumark  an« 

«brachte  *).  — 

Zuletzt  muss  noch  der  Thcllnahme  des  grossen 
Kurfürsten  an  der  Erhaltung  des  Protestantia- 
MUS  In  Kugland  gedadit  werden. 

König  Karl  II.  <,  im  Solde  und  In  unwürdiger  Knedit- 
ichaft   Frankreichs,    gehörte  im  Gehebnen  der   römlachen 


1)  Dietericit  s.  a.  O.  p.  162.  — 

2)  Dietericl:  die  WmldenMr.  p.  181— IM. 

S)  Ein  Tbeil  ging  schon   Im  J.    1<M  wieder  snrfick.    Dlste- 
rici:   die  WsTdeater.  p.  281  ffll  —  vffl.  p.  »ft  f.  2W.     • 

4)  Dietericl:   die  Waldenssr.  p.  fitt.  Ui  fg.  — 

48» 


Ludwig  XIV.  dM  A  er«     i  egebea^  «ich.  •ff«  «■  li* 


ll^Uifdien  Glauben  sii     k  Aber  Ihia  fcUte  dM  dv 

Muih  und  der  Cl        ter.  n  Bruder  md  lÜMtUf^ 

Iffinig  Jtkob  II. ,   trug  von  •  i  KegiorMmswuitrille^jMiid- 

noi .  KaÜiolizisma«    und  w  jesuilwdiea  Tgidewwn: 


nur  Schau ;  bartnickig  luid  vcrwegea  iKbrltt  f^^  mlilß 
Bahn,  die  er  sich  lange  Tor  yoigeieichnet  halle»' .wm 
jud  scheute  sich  nicht,  m  •  nen  eÜBoiMi  Br— h  .adl ■<• 
Parlamente  herbeiaufdbrea ,  y  W  dfirarlhen  Zeit  hMl 
XIV.,  den  die  ihn  urogel  I  urtct  gdchri  hatte,  dhif* 

leatantischen  Unterthauen  als  t  llaupthin^fnbi  dcrMt 
BntiHckelnng  der  Macht  der  KreM  Mi  betncfalcBriM 
j4i^  Aufhebung  des  Kdicta  von  f  [yitea  ihm  iehi  IMif Id  ^ 
geben  hatte,  auf  dessen  d  he  \)llikm§,frMfiba#id|^ 

JBa  war  unstreitig  ein    gro«a«r   |^#lti{.nttb«r  F«MV 
Ludwigs  XIV.,  dass  er  da«  BiindnlM,  we|iehea;n#t'dsi!lfc 
ten  Heinrichs  IV.  bis  lu  den  Zeltea  Mwaghwi  f  whihufc-^ 
Krone    Fraiikreicli    und  dem    eurofdiachca 
bestanden  hatte,    und  durch  welchea  IVuikraich  m- 
geworden  nar,   aufgab;   —   naich  gri^aaar  nbcr^ill^ 
uer  Felller,    war  sein    lluglücli,    das»,  „y 
Europa  sich  gc^en  ihn  bewaffnete,     irihfcnd 
von  Oranien  an  der  Spitsc  des  g^gen   ibfi  ^  ggrichttlan 
päischen    Bundes    stand,     wiiireiid   er   aelbat   des 
Stuhl  sich  entfremdet  hatte  ^   allein  dieser  tnur%e, 
Jakob  II.  sein  Freund  und  Verbikiideter  war  *). 
Dem  grossen  Kurrümten  catgfaig  iiichft.  dte 
Gefahr,   welche  ans  der  geheimen  Vcrbfaidiiiv  Liid«%s  XIV. 
und  Jakobs  IL  der  Freiheit  Europas,    aus  den  ¥«■ 
unterstützten   Entwürfen  des  letxteren    der 
Partei  im  Allgemeinen  erwuchs.     Deshalb   llrsa  er  dank  d- 
nen    seiner    ersteji  Diplomaten  3),   den  er 


1)  Pufendorf.'    de   re6.   gctf.    FridL    IFM.    JT«;  81  «fT  h 

ICili   aqg.  —  ,         ,    ■  » 

2)  rottaire:  sicele  de  Louii  AI/',  ekap.  1%.    ' .  .    '. 

3)  Es  war  £uchicl  ?•  Spanhoiiii,    der  dmnatjja 
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•dbiiiig  nn  den  neuen  K5nig:  rort  Kiigliind  tbordhete ,  bd 
Hcser  Geleprnliclt  den  Sttnd  der  Dinge  im  brithchen  ftd- 
ehc  geniii  erforschen ,  mit  der  protestantinchen  Paitei  feb 
hrlamenfü  geheime  Verbindungen  anknfipfen,  and  dergelfcA 
rther  Seit«  ^  in  »eiucr  Eigenschaft  ata  Haupt  der  ProtöftaiH 
Mn^  Beistand  anbieten,  falls  ihr  von  der  gegenwirtigeii 
llegiennig  Gewalt  angethan  würde  '). 

Matiirlicli  war  es,  das«  filier  denselben  Gegenstand  Wbh 
iMfle  Unterhandlungen  swischen  Wilhelm  von  Oranien ,  det* 
IM  Privat  -  Interesse  durch  Jakobs  II.  Bestrebungen  anf^a 
Aensserstc  heri'ihrt  wurde,  und  dem  KurTArsten  statt  fan- 
ten  2).  Friedrich  Wilhelm  mahnte  Tor  allen  Dingen  an 
Amonnenheit  und  Missigiuig  s).  Alle  seine  Bedenken 
iber  srliwandiMi  in  Folge  einer  Im  J.  Iß8(j  stattfindendeti  8lK 
Himniriikunft  bridrr  Fürsten  In  Cle^e;     hier  reiste  Tolvllg^ 

■ 

lieh  d(*r  ehemalige  j>larsrhall  Ton  Frankreich,  Friedrfeh  TOflf 
hrtiomberg  ^),  der  als  Protestant  nach  der  Auflicbung  dea 
IMiHs  %on  Manles  sehi  Vateriand  rerlasscn ,  und  vor  kor«- 
■am  auf  der  Fahrt  «on  Portngall  nadi  Holland  die  Hifen 
Hagländs  untemnrht  und  mit  den  dortigen  ParteIhSnptem 
Vcrhindimgen  angeknüpft   hatte,    zur  Krgt*eifung   einca  tt^ 

j  GrMMndte  ib  Parit.    Puf^ndprf:   tft  re».  g€$t  FrSL  IFttt 

A/l.  4.  p.  1021. 

]*)  Sr.  fler:    f. eben  FrTcdrirh  Wilhclmi  dci  Grotien.  p.  206. 

t)  l><'r  AnTHnp:  der  Vnfrrliundlnngrn  wnr  im  Anfange  des  J« 
ItHtV  l'Jin  IriinsAii.  rrformirter  GeUtlicher,  Franf9i§  il# 
(inulticr  de  Saint  Hlantard^  wardo  vom  Pfia^aii^ 
%on  Orntilen  hU  geheimer  Uaterliindler  tob  Ilaaar  Dach 
Hrrlin  f^ranndt ,  wo  er  am  19tra  Jan.  anttr  den  Flanitil 
Vr.  He  St.  Hlaueard  anlangte.  Er  hatte  ST.  Jaa.  dia  orfta 
Aiidi**na  beim  Rnrrilrtten,  am  9ten  Febr.  die  2te,  am  ISini 
dif  dritte.  Kr  trog  dem  Korforaten  die  Khre  dea  Ualaa«^ 
nr.liiurnt  an,  und  erbat  deaaea  Rath  ond  Unteraidtaw^» 
Nnrh  vor  der  drttteii  Aodlens  (16.  Febr.)  langte  dnreh  er- 
nrn  Courier  die  Narhricht  Ton  dem  Tode  Könir  Karle  II. 
nn.  Der  Kurfürst  aanaerte  airh  tehr  gonati|^  rar  Oranfea, 
alirr  aolir  vnrtiehtia.  Vgl.  Ermam  et  Hielamt  Mmwku. 
^.  35«  feg.  ;/,  213  f«g. 

8)  Phllnitz:  M^oirtt  pour  »ervir  ä  Vki$L  det  fMOir«  der- 
fiiert  toMrerom«  dt  Brandeh.  I,  118. 

4)  lieber  daa  Srhomberg lache  Geichlecht  Tgl.  firaiff^ 
et  Hcferom.-  MAnoirat.  A,  m  fgg.  — 
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•dien  iiiul  kühnen  1  b  ■■■  ^).    vim*  ücner  h  im 

Seele  des  Karfikraten  gen  ,  tio  flun  fmmmMhmt  gdM 
war,  deutete  die  am  27«  U  n.  St  1687  oftlgli  Aa- 

ateUnng  Schomberga  in  1  bvrgiaahcn  Manatan  «.*) 

Er  trat  ala  Generaliatimua  die  Spitie  dea  brand^haj^ 
achen  Heers;  daneben  wurde  lum  Mitgliede  dea  6dM> 
men   Staatsratha    und    ai  tthalter   Prenweni  anarii 

Alle  diese  Ehren  und  Wfird*  ,  aeine  ungewUuükhn  ImI- 
düng  Ton  30,000  Kthl.,  ao  wie'  der  in  der  kutfinlUB 
Bcaideus  untemommene  Bau  einea  Palaatea  fir  ihn,  dkato 
aber  nur  dasu,  die  Mission  au  Terdeckea,  fftr  wckht  tf 
bestinunt  war.  Er  sollte  der  niilitahriache  Leiter  des  pmm 
Uutemeluneus  sein,  für  dessen  AusflUirtuig  aber  im^ 
stigste  Zeitpunct  abgekartet  werden  acute  ').  t. 

.  Unter  solchen  Umstanden  erlilärt  ea  aich  leicht,  dm 
Scfaombcrg,  der  seine  Stellung  im  Brandenburglschta  S0 
ala  einen  Uebergangspunct  liet  ditete,  den  Kurfnnlail^ 
atindig  aur  Beschleunigung  dri  [te.  Eine. am  Ende 
1688  in  Berlin  anlangende  Gesandtschaft  von 
tijakobitischen  Partei  in  England  ^)  und  die 
teten  sonderbaren  Gertichte  über  die  Schwangenchsll  Af 
■weiten  Gemahlin  König  Jakobs  wirkten  nach  daandha 
Ziele  hin.  Immer  naher  wurde  die  Bntachcidnag  foidl 
durch  den  im  Blarz  I()88 ,  voniiglich  auf  Anregung  Ui** 
bergs,  Bwisclien  dem  Prinzen  Willielm  von  Oranien  eipei^-* 
lind  dem  General  Spaen  im  Namen  Kurbrandenboiga  aala- 
rer  Sdts  abgeschlossenen  Vertrag,  welchem  gemias  dcrcr- 
atere  %ich  inr  Zaiilimg  von  Subsidien ,  der  KiniAnI  skr 
xur  Aufstellung  eines  brandcnburglschen  H&Ifacorps  vaa  9M 
Mann  verpflichtete.  Dieaea  Corps,  Aber  welchoi  der  Hv- 
schall  Schoniberg  den  Oberbefehl  erhielt,    aollte  j^iai  ^ 


1)  Pufendorf:  «ft  re».  gut.  Fnd.  WWk.  Xil,  AR  fu 

2)  Kaxner:   Leben  dea  Marscbsll's  Sehonibefg,  II, 

8)  KiRpproth  und  Coimarc  der  bnutdanh.  Gck« 
Nr  lOÖ.  p.  872. 

4)  Pufendorf:   de  rc6.  geef.  Frid.  W&iu  Xa/m9.1ti 
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Mkk  iiir  AiiffQhruog  des  onnischeii  lintttmehnwiis  be- 
il'Bein   >). 

'■  Niemand  miimte  von  dein  Ictileiren  sm  bnndentefgl« 
beä  Hofe  anmer  dem  Kurfnnten ,  ah  der  Knrprimi  FrMU 
9h  nnd  Eberhard  von  DaukeUnann.  Der  Knrflkrat  beobtdw 
ie  ilber  die  Angelegenheit  bis  an  setnea  Tod  das  tiefaü 
liweigcn  >);  —  >vie  sehr.ihn  aber  Ziel  imd  Ansgangvi 
i«cl  des  külinen  Entwurfs  noch  in  seinen  letsten  Lebens» 
fen  besclüfli^en ^  das  besengen  die  Parolen,  die  er  aa 
n  beiden  ^  seiner  Auflösung  Torangehenden  Abenden  seiner 
Ibwaclie  erthellte:   London;  —   Amsterdam  '). 

Die  Aiiyfl^hnnig  des  Unternehmens  erlebte  der  groosa 
rfürst  iiiclit  mehr.  Aber  bald  naeh  seinem  Tode  fochtSK 
5  brsndenbnrgischen  llülfstnippen  mit  bewihrter  Tspfsr* 
it  für  die  Krfoige  und  den  Ruhm  des  Orsniers.  Nidik 
lle  zwei  Jalire  später^  im  Sommer  des  J.  1690,  dienten 
t,  sIs  Jakob  II.  mit  Frankreiclis  Hülfe  von  Irlsnd  aus 
n  Reich  uicder  zu  erobern  unternahm,  als  Werkzeuge 
icr  gerechten  Nemesis.  An  der  Spitze  der  Branden- 
irger  und  der  f ranzöttischen  Kefügids,  welche  der 
tholiflche  Kifer  Lud^ulgs  XIV.  in's  Elend  getrieben 
Ite,  betiicgelte  der  Marschall  Sdiomberg  an  der  Boyne 
rch  seinen  Heldentod  den  Sieg,  welcher  das  katho-Ilr 
he  Irland  der  Knechtscbaft  des  protestantischen 
iglands  unterwarf  *). 


1)  Pufcndorf:    de  rcb,  jfenU  Frideriei  lU,  Ried.    Bnmdmk. 
I,  OH.  —  MtmoircH  du  Comic  d*Avaux.  f'i,  63. 

Z)  i><*r  alii  Unterhändlfr  fnihcr  Yon  Oranien  an  den  Knrfürtten 
nligcmindte  Fran^oi§  G  aultier  deutet  dna  In  der  am 
6t en  Mai  1688  gehaltenen  Leichenrede  {Sermon  owr  \a  wwri 
de  Fr,  GuitL  p.  32.^«  Im,  KrwAhaunR  der  leisten  Aagen- 
blicke,  mit  den  Worten  an  t  „Ceg^Mque  rouhieni  »ourdtH 
,,ment  ^  »ou$  h  voUe  4it  mkr4tf  ieo' phm  gronilM  afmreä  dt' 
g^VKurome;  et  ä  Dieu-  ne  flaue ^  que  nouM  petuioHM  d  teer^ 
„ce  roi/f  BQcri,  ei  A  pMtfer  irop  avani  dfans  he  Mfflersa 
de  VKtat !  — 

9)  Pufendorf;    de  re6.  geet.  Frid  f^lth.  XiX,  99.  P.  WS.  — 
▼gl.  §.  100.  ji.  1628. 

4)  KInpproth    nad   Cosainr«     dar   brandsnli.   tlaalsratb. 
p.  873.  .  .       '.     • 
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Ueber  andere  ] 
die  Noth  und  die  6e      p  nrer  Ahnen  rttgemm.   AI» 

dn  Denl      I  jener  i     kver  it  etcht  nech  kente  iriMi 

unter  n  \  ipi  t  dar  die  Erinnerungen,  db'tn 
uredLt,   ei       m      <       n  Gcwhieehte  der 

Dm  Ha        wel>         der  Kmfint  Ar  den 

beoen  lii  i  '  eis  die  llei  ptwef  ffe  nnr  Brretln^ 
dergeiitigen  und  bürgerlichen  Freiheil  leffft 
Welttheils  l&r  den  Tag  der  Entudieidung  in  BiiOtiidl 
gehalten  wurde,  —  daa  Pfelai«  i  ea  Maradmlb  BchenAer;,  ^ 
iit  daaielbe,  in  welchem  Friedrich  Wiihchn  iii.  I^le«l 
atarb,    bedentnogsToU  un  >   ven  den  Sinn  bilden 

preuaaiachen  nl  i,  nd  Angesicht«  dca  Aiaa^ 
naia  des  Reieha        .  der  ersten  Dni? crrilild^ 

Stssta  >)>  ' 

•  ■  t 


Achter  Abschnitt 


■••H-» 

1 

*  .  < 


..  » 


Friedrich     Wilhelms,       des     grossen     Kurfib^^ 
Persönlichkeit^    seine  Familie,    der  ClMnisl^  in* 

ner  Regierung. 


i'rawa«,    /Str  «m  jcirff 


WahlfpmdiiTHtdiM 

Der  ionlgUcJie  Gcscfaichtachrrilier  des  Hnaea 
bürg  beschUeaat  aeiue  Darstellung  der  Regierung  des 
Kurfürsten  mit  einer  Parallele  mischen  OliTer  Crtnivalli 


1)  Letirea  et  mimoiru  du  Harun  de  P^HriIs.  S  SÜL  r.Hft  - 
Fried r.  Nicolnl:  Retchreibnsir  d«r  Rdnhrl  Ridlcai- 
•tfidle  Berlin  and  Potsdam.  Dritte  AnM,  jfefK  I1M.& 
I,  1«8.  16a.  —  J7r»aii  et  R^cimmt  miwwitm  mvsm^« 
IhUt.  des  r^fugiU  de.  /I,  SIS.  —  T 
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Lndfrig  XIV.  iind  flcintom  «mlcrUiciicii  Ahnherrn  l). 
Der  frefiilti|fre  Protector  int  bei  der  Vergleichnng  nicht  mit 
nihi|rer  Gerechtigkeit  benrtheilt^  feilenMIs  su  sehr -hi 
Hhitergninü  geschoben ;  der  Belierrsdber  Fraokreiehs  mit 
iMigsioUcr  Bcnclieidenheit  lidleicht  m  hoch  gestdU;*  -^  ^o 
riier  die  meisterhafte  Sriiildening  des  grossen-  Vorgingmmi 
schier  Geisteskraft,  sdner  Thtteu  und  seiner  Schwicben,- 
JifHit  dss  Hers,  den  Blick  und  die  ibnd  eines  wahren  H- 
irfg's  erkennen! 

,,Der  Himmel  hatte  ilin,^^  hehnl  es  von  dem  Kmflr- 
nien,  ,,ko  geittaltet,  wie  er  sein  mnsste,  nm  dnrch  sehn 
Vp'lliBti;Ekeit  der  Ikbenll  bemerkbaren  Unordining  nnd  Ver- 
^wirniHg  ein  Finde  su  machen,  nm  der  Hersteller  nnd  Be- 
^,scliirnier  seines  Lsndes,  der  Rulim  und  die  Ehre  schws 
^,IIauses  zu  sein.  YU  scliieu ,  sIs  wenn  die  Natinr  bei  Ihm 
^sus  V erstellen  die  Seele  eines  grossen  Konig's  mit  der- 
,,missi^cn  iusseren  Kilstem  eines  Kurfuraten  verchiigt  ^g(s* 
^habt  liabe.  Seinen  Anlagen  nach  ngte  er  weit  Aber  dln- 
,,8teilun^  hinaus,  die  seine  Geburt  ihm  angewieoen  hatfa- 
^^Wfibrend  seiner  gansen  Regierung  erblickt  man  nur  Hand- 
,4hingen  einer  stsrken  Seele  und  eines  erhabenen  Ocidna^ 
„bald  geniamtigt  durch  Klugheit,  bald  gehoben  durch  llö-> 
„gelsteniiig.  Kr  ist  unerschöpflich  In  Auffindung  Ton  HMIIi« 
^quellen  ^  ohne  slle  fremde  Untcntiktaung ;  alle  seine  PlaM^ 
^entwirft  er  selbst,  seist  er  selbst  hi's  Werk;  ^*  durdi  achi» 
,,Weisheit  der  Wiederhersteller  eines  Terwllstetett  Landes^ 
„durch  seine  Politik  und  Klugheit  der  Erwerber  neuer 
„Tineen,  dnrch  seine  Tspferkeit  eine  Stiktse  seiner  Bundi 
„genossen ,  ein  Vertheldiger  seiner  Unterthanen ,  hl  er 
„immer  gleich  gross  in  Allem,  was  er  natenrfmml^^  '). 

„Fürst  ohne  Besits,  Knrfirst  oiine  Macht,    Brbfbl^ 

1)  Fr^drric  IL:  Mi^moirti  pour  trvir  ä  PkUt  dt  Bnuük^mrg. 
Kdit,  175U.  /,  lU  sqq.  — 

2)  Fredt'rie  IL:  MAnöirtB  de  A-ondcWnrr..  I;  la  -^'.Vgl.  M^ 
hadiet  Lohrede  anf  Friedrich  Wilhelm}  aua  dem  Franatis. 
ilbcnctst  ?oa  CkmrUt  Pet-Asyes.    C6\n  a.  d.  Sfvaa^  MM. 

4.  p.  25.  'i 
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^ohne  KrUande,  entwlckdie  er  mAmm  te^frlklMr  Jugciidh 
,,fUe  Tugenden,  die  ihn  wiirdig  machten,  m  Iwjnüm.'-* 
^V«r  vielen  ragte  er  empor  durch  hcMcamldiige  TapfaMM 
,,grSaser  alicr  nodi  war  er  dnrch  .dea  fSharaktcr  and  db 
„Gewandtheit  aeiner  PoiitUc,  die  ihn  Alloa  in  der  Waiia 
^^angrdfen  iiesa,  üi  weidier.  ea  aicher  glickcn,  in  dft 
,,Zeit,  in  weicher  es  nediwendig^  geadiehca 
,,Dnrch  Vertrage  aochte  er  aich  gewfthnlieh  n 
,,waa  er  durch  Sclilachten  gewonnen  hattef 
<,,war  fittt  hnmer  giüclclidier  auf  dem  Wege  4cr  VttfeHl- 
,,lyngen,  als  durch  Siege^^  '). 

..Friedrich  WUhalm  hatte  alks  die  EigmiMdinfflai,''  aU 
an  einem  anderen  Orte  erwäiint,  ,,wciciie  dcn*gwmm 
..auneiciniet .  und  die  Voraelurag  liot  ihm  alle 
„ten.  dieseibeii  vor  der  Weit  au  entfalten«  Er  hatte  ii 
.«Umsicht  und  Voranssidit  i  grossen  StnalsmaM's ,  ii 
„Arl>eitsani](eit  und  milde  si  inung  dea  guten  Finift 
,^n  lebhaftes   Tempera  u  iterwarf   ihn  awadka  im 

.«Anfwalliingen  des  Zorns,  aber  wenn  er  nidit  fanaMste 
..der  ersten  Aufregung  war,  leherraohte  er  doch.ttife 
..die  iweite,  und  sein  llen  machte  aladann  fai 
Maaase  alle  die  Fehler  gut.  welche  ihn  ein  leicht- 
bares  Blut  hatte  begehen  lassen  ').  OutmAthlg, 
..aig.  mitleidig,  mensdüich.  —  war  er  der  Hentrikr  ^4 
..Verthddiger  seines  Landes,  der  Begninder  der  MasiitMl- 
..nes  Ilaiiaes.  der  Scliiedsricliter  unter  aeinea  Gldchsn,  nd. 
..die  Klire  sehier  Nation''  ^). 

Bei  der  Zusammenstellung  Ludw%*a  XIV.  und  VfiaUA. 
Wilhebn's  wird  geäussert:  „beide  hatten  scharfe 
.^ziige,  eine  adlerCörmige  Nase,  sprechende  Angen^ 
..majestätischs  Miene  imd  königliche  Haltung;  'aber  bdv% 
..XIV.  schritt  doch  'nur.  wenn  auch  muthig  und 
«Torwarts  auf  der  Bahn  des  Ruhmes,  welche  RIchcBeB 


1)  Pr4d4riü  it.:  Mim,  dt  Brmmttk  I,  8i.  IML^ia 

2)  Vgl,  Puftndorf:  ifereft.  gett  Frtd.  W'l».  TlX.  IN-^MH. 

3)  Frid4r%c  iL:  M^.  de  Brmkkh.  I,  UK  Ut.  .^S    ..    : 
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Jbcrciiet  hatte,  wilirend  Friedridi  WilMin  Mi«cii  Steal 
,,ganx  von  neuem  cnüdiuf ,  und  seine  Vcrgfosaerung  nur 
,^Biniilichen  Thiti^eil  teiiiet  Qeiiitea  verdankte.  Beide 
^JUii\gUii  aelbat  ihre  lleere,  aber  der  eine  nur 
«iMamen  nach,  denn  unter  ihm  leitelea  das  Game  die 
fallen  Feldherren  der  Zeit;  *-  der  andere  lenkte 
yiedbat  und  allein ;  —  während  er  ab  €kiieral  die  Schiadil 
,,phine  entwarf,  kämpfte  er  daneben  als  Soldat  Die  kilHK 
i^en  Entwürfe,  die  nchwiert^^ten  Cntenidimungen  fihrte 
^er  mit  verhältniramaiaiig  f^ringen  Mittein  aus;  ja,  die 
i^Hülfsmittel  seines  Geistes  scliicncn  sieh  mit  der  Venach* 
i,minf^  der  Hindernisse  ni  Tervielfütigen^^  ■ ' ). 

Die  Wahrlidt  und  TrefAidikdt  diesca  Urthdis  iriid 
durdi  die  genaueste  Betraditung  des  Lebens  des  HeidaM 
bcsstätigt.  (- 

•  Mit  Redit  äusHert  dn  Biograph  Friedridi  Wilbehsls: 
ei  seien  Yorziiglich  vier  Dhige,  weiche  auf  die  Charaktcf- 
httdung  des  Menschen,  besonders  aber  der  FttrsiensöiiM, 
lünflniss  ausübten:  stierst  das  Bdspid  und  die  Anw 
der  Eltern  und  Enddier;  -*•  sodaon  die  GesdlsdMll, 
cbe  msu  erwähle  und  in  der  man  ddi  liewege;  -^  drlttaas. 
die  Macht  der  Erdgnisse,  Glück  und  Unglück;  —  endiiab 
aber  ad  die  Hauptssche:  die  Ersiehmig,  wddie  man  sich 
sdber  gebe  —  »). 

Wohl  nur  wenige  köimen  von  sich  rühmen,  dass  aie 
se  vid  vom  i^beii  und  dnrch  das  Ldben  gdemt  Indien;  die 
wenigsten  aber  haben  durch  dgene  Kraft  so  dd  ans  sich 
scUist  gemacht,  und  bis  mm  Tode  die  Bdbsteniehdng  fort« 
gesetst,   wie  er. 

Geboren  ward  Friedrich  Wilhdin  am  Dorotiieenta|[e 
(6.  Febr.)  1620  in  der  Burg  m  Coln  an  der  Spree,  unter 
dem  Zdchen  des  Löwen  ');   ao  schien  der  lUomd  adbal 


.  1)  Fr4i4rit  IL:  hMm.  de  BrmiM.  1,  IM. 

2)  C.  D.  Küster:  Das  mbiswinilfr«  JageaillebeB  das  er.  Kerf. 
Friedr.  Wilhdn,    von  16S0  --  MM.    BcrKs  ITfM.  &  ^  I. 

3)  Seyler:  licbsn.epd  naün  Ffisdrisii  WUhalm'to  dss 
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JPrche  an,  1  .  <      .  .«•.^•».^»», 

Lndvbig  XIV.         Aer     ec  ?gebeo;  «ich. «Im  amfe» 

thplMfshcn  Obuben  iii  bcki     leii.     Aber  Um  fchUe  itm  Ar 
Plüih  lind  der   Chiinkter.  ii   Bruder  wd   Wiahfilm 

Kftnig  Jakob  II. ,   trug  von  i         i  llegiariiaigMiilriaie^;ld' 
ntt .  Kaüioluüsina«    und  \  j  iuilMche«  -Teiidtnwn 

■ur  Schau ;    bartnSckig       1  tc  iregea    inMtt  \,^ 
Bahn ,  die  er  sich  lange  toi     r  vorgeielchaei  hatte. 


jud  acbeute  aich      :ht,  i  ( 

Parlamente  herb  au  deraelbeB  ZeitJLaMI 

XIV.,  den  die         i  irte|.fdchri  hatte,  A4* 

leatantiachea  Unlerthii  aU  i  1  llanptbbi^OTlfa«  der,  Mi  , 
Eiltwickelnng  4er  Aladit  1  *  KrMe ««  betoadilM,  Aii 
j4ie  Aufhebung  des  Kdicta  ti  Pfantea  Jhui  jehi;|lBii|ld  #  , 
ge^  hatte,  auf  denen  dekti  lie  Wiifcwag  fr^wf ijiBiii 4 
JBa  war  unstreitig  ein  grosaer  p^ltÜstthAr  VaHIV 
Ludwigs  XIV.,  dass  er  das  ibdaa,  weldiea^aajt.dsBfH 
tcn  Heinrichs  IV.  bis  au  den  S  iten  Maaaiftaa 
Krone  Frankreicli  und  dem  1  iiro|illacliai 
bestanden  hatte,  und  durch  welchca  fVankiiich  aiifn 
geworden  war,  aufgab;  —  noch  gr5.aaier  nbcr^räf^ 
uer  Felder,  war  sein  Unglück,  daaa,  ^.wilitrai  p> 
Europa  sich  gegen  ihn  bewaffnete,  vikfend 
von  Oranien  an  der  Spitze  des  gegen  iba  •  getidtU^ 
päischen  Bundes  stand,  wahrend  er  selbst  4m 
Stuhl  sich  entfremdet  hatte  ^  allein  dieser  traurige, 
Jakob  II.  sein  Freund  und  Verbündeter  war  *). 
Dem  grossen  Kurfüniten  entging  qidit  die 
Gefahr ,  welche  au8  der  geheimen  VerbIndi|iV  Lud»^  XU« 
und  Jakoba  II.  der  Freiheit  Europas,  aus  den  «•■ 
unterstützten  Entwürfen  des  letzteren  der 
Partei  im  Allgemeinen  erwuchs.  Deshalb  llrsa  er  dank  d- 
nen    seiner    ersten  Diplomaten  ^),   den  er 


1)  Pufendorf.'    de   rtb.   gwii.    FrkL    ^rOk.    XiX^  W  tff  f 

1611  «7y.  —  ..I 

t)  roltaire:   »ieele  de  Loiut  AI/',  ehap.  Ift.        . 
3)  £«  war  Esechiel  ▼.  Si>aaheiiB,    der  ^naUjir 
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MhiiN^  in  den  neuen  Koni^  ron  Kngisnd  tbordnete,  bei 
Meser  CHe^^enlicit  den  Stand  der  Dinge  im  britischen  Ret- 
dM  genau  erforticlien ,  mit  der  protestantischen  Partei  feb 
Firlamirnis  geheime  Verbindungen  anknfipfen^  and  demelUn 
■ciiierSeitH,  in  seiner  Eigenschaft  als  Haupt  der  ProteataiH 
M«^  Ucistand  anbieten,  falls  ihr  von  der  gcgenwirtlgcfi 
Heglenuig  Gewalt  angethan  wi^rde  ■). 

Natürlich  war  es,   dass  Tiber  denselben  Gegenstand  leb^ 

knfle  Unterhandlungen  swlschen  Wilhelm  von  Oranien ,   det* 

ieii    Priiat  -  Interesse   durcli   Jakobs  ff.   Bestrebungen    tnf'i 

Acusserxte  berührt  wurde,    und   dem  Kurfürsten  statt  fan- 

4ten    *).      Friedrich    Wilhelm   mahnte  vor    allen   Dingen   m 

HeiHmnenheit    und    Ülässigiuig     ^).      Alle    seine    Bedenken 

aber  scliwaiideu  in  Kolge  einer  im  J.  1H8Ü  stattfindendeti  Sfap<^ 

tiimnieiiKunft  b<>i(Ier  I'ursten   in  Clne;     hier  reiste  vohdikg- 

^cli  der  ehemalige  !\larsrhall  ron  Frankreich ,    Friedrieh  Tmf 

Mioniberg  ^),    der  als  Protestant  nach  der  Auflicbung  det 

MiHs  ^on  Nantes   sein   Vaterland   verlassen,    und  vor  kfir«- 

mm   auf  der  Fahrt  \on    Portngall  nach   Holland   die  HMbi 

ftigUinds  unterstirlit    und    mit  den    dortigen    Parteihfinpteni 

t^iTThindtingen   angeknüpft   liatte,    cur  Ergreifung    eines 


I  Crnundte  in  Piirit.     Puftntiorf:   rff  rc4.  Mtl.  FwiiL  BFMä» 

MX,  4.  p.  1521. 

1)  Srfler:    f.cbrn  Fricilrirh  Wilhelnm  des  Grotten,  p.  2D6L 

"  3)  n<'r  Aiiriin^  der  l-nlerliiindliingrn  war  im  Anfange  des  J« 
HK».  Kin  Iriinxn«.  relannirter  Geitlllcher,  Ftanfia  tf# 
Uaulticr  dt  Saint  Hlaneard^  wardo  vom  Prinmii 
viin  Oranien  alt  geheimer  Uoterliilndlcr  Vom  Haag* nach 
llrrlin  ^etandt ,  wo  er  am  19ten  Jan.  nnttr  den  rfamcft 
Mr.  de  St.  Hianeard  anlangte.  Er  hatte  27.  Jan.  dia  ovale 
Aiidicn«  1>eim  Knrfiirttrn,  am  9ten  Febr.  die2te,  am  IScini 
dir  dritte.  Kr  tmg  dem  Karfüraten  die  Kbre  dea  Uataa 
ncliment  on ,  und  erbat  detten  Ratb  nnd  IJnterttätana|r. 
*'  Nnrh  vor  der  dritten  Audlenx  (Itl.  Febr.)  Iang:te  dareh  «fi- 
nen  CiMirier  die  Narhricht  von  dem  Tode  Kdair  Karls  II. 
an.  Der  Kiirfürtt  fiutterte  tirh  lehr  günttii^  rar  Oraalea, 
aller  tohr  roraichtijr.  Vgl.  Rrmum  et  Mclams  ilftea#Vf. 
^.  ÖT^VfeÄ.  '/,  213  f«g. 

8)  PöUni t  z :    Mt^moircs  pour  »trvir  ä   TAut.  det   quatre  der- 
tiicrt  »ouvcrami  de  Brandeb.  I,  118. 

4)  lieber   dat   Schomberg lache    Gcfchlacht  vgl.   fir««^ 
et  Hie\am,'  MHmfim.  Ü,  Wl  fgg.  — 
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I  <       1     j  hli       I  I»  >>    :..,.«  «CMT  ii 4* 

de  des      uiürat      (  ,   t<  a  ihm  unmmMhmt  gdM 

,  e  27aten      »i  1  n.  St  1687  crfal|li  Af 

«  ml    -gl        b  NOsiNbeD  Diwiitw  m  *) 

•  tnt         I       (  ]  die  Spitie  des  bwmktämf 

Ileen;    dineb      w     e        nim  JUitglicde  d»  fldUp 

iat8ra(li8    und    lum  Üiallcr    Fr 

A      diese  Eliren  und  Würden,    seine  ungewUuüicke 

Bg  von  30,000  RUiL,    so      s  der  in  der  kwfiMUv 
Bf      eui  untemomi  u         i  PklMtee  flir  ilm,  dWM 

al    *  nur  dazu,    die  AI      m  au  Terdediea,    Ar  «ddbi# 
nt  war.    Er  sollte       '  n    itairiaehe  Leiter  des  ^HBi 
Untemelimeus  sein,   ffir  d<       i   Ausfiklinuig  aber  d«^ 
stigsle  Zeitpunci  abgewartet  werden  sollte  ').  -u 

Unter  solchen  Umstini  i  rlLlärt  es  sich  Mcht,'* 
Schomberg,  der  seine  Steil  im  BrandenhargbidKa  Vi 
als  einen  Uebergangspunct  lietn  htete,  den  KuifBiilia  tu 
atindig  sur  Beschleunigung  drängte.  Bine .  am  Bnds 
1688  in  Berlin  anlangende  Gessndtschaft  vmi 
tijakobitisehen  Fsrtd  in  Englsnd  ^)  und  die 
teten  sonderbsren  GcriiGhte  über  die  fIrhmisngiiaiMfrr 
sweiten  Gemahlin  König  Jakobs  wirl[ten  nach  dsBMdkm 
Ziele  bin.  immer  naber  wurde  die  Bntadicidmy  gtiidt 
durch  den  Im  Man  1688 ,  Toraugiich  auf  Anregung  SchlB- 
bergs,  swischen  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Omnien  eipeiv** 
und  dem  General  Spaen  im  Namen  Kurbrandenhufgs  ssis- 
rer  Sdts  abgeschlossenen  Vortrag,  welchem  gemias  derf^ 
Btere  sich  zur  Zalilung  Ton  Subsidien ,  der  KmAnl  ikr 
zur  Aufstellung  eines  brandenburgischen  HülEscorpa  fsn  MO 
Mann  Tcrpflichteta  Dieses  Corps,  über  welehee  dv  Hv* 
schall  Schomberg  den  Oberbefehl  erhielt,    söWe  j^ta  Aa- 


1)  Pufendorf:  «fc  red.  gut.  Fnd.  ITffA.  XTX,  tR  pu  MBl 

2)  Kasner:   Leben  dct  Marichaira  Schonibefg.  II,. 

* 

8)  KInpproth  undCoamart  der  brandsnh.  Gab. 
Nr  100.  p.  872. 

4)  Pufendorf:   dt  rc6.  gttjU  Frid.  irÄ  JUX«  HL  f.  Ifli^ 
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MWk  siir  AiitfilMriiBf  des  w«Bbohcli  Vnlcniclmiani  be* 
i/sein   *).  » 

r:  Niemand  wtraste  Ton  dein  Ictiteren  an  brandenhaifl« 
^m  Hofe  aumer  dem  Kitarfnnten ,  ab  der  Kvrprimi  FrMU 
li- und  Eberhard  von  Dankeimann.  Der  Knrfilrat  beobid^ 
e  Aber  die  Angelegenheit  bis  an  seinen  Tod  daa  tiefaM 
hfwdgen  *);  —  \vie  aehr.ihn  aber  Ziel  imd  Anagangid 
i«et  des  kühnen  Entwurfs  noch  In  seinen  letxten  Lebenau 
fäü  beschaftifrteu ^  das  beseligen  die  Parolen,  die  er  att 
a  beiden  ^  seiner  Auflösung  Torangehenden  Abenden  seiiie» 
Ibwache  ertheilte:    London;  —   Amsterdam  '). 

Die  AuyfillirtHig  des  Unternehmens  erlebte  der  gross« 
rfurst  nicht  mehr.  Aber  bald  nseh  sehiem  Tode  fochtw 
s  braiidenbiirgischen  Ilulfatnippen  mit  bew&hrter  Tspfer« 
it  für  die  Krfoige  und  den  Ruhm  des  Orsniers.  'Nidik 
ile  zwei  Jahre  später^  im  Sommer  des  J.  1690,  diente« 
,  sIs  Jal(ob  II.  mit  Frsnkreiclis  Ilölfe  tou  Irisnd  aua 
n  Reich  \iicder  zu  erobern  unternalim,  als  Werkseuge 
icr  gerechten  Nemesis.  An  der  Spitze  der  Branden« 
irger  und  der  französischen  Refugi^s,  welche  der 
tholische  Kifer  Ludwigs  XIV.  in^s  Elend  getriebca 
tte,  besiegelte  der  Marschall  Schombcrg  an  der  Boyne 
rch  seinen  Heldentod  den  Sieg,  welcher  das  katho-lt* 
hc  Irland  der  Knechtschaft  des  protestantiachepl 
iglands  unterwarf  '^). 


1)  Pufcndorf:    de  rch.    ffett  Friderun  111,  Rleei.    BramdaA. 
I,  t»8.   —  Mt'moirca  du  Comic  d*Jvaux.  VI,  63. 

Z)  Der  alH  Unterhändler  früher  lon  Oranien  an  den  Karfärsten 
abgCRnndte  Fran^oi$  G  aultier  deutet  dna  In  der  am 
6ten  Mai  168B  gehaltenen  Leichenrede  (^mioit  9ur  la  mnrt 
de  Fr,  GuUl,  p.  33.Jk  bsi^  JCrwahaiiPK  der  Ictstcn  Aagen- 
bllckc ,  mit  den  Worten  an !  „Crsi  m  que  rouloknt  «oarda- 
,jnent,  «üti«  /#  vil0  dkt  ^ftritf  le$' phm  grcmlM  ofMrefe  di- 
^yVKurone;  et  ä  Dieu-  ne  flaue  ^  qtm  noiupemions  ä  kpcf^ 
„ce  voilc  sacri,  e%  d  pinitrer  irop  a»amt  danM  Um  JdweiireM 
de  VKtai !  — 

;)  Pufendorf,-    d^  re6.  g€9i.  Trld  mih.  XU,  99.  p.  Ifil  — 
▼gl.  S.  100.  p.  ItRH.  \ 

4)  Klapproth    nnd    Cosmnrs     dar   braadsnlk   ttaalsrath. 
p.  873.  .  ;      •  •     • 
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Ueber  ]         e  1 

die  Noth  und         C    '    reo  ii      «r  Ahnen  rwrmumm.   Ihm 


eh  Denkidal  ,  i    m      »        t  steht 

unter  im,    nnd  ht  d  die  Erhmeningni ,   jb^ii 


weckt,   ernst  i      n  Gctchledita  der 

Du  Hiat,  weichet  c  *  gn  ImArtt  fftr  den 
benen  lieu,  der  als  die  Ileiiptwnf  fe  nnr  Brrettttf 
der  geistigen  und  bürgerlichen  Frelhcll  mscis 
Welttheils  iür  den  Tag  i       Entudiddung  in 


gdudten  wurde,  —  t      I  i    i  MnnchnUe  Bchealag,  •« 

ist  dssselbe,  hi  welch  F  Irich  Wühchn  111.  kUswd 
starb,    bedentungsToU   \  vnn  den  SinnbiMcfS 

preussischen  Ruhms,  d  Angeelchts  des  Avss^ 
nais  des  Reichs  und  der  ersten  Dal vernllil das 
Staats  >)i  ' 


1^31« 


Achter  Abschnitt. 


Friedrich     Wilhelms,       des     grotaen     KurlMcnf 
Persönlichlseit ^    seine  Familie,    der  CbamblfT  W* 

ner   Regierung. 


•   /Skc  am  Mir*  ■<■■,  fM 


Der  Loniglidie  Gescfaichtsdireiber  des  Hraaea 
bürg  bescliliessi  seine  Darsteliung  der  Reglerang  des 
Kurfiirsten  mit  einer  Parallele  mischen  OlfTerCreawall, 


1)  Lettret  et  mimoirf  du  Baron  de  PoUrnii»,  S  fiA,  l.fift  ' 
Friedr.   Nicolai:     Betchrdbnnff  dn    KMnl.    Ilidiiai 
stHdte   Bf^rlin  ond    Potfdain.     Dritte  Anft.   Bwän.  llK  & 
I.  1C8.  168.  —  Erman  et  Ri^lmmi   nrfiwrss  mv  Hrs^i 

VkUt.  dcM  rcfuffiü  eU.  //,  213.  -* 
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Lndvig  XIV.  und  Mfatom  «mtcrMicheii  Ahnherm  ^). 
Der  ^rt*waUige  Proteclor  int  bei  der  Vergleichnog  aldit  ndl 
miliarer  Gerechtigkeit  beurthdlt^  {edeofaUs  su  sehr  h 
Hfaitergrtind  ge«chohcfi ;  der  Beherrsrher  FraakreielM  mift 
tMag»v4illcr  Bcnclieideahett  vielleicht  »i  hoch  gestdU;«  »^  «^ 
iber  die  meisterliarte  Sditld<;ning  dc9  froiven  VorgingMmi 
whier  Geistciilinift^  «eiuar  Thaten  und  sduer  Schwidni,- 
linl  das  Hcn^  den  Blick  und  die  iland  dnet  waliren  KA- 
wtg'9  erkennen! 

,^Der  llimmd  hatte  ilin^^^    hebai  ca  ven  dem  KuHlr- 
nlen^    ^^w  gestaltet,   wie  er  aciii  nmtate,   am  dnreh  aefaM 
^'lliati«[kdt   der  überall   bemerkbaren  Unerdminf  nnd  Ver- 
^wirrting  ein  Kiide  sn  machen ,    um  der  Ilemteiler  and  Be- 
,,achimier  «einet  Landea,     der  Ruhm  nnd  die  Ehre 
,,llaii9ca  zu  sein.     hU  acliieu ,    ah  wenn   die  Natur  bd 
„au«  Vi*niolien    die    Sede    dnea   gromen    Konig'a    mk    der- 
^mlMigcii  iutfseren  Kuateni  eines  Kurfuraten   vereinigt 'gb* 
^habt  lialie.     Seinen   Anlagen  nach  ragte   er  wdt  &ber  dlo- 
,,8telUinj;  hinaus,    die  seine  Geburt  ihm  angow lesen  hnHOf 
,j,Wahrefid  Heiner  gamen  Regierung  erblickt  man  nnr  llaad 
^langen    dncr  starken   Seele    und  dnes  erhabenen   Ocidwa^ 
,,lMrld   geniidnigt   durch   Klugheit,    bald  gehoben  durch  Bc-^ 
„gdstenuig.     Kr  ist  unerschi^pAich  In  Auflindung  Ton  Hlblili« 
^quellen,    ohne  alle  fremde  Untcrstiitstnig ;  alle  sdne  Plan» 
^entwirft  er  selbst,  setst  er  sdbst  fai's  Werk;  ^—  durdi  adn» 
„Wdshdt  der   Wiederherstdier    chies  Tcrwilstetett   Landes^ 
,,durch  seine  Politik  und  Klughdt  der  Erwerber  neuer  FV»« 
„Tlnxen,    dnrch  seine  Tapferkdt  dnc  St&tie  seiner  Bandea^ 
genossen,    dn    Verthddiger   sdner    Untertbanen,    hl   er 
Immer  gidch  gross  bi  Allem,  was  er  antemimmt^^  '). 
„Purst  ohne  Besiti,  Kurfihrst  ohne  Madil,    Brbfblger 

1)  Fr^dMe  IL:  Wmoirti  pour  trvir  ä  VkUt  de  Bnmdekmng, 
KdiL  175U.  /,  l^  sqq.  — 

2)  FrtWtk  Ihi  MimMrtt  de  Brami^kmmrr,.  I;  18L  -^'«•T^.  fäh- 
hadict  liohrede  a«r  FriMlrich  IVilbjelni}  ans  dua.riraaaäa. 
fibcrsctst  voB  Ckmrke  Dct-Aoyes.    G5)a  n.  d.  Sfvaa.  IMl 

4.  p.  25.  .\ 
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^obne  Krbiande,  entwickdtoOT  ■ahia  ta^<frttlür  J^siäh 

^die  Tugenden ,  die  ihn  würdig  nwchien  ,  an  htiiiiiw.^ 
^Ver  fielen  ngle  er  empor  durdi  hcMewDittige  TtfÜHhii 
rtgrSMer  alier  nodi  war  er  durch. den  -dnnkter  viA 
„GewandÜidt  seiner  Poiitil[,  die  ihn  AUnn  in  der  WdM 
,,Migrelfen  lien,  in  welcher,  m  eicher  fjBkdkum^  In  dfft 
,,Zeil,  in  welclier  et  neUiwendig'-  geschchca 
,,Dnrch  Vertrete  tochte  er  sieh  gewfthnlieh m 
WCS  er  durch  Sclilachten  gewonnen  inttef 
war  fast  hnmer  glicklidier  auf  dem  Wc^  4cf  Vcrivi- 
^^ungen,  als  diurch  ^ege^^  >). 

..Friedrich  Wilhelm  hatte  alte  die  EigiMschaften^**  M 
an  dnem  anderen  Orte  erwiiuit.  .^"^ddie  de«  •grossen  Iha 
..aiundclinet .  und  die  Vorsehung  bot  üms  nUe  Oüigi^ 
..ten,  diesdben  vor  der  Wdt  au  entfdten«  Er  hatte  ii 
.^Umsicht  und  Voraussicht  i  grossen  8tnalsmsnn*s>|  il 
^Axbdftsamlieit  und  milde  sirnuaig  deo  gntcn  Jini» 
,^n  lebliaftes   Temper  nierwarf   ihft:  nuwdlcB  fe 

,,AnfwaUiwgen  des  Zorns,  al  wenn  er  nidit  .fnnncs 
..der  erslen  Aufregung  war,  behemohte  er-  doch 
..die  «weite,  und  sein  Hcri  machte  alodnnn  in 
Maasse  alle  die  Fehier  gut.  wehche  ihn  eb  Mehl 
bams  Blut  liatte  begdien  lassen  «).  6ntntttU|g, 
..slg.  mitleidig,  meusddich.  -•-  war  er  der  HeraCdhrffl 
..Vertheidiger  seines  Landes,  der  Bogrikider  der  Hasktid-. 
..nes  Hauses,  der  Schiedsrichler  unter  ndoea  Crldchm,  flri. 
..die  Klire  sdner  Nation''  ^).  .  .     ?. 

Bd  der  Zusammenstellung  Ludwig*8  XIV.  nad  FrisMdi. 
\Vilhelm*s  wird  geänssevts  v,bdde  hatten  acfanrfe 
..xiige,  eine  adierCormige  Nase,  sprediende  Adgan^ 
..migestatischs  Miene  imd  lonigliche  Haltung ; '  ab«  bd*% 
..XIV.  schritt  doch  ^niu*.  wenn  auch  mntfaig  und  skgidds 
^Torwarts  auf  der  Bahn  des  Rulmies ,  wdche  Richdlai  !■ 


11 


1)  Frdd^rit  IL:  Mim.  49  Brtmde^  i,  M.  IMLUK 

2)  Vgt  Pufendorf:  denA.  gnU  Frid.  WiOk.  JftX^'Ulf.lH^ 

3)  Fridirie  U.t  fdim.  de  Brmmdth.  I,  U&  Ifil^  .rr   .. 
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>crcUet  hatte,  wiliraid  FrieMdi  WilMn  Mbcn  «tni 
t^guxm  von  neuem  erschuf,  und  seine  Vergrößerung  nur 
(^niilichen  Thiti^keil  seines  Geistes  verdankte.  Beide 
Jbbligteii  seliist  ihre  Ileere,  ni>er.  der  eine  nur 
^^men  nacli,  denn  unter  ihm  leiteten  das  Gnnse  die  mi^ 
^«alcn  Feldherren  der  Zeit;  —  der  andere  lenkte  aHas 
,,sdbst  und  alieiu ;  —  während  er  ahi  General  die  SeWaslil 
.4dane  entwarf^  kimpfte  er  daneben  als  Soldat  Die  kih»- 
.^steii  Entwürfe,  die  üchwierigsten  Unternehmungen  lihrte 
„er  mit  verhältiiissmiMtg  geringen  Mitteln  aus;  Je,  •  die 
^liilfsmittd  seines  Geistes  scliicnen  sich  mit  der  Vemftcii* 
^sung  der  Hindernisse  ni  Tervielialtigen^^  ■  ^ ). 

Die  Wahrheit  und  TrefAidikdt  dieses  Urthdls  wM 
lurdi  die  genaueste  Betraditung  des  Lehens  des  Hdd— 
lostäligt  (-.. 

-  I\1it  Recht  äusNert  dn  Biogrsph  Friedridi  WilhefaHV: 
es  seien  vorzüglich  vier  Dhigc,  welche  auf  die  Charaktcr- 
Uldung  des  Mcnsdicn,  besonders  aber  der  Ffirstensöhin^ 
RlnfliiKS  ausübten:  snerst  dss  Bdspid  und  die  Anw4 
1er  Kitem  und  Ersieher;  —  sodann  die  Gesdlschafl, 
die  msu  erwähle  und  in  der  man  dch  bewege;  -«-  dritino 
lie  Macht  der  Erdgnisse,  Glück  und  Unglück;  —  endUah 
^r  sd  die  Hauptsache:  die  Enlebung,  welche  nuHisish 
idber  gebe  —  "). 

Wohl  nur  wenige  können  von  dch  rühmen,  dass  sie 
M  vid  vom  Leben  und  durch  das  Leben  gdemt  haben;  die 
wenigsten  aber  haben  durch  dgene  Kraft  so  vid  aas  sich 
idlist  gemscht,  und  bh  cum  Tode  die  Bdbsteraiebaag  fort- 
gesetst^   wie  er. 

Geboren  ward  Friedrich  WIDidm.am  Dorot1ieenta|[e 
[6.  Febr.)  1620  in  der  Burg  lu  Cdln  an  der  Spree,  unter 
lern  Zeichen  des  Löwen  ');   so  schien  der  Iliamid  adhsi 


.  1)  Fr4dirie  IL:  Mete.  ^  BrtmM.  1^  IM. 

2)  C.  D.  Kälter:  Das  rabiawnnllire  JatfeBfllsbmi  dss  er*  Karf. 
Frledr.  Wilhdiii,    vsa  Iim-^16I6L    BcrHa  1791.  &  ^  & 

8)  Scyler:  Ubqn  «ad  llHilan  Frisdiiali  Wllhslm'b  iw  Oias- 
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h  der  traben  KcH  die  datHge  llclt«|f  ■iiJewi— 
Kine  walirliafte  Gotiesgabe:  Bollte^  ab  das  Mhn  te 
Unglück'!  voll  iiir,  dnem  Tcrftdeten  Lomle  und  etDcaichMi 
heungcsiichtcn  Lande  der  ritterliche  Held  werden,  der -Üi 
Ideal  «cinea  Lebern  in  dem  groaaen  Oheim,  n<ieNi.  Ltoea 
Yen  Mlttcrnacht^^^  erbiiekte,  weldier  Ihn,  der  deirib 
noA  Knabe  war,  siim  Vollender  aehier  KetwMe  amob 
ren  hatte  '). 

Die  friiheate  Kraiehnng  Friedrich  Willidm*« ,  va«  IW^ 
ten  Jahre  an,  leitete  Johann  von  der  Boreh  ■),  an  deen 
Stelle,  nachdem  demelbe  kune  Zdt  darauf  anm  Slaltkdkr 
der  Graf«chaft  Kavetiaberg  ernannt  worden^  cfai  Maaaa^ 
nannt  wurde ,  der  «ich  dat  entachiedeiiate  Verdicnal  ne  it 
Bildung  aelnea  Zögling«  erwarb,  nnd  alch  daher  nach  iff^ 
ter  der  ununterbroclienen  Liebe  und  Giinat  deaaelbM  ■ 
erfreuen  hatte.  Diea  war  Johann  •  Friedridh  v.  Kafthan,  |^ 
nannt  Leiichtmar,  unter  dessen  oberer  *  Leitung  das  il^ 
ikhe  Lehrergeschäft  der  Geheime  Seeietair  Jacob  MW 
veraah  >).  Während  dea  Mnenkriegea  wurde  Friedrich  W 
lielm  ,  um  den  überall  im  Lawle .  nnJicf atieücMdee  id^p 
Parteien  au  entgehen,  erst  nach  Letnli^geii  in  der  Ahaeki 
dann  nach  Küstrin  gebracht  ^).  Aia  'Oiiatar  Ada^  1* 
Frnlüing  1631    nach   Beriin  kam ,    aah  er   hdei* 


Win.   Frnnkf.  nnil  Lripx.   fol.  ii.   I.  —  Bftf  Rcsa^ir;  hAn 
Girickwanflrh   xum  Ciasirn  C«enarlst«|pi  däa  gtwM- 
ttcn ,    finden  sich  die   Worte : 

,,Dcr  LAw\  drr  tirlMe  Stern,  dan  Haas  d«r  grwrti  ^-^   . 
vfTrat  eben  auf  die  Büha^  «I«  Dn  da«  Lichl  j^paa— aa^aa" 

1)  V.  Pöllnitx:   Denkwärdig^keiten  über  die  RcaikaaMr  d»  4 
IctilcD  Behcrrtrher  BraiidcDbHrg*8.  0•^t•che  ITaBcräj,  1^  *~ 

2)  Er  war  ichon  Enticher  de«  Knrfämten  Georg  IVilhclBf** 
weaen.     Puftnäorfr  ie  r^  ge$i.  FrkL  IFili.   IfJ,  Hl 

:    p.  1631.  —  ,     .    r  ■ 

3)  KÜR  ter:  Jogcndleben  Friedricli  WilhelmV  ol  11.  IS.  7 
Lcachtmar  itammle  aas  Wettpbalen.  Er  iat  BMbt  Mt  an- 
nem  Bruder  fjrrhnrrinnninlian  iii  iinwetliaaln,  vie 
von  Klapprot li  (Brandenburg.  Slaatarath.  p.  8tt  fg.) dawk 
weff  reiichehrii  iat.  Vrl.  Pmfendotf:  kfe  ml  Mi  M^ 
H'ük.  I,  §.  14.  p.  12.  #97.  ~  •'      -»      .       », 

4)  K V a ter !   Jngendleben  Friedrith  WilNitadh. #  ttM. 
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iftiiMi^voUeii  Knibcn^  ietmen  Vater  v  HarArtt  Georg 
i?iUK*litt,  iinMrefiif^  am  roewieu  siini  Abfalle  Tom  KaiNr, 
üola  de«  Widenitrebeiis  aeiHes  Goiwtlinf^'a  Schwanenbcif, 
Hfch  die  Aufsicht  auf  die  eiiiati^e  Vcrbindiing  aeiiiea  Khv- 
ijiiaeii  mit  der  ndiweiliselieti  Krbtoclitcr^  die  der  Schwo- 
fluköiiig  in  ilim  erweckte,  vemiodit- wurde  *).  Rin  wmit^ 
laU^er  Besuch  Pommenra,  —  uamentlicli  iai  Sommer  1693 
H  Wol^a^i  der  AlMclmul  voii  der  Leiche  Guttat  Adolfh't ,  «ü- 
caCirkte  iu  dein  jiigeiidUohett  Gembtlie  die  Begdrtertnig  fftr 
icbwedeii  und  den  ^ronaea  Konig.  Im  Jiiuiua  1634  wtrHi 
adawi  zur  weiteren  AuMbildung  eine  Kctae  nach  IIoHhhI 
Nternoronien  ^).  Lange  hatte  der  Knrfftrat  dieacrhalb 
diwankt  Dans  der  Jh^itadduM  etidiieh  gefaasi  wurde  4 
in  Sieg  der  schwedtttch-goniiintci»  Partei  am  liofis  Ibar  :dBb 
aiaerliclie.  Die^e  Ueitie  war  von  unermeatlicher  Wiahti|^ 
«il;  tic  gab  dem  Charakter  de8  jungen '  Primen  daa  Gct* 
irigo,  feinem  ganzen  apätcren  Lebe«:  die  Riebtung.  ^  >> 
Zuerst  widmete  «iclt  VritodHcli  Wilhelm  In  Leide«  dte 
lliidien,  vorzi'iglicli  der  Geacliichte  mid  den  8pradMm;-'fti 
br  neueren  Historie  war  er  dealialb  bi  apilercn  Mmib 
»•hl  bewandert,  da«  Lateininche  veraiand  er  smr  GeiAgiBi 
Nriländiiich  und  franaöaiscfa  redete  er  mit  Fertigkeit '  ^)l 
)onu  bcataud  rr,  naeli  melirmaligcm  Wediael  dea  Anfcritf- 
laltff  ^),  neben  den  Turennen,  Bouillon«  und  TnmwnUea 
lie  Lc^lirjahre  der  fcldherrlichen  Kunat  unter  der  LeitUBg 
loa  Priuxen  Friedricli  Heinrich  ^on  Oranien,  adnea  Meli' 
Biligen  Schwiegervater*«^    und  wohnte  immentUcii  'der  BeM- 


1)  V.  IMIInitx:    Drnkwärdirkrilra  rtr.     Dcatarhe  Ucbera.  L 

15.  II».    «^  »  T 

2)  K'r  rriNi'ic  xiinurhiit  Aber  llaniliiirff,  Oldcnbiir)^ ,  Gracaiar 
l^rn ,  Zwollu  und  UtCrccht  nurh  l««idrR.  i'ufendorf:  de 
nb.  f^t»L  Fnd.   ll'Uh.   HX»   lUS.  p..litl. 

3)  Pmfcmdorf:     d€  rc*.  g«#C  Fnd.   tFOk.  XtX,  101  ^  IfSS. 


4)  Er  brachte  hinter  einander  einige  Zeit  au  Rbrenen  ia  der 
Provinz  Uetrecht,  au  Arnheiin  la  Ooldera,  sa  Bsorawaard 
und  im  Hang  so.     Pa/eader/.-    de  rcA.  geai,   FkkL  99  Uk. 

XIX,  102.  p.  km. 


gcrmig  fM  BMU  Iwl' «>     Wie  hi- Jhrf  flilll  i  Uwm 

Kriegikiiiift,    wnrde  er  «igMdi   Id   dUe  «9  Midk  d^ 

fahrt;    hier.    Im  MHCdpnnete  dhsr 

biMete  er  sieh  luter  den  Aagcn  rier 

mn  Trifer  uiid  Vertreter  Jener  thU^pea  oftd 

Bfitilnnirt  eiu ,  dnrch  weiche  er  eo  tIcI 

Veiyr&weniiig  sehiee  StMita  beigetrq^  MI  ■).    ÜJM  dlÜ 

hl   etnitOTfarÜiichrfUicher,    fi«NMldkr   «id    adafaMrIM 

HiMhdit  hatte  er  nneitdildi  \M  diiMi  eefaM»  AufMUM 

HeUmd  «elemt    Er  sah  Mer  vor  «Ml  eh  MSbmkH^  j 

aeh,   hervorf^raeht  durdi  ih  RegaaaAell   der 

«kl  die  Reiclithttmer  dea  Handiela.    Mitten  mb 

tamerfaalb  beaehifnkter  HlnmUeUeltai,'  uf 

harea  Bodee,    erhoben  lich  atobe  Sttdto  arit 

BeviUening,    welche  alch,  imifeben  ^ontnoiend 

Ifahkdten  nnd  Beqaemlichkdtea  dea  Lebete ,    ha 

der  Ereigniiae  dier  Zonen  and  Linder,  «ad  evglMtdll  I 

dla  die  Kflngle,  wddie  daa  Daadn  ferachfcqw,  ^hai  ^ 

der  Wdt  dei  Kriegca  eher  ladundea  OegcMvert  cMÜt 

Der  Contratt  war  aii  groaa  fan  Vevgidclr  a»  den 

ffikshen  adner  Hehnath,    an  den  viuehkaden^ 

nnd  rerodeten  Trftmmern,  die  er  verInnMin  iMIe.-^ 

büdE  wedLte ,  statt  niedembengen ,   aehien 

und  aeiue  Arbeitdtrafti    er  rief  den  Wonaeli  wd  ▼«■> 

in  ihm   henor,   auch  in  adhem  Hrimaffashndo  dh^Uk 

an  iiberwinden,    oder  ihre  ThitigkUt  au   unlenlMaai^'dl 

ihre  uncrsdiöpflidien  HlUbqueUen  aar  Ehitwictdii^f  an  M^ 

Im  Sommer  des  Jalires  1638  kehrte  er  nnf  ▼( 
der  sdt   dem  Prager  Frieden  am  Brandcabnaglachsn 
wieder  herrsclieudeii  kaiserüdien  Partd   nach  Bcflfai 


.r   \ 


1)  E»  war  im  J.  16S7.    Puf€mi9rff  Im. 

S)  Ermun:  Af<faioliTff  pmw  ien4r  d  Pifirl.  dt 
p.  80.  81.  - 


JNNio*  Mfinr  dTi 

Miw£aiM*MV' 
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gib:  sich  iber  haM  damtf  (adita  kk  Bc^toüber)  nll  4cIb 
iter  nach  Preii88eii,  wo  er  sich  iinunterbrcMdiea  Ua  iu 
m  bn  Herbst  1G40  erfolgeiideii  Tode  des  letilerea  auf- 
iM-^).  Da«  mehrfach  ^äiitwcrte  Miaabehagdi  über  diag^ 
raageiio  Uuüiäti^keit^  sii  der  er  aich  Dach  der  HebukelMr 
a  Ilollaiid  am  Hof«  veriirÜieiH  wli,  beredid^  die^B*- 
Ikcriiii^  zti  erfreuliche»  >  noffuiuifeii  .');  die  .  eralm 
hriile  ^  wcldie  vou  ilim  uumiUeibar  uack  dem  RegieffiW|^ 
Irilt«  auHgin^ea,  aeigtea,  daaa  man  aich  nichi  ftt -aeiaaM 
»Aiuugeii  betrugen  liaite.  i 

Und  so  war  en  kein  Wunder,  daai  der  Wunich, In  Er- 
liuug  ging,  der  über  der  Aadic  de«  Valera  von  gemdhb 
r  Stätte  dem  jugeudlichea  Fürsten  eutfe|gen|[erufea  %ntnio: 
ler  Herr  möge  mit  ihm  aeiu^  wie  er  mit  aeiofitt  Vatm 
feweaen,  und  »einen  Stuhl  und  Namen  grösser  macbeOi 
beim  den  Stuhl  und  Namen,  aller  sdaer  Viter  ')!  Dir 
lerr  möge  sein  Licht  im  Finstern  aufgeben  iasaey ,  .  hmI 
ein  Dunkles  werden,  wie  der  Mittag  ^)'f  daaa  durch  Ami 
icfaauet  werde,  was  lange  wüate  gelegea,  daaa  eriiohwa 
Imud  lege,  der  für  und  für  bleibe  ^);  dasa  dundi  ilm 
ie  serfalieue  Hütte  Davids  wieder  aufgerichtet^  Hure  Lair 
an  verzinnet ,  uud ,  was  abgebrocbe«  worden ,  wieder 
lebaut  werde,  wie  vorseiten  ^)!^^ 

Das  öffentliche  Unglück ,  die  aligemdae  Zerrüttunf  uad 
Aöstuig  war  allerdings  so  gross,  daaa  es  euier  ongew&hiir 
heu  geistigen  Begabung  und  der  umfaasendsteu  Einaidii^ 
les  aii8yerordentlicb  festen  Willeiia  imd  iHiwaudelliarei 
Arakters,  vor  allen  Dmgen  einea  müden,  atarken  uai 
»äsen   Herxens  bedurfte,    um  der.Retler  und  Helfer  Im 


1)  Pufenilorf:   de  rth.  gft.  Frid.  WiUu  XIX,  10t.  p.  ItSX  -^ 
C  o  H  III  u  r  :    Schwarsenborg.  p.  800.  801. 

S)  C  o  H  111  a  r  :  Schwarsenbcrg.  p.  306. 

8)  1.  Buch  der  Könige  1,  81.  47. 

4)  Jereraiaa  Ö6,  10.  18. 

5)  Amol  9,  11. 

9)  1.  Bach  der  Könige  1,  88.  —  Vgl.  Berciast  Lalshsapra- 
digt  auf  Kurf.  Georg  WUbchii.  y.  ML  - 
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Friedrich     Wilhelm  s,       des     grotseh     KuiHmä 


Persönlichkeit^    seine  Familie ^    der 'ClMrafcl^ ;M 

ner  Regierung. 


■■I" 


JDmmimt,   /bc  «m  Mir» 


Der  Loniglidie  GcscUchtadireibcr  dea 
borg  beadiUeaat  aeiue  DanteUung  der  Rcgienuig 
Kurffirsten  mit  einer  Paraiieie «iiigeben  OÜTer  Creüwalli 


1)  Letirei  tl  m4moir€9  du  Bmron  ie  PSOmiit.  t  BML  LILA  -* 
Friedr.  Nieolaf:    RMcbrdbiiar  M   k&M.         "' 
atfidte  Berlin  ond   Potsdam.     Driit«  ÄdL   "'^  ■ 
I«  ICl  16L  —  fraiaii  et  iV¥«l»nf 


.Vi  .« 
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■  Bdvig  XIV.  iiiMi  edülM  «oftefUMiai  AhRherm  ^). 
Icr  feifttliii^  Protcctor  ist  bei  der  Verglelchnng  «icht  mit 
yblßtr  Gerechtigkeit  iNmrtlieilt^  {«MleoMls  su  sclir  -In  dca 
iiaterfTiind  geschoben ;  der  Beherrsdier  Frankreichs  mit  neh- 
nngsvollcr  Bcncheidenheit  vielleicht  ni  liocfa  getteHtv  *^  ^-" 
iber  die  meisterhafte  Sdiild<;ning  des  grossen  VorgIngMmi 
«iner  Geisteskraft,  seiner  Tliaten  und  seiner  Schwidien,- 
Jsst  dss  Hera,  den  Blick  und  die  iland  eines  wsliren  Kl- 
nig's  erkennen! 

,,Der  Himmel  bstle  ihn,^^  heisii  es  v^n  dem  Kufflbr- 
•ten,  ,^8o  gcMtsItet,  wie  er  sein  musste,  um  durch  sefara 
,>,Thiti;;keit  der  überall  bemerkbaren  Unordnung  und  Ver- 
^wirriiiig  ein  Finde  xn  machen,  um  der  Hersteller  nnd  Be- 
^schirmer  seines  Lsndes,  der  Kulim  und  die  Ehre  seines 
^,1  langes  zu  sein.  hU  schien ,  ah  wenn  die  Natur  iiei  Ihm 
,,aus  Vrmclien  die  Seele  eines  grossen  K5nig's  mit  der- 
,,mis8igcn  iusseren  Kiisteni  eines  KurfQraten  vereinigt  ge- 
,,habt  linbe.  Seinen  Anbgen  nach  rmgte  er  weit  über  dl» 
„Stellttn^  hinaus,  die  seine  Geburt  ihm  angewieoen  ImlliB.' 
,,Wilirefid  seiner  gamen  Regierung  erblickt  man  nnr  Haml-^ 
,4lnngen  einer  starken  Seele  imd  eines  erhabenen  OetAm« 
,,lNrid  gemawti<ft  durch  Klugheit,  bald  gehoben  durch  9m^ 
„gelstenuig.  Kr  ist  niierschöpAich  in  Auffindung  Ton  HMIi* 
^quollen,  ohne  alle  fremde  Uutcnt&taiing s  alle  »eine  Plane 
„entwirft  er  selbst,  setst  er  selbst  hi's  Werk;  ^^-^  durdi  oebi» 
^Weisheit  der  Wiederlierateller  eines  Torwibsteten  Lnndel^ 
„durch  seine  Politik  und  Klugheit  der  Erwerber  neuer 
„vtmscn,  durch  seine  Tapferkeit  eine  Stfltie  seiner  Bundt 
„genossen,  ein  Vertheldiger  seiner  Unterthanen,  M  cir 
„Immer  gleich  gross  in  Allem,  was  er  naCenrfmml^  >); 

„Fürst  ohne  Bcsits,  Kurfirtt  ohne  Macht,    Erbfolger 


.i;   • -  ;■.  1. .  •  I 

1)  FrMMc  IL:  Wmoirts  pour  »trvir  a  VkUt  dt  BramMmrg. 
Kdit,  175U.  I,  154  Mqq.  — 

2)  Fr^dviie  IL:  MAnoiri»  de  frandcisnrr.  I;  la  ^Vgl.  FMk- 
hadiet  liohrede  anf  Friedrich  Wilhelai)  ans  dam  rranaiia. 
fibcmctst  TOB  CJUrrlM  D€M'kafS9.  Ciin  •.  d.  Sproa.  IM. 
4.  p.  25. 
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,,iiie  Tugeuden,  die  ihn  w&rdi|  nMcMe»,  n  harrnkm.^^ 
nV«r  Tiden  ngCe  er  empor  durch  heWenmlflilgf  TepCnbriH 
ngrBwer  eher  00dl  wer  er  darch.-deH*  .Cftanhtcr  eiridh 
,,Oewanddid(  seitter  PoUtilc,  die  ihn  Aüee  im  der  Weiis 
„engrtsifen  lien,  in  weldier.  ei  flicher>  glftchen-^  in  deft 
„Zeit,  in  welciier  es  aetli wendig"  geecheho«- 
„Dnreh  Verträge  aochte  er  tich  gewUinlleh  nn 
,,wtt  er  durch  Sclilcchten  gewonnen  iMCei  .ibc»0 
„war  frit  iflinier  gilicklicher  euf  dem  Wcfe  4eff  VcAmI* 
,^ttngen,  eis  durch  Siege^^  ')'  -    ■       .      ■       ..-^ 

„Friedrich  Wilhelm  littte  alle  die  Bigeiieellnfltan^''  «hd 
an  ewem  anderen  Orte  erwaluit,  \^wclclie  deni^j 
„auaseiclinet ,  und  die  Vorsehung  liot  iha  nHe 
„ten,  dieselben  vor  der  Welt  su  entfalteiu.  Er  hatte  A 
„Umskht  und  Voraussicht  des  groaacn  gfnn%wnnnn's>,  il 
„ArbdCsamlieit  und  müde  Qcsinnnaig  »dea  gntai  RMBl 
„)Schi  lebliaftes  Temperament  unterwarf  ihttr  wamtämM. 
„Auf Wallungen  des  Zorns,  aber  wenn  er  niehl  .!■■»■  JH! 
„der  er  sie  n  Aufregung  war,  lieherraeiile  er»  dtch-.lM. 
„die  «weite,  und  sein  Hers  machte  aledann  feimhUML 
Uaasae  alle  die  Fehler  gut,  wehshe  ihn  efai  liduht  iliH 
barfls  Blut  liatte  begehen  hiSsen  ').  Chiinftthig,  hasklir'. 
„aig«  mitleidig,  meusclilich,  -^  war  er  der  Heralrilv  a4. 
„Vertheidiger  seines  Landes,  der  Begrinder  der  BfgahlMl. 
„nes  Hauses,  der  Sdiiedsrichter  unter  neinee  6ieichaii,'Sil. 
„die  Klire  seiner  Nation'^  ^).  .  -.'  ^., 

Bei  der  Zusammenstellung  Ludwlg*s  XIV.  und  F^riM. 
Wilhebn*8  wird .  geäussert:  „beide  hatten  scbnrfe  flcridii-. 
„ziige,  eine  «dlerformige  Nase,  sprechende  Adgan^.-^. 
„majestätischs  Miene  imd  königliche  Haltung;  '.aber  ItMi 
„\1V.  schritt  doch  ^nur,  wenn  auch  mnthig  und 
^Torwarts  auf  der  Blahn  des  Ruhmes,  welche  RIchelien 
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1)  Fr4d4rit  IL:  M4m.  4t  Brtmdek.  i,  M.  IML'U 

2)  YglPufendorf:  ienA.  gtnU  Frid.  WWk.  Ifil^nt^^WL 

3)  Frid^rie  iL:  Mim.  de  BmmM.  hVKLWL  .»r   .,   I 
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bereitet  hatte,  wihrend  Friedridi  Wilhebn  mImi  Slul 
4;ans  von  neuem  erschuf,  und  seine  Vergrogfiening  nnr 
,MMinnlichen  ThitJ^keil  seines  Ociaies  verdankte.  Beide 
^'diligteii  selbst  ihre  Ileere,  nber  der  eine  nur 
Jörnen  nach,  denn  unter  ihm  leiteten  das  Game  die 
,,sten  Feldherren  der  Zeit;  — *  der  andere  lenkte 
,,selbst  und  allein ;  —  wälirend  er  ah  General  die  Schlashl 
„plane  entwarf,  kämpfte  er  daneben  als  Soldat  Die  kthn-. 
„sten  FJnlwürfe,  die  schwleri^ten  Unternehmungen  flUirte 
^er  mit  verhiltniMuaissig  geringen  Mitteln  aus;  ja,  die 
„Hiiifsmittei  seines  Geistes  scliicnen  sidi  mit  der  Vemftcii« 
„niug  der  Hindernisse  sii  vervielTaltigen^^  <). 

Die  Wahrheit  und  TrefAidikeit  dieses  Urthdb  wli4 
durcli  die  genaueste  Betraditung  des  Lehens  des  lleidan 
bestallet  <- 

.  Mit  Recht  äusHert  ein  Biograph  Friedrich  Wilhcfaols: 
es  seien  vorzüglich  vier  Dinge,  welche  auf  die  Oianlctcr- 
bildung  des  IVfenschen,  iiesondcrs  aber  der  F&rsiensöliMi 
Khiflii8s  ausübten:  suerst  das  Beispiel  und  die  Anw' 
der  iOltem  und  Ersieher;  -—  sodann  die  GesellsclMfl, 
cbe  man  erwähle  und  in  der  man  sich  bewege;  -~  dritlnm 
die  Mscht  der  Ereignisse,  Glück  und  Unglück;  —  endlldl 
aber  sei  die  Hauptsache:  die  Eniehnng,  wddie  man  tlob 
selber  gehe  —  *). 

Wohl  nur  wenige  können  von  sich  rühmen,  dass  sie 
00  viel  vom  Leben  und  durch  das  Leben  geiemt  liaiien;  die 
wenigsten  aber  haben  durch  eigene  Kraft  so  viel  nns  sidi 
selbst  gemacht,  und  bis  cum  Tode  die  Selbsteniehinig  fort- 
gesetst,   wie  er. 

Geboren  ward  Friedrich  WiDielm  am  Dorotiieenta|[e 
(6.  Febr.)  1620  fai  der  Burg  tu  Cdln  an  der  Spree,  unter 
dem  Zeichen  des  Löwen  ');   so  schien  der  Ilimniel  oelbsl 


1)  Fr4d4r{t  IL:  Mcfsi.  tfe  Branda.  l,  IM. 

2)  C.  D.  K  u  tt  er  t  Da«  mhniwfinliir«  Jegeacilebt«  das  sr.  Kerf. 
Friedr.  Wilhelm,   von  ItM-^lSM.   BsrKa  17^  &  p.  t. 

3)8c7lor:  Ubsn  nod  Thnttn  FfisMah  WUhsIm'a  isa Qios- 
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h  dar  triibcti  Seil  Ae  doflüge  WiMmfi 
Niae  walirluifte  GoUesgabe  M»llCe^  ak  4m  MaHtki 
Ungliick's  voU  war,  dnem  ▼crodcien  L—dle  iwd  «taoB «clNMr 
lieinigGMichtca  Laude  der  «tterlicM  lloM  wcrdm,  •  der  'tk 
Ideal  aeiuca  Lebern  Im  dem  praaaeB  Oheioi,  ^^dem  b^ma 
vao  Alittcrnacht,^^  crbliekte,  welcsher  -H»,  der- 
MMk  Kuabe  war ,  luin  VoUcyder  aemer  BatwArfe- 
reo  hatte  ' ).  .      .      i  - 

Die  frnheate  Eraiebiinef  Fr  rieh  Willieini"«,  tm  M^ 
tea  Jabre  an,  leitete  Johaun  r  der  Boreii  *);  aa  dam 
Stelle,  nachdem  demelbe  k  Zeil  darauf  aam  Sladbdkr 
der  Graf8chaft  Kavenaberg  e  it  worden  v  'eis  Maaa  ih 
naant  wurde ,  der  ticli  daa  eutaciiiedeaate  Vcrdieaal  wm  dh 
Bildung  aeiuea  Zögling a  erwarb,  und  «ieh  datier  aadi'ifi* 
ter  der  ununterbrochenen  Liebe  und  Guoal  deaaeita  tf 
erfreuen  hatte.  Diea  war  Johann  Friedridi  t.  KaikhiB,  |^ 
nannt  Leiichtmar^  unter  dcasea  «dnarer  *  IjettiiBg  daa  f%H^ 
liehe  Lehrergeacliaft  der  Geheime  Secretair  Jacob  Mli' 
Temh  »).  Während  des  Mnenkriegea  wurde  Friadrkh  W 
lid«,.  nm  den  fiberall  im  Lande. nmbendceifendca  Iilq|^ 
|»rteien  sii  aitgehen,  erat  nach  Letaiii^en  Im 
dann  nacli  Küatrin  gebracht  ^).  Ak  ChiotaT 
VrUüuig  I63I    nach   Beriin  kam,    aah  .er   hiet 


iiefi.    Fffunkr.  und  Lripx.   fol.  p.  1.  ~  Bftf  ReaarV:  Si 
Gläckwanarh   zum  liMIr«  Gemirtatage  4m  gtwoMa-  ~' 
■tcn,    findtrn  sich  die  Worte: 

,,Der  Ldw\  drr  hriime  Sti*rn,  da«  liaoa  der  gwtmurM 
ttTni  eben  anf  die  Babn^  all  Da  daä  Licht  Kowaoam* 

1)  y.  P  « 1 1  n  i  1 1 :  Denkwurdigkeitrn  ober  die  Rcwinamr  da  4 
IntBieD  Beherrscher  Brandeaburg'a.  Oei^tache  .lläatvl,  fl  — 

2)  Er  war  ichon  Encieher  dra  Knrfuraten  Gcora  Wilbdmi*- 
neairn.    Pufendorf:  de  nA,  gtwt.  Frld.  IFOft.   XÜ,  litt 

<    p.  I63L  —  •  ^    r         .  ' 

3)  Küster:  Jagendleben  Friedrich  WHhelm*«.  ■.  11.  II  7 
Lcachtmar  stammte  ans  Weatpbalen.  Er  iat  nicht  adt  id- 
nem  Bruder  firrhnrdRnmniijn  m  lat^mhaMa,  vis 
YOD  Klapproth  (Brandenburg.  Slaatarath.  p.  Att  fg.) dwcb- 
weif  geschehert  !«!.  Vgl.  Pwfendorf:  ifc'  tdk  Kt  IW- 
M'Ok.  h  S-  14-  p.  12t  »W.  -  '      '^ 


4)  Kaater  e  Jagendlebea  Friadriah  WiHMdadi  ^  IK  M. 
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NMi^voU^ii  Knlibcii^  dcnsen  Vater  v  Mirfirft  Georg 
«liii^  iinütreitif^  am  meinteu  sum  Abfalle  Tem  Kaiser, 
i  de«  \Vider8trebeii8  aemes  GauafUnf^'s  Schwanenberf, 
h  die  Aii98iclit  auf  die  eiiiatigc  Verbiadiing  seine«  Kwp- 
leA  iiMt  der  iidiwedisdieti  Krbt4iehtcr^  die  der  Schwe- 
iöuifi  in  ihm  erweckte,  vemioelit* wunde  ^).  Ria  atelW" 
ser  Besuch  Pommerirfi,  —  namentlich  im  Sommer  1693 
l^'o^a^i  der  AlMchiod  «on  der  Leiclie  Guttat  Adol|rii'a,  «*^ 
Irkte  in  dtnn  jugeiidliohe»  Gemtitlie  die  Begdatertirif  tSt 
veden  und  den  f^roasen  Kinij^.  Im  Juuiita  1634  wtrHi 
■n  zur  weiteren  AnHbilduii^  dnc  Rdae  nach  IloUmid 
tnomnien  ^).  Lan^  hatte  der  Knrfiral  dieacrhalb  fe- 
vMikL  i>aH9  der  Jh^itaclduM  endlich  |^fami  wurde,  'war 
Sief^  der  achwediKcli-goiiiiHiten  Partei  am  liof«  Ibcr  dte 
mrlielie.  Dicüe  Keine  war  von  unermemlicher  Wichtig 
;  iic  ^b  dem  Charakter  de«  Jnngen  Prinen  daa  6et- 
19,   «einem  ^izen  «piteren  Leben,  die  Riehtang. 

Zuent  widmete  «Idi  frrifedrich  WUlielm  In  Leides  ite 
Ken,    voraüf^licli  der  Gescliichte  mid  den  Spraehan;-  ii 

neueren  Historie  war  er  deaiialb  in  apilerea  Aihaik 
i  liewandert,  da«  Lateininche  veratand  er  aar  GeiAfBi 
indikch  und  fransösiach  redete,  er  mit  Fertigkeit '  4)l 
n  beataud  er,  nach  mehrmaligem  Weeiisel  4e9  Anfnitf- 
«  ^),   neben  den  Tiirenne«,    Bouillon«  und  TremoiiiUea 

Lehrjalire   der  fcldherriichen   KuuHt  unter  df*r  Leitung 

Priuaen  Kriedrieh  Heinrich  ^on  Oranlen,  aeinea  nadi- 
igen  Schwieger%ater*H,   und  wolmte  namentlich 'der  Beli^ 


)  V.  1*  r>  1 1  n  i  t  X :  Drnkwurdirkrilr«  rtr.  DenUrk«  lieber«.  I, 
in.  -  Vgl.  Küster:  JurifHilieliea  FriiNirIcIi  Wilhelm'«,  a. 
15.  lli. 

!)  Er  rriNric  ziinfirliiit  aber  ilanilMirg,  OldcnbQrg ,  GrocRla- 
grn ,  Zwollu  und  llelrecht  nurli  Lridrn.  Pufemdorf:  die 
nb.  frtst,  Frid,  mik.  liX,  lUX.  p.mti. 

\)  Pmfendorf:     de  rc*.  geel.  >Wd.   iFOk.  XIX,  KM.  ^  1188. 

i)  Er  brachte  hinter  einander  eini((e  SSeit  «u  Rbrenen  In  der 
Provinz  Uftrec-ht,  «n  Arnheim  la  Ocldera,  »«  Deerawaard 
und  im  Hang  so.     Pmftndorf:    de  rtk.  geti,  fWd.   U'Uk, 


gmmg  fttB  BMm  M  «>  Wie  fa  «v<  Clillfl  i  Im  Hl» 
Krienriiiiiift,  wurde  er  nigMdi  io  dUe  der  FiOft  dl^ 
fuhrt;  hier.  Im  Hitlci|Hincte  dkr  eiire| 
bildkte  er  sieh  unter  den  Augen  der 
nun  Triger  und  Vertreter  jener  thM^ea  «ad 
Bfitilnniit  eus,  durch  wcidie-  er  eo  vM  snr 
Vergiitoemng  seinet  Staati  iMigetrugea  häk  ■).  äkm'^Kk 
In  etnlOTfarÜigchafUicher,  flmnifelier  «ad  niinlnirtiili» 
HBniicht  hatte  er  niiendlieh  viel  durah  aeinn  AufmdMÜ 
Holland  gelernt  Er  aah  hier  vor  rfdi  «h  hMbendtf^«!!* 
adn,  henrorgebraeht  dnrdi  die  Regaunkcil  der 
und  die  Reiclithftmer  dea  Handeia.  Mttt«  ana 
fameffaaib  beaehrtnkter  Rliimiiohkdten ,  nnf  dnen« 
liaren  Boden,  erlioben  aieh  atoiae  SMdto  nrit 
BeriUkening,  welche  alch,  umgeben  tüu  f  nnaend- 
UdÜLdten  und  Bequemlichicdtcn  dea  I  nirtia ,  im 
der  Ereigniaae  dler  Zonen  und  EAnder,  and 
ntta  die  Kfinste,  wddhe  daa  Daäehi  feraAlin 
4tr  Wdt  dea  Kriegea  dner  lachdiden  Oegaiwart  erfMkft 
Der  Contraat  war  au  groaa  fan  Vergiddinn  Jen 
lllclien  adner  Hdmath,  su  den  riuchfen Jeu , 
und  verödeten  Trümmern ,  die  er  veriaaada  halte,  '^  'Bkr  ft^ 
bUck  weciLte,  atatt  niedennbeiigen,  aelnen  8dhB|^llB^püi 
imd  aeiue  Arbeitakraft;  er  rief  den  Wnnadi  «nd  Vülü 
in  ihm  lienor,  auch  in  adnem  Heimiatlialnnde  dh'lUik 
lu  ikberwlodcn,  oder  Ihre  Thitigktit  nu  imlintiiwi'  WJ 
ihre  uncrsdiopflidicn  Hfilfiqudlen  lur  EntwidcdoB^  an  iHl" 
gen  0 

Im  Sommer  dea  Jalirea  1638  kehrte  er  nnf  Vi 
der  adt   dem  Prager  Frieden  am  Brandenbagfacban 
wieder  licrrsclieiideu  kalscriidien  Partd   nach  Befttn 


1)  E«  war  im  J.  Itt7.    Pv/eadar/.-  Io«.  dt 

S)  Ermmn:  Afcfaiolret  poiir  $9rvir  A  VkkU  d!i 
p.  80.  81.  - 

8)  £rmaii.*  MM.  pow  temV  A  thUt.  *  fiMfr  Chahfli 
».  81.  —  Krman  et  tUclmm:  JUAn.  ji^tir  Mwfr  d  flM.  '^ 
jiifügUt.  ir.  m.  -  Vgl.  Coaman 
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0ib  steh  aber  bdd  danuf  (gdmi  kk  Bc^tMiber)  nll  dete 
ttcr  nach  Preii88eii,  wo  er  sich  iiniinterbrochea  bia  in 
01  im  Herbst  1640  erfbigendeii  Toile  Aes  letilerea  auf- 
lli  ^ ).  Da«  mehrfach  ^äiiascrie  JVlissbehageii  über  die  gcH 
rMgeiifi  LutliätiglLeit^  an  der  er  aich  nach  der  Heimkehr 
B  Ilollaiid  am  Hofe  verurtlieiH  tth^  beredid^  diOiB»- 
Ibcriiiij^  ati  erfreuliclieii  nofiiiiui§eii  J');  die  .  eratea 
luJile ,  welche  vou  ihm  unmiUelbar  uack  dem  Uegiermigi- 
IritUs  aii8ginf^eu,  aeigtea,  dasi  man  aich  aicht  fa  aeliiaM 
iffuuugeii  betrogen  liaite.  i 

Und  au  war  ea  kein  Wunder^  daaa  der  Wunteh.tn  Er- 
^^§  fi^M?^  ^^f  über  der  Aacbc  dea  ^Valera  von  geWeabo- 
r  Stätte  tiein  jiigendüchea  Füratea  eulge|gcn^enifea  wurda« 
ler  Herr  möge  mit  llim  sein,  wie. er  mit  aeineft  Vatena 
feweaen,  und  »einen  Sfiihi  und  Namen  grftaaer  macbeOi 
licim  den  Stuhl  und  Nameu.  aller  seiner  Viter  ')!  Dtr 
lerr  möge  sein  Liclit  im  Finateni  anlgelien  iaaaea,  iiml 
ein  Dunkles  werden,  wie  der  Mittag-^);  daaa  durch  Bm 
dMuet  werde,  was  hinge  wüste  gelegen,  daaa  er.i4lnen 
trnnd  lege,  der  für  und  für  bleibe  ');  daaa  durah  Ihn 
in  aerfaileiie  Hütte  Davids  wieder  aufgerichtet,  ihre  Lab- 
en verzaunet,  und,  was  abgebrochen  worden,  wieder 
;ebaut  werde,  wie  vorzeiten  ^)!''^ 

Das  öffentliche  Unglück ,  die  ailgemelae  Zerrüttung  vmi 
iflöauiig  war  allerdings  so  gross,  daaa  es  ehier  ungewohnr 
heu  geistigen  Begabung  und  der  umfassendateu  Eiuaidil^ 
les  au8)(crordentlich  festen  Wlllena  und  imwaudelbarei 
nrakters,  vor  allen  Dmgen  emea  müden,  atarken  und 
»ssen   Herzens   bcdiufte,    um  der   Retter  und  Helfer  in 


1)  Pufentiorf:   de  rtfr.  t:ft.  Frid.  WUk.  XIX,  102.  p.  16»  -^ 
C  o  R  III  u  r  :    Schwarzenbcrg.  p.  800.  801. 

S)  C  OH  lu  a r  :   SchwaraeDbcrg.  p,  806. 

8)  1.  Buch  der  Könige  1,  81.  47. 

4)  Jereiniai  68,  10.  lt. 

5)  Arnos  9,  11. 

6)  1.  Bach  der  Könige  1,  88.  —  Vgl.  Berglna:  Lalshaapra- 
digt  auf  Kurf.  Georg  Wilbehn.  p.  ML  ^ 
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der  Noth,   im  4er  Begrihlder  cfawr .^  SoftMÜ 

den  ni  können. 

Uat  ist  er  ^»worden  wilirend  einer  fast  fn&igilMlpi 
ndimvollen  Renfieriing,  weit  er  pclion  in  firiklMtlcr  Jqal 
in  der  Schule  des  Unglüci^i  geleml  lintte ,  Jede 
stt  Innen,  die  Wirklidikeil  i  die  Mnbht  der 
SU  rerkennen,  überall  und  Ton  jede«  an  Icracn,  id« 
Freund  oder  Feind,  seien  es  Penooen  nder  Kifi|pM^ 
und  weil  er  mit  der  Beherrschung  seiner  nellMt  snlng,  m 
desto  fähiger  su  werden ,  Andere  su  Indierrsclien.        •    ^> 

In  dieser  Anerkennung  der  Wiriiliclikcll,  k 
der  Unterordnung  seiner  eigenen  Neigongen  und  msA 
unter  ilirc  jede  Persdniichkett  ilierwiltigcnde  Mad«  i# 
gsns  vonüglich  »eine  Grosse,  in  liir  ftiicriiMipt  rM  As 
Geheimniss  der  Krfolge  gros;  Blinner.  Br  g|anMB*riil 
Alles  SU  können ,   wss  er  itc^    -—  er  wnllte  issMl  Wf 

dss,  wss  er  konnte,  —  er  wollte  es  inwaer  mm  sov  Mji 
er  es  Terroochte.  Wss  er  wollte,  das  w«Ute  er  gaaa,  aft 
ToUem  lleraeii  und  ungetlieilter  Knft;  —  aber  er  ask 
niemals  dss  Gemeine^  niemsis  das  TTnirifgr misse  Vihi 
er  gewsltssm  und  mit  eisenier  Faust  auftritt,  aa 
ea  nie  aus  I^iwt  su  rerietseu  oder  au  aerstöiirea , 
weil  seinen  suf  Verbreitung  einer  Tem&nftigen  WaÜMÜ  ml 
die  Begliickung  Aller  gerichteten  fslntwörfen  sidi  lasliMii- 
nen  und  Körpentdiaften  ciitgeg  wtellen,  die  BngsltfsL^ 
beusfiliigkcit  verloren  haben  l  an  steriieu  icrdicnra  Bi 
ist  wahr:  er  erscheint  oft  str  |[e  gegen  Änderet  ~~ 
noch  strenger  ist  er  immer  gegu  sich  adbaC  >)•  Kr 
ein  itarkes  Gefikhl  seiner  Kechte,  aber  efaa  mi 
seiner  Verpflichtungen.  Dos  dräekte  er  aeibat  nach  glMk- 
licli  errungener  preiissisdier  Souverahietat  durcb  die  Wsilc: 
J^r ü  Deo  et  populo  aus ,  w eiche  er  unter  die  ,,Tsa  Gstt 
„\eriieheue  Krone^^  und  die  lorbeerumkrlunteH  Zcldica  iff 


1)  „Mit   Strenge   rüstete   er   Rieh   ^pge«    sich    arlbat 

„herrschte  lich  allein  mit  Härte  luiltro'  noIer'M  «id* 
,,Gleigfinern.''  VAbhudic:  t/obrcdfi  aof  Fk*icdrich  AVilbdag 
übersetzt  von  Charlen  Üef-Asjfet.  p.  M. 
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It  tMxte  >>  T9t  G^tt  itli'd  min  Volk  li«t  er  ü 
Mhrbcit  mit  Scepter  imd  Schwerdt  gestrebt  und  gestiillai 
it  an  das  Ende  setner  Ta^c  — .  Er  Iiatte  sich  bdehm 
wtkm  diircli  die  Ver^n^nheit;  aber  «ein  Streben  gilt  tta# 
kdr  Züliuiift.  Fiir  sie  wirkte  nnd  kflmpfte  er,  ab  gebe  et 
ihr''etlie  Gegenwart;  -^^  airch  das' gerftigiBte  Oeadilft  griff 
It^'ittitteit  im  Drange  d^r  grossen  tn^  als  treibe  er  eben  Dir 
dbea.  Wie  jeder  geniale  Mensch ;  Terstiritc  er  seine  Kraft 
mV  Verinchriing  der  Schwierigkeiten ,  entdeckte  er  in  dea^ 
MMn  Maasse  gr&sseire  Ilüifiiinittel^  je  mdir  das  Feld  aeiM^ 
IMtigkeit  sicli  erweiterte  *).  Barnm  wünschte  er,  daM 
ler  Erbe  seiner  Ilcrrscliaft  von  ihm  nnr  Arbeit  und  Tliat^ 
nft  erlernen^  daa  Glöek  aber  Andliren  alisehea  miSge  ')• 
Jm  des  Zwecks  und  Zielea  willen  war  ihm  keine  Bflbc^ 
^dnc  Aiistreiigiiiig  xn  grots;  kam  er  dem  Endpnnete  nur 
dUier,  so  verzichtete  er  (Jim  diranf,  aogleich  die  FrftchUi 
•Her  Opfer  nnd  Sorgen  m  f  eniessen.  '  Ais  Staatsmann  rav 
üen  Dingen  war  er  unermridlich\  g^'andt,  ja  Teraolil^ 
jjba,  ^^  als  Feldherr  imd  Krieger  luicfsclirocken ,  rasHef 
ad  ritterlich.  Seine  Diplomaten  vertraten  mit  Eifer  «id 
Scacliick  den  lAerdenden  Staat  atioli  au  den  fernsten  OItei^ 
md  oft  Iiatte  er  arhoii  überlistet^  wo  man  ihn  sn  fil>eri(« 
itcfi  hofTte.  Die  Furcht  vor  «einen  Waffen  war  ao  groaai 
gte  die  Achtung  vor  seinem  Charakter.  Die  feinde  erfiih-* 
•en  cs^  dass  er  wachte^  wahrend  er  m  schlafen  schien  ^); 
Inngt'r  \iiid  Dnrst,  llltse  nnd  Kilte,  Jahrsseit  und  Menge 
ler  Foiiidc^  —  nichts  der  Art  beugte  seinen  Muth.  Wie 
■in  Ticktor  war  er  auf  die  Rcscliiitznog^  wie  ein  Achilles  auf 
lie  Erweiterung  der  Gränzen  des  llcicha   bedadit  ^).      De- 


1)  O  c  1  r  i  c  li  B :    Brandenburg.  Medaillen  -  Cabinett  Nr.  17. 

2)  Kr  man  et  H^clam:  Memoire  kiUoiique  Mwr  Im  famikUian 
des  Coloniet  frangoUcM  etc.  p.  13. 

8)Orlrirhi:   Brandenburg.    Medaillen  -  Cabinett.  Nr.  84. 

4)  V^l.  die  Mednille  auf  den  Kinfall  der  Schweden  Im  J.  lfT4» 
damtellend  einen  fchlafendea  Löwen  mit  der  Ueberschiifl  * 
dormiendo  vigiko,    Oalrichs:   Bnmdenk.  Med.  Cab.  Nr.  49. 

5)  Vgl.  die  Denkmfinse  vom  J.  1686  aof  die  Betchfitrang  Harn. 
I  e  1  w  i  n  g'  •  Gesch.  d.  prenes.  SUaU.  II,  1.  49 
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berall  ist  er  der  e  JwneipMCK«  Ac 

geade  Seele  im  Kampfe^  er,    wie  bei  Wandu»,  du 

AngriiT  richten  auf  einen  iiberlegeDen  Fddd ,  -—  «der,  lil 
bei  Njborg ,  einen  in  seiner  I  ptsUdI  bdagcrtcn  lato 
genossen  vor  dem  Untergai  \  retten,  -«*  oder,  «k  U 
FehrbeUin ,  ritterlidi  sich  i  i  in  die  Spitee  sciMr  Um 

dronen  steilen  ^)^  —  oi  t  wie  fai  FonuMni,  CestoSllb 
bdsgem,  oder,  i»-ie  bi  Fr  i,  ihcr  die  Kirfsider  du 
kvrischen   Ilaffs    eben  i    Feind   Tcarfolgca     lH 

QiSuk  und    der  Sieg  ra  n   nicdit  die   BaasMMU^ 

imd  fai  den  Stürmen  d  V  id^'s  bicibi  er  ntwidhalt  wd 
fest.     Non  exiinguentur  honor09  *)i 

War  er  dergesUlt  gn  StentsoMan  nd  FcHha( 

so  war  er  grosser  noch  als  J         hl.  ,   ..  i 

Als  Sohn,    als  Gatte,    als   FanilleaTater«  als  Ini^ 
in  allen  rein  mensdUicben  Ingen  war  nr  wilmad  dk 

aes  gaaaen   Lebens   ein  n  «s  .  Master  ;aeinaai  Vil^ 

„Wd«^er  Hof,    wdcher  H  id  ,^    mflt  ein   BaHgSBHll 

aus  3),  „war  wohl  so  gei  ,  wie  der  acia^l  ■i.sA 
,^msn  iLdnc  unzuchtige  Sc  spide,  keine  AusachwcHagi^ 
„kdue  unrehie  Sitten,  wie  anderwirta:^^  —  Unter 
rdbenden  Strapatxen  seiner  kri^geriaclien  Lanfbaka 
er  sidi  glücLilch  preisen,  die  aar  Ueberwindung 
noth wendige  physische  Kraft  durch'  eine  keuadie  aad  oIp 
haltsame  Jugend  sidi  bewslirt  an  haben  ^).  .-*  lU  ^ 
Iluibllck  auf  die  ddilngesdiiedeae  Mutter ,    Wlissbcfii  Cbtf- 


burg*8  gegen  die  Danen  nnd  nnf  die  ErobenMa  Olrs^  Bv 
don  Kaiicr.    O  c  I  r  i  c  h  • :  Braadenb.  Mc4.  Cakllr.  H 

1)  Thcatr.  Rurop.  X,  982.  —  Seyler:  Lcbon  tt«4  ThstcsFrfd- 
rich  Wilhelnri.  p.  126.  —  Vgl.  Uttr€9  am  üorsn  *  ItftrfN 
S  Rd.  AmttiL  1X61  /,  71. 

2)  Oelrichn:  Bnindvnb.  Med.  Cab.  Nr.  81^  —  rdllmiitt 
Lobrede  auf  Friedrich  Wilh.  •  fibara.  t.  Ck^Vm'^kmBk 
p.  18.  19.  ■ 

2)  Franc.  Gauliiar:  Sermon  «nr  la  mori  d9  Frii  OmSB*f'^ 

4)  Pufendorf:  de  re6.  gtrtl.  FrirfL  H'üh,  XIX.  1«.  lü  ^ 
1(^32  «9.  -~  Kutter:  Jageodicben  Fric4rirh  WUbdaft 
p.  10.  — 
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h  VM  der  Pfab ,  rHutil  etai  anderer  miTcrdidbti^'Zeli^ 
M'^^sle  tei  Ton  ihm  m  herzHch  ^ebt,  Teniorgt,  gtAtt 
idrespectirt,  dass  er  der  Stab  Iliret  Alten  gewesen  <).^'-— 
Mr^i  Ehen  Ton  faat  gleicher  längerer  Datier  genosa  inid  V 
liffdteie  er  ein  aeltenea  hiualichea  Olück  «).  Attf  4m 
h''  Bemegung  der  Schweden  ihm  ertheilten  Rath^  '^Oe 
idt  Fehrbellin  durch  Brandkageb  beachieaaen  so  laaaett^ 

den  Feind  TÖlUg  an  Grunde  su  richten,  gab  er  die  denk-' 
irdige  Antwort:  ^^eh  bhi  nicht  gekommen,  mein  Landl 
i'Tcrbrennen,  aondern  zn  retten;  ea  würde  aolchea  melM 
MCB  Unterthanen  treffen.     Gott  wird  doch  helfen  >).^  -^ 

hoch  er  auch  aeine  Kraft  anacfalagen  modite,  er  hatte 
dl  immer  den  Tor  Augen  und  im  Hernn,  ohne  duaäa 
lien  kein*  Haar  ?on  nnaercm  Haupte  fiUt;  die  Oottea« 
dit  war  die  erste  und  gröaste  aehier  Tagenden  ^).  Bei 
trsdiau  und  FehrbeiUn  J^b  er  daa  Feldgeachrd,  weldiee 
Mem  der  Wahlspruch  der  Könige  Prensaena  und  fiuee 
dra  geblieben  ist:  Gott  mit  uns  ^)!  —  Ond  nach  der 
mahme  Rathenau'a  lieaa  er  auf  freiem  Felde  über  die 
Mrte  Davids  predigen:  ,,Der  Herr  ist  ihre  Stärke;  er  Ist 
le  Stärke,  die  seinem  Geaalbten  hilft  «)!''  —  Ohne 
hwaiiken  schlug  er  die  Krone  Polens  aua,  weil  aie  ihm 
^  Kosten  seiner  Glaubenstreue  angetragen  wurde  ')•  — - 
e  Verfolgten  fanden  bei  ihm  einen  starken  Schnts,  ein 
«amüthigea  Asyl  >).    Mit  dem  tiefsten  Mitgefühle  ledete 


1)  Dofl  llofpredigera  Stotehtnaan  4teB  Sept  1080  gtihaltsna 
Lcichcn|iredigt  auf  Elisabeth  Charlotte,  p.  M.  — 

2)  Pufendorf:   de  rf6.  ge«t.  FHd.  WUK  XIX,  1«.  p.  WIL 
S)  LcichenbcgängDiM  4ea  Kurf.  Friedr.  Wilh.  p.  IXM 


4)  Rufen dorf:  de  reh.  geeU  PM.  WOk.  XIX,  104.  p.  16».  — 
Vy4bbadie:    Lobrede  aaf  Friedr.  Wilhelni.,    «b«rs.   T.  Ck. 

Dee-hayct.  p,  29.  80. 

5)  Vgl    Oelricha:   Brandenb.  Med.  Gab.  Nr.  40. 

6)  Psalm  28,  8. 

1)  Pufcndorf:  de  reh.  geet.  Frid.  irWL  X,  TS.  f.  110  —  Fr. 
G  aulticr:   eermon  $ur  la  mori  die  FHd.  GuuL  p,  H, 

6)  Vgl.  //.  ^rnauld:  hiH.  de  la  gloriciiss  rcnlrd^  das  I 

dant  leun  valUte.  1710.  &  p.  21  — 

49» 


V 


-    764    — 

In  der  traben  KcÜ  As  AMHge  WLMm^ 
KiMe  walirhaflc  GoUesgabe  tollle,  ak 
UngliidL's  voll  war,  dnem  TcrUctea  LsMleii 
bdagcauclitco  Laude  der  ritterlichd  llaM  ^lefdca ,  -  der  Mlb 
Ideal  aciuea  Lebern  m  dem  fnaaea  Ohein,  ^^d-en;  Ltate 
von  MUtcrnachV''  erbliekte,  weldier  41»,  der- 
Hodi  Knabe  war,  mm  VoUciidcr  i«hier  Katwirfe' 
ren  hatte  * ).  .      .     ..i  s 

Die  frftheste  Eniebiug  Frk  Iridi  WühelmViv  ^««  M^ 
tea  Jahre  an,  leitete  Johann  n  der  Bordli  *);  na  doM- 
Stelle ,  nadidem  denidbe  ku  Zdt  daraiiff  wma  Olailldhi 
der  Grafschaft  Kaveuaberg  e  it  werde«  v'^  MaM'ü^ 
aaant  wurde ,  der  sich  daa  eu  iSedenete  Verdi wäl  «■  §t 
Bildung  adnea  Zögling*«  erwarb,  und  dch- daher  aadi'~i^ 
ter  der  ununterbrochenen  Liebe  und  Gunet  deaaelbai  ■ 
erfreuen  hatte.  Die«  war  Johann :Friedridi  v.  KanheB,|^ 
nennt  Letichtmar^  unter  deaaea  oberer 'Lettiuy  daa 
lidie  Lehrergeschäft-  der  Gchefane  Seeretair  Jaeoh 
Teraah  »).  Wihreiid  dea  Dinenk  -iegev  wiir^  fWadridllW 
hda,  nm  den  fiberaU  im  Lai  eondicndKÜMdca  Idif^ 
imrteien  m  entgehen,  erat  na  Lelall^gen  ia  dcrAkadi^' 
dann  nach  Kuatrui  gebracht  *).  Aia  ChittaT  AM|I  U 
FrftUhig  1631    nach  Reriin  kam,    aah  .er  :h«cfr  aaeMl  M 


«en.   Fninkf.  iinil  Lrimt.   fiil.  i^.   L  —  ll«f  Reacr^k  h 

Gläcltwantrb  xum  liwlra  CSominlatano  den 

•t<*n,    finden  sich  die   Worte: 

,yDefr  LAw\  der  hrltReStvrn,  da«  IIa  na  (l«r 

nTrtki  eben  aof  die  Qfeih«;,  aT«  Dm  da«  Lidit  i^weaam^Bta«« 

1)  V.  Pr» Units:   Denkwürdigkeiten  ober  die  ReaiiflaMdaA 
Ictitco  ßeherrsfiher  BraadfiBburg*«,  0•^^cb!B  UelwnLX  M-  ~" 

2)  Er  war  ichon  Eniieher  des  Knrfärtten  Ccffia  Wilbj^ff* 
wcien:    Pufendorfr  dfir  red.  gc«l.  FHiL  intt.  JfM/K 

3)  Küster:   Jagendleben    Friedrich   Wilbdni^a.   m.  IL  H  7 
Lcachtmar  ataiDinte  aas  Weatphalea.    Er  kC  aichl  all  la- 

nem  Bruder  Gerhard  Aninal  i#a' au  •Tai^flclMrtab  *^ 
von  Klapprot li  (Brandenburg.  Slaattrathl  pw  Stt  fg.) daicb- 
wei^  geiieheheii  tif.  Vrl.  P^fenävtf:  d(r  Ml  mit  1^ 
MM.  I,  S.  14.  p.  12.  f^.  ^  ■     ■   '      '^^ 

4)  Kaatcr:  JagemHebta  FrMrith  WMrtadh, ^ ^fc H 
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ningsvoUeii  Knaben^  dcMen  Viler,  KorAivt  Georg 
»elitt,  unstreitig  am  iiieii»teu  siim  AMallc  Tom  Kaiser^ 
(  dm  >ViderMtr«beii8  seiues  G&Hfitliii^'a  Schwanenbcrf, 
h  die  Aussiclit  auf  die  eiiiati^  Verbindiiiig  aeiiies  Katf- 
idi  mit  der  Hcliwedist^lieii  Krbt4ichtcr ,  die  der  Schwe- 
LÖiaifr  in  iliin  erweckte,  vermocht  wurde  ^).  Rin  Moh^- 
^^  Bestich  Pominc*nrti,  —  uameatlicli  im  Sommer  1693 
l'oiga«!  der  AJMchied  «on  der  Leiche  Guatav  Adolph'«,  ^ 
irkie  in  dem  ju^eiidlioheu  Geniiithe  die  Begdatertuif^  f&r 
Nreden  und  den  groiiaeo  Kihi^.  Im  Juniiia  1634  wArdo 
■M  siur  weiteren  AuHbilduii^  eine  Rdoe  uaeh  llolkad 
fnomnien  ^).  Ijan^e  halte  der  Kurfirat  dieaerhalb  ge- 
vaAkt  Datm  der  KntadduiM  endlich  gefaaal  wurde,  war 
Sie|C  der  schwedi2<eli*(^Q»Mnitctfr  Partei  am  liofo  ibcr  Mb 
arlielie.  Diexo  Ueine  war  von  unermeaalicher  Widiti^ 
;  aie  fi:ab  dem  Charakter  de«  jnngen  Prinen  daa  6e«- 
pa,   aeinem  ^izeu  apiteren  Labes,  die  Richtong. 

Zuerst  widmete  «IgIi  Friedrich  Wilhelm  in  Lddea  Jte 
Ken,    vonuglicii  der  Geacliiohte  nud  den  Spradien;-  In 

neueren  Historie  war  er  deabalb  In  apiteren  Jilwik 
1  bewandert,  da«  LateiniMche  TcraloBd  er  snr  GenigtJii 
indiiich  und  frantoaisch  redete  er  mit  Fertigkeit  ^}. 
in  beataud  er,  nai-li  melirmailf^cm  Wediael  dea  Anfenl^ 
a  ^),   neben  den  Tii rennen ,    Uouillona  und  TrfmMiuillea 

Lehrjahre   der  feldlierriiehen    Kunat  unter  der  Leitung 

Priuaen  Friedrich  Heinrich  ^on  Oranlen,  acfaiea  nadi- 
igen  Schwieger%ater*8,    und  wohnte  nnmcntlkh  'der  Beln- 


l)  V.  l*r»llnitx:  Driii(wurdi|ckritra  rtr.  Deiittriic  Ucberik  I, 
16.  ~  VhI.  Kfitltff:  Jiirfiidllelica  Friedrich  Wllhdw^a.  p. 
15.  lli. 

l)  Kr  rriMctc  KiintirliKt  über  llanilMirg,  Oldenbui^ ,  GrocBln- 
fren ,  Zwollu  und  Dclrcclit  nurli  l^idra.  Pufcndorf:  de 
ri6.  f^ttft,  Frid.  Hilk.  XiX,   lOX.  p.lUl. 

()  Pm/emdorf:     d9  re*.  g«»l.  fWd.   If'ilik.  XiX,  IUI  p.  VSIZ. 

V)  Er  brachte  hinter  einander  einige  Zeit  sn  Rfarenen  In  der 
ProTinx  Urtrecht,  bii  Arnheim  la  Geldern,  s«  il««rawaard 
und  ini  Hane  an.  Pmftndürf:  de  re4.  geH,  FHdL  WUk, 
XIX,  iiXL  p,  hm.  '         . 
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gmmg  Ton  Breda  bd  <)•     Wie  hi    dfar  CMMhHhMT'tt 

Kriefpkiinst,    wurde  er  nigletdi   in   die  der  Pelitik  d^ 
fülirt;    liier,    im  Mittdpiincte  der  earopMsdieB 
bildete  er  sich  unter  den  Augen  der  grSteten 
mm  Triger  und  Vertreter  Jener  thftflgcn  «d 
Stntiliiuist  au8,  durch  welche  er  so  Tiel  snr  KfkätmgWÜ 
Tergr6aerung  selnei  Staats  betgetragen  Iwt  *).    Abor^ 
hl   ataatawhrthschaftlicher ,    fiaandeier    imd    mämUMMm 
Ilinaicht  hatte  er  unendlich  Tid  durch  aeinen  Aufcaddl  1 
Hdland  gdenit    Er  sah  hier  vor  ddi  efai  biftbaaiet  !!• 
aafai,    hervorgebracht  durdi   die  Regsamkeit   der 
und   die   Rddithfbner  des  Handels.     Mitten   ans 
Innerhalb  beschrinkter  RlumiiddEdtea ,    auf  cla< 
baren  Boden,    erhoben  dch  atolae  Sttdte  nlt 
Berolkening,    wdche  sich,  umgeben  von  tanaend 
llchkdten   und  Bequemlichkeiten  dea   Lebete,    fan 
der  Ereignisse  dier  Zonen  und  Linder,   nnd 
alk  die  Künste,  welche  das  Dasein  ferscMncrB, 
der  Wdt  des  Krieges  dner  ladienden  Gegenwart  crtMl 
Der  Contrast  war  au  groaa  im  Vergidch  an  ifan  dimn  IdK 
neben   sdner  Ildmath,    an  den  riiiebendon, 
nnd  ferödeten  Trikmmem ,  die  er  Tertaaaen  batfc, 
blick  weckte,  statt  niederanbeiigen,    aeinen  SehSplbmddA 
imd  seine  Arbeitskraft;    er  rief  den  Wonach   nnd  Viniü 
in  ihm   lienor,   audi  in  sdnem  Hcimathaiande   dia  Üür 
au  liberwiiidcn ,    oder  ihre  'fliitigkdt  an   nnteratttaea  iri 
ilire  uncrscliöpfliclien  Hikifsquellen  ainr  Entwickdnng 
gen  »). 

Im  Sommer  des  Jalires  1638  kehrte  er  auf 
der  seit   dem  Prager  Frieden  am  BrandenburglaciMa  Hifc 
wieder  IicTrscheiideu  kaiscrliclien  Partd   nach  Berlin 


1)  Es  war  am  J.  16S7.    Pufend9rf,'  loe.  e*. 

2)  Er  man:  Memoiret  pour  servir  A  tki§U  db 
p.  80.  31.  - 

8)  Brman:  MM.  pour  ttrvir  d  tkUt,  «It  Sopkk  CkrbHi 
p.  81.  —  Krmon  et  RMmm:  Mim.  mmur  mtvA*  4  »Mt  im 
m/ugiei.  ir.  m.  -  Vgl.  Cotman  Idlw 
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tßh  «ich  aber  kM  darmtf  (iAm  itti  Scjptwb«)  mIi  iIcIb 
iter  uich  Preiisseii,  wo  er  sich  iiniinterbrochea  Uft  tu 
Pi  im  Herbst  1640  erfolgenden  Tode  des  letileren  auf- 
lU  '  ).  Das  melirf ach  gfeäiitwcrie  Misabdiagen  über  die  g»- 
mgeiics  Lutliätigkeit^  sii  der  er  alch  nadi  der  HeimlLehr 
a  Iloliafid  am  Hofe  veriirüieüt  iaii ,  beredidgU  die  Bfr- 
Ifccruiijip  all  erfreuUclieii  >  floffmuiffeii  .');  die  .  eratea 
hiiite ,  weldie  vou  ilim  imiuiUelbar  uack  dem  Rcgienuigi- 
Irilto  auügingeM ,  aeiglea ,  dass  man  sich  nicht  in  -seinaa 
lAiiiugeii  betrogen  liatte.  ^ 

Und  so  war  es  kein  Wunder ,  dass  der  Wunich .  In  Er- 
^H^  E^^y  ^^f  über  dcsr  Asdie  des  Vaters  von  geweiho- 
r  Stätte  dem  jugendlidiea  Fürsten  eutgegcugerufen  wurdo^ 
ler  Herr  möge  mü  ihm  sein,  wie  er  mit  seinen  Väteiti 
fcwesen^  und  seinen  Stuhi  und  Namen  grosser  madieni 
ieiin  den  StuJil  und  Namen  aller  seiner  Viter  ')!  Der 
lerr  möge  sein  Licht  im  Finstem  aufgeben  lassen,  nml 
ein  Dunkles  werden,  wie  der  Mittag  ^)'^  daaa  durch  flm 
cbauet  werde,  was  hinge  wüste  gdegea,  daaa  er  •«kwa 
Inind  lege,  der  für  und  für  Iddbe  ^);  dass  dundi  ilm 
im  «erfaileiie  Hütte  Davids  wieder  aufgerichtet,  ihre  Lur 
en  Yerziunet ,  uud ,  was  abgebrochen  worden  ^  wieder 
lebaut  werde,  wie  vorzeiten  ^)!^^ 

Das  öffentliche  Unglück ,  die  aligemdne  Zerrüttung  uad 
Aösuiig  war  allerdings  so  gross,  daas  es  euier  uogewUuH 
heu  geistigen  Begabung  und  der  umfassendsten  Einsicht; 
ics  aiiKKcrordentlich  festen  Wlilena  «nd  unwaudeUbareH 
lerakters,  vor  allen  Dmgen  ehiea  milden,  starken  «nd 
issen   Hersens  bedurfte,    um  der   Kettcr  und  UeiCsr  ta 


1)  Pufendorf:   de  rth.  gfU  Frid.  Wük.  XIX,  1(0.  p.  168&  -^ 
C  o  N  III  u  r  :    Schwanenbcrg.  p.  300.  801. 

S)  C  o«  lu  a r  :  Schwsrscnbcrg.  p.  806. 

8)  1.  Buch  der  K6oige  1,  81.  47. 

4)  Jeremisa  S6,  10.  lt. 

5)  Ainot  9,  11. 

6)  1.  Bach  der  Köalge  1,  88.  —  Vgl.  Bsrglass  Lsisimprs- 
digt  auf  Kurf.  Georg  Wilbehn.  p.  ML  -< 
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der  Noth,   lun  der  Begrindkr  cfaier  bcnei^  BiikHftiflf> 

den  ni  können« 

II»  ist  LT  geworden  wilim  4  einer  tmat  fmAiigiMpi 
ndimvollcn  Reff^iening,  weil  er  «clMa  !■  fMhetler  Jvgnd 
In  der  Schule  des  Unglücks  §  rnt  hatte.  Jede*  TlaiAHl 
SU  hnssea,  die  Wirklichkeit  ui  die  Macht  der  W^edUl 
SU  Terkenncn,  überall  und  von  jeden  an  Icmca,  win 
Freuad  oder  Feind,  seien  es  Pemoacn  «der  IM^phi^ 
und  weil  er  mit  der  Bcherrschiii  g  aebier  nclbiA  aaflnf ,  m 
desto  fälliger  sii  werden ,  Andere  su  beherrsehca. 

In   dieser  Anerkennung  der    Wirklichkeil,  h 
der  Unterordnung  seiner   eigenen    Ncigmigen   und  WlMlk 
unter  ihre  jede    Persönlichkeit  ibcrwiltlgcnde  Mscht  1^^ 
gans  vorxüglich  seine    Grosse,    in  Uir  hbcrhaapt  ndd  4m 
Geheimnlss  der  Erfolge  grosser  Minner.      Er  ^laabta*«Ui 
Alles  XU  können,   was  er  mochte,    — -  er  wallte  IwaBW 
das,    was  er  konnte ^  — >  er  wollte  ea  fanncr  aar  aav  ^ 
er  es  vermochle.    Was   er  wollte,   das  wollte  er  gHS«  wlt 
ToUem   Ilersen   und  ungetheilter  Kraft;    —   eher  er 
uienuüs  das    Gemeine,    niemals  das    Unseilgemiaaa.    Vi 
er  gewaltsam  und  mit  eiserner  Faust  auftritt,     aa 
ea  nie  aus  Lust  xn  verletxen  oder  su  aerstoh 
weil  seinen  auf  Verhreitung  einer  vernüoftigeo 
die  Beglückung   Aller  gerichteten  Entwürfen   aidi 
neu  und  Körperschaften  entgegensteUca,     die  üngsidhl^ 
bensfüliigkeit  verloren  haben  und  su  aterbeu  vcrdiaini    b 
ist  wahr:    er  erscheint  oft  strenge  gegen  Andere;   —  ikr 
noch  strenger  ist  er  unmer  gegen  sieh  aelhat  ' ).     8r  hM 
ein  starkes  Gefühl  seiner   Rechte,    aber  ein  noch  griiim 
seiner  Verpflichtungen.     Das  drückte  er    aelhat  nadi  glhi* 
lieh  errungener  preussischer  Souieniuetit  durch  die  Warte: 
I^r ü  Deo  et  populo  aus ,   w eiche  er  unter  die  „laa  Gatt 
„verliehene  Krone^^  und  die  lorbeeninikriustvya  Zcicbca  iff 


1)  „Mit  Strenge  rüstete  vr  Rieh  Rrgea  sich  arihaC,  aal  tt- 
„herrsclite  aich  allein  mit  Härte  niiltrn  unter  m  «Idci 
„Glelsiinern.«'  V^bbudiei  !x>brod«  anf  Friedrich  Witkda» 
übenetzt  von  CAarlai  Üe9'-ktiyt$,  p.  M. 
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It  setzte  >).  Pft^  Q^tt  und  sein  Volk  litt  er  U. 
Vihrheit  mit  Scepter  imd  Schwerdt  g^estrebt  iiud  gestritten 
1»  an  das  Ende  seiner  Tigc;  — .  Er  hatte  sich  belehren 
aaieii  durcli  die  Vergangenhdt;  aber  sein  Streben  galt  mf 
kit  ZnliUiift.  Für  sie  wirkte  nnd  kimpfte  er,  als  gebe  et 
MPHiie  Gegenwart;  «^  aiich  das' gerftigste  Gcschlfk  griff 
tt'-niitteii  im  Drange  d^r  grossen  an^  als  treibe  er  eben  ntr 
cAes.  Wie  jeder  geniale  Mensch^  ircrstirktc  er  seine  Kraft 
nK  Vermehrung  der  Seil wierigkelten ,  entdeckte  er  in  deoi- 
Mbbn  Maasfie  grössei*«  lliillsmittel,  je  mdir  das  Feld  teine^ 
nUtlgkeit  sich  erweiterte  ').  Bamm  wünschte  er,  dtai 
(er  Erbe  seiner '  Herrschaft  von  flini  nor  Arbeit  und  Tlltt^ 
.Ttft  erlernen^  dts  GIQck  tber  Andliren  tbtehen  Bi5ge  ')• 
Jm  dc8  Zwecks  und  Zielet  wUlea  wer  Oim  keine  Mlhcii 
:eiue  Anstreiigniig  sn  gross;  kam  er  dem  Endpimcte  nur 
Aller,  HO  versichtete  er  gkm  dtranf,  sogleich  die  Frftchtn 
tr  Opfer  und  Sorgen  sn  geniesset.  ■  Als  Staatsmann  toff 
Uin^n  war  er  unermfidlich ,  fffewandt^  ja  Tertohk- 
|tan, —  al«  Feldherr  imd  Krieger  luicrselirocken ,  rtstlot 
■d  ritterlich.  Seine  Diplomaten  rcrtraten  mit  Eifer  md 
jkschick  den  >4erdenden  Staat  auch  au  den  fernsten  Oitebf 
Mid  oft  luitte  er  sHiofi  überlistet,  wo  man  ihn  zu  Gberli- 
tcn  hoffte.  Die  Furckt  vor  seinen  Waffen  war  so  gross, 
4e  die  Achtung  vor  seinem  Charakter.  Die  feinde  erfuh- 
«n  es,  dass  er  wachte,  wührend  er  tu  schlafen  schien  ^); 
Innger  und  Dnrst.,  Ilitte  luidKilte,  Jahrszeit  und  Menge 
ler  Feinde^  —  nichts  der  Art  beugte  seinen  Muth.  Wie 
liu  Ili'ktor  >^ar  er  auf  die  Descliiitzung,  mIc  ein  Achilles  auf 
lie  Erweiterung  der  Grauten  des  Reichs   bcdadit  ^).      De- 


1)  O  e  1  r  i  c  h  8 :    Brandenburg.  Medaillen  -  Cabinctt.  Nr.  17. 

2)  Kr  man  et  R  ff  ei  am:    Memoire  hUsoiifuc  $ur  Im  fomdtti 
de»  Vo!oniei  franfoUe»  etc.  p,  13. 

3)  Oclrirhi:   Brandenburg.    Medaillen  -  Cabinctt.  Nr.  84. 

4)  Vpl.  die  Medaille  auf  den  Einfall  der  Schweden  im  J. 
damtellend   einen  tchUfendea  Löwen  mit  der  Usberechr 
dormiendo  vigilo.    Osl.richa:  :Bniiidaab.  Med.  Gab.  Nr. 

5)  Vgl.  die  Denkraunie  vom  J.  1886  aof  die  Betrbotsn 
I  e  I  w  i  n  g'  ■  Gesch.  d.  prcats.  StaaU.  II,  1.  49 
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bertU  bt  er  der  iinendiAttcilldM  ■■■mip— il,  Ae 
gende  Seele  im  Kampfe,  mag  er,  wie  bd  Wandm,  M 
Angriff  richten  auf  ein  ftberiegenca  Fdnd,  —  «dar,  ib 
bei  Nyborg ,  einen  in  ]  r  HauptaUdi  belagerten  Mmtm 
gcnoaaen  vor  dem  Unter|  retten,    — -  oder,   «k  U 

FehrbeUin,  ritlerUcfa  sich  i  hat  an  die  Sphaae  acbwrUhür 
dronen  ateiien  ^),  —  m  'i  i  in  Fonanacn^  fcataHÜi 
belagern,  oder,  ide  Pr  n,  tber  die  EMdder  1* 
kurischen   Ilaffa    einen  ■    Feind   Terfolgcn.     I« 

Gi&d^  und    der  Sieg  r  An    nidit  die 

und  in  den  Stürmen  d      Unglbci^'a  bleibt  er 
feal.     Non  extinguentur  honor€9  *)! 

War  er  dergeatali  groaa  i    i  Btaatai— en  end  HAflk 
80  war  er  grosaer  nocli  ala  di  I      .  ,  ..  i 

Aia  Sohn,    ala  Gatte,    ala   FanilicBTater ,  ak  Irali« 
in  allen  rein  mciiachlichen  ingen  war  er  wibnaA  lA 

nea  ganaen   Lebena   ein  i  tca  .  Munter  ;eelnaai  llk 

„Wüslcher  Hof,    welcher  H  id  ,^    ruft  da  arftpaMÜ 

aua  ^),  „war  wohl  ao  ger  ,  wie  der  nrinlgel  Im4 
„mau  keine  iinzüclitige  Sc  iele,  keina  Anaaehwdi^^ 
„keine  unrehie  Sitten,  wie  ai  wlrta:^^  — -  Unter  dm  i^ 
reibenden  Strapatxen  aeiner  kri^geriadiea  Laafbaba 
er  aidi  glücklich  preisen,  die  snr  Ueberwindung 
iiothweudige  physische  Kraft  i  reh'  eine  Leuadw 
haltaame  Jugend  sidi  bewalurt  ra  haben  ^).  — -  Dai  Ai 
Ilhiblick  auf  die  daliingeschiei      s  Mutter  ^    f^Vrbii^  Qi^ 


burg*s  f^rgcn  dio  Dänen  und  anf  die  EroWniui  Offi^  B* 
den  Kaiser.    O  e  I  r  i  c  h  • :   Braadeob.  Med.  Gkb.  N r.  H   ' 

1)  Theatr.  Kurop.  X,  982.  —  Seyler:  Leben  und  ThatNM<- 
rieh  WilhelinV  p.  126.  —  Vgl.  Uitm  dm  Banm  *  üMk 
S  Kd.  Amttd.  1737  /,  71. 

2)  O  e  1  r  i  c  h  * :  Bnind<-nb.  Med.  Cab.  Nr.  M^  —  tAhlmiiti 
Lobrede   nur  Friedrich   Wiih. .     dbera.   t.    Ck^Om^kmeu 

p.  18.  lü.  ^ 

3)  Franc.  Üaultier:  Sermon  «nr  lo  mori  dk  FHd  Gaflly>A 

4)  Pufendorf:  de  reb.  gtMt,  FritL  WOh,  XtX,  1«.  Wi  f* 
1032  Bq.  --  Kälten  JogendlebeD  Friedrieb  WHbcvk 
p.  10.  — 
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8  tmt  der  Pfait,  HRulil  da  taderer  mirerdidbti^  Zett^ 
h^^üe  sei  ron  ihm  m  henüch  ^ebt,  Tersoi^,-  gtAit 
dregpectirt,  dats  er  der  Stab  fliret  Alten  gewesen  <).^'-— 
■lir^i  Ehen  Ton  fast  gleicher  längerer  Datier  genoiss  tüfd  >C 
hrclteie  er  ein  seltenes  hiusUches  Glück  ^).  Auf  4m 
h'-  Besiegung  der  Schweden  ihm  ertheilten  Rath,  "iBm 
it  Fehrbeliin  divch  Brandkngeb  beschiessen   in  hUMes^ 

den  Feind  TÖilig  an  Oninde  lu  richten,  gab  er  die  denk-f 
"dige  Antwort:  ,,lth  bin  nicht  gekommen,  mehi  Landl 
'Terbrennen,  aondern  zn  retten;  es  wurde  solches  melM 
BMn  Untcrthanea  treffen.  Gott  wird  doch  helfen  ^).^  -^ 
hoch  er  auch  seine  Kraft  ansdilagen  modite,  er  hatte 
h  immer  den  vor  Augen  mid  im  Hersen,  ohne  dessev 
len  kein-  Haar  von  nnserem  Haupte  fUlt;  die  Ootlai« 
cht  war  die  erste  und  grösste  seiner  Tagenden  ^).  Bei 
rsdiau  und  Fehrbeliin  ^b  er  das  Feldgeschrd,  wddiee 
dem  der  Wahbpruch  der  Könige  Preussens  und  ihrce 
tie  geblieben  ist:  Gott  mit  uns  ^)!  —  Und  nach  der  ^ 
nähme  Rathenau's  Hess  er  auf  freiem  Felde  fiber  die 
rte  Davids  predigen:  ,,Der  Herr  ist  ihre  Stärke;  er  ist 
B  Stärke,  die  seinem  Gesalbten  hilft  ^)\^  —  Ohne 
iwanken   schlug  er   die  Krone  Polens  aus,    weil  sie  fbas' 

Kosten  seiner  Glaubenstreue  angetragen  wurde  ')•  — - 
5  Verfolgten  fanden  bei  ihm  einen  starken  Schuts,  ein 
ismüthiges  Asyl  *).    Mit  dem  tiefsten  BlitgefiUde  redete 


l)  Do«  llofpredigert  Stotehin«  an  4ten  Sept  KM  gehaltano 
Leichen  predigt  aaf  EÜMbeth  Charlotte,  p.  88.  — 

»)  Pufendorf:   de  reb.  gt9t.  Frid.  WOk.  XIX,  188.  p.  18tt. 

()  LcichenbegängniM  des  Knrf.  Friedr.  Wilk.  p.  188 

V)  Pufendorf,  de  re6.  geei.  FrüL  WUk.  XIX,  181.  p.  1888.  — 
Vyibbadie:    Lobrede  aaf  Friedr.  WUheln.,    fibers.  ▼.  Ck. 

Des-hayeM.  p,  29.  80. 

»)  Vgl.  O  e  i  r  i  c  h  • :  Braadenb.  Med.  Gab.  Nr.  48. 

0  Ptalin  28,  8. 

0  Pufendorf:  de  refr.  f^.  Frid.  WOk.  X,  75.  f.  118  —  Fr. 
Gaulticr:   eermon  eur  la  mort  de  Frid.  GuuL  p,  18. 

0  Vgl.  //.  jirnauld:  IM.  de  Im  giariemee  rtnMe  4e§  Fmd^k 
dorn  leur$  valUce.  1710.  a  p.  81  — 

49* 
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er  f^yoü  der  idiwereii  Keckatch Ai,  .dfo  Ihm  tmä 
,,eTangelucheQ  Miditen  werde  abgefordert  werda,  na 
,^e  die  heiligen  UeberbieibHel  der  auch  wiliread  der  pta- 
^ten    Finsternis«    unverdunkelt    gebliobcnen    Kfardie  flslla 


„(die  vertriebenen  Waidenser)  In  VersweiAiiiig  und  ia 
„untergehen  Hessen  ').^^  —  Darum  konnte  ven  den 
gierten  BrQdem ,  die  der  Schüfbnich  an  aeinen  Stiaal  ft 
trieben,  die  er  aufgenommen,  gotrfiatet  und  aa%uUW 
hatte ,  gesagt  werden :  sie  ifrared  ukkl  mehr  UngtSsUdK 
deon  sie  hatten  mehr  gewonnen,  nb  verloren  ■),■!• 
war  keine  Schnicichciei ,  wenn  ein  Jäfartumdert  nach 
Tode  die  Enkel  der  von  Ui  aafgenommenen  Fi 
aehi  Gedächtnis«  mit  den  Wor  segneten:  ^^ 
^mehr  Tut  nie  gethan ,  als  er  vei  lielsaen  ,  und  stets 
,,st€h  als  ihr  Herr  bewiesen,  <  ui  ala  ihr  WohithUcr/k 
„Freiuid  und  Vater  ')!'-^  —  Im  frieden  und  im  Kikgs  il<' 
ven  die  Psalmen  Dauds  sein. Begleiter,  ond  ntets 
er  seinen  Hof  und  sein  Heer  cur  afr^gen  Iieaung 
um  sicli  vor  Stolz  und  Ueberhebung  su  idcliem  ^). 
KD  grossen  Leben  entsprach  vollkommen  das 
Ende.  Seine  letzten  Augenblicke  wurden  durch  wahra 
lebendigen  Glauben^  feste  Iloffming,  treue  Liebe,  ^nSf 
Lossagung  von  der  Welt  und  dringende  Scdinaucht  aadi  Jv 
,,Krone  des  Lebens'''  und  der  himmlischen  Herrlichkeit  ke^ 
aeichuf^t  ^).  Er  bekennt  sidi  selbst  wiederliolt  ab  Ja 
grösstcn  Sünder;  aber  er  weiss  zugleich  mit  lilob,  te 
sein  Erlöser  lebt  ^).     Christus  ist  in  ilim,    und  er  ia  Chri- 


1)  Rrief  dfH  pronürn   Kiirfünilrn  An   die  Gcneral«flaatco  vMS  X 
laSl ,   bei  I)  i  I!  t  e  r  i  c  i :   lÜo  Waidenser.   p.  Iftl. 

2)  l'^bhadic:   Lobnsde  auf  Friedr.  Wilh. ,    über«,  tsb  Cku- 

iea  De$~  hayc8j    p.  81. 

3)  Kr  man  et   He  dam:    mcfm.  hittorigu«  $mr  fa  /oadlitft*  du 

Cohnies  frun^oiscM  etc.  p.  10. 

4)  K  ilstor:  Jii<>^endlcben  Fricdrirh  Wilhelraa,  p.  4§  %• 

5)  O  aulticr:    aermon  8ur  Ia  mort  de  Frdd.  GmOL  ]k  II* 

6)  lllnb  19,  25.  -  Vgl.  Pufendorf:  tfe  re».  gmi,  FM.  ü* 
AI.V,  100.  p.  ItiZH.  —  Gaultiers  cermon  «ur  Ia  aar!  drI'Wi 

GuUl  p.  42. 
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i*.  —  .,,80  iaog'  idi  ■Uime,  hoffe  idi;  —  Jetiit  ist  mefai^ 
l^iivenichc ;  ^  durch  Gottes  Guide  werde  Idi  dheil  bll» 
JtMi^*'^  sind  sciue  letxlen  Worte  >).  Und  tis  niin  ,^dte 
^fJkt  ni  Ende  igt  nnd  «dne  Zeit  dihln^^  da  gegnet  er 
Mc^i,  Mie  der  Krxvater  Jakob,  mit  dem  er  dch  rerglddrfi 
■b  um  ihn  veniammdten  Sdaen,  «detst  den  geUebtctt 
ijamin,  d^r  abwesend  nm  ein  Zeichen  sehieg  Gedidrt^ 
hatte  bitten  kggcn,  und  legt  dem  Erben  des  Kn^ 
bstha  an'g  lierz,  adner  Familie  ein  Vater  xu  sein, 
Mfch,  der  Adoptiv  -  Familie  nicht  zn  Tergessen,  die 
Erbarmen  ihm  erworben,  und  die  er  nicht  weniger  UdM( 
ik  die,  welche  die  Natur  ilim  gegeben  ').  Dann  versdieC- 
h€  er,  wie  wenn  er  von  dem  Worte  jenes  Katsers  gehöHf: 
,,e{n  H^rrticher  mfisse  auf  rech  t  sterben  ,^^  gefisst  und  bH^ 
vnsHt,  und  der  Krbarmung  seines  Erlösers  gewiss,  «ü 
ionnta^e  MiHericoniias  JJtunini  3)  (29.  April)  1688),  gel^ 
frti  9  Uiir  Morgens,  im  (Kisten  Jahre  sdnes  Alters.  Mil 
kellt  durften  die  SpSterlebenden  die  Bttdsauie  eines  Mi^ 
dben  Fiirsten  durch  die  Worte  deren:  er  war  die  Bhrt 
leber  Almen ,  ein  Vorbild  den  NaeMcommen ,  der  fjtowAm 
iohn  braudenburgiMchcr  Kurfürsten,  der  ^sste  Vat^'dMb 
paieiissiKchcii  Könige,  —  im  Leben  wahrliaft  gross,  und'  nach 
Icn  Tode  unsterblich  ^)!  —  <' 

Betrachten  wir  Friedrich  Wilhelm  In  seinem  F«ni1^ 
len leben,    so   erschdnt   er,    troti  alles  des   SchmerdL- 
Jien ,    wcichcä  ihm  aus   demselben  Cerwuchs ,    vielfach  yom 


1)  Kr  nprHch  die  Worte  latridecb  1  Dum  ^irß ,  tperap  — 
SpcM  mea  ChrUtuM;  —  Scmper  virtbo  proMpktcnte  iho»  Gfltil- 
tier:  §ermon  iur  la  mori  de  Frid.  GuiU,  p.  41.  48.  —  YgL 
Pufendorf:  de  re6.  geet  Frid.  irUk.  XiX.  It».  p.  ftn.  — 
S  c>  1  f  r :  Leben  und  TliaUn  Friedr.  Wilh.  des  Gr.  p.  24L  — 
O  e  1  r  I  c  h  ■ :   Brandenbarg.  Med.  C|ab.  Nr.  81.  — 

2)  Pufendorf:  de  reh.  reet.  Uilh.  XIX,  100.  p.  MM.  » 
S  c  V  1  e  r  :  Leben  and  Thaten  Friedrich  Wilholin«  ilei  Gr. 
p.  242-- 244.  —  Ommltier:  Mraiofi  eur  Im  morf  dk  ^r4d. 
OuilL  p.  40.  — 

8)  Pufendorf:   loe.  dt. 

4)  Werte  anter  dem  Ratbenaner  Standbild«  des  irrosstt  Kor? 
Mretea.    O  e  1  r  i  e  h  s  s  BfftUddb.  Med.  Gab.  Nr.  81b 
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QIBdie  begäDitigt    Er  war^  v       .        .—  ^  „ 

Die  Frucht  dieser  lieidea  Blii        «reo   13  Kiador,  m  It 

Uta  6  der  ersten,  7  der  i  uig<A5rtea. 

Bei   seinem  Begienii  fc  e  war    der  BwaH^gBH^ 

KnrfSrst  fest  entsdilossi  ^  on  Scitea  Gnttar  AUßi 

■dt  seinem  Vater  §  ae      rede  ')  wc^gea  der  ¥ 

luag  mit  der  Königin  Cliristine  m  Tcrwlridldice. 
der  Ilsuptgegenstinde ,  mit  c  ea  Yerhandlnng  der  Ul 
aadi  Georg  Wilhelm's  Tode  nach  Steckholm  gcadikUc  IM- 
dcnbnrgische  Gesandte  Gerliard  Buniellaa  t.  LcudHawr  1^ 
auftragt  wurde,  war  die  Förden  ig  dieaer  Angelcgrafcii  f^ 
Nocli  einige  Jahre  später  war  unter  der  BeTSliicnif  dir 
JMariE  Brandenburg  der  Giauiie  ailgenMin  verbreüct,  am 
diese  Verbindung  au  St  e  h  men  werde  ').  Bar  b- 
fürst  unterhandelte  über  lie   mit  Schweden  Üb  wm 

J.  1645,    und   scheint  di        e  erst  auljgegebca 
als  er  sich  endlich  fest  ü      aeugt  hatte,   daaa,   trala 
gleissnerischen  llcdc       i     ,    eben  aowohl  die 
Bddisstiude,  wie  insb         «re  der  dameb  eoeh 
che  Kansler  Oxenstiema,  s  itiacfacn  KickaichlCB 

Absichten  luwider  waren  ^).  .  .         .         .   i  >..• 

Die  Hartnackigiieit ,  mit  w<*Icher  mdircM  Jsin  Ma» 
durdi  Friedrich  Wilhelm  den  Gedauiten  der  achscfcha 
Hefarath  Terfoigte,  erschrecktie  gidclimisaig  daa  laiscdaai ') 


1)  Pollnit  s:    hist,   dcM   quatrß  dem,   S^m».    dSc 
J,  14.   15. 

S)  PöllnitBi    loe.  eiU  I,  291  SOl 

8)  ^JSertnUsima  Sueciats  Regina  praeter  owmem  dkUMfindr 
regia  Gcniioris  adhme  implebtt  ^romieea ,  qamm  et  haam  !•- 
neatur  praestarc  factum  et  prömiieum  pareniit ,  cm  fW  <^ 
üt  habet  legi$**  Benedict.  Reickard:  üc— rfc  Smffi 
$§HhetmL  Berolin.  1642.  4.  p.  44. 

4)  Pollnits:  hiet.  des  piatr9  dem,  Sow.  dm  Brmm^tk  ^9^U. 

5)  Srhon  im  J.  1638  hatte  d«r  bRiserliche  U^    «n  dsi  Aa- 
nälierung  Brandenburgs  an  dai  pAlaiacbe  Haas  aa  iwbi 
then ,  den  Wuniich  aiitgesprorhen  ^   data  Priedricb  WiBda 
eine  Zeit  lang  in  Wien  anbringe ,    nnd  «agieieb  ddl  vk 
tea«    den  etwa   nöthigen  Geldan  fweiU  ■•  baatnilsa.  P 
fendorf:  de  reb.  g^t.  Frid,  9¥iik.  XU^Ml^Wk      ~ 
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die  Krmte  Polen;  bcMe  Miehte  bMergten,  woM  nieht 
Onind  ^  dsMi  ant  der  VeriMJimeliaiig  des  brtiideiibiifi* 
^^jbAen  Knrhtilh«  mit  der  sdiwedischen  Krone  ein  Steit  ^ 
kmAuui  werde,  der  ihnen  Ar  die  Polgeidt  bei  feindllcinil 
ttowe^n^en  selir  unbequem  werden  könne.  Deshalb  wnril 
ipaMinsehaftlich  von  Kaiser  Ferdinand  III.  nnd  König  Wladta- 
Um  IV.  Ton  Polen  der  Liebling  dea  letsteren ,  Oaaolinri^y ,  '-tk 
fc«1645  an  den  brandenbnrgiachen  Hof  abgesandt,  am  dei 
RmfSrsten  dahin  an  ▼ermögen,  die  schwedische  Verbindung 
■nfiiigeben ,  und  statt  der  letiteren  demselben  die  Hand  der 
Ibchter  des  Kaisers,  Marie  Anna,  nebst  einer  reidi» 
BelMn  Aussteuer  annitragen.  Friedrich  Wilhelm ,  deasoi 
j^ltische  Sympathieen  einer  gam  anderen  Seite  angewandt 
waren,  hielt  den  Vorschlag  f&r  nldits  als  eine  ilim  gelegte 
Fiille,  und  aog  sich  durch  einige  Vorwinde,  die  TondkgUal 
fwn  der  Verschiedenheit  des  Glanbensbekenntnisaes  hei^gd* 
nommen  waren,   ans  der  Schiinge  ').  «> 

^*  Auch  noch  von  einer  anderen  Seite  wurde  auf  dieHsBl 
Aaa  Jngendlichen  Fnraten  speeiilirt  Wihrend  seine»  Anl^ 
nthalts  in  Holland  brachte  derselbe  stiweüen  Kngere  Salt 
md  dem  Landsitie  seiner  Terwittweten  'fante,  der  nttgtücla 
Hdien  Böhmenkönigin  Elisabeth,  iti  RÜeenen  In  der  Vwö» 
rlm  Uetrecht,  mu.  Es  schehit,  daaa  die  Tom  Sdiid^sale 
schwer  heimgesuchte  Fürstin  dnen  Trost  in  dem  Gedankek 
gefunden  habe,  ihre  sweite  Tochter,  Luise  Hellas^ 
diae,  durch  den  hoiTnungsvollen  Korprinaen  von  Brandeil» 
borg  versorgt  -su  sehen ,  und  dass  auch  letiterer  in  adnea 
damala  noch  selir  jugendlichen  Alter  einer  aoldien  Vcrbi»» 
long  nicht  abgeneigt  gewesen  sei.  Aber  die  kaiserliche  .hiN 
tei  am  brandenburgisdien  Hofe  (nnd  an  der  Spitae  deraettoi 
Qraf  Schwarzeoberg) ,  der  unter  den  damaligen  Umstinden^ 
Bach  dem  Beitritte  Brandenbnrg's  lum  Prager  Frieden,  eine 
nene  Verbindung  mit  dem  pfilsiscben  Hause  unpolitisch  nnd 
geCIlirUch  erschieB,    drSngte  nnanfböriidi  den  Knrfirsten^ 


1)  P^IU^at  kk^  im  fm<rs  dwn,  8¥m.  da  Jihids»,  f ,  m.  >I 
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d«D  Sohn  sur  Ridckdir/i  .^u  h^i.^  . 

wiedcrbolten  Geg^veiw    I  %m  Kwrfdamtn^^im 

1638  cndUch  erfolgte,   i  edir  tald  dmli  AaJM 

der  Ocgeowart  die  ,     «e      ij       enhcit  im  dm  IVmkwifmi 
gediingt  worden  su  i     i  ')•  ^-«-  -^ 

Diese  reradw  iE»«  hatten  bcniC»  im  4Mi 
Friedrich  Wilhelm'»  be  tf  ,  ris  dertdhe,  tMhdeajdl 
Amricbt  einer  Vcrmiluog  Cl  riüinn  ipoa  Bchmedes,  i^ 
unstreitig  xum  Gludc^  verschwu  idcn-^wnr,  rim  J.  .MttdA 
enttdiion,  eine  Verbindung  mit  dem  Hnuse  Oranit»  fämt 
gehen.  Gleichzeitig  findet  seiuer  Seite  Hsin»  Anner  pkmM 
Entfremdung  gegen  Sdiwcden  i  poUliicliCAJiiaMht.Mlk 
•o  wie  ein  engeres  Anschi  i  nu  Franrkr  eick,  '«Midtap 
eb&chen  Grunde,  weil'  ers  bd  idea' OiHinhraiirr-V» 
hnndlungen  die  Spannung  «v  n :  Brnndenburf .  oad  Uifr 
den  Pommerns  wegen  %on  Tsj  e  m  Taga' grosser ^«mil^ 
demnach  das  mindermachtige  K  haus  gegeii  .die 
Anspriiclie  der  nordisehen  Krone  eines  feateü 
bedurfte ,  und  iweitens ,  <  weil.  *  durch  '«ine  FnttüisniüMi 
dnng  mit  dem  oraiiiscl  i  Hause  •  dev^  KurObvt  BOthniiil 
•nf  ebe  grossere  I  i       ig  .dbr  .palilfedwtt  VflUb 

nisse  des  europi       i      Wesjt        lingewJfepta  iwar.  .-:t  it^r^t 

Luise  Henriette  von  Orauien^nlt 
drich  WlUielm  sidi  am  27stett  Noviwb.  «.  Sk  1646ibn 
vermUilte,  war  geboren  sm  I7ten  Novemb.  1687, 
19  Jahre  alt.    Sie  war  die  älteste  Tochter  den  Blattln'***' 
Friedrich  Heinrich  und  der  diurch  ihren  poUtJachen  EMai 
bdcannten  Prinzessin  Amalie,     Iner  geborenea'Giilfl  vm   ^ 
Solms.    Von  mütterlicher  Seite  stammte  öIq 
seinen  Eifer  für  den  proiestautisehen.GhuiiMi 

■  *■■■•. 

1)  Der  kaiaerlirho  Gesandte,   Graf  Lcaljc.    hatiB  dem /Blsi|B 
Schwanenberg    die    NarhHcht    milfpefKeitC^eam  H^^ 


*• 


IVien  mit  Blisibebagen.  4ie  Absicht  •  dos  lU^,.^,..«.^..^^ 
babe,  eine  pfälzisrho  Prinsemin  su  heirathea.  Pfl/ffiH 
äorf:   de  reb.  gest.  Frid,  JVilh.  XIX,  10&  p.  lOS. 

2)  S  o  ▼  I  o  r :    Leben  und  Thaten  Friedrich  Wlihebn*a  d«  fe 

p.  5.  —  C.otmairi  Ssh^anmOte^i  ««dUK'OvaUM  «1 
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H&mft  <M  CMIgDSwi  tkM  ihre^CkRMiMMflr^  liate  *v« 
Igny,  dKe  Gwnalübi  WiUieta'a  L  dei  fichwdfHMMi ,  4ii 
luiie»  iler  iiie4erllMliBclieii  KqnihUk^  wir  -eine  Tvckter 
i|NMrclti  .von  Coli^ijr  aut  Htm  Hium  ClMitiUoii,  -  wddMi 
t>erw«iidt8cliaftliclier  Beiieliimg  sunt  frtnidiiTClMii .  Kinig^ 
cUeehte  stand  ^ ).  Ana  ^leaer  cni«  iahe  Friedrioii  Wtt^ 
m^v  welche  liiiger  «la  iwaniig  Jahre  (bit> -flün  &  JtaiL 
>7)  wilirl«^  eiituproMc«  fäiif  8öhiie  und  eide  TochMr» 
i  lelsU^re^  mii  Namen  Amalic,  «m  Ende  des  Jährt 
H  ireboren^  starb  adto»  im  •  Anfange  dea  daraof  folgöi« 
I  Jahrs,  aUo  wellige  Monate  nach  ihrer  Gehmrt;  fll^ 
'ilUngsbriider ,  Namens  11  einrieb-,  war  edum  friUMlr.| 
ich  nach  der  Gehurt,  remcliieden.  Auch  der  iHtiate 
ini^  nach  den  bekiea  Grannvätmi  Wilheim  Heirtrfteh 
lannt  ^),  während  der  Anwesenhcil  des  Kiufilrates  >hB 
.*%ischen  11.  Mars  a.  8t  1648  geboruis  leMe.iMii  iM 
er  ein  Jahr.  Kr  starb  xn  Weael  tm  2ttitcii  Oetob^r  l«49i4^. 
shrere  Jahre  schien  darauf  jede  Heffnung  der  FortpflM- 
lg  •  de«.  liurn'itstlirJien  StaMinee  •  vemcliwnnden ,  all  •  «In 
•«en  Gt'bnrtKtaüc  des  \mUH  ^'),  *  uh  ifiien  Fehnwr  M8|| 

Sohn  geboren  wurde.  Die  Grendnng  eüwr  nrilden- SMk 
Ig  V  des  Waisenliauses  xn  Oranienhaiip  (fiöii#w.)<,  w«r 
gehiiiss  eines  Gelübdes  «der  beglickCen  •  Müttern  ^).' 
iigeborone  Kurprinx  Knri  Rmil,  in  jeder  IlinakblidM 
»endige  Abbild  des  Vdtera-,    Mreehtigte  wi  dett^atolaeail 

•  1-        I  '    iit  ' 

1)  SeyleV:  Lrbrn '  und  Tffnten  Werfrfrh  AVflfieira*«  des"€h< 
p.  22.  *-  Erman  fit  H6ctmmi  Mämaint  pmm  $9rvir  4'IMU|t> 
dc9  RiJfugiiii  /,  d3  -  ^.  ^r  m a  fi .-  ki$t^  de  JSopMe,  CkarlotU. 

2)  Spyler:  Lebm  and  Thsten  Friedrich  Wilhelm*»  des  Or. 
P.  26.  -  .         ,  j 

8)  Pufend^rf;  de  reb.  gteL  Frid^  WUk.  XIX.  1«.  |r.  MSI.  — 

S  t  o  •  c  h  i  u  « :  Lcich«iiprpdif  t  d^r  Km^jurstiR^ljuiabe^  Char* 
lüUe.  ICÖB.  p.  74.  '  T. 


•^'  ■      '  ;  »   « 


4)  ,tDer  aerhsle  Horss%ttiig  luit  geben   •■'.'- 
„Dem  Vater  und  dem  Sohn  das  Leben.** 

Vgl.  Sejier:,,Lebea  mid  Thaten  Ffiedr.  1?^  IhV* 

^yi^trte  dm  Rwtwn  Oe  Pafiml:«.  Ä   BdH.  ^sufdHt   im.   i. 
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berall  ist  er  der  unen         e       m  Mlliilp— ti^  .  Mt 
gende  Seele  im  Kampfe,  er,    irie  bd  WandMi,  dil 

Angriff  richten  auf  einen  fU  '  enea  Fdnd«  —  adcr,  ib 
bei  Njborg ,  einen  in  adner  Ha  iptatadi  bclagcrtcB  Wmtm 
genoawn  vor   dem  Unter^  retten ,   —   oder ,    «h  W 

Fehrbeiiin,  ritterlidi  sich  ae        an  die  Sgitat 
dronea  steilen  >),  —  oder«         fai  FonuBcm,  ftite 
belagern,   oder,    mie  in  ai   ■,  ibcr  die   BaMte  de 

liurischen  Ilaffs  einen  flie  a  Feind  Tcrfolgca.  Im 
QIAA  und    der  Sieg  raul  ai   aidit  Ae    BeaaaaaU^ 

imd  in  den  Stürmen  dea  Un^  k'a  bleibt  er  etaadhaft  «I 
feat.     Non  extinguentur  honor09  ')! 

War  er  dergestalt  grosa  i  i  Staatnaaan  aad  FclftMi 
so  war  er  grosser  noch  ab  M<     di  i     .  .   ..  i 

Ais  Sohn,  als  Gatte,  i  FaaülkaTater^  ab  Mb« 
in  allen  rein  mciisciüichen  B  ingea  wer  er.wilmdllflt 
aes  ganaen   Lebens  ein  ¥  kcs  .  Manier  ;aeiaep  ¥sl| 

„Wielcher  Hof,    weldier  i      i      nd^^    rafl 
aus  ^),   „wsr  wohl  so  gereg        wie  drr  arialget 
„msn  keine  unzüditlge  Sei  e,   keiae 

„kdne  unrehie  Sitten ,  wie  anderwirte:^  «-  Unter  im  9tr 
reibenden  Strapatien  seiner  k  igeriadien  Lenibs 
er  sidi  glücklich  preisen,  die  ir  Ueliemvindung 
notliwendige  pliysische  Kraft  reh'  eine  kenadhe  aal  tA 
haltKame  Jugend  sich  bev  t  m  haben  ^).  —  Dal  Jü 
Hinblick  auf  die  dahliige    lie«      :  Mutter ,    »»'1  f |  frt  Chs« 


barg*!  gegen  die  Dänen  nnd  auf  die  Erttkcnuur  Oftali  Ib 
den  Kaiacr.    O  e  I  r  i  c  h  • :   Braadrab.  Mc4.  CbbTlIr.  H 

1)  Thcatr,  Europ.  X,  962.  —  Seyler:  Lebeo  nmd  TbataaTHci- 
rich  WilhelinV  p.  126.  —  Vgl.  LelCr««  am  Hmrmm  *  JlfcrfrT 
S  Kd.  Amttd.  1737  /,  71. 

2)  O  •  1  r  i  c  h  ■ :  Brandenb.  Med.  Csb.  Nr.  U  —  T4hlM%9 
Lobrede    auf   Friedrieh    Wilb. ,     Abera.   t.    GftTJbl-bMi 

p,  18.  lü.  ^         ^^ 

3)  Franc.  Oaultier:  Sermon  nur  la  mort  dt  FHd  GaflLjpL& 

4)  Pufendorf:  de  re6.  gett,  FrtrfL  Wßh.  XiX,  lü  Mi  f^ 
im  iq.  -.  Kättsrt  JageodUben  FriMricb  WilbiVi 
p.  10.  — 
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Mb  TM  der  Pfals,  riBum  ctai  taderer  nantiJkAOgtt  Zet^ 
B9 '  ,,8ie  sei  Ton  ihm  m  herzHch  gettebt,  veriorgt,  fetdnt 
mdretpectirt,  data  er  der  Stab  ihres  Alten  gewesen  <).^'— 
i'Sird  Ehen  Ton  fast  gleicher  längerer  Datier  genoss  tnri  V. 
Mbrdtete  er  ein  seltenes  hiusliches  Olüdc  «).  Anlim 
•eh  Besiegung  der  Schweden  ihm  ertheilten  Rath,  '4lo 
Indt  Fehrbellin  divch  Brandkugeb  beschiessen  su  ItSMB^ 
■I  den  Feind  TÖÜig  m  Grunde  su  richten,  gab  er  die  denk-' 
firdige  Antwort:  ,,Idi  bhi  nicht  gekommen,  mehi  Laa4 
pm  Terbrennen ,  sondern  in  retten;  es  wurde  solches  mdM 
lamen  Untcrthanen  treffen.  Gott  wird  doch  helfen  >).^  "-^ 
!•  hoch  er  auch  seine  Kraft  ansdilagen  mochte,  er  hatte 
bdi  immer  den  Tor  Augen  und  im  Henen,  olme  dcssw 
Milien  kein-  Haar  von  mserem  Haupte  flUt;  die  Gott«»- 
srdit  war  die  erste  und  grösste  seiner  Tagenden  ^).  Bd 
Warschau  und  Fehrbellin  ^b  er  das  Fddgeschrd,  weldie» 
der  Wahlspnidi  der  Könige  Preussens  und  Ihret 
geblieben  ist:  Gott  mit  uns^)!  —  Und  nach  der 
ftmahme  Hathenan's  Hess  er  auf  freiem  Felde  über  die 
forte  Davids  predigen:  ,,Der  Herr  ist  ihre  Stlrke;  er  Ist 
«Ue  Siirke,  die  seinem  Gesalbten  hilft  «)!'^  —  Ohne 
•chwanl^en  schlug  er  die  Krone  Polens  aus,  well  sie  Ihni' 
ftf  Kosten  seiner  Glaubenstreue  angetragen  wurde  ^)«  -^ 
Jfe  Verfolgten  fanden  bei  ihm  einen  staiken  Sehuts,  dm 
ressmüthiges  Asjl  *).    Mit  dem  tiefsten  Mitgef&hle  radele 


1)  De«  llofprefligert  Stotehlntan  4ten  Scpt  IMP  gehaltsno 
Lcichen|iredigt  auf  ElUabetb  Cbarlotte.  p.  SC.  — 

2)  Pufendorf:   tU  rf6.  gest.  Frid.  H'Ok.  XIX,  litt.  p.  16B. 
S)  LcichenbegängDiM  4—  Knrf.  Friedr.  Wllh.  p.  UM 

4)  Pufendorft  de  r^.  gft  FHd.  WOk.  XIX,  IM.  p.  160.  — 
V Abb a die:  Lobrede  anf  Friedr.  Wilbelm.,  lilMra.  ▼.  Ck. 
I)e9-haye$.  p,  29.  80. 

5)  Vgl.  Oelricht:  Braadenb.  Med.  Gab.  Nr.  49. 

e)  Psalni  28,  8. 

7)  Pufcndorf:  de  reh.  geet,  Frid.  Ifitt.  X,  75.  p.  719  —  Fr. 
G  aulticr:   sermpn  eur  la  mert  de  Frid.  GmäL  p,  Ift. 

6)  Vgl.  //.  j4rnauld:  hiet.  de  Im  gtoriam  renlrdt  4e$  Femkk 
dorn  leun  valUee.  1710.  8.  p.  21  — > 

49» 
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er  f%Ton  der  tchwerea  II  duAii  .die  Im  mi 

^^eraugeliaehen  Micliten  werde  abgefordert  weiden,  ««■ 
„de  die  heili^n  UeberbleibHel  der  auch  wihreod  der  pkt 
^tea  Finsternifif  unverdimkelt  gebliobcDOft  Kirdie  Qälm 
„(die  vertriebenen  Waldenser)  In  Veisweifliaq;  und  fan  Hall 
„untergehen  lietsen  '  y^  —  Damm  konnte  Toe  dea  Uttt 
fierteo  BrQdem,  die  der  Scliiiniinich  an  aeiecn  Staad  jr 
trieben^  die  er  aufgenommen,  getrSatet  uad  aa%cMM 
bitte ,  getagt  werden :  sie  wareil  uiefat  mehr  UaglücUbl^ 
deoa  sie  battcn  mehr  gewonnen,  ala  aeriorc».  *)|  m1« 
war  keine  Schmeichelei^  wenn  c  a  Jahrtimiderft  i 
Tode  die  Enkel  der  von  ilim  anfgenommenan  Fi 
aefai  Gcdächtniss  mit  den  Worti  segneten  i  ^/tr 
^mehr  tüi^  nie  getban ,  als  er  i  heissen ,  and  etcls  wail||V 
„sich  als  ihr  Herr  bewiesen,  d  m  ala  ihr  WohHiiitffr, ' H 
„Freiuid  qnd  Vater  3)!''  —  Im  Frieden  und  Im  KikgB  ai^ 
rea  die  Psalmen  Dands  sein.Begleitcir,  und  atela 
er  seinen  Hof  und  sein  Heer  aur  <dfrigen  Lesung 
um  sicli  vor  Stolz  und  Ueberhebong  au  aidicm  ^). 
fso  gro8i$cii  Leben  entsprach  vollkommen  das 
Ende.  Seine  letzten  Augenblicke  wurden  durch  wahrs  lai^ 
lebendigen  Glauben,  feste  Iloffhnng,  treue  Liebe,  «H^ 
Lossagung  von  der  Welt  nnd  dringende  Sehnsucht  mdi  dv 
„Kroqe  des  Lebcns^^  und  der  himndlschen  IlerriichkciK  bar 
aeichuet  ').  Er  bekennt  sich  selbst  wiedeiliolt  sli  tim 
grösstcn  Sünder;  aber  er  weiss  zugleich  mit  Uiob,  dan 
sein  Erlöser  lebt  ^).     (/hristus  ist  in  ihm,    und  er  in  Ghri- 


i)  Brief  des  f^rniiRrn   Kiirffirfitrn  an   die  GcneräUtaatc«  Ttn  !• 
1687,   bei  Üicierici:  dio  Waldvnacr.   p.  Iftl. 

2)  V^hbadic:   Lobrede  auf  Friedr.  Wilh. ,    üben,  vaa  Ckat- 

Z}  Er  man  et  Hi^clam:   mim,  hi»torique  sair  im  finiaüm  da 
Cohniet  fran^oiscM  etc.  p,  10. 

4)  K  il  B  t  o  r :  Jiif^Knillcbcn  Friedrich  Wiihelma,  p.  4B  %. 

5)  G  aulticr:    wrmon  sur  la  mort  de  Fr^d,  GmOL  p%  41- 

6)  lliab  19,  25.  -  Vgl.  Puftndorf:  dw  rek.  gmi.  ¥M.  «1- 
MX,  100.  p.  162».  —  Qaultitrs  ttrmam  mwim  naH  */Mi 

OuüL  p.  42. 
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1.  —  ^ßo  Itng'  ich  «thinev  hoffe  faü;  —  Jesus  ist  iiid»6 
iiiTersicht;  ^  durch  flottes  Gnsde  wierde  Idi  lUsdt  bit» 
en/^  sliid  selue  leisten  Worte  >).  Und  als  mm  ,^dle 
Hur  sti  Knde  Ist  und  seine  Zeit  dshin,"^  da  segnet  er 
efk,  Mie  der  Erz%^ter  Jaliob,  mit  dem  er  sich  Terglehhli 
i  nm  ihn  versammelten  Seinen,  «detst  den  gelielilai 
■}amin,  d^r  abwesend  nm  ei»  Zeichen  seines  Gedacht^ 
MS  hatte  bitten  lassen,  und  legt  dem  Erben  des  Eni^ 
ths  an's  Herz,  seiner  Familie  efn  Vater  zu  sein,  ibet 
dl,  der  Adoptiv- Familie  nicht  zn  rergessen,  die  seil 
barmen  ihm  ertiorben,  und  die  er  nicht  weniger  üfbm^ 
die,  welche  die  Natur  Uim  gegeben  *).  Dann  versehef- 
t  er,  wie  wenn  er  von  dem  Worte  jenes  Kaisers  geklMf: 
In  Hc^rrticher  mi^sse  auf  rech  t  sterben  ,^^ 'fcftisst  und  b4^ 
S8t,  und  der  Erbarmung  seines  ErlOsers  gewiss ,  aaa 
tntage  MUericordias  Di) mini  ^)  (29.  April)  1688),  gd^ 
I  9  Uhr  Morgens,  iid  ti96ten  Jahre  seines  Alters.  Mk 
cht  durften  die  Späterlebenden  die  Bfldsäale  etnes  ImI^ 
Hl  Fürsten  durch  die  Worte  siereii:  er  war  die  BSiri 
aer  Ahnen,  ein  Vorbild  den  NaeMtommen,  der  fgfowtkk 
Im  braudenburgi8chcr  Kurfürsten,  der  gi^sste  Vat^^alMr 
NissiRchcn  Könige,  —  im  Leben  wihrliaft  gross,  und*  nach 
n  Tode  unsterblich  ^)!  —  •  b 

Betrachten  wir  Friedrich  Wllhehn  In  seinem  FniaV- 
inleben,  so  erscheint  er,  trotz  alles  des  SchmenIL- 
m ,    welclies  ihm  aus   demselben  {erwuchs ,    vieifach  yom 


1)  Kr  iprHch  die  Worte  tstelnUcti  i  Dum  ^&^ »  tperöf  — 
Spea  mea  ChrUtua;  —  Scmper  vipeho  pro^ktent«  Dto,  G«iil- 
tier:  $ermon  tur  la  mori  de  Frid.  GuiU,  p.  41.  48.  — Vgl. 
Pufendorf:  dt  red.  #ett  Frid.  SrUL  XI L  100.  p.  lUH.  — 
Segler:  Lebea  und  TliaUn  Fricdr.  Wilh.  dee  Gr.  p.  241.  — 
O  c  1  r  i  c  h  • :    Brandenburg.  Med.  CJab.  Nr.  81.  — 

t)  Puftndorf:  de  reh.  gest.  inih.  XIX,  100.  p.  MK  — 
Scyler:  Loben  and  Thaten  Friedrich  Wilhclmt  M  Qr, 
p.  242  —  244.  —  Oumttier:  e^rmon  $uf  Im  mdri  dSi  ^fr4d. 
OuUL  p.  40.  — 

B)  Pufendorf:   loe,  eit. 

4)  W»rte  onter  dam  Rathsiiaiiar  Standbild«  des  groeSta  Kns-t 
Mroen.    Oelriehsi  BfaaddBb..llad.  Gab.  iß.  M. 
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CUBcke  beg&DtUgt         i      .a 

Die  Frucht  dieser  beic       ]  wtreo   13  Kind«,  na  di- 

Bcn  6  der  ersten,  7      ■  i    i         uigdiSrtca.  ii. 

Bei   seineiB  Begier  e  war    der  wweiyHli 

Knifarst  fest  entsdbli       n,   die  ¥on  Seiten  Goster  Adi^ 
■dt  sefneni  Vster  gi        i  ede  >)  wegen  der 

luBg  ndt  der  Koai|  Christi  b  na  venvitididicn. 
der  Hsnptgegeiistände ,  mit  deren  Vcriiandiiuig  der  kM 
ndi  Georg  Wilhelm's  Tode  nsi  StofUiolm  f«Mddckle  km- 
denbvrgische  Gesandte  Gerhard  Beaelian  ▼.  LcnchtBg.i» 
anfingt  wurde,  war  die  Förderung  dieser  Angelcgcahdt  9^ 
Nodi  einige  Jahre  später  war  unter  der  BevMkefv^g  dt 
MarilE  Brandenburg  der  Glanlie  allgenMin  verbieiCct«  im 
diese  Verbhidung  au  Blande  h  men  werde  ').  Bw  Iw- 
lurst  unterhandelte  dber  Im  mit  Schweden  Us  a« 

J.  1645,    und   schehit  die      e  erst  aufgegeben  sa  hka^ 
als  er  sich  endlich  fest  ü  ^  hatte,   daaa,   ftrala  dkr 

gleissnerischen  Redensart!  n  sowohl  die 

Bddisstinde,  wie  insbesondere  der  damals  noch 
che  Kansler  Oxenstiema,  ans  poitiachcn  Mckakhlai 
Abrichten  auwider  waren  ^).  .  .         ..      ^   i  *r- 

Die  Ilartnidiigfceit ,  mit  wacher  meKrcM  Mia  Ihr 
dnrdi  Friedrich  Wilhelm  den  Gedaniten  der  achsaiiAa 
Hefarath  verfolgte,  erschreciLtiB  gieichfliisaig  daa  Katsohna*) 


1)  Pollnitz:    httt,  des   guatrü  dem.   Snw.   dit 
1»  14.   15. 

a)  PillniiMi   he.  eit,  I,  29l  89. 

8)  ffSerenietima  Sueeim  Regina  froeter  owmem  dmÜJMiuA 
regia  Gcnitorit  adkue  impfebtt  prQmieem «  qumm  et  isii«  ^ 
tieatur  praestarc  factum  et  premiisrnm  partmiie  ,  eem  Mf  drf- 
hs  habet  leffU.*'  Beneditt.  Reickard.'  Mtmetw  CnT* 
H'ilkelmL  BeroUn.  164t  «.  p.  44. 

4)  Pdtlnitg:  hiet  dee  ptain  dem,  Smn,  tfs  ibnadlli  ^>li 

5)  Srhon  im  J.  1638  hatte  der  liRiMff.liche  H^  m  i^  ds- 
nälierung  Brandenburg!  an  dse  pflllBlacii«  Bans  ss.  wM- 
thcn ,  den  Wunsch  aiisfcesprorhen ,  daes  Frfcdricb  WÜhdai 
eine  Zeit  lang  in  Wien  lubringe,  und  BOgielA  aidl  «W- 
tea«  den  etwa  --ihijtrn  fitltlmifiraBd  ae  baatiailss  f^ 
f€ndorf:  de  rek,  guU  Fnd.  t^iUL  JUV«  ML.|^ — ' 
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die  Krene  Polen ;  beMe  MIAte  beiargten ,  woU  nidit 
Onind  ^  dtM  am  der  Verachmeliiing  des  brandenlntr^ 
glidien  KnrhuIlM  mit  der  sdiwedisrhen  Krone  ein  Staat  er- 
twwliim  werde ,  der  itinen  Ar  die  Folgesdt  bei  feindlldMAi 
Bewegungen  sehr  unbeqnem  werden  könne.  Deshalb  wnril 
lOMinschaftlich  von  Kaiser  Ferdinand  ilf.  nnd  König  Wladta- 
lAir  iV.  Ton  Polen  der  Liebling  det  letiteren ,  OaaolintlLT',  'tk 
K**I645  an  den  brandenburgischen  Hof  abgesandt ,  am  4m 
Rmrnrsten  dahin  an  Temiögen,  die  schwediache  Verbindong 
infitigebeii ,  inid  statt  der  letsteren  demselben  die  Hand  der 
IV»ehter  des  Kaisers,  Marie  Anna,  nebst  einer  reidH 
Ballen  Aussteuer  ansiitragen.  Friedrich  Wilhelm ,  deaaea 
{politische  Sympathieen  einer  gana  anderen  Seite  angewandt 
waren,  hielt  den  Vorschlag  Ar  nichts  ala  eine  ilim  gelegte 
Fialle,  und  log  sich  durch  einige  Vorwinde,  die  vonllgUall 
reo  der  Verschiedenlidt  dea  Olanbcnsbekenntnlsses  hergd* 
aemmen  waren,   aua  der  Schiinge  ').  -< 

Audi  noch  von  dner  anderen  Sdte  wurde  auf  die  Hael 
iea  Jugendlichen  Färaten  specnlirt  Wahrend  aeinea  Aof^ 
Mthalts  in  Holbnd  brachte  dersdbe  atiweüen  lingere  Sek 
a«f  dem  Landsitse  seiner  Terwittweten  Tante,  der  nngllkcbi 
Mdien  Böhmenkönigin  Ellsabetfa,  aü  Rheenen  in  der  Pr^ 
rbni  Uetrecht,  au.  Es  schehit,  dasa  die  Tom  Schicksale 
schwer  heimgesuchte  F&rstin  dnen  Trost  in  dem  Gedankdl 
gefunden  habe,  ilire  iwdte  Tochter,  Luise  Holland 
dine,  durch  den  hofTnungsvolien  Korprinaen  von  Branden» 
bürg  versorgt  «au  sehen,  und  daas  audi  letaterer  in  adaieaa 
damala  noch  sehr  jugendlichen  Alter  dner  aolchen  Verbfan 
dang  nicht  aligendgt  gewesen  seL  Aber  die  kaiserliche  Ar^ 
tei  am  brandenborgiadien  Hofe  (und  an  der  Spitae  derselhai 
Graf  Schwarzenberg) ,  dar  unter  den  damaligen  Umstinden^ 
nach  dem  Beitritte  Brandenburg'a  aum  Prager  Frieden,  dne 
Mue  Verbindung  mit  dem  pfaUacben  Hause  unpolitisch  und 
gefibriich  erachien,    dringte  nnanfhdriich  den  Kurfiuaten, 


1)  F^iUiist  kid.  am  feaire  iwe,  8mm.  4$  Urandsk  hM.  tl. 
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den  Sdin  lar  Rvckkehr.t  i  f>.'    I    in 

wiedcrlioiten  Gegenvonn       j  Bi  KnqiiiBWii,  im 

1638  endlich  erfolgte,    i  «dir  bald   dnnb  dh  M 

der  Gkgeowaft  die  gMise  An|        Bidieit  im  den  Uinacq^al 
gedringt  worden  su  sein  ')»  -^  '• 

Diese  Tersdiiedenen  Entw  «  hatten  bordls  den  4MM 
Friedrich  Wilhelm's  besdiiltigi^  ds  derMlbe,  airiidcBJsfc 
Aassicht  einer  Vcrmälung  mit  C  ri«line  Ton  Schwedos,  in 
unstreitig  nun  Glücke  verschwiinden  m-ar,  iui  J.  KMIdA 
entsclüoss ,  eine  Verbindung  mit  dem  Hause  Oraaica  lias- 
gehen.  Gleichzeitig  fiudet  i  ner  Seits .  eine,  itaimer  p^m» 
Entfremdung  gegen  Schwcc  i  in  poUliarlien  Hiasidit  sM^ 
so  wie  ein  engeres  Auschli  cn  au  Frankraick,  assiss 
einfachen  Grunde ,  weil  ers  bei  6mk'  Oadahrmirr  S» 
handlungen  die  Spaimunga^  fi:Bnuidenbiirg  und  Msa 

den  Pommerns  wegen  von  Ti  e  lu  Ta^  grosser^  a«b^ 
demnach  das  mindermächtige  i:  liaus  gegen  .die 
Anspr&che  der  nordischen  .K  e  eines  festen 
bedurfte,  und  aweitens,  v  -durch  eine  Fattnüssiayil» 
düng  mit  dem  orsuischen  III  e  der*  Kurf&rat  asüisirttll 
auf  eine  grossere  Berückslch  iig  .dfer  politlacbcn  VsMb 
nisSe  des  eiiropaisclien  Weg;         üagewiestn  war.     . 

Lniso  Henriette  vc  Oranien,  mit  wehbarRh" 
drich  Wiiliehn  sich  am  27s(en  Novemb.  a.  Sft.  KMMlIm 
vermühlte ,  war  geboren  am  I7tcn  Novemb.  1627 ,  abs  iil 
19  Jahre  alt.  Sic  war  die  älteste  l*ocfater  des  Btaftht'»*" 
Friedrich  Heinrich  und  der  durch  iiirea  politiscbaa  Eblns 
belcannten  Prinzessin  Amalie,  einer  geborenea  Giiis  «*■ 
Solms.  Von  mütterlicher  Seite  stammte  aie  aua  dem  dvsh 
seinen  Eifer  für  den  protestantischen: Glauben  amgesebhae* 


\  ■• 


■  .    ■  -  .ti 

1)  Der  kainerliehe  Gceandfto,  Graf  Letlie.  batlc  dcsi  fiisfas 
SchwareenherfT  diu  Nachricht  mitgefHeitfT^dkM  M  K 
Wien  mit  Mitibcbagcn  die  AtMJclit'deaiHnfcyviaiaa^Htfhi 
liabo,  eine  pfölziaehe  PriniseRsin  su  hclrathca.  Pa/ca- 
dorf:   de  reb.  gest.  Frid.  Jl'Uh.  XIX,  lOZ.  p.  lOSL 

2)  S  o  V 1  c  r :    Leben   und  Thaten  Friedrich  Wilholm's  d«  Gr. 

p.  Ä.  -  Coamari  Scbaorasal^e^g;  ji^MU^mi\%^  .1 
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km  llmmt  4etf  CMi^t;  dem  jhre-flaatiiifcttcr^  limtm-wm 
Migiiy,  die  Gwnalilui  WiUidmV  L  dei  Scliwripai« ,  das 
ikiudeni  der  iiiederllMUBcheu  RepuhUk,  war  eine  Tvckter 
BüilMirds  von  Coli^iiy  aut  dem  Hauee  Chstilion ,  wclchei 
b  ^rwaiHlUdiaftlidier  Beiieliuiig  lum  frtnioaischen  Kiyig^ 
piNiikcliiu  süiiitl  « ).  Alis  dieaer  erston  ßhe  Friedrieli  Wik* 
baim's^  weiche  liiiger  ab  iwaiiaig  Jahre  (bbi  mn  &  Jml 
lf(67)  währte^  ejihiproraen  fäiif  liiöhiie  und  ehie  Tochür. 
IMi  letztere ^  mit  Namen  Amalic,  am  Ende  des  Jährt 
lfi64  geboren  ^  starb  sdiou«  im  «Anfange  des  darauf- folge»^ 
den  Jahns,  aUo  wellig  Monate  nach  ihrer  Gehurt;  fllT 
Sbviilingsbriider ,  -  Namens  lieiuriclr,  war  «clion  irltlMl% 
pleich  nach  tler  Geburt^  TermJileden.  Audi  der  Meate 
Bohn,  nach  den  beideu  GrouRfätem  Willteim  HeiUri^eh 
genannt  ^),  während  der  Anwesenhdl  des  Kiuüirstca:>lm 
€»evi8chen  11.  ]\J8r2  a.  St  1648  geboren,  lebte  :nidit  iM 
aber  ein  Jahr.  Er  starb  xn  Wesel  am  SUsten  Oetob^r  l«49i4^. 
Mehrere  Jahre  schien  darauf  jede  Hoffnung  der  Förtpllaii- 
wnof^  des  knrTursÜirhen  Stammes  verschwunden ,  als  •  ■!■ 
aSäten  Gi'burtKtsfc  des  Vaters  ^^^  ^  aHi  .6te«  F«bmar  1MS| 
ein  Sohn  geboren  wurde«  Die  Gründimg  einer  nrilde»  Stifr 
tmif ,  des  Waisenliauses  lu  Oranienbni^  (Böissw),  war 
Hrgebiiiss  eines  Gelübdes  der  beglückten- Mutter- ^)j 
ütugeborcuc  Knrpriiix  Karl  Kmil,  in  jeder  IIIaaicht'>dM 
Idbendige  Abbild  des  Viters,,    Mreehtigte  xm  den  stobcais^ 

1)  Sryler:  Leben ' and  Thnten  Frlpifrfrh  ^Vllheira*«  llet'CK 
p.  it.  ^  Srmnn  tt  Hiicfami  Mämoirot  pwnt  «crvir  ^k-Wtß* 
des  RtJfuguM  /,  d3  -  55.  ^riHon.*  hUt.  de  Sophie,  Charlotte. 

2)  S  p  7 1  e  r :  Leben  nnd  Tliaten  Friedrich  Wllhelm*s  des  Gr. 
P.  2Ö. - 


3)  Pufcndorf;  dereh.  gel.  FM^WHk,  XIX.  IM.  {r,  168S. — 
S  t  o  •  c  h  i  u  • :  LcichenprpdLfft  der  Karfürstin  fUsabclk  Char* 
loltc.  1C8Ö.  p.  74.  ^  '  T. 

4)  „Der  aerhsle  Horsas^ttsi^  luit  geben    -'  - 
„Dem  Vater  und  dem  Sohn  dai  Leben.** 

Vgl.  Sey  ler:,,Lebca  oad  Tliaten  Ffiedr.  .1?^  ^.ST. 

»)  /^tre»  dm  Rmrwn  Oe  PdUmitjL  .B^  RdiK  AwutiHL  jMt.  U 
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Hoffamigeii.  Allda  «ndi  er  fwicMed,  !■' 
Aller  Ton  noch  nicht  iwinrif  Jihrea ,  na 
Fieber  während  des  FeldnigB  dee  («rffanelCB  im 'ElnM^'*1i 
Leger  SU  Blesheini,  em  37stcn  Nevember  1674;  Dee 
»tc  Zeagnifli  über  ihn  iel,  diM^  nach  dem  Berichte  der 
gcaeseen,  er  von  der  genzen  Bevölkerung  betnnert 
wie  einst  Marcellus  in  Hon  ^).  «—  Andi  den  {tagetan 
MarlLgraf  Ludwig,  geb.  2&  Jm.  1666,  der  benilsle 
frikhen  Jaiiglingsalter  (7.  Jan.  1681)  nrit  der  tob 
Seite  gleichfiüs  ans  brandenburgischeHi  Blute 
Priiineaahi  Luise  Charlotte  von  HedBiwill,  dar  id» 
chen  Erbtochter  des  SUtthalters  von  Preuoen,  Ftotai  ■»> 
gisiaw  Ton  Kadaiwill,  aich  vermille,  nuostc  der  Valvw 
aich  hinwelken  sehen.  Er  atarb,  ^eineo  hraacron  ScU^ 
,,jara  würdig  »)/'  ohne  Erben,  noch  aidil  21  Jahiad^ 
am  aSaten  Marx  1687.  —  So  wnr  dem  Kurfnnten,  di« 
Midi  dem  Ende  seiner  Tage  näherte,  von  nllca  Kmdoa  » 
stcr  Ehe  nur  der  dritte  Sohn,  der  Knrprfam  VUsMd^ 
ftbrig,  der  weder  mit  der  Energie,  nach  natt  den  fhhi 
sonstigen  gttmenden  Eigenschaften  sefaMS  Brndcra  bri  M 
ausgestattet  war.  Geboren  am  läten  JuL  b.  81  109  dl 
Kftiiigsberg,  folgte  er  ab  Kinflirst  Friedridi  UI.  dem  Ta 
und  maclite  spater  seinen  schon  in  der  Jngcmd 
Wahlspruch  Saum  Cuiqug  als  Kon^  Friedridi  L 
lieb.  3).  Er  war  das  erste  Mai  mit  Elianbelh  HenrMte 
▼on  Hessen  -  Camei ,  der  Tochter  seiner  TaiLiaaihwidfr. 
Tcnnätt  Nach  deren  im  J.  1683  erfolgten  Tode  sdta 
er  am  SSsten  September  1684  eine  sweite  Yrrhiedmy  aft 
Sophie  Charlotte,  der  Tochter  Ernst  Augoeti,  dm 


1)  Poltnits:  kht,  de»  mtafre  dem.  Smiv.  dm  BwmmdA.  I,  R-~ 
Krmmn:   hiät.  dt  Sopkie  CAurlotf«.  p.  >4ft..  -— 

2)  Tgl.  die  Stcrbemedsille  mit  der  Umschrift :  fmim  Anst  n^ 
/»ori,  bei  Serler:  Leben  und  Thalen  Friedr.  WilbtlB*b 
de«  Gr.  p.  227  fg.  ~  Oelrichss  Brandcubi  Msd.  Oh> 
Nr.  76. 

8)  Dns  Aufm  Cuj^tie  kommt  •eben  auf  einer  dem  Priaam  !■ 
J.  imS  %n  Ehren  pepräglen  Medsilio  imr.  8«  viori  IiiMb 
und  Thaten  Frisdr.  WÜh.  dm  Gr.  m.  ML  ...  f  - 
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■igea  enitm  Kurff&ntai  ▼•n.  HaMMfef,  wtd  BmflUmm 
M^dcr  Pfalx,  der  Jüngsteo  Toditer  dies  BMioMnkoaig» 
Wvdrich  nnd  BIkabelhg  aas  dem  Hanse  Stuart 
»{.".i  Nach  dein  Tode  der  eralea  (oraniachen)  Oennhlin  v«n 
■rille  Ludwig  XIV.  den  Kurfikrateii  durdi  eine  angelragcM 
Mrbindung  ifiit  einer  Prinaemin  aua  dem  königiichen  4ie- 
Mle  Frankreichs^  der  Mademoiselle  de  Montpensier,  be» 
mwt  unter  dem  Namen  Crrande  Mademoiaelle ,  bleibend  bi 
iaa  fransösisciie  Interesse  su  sehn.  Aber  Friedrich  Wü^ 
iclm  mochte  eben  sowohl  durch  die  FeraönlichkeÜ  d« 
^fflniessin,  wie  durch  die  Besorgnisa  einer  mii  grossen  Ab- 
liagigkcit  von  Frankreicli  abgeschrecki  werden  ^  auf  des 
«trag  eiusugehn.  Das  erheUi  aiemlich  deutlich  ana  dar 
LvcksiKsening  König  Karls  II.  von  Kngland  an  «eine  Mutla\ 
reiche  ilim  von  Frankreich  ana  die  Nachricht  fiber  die  Ver« 
andlungcn  mitgetheilt  hatte:  ,^er  glaube  nicht,  aa  wak 
.ter  den  Kurfürsten  kenne,  daas  derselbe  geneigt  aein  werdeii 
.einen  solchen  Dragoner  hl  seine  Familie  aufamehoMB  «ri 
,mit  demselben  das  Haiisr^ment  an  Ihdlen  *)/^ 

Friedrich  Wilhelm ^  wie  es  scheint,  didile  in  cfasn 
fiedervermihhmg mit  der  Prinaessin  EliaabctbCharlott€ 
•  n  der  Pfali,  der  Tochter  aeinea  Vettera,  dea  Kuilirv 
ten  Karl  Ludwig,  — -  derselben,  die  spiter  den  Bruder 
«dwiga  XIV. ,  Ileraog  Philipp  tob  Orieana,  heirathet«S| 
nd  durch  diese  Verbindung  Mutter  des  nacbamligcn  Be- 
raten wurde.  Rlisabeth  Charlotte  lehnte,  wie  craiUl 
phrd,  den  Antrag  ab,  weil  ea  Ihr  nlobt  gefaBen  wollte, 
Itiefmutter  von  Priiisen  lu  werden ,  die  mit  ihr  faat  gldchea 
Jters  wsren  *). 

So  vermihlte  sich  denn  der  Kurf&rst  nach  ehern  cbn 
Ihrigen  Wittwerstande  am  14ten  Junloa  1666  m  Grftnlngen 
m  Fürstcutlium  Ilalberstadt  mit  Sophie  Dorothea,  Tocb* 


1)  Pufendorf:    de  rtH.  gt$t    FrkL   WOk.   X,   A.  p.  «81  ^ 
Ermmn  €i  tt^eUm:  M^oirtB pmw  Mnmr  d  tkUU  dm  Bi- 

t)  PollniiMt  MH.  dif  funda  dam.  8mm^  4i  BmaMw  /»ABL 
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t«r  de»  llcnogs  Philipp  mn  Iloiatda-C  mrg^    ««Um 

idt  dem  Jahre  l(Mi5  WiUwe  da  Ileraogs  CbikÜM  Ui- 
wi|[  von  Lüneburg-Gelle  wir  ').  Von  dco  neben  Kmkn 
dieter  Ehe  wir  beim  Tode  dei  KurfilrBtea  ntir  dai  forfcWe, 
Dorothci,  geb.  1675,  gett  1676^  «lidit  mehr  M  Ultt 
Den  Vater  überlebten  vier  Söhne  4ind  swei  Tocbtcr.  M 
iltcste  Sohn,  Philipp  Wilhelm,  geb.  19.  Mai  MI 
war  Statthalter  des  Henogthimia  Blagdebtirg  und  Ikgflais 
der  markgrafliehen  Linie  ni  Schwedt,  und  hiaitifc» 
wieder  drei  Kinder ,  die  nicht  ohne  NnchkominuiwlJ> 
blieben  ').  Die  älteste  Toditer  des  Kiirf&nilen  am  ivdler 
Khe,  Marie  Amalie,  geb.  lii.  Novemb.  1670,  venAHB 
aicli  im  J.  1687  mit  dem  1<kbprinxeii  Karl  von  Mddeakif- 
Ciwtrow,  nnd,  nachdem  diese  Ehe  schoii  nach  wifpi 
Monaten  durch  den  Tod  getrennt  wurde,  im  J.  IfiSBau 
sueiten  Male  mit  dem  Herzoge  Moritx  von  Sachsen -SfidlL  — 
Der  zweite  Sohn  Dorotlieena,  Alb  recht  Friedrich 
geb.  14  Jan.  1G72,  später  Ileermeiater  des  JohaMÜff* 
Ordens  nnd  Statthalter  von  Pommern  3),  war  der  VÜV 
dreier  Hcldensöhiie,  von  denen  der  älteatc,  Karl,  M^ 
«iebcnjährigen  Kriege  aiisaeichnete ,  der  nweite,  Friedritki 
im  J.  1741  bei  Moilwitz,  der  jingste,  Friedrich  Wil* 
heim,  im  J.  1744  bei  der  Belagerung  von  Vng  td^y 
Auch  der  dritte  Sohn  aweiter  Khe,  Karl  Pbflfpp^  |Bb 
26.  December  1672,  ebenfalls  Johanniter- HeenneiÄtcr,  ibv 
noch  vor  seinem  schon  genannten  Bruder ,  aeidnicte  dib 
bereits  früh  in  den  Miederianden  und  in  lialleii  durch  kd^ 


1)  Pufcndorf:  de  reb.  gest.  Fnd.  WM.  XtX,  1«.^  IflBl -^ 
Krman:  (hht.  de  Sophw.  CharhUe.  .p.  80.)  und  Pillaitt 
fAisf.  de»  guatrc  derniers  Sow.  de  Brand A.  t,  9L)  P^ 
fäluchlitili  als  ihren  früboreti  .Gemahl  d«o  Hersf«  ui>vf 
'Wilhelm  von  ]i«ijiichurg  an.  Letxtrrer.  aber  war  ein  ]■•>•- 
r«r  Bruder  Chriatian  Liidwfga.  Vgl.  Michael  in  fEWti- 
fang  zn  einer  Gesch.  der  knr-  and  furatlicliea  ilAaier  is 
DcutRchland.  I,  143.  — 

2)  Lettre»  du  Baron  de  Pöllniis,  /«  87  eq,  — 

3)  Er  aelbft  leicbnete  *ich  bei  der  Belng^ranr  vaa  Uivi- 
werth  au«.    Lettret  du  Baron  de  Pö Units,  J^  Ml 

4)  Letires  du  Bunm  de  PBlinit».  t,  18  *M. 
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gßihmSito  Tugenden  ms.  Er  «tarb  Im  ttihinwr  des  "Jdirt 
MB&  in  der  BliUhe  seinca  LebctM  im  Lager  vor  CtMle,'  «Itihi 
le  den  Verdacht,  daaa  gein  Tod  auf  gewaltsam»  Wdaii 
Fol^e  sciiica  liartnaclcigen  Widerittandea  gegen  den  BefeM 
regierenden  Brudera  lierbeigefnhrt  worden  sei,  aidi  rok 
■cfaier  iiN8taiidcamäfwigen,  lieimlieti  mit  ilim  ▼ermihlten  Oe-^ 
■Hihlin  »1  trennen.  Letxtere,  eine  verwittwete  GriDn  Ca- 
tturiua  Marie  von  Salmoiir^  an«  dem  edlen  Flanae  Balblan#,' 
flUirte  atieli  uacli  dem  Tode  Karl  l'idlippa,  trots  aller  de^ 
fiiU8igeii  Antrage  des  brandenbnrgiseheii  Hofea,  den^  lUd 
einer  Markgräfiu  von  Brandenbnrg  fort,  bis  sfo  aldi  fil 
Wien  mit  di*m  HmeliüiMrlicn  Minister  und  Feld marschall  Ort« 
feil  Waderbartli  \ei-miililtc,  der  dnrSprössling  ans  der  m» 
üien  Ehe  unter  dein  Namen:  Wackcrbartli-Salmonr  idop- 
tirte  I).  —  Die  jiliigste,  den  Vater  überlebende  Töchter^ 
Klisabetli  Sophie,  geb.  26.  Marx  ll>74 ,  wlu*  dreimd 
vcrliciratliet,  zuerst  mit  dem  llenoge  Friedrich  Caairair 
Tmi  Curland,  dann  mit  dem  Maricgrafen  Cliristian  Bnmi 
yron  Bayreuth,  und  xidetzt  mit  dem  Herxoge  Ertist  haimig 
vftn  Meinungen.  —  Der  oben-  erwihiite  geliebte  Benfcäiiil; 
ntarl^graf  Christian  Ludwig,  geb.  14.  Mai  1677,  Imd 
Statthalter  des  Fürstentliums  flalberstadt,  starb  im  J.  1734 
uu vermählt  ^).  — 

Ueher  die  Mutter  aller  dieser  Kinder,  die  KnrfQrstin 
Dorothea,  welcher  der  nordwestliche  Tlieil  Bcrlina  den 
Ursprung  und  ^ufnen  verdankt  '),  und  welche  nicht  viel 
mehr  als  ein  Jalir  {»\e  starb  8.  August  1689  im  Cariabade) 
ihren  Gemahl  überlebte,  sind  die  Urtheile  sehr  vcradiieden, 
ja ,  man  kann  sagen ,  in  manchem  Betracht  nicht  sehr  gün- 
stig ^).     Stach  sie   schon  durcli   den  Mangel  an  Schönheit 


1)  Uttrcfc  du  Baron  dt  Pollniis.  I,  144  —  146.  —  RJu8d,g 
bist,  des  quatrt  dem.  Somv.  th  Brandeb,  /.  167  — >  169. 

2)  Pufcndorf:  de  reb,  f(e»t.  Frid,  WIUl  XIX,  108.  p.  16S2.  — 
Littreg  du  Hanm  de  PoUnitK.  I,  40.  —  Vgl.  Bachholi: 
Gctch.  der  Kiirmark  Braadenburg.  IV,  175  —  1H2. 

Z)  Pufcndorf:  de  rth.  f^eMt.  Frid.  H'üh.  XIÄ,  lOft.  p. 
1631.  —  Vgl.  Lettres  du  üaron  de  PBllniiz.  I,  IT.  ^ 

4)  „Princ€$9e  imn$  bemuU  ei  eane  gräeee,    tUtÜre,    «MieolfM 
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G  HO    «M 

i  i]    T  Vor,         rin  to  miMle   rfe  initfcBM% 

di€       vöU    vng  sich  enifn  nnd  yfMUg  die  lieke 

I        fli  irerlieren,  als  er  t    iwierigca  Bldli 

1  tonst  BO  direuwertl       .    |[eii«diaflai  riocr 

Gattin,    einer  b&     c        AI     ter  und  einer  niiihidyi 

I  B  SU  b  ite.      Dm  PtaUienni  flk'll 

rer  e     leben  Trene      r  die  Absidit,    eiae  nageMUUi 

l    Tsdisfl  Ober   das  Gemiklh      m  aUemdeB  KurOntafl 

erl      en,    in    ihrer   Multerlielie  nur  den    Warn  gegen  A 

Inder,    iu  Uirer  WürÜMchafÜidikeit  nur  niedrigen  Ml 

unw&rdige  Habsiieht,    ansgeQbt  auf  Kosten  des  Stau 
ui  B  Liirfurslllchen   llauses   0-      !>»   HiaslieiMgeB,  jt 

der  Widerwillen  der  Berliner  eToÜLcning  wudis  fjUdh 
missig  mit  dem  steigenden  Tn  ,  wddien  dfo  InrIMi 
dem  öffentUchen  Urlheil  eut(  itdlte ,  und  astt  der  «P 
weise  glfinsenden   Entfaltimg  Talente  und  Aalagoi  iH 

Kinder  erster  Ehe.  Endll<  vei  lodite  Dorathcn  dcn-iv 
fikraten,  die  Hauptstadt  als  re|  Imissigen  landtsfcuililw 
Wolmsita  aufsugeben.  Das  der  Urspmng  Pntadnnidi 
iLurTikrstllcfaer  Kesideus  '). 


„et  colhrt;  du  reste  iniirettie,  ne  ekerrkmmi  ft^A 
g,et  qui ,  quand  die  te  vi(  rfe#  m^mtM ,  «'•■rfC  mwam*  mM 
„§'enri€kir.  On  di$oii  d^tUt ,  qu'eUe  4tmt  ifjr>MW  cAoifffs 
„fendre ,  mardtre  trueih ,  et  »ouvermime  peu  emammikemfIL'' 
Pollnitt:  kht.  de»  fuaire  dem.  Stt9.  4e  Brmmdek  |»ft 
69.  —  Anderwärts  erwÄlint  derselbe  Schriftstelicr  im  6»- 
rörhts ,  dann  dns  Pabiicuin  der  Karfüratia  des  Ted  In 
Karprinxcn  Karl  Knil  und  des  Markgr.  Ludwig  samiiMi 
ben,  und  dass  nan  sie  deshalb  als  ein«  Aarippiac,  In 
Consiae  als  eiae  Locu«ta  beieichnel  habe,  fkidi  L  ML  8I« 
laa.  131.  - 

1^  „Le  Monarque  (Louh  XtV.)  se  iaina  gouremer  een  b  Je 
t,de  son  regne  par  »a  Maiirteee  ^  le  Heroa  (Frid.  um») 
„par  ton  Kpouse."  Frtdirie  !!.:  M^mu  da  BrmM  L 
l(j3.  ~  „Klle  »e  rendit  maitreate  de  Vefprii  de  fle«  aMn.  fd 
„la  conniHoit  dann  le»  affairet ,  et  gm  iCagit  prteqm  fiu 
itßonB  »e»  eonseilt;  mai»  ai  eUe  tut  goguer  rmmUt  4$ 
„VKtecteur  ^  eile  ne  gagna  pomt  etile  dee  emmrütmta  il  ^ 
„peuple."^*  Pöllnitz:  kUt.  dee  gmatra  denu  Samu  it 
Brandeh.  /,  Ci8.  «9.  *  ^^ 

2)  P^llnitM:    he.  eil.  I,  fi».  .  Vgl.  Nicolai: 
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.11  Aue  dtotc  Maga:  fwtfMttarlM  iMlMi  db  liiiii»  L» 
hM^ahre  de«  ^rowren  Kurftntcn;  «Hein  4m  war  nichi  dit 
■lUiiiiitt8te.  Mag  man  inmeiiiüi  im  Uribdl  der  ZdtgiB^».. 
llü  iber  deo  Charakter  der  Kurnmiüi  im  Allgemeinen 
Mft^artetiiicli  nennen«  mögen  manche  gegen  aie 
■bmhuldigiujgen  bei  niherer  Unleraudmng  als  falacli 
Hbertrkben  erachetuen  '),  Immerhin  lumn  die  Nachwelt  rfn 
iicbt  von  der  acliweren  Anklage  enlUnden«  daaa  aie  durah 
ien  von  iJir  gegebenen  Aniaai  inr  Entwerfong  dea  kurftiat 
iMen  Testaments  vom  J.  1686  gegen  den  Staat  nnd'dh 
bone  gefrevelt,  daaa  aie  nm  üurea  eigenen  veigingüoicü 
Heiadiea  und  Blnlea  willen  diejenigen  Intereaaen  hintanfn* 
Mtst  habe,  die  jedem  Fürsten  die  hichalen  nein,  miaiam 
Bn  ist  ein  widemirtigcr  AnMick,  die  Habsucht  efaier  «Ukt- 
muiter  sich  mit  der  Alteraohwacbe  efaMa  Aratüchen  Vamft» 
Henvaters  und  der  doppebfingigen  Hinterllat  Oeaireicha  ytm^ 
einigen  su  sehen,  tun  ein  Wwk  m  neratircn«  auf 
Begründung  und  Erhaltung  ein  gfoaaar  Ficaft.  und 
dh  Sorgen  und  Mühen  eines  langen  ruhmvoUen  Lehena  fon^ 
wandt  hatte.  Hier  iat  die  Achiilea-Ferae  ^d•^ 
grossen  Kurfürsten  ')!  . 

Dss  erwähnte  ieUte  Testament  Friedrich  Wilhelaaa 
I»  1686  3)  enthielt  eine  Vertheiinng  der  meisten  seit 
Tode  Georg  Wilhelms  erfolgten  Erwerbungen  dea  Hanau 
Brandenburg  unter  die  naciigeborenen  Sohne,  ging  alaOi 
dam  Geiste  und  Buchstaben  der  Hauatertrigo  auw{der,<  anf 
rfne  Zencplittenmg  des  kaum  gegrindeten  Staala  hhianh. 
Bei   so    be^andten   Lmstinden  achien   der  aehr  eridirHclM 


biin^  der  HctidenMtftdta  Beriio  nad  Patsda«.  Sta  lall.  IIL 

IU3  fg. 

1)  Kr  man:    hUt.  de  Sopäk  CkaH^iU.  p.  80  $qf. 

t)  „L'aniour  propre  äu  frarc  kmmmn  teroH  trop  huimÜU,  H  In 
fjiugiliti!  de  ees  Demi-dieux  ne  noue  averUeeeü  pae ,  fu'ile 
,^ont  morttU  comme  noue."  Fridirie  11.:  Mi£noAr«t  d9 
Hrandehourg.  i,  168. 

I)  Es  war  tooi  16tea  Jaa.  a.  St.  1688.  Uekar  den  lahalt  des- 
selben vgl.  Bachhai  Ist  Geach.  der  Kormark  BiOnden- 
bürg.  l\r  na.  ni  -. 


wUcntnraF  qm  Kiiiy i  UMir^  w$t*  whWv  * vsft  ■■■■■■■  1^ 
•illigni^^  der  lelitwHIigen  VciAgtAgk'  bcMidgfr' «cidqMl 
iMNincfi.  Dm  Relchfioberiiaiipfe;  :  mMtneu  ««tate  v 
Bitte  lim  Conllinittioii  nur  auf  Vciinin^twg'Jer 
^BMUh,  beBiitxte  das  Zerw&rMH  in  der  fcui  ffii  iÜJifcf ■  Ib 
iBUie  tu  •elbstitiicHtigeii  ZwetteD.  Aber  fadem' dv-bMI^ 
tiM  «Cablnett  Verspredimigeii  iidi  gebea  Mcm  «ad  edM^fi^ 
die  ÜA  dnttider  eiifhoben ,  terftorte  «s  selclMgOTlriftiÜ 
Reehtaftiind  ^  auf  weichcli  die  fhni  gewikrtea  ZugetdUdii 
deh  •  etitztcn.  Nach  lingerai  ^Kdme»  Veriwdlwigqi  dd 
kAerKchen  Genndteii  4^rdtag  vo»43Mch8  ntk  ded^Kai|lh^ 
MB  FricdHdi  verhieM  Oeatreich  (2a  Febri-deaS)  dairld» 
ftarcn-  die  Nieiiiaiierk^iinttD^  deei  Vit«rlieli«tiT^ 
Bta^taents  gegen  das  von  deiifcseüiea 'gegebene  Veiapiinbi^ 
gWcli  nach  sdaem  UegieriMgMakritMideii'SchfriebdMrlWt 
wddicl»  FriedHdi  Wilhdrn  ds  Ae^/oiyfleiit  Ar  ^aefae  tmflt 
che  auf  die  ■chlesiachen  HeltogttiQBMr  ide^«tt*i  ^9^^ 
WehUii  Hui^  Jigerndorf  erballea  saUftev  nMUigeba»'wi|# 
lea^  und  dnige  Wochen  qiitcr  (10.  A^^  hw Ja '*dd> ' 
Sebwiebiisser  Kreis  fttr  deriPre'is  «der*' Anet^MaiMt 
des  Testaments  dem  KnrfQrsteu*4iiif  ew^e^ 
ipradied  ^).  Dergcstait  war  OesAreIsh«  dnrek-die 
neue  Vernichtung  des  Testaments  das '  Wetkaeqg  MfHbft 
Hand  der  Vorsehung,  den  von  terbiendeMt 'MieMclbl'V 
geatrebtea  Untergang  des  braadenbin^Ghelii  Stute*  W^ 
bftthen,  —  anderer  iMts  bereitete  es  rirW'sLlbat; 
gleich  nach  Friedrich  WUhchn's  Tode  ^irtMi^'lMI 
lagiddi  den  Sündenlolm  seiner  awddentigeti'-MlilL  iiAd* 
Spruch  nahm ,  die  Tage  der  Rache ,  welche  der  Urenkd  Ics 
schmihUch  liintcrgangencn  KurTürstcn  durck  Erofinng  's* 
ersten  sdilesischen  Krieges  übte!  — 

Ueber  die  Politik  Friedrich  Wilhebn^  and  den  Ck' 
rskter  derselben  haben  dch  von  je  her  die 


^u/^  -darf:    'l^  rch.  gest.   Frid.  WüL   Xlt. 
^.  '       '^W'-'i»":     •••«.  dei  qum*^  dem,  Somv.'f^ 


TiK  '..  ^] 
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tigsteil  Aittichtea  gdtend  m  machen  gemcht  Muielie^li»- 
hea  dieselbe  gewaltsam,  viele  schwaulceud  und  iwel« 
deutig  genannt  ^).  Aber  kein  Urtheil  ist  ungerechter^  M 
iehr  ancli  dasselbe  den  Schein  für  «ich  haben  möge  ')«•  -=  • 

Gewaltsam  verdient  nur  der  Herrscher  geuannt'Mi 
irerden ,  welcher  um  kriegerischer  Gelüste  wiU«i  und  öna 
■einem  Klgcnwillen  zu  fröhnen  ^  das  Vorhandene  nicht  n^- 
ap«ctirt^  und  das  Bestehende  zertrümmert,  —  nidit  abCT' 
der,  welcher,  wie  der  grosse  Kurfürst,  wo  es  sidi  handelt 
nm  Leben  oder  Tod,  um  das  Ganze  oder  einzelne  Theile, 
für  das  Leben  und  das  Ganze  Alles  auf  das  Spiel  setzt,  wnt 
er  ist  und  was  er  hat,  —  welcher  sich  nicht  bedenkt,  alt 
Hammer  drein  zu  schlagen,  wo  nur  die  Wahl  bleibt:  Am- 
boss,  oder  Hammer  zu  sein! 

Der  Vorwurf  des  Schwankens  und  der  Zweiden« 
tigkeit  ist  noch  unüberlegter  und  ungerechter.  In  Wahr* 
heit  scliwankt  nur  der,  welcher  sich  nicht  eines  bestimm^ 
len  Ziels  bewusst  ist,  welcher  ein  einmal  erwähltes  ZUL 
nicht  unablässig  verfolgt;  -—  der  Zweideutigkeit  kann 
man  wahrhaft  nur  den  zeihen,  welcher  heuchlerisch  und  un- 
redlich verHchiedenen  Parteien  zugleich  zu  gefallen  sucht 
Das  aber  wird  Niemand,  welcher  sich  nur  eiulgermasseB 
ernstlich  mit  der  Geschichte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
beschäftigt  hat,  zu  behaupten  wagen,  dass  irgend  ein  tndn« 
rer  Fürst  sich  ein  grösseres  Ziel  gesetzt  und  unermüdUchcr 
dasselbe  verfolgt  habe  bis  an  das  Ende  sehier  Tage.  Fre^ 
Hch  sind  nicht  alle  Mittel  und  Wege  gleich  angemessen  In 
▼erscliiedcnen  Lagen  und  Verhältnissen.  Der  Starke  kann 
jederzeit  andere  IVlittcl  wälileu,  als  zu  denen  der  Sehwnoheir 
dem  Mächtigen  gegenüber  ,^  zu  greifen  sich  gezwungen  aleht. 
Es  war  das  tiefste  Gefühl  der  eigenen  Ohnmacht,  die  genaue» 
Bte  KinMirlit  in  seine  schwierige  Lage,   welche  den  graesen 

Kurfürsten  in  der  ersten  Hälfte  sehicr  Laufbahn  h&uflg'  din. 

^ — -■  ■  ■  ■» 

1)  Vgl.  PöHnitz:   hui,  de*  quaire  dem,  Somv.  de  BramM.  I. 
1»    — 

2)  V-I.   Pufcndorf:    de  rch,  gest,  Frid.  WUh.  XIX,  lOi  m. 
UZl.  - 

H  e  1  w  i  n  g '  8  Gcscb.  d.  preusi  •  Staats  II,  1.  50 
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Geiclimddigkeit  eines  Aals  und  die  KloiMt  «i^r  Mh^e 
offenbsren  liessen.  Was  man  Schwanken  geauint  hat,  U 
nichts,  als  ein  Capittiliren  mit  der  MögiicMkeit,  als  ck  An- 
erkennen der  Wiiklichkeit  Das  Missrertiiltiiiss 
der  Hölie  des  Ziels  und  der  Menge  der  HfaderniwB 
Seits,  •—  und  dem  geringen  Umfange  an  Macht  und 
anderer  Seit«  bewiikte  ledigüch  den  Schein.  Bdm  1^^ 
rungsaiitritt  bricht  er  nicht  sofort  offen  mit  Oesüdch,  ■- 
tcrhait  er  ein  ausseriich  freundliches  Vernehmen  mit  im 
Grafen  Schwarsenberg ,  weil  von  diesem  In  Folge  da  h- 
ger  Friedens  die  Laiidesfestungen  dem  landesherriicbea  Hh 
flusse  so  gut  als  entsogen  waren,  weil  durch  Schwarscsfaiy 
Politik  Kurfürst  Georg  Willielm  wehrloa  In  des  bewaff- 
neten Kaisers  Hände  geliefert  worden  war.  Eben  is  haf- 
te er  sich  unter  Karl  Gustav's  Uebemiacht,  nad  wUm 
sich  kiirs  darauf  an  die  Krone  Polen  gegen  Sdiwed»  ■» 
weil  er  Iceiner  dieser  M&chte  selbststindig  gewadisoi  sft 
Nichts  desto  weniger  erreiclite  er,  was  er  wollte:  dieMi^ 
l(ung  seiner  Macht,  die  Erweitenmg  seinea  Landes,  dbl^ 
hShung  seines  Hauses. 

Das  Laod   war  Terödet  und  Terarmt,    ala  Georg  Wir 
heim  starb ,  die  Bevolkening  lussmmengeachmohea  nad  tär 
sittlicht ,  die  Landesherrsduift  olme  Geld  und  ohne  HttoL 
Ab  Friedrich  WiUielm  sich  lu  schien  Vitem 
war  Ordnung  und  Zucht  äberall  liergestellt. 
Recht  neu  begründet ,  das  Finansweaen  geregelt,  die 
waren  swar  beträchtlich  erliöhet,   aber  nugleidi  weit 
und  sweckmässiger  vertheilt,  die  landesherrlidieuRechiesmi 
Besten  des  Landes  und  der  Gesammtheit  der  Bewabatr  sa- 
sehnlicli  erweitert ,  die  Hiilfsquellen  des  Landen ,  fie  Gnad* 
^ogen   des  Erwerbs ,    nicht  wenig  verstärkt  und 
x^i  hinteriiess  nicht  allein  keine  Schulden ,  aondem 
en  Schatz  von  65(^000  lUhl.,  —  ausserdem  ein  Haervsa 
fast  30  ^V'  Manu  <),   weiches  seitdem   die  Sehnle  flr  dk 


:«L 
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jßtr  aHgemdaea  Adiliiiig  Eoropa^i  gcnoti ,  dm  ■alhgl 
IlMiltdie  Gesandle  am  kaigerUchca  Hofe  (1683) 
MMNM)  Mann  alter  braiideBlHirgificIier  Trappen  aeiea  Um 
ftKt^  ala  die  doppelte  Aaahl  anderer  Manntthaften  *)•  Y* 
iMen  DiBi^  sdgte  aich  des  Landes  BlfttlM  in  dem  nitfUlk 
igm  Anwachsen  der  Hauptstadt,  an  deren  HersleOni^  -WfA 
üfcrschönening  Friedrieh  Wllhetai  seit  dem  Friede»  <Mn 
ifiim  Germain  die  letale  Hand  anlegte.  Unter  der 
rang  Johann  Siglsmund'a  war  die  Bevölkerung  Ua 
.13,000  Seelen  gestiegen  |  -^  fainerhalb  des  ZettrauMa  von 
1640  —  1660  hatte  sich  dieselbe  in  Folge  des  drciss|g)llul- 
gen  Krieges  bis  anf  6—7000  Tcrnifaidert;  am  Bnde  das 
Jahrhunderts  aber  war  dieaelbe,  ▼orsüglieh  durch  die  Anf- 
■ahme  der  ReHigi^  und  dturdi  Erweiterung  der  Indnsliiaii 
ochon  bis  auf  2S,500  angewadmen  *). 

Wof&r  aber,  wbd  man  firagen,  gesdudi  das  AUeaf  wd» 

ohea  war  das  Zielt  n 

II.       Die  Antwort  bt  nicht  schwierig,  wenn  man  sl^  dh 

Bntwickdung  des  grossen  geistigen  Kampfs  vergegenwM||l| 

welcher  In  der  Reformation  der  ehristllehen  Klrehn 

mm  Durebbruche  gelangte,  nadidem  sdt  den 

eich  ein  neuer  Geist  in  der  eoropüschen  Wdt  ger^ 

Der  Sieg  jener  Michle,    wdche  den  Staal  und  die 

-dea   MilleUlters  hi   ihren  Grundfesten   erschftlterten,    hol 

mwsr  den  Wohlstand  Deulsddand's  fttr  lange  Zeil  nnlaqp»- 

Jbcn ,  die  äussere  Einhdl  desselben  flr  immer  Teraidilelii«»- 

eber  die  Frdhdl  des  Geistes  und  Gewisaeoi,  und  die 

.geriiche  Unabhingi^eil ,   wddie  als  efaie  Gonaefueni 

grossen  Kampb  Allen  m  Thell  geworden  alnd,    k 

wohl  mehr  als  du  Ersals  dea  Verlorenen  genannt 

Dieses  suchte  knge  Zdl  daa  Hana  Habsbuiy  wieder  nn  f^ 


«^ 


1)  PmftndßTf:  4$  fvft.  gsH.  Fdi.  WOk.  XFiii^  ML  fb  UM 

2)  Pmfendorf:  Im.  <«L  XfX,  ItB.  p.  liM.  «-  Ermmmi  H- 
ttoire  de  Sopkk  ChmrMt€.  n.  SS  jy.  ftl  ly.  —  Ygi.  Jfth. 
Vei,  S H ■  ■  in il c h t  D«r  ktalgl.  Realdeas  Berlla  sthädlar 
Waditthum  md  Srbanäag.   Adhk  118t.  4.  ^  ü  ^  --» >  ;fe. 

SO»     ^  / 

[ 
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winnen;  —  das  östreidiische  KuserhauB  anii  die  lErtneSfi- 
nien  im  Bunde  wollten  die  alten  Zuttinde  snrackfihni; 
■als  aber  beide  ermatteten  und  nacbmgdien  genrnngcn  m- 
ren,  da  strebte  erat  Ridielieu,  dann  Ludwig  XIV.,  naAim 
beide  Torber  den  Protestantiamns  benutst  hatten,  um  Fi^i^ 
reich'a  Unabbängigkeit  anxubahnen,  die  Sy  mpathicea  dar 
katholiscben  Kircbe  für  aicb  an  gewinnen,  um  iriiUbt 
derselben  und  der  mit  ibnen  verschmolaenen  Prinilpiii 
dea  modernen  Staats  sich  aum  Oberherni*Karop*iii 
machen. 

Das  in  sich  zerfallene  Deutschland ,  daa  Herrn  EartpA, 
welches  bei  der  ganaen  Bewegimg  am  meistea  betheil^t  i^ 
imd  am  meisten  durch  dieselbe  litt,  bedurfte,  um  maaftff 
atige  Eigcnthümlicbkelt  und  seine  Zukunft  sichena^dK 
eines  mächtigen  Fürstenhauses,  wdchea  für  die  neoeaHMB 
auf  den  Kampfplata  träte  gegen  alle  etwaigen  Untenrofuf^ 
Tersuche,  zugleich  aber  sidi  ziun  Vertreter  und  BaMtB 
der  weiteren  Entwickelung  und  Durcliiiihrung  dendbca«- 
klarte.  Wem  es  gciaug ,  diese  Stellung  zu  erriugeB  wi  ■ 
behaupten,  dem  gebührte,  wie  Torauageaehea  werdan 
te,  groBscntheiis  die  Herrschaft  Dentschlaud's.  ülBter 
der  stritten  Sachsen  und  Pfalz,  dann  die  nordlaaboi 
neu ,  um  den  Kranz ;  endlich  ndgte  sich  die  Waage  aa 
aten  Brandenburgs.  — 

Abgesehen  von  der  Persönlichkeit  seiner  Ffiratei, 
dieses  Haus  durch  seinen  geschichtiicliea  Hintergrund, 
sdne  geographische  und  politische  Stdlung  TomigaMMaBr 
Uebemahme  der  Rolle  geeignet  Denn,  wibrend  daa  iai  « 
atarrten  Lutherthum  befangene  Sachsen  apater  adne  baiIaL 
Kräfte  auf  Polen  verwandte,  das  Haus  der  Welfea  iU> 
^t>rch  ErringuBg  der  britisdien  Krone  von  adnea  Hmz- 
^t-^zungen  abgezogen  wurde,  war  und  blieb  Brandeabarg, 
-ich  als  es  königliche  Macht  und  dann  die  königUche  W- 
4p  P'Snirt  hatte,  wesentlich  deutsch  und  aUcin  in 
ifct  *  '  *'  -VII  iplnd,  erklärte  ea  sieh  nugW^'***" 
^^,r  ^        ijt.tij^  m  kirchlichen  Richtv*"  . 


—    789    — 


t. 


mncB  betrachtet,  welcke  vlelmelir  dle.Reformatl«« 
piU  allen  ihrea  Goasequensen  will  — 
M  Friedrich  Wilhelm  f&hlte  dag  game  Gewidit  der  Yer- 
lUndlichkeiien ,  die  seinem  Hauae  obla^n;  deahalb  Tonrilkf- 
lldi  war  er  so  sehr  auf  Erweiterung  seiner  Macht  and  aei- 
Rechte  bedacht  Ueberall,  wo  die  ^die  der  Scisr- 
tion  in  Gefahr  geräth ,  wo  Protestanten  yerletii  oder  ge- 
lidlckt  werden,  erhebt  er  seine  Summe  und  seinen  Ana, 
Affnet  er  seinen  Schati  und  seine  Staaten.  Je  mehr  aebs 
Ansehn  und  seine  Kraft  wichst,  um  so  grosser  wcrdflB 
aeine  Ansprüche,  aber  auch  sein# Opfer.  Erst  eridirt  er 
dch  (im  J.  1661)  xum  Haupt  der  Reformirten  in  Dentaell- 
land,  —  spftter,  nach  dem  Aussterben  von  Pfkls-SlauMni 
und  dem  Tode  König  Kari's  n.  Ton  Engknd  (fan  J.  1686) 
nimmt  er  die  Schirmherrschaft  &ber  alle  refor* 
mirte  Protestanten  Europa'a  in  Anspruch.  Der  ganse 
WelttheU  erkannte  diesea  Schutsferbiltnisa  an.  Scibal  fa 
den  fernen  Gebirgen  Pieaont's  ward  Friedridi  Wilhdm  ab 
Better  gepriesen.  Die  Waldenaer,  wenn  sie  In  dem  1^ 
rolerkriege,  den  sie  für  Ihren  Glauben  gegen  die  Uaibag 
nacht  SaToyen's  und  Frankreidis  ftthrten.  Gefangene  g»- 
»acht  hatten,  richten  alch  an  dieaen,  Indem  ale  dieaeibflB 
swangen,  vor  dem  ersten  IVunke  dn  Fipat  Karf&rat 
Ton  Brandenburg  und  Marschall.  Sebomberg  VaSr 
subringen   ').  — 

So  war  Friedrich  Wilhelm  nadi  aebier  Anlage ,  wdtmm 
Wollen  und  Thun.  Nach  aeinem  Verscheiden  wurde  all 
Recht  von  ilun  gesagt:  „Moses  ist  gestorben ,  der  lanal 
„aus  Rgypten  gerettet  und  hi  die  Wttste  gcflUurt,  hier  aber 
„mit  Manna  gespeiset  und  mit  lebendigem  Waaser  getriaki 
„hat  Aber  Josua  wird  sein  Volk  liber  den  Jordan 
„Canaan  geleiten,  und  ea  Im  Frieden  lum  Herrn  dea 
„heissenen  Landea  machen,   troti  aller  Febide!^^  ') 

1)  H.  Arnmnld:  Utt.  de  (s  H»rinif«  mUrit  dft  F— irfi 
hur»  vmU^.  niO.  S.  p.  ISL 

t)  Jotas  I,  t.  —  Val.  Frmmc.  Gmutti9rt  mmmt  mt  Im 
de  FHient.  OwaUmmm.  p.  1.  a  19. 


3Ö.  Z.  «.  1 
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p.  S42.  Z.  19.  V.  n.  lies:  Rechten  it.  Reckte, 
p.  562.  Z.  3.  V.  o.  li(*!i:   deais<*llN*n  it.  doniirlbra- 


11.  iMHi.  /i.  12.  V.  o   lifs ;   |iaraiyMirl  st.  iiaralisirl. 

|i.   A:I3.  /■  l!^-  v.u.  lie««:    liingtf  st.  (;t>liiiu{tc. 

|i.  633.  /■  {'*.  V.  u.  lirs:  i.üwfsti'iniüchrn  «t.  LaiwcD^reiDiscfat-a. 

11   610-  Z.  2.  V.  u.  iii'!»:    rrlatirc»  stt.  rilalivit. 


V 

i».  t>47.  /■  H.  V.  u.  lies:   Hfnrütta  st.  HenritUe. 

y.  6-19.  /.  3.  V.  o.  lies:    zu  st.  sa. 

|i.  6.V2.  /■  fi.  V.  o.  »trriclie:    .lich. 

p.  (V.'(7.  /.  3.   V.  u.  lies  :    Reipublicnc  »t.  R€puhlicae. 

p.  663.  /■  9-  V.  II.  <ii'tzr  ein  Komma  st.  rinvs  l*unrtiim^ 

p.  664.   Z.  2.  V.  o.  lies:   ViTtraucii  st.  VL'traiim. 

p.  663.  Z.  13.  V.  u.  lies:    Oriirli  m.  Ohrlirh. 

p.  6^5.  /.  11.  V.  II.   lius:    KltM?  »t.  FIIh>. 

p.  6^**.  /.  2.  V.  II.  lii's:  Urlich  st.  Ohrlirh. 

p.  692.  Z.  4.  V.  o.  streiche:  überdies- 

p.  6*16.  Z.  -i.  V.  II.  lies:    Scmvf  st.  Semque. 

p.  7fl'2.  Z.  10.  V.  u.  lies :   Mnlmoe  st.  Malinnn. 

p.  723.  Z.  17.  V.  o.  Hetze:   »ich  nach:  Handel. 

p.  72«(.  Z.  IH   V.  o.  lies:  Carlühurc  <it.  Carlnberg. 

p.  740.  Z.  3.  V.  o.  lie»:  früher  st.  friihorr. 

p.  742.  Z.  7.  V.  n.  lies:  war  st.  vrartni. 
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